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! — Einer von mir bat vom Regen gelitten; 
Sragmente aus dem Carlsbad, 1815. alle neu ‚yon mir | ‚Regen g } 
Aus dem Tagebuch der Pilgerin nah dem Heimath⸗ ey lid ——— — Be id) — 

fande, von Theodora. agli n; es if zum Tedtärgern! 


Ah Gott! Ah Gott! die Formen! wie läſtigl“ — 


luß. 
Bee ‚ Benige Stunden nah der Baronin, fam neben 
„Ein närrifches Unding bie Formen!“ rief mir‘ mir die junge Rittmeifterin von W.... ous 


be Baronin von R.... beute zu, indem fie mich Dir... an. Es ‚war nod nicht 4 Uhr Nachmittags, 
mit Vergnügen ald Nachbarin begrußte; (fie war vor und die lebensluftige Frau eilte wermutblich ſich zu 
einer Stunde mit einer Tochter angefommen;) da haben kleiden, um noch dieſen Abend ihre Bekannten aufzu— 


wir num gleich alle Hände voll zu thun; — Laura! fuchen,, denn ihr Hammermädchen fagte zu ihr, „Dim- 
vergiß nur Niemand mit den Mifitenfarten,; da haſt mel! gaädige Frau! wie wenig Roth legen Sie doch 
du die Badelifte. Allen bonorigen Leuten ſchicken auf! — „Närrhen! das muB ja ſeyn, eben anges 
wir Karten; beffer zı viel ald zu wenig thun, es iſt dommen , muß ich blaß ausjchen, wer wollte mit 
nur wenn man fich begegnet, Dann iſt doch diegorm rothen Baden ins Bad geben ; dad märe gegen alle 
nicht verlegt!’ Sie hatte ſich wieder zu mir gewendet; Formen! die Bläſſe macht intereffant , ‚Jedermann 
„Ich boffe bier meine vier Wochen recht leidlich zuzu⸗ fragt nad meinem Befinden D beflagt meine Leiden, 
bringen, ja, ih :offe fogar manchen Genuß; die Angſt⸗ bittet mic zu fchonen; das giebt Stoff zum Gefpräd, 
lichkeiten des Stadtlebend verihwinden doch ganz im ich erzäble, ich Mage, ich feufze auch wohl, und ich 
Bade, in ter lieben, freien, gefunden Luft, und im erhalte gute Wunſche; das ift ganz angenehm und paßt 
Bade iſt auch aller Zwang verbannt! Sagen Gie, in die Form des geſellſchaftlichen Kreiſes. In 8 Tagen 
Liebe, fagen Sie: Man kann doch mitunter im Überrod lege ich einer Schimmer Roth mebr auf, da wünfcht 
zu Tiſch geben, ich mepne in einem guten Uberrod, man mir Glück, das Bad befümmt mir fehr wohl, 
hübſch ausgarnirt? — Und, nod eine Frage: IR es id werde beiterer,, dab ziebt fehr an! In vierzehn 
deun hier Ton, vor Tiſch fpagieren zu geben, oder Tagen lege ich mein Rott auf wie gewöhnlich, nun 
fan man eine Partbie machen, oder muß man in der ftrömen die Glückwünſche, man fpridt nur von mei— 
Allee arbeiten?’ Ich verficherte fie, daß ich dies nicht nem guten Ausſehen, man madt mir den Hof; das 
genau wüßte, weil ich vor Tiſch gewöhnlich nicht zur alles ift in der Form, und unendlih angenehm.’ 
Gejellihaft ginge. „Sie fpagieren aber doch gewiß recht „Aber, Ihro Gnaden find, obgleich Sie wenig Farbe 
viel, nicht wahr? Weshalb ginge man ind Bad! Wenn haben, doch febr gefund, Gottlob" — „Gewiß, Kindl 
man dad ganze Jahr nicht geht, fo wäre ed Uufinm Kerngefund! Aber da ich ind Bad wollte, mich zur er: 
im Bade nicht viel zu lanfen, deöbalb fommt man luftiren, fo mußte ich flagen, denn eine gefunde Frau 
ja ber. Apropos! meine Laura freut ſich findifc auf im Bade it die lãcherlichſte Perfon für die Geſellſchaft; 
die Ruinen! die fhönften find doch gewiß täglich vergiß daher nicht mich überall und gegen Sedermann 
befucht? Wir wollen einmal in recht großer Geſell— für febhr leidend auszugeben, befonderd aber meinen, 
ſchaft hin; die Forellen follen in diefer Gegend auch bierber gereiften, Verebrern, pinfele meine Kränk— 
herrlich feyn, da rum gehe ih bin. — DO die Natur lichteit vor; die Herren müffen zittern mich zu ver— 
iſt Doch das Höchfte! die allein muß man bier aufs lieren!“ — „Welchen werden Sie denn wählen, gnäs 
ſuchen!“ Indem rief fie ind Zimmer binein: „Laura! dige Frau — „Keinen! Klärchen, feinen von den 
beine Ballfleider find dod gut geblieben im Paden? Umflatterern! Unſern ehrlichen und reihen Gutsnach— 
Denfen Sie,’ fuhr fle gegen mid) fort, „mir war bar beirathe ih, das iſt ein folider Mann; mit den 
recht’ bang für unferedäte; wir haben Sechſe mit, Geden jpaße ih blos, er aber muß unfere Erndten 
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Re 2 — * 


beforgen , und darf mich nur abbelen ; bier im Bade 
nun will id umſchwärmt feyn, dazu find bie Derrs 
hen gut; ich habe nur Jeden boffenjlaffen, damit fie 
mitfamen, deun, eine junge Wittwe im Bade ohne 
Umjlatterer, — Das wäre gegen alle Formen! 


Mittheilungen aus der framöfifchen Geſchichte 


Der neueren Zeit. 
Bon M. 9. Klarfe 
I. Berfhwörungen gegen Napoleon. 


Die Schlaht bei Marengo, und die dem Frieden 
von Lüneville vorbereitenden Unterbandlungen batten 
dem erften Conful eine nichtgeahnte Macht gegeben; er 
batte ein fo großes Anſehen erlangt, daß feine bis— 
berigen. Feinde nicht mehr für gut fanden, öffentlich: 
gegen den Mann aufzutreten, im beffen Hand das. 
Schickſal der Völker gegeben fhier. Was mau bie 
jegt in offener Feldſchlacht verſucht hatte, und durch 
Unterhandlungen nicht erlangen fonnte, das wollten 
die Parteien, welche im der Nüdfehe dee Ordnung in 
Frankreich zugleich Cie Vereitlung aller ihrer Wünfche und- 
Hoffnungen jahen, aufgeheimem Wege, felbit durch niedrige 
Frevelthat geminnen : Diefe Parteien waren tolle Jacobis 
ner, und mwutbende Royaliſten. Ste liefen in und. 
anffer Frankreich kein Mittel unverfucht, um, wenn 
auch auf blutigem Wege, zum Ziele ihred Dichtend und 
Trachtens zu gelangen, und während die Beſſeren im 
Franfreih und dem Auslande fid im Stillen freuten . 
daf feit dem. 18. Brümaire (9. Nov. 1799) die Ruhe 
in dem zerrütteten Lande anfing wiederzufehren, fehlte 
ed jenen nicht an Plänen, diefelbe auf's Reue zu flören.. 

1. Arena und feine Genoffen. 

Arena, Geraccht und Damernikle verban- 
den ſich zu einer That, die duch, Meuchelmord die 
Regierung in Frankreich aͤndern follte.- Sie waren als. 
heftige Republikanner, entſchiedene Feinde Buonapart's. 

Arena war ein geborner Corſe, ein woblgebil— 
deter Mann, von heftigem Charakter, hatte ſchwar⸗ 
zes, grauſes Haar und trogig bligende Augen, war 
Mitglied des Rathes der 500 gemefen, hatte am: 18. 
Brümaire den Dolch gegen Buonaparte gezückt, und 
konnte es dem. erften: Conſul nicht vergeben „ daß. Dies 
fer dem. Reid der: Leidenfhaften ein fo ſchmähliches 
Ende bereitet hatte. Rachſüchtig und boshaft vom 
Natur, lechzte er nach dem. Blute ded Mannes, der 
mit mächtiger Hand in den Lauf der franzöſiſchen Re— 
volution eingegriffen. hatte, und mit einem Zug alles: 
umgedreht hatte zum Beſſeren. 

Giovanni Eeracchi, ein Staliener, war bes 
rühmt ald Bildhauer, und ein Nebenbubler des großen: 
Canova. Bei. der Revolution in Mittefitalien regte 
fih in ihm ein fo. beftiges republikauiſches Feuer , daß. 
er damald in Rom fir einem der wüthendſten Demas 
gegen galt. Als Napoleon. erſter Conſul gemorden. 


war, berief er den Geracchi nah Parid, um vor 
biefem feine Büfte in Marmor ausführen zu laffen, 
Richt lange war. Eeraecchi bier, fo ließ er ſich durch 
Männer, bie früher in SKünftlerverbaftniffen mit 
ihm geftanden hatten, zu einer Verichwärung gegen 
den erften Eonfuf verleiten. Sein republifanifher Eis 
fer und feine heftige Gemüthsart führten ihn ab vom 
dem Weg der wahren Ehre zum Verbrechen. 

Damerville war ein geborner Parifer, bei ihm 
verfammelten ih die Verfhwornen ; auch verfah er 
bie Stelle de& Zahlmeiſters, indem er dad Geld aude 
teilte. Mit ihnen war noch ein beftiger Republikaner‘ 
Ramend Diana und einigen Anderı. 

(Fortfegung folgt.) 





Die Strobs,Häüte, 
befonders die weißen oder ungefärbtem, 


find belanutlich jegt wieder in Schwung und Ehren; daß 
fie das ehmals in Deutſchland nicht gewefen find, dafür 
zeugt u.a. der Umstand, daß Oerzog Johann Fried: 
ri vor Sahfen:Gotha, welher dem Land⸗Frie⸗ 
dend.Störer Withelmvon Grumbad'Schuß ger 
währte, nady feiner Gefangermehmung vom Kaifer 
Marimiliam UI. dazu verurtheift wurde (1567) in 
einem offener Wagen mit einem Stroh⸗Hute 
durch bie Hauptſtraßen Wien's gefahren zu werden, 
bevor man denfelben im dem oberöftreihifhen Steyer 
aufbewahrte. 

Nod im 18tem Jahrhundert pflegte der, ald Feld: 
dere und Landesvater rupmmürdige Graf Wilhelm 
vor Shaumburgstippe zu Bückehurg, Abbts 
und Herders Freund und Gönner (f 1777) fhledte 
Landwirtde und Werfhmwender damit ftrafen zu 
laffen „ daß; fie einer meißen Hut tragen mußten. 
Ohne dad zu wiſſen, mag wohl jegt wieder mander 
junge Verſchwender einen meißen Hut ** Pr 

v. 8. 


Korrefponden, 
Eöln, 25. Juni, 

Aus dem „Federfriege zu Edln“, der im 
diefe Blätter (vom zr. März bis zum 6. Mai) aufs 
genommen worden it, ift e& befannt, daf gegen. bie 
Vertheidiger des Kauſmanus Font ein zuchtpolizeiliches 
Verfahren eingeleitet worden iſt. Es tft ebenfalld bes 
kannt, daß die beiden Advofaten das biefige Landgericht 
perhorreäzirt haben, aus dem Grumde, weil der Eafs 
fationspof den Eriminafprogef des Deren Font, wegen 
rechtmäßigen Verdachts, allem Juſtizbehörden zır Eöfn 
entzogen babe, und ihre Sache mit jener ihres Schü: 
lings in enger Verbindung ſtehe. Der —— * 
ber über dad. Verweiſungsgeſuch vor ein anderes Land- 
gericht zu erkennen hatte, glaubte, daß, da dad dem 
Hrm. Font im J. 1817 zur Laſt gelegte Verbrechen 


. x — 
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son dem angeblihen Vergeben der Herren Aldenhoven 
und Grebel verſchieden fen, dad Landgericht zu Eölr 
darüber abfprehen fünnte. Die Frage: ob diefer Ent» 
ſcheidungsgrund haltbar ſey oder nicht, verdient keine 
Erörterung, da die Vertheidiger [hen im Januar 
geäuffert haben , daß ihre Recufation weder durch Miß— 
trauen in die Unpartheilichfeit der Räthe des Landges 
richts, noch durch die Möglichkeit eines nachtheiligen 
böbern Einfluſſes auf dieſelben, veranlaßt worden ſey. 
Herr Aldenhoven war damals, auf den nämlichen Tag, 
wegen drei federleihten Federfimden vor Gericht ges 
faden. In den Gemüthern — nicht der Mitglieder des 
Landgerichts, fondern einiger andern Juſtizbeamten und 
der Feinde des Hr. Font — tobte eine Art von 
Sturm; die Fluth war eingefrefen, Die Köpfe wareır 
erbigt, und von vielen Seiten erſcholl es: eruciligite 
eum! Unter diefen Umſtänden gebot die Klugheit, 
den rafdıen Gang der Juſtiz mittelit eines vorgewor⸗ 
fenen Schlagbaumes zu benmen, und dazu war eine 
Mecufation, welche die Verſendung der Akten nad 
Berlin zur Folge haben mußte, das geeignetite Mit- 
tel. Es lieh fih erwarten, Daß in der Amifchenzeit 
der Sturm fich lege, die Ebbe eintreten, md rubige 
Befonnenbeit die augenblidlihe Aufwallung verdrängen 
merde. Wirklich ift dermalen das bis auf wenige In— 
dividnen zuſammengeſchmolzene Päufhen der Aatis 
Fonfianer zu Verftand gefommen — eine Metamor⸗ 
pbofe, die vielleicht der Federfrieg, vielleicht die 
dadura) veranfaßten Aufſatze im mehreren deutſchen und 
franzöflfhen Blätter, vielleiht der Gedanfe bewirkt 
baben, daß auch fie, die Auti⸗Fonkianer, durch eine 
verbängnißvolle Verfettung vom Umſtänden und durch 
thätige Feinde in eine Eriminal- Prozedur verwidelt 
werden, und Damm wünfdher dürfter, daß fie einen 
Vertheidiger finden möchten, der der Muth hätte, 
feine politiihe Exiſtenz am ihre Rettung zır fegen. 
Keinem Familienvater , feinem Rheinlander können die, 
gegem die Herrn Aldenhoven und Grebel gerichteten 
Verfolgungen gleihgültig ſeyn. Die wichtige Frage 
fol entſchieden werden: ob die Freiheit der Vertheidis 
gung überhaupt, und insbejondere ob fie m einem 
Lande befhränft werden fünne, im welhen die frans 
ööffhe Gefeßgebung, die das droit sacre de la 
defense im feine Pfable eingezänmt bat, noch beſteht, 
und ob die Advokaten, wenm fie, in Ausũbung ihrer 
beiligen Pflicht, zumal in Prozeſſen, worin Ehre und 
Leber auf dem Spiele ſtehen, Gefegwidrigfeiten rügem 
und zur Schaut: ftellen, vor die Gerichte geſchleppt 
werden dürfen ? 

Der Prozeß der Herren Aldenhover und Grebefl 
wird in Monar Zuli vorfommen. Der.Einfender dieſes 
Auffages- wird in dem gegenwärtiger Blatte die Ber: 
bandlungen mittheilen, wenn der DVerfaller des Fe— 
derkrieges fih nicht damit befallen follte. Die 
Staatsbehörde hat die Beſchuldigung, daß Herr Alten: 
boven den Appellationdrath Hrn. Schmitt verläumdet 
babe, falle laſſer. Bon der Denuncistion des Hrn. 


Sandt, im fo ferw fie auf der angeblichen Befhimpfung 
feined Namens (durch Weglaſſung des Pradifats von) 
beruht, wird aud feine Sprache mehr ſeyn, aus Gründen, 
bie hier und in den Rheinprovinzen befannt find, 





Darmftadt, 16. Juni. 

Freitag dem 11. Juni ein Violin-Conzert 
and Bariationen, eomponirt und vorge— 
tragen von Derrn Dofmnfifus Louis 
Schlößer. 

Dieſer junge Künſtler trat heute zum Erſtenmale 
wieder auf, nachdem er zwei Jahre in Wien und Paris 
zugebracht, und bei den berühmteiten Männern in der 
Sompofition ſowohl ald auf feinem Juſtrumente fidy 
auszubilden geftrebt hatte. Alles mar in geipannter 
Erwartung, ibm zu bören, und er befrietigte feine 
Zupörer vollfommen. Man glaube ja niht, daß ei 
gene Kompoſition es erleihtere, "in einem Konzerte 
Furore zu mahen — beun Herr Shlößer batte 
fid; bier alle Schwierigkeiter aufgebürdet, und nicht 
allein bewiefen,, daß er in der Compofltion Fertfchritte 
gemacht, fondern daß er audy für die Violine im mab- 
ren Einne ded Wortes zu ſchreiben verftehe. Trog eis 
niger Befangenbeit, die er Anfangs bliden ließ, ging 
ibm doc Alles gut von Statten. Seine Daltung if 
Die Nuhe felbit, die Bewegung ded Armes edel, fein 
Bogeuſtrich leiht, fein Ton, fraftig, und das Staccato, 
fein Portamente und mehrere andere noch menig bes 
kannte Manieren des Bogens, melde aber wohl .die 
Höhe der frauzöſiſchen Schule verriethen, find vortreffe 
lich zu nennen. Wabrlih, unfere Kapelle kann ſich 
dereinſt in diefem Mitgliede eines großen Meifters ers 
feeuen Bei allem dem aber war die Begleitung ſeines 
Eonzerted niht piano genug, und ließ dadurch 
Manches dem laufhenden Obre entgehen; auch würde 
dadurch das Farbenfpiel feines ſchönen, gefühlvollen 
Vortrags genießbarer geweien feyn. Die Begleitung 
des Adagios beitand aus 4 Hörnern und einem Eontres 
baffe ; aber aud bier war der GConzertgeber nicht glüds 
lich, denn die beider Secundhörner fehlten oft, und 
ed wunderte und fehr, daß man Diefe Stimme zwel 
Dilfettanten anvertraute, und daß, da es doch gewiß 


„Hier nit am Meiftern auf dieſem Inſtrumente fehlt, 


nicht andere dieſe Partbie übernahmen. Nur in feiner 
Eadenze, die er bier wieder einlegte, wo Alles ſchwieg, 
fonnte man fich feines vortrefflihen Vortrages erfreuen, 
und feine Fertigkeit bewundern. Sein Darauf folgendes 
Mondo Militaire im A Dur — eür liebliches Thema — 
entzüdte alle Zubörer , und an diefem, fo wie an ſei— 
nem Spiele überhaupt , erfannte man die franzöſiſche 
Kettigfeit. In der zweiten Abtheilung gab er nun feine 
Pariationen über den Alerandermarfch, welche noch mebr 
durch dem praciiem Gang des Orcheſters anfpraden, 
Er blieb ſich aber, wie in Tem Vorbergebenden, immer 
gleich, und zeichnete fich auch bier durch Uberwindung 
der vielen: Schwierigfeiten des Inftrumentes aus. Das 


— 


Beijallklatſchen des Publikums möge ihm ein bintäng 
licher Beweis ſeyn, wie ſeht er der Erwartung feiner 
Zubörer eutjprad). S. G.— 





Mannheimer Hof⸗ und National⸗Theater. 
Montag, 3. Mai, Der Bräutigam aus 
Merico, Luftfpiel in 5 Abtheilungen, von Clauren. 
Hält diefed Produft auch vor dem Richterſtuhle der 
Kritik nicht völlig die Probe, fo wird doch fein Menfch, 
welher der biefigen Aufführung beiwohnte, mehr 
zweifeln, taß es in der Reibe unferer new einſtudir⸗ 
ten Quftfpiele zu den Vorgäglichften gehört. Am menigs 
ften können wir mit jenen Tadlern übereinitimmen , 
welche daſſelbe durchgaͤngig Mad, fad u, f. w, nennen, 
Forfchen wir dem Plane des Stückes ernſtlich nach, 
fo finden wir, daß Clauren zwei Danptpartbeien zum 
Wettitreit in die Scene geführt bat. Auf der einen 
Seite fteht der dem Schiffbruche nahe, durch Verſchwen⸗ 
dung ruinirte Graf von Prablenftein mit feinen 
beirathäluftigen, fofetten, und bis zum Uebermaße in 
allen Ränfen, Schwänfen, Kniffen und Kunſtgriffen 
der weiblihen fogenannten feinern und gebildeten Welt 
unterrihteten Töhterhen Jfabella und Eupbrus 
fina; auf der andern erbliden wir die ehrbare Wittme 
Dedwig mit Sudden, ihrer Nichte; beide in Dürfs 
tigfeit, aber zufrieden und gotiesfirchtig lebend. In der 
Mitte ſteht der Bräutigam aus Merico, Don Ylonfe 
Monteguilla mit feinem alten Freunde eimann. 
Daß beide eigentlih nur Debel find, das Thun umd 
Treiben der vornehmen und der armen Familie in, die 
Scene zu wälzen,, und dem Publikum ein Charakters 
gemälde aus unfern verhunzten Zeiten zur Anſchauung 
zu bringen, bedarf feiner weitern Nuseinanderfegung. 
Hifenbar bat Elauren aufden Bräutigam, welcher dem 
Stüde den Namen giebt, am wenigiten Werth gelegt; 
denn bält man ihn fammt feinem Freunde neben dem 
Grafen und. feine Töchterhen, oder neben Debmwig 
und Suschen, fo finden wir bie ſchaalſte, flachſte Dale 
tung, mit einem Wort, wir entdeden, Daß er im Gans 
zen nur ald Hnlföperfon daſteht. Beben wir von Dies 
jem Standpunkte aus, fo will ung fait bedünfen, e# 
wäre beifer gemefen, dem Stüde etwa den Titel zw 
geben: Lohn der Tugend, der Redlichkeit, der Recht⸗ 
ſchaffenheit ıc, ıc., und ed ftatt zu den Luftfpielen,, 
u den Schaufpielen gu klaſſifziren. Wäre in diefem 
latte mehr Raum zu gewinnen, jo folltees mir nicht 
ſchwer werben, meine Anficht vollfon:men zu rechtfertigen, 
Here Thürnagel, ald Graf Prahlenſtein, Fräu— 
lein Linier, als Sfabella, und Matome Brandt, 
als Eupbrofina, bilden zufammen eine berrlihe Gruppe. 
Trägt Madame Brandt auch bie und Da das Colorit 
ein wenig zu grell auf, und läßt auch Die Rolle ber 
Aräutein Pinier manchmal ein wenig mebr und feinere 
Nüancirung zu, fo würde man doch aud unferm gan- 


gen weiblichen Ihesterperfenale nicht i 
Fräufeins herausfinden förnen, > — u - : 
bisher nur in Anitandsroflen am liebſten gefehen,, trat 
in der Molle der Witwe Hedwig mit einer Sicerbeit 
auf, die auch jeden Tadel entfräjtete, Unbefangenbeis 
in ihrem Danswejen, Natür lichkeit im Betragen ges 
gen Andere, innige Derzlichfeit gegen dad liche Sub 
hen, Befounendeit und Ueberfegung im Thun und 
Dandeln, waren Grundzuge, die feine neidiſche Fe— 
der in ben Schatten zu ſtellen vermag. Daß Madame 
Rüppel in naiven Madchenrollen noch immer eine 
willfommene Erfheinung auf der Bühne ift, haben wir 
fhon fo oft anerfannt, daß es überflüfjig wäre, in 
Das Detail der beutigen Darftellung einzugeben. Herr 
—— ra; —— noch — ſich uneins zu fepn , wie 
gezeichneten Charakter ia" z 
men folle. Wir fchweigen —* — 
(Fortjegung folgt.) 


— — — 
Erkhtaruns. 

Der Unterzeichnete iſt ſchon vor einem Zabr i 
Gelegenheit der Anzeige des Lamboyfeſtes ig chen 
Blättern aufgefordert, uud in diefem Monate an jene 
Aufforderung, Ramſey's, des Oberſten, welcder Hanau 
vertbeidigte, Lebensbeſchreibung mitzutbeilen , - erinnert 
worden, würde aud dem Wunſche nachgefommen feon, 
wenn es ibm bis jegt möglich geworden wäre. Bio gra⸗ 
phien balbberübsnter Perſonen aus entfernterer Jeit 

unmer etwas Mißliches. Der Unterzeichrete 


‚wird fi jedod bemühen, Die ihm jegt noch fehlenden 


Quellen zu jener Bicgraphie aufjufinden. Für jegt 

verweifet er den Leſer auf: Bimplex Simplicissi. 

mus, einen alten — neu aufgepugten biſtoriſchen Ro⸗ 

man, in welchen Ramſay eine beſondere Rolle jpielt. 
M. 3. Klarke. 





gıtiarung 
Dffenbah, 29. Juni. 

Der Verfaſſer bed Aufſatzes: ‚Auszug aus einer 
Reiſebeſchreibung, entlängs den Ufern des Maind und 
Rbeins“ hat mit Bedauern vernommen, daß ein Theil 
des Dffenbaher Publitums ihn mißverftanden, und ihm 
Abſichten untergefchoben bat, woran er niht im Ent- 
fernteſten dachte. Er beabfichtigte bloß einen Scherz, 
und hatte nie in Ginne, irgend Semanden damit krän— 
fen oder an feiner Ehre angreifen zu wollen, und es 
ift kaum nöthig hinzuzufügen, daß bejonders die Data, 
welche fih auf das arztliche Individuum beziehen, wel⸗ 
des ald ein wuͤrdiger Mann von feinen Mitbürgern 
anerfannt it, Geburten der Vhantalle find. Der 
Verf. bittet Daher diejenigen, Die ſich etwa Durch jenen 
Aufjag beeinträchtigt fühlen möchten, ibn als nicht ge⸗ 
fchrieben zu betrachteu. 


in 4 Abtheilungen. Hierauf; Der Eleine Matrofe, Oper in 1 Aufjug. 


Didastalia 


Blatter fuͤt Geiſt, 


o der 


Gemuͤth und publizitaͤt. 








Fragmente aus dem Carlsbad, 1815. 


Aus dem Tagebuch der Pilgerin nah dem Heimath 
laude, von Theobora. 


(Fertfegung.) 


36 ed wohl möglich, daß bie reihe, freie, wilde, 
Keblihe Natur die Bäberbefuhenden meiſtens nur 
Barum und dann zum Spazierengehen bewegt, wenu 
eine fogenannte große Parthie Dabin oder dorthin 
verabredet wird? Iſt ed wohl moͤglich, daß man lieber 
ün fandigen, fhattenlofen, oder dumpfen Gängen figend 
serweilt, oder auf einem befehränften Raum ſich ums 
bertreibt , ald daß man einige hundert Schritte weiter 
in Büfche oder auf Felfen gebt, wo ſich aber freilich 


nur ſeiten die fhöne große Welt einfindet? Warum : 


sollends gebt man fo oft in Bädern drei bis vier Stun⸗ 
den in einen engen, nollgepropften Saal, fleht Taſchen⸗ 
fpielern gu, ober läßt fih am Moulett oder Pharaos 
Tiſch felbit das Geld aus der Tafche fpielen, ſtatt 
binaus zu eilen in's Freie, wo Alles Leben iſt, und 
nirgends Täufhung? — Wie leer babe ich eud oft 
gefunden, ihr herrlichen Felſenſpitzen, ibr tiefen, reis 
hen Wiefengründe, von riefelnden Bähen durchſtrömt, 
und euch, ihr lieblihen Wälder, die ihr Küble und 
Sammlung gewährt, in denen taufendfarbige Blumen 
blühen, und worin die Chöre der Baumfänger wetter 
fern zum Lobe des Schöpfers! Niemand begegnete mir 
oft Stunden lang als ein menfhenfheuer, Wanterer, 
der aus Edel an der-Welt, die er zum Uberdruß ger 
nejfen, die Einfamfeit fuchte, obme ihre heilige Eins 
wirfung zu empfinden. 


D wie danke ich dir, mein lieber Gott! wenn ich 
son den Höbe zu Haufe fomme! dann ift mein Körper 
geſtaͤrkt, meine Seele freudig, mein Empfinden lebens 
dig, mein Geit mächtig! Dann ift jeder Gedanfe in 
mir eine Welt, und jeder Athemzug ein Lobgefang. 
Wohl and mandhmal, wenn ich in ſtillen Thalern wars 
dele, ſenkt fi ein Schleyer weicher Webmuth auf mic 
berab, und alle Gegenftände um mic ber ruben in 

einer fanften Dämmerung, aus welder dans Töne, 


Freitag, 2. Z3uli 


nn 


1824, 


Farben und MWefenbilder hervor alängen, und fih im 
Gemüth zu Wundern einer ftillen Verflirung geftalten 
Dann fühle ih mih von Auffen ermattct, im Innern 
aber überglücklich, und der Eindrud eines ſolchen Spa— 
zierengebend ift, mie der des Anſchauens eines fhönen 
Gemäldes oder dad Leſen eines phantafiereihen Buches, 
unauslöſchlich in mir, 


„Das Spazierengehen,“ fagte einft ein kluger Mann 
zu mir, „nämlich das erquidlihe und erfreuliche, muß 
erlernt werden.” Gewiß er bat Reht! Man follte 
ſich im eigentlichften Verſtande dazu gegenfeitig erzieben, 
wie zu dem sroßen Spaziergang duch 8 Menfchenleben. 
Manche Spazierengebenden rennen im Schweiß ihres . 
Angefihtd ungeftum und freudlos dem vorgefepten 
Spazierziel zu, ſchauen weder links noch rechts, gön- 
nen fi feiner Ruhepunkt, fondern, nur den gewäßlten 
Drt im Auge, immer berehnend, wie meit er noch 
entfernt iſt, [hießen fie darauf los; find fie nun end- 
lich da, fo wirft fle Urmattung entweder nieder, oder 
fie {hauen mit gefhmwächter Freude in bie erjehnte 
Ausſicht, oder Ruine, oder Thal, oder Garten, hinein, 
find zu abgefpannı, um den Eindruf empfinden zu 
fönnen, und bereuen ed nun gar, ſich fo angeftrengt 
zu haben! — Andere ſchleichen wieder fo träge dabin, 
kalten fi über jede Kleinigkeit auf, benützen- jedes 
Rubepläghen, Heben fo oft im Plaudern fill, daß fie 
die Zeit, die bis zum Ziele ausreichen follte, verlie⸗ 
ren, auf balbem Wege umkehren, und nicht einmal 
dahin gelangen, wonach fie lange fich gefehnt hatten, 
Darum nun it ed fehr wichtig, gut zu wählen, mit 
wem man fpazieren geht, und es ift weit beiler, ale 
fein geben, ald in ungleicher Gefellfchaft; daher vers 
gißt man aber audy weniger mit wen man frazieren 
ging, ald mit wen man Thee tranf! In Bädern ift 
ed ſpaßhaft zu bören, wie Die Leute oft erft wenige 
Tage vor der Abreife nach einem gepriefenen Spazier⸗ 
gang bineilen, um doch auch da geweſen zu fenn; 
dann beißt ed: Schön, fehr ſchön! Groß! Vortrefflid ! 
Unvergeglih! — Nah vier Wochen aber willen die 
Leutchen nicht mehr, wie dieſe Felſen geftaltet, oder 
warum diefe Örte gepriefen waren, und woher fönmt 


dies? Meil der Spaziergang obne Sammlung, ohne 
filled Bewußtfenn vorgenommen wurde, weil ibm der 
Gedanfen- Rabmen fehlt, welder dad Gemälde 
vor dem Zerfplittern bütet, weil nur dad Auge fah, 
nicht dad Gemürb. 

Bird es niht manchem Menfhen am Ziele feines 
Lebendfpazgierganges auch alſo geben? Geht es 
uns nicht oftmals während demfelben jo? — 

(Beihluß folgt.) 


Mittheilungen aus der franzofifchen Gefchichte 
der neueren Re. 
Bon M. 3. Klarte. 
I, Berfhwörungen gegen Napoleon. 
(Fortjegung.) 


Kurz vor der Zeit, ald die Verſchwörung ausbres 
hen follte, erbielt die Regierung Kenutniß von der 
böfen Abfiht diefer Menfhen auf das Leben Buonar 
parted. Zugleich liefen beunrubigende Nahrichten aus 
den Departementen ein; überall follten bemaffnete 
Banden fi zeigen; ein ropaliftifher Anführer follte 
in der Bretagne gelandet feyn, und mit engliſchem 
Gelde der Regierung entgegen arbeiten ; wichtige Mäns 
ner fpielten im Gebeimen betrüglihe Rollen. Die Abs 
fiht der Verfhwornen war, den Conſul bei feinem 
Yustritt aud der Oper zu ermorden. Am 10. Okto— 
ber 1800, ald dem Tage, an welchem das Verbrechen 
begangen werden follte, hielten ıfih die Verſchwornen 
im Theater auf dem Gauge, der zu Buonaparted Loge 
führte. Hier ergriff fie die von Allem hinlänglih uns 
terrichtete Polizei, und verhaftete die mit Meffern be= 
waffneten Mörder. Der Proce wurde ihnen einge: 
leitet, die Verſchwornen, welche ftandhaft alle Theil: 
nehmer läugneten, der beabfihtigten Ermordung des 
Staatdoberhaupted überwiefen,, von den Gefhwornen 
fhuldig befunden, die beftehende Regierung haben ums 
fürzen zu wollen, und zum Tode verurtheilt. Diefes 
Urtheil wurde am 30. Jänner 18017 an Arena und 
feinen Genoſſen vollzogen. 

2. Die Höllenmafdine, 

Roh war der Prozeß über dieſe Verſchwörung 
nicht geendigt, ald am 24. Dezember eine zweite, 
weit gefäbrlihere entdedt wurde. Was am 10. Dftos 
ber den Jacobinern nicht gelungen war, das wollten 
zwei Monate fpäter die Royaliſten mit befferem Ers 
folge verfuchen. Die Idee zu der fürchterlichen Döls 
lenmaſchiene hatten fie auf Öblgende Meife erhaften : 

Schon vor der Entdedung der Verſchwörung des 
Arena hatte fi eine große Anzahl Jacobiner zu Ers 
mordbung Buonapartes verbunden. Es waren Mens 
fhen, die im September 1795 gemütbet hatten, die 
damals Kläger, Richter und Würger gewefer, und 
Lie von ihrem blutigen Gefhäfte noeh nicht in Morde 


luft gefättigt waren. Zu ihrem böffifchen Vorbaben . 
erfanden fie eine Mafchiene *), gleich einer erg 
die 16 Pfund Pulver faßte. Diefe Büchfe folte auf 
einen Wagen gelegt, und fo dem Conful in den Weg 
geihoben werden. Damit aber der Schlag feine Wir; 
fung nicht verfehlte, follten in der Straße, durch welche 
Buonaparte fuhr, Fußangeln gelegt werden, welche die 
Pferde an feinem Wagen im Laufen einhalten mußten, Die 
Beitellung der Fußangeln verriet die Böfewichte, Denn 
die Schloſſer, bei welden diejelben verfertigt werden 
follten,, fhöpften einigen Verdacht über die Sicherheit 
der beftellenden Perfonen, theilten diefen der Polizei 
mit, und mit verboppelter Thätigfeit ſpürte diejelbe 
den verdächtigen Perfonen nah. Aufferhalb Paris ſtell⸗ 
ten fie eben mit ihrer Mafchine einen Verſuch an, 
Kaum daß diefe durch ihre fürdhterliche Zerftörung den 
Beifall aller Theilnehmer erhalten hatte, murden fie 
ergriffen und ind Gefänguif® gebracht **), Dier faßen 
ſchon feit längerer Zeit Royaliften wegen eined Merz 
ſuches, den Eonful mit Windbüchfen gu tödten, vers 
baftet. Die beiden Rotten, welche im Gefängniffe mit 
einander verfehren fonnten, taufchten ibre Ideen aus, 
und machten einen Frieden gegen Buonaparte, welder 
den Verhafteten — da er nicht tiefer in dieſe Ver— 
ſchwörung einzudringen Luſt hatte, oder vielmehr da 
die Verhafteten laugueten, und äuffere Beweiſe ihrer 
Schuld fehlten, er auch dad Daſeyn folder Verfhmds 
zung nicht wollte vor Europa laut werden laſſen — 
endlich die Freiheit wieder gab. Die entlaffenen Royalis 
fen theilten ihren auswärtigen Freunden, befonders 
den Chouans ***), die Idee von jener Mafchine mit, 


(Fortfegung folgt.) 


An © 3.6 9 


Zu feinem 65. Geburtsrage, den 27. Juni 1824. 


Sen heut freudig begrüßt, am Thore des rübmlichen 
Alters! 

Caroline bemerkt freundlich das häusliche Feſt; 

Hanna *) bleibet ihm treu, dem wurdigen Schliger 
Propbeten, 

Ludwig Diefenbad °) Hält amtlihe Hülfe bereit, 

Enfelveiten umber, und lallen und fingen vom Schägden, 

Zu den Wochen gejellt fern ſich im Geifte des Freund, 


F-æa. 
P-i. 


*) Der Royaliſt Larbon wich falſchlich für ihren Erfins 
der gehalten. Siehe weiter unten. 

*+) Die Waſchine wird noch in dem Mufeum der Artil⸗ 

er) 1906 maren Befanneliß die andertoi die x 
*) Das waren befanntlih die an der Loire gegen die Re⸗ 
publik fechtenden Kopaliften. ee 


*) Sonft ofte, ja gewöhnliche Unterzei rühmm 
‘ h —— Den rund vehrfreunden R R 
») Gräfin von Gör. =) Gastinn. 3) Gchwie, 

gerſohn des Vorgenannten. 





Mamheimer Hofs und Nationals Theater. 
(Fortfegung.) 


Dienftag, a. Mai, Don Juan, große romans 
tifhe Oper in 2 Abtheilungen, Mufif von Mozart. 
Es ift dem denfenden Kunftfreunde wicht unintereflant, 
von Zeit zu Zeit für einzelne KRunftzweige Parallelen 
zu ziehen. Dad Refultat davon if: Erfenntniß ob 
man vors oder rüdgefchritten ift. — Sulzer jchrieb 
im Jahr 1777, alfo vor ohngefähr 47 Jahren: „Bei 
dem aufferordentlihen Schaufpiele, dem die Staliener 
den Namen Opera gegeben haben, berricht eine fo 
feltfame Bermifhung des Großen und Kleinen, des 
Schönen und Abgefhmadten, daf ich verlegen bin, wie 
und was id davon fchreiben fol. In den beiten Opern 
flebet und böret man Dinge, die fo läppifh und abs 
gefhmadt find, daf man denfen follte, fie feyen nur 
da um Kinder, oder einen findifch gefinaten Pöbel im 
Erftaunen zu fegen, und mitten unter dieſem höchſt 
elenden, den Gefhmad von allen Seiten beleidigenden 
Zeuge kommen Sachen vor, bie tief in's Herz brins 
gen, die dad Gemüth auf eine höchſt reizente Weiſe 
mit füßer Wolluft, mit dem zärtlihften Mitleiden oder 
mit Furcht und Schreden erfüllen. Auf eine Scene, 
bei der wir und felbft vergeffen, und für die handelns 
den Perſonen mit dem lebhafteften Intereſſe eingenom⸗ 
men werden, folget fehr oft eine, wo uns eben diefe 
Perfonen als bloße Gaukler vorkommen, die mit lächer⸗ 
lihen Aufwand, aber zugleich auf die ungeſchickteſte 
Weile den dummen Pöbel in Schreden und Verwun— 
derung zu ſetzen fuchen, Indem mar von dem Unfinne, 
der ih fo oft in der Dper zeiget, beleidiget wird, 
kann man fi nicht entſchließen, darüber —— 
aber ſobald man ſich jener reizenden Scene der lebhafteſten 
Empfindung erinnert, wünjhet man, daf alle Mens 
fhen von Geſchmack ſich vereinigen möchten, umr Dies 
fem großen Schaufpiele die Vollkommenheit zu geben, 
deren ed fähig ift. Die Oper kann bad. größte und- 
wichtigſte aller dramatiſchen Schaufpieler feyn, weil 
darin alle jhönen Künfte ihre Kräfte vereinigen ; aber 
eben dieſes Schaufpiel beweifet den Leihtfiun der 
Reuern, die in demjelben alle dieſe Künfte zugleich er⸗ 
niedriget und verächtlich gemacht haben. 


Wie hätte: diefer Gelehrte etwa fünfzehn Jahr ſpaͤ⸗ 
ter geurtheilt, wo Mozart, der eigentliche Vater der 
theatraliſchin Muſik, ein Meiſter, wie feine 
einzige Ration der Welt ihn aufweiſen 
kann, bereits feine vorzüglichſten Opern geſchrie— 
ben hatte? 

Und dennoch, auf welher Stufe fteht unfere Oper 
nad a7 Jahren wieder, nachdem Mozart, diefer herr= 
liche Stern, untergegangen. ift ? 


Bir wollen die Parallele ziehen. 


„»Roffini und Generali — fügt Klinges 
mani im Jahre 1819, — (Kunft und Ratur, 2 


\ 


— — 


Bände) — find die neueſten Geſchmackäöverder— 
ber in der dramatiſchen Mufif, da ihre Com— 
pofition mehr zu Ohr ald zu Derzem gebet, und ans 
angenehmer figelt ald innig ergreift. Iſt man hierüber 
mit fih im Neinen, fo fann man ohne weitere Ges 
fahr fih den recht lieblid ex fundenen und aufge funs 
denen Melodien bingeben, und im Zwifchenafte des 
mufifalifhen Shafefpeare, Mozart und feis 
ner gewaltigen barmonifhen Geifterbefhwörungen mit 
defto innigerer Liebe gedenfen, Was mufifalifche 
dramatifche Handlung ſeyn fell, bat diefer ge 
waltige Genius (der ſich, beißt e8 am einer ars 
dern Stelle, glänzend und vollendeter Charafteriftif, 


höchſter Vielſeitigkeit und Univerfalität offenbarte) 


vorzüglich gelehrt, ımd wo Roſſini im Tanfred 
tändelt, da entzückt und begeiftert Mozart, wenn jein 


. Don Juan mädtig im die ganze Geifterwelt der Töne 


fürmt, Spiphiden und Furien zugfeih aus ihren Eigen 
hervorruft und den füßen Fandango mit wilden Schlan— 
gentouren umfchlingt.‘ 


Wie mächtig jedesmal unfer Publifum ven einem 
Meifterwerke angezogen wird, wenn nur einigermaofen 
Genuß zu boffen ift, fahen wir heute wieder an dem 
gefüllten Haus. Daß Herr Kühn wohl fchmerlidh 
je ein gang vorzügliher Don Juan wird, mern er 
ſich nicht einer gewiſſen Steifbeit im Spiele enstäuffert, 
liegt auffer Zweifel. Indeſſen batten wir ale Urfache, 
mit feiner heutigem Leitung zufrieden zu fern. Die 
Sicherheit, womit Madame St.rauß-(Donne Anna) 
jedesmal ihre Partbien behandelt, trägt’ niht wenig 
zum Gelingen folder Meifterwerfe bei. Je öfter wir 
Fräufein Ludin auftreten jeben, deffo mehr werden 
wir für ihre Talente eingenommen, denn mit jeden 
Erſcheinen entdecken wir auch neue erfreulihe Forts 
fhritte. Einiged Detoniren in der Aria and Es Dur: 
„Mid verläßt der Undankbare“ ꝛc. abgerechnet, das 
aber fein Unbefangener , der die Schwierigfeiten und 
ungewöhnlichen Ubergänge im diefem Gefangftüde fennt, 
lieblos beurtheifen wird, fr.ng ibre Partbie ald Donna 
Elvira mit vielem Fleiße. Bedauern müffen wir, vor 
Deren Benefh (Don Dttavio) niht Gleiches fagen 
zu fünnen. Herr®rua d. ä. (Mafitto) und Fräutein 
Kinfel (Zerline) hoben füh mit derlei Rollen ſchon 
längft in die Gunſt des Publikums gefegt. — Unter 
allen Leporello's haben wir bis jegt auf unferer Bühne 
noch feinen befferen geſehen ald jenen, den uns beute 
Herr Freund zur Anſchauung brachte. Diefer reine 
Abguß eines Sancho Panfa’s kann Niemand beffer ger 
lingen als ihm, den die Natur dazu geſchaffen zu haben 
ſcheint. Wollte Herr Freunmd fünftig eine gwiſſe 
jammernde, weinerliche, oft ſchneidende Deklamation 
(die manchmal zwar ganz paſſend iſt) vermeiden, und 
Dagegen: fein mannliches Organ mehr an Grundtöne 
gewöhnen, fo würden feine Davftellungen um. vieles 
ſchãzenswerther ſeyn. 


Eortſetzung folgt.» 


Branifure am Main, den 1. Iuli 1824 


EIKE genen 


Kurfe der Staatspapiere, 
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Didaskalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 








Fragmente aus dem Carlsbad, 1815. 
Aus dem Tagebuch ber in nacı dem Heimatbs 


lande, von heebora. 


Geſchluß.) 


Sa Bädern und in Brunnen:Drten wird 
man doch recht fichtlid auf die wirkenden Naturfräfte 
aufmerffam gemadht, weil ihr großer Zuſammenhang 
immerwährend vor dem Auge erfheint und in die Geele 


ſpricht, indem der Körper denfelben wohlthätig empfins 


det. Mus der lockern oder feften, fühlen oder heißen 
Erde, ftürgen die wundervollen Quellen hervor, oder 
fleigen , wie bier im Carlsbad, aus derfelben herauf, 
Quellen , deren eigenthümlihe Kraft in verſchie denarti⸗ 
gen Wirkungen und Gegenwirkungen heilbringend und 
derderblich jugleich erſcheint, je nachdem fie geleitet 
oder gebraucht werden. Die Luft, von welcher Wa ſ⸗ 
fer und Erde bewegt werden, ift die mächtige Ges 
ftalterin der Erfolge; fie, und die Aus- oder Einſtrö⸗ 
mungen ded Feuers beftimmen die ftärferen oder 
fhwäcderen Grade, in denen Erbe und Waffer auf 
den Körper, und fogar den Geift des Menſchen wirken. 
D herrliche Harmonie der Naturfräfte! O große gött⸗ 
lihe Ordnung der MWeltbeftaudtheile! Als der Urgeift 
fein „Werde“ ausrief über ihnen, war Großes begon« 
nen, aber ald Er ihr Zufammenwirfen ordnete, da war 
dad Größte vollbraht! Wie beugt ſich doch der Dens 
fende fo tief vor dem einzelnen Großen, mie ftürzt er 
auf fein Angefiht vor dem Gefammthödften! Staubs 
geborener und Staubmwerdender, trägt er felbt die Na⸗ 
turfräfte theilweiſe im fi, Die er um ſich ſieht, fühlt 
und erfennt ; er beftehet nur durch ihre Wirfungen, und 
wird wiederum durch fie felbit Herr derfelben, meil 
er fie ſich durch Kenntniß ihrer Stärfen und Schwächen 
unterwieft; Luft, Feuer, Waſſer, Erbe, beherrſcht der 
Gottentflofferre Geift des Menfhen durd Weisheit und 
Kraft, die ihm von Oben fümmt, und dennod empör 
ren ſich die Mächtigen gegen ihn oft nur Durch ein 
geringed Merfeben in ihrer Behandlung, nder auch 
dur ſchreckliche, oft unbegreifliche Naturereigniſſe; 


J 


dann zerreißen ſſe im milder Wuth ihre Feſſeln, er- 
füttern ihre Grundfeten,, zunden und verbeeren mit 
der Grauenserfüllteften Gewaltjamfeit. Welhe Bun: 
der der Allmacht, welche Hieroglyphen unerforfchter 
Größe, umgeben und doch überall, wohin wir ſchauen, 
uud worüber wir ſinneu! Wie gehoben und wie gebe: 
mütbigt zugleih fühlt fih der Sterblide, wenn er 
ernft, über das Sichtbare um fih, und über das Uns 
fihtbare in fih, nachdenkt, und dann Die Nefultate 


dieſes Denfend mit einander vergleiht und erprüft! 


Mie empfindet er feine Endlichfeit ala ſchwacher Menſch, 
und feine Unendlichfeit ala ftrebender Geift, zugleich fo 
fharfen Grenzlinien unterworfen, und doch löfen fi 
feine Schmerzen über die irbifche Beſchränktheit im 
berrlihen Ahnungen feiner Fortdauer auf, eben darum 
bis zur Gewißheit fteigend, weil ihm unmöglich fo viel 
Macht in die erfindende, krafterfüllte, Gedanfensreiche, 
fuhlende Seele gelegt feyn könnte, wäre dieſe geiftig 
unterzugeben beitimmt! Wie verfchwindet die Furcht 
vor dem Tode, meil eben biefer förperlihe Todeszu⸗ 
ftand eine Entförperung wohl, nicht aber eine gänzliche 
Auflöfung aller Beitandtbeile wird, da mit Hülfe der 
wirkenden Naturfräfte felbft, die der Erde — 
bene Hülle neuer Beſtimmung im Schoos derſelben 
geweiht iſt, die ausgeſtrömten Geiſteskräfte aber viels 
lei yt wieder: neue Raume oder andere Formen erfüllend, 
in denfelben fortitreben, um ewigen Gejegen und bös 


herer Vollendung zu leben. Ja, nicht alleın das Hoffen 


eines gläubigen Gemütbes allein, nein! auch des Dens 
kers Beſchauung leitet und dahin, mit Gewißheit einer 
Fortdauer entgegen zu feben, und ein Hallelujah dem 
Urgeift darzubringen, deffen ewiger Athemzug der eben 
Leben ift! Ah! wie dachte ich heute an Klopftod, 
und rief mit ibm *): 

„Hallelujah dem Schaffenden ! 

„Mehr wie die Erden, die Quollen , 

Mehr wie die Giebengeftirne, 

„Die aus Strahlen zuſammenſtrömten! 





") Yus der Frühlingefeyer, von Klopſtock. 


Die falfhen Eirkaffierinnen, 


‚oder: 


Die wahren Schwiftern von Prag, Schlans 
genmäadd;en genannt. e* 


Eine Baegebenheit aus meinem Leben, in Briefen an einen 
Freund mirgerheilt. — 
(Fortfegung.) 

B...ftein hatte während der Zeit an die Theaters 
direftion nah Hahen wegen dem Mädchen gefhrieben, 
aber nur unbeitimmteAintwort von baher erhalten; e# bleibt 
demnach dabei, daß ic fie mit nah Mainz nehme, 
ic fühle es auch mur zu ſehr, Daß ih mich unmög⸗ 
lih von Therefen trennen fann, troß dem Unannehm:- 
lichteiten, weldhe mir die Mama und Toni wahrſchein⸗ 
lich verurfahhen werden. Der Charakter dieſes Mäds 
chens ift in der That eben fo liebenswürdig, wie ihr 
Heuffered. Sie kennt nicht ben geringften Eigennuß, 
die unbedeutendfte Kleinigfeit macht ihr Die größte Freude ;. 
eine Ariette, ein Band, eine Blume verfegt fie in 
Entzücken, Sachen von größerm Werth maden fie 
traurig, und müſſen ihr fait aufgedrungen werden, Da. 
hingegen ihre Schweſter fih nicht ſcheut, die arrogars 
tefte Forderungen. zu. machen, weldhe an Unverfcdamts, 
heit grängen, und dos, nah dem Beifpiel der Mama, 
als einen jchuldigen. Tribut anzufehen gewohnt ift, die 
Blide aller Männer durch auffallended Benehmen auf 


fich zu ziehen ſucht, während Tbereje ed gar nicht bes “ 


merkt, daß wer fie zu Geliht befümmt, ftaunt, und dem. 
wnnderjhönen Mädchen nachſieht, fu weit Die Augen reis 
chen. Ich habe: wahrhaftig meine Freude daran,. wenn id) 
fle fpazieren führe, und alles bewundernd ſtehen bleibt, 
bie und da eine Stimme unwillkührlich audruft: Him⸗ 
mel, welch fhöne® Mädchen, und fie, ganz in's Ger 
ſpraͤch vertieft, dieß nicht. einmal ahnet. 

Morgen mit dem Fruheſten reifen wir, Das wird 
eine fomifche Reife werden! Mein. Rächfte& erbälft. Du: 
mahrfheinlih aus: Mainz. 2 

ein: — 


Siebenter Brief. 
Eaffel bei Rainy, 3. Juni. 1825; 

Unfere: Reife bis hierher, meim lieber Guſtav, wäre: 
glüclich. zurücgelegt.. Wir fuhren Morgen früh um: 
6 Uhr mitErtrapoft von Eöln in einem fehr bequemen: 
Wagen ab, nachdem: wit faft: die ganze Nacht. durch 
mit. einigem guten. Freunden. noch bei. Lemperts bans- 
quettirt,. gefungen und getanzt hatten... Thereſe war 
fröhlich. und: munter,. Toni. etwas. mürrifch und launig ;; 
Eöln. zu. verlaffen „ that ihr in. mancher Dinfiht wehe, 
und die Mama: war- äufferft: geſprächig. Mittag. biele 
ten. wir in: Nembagen : Mad... P- .. .. .. fand: das Effen: 
ſehr ſchlecht, und: den: Wein: deßgleichen, ob- fle gleich 
für. ihre Perfon- zwei: Flafchen. leerte. Toni befam bei 
dem Anblick der Speifen: wieder frohen Muth, und 
muxhe,, nachbenm fie einige: Gläfer: geleert, muthwillig 


und ungezogen & l’ordinaire, fo daß ich es ihr der⸗ 
weiſen mußte, und Therefe lebt fat von Mailer umd 
Brod. Rah eingenommenem Mahl ging die Reife 
weiter, und nah 7 Uhr Abends trafen wir in Cobleng 
ein, und nahmen Abſteigequartier in den drei 
Schweizern, gerade an der Rheinbrücke, dem Ehren 
breitftein gegenüber. — 
(Fortfegung folgt.) 


Mittheilungen aus der franzöfifchen Geſchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. 3. Klarke. 
(Fortfegung.) 
Am 24. Dezember 1801 wurde ein großes Drato— 





eium im Theater aufgeführt, welchem fowohl des ers 


ſten Eonfuls Gemablin, ald mehrere Männer feiner 
nädften Umgebung beizumohnen wünfchten. Er felbit 
batte feine Luft, dad Vergnügen mit ihnen gu theilen, 
und war, von den Gejchäften ermüdet, auf einem 
Sopha eingefhlummert. Zwei Generale traten zu ihm, 
weten ihn auf, reichten ibm Hut und Degen, und 
nöthigten ihn, gegen feinen. Willen „ nach dem Wagen, 


— 


Es war gegem 8 Uhr Abends, als er in Begleitung _ 


ber Generafe Lanes und Beſſieres durch die Stra 

St. Nicaife fuhr. Buonaparte war in dem —* 
von neuem eingeſchlafen. Plöglih erwachte er aus 
einem ſchweren Traume *), von einer furchtbaren Er— 
fhütterung aufgeſchreckt. „Wir find unterminirt!“ 
rief er, aus dem Schlaf auffahrend, ließ ungeachtet 
der Vorftellungen Befliered und Lannes den Kutſcher 
En und trat wenige Minuten darauf gang uns 

angen in dad: Scaujpielbaus.. 

Durch einen glüdlihen Zufall war er dem fait 
ſichern Verderben entfommen. Manche glaubten, durch 
einen: Irrthum babe die Maſchine den binter dem Con⸗ 
ful fahrenden Wagen erreiht. Es ift aber anders. 
Der Kutfher Napoleons war betrunfen, und wie eim 
Betrunkener zugefahren „ fo daß der Wagen fchon an 
der Morbmafdine vorüber war, ald fie los ging 
Die Berwüftung bderfelben war bedeutend, Mehrere 
Häufer wurden beichadigt, 8 Menſchen getödtet, und 
28 verwundet. Man unterjucte Den Mag, und fand 
einen mit einem Meiner Pferde beipannten Karren, 
welcher im Wege ſtand. Von den Urhebern des Uns 


) Er rräumre, wie er felbit öfters ergählt bat, er ers 
trinte im Tagliamento. Wie eigen ſich doch die Ber 
danken verbinden! Als a al in * —— 
ſchen Feldzuge ging. er einſt Nachts in dem en 
figend durch dieſen Fluß, Neben, dem Wagen — 
einige hundert Fadelmäger und Leute mir Stangen / 
welche vor dem Umfihlagen fhüsen follten.. Deffen uns 
geachtet bob das Waſſer den Wagen, und Napoleon 
wäre faft ertrunfen. Als er nun dur den fürdrers 
lichen Ruck des Wagens ſich bier geboßen fühle, ev 
fi die: frühere: Vorſtellung Yes Ertrintend von 

Bei. 





glüds konnte man Anfangs nichts erfahren. Bald aber 
wurden fie auf eigene Weife entdedt. 

Wenige Tage nad dem Plagen der Höllenmafchine 
veranftalteten einige hundert Kutfcher ein großes Gaſt⸗ 
mabl, dem Kutfher des Eonfuls zu Ehren, weil er 
durch ein tüchtiges Fahren feinen Derrn gerettet hatte. 
Man af, man tranf, man war gutes Muthes. „Weißt 
Du and, wer Dir den Streih -gefpielt 
dat?’ fragte während des Trinkens einer der Gäſte 
den. Kutfcher des Confuls. Durch diefe Aeuſſerung 
aufmertſam gemacht, forſchte man ſogleich an dem 
Fiaker, und erfuhr, daß er am Tage des Ereigniſſes 
den benannten verdächtigen Karren mit dem Pleinen 
Pferde aus einem Thorwege habe berausfahren ſehen. 
Die Bewohner biefed Hauſes, weldhe Wagen verlieben, 
befannten, daß jener Karren vor einiger Zeit bei ih⸗ 
nen geliehen worden ſey, zeigten aud den Dri, wo 
man ihn ausgerüftet hatte, und erklärten, fie hätten 
die Miether für Schleihhändler gehalten. In dem 
Shoppen, wo der Karren mit der Morbmafchine zus 
gerichtet worden mar, fand man Pulver verftreut. 
Dur diefe Ansforfhurgen. geleitet, überzeugte ſich die: 
Regierung bald „ daß das Verbrechen miht non Jacos 
binern, fondern von. Ehuand » Royaliften angelegt wor« 
den fen, fandte daher Kundfchafter nach der. Bretagne 
in die Hauptniederlagen derfetben, und fand. völlige 
Beftätigung, daß fie die Urheber der Höllenmafchine 
woren. Wlabald bemäcdtigte man. fih mehrerer der. 
felben, fonnte aber nit aller: Mitſchuldigen habhaft 
werden, auch nicht des Auführers der‘ Verſchworung. 
Unter den Verbafteten befand ſich Carbon, genannt 
le petit Frungois, 

(Fortfegung. folgt.) 





Korreſpondenz 
Mainz, 26. Juni. 


Zu öͤffentlichen Blätter leſen wir, daß: bereits: 


vor einiger Zeit die Debatten über die. zmifhen: dem 
Großberzogfbum Heſſen und dem Herzogthum Raſſau 
bei der Central⸗ Rheinſchifffahrts Commiſſion vorliegende 
Streitfrage wegen der. von Naſſau in Auſpruch genom⸗ 
menen und von Heffen. beftrittenen: direkten Fahrt von. 
Eöln nad, den fogenannten Rheingauer Häfen: gefhlof- 
fen find, nachdem von beiden: diffentirendem Staaten „. 
wie. fih'8. gebührt ,. bie Spruch⸗Competenz der Gentrals- 
Eommiffion und die Verpflichtung ,. innerhalb der zur 
Entjheidung anberaumten „ num ſchon über. die Hälfte: 
verfloffenen Frift von. zwei: Monaten, bie: Schifffahrt 
dur feine gewaltjamen. Maaßregeln, weder: von. der‘ 
einen noch von- der andern Seite zu: ftören,. förmlich. 
anerkannt worden: war.. Unmittelbar nad: der Ente 


fheidung dieſes litigiöfen: Punkts muß: aud) der andere 


an diefen gefnüpften, nämlich. jener: auch bereits bins 
lãnglich erörterte und zur. Beſchlußfaſſung reife: Conte⸗ 
ftationsfall zur Sprahe fommen ,. der. wegen: den von 
Bibrih zu Land nad: Hochheim, und. von. da. aud zu 


ein Anführer. der. Chouans. 


Waſſer am Umfchlagsorte Mainz vorbei nad dem Ober: 
rbein gebradhten, in ber jüngften. Zeit fehr vermehrten 
Berſendungen befteht. 


In beiden Fällen beruft ſich Naſſau auf langjähris 
gen Gebraud; und daherigen Beſitzſtand, fo wie auf 
dad Bedürfniß des Handels zu mohlfeilern Perfenduns 
gen. Heſſen nimmt bie Geſetzlichkeit in Anſpruch im 
Sinn des Buchſtabens. So iſt die Lage der Sade, 
wie fle Einfender dieſes, der ein Kaufmann ift,. aus 
den im. Steindrud berausgefommenen franzöflichen Pros 
tofofen auffaffen fonnte; ihm drängen ſich aber dabei 
nachfolgende Reflerienen auf: Es ift feine Frage, daß 
die Dandelöverhältnie eine Anderung in dem Gang 
Ber jegigen Rheinſchifffahrt dringend verlangen. Die 
Eintheilung der Schifffabrt in verfchiedene Zweige ift 
auf das Syſtem der Umſchlagsrechte ſowohl, als für 
Regelmaãßigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit, ſehr weife- 
von der alten Convention feftgefegt,. jedoh nur für 
eine gewiſſe, den Bedürfnifen. Des Handels angemeflene 
Anzahl Schiffer: berechnet. Gegenwärtig. baben wir 
aber für. die Rheinverſendungen wenigftend um: die 
Hälfte zu. viel Schiffer, die von den fruͤhern provifes 
sifchen Regierungen angenemmen wurden. Die Grofßs 
ſchiffer dürften nur: direft von einem Stationdhafen 
zu einem andern. fahren, ohne unterwegeö ein», auds 
oder beiguladen.. Run thut ein ſolcher Großſchiffer im 
Jahr höchſtens zwei Reiſen, während der Zwiſchenſchiffer 
oder Kleinfchiffer deren 6 — 8 und mehr thut, weil 
er. wohlfeifex Fähren kann als jener, Dem Dandeldmann 
iſt es Micht,‚den wehlfeilern Weg einzufhlagen, und 
alle Mittel, die das Gejeg gerade nicht verbietet, Dazu 
zu wählen... Der. Schiffer. bietet gerne die Hand dazu ; 
daher. fehen: wir mit: unbedeutende Expeditionen 
fh. an. Ortem vollführen,, wie Bibrich, Hochheim, 
Gernsheim ,. Rheinſchanze ꝛtc., mo früher nie dergleichen 
Eins und Ausladungspläge waren. Der: praftifde 
Kaufmann: muß. nach. feinem eignen Maaditab bemeilen, 
daß die erſte Klaſſe der. Schiffer ,. bei vierfach thenrern 
Verbältnifen,. faum. ein Viertheil der Waaren verführt, 
wie die Klaffe der Mittel» und: Kleinjhiffer.. Eine“ 
finbeftreitbare. Folge davon ift,. daß: mit. dem beiten 
Villen, bei. vortrefilihen. Gerätbfhaften, unter diefen 
Umftänden;,, die Großfchiffer alle: zu Grund geben mirfe 
fen ,. und: daß. die: andern: ſich wohl dabei. befinden, Der 
Handelöftand,,. in Verbindung mit ben. Ortöbehörten „. 
bat: freilich geglaubt;,. durch eine Reduction der Fracht 
bie: Concurrenz: berzuftellen‘,. und hat. dieſelbe im Durch⸗ 
ſchnitt nach der letzten Frankfurter Meſſe um mehr als 
25°%/, berabgefegt:. Dadurch ift: aber. die Sache nicht 
an. ihrer. Wurzel angegriffen,. im: Gegentheil,. fie ift 
noch mehr. zum. Nachtheil den Großſchiffer verfhlimmert, 
Barum, geftattet. das ar. bier. Leuten‘,. im: ibrer 
eignen: Sache zu: entfheiden * warum: follen die Schiffer 
nicht: contradictorifch mit. dem Dandeldftande gehört 
werben ?. Man: lafle ſich die: Berehnung eined Groß— 
ſchiffers der mit ſo viel unvermeidlichen Unkoſten ſein 
capitalſchweres Schiff, Geſchirr, Leute ıc.. zu unter⸗ 


haften hat, vorlegen, und man wird fidher ein Reſultat 
berausfinden,, dad micht erfreulich iſt. Beſſer und tiefer 
- bat der hieſige Stadtrat die Sache aufgefaßt; biefer 
bat eingefehen, daß eine der Daupturfachen der Umge⸗ 
hungen des Dafend in dem allzubohen Gebühren zw 
ſuchen ift, die darin erhoben werden; und hat demnach 
Pürzlich einen von der höchſten Staatäbehörde geneh- 
migten Beſchluß gefaßt, wornah die Gebühren, die 
für den Gebrauch der Krahnen, der Waagen und des 
Hafens bezahlt werden mußten, auf die Hälfte rebus 
zirt worden find. Diefed ift nun etwas, bei Weiten 
aber noch nicht hinreichend, das immer loderer werdende 
Band der Eonvention wieder feit zu fhürgen, und fo 
lange nicht gefeglihe Normen die Kleinſchiffer an ges 
wiſſe Streden feſt anmeifen, und ihnen die fraudulöfe 
Wege verfhliegen (und dieſes fheint nicht durch das 
alte Gefeg erreichbar zu ſeyn) fönnen die Großſchiffer 
nicht mit ihnen concurrigen. — Der einzige fihere 
Weg, diefem Treiben abzubelfen, if nad des Unters 
zeihneten Meynung — eine neue Ordnung der 
Dinge — ein ſeit fo _lange erwartetes 
Beglement definitif, und hierzu ſcheint und 
neue Hoffnung gegeben zu ſeyn, da der K. preußiſche 
SpezialsCommiflari, Here Präfident Delius, der von 
Preußen zur Discuffion deffelben beauftragt iſt, vor 
einigen Tagen bereitd wieder, mad) einer langen Abr 
wefenheit ,. hier angelangt ift, 
D. 





Mannheimer Hofs und National⸗Theater. 
(Fortfegung.) 


Donnerftag, 6. Mai. Die Ahnfrau. Tragödie 
in 5 Aufzügen von Grillparzer. Unter allen Rezen⸗ 
fenten und Kritikern bat wohl ſchwerlich einer beifer 
und wahrer diefed Trauerſpiel beurtbeilt, ald Der: 
mann im feinen Fdeen über bad antike, ros 
mantifhe und deutſche Schaufpiel. Breslau 
1220. Da diefe Schrift in unferer Gegend nur durch 
wenig Hände cirfulirt, fo will id bie betreffende Stelle 
bier mittheilen: „Zu den Neuigkeiten, bie jüngft ihr 
Weſen auf der Bühne trieben, gehört die Eumenide 
Yhnfrau, Dieſes Drama iſt ein bunter blumenreis 
her Teppich, deſſen tnnerfted Gewebe mit glänzenden 
Goldfäden überfponnen it. Werden nun biefe Fäden 
zerlegt und getrennt, ſieht man binter ihnen aus einer 
bohlen Niſche Das Medufenbaupt , jenes Ihlangenhaarige 
Scheuſal hervorgrinſen. In dem finſtern, ſternenloſen 
Hintergrunde liegt, wie bei ſeinem Protyp, der Schul d, 
die Sünde als leitendes tragiſches Fatum. Jene ‚ die 
diefe Tragödie bid zur Höhe eined unvergleihlichen 


Kunftwerfes dinäufrheten, mbgen es einft vor dem 


Sichterſtuhle der tragiichen Kritik verantworten. — 


Wenn man die Grunds-Fdee des Ganzen au 

hört dann am Schlufe des gräßlichen —— 
bie legten Worte der Ahnfrau, wie wird man da übers 
raſcht, da fie fo im fehreiendften Gegenfage zur Idee 
bed Ganzen ftehen! die theatralifche Behandlung diejes 
Gefpenfterftoffes it allerdings gelungen gu nennen; 
die leicht bewegende, bilderreiche Diction mußte natür⸗ 
lid allgemein anſprechen, zumal jest, da fo viel Mat: 
ted und Fades auf den Buͤhnen rumort, Diezu kam 
noch das Geifterbafte, dad immer unfer Gemüth 
gefangen nimmt, wenn aud damit einige wohl ftudirte 
Kuall-Effecte verbunden find“ u. ſ. w. 

Unftreitig iſt Die Darftellung bed GrafenZden?s 
von Borotin, eine der beiten Leiſtungen des Herrn 
gap. ‚Rube, Ergebung in die Fügung des Schickſals, 
männlicher Ernft und Entjcloffenheit, ald Die liche 
ruft, Zärtlidfeit ald Vater, Zerriffenheit in der Todes: 
Runde — eins, wie dad andere, war gelungen, und 
bradıte Licht und Schatten in die Handlung. — Au 
ben Spiele des Heren Grua d. 3. (Jaremir) finden 
wir neben fo mandem Lobenswürdigen au fo man« 
ed, was gerechtem Tadel nicht entgehen kann, daß 
wir in der That verlegen find, ob mir die Urſache 
von biefer Halbheit mehr auf dad Studium der Rolle 
oder mehr auf die phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte des 
Darftellerd rechnen follen, Schon bei der erften Er: 
fheinung Jaromir's überlie6 und Dr. Grua zu er- 
ratben, ob er von dem Sterbebette einer Geliebten 
oder ſonſt wo ber fame; denn er ging langfanı und 
mit gebrochenen Knieen berein, La doch Grillparzer 
mit gutem Bedachte für den Verfolgten vorſchrieb: 
Stürzt mwanfend, mit verworrenem Daar und auf: 
geriffenem Wamms berein. Fehlt hier der Schaufpieler, 
fo ift es rein unmöglich, ſich fogleich vorzuftellen, was 
Drauſſen vorgegangen, und wir finden und nur mübs 
fam in der Charakter. Eben fo fehlerhaft war neben 
Anderm das Auftreten am Anfange des dritten Aftes. 
Die Vorfhrift lautet: Jaromir öffnet die Seitenthäre 
rechts und will [hnell zurüd, da er jemanden ers. 
blidt. Herr Gr ua Fam ganz bedächtlich, wandte fich gleich⸗ 
gültig um und wollte gehen. Einzig ſchön wurde dieſer und 
abnlihe Momente von Herrn Löwe gegeben. Wie vom 
Blitz getroffen und zugleih wie von einem mächtigen 
Wirbel erfaßt, fuhr er zurüd, — Bertha, durd 
Fräul. Linier dargefellt, war und eine angenehme 
Erfheinung. Sichtbar leuchtete aus der ganzen Dar: 
ftellung ein fleigige® Studium, dad Anerfennung ver: 
dient. 

(Fortfegung folgt.) 


Le a ee u FR a ae a zu 
Sheateranzeige. Samſtag, 3. Zuli wird aufgeführt: Johann von Paris, ‚Oper in 


2 Abtheilungen. 
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Blätter für Geit, Gemuͤth und Publigitat. 
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WVictorin's Shikfale 
Ser Erzählung aus den Zeiten des Dreifigjäprigen 
- Krieges von * * * 


In der Burſa des Meifter Dietrih zu Jugolſtadt 
ing ed am 15. Mai des Jahres 16530 herrlich und in 
—* Im großen Speiſezimmer waren die Tiſche 
am einander gereihet, und bogen ſich faſt von der Menge 
von und Humpen, die, wie der Magnet 
das Eifen, im. einem fort die Hände der Burcharii oder 
Burfden, die in monnigfaltigen Gruppen umber faßen, 
anogen, und den. Weg, dem fie ſchon fo viel taufends 
mal gemacht, im jedem Yugenblid ‘wieder autreten 
mußten ‚.i mämlich dem jum Wunde, Miele Lichter 
iwedmäßig 


(hatten, und die fuftigen Stadtpfeifer, faum mehr im 
Stande, fißend die Dertitaflinie zu behaupten, begleis 
teten bie- Geſan ge oder vauſchten den ſchmetternden 


Tuſch zu den Virat's, Pereai's und Trinkſprũchen, 
die bald deutſch, bald lateiniſch den Freunden, Feins , 


ben, Bublen und andern hochwichtigen Dingen des Zus 


gendlebens dargebracht wurden, Meifter Dietrich, der 


wohl allein den Namen beffen verdiente, was fo mans» 
gem Mechanifer umſonſt Schweiß und Sorgen madte, 
des Perpetuum mobili's, Meifter Dietrich, der 
regſamſte Wirth, der-je die Kreide an der Tafel zum 
Aufihreiben der Zeche infolventer Bäfte handhabte , 


ſtand in feinen (ehmgelben Plüfhwamnd, das er nur 


zu .. trug, in Mitten des Saales, batte ein 


nettes 
fade feiner Hoſen, und ließ die Argusaugen von eis 
nem Dedelfruge zum andern‘, won einem Munde zum 
andern wie Irrwiſche umberflattern, nidte freundlich, 
ern Einer gablte, verzog den breiten, abnlofen Mund 

is in die Nahe der Obrlarpen (denn —8B konnte 
man dieſe vehementen Hauptſtuͤcke nicht heißen) wenn 
ein Anderer freundlich ſagte: „Ju dem Andern, lieber 


Meiſter!“ und war dennoch in feinem Elemente, wad 


man an feinen leuchtenden (fo viel es annoch den trie⸗ 

fenden moͤglich war) Augen richtig abziehen konnte. 
Was aber der Grund diejes, obwohl nicht feltenen, 

doch aber auch nidt gewöhnlichen Gelages war, das 


Yeorbnet, machten den Saal eben fo heil; 
ale das braufende Doppelbier die Köpfe dunfel; fröhs 
lihe Lieder, nachgedonnert im, viellehligen Chore, 


nie umſonſt ſuchte, 
Derz erheiterte. 


ũchlein unterm Arm, die Hand auf bem Geld» - 





mußte man darin ſuchen, daß bie Jünglinge erſt kurz 
von ihren Heimfahrten zurũckgekehrt waren, und man: 
hen blanfen Dufaten und Kaifertyaler mitgebradht hats 
ten, vermittelft welcher fie jept fich gütlich tbaten. — Aid 
nun alles im vollen Jubel war, erhob ſich plöglicd am 
obern Ende der Tafel ein Burſche, deſſen Stentors 
ſtimme allen Tumult übertönte, und rief: „Mo ift. 
denn unſer luſtiger Bictorin? Ich höre weder feine 
fhöne Stimme, noch ſehe ich Sa von der edlen 
Cervisia verflärtes Vollmondögefiht?” — 
Ale ſahen ſich um, denn ed hatte Feiner dem mun⸗ 
tern Victorin heute Abend geſehen; felbit Meifter 
Dietrich's klejue Katzenaugen flogen die Reihe hinab 
und hinauf Vhne auf Ben zu treffen, den man ſonſt 
die Oumpen Maugen, dad Bier 
Üte, und der frobe Geſang dad 


Er ift nicht da! erſcholl es von allen Seiten. „Mej⸗ 
ſter Dietrich!“ rief wieder die Stentoritimme des Qus 
riften Vicelius, mit dem -Zumamen: Dans Liederlich , 
„wo Teufels habt Ihr denn unfern braven Victorin 2 
— ‚‚Derzeibt , Herr Hand Liederlich, wollt’ ich fagen 
Vicelius, daß ih Euch nicht Rede fleben kann!” er 
wieberte demüthig Der Meifter; „Victorin bat beute 


braußte, die Mufit 


‚ einen Eilboten von Ulm erhalten, der ibm wohl eine 


Dioböpoft mngte gebracht Haben, denn ich ſah ihn weinen !-* 

„Für's Erſte,“ verjepte darauf Jener, die Linke 
in die Seite ſetzend, und. den Zeigefinger der Rechten 
drobend emporhebend, will ih Euch Fund thun, daß, 
fo ferne Ihr noch einmal meinen ehrlihen Namen mit 
meinem Beinamen gufammenfeget, Ihr Euch der Ger 
fabr ausſetzet, daß Euere Haut beitimmt zu edlem 
Pergament getiegert wied, mit Fleden von allen Far: 
ben des Jrißbogens, und ywar vermittelit meiner 
refpectiven Send und meined Haudegens „. genannt 
Pbiliterfeind. Für's Zweite ift in Eure Haut gelogen, 
daß PVictorin, deffen Mienen nur dem Laden unter: 
tban find, gemeint babe!‘ 

Dietrich ſchnitt ein Geſicht wie ein Affe, der eine taube 
Ruf aufbiß, verbeugte ſich gegen den Altburfcyen, und vers 
fegte kleinlaut, während deſſen ein ſchallendes Gelad: 
ter durch den Saal wirbelte: „Wollet Euch ſelbſt über: 
geugen, Herr Vicelius.“ ,Famulus! rief wieder 
Vicelius einem fanften Zünglinge zu, der ihm freunds 


*⸗ 


und fieh nah, wie es ftehet.., Indep der Famulus gig, 
ftimmte Vicelius brüllend Omalther&: Mihi est pıb- 
ositum an, defien wohlbekannte Klänge mit,elefspis 
* Gewalt alle binrijjen 
Der Jüngling, der diefe kurze Unterredung verans 
laßt hatte, war ein Ulmer, mit Namen Pictorin Am— 
perger. Frühe ſchon waren feine Altern in dürftigen 
Umftänden geftörken. er. fen Vater 
und ein alter Patrizier geweſen, fo hatten doch Unglücks— 


lich entgegentrat: „Geh hinauf na teem Kammer, 


fälle, mißglüdte Spetulationen und Familienleiden_. 


feine Vermögendumftinde zerrüftet. Ein Bruder, der 
—* feines Stammes und Namens, Rathsſchreiber in 
Ulm, defien Ehe mit vielen Mägdelein, aber feinem 
Sohne gejegnet war, verſprach Auf. des ſterbenden 
Vaters Bitte, ih des Sohnes anzunehmen, und ihn 
fo erziehen zu laſſen, daß. er dermaleinft mit Ehren 
das Haupt einer freien Stadt und der Stammbalter 
einer edlen, alten Familie, werden -fünne,” Der Obeim > 
Nicolaus hielt redlih Work, jo piek. ihm ſein . Grigt 
zuließ, allein mit Victorig, hatte der NRathäſchreiber 
feine geheimen Plane. Fuͤnf Blumem blükten: im Gars ı 
ten jeiner Ehe, Die Welt ſagte es laut, und — 


trotz der Affenliebe des Vaters, die in ihnen nur die. 
koͤſtlichſten Blüten der Schöpfung gewöhnlich zu fehen ı 
mipitt, — der Vater felbit mußte es ſich beimlid) ge⸗ 


ftesen, Daß die ziegelrothen. Daare und das zunmelfars 
dere Heer der Sommers und BWinterfproiiem (denn fie ı 
vergingen nie) welche auf den Köpfen und Ungefictern 


Dreier dieſer Huldinnen das Auge Bes Beſchauers cuts . 
züdten, und der Höder, der den Rüden Der Wierten 
zierte, und die fehielenden Augelein der Finften — 


eben feineswegs geeignet waren, die Herzen der Söhne 
Ulms in verliebten Aufruhr zu bringen. 
(Sortfegung folgt,) 


Mittheilungen aus der fange 
der neueren Zeit, 
Bon M. 9. Klarke. 
: (Kortfegung.) 


Diefer Mann hatte fih ſchon früher durch feine Wuth 
nicht weniger ald durch fein granfames Verfahren ges 
gen die Republikaner ausgezeichnet, Als den Anfühs 
rern der gegen den Staat re Royaliſten Am 
neitie angeboten wurde, war er einer von den Darts 
nädigen, welde die Mergebung verwarfen , er ging 
nah England, und fam im November 1800 von da 
zurüd, um den Gonful zu ermorden. Carbon batte 
den Wagen zurecht gemacht, Auf demfelben befanden 
ſich zwei Faäſſer mit Pulver, von verſchiedener Gröfe, 
und die Höllenmaſchine, durch welche dad Ganze ans 
gezünder werden war. Er felbft hatte den Karren in 
die Straße gefahren und die Maſchine angezündet, 
Mit ihm verbaftete man feinen Gebülfen bei der Vers 
fertigung und Anzündung, St. Regent. - Aus dem 
Verbör diefer und anderer Schuldigen ging zur Ges 


wißheit hervor, daß diefe Verſchwörung mit ber des 


nehmer, aber nicht ihre eigene Schuld. 


w 


ſichen Geſchichte 


Arena nichts gemein PD Dagegen fand ſich, da 
man in € AR ei Lie Höllenmajhine — mie 
* ja man fat mil Gewißheit annepmen, daß man dert 
Micht bleß Mitwiflend gemefen ſey. „Was aud aud 
Buonaparte’3 Vertilgung werden möge, 
— fagte damals ein minifterielles Blatt in Loudon — 
ed ergebe über ihn fein Schickſal!“ — So 


mfellte er wihtneiden, noch grohe Dinge wären ihm 
afhäbern ; . EB —* 778 . = 


wahrt. — 
Die Verbafteten [äugneten bartnädig jeden Theils 

Sp wurden 
Garbap und, St, Regent mit noch zwei andern Schu— 
Digen am 11. Sänner und 21. April 1801 bingeriche 
set. Der Daupturpeber des Verbrechens war. der 
Strafe entronnen, aber nicht dem innern Richter, 
Später fol ihm, fein Gewiſſen frafend erwacht fen, 
fo daß er mit harten Buͤßungen feine Schuld gu til: 
gen ſuchte. Er foll umter dem Orden der Trappiſten 
gegangen, und in dieſem geſtorben ſeyn. 

Dur Die Verſuche gegen das Leben- bed Staats: 
oberhauptes wurde Die Regierung veranlaßt, ftrengere 


« 


... 


Massregeln gegen aͤhnliche Umtriebe zu ergreifen,, 


„Räuber, fagte eine amtlihe Bekanutmachung der 


Regierung, — Räuber, die ſchon ‚gehn ‚Jahre lang. 


verſchworen find genen, jede Yrt,von Ordnung, Mens 
ſchen, die hei ven Septembergräuchn, 1795, in den Ges. 
fängniffen Richter und Henfer waren „wilde Menſcheu 
von 10. Auguſt, unbärntig aus den Unruben der Ne, 
vefutiom‘, flreifen im Lande umber, und Deoben dem 


Staate Gefahr.” Um Ruhe, Sicherheit uud Ordnung 


zu erhalten, mußten. 130 verdädtige Perſouen Curopa 
verlaffen, und aufer demſelben uuter polzzeilichet Auf⸗ 
ſicht bleiben. Zugleich exgiug ein ‚Befehl, Daß die 
Bürger in den, Devartemenken ihre Waffen abliefern 
— Für jedes verſteckte Gewehr, folte der Ange⸗ 
er 3 Liored erhalten. Alles dieſes wurde mit, Ruhe 
und Ordnung bolzogen. , Mehr Widerſpruch fand die 
Errichtung neuer Spezial» Criminalgerihte, welche in 
eriter und letzter Inſtanz alle Verbrechen gegen die 
Sicherheit des Staates, dhue Ungerfhied der Perfon 
richten, und deren Mitglieder von-dem erſten Conſul 
ernanit werden jolten, Heftige Deren veranlafte der 
Vorſchlag in dem Tribunate.. Mehbrere Möirglicder..dies 


fed Körpers äufferten ich ſehr Mark, und eins derſel⸗ 


ben ſprach: „Ein jo revelmtionärer Vorſchlag ſtimmt 
„weder zu der Stärke der Regierung, noch zu der 
‚feierlichen Verſicheruug, daß die Revolution beendigt 
„ſey. Schon iſt es einer furchtbaren Willkühr ‚geluns 
„gen, ſich mit Maasregeln zu verbinden, welche von 
„den Umjtäuden befoblen wurden ; wir dürfen nicht 
„augeben, daß ſie ſich in die Gefege miſche. Der Ver⸗ 
„fchlag, den man und gemacht, ſtellt die RFepublif 
„auſſerdalb des Geſetzes. Wozu fol das? Die Ne 
„gierung gebrauche ihre Kraft, und überall wird Ord 
„mung beſteben!“ — Ungeachtet dieſer uud ähnlicher 
Bemuͤhungen ging der Vorſchlag durd, und durch 
ganz Fraukreich wurden in 27 Städten Spegialgerihte 
angeordnet, um die Ruhe zu fihern, . 
(Gertjegung folgt} 


a, 


* 


Korreſpondenz. 
Vom Rhein, im Juni, 

In Frankreich feinen Die Staatäprofurateren und 
Unterſuchuugsrichter jegt ganz eigne Mittel aufgefun« 
den zu baben, um den Wucherern, — dieſen Giftpilfen 
und Seelenverfäufern — auf den Leib zu fommen, 
Die fürzlih erfolgten zahlreihen Verurtheilungen laſſen 
Darauf fließen. Auch in Rheinbaiern fteigt die Feins 
beit in der Inſtruction bei dergleihen Sachen, fo daß 
bereitö miehrere Subjefte dieſerwegen konnten ver Ges 
richt gezogen werben. . Die Speierer Zeitung bat das 


Verdienit, folhe Gcegenftände ohne Schminke, freimüs, 


thig, andern zum Beifpiel, zu behandeln. Die Gaus 
ner⸗Induſtrie hat überhaurt einen Grad von Vollfoms 
menbeit in ihrer Ausbildung erreicht, dag Die Geſetz⸗ 
lichkeit nicht mehr gleihen Schritt mit ihr halten kann; 
diefe muß verbältnißmäßig vorrüden ‚ oder jener Kunſt⸗ 
gweig muß eingefchränft werden. Bis dieſes aber ges 
ſchieht, iſt ed ein für den Menfhenfreund traurige Schaus 
fviel, wahrzunehmen, wie um und neben ihm, gleichſamſpri⸗ 
vilegirte Öauner, Die noch ihred Geldes und Standes we—⸗ 
gen zum Theil miht fo allgemein der dffentlihen Vers 
achtung Preiß gegeben find, wie fie es verdienen, — 
wie ſolche Cauaillen, die unglücklichen Landleute und den 


in Verlegeuheit gerathenen Stadtbewobner uugeftraft 


aufs Stroß legen, Ein Heer vonabgefeimten Macklern 
find die würdigen Helferspelfer diefer im Dunkeln ſchlei⸗ 
enden Vampire. * 
Sei dieſen im Felde der Politik wenig ergiebigen 
und überhaupt magern Zeiten, ſollten Zeitungsbläts 
ter, in Ermangelung höherer allgemeinerer Intereſen, 
mehr ſich um das praktiſche Leben befümmern, und hier, 
fo weit es rechtlich angeht, Gefeglichkeit einigermaaßen 
zu funpliren ſuchen, ‚wie ed ber Miroir feligen Ans 
denkens in Paris that, und wie ihm fein deutſcher 
Namensvetter, Der Spiegel in. Mainz, von ne au 
Zeit nachzuahmen trachtet. Die vom diefem. VTehtern 
vor einiger Zeit- mitgetheilte Geſchichte aus Paris, wie 
der Wucherer Mublor fih Landgüter erwirbt, war, 
in ethijch » fatprifcher Manier, vortrefflih behandelt, 
und hat in Worms, Mainz, Bingen und Algen, fo 
wie ‚in ‚der ganzen Pfalz, aufferordentlicd gefallen, 
Neueren Nachrichten zu Folge fol eben dieſer jaubere 
Muplor auf Requiſit idn eines jungen, eben fo talents 
vollen ald ſtrengrechtlichen Juſtizbeamien, der, obgleich 
ein Mobr, doch durch feine Handlungen die Weidpeit 
feines Weſens dofumentirt, vorläufig einen Plag im 
Zucht hauſe angewiefen erhalten haben, weil man ihn 
im Verdacht der Fälfhung und des Betrugd hat. 
Indeſſen Dürfte einen folhen Cannibalen ſchwerlich ein 
Paar Fahre truveaux forces et timbre avec la 
Jettre F beffern, denn ihm gebührt eine höhere Potenz. 
Wenn gzwar die in den Rheinprovinzen nod fortdauernde 
franzöfifge Geſetzgebung, ‚und befonders ‘das Jurd⸗ 
Gericht allgemein als eine Inftitution angefeben wird, 
für deren Beibehaltung man den edeln Fürften Danf 
weiß, fo möchten doch auch hierin, durch die Zeit und 
ihr Vorſchreiten, Modifikativnen, beſonders aber. im 
Daudels · Geſezbuch, nothwendig geworden ſeyn. Einige 


Beiſpiele mögen dieß näher beweiſen. 1) Auf ſelnen 
Nachbar K.ſhat Kaufmann J. einen am 24. Mai vers 
falleni® Wechſel von 600 fl.; — c# ift befannt , daß 
K. nicht allein im Beſitze diefer, fondern einer noch 
größern Summe ift; da er aber nicht Luft bat, dieſe 
feine Wechſelſchuld pflichtmaßig zu bezahlen, und weder 
Grundbefigu igen noch ein bedeutendes Mobiliar bat, 
fo macht er am 20. Mai Anftalt, um eine fleine Reife 
zu mahen. Das ganze Städtchen weiß, daß K. weg 
gebt ohne mwiederzufommen; der Kaufmann 9. weiß es 
nicht minder, geht zu K., verlangt fein Geld; dieſer 


. verweißt ibn auf den Termin der Verfallzeit, und ftügt 


fih auf das Geſetz. K. ütverreift und bis bente noch 
sicht zurüchgefommen, 2) Der Commiffienär 9. hat, 
auffer mehrern bedeutenten auswärtigen, auch verfchier 
dene kleinere Lokalſchuldenpoſten zu bezablen, von 
fl. 900 — fl. 300 — fl. 200 — fl. 90 x. Aufangs 
Mai wird es befannt, daß H. nah drei Tagen feinen 
bisherigen Aufenthaltsort verlaffen und einen andern 
unbefaunten wählen werde, ohne vorher feine Schul: 
den bezahlt, oder auch nur mäbere Rückſprache mit 
feinen Gläubigern genommen zu baben. Diefe mar 
hen hiervon Anzeige bei der Behörde, und fra- 
gen am, ob fie den 9. nicht feitbalten laſſen kön— 
nen, um zw ihrer Zahlung zu gelangen; ihnen wird 
zur Antwort, daß fie ihm allerdings arretiren laſſen 
fönnten, daß fle fih aber, im Fall er fie befriedigte, 
einer wichtigen lage auf Eprenerfaß ausſetzten. Da nun 
O. noch einen bedeutenden Caſſenfond mitgenommen has 
ben fell, jo durften fie 8 nicht wagen, und "uften 
ufeben, wie derfelbe Tags vorher noch alle fei. Mo— 
Bitten verfilberte und wegging, ohne bis jetzt zurüds 
gekehrt zu ſeyn. Hieraus folgert nun Einfender dies 
fed die unmafgeblihe Frage: ob es nicht erfprichlich 
ſeyn dürfte, wenn dem Gericht die Attribution beiges 
legt würde ‚daß bei dergleihen Individuen, die wer 
der Beamten noch Grundbefiger find, und 
fih in analogen Fällen mit den Beifpielen befinden , 
die Forderung auf Sicherheitsleiftung und fogar nad 
Umftänden au förperlihe Daft zuläffig wäre® reis 
lich müßte diefed nur im genau bezeichneten und bes 
grenzten Fallen gejheben dürfen, wenn nicht zugleich 
bie Freiheit und Sicerbeit der Perfonen gefabrdet 
werden ſollte. Sicherlih muß mandmal der Schuldige 
für den Unfchuldigen leiden, das jit aber immer gewes 
fen und wird immer jeyn, fo lange Menfhen Mens 
ſchen find. Manchmal hat es aber auch nur den Schein 
fo. So ift neulih in Mainz der reihe Kentner und 
Gutsbefiger Lorum‘, auf Antrag der Staatsbehörde 
verhaftet worden, und man fagt bloß wegen einem 
Schreibfehler, oder weil er fih im Rechnen geirrt 
habe. Man wolle ibn fogar nicht einmal gegen Cau⸗ 
tion freigeben, fagt man. Die ganze Provinz üt bes 
gierig auf den Ausgang der Sache dieſes ehrlichen 
Mannes. . 


Frankfurter Volksbühne, 
Am 27. Juni, Der Freiſch ug, Dper in drei 


Mötgeilungen, von Fr. Kind; Mufit von Carl Maria 


von Weber, 


Rich bünke, ih hör“ eim ganked Cbor 
Bon bunderttauſend Narren fpreden.‘' 
So erheblih Kind's Verdienſte fenn mögen „Die er 
(ih durch diefen Freiihüg erworben hat: unwillkühr⸗ 
lid erinnert und jede wiederholte Darftellung an jene 
Worte, die Göthe's Fauft in der Hexenküche ſpricht. 
Madame Devrient gab die Agathe. Die herr 
lihe Künftlerin offenbarte mit jeder Rolle immer mehr, 
wie ihre ganze Seele fih durch ihre Kunftleiftungen 
Rund gebe, und dad ausgegeihnetfte Talent mit der 
fiherften Vollendung Hand in Hand gehe. Ihre beis 
ben Arien fang fie mit feltner Präcifion und dem ins 
nigften Ausdrucke. Au 
Dem. Heinefeber bat bie Partie des Annchend 
erhalten. Ihre Töne find voll, fürnig, rund und 
lieblich, und fie kaun einft eine vprtrefflihe Sängerin 
werden, wenn bie Kunſt für ihre Ausbildung nur 
dalb fo viel thut, ald die Natur hinſichtlich ihrer 
Stimme für fle getban bat. fann man einen 
ungemeflenen Hãndeapplaus, wie ihr nad dem Bor: 
trage der erften Arie zu Theil ward, und der faft die 
Leiſtung der fremden großen Künftlerin, wir möchten 
fagen in den Hintergrund ftellte, ald Anfeuerungs⸗ 
_ mittel für rathſam halten? Bedenfe man Doch, wie 
nabe, befonderd bei jungen aufftrebenden Talenten, 
richtige Selbitfhägung und aufrihtige Wahrbeitäliebe 
in Sadhen der eigenen Geltung an Überſchätzung, 
Eigenliebe und igendünfel gränzt! Bedeufe man, 
wie diefe fodann die größten Hinderniffe einer foliden 
Aus- und. Fortbildung in ber Kunſt find! — Wie ſchon 
batte Madame Hoffmann Das innige, ſchalkhafte, lebend, 
frobe jherzende und muthwillige Annchen ind Leben geſtellt. 
Aber Dem. Heinefeder? Statt ber frifchen, froben 
Sinnlichkeit, der anmuthigen Laune — Mangel an 
aller Grazie, ſchlechte Sprache, gezwungenes, feelen: 
loſes Spiel, deſſen maſchinenmäßiges Einſtudiren um: 
verkennbar war. Den Werth und die Wirkung des 
Spield in der Oper bat» und aber Mad, Devrient ges 
nügend dargethar. „Die unerläßlihen Erforderniffe 
eines guten Sängers,’ fagtein Kenner: „ſind: Geil, 
Stimme, Sprahorgan, Bonn er diefe drei Merkmale 
befigt, fo liegt ibm dann zunächſt ob, Die Tompofition 
zu verfteben ; er muß fuhen, den Sinn und‘ Die 
Abficht der Dichtung, ihre eigenthümlihe Auffaſſung 
von Seiten ded Compeniften, und deſſen befondern 
ge dabei, ind Huge zw fallen, und nun wird fein 
eftreben dahin geben, der in fih aufgenommenen Idee 
ded Dichterd und. Gomponiften gemäß, dad Werk ver: 
mittelft feiner Stimme fo vorzutragen, daß dieſelbe 
Idee, diefelben Empfindungen und Regungen im Ge: 
mätbe bdeffen entfteben, welder ihm zuhört.““ Diele 


Erforderniffe und Eigenfhaften, welche eine Devrient 
in ſich zu vereinigen wußte, mögen wohl zu enthuſia⸗ 
ftifhen Veifalldbezeugungen binreißen: aber nicht Die 
Leiſtung der Dem. Deinefeder, wenn auch ibre ſchöne 
Stimme der heutigen Ausführung der Oper weſentlich 
genügt bat. 





der, Luftipiel in 5 Abtheilungen. 


beateranzeige, Sonntag, 4 Auli wird aufgeführt: Das 


In der Wolfsſchluchtſeene, an deren Verv 
nung man vaftlod denkt und wirft, warb — 
große Kronleuchter bis = Peripherie des Paradiefes 
. * ie —— elch ein Effect! Und wir im 

unfel jigende Erdbewohner fonnten die verf 
Geſichter — ſchau'n! — — 

28. Juni, m Bortheil des Herrn Heu: 
fer) Bildelm Tell, von Schiller, 
fpielte den Tell. TEE DENRN 

Am 29. Juni, 1. Fluß und Segen, 3 
in zwei Abtheilungen; von Ernſt von —— 

Der Vordang erhebt ſich und der Fluch der lang 
weiligfeit beginnt, und wirft und wirft bis zum 
Segeo, wenn das Drama überftanden, und der Bors 
bang fällt. 

Madame Elmenreih als Margarethe, jammert 
nf For —* gar 5 u das iſt nicht Wahrbeit 
er Empfindung, no infachheit und Natürlichkei 
ne Ener, ‚ fach Natürlichkeit 

2. Die Entdedung, Luſtſpiel in awei Abthei— 
nn; —— wa —R8 * 

sie wohlthuend had jenem überſpannten, phan—⸗ 
taſtiſchen, innerlich franfhaften Dar ift dad —— 
ternde Luſtſpiel des trefflichen Dichters! Die Darftels 
lung verdient alles Lob, Befonders aber fpielte Derr 
Dtto (Beterfen) wieder fo. funftooll, das man die 
ne a 8 s * — * —— Munterkeit! 

nnen beraus dur orm 2 
brechende Bemüthlichfeit ! MIR An — 

3.34 irre mich mie, oder: Der Räuber 
bauptmann, Luſtſpiel in einem Act; nad tem Frans 
zoͤſiſchen von Carl Lebrun, 

Dem Deren Daffel war die Molle des Marzial 
gu Theil geworden; aber Herr Brauer gab dieſen fa 
ganz vorzuglih, und mit fo Hödft zufagender Indie 
vidualität, das und der heutige Darfteller, hätt’ er 
auch beffer gefpielt, vielleicht doch nicht befriedigt ba- 
ben würde, 

‚Am so. Juni, Eurpantbe, Oper von Del 
mine von Cbezy und Earl Maria von Weber. Äuch 
die heutige Darſtelluug war trefflic, 

Madame Devrient gab die Euryanthe als legte 
Gaſtrolle, erbielt den raufendften Beifall, und ver: 
diente ihn. Der Ausdruck der verzweifelnden Uns 
fhuld, als fie durch Lyſiarts Verrath, von allen ver 
kannt den Dimmel um Rettung fleht, Die binfinfende 
Erſchöpfung, als fie beim Beidenbaum am Quell die 
mit mwahrbait himmi iſchen Tbnen außgeftattete Cav. 
ſingt, dad-unnennbare Entzücken, und alles Hoffen, 
Sehnen, Erwarten ber in Dimmeldwonne vewgehenden 


-Bruft im Vortrage der Can, „Ju Ihm, zu Shen’, 


mußte jedem Zufbauer den doͤchſten Genuß gemäh: 
ven, auf den mit des Dichters Worte anwendbar find: 
Bon Kıefel war fein Leib. und feine Slieder Erz, 
Sein Yuge, das war Blei, und von Metei fein Ders; 
Fu kann nicht fagen, was die Seeſe mochte fein & 
och war der ganze Wann, dat wei; 1, nur en Stein. 





latt bat fid gemen- 


hierauf folgt: Ein Divertiffement: 


Didaskalia 


BSlätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





N.” 187, 


Montag, 5. Juli 





Vietorin's Schickſale. 
Eine Erzählung aus dem Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges von * ** 


(Fortfegung. 


„Beinge ich,“ fo hielt er oft Selbſtgeſpraͤche, bringe 
ich — Eine am, fo iſts gewonnen; der Ruf 
der Audfteuer wird die Bahn brechen, und dieſe Eine 
ſoll mir Victorin nehmen. Was will er auch mehr? 
Er iſt bettelarm, und ich laſſe ihn die Univerfität bes 
ziehen, um fon zu einem Rechtsverſtändigen zu bilden — 
ald Dank verlange it, daß er mein ſchielendes Tor 
terlein (denn Eruperantia iſt doch die Lieblichſte ) nehme; 
ich verleihe ihm Geld, Rang, Ausſichten!“ Er ſchlug 
ein Schnippchen in die Luft und pfiff ein Lied: — 
Dieſe Rechnung war ohne den Wirth gemacht. Ge 
vielfältig auch, unbeahtet feiner Knickerey, Victorin 
dent Nathefhreiber verbunden war, fo lag doc feiner 
Dankbarkeit Gränge dieffeitd der Plane und Wünfce 
des Oheims. MWictorin war jugendlich Leichtfinnig , 
befaß aber, wie dich gewöhnlich der Fall ift, dabei das 
bejte Herz. Er batte aber leider dies offene Derz auf 
der Zunge, und fagte bei feiner legten Anweſenheit 
in Ulm, als der Stadtfhreiber nicht undeutlich anfpielte, 
feine Meynung obne Hehl. Dbgleih nun das fchon an 
und für fi das Derz des fünffah beglüdten Waters 
tief empörte, fo fhob er es dennoch begütigend auf 
die Rechnung des Leichtſinns feines Mündeld, und 
würde Alles verziehen haben, hatte nicht Victorin mebr 
Geld gebraucht und mit dem Burgermeifter freier Stadr 
ſich tödtlich durch ein Duell verfeindet, in welchem er 
feinem Sohne in Sngolftadt dad linfe Ohr vor die 
Füße legte. Als diefe Hiobspoft anfam in Ulm, ta 
war große Notb, und wie eine Fluth glübender Lava 
ergo; fi ded Stadtſchreibers Zorn über den veritod- 
ten Günter, den Victorin. Er verftieß ihn und zog 
" die Hand von ihm ab. Der Rath von Ulm verwieh ibn 
aus dem Stadtgebiete, und, auf daß fein Elend voll 
fommen werde, ftarb bald darauf fein Oheim Nicolaus, 


wud wie {hm die erbitterte Eruperantia fhrieb, war 


fein letztes Wort ein Fluch auf Victorin. Diefe Botb- 
ſchaft hat!c am Miorgen des 15. Mai ein Eilbote gebracht. 
Oft fhlägt der Blig in die friſch undüppig grünende Eiche 


und fpaltet fie vom boben Gipfel bis hinab im die 
Wurzel. Wäre das. Bild nicht zu ſtark, auf Victorin 
Ponnte es angewendet werden. Derausgeſtürzt aus dem 
Himmel . feined forgenlofen, jugendlichen, fröhlichen 
Lebens — ftand er jegt am Sceidewege, wo dieſſeits 
beit'rer Frohſinn — jenfeits trüber, falter Ernit lag. 
Hatte fein Obeim auch viele Febler gehabt, jo war 
dennod Victorins Herz mit Liebe, Danfbarkeit und 
Ehrfurdt ihm ergeben gewefen, und er wußte ed nur 
du gut, was er dem Manne fehuldig war, der feine 
bulflofe Kindbeit gepflegt, die fchlummernden Anlagen 
feined Geiſtes geweckt, die erwachten genährt, geftärkt, 
belebt, und endlich vor dritthalb Jahren die Laufbahn 
nuglihen Wiſſens in Ingolftadt ibm eröffnet hatte. 
Der Züngling fühlte ganz den Verluſt des Mannes, 
der sllein ihm für die Zukunft zu einem redlich nah— 
renden Amte in fkiner Vaterſtadt helfen konnte, wo 
Nepotiömus das eine und Simonie das andere nnüber: 
ſteigliche Dinderniß feines Fortfommend war, und 
ebenfo konnte der bei dem hochmögenden Burgermeilter 
feines lieben Ulms in Gunſt ſtehende Stadtſchreiber 
allein ihm Verzeihung und Aufhebung ſeines Verban— 
aungs⸗Urtheils erwirken. Abgeſehn aber auch hiervon, 
fo war eben für Victorins gefühlvolles Herz in dop— 
pelter Dinfiht des Oheims Tod bödit fehmerzlich. Es 
war der legte Verwandte, den er väterlicher Seits 
hatte im deutfchen Lande,.denn feine Mutter war eine 
Schweizerin gerbefen, und Diefer ibm theure Manır 
hatte feiner geflucht. — Diefer Gedanke foiterte fein 
Herz. „Ach! rief er aus, „du rachſüchtige Crupe: 
rantio, wie baft du Die Seite meines Herzens fo gut 
gekannt, wo th am leichteften undam tiefften zu ver: 
mwunden war, um Nahe zu nebmen für die unbefonnene 
Greimüthigfeit meiner arglofen Rede!“ Zerfallen mit 
ſich ſelbſt und feinem Schickſal, ſaß Victorin feit Mit: 
tag ſchon auf feiner Kammer, und Meiſter Dietrich 
batte nicht gelogen, ald er jenem Dans Liederli h von 
BVictorind Thraͤnen gefagt, denn ſie rannen wirf: 
lich ſtromweiſe über feine bleihe Wange. Die Klänge 
raujchender Froplid;feit, Die aus dem Saale berauf am 
fein Ohr ſchlugen, batten die düſtern Gedanfen düfte- 
rer, feine bittern Gefuͤhle bitterer gemacht. Unfchlüffig, 
wad er beginnen folle, wollte er fih eben, döchſt ab: 


% 


gemattet, anf fein Bette binftredfen, ald es leife erſt, 
dann bärter an jeine Thüre pochte. 

„Denkt doch Jemand meiner ?“ ſprach Pictorin zu 
ſich ſelbſt. Vielleicht it's ein Engel der Rettung. — 
Er öffnete und mit forihendem Blicke trat der fanfte 
Leuchtlin, cuch ein Ulmer, ind Zimmer, 

Wir haben dich heute Abend fo fehr vermißt, Pics 
torin,, ſprach jegt der 'eintretende Gottfried, daß Micel 
mic abfandte, nad bir zu ſchauen, da du fonft doch 
felten fehlteſt, wann die Landsleute heiter und guter 
Dinge waren. Iſt dir wad begegnet? fragte er mit 
mitleibiger Stimme, 

Ya Gottfried, entgegnete Victorin, mir ift heute 
ein großes Leid widerfahren. Dir fann ic es fagen, 
du fpotteft nicht eines verwundeten Gemüths! Und 
nun erzählte er weitläufig die Hiobspoſten, welde 
ihm geworden. u 

Was deinen Dbeim betrifft, fo ift allerdings deine 
Rage ſehr zu bemitleiden; doch vwielleiht bat der fchies 
lende Kobold mit dem übrigen vier Geuoffen, dein 
weiches Derz fennend, diefen Streih dir mit einer 
Lüge gefpielt, und ich bin def gewiß. Haft du ja doch 
‚ie deinen Dbeim beleidigt. 

Victorin ſeufzte, urd dachte an die Heirath. 

Leuchtlin aber fuhr in einem Tone fort, bie 
Spiefbürger mit ihrer Verweiſung follen fhon zahm 
werden, Du wendeft Dich wegen diefer Sentenz eines 
boben Rates au dad Summum imperatoris Tri- 
bunal oder des heilig römifhen Reichs Kammerge⸗ 
riht, welches von Kaiſer Maximiliano I: und den 
Reihöftänden Anno 1495 geftiftet werben, und con- 
Currentem jurisdietionem mit dem Reihöhofret je 
bat, welches anfängliher in Franffurt am Main war, 
bernad aber Anno 1530 ift nah Speier verlegt wor: 
den, fintemal ed immer eine freie Stadt feyn muf, 
wefelbiten folhes it. — Aber Bictörin du hörſt nicht 
einmal, was ih dir ad.oculos demonftrire?! Es ift 
doch der einzige Rath für Did. Dann wird die Geis 
tenz unterſucht, und ich bin fidrer, daß fie aufgehoben 
gird, fintemal mar um feines Eſelsohres willen noch 
bat einen freien Mann verbannt, 

(Fortfegung folgt.) - 


Die falſchen Eirkaffierinnen, 
oder: 


Die wahren Schweftern von Prag, Schlan: 
genmäbchen genannt. 

i it aud meinem Leben, in Briefen an ei 
a a 
(Fortfegung.) 

Während Mad. PB... eine Flaſche Wein gu ſich 
nabm, wobei ihr Toni redlich half, (dieſe beiden Ges 
fhörfe ſcheinen durchaus für nichts als Eſſen und 
Zrinfen Sinn und Gefühl gu haben) madte ich mit 
Tperefen noch einen Spaziergang über die Brüde ins 
Thal zurück, und über die Mofel, Zu Racht apen wir 


an table d’häte, wo ich wie auf der Folter ſaß 
und über das Benehmen der beiden Damen jeden Augen. 
blid roth werden mußte, und Thereſe vor Arger fei- 
nen Biſſen hinunter brachte. Toni und ihre Mama 
theilten nämlih ganze Schüſſeln der beiten Gerichte 
seht brüderlih unter fih, fo daß nichts mehr übrig 
war, ehe die andern Gäfte etwas davon befommen 
hatten. Compots- und Deſert⸗Schüſſeln Merten fie 
gradezu auf ihre Teller aus, dabei erfläunten alle 
Fremden über den aufferordentlihen Durft diefer Damen; 
ich habe mir num feft vorgenommen, fle nie mehran table 
d’höte zu führen; dagegen waren mit der fihtbarften 
Theilnahme alle Augen auf Thereſen gerichtet. Dod 
muß irgend einer der Anweſenden die - Mädchen in 
Elberfeld oder Düffeldorf ſchon yefeben und wieder er: 
fannt baben, denn mit einemmal entftand ein Ge: 
flüfter am gangen Tifh, und ich börte deutlich, wie 
einige Damen die Werte, Schlangenmädchen, Eirkafs 
fierinnen,, ausſprachen. Wir ftanden nun bald auf 
und entfernten und. Mad, BP... . bebauptete einen 
Anfall von Eatarrh zu haben, und lieh ſich einen tüchs 
tigen Rapf Punfh bringen, wir feifteten ihr ned Ge: 


ı felfhaft, und bald war ein zweiter geleert. Die 


Köpfe erhigten fh, Mad. P. ſchimpfte noch endlich 
über T..., und ärgerte fih, eine fo unbedeutende 
Summe erhalten zu baben; Toni ward zulegt über bie 
Maßen zärtlih, eutſchlief jedoch bald fammt ihrer 
Mama, wenn nicht dem Deren, do, der Unterhaltung, 
zu meiner größten freude, und ich blieb ungeftört mit 


Thereſen allein, mit der ich mich nod bis es beinahe 


tagte, von mandherlei umterbielt, und. für die Langer 
weile, welde mir die andern machten, reichlich ent- 
ſchädigt wurde. — Den Morgen blieben wir nod in 
Eoblenz, ich beftieg in aller Frübe, währen die, andern 
noh in Morpheus Armen lagen, und feit dliefen 
und ſchnarchten, in Thereſens Begleitung die Feſte 
Ehre⸗ breitſtein; wir genoſſen eine herrliche Ausſicht; 
Thereſe iſt äußerſt empfänglich für Naturſchoͤnheiten, 
freuet ſich kindiſch uber eine ſchöͤne Ruine, eine vers 
fallene Burg, und wünſcht eft eines jener Burgfräus 
fein gewefen zu ſeyn, die Dieje alten Mauern bewohn⸗ 
ten,. und macht mir durch ihre unſchuldige naive Fragen 
und ihre Wißbegierde, viel Vergnügen, und zwingt 
mir mandes Lächeln ab, weron, wenn fie es bemerkt, 
fle durchaus den Grund willen will, Sie fragte mich 
neulih, ob denn die Burgiräulein auch hübſche Piano; 
Forte gebabt hätten, und Arien aus der Zauberflöte, 
dem Don Juan: auf ihren Burgen gefungen bätten, 
und ob die Nitter fie auch oft ind Tbeater geführt 
bätten u. dergl. m. — Indeſſen läßt fie fich gleich bes 
lehren , und ift dann unwillig über ſich felbft, daß fie 
fo närrifhes Zeug gefragt. Gegen eilf Ubr kehrten 
voir im unfern Gaſthof zurück, und fanden Mama und 
Toni bei einem dejeuner 4 la fourchette, mit 
Bordeaurwein, weldes fie au lit verzehrten. IK 
machte ihnen ſogleich befannt, daß ich die Pferde um 
ein Uhr beftellt habe, und fie fih bis dabim bereit 
haltenmüßten: Mais mon Dieu, nous n’aurons pas 


le tems pour diner, trFamirte Mad, 9. — Wir 
werden dann über die Bäder fahren, in Ems ipeifen, 
erwiederte id. — „Gibts da auh mad tucht'ges 
'eifen, fiel Toni im Prager Dialeft, an einem Habnen⸗ 
des nagend, ein, welches ich zu ihrer großen Berubis 
gung bejabete. 
(Fortjegung folgt.) 


Mittheilungen aus der franzöfifchen Geſchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. 9. Klarte, 
(Fortfegung.) 


3. Georges, Pichegrü, Moreau, Herzog von Ens 
” bien, und ihre Theilhaber 5 

So fhien die Rute ded Staates gefidert, und 
dem drohenden Uebel ein Damm entgegen geſetzt, der 
allen Nerfuhen würde widerfteben können. och im 
Geheimen ſchlich der Geift der Unruhe fort, unter 
allerlei Verhüllung. Denn viele Republikaner fonns 
ten es eben jo wenig gerne fehen ald die Royaliſten, 
Daß der Conful mit lebenslängliher Würde dad Ruder 
des Staates fo kräftig führte. Jer-n war der Ges 
danke umerträglih, num eine wohlgeordnete Regierung 
über fi zu erbliden, welde den Unordnungen der 
Revolution mit Nachdruck Eirhalt that, dieſe fahen 
fih, da der Eonful ihren Antragen nicht willfahrte, 
in ihren Hoffnungen Keht ald je betrogen, und muß: 
ten, fo lange er regierte, an allem Gelingen ihrer 
Blane verzweifelt. So entitand eine Verſchwörung, 
gefährlicher‘ denn alle. vorbergebende, Ihre Elemente 
waren gemifcht, allein im gemeinjamen Ziele vergaßen 
beibe Parteien ihren frübern Hader. 

Länger ſchon hatte die Regierung Nachricht von 
deu Umtrieben der Gegner erhalten; fie hatte erfab: 
ren, daß der englifhe Kapitän Wrights eine große Ans 
zahl Emigrirter und Verwiefener au verfchiedenen Dr: 
ten an dad Land geſetzt habe, und daß ſich viele derfel- 
ben in Paris befinden. Lebhaft wurde die Unterfus 
Hung und Aufforfhung betrieben, ohne daß öffentlich 
das Beringfte verlautete. Da erſchien am 16. Februar 
1804 ein Generalbefehl Murats, des Gouverneurs 
von Paris, worin von einer großen Verihwörung 

die Wohlfahrt ded Staates und die Perfon des 

18 geredet wurde; 50 Räuber, Überbleibſel des 
Bürgerfrieges, jenen von England aus gelandet, an 
ihrer Spige ſtehe Georges, der Chuans- Anführer, Go 
fügte die anntmachung. 

ABSeorges Cadudal, der Sohn eines Müllers 
and der Gegend von Auray in der Bretagne, war 
von feinem Vater zu wiſſeuſchaftlicher Thätigfeit bes 
ſtimmt worden, und batte in Vannes feine Studien 
vollendet, als er bei dem Aufftande der Bretagner und 
Vendeer Gelegenheit fand, ald Seiter fih aus zuzeich⸗ 
nen. Durch Körperkraft, Muth und Verwegenheit, 


*) Eine andere Berfömwörun » welde in diefe Zeit fälle, 
fönnen wir aus gewiffen nden hier nicht darfielleg.- 





erwarb er fih Anſehen, und ward zum Offizier ers 
nonnt, An der Erige eined Bauernhaufens wurte er 
femmt feinem Vater von den Republifanern gefangen, 
nıd nur mach langer Daft in Breit entfam er, als 
Matroſe verkleitet. Saum daß er bie Freibeit erlangt 
hatte, führte er abermald einen bewaffneten Haufen 
an, uud bradte es dabin, daß er 1796 im Depars 
tenent Morbihan den Oberbefehl führte, und für eis 
nen ber erften Ropaliften » Anführer galt. Bedeuten— 
der wurde er 1799, wo er bie Niederbretagne bejegte, 
und 'ald einziger Nichtedeliger unter Den Anführern 
der Ehowand ein fo großes Anfeben hatte, daß die In—⸗ 
furgenten ihn zum Oberfeldherrn machen wollten. Auch 
war er den Republifanern ber bedeutendfte Gegner, 
der in beftändigen Treffen dem Krieg kinbielt, und fich 
überall mit Dartnädigkeit ſchlug. Als die Rovaliftens 
Anfüprer am 18. Jänner 1800 fih dem Marfhall 
Brüne unterwarfen, nahm er bie angebotene Berzeibung 
nicht an, fondern flug fih noch verzweifelt fort, 
mußte fid) aber, nachdem er gegen Ende beffelben Mor 
nats bei Grandchamp und Elven beſiegt werten war, 


unterwerfen, 
(Fortfegung folgt.) 
EinWortder unpartheiifhen Wahr 
heits⸗Liebe, 


Frau Caroline Hoffmann betreffend. 

„Nicht wie einem ober mehreren Einzelnen, eine 
„Anfiht erſcheint, fol gerichtet, auch niemals von 
‚einem ‚Abend aus muß über ein Individuum des 
„Shaufpield oder der Dper abgeurtbeilt werden, nur 
„eine Folgereihe von Leiftungen, nur mehrjährige Bes 
„ebahtung von Leiftungen geben Werth oder 
„‚Unwerth eines Künſtlers wahrhaft fund, und regeln 
„eine allgemeine Abſtimmung darüber.‘ 

Rad) diefem Eingang erlaubt fi ein mehrjähriger 
Theaterbefucher mit aller Achtung gegen den ihm uns 
befannten Deren MRegenfenten des Franffurter Ibeas 
ters in der Iris, der harten Kritif über bie Darftel- 
lungen der Frau Caroline Hoffmann im Opern: 
fahe, feine vorurtheilöfreie Meynung gegenüber zu 
ſtellen, weil er fühlt, daß dieß billig und nöthig fene, 
da es bier gar zu leicht Nachbeter, ja fogar Rad: 
ſchreyer gelefener Sachen giebt, und mepnt,- dad 
Publitum babe noch immer die Küuftlerin lieb, von 
welcher die Rede ift. 

Fran Hoffmann ift in früberen Jahren, fehr 
jung noch, unter der Aegide ihres verftorbenen Bar 
terö, des, um unfer Theater bochverdienten Herrn 
Mut» Direftor Schmitt, ald Sängerin in erften 
Parthien aufgetreten, und bat fid die Liebe des Pu—⸗ 
blitums durch ſchöne Leitungen erworben. Doch viel 
leiht zu früb und zu ſchnehl ald Sängerin an- 
gegriffen, ſchwächten dieſe Ausübungen ihre Stimme 
in Etwas, und fie trat in's Soubrettenfach mit ent⸗ 
fhiedenem Gluck über. Ihre zarte Geftalt, ihre les 
bendige Haltung und Bewegung, und ihr heiteres, 


feuriged Auge, eiguetem fle auch vorherrſchend zw dies 
fem Bade. Meifterin in der Kunſt, ſich zu kleiden, 
und nie nadläfig in ihren Darftelungen, gewann fie 
ſich vorzüglich auch die Achtung der Rogenbefucher, und 
man darf fih ruhig auf fompetente Stimmen def 
balb berufen, auch beweiſt die Gehaltsvermebrung, 
welche fie vor noch nicht fehr langer Zeit erhielt, die 
Zufriedenheit ber Direktion, welche immer aus der des 
Publifums hervorgeht. Seit jener Zeit ift ein junges 
und lieblihes Talent in der jüngeren Demoifele Dei 
nefeder der biefigen Bühne zugefommmen, welde 
fo viel nur immer von einem 15jährigen Mädchen zu 
erwarten ift, leitet, und zu den fhönten Hoffnungen 
für die Folgezeit berechtigt, wenn fie fi reinere Aus— 
ſprache und richtigere Rede» Betonung, Bildung im 
Gefang und Spiel, und vorzüglich Gefühl der Dar: 
ftellung angeeignet haben wird, Bis dahin num aber 
fheint ed febr glüdlid gefügt, daß Frau Hoffmann 
im Befig von den Rollen if, denen fpäterhin Demois 
fele Heinefeder vorftehen wird, wenn, nadgebils- 
det, ihre Kräfte fih wachſend vermehren; niemand 
aber fann.wünfdhen, daß zehn bis zwanzig Opern— 
parthien überfchnell in Die Hände eines zwar fehr lies 
benswürdigen, aber immer noch balb findlichen Frauen: 
zimmers übergeben; die Direftion müßte notbwens 
dig dadurch in Merlegenheit, und das Publikum 
um viele Lieblings:Opern für den Augenblid kem— 
men, Die bejheitne Frau Hoffmann hat bereits 
Unnhen, Sufanne und Röshen im Fauft 
abgegeben, allein wie wäre Dem. Deinefeder im 
Stand, alle andre Partbien auch zugleich einzuftudiren, 
und des Publikum würde fein Aldolpb und Klara, 
feinen Soliman, feine Berwandltingen, kein 
Rothfäpphen mehr hören? — Leid thut ed den 
Freunden der Frau Hoff manhn zu hören, daß fle 
fi, darüber fränft, und Schade wäre ed für ihre 
delifate Gefundheit, wenn fie dDadurd litte; Denn am 
Ende wirrde fie wohl gar ihre Kunftwiege, die biefige 
Bühne, verlaffen, wodurd ein doppelter Verluſt ents 
ftehen müßte, da aud ihr Gatte, ein ald Violinſpie— 
fer in dem Orcheſter ſehr intereffanter Mann, uns 
entzogen werden würde! Es ſteht Daher zu hoffen, 
daß die Dperdireftion, welche fo viel für nnfer Wer: 
gnügen leiftet, wofür ihr alle Muſikfreunde ſehr dank— 
bar find, auch bier die richtigen Maafregeln treffeu 
wird, wodurch Frau Doffmang, gehoben dur den 
Autheil, welcher ihr von biefigen bedeutenden Thea— 
terbefuchen bezeigt wird, uns auch erhalten wird, Die 
Dem. Heinefeder aber wird, angejporut durch 
den von Einigen auögefprohenen Wunſch, die ihr 
überlafienen Partdieen mit befonderem Fleiß ger 
bean, und fo, werden Ale gewinnen, bejonders 
wenn nicht das ewig ftörende Jiſchen, weldes dem 
beiferen Sinn für Kunſt ein Greuel it, Partheien— 
fuhrt einführt. Möge es einem ernften MWahrbeits: 


freund, dem es nun mm Deldfanuscn für das S 
Rehte und Bute zu teum iR, gelangen far —* 
diefe rubigen Zeilen feine Mitbürger angefproden, den 


Künftlerin bleibt, fo lange es ihr gefälli i 
und mit ibrem fchönen Kunftfleiß en 


ENT. 
Mannheimer Hof⸗ und National » Theater. 
(Fortfegung,) 


, Sonntag, 9. Mai, Johann, von Paris. Oper 
in zwei Abtbeilungen, aus dem Franzgöfifhen, Mufit 
von Bojeldiew. Diefe oft gehörte Oper erhielt neuen 
Zulauf eines Theils wegen dem Wiederauftreten der 
Mad, Boch, welche die Parthie der Prinzeffin von 
Ravarra mit ungetheiltem Beifalle fang, und andern 
Theils wegen dem Gaſtſpiele des. Königl. Sädhfifhen 
Kammerfingerd und eriten Baſſiſten der Oper in Dres: 
den, Herren Siebert, der die Parthiedes Senefdalls 
übernommen hatte. Bor Anfang der Oper fang mit vielem 
Beifall Herr Siebert im Eoflüme die große Scene des 
Herzogs aus der Der Camilla, von Paer. Ohne 
Zweifel hatte.diefer Künftler feine gute Mayl an der 

Rolle des Seneſchalls getroffen. 


Dienftag, den 11. Mai. Gleihes mit Glew 
hem. LuitfpielinssQibtpeilungen nah dem alie 
nifchen des Federiei, frei bearbeitet von Wogel. Das 
Belungenfte an der ganzen Aufführung war unftreitig 
die Scene mit den Bauern Schaaf (Herr GerD) wu 
Kohl (Herr Lay) und gerade diefe wurde am Wenig 
ften beachtet. 

Donneritag, den, 13. Mal. Die Shweijen 
familie, Xorifhe Oper in 3 Abtbeilungen, frei nach 
dem Franzöfiihen bearbeitet von Caftelli, Mut von 
Weigl. Herr Siebert fang die Partbie des Richard 
Bol, Daß das Publikum Vergleihungen mit der 
Leiſtung des Herren Gerl in diefer Rode anftellte, war 
vorberzufeben, Kür Deren Siebert fonnten fie nur 
theilweije vortheilbaft aubfallen. Gein Gefang war 
rein, fräftig, vol und zugleich lieblich; allein wo blieb 
dad berzlihe Spiel, womit und Herr Gert oft Thra⸗ 
nen in die Augen gelodt hatte? Emelinen's Parthie 
iſt von den meilten Anfängerinnen längft zur Parater 
rolle gewählt worden, und man barf fie ohne Ber 
denfen unter die Schmwierigiten zählen. Unter allen 
bisperigen Leitungen der Fraͤul. Ludin trug bie 
beutige Ten Preiß. davon. — Vor Anfang der Oper 
fang Tem, Elara Siebert eine Sopran:Arie von 
Heffini und Derr Siebert eine von ihm fomponirte 
Baß-Arie. Beiden wurde der verdiente Beifall. Da 
Demoifelle Siebert faum 16 Jahre alt iſt, fo entbal- 
ten wir und jeder Beurtheilung. 


Theaterangeige. Montag, 5. Zuli_wird .aufaeführt: (Zum Vortheil der Penfions 
Anftalt) Die Muͤllerinn, Oper in 2 Abtheilungen. 
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Bictorin’s Schifater iu ww ; Ha —— die Sache. „Hal nichts wei⸗ 

⸗ 113 u; J 17 * en‘ 8: er;. ict . Dei ⁊ 

Eine Erzählung aus den Zeiteu. deb vreigigidärigen ei omen, Dir 7 — Kt 27* d ale 
Kriegeb von.” ®,* BR . n nie 080 e ‚und zieh 
trieg N: mess wie Goriolan vor das Mazenneit!’ 

Goetſetung · „it Gunſt, Vicel! fiel Gottfrieb Leuchtlin, dee 
Bictertu mußte Täheln, afein er wollteben freund Zuaftmeifters a —— — er —— 

nicht —— —— — —* es A dr unfer Ulm.’ i 

er würde vor Tage mit et Cuntru’s nit j FIRE 

fertig geworden — Fe — rg * — der —— 

„Bedenkſt Du auch, daß ich vielleicht, ehe auf for oder Falken tüdhtig efe ir, bad von einem Stoßweihen 
thausım Wege meine, Sadıe,entfhie i. iu Geeie tig gefegt wird. Schreig', Famulue, 
ey und (out wo Tanat —— erkrur bald, * wid niht in Digel ’ 
wie bie wandernde Schwalbe? Und gefept, Gottfried, Leuchtlin war nicht dafür gefchaffen, gu opponiren, 
es würde der Gang des Reichskammergerichte umges we mar mit Kraft feinen, mit: Zuriftereg und Säule 
kebtt, und bald entfchieden, fo daß die Philüter in Die fud ſerey untermifchten Reden entgegentrat. Das Wort 

Jauche fümen, werde id dannje, obwohl meine Familie auf ſeiner Zunge erſtarb, und Vicel wandte fi zu 

alt. i, einen Dienft erhalten? Und wie viel Unanmebus Victorin. „Iſt's nichts weiter ald das, Victorim,ı fo 

tichteit — id ausſtehen müſſen vor. meinemeinphri- (af Dir, mur von diefer lebendigen Reichögerichtsdrd- 
geu, Jeinde de⸗ —*1 a oz — —— nichts ins Ohr fegem, 

Dage tefe —⸗ mich ma t ili in i 

ieh, „Daß fomehl nnd Ormnbrie eh  Machdenten nit fo gan ef, ber dad fach 

Rehts, als auch der Verumift und Religion, fo mie 1, „morgen foll Rath werden, und Dein verwit- 

das juris privati, wie id Dir leicht nachweifen tertes Ulm laß fahren. - Komm! Ubi bene, ibi 

"Fönute, auf Deiner Seite das Recht üb; denn —" — — a. bis bie — am Himmel 

Bemühe Dich nicht, fffried‘ 2 dann genug, und wir wollen ausru⸗ 
mer, in deck Dart iR — Pie, uud, gzeage " * ee ” - faßte Victorin am Arme 

b n mi i i : t 

i ihn empfing. Der —— Beta ara 

Finbadten und ſchlage todt, was Dich hemmt mad ums  Klaug der Beer, bes Biers "Mad, — ern 

beftigi angeftett, in's Zimmer. WB Dir ein Ser! —— — ————— wur ———— 

ein Kerl, } ewalt nicht widerftehen tomate. Und ebe-nod 
befier wie ein. brittanifcher Scharfrichter — Dar, ter li Din Banker Deren en —— 
= — kannt fo lange +6 lauft; Du,der Di im Bictorin heiter und beit der bib endlich Wicel’s Zur 
thank Deiner Laune lachen kannſt, wenn die Melt trinten bie böchſte ‚Potenz der Luſtigkeit bervorbrachte 


frob, und käueft wieder eine Hiobspoſt, und weint wie Mir eitem d a an ; 

: ‚m D em dumpfen Kopfe: und einem mit ſich ſelbſt 

ie (ohne San «6A Hehft Drein, Oott wergeih' mi,  Mizufriedeien Pergen Wiorgen Diterie, 
olteft Du heute noch mit dem leidigen uzifer bie nd Beräufh an feinem Bette, Meier Dietrich 
—2 Leyer mit, au vor (hm, und ihn mit ci oblwoll 

und Ou macht bie Mekle raſend J u Hr Ausdrufe ar, Be er De: ——— 


! J 
geſagt? — „Nedmt mir's nicht übel, Herr Amperger,“ nahm 


Dietrih, nahdem er gegrüft hatte, freunblich das 
Wort, „daß ih Euch ſchon ſo frühe wecke; allein bei 
uns zu ande jagt man: Cure Rath 
zu frub, wohl aber oft zu t, und weil‘ 
denn jederzeit, ob Eurer guten Sitten und freundlis 
hen Manieren, die tollen Streihe abgeredhnet, wohl . 
in Affeftion genommen, jo mollte ih Euch, meinen 
ſchwa Verſtandeskraften wach „rathen, u in 
kleines Lichtlein nicht uiter einen Scheffel vor Eu tr 
„Run, Meiſter,“ unterbrach ihn Victorin gahnend 
und die Augen reibend, „was iſt's denn eigentlich 2’, 
(Fortfegung folgt.) 


Li 
er — 


‚E51 
"Die falfhen Eirfaffierinnen, 
N 414 naberic .,A ldı —* 
Die wahren Schweſtern von Prag, Schlans 
“ ‚genmädden genahnt- 
Cie Begebenpeit aus meinem Leben, in Briefen an einen 
, ! Freund mirgerheilt. — 


(Fortfegung.) 


36 frübftüdte nun mit Thereſe; während ſich 
die andern anfleideten, und am ein Uhr : fuhren 
wir nad Sims ab, Bei diefer Fahrt babe ich. meine: 
liebe Noth gebabt; ſtelle dir vor, die Damen find 
fammtlih  walerfhen, und wollten durchaus nicht 
über die Rbeinbrisde fahren ; wir ftiegem alfo im Thal 
ein, uun ging aber erit dad Lamento an. Du kenuſt 
den. Weg von Coblenz nady Ems, er iſt bergigt, und 
gebt an manchen Abgründen vsrbeiz ging es bergauf: 
wärts, fo ſchrie Tom, und wollte ausfteigen, ging 
ed bergunter, fo fing Thereſe zu jammern am, und 
ich ‚mußte den Poftillon ſtill halten laſſen, fo daß mir 
fait. den Weg zu Fuß gemacht haben, nur die Make 
blieb mutbig im Wagen figen, drüdfte die Augen "fit, 
und wollte lieber was wagen, ald zu Fuß geben. 
was ihr. freilich. bei ihrer gewaltigen Corpulenz ſehr 

beſchwerlich fallen muß. Toni äußerte laut ihre Uns 
äufriedenpeit darüber, daß wir nicht längs ten Rhein 
berauf gefahren find, und ſagte einmal überd andremal; 
Bäder fahren, Hals brehen! Doch befänftigte fle 
dad Mittagämapl zu Ems wieder ; ich beſah mit The, 
zefen die ‚Schönheiten und Merkwürdigfeiten dieſes 
Curorts, fanfte ihr einige Gpitlereien, und wir 
fuhren denſelben Abend noch nah Nafau ab, wo wir 
vor Sonnenuntergang ankamen, ich auch mit 
Therefe die Burgen Naffau und Stein; der Mbend 
war hertlich, die Ausfiht auf den Burgen in daB 
milde Thal einzig, und wir waren :bem Abend recht 
felig, und in Traumereien ber Vergangenheit verfuns 
ten. Als wir Mt den Stern zurückfamen, war e& halb 
gehn; fir wurden von Toni und ihrer Mutter mit 
anfen N lagen über das fhledite Souper, welches 
man ſervirt habe empfangen, von dem man gar nichts 
genießen könne, Judeſſen fahen wir doch nur 


{b 
E 


nn 


wenig Nudera auf *56 wir wurden (T 
Ge und ich) ir me 3 fpielten noch 8 ei 


2: = 


fih d ſelbſt befindlichen Tlavier und fangen einige ita⸗ 
Aien ger m Mad. P, und Toni entihädigten 
fid) für das ſchlechte Eſſen dur guten Wein, und 
gegen Mitternacht lagen wir alle in Morpheus Armen, 
Den andern N um vier Ubr reiften wir nad 
, WO wirgu Mittag ſpeißten, machten 
er Scldhgenbav 1 ar im 6. Uhr 
Abends in Wiesbaden , reitaurirten und in den vier 
Jahrszeiten und kamen noch vor acht bier in Caſſel an, 
wo wir im ſchwar zen Bären Quartier genommen haben. 
Da es noch gt ift, wo bie Familie bleiben 
wird, und ob.die Mãdchen, in Fraufiurt, Mainz, 
armfladt, Mannheim- Engagement finden werden, 
oder vielleicht noch weiter nach Carlsruhe, Stuttgart 
— aa a LO fein fie, bis dies ’beitimmt 
iſt, proviforifch bier bleiben. Ich fahre Mor na 
Frauffurt/ um n ‚der dortigen Buͤhne Ma —* 
tragen, welche durch dieſe Aguiſitien fehr gewinnen 
würde. Der Erfolg, jo wie dad Weitere follſt tm 
Nächſtens erfahren, mein lieber Guftav, 
Dein — 


(Bortfegung folgt.) 


Mitthellungen aus der franzöfifchen Geſchichte 
Der neueren Zeit. 
Bon M. 3. Klarfe 
(Fortfegung.) 


Am 9. Februar fhloß er mit dem Marfchal eine 
Gapitufation ab, auf melde ber Friede ber Pars 
theien erfolgte. Die Dieufte, die ihm in Paris 
in dem Deere angebote wurden, nahm er nicht an, 
ging nad Londen, trat mit den Verfertigern der Höl⸗ 
enmafchine in Verbindung, war auch zur Zeit, ats 
fie wirfen folte, in Paris, und febrte dann wieber 
nad England zuräd. In Gemeinſchaft mit mehreren 
feiner Freunde war er im Sommer 1803 in Franfreid 
gelander, um bie, beftehende Regierung zu ‚wernichten, 
„Benn nur ein Blauer jtatt eines Blauen hingeſtellt 
werben foll, hatte er gegen Moreau geäußert, fo mag 
ber bleiben, der dba ftept.‘‘ 


Unter den Berfhwornen ragte über ihn bervor 
Charles Pihegrä, der Eroberer der Niederlande, 
welcher fih nah jeinem Eutkonmen aus Guiana in 
England aufgebalten hatte. Er. war nach Georges in 
Paris angefommen. Auſſerdem ftand unter dem An—⸗ 
ftiftern der Verſchwoͤrung Morean’s *) Name, 

Die Kenntniß, melde die Regierung von der gan 
gen Verſchwoͤrung erhielt, war aufange febr, mangel 
—t — —— 

*) Ueber Moreau und Pi Leben indem 

iograppifgen Stijjen. “— ** 5 


haft. Man hatte viele Menfchen im md. um Yarik 
verhaftet, und die Polizei fich faſt erihörft — als 
einer der Verbafteten, ein Militärarzt, geftand. Doch 
war dieſes alles noch zu wenig. Man fagte, Georges 
befände ſich mit’einen feiner Adjudanten als Holzjträr 


J 


u 


E77 


den Taillerich, "Ende erſten Conſul mit... 


eig ner Dand zu ermorden. 


Sähalti wurde Bater alle fremde Perfonen aus 
dem Pallafte der Cenſuln entfernt, und der größte 
Theil? der Bedienten verabſchiedet. 
in Be 
— Doch konnte⸗ man die Anführer der Verſchwö⸗ 


von Mebül., Da dieſes Stuck vor 


Ale Gafthäufer 
wurden unterfuht und viele Perfonen vers \ 


zung nicht auffinden. Moreau und die übrigen Ver⸗ 


hafteten, unter welde einige Leute ded Georges 
fih befanden, wWurbem ftreng verhört, und um dem Ges 
eichte ſchnelleren Gang ju geben, hielt der Grohrich⸗ 


ter feine Wohnung in dem Tempel, in welchem bie + 


Gefangenen faßen.. Zwei von Georges Untergebenen 


fagten Aus, daß fi öfters ein Mann bei ihrem Deren ' 


eingefunden babe, deſſen Namen ihnen unbefannt ger 


blieben jen , dem aber jedermann bei feinem Erſchei. 


nen die größte HOochachtung eriwiefen habe, Riemand 


babe ſich in feiner ‚Anmefenheit niedergejegt; er babe, ı 


ſich oft mit Georges eingefhloflen. Die Regierung, 
welche biöber nad einem Oberhaupt der Berfhwörung 
geforſcht hatte, weil ‘fie Georges nur für ein Werk: 
geug hielt, faßte dieſe Angabe anf, und muthmaßte 
nad) der Perjonbefhreibung jenes gebeimnigvollen 
Mannes night Pihegrüu — deſſen Namen bis dahin 
noch nit genannt worden war — .fondern einen Prin—⸗ 


nz welher an der Spige der Verſchwörung ſtehe. 


ie erhielt zugleich Nachrichten, daß auf dem rechten Rhein⸗ 
fer bei Offenburg im Babifchen ſich viele Emigranten ger 
fammelt haben, ut daß der in Ettenheim wohnende Prinz, 


Derzog von Enghien, nicht allein eine bedeutende Molle- - 


unter dieſen fpiele, fondern daf er ſich mandmal auf 


Längere Zeit entferne, und fon oft auf dem Tinten 
Mpeinufer gefeben worden ſey. Diefe Nachrichten ers ' 


innerten an eine frühere, an ein Wort, das der Ge— 


neral Moreau nach feinem Rüdzug aus Baiern und 
Schwaben geforochen haben folte, Diefer General .ber . 


faud fi damals, während des Winterd 1796 — 97, 
Öfters bei der Gräfin von Oberndorf, der Gemahlin 
bes PBräfidenten von Neufchatel. 
Madame ‚" fagte er eined Tages, in. Beifeyn andes 
zer Offiziere, »,,daß wir Die jegige Drdnung -ber 
Dinge „in Fran kreich, oder die regierenden Perſonen 

Hten. Wir ſind genöthigt, es zu ſcheinen, weil 
die freiden Mächte mit unfern Heeren nicht unters 
‚Nebeln wollen, und weil, wenn ſis es thäten, ein 
Bürgerkrieg ehtftehen würde. Laffew fie dem Ding 
‚th, Es wird eine Militär » Revolution ausbreden. 
„Die Republit paßt nicht für Frankreich — es muß 
„eine conftitutionelle Donardie werden. 


Thegteranzeige. 
Luſtſpiel in 2 Sun, Hierauf folgt ;: R 









„Glauben &ie, . 


Dab Heer 


ienftag, 6. Zuli wird au 
A öschens Aus 





mäabat far auf einen Prinzen, in weldem 
„Das Blut des großen Eonde fließet“ *, 
- Fortfegung folgt.) 


Mannheimer Hof, s und National» Theater. 
Gomutag, 16.Mai. Jacob und feine Söhne, 
Muſitaliſches Drama in drei Abth., nad Düval, Muflf 
mem erſt ge» 
geben wurde, fo erwähnen wir bloß, daß Hr. @ieberlt 
bie Parthie des Jacob, und ein Herr Steinerne, ww 
der ,'wie man vernimmf, bier engagist werden fol, 
jene des Joſeph fang. Haben wir und mit dem Ge 
fange des Letztern etwas vertrauten, gemacht, Dann * 
fol Mehreres folgen. k 
- Dienflag, 18. Mat. Der Taubftumme. Die 
ferijches Drama in 5 Abtbeilungen, nach dem Fran— 
öfifhen des Bouilly, von Kogebue, Da aufer bef’ 
role des Herrn Thürnagel (Abbe de I’Epee) und 
jener bes jungen Grafen von Solar, (Fräul, Bed) 
die übrigen nur Hülfspartbien’ find, und wir uns 
über das. vortrefflihe durchdachte Spiel des Herrn 
Thürnagels fhon fo vielfältig ausgefprohen haben, fo 
übergeben wir die übrigen Leiftungen. 

Zum Befchluß wurde und ein von Deren Ballet 
meifter Beauval componirt und eingeridhtetes Balletchen 
zum Beten gegeben, welches am eine Anekdote erinnerte, 

Der Verfaſſer eined Theaterſtückes hatte Zutritt 
bei einem großen Dichter. In einer günftigen Stunde 
lad er dieſem fein Produkt vor. Der Dichter rüdse 
während der Vorleſung zum Deftern lähelnd die Müge, 
Der Wörlefer fam immer mebr in Begeilterung, benn 
er glaubte in dem mohlgefäligen Rüden der Müpe 
Zeichen des Beifalls zu finden. Bei näherer Erfläs 
rung über den Werth oder Unwerth des Stückes er 
Härte aber der Dichter: Er habe bloß alte Befann- 
ten Hegrüft. 

Donnerfing, 20. Mai. Tancred, Große Oper 
in 2 Hbtheilungen, Mufif von Rofini. Eine, dur 
den trefflihen Gefang des Herrn Siebert (Tancreb) 
und der Fräul, Siebert (Amenaide) verberrlicte 
Hufführung diefer 'erft vor 14 Tagen gegebenen Oper, 
Fraͤulein Siebert liegt, ungeachtet ihrer Vortrefflich⸗ 
feit ‚wie früber bemerkt, ihrer Jugend wegen, außer 
dem Bereiche unſrer Beurtheilungen, 

Sonntag, 23. Mai. Oberon, König der 
Elfen. Zauberoper in 3 Abth. Mufif von Paul 
Wranitzki. Wir würden eine Sünde. begeben, wenn 
wir biefer alten Matrone mit all’ ihren Schwächen, 
Mängeln und Runzeln ins Gefiht leuten wellten. 

(Fortfegung folgt.) 

*) Sollte nicht diefe Aeuſſerung Woreau’s, bie wir 

nicht verbürgen wollen, verdreht worden fen ? Es 

fügt fih nach feinen Berhälmiffen faſt nicht anders 


denfen. 


eführt: Der Diener sweler 
feuer, Luftfpiel in 3 





Herren 


Abth. 


Kranffuore am Mais, den 5 Inli 1824 





Rurfe der Wehkel. 


Knrfe der Staatspapiere, 
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Vietorin's Schickſale. 


us den Zeiten des Dreißigjährigen 
ine Erzählung a are 


(Fortfegung.) 


„Mit Gunſt,“ fiel jener fhnell wieder ein, „une 
terbrechet mich nicht! Jugend bat nicht Tugend, jagt 
das Sprichwort, und ic will eigentlich damit nit 
sur auf Euren legten Hauftreit und dad abgehauene 
Ohr fowohl, ald auch cbenmäßig darauf bindeuten , 
da das Alter oft mehr Überlegung, ald Die Jugend 
bat. Mein ehrenwerther Landsmann Vicelius, genannt 
Hans Liederlich, ſprach geftern von Euren. Unfällen ; 
da fonnte ich dann wor Kopfbrechen Euretbalben sicht 
ſchlafen.“ — „Ihr babt wohl daraı gedacht, daß ich 
noch in der Kreide bei Euch ſtehe?“ unterbrah ibn 
Argerlih Bictorin. 


„Es it beifer Unredt leiden, ald Unrecht thun,“ 


fagt dad Spridwort, Herr Victorin; „ich will Euch 
den Beweis liefern, daß ich ehrlicher bin, ald Ihr 


glaubet, und Euch zeigen, daß oft Gold it, was aud 
nicht glänget, indem ich hiermit Eure Rehnung vor 
Euren Augen zerreife.‘‘ — „Dalt Meiſter, das ſollt 
Iht nicht,‘ rief aufſpringend Victorin. „Ich babe 
aunoch Bücher und Kleider.” — ; 


„Thut mir den Gefallen und ſchweigt,“ entgegnete 
der —— „Ihr habt mir durch Euren Obeim, 
Gott hab! ihn ſelig! einen Dienſt geleiſtet, ber fol’ 
eine Lapperey aufmwiegt, ald Ihr mir dad halb verlorne 
Erbe meiner in Gott ruhenden Catharina in Ulm heraus⸗ 
brachtet. 
wie wir ſagen, und es, wie es in den Wald ſchallet, 


auch heraus ſchallet, fo biete ih Euch nebenbei meine. 
geringen: Dienfte an, da, wie Ihr wiſſet, ein Freund- 
in der North beifer iſt, ald eine Feder auf dem Hut, 


und will Euch einen Weg zeigen, wie Ihr forttommen 
möget in der Welt. Biel zwar kann ich nicht für Euch 
tbun, aber im Schiffbruch greift man nad einen 
Strohhalm. Ih habe mit meinem Landsmann Vicelius 
gefprochen, der wird fürrd Mehr fhon Sorge tragen, 
Mein Rath if, dab Ihr von bier abgehet nah May 


Und da num eine Dand die andere waſcht, 


* 


deburg; dort wird, das weiß ich, ſolch' ein Kopf wie 
Ihr gebraucht und geehrt; damit Ihr Dort nicht braur 
Het wegen eined Obdachs in Sorge zu fern, fo babe 
ih an meinen Bruder Euh einen Zettul geſchrieben. 
Er it zwar bloß Nachtwächter in der Domftrafe — 
aber er ift ein ebrliher Mann und bat ein eignes 
Haus, und er wird Euch gewiß aufnehmen wie ein 
Kind, und Euch um meinetwillen fo lange Brod ge 
ben, bis Ihr es Euch erwerben könnt.“ 


Victorin faß noch immer im Bette und ſah in ſtum⸗ 
mer Rübrung ben rauhen Mann an, der ſo grundred⸗ 
lich fidy feiner anzunehmen gefonnen war, und ihm eine 
Summe gefhenft hatte, die er jegt nicht erſchwingen 
fonnte, fo er fie hätte bezahlen muͤſſen. Es regte ſich 
wobl in feinem Innern der Patrigierftolg des freien 
Reihsftädterd — aber ein beffered Gefühl flegte. 
Warum, fragte er ſich in feinem Sunern, warum fol 
es mich entebren,, in meiner Noth aus der Dand dies 
fes ehrlichen. Mannes ein Geſchenk zw nehmen, bad, 
wollte ich es verfchmähen, mid die wenigen Dabjelige 
feiten foften würde, bie ih jegt für Meifegeld und 
Bezahlung ärmerer Gläubiger anwenden kann. Er 
nahm alfo, einig geworden bei ſich ſelbſt, Meifter 


Dietrichs Hände, drüdte fie herzlich, und banfte dem 


Ehrenmann für fein Wohlwollen, und konnte nicht bere 


gen, was fein Herz fühlte, denn feine Augen ſchwam⸗ 
men in Ihranen, 


Auch der alte Dietrich wiſchte die Augen. „Herr, 


- fagte er, „Ihr babt mir große Freude gemacht. Ihr 


jungen Deren fahret oft hart und niedrige Leute an, 
aber Ihr that und oft Unrecht. Ich mennte, auch 
bei Euch würde mir fo etwas za Theil, aber id febe 
nun, daß Ihr ein treued Blut feyd, wie ih immer 
gedaht und glaube: darum Ihr nehmt auch dieß We— 
uige von mir, Ich weiß, wer auf Federn lag, findet 
das Stroh bart.“ — Mit diefen Worten wollterer in 
Vittorins Hand ein ledernes Beutelchen fteden, aber 
Victorin drücte feine Hand und ſprach: „Nein, braver 
Mann, dad nehme ih nicht von Euch! So lange id 
arbeiten kann, nehme ich feine Almofen; möge Gott 
es Euch vergelten, was ich nicht vergelten tann 
„Nun,“ entgegnete Dietrih, „wenn Ihr durchaus 


nit wollt! — Aber vergeßt mich nicht, 
For, was ih Euch nicht wünjdhen möchte, fo gern 
ſch's auch erfullete, was ich fage, findet Ihr Peine 
Unterkunft, jo jepd Ihr mir immer willkommen!“ — 
Jetzt eben hörte man Wicelius die Stiege herauf fol 
lern, und Dierrih ging ſchnell, Schweigen auferlegend, 
zur Thüre hinaus, indem er ſich bemühte, feinen Zi: 
gen die gewöhnlihe Haltung wieder zu geben. Wicz 
torin, es bemerfend, fragte ſich felbit: „Iſt denn die 
Belt fo jhlimm, daß die Treue und die Redlichteit 
fid) verbergen muß? Nein, fie find nicht felten die 
biedern deutihen Männer, und Heil dem Vaterlande, 
das ſolche Kinder hat!" — 


Predigt Du?” fragte Vicel, den Kopf in bie 
Thüre ftedend ; „dann ziehe ih in Frieden von dannen, 


denn davon bin ich fein Freund; mein Gewiſſen ift- 


etwas weit, uud fann viel berbergen ; ß mag id es 
denn nicht verengern laſſen. Ich liebe das freie, 
Weite, darum mag auch der Teufel die Burfa zu Ins 
gelftadt holen! Weit Du was? Bruder Coriolan (er 
erinnerte ſich feines geftrigen Vorſchlags und lachte 
laut auf) wir wollen eine Fahrtantreten! Den Leuchtlin 
nebmen wir mit ald Famulus, fagen unferm Griesgram 
Dietrih Valet, und fahren durch's Baierland den 
Rhein hinab gen Eöln, und fo es und alda nicht bes 
baget , quer gerüber nah Wittenberg oder Halle, und 
wo gut ſeyn it, da bauen wir Hütten! Na, gefällt's?’ 


„Unter andern Umftänden würde ich freudig einfchla: 
gen und mit Dir durch's Vaterland zieben; allein jegt 
muß ich wohl bedenken, wie ich ausſae, daß icherndte 1 — 

(Bortfegung folgt.) 


- Die fallhen Eirkaffierinnen, 


Und findet _ 


Die wahren Schweftern von Prag, Schlans 


genmädchen genannt. 


ine Begebenheit aus meinem Leben, in Briefen an einen . 


Freund mitgetheilt. — 
(Fortfegung.) 
Adhter Brief. 
Bainz, den 22, Juli 1823, 


Ztemlich lange habe ich did; ohne alle Nachricht 


gelafen, mein lieber Guſtav, dır mußt mir aber vers 


‚ denn ich batte fo viel und fomanderlei Beſchäf⸗ 
. ‚ feitdem ih dir das letztemal gefchrieben , 
daß id faum einige Minuten zur Erholung erübrigen 

> fonnte. Die beiden Mädchen find fo gut wie engagirt, 
und zwar bei dem Mainzer Theater, doch treten fle 
erft vom 1. Geptember an, im Gage, melde war 
vorerft noch fehr unbedeutend ift, doch bin ich übers 
zeugt, daß, wenn die Direktion ihre Brauchbarfeit 
mehr fennen lernt, fie bald ihren Gehalt mehren wird, 
IH fuhr, zwei Tage nad unferer Ankunft zu Caſſel 


nad Franffurt, um der dortigen Direftion die Mad⸗ 
den anzutragen, ſprach deshalb mit Hrn. Ihle, der 
aber die Sache weit ind Feld hob, und meynte des 
ſey, da fie dod mehr für die Dper wären, Hrn, 
Kapellmeifter Guhrs Fach, welcher aber sum Unglück 
grade an einer ſchweren Krankheit darnieder liege, Du 
fennft mich, lieber Guſtav, ich made nicht viel Feder⸗ 
lefend , und am allerwenigften da, wo ih überzeugt 
bin, daß ih den Leuten Vortheil bringe, ic rad) 
alſo fhnel ab, obne mid im Weitläufigfeiten 
mit der Frankfurter Direktion einzulaflen, fuhr nad) 
Mainz zurüd, fprah mit Hrn. Diebl und Kramer, 
welche fi gleich bereit fanden, und die Mädchen zu 
feben wünfhten. Ich ftellte ihnen diefelben vor; ihr 
Aufferes gefiel aufferordentlih; Therefe fang, erbielt 
Beifall, und die Sache war in einer halben Stunde 
abgemadht. Toni wird vor der Hand im Chor fingen, 
und Therefe Meine Rollen in der Oper und Schaufpiel 
übernehmen, Als dies in Richtigkeit war, verließen 
wir glei den ſchwarzen Bären, undzogen nah Mainz, 
wo Mad. P... ein Quartier auf dem Flachsmarkt bei 
einem Friſeur, gerade der öftreichifchen Dauptwade 
gegenüber miethete; ich forgte für ein Elavier, und 
nimmt einftweilen Unterricht im Singen bei 
Pa. RR ‚ einer ehemaligen Sängerin , bis fi 
ein befferer Lehrer findet, und ich gebe ihr Stundey 
in ber italienifhen Sprache; Toni bat auch einen 
Muſiklehrer, deſſen Geduld ich. bewundern muß; es if 
nichts in fie gu bringen, fie dreht während der Stunde 
ihrem Meifter den Rüden, und ſchneidet Grimaffen, 
it den ganzen Tag Kirſchen, und wirft die Borübers 
gehenden mit den Kernen; indeffen ift ibre Stimme 
fo übel nit, es wird ihr aber alles eingeprägt wer: 
den müffen. Seitdem die Mädchen bier wohnen, bat 
der wachthabende Offizier den ganzen Tag viel Beſuch, 
und ed werden. beftändig Fenfterparaden gemacht, The 
reſe macht bier fo wie überall wo fie noch war, auf 
ferordentlihes Auffeben; fie war neulich mit ihrer 
Schwefter bei der Mufif , welche alle Dommerftag das 
bier garnifonirende Kaiſ. Oftreih, Regiment vor dem 
Münitertbor aufführt, und von ber biefigen elegans 
ten Welt ſehr befucht wird; während der ganzen Zeit 
waren faft aller Augen auf fie gerichtet, und man ſah 
deutlich, daß befonders die Deren mit einer Art Bes 
wunderung von ihr ſprachen, und unaufhörlich vers 
ſtohlne Blicke abfendeten. Als die Mufif beendigt war, 
wurden wir von einem Schwarm junger Leute bis zu 
Therefend Wohnung verfolgt, nnd mehrere patreullirs 
ten noch bis Mitternaht im Mondichein vor den 
Fenftern auf und ab, Die Wohnung auf dem Flachs⸗ 
marft ift ſehr lebhaft, wöchentlich ift ein Paarmal 
Zapfenftreih mit türkifher Muſik, wo fih denn eine 
ungeheure Menge Menſchen verfammeln, welche bie- 
Retraite durch Die ganze Stadt begleiten; es iſt aber 
aud wahr, daß fi die Muſik des Regiments Kerpen 
ganz befonders auszeihnet, und alle Stüde trefflih 
ererutirt, — 


(Gortjegung folgt.) 


T . 


Mittheilungen aus der franzöfifhen Geſchichte 
der neueren Zeit. 


Bon MR. 3. Klarfe 
(Fortfegung.) 


Mer konnte der Prinz anders feyn, ald ber Hers 


zog von Eughien? Anzeigen, daß von England aus 
dur Deutihland der Sturz der Regierung vors 
bereitet werde, richteten die Blicke derfelben auf dem 
Prinzen, welcher ruhig und arglos in Ettenheim wohnte, 
Man fandte von Parid aus einen Gendd’armerie-Dbris 
ften ald geheimen Agenten dahin, welcher nadı furzer 
Do urüdkehrte, und alle Vermuthungen nicht allein 
Ari fondern aud von den gebeimen Reifen des 
Prinzen Beſtimmtheit mitbradhte. Wiewohl nun dies 
‘for Beobachter durch gefärbte Glaͤſer geſchaut hatte, 
wurde doch durch den Bericht des Miniſters Tal⸗ 
eyrand der erſte Conſul zu ernftlihen Maasregeln ges 
Kimmt. Zu dem fam auch, daß man dur) den vers 
bafteten General Lajollais den Namen des Pichegrü 
erfuhr; man erinnerte ſich der Verhandlung dieſes Ges 


nerald mit dem Prinzen Conde, und fand den Herzog 


von Engbien um fo viel verbädtiger. Durch wie: 
derholte und dringende Vorftellungen, von Seiten auds 
gezeichneter Staatdmänner, wurde Buonaparte übers 
zeugt, daß bier Strenge Roth thue. „Das ift mehr 
ald Scherz,‘ fagte er, „in einem benachbarten Lande 
fi$ aufhalten, und mir nach dem Leben traten‘ — 
uud uutergeihnete den von T. vorgelegten Verhaftbe⸗ 
fehl. Es wurden Truppen abgefandt, um den Ders 
zog von Enghien mit feinen Papieren, fammt allen Emigrirs 
ten, derer man bei. ipm habhaft werden fönnte, aufs 


zubeben.. Während dieſes geſchah, hatte man dem 
Aufenthalt Pihegrü's und Georges eifrig nach⸗ 
ejpürt, er erftere hätte früher leicht entwifchen 


Önnen. Er glanbte wahrfheinlid, man würde ihn 
entdeden, feine Freunde fagten, er fen in Eng» 


in Paris, geitand bald ein. Bon einem Orte zum 
andern verfolgt, fand er endlich Zuflucht bei dem Kaufe 
mann Leblanc, welcher ihn anfangs. ju firmen vers 
ſprach, hernach aber, entweder aus Furcht oder aus 
Habfuht, der ag den 28. Februar überlieferte. 
(Siehe biogr. St. XVI.) Auch Georges war endlich 
in die Hände der aufmerffamen Nachforſcher gefallen, 
Zange hatte er fih der Gefangennehmung zu entziehen 
gewußt, Am 9. März verfolgten ihn mehrere Polis 
gie ii um ihnen eilends zu entfommen, warf er 
ee — Cabriolet, ehe es aber abs 

nie, wurde es von den Verfolgern an ebals 
ten. In bdiefer Noth zog Georges feine ifolen, 


fhoß zwei Polizeidiener nieder, und ſuchte, aud dem 
Wagen fpringend, zu entrinnen; allein nicht weit von 


da umringte ihn das Volfl, ein Mepger ergriff ibn, 
und übergab ihn der herzueilenden Belle, — 2 br 
fofort auf die Präfectur, und von da in den Tempel 


Durd General Lajollaid mut ine 
Anweſenheit, und fein Bruder, — * Beste: 


brachte. Der Prozeß der Berſchwornen wurbe mit 
Lebhaftigfeit eingeleitet, und nichts verfäumt, um bie 
geheimften Quelten aufzudecken. Man bemädtigte fid 
nad) und nah a7 Schuldiger und Berbächtiger, und 
fuchte, da die Häupter Der Verſchwörnng ſich aufs 
Leugnen legten, durch bäufiges Zufammenftellen und 
durch Gegenverböre Die Sade zu ergründen. 

Indefien langte in Paris die Nahridt von der 
Gefangennehmung ded Herzogs von Engbien an, 

(Fortfegung folgt.) 


Korrefponden! 
Darmftadt, 28. Juni. 


Die hohe Empfänglichfeit und Reife für die wie: 
derbergeftellte evangeliihe Lehre, welche die Bewohner 
der beiden Deffen zur Zeit der Meformation am ben 
Tag legten, und die Treue, womit alle nachfolgenden 
Generationen in diefen Landen bi auf die heutige 
Zeit an der neuen, von allen frembdartigen Zufägen 
gereinigten Lehre feitbielten: gaben mit Grund der 
Vermuthung Raum, daß die von England audgegan: 
gene Idee ber Bibelgefelihaften auch in dem Groß» 
berzogthum Hefien in ihrer gangen hohen Bedeutung 
werde erfannt werden, und daß deren lebhafte Ergreis 
fung diejenigen geſellſchaftlichen Verbindungen berbeis 
führen werbe, melde die erfolgreiche Realifirung des 
Mlaned einer allgemeineren Verbreitung ber Bibel ers 
forderte. Wirklich conftituirte fih auch gegen Ende 
des Jahrs 1816 unter den Aufpizien Geiner föniglis 
chen Hoheit, des Großherzogs, eine, nah den Grunds 
gefegen der Londoner Geſellfchaft gebildete Bibelges 
fellfhaft für das Großberzogtbum Heffen 
und bei Rhein. Perfonen vom höchſten Range, 
wie feine Hochfürſtliche Durdlaudt der Landgraf 
Chriftian von Deffen, der an ber Spige der 
Gefellfhaft ſteht, und hohe Staatöbeamte, wie der 
Staatöminifter Freiherr du Thil, ber die. Stelle ei: 
ned BVicepräfidenten bekleidet, ſchloſſen ſich mit mars 


-mer Theilnahme an fle an, und gaben dadurch ein 


Beifpiel, welhes in den höheren und niederen Stän- 
den vielfältige Nahahmung fand, Von dem Großher⸗ 
108 und andern höchſten Mitgliedern des Großherzos⸗ 
ihen Hauſes freigebig unterftügt, war Die bieflge 
Bibelgefellfhaft, bei einer ſtets wachſenden Anzahl von 
ordentlihen Mitgliedern, im Stande, 1005 Bibeln, 
und 8625 Reue Teftamente bis zum Zapr 1823 ver⸗ 
breiten zu fünnen, 

_ Einen nicht minder löblihen Eifer haben bie drei 
übrigen mit der biefigen verbundenen Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten des Großherzogthums im ihrer feitherigen Wirkfams 
feit an den Tag zu legen ſich angelegen ſeyn laffen. 
Ueber die Refultate ihred Wirkens geben mir folgende 
authentifhe Rahweifung. 

Die Bibelgefellfhaft in Giefen, geftiftet 
im Jahr 1817, bat bis zu Ende des Jabrs 1822 ver⸗ 
breitet; 3344 Bibeln und 997 Neue Teftamente, 


Die Mbeinifho Biholgefsitfhaft zu 
Worms feit ihrer Eonftituirung 1819 bie jum 7. Juli 
1822 tbeild an Bibeln, theild an Neuen Teftamenten: 
1952 Expl. 


Die Ddenmwälder Bibelgefellfhaft in der 


Grafſchaft Erbach, feit ihrer Gründung im Jahr 1816 
bis zum Febr. 1823: 961 Bibeln und 1342 Neue 
Teſtamente. 

Es erſcheint demnach eine Geſammtzahl ven 18323 
Bibeln und N. T., welche von den genannten Gejell- 
ſchaften feit ihrer Gründung bie zu den bemerften Jab⸗ 
zen im Großherzogthum verbreitet worden find, 


(Beihluß folgt.) 


Frankfurter Volksbühne, 


Am 1. Zuli. 4. Der Wollmartt, Luftfpiel in 

vier Abtheilungen, von H. Clauren. (DManufcript.) 
In uns mobnes cin Gott, der und treiber, erwärne 
uud beicher. 

Bet jeder wiederholten Daritellung diefes Luſtſpiels 
bewundern wir von Reuem bie auſſerordentliche Mei⸗ 
ſterſchaft des Herrn Dtto in der Rolle des Amts rath 
Herbert. Ein dieſem Kuͤnſtler ganz eignes Talent ift, 
daf er Sittenfprühe ud 
diefe gen Ausbeugungen eines verlegenen Dich 
terö, wie fle Leffing nennt — mit einem Anftande, mit 
einer Innigkeit zu jagen weiß, daß das Trivialfte von 
biefer Art in feinem Munde Neuheit und Würde, das 
Hroftige Feuer und Leben erbält. 

Dem. Urfprud, welche die Helmine ab, war 

in der That eine Fierde der beutigen Darftelung, und 
wenn fle im Spiele 
nachſtand, fo hatte fie noch das günftigere Außere voraus, 
Unvergleihlih war bie 
Abftufung des Gefühle, die fid in Stellung, Haltung 
und Phyſiognomie zeigte. Wahrhaft bewunderungss 
würdig üt das fefte Memoriren ihrer Rollen; da fehlt 
auch nie ein Wort; Bein Blick geht im ben leidige 
Souffleurkaſten. 


dem Geliebten erfreute und die feeleuvolle Zunigfeit 


der Dem. Lindner feinesweges 


allgemeine Betrahtungen — : 


Richtigkeit und Zartheit der 


Befonders in dem Fweigefpräche mit 


ibred Spiels, In den Geberden unfrer jungen Künfte 


lerin entfaltet ſich 


jede Veränderung des Seelenzuſtan⸗ 


bed, ehe er fih durch Worte offenbart, während bei 


fo vielen Andern der mimifche Ausdrud immer erft deu 
Morten folgt. 
Stelle aus Leſſings Dramaturgie zu entlehnen: 


Bir nehmen hier Gelegenheit folgende " 


Die Empfindung ift immer das ſtreitigſte unter den 


Talenten eines Schauſpielers. Sie fann ſeyn, wo 


man fle nicht erfennet; 


und man kann fie zu erfennen 


glauben, wo ſie nicht if. Denn die Empfindung iſt 


etwas Inneres, von dem Wir nur nach feinem äußeren 
Merkmalen urtheilen können. Nun it es möglich, da 


gewilfe Dinge in dem Baue des Körper diefe Merk, 


mäle entweder gar nicht verſtatten, oder doc fchwädhen 


und zweideutig machen, - Der Aftenr kann eine gewiffe a 


- 


J 


Iſt dieſes, 
glauben ihm nicht: denn er ift mir 


derlihen Gaben in einem fo 
daß er ums in denjenigen Rollen, die er nich urſprũn 
Lich , fondern nad) irgend einem guten Vorbitde —* 
von der innigſten Empfindung befeelet fcheinen wird, 
da doch alles, was er ſagt und thut, nichts ald me: 
hanifche Nachäffung if. Ohne Zweifel iſt dieſer, un⸗ 
geachtet ſeiner Gleihgültigkeit und Kälte, dennoch auf 
bem Theater weit brauchbarer ala jener, Menn tr 
fange genug nichts als nachgeäffet hat, haben ſich end» 
lich eine Menge feiner Regeln beiibm gefammelt, nad 
denen ex felbit zu handeln anfängt, und durch deren 
Berbadhtung (zu Folge dem Geſetze, daß eben die 
Modifilationen der Seele, welche gewiffe MWeränderuns 
gen des Körpers bervorbringen, hinniederum dur 
diefe förperliche Veränderungen bewirket werden,) er 
rg Art von Empfindung gelangt, die jwar Die 
uer, das euer derjenigen, Die in der Seele ihren 
Anfang nimmt, nicht baben fan, aber do in dem 
Augenbfide. der Vorſtellung feäftig 
von den nicht freiwilligen Veränderungen des Körpers 
bervorzubringen , aus deren Daſeyn wir fait allein auf 
Das innere Gefühl zuverläffig fehließen zur Pönnen glaus 
Ein folder Akteur foll z. €, die äufferfte Wuth 
des Zornes ausdrücken. Ich nehme an, daß er feine 
Rolle nicht einmal recht veriteher, daß er die Gründe 
dieſes Zorned weder hinlänglic zu fallen, noch lebhaft 
genug ſich vorzuftellen vermag, um feine Seele felhk 
in Zorn zw fegen. Und sich fage: mern er nur die 
allergröbften Außerungen des Zornes einem Aftenr von 
urfprünglicher Empfindung abgelernt bat, und getrew 
nachzumachen weiß — den haftigen Gang, den ſtampfen 
den Fuß, den rauben bald Freiihenden bald verbiffeitem 
Ton, das Spiel der Augenbrannen, 
dad Knirſchen der Zähne m. fo w. — Wenn er, fage 
ich, nur dieſe Dinge, die ſich nachmachen laffen, jobald 
man will, gut nahmadht: fo wird dadurch nnfehlbar 
feine Seele ein: dunkles Gefühl von Zorn befallen, 
welches wiederum in den Körper zurüd wirft, und da 
auch diejenigem Veränderungen bervorbringt, die nicht 
bloß von unſerm Willen abhängen 5 jein Gefiht wird 


glühen, ſeine Augen werden bfigen , feine: Muskeln‘) 
werden ſchwellen; kurz; er wird ein mahrer FJorniger 
geringen“ 


zu ſeyn feinem, ohne es zu fen, ohne im 
junbegreifen, warum er es ſeyn follte, 


3 EVortſehung folgt.) 


1 


genug iſt, etwas 


die zitternde Lipe 


Didaslalia 


ed er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤtb und Publizität. | 





N.” :ı90, 


1824, 





Bictorin’s Schickſale. 


Eine Erzählung and den Zeiten ded Dreifigjäprigen 
Krieges von rt 


(Fortfegung.) 


Mit offenem Munde und großen Mugen ftarete ihn 
Vicel an, trat dann leiſe näher, rüttelte ihn mit eis 
ner ſatyriſchen Miene, fprehend: „Du traumft oder 
befindeft Did in delirio, oder es ift ein frommer 
Schlafpaubengeift in Did gefahren? — Warte, id 
will einen Erorcismus ſprechen, der ihn austreiben ſoll. — 

‚Laß die Späße, Vicelius; es ift mein Ernſt. Ich 
babe des Lebens Ernft erfannt und bin ernſt geworden ; 
ih habe die Schellenfappe von mir geworfen, die Du 
noch trägſt.“ 

„Ein Belehrter will gleich andre befebren; ba, ba, 
ba, Victorinchen, id nehme Dir fo etwas nicht übel; 
bei Deiner überfhwenglih Iuftigen Natur muß bald 
eine Krilis kommen, wo das Phlegma von dem Spi— 
ritus ſich ſcheidet. — Aber ich bitte Dih um Alles, 
fage mir, mie Du zu Diefemfauertöpfigen Ernſt kommſt, 
uud was Du mit diefer falihen Münze, die Dir Rier 
wand abnimmt, anfangen willſt?“ 

Auf Vicelius hatte dennoch, ob er gleich den Ernſt 
für eine falihe Münze ausgab, und darum ſich nie 
mit ikin befaßte, immer eine vernünftige, ruhige Bors 

ſtellung die befte Wirfung gehabt, wenn auch nur aus 
genblidlich. So war es deun auch bier. Bel Victorn 
war bie entfcheidende Stunde feines Lebens mit dem 
Eilboten von Ulm gefommen ; der Gäbrungsprozef 
war entſchleden. Das tolle Wefen, dem er bis bier» 
ter gehuldige, war niedergeſunken, und eine flare, nis 
bige Anfiht der Dinge, eine fühle Überlegung hatte 
die Dberpaud behalten. Das Leben lag dunkel vor 
ihm. Kein Lichter Punkt fiel in's Auge, aber dennod) 
rief fein Gedächtniß immer den Namen Magdeburg in 
ſeit Andenfen. Er ihilderte Vicelius feine age, feine 
Plane, feine Ausſichten, und felbft der robe, leicht ſin ⸗ 
nige uud moraliſch ſchon ziemlich tief geſunkene Vicelius 
mußte nothgedrungen Die Achſeln zucken. 

„Wie faͤcſt Du aber auf Magdeburg grade, das 
ſo fern liegt ?“ 


„Den erſten Grund überlaß wir ſelbſt (er mochte 
nicht Meiſter Dietrichs gedenken, und es war eine 
kindiſche Furcht vor Vicels Spotte) erwiederte Victorin 
der zweite iſt dieſer: Viele meiner Landsleute find dort 
angefiedelt, und vielleicht finde ih auch ein ehrlich 
Unterfommen,’ 

„Das will ich nicht in Fmeifel ziehen,“ entgegnete 
dener; „doch darfft Dur die Zeitumftände nicht unbe- 
ruͤckſichtigt laſſen: Es it, ald ob man ein Hochgewitter 
über Deutfchland beraufziehen fäbe, fo eine Dumpfe, 
beengende Schwüle herrfht in den Gemüthern. Nur 
das Klirren der Waffen und das Blitzen der Schieß— 
prügel iſt's, was die Stille unterbricht. Tilly fteht 
drobend in Miederfahfen. Die Proteftanten ſchlafen 
auch nit, und esift, als obeiner den andern beobachte. 
Da fan man auf eigne Fauft am beften handeln und 
im Trüben fiſchen, aber dazu iſt ein anderer Kerl nö: 
tbig, ald Dur jegt bift. — Doch — verſuch's einmal. 
Ich will Dir einen Zettul mitgeben an meinen Schwa— 
ger, den Stadtſchreiber Muzel in Magdeburg, der 
nimmt Dich vieleicht ald Scribent.“ 

„Aber,“ wendete Victorin ein, „wird mir aud) 
Deine Empfehlung eine Empfehlung feyn 2” 

„Wie verſtehſt Du das?’ fragte mit einem kauſti— 
fhen Gefihte Vicel. 

„Ohne Tropus und Metapher, grade herausgefagt, 
it Dein Leumund nit eben der befte, und werden 
Did, wohl die Deinen auch aljo fernen! 

„Du ſprichſt fehr verftändlih, Victorin, und baft 
niht Unreht bierin. Die fatale Fama bat ihre Plaus 
bertajche nicht halten Fönnen, und da der Wind aus 
dem Lode pfeift, fo muß ich's leider felbft geitchen, 
dafı mein ebrfamer jFederbeld von Schwager nicht fehr 
große Afſektion zu mir.trägt, doch deito mehr meine 
Schmeiter, und an die will ih Dir ein Sendſchreiben 
behändigen, das Dich in ihrer Gunft feitfegen und bei 
ihrem Dann mauuteniren ſoll.“ 

„Ich geſtede Dir's offen, daß mir diefer Weg nicht 
abjonderlih bebagen will.” Durd eine Haube möchte 
ich nicht zu Brod und Ehren kommen.“ 

„So? — En num, fo fahr zum Teufel! — Doch 
nein — ich beſinne mich, ganz Unrecht baft Du nicht! 


Kun, ich will's fhon mahen; aber wir fahren doch 
eine Strede mit einander 4° 

Epe ned Tictorin antworten fonnte, trat Leuchtlin 
in’d Zimmer mit einem ungebeuren Folianten unter 
dem Arme, den er feuchend auf den Tifh warf. Ein 
fhallendes Gelächter von Vicelins tönte ihm entgegen, 
„Da will idy mid; doch eidlich verpflichten, bis heute 
Abend feinen Becher in die Hand zu nehmen,“ rief er 
aus, ‚‚wenn nicht wieder dieſe Alteweiberfeele in dem 
Zünglingöförper hier das ganze Corpus oder die vers 
mwitterte Reichsgerichtsordnung, oder Gott weiß mas 
fonft anſchleppt, um Dir den Eoriolan aus dem Kopfe 
zu treiben. Höre, Gottfried, zieh mit dem Schulfuchs 
da ab und fchnalle Dein Bündel; thue ein Paar Dems 
ben, mein Sammtkleid et caeteras hinein, und made 
Dich bereit zu einer Fahrt.’ 

„Da babe ich denn doch einige Merkpünftlein oor⸗ 
-erft Dir in's Andenfen zu bringen, Vicel, die Dich 
ein Anderes lehren!’ ſprach ernit Leuchtlin. 

„Das erfte Merkpünttlein üt: proximus sum 
egomet mis! Dad zweite. beitehet darin, daß ich 
bier bin um zu lernen, und nicht um ald Taugenichts in 
der Welt berumgufahren. Das dritte, daß ich frei 
und nicht Dein Sklave bin, und dad vierte, daß ich 
Dir biermit Balet fage. — — Longior esse nolo !“ 

Er nahm feinen Folianten , richtete ſich ſtolz auf, 
und ging. 

„Dat Du's gehört, Victerin ? fragte nad einer 
Pauje des Erſtaunens Hans Lieverlid. „Entweder ift 
der Welt Untergang nahe, oder —“ 

„Der Kuabe it mündig geworden,‘ ergänzte Victorin, 

„Na, laß den Schaafskopf fahren. Entweder ich 
muß meiue diogeuiſche Daabe jelbit tragen, oder mich 
nad einem Pennal umſehen, dad mir dient. Du aber, 
Brüderden, rüfte Did. Mit dem Sonnenaufgang 
ded morgenden Tages muß das thurmreiche, gedenedente 
Ingolſtadt hinter ung liegen. Mir gehts wie der 
Wachtel im Käfig wenn die Wanderzeit kommt; id) 
habe feine Ruhe mehr. — 

(Fortfegung folgt.) 





Die falfhen Eirkaffierinnen, 


ederr 


Die wahren Schweſtern von Prag, Schlan⸗ 
genmaädchen genannt. 


Eine Begebenheit aus meinen Leben im Briefen an einen 
fl Freund mitgetheilt. — 


(Fertfegung.) 


Indeſſen werden mir fpäter dod; -eiir anderes Lo— 


gid nehmen müſſen, dieſes iſt theils zu weit vom 
Theater, theils ſind noch andere Urſachen, warum 
wir gerne wechleln; id: habe auch ſchon ſehr viele 
Quartiere mit Tperefer beſehen, eines hatte ich. fogar 


Kan gemiethet, und Geld Karaufgegeben, welches mic. 


aber zurüdgeihidt, und das Logis wieder aufgefünbigt 
wurde, da man in Erfahrung gebracht hatte, daß 
es die fogenannten Schlangenmätchen fenen, die e# 
bewohnen wollten: wir werden jchen ein anderes fin⸗ 
den, wo man nicht ſo ferupulös ſeyn wird, Mad, P. 
gefällt ſich ſehr hier, weil der Wein billig und fehr 
gut iſt, auch die Speifen ſehr wohlfeil find, fie, läßt 
nur friſch darauf los aus den Guſthäuſern holen. 


Schon einigemal war ih mit’ Therefe und aud mit 


Toni in Franffurt, babe ihnen die herrlichen Anlagen, 
welde die Stadt umgeben, gezeigt, war mit ihnen auf dem 
Forſthaus, im Theater, wo wir einmal zufälliger Weife 
gerade die Loge neben der Theaterloge befamen. Auch 
bier erregte Tberefe wegen ihrer auſſerordentlichen, 
Schönheit die Bewunderung und dad Staunen aller 
derer, die fie zu Gefichtbefamen. — Auch Wiesbaden, 
Schwalbach und Schlangenbad babe ich mit ihr befucht; 
und Abends führe. ih fie gewöhnlich auf die Rheine 
brüde, welches nah 8 Utr der beſuchteſte Spazier⸗ 
gang iſt. Daß ich es fo viel wie möglich vermeide, 
in der Gefelljhaft der Mad. Peche zu ſeyn, fannft du 
dir denken, auch üt* fie ſehr mugehalten, daß fie fo 
oft allein zu Daus gelaffen wird, und es bat deswegen 
ſchon manche Debatten abgejegt, indeſſen befänftige ih 
fie leicht wieder , indem ich ihr einige Flafhen Wein 
und was zu Eſſen, während unfrer Äbweſenheit ſchicke; 
in diefem Fall leiftet ihe denn auch Toni gern Geſell⸗ 
Ihaft, und wenn wir nad Daus kommen, finden wir 
gewöhnlich beide fchnarhend auf dem Sopha audger 
ftredt. — So leben wir num ziemlich einen Tag wie 
den andern, und bis zum 1. September, wo das 
Theater wieder von Wiesbaden kömmt, wird es nod) 
ziemlich fo bleiben. Fällt etwas Befondres vor, melde 
ih es Dir. 
Dein — 


— 


Neunter Brief. 
Mainz, 20. Auguſt 1525. 

Thereſe iſt ſchon aufgetreten, lieber Guſtav, fle 
dat. in Wiesbaden das Solo der Brautjungfern im 
Freiihüg recht artig gefungen, und fab ganz allerliebit 
aus; ihre Stimme ift recht ſonor und volltönend, wenn 
fie nur erft einen beſſeren Lehrer baben wird, der im 
Stande üt, ihr einen richtigen Vortrag beigubringen, 
dann foll es ſchon geben, fe iſt ſehr fleißig. Obnebin 
werde ich fie von der M. weguebmen muſſen, Die den 
Mädchen allerlei dumme Zeug in den Kopf bänat, 
und Gott weiß mad dadurch beabfichtigt; ich war felbit 
Bei ihr, und babe ibr ernſtlich anbefoblen , fih nur 
mit dem Unterriht der Mädchen zu befaffen, und fid) 
in ihre fonftige Verhältniſſe und Angelegenheiten durch— 
aus nicht zu mifhen; thut fie es ferner, fo fol fie 
mic fennen lernen. Thereſe erzäblt aleih nah der 
Stunde jeded Wort wieder, was ſie mit ihr gefero* 
den. Die Direftion bat ıbr ſchon mehrere Parthien 
aus Opern zugefhict, die fie recht emfig ſtudirt. — 


(Fortfegung folgt.) 


’ 


er neueren Zeit. 


Bon I. 3. Klarte. 
(Fertfegung.) 

Der Herzog von Engbien, Louis Antoine Denry 
son Bonrben, war ein Entel des Pringen Eonte, 
welcher während be# Revolutionskrieges ein Emigrans 
gen s Heer. gegen Franfreih angeführt hatte, Unter 
dieſes war der damald 21jäbrige Prinz getreten, und 
katte in den Feldzügen, bis zum Frieden von Fünes 
ville, mannigfaltige Proben von Muth und friegeris 
ſchem Talente abgelegt. Seit dem eingetretenen Fries 
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den lebte er, von zärtlihen Banden umſchlungen, in 


Etten unmeit Kehl. Der Gartenbau und, die 
Sagd hatten ale Leidenſchaften neben den, eriten einen 
depen Rang bei. ihm, Die legtere trieb ibn oft meb- 
rere Tage lang durch den Schwarzwald hin, ohne dag 
man wußte, mo er fih aufbielt. Diefe Abwefenheites 
hatten zu der Muthmaßung Anlaß gegeben, daß er 
während dieſer Zeit nach Paris reife, und feine baus 
fige Anwefenbeit in Dem Theater zu Straßburg den 
Merdacht gemebrt. In der Nacht vom 14. auf den 15. 
März gingen zwei Abtheilungen von Frangofen über 
den Rhein, um fid des Prinzen zu bemädtigen. Die 
eine, geführt von Solincourt, einem Adjutanten Buonas 
parte s, (welcher zugleich einen Brief deffelben an den 
Martgrafen bei ſich batte), ging über Kehl nach Of⸗ 
fenburg, beſetzte Die Stadt, und verbaftete 15 Emi⸗ 
grirte; eine andere, Grenadiere unter den Oberften 
Didener und Fririon, ſetzte bei Rheinau über, und 
traf zugleich mit Colincourt zu Ettenheim ein, Die 
Grenadiere befenten das Haus, Colincourt mit den 
ihn begleitenden Gensbtarmen verbaftete dem Prinzen. 
und führte ihn in der namlichen Nacht nach Steaß⸗ 
burg. Der Telegraph beachte ſogleich die Rachricht 
nach Paris, und ſchon am 19. war der Prinz auf 
dem Wege dahin. 
hatte er am. den erſten Conſul geichrieben , und ibm 


um Dienfte in dem Heer gebeten: Diejee Brief wurde 


Dem Eonful erft nach dem Tode des Prinzen eingehan⸗ 


Digt: Am 20. Marz langte der Herzog ir Paris au, 


und wurde jogleich nad) dem in der Nähe gelegenen 
Schloſſe Bincennes gebrmär, 
gericht über den Herzog niedergejeßt. 


defret (nicht auf bloßen Bejeht Buonapartes oder 
Mürats) und zwar aus 5 Oberſten und einigen. ans 
bern Offizieren verjbiedener in Paris liegender Mes 
gimenter unter dem Vorfig des Generalfommandanten 
von Paris, dem Generat Doulin, erricher. Jedes Mit: 
glied des Gerihtes hatte feine Ernennung dazu beſon— 
ders etbalten, und mußte unverweilt fih an den Ort 
der Beltimmumg verfügen, ohne daß ed ſich mit Ser 
manden lätte darüber beuehmen fonnen, je der Se 
genftand des Geridited wurde ihnen erft im Vincenne® 
eröffnet. Der General Savary wurde mit feiner Gens: 
Varmen: Legion, Hußvolf und Neitern, dahin gefadt „ 


Bor feiner Abreife von Straßburg: 


Hier wurde ein Militärs: 
* Die es war: 
durch Murat, den Gouverneur von- Paris, auf ein 
von dem Stautsjeeretär unterzeichneted Regierungs— 


und befegte das Schloß. Zwiſchen 7 und a Ihr Abends 
verſammelten ſich die Nichter in einem großen Saale 
des Schiojied zu Öffentlicher Sitzung. Eine große Mens* 
fhenmenge drangte fih neugierig und theilnebmend zu. 
M.t vieler Würde trat der Herzog auf, furchtlos und 
freimũthig. Er börte Die gegen ibn erhobene Beſchul⸗ 
dirung, taß er Pläne gegen Fraufreid) gefhmiedet, 
teilen Reinde um ſich verfammelt, fit unterftügt, dem 
Eonjul ua dem Leben geitrebt, und fih ar die Spitze 
der Verſchwörung des Georgeß geftellt babe: aber mit 
Verachtung ftieß er bie Beſchuldigung von fih, als 
habe er an der Ermordung Napeleons Theil nehmen 
wollen. „Mit den Waſſen in der Hand ‚* fo fagte er 
babe. id) um das Erbe meiner Wäter gefämpfet — 
‚id babe fie feit dem Frieden niedergelegt, und mid 
„überzeugt, daß es feine Könige mehr giebt.” Mit 
vieler Vebhaftigfeit wurde zwiſchen ihm und den Nice 
ters ver haudelt. Er beriet ſich auf den Ruhm feiner 
Morfapren, auf die Verdienfte feines Namens und das 
Andenken früherer Zeit. Die Richter machten ihm bes 
greiflich, daß er auf felhe Weife feine Lage nicht beſ⸗ 
jere ſoudern eher verſchlimmere, indem er ihre Fragen 
nicht beantworte oder nicht beantworten wolle; fie be⸗ 
merften, daß ed unbegreiflid feg, wie er an der frans 
gelifhen Grenze wohnen und nichts willen fünne von 
Ereigniffen im Fraukreich, die Europe in Bewegung 
jegen, und nientand würde ihm glauben, wenn er bes 
baupten wolle, daf er ein müßiger Jufchauer fo‘ wich⸗ 
tiger Exeignife babe ſeyn und bleiben mollen. Bei 
folden Worten regte fid im den Prinzen ein edler 
aber übereilter Muth, gleihfam als ob er feine Sache 
al$ verloren anfehe, und wie ein entſchloſſener Mar: 
torer fie haben wolle, fo offenbarte er ald Glied des 
zegierenten Kömigäbanfes feine feindfelige Gefinnungg e⸗ 
gen die ihm verhaßte Regierung, (Fortfegung folgt.) 


Korrefponden, 

. Darmftadt, 28. Juni, (Beſchluß.) 

Se wie die brittifcdh » andländijdhe Bibelgefellfchaft 
allen Bibelgefellfhaften des Feſtlandes thätige Unters 
ſtützung zu Theil werden: läßt, eben fo bat fie auch 
der biefigen durch ein Geſchenk vom 200 Pd, Sr. 
(2231 N. 54. fr.) einen‘ Beweis ihrer chriſtlichen Frei⸗ 
gebigkeit gegeben. Nix durch eine fo bedeuten de Gabe, 
verbunder mit den übrigem ihr zu Gebot ſtehenden 
Funds, fab ſich die biefige Bibelgefellihaft im dem, 
Stand gefegt, ihrer Wirkjamfeit in den erften Fahren ! 
ihres-Beftehens eine Anfangs kaum möglich geglaubte 
Ausdehnung. geben zu können. Daß. die Ergebniffe 
ihres künftigen Wirkens micht minder erfreulich audfal- 
len werdeir, dafür bürgt dev. Name eines van Er, 
dem die Bewohner der Reſidenz jeit mehreren: Jahren 
in Ührer Mitte ſeben, und Der ſich im der Sache ber 
Bibelverbreitung mit unermüdlichem Eifer thätig zeigt. 
Mor feiner ÜUberfegung des neuen Deftaments find nicht 
weniger ald 7000 Eremptere unter Dem katholiſchen 
Thriſten des Grofberzogttums verbreitet worden. Zur« 
Vertheilung biegen bei Hrn. Profeſſor var Eh wieder 
2500 ‚Grempkare bereit, welche derſelbe vor Kurzem 





von der Londoner Geſellſchaft in jiwei Sendungen er 
halten bat. 

Obne und den Täufhungen der Einbildungskraft 
zu uberlajjen, und obne Gefahr zu laufen, der philan⸗ 
tropiſchen Träumerei befhuldigt zu werden, glauben 
wir mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß die 
Bibelgefelihaften große, im Voraus gar feiner Bes 
eehnung fähigen Wirfungen auf die Eultur des gan⸗ 
gen Menjhengefhlehrs berverbringen werden, Judem 
fie Die reine Lehre Ebrifti verbreiten, arbeiten fle us 
aleih auf dem gerateiten Wege darauf hin, die Schei— 
bewände, welche politiihe und religiöfe Vorurtheile 
zwiſchen den Völkern des Erdfreijed errichteten, alls 
mäblig niederzureißen, und zulegt alle Nationen durch 
dad gemeinfame Band des Friedens und der Eintracht 
zu umfchlingen. Der bei den meiften Völkern Euros 
pa's noch jo tief eingewurzelte falfhe Nationalitolz , 
der die Vorzüge anderer Nationen nicht Anerfennt, 
und die Quelle jo vieler Übel it, weldhe das Mens 
ſchengeſchlecht drücken, wird dem bejeligenden Eiufluffe 
des Evangeliums unterliegen, undan feine Stelle wers 
den Geſinnungen und Gefübletreten, welche die Völs 
fer der Erde in eine annäbernde und ihre Snterejen 
begünftigende Stellung bringen. 


Möchten daher die Bibelgefellfhaften überall bie 


ihnen gebübrende Anerkennung finden, und möchten 
Ale, zu welher Fahne und Farbe fieauch geſchworen 
baben mögen, endlich einfehen lernen, daß wohl nie 
eine gejellihaftlihe Verbindung eriftirte, melde eine 
rein menjchlichere, mit den Zwecken des Staats und 
der Kirche übereinftimmendere Thätigkeit entfaltete, 
als eben diefe Bibelgefellihaften, welche bereits feit 
zwei Jahrzehnten befteben, und von Megenten des 
ejiten Ranges bie jchmeichelbafteiten Beweiſe des Wohl⸗ 
wollend und Schußes zu erhalten, Das Gluͤck gebabt haben. 
‚Dr. 8. Dieffenbad. 


Mannheimer Hofs und Nationals Theater. 
(Beſchluß.) 

Dienſtag, 25. Mai. Stille Waſſer find tief. 
Luſtſpiel in a Abtheilungen, von Schröder. Herr 
Bechtolhd vom Frankfurter Theater gab darin den 
Baron Wiburg. So lang er dumm blieb, war das 
Spiel vortreiflih. Denn Hru. Bechthold fam dabei eine 
etwas ſchwere Zunge, fo wie ein etwas läppifches Or⸗ 
gan gar nicht übel zu ftatten. Allein von dem Augen 
blide an, wo er die Maske abwirft, ließ ex und obne 
Intereſſe und rechtfertigte durchaus nicht den. Titel bes 
Stüdes, : a 

Hierauf: Der Schaufpieler wider Willen. 
Dose in einem. Aft, frei nah dem Franzoͤſiſchen bear⸗ 
beitet von Kotzebue. Wir wurden in dieſem Gtüde 
abermals mit dem Debüt eines fremden Schanſpielers 
überrafht. Dr Geritel, vom Anhalt: Köthen’jihen 
Doftheater, ſpielte nämlich in diejer Poſſe den Schaus 
foieldireftor Pfifferling. Dr. Gerftel wird hier engas 
girt. Wir finden daher bald Gelegenheit, ausführlich 
nber deſſen Kumftleiftungen zu fpreden. 


Donnerfidg, 27. Mai. (Wit aufgehobe 
nement.) Zum Vortheile des Könıgl, Saafıtden Kun 
merjängers Herrn Siebert: Die Zauberflöte 
Große Oper in 2 Abtheilungen von Mozart. Da bie 
Partpie des Saraftro von Hru. Siebert, des Ta 
mins von Hrn. Steinert, der Königin der Nacht von 
Madame Strauß, der Pamina von Madame Boch 
ber Papageno von Hrn. Freund, des Monoftatos 
von Hrn. Kühn ıc. übernommen war ‚ fo fonnte das 
Gelingen der Aufführung nicht zmweifelbaft ſeyn. Mehr - 
zu ſagen, geftattet der Raum nicht, 

Freitag, 28. Mai. Die beiden Klinasbe 
Luftjpiel in a Abtheilungen von Kotzebue. —— * 
matte und ſchlafrige Aufführung dieſes frivolen Stüdes 
auf deſſen Detail wir nicht eingeben wollen, um die 
Erinnerung an ſchwer zu rechtfertigende Situationen 
zu vermeiden. Derr Gerftel gab den Klingsberg, 
— Dr: 8*8* * Klingöberg, Sohn. — 

err Gerjtel wird in jeder Hinficht eine » i 
Akquiſition für unfre Bühne, er ne 


Sonntag, 30. Mai, Die Kreugfabrer. Rit— 
terfhaufpiel von Kotzebue. Bei ziemlich leerem Haufe 
wurde Diefed alte Ruͤhrſpiel durch die Scene geſchoben. 

Dienſtag, 1. Juni, Die Sängerinnen auf 
dem Laude. Komiſche Oper inn Abtheilungen, aus 
dem Italieniſchen Muſik von Fioravanti. Eine Oper 
börten wir nicht, wohl aber bie und da ein ſchoͤnes 
Duett oder eine entzüdende Arie. 

Donnerftag, 5. Juni. Die Jäger. Ländfiches 
Sittengemälde, von Iffland. Ganz Dentſchland kaun 
unmöglid einen beſſern Dberföriter befigen, als ibn 
und Herr Ded liefert. Da it auch nicht eine 
Stelle mehr einftubirt, alles fümmt rein wie Gold 
vom Herzen. Derr Horina wird ſehr wohl daran 
tbun, für die Rolle des. Förſters Anton mit einem 
Gewehr umgeben zu lernen. Kein Föriter faßt ed au 
oder über dem Schloß, feiner legt ed auf den Tiſch, 
am mwenigiten den Kolben ab, unddie Mündung gegen 
ſich gelehrt. Solche Misgriffe entitellen ein Gemälde 
ungemein. Warım der Gerichtöichreiber Barth zu 
Leutbal (Herr Freund) eine blaue, rotbaudgejclas 
gene Stadtjoldatenuniferm und rothe Dofen trug, ift 
und umerflärlih. Der renomiſtiſche Soldat kann aud 
burd den Eivilrod jhimmern. Herr Heck und Frau 
von Buſch (Dberjörkerin) wurden zur Anerkennung 
ihrer verdienftlihen Leitungen bervorgerufen, 

Sonntag, 6. Juni. Der Freifhüg. Dper 
von Weber, 

Montag, 7. Juni. Hamlet. Trauerfpiel in 5 
Abtheil. wach Sbakeſpeare von Schröder, 

Auf Pfingitfonntag und Pfingftmontag diefe 
GStüde?!! R 

Dienftag, 8. Juni. Der Bräutigam aus Merico. 
Luſtſpiel in 5 Abth. von Elauren. (Siehe die Beurth. . 
vom 3. Mai.) Fräul. Bihler trat darin ald Suschen 
auf. Uber die Gaftjpiele derfelben werden wir joäter 
Bericht erftatten. 


Theaterangeige, Donnerftag, 8. Juli wird aufgeführt: Die Mülterin, Oper in 2 Abth. 


Didastalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





N. 194, 


Frettag, % Zuli 





Victorin's Shidfale 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjäprigen 
Krieged von * * * 


A (Fortfegung.) 


Victorin hatte afles Entbehrliche verfauft, and fos 

. wobl aus feinen Kleidungsſtücken ald Büchern einen 
fleinen Rothpfennig zufammengebraht, womit er bis 
Magdeburg durdzufommen hoffte. Dod wie ed bie 
Sitte feiner Zeit war, batle er einen Haudegen und 
ein Paar große Piftolen in feinem Gürtel; das Ubrige 
faßte ein Meines Bündel auf feinem Rüden. Der abe 
ſchied von Ingolftadt, mo er ſonächſt drei Fahre eines 
ungeftörten, barmlofen Glüds genoffen hatte, von den 
Zünglingen , die er liebgewonnen, von Meiſter Diet- 
sic, deifen wadern Kern er erit jegt von ber rauben 
Schaale unterfheiden gelernt hatte, that ibm ſehr 
webe. ‚Mit all den tollen Reden, die Vicelius führte, 
mit al’ dem Bluchen,, Singen und Pfeifen, Tas abs 
‚wechjelud ibn befhäjtigte, hatte er nicht Victorins 
traurige Stimmung ſcheuchen können. Endlich brunmmte 
er in den Bart, und ließ den Züngling feinen eignen 
Gedanfen und Empfindungen, Wie die Nebel am 
Herbſtmorgen in dem Tpälern wogen, und der mats 
tere Stein ber Sonne nichts darüber vermag, fo war 
obngefähr der Seelenzuftand des Zünglinge. Zum Erftens 
male ging er mit Sorgen jeiner dunfeln Zukunft entgegen, 
Dit durchbebte ihn ein leifer Schauer ob feiner Lage; 
doch ber frohe Lebensmuth des Zünglings fiegte bald 
über den Ernft ‚ ber jenfeits der Gränzen feines Als 
ters lag, und fein frommer Sinn, den er errettet aus 
du wülten Stürmen feines Studentenlebend, und der 
wie eine Goldſtufe, umgeben von unedlen Metallen, 
ia der Tiefe feines Gemuths verborgen gelegen, jegt 
er in dem Schmelzofen ded Kummerd geläutert, im 
feiner gangen Reinheit » Deurlihfeit und ungeſchwäch⸗ 
ten Kraft zu Tage gefördert wurde, gab bald dem 
Gemüthe die, auf Augenblide verlorne Kraft wieder, 
Hu) er fam fi vor wie Jakob, der auch ausgetrieben 
aus dem Vaterhaufe, einer ummölften, unbefannten 
Zufanft entgegen ging, und weil er ftarf und muthig 


l 
war, fein Schickſal beſiegte. Er verdoppelte feine 
Schritte, um feinem Sfegrim von Gefährten beizufom- 
men, ber ba —— als habe er Fortunatus bee 
rühmtes Stiefelpaar an feinen Füßen. Dad gute Der- 
bältnig war bald wieder zwifchen ihnen bergeftellt, und 
fo gings dann munter fürbaß über Bäche und Gräben, 
über Hügel und Ebenen, durd Wälder und Fluren der 
Heerftraße mach, oͤhne daß ihnen irgend ein Ungemach 
pder Abentheuer begegnet wäre, und wir laſſen fleibre 
Straße ziehen, ohnen ihnen wieder zu begegnen, als 
jenferts der Grängmarfen des baierifhed Kreiſes, wo 
wir Victorin allein, abgemattet von den Strapagen 
des Weges, den er mit naſſen Kleidern bei ftetem 
Regen gemacht hatte, bleih und frank ausfehend, vor 
der Thüre einer Mühle quf einem abgehanenen Eichens 
ftammehingefunfen finden. Die Mühle lag rechts ab 
von der ‚Deerftraße, im einem Meinen, von dichtem 
Hochwalde umfchleffenen, nur von dem Mühlbach durch: 
ſchnittenen Thälchen, beinahe eine Stunde in jeder Rich: 
tung von den Wohnplägen der Menfhen abgefondert. 
Dad Auſſere derfelben war ärmlih. Einen Müblgang 
trieb der Bad. Dichtes Weidengebüfh begränzte feine 
Ufer, an welde dieffeitd ein Gartchen und jenſeits 
friſch grünende Wiefenmatten tiefen. Die Müple fab 
man faum vor den überbängenden Aften einiger ſchnack 
aufgefhoffenen,, uralten Erlen und Silberpappeln, durch 
deren Raub nur bier und da ihr rothes Ziegeldach ber: 
vorleuchtete. Victorin fonnte mit mehr weiter, Er 
börte dad ferne Klappern des Mühlgangd und fchlepnte 
fi bid dahin, wo er vor der Thüre auf den Eich: 
ftanım binfanf und einer Ohnmacht nahe war. Er - 
empfand eine unübermwindliche Schwere in feinen Glie— 
dern, ein ftechendes Web in feinen Seiten, und ein 
Brennen im Kopfe, das ihn das Kommen einer ernften 
Krankheit fürchten ließ. Vicelius hatte ſich feit drei 
Tagen von ihm getrennt, und mar links hinabgezogen. 
Kaum war Victorin hingeſunken, als ein Hofhund fein 
Mark und Bein durchſchneidendes Bellen ertünen lie, 
und obgleich es fortdauerte, jo fam dennch Niemand 
and der Mühle. Victorins Mattigfeit nahm zu. Er 
vermochte nicht, fih gu erbeben, um an der Pforte 
zu klopfen. Sein Haupt fan? auf die Brut und ein 


leiſes Stöbnen war der —* Ton, den er hervor: 
bringen fonnte. Fünf Muuten mochte er in dieſem 
Zuftande, der nahe an Bewußtloſigkeit grängte, viel 
leiht gelegen haben, ald er eine naſſe Dand uber feine 
Bangen ftreihen fühlte und die Augen aufidylug. 
Das fortgejegte, zulegt in ein Heulen ausgeartete 
Bellen ded Hundes hatte aus dem, fi hinter ber 
Mühle hiuabziehenden Garten ein Mädchen berbeiges 
rufen, das mit Schreden den bewaffneten Jüngling, 
der freilich feinem Räuber ähnlich ſah, obnmächtig 
hingefunfen gewahrte. Sie blickte ihm eine Weile höchſt 
überrafeht in das bleihe, ſchöne Geflht, um das eine 
reihe Fülle blonder Ringelloden wallte, undeilte dann, 
vom innigften Mitleid beflügelt, in_die Mühle, um 
Efig zum Abwaſchen ded Kranken zu holen. Gie vers 
gaf, daß fie allein in der Mühle war, denn ihr Vater 
war mit feinen Eſeln Mehl nah dem nächſten Dorfe 
fahren , und fonnte mindeitene erft im einer Stunde 
zurüdfehren, Das weiche Derz des Mädchens, ergriffen 
von des fhönen Jünglings Trauergeftalt , kannte feine 
Rückſichten. Sie fam-zurüd. Sie wuſch ibn an, und 
Mictorind erwachended Auge bite im ein ſchönes, 
glähzendes‘, braunes Mädden- Auge, und fühlte den 
Dauch ihres ſchönes Mundes an feiner Wange. 
(Fortfegung folgt.) 





Die falfhen Eirfaffierinnen, 
ober: i 
Die wahren Schweftern.von Prag, Schlans 
genmädcen genannt- 


Eine Begebenheit aus meinem Leben, in Briefen an einem 
Freund mirgerheilt, — 


CGortſetzung.) 

Neulich hatten mir eine ſchöne Scene mit Madame: 
H. Laß Dir erzählen: Ein paar ‚gute Freunde, mit 
Lenen ich ſchon ſehr lange befannt bin, luden und zu 
einer Spngierfahrt nah Ellfeld ein; Madame P. 
wollte durchaus von der Parthie ſeyn, und es lieg 
fi) nicht anderd machen, wir mußten fie mitnehmen „ 
wenn Therefe nicht einen tüchtigen Zant bei der Zurüds 
kunft haben follte, denn fie mifbandelt das arme Mäds 
chen fo oft fie in einer Geſellſchaft war, wo fie (die 
Alte) micht dabei gewefen, und vermuthet, dag was 
Gutes gegeflen und getruhfen wurde. — Da num 
Madame P., wie du weißt, waſſerſcheu üt, fo mußten 
wir, ftatt in einem Nachen dem Rhein berunterzufahs 
ren, und zu ſechs in einen engen Wagen zufammens 
preflen, monon bie wohlbeleibte Madame P. die Hälfte 
des Raumes einnahm. Du kannſt Dir benfen, wel’ 
Schwigbad wir bei diefer Jahreszeit audzufteben hat 
ten. Endlich wurden wir erlöft, fliegen in der Noſe 
ab, und erquickten uns mit Wein und Selterwaſſer. 
Nun flug man einen Spaziergang auf die unter Ell⸗ 
feld gelegene Infel vor, da aber Madame P. börte, 
daß man, um auf, eine Inſel zu kommen, über'd Waſ⸗ 


fer fahren müffe, wollte ſie durchaus nichts davon 
börem, erfaubte indejfen ihrer Töchtern doch mit und 
zu geben, fie wollte fi einftweilen in dem Gafthof 
verweilen. — Wir gingen num fort, um uns überfchifs 
fen zu laffen, allein welche Muͤhe und Ueberredung es 
gefoftet hat, die beiden Mädchen auf's Waſſer zu brins 
gen, davon fannft Du Dir gar feinen Begriff machen; ° 
wohl zehnmal waren fie in den Kahn eins umd wie 
der ausgeftiegen,, und ſchon hatten wir die Parthie 
aufgegeben, endlich gelang es und, fie zu der Webers 
fabrt zu bewegen, indem wir ein großes Laſtſchiff, in 
dem man gewöhnlich nur Dolz, Koblen, Steine und 
dergleichen ladet, Dazu mietheten. - Bei ber leifeften 
Bewegung erfüllte ein Fetergefchrei die Lüfte, Dbne 
Schiffbruch zu leiden kamen wir auf der Infel an, 
und durdeilten die romautiſchen Promenaden derfelben, 
rirheten uns unter fchattigen Bäumen in der Nähe 
einer Meierey aus, und erquidten und mit Mil und 
Brod. Wir verweilten bis beinahe zur Dämmerung, 
auf ber Inſel, und fuhren dann, naddem wir recht 
fröplih und guter Dinge waren, munter gelaunt den 
Rhein herauf, nad; Efeld zurück, wo wir Madame 
P. noch in der Rofe trafen, Die und aber mit einem 
grimmigen Blick empfing, fo daß Thereſe, welche wohl 
ahnete, was dieß zu bedeuten habe, zu zittern anfing. 
(Fortjegung folgt.) 


Mittheilungen aus der franzöfifchen: Geſchichte 
der neueren Zeit. 


Bon MR. 9. Klarte 


Gortſetzung.) 

„Meine Herren!“ ſprach er im feierlichem Tone 
zw den Richtern, die ihm zur Maäfirung. ermahnt batı 
ten — „ich verftehe Sie. Nein, ich hatte nicht die 
Abſicht, gleihgültig zu bleiten. In England hatte 
„ich, Kriegẽdienſte gefuht. Ich erhielt zur Antwort, 
„man fönne mie feine geben; ich ſolle mid aber am 
„Rhein aufhalten, wo ich bald würde eine Rolle ze 
„spielen haben. So wartete ih daſelbſt. Meine Der: 
„ven, das ift alles, was ich Ionen zu fagen habe.“ — 
Diefes unerwartete Befenntniß fetzte Die Richter und 
alle Anmwefenden in Staunen. Schon vorher hatte ber 
Herzog von Geldſendungen geredet, die cr and Eng 
land erbielte. Alles fehien übereinzuftimmen mit dem, 
was man vermushet batte, und das Geriht [Ar 
feine Unterfuchungen- Sofort wurde der Gericht sſaal 
um zwei Uhr Morgens geräumt, und die Richter 
fhritten zur Fallung des Urtheild. Nach a Uhr wurde 
ber Herzog, ald durch fein Geftaudnif überführt, wer 
gen Gonfpiretion _ gegen bie beftehende Regie 
rung in Franfreih, zum Tode verurtheilt. Der Der 
og, unter Aufſicht eines Geusd'armerie⸗ Dffigier®, 
dich unerfchüttert, bat dieſen, ihn nit zu verlaſſen, 
und ertheilte ihm einige Aufträge an Die Prinzeß Robans 
Rochefort. Gegen Tag führte man den unglücklichen 


- # 


zen and dem Schloſſe in den Park, woſellbſt eine 

oton Gensd'armerie zu Fuß feiner wartete. Hier 
las man ibm das Urtbeil des Militärgeridtes vor, 
ließ ihn, weil fi auf den vorbeiführenden Straßen 
fhon viele Menfhen bewegten, in einen Graben trer 
ten, und — ein edler Sproffe eined erlauchten Fürs 
ſtenhauſes hatte vollendet! Auf derfelben Stelle hatte 
man ein Grab aufgeworfen, in welches die Meberrefte 
des Fürften verſenkt wurden. Das geſchah am ar. 
u 1804, Morgend 6 Uhr. D unfeeliger Tag! 
' {8 der erfte Eonful am 21. Morgens den Staats: 
zath Real nah Vincenses fandte, um dem Prinzen 
über mehrered zu verhdren, war berfelbe niht mehr. 
Zief erfhüttert ftand Buonaparte, ald er hörte, daß 
aan fih mit dem Urtheil alſo übereilt hatte. „Das 
if ein Verbrechen,“ fagte er, „welches nur 
dazu dient, mich verbaßt zu maden!” — 
Später erft Härte ſich die Sache mit der. unbefann: 
ten Perſon bei Georges auf, und der Conful äufferte 
nicht allein den größten. Unmillen über die Perſonen, 
welche dabei gehandelt hatten, fondern erflärte noch 
frät nachher, daß fie ibn zum Werkzeuge ihrer Bos— 
beit mißbrauht, und die Sachen auders dargeſtellt 
bitten, alö fie waren *). 

Der Herzog von Engbien, weldher ald ein uns 
glüdfliches und bedauernswurdiges Opfer einer von Miß⸗ 
verftändniffen geleiteten ſchaͤndlichen Politif in den 
Prozeß des Georges verwidelt wurde, bitte mit ber 
Derfmörung nichts zu ſchaſſen gehabt. Er hatte jegt vers 
biutet. Die in dem Tempel gefangenen Tbeilbaber 
ber Berfhwörung waren noch in Unterfuchung begriffen... 

(Fortjegung folgt.) 


Earlsruber Theater 
Earlörupe im Mai. 


Ehe’ die Mittheilungen über das hieſige Theater- 


forsgefegt werden, erfaube Man mir einige Worte gegen 
das unflätige Näfonnement, womit der Verfaſſer des 
Zagebuched über. das Karlsruher Theater, das die 
vielgelefene Charis, auch rheinifhe Morgen» 
zeitung genannt, enthält, fih in feiner gewöhnlichen 
Manier ‘zeigt. Diefer Schreiber it zu befanut, als 
daß ich feine Ausfälle anders als mit Verahtung ers 
wiedern ſollte. Der vorurtheilsfreie Leſer vergleiche, 
wenn er es der Mube werth bält, feine und meine 
Berichte — und uetbeile alddann felbit, an; weſſen 
Seite das Rechte und Wahre liegt. Ich aber werde, 
Ohne mich um ihn zu befümmern, meinen Weg, wie- 


— laſtete in der öffentlichen Meynung die ganze 
„Diefes Juſtizmordes auf Napoleon. Die leps 
tere Beit bat, miewohl in der 
gi its die Unfihten ganz umgeindert- Siehe die- 
briften des D’Meara, des Herſogs von Nebigo, 
des Srafen Aulin und Tallevrand’s, befonders Yas- 
—— —— Te — pP. nn. —* Man hält 
ehr, und wohl mit Recht, nicht Napoleon, ſondern 
den. Zürfen. Td. für den. Mörder Enghens. 


Sache noch. nicht alles 


feither,, ruhig fortfegen, möge er fein Weſen fo oder 
fo treiben: denn mit einem ſolchen ungemiffen 
Schreiber gu flreiten, lohnt fi wahrhaftig ter 
Mühe nicht. 

Am 19. April faben wir: Hafon Jarl (Jurl.) 
Hereijches Trauerfpisl in 5 Aften, von Ohlenſchlä— 
ger, zum Erftenmale. Es giebt .bei und Deutfcen 
viele Stude, die fih genußreicher leſen laſſen als aufs 
führen ſehen. Unter dieſe gehört unftreitig and das 
genannte, welches ir feiner Anlage und Durchführung 
ziel Poetifhes und Eharafteriftifches, aber für den ge 
wöhnlihen Zuſchauer zu Fremdartiges bat. Die Sprade 
iſt, wie in dem meüten Oblenſchläger'ſchen Stuͤcken, 
hin und wieder ſteif und unbeholfen; Gedanken und 
Bilder hat es manche neue, überraſchende und glück⸗ 
liche, aber es vermag doch keinen befriedigenden Ein— 
druck auf uns zu machen, ſey es nun Schuld des 
Dichters, des darſtellenden Perſonnals oder der Zus 
ſchauer ſelbſt. 

Die Darſtellung ließ Vieles zw wünſchen übrig. 
Herr Maper (Diaf) bätte beffer memoriren follen, 
was ſich befonderd am Schluſſe bei’ der Anrede an den 
todten Zarl zeigte. Mehr befriedigte Herr Mapners 
bofer ald Jakon Harl, ja in einigen Stellen, z. B. 
in dem unterirdifchen Gewölbe, war er meilterhaft. 
Einar Bogenzwürger (Derr Eduard Meyer) fpielte 
feine Role mit Feuer, und darum gut. Daffelbe darf 
aud von Bergthor Schmidt (Herrn Schulz) gefagt wer⸗ 
den, (wid denn aud Herr Demmer (Grib) genügte, 
und den Charafter treu und fiher aufgefaßt hatte: - 

Der 22. April gab- und zuvörderſt dad Mauten- 
ſtrauch ſche zaftige Luftipiel: Der Bauer und Jus 
rift, das, obgleih mandyed Darin veraltet iff, doch 
immer noch anfpriht und ergötzt. Herr Mayer als 
Advofat Lange war im Ganzen reht brav, im Ein— 
zelnen etwas zeritreut. Mit vieler Mimik, ädıt: has 
rnfteriftifh gab Herr Labes den Schreiber fFittig. 
Auch. die beiden Bauern, Kunz und Knebel, bielten 
fih wader, und dem Rechenmeiſter Grübler (Derrn 
Brock) darf nadıgefagt werden, daß er dießmal nicht 
übertrieb, und die Scene, wo ihm der Mein fo etwas 
zu Kopfe gefliegen war, recht wacker und natürlich 
gab. Wenn man die Rofine von Frau Neumann ger 
feben bat, fann Fräulein Bauer, der es noch gar 
zu fehr an Gemwandtheit und dem- für folde Roller 
pafienden Tone fehlt, allerdings nicht befriedigen, wenn 
auch ihr Streben „das Rechte. und Möglihe zu lei 
ften, nicht zu verfennen, mit Lobe zu erwähnen ift, 

Hierauf folgten die beiden FleinenGSavoyar 
den, die recht lieblich fpielten und fangen, unddarob 
vielen Beifall einärndeten, 

Am 25. April wurde der politifhe Jinn— 
gießer, hierauf: Der Lügner und fein Sobn,. 
gegeben. In beiden Stüden fpielte Herr Wurm als 
Gaft; aber leider war ich. verhindert, der fehr gerühm- 
ten Vorftellung beizuwohnen. 

(Sertfegung folgt.) 


Fraukfurt am Main, den 8 Zuli 1824, 





Kurfe der Staatspapiere, Kurfeder Wechfſel. 






Vapier Gelb, 
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Didaskalia 


Blatter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Samfas, 


10 Zult 1824, 





Victorin's Schickſale. 


äblung and dem Zeiten des dreißigjaͤhrigen 
ne T grieges von * * 
(Fortfegung.) i 
Euch it unwohl geworden? fragte eine wohl⸗ 
e Stimme. 
—* gewahrte Vietorin die blühende, hochauf⸗ 
geſchoſſene, in ein einfaches dunkles Kleid gehüllte Ge⸗ 
ftalt des fiebzehnjährigen Mädchens. Mit wenigen 
Burgen und oft ————— erzählte er dem 
5 feine Lage, n finden. 
— mich,“ bat errothend das Maͤd⸗ 
den, „und verfuht, ob Ihr fo kräftig ſeyd, in bie 
Mühle zu geben. Ich will Euch gerne mein Bette eine 
räumen, und mein Vater wird Euch gerne eine Weile 
Diva geben, bis Ihr hergekellt fegd, Er weiß auch 
viele nüglihe Heilmittel und Kräuter, die Euch gut 
fepn konnen.“ 

Victorin nahm dankbar die Anerbietungen des ein» 
fachen, lieblihen Mädchens an, und geftügt von ibr, 
kam er in Die niedrige, ärmlihe, doc fehr reinfiche 
Stube, an die Röschens netted Kämmerden ftieß, in 
dem ihr Bette, gefüllt mit Haferſpreu, fand. Gie 
bat ihn, bier zu verweilen, bis fie frifches Linnen über 
ihr Bette gelegt. Victorin wollte ihr Bette nicht eins 
nehmen, er bat um etwas Stroh, allein Röshen gab 
ed nicht zw, nöthigte ihn, in ded Vaters hölzernen 
Sorgetubl ſich niederzulaſſen, und hüpfte hinaus, um 
frifche Laken zw holen. Dieß Gefhäft war bald been» 
digt. Wictorin, immer matter und matter id jühe 
(end, lieg fi gerne von ihr in dad Kaͤmmerchen leiten, 
wo er ſich audjog, und kaum bingeftredt in das Bett 
des Mädchens , von einem furdtbaren Froſte geſchüt⸗ 
telt wurde, Augſtlich ſah fie zur Thüre herein, bolte 
ihres Baters Dede und legte fie noch auf dem Zings 
ling, end ſuchte ſchnell Holunderblüthe, ihm einen 
fchweißtreibenden Thee zu brauen. Während fie bes 
jchäftigt war, ihm diejen zu reichen, flopfte eö an der 
Thüre, und dad freudige Jauchzen des Hofhundes vers 

kündete bed Vaters und feiner langohrigen Begleiter 
Ankunft. Röschen eilte hinab zu öffnen. 

„Was fehlt Dir, Kind, Du ſlehſt ja fo ſonderbar⸗ 
lich orein ? war bie erfte Frage des Alten, 


„Ah, Bater, begann Röschen ftotternd, „ich 
babe etwas getban, deſſen ich mich freilich nicht zu 
fhämen brauche, aber was Ihr vielleicht tadeln dürftet.“ 

„Bas denn?“ fragte neugierig der Greis. 

Kun erzätlte ibm Röschen die Begebenheit mit 
dem fremden Zünglinge fo rührend, fo ergreifend, daß 
gerührt der Alte ihre Hand nahm und fagte: „Du haſt 
wohlgethan, mein Kind, Dir gilt Die Verheißung des 
Herrn: Selig find die Barmberzigen,, denn fle werden 
Barmberzigkeit erlangen! Was Du mit Deinem Sama- 
riterherzen angefangen, will ih nicht ald Leite tadeln, 
fondern ald Chriſt gut heißen, und fegnen und forts 
fegen, wad Du begonnen hat!“ Freudig fchlang das 
Kind feine vollen Arme um des Vaters Naden, und 
bat, daß er eile, um ihren Pflegling zu fehen, und 
ſchnell Mittel zu ergreifen, um größerm Übel vorzur 
beugen. Dad aber war zu fpät. In entſetzlicher ie: 
berpige fand der Greid den Kranken. Er glübte, feine 
Pulfe fhlugen, und wirre Reden ſtieß er haſtig aus, 
Mit thranenden Augen ftand Nöschen an feinem Bette, 
als kopfſchüttelnd der Vater ſich vom ihm wandte. 

Mit forgfamer Hand bereitete das gutmütbige Rös— 
shen die —— die der Vater ihr, beſtehend in 
Kräutern, brachte; allein alle ihre Sergfalt war vers 
geblih, von Tag zu Tag flieg Victorins Krankheit. 
Immer wilder wurden feine Phantafien. ‚„‚Eruperantia, 
du hölliſcher Kobold!“ rief er oft, wenn das Mädchen 
feinem Bette nahte, und Röschen bebte dann zurück, 
und ſchlich weinend hinaus, und Fagte, fie meine es 
doch fo gut und treu mit ihm. Oft lag fie ſtunden⸗ 
lang auf ihren Knieen, zum beften Helfer betend für 
den Fremdling. Nah zehn fchredlihen Tagen brach 
ſich die Krankheit. Die Krife war eingetreten in der 
neunten Naht, und bald wurde Victorin feiner Sinne 
Meifter, feiner ſelbſt fih bewußt; aber num erſt zeigte 
fih, wie franf er geweſen wer, denn er fühlte fi fo 
matt, daf er faum zu xeden vermochte. Der Mül— 
der war gerade wieder mit feinen Efeln weggefahren, 
ald Victorin zum Erftenmale zu fi felbit fam. Rös— 
hen foß an feinem Bette und beobachtete ihn aufs 
merkſam. Er reichte ach ihrer Hand; fie gab fie ibm. 
Leiſe drüdte er fie, und ſprach faum vernehmbar ſei⸗ 
nen Dank aus. Da glübten auf Röshen Wangen die 
Roſen der Freude, „Gottlob! zief fie, „dag Ihr 

“ 


wieder reden fünnet und bei Sinnen ſeyd! Ah, wie 
wird mein Vater fih freuen, wenn er Eud wieder 
beffer findet. — Rum erft erfubr der Qüngling, wie 
lange er gelitten. Run erſt konnte er erratben, was 
die guten Menſchen für ihn getban hatten. Um fo 
inniger wurde num aber auch fein Danf, um fo aufs 
richtiger feine Liebe zu ihnen. Hatten die edeldenfen- 
ben Naturmenfhen früher ſchon für ihn Alles aufgebos 
ten, was ibre Verbältniffe ertragen fonnten, fo war 
jegt ihre Sorgfalt noch größer, ihre Ihätigfeit uners 
mübdeter, ihr Wohlmollen ſichtbarer. Es dauerte lange, 
bis Victorin hergeſtellt war; ald er aber num endlich 
nad vier Wochen wieder auffer dem Haufe ſeyn konnte, 
und zum Erftenmale wieder den Schein der berbftlichen 
Sonne empfand, da zog er Röshen und ihren Mater 
zu fi nieder auf den Eichenftamm , auf’ den er einfk 
bingefunfen war, und drüdte mit rinnenden Thränen 
ihre Hände an feine Bruft, und Rammelte feinen ins 
wigften Dank. In diefer Stunde, mo fein Der; fo 
voll des feurigften Danks gegen Gott und feine Wohl⸗ 
tbater mar, erzählte zum Erftenmale ber Jüngling, dem 
Greife und dem Mädchen feine Schidjate, und forach 
von feinen Ausſichten im die Zukunft mit bewegtem 
Derzen. Röschen borchte mit fichtlicher Theilnahme. 
Im Junern ihres Vaters bewegte ſich etwas, welches 
er nicht auszuſprechen wagen mochte. 
(Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz. 
Eobfenz, 4. guli. 

Der Kaufmann Franz Andreas Schiefer zu Eöln, 
iſt am 23. des vorigeh Monats, ale beteugerifcher 
Banferottiver, zur fünfjährigen Kettenftrafe, zur Aus: 
Rellung an dn Pranger, zur lebeuslänglichen. Auffiht 
der Polizei, und in die Koften des Eriminak: Berfahs 
rens verurtheift worden. Dar jeit einiger Zeit fo viele 
Fallimente auf dem. linfen Rheinufer ausgebrochen find, 
fo dürfen wir boffen, daß die gegen Schiefer verhängte: 
Strafe eine heilſame BWirfung, im Intereffe des Pu⸗ 
blikums, hervorbringen werde. 

Es iſt bekannt, daß zu Kreujnady mehrere Hans 
delsleute im vorigen Jahre, in einem Zeitraum: von 
weniger als” 6: Wochen, ihre Zablungsunfähigkeit er: 
Hört haben. Friedrich Karcher dafelbit bat, vor 5; 
Monaten, zum drittenmalhfallirt. Er iſt auf flüch⸗ 
tigem Fuße; dermalen hält: er ſich unmeit Kreuznach, 
im Auslande, auf. Wenn man. den. verbreiteten Ge: 
züchten Glauben beimeſſen darf. fo find Inzichten ei⸗ 
ned betrügerifhen Bankerotts vorhanden ; auch ſpricht 
man von Mitjhuldigen. Sollten diefe Gerüchte feine: 
leere Sagen feyn, fo: läßt ſich erwarten, daß die Ders 
ven im Kreuznach, welche bei dem vermeintlichen. Ver⸗ 
brechen, in Beziehung auf das Teftament des Klingen 
ſchmitt, fo auferordentlich thätig gemefen: find, alles 
aufbieten werden, daß Karcher jur Unterfuchung ger 
zogen und feine Mitfhuldigen: außgemittelt werden. 
Der Einfender dieſes Auffages- wird im der Folge die 
naberır Umjtände des fo niel Aufſehen erregenden Fal⸗ 
lüments im gegenwärtigen: Blätterm mittheilen. 


— Die Schrift des Herrn Grebel: „Die Ber: 
„tbeidiger des Kaufmanns Fonf ver dem Zucht s Poli: 
„zei: Gerichte zu Cöln ‚’ bat, wegen einiger Stellen, 
bei] der Cenſur Schwierizfeiten gefunden, und der 
Verfailer hat, dem Gefege gemäß, feinen Recurs an 
bad Ober» Genfurs Collegium zu Berlin genenmen, 


— Nah Briefen aus Berlin wird das neue Straf: 
gefegbud für bie Preußiſche Monarchie, welches fer⸗ 
iegt, nächſtens in's Leben treten. Daß dieſes bald 
geſchehen möge, darüber foriht fi der Wunfh der 
Rdeinländer immer lauter aus. Bei ung beſteht noch 
das franzöſiſche Strafgeſetzbuch, mit allen feinen Feh⸗ 
lern, Unvolltommenbeiten und jeiner barbarifchen 
Strenge. Von ihm fagt Hr. Ber enger in ſeinem 
traite de la justice eriminelle en France: 
„nos lois penales sont ä mille siecles de P’&po. 
„que OR nous vivons.“ In Franfreih und in 
ben Niederlanden find feit 16814 fehr viele Verfüguns 
gen des Strafgefegbuchs abgeändert werden, und dafs 
jelbe iſt fo zerfetzt und zerſchoſſen, wie eine Preußiſche 
Regiments-Fahne, die den fiebenjährigen Krieg mit: 
gemacht bat, Da das franzöfifhe[jRedht bei ung nur provifor 
riſch beibehalten it, fo find und bie zabllofen Derbef: 
ſerungen, die in jenen zwei Staaten feit 9 Jahren in 
alleır Zweigen der Gejeggebung Statt gebabt haben, 
nicht zu Theil geworden, Wir, auf dem linken Rheins 
ufer, Stehen, was die zeitgemäße Entwicelung der 
franzöfifchen Gefeggebung betrifft, ganz fill, Wenn 
biejer Zuftand der Dinge fortdawern folk, ‚fo wäre es 
beſſer, daß das Preußiſche Recht, ohne Weiters über den 
Rhein ginge. Ein Beiſpiel mag bierangeführt werden. Die 
Unabhängigfeit der Advofaten, wobei jeder Staates 
bürger , der mit mit der Juſtiz im unangenehme Be: 
rũhrung fümmt, jo jehr betheiligt üb, und Die unter der deds 
potifhen Regierung Napoleons zum Theil unterdrüdt war, 
iſt in Franfreid wieder völlig bergeftellt, Das berüdy: 
tigte Dekret von 14. Dezember 1810, nad welchem 
der *— einen Advofaten feiner politifchen 
Erijtenz berauben fonnte, ift abgeichafft. Der Chef 
ber Juſtiz yeftand jelbit, daß dieſe Gewalt zu audges 
debnt, und zu gefährlich fey, indem der höchſte Ju: 
ſtizbeamte, in Beziehung auf amtlihe Berichte, nur 


‚ durd dad, oft durch Leidenſchaftlichkeit gefärbte Glas, 


R die Präfidenten und Staatsprpfuratoren ibm vors 
ielten,, fehen müßte, „Le Jour ‚+ fägte einer ber 
Redner, ou leur (der Advofaten) existeuce depen- 
„drait: d’un seuk individu, ils n’anraient plus 
„d’autre moyen de cons ryer leur etat que 
„de se laisser aller à une basesse vondamnable, 
md une complaisance seryile.““ ber die derma- 
lige Stellung der Advofaten des linker Rheinufers, 
wird ber Einſender nächſtens einem ausführlichen. Ar: 
tifel. liefern... 


a un U u 


Wiesbaden, 6. Zuli, 
Der hieſſge Bateort fängt an, fi fehr mit Kurs 
gäften. zu: bevälfern ;, aud), trägt. die hohe: diplomatifche 


PVerfammlung auf dem Johannisberg zur Belebung uns 
ferer Stadt bei, indem mehrere der Derren Geſandten 
Öfterd bierber fommen, Des Gountags zumalen ift 
das Zufammenfteömen von Fremden aus Fraukfurt, 
Mainz, Darmftadt ıc. fo zablreih, dab man öfters 
Mühe bat, vor dem KHurfaal, wo nah dem Mittags 
eſſen alle Fremden ihren Eaffee, Thee, Glace ıc. neh⸗ 
men, Plag zu befommen. Im ben meiſten biefigen 
Gafthäufern wird man gut und auch ziemlich billig bes 
dient; am Sintereffanteften möchte ed doch indeſſen in 
ben vier Jahrszeiten ſeyn. — Alljäbrlid werden zweds 
mäßige Verfhönerungen bier vorgenommen; fo it nun 
auch die Dauptauelle des Kochbrunnens geſchmackooll 
gefaßt; fo iſt ed nun auch entfchieden, daß ein Theater, 
und zwar, wie ſich dieß von felbit erwarten läßt, nach 
den beiten und neueſten Muftern, erbaut werden ſoll. 
Jetzt fpielt die Mainzer Gefelfhaft bier, und obgleich 
mehrere wirklich ausgezeichnete Künftler, wie die Herren. 
Haate nnd Cornelius, fih darunter befinden, wird es 
doch ſchlecht befuht. Die Urſache ſcheint Darin zu lies 
gen, daß bie Dper in feinen guten Zuſtande iſt. Alfor 
aud für Diefen Unterbaltungszmweig. wird in Zukunft 
mehr geforgt werden, - Doc ftebt und auch bier noch 
eheitens ein fchöner Genuß. bevor: auffer verfchiedenem 
Gaftjpielern fol aud; die Dem. Stern, vom Gtutts 
garter Theater, die gewiß jedem, der fie voriges Jahr: 
bier hörte, noch im. Andenfen ift, bier wieder in einer 
Reihe Gaftrollen auftreten. 

Als vorzüglichſten Genuß für jeden Fremden iſt 
fiher die biefige Bibliothek zw betrachten, an derem 
Spige der gelehrte Publiziſt, Derr Hofrath Weigel, 
ftebt. Wird ed an anderır Orten erſchwert, dergleichen 
öffentliche Anftalten nur zu feben, fo fann man. bier 
nur die Zuworfommenpeit rühmen „ mit: welcher dieſer 
wadere Schriftiteller jedem Fremden auf die humanſte 
Weiſe fogar die Benugung, diefer wirklich koſtbaren 
literarifchen Anftalt geſtattet. Danfbar werde diefes 


bier, und zwar durch einen Fremden. beurfundet. Es 


mödte vielleiht bier nicht an mn echter Stelle ſeyn, 
anzuzeigen. Daß den 24. d. in der hieſigen Bibliothef 
mehrere taufend Bücher, meiſtens Dubletten, verfteis 
gert werden „ unter denen fidy gang vorgügliche,. zum 
Tbeil feltene Werfe aus dem. Fache der Staatswiflens 
ſchaft, Geſchichte, Theologie ıc._ befinden. Während 
der Kurgeit werde ich, wenn es Ihnen angenehm: iſt, 
Ionen. noch verfchiedene Einfendungen machen. 





Der Spiegel von Mainz. 

Die hier feit einem. Jahre berausgefommene Zeitz 
ſchrift. „Der Spiegel“, hörte gegen alles Erwar— 
ten plöglid, am: 1. d. wenigftend vorerft auf zu er⸗ 
ſcheinen. Eine von den Redaktoren derſelben ibrer In— 
haltsanzeige beigelegte Befanntmahung erklärt Folgendes 
in: dieſer Hinſicht: 

„AUnſer vaterländiſches Jeitblatt, der Spiegel, bat 
der Beifall vieler Kenner erhalten, und im Hinficht 
ber Mitarbeiter darf es ſich, der Zahl und Qualität 
nad) „ mit: den. meiſten beliebteren Blättern Teutſchlands 


in eine Reihe ftellen. Dennoch verbindern verfchietne 
obmwaltende Mißverhältniſſe — morunter die vielen 
Amts und Berufsgefchäite der Unterzeichneten gezählt 
werden nrüffen, und bejenders auch der Umſtand ermür 
dend einwirft,, daf bei einer Abonnentenzabl, welche 
über die Koſtendeckung binausreicht, ſich bier dennoch 
fein patriotifcher Verleger findet — vnrerft die Forts 
ſetzung dejfelben, bis zu günftigern Zeiten, wek 
ches wir hemit zur Kunde bringen. 

Die Juhaltsanzeige dieſer erften Jahreshälfte, wel— 
der wir Gegenwärtiges beilegen, iſt die ſprechentſte 
Urkunde dafiir, daß wir dem fittlihen Zwecke, welchen 
wir in unjerm Profpeftus ausgefprodhen haben, ſtets 
treu geblieben find, und ftet3 bemüht waren, Bilder 
ber Wahrheit und der Belehrung, fo weit und das 
vergönnt war „ in den nmannichfaltigften Formen aufs 
zuſtellen. Wir haben demnach unſerm vaterländiſcheu 
und literariſchen Gewiſſen genug. gethan, wir dürfen 
die Hand auf's Herz legen und — ruhig ſeyn. — 

Alſo ſcheint wirklich auf dem ehemaligen goldnen 
Mainz ein Fluch zu liegen, daß kein literariſches Blatt 
daſelbſt mehr aufkommen fol; — fo ging: das geilt: 
reihe rhbeinifhe Arhiv,. wegen Maıgel eines 
Verlegers, unter, fo zerbriht num auch der, mit fo 
vieler Mühe: num erft unter die Reihe der beffern 
deutſchen Feitfchriften tretende, Mar reflectirende Spies: 
gel. Wahrlich diefer Sterb-Refler ftrablte nicht vor- 
theilhaft für Die funftfinnigen Bewohner einer Stadt, 
wäre nicht Die Urfahe des Aufbörens in dem Mangel 
eines patriotifhen Verlegers angegeben, und wäre nicht 
gejagt, daß dad: Blatt mehr als: binreihend durch 
Abönnenten gededt ſey. Aber auch der Punkt wegen 
einem Verleger fheint auf einem Irrthum zu beruber, 
indem die biefige Buchhandlung Kupferberg ben 
Verlag diefer Zeitfchrift, gegen eine Verbürgung des 
bier beffehenden Vereins für Kunſt und Literatur, ges 
gen allenfallfigen Verluft, von zweiten Jahrſemeſter 
an: zu. übernehmen ſich verbindlich gemacht hatte, Diefe 
Akte, wozu fümmtliche Glieder ‚des erwähnten Vereins 
auf Antrag gedahter Buchbandlung ihre Unterfchriften 
bergeben ſollten, wurde feierlich vollgogem, chne daß 
ſich audy nur ein Einziger ausgeſchloſſen bätte; und 
Einfender diefes, der auch die feiniger bergab, kann uns 
möglid glauben „ daß. diefes- eim bloßes Spiel gemefen, 
und noch weniger den Gedanken begen, daß genannte 
Buchhandlung ihre eingegangene aetenmäßige Verpflich- 
tung: zu erfüllen ſich gemeigert haben ſollte. Demnach 
müfjen wohl‘ andere äuſſere Verbältniffe eingetreten fenn, 
die das plöglihe Aufhören dieſes Blattes zur Folge 
hatten, die aber zu erfahren ſowohl die Mitglieder des 
Vereins für Kunft und Riteratur, als die Abonnenten 
wohl. berechtigt feyn. dürften. — 





Theatervon Main; 

Der unfreundlihe,. von dem Unglüdfeprepbeten 
Dittmer leider ziemlid richtig vorausgefagte Sommer, 
läßt und mit Sehnſucht unfer Theater wieder hier 
aus Wiesbaden erwarten, zumal da uns eine günftide 
Perfpective für dieſen Winter unter dieſer Beziehung, 


bevorſteht. Herr Kramer and Herr Diebl haben die 
Adminiſtration deſſelben auch fürdiefed Jahr wieder übers 
nommen, und wellen beide nur ihr Augenmerf jetzt im 
gleihem Maafe auf bie Dper werfen, wie dieß ver« 
gangenen Winter mit dem Schaufpiel geihab, fo kann 
es fich nicht fehlen, daß das Publikum eben je zufrieden 
—— als die Kaffe. Folgendes find die Perfonals 

änderungen, die man bis jegt erfährt: es tretem 
auffer Herrn und frau Freund, bie bereits dieſes 
Fruͤbjahr ſchon nah Mannheim abgegangen ſind, von 
ter Bühne ab: Herr und Frau Müller, Herr und 
Grau Maier; auch Herr Kaſtner, der liebliche Sans 
ger, der zweite Wild, foll zu unferm größten Bedauern 
im Begriff ſtehen, ſich für eine größere Bühne zu bes 
ffimmen; ein eingetretened Mißvertändniß zwiſchen 
ibm und der Direttien ſoll Veranlaſſung Dazu ſeyn, 
indem es bekannt iſt, daß das Publikum mit Herru 
Kaftner jebr zufrieden, und umgekehrt, auch Ders 
Saftner fih wohl bei uns gefällt. Ein Kadiolger 
von ibm muß viel leiten, wenn er befriedigen ſoll. 
Außerdem wurde Dem. Vohs plötzlich entlaſſen, man 
kennt die Urſache davon nicht. New engagirt iſt Dr. 
Bennefh vom Mannheimer Theater; auch Dem. 
Stern, vom Stuttgarter Hoftbeater, nennt man 
auter diefer Zahl. Worüber man aber ſehr eritaunt, 
und was hier in Mainz aufferordentlih auffalt, iſt, 
daß Dem. Hanf, die im fürger Zeit eine fo bedeu⸗ 
tende Snnftfertigfeit entwidelt har, noch micht engas 
girt iſt. Es iſt wahrlich traurig, daß unſere meiſten 
dieſigen Kunſttalente nur im Auslande factiſche Auer⸗ 
fennung finden ſollen; hoffentlich wird bier aber Die 
Direktion, zu iprem eignen Vortheil, ausnahmsweiſe 
verfahren, 





Earisruber Theatern 
(Fortfegung.) 

Dienſtag, ?7. Upril. Johann von Dart, 
Eine komiſche Oper, nad dem Franzöſiſchen Des St. 
Juſt, Mufif von Bojeldieu. 

Here Frang Siebert, Königl. Saͤchſiſcher Hof⸗ 
und tammerfänger aus Dresden, gab den Seneſchall, und 
Fräulein Clara Siebert, die Prinzeffin von Nar 
varra, ald Bälte. Vor Anfang ber Dper jang Derr 
Siebert die erſte Scene aus Camilla im Koſtuͤme. 
Hatte er fi vorgenommen, feine Kunſtfertigkeit und 
fhöne Stimme dem Publifo zum Beiten zu geben, ohne 
jedoch den Seneſchall darſtellen zu wollen, jo bat er 
feinen Zwed erreicht. Daß dieſer Senefhall zum Yand« 
wurft berabgewürbigt werde, ift keinesweges meine 
Meynung, allein ed fol immer eine komiſche Figur 
im Gemäblde bleiben. Herr Siebert gab ihn aber fo 
finter, wie bie Scene aus Camilla, und bielt es für 
rathſam, Den Genefhall unter die Brautwerber der 
Pringeffin gu verjegen, ja ſelbſt in einer eingelegten 
Arie von einem PMane zw ſprechen, der ibm Die Hand 


der Prinzeſſin gewknnen ſoll. Herrn Gieberts 

ſtimme iſt fhön und jener, befonders ift feine * 
egal und metallreich, ſeine Mitteltöne find etwas 
ſwach, feine Höhe ſcheint aber im Verbältnis zur 
Tiefe zu ſchwach, indeß befiget er Die Kunſt, fie aus 
wit der natürlichen Stimme zu verbinden, Aus feinem 
Vortrage leuchtet berver, wie er nur bedacht iſt, feine 
vorgüglihiten Tone Hören zu laſen, amd nad) feiner 
Anficht fh öm zu fingen. Den Cbarafter der Eitun- 
tion ad des Tonſtückes achtet er wenig, fonft würde 
er die berrlihe erfte Arie nicht mit fünf: bis ſechſerlei 
Tempi ausgefhmüdt haben, die zwar, wie die zweite 
Arie, die er einlegte, ald Gefangftüd gefallen mußte. 
Die Scene aus Camilla fang er ſchoͤn, aber Falt; die 
Seele fhien zu fehlen, und an ihre Stelle, das Stra 
ben gut zu fingen, getreten feyn, was allerdings lobends 
werth iſt, und haufig feine Wirkung nicht verfehlt. 
Here Siebert wurde zum Schlaufe verdienter Manpen- 
hervorgerufen. a. 

Da Ref. fih nicht durch einige bobe ſchöͤne Töne 
beſtechen läßt, fo fan er über Fräulein Siebert 
ald ‚Sängerin fein Urtbeil fällen, weil er fie als 
Scilein betrachtet, die folde Partieen noch nicht 
fingen ſollte. Hat fie aber einmal ihre Mitteltöne 
bearbeitet ‚ beitmöglihft mit ihren bober a hc d in 
Verhältniß gebracht, ferner fo viele Sicherheit erwors 
ben, daß fie einen Tom aushalten faun, ehne daß er 
höher wird, bat fie endlih Das Streben abgelegt, 
mit dem glanzvollen 3 Hohen Tönen alles erfegen zu 
wollen: fo fell ihrer mit gebührender Anerfennung ger 
dacht werden. Indeß mögen diefe Bemerfungen ein 
wohlmeinenter Winf für fie feon! 

Frau Sebring (Page Dlisier) ſchien nicht auf 
gelegt zu ſeyn; arndtete jedoch jept den Beifall, dem 
fie in der legten Daritellung diefer Rolle mir Recht 
»erbient hatte. " 

Herr Shür (Johann von Paris) war in Diefer 
Role ‚ganz allerliebſt, nah Berhältniß feiner pbofifchen 
Kräfte fang er gut, fheint auch auf eine rubige, 
beffere Daltung aufmerffan gu werben. 

Heer Maperhofer (Pedrigo), wie gewöͤhnlich, 
vortrefflich-fomifch, doch fang er nicht mit Energie, 
wahrfcheinlich weil in Diejer Rolle durchaus nicht mit 
Energie zu fingem id. 

Marım blieb aber das Tanzen bei dem Male 
eg, da wir jegr fogar einen neuen Tanzmeifter babent 
Dadurch wurde die Scene kalt und unfreundlich. 

Donnerſtag, 20. April. Die Griechen in fröb 
winfel. BDierauft Die zwei Blinden von 
Toledo, Mufit von Mehül. 

Freitag, 30. April. Er mengt ſich in Allee, 
Hierauf: Die verbeiratbeten Zunggejellen. 
Zuftfpiel von Kaibel. 

Eine Reife verhinderte mich den Vorftellungen die⸗ 
fer Stüde, die unterhaltend genug geweſen ſeha ſol— 
fen, beiguwehnen. 


Thenteranzeige. Samſtag, 8- Juli wird aufgeführt: Die HET, RNachbar⸗ 


ſchaft, Luſtſp. in 1 Akt. 


ierauf: Das Blatt hat ſich gewendet, 


uftfp. in 5 Aufz- 


Didaskalia 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitdt 





Sonntag, 11. Zuli 


WR} 





Victorin's Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 


Krieged von + * * 
(Fortfegung.) 

In ſichtlicher Berlegenbeit, fragte. er entlih; ob 
ee denn ſchon fo fhnell weg mäfe? Röschens Wange 
wurde bleich, ihr Auge ftarrte auf Victorins Lippe, 
ihre Hände waren frampfbaft ineinander gepreßt, ihr 
Athem ſtockte. Bictorin bemerkte es nicht, und ants 
mwortete, „daß ihm allerdings viel an feiner Dinfunft 
nah Magdeburg gelegen jey; allein, wenn es ihm, 
Dem Vater, nicht unlieb fey, fo denfe er ſich erft zu 
erholen.‘ Sept kehrte langfam die Röthe auf des 
Madchens Wange zurüd; ein tiefer Genfer arbeitete 
fih aus der Bruft. — „Ah, bleibt doch noch lange, 
wenn's Eud bei uns gefällt,‘ bat fie mit einem Tone, 
der tief in Victorins Seele nahflang. Wictorind Herz 
erbebte in dieſem Augenblick. Wie ein Blig flog ein 
Gedanke durch feine Seele, der ihn in einen Mieters 
ftreit von Gefühlen ftürgte, der kaum zu befhwichtigen 
war. Der Vater faß lange in fi gekehrt und nach— 
denfend neben dem Jüngling. Röschen war fehon lange 
in dad Haus gegangen, dad Abendbrod zu bereiten, 
und hatte im Hineingehen einen Rüdblid auf den 
Jüngling geworfen, voll eined Ausdrucks, dem Vic— 
torin einen Namen zu geben ſich fürdtete, Da ergriff 
plöglih der Greis Victorind Hand, „Junger Herr, 
bob er an, und feine Stimme jitterte, „ich babe et- 
wad auf meinem Herzen, das berunter muß, wenn ich 
Ruhe gewinnen fol! Ihr fend vater» und mutterlos, 


Ihr babt feine Freunde in der argen Welt, und wollt _ 


auf gut Glück Euerem Schidfal entgegengeben. Ich 
Viebe Euch zu ſehr, ald daß ich hierbei gleichgültig 
bleiben fönnte. Ich ſehe ed an, ald habe Euch der 
Herr in mein Haus geführt, und darum ſpreche ich 
fühn meinen Wunſch ans: „Wollet Ihr nicht hierbleis 
ben auf immer? Meine Mühle ift fhuldenfrei, mein 
Kind iſt gut und rein und Eud niht gram. — Waͤh⸗ 
let; es ſteht bei Euch, ein friedlich Obdach oder ein 
irres Leben zu ergreifen ;-am eig'nen Heerde mit einem 
guten Weibe glüdlih zw feym, meines Alters 


Stüfe zu werden, oder Euch blindlings dem wilden 
Braufen unjerer Tage hinzugeben.‘ 

Victorin erbleichte. Was follte er beginnen? was 
antworten? War ed nicht wahr, was der Greis ge« 
fagt? Fublte er ed nicht, daß das Mädchen ihn Liebe? 
Es dauerte lange Zeit, bis Victorin fähig war, zu 
antworten. Er bat ben Greis gegen Rösſchen zu ſchwei— 
gen, und ihm Zeit zur Überlegung gönnen. „DO, 
ubereilt Euch nicht,‘ bat der Greis, „und glaubet 
nicht, Daß es mich febr fränfen wird, auch wenn Ihr 
meinen Antrag ablehnen zu müflen glaubt, obwohl es 
mir fehr webe thun würde,“ ſetzte er mit zitternder 
Stimme hinzu und ging. 

Nictorin ergriff feinen Stab und fchlid hinüber 
über die Brüde des Müͤhlbachs unter die uralten Eichen, 
deren Säufeln ihm wie Geifterflüftern Mang. Er false 
tete feine Dände, und flebte zum Dimmel um Kraft, 
einen Entfhluß zu faſſen, der entfcheidend fen für fein 
Glück. Er fegte fih auf einen Waldftein, und feine 
Gefühle löften fih in ein Selbfigefpräh auf. „Wie 
wahr fprach der Greis, wenn er meinen Lebensweg 
einen irren Lauf nannte! Wie wahr iſt ed, daß ich 
heimathlos umberirre, und eine Rubeftätte fuche, die 
mir bier geboten wird! Röshen — iſt fie gleih nur 
ein Bauermädchen, fo tft doeh ihr Herz rein und Mar 
wie der Spiegel ded Baches, der dort ſich hinabſchlän—⸗ 
gelt. Geht ihr das ab, was die Gtädterin ziert, jene 
feine Art im Umgange — fo erfegt ihr natürliches 
reines Gefübl diefen Mangel. — Daß fle mic liebt — 
ad, ih fürchte ed nur zu ſehr; aber liebe auch ich 
fie? Wird das, was ich für das bolde Kind der Natur 
empfinde, dauernd fern, um ein Lebensglück zu bes 
gründen? Wird nicht wielleiht fpäte Reue mein 
Leben verbittern! Ich habe zwar noch nie ein 
ähnlich Gefühl für ein weiblihes Weſen empfunden — 
aber ift es Liebe? Und dennoh — ich gebe einem frem: 
den Reben eritgegen, das ich nicht feine — bier wohnt 
ber Friede — bort der Das, der Neid! — ler 
bift du nicht zu etwas Beſſerm berufen, als binter 
ben Efeln berzugehen und bad Mehl den Kunden zur 
auführen ? ſprach es leiſe im feinem Innern. Dur mit 
beinen Kenntniſſen, ſollſt du nicht dem Vaterlande 


sügen? Kanuſt du dir nicht ein beſſeres Loos gründen? 
Wirſt du nicht mit der Zeit das Bedürfnif drüdend 
fühlen, auf der Stelle der Gefellfhaft zu ftehen, wohin 
dich deine Kenutnife,, dein Stand ruft“ Co ſprach 
keife der Ehrgeiz. Er richtete ſich auf und fah ſtolz 
um ſich — doch bald fanf dad emporgerihtete Haupt 
wieder auf die Bruft. „Iſt es nicht fhnöder Undanf, 
wenn id, das Anerbieten von mir weile“ So fragte 
er fih. Und die Stimme feines Junern entgegnete x 
„Biſt dir verbinden, deinen höhern Beruf, dem du im 
dir füblit, als Danfopfer barzubringen *’ — Seine Lage 
war jegt unausſprechlich peinlih. Da trat der Mülz 
ler unter den Bäumen bervor; feine Augen. glängten 
von Thränen, die fle füllten. „Ihr ſeyd ein guter 
Menſch!“ hob er an, Victorind Hand drüdend. ‚Wer: 
gebt, daß ich Euch belaufchte.. Allein Ihr habt mir die 
Augen. geöffnet durch Euer Selbftgeferäh. Ihr habt 
Recht, Ihr könnt wicht einftimmen in den Wunſch, den 
meine Seele hegt. Euer Beruf ift höber. Mergebt 
einem Greife die Grille, die Euch beunruhigte, an der 
leider fein ganzes Herz bing, Ich werde Euch jest 
nur noch herzlicher lieben, nur nody mehr bedauern, im 
Euch nicht meinen. Eidam umarmen gu. Fünnen;. aber 
Ihr könnt, Ihr dürft’ nicht. Ich war betbört. Mer: 
geßt meine Rede, id) bitte Euch; aber bleibt wenigs 
ſtens noch bei und fo- fange Ihr könnet 1“ 
(Fortfegung folgt.); 


Mittheitungen. aus der — FR Geſchichte 
der neueren Zeit. 
Bon. M. 3. Klarte, 


1 

Pihegen, der nun für einen Anführer derer: 
ſchwörung erfannt wurde, ein Mann: von eifenfeftem 
Sinn, leugnete: jede Gemeinfhaft und jedes Mitwiſ⸗ 
ſen, and gab am, daß. er nad. Frankreich, gekommen 
ſey, um fid von: der Lifte der Emigranten. ſtreichen 
zu laſſen. Er: fchien zw. glauben, daß. man feinen bins 
reichenden Grund: gegen. ihn: auffinden. werde, daber- 
feine. trotzigen Antworten vor Geriht.. Seine Lage 
fing: jedoch nach und: nach; an, bedenklich zu werden, 
die, Anklagepunkte mebrten fih, und Die Diener 
Georges: erfannten ib: fin der Mann, welher geheim- 
mißooll jenen. beſucht habe: Dazu: kamen noch feine 
frübern: Verbindungen und: Plane: Es Fonnte ibm. 
baber. wenig belfen, daß er: jede: Korrefpondeng mit 
Perfonen in: Frankreich, leugnete ;; es konnte ihm: nichts: 
beifen, daß er ſich auf, gar feine Ausſagen einließ ,. 
- und ſelbſt jenes: Mitwiſſen um die Verfhwörung abe: 
ſprach es konnte ihm nichts. helfen, daß er. heftig und: 
ungeftüum: gegen bie Richter und den: Conſul ſprach . 
und. die Fragen, welche am ihm: gerichtet wurden , 
hinterliftig und ehrenrührig nennend, daß Protokoli 
nicht, unterzeichnete, Ja das alles verfhlimmerte: feine- 
Sache. Man. jab. in {hm einen Main, der hartnacig 
ugtcad gegen. die Zeugniffe wider ihn, alle Beſchut— 





bigungen wahr machte: Er fühlte ſelbſt, wie der rund, 
auf den er getreten war, allmäblig anfing zu weichen, 
er fah einen gräßfichen Abgrund fih vor ihm Öffnen, 
ben er durch fein’ Leugnen und durch allen Muth nicht 
ausfüllen fonnte. In dieſer Lage lud er den Staatds 
rath Real, welder mit ter Unterfuhung zu thum 
batte, ein, ibm zu beſuchen, und erbielt von dieſem 
zur Unterhaltung unter mehreren Büchern, auf fein 
Verlangen, die Werte Seneca’s, 


Fihegrü’s Aufenthaltgort im Tempel war dicht 
neben Georges im dem Erdgefhoß, fie weren nur 
durch eine Wand gefhieden. Um die Gefangenen nun 
von jeder Mittheilung abzuhalten, wurde, obgleich 
beide in ihren befondern —— verwahrt wurden, 
in dad Vorzimmer ein Gensd’arme eingefhloffen, Nachts 
ſtand ein anderer vor den Feuſtern beider auf dem, 
Hof Wade, fo daß er in die Zimmer fehen fonnte, 
Um Mitternaht vom 5. — 6. April börte der Poſten 


tm Vorzimmer einiges Geräuſch in dem Zimmer Piche: 


grü's, welches, wie er bald vernahm, von einem ftars 
ken Huſten und Schnarchen des Gefangenen berrübrte, 
Dem Gensd’armen war es unmöglich, nachzufehen,, 
weil der Gefaugenwärter die Schhijfel zu feinem und 
zu Pichegrü's Zimmer hatte, er diejen aber nur durch 
die Schildwachen im Hofe fonnte herbeiholen laffen. 
Endlich, hörte dad Geräufh auf. Ald man am Moers 
gen im dad Zimmer des. Gefangenen trat, fand man 
ihn im Bette todt.Er lag auf der rechtenGeite mit dem Ge⸗ 
ſicht nach vorn gekehrt, neben ihm auf dem Nachttiſch lag ein 
Band- von Seneca's Werfen aufgeihlagen, wo dieſer 
ſpricht: „Wer gegen Tyrannen fih auflehnen will, 
muß zuvor jeder Furcht ver dem Tote entſagt haben.’ 
Um. dem Hals Pichegrü's mar jein ſchwarz ſeidnes Hals⸗ 
tuch, wohl zufammen gedreht zugeihnürt. In dems 
felben neben fand ſich eim Stückchen Dolz aus einem 
Breunſcheid, welches ald Knebel gedient hatte, um 
das Tuch zugufhnüren, auch hatte er, ald man ihn 
fand, die Hand an. biefem Holz, und war fo, mit 
dem Kopfe auf diefelbe drüdend, auf's Kiffen nieder: 
geſunken, daß. der Quirl an der Halsbinde Ah nicht 
aufdrehen fonnte. Sein Geſicht war blau und ſchwarz 
durch das zurüdgeftrömte Blut. Gleich nad der Anz 
zeige von dem. Falle traten. die Wahr» und Dienfiga 
babenden Perfonen ein, und überzeugten fi. von dem - 
Dorfalle, Es mußte nad, dem Gefeg ein Protofoll, 
aufgenommen von zwei Ärzten, welche den Körper uns 
terfucht hatten, vom dem: Gefangenwärter und Dber- 


" auffeher, fo mie vom dem wachthabenden Offiziere, 


ichuet werden, welche ſammtlich auäfpradhen : 
—e ſer durch Selbſtmord geitorben.” Als Buona- 
parte- die Nachricht vom feinem Tode erhielt, rief er 
aus: „Ein jhönes Ende für den Eroberer der Nies 
derlande.!”“ Wergl:iche. übrigend- das in feinem: Leben. 
in dem. biographiſchen Skizzen Gefagte. ’ 
So: war ein Theilhaber der Verſchwörung durch 
eigene: Hand: dem: Urtheil bed Gerichtes entgangen.. 
(Fortfegung, folgt.) 


“4 
Elopſtocks Saͤcularfeſt in Maint. 

Am 2. d. wurde auf Anregung bed biefigen literas 
rifhen Vereins Klopſtocks Säcularfeſt gefsiert. Um 6 
Ubr verfammelten fid die Verebrer und Verebrerinnem 
dieſes großen Dichters im Saale des Caſino; nach eis 
ner mufifafifhen Introduction trug Derr Vrof. Bauer 
Die wichtigſten Züge aus dem Leben Klopſtecks in einer 
Rede vor, die wohl verdiente, durch den Druck befannt‘ 
zu werden. Darauf folgte ein Quartett fur 4 Mans 
nerftimmen, gedichtet von Deren Prof. Muller, ge: 
fegt von Herrn Earl Aulehner. Die Compoſition vers 
feblte ihren Eindrud nicht, zumal fie aud ganz vors 
trefflich vorgetragen wurde; — leider war der Tert 
nicht gedrudt, und man fonnte nur Weniges davon 
verfteben. Des Dichters Dalleluja wurde im Choral 
von mehreren Herren und Damen vorgetragen, und 
zwar ganz vortrefflih. Zum Schluß des muſikaliſch— 
deelamatorifchen Theils dieſes Feſtes trugen der Herr 
Mrof. Braun und der Herr Praſident Pietſchaft mehrere 
Den Klopſtoks vor. Hierauf verfügte fih die Ge- 
fellfhaft zu einem im Gaſthauſe zum römischen Kaiſer 
zu Ehren dieſes Tags verauſtalteten Mable, aus beis 
nabe 90 Couverts beftebend. Dier erjreuten mebrere 
Freunde des Gefangd dur Morträge verfhiedener 
mebritimmiger Stüdte, die fehr geflelen, in Unbe— 
tannter fandte ein nah der Melodie: „Bekrämzt mit 
Laub ꝛtc.“ gedichtetes Lied ein, welches gefungen wurde. 
— — machte den mürdigen Beſchluß dieſes 

eſtes. 


Frankfurter Volksbühne 


Am 1. Zali. 1. Der Wollmarft, Luſtſpiet im 
vier Abtheilungen, von 9. Clausen. (Manuſcript.) 


(Fortfegung.): 


Sehr verdienftlih iſt ebenfalls die Leiſtung der- 


Dem, Scholz. Sie jpielt dad naive Daunden. mit 
munterer, kindliher Laune, natürliben Schelmerei: und 


dem fchalfpafteften Muthwillen. — Herr Wegener 


fpielte den Defonomierat5 Korn, und Herr Rott— 
mayer dem Fähndrich Schrot. Diefer aber iſt ein 
Fähndrich von ächtem Schrot und Korn! fein Spiel‘ 
iſt der Wahrheit und Wirklichkeit abgelauſcht. — Nichts, 
gar nichts Fürftlihes, audy nicht die elegante Tour— 
nüre und den ädhten, freien MWelttor des vornehmen 
erblicken wir inr Spiele des Herrn Dupre, als Prinz; 
von Wiburg. — Madame Hoffmanm (feine Ge: 
mablin) vermochte nicht die feine Nüancirung, die ans 
mutbige Haltung, den Adel und die Würde des Aus— 
drucks wiederzugeben, wodurch ih. Matame Schulge,. 
wie überhaupt durch die richtigſte Aufſaſſung des: Cha— 
rafterö, fo vortheilbaft audzeihnet.. Die geſchmack— 
volle Kleidung thut's nicht allein ;: Kleider machen: Beute,. 
fagt das Sprichwort — dem. fen ,. wie ihm: wolle: aber: 
Kleider. machen keine: Kürften.. 


2. Der feine Matrofe, Oper von Garenur., 

Der Meine, aber um fo langmweiligere Matrofe 
ſchwimmt und raucht und fingt doch allzu oft? fen 
wenn er auf dem Zettel angefimbigt ftebt, wandelt 
und ein unwiderſtehliches Gähner am — Statt bed 
Herrn Brauer jpielte heute Herr Größer bie Meine 
Rolle des Bafıl auf eine originelle Weife, und ohne 
die oft ſchwer zu baltende Grenzlinie der Komik zu 
überjcreiten. 


Am 3. Juli. Johann vor Paris, Oper con 
Bojeldien. 

Diefe Muſik Hat mehr Anmuth ald Kraft, mehr, 
Zartheit ald Tiefe, fle zeigt mehr, ald fie bewegt. — 
Herr Niefer (Jobanm) paarte in feinem Gefange 
Anmuth und Reinheit mit Audtrud und Empfindung; 
die mit ſchmelzendem Accente vorgetragene (eingelegte) 
Arie wurde wieder mit vielem Beifall anfgenommen, 
— Herr Dobter, Broß : Senefhallz höchſt vortreff⸗ 
hd. — Dem. Shui fpriht nod immer, als Prints 
zeſſin von Navarra, am meilten an. Sie farg mit 
ungemeiner Anftrengumg: möge fie aber mit ihrer 
Etimme gebörig Haus halten und fle vorfihtig und 
fhonend üben, damit fie nicht durch allzu große Anz 
firengung alle Frühe und alles Jugendliche ver- 
tiere. Warum: fpielt Dem. Shulg fo viel ind Par: 
terre? — Madame Hoffmann (Dlivier) erfreute 
durch leichtes, gewandted umd richtiges Spiel. Der 
Vortrag der Troubadour » Romanze ift gelungen zu 
nennen ‚„ obgleid- fi wieder einige Zifher vernehmen. 
liegen, Wollen diefe Menſchen denn durchaus offen 
baren, daf fie verachtungswürdig find?! — Das Spiel 
Bed Deren Haffel ald Wirth Pedrige , flreifte beute 
an's Unleidliche. Wozu: jene Bizarrerie, ſenes Rins 
gen: nach Auffallenheit mit. Dintanfegimg aller Forde⸗ 
rungen eined guten Geſchmacks? Herr Haffel fängt an, 
oder will vielmehr anfangen, wo: der felige Eur aufge: 
bört bat: hüte er ſich nur „ daß er nicht: aufböre, wo 
jener anfing... — 

Der Prinz und die: Prinzeſſin warem heute wieder 
fd verliebt,. daß fie feinen Biſſen aßen; die fchelmi: 
fhen Aufwärter fächelten- fidj; bedeutſam einander an, 
— Unſer Bühnen Himmel hängt niht voll: Geigen, 
aber voll: Rofen: aus dem Wolfen hängen beftändig 
die Rofenfränze des Feenſaales herunter, ohne daß 
Auſtalt getroffen: wird „ diefe Fabrläffigfeit abzuftellen. 

Am 4.. Zuli.. v1. New einftudirt.) Das Blatt 
Kati ſich gewendet, Luſtſpiel in fünf, Hufzügen 
von Schröbder:. 

Horaz erzählt‘ von einem Sflaven der Priefter, 
welcher: überfättigt vom: heiligen Kuchen, ſich in der 
Stille davon: machte, um: Brot zu effen. So geht ' 
es dem, nicht: von beiligen,. aber vom mißrathenen , 
unausgebadenen oder verbrannten Kuchen der neueren 
Luft> und Scaufpielmaher überfättigter Geiſt des 
Kunſtgenuß Sucenden ; er freut ſich wie jener Slave, 
ifk e& ihm: einmak wieder vergüunt. bad: gefündere „ 


kraͤftige uad nahrhafte Brot der alten Meifter ja ge⸗ 
wießen. Dieſer Eingang ſoll keine unbediugte Lobeser—⸗ 
bebung des alten Luſtſpiels ſeyn: es mag viele ſchwache 
Naturen unſrer heutigen Generation geben, denen das ges 
reichte Bros im Halſe ſtecken bleiben fünnte. Schröder's 
„Slatt hat ſich gewendet’’ erinnert an fein „Stille Waſſer 
find tief; beide Stüde an Shakſpeare'ß „bezähmte 
Widerbellerin.“ Uberbaupt it in Schröders Werfen 
ber Einfluß unverkennbar, welchen der große Dichter 
auf ihn gebabt bat. Eine gejunde Beobahtungsgabe 
und die Fähigkeit, die Durd fie gefammelten Züge aus 
dem Gebiete der Menſchenkenntniß in ſcharf gezeichnes 
ten Charakteren gleihjfam zu einem neuen und friſchen 
Leben zu geitalten, find CEigenfhaften, wodurd ſich 
die Schröderiſchen Luftjpiele vorzüglich, auszeichnen, 
Im „Blatt hat fi gewendet““ tragen alle Perfonen 
ein individuelles, obgleich nit alle ein ganz richtiges 
Bepräge, wir finden originelle, komiſche, pifante Situas 
*ionen, einen eben fo originellen und pifanten (viels 
leicht etwas veralteten) Dialog, obne Pomp, aber voll 
Leben und Beltimmtbeit des Ausdruds; er forudelt 
nicht felten von recht gefundem, aber aud. nicht felten 
von echt derbem Wige über. 

Herr Weidner; Amtsrath Pol, Die ſchnelle 
Metamorphofe des Pantoffelmanned in einen Haus— 
deöpoten iſt nicht ſehr wahrſcheinlich; wenigſtens ift 
der Umſtand nicht gehörig motivirt. Herr Meidner 
zeigte und Garicatur und feine Wahrheit; wir wollen 
deshalb nicht läugnen, daß auch feine Verzerrung bes 
luftigte. Er warb gerufen, 

Mad. Elmenreich, das bezaͤhmte Ehemweib, gab 
ihre Rolle mit löbliher Feftbaltung des Charakters, 

Dem. Urfprucd (Karoline) war nicht fehr glüde 
in Auffafung ihrer Rolle, In der Scene, in welcher 
Karoline dem älteren Brand einen Korb in optima 
forma giebt, wie Lieutenant Wilmar fagt, ſprach 
Den, Urfpruch von dem Tode ihres Geliebten mit gar 
großer Freundlichkeit und lächelnder Miene, Wie fann 
fle aber von ihrer Liebe überzeugen wollen, wenn fie 
auf diefe Art von dem Gegenflande derſelben ſpricht ? 
Die Künſtletin trifft Doch fonft dem richtigen Ausdruckl 

Herr Hill (Damfter) und Herr Rottmaper 
(Wilpelm Brand) erfreuten durch Lebendigkeit und 
Anſchaulichkeit ihrer Darftellungen. Vorzüglich gelang 
dem Herru Dill der grob-gemütblihe Humor und der 
trodne Spottwitz des Schiffskapitains, und nur in 
dem Momente, wo er ber Amtsräthin fo derb und 
füchtig die Meinung fagt, war Der allzu wütbige Aus⸗ 
druck des Zorned dem Charakter niht anpaflend, ob« 
gleich ihm Dafür der Beifall der Gallerie: und Bars 

‚ terrewütberiche gu Theil ward, 

Herr Düpre fpielte den Ludwig Brand. Die 

Charakterzeihnung deſſelben fheint und verfehlt. Ein 


Menſch, Der eine arme Verwandte dur eiraflı 
fporehungen zu bintergeben ſucht, fie — rear 
Abſichten auf feines Vermaltere Tochter hat, den recht⸗ 
ſchaffenen Mann in's Unglüd ſtuͤrzt, weil fie ihm fehk 
fhlagen ; der fih in ber. Fremde verbeirathet, des 
Schwiegervaters Armut wegen Die Battin verläßt 
und mit ber größten Öleihgültigkeit von ihrem Tode 
ſpricht, den ihr dieſe Flucht, wie er glaubt, "zugeiogen; 
der jeinen leiblichen Bruder durch teufliſche Erfintun 
gen um jeine Erbjchaft bringt, ibn für todt ausgibt, 
durch Verläumdung von feiner Braut zu trennca weiß, 
fh felbt um fie bewirbt, weil fie reich iſt, u. f. w., 
Diejer Menſch, der fo ganz mit der Rechtſchaffenheit 
zerfallen iſt, Außert zuletzt, ald er feine verlaflene 
Gattin mwiederfindet, Neue, und — Beſſerung. 
Glaube ihm, wer da will! Derr Dupre vermochte ſei⸗ 
ner Rolle auch nicht das geringite Intereffe zu verleihen. 
Mit — fordert man Reinheit der Mutterfprache 
von Mimen: was hilft's! Herr icht ur 
—2*5 bilft's! Herr Dupre ſpricht und 


Dem, Schol (Louiſe) gefiel ſich t . 
gu ſeyn. Wozu 468 — Ar e weinerlich 


Madame Hoffmann (Frau Bildin i 
ganz eigene Diktion angenommen: fie Mer 
Zeitwert von den übrigen Wörtern, ald ob ein oder 
mehrere Gedankenſtriche davor ftünde, 3. 8. „Nein 
mein Herr! es ijt traurige Nothwendigfeit, Die mi j 
nad Deutfchland — führt; ‘meine Schmermurs if 
— zu verzeiben, da ich mich allein in einem frem⸗ 
den Lande — befinde, von dem ich frei — — zu 
befennen, nie vortheilhaft — dachte, ob id glei 
von deutfhen Altern — — geboren bin.“ ‚Möge 
doch Madame Hoffmann diefe fonderbare Weiſe au vers 
meiden fuchen, 


Here Begener — Lieutenant Willmar 


Bott nur ficher das Merz; darum den, —— nur 
er, hebt 
Made, dag wir doch au PER u ſehn! 
und hören, möchten wir binzufegen ; denn während 
dad Auge durch edige und ungefügige Gefticulationen 
geärgert wurde, fonnte das Ddr mur wenig von den 
einander überftürzenden Worten verftehn, 


Here Hajfel gab den Johann fehr gut. Aber 
ber junge Mann will nun durdaus einen eigenen Witz⸗ 
vorrath haben, und geltend machen! Schröder läßt 
den Johann einmal fagen. „ih fhwimme mit den 
Apfeln‘’ Herr Haſſel fagte etwas anderes, under vers 
böferte ſtatt gu verbeſſern. 


2. Der neugierige Wirth, Kinder » Ballet 
von Macco, fümmt zunft! Variatio delectat! — 
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Dper in 3 Abtheilungen. 


Didasfalia 


Blätter für Geiſt, 


N,’ 194, 


Montag, 


ober 


Gemüth und Publizität. 





12. Juli 1824, 





Victorin's Schidffale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 
" Krieged von * * * 


(Fortfegung.) 


Victorin drücte feine Hand, Stil und. traurig 
gingen Beide nah der Mühle, wo Röschen ih— 
nen entgegen fam, um fie zum ‚Abendbrode zu rufen, 
Es wollte aber feinem der Beiden munden, und fo 
febr and Röschen nöthigte, und endlich fhmollte, es 
ging nicht. - Abgemattet von den Kämpfen, bie er bes 
fanden, fiel Victorin bald in einen tiefen Schlaf, und 
obwohl der Körper wie todt in den Banden des Schlafs 
lag, fo war die Seele deito gefhäftiger, und manders 
lei Traumesbilder gaufelten an dem innern Auge vorüs 
ber. Nur eines einzigen derjelben fonnte fi der Jüngs 
ling am Morgen noch entfinnen, der lehfafter ala alle 
andern vor feiner Seele geſchwebt hatte. Es war ibm 
als jtünde er auf einem blühenden Eiland, und ringsum 
brach fih wild dad Meer. Und es zog ihn fort in 
die Brandung mit unmwibderftebliher Gewalt, und den— 
no fab er jenfeitö nr Brand, Mord und Derwüs 
ftung. Aber das Gravfenbafte des Anblicks feſſelte nicht 
feine Sebnſucht. Da wandte er fih in dem Augens 
bi, ald er in die Brandung flürgen wollte, um, 
und ſah Röschen da fnien. und bie gefalteten Sände 
und die tbränenden Augen auf ibm gerichtet, und der 
Entſchluß wankte. Jetzt aber erſchien jenfeit# eine 


Geſtalt, herrlich anzuſchauen, wie die eines Engels, 


und winkte, und breitete die Arme aus, und — er 
fürgte fich in die Fluth, und das Schredbild der Ver⸗ 
wũſtung verwandelte ſich ſchnell in ein Eden, und — 
die Geſtalten floßen tneinander, indem fein Auge ſich 
aufthat, : 


War auch Victorin frei von jedem Aberglauben; 
fo jab er doc in dieſem Traume den Winf des Him— 
mels, und konnte fi nit von dem Bilde losmachen, 
das ihm der Spiegel feiner Zukunft zu feyn ſchien. 

Kurze Zeit blieb er noch bei den guten Menſchen, 
deren. Liebe einen magiſchen Kreid um fein Derz gezo⸗ 


gen batte. Obgleich der Vater fih in feiner ſchönſten 
Hoffuung getäufht ſah, jo war doch der reis um 
nichts weniger liebevoll gegen Wictorin, und täglich 
fab er tiefer im Röschens Herz, das ihm nur fein 
Bild wie ein Spiegel zurückwarf, und erfannte mebr 
die Notwendigkeit, feinen Wanderftab weiter zu fegen, 
um nicht dem Frieden dieſes unverdorbenen Herzens zu 
untergraben. 


Die Stunde, vor der ihm längft gebangt hatte, fam. 
Eine große Strede begleiteten ihn Vater und Tochter, 
in file Trauer verfunfen. Als fie endlich auf einer” 
Anhöhe ftanden, welche weit hinaus die Deerftraße be: 
berrfhte, erinnerte der Vater am die Trennung. Bicı 
torind Lippen bebten, als er dem Bater die Hand reichte. 
Bleih und ſtumm Rand er vor ibm; feine Thräne, fo 
fehr auch fein Herz mit Trauer erfüllt war, wollte be- 
fänftigend aus dem Auge träufeln. Der Greis ſchüt⸗ 
telte ihm die Hand und gab ihm ſeinen Segen. Sept 
wandte fi Victorin zu dem Mädchen, das feine Aus 
gen mit einem Tuche verhüllte. „Leb wohl, Du treue 
Seele,‘ ftammelte er; „möge Gott Dir vergelten! 
Meiner Seele wird Dein Bild vorfhmweben, wo id 
auch fen!’ Er legte den zitternden Arm um ihren 
jugendlichen Leib, drüdte einen Kuß auf die Lippen, 
und nun erft fhien Leben in die Geftalt zu kommen. 
Laut ſchluchzend ſchlang fie ihre Arme um feinen Nacken, 
drückte Die einpen auf die feinen, und kieß dann ſchlaff 
die Arme berabfinfen, und lehnte fih an ihren Water. 
Rod einmal umarmte Beide Victorin, und eilte dann 
ſchnell die Anhöhe hinab, Noch weit hinaus fah er 
Röschens Tuch in den Lüften wehen. Erft ala ein 
Bogen der Heerftraße ihm den Anblid entzog, fand 
er ftille, überdachte noch einmal Alles, und wanfte in 
dem Entfhluß, ob er nicht umkehren ſolle. — Doch 
nur einen Augenblick dauerte der Kampf, dann ſchritt 
er mutbig fürbaß, aber es war ihm, als zögen 
tanfend Arme ihn zurück. „Fahr wohl!“ rief ex 
aus; „fabt wobl, du Engelsherz! Möge der Himmel 
Dir einen Gatten, gut und rein, wie Du, geben, 
und das vollite Maag irdiihen Glückes über Dein 
Leben ausgießen. Du, Du verbieneit es!“ — 


Der fehite Tag feiner Wanderung begann fich zu 
neigen. Gluthig zogen Die Wolfen über die Mintel 
ber Bäume tes Hechwaldes, und warfen einen wun— 
derbaren Schein auf die gelbenden Blätter, in deren 
ein rauher Herbitwind pfiff. Einfammwar es und öde, 
Nur das Gefhrei eines Waldvogels unterbrah dann 
und warn die lautloje Stille der Gegend, 


Viltorin war ermüdet von der langen Tagereife. 
Der mofige, weiche Boden, die Stille der Gegend 
Iuden ihn zur Rube; er ging von der Heerſtraße ab 
hinter einen Buſch, und legte fih nieder. Bald 
fingen die Bäume vor feinen balboffenen Augen zu 
tanzen an, die Stänme wurden zu grandiöfen Maifen, 
irre und wirre Bilder erſchienen, und fanft umfaßten 
ibn bie zarten Armen des Schlafes und drüdten in 


feligem Vergeſſen den Jüngling an eine Bruft, an der 


felbft der herbeſte Kummer die Seele nicht mehr. quält. 
Die Dümmerung wob ihren Nachtſchleier um die 
Gegend, Das Abendrotb war längft verglommen, und 
fhon blinfte die lieblihe Freia zwiſchen den Bäumen 
auf den ermädeten Schläfer, als der Ten mebrerer 
rauhen Männeritimmen, vie ganz in der Räte ſich 
unterredeten, Bictorind erquickende Sieſte unterbrach. 
Eid) dehnend in die friſche Abendluft, fühlte er neue 
Kraft und neues Leben, und dieß Gefühl erfüllte ibn 
mit Wohlbehagen; allein die Geſpräche feiner Rachbarn 
waren ber Art, daß fie Lepteres bald in das Gegen⸗ 
theil verwandelten. — 
Gortſetzung folgt.) 


Die falſchen Cirtaſſierinnen, 


‚ober: 
Die wahren Schweſtern von Prag, Schlan— 
genmäbdchen genannt. ' 


i it aus meinem Leben, in Briefen an einen 
—— Freund —* — 


(Fortfegung.) 


Kaum hatten wir gutem Abend gefagt, fo brach auch 
dad Donnerwetter los; Madame ergoß ſich in eine 
Fluth von Worte, und war wüthend, daß man ſie ſo 
lange allein gelaſſen habe; ſie war vermuthlich in dem 
Wahn, daß wir auf der Inſel Feldbuhner und Bors 
deaur» Wein genoflen hatten. Sie ſchäumte, tobte, 
lärnte wie rafend, und fagte unter andern: „Ick mic 
nit fürdt vor ein Armee von fufzif taufig Mann, id 
laufen Sturm ä la t&te d’un regiment de cava- 
lerie auf die Batterie, wenn fle ſchieß mit die Kanon 
alles farut, aber uf die Waſſer id kann nit fahr, id 
kann mit vertraf die Maffer, vor die Feur id mich 
nit fürdt, meine Tochter fie weiß, daß if nit kann 
geb’ uf die Waller, und fie muß bier bleib ic.; fo 
gings noch eine halbe Stunde in einem unaufhaltfa- 
men Strom fort; nichts konnte fie befänftigen, und 


- and in den Wagen. 


einer von und hatte beim Weggehen zu ibre gefagt : 
udame, vous av6z besoin de quelque chose, 
faitez vons serai; dieß bat fie aber nicht getan, 


‚weil fle glaubte, wir hätten die größten Leckerbiſſen auf 


der Inſel, und machte uns diefe Worte zum perma⸗ 
nenten Vorwurf. Wir verfpraden ihr mun in Caſſel 
ein treffliches Souper ſerviren zu laſſen, und preßten 
In Caſſel angekommen, bes 
ſtellten die Herren auch fogleih Hahnen, Kapaunen, 
Wein ıc., aber Madame 9, fonnte dad, um was fir 
sefommen zu fern glaubte, nicht verfchmergen, und, 
ftelie Dir das Unerhörte vor, ließ Souper, ibre Töch⸗ 
ter und und im Stich, und ſchlich fh zu Fuß über 
die Rbeinbrüde nah Daus. Ale wir ihre Entfernung 
mit Gewißheit wußten, war Thereſe untröftlih und 
meinte; Toni fagte, die Mutter bat recht, und fing 
mit ihrer Schwerfter zu zanfen au. Alle Freude war 
gehört, und wir gingen ſammtlich verftimmt nad) Dainz 
zurück; Therefe hing das Köpfchen wie ein Lamm, 
das mar zum Dpfer führt, denn fie mußte wohl, 
daß der Mutter Grimm fih an ihr allein auslaffen 
würde, da Toni, vermöge der großen Übereinflimmung 
ihres Charakters mit dem ihrer Mama, auch der Lieb— 
fing derfelben if. Natürlich fallen foldhe Scenen, wos 
bei nicht felten Mifbandlungen ftatt finden, nur in meiner 
Abwefsubeit vor, und Therefe klagt fie mir mit Thrüs 
nen in den Mugen, — Mad. PB. maulte und zanfte 
wenigſtens drei Tage lang, bis endlich ein glänzendes 
Super und 10 Flaſchen Bordeaur die Eintraht wis 
ber herftellten. Bor einigen Tagen war ich mit Th, 
in Biberih, wo es ihr fo ſehr gefiel, daß fie wäünfchte, 
ihr Leben daſelbſt beſchließen zu fönnen ; fie konnte 
fid gar niht von dem dortigen Park trennen. — Das 
Theater fommt nun mit dem eriten September von 
Wiesbaden zurüd, dann wird es Neuigkeiten genug 
geben, und ich bin fehr begierig, wie ſich die Madden 
machen werden; fobald ih Dir etwas Beflimmtes darüber 
fhreiben kann, erhält tu weitre Kachricht von 
Deinem 4. 


—— 


Behbnter Brief. 
Aachen, den 2. Eeptember 1823, 


Du wirft Di wundern, mein lieber Guſtav, mit 
einmal Briefe aus Aachen von mir zu erhalten, waäh⸗ 
rend Du mich noch immer in Mainz glaubteft. Auch 


ich bin noch faum über die eben fo plögliche ald uner« 


wartete Veränderung zu mir felbit gefommen ; wir 
find gleihfam wie durd einen Sturmwind hieher ver 
ſchlagen worden, ohne recht zur Beſinnung zu kom⸗ 
men. Ich glaubte diefen Winter ganz rubig und vers 
gnügt in dem eben fo 'gefelligen als toleranten und 
liberalen Mainz zuzubringen, doch der Menſch denft, 
Gott lenkt. Seit meinem legten Schreiben baben 
fi wunderbare Dinge zugetragen. Der Direktor der 
Eölner Bühne reifte durh Mainz, wo er fih einige 
Tage aufbielt, und ihm viel von den beiden Mädchen 





erzählt wurde; man rühmte ihm beſouders die auſſer⸗ 
erdentlihe Schönheit der Alteren jo wie ihre gute 
Stimme, die ibm B...ftein fon von Göln aus fo 
ſehr gepriefen hatte. Er ſah die beiden Mädchen, von 
denen man fo viel Wefen machte, von der gegenüber« 
liegenden Wache aus, und da ihmgrade eine jungends 
liche Sängerin fehlte, und er Therefe ganz dazu geeigs 
net glaubte, dies Fach auszufüllen, jo redete er mich 
Abends in Gefellihaft eined Freundes an, und 
machte ſehr vortheilhafte Anerbietungen ; er bot nam 
Lich gleih dad Doppelte desjenigen, was fie in Mainz 
erhalten folten, nebft vielen andern Prärogativen; 
ich war indeffen noch immer unſchlüſſig, befonters ba 
ich in Verhaältniſſen ftand, die es nicht wohl zuließen, 
daß ih Mainz verlafen konnte, und doch auch Therefe 
nicht gerne ohne mich geben laffen wollte, fo ſehr ich 
auch Urſache hatte, mißvergnügt über ihre Mutter 
und Schweiter zu ſeyn, und mid über eine Trennung 
von diefen zu freuen. Ich tbeilte noch denfelben Abend 
das Anerbieten des Hrn. Direktors Tberejen mit, 
welche darüber weinte, und erflärte, ohne mich nicht 
weggeben zu wollen. Ihre Mutter, alö fie von ber 
doppelten Gage börte, ftimmte gleich von ganzer Seele 
ein, Toni verbielt ſich ziemlich paſſio; wir faßten in« 
deſen diefen Abend noch feinen beitimmten Entſchluß. 
” (Bortfegung folgt.) . 





Wittheilungen aus der franzöfifchen Gefchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. 9. Klarke. 
(Fortfegung.) 


Georges hatte ein andered Benehmen beobach⸗ 
ter. Sa Die Art und Weiſe, wie er re hen —* 
ben war, liegen ihm wenig Hoffnung übrig. Mit auſſer⸗ 
ordentliher Faſſung und Vorfiht ſprach er vor Ges 
richt, laut feine Anbänglichleit an das Königshaus 
betennend, ohne durch ein Wort feine Genoffen zu vers 
rathen. Der Zulauf zu den Verhören, welde alle 
öffentlich verhandelt wurden, mar aufferordentlid. Als 
gemine Entrüftung ſprach ſich gegenten Menfdyen and, 
ber biöher fhon fo ejt dem Buͤrgerkrieg geführt, und 
num abermals durd blutigen Mord die beitehende Drds 
nung ber Dinge andern und Bürgerkrieg entflammen 
wollte: Denn diefe Abſicht befannte er frei. Zeugs 
nie genug waren gegen ihn, und das Urtheil über 
ihn reifte mit dem feiner Mitſchuldigen. 

Eine befondere Rolle unter diefen fpielten die Herren 
Lajollais, Rolland und Louvet de Lozier, 
"sicht fowohl wegen ihres großen Antheild an den Pas 
neu, ald wegen ihrer Ausſagen. ä 

Der Ergeneral Lajollais hatte früber unter 
Pichegrü gedient, war Theilnehmer jener Verbandlung 
feines Oberbefehlshabers mit dem Prinzen Condé ges 
wejen, und mit Diefem, Durch Die bei dem General 


Klinglie gefundene Morrefpondenz;, dem Directorium 
als Verraͤther angegeben worden. Damals, ald man, 
Pichegrũ's Anfeben fürdtend, diefen nicht antaftete, 
würde Lajollais in Haft gebracht, nachdem er lange 
Zeit darin zugebraht, ver ein Kriegsgericht geftellt, 
und 1800 losgeſprochen. Nah erlangter Freiheit juchte 
er vergebens eine neue Anftelung, und wurde dur 
die Bercitlung feiner Mübe mit neuen gefährlichen 
Hoffnungen auf eine Veränderung in dem Regierungss 
perjonen bingeleitet. Willig ſchloß erfih an die Feinde 
Buonapartee an, und ließ fih die. Vereinigung oder 
Avsjohuung Moreau's und Pichegrü's, welde feit 
1797 gefpannt waren, ſehr angelegen feyn. Durch 
feine Unvorfichrigfeit hatte man die Anmwefenheit Piche⸗ 
grü’s erfahren. Laſollais befannte, da er mit ten 
Bedienten des Georges zufanmen geftellt und von Dies 
fen erkannt worden war. Er geftand, daß er, weil 
der General Morean den Pichegrü gerne habe fehen 
wollen, um diefen abzubolen nad England gegangen 
fen; Moreau babe die Zuſammenkunft auf der Mag: 
dalenenbrüde beitellt, und er denfelben dahin beglei- 
tet. Lajollais wurde als eine der Perfonen erfannt, 
die dert zufammen gefommen waren; er war kenntlich 
durch feine fleine Geſtalt und Durch ein Dinfen im Gang. 


Bouvet de Rorzier, ein Emigrant und eifris 
ger Anhänger der Bourbonifhen Prinzen, hatte frü— 
ber unter dem Prinzen Conde am Rhein gedient. Bei 
der. zweiten Auflöfing von deſſen Truppen war er 
auffer Thätigkeit gefommen,, und von den. übrigen 
Prinzen zum Generals Adjutanten ernannt worden. 
In dieſer Eigenfhajt war er nad England übergejegt, 
und dann von London aus nad Franfreih gefommen, 
um, die Sache feiner Fürften zu beforgen. Auch er 
batte, nach feinen Audfagen, zwifchen Pichegrü und 
Moreau unterbandelt. Er hatte im Gefängniß, wie 
Vichegrü, den Selbſtmord verfucht, war aber durd die 
Wachſamkeit der dienſtthuenden Perfonen davon abge: 
balten worden. 

Ahnliche Ausſagen, wie er, that Rolland. Die: 
fer war früher General: Intendant bed Heeres gemes 
fen, und auf dieſem Poſten in mannichfaltige Ber 
rührung mit Pichegrü und Moreau gefommen, Er mochte 
um bie früheren Plane des erfteren gewußt haben, 
Aud er war bei der Rückkunft Pichegrü'sthätig gewe- 
fen ‚bei ihm war dieſer bei feiner Ankunft in Paris 
abgeftiegen, und batte aud einige Zeit bei ibm ges’ 
wohnt. Seine Audfagen gingen wie die Bonvetd da: 
bin, das Verhältniß zwifhen beiden Generalen zu be 
fätigen, daß fie mit einander wegen der Veränderung 
der Regierung verhandelt hätten, daß Moreau fid 
gegen die Zurüdbernfungen der Prinzen gefegt, ſich 
aber ſelbſt zum Dictator vorgefchlagen babe. 


Moreau, welcher jhon am 15. Februar verbafter 
worden war, weil man eine Korrefpondenz ded Abbe 
David zwiſchen ihm und Pichegrü entdeckt hatte, er. 
hielt von dem erſten Conſul die Aufforderung, das 


was er von Pichegrü wiſſe, zu geſtehen, wogegen fein 
Prozeß niedergefhlagen werten follte. 
aber jede Theilnabme an der Verſchwörung, ſchrieb 


an Buonaparte einen fait folgen Brief, dann einen, 


gelindern, erbieft feine Antwort, und fing von da an 
ein andered Gpitent der Verheidigung zu befolgen. 
Seine Zufammenfünfte mit Pichegrü und Georges 
laugnete er, geitand jedoeh, daß erfterer ibn beſucht, 
und daf er fi dieſe Befuche verbeten babe; er ges 
fand, daß man ihn in Verbindungen zu ziehen ges 
ſucht babe, daß ed aber eben ſo fehr gegen feine Grund» 


füge geweſen fen, fih in felhe Sachen einzulaffen , j 


ald unter feiner Würde, ben Angeber oder Spion zu 
machen. Als man ibm die Anträge gemaht, und er 
den ganzen Plan für abenthewerlih und unfinnig ers 
klaͤrt batte, weil taufende von Staatédieneru, hun 
berttanfende von Beſitzern der Nationalgüter und mohl 


"die ganze Kriegsmacht gegen die Einführung des alten ' 


Regimentes fi auflehnen würden, weil die Ehreule⸗ 
gion, die Senatorien, und der Widerwille gegen eine 
Revolution wie die Furcht vor ihren Leiden ibm ent⸗ 
gegen ſeyn würde — ba hatte Pichegrü die Aeuſſerung 
getban: „Ich glaube gar, er will ſeibſt regieren, ‚aber 
ih traue feiner Regierung feine 8 Tage!” 


Die Ausſagen von Lalollais, Bonver und Roland 
waren gegen Moreau, allein dieje blieben fih in ihren 
Ausfagen nicht glei; fle fingen fogar an zu behaup- 
ten: ihre Angaben fenen entitellt worden. Als Rols 
larıd fih fo unſchlüſſig benahm, fagte der Staatsrath 
Meal zu ihm: „Man weiß, daß Sie zu Pichegrü ges 
fagt daben, Moreau babe einen fa fen Anhang im 
Senate, und daß er fih an bie Spige einer Volfäbes 
wegung ftellen wolle; wenn Sie nicht gefteben, fo 
wird man Sie für einen Mitfehuldigen und night bioß 
für einen Mitwillenten halten.“ Rolland's Lajollais 
und Bouvet's, bejonderd der eriteren Angaben, fonns 
ten deßwegen nicht ald ganz gültig betrahtet werben, 
Morean blieb ftandkaft gegen ibre Beihuldigungen, 
Gein Secretär jedoh, Fresnieres mit Namen, hatte 


in Zeiten die Flucht ergriffen, vielleiht weil er wußte, . 


dag er nicht in Auftrag doc fir feinen Herrn unter 
bandelt hatte, Moreau vertbeidigte ſich eben fo kräf⸗ 
tig als ihn fein Anwald zu ſchützen ſuchte, und fand 
allgemeinen Beifall. 

(Fortfegung folgt.) 





Shenaterforrefpondeny 
Darmftadt, im April, 
Deu 4. April. Wallenfteins Tod. Trauer 
fetel in 5 Alten von Schiller, Man muß die Schi: 


leriihe Trauerſpiele bewundern, denn fie enthalten 
viele Verwickelungen, viele Charektere, Dandlungen, 


QAutereffe und Anziepended für ein außerlefenes Tu dlis 


tum, das fühlen, denfen und beurtpeilen fann ; mit 
einem Worte, vielen üftthetifhen Werth. Aber für bie 


läugnete. 


Bühne find fie eigentlich weniger pa d i 

Ifflandiſche, Kotzebue ſchen u. — gebe = 
reine und allgemein verftändlihe Schreibart befonderg 
empfehlen. Das Publitum iſt allenhalben su ſehr ges 
miſcht, und jelbit im Parterre, die Gallerie ganz abge, 
rechnet, iſt im Durchſchnit genommen, kaum der 30 

Kopf fähig, sie Schilleriſche Stücke nach ihrem innera 
Wertde du tariren. Schon das Leſen derfelben erfor: 
dert in vielen &tellen aufmerffames Studium, und 
oft den Schriftſteller felbit zum Erklärer, um bie und 
da ben wahren Sinn und die veritedte Allegorie ride 
fig zu enträtbfeln; wie viel mehr bei tbeatraliichen 
Vorftellungen, wo den meiften Köpfen nichts platt und 
fimpel genug gejagt werden kann, wennfie nicht leerer 
nad Haufe geben folen, alö fie gefonmen find! — 
Große Gedaufen in noch prädtigerm Gewande erjor« 
dern auch große Köpfe, und wie viel giebt es derſel⸗ 
ben unter den verfammelten Neugierigen X — Das beite 
theatraliſche Stück, wenn auch nicht immer das aͤſthe⸗ 
tiſche, iſt, wo jeder, der Gelehrte, wie der Ungelehrte, 
Unterhaltung und Belehrung finder. — Schon Ari 
ftoteles fagt: „Der Ausdruck muß bei den untbätigen 
Tpeilen ber Fabel, ald in Beſchreibungen, Gleichniſſen, 
Erzählungen u. dergl, am meiften audgefeilt feyn, als 
worin Die Mepnungen, Sitten und Leidenſchaften der 
Menfhen nicht vorgeitelit werden; Denn eben dieſe 
Mepnungen, Sitten, Sitten und Leidenfchaften, fön- 

nen durch prächtige Redendarten und audgearbeitete 
Ausdrüde verdunfelt werden. 


‚Doraz, der feine weiße Beurtbeilungsfunft dem 
Ariftoteled zu verdanken bat, ſcheint auch im folgen« 
ben Verjen die vorgebende Regel vor Augen gehabt 
zu haben, 

Bt Tragicus plerumgue etc. 
— . e be A. P. r. gs-go. 

Rad dieſen allgemeinen Bemerkungen kann man 
* annehmen, daß die Darſtellung von der Menge 
alt und ohne Beifall aufgenommen wurde, fo fehr 
aud Die Herrn Grüner ald Wallenftein, Becker 
ald Dear Piccolomini, Zahrt als Octavio Piccolo 
mini, und Dem, Meyer ald Herzogin von Friedland, 
Wallenſteins Gemaplin, den großen Forderungen ihrer 
Rollen durdaus eutfpradhen ; aber fie vermodhten nicht 
bie Langeweile zu verſcheuchen, welche beinahe ſichtbar 
beu größeren Tpeil der DVerfammlung drüdte, und 
wodurd auf's Neue die fo oft ausgeſprochene Bebaun: 
tung, daß Schillers dramatifhe Werke nur allein zur 
Lekture, und nicht zur gefallenden Darftelung anf der 
Bühne geeignet fegen, beflätiget wurde. 


Von beute an mar wegen der Käse bes heiligen 
Dfterfeftes das Theater gefchloffen. Herr Grüner 
trat mit feiner Tochter: Thereje eine Kunitreife in Das 
füblihe Deutſchland auf mehrere Monate an, un® 
Hbergab die Regie dem Herrn Hofſchauſpieler Fifcer. 

(Fortfegung folgt.) 


Didaskalia« 


sd er 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 








Victorin's Schickſale. 


Eine Erzaͤhlung aus ben Zeiten bed dreißigjaͤhrigen 
Krieges von * * * 


(Fortfegung.) 


folgendes war ungefähr der Juhalt diefer Reden: 

Während eine widerlich kraͤchgende Stimme eine lange 
Relation machte, die jedoch ſelbſt in ber Nähe nicht zu 
verftichen war, wegen ded durchaus fremden Dialefts 
und der fremden Worte, Die durch bie Menge der Con⸗ 
fonanten einen unendlich widerlichen Eindruf auf das 
Gehör machte, fragte eine raube Baßſtimme: 

„Wo daft Du dieſe Nachrichten her, Casleu 9 

Der Gefragte erzählte. nun wieder weitläufig dem 
Hergang, aus welhem benn Dictorin doch ſo viel-ent- 
nahm, daß biefer Endleu in dem nähften Derfe die 
Schenfe bei dem Hufſchmibt befucht, und dort in Err 
fahrung gebracht habe, daf ein reicher Kaufmann auf 
feiner Reife, die fehr eile, noch heute bier durchkom— 
mern müſſe. Geld habe er bei fih, und das viel. Wei 
dem Bezahlen des zerbrochenen Hufes babe er. eine 
Rabe beraudgezogen, in der, nach feiner, Casleu's 
Schägung, gewiß mehrere Huuderte enthalten gewejen, 
Auch feyen die Pferde köſtliche Holfteiner, und die 
ae —— . —— beſtehe aus einem Be⸗ 

ienten, ber graue Daare habe, die j egen bie 

feines Herrn noch rabenſchwar; — er 

Bei diefer Erzählung lachten, ſoviel Victorin une 
terſcheiden kounte, dreie, ohne @asleu. „Und wie ge 
denfit Du Deinen Sack anzuhängen?‘ fragte der 
Baſſiſt wieder, 

„Da!‘ erwiederte Eadlen mit teuflifhem Laden, 
„der alte Kerl muß doch cheſtens fterben ; fo denfe ich, 
wird mich der Teufel nicht holen, wenn ich feine Stelle 
einmal entieipando einnehme.’ 

" „Rein! ſprach ein Auderer, „Der Hauptmanti 
will wicht wundthig Blut vergießen laſſen. Laß ihn 
leben. Vielleicht bat er Rinder 1’ — Nun aber braußte 
ein wuͤthendes Lachen daher. „Memme!” rief Gasleu; 
„„passa malelki! es wäre fein Wunder, ih jchlüge 
Dir mit meinem Säiefprägelfolben den Hirnkaſten 
ein, mm alle Welt zu überzeugen, wovon id jedoch 


1824, 


längſt überzeugt bin, daß flatt Gehirn blos Seifen- 
ſchaum drinnen Aft, und Du den Galgen entehren wire 
deft, wenn Du zu Deiner dereinftigen Erhbhung für 


meſt!“ Alle fielen num unbarmherzig über Den menſch⸗ 
dihen Räuber her. Während des Tumult3 lud Vicetorin 
fo leiſe als möglich feine Piftolen, feft entfhlofen, dem 
mebrlofen Greife zum Retter zu Dienen, möge auch 
daraus entftehen was da wolle. Er hatte noch faum 
fo viel Zeit, fih der Heerftraße zu nähern und ſich 
hinter einem Baume zu verbergen, ald der Baſſiſt deu 
übrigen freien Künſtlern Stille auferlegte, weil nun 
wohl bald der Erwartete fommen werde, 

Es war feitbem Dunfel geworden, aber der Mond 
ſchien, und feine Sichel warf fo viel Licht auf bie 
Scene, daß man doch die Gegenftände unterfheiden 
konnte. Jetzt hörte man in weiter Ferne Pferdegetrappel, 
Victorin fpannte feine Haͤhne. 

„Dorh! rief Easdleu, „Hang dad nicht, ald ob 
ein Hahn fey gefpannt worden 2 

“ „Narr Du’ zankte halblaut ein Genoffe, ‚wo 
alle Teufel fol denn ein Schießgewehr hierher fommen 
auffer denen der Unſrigen?“ & 

„Wenn's nur wicht von Tilly’ Reitern find!” 
fuhr er fort. 

„Warum? fragte Casleu. „Meynſt Du, die 
wären Heilige? Wenn es Gerechtigkeit gäbe, fo müfte 
längft Tilly mit fammt feinem Deere gebängt ſeyn, 
denn das find die größten Spigbuben, Die je in der 
Schule ded Teufels promevirten, und fünf Siebtheile 
son ibnen pißten beitimmt fhon im Mutterleibe vor 
Ingrimm, wenn der Mutter ein Diebftahl mißlang, 
‚weil file nicht pfirfig genug war! — 

Diefe Redensarten wurben allgemach feifer, je-nä: 
ber die Pferde kamen, Als fie nahe genug waren, 
ftellten ſich plöplic Die Räuber ihnen entgegen, und 
aus Laslen’s Büchſe pfif eine Kugel hart am bem 
Kopfe bed Reifenten vorbei. Diefer wollte ſchnell ſeiu 
Pferd wenden, allein zwei andere famen von hinten. 
Ehe jedod Casleu noch einmal zielen konnte, ſtreckte 
ihn ein Schuß aus Victorins Piſtole unter lautem 
Fluchen nieder, und ein zweiter lähmte des Baſſiſten 
Arm. Jetzt riſſen fie den Greifen vom Pierde; der 
Bedlente lag in feinem Blute, Victoxin ſchwang wir 


thend feinen Haudegen, und fuhr wie ein Rachegeiſt 
unter die Räuber. Es entſtand ein wüthendes Gefecht 
zwifhen Victerin und den zwei Andern, aber Victorin 
hatte die Vortheile der Fechterkunſt für fh, und fab 
fih ſchon von einem erlößt, als plöglid mehrere Schüfle 
aus dem Didigt fielen, und Victorin ſchwer getroffen 
auf die Heerftraße niederfanf. Wüthend trat ihm der 
Lepte der vier Räuber auf die Bruft, um ihm den 
Stahl in's Herz zu bahren — doch eine Hand bielt 
ihn „ und ec mußte dem Befehl eines andern Räubers: 
geborhen. Man band Victorind: Arme und Füße zus 
fammen „ und fhleppte: ihn mit dem Reifenden und feis 
nem Bedienten fort. — Ohne Bewußtſeyn brachten 
ihn die Räuber in ihre Lagerſtätte. Casleu mar tobt. 
Deulen und Wehklagen erjchallte bei. dieſem Aublick, 
und einftimmig verlangte man von dem. Hauptmann 
ald Gühnopfer den Tod des unberufenen Vertheidigers. 

Waͤhrend diefen Unterbandlungen: erwachte Victorin. 
Sein Haupt lag in dem Scheoße des. Alten, für dem 
er gefohten hatte. Mit. Dankbarkeit und Mitleid ruhte 
des Breifed Auge auf dem edelmüthigen Züngling, beffen 
That en erft aus dem Munde der Rauber vernahm.. 
Nictorin. hörte die Meten dev beſtialiſchen Menſchen, 
die laut ihre Freude äufferten, den Hund, der ihr 
Factotum. Eaälfen: getödtet „ recht martern zu. fünnen, 

(Fortfegung folgt.% 





Die falſchen Eirkaffierinnen. 


oder: 
Die wahren: Schweftern von Prag, Schlan⸗ 
genmäbchen genannt · 


Eine Begebenheit * clan —* im Briefen. am einen; 


(Fortfegung.): 


Den. folgenden: Morgen kam Hr. Direltor M. {m 
Therefend Wohnung, fie fangmehrere Piecen: mit mir, 
gefiel ihm, und: da. noch, fein: Contraft mit ber Mainz 
ger Direktion unterzeichnet: war, die: Vortheile aber „ 
welhe Hr. R.. bot,. eminent: waren, fo wurde fein 
Anerbietem nad); einigem berichtigendeif” Fragen: und, 
Debatten angenemmen, die Contrakte fogleidh ausge: 
fertigt, unterfhrieber · und ausgewechſelt, und die ganze: 
Sache war: in: weniger als einer Stunde abgethan, 
und da: ich, beſchlaſſen hatte mitzureiſen, fo machte 
Thereſe feine weiteren Einwendungen mehr. Hr. R. 
ieß ſogleich die nöthigen: Reiſegelder zurück, und wieß 
noch andere im Cöln an. Bei einem fröhlichen Mit⸗ 
tagsmabl; und Champagner wünfthte mam fi gegens 
feitig glückliche Reife, und ſchied auf,baldiged Wieder⸗ 
feben.. Sobald ſich das Gerücht des neuen Engager 
ments: der Mäddjen verbreitet: hatte, fam: Hr.. Direfs 
tor. D. vom Mainzer Theater: zu: Mad. P,. um zw: 
erfähren, ob dies wirklich· der: Fallı ſey. Mad. P. 
aber, weichen man: anempfohlen: hatter, die Sache noch 
San den Hand: niäjtandguplaudern,, hatte indeffen: ihrer: 


Hautwirtbin dad Geheimmiß unter dem Siegel der 
größten Verſchwiegenheit anvertraut, und diefe hatte 
ed unter demfelben Siegel weiter verbreitet; num aber 
täugnete fie Hrn. Diehl die Sache gangab, und fagte, 
dieß fey eine fhändlide Verläumdung, fie denfe nicht 
Daran, abzureifen, und fie babe ja erft ein neues 
Logie gemiethet, welches fle dem erften September bes 
geben werde, (dad war wirklich am dem.) Toni ftand 
ihr im Lügen brav bei, Thereſe hatte ſich verftedt, 
und Hr. D. entfernte ſich, feſt überzeugt, daß die 
Sache nur eine gemöhnlihe Stabtnewigfeit fer. Dr. 
D. kam aber eine Stunde fpäter wieder, und bebaups 
tete, ed müfle etwas an der Sache ſeyn, er babe aus 
guter Quelle die Verſicherung befommen,. die Mädchens 
feyen für die Gölner Bühne von Hrn. R. engagirt, 
und trieb die Damen. fehe in die Enge, Mad; P. ver« 
Kiugnete ſich, Toni. läugnete alles mit einer grängene 
tofen Unverſchämtheit ab, ſchwur fogar, daß von 
dem. allen fein. Worb wahr ſey, und hatte die Frech— 
beit, dem. Hru. D. auf der Treppe nachzurufen: „Herr 
Direftor vergeffen Sie nidt mir die Parthie aus dem 
Sargin A font kann ich fle bis zum 3. Sept. 
wicht mehr lernen.” Bere D. verließ abermals bie 
Damen. im der fihern Meynung, dad neue Engage 
ment ſey eine Erfindung müfiger Köpfe. Als ich ends 
Gh nach, Haus fam, fand: ich fämmtlihe Frauenzim⸗ 
mer im geoßer Angſt und Shwulität; He erzählten mir 
mas vorgefallen, ich tadelte fogleih bitter ihr einfäls 
tiged: Benehmen, ihr Giugnen, und befonderd das 
Betragen der. Toni, ging felbft zur Direftion „ und 
ſchenkte derfelben: Maren Bein ein. Die Herren hatten 
es ſich ja: felbft zuzuſchreiben, ich: hatte ſie wenigſtens 
ſechsmai gebeten, den Contrakt auszufertigen, was ſie 
immer hinausgeſchoben hatten, bis. ed nun zu ſpät 
war, indeſſen waren auch fie noch nicht ganz im: Rei⸗ 
nem mit. ihren Angelegenheiten und konnten. ſich alſo 
auch auf nichts Beſtimmtes einlaffen. 


ortſetzuug folgt.) 





Mittheilungen aus der framoͤſiſchen Geſchichte 
ger neueren Zeit. 
Ben M. I Klarfe 
Fortfegung.)' 


Die: öffentlichen Werböre, ‚Anflagen und Vertheis- 
Bigungen hatte von: 28, Mat bis zum 9. Juni ges 
Bauert.. Am diefem Tage follte: das Urtheil gefällt 
werden. Mit ängftlider Erwartung: fab Paris, ſah 
Franfreidy, ſah Europa demſelben entgegen, je nach⸗ 
dem. die Hoffnungen und Wünſche verſchieden waren, 
mehrte: oder minderte: fi die Furcht. In feltfamer 
Spannung; güng: im Paris der Tag bin, bie Naht 
Brad): eiir,. die erfte Stunde des 10, Juni brad an, 
und immer: noch fchwebte der. Schluß. Der General 
Savary, und der Staatsrath, Real: machten zwiſchen 


ter Gerihte und dem Kaiſer *) verfchiedene Mittbeis 
lengen, die wohl Moreau mochte betroffen haben: 
denn diefer durfte, wenn gleid; der Beweis gegen ibm 
nur auſſerſt mangelhaft geführt worden war, nicht 
ganz frei gegeben werden. Während ded Tages hate 
sen die Nepublifaner,, wiewohl vergebens, verſchiedene 
Verſuche gemadt, einen Volksaufſtand zu veranlaſſen 
auch während der Nacht noch börte man verſchiedenes 
Gefhrei auf den Straßen. Die Bürger von Paris 
waren aber mit der beftebenden. Ordnung zur zufrieden, 
als daß fie gegen diefelbe hatten etwas unternehmen 
follen, Um drei Uhr Morgens börten die Angeflag« 
ten ihr Urtheil. Neunzehn derfelben murden zum 
Tode verurtbeilt,„ andere zu mehrjähriger Gefängniße 
flrafe. Zu dem erftern gehörte Georges, die Generale 
des Nivtere, Poliguac und der Schmeizermajor vor 
Roufillon, zu den letztern Moreau, Roland Bouvet 
de Lozier. fe legten Caſſation ein, Georges und 
Morean. nidt, Miele verfuchten den Weg der Gnade, 
und mandten ſich an die Gemahlin, die Schweſter und 
Stieftöchter, oder an Freunde Napoleons... Der Mars 
auid des Riviered wurde auf Fürbitte Murats, Pos 
lignac durch Zofepbine begnadigt. Rouſſillons Schwa⸗ 
ger, ber Banquier Scheerer, wandte ſich an ben Ger 
nerat Rapp, den Adjutanten des Kaiferd. Diefer ftellte,. 
ed war am Morgen des Gerichtätage®, Die Witte dem. 
Kaifer vor. „Nichts,“ fagte diefer, „der it ärger 
nodr als Georges.’ Als aber der Adjutant vorftellte, 
mie er dem Schuldigen niht um feiner Perſon, fons 
dere um feiner Familie, um. feiner Landsleute und um 
des Sindeundswillen Mergebung zufommen laffen mödte, 
da unterzeichnete Napoleon: baftig, und ſchickte durch 
ben. Adjutanten einem Eilboten ab, So wurde Rouſſil⸗ 
lo gerettet: Georges mit. dem neun übrigen Vers 
urtheilten wurde am 25, Juni hingerichtet. Noch auf der- 
Kichtjtatt. riefen fie laut: Es lebe der. König!’ 
(Kortfegumg: folgt.); 





Theaterforrefponden;. 
Darmitadt, im Mpril. 
Mentag, 19. April wurde das. Theater: wieder: 
eröffnet: Das Publikum hatter ſich Hoffnung gemach“, 
— —— * —— zu feben ;. ftatt deren 
wur) en Agne ernawrim, iel: in 5. 
Akten, gewählt.. ie u 
Einfender. zog jedoch den Genuß: des lich m 
Frũhlings abend der Befhanusg ee — 
var die lebhafte Einbildungsfraft und das: kräftige 
h u le bewährt,. durch ˖ feine bundfchets- 
ge Scenen aber einen großen: Daupt= und Gtaatäs- 
Aftion. der Vorzeit. ähnelt,, — — 
— r —— — — 


*) Denn das war Napol \ — 
I: Mal — ton, während des Progeffet;. am: 


Sonntag, 25. April erfrente denm auch die ſehn— 
lichſt erwartete Veſtalin, Oper im 3 Aften mach dem 
Franzöfifhen des Jouy frei. bearbeitet von. Spentini, 
das Publikum. 

Jede Wiederholung dieſes Kunftwerfs, erhöht, 
mern es noch möglich; jegn fünnte, den großen Rubm 
des Verfaſſers, welcher ſich durch diefe® Produft ges 
gründete Anfprüche auf die Unſterblichkeit erworben hat, 

Zwar baben ſich alle Roſſiniſten, nämlich die Mufit- 
werderber , welche alles Alte und Gute tadeln „ gegen 
Spontinis Mufif verfhmeren, aber demungeachtet 
Bleibt. fie originell, natuͤrlich ausdrucksvoll, voller Me- 
indie, und enthülr die Epradye des Derzens, und der 
ungetheilte Beifall des Publikums miederlegt am. Trif: 
Sigften den hämiſchen Tadel van Spontini's Wider: 
fachern. Die beutige Darftellung diefer Oper gewährte 
einen vorzüglichen Genuß. Dem. Madler fang bie 
Julia, und verdiente abermals den grenzeulofen Bei— 
fall. der ihr bei ihrem erften Erſcheinen in. dieſer Rolle 
ann 17. Movember 1822 zw Theil wurde, Weibliche 
Grazie und männlihe Stärke: ſcheinen fih im ihr zur 
Bildung: einen Künfklerin feltener Art vereiniget zu 
haben „ ihr. Präftiger, marfiger Gefang ,. in Verbindung » 
von. Beſtimmtheit, Einfachheit. und Klarheit, ibre Leich⸗ 
tigfeit in UÜberwindung der ſchwerſten Stellen, entzück⸗ 
ten. In der: Fülle und Leichtigfeit. des Gefangs, ſchien 
fie. fi felbit übertreffen zu wollen.. A 

Vortrefflih bis auf die kleinſte Niance im Geſang 
jedoch meniger im Spiel „ war ihre Darftellung. Man 
muß diefen Geſang, dem die herrliche Muſik noch mehr 
Spielraum gab,. gehört haben, um feinen Zauberton 
zu begreifen, der fo- tief ind Herz dringt, 

err Wild erfhien als Licinius in Präftigem aus— 
drudsvollen Gejange ,. auch: Die Herren. Reukänfler 
als Cinna und Deldher ald pontifex maximus, 
erndeten durd ihre erfolgreidien Bemühungen verdiens 
ten Beifall... Nimmt man die große Präciflion des 
Drcheſters und die. Praht der Deforationen. hinzu, fo 
war alles im vollfommendften: Einflange: 

Freitag, 25. April. Die Zerftreuten,. Poſſe 
in. 1. Aft. von U. von: Kogebue.. Die beiden Invalider,. 
Derr. Stef Major: von: Staubwirbel, und Fuchs, 
Dauptmann: von: Mengeforn ,. übertrieben: zwar. arg, 
aber derb, und gewährten. Beluffigung;.. 

Hierauf, folgte die unterbrodgene Whiſtparthie, oder 
der Strohmann, Luftfpiel in 2 Akten von C. Schall, 
Die Aufführung gefiel, Dem. Fanny Grüner gab 
die: Emilie,, Nichte: der Gräfin Klausner, fehr. naiv, 

Mad... Girakın,.ald Gräfin Klausner, führte ihre 
Rolle fehr gelungen aus. Herr Fifher und Sted, 
jenen ald: Herr von: Bern, ein jurger Landedelmann,. 
und biefen als Herr von. Zunder , gefielen ungemein, 
indem fie ihre. Rolle. mit: ihrer gemöhnlihen Virtuofität: 


" Gortſetzung folgt.) 
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Viecetorin's Schickſale. 


| Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjaͤhrigen 
Krieges von * * * 


(Fortfegung.) 


„Iſt er verwundet?" fragte jegt eine Stimme, 
deren Klang woblbekannt in Mictorind Ohren 
Drang. Man holte ibm und zerrte ibn bie zu 
dem Hauptmann, der mit dem Ausruf: ‚Mein Dice 
torin!“ im feine Arme ftürgte. Uberrafht blickte ihm 
Victorin an. „Vicelius!“ rief er aus, „Du bier, 
Du der Hauptmann diefer Scheuſale?“ — 

BDicel legte feine Hand auf des Jünglings Mund, 
Schweig' und moraliffire mir nicht fhon wieder, Dur 
ierender Ritter!” Dann rief er lauft den Namen: 
„Käthe!“ und ein Mädchen, blühend und ftarf, aber 
mit dem unverfennbaren Ausdruck der Derworfenheit 
un Blide, trat hervor, in welcher, bei näberm Bes 
ſchauen, Bictorin eine Ingolftädterin erkannte, die 

“ einft Vicels Gunft befeffen, aber nebenbei nad Victorin 
oft, aber vergeblich das Netz ihrer Buhlerei ausgewors 
ten, Frob erfannte fie ihren einftigen Liebling. Dis 
seliuß befahl, ibn zu verbinden. Seine Wunde war 
febr arg. Die Kugel war in die rechte Seite gedruns 
gen, nnd verurfahte dem Züngling einen brennenden 

chmerz. 

Mit dem Mißbehagen, ihre Wünſche betrogen zu 
pam, landen jegt die Räuber da — aber Vicelius 

efapl mit feiner Stimme, die Marf und Bein er 
fgütterte, ein Moosbette für „feinen Freund“ 
zu bereiten. Der alte Bediente des gefangenen Kaufs 
mannd wurde auf des Hauptmanns Befehl auch ver« 
bunden, und mit feinem zitternden Deren in eine Hütte 
ſperrt, vor welcher ein Räuber Wache bielt, indeh 
Icterin von der gefälligen,, redfelıgen Dirne in ihre 
Huͤtte geführt wurde. — Als Bictorin verbunden war, 
entjdrlummerte er gegen Tag, und Käthe hielt ſorgſam 

Wade an feinem Wonsbette, das ihm Cableu's Rächer 

bereitet hatten. 


Hell und freundlich fhien die Sonne in dad Innere 
Der Vaybhütte, ald ein Auf, den eine warm Lippe 
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auf die feinige drüdte, Victorins Erwachen bewirkte. 
Die tiebäugelnde Käthe fand vor ihm, „Wie it Dir'e, 
mein fprödes ZJüngelchen %’ fragte fie, feine Wangen 


ſtreichelnd. Vietorin drüdte ihre Dand zurück und 
wollte fi aufrihten, ſank aber ermattet wieder auf 
fein Lager, i 

„Run, nun, ſey nur nicht mehr fo dırmm wie im 
Ingolktadt, fuhr die Dirne fort, ih bin Dir ja noch 
eben fo gut, und Vicel it nicht fehr eiferfüchtig.‘ 

Mit einem unausſprechlichen Widerwillen wandte 
fih der Züngling ab. Allein eine kurze Überlegung 
gebot ihm, zum böfen Spiel gute Miene zu machen, 
um cd nicht mit der mächtigen Beherrſcherin dieſer 
Bande zu verderben, von der, wie er leicht einſab, 
Vieles zu jeiner Rettung abhing. Freundlicher fah er 
fie bierauf an, und fragte nach Vicelius. 

„Der war. fhon bier, Du ſchliefſt aber noch,“ 
ermicberte fie. „Greiſe Dich jegt nit an, Deine 
Wunde fordert Ruhe.“ 

Sie legte ihm nun einen neuen Verband an, wäh. 
rend deffen Vicelius kerein trat. „Guten Morgen, 
Du Held! redete er ihn an. „Wie gefällt Dir jept 
meine Käthe? Nicht wahr, ich babe Wort gebal- 
ten, als ih Dir fagte, in fold’ Friegerifhen Zeiten, 
wo die Rarren fi ihres Glaubens wegen morden, 
ſey es gut im Trüben fifhen, und auf eigine Dand 
die freiefte aller Künfte treiben! — £ 

— haſt Du furchtbar!“ erwiederte Bictorin; 
„a er 4 

„Was foll Dein gedehntes Aber? Wilt Du etwa 
wieder einmal eine moraliſche Faſtenpredigt halten ? 
Höre, lieber Junge, willt Du, daß wir Freunde und 
Genejien bleiben follen, fo ſchlag' Dir diefe Poſſe aut 
Ben Sof, bie weder ich mod waere mildherzige Käthe 
ieben!“ — 

Victorin fhüttelte den Kopf, und fragte dann: 
„Wie bit Du aber um Gott hierher gefommen, währ 
zend ih Di längit in Cöln glaubte?" — „Sie 
eunt fata nominum!' verjegte lahend Vicel. „Ich 
wurde wetterwend'ſch, als ih von Dir gefieden war, 
ging nad Ingolſtadt zurück, holte meine Käthe zum 
Mißbehagen ihres Herrn Vaters, und zog Dir nad, 


und kam fe per varios sasus et tot discrimina 


rerum unter meine jeßige Standesgenoſſen, die und 


eben da, wo Du den ebrlihen Caſleu von der Bürde 
bed Lebens befreiteit, plünderten, und bierauf uns 
großmüthig in ihre ehrfame Zunft aufnahmen , wo fie 
dann, da fie im Grunde alle, bid auf den höchftjeligen 
Casleu, Ejel waren, meine Genialität bald erfannteır, 
und mic zu ihrem Anführer wählten, wels.d Ehrenamt 
ic jeit einem Monde befleide,‘ 

„Bicelius, wie konnteſt Du fo tief fallen?” — 
warf ibm Victorin vor, 

„Da! ha! hal’ lachte der. „Bin ich denn aefals 
fen? Dur fiehft ja, ich bin erhöht. Ich bin ja Freiherr 
geworden, fo gut ald maucher Bauerndrüder unferes, 
unter Soldaten gebenedeyten Vaterlandes auch. Gey 
Du nur einmal eine Weile bei und, habe Du mur 
einmal Dir Käthens Gunft erworben, fo wirft Du bald 
ander& deufen.’* 

„Denkt Du. denm niht ar dad Ende!’ — 

„Ende? D, Du engbergige Philiſterſeele! Ich fterbe 
einen ehriihen Soldatentod, und damit Baſta.“ 

„Dder am Galgen?“ — 

„Rau denn, jo bin ich nicht der erffe Stndiosus 
juris, der dieſe ehrenwolle Höhe erfteigt, um Schwin« 
gungen im freier Luft zu balten. Ich diene ja dann. 
auch noch höbern Zwecken, id; werde eine Speife der 
lungen Raben und ihrer Altern,‘ 

Ein Schauer durchrieſelte Vietorind Gebeine Er 
hatte die Doffuung gefaßt, vieleiht deu Leichtfinnigen 
zu retten, aber nun gab er fie auf. Vicelind war in 
der furzen Zeit moraliſch geſtorben. 


„Was giebt'8 denn?“ fragte jetzt Käthe, auf Vice 
torind Lager ſith fjegend; „Du mirft ja bleih wie 
Kreide?" — Viceliud lich Wein bringen „um ihm zu. 
erquiden; aber der Wein konnte den innern ſtechenden 
Schmerz niht heben, den Victerin bei dem Gedanfer 
an Vicelius empfand. Diefer entfernte fir bald mit 
feinen. Leuten auf einen Streifzug, empfahl den Ver⸗ 
mundeten Käthens Pflege, und fam nicht eher zurück, 
ald bi die Sonne binabgefunfen war. Käthe hatte 
Alles aufgeboten, Victorins aüftre Stimmung zu ver« 
fheuhen — aber es gelang ihe nicht. Der Juͤngling 
machte: ſich heftige Vorwürfe „ daß er nicht inder Mühle 
geblieben „ und mit dem liebendwürdigen Röschen eim 
8008 „dad, wenn ed auch nit glänzend mar, doch— 
redlich ihn genährt haben würde, getbeilt hatte. Wie 
war Rödhen im feiner Krankheit gegem ibn: gemefen ?' 
Die Dirne, die jegt ihn mit ihren Zudrenglichkeiten 
marterte, war die Folie, die Roschens Engeläherz 
und Engelöreinbeit im Victorins Augen. bis zur höch— 
fen Höhe erhob, uud ihr je länger je mehr mitReue 
erfüllte, Ja, es wollte ibmdünfen, als liebe er wirk⸗ 
lich das einfache, unverdorbene Bauernmädchen. Sol⸗ 
cherlei Vorſtellungen durchkreuzten ſich bei ibm, und 
waren nicht geeignet, feinem: Derzem die Ruhe zu göns 
wen „ die zur baldigen Geneſung nöthig geweſen wäre. 

’ (Zortfegung folgt.) 


Die falfchen Eirfaffierinnen, 


: oder: 
Die wahren Schweftern von Prag, Schlan⸗ 
genmäbden genannt. 
Cine Begebenheit aue meinen Beben, im Briefen an einen 
i Ereund mirgerheilt. — j 
(Fortfegung.} 

Sie datten aber während der Zeit, als ih von 
Peche's wieder weggegangen war, um mit einmal zu 
erfahren, woran ſie waren durch die neuen Miethsleute, 
wo wir gemiethet hatten, bei Mad. P. aufragen laſſen, 
ob fie wirklich gefonnen wäre, den r. Sept. das Logib 
zu beziehen, weil ſich ſonſt audere Miether dazu ge⸗ 
funden hätten. Mad. ®. antwortete, fie möchten es 
nur abgeben, indem fle doch verreife, und war auf 
biefe Art ſehr wotlfeilen Kaufs davon gefommen, denn 
ohnedies hätten wir auf jeden Fall noch Abftandögeld 
zahlen müſſen, da wir förmlich gemietbet hatten. Mam 
verſuchte zwar anfänglid und noch einige Dinderniffe 
in den Weg zu legen; die Herren hatten jedoch, nach⸗ 
dem fie dad freche und beifpiellofe Benehmen , von einem 
fo jungen Mädchen, wie Toni mar, erfaunt hatten, 
felbit alle Luſt verloren, fie zu behalten, und man ließ 
und ziehen. Wir machten nun in aller Eile die nöthi⸗ 
gen Anftalten zur Abreife, aber Mad, P., bie fehr 
unordentlidh gelebt, und nichts weniger wie haushäls 
teriſch war, batte fo neben ber ned; gar manches zu 


bezahlen, und hatte auch die von €... erbaltene Ente 


ihädigungsjumme nad; ihrer Art verbraucht, ich übder« 
bieß ihr demnod) die von Hrn. R. zurückgelaſſene Reife 
gelder totaliter, und glaubte genug zu haben, um bis 
Eöln, für welches ich eire Auweiſung batte, fommen 
zu fünnen. Glüdlihermeife fand fih im der Stadt 
Paris bei Hrn. Adnot eine vortrefflihe Gelegenheit, 
indem eim bequemer Reifewagen nebft drei ſchönen 
Pferde, welhe Engländer von Calais bis dahin ges 
bracht hatten, num Retour ſuchte. Ich unterhandelte 
mit dem Kutſcher bis Yahen, und wurde um 
einem mäßigen Preis einig. Den legten Abend ſou⸗ 
pirten wir noch in Geſellſchaft jener Freunde, die mit 
und nad Ellfeld gefahren waren, und von denen ung 
ber eine, welden Thereſens Schönheit ebenfalls tief 
verwundet bat, den andern Morgen nod bis Zugels 
beim begleitete. Mir ſuhren um ſechs Uhr Mors 
gend recht ſtattlich in dem ſchönen Laudower im rafcher 
Trab aus Mainz, Kaum warden wir eine Stunde 
gefahren, ala ein Menſch in ziemlich zerlumpter Klei⸗ 
dung und mit niedrigem Nußeren, eim Bündelchen 
auf dem Rüden, am den Magen fpringt und etwas 
Unverftindliheö zuruft ; fowohl unfer Freund als id, 
bieltem ihm für einen Bettler und wir wollten ihm eben 
was zuwerfen, ald er auf einmal die Worte ertönen 
ließ: Mama! Mama! — Stelle Dir unfer Erſtaunen 
vor, lieber Guſtav, als Mad. P. zw uns fagte: ah 
mon-Dieu, voila mon cherfils, und die Shweitern: 
ausriefen:. ach! der Bruder, der Bruder — Man 
hielt ſtill, und der Bruder von ungefähr, wie aus den 


Wolfen gefallen, ſetzte fih zu dem Kutſcher auf dem 
Bod. Es war dies dad jaubre Subjeft, von dem 
Thereſe mir früher erzählt, und über dad fie fo ge= 
Magt batte. Er war, mie ic ſeitdem erfahren, nad; 
feiner Mutter Abreife ein espece Kammerdiener bei 
einem Proger Herrn gewefen, der ibn aber bald den 
Laufpaß gegeben hatte, und vagabundirte ſich nachher 
durch Deutſchland, die cher mama auffudend, welhe 
für das acht und zwanzigjährige Mutterfühnden eine ber 
fondere Vorliebe zu haben fheint. In Ingelheim frühe 
ſtückten wir, und nahmen von unferm freund Abjchied, 
Bamen denjelben Abend nur noch bis Capellen, weil 
ein ſtarles Donuerwetter uns verhinderte, weiter zu 
reiſen. Dier befamen wir ziemlich ſchlechtes Quartier 
und magere Koft, indeifen ließ fih's der Dere Bruder 
doch trefflich munden, der, wie ed ſchien, biäber am 
dad Faſten gewöhnt war, und fegte fih Dann auf eis 
nen Strohſack nieder, denn es waren nur wenige Betr 
ten. onrhanden, Gortſetzuug folgt} 


Wittheitungen aus der franzöfifcher Gefchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. 3 Klarte 
(Hortfegung.! 

Schon ehe dad Urtheil am ihnen volljoger wurde, 
war Moream feiner Daft entlaffer worden. Nad Eis 
nigen hatte er ſelbſt an dem Kaiſer geſchrieben und ihm 
sm die Erlaubniß gebeten, nad Wordamerifa geben 
gu dürfen ; andere fagen . feine Gemahlin habe es für 
ihn getan. Genug, Napoleon, der nicht für gut 
fand, darauf zu antwortem, jandte ben Geueral Gar 
varp, feinen Adjutanten, im dem Tempel, nnd ließ 
Moreau fagen, feiner Bitte fen mwillfahrt. Savary 


überbrachte dem Gefangenen zugleid einen Brief von _ 


einene Minifter, und traf mit ihm Merabredung zur 
Abreife. Savary führte die Gattin Morean’d in. den 
Tempel, damit fie Abſchied nehmen fonnte vom ihrem: 
Gotten, und reifte mit diefem am nächſten Morgen 
nad, Spanien ab. Moreau's Gattim folgte. 

Auch Lajollais, Rolland und Bouvet de Loyier 
waren begnadigt worden. 

So endigte eine Verſchwörung, die einzig iſt in der 
Geſchichte, und die ſowohl in ihrem — eigen, 
als auch in ihren Folgen höchſt wichtig war, Denn 
Der, melden fie hatte vernichten follen, wurde durch 
fle zum Kaiſerthron emporgehoben 

4. Friedrich Staps. 


OHerrlich ſtrastte Frankreichs Ruhm von dem ſtai⸗ 


* —— über —— Eu Nationen verdunkelnd, 
d mit nie gekanntem hen, in Schlachten u 
Friedensſchluͤſſen erlangt, entſchied im — er —* 
nen Staaten der Einfluß des franzöflfhen Hofes - denn 
58 Presburg und gm Tilſit hatten ſich die UAngelegens. 
beiten des Continente& bedeutend vegindert, ald War 
poleon, in Spanier neue Eroberung füchend, genöthigt 
murde, mit Deeresmaht gegen Deftreich zu ziehen „ 


welches die Verluſte des frübern Feldzuges wieder gut 
gu machen ſich bemühete. Neuer Rubm zog mit den 
Feanzöflfchen Adler in Wien ein, und ſchon entſchied 
die Schlacht bei Wagram dab Ende des Feldzuges. 
Während ber Friebe zu Wien unterbandelt wurde, 
feufjte Deutſchland unter dem, Druck der fremden. 
Heere, und die Laften, welhe auf einzelnen Provinzen 
layer, waren fait miht zu tragen. Allgemeiner Uns 
wille regte ſich damals an vielen Orten Deutſchlands 
gegen der wermeinten Urbeber diefer Leiden; im Sach— 
fen, Heffen „ Wrauınfhweig,, war das Volt ımrublg 
geworden, und —* dachte daran, daß die Duelle 
des Ubels nicht in dem Kaiſer der Franzoſen, ſondern 
in dem mächtiger Inſelreich zu ſuchen ſey. Indeß 
der Friedensſchluß ſich nun verzog, wohnte Napoleon 
in Schönbrunn. Es war am 23. Dft. 1809, ald er 
daſelbſt eine große Parade bielt. Während die Trups 
pen. aufzogen, ſtand der Kaifer zwifchen dent Prinzen 
Berthier und feinen. Adjutanten, dem General Rapp *). 
Da. trängte ſich ein junger Manır herbei nad dem 
Kaifer, die Rechte im dem Oberrode, aus welchem ein 
Papier bervorragte. Bertbier, welcher den Näbertrer 
genden zuerit bemerfte, wies ihn auf die Erflärung, 
daß er dem Kaiſer forehem wolle, am den General 
Rapp, und biefer Bedeutete ihm im deutfher Sprache, 
daß er mit feinen Anliegen bis zur beendigten Parade 
Warten möchte. Der Unbefannte entfernte ſich einige 
Schritte, trat aber bald wieder näher, immer die 
Dand im der Brufttafhe haltend. Dem General Rapp 
fieß jet der fonderbare Blick, wie bad ganze Wefen 
und Benehmen des jungen Manned auf, er ſchöpfte 
Argwohn, rief einem nabeftebenden Dffigier von der 
Gensd’armerie, und obne Dad mindefte Auffehen wurde 
ber fremde verbaftet **), Kaum war bie Parate vors 
über, fo wurde dem Adjutanten ded Kaiſers gemeldet, 
man habe bei dem Unbefannten ein großes Stüchen» 
mejfer gefunden, jogleih begab er fidy mit dem zweiter 
Adjutanten, dem. General Düroc zu dem Gefangenen, 
um ihn felbft abzuhören, ebe er dem Kaifer von dem 
Vorfalle Kadricht gebe, und fand ihn ruhig auf einem 
Bette figend. Bor demjelben lag feine Brieftaſche, 
sin Geldbeutel mit einigen Goldftüden und das Pors 
trait eined jungen Frauenzimmerd (nach andern audy 
Bad ſeines Vaters). Wie heißem Sie? fragte Rapp, 
Ich kann meinen Namen nur dem Kaifer nennem, ver 
fegte jener. — Was wollen. Sie mit dem Meſſer? — 
Auch das fanır ich nur dem Kaiſer fagen.— Ich glaube 
gar, Sie wollten ihn ermorden. — Sa, dad wollte 
Fu fagte der junge Manır.. 

— — —— 


*) Deſſen eigene Erzählung großer Theils zu 
genden benutzt worden if . —— Sof 

Wanche haben behauptet, der Menfe be einen 
Stoß nach dem Kaifer geführt, —— —* aufge 
fangen und wobei er fi flarf verwundet babe- Der 
General Rapp mußte die Sache gewiß wiſſen. &o ift 
es ebenfalls gelogen, daß Napoleon über den Vorfall 
faſt obnmächtig geworden fey. Er mar nicht der Mann, 
der fü leicht erſchrack 


Dee Gefangene war der Sohn eined Geiſtlichen 
and Raumbarg, und bied Friedrich Staps. Er 
hatte die Schule feiner Vaterſtadt beſucht, und in 
Erfurt Die Handlung gelernt, Immer batte er ſich 
durh Sanftmutb und Gutberzigfeit ausgezeichnet, 
batte eine jchöne Geftalt und einnehmende Ge— 
fichtszuge. Kaum achtzehn Jahre alt, verließ er, von 
gräßlihem Eifer getrieben, feine frietlihe Heimath, 
um, ein anderer Scävsla, den Feind des Daterlandes 
zu morden. Am 12. Oktober fam er mit feinem blu⸗ 
tigen Borfage in Wien an, begab fid alsbald uach 
Schönbrunn, und — wurde eben vor den Kaiſer ger 
führt: Denn diefer hatte ed auf Bericht des General 
Rapp aljo befohlen, (Fortfegung folgt) 





Frankfurter Volksbühne. 


“m 5. Juli. (Zum Beften des Venfions » Fonds.) 
Die Müllerin, komiſche Oper in zmei Abtheilun⸗ 
geu; nah dem Italieniſchen. Mufit von Paiſiello. 
Dou Winter neu eingerichtet. 

Diefe Dper Paiſiello's zeichnet ſich eigentlich nur 
durch einzelne glänzende Lichtpunkte aus: Röschens 
erfte Arie: „Siltſam voll Zagen“, fo wie die beiden 
Arien des Amtäverwalterd, das Duett: „Mic flieben 
‚ alle Freuden‘ und einige andre Muftkftüde find treff» 
lich und ſehr harafteriftifh komponirt. Aber den ei⸗ 
gentbümlihen und ſchoͤnſten Reiz bat Winter dieſer 
Dper durch feine Bearbeitung oder Einrihtung mit 
rauber Hand abgeftreift. Ohne ber ‚nichtöbedeutenden 

Duvertüre zu gedenfen, erwähnen wir zuerſt nur der 
Tavatine alla Polacca, welche Röshen im erften Auf⸗ 
guge fingt, und melde weder der Situation, nod dem 
Gvarafter des M· Termäddens angeneffen it; fodann 
die Variationen über dad Thema: „Mich fliehen alle 
Freuden“, welche Röschen (ſtatt jenes, den einfachen, 
reinen Ausdrud eines im Junern lebenden Gefuͤhls 
entfaltenden Duetts) zu ſingen hat, und worin die 
lurxuriöſe Häufung der Eoloraturen tom einfachen idyl⸗ 
uͤſchen Eharafter der Müllerin fo ganz und gar ents 
gegenitrebt. Iſt denn ein ‘einziger Ton, der das Herz 
teiffe nicht mehr werth, ald ein ganzer Mund vol 
Zriller! Aber warum gibt man uns nicht dad Erzeugs 
niß des Componiſten in feiner urfprünglichen Geſtalt? — 
Dem. Bamberger gab das Roͤschen, entfaltete 
im dieſer kunſtgerechten Darftellung neue Rüancen 
fbred fhönen Talents, und Gefang und mimiſcher Aus - 
drum vereinigten fi im derfelben das Publikum zu 
entzüuden, Ein fefted Portament, ein kräftiges Mer 
tal, ein ficheres Angeben und Tragen ted Tons, de 
friedigte den Mufiffreund in hohem Grade, während 
fle durd ihr ausddrudssolles Spiel vol idylliſcher Yn- 
muth jede Scene und Arie verſchönte. Ior funftvol 
“ter, herrlicher Vortrag jener Cavatine mit dem Wohl 
faut und Beige der Stimme vereint, bezauberte die 
Zupdrer fo febr, daß die Sünftlerin fie wiederholen 
mußte. Und wie hoͤchſt erfreulich iſt die deutliche Nuss 


ſerache der Sängerin |. Der glängendfte @r 17) 
ihr ſchoͤnes, erufted Streben, a ——— 

Dem, Sähulg (Eugenia) und Herr Dobler 
(Piſtofolus) thaten das Ihrige zum Gelingen ded Gum 
zen, und verdienen ebrende Erwähnung. 

Dem. Heinefeder, das ſchnippifche Kammermäb: 
hen war ganz Natur, ganz Wahrheit! Ach, wie hübſch 
wäre cd, wenn Die Divigirende Behörde jedem Schau— 
fpieler und jeder Schauspielerin immer nur ſolche Kol 
len, Die ganz ihren Judividualitäten zuſagen, zu geben 
vermödhten! — 


Herr Haffel als Amteverwalter Knoll war bim 
ſichtlich feiner äußern Erſcheinung daß Ideal eines Nuß⸗ 
knaclers. Die Arie: „DO, närrifihe Leute‘ mußte er 
wiederbolen, und fieb', er ſuchte durch eine Parodie 
zu beluftigen, auf weicher wir dem Dichter zurufen: 

Ben er aufs Flügelroß ſteiget, dann Bäume ſich“s 
Über er greife in $% A reimt 3 

Wir ſchreiben hier einem Kritiker folgende Worte 
nad, weil fie gar viel Wabrheit enthalten: 

„Anmaßpung ift Die ſchwer zu umfchiffende Mipne, 
an welder jo mandes Gute und Schöne fheitert! 
Beſcheidenheit ift die Immortelle im Kranze des Künfte 
lers, und wo fie fehlt, welft diefer bald, denn es 
ift ein tiefer und heilfamer Zug der menfhlihen Na 
tur, ein nicht zu befeitigendes Nebenwerk der Kritik, 
der Anmaßung, dem aufgebläbten Breitmahen mit 
Ernft und Strenge zu -begeanen; wo follte das bes 
fcheidene, das fhüchterne, alfo Licbenswürdigere, 
Talent, Raum zur gehörigen Ausbildung finden, wenn 
man die fi allzu fehr Ausdehnenden nicht nad Siräfe 
ten in die Enge triebe?“ — 


In den jüngft erfhienenen Briefen über Italien 
vorn Raupach, läßt dieſer einmal feinen Hir ſemenzel 
ſagen: „unſer Singſpiel it ein unglückſeliges Zwitter— 
ding, wo Redende plötzlich anfangen zu fingen, als 
hätte fie die Tarantel geſtochen.“ Sehr wahr! Hier 
hatte der gute Schulmeiſter auch Gelegenheit gebabt, 
etwas von der herrlichen poetiſchen Diktion der meiſten 
Opernterte zu fagen: Da liegt denn ein folder zum 
keutigen Singſpiele (vom Jahre 1706) vor und, und 
wir finden unter anderen folgende Stellen darin: 


Notar _ 33 340 
8! mein liebes Mutlermädchen! | DO mırin licher Aftıenfraämers 
u baft mich nic Mchlgrmablen, J Du biff mie mir mmaeaonges, 


Li 
ich wie cineu Zei aefneret Bir mit, cinem Eteni 
ann geforner nud gebaden, 


m 
af gefarirben. ausge richen » 
od Baum oma ich aus dm Ofen, bin ich Hibınaı 


Gang du fon zu effer an. DlaubR du fhon e# 3 — 
Welche Mufter von plattem, nichtsſagendem Unſinnd 
Aber wir verſprachen unſern Leſern ſie von Zeit zu 
Zeit auf ſolche Muſter auſmerkſam zu machen, Um je 
erfreulicher if c3 aber, daß man gegenwärtig darauf 
bedacht ift, die Oper, dieſes theatralifche Leibgericht 
des Publitums, im Diefer Dinficht mebr zu beadhten, 
Geſhe's und Frau von Chezy's Verdienfte Gener 
der Verfaſſer der Jeſſonda, Diefe die Verfaſſerin ber 
Eusyanthe) verdisnen daber Die rühmlichſte — 


Didaskalia« 
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Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. | 
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Victorin's Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 
Krieges von * * * 


(Sortfegung.) 

Wie ed mit dem Kaufmanne ftand, erfuhr er von 
Käthe, Noch immer faß er gefangen. Der Bebiente 
hatte unbedeutende Wunden empfangen. Auf feine 
Bitte ging Käthe, ihm mit beilerer Speiſe zu verſor⸗ 
gen, ald er font würde erhalten haben. Und als 
Bicel am Abend heimkehrte, fonnte er des Jünglings 
Bitren nicht widerftehen, gab ihm einen Drittheil des 
ihm geraubten Geldes zurüd, und lich ihm aud aus 
befonderer Vorgunſt die Pferde wieder zu flelen, ums 
ter der Bedingung, daß der Greis feinem Netter Vic» 
torin dante. Died that er mit aller der Inbrunit, 
die in folden Lagen dad Herz erfüllt gegen den Ret- 
ter aus Gefahren, und ſchied dann mit dem Wunſche, 
einſt, wenn auch Mictorin frei und gefund fenn würde, 
ihn lohnen zu fünnen. 

Victorins Geneſung ging ziemlich langfamen Schrit« 
tes — doch fonnte er innerhalb dreier Wochen wieder 
an feinen Ubzng aus diefer Heimath des Lafters den— 
fen; allein er hatte einen fhweren Kampf mit Vicelius 
zu befteben. Diefer ſchilderte ihm alle Reize eines 
ungebundenen Lebens und der Erndte, wo man nicht 
gefäet. „Sieh', Du frommer Milchbart,“ fprach er, 
„wir leben ja ächt chriſtlich. Wir forgen nicht für dem 
Fommenden Tag. Wir fammeln uns Güter, wo feine 
Diebe zufommen, denn unferes Gleichen beftieblr ſich 
nit felbt. Wir laffen Andre forgen und freuen uns 
des Lebens; laffen Andre arbeiten, und theilen mit 
ihnen. Die Grillen einer Hausfrau plagen und nicht, 
denn gefällt und Eine nicht, fo find wir heute geſchie⸗ 
den. Während Du Deine Federfpuhle kaueſt und Dein 
Sehirn plagft, und Aftenftaub gentnerweis einziebit, 
genießen wir Gottes freie Luft, und ruhen auf den 
Lorbeern unferer Siege, Ohren biebft Du ja immer 
gern ab. Sieb‘, id erlaube Dir alle abzubauen, die dir vors 
fommen, Die meinigen und die unfrer Leute abgerechnet. Du 
foch teft gern — dazu giebt’s alle Tage Gelegenbeit. An 
Selb fehlt's mie, und willſt Du einft die Goriolands 


Sache in’d Werk fegen, fo ſtehe ih Dir für Leute, 
die dad dulce und decorum des Todes von andrer 
ald Henkershand kennen.’ 

„Bi Du für alles Edle verloren, Vicel, fo lat 
mir wenigftend die Grille, wie Du es nennft, es zu 
dieben. Mage Di mie, mir die Reize Deined Les 
bens zu fonterfeyen — für mich bat es feine. Faß 
mic ziehen und gehe Du Deinen Weg. Möge Gott 
Dir bald ein Licht aufgehen lafien, ehe eö in Deinem 
Sunern auf Mord und Elend fallt.‘ 

Vicelius wurde bleich. Er lachte mit; aber er 
gab ihm ſtillſchweigend feine Dand und fagte: „Grüße 
meine — gute Schweiter und — fage ihr, ich ſey ver⸗ 
loren!“ — In diefem Augenblicke aber war auch die 
gute Regung vorüber. Er ſchlug ein Schnipphen in 
die Luft und pfiff ein Lied; ſtrich über die Stirne, 
ald wolle er eine unwillkommene Morftellung verfchen- 
hen. — „Na, fo zieh im Frieden; ih will denken, 
Du ſeyeſt unfired Lebens nicht werth!“ fegte er hinzu, 
befahl ſeinen Leuten, den Züngling auf die Landftraße 
zu leiten. Käthe ſtürzte auf ihm zu und umſchlang ibn, 
und bat mit Thränen, da zu bleiben. Als aber Mic: 
torin fie von fi zu balten bemüht war, ftieß fie ibn 
weg, und ſchalt ihn Gimpel, und ging fnurrend davon. 
Roh einmal drüdte er Biceld Dand, fagte leife: 
„Denke, daß ein Gott lebt, denke an den Kummer 
Deiner Schwefter!” und ald Vicelind mit der Dand 
ein Zeichen der Berneinung machte, ſchied er traurig 
von dannen und betete leife: „Ich danfe Dir, Herr, 
daß Du mid nicht gerathen Tiefe in die Schlingen 
des Laſters! Laß mich immer ein freied, reines Derz 
bewahren, und dann fomme ed wie es wolle!” 

Bis vor den Wald begleiteten ihm die Räuber, 
und jheidend fagte der Eine derfelben, jener Baſſiſt, 
den PBictorin verwundet hatte: ‚Macht, daß Ihr 
fortfommt, fonft möchte id mich verſucht fühlen, zur 
Sühne für Casleu und meinen franfen Arm Euch eine 
Kugel nachzuſenden!“ Mit diefen Worten gingen fie 
in’d Dickigt zurüd, und Victorin fhüttelte den Staub 
von feinen Füßen, und eilte, fo viel er konnte, eine 
Begend zu verlaſſen, an bie ihm die unangenehmiten 
Erinnerungen geknüpft waren, 


Es war gerade am 11. November 1630, am Tage 
des heiligen Mattinus, ald Nachmittags um zwei Uhr 
ber Kahtwähter der Domftraße zu Magdeburg, Meis 
Mer Martin Dietrih, mit feiner Ehehälfte, Frauen 
Elfe, an einem feinen Tiihlein faßen, und eine Flaſche 
Wein vor fih fteben hatten und einen Duftenden Zwie⸗ 
beffuhen, womit Elfe ihren Gatten an feinem fünf 
und fechzigften Geburtätage befhenft batte. 

„Fünf und fehzig Jahre, liebe Elfe, mwandele ich 
sun ſchon hienieden,“ ſprach der filberhaarige Greis 
wehmũthig, „und Gottlob, meine grauen Haare trage 
ich ald eine Krone der Ehre, wie Salomon fagt, denn 
ich war reblid und treu in meinem wichtigen Berufe.‘ 

Deß ift Gott Zeuge!’ verfegte. dad Mütterchen. 

„Run find wir neun und dreißig Jahre im beilis 
gen Eheftande, und es ift mir, als feyen ed kaum 
neun und dreißig Wochen. Wir hatten ums lieb, und 
ertrugen unf're Fehler mit Geduld, und der Friede 
wid nicht von und. Nicht wahr, Elfe?” 

Dad Mütterchen nickte freundlich, aber e8 perlten 
ein Paar große Tropfen in ihren Schooß. 

„Run, weinen mußt Du nicht, Mutter’ fuhr 


ber Greid fort; „aber fprih, warum weinft Du denn? 


Vielleicht, daß Gott unfer Gebet erbört, und wir 
Beide zufammen fterben ; dann mimmt und ein Grab 
auf. Sieh, ed ift mir, als müſſe ed fo kommen; id 
habe fo einen feiten Glauben dran. Ach, es wäre 
hart, wenn Eins von und fterben follte, uud ed müßte 
dad Andre ihm die müben Augen zudrücken. Es wäre 
ſehr hart, denn mit Kindern fegnete uns der 

wicht, und wie follte es dem librigbleibenden ergeben %* 

Das Mütterhen weinte heftiger. 

„Doch,“ fuhr der Greis fort, „warum uns grä« 
men heute, wo wir froh ſeyn follten und dankbar ger 
gen Gott , der uns fo fange bei einander leben ließ! 
Komm, Liebe, Dein Fwiebeltuden ſcheint fo gut, und 
die Flaſche, die und Deine Sparfamfeit erwarb, foll 
und muß geleert werben a biefem Tage der freude, 
Wer weiß, wer ihn noch einmal erlebt, und wozu fols 
. ten wir fparen, für wen? Mein Bruder iſt rei und 
Dir haft feine Verwandte mehr! Doch — liebe Elfe, 
einen Wunſch begte id; mein Leber lang — und der 
wird mir alle Tage lebhafter: einem Sohmn zu haben, 
und wenn es auch nur eim amgenommener wäre. Was 


ment Du?‘ 
(Fortfegimg folgt.) 


Die falfſchen Eirfaffterinnen, 


Die wahren Schwefiern von Prag, Schlan: 
genmäbchen genannt: 
Eins Begebenheit —— m Briefen am einen 
Sortfegung.) 
Um fünf Uhr der folgenden Tag ging die Reife 


— 


weiter, denn ich mußte beute Abend durchaus noch bie 
Edln kommen, da mein baared Geld ausging, und ich 
mic auf folche Ertrafälle turhaus nicht vorgefehen hatte, 
und fein Nadtquartier mehr bätte bezablen können. 
Ald wir aber gegen fed8 in Bonn anfamen, erflärte 
und der Kutfcher zu meinem größten Leidweſen, daß, 
da die Pferde fo ermüdet wären, er unmöglich nod 
beute bis Göln fahren könne; dieß fegte mich in bie 
größte Derlegenheit, mein Geld war alle, Mad, P. 
nebft Familie ließen jih im goldnen Klotz nichts defto« 
weniger koͤſtlich bewirtheu, ich batte nicht mehr genug, 
biefe Zeche zu bezahlen, hier mußte alfo ein ſchneller 
Entfhluß gefaßt werden; der Kutſcher erflärte das 
MWeiterfahren unmöglih, oder man müßte noch ein 
viertes Pferd anfpannen. Ich wollte um jeden Preis 
tieber nah Eöln fahren, wo id Gelder zu erbeben 
batte, ald in Bonn noch eine Zeche von ein Paar 
Earolinen zu machen, die ich nicht hätte bezahlen kön⸗ 
nen; id eilte demnad zu einem Goldarbeiter, vers 
kaufte einen Ring, aus tem id; fo viel fößte, um das 
Verzehrte zw bezahlen, und mod ein viertes Pferd 
vorfpannen zw laffen, wir fuhren nah ein Paar Stun, 
den mit vier Pferden im unferm engliihen Reiſewagen 
gen ſtolz davon, und hatten feinen Thaler in der 
afhe, wurden überall für reifende Engländer gebals 
ten, bie Hunderttaufende zw verzehren haben, und 
mußten auch darmadı bezahlen, während wir ſammtlich 
arme Teufel waren! Gegen Mitternacht famen wir 
bei Deren Merzenich im Wienerhof an, denn der 
Autſcher hatte fi in dem altem Cöln veriert, und 
wir fuhren eine Stunde in dem frummen umd engen 
Straßen.. Den andern Morgen erhob ic dad Geld, 
und nad Tiſch reiften wir nah Wachen ab, hielten 
Nachtquartier in Jülich, mud famen den folgenden Tag 
um eilf Uhr in Aachen an, wo wir im Elephanten ab» 
ffiegen. Ich benugte einige Stunden Zeit, Dir bie 
gebabten Abtheuer und die unvermuthete Reife fobald 
wie möglich mitzutheilen, nad Tiſch geben wir Logie's 
befehen , in Eöln, wohin wir in drei Wochen zurüds 
kehren, habe ich fhon eind bei unfrer Durdreife ger - 
miethet , welches in der Gomödienftraße, dich neben 
dem Theater liegt , und das für und fehr bequem ift. 
Don dem Deus, ex machina, dem Herrm 
Bruder; kann ih dir noch nichts beſonderes 
mittheilen, er fpricht nur ſehr wenig, ſcheint ohne alle 
Erziehung, und hatte, ald die Päffe verlangt wurden, 
nichts vorzumeifer, ald einem Abſchied ald gemeiner 
Soldat aus öfterreichifhen Dienften, ber ſchon mehrere 
Jahre alt if. Mat. P. behauptet, er babe ſehr vie⸗ 
ben Verftand, laſſe ſich ed aber nicht merfen; dad mag 
ſeyn, er ift vielleicht einer vom denen, bie ihren Ber 
ftand fo zu verbergen wiffen, daß man nie eine Spur 
Davon gewahr wird. Was er aber gewiß hat, das ift 
febe viel Appetit und Durſt, davon babe ich mid; bins 
Bänglic überzeugt; es fcheint, daß diefe Qualitäten eine 
Familientugend find, vomder nur Thereſe nichts ererbt 
Bat. Enfin er ift da, und man muß fuchen, ihn unters 


‚er wird bod wohl Choriſten tauglich 
Ion. Räftend ein ——— Suftav. 
ein. — 


Gortſe tung folgt.) 


————— 
der neueren Zeit. 
Bon M. J. Klarte, 
ortjegung.) ) 

Als Staps mit gebundenen Händen, vom Gens 
d'armen geleitet, in das Cabinet des Kaiſers trat, 
grüßte er denfelben fehr unbefangen und anftändig, 
und feine innere Bewe;ung wurde an ihm bemerkbar. 
Bertpier, Bernabotte, Rapp, Düroe und Savary ber 
fanden ſich bei dem Kaifer. Gpreden Gieframgöfiicd ? 
fragte diefer gelinde. Gebr wenig, antwortete Staps 
mit gehobener Stimme. Rapp, als ein Teutſcher, 
mußte den Dolmetfder mahen, und es entfpann fid 
folgende Unterredung. Kaiſer: Wie heiten Gie? 
Staps: Friedrich Staps. — Wo find Bir her? — 
Aus Naumburg. — Wer ift Ihr Vater? — Ein luthe⸗ 
riſcher Prediger dafelbil. — Wie alt find Sie? — 
Achtzehn Jahre. — Was wollten Sie mit dem Mefe 
fer? — Das Vaterland von dem Tyrannen befreien. 
— Ber bat Gie zu dem Verbrechen verführt, und 
haben Sie Mitfhuldige? — Niemand! Die Überzeu⸗ 
gung, daß ich mein Vaterland reiten müßte, gab mir 
den Dolch in die Hand. — Gie find wahnfinnig: — 

ch bin es weder, noch bin ich es gemein — Go 
nd Sie frant? — Auch das nicht. WBarım wollten 
Sie mid worden? — Weil Sie mein Vaterland vers 
derben. — Ich habe Ihnen doch rag ug gethan. 
— Sie haben mir es gethan, wie Teut ſchen. 
— * Sie * —* —* Fa erftenmale® — 
ein , on in urt babe i gefehen. — 
> Sie aud damals fon die Abſicht gehabt, * 
umgubringen? — Damals war ih einer Ihrer Vers 
ehrer, weil ich nicht glaubte, daß Sie gegen Teutſch⸗ 
land fo feindfeelig gefinnet feyer. — Gind Sie ſchon 
lange in Wien? — Zehn Tage. — Warum haben 
Sie Ihr Vorhaben nicht früher ausgeführt? — Bor 
8 Tagen war id hier in Schönbrunn, da ich aber zu 
ſpat Fam zue Parade, verſchob ich es auf heute. — 
34 fage Jhaen nochmals, entweder find Sie ein Rarr, 
oder Gie find franf. — Keine vom beiden. — Rufet 
den’ Eoreifarif? ſagte Napoleon Einem feiner Umgebung. 
— Pier iſt der Eorvifart ? fragte haftig der Jungling — €& 
iſt des Kaiſers Arzt, antwortete der Abjusant. — Er 
it wunöthig! Ich brauche keinen Arzt! verfepte jener. 

Es entſtand eine Stille. Der Haifer fchwieg, die 
Generate ſchwiegen, Staps blieb ruhig und unbewegt. 
Als Corviſart eintrat, befahl ihm der Kaiſer, dem 
jungen Mann den Puls zu fühlen. Das geſchah. — 
Nicht wahr, mein Herr, es fehle mie nichts? fragte 
Staps ben Arzt. — Der ift volllommen gefund! wandte 
ſich diefer gegen den Kaiſer. — So habe ih es do 
gefagt! ſprach Stays. — Rapaleon wurde durch die 


Rube und Faſſung des jungen Mannes faft auſſer Kai- 
fung gebracht. — Sie find ein verbrannter Kopf! hub 
er von Neuem an, Sie werden Ihre Familie ins Be: 
berben flürzen. Nun, wenn Sie mic wegen des Ver: 
bredend um Derzeibung bitten, fo will ich Ihnen das 
Leben. fheufen. — Ih begehre feine Gnade! jagte 
falt der Züngkiug. Es thut mir. leid, daß ich meinen 
Zwed nicht erreicht babe. — Zum Teufel, rief der 
Kaifer, ed ſcheint gar, er macht ſich nichts aus feinem 
Verbrechen. Das ift fein Verbrecher, Sie zu töten, 
fagte Staps fehr nahbrudsooll, fondern eine Pflicht. — 
Was ift das für ein Bild, das Sie bei fi haben? — 
Es if das meiner Braut. — Ülender! Hätten Sie 
Liebe für Ihre Braut, ımd kindliches Gefühl für Ihre 
Altern, Sie würden fi nie zum Meuchelmörder herab: 
gewürdigt haben. — Ich würde nie die Hand meiner 
Geliebten erhalten haben, wenn nit Die meinige von 
dem Blut des Tyrannen gefärbt worden wäre, denn 
fie verabfchent Sie eben fo fehr, als ih. Der Wunſch, 
fie zu befigen und den Gegen meines Vaters zu er: 
balten, trieb mid zur That. — Mut hören Sie, 
weh ih Sie nım begnadige, werden Sie mich dann 
lieben fünnen? — Machen Sie meine Dände los, ar 
ben Sie mir meinen Dolch, und Sie werden feben, 
was ich alsdaun thue, ſprach Staps fehr betont, 

Run, das ift doch zu toll! ſprach Napoleon ganz 
verblüfft, und ließ den Zimgling abführen, 

(Kertfegung folgt.) 
R — — 
Korrefponden;. 
f Burzburg, 12. Zuli, 

Das BezirkeComité Würzburg des 
kondwirtdfhaftlihen Vereins im Baiern, 
bat folgende Belanntmahung ergeben laſſen. 

Ducd ein höcfted Dekret der fünigl. Regierung 
bed Unter« Mainfreifes, vom 9. Febr, d. 3., fieht 
ſich dad Bezirfd:Comite Würzburg des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Baiern veranlaft, die Mitglies 
ber des landwirthſchaftlichen Vereins und alle Freunde der 
waterländifhen Induſtrie im Untermainkreife auf fol- 
genden, mit dem nationalwirthſchaftlichen Intereſſe von 
Baiern innig zuſammen hängenden Vorſchlag aufmerk- 


zu machen. 

Der konigl. Hr, Geheimerath Ritter von Utzſchnei⸗ 
der, in München, welcher daſelbſt ſchon ſeit meh: 
reren Jahren eine Tuchmanufaktur mit dem beiten Er; 
folge betreiben läßt, will biefe bedentend erweitern, 
und in gewifler Art new grimden, fo, baf fi von 
berfelden aus bie verbefierte Tuchfabsifation über das 

ı Königreidy verbreiten fol. Er will durch dies 
fie der beierifhen Shaafwolle, befonders 
ber feineren, einen fiheren Abjag verfhaffen, 
and die Einfuhr fremder Tücher, die dann unmötbig 
werben, mit alle dem nachtbeiligen Folgen , welche 
diefe Einfuhr auf den Nationalreihthum und die Unabs 
hängigfeit des Vaterlandes haben künnte, hemmen, 


Diefe nene Auftale wird aus einem Kapitalfonde 
von 7790 Actien, jede zu 50 fl. befteben. Derr 
von Ugfhneider bebält hiervon werigtend 1200 
für fih, und ladet zur Abnahme der übrigen Aktien 
unternebmende Männer in allen Streifen des Könige 
reihs ein. Die Actie ift nur auf 50 fl. geftellt, um 
reht vielen Patrioten Gelegenheit zu geben, diefer 
Auſtalt beizutreten. 

Die Zahl der 7200 Actien wird nie vermehrt, 
und fie wird zur Sicherheit der Aftionaird im fünfe 
tigen Hypothekenbuche vorgemerkt werden, indem die 
ganze von Utzſchueider'ſche Tuchmanufaktur mit allen 
Dazu gebörigen Gebäuden, Grüuden, Maſchinen, Bors 
säthen, Magazinen u, f. w., von allenauf ipr beſtehen⸗ 
den Verbindlichkeiten frei gemaht, dieſem Fonde der 
7200 Actien ald Spezials Hnpothet Ddieneu foll. 

Die Aftien werben mit 4 Procent jährlich verzins 
fet, und können cedirt werden, in welchem Falle die 
Ceſſion auf der Aktie vprzumerfen, und von Der ger 
fhehenen .Eeffion der Direftion der Tuchmanufaktur 
die Anzeige zu machen iſt. Sie werden aud Deu In— 
haberw ein Jahr nah ſchriftlich gemadter Anzeige 
zurüc bezahlt, de die Direktion der Tuhmanufaltur 
in einer Jahresfriſt immer Gelegenheit baben wird, 
fie anderwärtd abyufegen. 

Damit die Tuhmanufaftur durch einen geſicherten 
Abjag raſch aufblübe und im einem blübenden Zuftande 
erbalten werde, macht ſich jeder Actionair verbindlich, 
für jede Actie zu 50 fl. wenigftend 3 Ellen Tuch Cim 
Werthe von a — 172 fl. die Elle) nach beflelltem Mus 
fter jährlich abzunebmen, und ſo nach gemahtem Selbits 
gebrauche oder Abfape an Andere baar zu bezahlen, 


Die von Usfchneiderfhe Tuchmanufaktur wird ſich 
ganz allein mit der Tuchfabrikation aus baierijcher 
veredelter Schaafwolle befchäftigen, um die vaterläns 
diihe Schaafzuht zu befördern, und fie wird Tücher 
von gemeiner Schaafwolle nit fabriziren, damit fie 
den Tuchmachern, welche gemeine Tücher verfertigen, 
die Arbeit nicht entziebe. Herr von Usgfchneider, als 
meiit betheiligter Actionär wird die Direftion der Tuch⸗ 
manufaftur anf fi nehmen. Die Bilanz fell jährlich 
bezogen und nad bezahlten 4 Prozent Zinfen der reine 
Gewinn unter fämmtlihe Actionaärs im Verbaftnifie 
Abred Hetierbefipes vertheilt werden. Wirft die jähr- 
lihe Dividente auf die Actie mit Einfluß der 4 
Prozent Zinſen jährlich mehr ald 10 Prozent ab, fo 
fol der Uberreft dieſes Rein-Ertrags zu einem Reſerve⸗ 
fond zurüdfgelegt werden. Jede Actie wird von Herrn 
v. Upfchneider ald erftem Unternehmer eigenhändig 
unterzeichnet, und von einem Controleur, welcher die 
Mitauffiht auf die Vollſtändigkeit des Actienbuches 
führt, contrafignirt. 

Das Bezirfd-Eomite Würzburg ladet hiermit ıc. x. 


ſack zu bewundern. 


Th earerforrefponden;. 
R Darmftadt, im April, 
ienftag, 27: April. Das war ih. Pändli 
Ecene in einer Abtheilung; fand feine — * 
nahme, nur Hr. Beder wußte ſich verdiene Auer 
fennung feines trefflichen Spieles zu verfchaffen. 


Dierauf folgte: Die eiferfühtige Fran. 
Luſtſpiel in 2 Aften, nach dem — 2 von FR und 
verfhaffte deite mebr angenehme Unterhaltung. Kotzebue 
bechelt bier mit der ihm eigenthimlich gemefenen > 
und Satyre die verderblichfte und ſchrecklichſte aller 
menſchlichen Leidenſchaften und Thorheiten durch. Die 
ſcharfe Lauge iſt hier von Wirfüng, Dieſes kleine 
Produtt durch Geiſt, Wahrheit und Witz gewürzt, 
wurde ſehr artig gegeben. Hr. Fiſcher zeichnete ſich, 
wie gewöhnlich, als Regierungsrath von Uhlen aus, 
weniger Mad. Hähnle als deſſen Gattin. In der 
Schilderung der Qualen der Eiferſucht, konnte ſie 
ſich nicht über das Mittelmäßige erheben. Hr. Zahrt 
ald Hand von Boſen, ein Landedelmann, und Dem.. 
Fanny Grüner ald Denriette deſſen Tochter, waren 
beide ſehr angenehme Erfheinungen, und beide beuts 
an ihren rechten Stellen. 


Freitag, 30 April. Der Geizige. Luftfpiel im 
5 Alten non Moliere, aus dem Franzöfifhen überjegt 
von Zichoffe, 

Wir hatten heute abermals Gelegenpeit, Hrn. 
Stedö feltenes Kunfttalent in der gluͤcklichen Aus— 
führung der Rolle des Heren Kammerherru von Feges 
Treffender, ald es ibm am 23. 
April 1822 und heute gelang, kann wohl das Bild 
des Geizigen nicht copirt werden. Er drang tief in 
den Charakter feiner Rolle ein, und lieferte dadurch 
ben abermaligen unverfennbaren Beweis, mit weldhem 
Fleiß uud Eifer er fein Fach ſtudirt. Beſonders war 
fein Gebehrdenſpiel, namentlich in der Bifitation des Bew 
Bienten Pfeil, und in der Schlußfcene des vierteh Aftes, wo 
er den Dieb der Eaffette unter den Zufhauern zu ent: 
deden glaubt, 


Sonntag, 2. Mat. Olympia. Da wir unfere 
Anfiht über den Werth diefer glänzenden Eompofition, 
biefed mit Recht bodgepriefenen Wunderwerks und jek 
ner biefigen Ausführung in diefen Blättern fhon mebr« 
malen ausjüprlic ausgefproden haben, fo müjlen wir, 
um unnöthige Wiederholungen zu vermeiden, unfere 
Leſer dorthin verweiſen. 

Dienftag, a. Mai. Zum Erftenmal: Der In: 
dienfahrer, Schaufpiel in vier Aufjügen, von 
Arreſto. Da der Referent verhindert war, der Dar⸗ 
ftellung beigumohnen, fo behält er fih vor, fein Ur: 
fheil darüber nah der Wiederholung auszuſprechen. 

(Fortfegung folgt.) 


ng 
Sheateranzeige. Donnerftag, 15- Zuli wird aufgeführt: Die Waife aus Genf, 


Drama in 3 Abtheilungen. 


Hierauf: Der Shiffbrud, Luffpiel in 1 Aufjug- 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Seit, Gemüth und Publizität. 





N,” 198, 


Kreitag, 


16. Zul 






Victorin's Schicklale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges von + ** 
(Fortjegung.) 

„Bas Dir Freude macht, Martin, das iſt auch 

ir das Liebſte!“ . 
= Re, (aß ung einmal überlegen. Da baben in der 
Sudenburgerittafe des Deimlings einen ſchmucken Kna⸗ 
ben, und Du weißt, die Leute find arm und haben 
Ihrer noch Achte auffer dem. Ich glaube, die gäben 
ihn und; der erbte unfer Händchen und mein Amt, 
das Gottlob feinen Mann nährt, uud ein wichtiges 
Yuıt it; denm ich habe Dir oft fhon gefagt, wie wide 
tig der Mann if, der für Anderer Sicherheit fih den 
Schlaf bright.‘ Während er fo fprad, trat ein Made 
chen herein mit einem Körbchen, grüßte freundlich , 
und jegte einen Kuchen und eine Flafhe und ein Gold» 
ſtück auf deu Tifh und fagte: „Das fendet Euch; metne 
Gebieterin, mit dem Bedeuten, Den alten Johanniss 
berger auf ibr Wohl zu trinken,‘ Der Alte nam mit 
Rübrung die Müge ab, faltete feine Hände, und 
ſprach: „Segne Bott die bolde Jungfrau, die das Alter 
ebret und die Treue! Danfet ihr in unferm Namen, 
und ſaget ihr, der. alte Martin würde für ihr Heil beten!‘ 

„Sieht Du, Elfe, fpra er hierauf, ald das 
Mädden weg war, „daß man mid ehret. Aber ic 
babe auch fhon dem alten Hort manchen Dienit ge 
than, den ein Anderer mit getban hätte, Er jagt 
aber auch immer: Der alte Martin it treu wie Grid,’ 

Mit biefen Worten war er an’d Fenfter getreten, 
und fah drüben die freundlihe Hulda, des Kaufhrrru 
Horft's einzige Tochter, am Fenſter fteben, bie ibm 
das Geſchent geſandt batte, und er nickte ihr zu, beuate 
fein Daupt, und bob ein Glas hoch in Die Höhe und 
tranf, Und die Jungfrau lächelte mohlgefällig eb des 
redlihen Mannes Freude. 

In diefem Augenblide wurden Beider, der Junge 
frau und des Greijed Augen auf einen antern Punft 
gelenft. Es fam die Straße. vom Dom herauf ein 
ſtattlicher Jüngling, deſſen phantaftifhes Nufere auf 
einen fahrenden Schuler ſchließen Tief, Gin knappes 


Wamms umfchloß die ſchmale Hüfte und die breiten 
Schultern, auf die eine reihe Fülle natürlicher Rin— 
geltoden berabfiel, auf denen ein ſchwarzes Baret nad: 
lafig faß. Die Hüfte umſchloß ein Gürtel, in dem 
zwei Piſtolen ſtekten, und ein langer Haudegen bürg 
an jeiner Seite, So fihritt der ſchöne Züngling die 
Straße herauf, und mit Wohlgefallen folgten ihm die 
Blide der fittigen Jungfrau, biß er innerhalb der 
Thüre Meiſter Martins verfhwand. 

„Um Gott, Elfe, der Züngling iſt in unfer Haus 
getreten; mad mag der bei und ſuchen?“ rief haftig 
der alte Martin. Kaum batte er diefe Worte geſpro⸗ 
den, da Mopite es leiſe an die Thüre, und berein 
trat, das Baret in feiner Hand, beſcheidentlich Victorin. 

Das filberweife Haupt neigend, reichte der Greis 
bem Jünglinge die Rechte, mit den Worten: „Was 
Euch auch in dad Dans eined armen Mannes führen 
mag, jo jend mir willfommen, junger Derr, fo ferne 


es nicht etwas Unrechtes ift, und dafür fehe ih Euch 


nicht an!” 


, Pierorin fhüttelte die Dargebotene Hand. „Darüber 
könnet For rubig ſeyn, alter Water ’’ verfegte Pics 
torin. „Ich bin ein Bote des Ftiedens von Eurem 
ehrenwertben Bruder, Meifter Dietrich zu Ingolſtadt, 
der Euch einen berzlihen Gruß entbieten läßt, und 
dieſen Zettul fendet.‘‘ 

„So ſeod mir dreimal mwilfommen, junger Herr. 
Geh‘, Elfe, nimm dem Herrn den Degen ab, daß er 
ſich ſetze, und das Feſtmahl eines armen, aber redli- 
hen Mannes nicht verſchmähe.“ 

Nennet mid nicht: „junger Herr“ Vater, ich 
heiße Bicrorin, und fo höre ich mich am liebſten nennen!‘ 

„Run, wenn Ihr's erlaubt, fo foll ed geſchehen!“ 
Serjegte mit leuchtenden Augen ber Greid. „Setzet Euch im 
Gotted Namen und thuet Beſcheid. Mutter, bol’ ben 
fhönen eher, hört Du, ben fhönen, und brid 
Jungfrau Hulda's Flaſche an und kredenze dem Herrn. 
Ihr aber erlaubt, daß ich mid einen. Augenblid ent 
ferne, und meines Bruders Bothſchaft lefe!’ 

Hierauf lief der wuntere Alte flugs hinüber zu 

Jungfrau Hulda, Die des Leſens fundig war, und bat 
fie, ihm feines Bruders Schreiben zu lefen, welches 
die Jungiram gerne that, und aljo lab: 


Gott zum Gruß und Jefus zum Troft! 

Herzliebfter Bruder! Diemweil der junge Herr Vic⸗ 
torin Amverger, eines angefehenen aber verarmten 
Manned Sohn, hierfelbften in unferm guten Ingolſtadt 
feines Bleibens, ob böfer Menſchen willen, nit mehr 
bat, und ein redlich Stüdlein Brod durch feine Er- 
fenntnig ſuchen mil in Magdeburg, auch ein braves 
junges Blut, und trew wie Gold, und fittig und fromm 
wie eine Jungfrau ift, ald welhen ih ihn Dir wolle 
empfohlen ſeyn laſſen, fo bitte ih Did, Du mwolleft 
ibm ein Dbdah geben auf meine Rechnung, und au 
Unterhalt, bis daß er ſich's mag verdienen ; und fomit 
ſey Du Gott befoblen. Grüße Deine Frauen und 
gebab' Di wohl. 

Jugelſtadt am Tage Laurentii 

in biefem Jahr. Hanns Dietrich. 

„Seht, Jüngferchen,“ bob nun fröhlich der Greis 
an, ald er das gehört batte, „da baben wir heute 
eine Werle geweint (meine Elfe nämlich, und hätte fie 
mich beinahe auch weichherzig gemacht) daß und der 
Herr nit Eheſeegen gab, und batte ih mir ſchon ei- 
nen Ausweg audgefonneh, nämlih des Tagelöhners 
Deimling in der Sudenburger Vorſtadt kleines Ans 
dresden an Kindes Statt augunehmen, — Aber Gott» 
lob, ift der junge Menſch fo, wie ihn Hanns fchile 
dert, fo fol er mein Sohn ſeyn, und fol ed gut bas 
ben, fo war ih Martin heiße, und heute fünf und 
ſechzig alt geworden bin. — Doch — bald hätte ich's 
ja in der Freude vergeffer, Euch fonbderliden Danf 
zu fagen für Euer Geſchenk. Nun, Gott vergelte es 
Euch reihlih, was Ihr an und alten Leuten thut !‘* 
Er drüdte der Jungfrau lilienmeife Hand, und ent- 
fernte fih dann fo fhnell er fonnte, um zu feinem 
Gafte zu fommen. 

Und zu Hulda trat ihre Zofe Agatbe, und ließ ſich 
mittheilen, was in dem Briefe geftatiden. 

(Fortfegung folgt.) 


Die falfhen Eitkaffierinnen, 


Die wahren Schweftern von Prag, Schlans 
genmädchen genannt: 


ine Begebenheit aus meinem Zeven. in Briefen an einem 

Freund mirgerbeilt. — 

(Fortfegung.) 
Eilfter Brief. 
Eöln, den 2. Oft 2825, 

Seit dem 25. vorigen Monatd befinden wir un 
wieder ſaͤmmtlich ür dem alten Cöln, lieber Guftee, 
und haben unfer Logie neben dem Komödierbaud bes 
zogen. Den andern Tag nad unferer Ankunft zu 
Aachen, beſahen wir mehrere Wohnungen dajelbit und 
Mad. P. miethete unglüdliher Weife bei einem Zuf« 
kerbäder, ich aber quartirte mic in einem Gafthofe 
ein. Thereſe befam nad einigen Tagen den Benjas 
min und Zerlinden, Toni mehrere Ehorparthien zum 
einftudiren , id wollte zum Vergnügen ben Don Juan 
Ungen, den id, mie Du weißt, ſchon öfters ald Die 


lettant gegeben, und ich fo ziemlich inne babe, allein 
wir begingen leider den frebler, die biefigen beißen 
Bäder zu gebrauden , und befamen beide einen hefti— 
gen Catarrh und anhaltende Deiferfeit, welche durch 
das wiederholte Bad nur um fo hartnäckiger wurde, 
fo daß nichts daraus werden fonnte; fpäter wollte ich 
aus andern Gründen nicht fingen. Tberefe ſtudirte 
nun andere Rollen ein. Ihr Bruder ift durchaus zu 
gar nichts zu gebrauchen, nicht einmal bei dem Chor 
fann er angeftellt werden ; es ift ein fteifer, bölgerner 
Peter, den man. höchſtens ald Laternenpfabl benutzen 
fönnte, Du weißt, ich laffe ſehr viel foriren, und“ 
und da feine Mutter feine Fertigkeit als Eopift rahmte, 


“fo machte ih den Verfuh, und gab ihm mebrere Gas 


den zum abſchreiben ‚ allein er foppirte fo fehlerhaft, 
daß es nicht zu gebrauchen war; ih weiß nun mit, 
was wir. mit dem Menſchen anfangen follen. Den 
ganzen Tag lauft er auf den Strafen herum, und 


durchſucht alle Winkel, Du kennt das Aachner Thea— 


ter, die Bühne ift Mein und dad Haus ein wahrer 
Schwigfaften, es ift im Sommer fanm darin auszu— 
halten, was auch die Urfache fern mag, daß es fehr 
menig befuht wird; wir gingen gewöhnlich auf das 
Amphitheater, welches mährend ded Congreßes bier 
eingerichtet ward, und fehr bequem if. Es wird in 
diefem Augenbli ein neues prächtiges Haus erbaut, 
das aber erft fünftiged Jahr vollendet feyn wird. Da 
Thereſens Deiferfeit fortdauerte,, fo fonnte fie wäh— 
rend unferm Aufenthalt in Aachen. gar nicht auftreten, 
wir befuchten an den Tagen, wo nicht gefpielt wurde, 
die herrlichen Umgebungen dieſes Badeorts, gingen 
mitunter auch wohl einmal in die Spielfäle, um unfer 
Glüͤck zu probiren, Fortuna wollte und aber nie güns 
ftig fern. — Mama und Toni lagen den gangen Tag 
im Eonditorladen,, und naſchten und tranfen Liqueure, 
und der Herr Bruder von ungefähr fing mit dem frür 
heiten feine Straßenpromenaden an, und fam nur zu 
den Stunden der Dinerd und Soupers nah Haus. 
Die Geſellſchaft des Herrn R. ift febr gablreih, und 
zählt ſehr brave Künſtler unter ihren Mitgliedern ; 
das Schauſpiel ift vortrefflich, beſſer als irgend eines 
in der ganzen Nheingegend, er bezarlt aber auch febr 
bedeutende Gagen; die Oper it fo gut ale es Die 
Verbältniffe eines Privatunternehmerd nur immer ge⸗ 
flatten können, Garderobe glänzend und prachtvoll 
und das Ganze greift tüchtig zuſammen. Hr. R. iſt 
aber auch einer von den wenigen und feltnen Direfto: 
ren, die es verftehe, ein fo ſchweres Geſchäft, wie die 
Leitung einer Bühne ift, zu handhaben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittheilungen aus der franzoͤſiſchen Geſchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. J. Klarke. 
(Fortfegung.) E 
Als Stapd abgetreten war, äufferte ſich der Kai⸗ 
fer über politiihe Verbindung im Teutjhland, er 
mennte, ein Entjhluß, wie der bei Staps, tönnte 


— 


aicht im itm ſelbſt gereift ſeyn, zumal ta er noch fo 
jung, ein Menfh von Bildung, und ein Proteflant 
fen; er muthmaßte, der Anſchlag fomme, wie die jrür 
hern von bedeutenden Männern in England, fo von 
böhern Perfonen in Teutſchland, ald der Ihäter ſich 


anftele und ausfage, und gab feinem Adjutanten den ' 


Auftrag, an Staps forfhen zu laffen , ob die Sade 
weitern Grund habe. Diefer blieb in feinen Berbören 
feſt bei feinen erften Ausſagen, vermeigerte jeden Auf: 
ſchluß und that fein anderes Geftändniß, ald daß er 
felbht zu dem Entſchluß gefommen fey, den Bebrüder 
des Vaterlandes zu ermorden. Stanphaft weigerte er 
ſich, irgend etwas Speife zu ſich zu nehmen, weil er, 
wie er fagte, auch ohne diefe Kraft genug babe zum 
Sterben. Am 27. Detober Morgens früb führte man 
ide in den Garten von Schönbrunn zum Tode. Rubig 
und unbewegt, ja freudig fogar, ging der Jüngling 
den ernften Gang, gefaßt hörte er feim Urtheil, und 
unter dem Ruf: „Es lebe die Freiheit! Es 
lebe Teutfhland! Tod dem Tyrannen!“ 
fiel er unter den frangöfifhen Kugeln. An der Stelle, 
wo er fein junges Leben ausgehaucht hatte, wurde 
er beerdigt, nah dem Abzug der Franzoſen, auf Ber 
fehl der Öftreihiihen Regierung, wieder ausgegraben, 
und auf dem. Kirchhof des Derfes Maidling beſtattet. 
Sein Vater und feine Braut, von Kummer niederge⸗ 
drüdt, folgten bald dem unglüdlihen Schwärmer. 
— 5. Der General Malet. 

Schon ein Jahr früber, als der fpanifhe Feldzug, 
angegangen war, hatte jih in der Hauptſtadt bes Stai, 
ferreihes der Geift der Unruheſtifter von. Neuem ger 
regt. Während ber Abweſenheit Napoleond von Par 
wis hatte ein Mann verfucht, demjelben eine Grube 
zu graben, oder, wie er meynte, ſeinem Vaterlande 
einen Dienſt zu thun, indem er ed vom Neuem in 
Gefeglofigfeit und Unordnung ftürgem wollte. Man 
war glücklich genug, den Anſchlag deſſelben zu entdeden, 
noch ebe er zur Ausführung kommen fonnte, und mit 
vielen Schuldigen den Anflifter der Verfhmwörung zu 
verhaften. Ed war der General Malet, der, jeir 
nem Eide zuwider, ſtatt die öffentliche Sicherheit 
fügen zu helfen, dieſe fährden wollte. 

Charles Francois Malet war 1754 zu Dale in 
der Franche⸗ Eomte geboren, feit 1771 Soldat unter 
den föniglihen Musque tiers. Als die franzöfifhe Revoluz 
tion ausbrach, war er Rittmeifter, und zeichnete ſich durch 
Geiteögegenwart und Muth fo vortheilhaft aus, daf er 
nad eintgen Jahren. Brigadegeneralmnrde. Während des 
zweiten Coalitionskrieges diente er in Delvetien,, und 
im dem erſten oͤſtreichiſchen Feldzuge abermals unter 
feinem frühern Oberfeldherrn Maſena, im Italien. 
Bei allen Gelegenheiten machte er feine nicht gemei- 
nen Talente geltend, und fand in dem Deere in gros 
Gem Anſehen. Seine Abneigung gegen den Kaiſer 
konnte er nicht verbergen, und zog fi darch uunvor⸗ 
fihtige und unſchickliche Aufferungen dad Mißfallen 
des Regenten zu. Sein unrubiger und ränfefüchtiger 
Geift zog ihn bald in Verbindungen mit andern feines 


. 


Gleichen vom der immer mod thätigen Parthei ber 

Jarobiner. Die Verfhmörung in die er bier vermidelt 

war, bradte ihm eine fait dreijährige Daft zu, aus 

der er im Sommer 1817 entlaffer wurde, 
(Fortfegung folgt.) 





heaterforrefpondeng 
Darmftadt, im April. 


Dienflag, ır. Mai. Eduard im Schott: 
fand. Hiſtoriſches Drama in 3 Alten, von Auguft 
von Kotzebue 

Die Beranfaffung zu dieſem intereffanter Drama 
iſt zu befannt, und bedarf daher feiner nähern Erörterung. 

Here Fiſcher gab den Edward jo intereſſant ald 
wahr bei feinem ängſtlichen Eintritt im Cord NAtbols 
Schloß, und da, wo ibn Die Dein des Hungerd zu 
der Bitte „nur einen Biſſen Brod‘‘ nötbigt. 

Madame Häbnle, Athold Gemahlin, bewährte 
nicht. Gefühl genug, ald fle zwifhen Mitleid, Reue 
und Pflichtverletzung ſchwankte. 

Der Ritter Argyle wurde von Herrn Möbus 
ziemlich gelungen gegeben. Auch die Rolle des Lord 
Athol wurde von Deren Thym ſehr bedacht ausge: 
führt. — Dem Großmann würde als Malmina 
Macdonald gefallen haben, wenn fle ihrer fhönen, 
berzlichen „ einfach natürlihen Rolle getreu geblieben, 
und felhe durch Zierereg nicht überjchritten bätte. 

Freitag, 10. Mai. Der Leineweber, in ı 
At, von Kogebne. 

Herr Ste ald Lieferant Stadel. Bei feiner 
eingebildeten Erhebung zum Oberhofr, Paufens und 
Trompeten: Inipeftor, in Gang, Ausdruck und Ges 
hahrden hätte er dem finfterfter Hypochondriſten uns 
willführlihes Lacher alnöthigen muffen. Die Gleid- 
gültigfeit über die Mißhandlung feiner Frau bei ber 
Münderung, dagegen die überftrömende Freude über 
den. Empfang der verloren geachteten Diamanten, zeich⸗ 
nete er eben jo. treffend, fo natürlich, und Babei Dod) 
obne alle Übertreibung, ald der Dieter bei feiner 
innigen WVertraulihfeit mit ber großen und fleinen 
Melt, ihren Thorheiten und Vorurtheilen, dem menſch⸗ 
lichen Herzen bi: zu dem gebeimften Falten, diefe Schwach 
deiten mit perfiflirendem Wige geißelt, und dem Künft- 
ter Stoff verleiht, fie transparent zu perfonifiziren. 

Sonntag, 16. Mei. Ferdinand Cortez, 
oder die Eroberung von Mexico. Oper in-3 Alten, 
nad) dem Franzoöſiſchen von Gaftelli, Wuſik von Spontini. 

Spontint wollte, ald er dem Cortez ſchrieb, be- 
weiſen, daf die Veſtalin niht genug jeye, um ihn den 
geiftreichftem lebenden Compöniften zu nennen. Die 
heutige Ausführung war ded Meiſters würdig, vor 
guglid von Seiten der Dem. Mapdler ald Amazilly, 
uber derem Leiſtungen in diefer Nofle Einfender auf die 
im diefen Blättern enthaltene Beurtheilung die Lefer 
vermeifen. muß. 


(Fortjegung folgt.) 


Granffurt am Main, den %. Yuti 1824 
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Victorin's Shidfale. 


ne Erzählung aus deu Zeiten dei breifigjährigem 
Kriegeö von * * * 


-(Fortfegung.) 


Derweile hatte denn geihäftiglih Elfe dem Jünge 
fing den edel Jobannisberger kredenzt und den Zwie⸗ 
beifuchen Dargeboten, den er ſich, zu Elſens nicht Meis 
ner Freude, fräftiglih munden fieß; aber den Wein 
nahm Bictorin nicht. „Segt ihn weg, Mutter!‘ fagte 
er janjt, „der ift für Euch. Ich babe Gottlob meine 
Kräfte, und bedarf einer Stärkung nit; doch im 
Euern Jahren thut fo etwas Noth. Und Elfe wun⸗ 
berte fih ob des Zünglings weifer Rede und fittiglie 
dem Betragen, und wurde ihm fehr gewogen in ih« 
sem Her gen. a 

Überdem trat der alte Martin, den Zettul body 
haltend, in's Stübchen, und rief: „Elſe, der Sohn 
ft gefunden, wenn der Züngling will!“ 

Da flärrte die gute Alte bald den Gatten, bald 
den Züngling an, und wollte den Scherz unziemlich 
Anden, aber Victorin ſchlug freudig ein, und der Bund 
dreier guten Menſchen war gefchloifen, und bie Freude, 
die fo new war, zog in die Derjen der Alten ein, und 
wuchs ihnen beinahe über dad Haupt hinaus, ald Vic 
torin bei dem alten Manne traulid am Stamine ſaß, 
und ihm die Mähren alter Zeit erzählte. Elfe bereis 
tete ihm das obere Stübchen fo nett und freundlich 
zu, daß Bictorin ſich bald behaglich und beimifch fühlte. — 

Als am andern Morgen der Züngling audgerubt, 
und fih Rattlih in fein Sammtfleid geworfen batte, 
ging er an dad Werk, was ihm jegt befonderd aulag, 
ämlic bei dem Stadtfhreiber Wimmer, Vicels Schwa⸗ 
ber, dad Schreiben beffelben abzugeben und. fih zu 
empfehlen. Als Elfe vernahm, was ihr Pflegling ber 
ginnen wolle, fab fle ihn mit einer gewiffen Ehrfurcht 
und Scheu an, denn Wimmer war ein bochangejchener 
Mann, und Elfe fühlte fih hochgeehrt, wenn ihr 
Prlegefobn mit diefem Manne in Verkehr ſtand. 

Den fragenden Bictorin wies man ein ſchönes, 
großes Dans ald bed Stadtſchreibers Wohnung, Er 


trat in ein großed, geränmiges Fimmer. An dem en 
fter ſaß ein junges Weib in den beiten Jahren, züchtig 
gefleidet in ein ſchwarzes, bis an dad Kinn reichendes 
Gewand, aber bleib und nachdenklich anzufchauen. 
Auf ihrem Schooße faß foielend ein Knablein von ei— 
nem Jahre Alters, umd zw ihren Füßen fpielten zwei 
Mädchen, fhön wie Engel. Die Züge des Weibes 
waren die Vicel's, nur gemildert und zarter, reiner, 
alfo daß man fle fehr fhon nennen fonnte. Auf Vie—⸗ 
torins zierliche Verneigung fepte fie dad Anäblein zu 
den Meinen Mätchen, und trat freundlich auf ihn zu, 
fragend, womit fie ihm gefällig fih erweiſen fünne ! 

„Ich fomme von Ingolſtadt, edle Frau, und 
bringe, wenn id den Zügen Eures Angefihts trauen 
darf, von Euerm Bruder Bicelias freundliche Begrüßung 
and dieſes Schreiben.” — ’ 

Denn die Fran hätte bleiher werden können, fie 
wäre ed geworden, als Bictorin fo ſprach. Aber man 
ſab dennoch ‘in ihrem Auge die ſchweſterliche Liebe auf: 
glupen. Sie nöthigte Victorin, ſich niederzulaſſen, 
und trat mit ded Bruderd Schreiben in eine Fenfter- 
vertiefung. Sie lad, und während des Leſens flog 
oft ihr Muge aber den Brief binaus, und weilte for: 
fhend auf dem Gefihte des Jünglings, der in den 
Anblick der Spiele der Kinder vertieft, für nichts Ans 
dered Auge und Ohr hatte. In diefem Augenblicke 
drobte dad Knäblein zu fallen. Pfeilſchnell flog Dic- 
torin anf ihm zu, beb ihn auf und trug ihn zur Mut: 
ser, ihm liebfofend — und hatte nun ſchon das Mut: 
terberg gemounen. 

„Mein Bruder fhreibt mir viel Gutes von Euch, 
und dad macht mir Freude, daß mein Eheberr Euch 
vielleicht wird dienen fünnen, Ein junger Mann wie 
Ihr darf nit darben.“ 


Das Hut war im Victerind Wangen getreten und 
Hatte fie hochroth gefärbt. 

„Eure treuherzige Miene und dad Lob, dad mein 
Bruder Euch zollt,“ fuhr Die junge Frau mit einem 
tiefem Senfzer fort, „berechtigt mich zw der Frage: 
Habt Ihr mır auch Butes von meinem Bruber gu 
verkünden ?" 


Victorin erröthete wieder, „Er iſt mohlauf, das 
Barf id; zu Eurer Beruhigung ſagen,“ — ermiederte er. 

Sie fah ihn fharf an. „Verftandet Ihr den Sinn 
meiner Frage nicht, oder mwolltet Ihr ihn vielleicht nicht 
verſtehen ? Ich bitte Euch um Wahrheit!‘ 

Victorin batte nie gelogen. Die Unmahrbeit wollte 
nicht über feine Linpen. „Selbſt auf die Gefahr hin, 
Euer fehmefterliches Herz zu verwunden, muß id; leider 
Eure Frage mit Nein beantworten!“ entgegnete mehr 
müthig der Yüngling. 

Das Weib rang die Hände, und ſtromweiſe ſtürz⸗ 
ten: bie Thränen aus. den fchönen Augen. „Und mo 
fandet ZH. ihm zulegt , denn dieſer Brief ift fehr alt? 
— OD, ich befhmöre Euch bei der Liebe, die Ihr zu 
Euern Geſchwiſtern fühlt, ſeyd vedlih und verhehlet 
mir nichts, denn ſchon iſt ein ſchrecklich Gerücht mir 
zugekommen, deſſen Beſtätigung zu hören mein Herz bebt.“ 

Ich kenne leider Die Geſchwiſterliebe nicht, aber 
fle iſt mie ehrwürdig und heilig, ſeit ih Euch ſah — 
wollet Ihr dem Fremdling nicht zuͤrnen, fo fell Euch 
die treuefte Hunde werden.’ Und nun erzählte er ihr 
Alles. Das gute Weib war einer Ohnmacht nahe. 

„Und babt Ihr ibm denm nicht dad Schredlids 
feines Lebens vorgeſtellt, habt Ihr ihn nicht an Gott, 
an feine Seele, am. feiner Schwefter namenloſen Kume: 
mer gemabnt?’” — 

„Bott ift mein Zeuge, daß ich ed: that; Gott iſt 
aber auch mein Zeuge, daß es fruchtlos blieb, und ich 
Hohn: erndete und Spott für meine gute Meynung!“ 

„Kann denn. der Menfch fo fallen’ rief fie, bie 
Hände ringend. „O, mein Gott, ift es möglich ?’* 
Der Schmerz der unglüklihen Schweſter war herz⸗ 
»gerretifend. „Ach,“ jammerte fie, ‚„‚märe er geſtarben 

- meinen Armen, ich würde in ber Hoffnung des Wie⸗ 
derſeheus Troſt gefunden haben, — fo aber todt, 
&0 t, zehnfach tobt!" Mictorind Ihränem rannen: mit. 


Ben: ihrigen. — 
(Kortfegung folgt. 





Die falfhen Eirfaffferinnen, 


ober: 
Die wahren Schweftern vom Prag, Schlan⸗ 
genmädchen genannt 

i t aus meinem Zehen. im Briefen: an einen: 

ug BR Freund mirgetheilt: — 

(Fortfegung.) s 

Er: geichnet ſich durch vielſeitige Kenn tniffe, Talente, 
Orbdnungsliebe und durch die: hier fo nothwendige Feſtig⸗ 
keit. des Charakter aus, ohne welche jeder Theaters 
Bireftor der Spielball ver Schauſpieler fo: wie des 
Publikums wird. Meine Beihäftigung. ift hier fo: 
eingetheilt, wie: fie ed im Aachen war. Morgens ars 
beite: ih, dann wohne ih gewöhnlich den: Proben. bei;; 
du weißt lichen Guſtav, daß diefe: mid;vom jeher mehr 


wie die Vorftelungen ſelbſt anzogen, fie find and ge 
wiß im mehr ald einer Dinficht intereffanter und. unters 
haltender. Rah Tiih arbeite ich wieder ein Paar 
Stunden nad) einer kurzen Giefte, dann made ich 
Toillette und gebe ind Theater oter auf die Promes. 
nade. Der 22. Gept. war zur Abreife der ganzen 
Gefellfhaft von Nahen nad Cöln beftimmt, mo mir 
alfo faum drei Wochen verweilt haben. Kurz vorher 
kamen noch mehrere new engagirte Mitglieder an, und 
ältere gingen ab, fo daß eine große Veränderung 
vorging. Dem Abend vor unferer Abreife klagte mir 
Mad. P. beim Soupieren, weiche ungeheure Rechnung 
{hr ihre Dauswirtbin gemacht habe, fie betrage über 
einige hundert Franken, wofür fie nichts, als das 
Logis gehabt, und einige unbedeutende Kleinigkeiten , 
als vor einige Sols DL, Pfeffer ıc., denn das Eifen wurde 
audmärtd geholt. Daß man im Machen bisweieln 
prellt, mußte id; ich ging dennoch felbit zur Wirthin 
um die Sache zu berichtigen „ bier fand es ſich aber, 
dab Diadame und Tont für mehrere hundert Franken, 
Kuchen, Torten, Confekt ıc. verzehrt, und einige 
30 Flafhen Liquers ansgetrunten hatten. und die 
Rechnung mithin ganz richtig war, fie mußte demnach 
bezahlt werden, und Mad. P. ſich dazu bequemen; da 
aber ihre Kaffe nicht hinreichte, brachte: fie noch einige 
alte, zum. Theil falfhe oder unwichtige Goldftüde zum 
Vorſchein, die fie no von T. befommen zu haben 
norgab „ und da ich weder Luft noch die Mittefhatte, 
ſolche unmötbigen Ausgaben zu beftreiten, fo mußte 
fie für das Fehlende allerlei zum Theil erſt kürzlich 
angefhaffte Dinge in Verſatz zurück laffen. — Mad, 
DB... fhimpfte, fle ſey ſchändlich betrogen worden, 
fo viel habe fle niht verteunfen ıc., und begab fi 
gegen Mitternacht endlich, zur Ruhe. Den andern 
Morgen um 6 Uhr reiften wir nad Eölu ab, die 
Fahrt ging glüdli von Statten, und war munter 
und luſtig genug. Die Geſellſchaft fuhr in nicht ments 
ger denn dreizehn Wagen ab; man ſang, lachte, ſcherzte, 
rief ſich einander zu, traf untermegs in den Wirths⸗ 
haͤuſern zuſammen, hielt Mittag in. Bergheim, und 
die Earavane fam mit Eiubrud der Naht ohne weis 
tere Unfälle, al& daß einige Perfonen, die dem. Regen: 
ausgefegt waren, ſehr naß wurden, worunter auch der 
Hr. Bruder, ber einen Plag auf. dem Kutſcherbock 
nehmen. mußte, in Eöln an. Jeder fuchte mun. fein 
Quartier und wir bezogen das unfrige, wo wir fon. 
erwartet und. freundlid aufgenommen wurden. 
Thereſe it. vor ein Paar Tagen als Adele im 
Fandon. aufgetzeten, und hat trog der. unbedeutenden 
Rolle: giemlihen. Beifall gebabt. Mad. P., mit der 
idy„ ſo wie mit ihrem. werthen. Sohne ſeht gefpannt: 
bin, befonder& „ feitbem ich; ihr erklärt habe, fie müffe 
ſich einſchränken, da ein folhes Leben: nicht länger 
dauern: dürfe, und daß auch das werthe Söhnlein fi: 
zus etwas entſchließen muͤſſe, indem es doch unmöglich 
won. der geringen. Gage der Schweſtern leben koͤnut, 
was ohnehin: auch, eine Schande und Ehrloſtgkeit ſeyn 


gürde, will, daß Therefe glei im Bravonrpartbieen 
auftrete , die Königinder Racht, Julia, Conſtanze und 
dergleihen fingen joll, wozu weder ihre Stimme aus⸗ 
gebildet, noch ihr Spiel gewandt genug ift, und ich 
fürdyte , daß wenn fie mit aus dieſen drüdenden und: 
höchſt unangenehmen Verhältniffen geriffen , fie trotz 
iprem Talent es nie dahin bringen, und feine Forte 
ſchritte auf der Bühne machen wird. Ich felbit fange 
an, die ganze Geſchichte herzlich müde zu werden, bie 
ewigen Anforderungen der Alten, die feit dem uner⸗ 
warteten Erfcheinen des totak unbrauhbaren Sohnes 
noch einmal fo body geftiegen find, fangen an mich 
febr zu ennüniren, und ic babe deswegen ſchon beftige 
Debatten darüber mit ihr gehabt; bei erfter Gelegenheit 
werde ih fuchen gänzlich abzubrechen, fo leid ed mir aud) 
um Therefe thut, Die ich gezwungen bin, ihrem Schick⸗ 
fal zu überlaffen; ich finde auch, freilid ein wenig, 
fpät, daß ich mic Durdy ihre Schönheit babe in mans 
her Dinficht bienden laffen, das was id; für Uneigen« 
nügigfeit und Einfalt hielt, ift weiter nichts, ald ein 
angeborne® auſſerordentliches Phlegma, aus welchem 
eine gewiße ®leichgültigfeit gegen alles entfpringt , 
die mar manchmal für Küpllofigkeit zu halten. geneigt 
it, und dieſe üt ed auch, was fle, im Voranfhreiten 
der Kunft und der Muſik fehr hindert. "Wie gejagt, 
ich fürdte ſehr, daß das Verhältniß zwiſchen und gar 
bald zerreiſſen mögte, woran diesmal nicht meine von 
dir mir ſchen oft vorgeworfene Unbeftändigfeit ſchuld 
ſeyn dürfte, ſondern größtentheils dad Betragen ihrer 
Familie, die darchaus ohne alle Bildung und Er- 
siehung, ift. 
Dein. — 


Bortfegung folgt.) 





ittheilungen aus der frangöfifchen Geſchichte 
der. neueren Zeit. 
Bon M. J. Karte 
(Eortfegung.} 


Er hatte Me Freiheit niht unbedingt erhalten, 
Hand vielmehr noch unter polizeiliher Auffiht. Def: 
fen ungeachtet konnte ex feiner Feindſchaft gegen Ra— 
poleon niht Meifter werden, ſuchte neue Wege auf, 
feinen Haß. gegen: die beſtehende Ordnung. zu. duffern „ 
wd — fand fie bald, 


Napoleon brach am der Spike: des ſchönſten Heeres⸗ 
aus Teutſchland auf, um den Zwiſt zu ſchlichten, wel 
der zwiſchen ihm und dem ruſſiſchen Hofe über die: 
Beobagtung des Continentalſyſtemes entſtanden war. 
Er ging mit feinen fleggemohnten: Schaaren vom 23. 
— 25. Juni 1812 ‚über dem Niemen, drängte tie: 
Ruſſen an: allen: Orten: zurück, ſchlug ſie am 17. Augufk 


bei und in Smolensk und nahm. dieſe Stadt, flegte am 5. 
Sept. bei Borodino, an den folgender Tagen, 7. Sept., 
in der fürdterlihen Schlacht bei Mofaist, und zog 
am 15. Sept. im Modfau ein. Zu der Zeit, als 
diefe Ereigniſſe in Rußland in reißender Schnelle auf 
“einander folgten, faßpte Malet, nicht gewarnt durch 
früberes Mißlingen, niht zurückgeſchreckt vor dem 
Abgrund, an denr er fhon einmal geftanden hatte, 
nur durch den Gedanken der Rache entjlammt, und 
durch die weite Entfernung des Herrſchers ermuthigt, 
nochmals den Plan, dem ibm verhaßten Manır zu 
ſtürzen, Manchen Unzufriedenen fand er (denn wann 
und wo hat eg deren nicht gegeben ®) der fid mit ihm 
in die Wagniß einlief, weit dehute er feine Plane 
aus, auch im Auslande verzweigte fih das Com— 
plott, und ſelbſt Moreau, in Nordamerika mwohnend, 
wurde in Ausſicht genommen Kühn, ja verwegen 
war Malets Plan angelegt, und fein vollkommenes 
Gelingen würde Franfreih in einen ſchrecklichen Bir. 
gerfrieg geſtürzt haben. Die Ausführung defelben follte 
fih auf einem untergefhobenen Senatsſchluß grünten. 
In diefem fündigte der Senat dem Volfe ar, daß Na- 
poleom am 7. DOftober 1812 bei Moskau umgefommen 
fen, dat die Kaiferwürde nach ihm abgefhafft, die Re: 
gierung geändert, und fein Sohn, weil die Ehe mit 
Marie Louiſe ungültig ſey, vom der Thronfolge aus— 
geſchloſſen werde. Die Conſcription follte aufgehoben, 
eim Tbeil' der indirecten Steuern (droits reunis) 
ſollte abgefhafft,, eine proviforifche Regierung nieder 
geſetzt, Franfreic in feine altem Grenzew befhränft, 
Den europäifchen Mächten ein Friedenscongreß vorger 
fehlagem, und ber Pabit wieder in feine weltliche Macht 
eingefegt werden. — An die Spige der proviforifhen 
Regierung wollte man Moreau ftellen; diefer lehnte 
jedoch den vom einer bedeutender Perfon gemachten 
Antrag, nad) Europa zu kommen, ab. Vielleiht wußte 
ex nichts von Malets Plan. 
Geſchluß folgt.) 





Korreſpondenz. 
Oppenheim, 12. Juli. 

Schon bei der landſtändiſchen Verhandlungen aͤuf⸗ 
ſerten mehrere Deputirten ihre Mißbilligung über die 
Einrihtung: mit den diffeitigen Gerichtsboten (Huis- 
siers) und die ihnen geftattete Willführ bei amtlichen 
Zarens und Koftens Berednungen... Ein Landftand 
erflärte ſogar, ihm fen ein Huissier befannt „ deffen 
Einfommen fih auf jährlihe 9000: Gulden belaufe , 
und dieſes könne nicht wohl auf eine gefepliche 
Weiſe erworben werden.. May dem feyn wie ihm wolle, 
motorifch: ift x daß die Gerichtsbotenſtellen zu ben ein⸗ 
traͤglichſten in der ganzen Provinz gebören , zumalen, 
wenn ein folder Gerihtsagent Fäbigfeiten (mas leider 
felten ift) und Fleiß befigt. Im unferm Städtchen 
befand: ſich indeffen: ein Solcher, jung, thätig-, unter« 


richtet und lebensluſtig. Tas Amt eines Gerichts⸗ 
beten iſt immer ein hartes für den Menſchenfreund; 
dieſer kann indeſſen durch erlaubte Schonungen fein 


Amt ſogar wohlthätig und feine Perſon geliebt machen. 
Abermals leider, it auch dieſes felten; der Geldver ⸗ 
dienft gewinnt gemöhnlih Die Dberhand über die Hu- 


manität, Uber auch umfer junger Mann ſchien hievon gerade 
wieder eine Ausnahme zu feinem Vortbeil zu machen, 
indem manche Akten ehrender Nahfiht von ibm vers 
lautbarten. Trog dem wurde vderjelbe vor einiger 
Zeit, auf Reguifition der Staatöbehörde, bei feiner 
Unmefenheit in Mainz arretirt, und fein Geſchäft 
wird bier durd feinen Kollegen fortgefest. Daß dies 
fer junge Mann, der viele Freunde, aber auch viele 


geinde haben fol, bis jegt noch nicht freigegeben iſt, 


laßt fürdten, daß fid bei der Unterfuchung doc fehr 
effhwerende Umftände berausgeftellt haben möchten, 
die man bei und nidyt vermuthete, — Umfände jedoch, 
Die, wenn fie ald Inculpationspunkte betrachtet wer: 
den follten, wiele analoge Unterfuchungen — nad) der 
Meynung eined ausgezeichneten -Rechtögelehrten im 
Mainz — zur Folge haben dürften, Wir werden das 
Refultat diefer Sache im diefen Blättern mittheilen. 





Theaterforrefponden 
Darmfadt, im Mai, 


Dienftog, 18. Mai, Die Eiferfühtigen, 
oder: Keiner bat Recht, Euftfpiel in a Alten nad 
Schröder, new bearbeitet von Vogel. 

Der nerewigte Schröder bat fein Werk nah dem 
englijhen Luftfpiele: All in the Wrong, von Murphy 
— feiner hat Recht — gemobelt. Die heutige Dars 
ſtellung faım ald gelungen angefehen werden; befons 
ders erwarb fih die des Herren Fifher, Derr von 
Rait, verdienten Beifall, auch war der Madame 
Hähnle die Rolle der Juliane, feiner Gattin, ges 
gludt. Die des Herrn von Bernau, Derr Dann 
fein, der Pauline, feiner Tochter, Demoijele Mener, 
der Hauptmann von Schönhef, Hess Thym, wurden 
kobenäwerth gegeben, 

Den 21. Mai. Der Machtſpruch, Driginal« 
Zrauerfpiel in 5 Aften, von Ziegler. 

Die Zieglerifhen Arbeiten werden zum Theil ver 
fannt, und ihnen der Nang unter ten vorzüglichen 
Broducten ber dramatiihen Mufe flreitig gemadt, 
Einfender hat niht ohne Vergnügen bie bentige Dar- 
ftelung des Machtſpruchs gejeben, melde ald wohl 
ausgeführt gelten Taun, 2. Zahrt, ald Eodmurs 
von Medici, Derr Beder, als Adolfo Mudolfi, 
Herr Stel, ald Mazo d'Albizzi, gaben die Charak⸗— 
are ihrer Rollen fo richtig und treu, daß man über 


die solfommene Copirung derſelben manche Ta i 
lige Stellen des Stücks nicht achtete. —* — 
dieſigen Bühne zum Beſitze folder Subjefte Glüd 
wünjhen. Derr Zabrt erhob durd fein braves Spiel 
bie Wichtigkeit feiner intereffanten Rolle, von deren 
Werth er fh ganz durchdrungen fühlte, daher aud 
wohl einige Übertreibung, zu welcher ihn der Sturm, 
ber Kampf der Leidenſchaft hingeriffen zu baben fchie 
nen, überfehen werden mußte. Derr Beder bemährte 
abermals vielen Fleiß in der Ausführung feiner Wolle, 
Einfender wänjcht ihm nod etwas mehr Aufmerffamfeit 
auf ſich ald auf die Huffenwelt, damit Die Sindrüde, 
welche ſeine vortheilhafte Bildung, ſeine gefällige At 
tion ihm. erworben, dadurch nicht seihwädht werden, 
Die Deflamation des Deren Möbu 8, Lorenzo Us 
bini, artete zuweilen in Kanzelton aus, ein ler, 
gegen den er fi forgfältig bewahren möge! 


Madame Dähnle beurfundete ald Cornelia De 
fini feine guoße Vertraulichkeit mit ſchwierigen Rollen, 
and Talent im Hochtragiſchen. Mürdevoller Ernſt und 
boben Anftand, mit Gleihmuth des Charakters gepaart, 
geben dieſer Rolle ihren eigentlichen Reiz. 


Den 25. Mai. Künftlers Erdenmallen, 
Driginals Luftfpiel in 6 Aften, von Zulius von Voß. 


Eine frohe, muntere, ja recht ergöglihe Abend⸗ 
Unterhaltung verſchaffte und heute die Darftellung dies 
ſes aͤuſſerſt ironifhen Products. 

Die Ausführung der Rolle des Magifter Länmers 
weyer, genannt Strahlenduft, poetifher Künftler, 
war umäübertrefflih unferm würdigen Deren Fifchet 
gelungen, eine weniger gelungene Gopie ber Cäcilia 
Zempioni, Virtuofin auf dem Piano forte, lieferte 
Madame Hähpnle. 

Das übrige Perfonale in diefem Stud, befouders 
Demoifele Meyer, als Manon St. Eroir, Bir 
tuofln anf der Darmonifa, und Derr Stel, ala 
Baron Dorn, hatten große Berbdienfte um die glüd. 
dihe Darftellung fid) erworben. 


Den 50. Mai. Tanfred, Dper in 2 Atem, 
son Rofini, war für die Merehrer der Roſſiniſchen 
Muſik eine ſehr willlommene Erfheinung, und gewährte 
zinen genußreichen Abend. 


Madame Krüger entzüdtenls Amenaide. Madame 


Appold gefiel ald Tanfred, wie immer, febr. Derr 


Delcher befriedigte ald Drbazzar ungemein. Der 

Gehalt dieſer Oper und ihre Ausführung auf dem 

großherz. Dof-DOpern: Theater ift fhon mehrmalen in 

der Didasfalia fo audführlih erörtert worden, dag 

Eimjender,, zur Vermeidung gehäffiger Reproductionen, 

dorthin verweifen muß. 
(Fertfegung folgt.) 


Theateranzeige, Samſtag, 17: Zuli wiw aufgeführt: Graf Armand, Oper in 3 


Abtheilungen. 


Didaskalia 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Yubkizitet. 





N.” 200, 











Birtorins Shidfale 


äplung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 
— Krieges von * * * 


(Fortfegung.) 


Er mußte nun von Biceld feüherm Thun und Laffen 
seden,. Aufmerkſam börte fle zu; dann aber brad fie 
tögfich wieder in lauted Weinen aus. Unter Fragen, 
— * und Weinen war es Mittag geworden, und 
Diciorin griff nad feinem Baret, ſich zu beurlauben. 
Die gute Frau war fo ſehr vom ibrem Gchmerg er⸗ 
griffen, daß fie noch wicht einmal Die Abweſenheit ihres 
Epeheren gemeldet hatte, Sept bat fie um Vergebung 
depjalls, umd erfuchte deu Zünzling fo dringend, jo 
- zutranlid, ihr Mittagdmabl gu theilen, bag er nicht 
umpin tonnte, ihrer Bitte Gehdr zu geben, und Dis 
Rückkunft ihres Gatten aus der Rathöſitzung abzuwarten. 
Endlich, als es {hen Mittag vorüber war, kam 
er. Es war ein junger, ſchöͤner Mann, dem ter 
ſchwarze Amtömantel wohl anftand, defien edle Züce 
Biederfinn und Redlichkeit verrietgen. Ungezwungen 
und freundlich bieß er den Jüngling willklemmen, der 
ibm do ein Unglüdsbote war; lieg fih mit ibm im 
ein ernited Gefpräh ein, und fand mit Freuden, welch' 
ein off'ner Kopf Bictorin war, und welch' einen reis 
Gen Schatz von Kenntniſſen er fih erworben batte, 
und gab ihm fogleidy Arbeit , reichlichen Lohn für die 
ufunft verheifend. Gar bald trat ein zutraulicher 
kehr unter ihnen ein, und dad Mahl war noch 
nicht geendet, da mußten fhon der Stadtfchreiber und 
—— Gattin die ganze Lebensgeſchichte des Jünglings. 
un heriethen fie ſich, wie Vicelius zw retten fey. 
Der Stadtfhreiber ließ fh von Victorin genau die 
Gegend bejhreiben, wo er die Räuber gefunden hatte, 
wud ed wurde ausgemacht, daß man eheſteus fich dahin 
begeben wolle, um das Möglichfte zu verfuchen, Vice 
lius auf den Weg des Rechts und ber Drönung jurüde 
auführen, 
Mit dem freudigen Bewußtfepn, vor Mangel ge 
Shägs zu fon, und ih felbR feinen Muterhalt zw ew 


werben, ging ſpät am Rahmittage Victorin nad der 
Wohnung des ehrlichen Nachtwächters zurück. Etolz, 
wie ein Freiherr, fhritt er die Straße entlang, und 
mit leifeme@&rröthen lehute fih Dulta hinter dem Ber 
hange des Fenſters berver, den fhönen Jüngling zu 
ſehen, auf beffen Geſichte die Freude erfüllter Wünſche 
audgeprägt war, Freudiger fehüttelte er feined Dauss 
berrn Hand, und berubigte die halb ſchmollende Elſe, 
die ihr Mabl bis ſpät hinaus, auf ihn wartend, vers 
fheben hatte, Und fo ungern fie ed auch zugaben, 
er machte mit ihnen feinen Miethepackt feit für bie 
Zukunft, unter der von Martin uud Elfe ausdrücklich 
gefegten Bedingung, daß das unter ihnen ftatt habend« 
Verbältniß fein anderes ald dad zwifhen Altern und 
Sobn ſeyn ſollte. 


Rüſtig ging Victorin nun an die Arbeit des Stadt⸗ 
fhreiberd. Er nahm die halbe Naht hinzu, und als 
er aud dem füßen Sclafe, den bad Bewußtſeyn er 
füllter Pflichten dem Manne gönnt, erwachte, kleidete 
er ſich ſchnell an, um noch vor der Rathsſitzung tem 
bersen immer die Arbeiten zu bringen, über deren 
Bortrefjlichkeit Diefer höchlich erfreut war. Dier machts 
beuu ter Stadtfchreiber dem Zürglinge den Vorfchlag, 
ded morgenden Tages fhon, fih Urlaub zu nehmen, 
and dann mit itm nach der Gegend zu reiten, wo er 
Vicelins zulegt getroffen, den Victorin wohlgefällig 
anfnabm. Als Victorin über den Domplap ging, wm 
nad feiner Wohnung zurüdzufehren, hörte er den Ge⸗ 
fang gotteödienftliher Andaht in dem Haufe bed Herrn, 
Die Stimmung, in welcher jet fein Gemütb war, 
309 ibn in den Tempel, tem Lenker feiner Schidjale 
die fchuldigen Dpfer bed Dankes barzubringen. Cr 
trat hinein und miſchte fi unter die Gläubigen, und 
bie berzergreifenden Worte des Wochenpredigers, der 
von dem Vertrauen auf die Hüffe ded Herrn ſprach, 
ergoffen ein jüßes Gefühl und einen ftillen Frieden in 
feine Seele, der ihn mit männlihem Muthe und ſiche- 
ser Hoffnung für die Zukunft erfüllte, 


Die erbauliche Predigt mar geendet. Parmonifch 
erflang wieter die fhöne Weife von Paul Gerhard s 
derslihem Liede: ‚Beflehl du beine Wege“ — als 


Bictorind Auge unwillkührlich uber Die Meiben der 
Frauen und Jungfrauen binflog, bie die Andacht bier 
verfammielt hatte. Kine hielt feine Blicke aefeflelt. Es 
war eine Jungfrau von etwa achtzehn Jahren, fittfam 
gekleidet, aber reih, teren holdes Madonnenangeficht, 
verflärt von dem Andachtsgefühle, auf Victorin einen 
bezauberiten Eindruck mahre. Er vergaß das Singen 
über dem lieblichen Anblick, and es that ihm unendlich 
wohl, daß auch ihr Auge einigemal auf ihm weilte, 
ob fie ed gleich erröthend niederſchlug, wenn ed das 
feine traf. Rod ganz verfunfen in dem Gedanken au 
dad lieblihe Weſen, kehrte er beim, und fiebe, die 
Lieblihe fchwebte vor ihm ber, und trat fchnell, als 
fie ihren Begleiter gewahrte, in dad Haus, das gegen 
dem jeinigen über ſtand. 

Er erzählte Elfen, wo er gewejen, und gedachte 
im Vorübergeben aucd der Jungfrau. „O“, rief fie; 
„da habt Ihr ja Herrn Horſt's einziges Töchterlein 
gefeben, Nicht wahr, wie ift fie ſchmuck? Aber ihr 
Herz iſt ſchöner ald ihr Körper. Sie ift fo mild‘, fo 
fanft, fo häuslich, daß Ihr's kaum glauben könnet. 
Sie führt des reihen Mannes große Haushaltung 
gar verftandig. ‚Sie ift der Armen Mutter — ja, id 
gelte gar viel bei ihr! Mer Die eiuft heimführt, der 
bat obne ihres Vaters Reichthum den reichſten Schatz.“ 
So ging es in einem Athem noch lange fort, und man 
fand bier erfüllt das Sprüchwort: Wovon das Herz voll 
iſt, Flieger der Mim,d über. Was ihn ſelbſt Wander 
nahm, Bictorin wurde des Gerlauderd der Alten nicht 
müde, die denn add ihrer Seits nichts verfänmte, den 
Grund zum Wohlwollen in Victorins Herzen zu legen. 

“ dFortjegung folgt.) 





Die falſchen Eirkaffierinnen, 
s»er: 
Die wahren Schweftern von Prag, Schlan: 
genmäbdhen genannt. 


ine Begebenheit aus meinem Leben. in Briefen an einen 
Breund mirgerpeilt. — 


Fortfegung.) 
Zwölfter Brief. 
€ dln „den 30. Die. 1893, 

Wie ih Dir es in meinem legten Schreiben voraus⸗ 
fagte, fo ift es gefommen , lieber Guſtav; die Forde- 
rungen, die man unaufhörlich an mich machte, wure 
den mit jedem Tage unerträgliher; Mad. P. mijhte 
fh fogar ins Artiſtiſche, und mollte die Rollen bes 
ſtimmen, im denen ihre Töchter auftreten follten. Sie 
verlangte unter anderm, daß Toni bie erfte Lich 
baberinnen und Heldinnen im Trauerfpiel machen follte, 
ald: Märia Stuart, Toni ıc,, weil fie fo beißt, und 
wie ich dir fchom gefagt habe, fann das Mädchen nicht 
einmal lefen, und mir muthete fie zw, dies alles mit 


der Direktion abzumachen; Dann ſollte ih durchaus 


dem Sohn eine Anftellung beim Theater verſchaffen; 
id ſchlug ihn zum Coulincaſchieber vor, dies war ihr 
aber nicht aut genug, und zu was andern. ift er 
durchaus untauglich; geung ich bekam Die ganze Ges 
fhihte fatt bis an Den Hals, wie man fo zu jagen 
prlegt, trennte mid zuerst vom Tifch mit der Kamilie, 
und da felbft Dies noch nichts kalf, uud Mad. P. mir 
fogar auf meinem Zimmer feine Nube lief, und mid 
mit Forderungen jeder Art beftürmte, indem der Dr, 
Sohn mande Bedürfniie katte und Manches brauchte, 
fo ward ich endlich gezwungen, Dad. aus dem Fims 
wer zu führen, und da der Sohn dieß übel nehmen 
wollte, und anfing impertinent zu werden, war id 
gezwungen, auch ihn der Thür hinaus zu werfen, Noch 
denjelben Tag fündigte ich ibnen an, daß fie delogie— 
ren müßten, und da die Sache nun einmal fo weit 
gefommen war, ließ ich mid; weder durch Thränen, 
noch Sitten, noch Fleben erweichen, fontern war herz— 
lich froh, bei diejer Gelegenheit los gekemmen zu ſeyn, 
und blieb härter wie Felſen und Stein, ſo leid es mir 
auch um Thereien that, die ih mun wieder ihrem 
Schickſal und ihren unglüdlihen Verhältniſſen über: 
laſſen mußte. Den zweiten Tag darauf mußten fle 
ausziehen, da ihnen aud von Zeiten ber Hauswirthiu 
aufgefündigt wurde, und ich vermifite fie umfo weni— 
ger, da ich im Haus felbft eine vedyt angenehme Un 
tervaltung fand, ebzleih man mir vworwarf, daf id) 
die Schlangenmätden ind Haus gelvadıt babe, die 
man auf feinen Fall würde ins Logie genommen haben, 
wenn man gewußt hätte, daß es dieſe jenen. -- Ecit 
dem böre ih nur danu und wann etwas von ber Far 
milie; man fagt, Mad. P. nehme vielerlei Beſuche an, 
ihimpfe weidlih über mich, fo wie fie ebedem an T. 
gethau, (oft habe ich am deſſen Prophezeihung gedacht) 
Hage, daß ich ihr mie fatt zu effen gegeben babe, und 
erfinde noch font allerlei Lügen auf meine Rechnung. 

Thereſe ift bereits in mehreren kleinen Rollen auf: 
getreten, ohne indeflen einige Fortſchritte gemacht zu 
daben, und ich fürdtefehr, daß unter Deu drückenden 
und unangenehmen Verbältniffen, in teren dad Mäds 
chen jegt lebt , Die Husbildung ihres Talents unmög- 
lich wird, und ihre Umgebungen nur dazu geciguet 
find, felbiges gänzlich zu wutertiuden,. Ihr Bruder, 
der nun fo wie die Mutter, ganz auf Koſten und von 
der mäßigen Gage feiner Schweſtern lebt, brustirt fir 
noch obendrein, und verlangt als unumjhränfter Ger 
bieter, daß fie für alle feine Bedürjnife ſorgen ſolleu. 
Wo das zulegt hinaus will, febe ih nicht ein, beſon⸗ 
ders da die Madchen doch auch Garderobe nöthig baben, 
und fonftige bei dem Theater unentbebrliche Gegenſtände; 
dieß alles fann unmöglich ein gutes Ende nehmen, und 
ich fürchte fehr, daß nur allzubald die traurigen Fol 
gem davon eintreten werder. Im Göln lebt 8 ſich 
übrigend recht angenehm, bie Einwohner find gut— 
müthige und gefellige Leute, zusstfonnnend uud galt: 
freundlich gegen Premds;) were" au im Wilge 








' einen bier die Bildung noch nit fo weit vorgerückt 
Mt, wie in manchen andern Städten, fo trift man das 
gegen aud weit weniger Verbildung und affeftirtes 
gezierted Weſen und mehr gejunde Vernunft an. Bes 
fonderd harafterifirt die Cölner eine faſt imnter heitre 
Laune und lebensluftige Gemutblihfeit. Man iſt in 
Geſellſchaften ſehr munter, liebt Muſik und Tany und 
ein gutes Glas Wein, ımd uberläft ſich fröplichen 
Spieleu und anftandigen Scherzen gern. Nächſtens 
fhreibe ih Dir wieder. Si 
ein —. 


Wittheilungen aus der franzoͤſiſchen Geſchichte 
der neueren Zeit. 
Bon M. 3. Alarke. 

(Beſchluß.) 


Die erſten Fortſchritte der Verfhwörnng waren 


für ihre Theilhaber fo ermunternd, daß fie, vielleicht 
in der Hoffnung, der Kaiſer werde in Rußland ſein 
Grab finden, die Ausführung des Auſchlags auf ven 
25. DM. 1812 feſtſetzten. Im der Naht vom 
22. — 23. ſchlich fi Malet, des Erfolges gewiß, 
aus feiner Wohnung, und übernahm Die: Anführung 
einer Goborte, melde ihm der Oberft de n zur 
feinen Dienften geftellt batte, und zog mit dieſer nach 
der Commandantur, wäbrend zweifeiner Mitverſchwor⸗ 
nen nadı der Wohnung des Polizei Miniterd Savarıı, 
Herzogs von Rebigo, zogen. Diefe, tie Generale 
Kaborie und Quidel drangen ın den Pallaſt ein, bes 
machtigten fid des Miniſters im Bette,. und brachten 
ihu nad Dem Gefängnig Laforce. Richt fo glüchlich 
ald fie war Maler ſelbſt. Schon hei dem Generals 
Commandanten, Grafen Hulin, fand er MWideritaud, 
Dieſer, ein entfihlefferer und bandfefter Daun, ftelite 
fi zur Weore, wurde jedoch, nachdem er einem Schuß 
an den Hals erialten baite, überwältigt und wegges. 
bracht. Bon bier begab fih Malet zu den Gieneralen, 
Doucet und Laborde, welche den Generalitab bilveten, 
um Ady auch ihrer zu bemachtigen, wurde aber dafelbit 
feitgebalten, von * Leuten verlaſſen, und in's 
Gefängniß geführt So war die ganze Verſchwörung 
mit einem Mal nereitelt: Am nächften Morgen ſchon 
wurde Der Gefangene ver. ein Kriegsgericht geſteüt, 
weiches inter dem Vorfig des Grafen Dejeanı zufams 
men berufen war. Mit unmäßigem Trotze benahm er 
ih vor den Richtern, ‚oder, wie gewiſſe Lobpreiſer 
ſolcher · Verbrecher fagen wollen: „mit romiſchenn 
Muthe.“ Manıfand.beiikm nichts: weniger, als die 
Aberzeugung, daß er das Vaterland: durch feigen Wide 
in Verderben und Elend geftürgt haben mürde; ms 
verjhämf antwortete er ben Ridterr 
was er für — babe: Meine Mitſchuldi n 
find alle Frango ſen. Nah Ge, meine Herren würs ' 


Unmandelbar blieb er bei feinem Vorſatze zu läugnen, 


teen auf die Frage 


rüßmte ſich feiner Plane, und wies jede Vertheidi— 
gung ven ſich. Ernſtlich forderte ihn der Präſident 
bed Gerichtes auf, in feiner Mertheidigung irgend 
etwas vorzubringen. „Fin Mann wie ih — verjegte 
er bierauf ſtolz — welcher fih zum Vertheidiger ter 
Rechte feines Volkes aufwirft, der bedarf feiner Ver⸗ 
theidigung; er fliegt oder — ſtirbt.“ 

Auf dieſes Belenntniß erfolgte das Urtheit des 
Gerichtes, welches ihn mit mehrern, die man mit den 
Baffen in der Haud, ſammt ihm ergriffen hatte, zum 
Tote verdammie; und dieſes Urtheil wurde auf ter 
Ebene von Grenelle vollzogen. Als man Malet dahin 
führte, jagte er mit einem fpottenden Tone: „Das 
Haupt (der Verihmörung) babt ibr, aber nit 
ben Schweif (la qucae).” Das Zubinden der 
Augen duldete er nicht, ſtellte fi frei bin und rief: 
„Achtung, Eameraden } Feuer!” - 

So it auch wieder diejer ſonſt micht, zu verachteude 
Mann im feiner Thorheit untergegangen! 

D ihr, die ihr der Menfhen Thun und Treiben 
abnungblos betrachtet, die. ihr nur den heutigen Tag 
febet ; und darüber den geſtrigen vergeffet und den 
morgenden, — febet bier die Wege einer unerſorſch⸗ 
lichen Macht, in deren Plane einzugreifen einer menſch⸗ 
fihen Dand nicht geziemet! Mag aber geſchehen, was 
ba will, der welcher aus dem Heute dad Morgen 


. nacht, laͤßt alles nach heiligen Geſetzen ſich bewegen , 


auferfteben und untergehen und bie Früchte nur. ale» 
danu exit abfallen, wenn jie reif find, 
ak BEZ + MT, Rlarke.» 





Bledan B. 


Mus dem Spanifhen, 


‚, Doffen ‚bringt wohl ſchwere Plagen, 
Wenn dad Herz vergebens ſchlägt: 
Dod wer kuͤhn Vertrauen trägt, 
. Daif nicht jagen: 
„Einmal wird Erfüllung tagen. 
Du auch ‚boffeib;zmein Gedanke 7. 213 10, 
“Duldeſt Mh’ und. Darren gern : * 
Neckend bleibt dein Ziel Dir fer. s , , 
Do nie‘ wanfe ,: te Dh. Su sm tem 
Wie dad Ziel auch zögernd fehmwanfe. Has 


Glaube dir, nud zwrifle hinmierz'. "  »: 
"Go:nur glängtidie mit der Jeit 
Deiner Hoffnuug Sicherheiit. 


og wie imme 


$ 4924; er: » 44° | i 
dt wird shi ber hofnun — — — 





6. Frankfurter Volks büͤhn. 


den es jetzt ſeyn, wenn nſein Bordabanigeglintt wäre. Mai6.Qulii a, Der Die verwWererdetren, 


Euftjptel in zwei Aufzugen nach Goldoni ven Schräter, 


u 


-. 


Ein kLuſtſpiel? — ah, es war und ein Laſt ſpiell 
— Ale die Spradfhniger, welhe fih Here Truffal⸗ 
Bino zu Schuiden fommen ließ — einer jagte den ans 
dern — haben wir aus miemonijcher Pletbora vergefs 
fen. Aber, daß Dem. Urſpruch (Beatrice) ftatt 
„‚Sorrejpondens” , Correfdhpondent, flatt „Gar⸗ 
derobe“, Kar derobe audjpradh, befremdete um jo 
mehr, da diefe Künftlerin noch nie zu einem Tadel 
biefer Art Anlaß gegeben. Wäre fie doch dieſer wis 
drigen Rolle überhoben! oder wären wir vielmehr tes 
ganzen Stückes überhoben, ftatt daß man und doſſelbe 
alle Paar Wochen auftiiht! — Warum ftellte ſich 
Herr Wegener (Florinde) fo ungeberdig, als er 
feine Beatrice wiederfand? Wie wenig Aufmerkſamkeit 
auf das Freie und Wohlgefällige, auf dad Edige und 
 Mipfällige, beurfunden alle feine Bewegungen ! 


2. Rbochens Musfteuer, oder: Das Duell, 


Luftfpiel in drei Abtpeilungen, frei nad dem Frame 
zoͤſiſchen bearbeitet. 


Dem. Scholz (Röshen) verdient alles Lob; aber 
warum mußte und auch immer während ihrer Darftels 
lung die unnachahmliche, entzüdende, treuberzige Rais 
vetät der Dem. Lindner in dieſer Rolle vorſchwe⸗ 
ben! — Der Michel, Derr Leißring, von einer 
Reife zurüdgefehrt, wurde von den wenigen Anmwejens 
ben und im erften Stücke Ridt» Anwefenden freund» 
ti empfangen. Und er fpielte gar ſchön. 


Am 8. Juli. 1. Die Beichte, Luſtſpiel in eis 
nem Aufjuge von Kotzebue. 


Dem. Urfprud bat die Rolle der Baronin mit 
guter Laune, feiner Eharafteriftif und ergdglicher Les 
bendigfeit durchgeführt, Jede Bewegung ward zum 
achten, lebendigen Typus des Gedankens, jede Zeile 
des Dichters erhielt ihre charakteriſtiſche Befeelung! 
Nur in der fegten Scene, wo fi der uberführte Ge 
———— — unterwerfen muß, hätte der 
parodirende Ausdrud ihres Vortrags etwad gemilder 
ter ſeyn dürfen. — Herr Dupre — Barou Anımer, 
Kur die wenigen Worte an die Barenin: „Sie laden 
ja fo maliciös!-* in dem: Munde des Deren Otto, 
der ebedem dieje Rolle fo ‚unvetgleihlih jpirlte, wa: 
ren mehr werth, als alled was ber gegenwärtige Dar» 
Reller ſprach. * * 

⁊. Die Mällerin, komiſche Oper in zwei Ab⸗ 


tbeilungen; nad dem gtalieniſchen ) Muſtk von Pai⸗ 
flello. Bon Winter mer eingerichtet, 


Am 10. Bo ‚bo Die gefäbrliche Rachbar⸗ 
(haft, Luſtſpiel in einem At von Kohebue. 


Die feihte Dand, womit Kotzebue der! 
matifche Spiele fomponirte, ber on — * 
Wels verfläntlihe Wig, wemit er den fo lebhaft ars 
natürlich fi bewegenden Dialog zu würzen wußte 
ind Vorzüge, welche dieſes beitre Stückchen ganz be 
ſonders auszeichnen. Die Darftellung deſſelben auf 
unfrer Bühne kann faum vortrefflicher ſeyn. 


2. Das Blatt hat ſich ge det, 
fpiel in fünf Aufjügen von Schröder — 


Am 11. Juli. Oberon, König d l 
Oper in drei Abtkeilungen; Mufit ee —— 


Bir haben und verbindlich gemacht, zweimal 
Voche über bie Darftellungen auf hieflger Bühne pe 
berichten. Drüdende Verbindlichkeit! Glaubt der ge 
plagte Referent, dem durch die ewigen Miederholuns 
gen berfelben Stücke endlich der Stoff fehlen muß 
bad Blatt habe ſich gewendet, und man wolk 
und der tbedtralifhen Alltäglichleiten überheben ‚, fiche 
nur, da fommt ſchon — wieder der Dberon, König 
der Elfen — Gott mög’ uns belfen! wir wiffen davon 
gar nichts zu berichten, ald daß Herr riprud 
(Almanfor) den Mann feiner eignen Tochter, der Dem, 
Urf pruch (Almanfarid) wegen Herrn egener’s 
Wegreiſe ins Bad (Glüd auf den Dinweg)) gefpiels 
bat. Aber die Yuffübrung des Oberen rechtfertigte 
gar nicht ſolch' unnatürlichen pactum matrimonialeı 

Am 13. Juli, 1. Der Empfeblungsbrief, 
Driginal» Luftfpiel in vier Abtheilungen ; von Carl 
Töpfer. (Manufcript.) 

Hätt’ ihn Herr Wegener doch mitgenommeh | aber 
er bat ihm und feine Role (Maler Sellen) zurückge⸗ 
laſſen. Herr Größer war eben fein größerer Malcs 
ald Herr Wegener, Herr Größer follte Ifflands Shaw 
ſpielerſchule leſen, um Ruhe zu lernen. Ueberhaupt 
will ſich und uns dieſer Schauſpieler in Eivilfleidung 
nicht recht gefallen. — Dem. Urfpruh (Emanuel 
Brechts Emmy) befundete auch bei ihrer beutigen Dar 
ſtellung ihr ftets jortfchreitendes Talent. 

2. Der Unfihtbare, Oper in einem Mc 
Mufit von Carl Eule, Er * 

—Die Muflf von Earl Eule — ein omindfer Rame! 
Derr Eoftenoble, der Dichter der Oper bätte ſich au 
bie Müde ſparen können, Eulen nad Athen gm 
tragen. Die Vitjpielenden haben das Stüf nad 
Würden gegeben: Einer, Lin Fifch genug, ſprach p 
fpät, ein Anderer, gafelirend, fang zu früb. Ein 
Dritter wollte von einquartierten Eornetä fpreden, 
und behauptete, die Cortes fegen ba. In Spanien 
wär’ er ‚gefangen worden. 

a, ! 3 
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Victorin's Schickſale. 
Eine Erzählung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 
ieged von * * * 
«gortfegung.) 


"Das Kuppeln, felbft im edelften Sinne des Worts, 
it ben alten Frauen eigen. Gie möchten beglüden, 


weil fie einft glüdlih waren, Sie möchten bie Biebe 


in bie Herzen einführen, weil ihr Herz voll Liebe if. 
Bei ber guten Elfe, die fhon nad ben wenigen Tagen 
+ faum wußte, ob fie Bictorinen oder „ihr Dulds 
Heu” mie fie bie Jungfrau nannte, Die idr fo viel 
Butes tat, und Die fie einſt auf ihren Armen ger 
ſchautelt, ald Deren Horſt's Gattin noch lebte, in 
deren väterlihem Daufe fie ihren Martin Sieb gewons 
nen hatte, mehr liebe, traf obige Bemerkung auf's 
Genaueſte ein. Kaum glaubte fie in Vittorins Herr 
zen ben guten Grund gelegt zu Haben, als ſie eilends 
binüber zu Hulda'n trippeite, und auch hier die beredtefte 
Mpologie aus dem Gtegreife hielt, Die je aus einem 
woblmeinenden Herzen in das offene Ohr eines jun 
gen Mädchens drang, dem der Gegenſtand der Fobrede 
nichts weniger als gleichgültig zu werden anfing. 
Auch bier fand Elje, zu ihrer unausſprechlichen 
rende, geneigtes Gehör. Triumpbirenb in ihrem 
Innern, ſah fie fhon im ihrem Geifte Wictorin 
und Hulda vereint. Feſt nahm fie +8 ſich vor, an dem 
Altare der Liebe unermüdet fortzubauen. 


— — 


Der Morgen graute kaum in Dfien, da hielt vor 
Meiker Martind Wohnung ein ftattlihese Ro, von 
einem Diener geführt, der nah Bictorin fragte. Elfe, 
die ſchon auf war, führte dem Diener zu dem Juͤng 
ling, der ihm einen Gruß entbot von bem Derru 
Stadtfchreiber, und ihm erſuchte, fih in den Pelz 
mantel zu büllen, den er ihm reichte, fintemal, wie 
ber Diener fagte, ein barbarifches Wetter Draußen fep. 
- Bistorin zog den Pelz an, gürtete feinen Degen um, 
ſchob feine Piſtolen in den Gürtel, fegte feinen Filzhut 
auf and folgte dem Diener, Life verftand von dem 


Montag, 


19, Zuli 1824, 





Alen nichts und fragte ängftlih, wohin Victorin wolle 
and ob er denn aud wiederfehre? — „So Bott will, 
in wenig Tagen!’ antwortete er, ihr Die Dand rei« 
hend; und ald er ſich flinf auf das edle Thier ſchwang, 
flog fein Blick zu Hulda's Fenftern hinauf, und ſiede, 
da ſtand die Liebliche im netten Morgengewande, und 
nidte erröthend, ald Victorin grüßend den Hut ſchwang, 
und dann Die Straße hinab flog. „Das muß man aber 
ſagen,“ fprad Elfe in fi hinein, ‚Ahön iſt er wie 
ein Engel, und ftebt ibm nicht der Pelz wieder aller: 
liebſt ? Und mie er dahin reitet? Wahrhaftig, wenn 
der nicht Huldchens Herz ſich erwirbt, fo iſt es in 
Kurzem ju einem Kiefel geworden 1! — — 


Sept gewahrte Elfe ihren Liebling am Fenfter, und 
machte fih auf, mm mit ihr gu überlegen, mad wohl 
der Grund von Victorins gebeimnißroler Abreiſe fey, 
ba er doch fonft ihr allemal fage, wohin er gehe, und 
mo er gewefen, wenn fie ihn darum frage. Hulda 
ſelbſt bätte ed wohl gerne gewußt, doch blieb Ihr Sin⸗ 
nen fruchtlos. 


Der Stadtihreiber wartete des Zünglingsd — 
pferde. Er hatte ſich auch in einen Pelzrock gehü 
und einen Degen umgegürtet. 


Begleitet von den Segenſswünſchen der betrübten 
Battin begaben fie fh nun Schnell aufihren Weg, und 
hatten bald die Thore Magdeburgs hinter fi. — Vier 
Tage ritten fie ununterbrochen in dem ſchredlichſten 
Schneegeftöber und dem fihneidendften Oftwinde, als 
fie endlih am Abend des fünften in der Nähe jener 
Moldgegend ankamen, wo Wictorin fein Abentpeuer 
beftanden hatte. Sie mahten in dem Dorfe Dalt, das 
am Saume jeneb unfihern Waldes lag, und fehrten 
in der Schenke des Huffhmidtd ein, wo einſt jener 
unglüdliche Greis war belauſcht worden, — Viele 
Bauern faßen um die Tifche und zechten, ald die Rei- 
fenden eintraten. Ehrerbietig machten fie den Ankömm⸗ 
Ungen Platz, und ald Pictorin und der Stadtſchreiber 
ſich etwas von der erflarrenden Kälte erholt Hatten, 
begann Erfterer fih inein@®efpräd mit Dem Wirt he ein⸗ 
aulagen, und fan amnvermerft auf Die Räuber, Das 


war Feuer an den Zündftoff gebracht, das jetzt body; 
loderte. Jeder wußte eine Gräuelthat zu erzählen, 
und zu Beider nicht geringer UÜberrafhung vernahmen 
fie Victerins Begebenheit auf's Genauefte mit allen 
einzelnen Umfländen, welche Die Beſcheidenheit des 
Sünglings zu erzählen nicht gelitten hatte. Recht freund: 
lich drüdte ihm der Stadticreiber die Hand, fo fehr 
auch eine entfeglihe Angft fein Derz folterte. DHaupts 
fählih wußten die Bauern viele Gräuel von dem Haupt: 
manne. der Bande zu berihten,. Die Worte ſchnitten 
wie zweifchneidige Schwerdter in Wimmer Herz ein, 
und tief befümmert ſaß Victorin neben ihm, 


Als endlich diefe chronica scandalosa geendet war, 
nahm der Wirth allein dad Wort: „Nachdem meine 
Gäfte und Nachbarn Euch, ehrbare Derren, Alles er- 
zahlt haben, was offenfundig von den Nänbern ges 
worden ift, jo muß ih Euch auch das Ende biejer 
Geſchichte erzählen. Diefer Ränberhauptmann, von 
dem man fid fagte, er fey vornehmer Altern Kind aus 
Magdeburg, und habe in Ingolſtadt ſtudirt (Wimmer 
erbleichte bei diefen Worten) ift denn neulichh unweit 
Coburg eingefangen worden, und wurde dert, wie 
beute ein Haͤndler erzäbfte, vor drei Tagen ygebenft, 
mit etwa vieren von feiner Bande, namentlih dem, 
dem der fahrende Schüler den Arın lahm gehauen.” 


Tier erfchättert vom der Rachricht, ſank Wimmer 
ehnmacntig anf die Bank. Ein allgemeiner Tumult 
eutſtand. Man forad von dem plöklidyen Unfalle mit 
fonderbaren Mienen, und muthmaafte, ed müſſe der 
Dauptmanır dem fremden ſicherlich verwandt feyn. 
Mit vieler Mühe brachte ihn Victorin zu fi. Alles, 
was er ſprach, war: „Ad, mein Weib, mein armes 
Weib! Victorin wandte alle feine Beredſamkeit an, 
ihn zu beruhigen. Er ſchlug ibm das einzige Mittel 
vor, was der guter Frau zum Trofte gereihen kouute, 
nämlich eine pin Fraus zu begeben, und ihr bie Um— 
fände feined Todes anders zu erzablen. Nach vieler 
Mühe gelanges ihm, Wimmer'n endlih von der Wohl« 
thäatigfeit diefer Maaßregel zw Überzeugen, ber denn 


gerne die nöthige Relation dem Jünglinge überlaffen. 


zu wollen verſprach. 


In ſtummem Schmerz ritten fie am andern Mer 
gen ab, um über Coburg die Rüdreife zu machen. — 
Der Dufihmidt batte nicht geflogen. Rabe bei Go: 
burg fand ein Galgen mit vier Leichnamen, in deren 
größtem Bictorin alfobald Vicelius erfannte, Nah 
vieler Mühe geftattete man ifmen, daß cr konnte beer- 
digt werden; und ald Victorin dem Uuglüdlichen dies 
fen legten Dienft erwieſen batte, zog er mit dem 
trauernden Wimmer nah Magdeburg zurüf, mo fie 
der leidenden Schweiter des Unglücklichen die Nachricht 
braten, er jew in einem Gefecht mit Tilly's Reitern 
gefallen, welches fie denn auch alaubte, 


(Fortfegung folgt.) 


Johann von England, nad) Unterzeichnung 
der Magna Charta. 


Es war im Jahr 1215, als der Engländer, des 
graufamen Jochs eines finftern Despotismus überdrüßig, 
Dafjelbe abſchüttelnd, von feinem König Johann feine Frei 
beit errang. Millionen jubelten über diefen Sieg , nur 
ber König und fein Dof knirſchten vor ohnmächtiger Wutb, 
denn aus eigenem freien Willen hatte er ſich diefe Feſſeln 
nicht angelegt. Sie waren bedacht, dieſe Wuth beitäudig 
zu erneuern, indem ſie ihn ſpottweiſe den — König 
ohne Land nannten; heftigen Gemüths, wie er war 
überließ er ſich derjelben gan. Die Feder, womit 
er die Magna Charta unterſchrieben, hatte er ger: 
ftoßen; nun faß er einfam in feinem Kabinet, und 
an Dolz kauend, weldes er wieder wegfpie, verfloß 


ihm der Abend, mad Unterzeichnung der englifcen 
Freiheit. 


In der Nacht gab er Befehl zu Rüſtungen gegen 
die Barone, welche ihn zur Unterjhrift gezwungen 
hatten, doch gebot er fie heimlich zu halten, um fie 
binterliftig gu überfallen und feine Race bequemer 
ausüben zw koͤnnen. Als aber feine Plane entdeit 
wurden, und man ibm fragte, ob es wahr fen, daß 
er fih rüfte, um mit den Waffen in ber Hand feinen 
Schwur zw verlegen und die Freiheit feines Boltes 
zu zertrümmern, da ſchwur er mit der umbefangenften 
Miene, — bei den Fäßen Botted, — richte 
bavon zw wiffen. Da er aber in feiner Wuth ſich 
zu deutlich verrathen hatte, mißtraute ihm der Reiche 
Rath, und eilte wehllagend auseinander, Hierüber 
beftüsgt, eifte Johann auf die Inſel Wight, wo er 
drei Monate lang, mit den Blanen feiner Rache ber 
fhäftigt , lebte. Bei dem Pabft, (melden Johaun in 
in jein Intereffe gezogem,)> ließ er durch feine Gefand- 
ten die Pairs anflagen, ibn mit den Waffen in der 
Hand, und obne Vorwiſſen des beiligen Vaters, 
ber doch nur allein alle Hoheits-MRechte vergeben 
fönne, zu Unterzeihnung der Mugnu Charta ges 
— zu haben. Darauf donnerfe Inuozenz eine 
ulle gegen Die Aufrührer, erflärte den Freiheitsbrief 
für nichtig, drobete Jobanu mit dem Fluch der Kirche, 
wenn er Daruad) handelte, uud den Barotıen daſſelbe, 
wenn fie deffen Erfüllung verlangten. Gleich nad) 
Erfheinung der Bulle verließ der König die Infel, 
zog von jenfeits des Meeres Soldaten au ſich, und 
ſchiffte nah Dovar. Um fi ihrer Treue zu wer 
ſichern, wies er ihnen Die beiten Landftrihe Englands 
zum Eigentpume an. Der Krieg brach aus, planlos 
von Seiten des Volks, blutdürſtig von der des Könige, 


Die Feſtung Nocefter gab das erfte —— Bir 
gerfrieg ; in ihr fommandirte Wilhelm vor Albinei, ein 
Ritter ohne Furcht und Tadel, Ewig und unvergef« 
lich wird folgender fhöne Zug feine Seelengröße in 
Ber Geſchichte fortleben: Ein geſchickter Bogenfhüge 


bat ſich nämlich von ihm die Erlaubniß aus, dem König 
beim Recognoßeiren den Todespfeil ind Herz zu fenden. 
Obgleich nun Albinei fein andere& ald dad Todesloos 
bevorfland, wenn er in die Bände des Königs fiel, 
auch ‚feine Hoffnung des Entſatzes da war, jo ver—⸗ 
(dymäbte er dennoch auf Koften einer ſolchen That fein 
eben zu erhalten. Rodhefter fiel, uud Albinei wurde 
mit dem übrigen Rittern zum Galgen verurtheilt, obs 
glei Johann erfahren hatte, Daß er der Erbalter eis 
ned Lebens fey. Aber das Urtheil des Königs wurde 
gemildert, indem ihn feine eigenen Offiziere an das 
wandelbare Glüf bes Kriegs erinnerten und er felbft 
ja in die Hände feiner Feinde fallen fünnte; darauf 
begnügte ſich feine Nahe mit hartem Gefängnig für 
die Ritter, und dem Tod der Gemeinen, Die Grau—⸗ 
famfeiten von Johann und feinem Deere verfeblten 
ihre Wirkung niht, und machten ihm anfänglich leide 
Bahn, eben ſo trug das leihtfinnige Betragen der 
Anführer des Bolfes, welde üppig und gemächlich in 
Loudon lebten, nicht wenig zır feinem Fortſchreiten ben. 
Auch erſchienen päbftlibe Yegaten, die den Bann über 
alle ausſprachen, welche gegen den König forhten; er 


wurde bei Fadelichein und ımter dem Geläute aller 


Glocken befannt gemacht, Als aber Die Legaten auch 
den Erzbifhoff von Lanzton befablen, denjelben ber 
kannt an machen, antwortete Liefer, ich eile fo eben 
mad Rom, mm Innozenz eines Beſſern zu belehren, 
Wirklich eilte er dahin, erbielt aber fein Gehör, weil 
die Gefandten ded Königs ihn ald Anhänger tes Volks 
bezeichneten. 


(Hortjegung folgt.) 


Korrefponden;. 
"Mom Rhein, den 12. Jali. 


Publizität, cin Beſtimmung, melde die Di: 
dasfalia bejonders an der Stirne trägt — obichon 
fie jedem öffentlichen Blatte feiner Natur gemäß ange 
bört, ſo bat Diefe doch ſich bei vielen Gelegenheiten, 
biefer zu entſprechen, eh remvokl ausgezeichnet, ohne 
fih um die Schreierhorde zu befümmern, weil es ſehr 
oft der Fall ift, daß der, tweldyrer gegen Nügen und Bes 
merfungen fo laut ſchreiet — immer Unreht bat. — 
Geheime Madhinationen, die Stimme der Pur 
blizieät zu befhwichtigen, mürfen ohnehin jedem Nedak 
teur, welcher feinen Staudpunkt richtig verficht, — 
ein mitleidiges Lacheln abzwingen — und er kaun fie 
uur mit der. Beratung beitrafen, welche fie verdienen, 
Da id in der Didasfalia in Ihnen. einen Mann 

diejer Art erkennen lernte — ſo beehre ich mich, Zonen 
‚ einige Notizon meiner Meinen Rheinreife mitzutveilen. 
Ich beſuchte fürzlih die Gegend des Siebenge— 
birgs; die ſchönen Ruinen, die zugleich als hiſtorifche 
Kunden ber teutſchen Vorzeit anzuſehen ſind, verſetzten 
mich in eine ſonderbare Stimmung. — Die vielſeitige 


Mangelhaftigkeit, die jene hochgeprieſene Jeit, — wo 
ed nur Hörige und Knechte gab, wo Adel und 
Pfaffen nur befahlen, und dad übrige Volt nur 


gehorchen konnte — wo die erſtern beiden nur zu 


Schwelgen — und tad Feptere nur bei ſchwarzem 
Brod nnd Gerftentranf,. für Erftere zu arbeite. md 
zu kämpfen fi beitimmt —— — hatte doch dei 
al’ ihrer Verderblichkeit einen zeitgemäßen Eharafter, 
weldyer dem Culturzuſtand angemeffen war, und trug 
dad Gepräge einer immern Kraft und Kühnheit im ſich, 
die ſich ſelbſt noch in dieſen Rırinen ausſpricht ... . 
Ob ſich die nenere Zeit daſſelbe zu rühmen vermag? 
bieriber mag vor dem Richterſtuhle der Geſchichte, Die 
Philoſophie der Staatötynft, ſich einft eutſcheidend 
außfprehen .. . . Ich wilt mid bier mit feinen male: 
riſchen Zeihnungen jener Gegenden befaſſen, dieſe 
mögen ibre Leſer in dem Meifterwerfe, in welchem fid) 
ihr verewigter S chüg im Reiche der Kunft unerblich 
machte, nachfehn. 


Bonn. Diefe freundlihe Stadt, früherhin eine 
der glanzvollſten Reſidenzen Teutſchlands, in welcher 
ber vortreffliche Aur fürſt Marimilian vond ſt— 
reich des Guten und Nützlichen ſo viel ſtiftete — 
und wenn ſich nicht der verheerende Lavaſtrom der 
franzöfifihen Revolution mit feiner Feuerfluth bis Kies 
ber .ergoffen hätte, noch viel des Guten geftiftet haben 
würde... . diefe Stadt bat mihtd mehr von jenem 
Glange, Aber an deſſen Statt bar ih Ein mwohlthäs 
tigerer Glauz unter frietrih Wilhelms Zepter 
über ihr ausgebreitet; nämlich jener der Wiſſen⸗ 
fhaften und. höhern Kultur. 


* 


Die biefige Univerfität — entwickelt mit vortreff— 
lichem Gehalte ihre jugendlihe Kraft, und ſchreitet 
immer vorwärt® zur impofanteır Bedeutenheit.... Sie 
iſt mit vorzüglichen Lebrern befegt, und an ihrer Spi 
ſteht als Univerfitätsrichter, Derr Gergmaun, ein 
geborner Naffauer, ein Mann, der noch immer 
auf jedem Poſten, wo er ſtaud, feinem Matte Ehre, 
machte, nicht aber, wie fo viele Kleinmeiſter, ihre Ehre 
im Amte ſuchen — nur durch diefes einen Werth ers 
balten, und im Kraft des Amtes, glei den Pfauen, 
ſich auf ihren Federn brüften, und mit edelbaftem Ge: 
fhrei einherfhreiten. — So viele Univerfitärepläge ich 
auch ſchon bereifet habe, fo fand ich die Mufenfühne 
zu Bonn ſich befonters durch Humaniift, der 
Tochter der Beiltesbildung und Beſcheidenheit, ehren: 
voll aufzeichnen — und halte mi berechtigt, den 
Grund hiervon in. ber Weisheit und innern Büre des 
genannten afademijhen Richters zu. finden, indem ich 
mich überzeugt habe, daß die Studenten diefen Mann 
durchgängig Pindlich lichen und chrem — Ton Bonn 
zeifte ich über das alte Andernach nah Koblenz. 
Diefe Stadt bierer jegt ein Mmbhajted Anſehen bar, 
wegen des Militärs und ihre Merbindung durch eine 
ftehende Brite mit dem hiſtoriſch merfwürdigen Ehren—⸗ 
breitenftein. Wenigfleus herrſcht hier mehr Lebendig: 


keit als ih zu Maing fand, wo zwar auch eine beden ⸗ 
tende Garntſon if, — die, aber aus verſchiede⸗ 
neu Elementen kombinirt if, und in Frieden und 
Ruhe mit einander ihre Pflicht erfüllen. — Die Arbeiten au 
deu Feſtungswerken zu Koblenz und Edrenbreitſtein, 
werden jetzt fait durchgängig von Soldaten verſeden, 
wodurch dem armen Landvolke eine bedeutende Nabs 
tuugsquelle verloren gegangen ift. — Bon hier machte 
id einen Abfteher über die Bäder, Ems, Schwals 
bad und Wiesbaden. Die neue Straße von Koblenz 
nah Ems, teren Einweihungsgefchichte die Murora 
wind aus dieſer Ihr Journal enthält, iſt vortrefilih, 
und fann für dieſen Badeort fehr vortheilhaft werten, 
indem die Befuhe aus Foblenz und Reuwied 
fih dadurch ſehr vermehrte werden. — Ich war wirk⸗ 
lich überrajcht, Diejen Badeort fo angefüllt zu finden, 
allein man kann bei näherer Anfiht es auch nidhr abs 
ldugnen , daß bier die Bürger wie bie Vorgejegten 
gewetteifert haben, um dad Schönere und Nuͤtzlichere 
gu vereinbaren und zu befördern, um den Aufenthalt 
ihrer Kurgäfte immer angenehmer zu machen. In Dies 
ſem Sinne fand ich Vorgejegte und Bürger ganz ver: 
eint — und fo wirdeiner der [hönften Jwede erreicht. 


Von bier reifte ih nah Schwalbah, wo ih mid 
aber nur von 10 Uhr Morgens bis gegen Abend aufs 
- bielt, und in dem mit vollem Rechte berühmten Gafts 
bof zur goldnen Kette, wo ich früberbin oft logirte, 
su Mittag fpeißte. Es iſt zwar mein Zweck nicht, über 
Gaftbdfe vier zu fprehen, Do Bann ich diefem Haufe 
das Zeugniß nicht verfagen, dab es in Dinficht der guten 
Bedienung, der@üteder Speifen wie der Weine, fo wie in 
Hinſicht der Billigkeit, zu den allerbeften Gaftpdien von 
Wiesbaden bis Koblenz gebdrt, und jeder Reiſende, der fich 
in diefer Anſicht bier getaͤuſcht findet — der heiße mich 
einen Lügner, welches id, für die ſchlechteſte Ber 
zeichnung balte,. Sn eben dem Maaße, als ih Ems 
angejüls fand, fand ih zu Schwalbach eine um Diefe 
Zeit ungewohnte Leere. Ich wollte mi gern etwas 
näher an den Tiſch machen, um die Urfachen zu ertun⸗ 
bigeu, aber ich vernahm bald, dag eiu bajiger Amts- 
gebälfe mitjpeifte, weßhalb Niemand rein mit ber 
Gprade herauswollte. Künftig ein Mehreres. 


Theaterlorrefponden;. 
Darmſtadt, im Juni. 


Den 51. Mal, Die Ahbnfrau, Trauerſpiel in 
5 Alten, von F. Grillparzer. 


Demoifelle Maria Mayer, Mitglied des Ehur: 
fürftlih Heſſiſcheu Hoftbeaterd in Caſſel, gab- als 
erfte Gaſtrolle die Rolle der Bertba, Tochter ded 
Grafen Zdendo vom Borotin, und Jöfte Diefe fo 
fdwierige Aufgabe des ſchauerlichſten Befpenfterfpiels 
mit ungerheiltem Beifalle, indem fie Vorzuͤgliches Leiftete, 


Die Deffamatior war beutlich und 
fo auf ihr Gebährdenſpiel der Ahnfrau —— 
Die tief erfhätternde Wabnfinnsfcene, beurfundete be. 
fonders dad wahrhaft tragiſche Talent der Künfklerin, 


Sie wurde auch von dem übrigen heute 
ten Tbeaterperfonale wacker unterfüßt, —— 
wurde Jaromir von Deren Beder mit Kraft und 
Leidenfhaft dargeftellt; Borotin won Deren Zahrı 
befonders in der Sterbſcene, fehr gut gegeben auf 
die übrigen Rollen mit Fleiß ausgeführt. — 


Den 4, Juni. Das Bogelfhiegen 

in 5 Aften von Elauren, das Alec —— 
matiſchen Armuth dennoch beluſtiget, und bon dem 
Publitum fehr gut jededmal aufgenommen wird, wurde 
heute nicht vorzüglich Dargefteflt. Herr Reufäufler 
von Stauden, Nittergutsbefiger amd Schüpe, ging 
namentlich in der Scene der Schildwache, mit dem 
Reihtbum feiner vis comice fehr ſparſam zu Werke. 
Demoifelle Maria Mapner gefiel in ibrer gweiten 
Gaftrolle, ald Lottchen Wollant, nicht fonderli , der 
Salat des Herrn Fuch s war su troden. Herr Grabe 
wußte als Julius Selting ſich feinen Beifall in er 
werben, befto ziehe Herr Sted, als Geheimerath 
von Zeifig. 


Die Meynungen über den Inhalt des Stüds find 
ri —— De 5* ihm allen Werth F 
andere finden es durch feine Schilder: d 
lichen Thorheiten ſehr gefäßlig. — — 


Eine gediegene und unpartheliſche Würdigun 
felben enthält No. 1 des allgemeinen rer 
der neueften in» und ausländifhen Literatur für 1823, 
erfter Band, erfted Stüf, Ceite 11, melde Einfens 
der den Feiern der Didaskalia zur Beſtimmung ihrer 
Anſicht empfiehlt. 


Den 7. 13. und 20, Juni. Dfympfa, Auch der 
Genuß der ſchmackhafteſten Pafteten, wenn er jw oft 
wiederkehrt, verliert feinen Rei, ° . 


Den 9. Sunf, Elifene, oder: Der Wald 
bet Herrmannftadt, romantifches Schaufpiel im 
vier Alten nach dem Franzöfiihen, vn Johanna von 
Beiſſenthurn. (Dritte und legte Gaftroflle der Dem, 
Maper). Einfender kann die Darftelung nur ande 
ten, indem ihn eine bedeutende Unpäßlichfeit von dem 
Befuhe des Theaters abbielt, und er daher aus eige⸗ 
ner Anfihtüber die Ausführung — welche jedoch fehr ge⸗ 
lungen aus gefallen feyn fol — nicht ariheilen tan. 

Den 11, Juni. Der Leinweber, Schaufpiel 
in ı At, von Kotzebue. 

Derr Bted, als Kiferant Stadel, zum Obers 
Dof>, Paufens und Trompeten »$nfveltor, in Can 
Ausdrud und Gebehrden, erregte lärmenden Beifal, 
So wie ihm derſelbe ſchon am 14. Mai zu Ipeil wurde. 


AZortfegung folgt.) 


Didasfalia 


Stätter für Geiſt, Gemütb und Publizitdt. - 
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DBictorin’s Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigiaͤhrigen 
i Krieges von * * * 


(Fortjegung.) 


Hatte auch diefe Reife feinen weiteren glůcklichen 
Erfolg, ſo war doch jetzt Wimmer's und ſeiner Gattin 
Herz mit der redlichſten Freundſchaft dem Jünglinge 
— der durch gute Sitten und freundliches Be— 
nehmen, treuen Fleiß und ausgezeichnete Geſchicklichkeit 
fi Wimmers Freundſchaft täglich mehr erwarb, 


Es war an einem falten Rovemlerfonntage, als 
nach geendigtem Gotteddienfte der Kaufherr Dort, ein 
geborner Heilbronner, der fih in Magdeburg feit Jah— 
ven niedergeläffen, und ein reicher Mann geworden war, in 
des Stadtſchreibers Wohnung trat. Höflih ging dies 
fer ibm entgegen. In u. Worten that der stolze 
Reiche dem Stadtſchreiber fund, wie er bei dem Kate 
der Stadt eine Klage gegen einen faumfeligen ZJabler 
mirffe vorbringen, und er ihm erfuchen wolle, dieſe 
Sache zu übernehmen. 

„Mit Eurem Wohlnehmen, Herr, verſetzte ernft 
Bimmer, „kann und mag ih mih der Sade nicht 
unterzieben; allein ih will Euch an einen, zwar frem» 
den, aber dennoch nichts deſtoweniger geſchickten Rechts⸗ 
gelehrten empfehlen, der nebenbei in etwas dürftigen 
Umjländen ift, und gerne die Sache übernehmen würde,‘ 
— „Und der wäre?” fragte jegt auf einmal griufend 
freundlich der Kaufmann, auf den die fetten Werte 
bed Stattfchreibers eine magiſche Zauberfraft aufübten, 
denn er gehörte zu der Zunft, deren Grundfag es it: 
Rebmen ift feliger denn Geben! Wimmer nanıte 
ihm Victorind Namen und Mobnort. 

„Alſo mein nächſter Rahbar, wenn ich recht gehbrt 
babe, und mir uoh unbekannt? Hm! Hm! Run — 
ich danke Euh, Herr Stadtſchreiber.“ 

Mit dieſen Worten und einer kurzen Verbeugung 
zog der Filz ab, und Wimmer ſagte zu feiner Gattin; 
„Leid ift ed mir, daß ich dem Jüngling nit beffere 
Kundichaft und in einer beffern Sache überwerfen fonute; 


Dienftag, 20. 





1824, 


doch er kennt feinen Mann noch nicht, und ed wird 
ibm wenigftend Ruf mahen, wenn er die Sache 
durchführt — 

Es war noch feine Stunde verfloffen, da fam Herr 


Dorft mißmuthig zu Haufe, Die Streitſache einem fo 
unbefannten, unerfahrnen Merichen zu übergeben, war 
ihm doch im Ganzen zu kritiſch erſchienen; Darum war 
er bei mebreren Rechtsgelehrten, die ale, den Geiz 
des Menſchen und feine erniedrigende Bebandlungdart 
kennend aus Erfahrung, in feinen und unfeinen Wors 
ten ihn abgemiefen batten. Das hatte denn doch dem 
Hochmuth und Gelditolz des Kaufmanns ſchwer beleis 
digt, und mißmutbig warf er ſich jegt in den Seſſel, 
der am Kamine fland, und ftatt mit Daaren bloß mit 
Moos gepolitert war. „Hulda!“ rief er dann der 
biübenden Todter zu: „Laß mir einmal den Fant 
berüberrufen, der fi beim alten Martin eingeniftet 


bar!" 


„Aber um Gott, Vater!" was wollet Ihr mit dem 
Jüngling, den Ihr mit Unreht einen Fant nennet, 
denn er is ſehr firtfom und bran ?’ 

„Ey, fieh da, am Ende kennt gar mein züchtiges 
Töchterlein alle Tugenden eines Laudſtreichers, während 
fie die Lafter oder wie fie eö zu nennen beliebt, des 
Junkers Kettelhodt mit eben fo großer Freude ber 
vorhebt 1’ : 

Hulda erröthete vor Unwillen. „Ihr thut mir fehr 

Unreht, Water. Ich babe mir zufällig von der alten 
Elfe erzäblen laffen, wer denn ihr Dausgenoffe fen; 
die mir denn, ohne meine frage, viel Gutes von ihm 
ruͤhmte. Wenn ich aber Kettelhodt's Laſter bervor- 
bebe, fo thue ih es bloß, um ber MWahrbeit offne 
Bahn zu machen, und mich von einem läftigen, wider⸗ 
lihen Menſchen zu befreien, ber feines Geldes wegen 
Euch werth tft.” 
, Dort fhwieg. Er fühlte dad Wahre in Hulda's 
Anferungen, der er erft am Vormittage wieder ernſt⸗ 
liche Anträge wegen des Junferd gemacht, und dadurch 
Hulda’d Inneres tief gefränft hatte, , 

Eine Magd wurde binübergefandt, und bald erfhien 
Birtorin. Der alte Filz mußte fih doch ſo den Jüng« 
ling nicht gedacht haben, denn etwas verblüfft begrüßt 


er den jungen Mann, ber im flolger, edler Haltung 
»or ihm ftaud, und nad feinen Wünfchen fragte. Der 
Alte fegte ibm die Sache num aus einander, und Bics 
torin verfprah, Die Sache des morgenden Tages zu 
betreiben. 

Er bielt Wort. 
Gerichts war, fo trugen doch Victorins bündige Dars 
ſtelluugen, mit den evidenteften Rechtsgründen belegt, 
ziel dazu bei, daß der Schulöner in die Koften ver: 
urtheift, umd binnen kurzer Frift beit Gefängnißftrafe 
im Falle der Nichtleiſtung ber Zahlung angehalten wurde, 
fi mit Horft zw verftändigen. : 

Der Alte war feelenvergnügt, allein Vietorins Herz 
war tief bewegt, ald er vernahm, der Schulöner fey 
arm und Vater vor 6 Waiſen. - 

„Diesmal, Huldchen,“ fagte Dorft am Tage des 
Entjheids, „‚diedmal hatteft Du Reht. Der Junge 
ft ein tüchtigee Juriſt, und mebenbei fehr bomett, ins 
dem er mir micht fordern wollte. ! 

„So werdet Ihr ihm doch aud feine Mirhe lohnen ? 

„3a; id> denke, ein Dukate foll hinlänglich ſeyn %'* 
— „Ib dachte wenigftend viere!“ entgegnete Hulda. 
Der Vater, derüberall geizig war, nur gegen feine Toch⸗ 
ter niet, fügte ld ihrer Meynung, obwohl nicht gerne. 

Mißmuthig warf der Züngling dad Geld auf feis 
wen Tifh, weil er es für Gündengeld anfah. Elfe 
ſchlich aber bald herein, und ſetzte fi zutraulich ner 
den ihn, und erzählte ihm, wie die edle Hulda jegt 
eben den Schuldner ihres Vaters babe fommen laſſen, 
und ibm nit nur dem Betrag ber Koften, fondern 
auch die ganze Schuldſumme zum Einhändigen an ihr 
ven Vater gegeben. „Ich war Zeuge,’ fegte fie mit 
Thränen der freude im Auge hinzu, „als der arme 
Mann vor ber Jungfrau auf dem Knien fag, undibre 
Dände mit den Thränen der Dankbarkeit benegte.’ 

Victorin fühlte jegt im feiner Seele ein Gefühl, 
das der Anbetung nahe fam. Er hätte mögen bin 
über flürgen und fid vor dem Engel niederwerfen, 
und aud die ſegnenden Hände mit feinen Thränen 
Benegen, bie bie herrliche Handlung ihm entlodte. 

(Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenr;. 
Mainz, 17. Juli. 

Se. Durchl., der Herr Fürſt Staatskanzler vom 
Metternich, werden vom dem Johannisberg nach 
Frankfurt abreiſen, von wo aus Hochdieſelben auf 
einige Tage nach Darmſtadt ſich begeben werden, ehe 
Sie unfere Gegend verlaſſen. Mainz wird nicht das: 
Glüf haben, Denfelben in feinen Mauern zu ſehen, 
obgleich mar ſich deffem noch bis heute ſchmeichelte, 


indeffer fnüpft uns doch eine neue angenehme Erinner' 


zung, an diefen edlen Fürſten, dadurch nemlich, daß 
er den jungen hoffnungsvollen Landfhaftsmaler, Drn. 
Knapp von hier, großmüteig in Shug nnd mit nad; Wien 
simmt, um ihn dert feine Studien: vollenden zu lafen, 


So langfam auch der Gang des > 


und ihn alsdann nah Italien zu ſchicken. Es if nicht 
zu zweifeln, daß biefer angehende Künſtler, bei forte 
gefegtem Fleiße und gutem Betragen nicht allein fein 
Glück mahen, fondern au, wie fo viele unferer ar« 
titifhen Landsleute, einftens ald großer Künftler im 
Auslande glänzen werde. Go fahen wir, zwar mit 
einer wehmüthigen Erinnerung an die Vergangenheit, 
aber aud wieder mit einem boffnungbelebten Blid in die 
Zufunft, wie nur dur eine große Reihe von Jahe 
ren Mainz zu der ehemaligen Bedeutenheit in Kunft 
und Wiffen gelangte, welche es hatte, wie aber 
aud dieſer Mufenfig von ehemals noch jept in dem. 
Kunftfinn feiner Bewohner feinen wohlthätigen Schats 
ten auf unfere Gegenwart wirft, und feine entwidelt, 
die einer frühern Zeit ihre Pflanzung verdanfen, Wenn 
auch Mainz, feiner Hodfchule, feiner reichen Patri— 
zter und fonftiger Mägene beraubt, noch fo vieles an- 
dere, was die Kunft fordert, vermißt, fo bleibt ihm 
doch immer ein wg der deſſen Edhne im Einzel 
nen geniakifh über alle diefe Dinderniffe weghebt: es 
iſt der angeborne hohe Sinn für Kunft, das natur 
tihe Talent zu deren Aultur, Diefem natürlichen 
Bildungstrieb fam die Errihtung eined Vereins für 
Kunft und Wiſſen fehr zu fetten. Und wenn auch um 
mittelbar von diefem feine ſchnelle, glänzende Reful- 
tate ausgehen, fo verbreitet er doch mittelbar feine 
mwohlthätige Wirkung in Würdigung unferer biefigen 
Kunftfhäge und in Ermunterung angebender Talente, 
Denn ohne den Kunftverein, ohne die Öffentlihen 
Kunſtausſtellungen, und man darf in specie hinzu 
fegen,, obme die rühmlicden Bemühungen der Herren ı 
Hrofefioren Braun und Müller, die die KRunftfritif 
ſchrieben, dirrfte ſchwerlich Hert Rupprecht den Muth 
gehabt haben, auf eine fo kluge und menſchenfreundliche 
Weiſe unfern boffnungsvollen Landbömann dem Deren 
Fürfter von Metternich zu empfehlen, und auf’ diefe 
Art fein Glüͤck zu machen. So bat eine gelänterte, 
gefunde, öffentlihe Kunſtkritik ihren mannichfaltigen 
Nutzen, und äußert fi in den complizirteften Ridy- 
tungen. Schade, daß diefer Verein nun feines mäch— 
tigften Hebels, des öffentlihen Denkmals feines Wir: 
kungskreiſes uud feiner Eriftenz, durd die Eingebung. 
bed Spiegels beraubt ift! 





Lord, dem 15. Juli. 

Die Traubenblüthe ift bier vorüber, und mit ihr 
jede günffige Hoffnung auf den kommenden Herbft ver» 
fhmwunden. Der bier allzubäufiggebaute Klein beer 
Stod hat, im ganzen Sinne des Wortes, alle 
ſeine Frucht fallen laſſen. — Abermals ein neuer trau⸗ 
riger Beweis, von dem was ber Verſaſſer des rhein- 
fändifhen Weinbawes, Hr.J. Hörter, in dem 
jüngfe erfihjienenen 2. Theile diefes Werkes, ©. 12, 
überdie Ratur der Kleinbeergewächfe fehr richtig bemerft: 

„Der erfte Schritt zur Erhaltung. der Bluthe und 
Serbeiführung guter Herbfte, beißt ed dort, gefhieht 
sorab duch eine allgemeine gänglihe Aus— 


rotteng der fhledteren Arken der Kleine 


beerrebe, und kie@inführung ſolcher Trau— 
benforten, denen ungünftige Witterung, 
»äbrend der Blüthezeit, niht leicht 
(dadet. 

„Dee Kteinbeerftod gebört ımier die erften und äl- 
teften Sorten, die an die Ufer muferer Flüſſe ver: 
pflanzt wurden. Er war, nad allen Nachrichten, die 


wir über feine Eigenfchaften befigen, einft fehr frucht⸗ 


bar. Uber feit länger als fünfzehn Jahrhunderten 
bei und weilend, bat er endlich feine Natur verkülgnet 
und it allen andern Saamen gleih — audgeartet. 
Oft und beffig bat der fehmeidende Mortwind feine 
Natur angegriffen, gelähmt und zerſtört. Durch uns 
zäblige Generationen wurden ‚die kranken Entel kräf⸗ 
tiger Eltern fortgepflangt. Gefhwäht im allen Theis 
fen find ihnen ‚von der Ahnen Tugenden nur wenige 
geblieben. Wetter und Ungeziefer haben die Herrſchaft 
über fie erhatten und ihre Fruchtbarkeit eben fo wie 
die Güte ihred Saftes vermindert. — Die SKleinbeers 
ſtaude gebört. mit zu den ſchlechteſten unter allen ber 
fannten. Rebforten.’‘ 


Wiesbaden, 16. Zuli. 

Es iſt num entſchieden, dad Herr Kaſtner unfere 
Bühne verläßt, und als erſter Tenoriſt für die große 
Dper , mit einem ſehr anfebnlihen Gehalte, in Das 
nover engagirt it. Herr Beneſch fall, aber wird ihn 
atcht erfegen. Huch Herrn Derbold hat man für dieſe 
Bühne gewinnen wollen. Diefer war aber ſchon neuer: 
Pingä wieder für dad biefige Theater engagirt. — 

Der Dper biefer Bühne ſtehet ein großer Schlag. 
bevor „ der dem Einfender diefes heute doppelt fühl« 
bar war. Es war nemlich bei Beranlaffung bed vor 
den Deren Gebrüdern Morig und Reopald Ganz beute 
gegebenen Eongert#, in welchem beide Künſtler, erfte= 
rer auf der Violoncelle ‚und legterer auf der Violine, 
mit aufferorbentliher Gediegenheit, Gefhmad und fer: 
tigkeit fpielten, und allgemeir den Beifall des Audi— 
toriumd erhielten, ald derfelbe erfutr, daß die Gebrür 
der Ganz, vier an ber Zahl, die Stütze des Drche⸗ 
ſters fanımtlih, mit Amdnahme des einen Bruders „ 
der — * einem Rufe ins Ausland fol⸗ 
gen, um ei dem hieflgem Ordefter eine 
ſchwer ausfüllbare Lüde veruhlen werden,. 








Theaterforrefponden;. 
Darmftadt, im Jumi, 
Der rı. Juni. Nadr der Darſtellung des Lein⸗ 
webers folgte ein Violinfongert, fomponirt und vorges 
tragen non Deren Hofmuſikus Ludwig Schlöſſer, und 
große militärifhe Variationen über den Alex andermarſch, 
für die Violine, von demſelben. m 


Derr Ooſmuſikus Schlöffer verrieth ſchon in fruͤhſter 
Jugend viele Anlagen und muſikaliſches Talent, und 
folgte mit Glück dem. inneren Trieb zur Kunſt. 
Der verdiente Herr Hofmufifdireftor Mangolt mar 
feim erfter Lehrer, und Hr. Eantor Rinf gab ihm den 
erften Unterricht in den Anfengdgrimden der Kompor 
fition. In der Folge der Zeit genoß ermeiteren Une 
terricht, während eines vierzehnmonatlihen Aufenthalts 
zu Wien in ten Schulen der berühmteften Muſiklehrer 
Salierie, Seyfried uud Mayſender; auch verfchaffte 
er ſich dadurch Zutritt bei Weetboven „ welder ihm 
febr nüglig wurde. Nachher fegte er feine Studien 
zu Paris, unter Cefuenr und Kreuzer fort, ımd ers 
bielt durch Cherubinis Empfehlung den Eintritt in 
Des neue mufitalifche Nationalinftitnt (Conservateire.) 
Unter diefen Meiftern erwarb er fih mit Hülfe feines. 
ausgezeichneten Talents, Gefhmad und Grüuͤndlichkeit 
in der Eompofition. Gein heutiges Conzert entzückte 
das Publikum durch die große Lieblihfeit des Tons 
mıd den ausdrucksvollen Vortrag, fo daß man oft eine 
fhöne Stimme zu hören glaubte, wobei man zugleich 
Geſchmack md Geimdlihfeit bewundern wußte, Der 
Sap war Mar, ahne Überladung und fräftig im Verein 
von Gantabilität und Gefchmeidigfeit, voll Seele und 
Charakter. 

Zugleich beurkundete der Künftler; große Kenntniſſe 
der Ratue und Wirkung feine® Inſtruments, deffen 
Femperatur, Umfange vom Tönen: und den Verhält- 
niffen der Tonarten. 


Die Variationen über den Alerandermarfd) für die 
PBiofine, find in einem ihrem Charakter angemeffenen 
militärifchen. Styl geſchrieben, und die dritte Barition 
in Doppelgriffen „ welche dad Thema enthalten, und 
mit- einer Nebenfigur dennoch verbunden find, befon- 
ders funftreih. Das darauf folgende Siciliano, das 
in. die brillante Schlußvariation einleitet, die durch 
effectvolle Paſſagen in. kurzen Bogenftrihem endiget, 
erwarb fid Bewunderung. eben fo braten die Tuttis; 
welche mit türkifher Muſik begfeitet find, -eine fehr 
gute Wirfung hervor. 

Das Ganze bewährte Feuer, Kraft und Tiefe, und 
verfchaffte im feiner gelungenen Ausführung dem- braven 
Künftfer wohl verdienten rauſchenden Beifall der zahl: 
reihen Zuhörer. Möge er und doch fehr bald wieder 
einem fo gemmfreichen Abend gewähren, und und das 
durch vor feinem aufferordentliden Fortſchritten in der 
Kunft eben for angenehm überzeugen! Das Orcheiter 
unterftügte dem Vortrag, durch rühmliche Präcifion. 

Den 15. Juni wiederholte. Olympia ibre viel: 
fachen Beſuche auf der Bühne, ohne bejo: derslgünſtige 
Aufnahme des: Publikums. 

(Fortfegung folgt.) 


I Ten — — — — — —— — — 
Theateranzeige. Dienstag, 20. Zuli wird aufgeführt: Die Veſtalinn, Oper im 3 


Abtheilungen. Licinius, Herr Baader, vom Rational⸗Theater in 


Berlin. 


Branffurs am Main, den 19. JVuli 1324 
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Vacetorin's Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges von * —— 


(Bortiekung.) 


Das günftige Urtdeil, welches ſämmtliche Glieder 
ded Rathes aller Orten über ben jremben Jüngling, 
feine Kenntniffe, feine Beſcheidenheit fällten, bradte 
ihm einen großen Ruf, und bald jah er fid Im Beſi 
des Überfluſſes. Niemand freute fi deß herzlicher ala 
Wimmer md feine Gattin. Um ſo ſchrecklicher war 
aber auch eines Tags der Schlag für fie, ald ein Ko⸗ 
burgtſcher Abgefandter bei dem Matbe der Stadt die 
Anzeige machte, es babe die Beifchläferin des Räuber 
hauptmannd, der ob feiner Thaten gebenft worden fey, 
auf diefen Wictorin Amperger, ald einen Genojlen des 
Dauptmanns, bekannt. Jitterud au allen Öliedern, 
beachte Wimmer die Trauerbotſchaft der Gattin, die 


ipn trieb, zu Bictorin zu eilen, um ihm zur Flucht 


bepülflih zu ſeyn. 


Victorin arbeitete beitern Ginnes anf feiner Kam⸗ 
mer, ald der bleihe Stadtfchreiber hereinftürgte, und 
athemlos in einen Stuhl fiel. * 


Erſchroclen fuhr Victorin auf, meynend, es ſey 
dem Freunde oder der Seinen Einem ein Unfall bes 
gegnet. Als Wimmer wieder athmen fonnte, sverfüns 
bete er fo fchnell ald mögli die Trauerpeft, und bes 
ſchwor den Züngling, zu fliehen, ehe er verbaftetwürde, 
wozu er ihm fogleih ein Pferd fenden wolle, 


Bictorin biels ihm zurück. Er war allerdings bes 
teoffen , denn er gedachte des Rufe, ımb — was Hulda 
fagen würde. — Aber dad Bewußtſeyn der Unſchuld 
bielt ihn aufrecht. „Laßt es fommen, dad Ungewitter, 
mein theurer Freund,’ fprah er ruhig zu immer, 
„ich zittere nicht, Mag die Mege mir aufbürden, 
tead fie will, droben über uns ift der Schüger der 
Unſchuld. Ich werde nicht entfliehen. Die Schwach, 
Die mid unſchuldig trifft, erniedrigt mich nicht. Wollet 
Ihr mir aber nuͤtzlich ſeyn, fo ſuchet es alſo zu ers 


— = 
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wirfen, daf ich bier vor dem Rathe gerichtet, und bi 
Anflägerin mir entgegengeſtellt werde 


Wimmer eilte fhnel zum Burgermeifter. Raum 
aber hatte er bad Ente der Strafe erreicht, ald ſchon 
die Rathödiener famen, den Jüngling in gefängliche 
Daft zu nehmen. Groß war der AZufammenlauf des 
Volfes, größer Martins und Elſens Sammer, 
Blei wie ein Marmorbild lehnte Hulda in dem Ferse 
fir. Da trat Victorin mit der beitern Stirne und 
dem Lächeln der Unſchuld aus der Thüre, warf einen 
Blick binauf, indem er die Dand auf fein Derz legte, 
und dann gen Dimmel deutete — und fohritt dann 
durch die Volfämenge, die mitleidig den ſchönen Jüng. 
ling betrachtete. Der Auflauf zog die Bewohner Mag« 
deburgs auf die Fenfter, Dan fah dem Nüngling traım 
eig und mitleidig nah; aber nur Ein Mann wurde 
tief erjhüttert bei feinem Anblid, Es war ein Kaufe 
mann, ber obnlängit erft voneiner langwierigen Krank— 
beit erflanten war, die ibm ein Schreden zugezogen 
batte, über deſſen Grund er übrigens ein firenges 
Stilihweigen beobachtet hatte. Er fandte fogleich fei« 
nen Diener ab, der bald mit ber Nachricht von der 
Urſache der Verhaftung des jungen Mannes zurüde 
kehrte, und mit freutiger Miene hinzuſetzte: „Er iſt 
es, Derr, id habe ihn ſogleich erkannt.““ „Gottlob,“ 
erwiederte der Herr, „jet kann ich vergelten.“ 


Der Koburgiſche Abgeſandte verlangte Victoring 
Auslieferung mit vielem Nachdruck, indem er der gras 
virenden Ausſage eined Wirtbed erwähnte, bei dem 
diefer Züngling Pürzlih in Begleitung eines anders 
Mannes gewefen, der bei der Nahridt von ber Räu— 
ber Hinrichtung is Ohnmacht gefunfen fey. 


Der Burgermeißter aber erflärte, daß er dem Jüng ⸗ 
fing Schuß verbeißen, und dieſes gegebene Wort nicht 
brechen fünne; worauf endlih der Geſandte nad vie 
tem Widerftreben Die Verhandlung vor den Rath von 
Magdeburg zu bringen zugab. Victorin erbielt ein 
anftändiges Gefängniß, in welchem oft der Burger« 
meifter mit Wimmer ihn befuchte, und bier aus Des 
Juͤnglings Munde den Lanf der Sachs erfuhr. Dis 


tertn bat Wimmer, wo möglih Vicelius Namen nicht 
nennen... Aber. der edle Mann kannte feine Rüds 
ten mehr — es galt ja die Rettung der Unſchuld, 
mochte nun auch Schmach die. eigne Sippfhaft. brand» 


marlen,. — 
Sortfegung folgt.): 


! 


Johann von. Enafand, nach Unterzeichnung: 
der Magna Charta; 


(Fort/ekung.): 


Die Wuth ded Königs flieg mit. feinem: zunehmens 
den Glüd;. feiner. Banden blutdürftige Anführer waren. 
beruhigt. durch Mord, Raub und Schändung der Weis 
ber. Alles, dem. Menfchen: theuer, wurde vernichtet; 
der. eine Haufen zog. gegen London, der andere, unter 
tem unmittelbaren Befehl des Königs, im Lande ums 
ber, Er lich alles zerftören und verwäften, und die: 
Leihname feiner ermordeten Unterthanen auf die Lands 
ſtraße werfen ; in Flammen loderten Städte und Dürs 
fer. auf) uud mäahrend Eltern ihre Kinder, ber 
Bruder den Bruder, der Gatte die Gattin 
zum. Scheiterhaufen führen mußte, brüflten feine Ba ns 
den te deum laudamus, Er wollte König 
einer MWüfte werden; dazu hatte er das herrliche Enge. 
land gebracht; über neue: Unterthbanen wollte er res 
gieren, über fremde Banden, die dem. erworbenen. Bos. 
ben mit. englandiſchem Blute gedüngt hatten.. 


Trog dieſem konnte er auf: feinen: glüdlichen: Er: 
folg reinen, fo lange London nit: in: feiner. Macht 
und. die Bürger deſſelben der freiheit: günftig 
waren.. Da ſchleuderte abermals der willfährige Pabit 





einen Bannſtrahl gegen dieſe, als Die. Haupturbeber- 


ber Magna Charta; brachte aber feine Wir-fung bervor.. 
Die Burger waren bereit ,. die-errungene Freiheit mit 
Gut und Blut zu vertheidigen,. und zwar. ohne: frems. 
ben: Beift-.nd, aber. der Adel, deſſen Güter in den 
Dänden. ded Königs war, dachte ar: fremde. Unter-- 


ſtützung. 
(GFortſetzung folgt.): 





Frankfurter Volksbühne, 


Am: 15. Jull. 1. Die Waiſe aus Genf,. 
Drama- in drei Abtheilungen. Nach dem Franzöfifhen. 
des Dictor. von. J. F. Caſtelli. 


Die Marquiſe von. Logny war. in Geheim mit dem: 
Grafen: von Valmor vereheliht,. Die Mipbilligung- 
Iprer. Familie zwang ſie, diefe: Verbindung geheim zur 
halten. Tberefe, die Frucht Diefer Ehe ward nach dem 
Tode des. Grafen von ihrer Mutter: zwar noch micht 
Hffentlih ald. Tochter anerfanur,, aber- demungeachtet- 
ersichtlich, von. terfelben: adoptirt. Gtrömborf ,, der: 


Natbgeber der’ Marquife, empfing die In rum 
welche Thereſens Geburt Een 5: a 
ſtarb: man eröffnete ihr Teftament. Wie groß war 
dad Erſtaunen und die Wuth der Familie, als 8 
verlautete, daß Thereſe zur einzigen Erbin ihres großen 
Vermögens eingefegt mwar.. Von Diefem Augenblide 
war aud; Therefend Untergang von der Familie bes 
fhloffen. Die Arme wollte den Habführigen Alles 
überlaffen, und nur- einen feinen Gnadenhalt erbitten, 
aber Strömborft: widerfegte- fi, und bot fi Therefen 
gum Vertheidiger ihrer Rechte an. Sie vertraute ibm, 
benn er war ja. durch viele Jahre der Freund ihrer 
verftorbenen Wohlthäterin gemefen: allein der Treulofs 
war. von ihren Gegnern gewonnen! Diefe bedienten 
ſich der unwürbigften: Mittel‘, fie zu; verderben; ihre 
Jugend und Unerfahrenheit vermechten das ſchan dliche 
Gewebe nicht zu durchſchauen. Das eigenbändige Teftas 
ment der. Verblihenen wurde von der. Familie bei Ges 
richt angefochten ;: man behauptete, es fen. falſch, man 
klagte Thereſe an, fle habe die Schrift: ihrer Mob 
thaterin nachgemacht, man erfaufte Zeugen gegen fie, 
weiche fie. einer: Reihe von Verbrechen bezüdtigten. 
Sie vertheidigte ih nicht; Strömborft patte ihr Stils 
ſchweigen auferlegt... Tterefe- ſah ihre- Ankläger. und 
ibre Richter. nicht einmal, täglich wurde. fie. neuer 
Schandthaten überwiefen, als Betrügerin: verurtbeilt, 
indeſſen das Ungebeuer Strömborſt ihr einen vollftäns 
„digen Steg ankuͤndigte. Endlich rieth er ihr, die Flucht 
N ergreifen, um der entehrenden Strafe zu. entgeben, 
a fing Therefe zu fpät an den Elenden kennen zu 
lernen : ihr Unglück war auf das Höchſte geftiegeı, 
Jetzt, als ſie entehrt, verurtpeilt in die Welt binauks 
geſtoßen war, jest erft geftand ihr der Heuchler-, daß 
er ſie liebe, en Lot ihr am: mit. ihr im ein, fremdes 
Land zu flüchten, und ihr dort feine Hand zu. reichen, 
würde fie aber dieſes Anerbieten zurückweiſen, fo molle 
er. fie: den Gerichten ausliefern.. Die Liebe des Ent: 
ſetzlichen war- Therejen noch ſchrecklicher, ald die Ge- 
fahr in der fie fchwebte; mit Hülfe einer alten Wär⸗ 
terin entflob fie in einer Naht aus dem Haufe, wo: 
Strömborft fie verborgen: und bewacht bielt; fie richr 
tete ihre Schritte nach Lauſanne, allein ohne Geld, 
ohne Führer, und bis zur Ohnmacht erſchoͤpft, war 
fie. unterwegs genötbiget in einem Dorfe bei den Bawern 
am. Brod und um ein Lager zu bitten, damit fie ſich 
erholen fünne, um den andern Morgen ihren Weg nach 
Lauſanne fortzufegen. Hier fand fie der wuͤrdige 
Paftor. Egerton, und bradyte fie auf's Schloß zur Frau 
von Rollſtein. Mit Thränen in den Augen, erzählte- 
bier. Therefe, daß fie fih Henriette nenne, eine Waiſe 
und Franzöſin ſey, daß ihr. der Tod ihre Wohlthäterin 
geraubt babe, und daß fie num darum fidy nah Lau— 
fanne: begeben wolle, um dort in irgend einem: Haufe: 
Dienft zu finden, Sie ſprach bied alles mit folder. 
Anmuth, fo. einfah, gemütblid und Theilnahme erre⸗ 
gend, daß ihr die gnaͤdige Frau auf der Stelle dem: 
Antrag, machte, fie: bier. auf, dem: Schloſſe zu: ber. 


falten: Thyereſe nahm es banfkar an, balt ward fle: 
sicht allein der. Gegenftand: der allgemeinen Achtung, 
und, Liebe: Karl, der Sohn der Frau: von Rollſtein 
füglte: die: innigſte, berzlihfte Neigung für das ſchoͤne, 
tugendbafte- Mädchen... Auf. einer: Reife nach Laufanne,. 
entdedte. fih: Karl feiner. Mutter ;. dieſe fonnte den 
Witten ihres Sohnes: nicht widerſtehen, und willigte 
in: feine. Verbindung mit Therefen.. Hier beginnt nun 
dad: Drama. — Iherefe empfängt einen Brief von 
Karl, in welchem er: ihr- Herz. und. Hand anträgt, fie: 
von, der. Zuftimmung: feinen Mutter unterrichtet, ihr 
feine Rüdlebr verfündet,. und daß noch heute ihre Ver⸗ 
lobung: gefeiert; werden. folle: Sie glaubt num ihr Ge 
beimmiß. nicht. länger: verbergen zu. dürfen, und ent- 
deft. ihre, früheren. Schickſale Dem: Paſtor Egerton,. 
ihrem. Freunde und Beihüger. Der Erftaunte bemerft,, 
daß. die- Pflicht: ihr gebiete dad Schloß. zu verlaffen ,, 
er wolle. fie aber in die Arme feiner Schweſter führen,. 
wäbrend er ſich felbit: nach: Genf. begeben würde, dort: 
das. Verbrechen aufzufuchen,, und: der Wahrheit „den: 
Sieg: zu: verfchaffen.. Ihren Schmerz heißt er ſie übers 
winden,. und die nicht bindende Formalität der Ver— 
lobung, vor fidy: geben: gu daffen,, weil‘ ſie fi nicht: 
nennen dürfe, ohne: fi: der größten: Gefahr auszu⸗ 
fegen ,. weil: fie- Karld: Hand nicht, zurüditoßen könne, 
ohne die Gründe ihrer Weigerung anzugeben. Thereſe, 
in tiefen Gedanken an ihr nn Geſchick, befin- 
bet ſich einſam in einer Laube im: Garten des Schlofr 
ſes, als. fie. plötzlich ihren. Verfolger — Strömborft 
erblidt. Acht Monathe lang batte der Sihredliche vers- 
gebens die unglüdlihe Waife aufgefucht, die ibm aus 
Genf. entRlopen.. Er. entdeckt der Beitürzten, daß fie 
bie: Toter der Marquiſe von Lygny fen, daß. er alle: 
Beweife ihren Unſchuld befige, die. Niederträchtigfeit 


entbüllen könne, die man anmendete ,. um: ein: Auflage: 


gegen. fie zu. erbeben ,, daß. erı wille,. durch welche Luͤ— 


gen und. Verbrede.i man: da® Urtheil gegen fie erbielt,, 


daß. er ſich jelbit zum Werkzeuge: jener Schändlichen 
babe’ gebrauchen laſſen, um-ihnen-in die Starte zu feben 
und fie einſt verderben zufünnen, menu er feinen Plan ers 
reicht baben werde, daß er nur ein Wort zu ſprechen brandhe,, 
und Therefe erhalter nicht nur ihre Ehre zurück, ſon⸗ 
dern auch ein: großes Vermögen uud einen glänzenden 
Namen, daß. fie hber ihre Feinde triumpbiren und rein: 
and. ihrem Dunfel: hervorgehen würde; Aber er ver« 
längt hingegen, daß fle ſich feinen MWünfchen nicht: 
länger. widerfegen,. und- feine Gattin werden möge. 
Therefe bietet ihm ihr: ganzes: Vermögen an, feine: 

attin will. fie nimmer werben, aber auch ibrem Karl‘ 
verfpricht: fie- zır- entfagen,. Frau. von Rolftein und 
Karlı find angefommen; man naht‘, Tberefen jur Vers: 
lobung. abzuholen... Strömborft entfernt: ſich mit dem 
Bemerfen,. daß er in der Nähe bleiben, und fein Wort- 
ihm entgehen fünne,,. daß fie fprechen würde. Therefe- 
iſt unſchlüſſig, und. weiß nicht, wie ſie ſich dieſer furcht⸗ 
baren Lage entziehen: ſoll, ſchon iſt die Schlofthüre 
axöffnet, an. welder: fi, die: Domeſtiken beiderfeits, 


gereihet haben... Jır. biefem: Mirgenblide- geht: &tröm: 
borſt unbemerkt: über die: Buͤhne, eilt: der. Thüre zum 
und ſteht vom derfelben eben ald: Thereſe am der Haud 
Egertond eintreten. will.. Ohnmächtig finft die: Uns 
glüdlide. in des Vaftor&Mrme:. Strömborft: überreicht 
der Frau von Rollſtein eine: Schrift‘, das vorm dem 
Gerichtshofe über Iberefe Sellbach gefprodiene Urtbeil 
entbaltent-, und entbeckt ihr. zugleich‘,. daf: das Mad: 
djem,, welches fie mit ihrem: Sohn auf ewig vereinigen 


= wollte — biefelbe Thereſe Sellbach fen. Für den gros 


fen. Dienſt, dem: er: ihrem Haufe und ihrer Kamilie 
durch Diefe Entdeckung geleiftet habe, verlange er feis 
nen andern Lohn, ald daß fie dem armen Gefchörf 
Die öflentlihe. Schande erſparen, und‘. fie ungebindert 
art ibm. ziebem laſſe. Schon mäbert- ſich ihn Ström— 
borſt, um. fie. fortzuführem, da tritt. Egertom zwiſchen 
ihn und. Iherefen ; er ſchwört der Unglüdflihen Was 
ter zu ſeyn, and fie gegem ihre: Feinde mit. Blur und 
Leben zur fügen. Hier endet der. erſte Act..— Eger» 
ton iſt durch feine: Amtspflicht verhindert , Thereſe 
u: feiner Schweſter nad Pränerange: ſelbſt zu 

gleiten: ein Gewitter: fteht am Himmel, der Regen 
ſtürzt in Strömen. herunter ;, müde und erfhöpft er- 
reiht Iherefe einen Mayerhof, der Frau von Rollftein 
gebörig. Die. mitleidigen Pächtersleute räumen ihr dad 
Zimmer. der gnädigen: Frau: im Pavillon ein... Durd 
ein hohes, offenes. Fenfter fiebt man. Therefen, die ſich 
niederfegt an Frau von Rollſtein zu ſchreiben, um fle 
durch Mittheifung- ihrer Schickſale von ihrer Unfchuld 
u übergengen. Unterdeffen war der ſchändliche Ström: 
orft heimlich ihr: nachgeeilt. (ein Führer, welchen ihr 
der: Paitor mitgegeben ,. hatte fie bis zum Maverbofe 
begleitet); leiſe Mlopft. er an die Thüre, und die Stimme 
Egertons nahahmend, weiß. er Therefe aus ihrem Zim⸗ 
mer zu loden.. Er gebietet ihr mit gezücktem Dolce, 
ibm’ zu folgen: fie weigert: fid fandhaft. Heranna— 
bende. verſcheuchen den Schrediihen ; nachdem ihm The- 
reſe geſchworen zu ſchweigen über das, mas bier. vor: 
gegangen, enteilt er, ſich verbergend. Ohnmächtig zur 
Erde geſunken findet fie der. Paͤchter und feine Frau, 
Schon wollen die: guten: Leute: die: Erfhöpfte wieder 
in dad verlaffere. Zimmer: bringen, als es anr- äuffern 
Thore lautet:. Frau. von Rollſtein und ihr Sobn woll: 
ten beute noch Laufanne: erreihen,,. aber vom: Unge— 
witter überrafcht, befchließen fie auf dem Mayerhofe 
zu übernadten.. Thereſe verbirgt. ſich im MWobnbaufe 
der Pädster.. Alles ift. zu Bette gegangin. Strömborft 
tritt vorfihtig umberblidend auf; : er bat den Wagen 
der. Frauı von. Rollftein erfannt, glaubt Karls Liebe 
babe über: die. Bedenflichkeiten feiner Mutter gefiegt, 
fie. ſeyen Thereſen gefolgt, um. fie wieder im Triumphe 
in: ihrem: Schloffe einzuführen. Da befchlieft er. den 
Dold in Thereſens Derz zu flofen: er tritt. in das 
offene. Zimmer. der: Frau. von Rollſtein, wo er fein 
Opfer vermuthet: Man. bört einen Schrei; gleich 
darauf einen heftigen. Donnerſchlag, der Blig fährt. in 
dad: Haus und. zündet:. Strömborſt eilt: heraus, über. 


die Treppe herab. und emtflicht. Therefe tritt, die 
Erſte aud dem Pächterhaus, erblidt das gegenüberfte- 
bende in Flammen, und ſtürzt binein in Das brennente 
Haus, ihrer Wohlthäterin zu Hülfe. Die Bewohner 
bed Mayerbofes eilen herbei, alled will in ten Pa— 
sillon, im dieſem Augenblick erfheint Thereſe oben auf 
ber Treppe mitten in ‚den Flammen, blaß, mit zer, 
freuten Haaren, einen Dolch in der Hand baltent;: 
ihre Wohlthäterin ift ermordet! — fie ſteigt 
berab, zeigt auf den blutigen Dolh und fällt oknmäds 
tig nieder. — Im dritten Act flieht man das Innere 
bed Pächterhaufes, ‚außer demſelben den Hof. Alle 
Gebäude rund herum liegen in rauchendem Schutte, 
sur einige Balfen brennen noch lichterloh. Bauern 
tragen den Leichnam der frau non Rollſtein mit einem 
Schleyer bededt über die Bühne. Karl kann feinen 
Schmerz nicht überwinden, der Paſtor Egerton, uns 


terdeffen angefommen,, ſucht ibn zu tröften. Da ftürzf 


Thereſe herbei, von Bemwaffneten verfolgt. Der Ober: 
richter hat in ihr jene Waife aus Genf erkannt, welche 
»on den Gerichten verurtbeilt, ibrer Strafe entlaufen 
it. Das Benehmen des Mädchens, ihr Zuſtand von 
Sinneöverwirrung zogen feine Hufmerffamfeit beſonders 
auf fie: aller Unfcein den Mord der Frau von Rolls 
fein verübt zu haben, ift gegen fle; feine Vflicht vers 
langt, daß er fie nah Genf .abliefere, Aber Egerton 
aweifelt nicht an der Unſchuld ber Erbarmungswürdi⸗ 
gen; er bittet den Dberrichter, ibm zu erlauben, fi 
einige Augenblicke allein mit ihr beſprechen zu Dürfen, 
Die Unterredung, in welcher ihm Thereſe alle Beges 
benheiten der Nacht mitteilte, äberzeugte ihn voll 
fommen von ihrer Unſchuld. Flintenihüffe und vers 
wirrted Gefchrei unterbrechen ſie: Strömborft wird 
berbeigeführt. Willi, der Vermwälter, welcher ihn die 
Naht herumſchleichen fehn, und dem ein Blig fein 
Angefiht erfennen ließ, hatte ſich mit Erfolg bemüht, 
bed Verdächtigen babhaft zu werden. Vergeblich ſucht 
man ben Böfewicht durch Fragen zu überführen: Egerton 
bittet, der Unterredung mis Thereſen (fle entfernte 
fih , bevor Strömborft herbeigebraht wurde) eingedenk, 
ben DOberrihter, Jedem Schweigen zu gebieten, zieht 
feine Tafel heraus, ſchreibt einige Worte hinein, und 
reicht fie dem Oberrichter bin. Diejer, nahdem er 
gelefen, wendet fih an Strömborft mit ben Worten: 
„Sie willen alſo, mein Herr, daß die unglüdliche 
Iherefe in dem Pachtbofe gemordet wurde “ — 
„Run, und iſt's fo fonderbar, daß ich es weiß, Ale 
Welt weiß 28 ja,‘ antwortete er. Und Egerton tritt 
din, and Eaget Strömborft als den Urbeber des bes 
gangenen Mordes on, alle Berantwortlichfeit der Klage 
auf fi nehmend. Strömborft weiß nit, wen ber 
Streih getroffen, der Thereſen beftimmt war, und 
darauf baut der Paſtox feinen Pan, das Verbreden 
zu beweifen. Niemand wird zum Gefangenen gelaffen, 


der "4 in feiner Einſamfelt vorgefbereftin fucht Bar: 


Falle zu entgehen. Man nabt beran, -"De d 

laͤugnet frech, den Mord verübt zu —— rer 
foriht Egerten, der Himmel ſelbſt ſoll entfcheiden 
Der Leichnam der Ermordeten it noch da. Mor die 
ſem Thore jtebt er auf der Babre, Bagft du es, di 
ihm zu nahen, wagſt du es deine Hände in fein Blu 
zu tauchen, zu ſchwören, daß bu unſchuldig bit, und 
Des Dimmeld Rache uber den Mörder berabzurnfen,, 


fo wollen wir alle glauben , daß du feinen Theil daram 


baſt.“ — „Ich gebe!‘ ruft wild fhreiend Strömborft, 


Egerton giebt ein Zeichen , älle Anwefende gieben ſich 


zu beiden Seiten, und laffen den Weg zur Dittefthüre 
frei Strömberft, ber faum feine Angft verbergen 
fann, tritt zur Thüre — fie Öffnet fih, und Iherefe, 
weiß gekleidet, die Haare über die Schultern wallend, 
erjcheint und bält in einer Hand den Dolch, worauf 
fie mit der andern zeigt. „Heil'ger Gott! — halt 
ein, ſchrecklicher Schatten! — Ya, ja, ih bin dein 
Mörder Mit diefen Worten ftürgt Strömborft vor 
dem Anblicke zurüd. Er wird ergriffen, die Papiere, 
bie Beweiſe von Thereſens Unſchuid ihm entriffen, 
und die Wache führt den Mörder ab, Alle Mnien nie 
der, und danken dem Dimmel,. der das Verbrechen 
enthüllt and die verfolgte Unſchuld gerettet. 


(Fortfegung folgt.) 


— 


Der würdige Nedacteur der Wbendzeitung mg 


»lelleiht ſchuldlos feyn, wenn das Flammchen ihre 


Lampe nicht immer durch feine, wohlrichende Dele 
Leben erhält, und-eben nicht im reinften euer em 
porlodert. So ward denn auch am zwölften Julius 
das Lämphen ven irgend einem unbeholfenen Lampen 
füller, welcher Correspondenz: Nachrichten aus Fran 
furt a, M. liefert, mit empyreumatifhem, ram 
gigem und widrig riehendem Dele gefüllt. Die 
fer (dmierige Lampenfüller, obgleich er über das Them 
terwejen in Frankfurt auf das unverftändigfte und 
unkundigſte abſpricht, wagt es unter andern einen eben 
ſo feigen als hämiſchen Ausfall auf die Kritiken in 
der Didaskalia zu thun, auf welchen wie ibm mit 
folgenden Worten eines gefheidten Mannes dienen: 
‚Mei jeder Lälterung figen drei Teufel Wer die 
Läfterung als böjen Fund ausfpriht, dem figt ber 
Teufel auf der Zunge; wer fie wohlgefälig aufhorcht, 
dem figt der Teufel in ben Obren; wer fie aber ohne 
Erforfhung der Wahrheit glaubt, und weiter verbreis 
tet, dem flgt der Teufel im Herzen.“ — Dem ger 
dachten Lampenfüller figt der Teufel.auf der Zunge, 
ja den Ohren und im Herzen! — 
3 


Theateranzeige. Mittwoch, 21. Juli wird aufgeführt: Die Muͤndel, Schauſpiel ia 


5 Abtheilungen. 


Didaslalia 


oder 


Blaͤtter 
we 





Victorin's Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges von * * * 


(Fortſetzung.) 


Der von Victorin fo ſehnlich erwartete Tag der 
Ankunft Kätbenderfirien, und bald der Tag des Verhörs. 

Eine angftoolle Stimmung batte fih der Richter 
bemeiftert. Nur der Burgermeiiter und Wimmer blids 
ten ruhig, ja wohl triumphiremd um fih. Wictorin 
deu Abgefandten von Koburg. Das Verhör begann, 
Käthe Rotterte oft, verwickelte ſich felbit in ihren Aus— 
fagen, und hatte nicht den Muth, den Züngling, den 
fie entehrt, um Rache zu nehmen für verfchmähte Gunft, 
anzubliten. Als ſie geendet, legte der Schmied Zeugnig 
ab. — Jept erheb ſich Wimmer von feinem Sitze ins 
nerbalb ter Schranken, trat vor den Zeugen und 
ſprach: „Bin ih’ niht ‚von dem Du fpradiit - — 
„Dad iſt gewiß wahr!‘ betbeuerte der Älberrafchte, 
Run wandte fid der edle Mann gegen die Richter, 
und erzählte kurz und einfad; den Dergang der Sade, 
die in allen Theilen der Zeuge beftätigte. — Ebenals 
num Bictorin zu reden besinnen wollte, entftand vor 
der Tbüre des Rathsſaals ein Lärm; „Laßt mich, laßt 
mich!“ rief eine Stimme laut, und gewaltfam ſtieß 
ein Daun die Thüre auf ftürzte berein. Bei feinem 
Anblick zitterte Käthe heftig. — „Gottlob rief Vics 
toriu. Es war der Greid, den er gerettet. Mit dem 
Feuer eined Jünglings ſtellte er Victorins edle That 
dar. Er, war Zeuge der Auftritte mit Vicelius, mit 
Kätten geweſen. Victorins Unfhuld lag klar am Tage, 

Boll Ingrimm über des Weibes Berworfenbeit dons 
nerte der Burgermeifter den Befehl, die Schändlice 
gu entferien. Daun trat er von der Eſtrade berab zu 
dem Angejhuldigten, deſſen Rechte der Mann gefaßt 
bielt , für den er zinft fo viel gewagt, nahm ihn bei 
der andern Hand, und begleitete ihn unter dem Jubel 
des Moltes, das feine Unſchuld durch das Proflama 
der Gerichtsdiener vernabm, von dem Rathhauſe bis 
zu Martind Wohnung, und umarmte ibn dert auf 
ofrener Straße, zum Zeugniß feiner Unfhuld ‚und der 
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gerettete Kaufmann verfündete allerwärts des Jünglings 
Edeltbat, alfo da er ein Liebling des Volkes und ein 
Öegenftand gerechter Achtung wurde, Wer aber be 
ſchreibt das Entzüden Hulda's und der beiden Alten 
und des edeln Wimmerd und feiner Gattin? — Wer, 
aber fhildert auch ihren Schmerz, ald ihre Bruders 
ſchreckliches Ende ihr offenbar wurde? — 


Seit langer Zeit hatte Hulda's Schönheit die Her: 
zen der zjunglinge Magdeburgd entzündet, aber feines 
mebr, ald bad des mwüften, rohen Dtto von fettel- 
„bodt, der denn auch regelmäßig die Unerbittlihe be— 
lagerte. Kettelhodt's Neigung wurde zur flammenden 
Leidenfhaft bei der Jungfrau Wiberftande und fichtli- 
her Abneigung gegen ihn. Er ſchwur num hoch und 
tbeuer, er müfle das engelgleihe Maͤdchen befigen. 
Alles was Fir und SKlugbeit zu erfinnen vermochte, 
wurde angewendet — Alles fruchtlos. Da endlich 
fuchte der Zunfer durch bedeutende Gefhäffe im Gr» 
mölbe des alten Horft fich deffen Gunft und den freien 
Zutritt iu's Haus zu verfchaffen, und fi in des Al 
ten Gunſt feftzufegen. Kettelpodt war Mug genug⸗ 
feiner Leidenfhaft mwenigftend äufferlih den Gtempe, 
der Rechtlichkeit aufzudrüden,, indem er den Alten verl 
fiherte, er fuhe Hulda’s Hand. Geſchmeichelter Ehr⸗ 
geiz ud befriedigte Habſucht follten Kettelhod'8 Frei: 
werber fern. Gere Berehnung hatte den Wültlin- 
nicht getäuſcht. Der Vater wurde ihm täglich gemogenerg 
Sp fanden die Umftände, ald plöglih Victorin au. 
den Schauplap trat, und Hulda's Ders fhon im def 
eriten Zeit feines Aufenthalts ſehr großen Antheil ar 
dem Jüngling nahm, welcher Antheil mun täglich wärn 
mer, berzliher wurbe, bis er endlih bad ganze rein- 
Herz des Mädchens einnahm. 

Die Leidenſchaft iſt nidt immer blind, fie flieht oft 
ſchirfer ald die Ruhe und der Gleichmuth. Kettelbod’s 
Späber hatten bald den fhönen Zugvogelausgemittert, 
der au einem fo gefäbrlihen Orte fein Neftchen baute, 
Sie wollten fogar willen, daß feitdem bie alte Elie 
dfter bimäbergebe in Hort’d Wohnung, dab Hulta 
öfter am frenfter zu fehen jep, und fogar in der Dom: 
fiche, wo der Fremdling gegen ibr über geflanden, 
lange ihre Blide habe auf ihm ruhen laſſen. Kettelhodt 





wurde unruhig. Er fab den Jüngling, und mußte, 
trog des Haſſes, fich geftehen, einen fhönern Manu 
nie gefeben zu haben, Dick niederfhlagende Bewußt— 
feyn erfüllte feine Zeele mit wüthendem Haſſe, der 
bis zur höchſten Döbe gefteigert wurde, ald nun. gar 
Victorin durdp ven alten Hort in das Haus fam, 
fomit aljo Hulda Gelegenheit hatte, ihm zu fehen, zu 
foredjen und zu lieben. 

Willkommener konnte darum dem [ofen unter nichts 
kommen, als jener Nuf von Bictorin’d Gefangenneh— 
mung und fener Theilnahme an den Räubereien der 
Bande, an deren Spitze ſchon des Stadtſchreibers 
Schwäher geſtanden, in deffen Haufe nun der Fremd— 
ling fo zutraufih aus und eingebe, Kaum war Vic—⸗ 
torin in feiner Daft, ald ſchon der Junker in Hulda’s 
Wohnung trat mit Lem feiten Vorfage, jet dem Bes 
günftigten, denn da uͤr bielt ee mit@ewiäbeit den Jingling, 
eine Örube zu graben, und fünne er auch nicht fiegen , 
doch Rache zu nehmen durch des Mädchens Kolter: 
qualen. Ganz verftört, gang auſſer ſich fand er vie 
Jungfrau, Die ſchnell Die Thräne zerdrüdte, tie eben 
wieder in Tas Auge getreten war, 

„Berzeiht, daß ih Euch fo früh beläſtige!“ bob 
„der Junker an, „Ich konnte nicht umbin, mich nad) 
Euerm Befſden zu erfundigen, fintemal der Bolfslärm 
da drüben beider Grfangeinebmung des fremden Rechts— 
gelehrten Euch, wie ich ſehr, Schreden verurfacht bat. — 

Hulda dankte verlegen für feine Theilnahme, und 
rerjiherte, daß fle allerdings den Fremden bemitleide, 
Ber ihr nicht wie ein Verbrecher ausſahe. 

„Mir auch nicht!“ fegte darauf ſanft und gleisne— 
siih Otto binzu; „allein es find Gravamina gegen ihn 
vorhanden, die ihn, wenn nicht an den Galgen, doch 
zu ewiger Haft bringen können.“ 

Hulda erbleihte und zitterte, fo, daß fie ſich balten. 
mußte, Im Kettelhodt's Herzen wühlte jegt die Rache 
alle unedlen-Leidenfhaften auf. Er fah feinen Argwohn 
beftätigt, zur Gewißheit erhoben, aber er mäfigte ſich, 
um ſich nicht zu verrathen. 

(Fortjegung folgt.) 





Johann von England , nad) Unterzeichnung 


der Magna Charta. 


(Fortfegung.) 


Ludwigen, dem Königs» Sohn Philipps- von Frank, 
reih, bot man die Krone an, da man von ihm 
fh die kräftigſte Hülfe verſprach, und Philipp, fein 
Vater, gab es zu, nachdem die Söhne der Edeln 
ihm als Geißeln uͤberliefert worden waren. Unter Leitung 
ausgezeichnet franzöſiſcher Ritter ſendete Ludwig ein klei— 
ned Heer, als feine Avantgarde gleichſam, Die mit 
Qubel in England empfangen wurden; er felbft fchrieb, 
daß er die Ditern A. 1216. mit feiner ganzen Macht 
bei Calais überfhiffen werde. Mergeblih waren die 
Bemühungen der päbſtlichen Legaten an Frankreichs 


Hofe; auf ihre laugen Reden antwortete der allerchriſt⸗ 
lichſte König — Kein König könne ohne Bewilligung 
feiner Unterthanen ſeine Krone vergeben, beiligte eis 
nen folhen Grundfag der Papit, fo würden die Lan⸗ 
der bald der Willfübr der Könige preid gegeben 
werden. Nach Philipps Rede erhoben ſich Frantreihs , 
Ritter laut ſchwörend, gegen diejen verderbiichen $runds 
fag bid in den Tod gu fümpfen ; voll Schreden eilte 
der Legat hinweg, Ludwig aber nah Calais, wo er 
ſich mit feiner ganzen Macht einfhiffte. Ein Sturm 
zerſtreute feine Flotte, mit der er erſt den 12, Juni 
1216 auf der Inſel Toneth landete. Sobanı, der 
vor Dover geſtanden, hatte fih, feinen Söldlingen 
mißtrauend, tiefer ind Land gezogen, darım fand 
Ludwig auf feinem Zuge nah London feinen Wider 
ftand; alles huldigte ibm dafelbft, und ſchwur dem Eid 
der Treue ; Dagegen ſchwur und verfprad er, ihre Ge: 
fege beilig zu. halten, » 

Auf Ludwigs erfte Aufforderung verließ der größte 
Tpeil von Englands Adel den Tprannen; er ernannte 
zugleich Den Simon von Yarnzton zu feinem Kanzler, 
denſelben, den der Pabit als Erzbifhof von Jork ver 
worfen hatte, 

(Fortfegung folgt.) 


Die falfhen Eirkaffierinnen, 
ober: 
Die wahren Schweftern von Prag, Gchlan; 
genmäddyen genannt- 


Cie Begebenhei auf meinen Leben, im Briefen ag einem 
Freund mirgerhalt. — 
eFortfegung.) 
Dreizehnter und legter Brief. 
Coln, den 12. Wai 1824, 

Seit undenffiher Zeit haft du keine Nachricht von 
mir erhalten, mein theurer Guftao; du mußt mir ver: 
zeihen, viele und mancherlei Bejhaftigungen verhin— 
derten mih, Dir zu fchreiben; dagegen will ih nun 
alles nachholen. Mad, P. mietbete, ald fie von mir 
wegzog, ein Logie in einem Weinbaus, wabhrſcheialich 
um mehr & porice zur Vejriedigung ibres ewigen 
Durſtes zu ſehn, blieb indeſſen auch da nicht ſehr lange 
wohnen, und quartirte fi zulegt in ein Braudwein⸗ 
baud ein; geiftige Sachen haben, wie es ſcheint, eine 
ganz befondere Auziehungskraft für die gute Frau, 
Meine Propbezeihungen, hinſichtlich Thereſen, find 
leider nur gar zu fehr eingetroffen. Ihre umnfeligem 
Verhältniſſe und ihr widriges Geſchick haben fie mir 
ſich fortgeriſſen; für die Kunft it fie fo gut wie ver 
foren. Sie fpielt die fogenannten ledernen Liebhaber 
rinnen und Mondſcheinsprinzeſſinnen, und macht dieſe 
auch federn und bölzgern genug, ja fre ift fihon einiges 
mal total fteden geblieben. An cine Auebildung ihrer 
Stimme ift gar nicht zw denken, im Gegentbeil ſcheint 
fie täglich zu verlieren, was die natürlihen ‚Folgen 
ihrer Lebendart und ihrer Umgebungen find, Ei habe 


- 


ſich fürchterliche Dinge zugetragen; mich dauert dab 
arme Madden von ganzer Seele, doch kann ich nichts 
mehr für fle thun, und muß fie ihrem Schickſal übers 
laſſen. Bald nachdem Mad. P. ausgezogen war, 
machte ſie viele und allerlei Bekanntſchaften, worunter 
giel Militär, befonders von der Cavallerie war. Ein 
‚junger Schaufpieler, vom angenehmen Auffern und 
nicht ohne Talent , verliebte ſich ſterblich in Therefen, 
hatte aber dabei wirklich die Abficht, dad Mädchen zu 
deirathen, ohne ſich durch Die fatale Gewißheit, daß 
er die ganze Sippſchaft mitbeirathen muͤſſe, abſchrecken 


zu laſſen. Der junge Mann war von ſehr guter Fa— 


milie, und unter einem angenommenen Namen (Wels 
ter) zum Theater gegangen. Er wurde nun des Mad⸗ 
hens beftändiger Begleiter, war dem ganzen Taa bei: 
ibr, ſtudierte die Nolen mit ihr ein 20. Died hinderte 
indeſſen nicht, daß Mad. P. auch nor ſehr viele andre 
Bejuche duldete, unter denen ein junger Mann von 
einer der eriten Familien aus Aachen, der bei dem 
Dragonerregiment zu Deug fland, war. ud) ihm 
erging ed wie fo vielen andern, er wurde einer der 
eifrigften Anbeter Thereſens, fchrieb ihr zärtliche Briefe, 
welche fie indeſſen Woltern mittbeilte, und es fam zu 
Zänfereien und Erklärungen bex beiden Nebenbubler;. 
die Sache wurde aber für dießmal noch friedlich beige: 
legt. Späterbin erbot fi der junge Militär, der 
{ehr gut die Miniatur malte, Thereſen zu portraitiren, 
fie nahm ed an, ohne ihrem quasi Brautiganı etwas 
davon zu fagen; dieß gab natürlich zu neuen Mißbel⸗ 
ligkeiten Anlaß; bei einer nach Hauſebegleitung wurden 
die beiden Liebbaber heftig und bitter ; genug ed kam 
einmal fo weit, daß fie fih ſehr derbe Dinge fagten, 
undeine förmliche Herausforderung Statt fand. Gtelle dir 
vor, daß den Abend vor dem Duell Ziegler Trauer» 
foiel: Die Macht der Verhaältniſſe, betitelt, gegeben 
wurde, worin Wolter ben Mbriften und Thereſens 
Geliehten, (welche die Emilie Weiß machte) gab. Ich 
weiß nihr, ob dir das. Stück befannt iſt, der Obrift: 
wird. darin wegen dieſer Emilie erſchoſſen. Wolter 
ioielte Diefen Abend gang vorzuglich gut, und mit fe 
viel Gefühl, daß man hätte glauben follen, er abnete,. 
was. ibm den andern Morgen bevorftünde, und dieß 
war noch mehr zu bewundern, la: Zeit und Ort des 
Duells ſchon beftimmt waren. Sonderbares und ſelt-— 
ſames Verh ingniß! — er wurdesden andern Morgen 
in der Wirklichkeit um dieſelbe Perſon erſchoſſen, um: 
die er den Abend vorher durch Fügung der Rollen den 
nämlichen. Tod erlitt, — 
Geſchluß folgt.): 





Nachempfindung eines jungen Künftlers, als 
- er den. Don Carlot gegeben hatte. 


Ich weilt' im lichten Räumen, 
War nich a eignes Ich; 
Es war wohl füßed Träumer 


Was fanft mein Her, beſchlich, 





Don meinen Schultern wallte 
Des Pringenmanteld Zier, 
Die goldne Spange ſchnallte 
Den feidnen Gürtel mir. 


Und goldne Wort! ergoflen: 
Bon meinen Lippen fi, 
Und meine Lihtgenoffen 
War'n fait fo ſchön ald id. 


Mit Lieb’ und Freundſchaft füllte 
Sid; meine Seele ganz, 

Doch ah! in Trauer büllte 

Eich der Empfindung Glanz. 


Dem Fremde zu mißtranen 
Zwang mid des Schickſals Spiel, 
Und Liebe ftellte Grauen 

An meiner Wünfche Ziel. 


Den Freund gewann ich wieder, 
Doch da ftarb er für mid. 
Mer ftürgte ihm darnieder? = 
Entfepli! fürdterlih! — 


Mein Vater, den zu haſſen 
Die Mutter mid gebar, 
Als, ewig gu erblaſſen 

Sie ſchloß der Augen Paar. 


Erft meine legte Stunde 

Errang, warum id litt: 

Den Ruß vom tbeuren Munde — 
Er nahm mein. Leben mit. 


Doch war, was meinten Buſen 
Mit mächt'gem Schmerz erfüllt, 
So fhöon — ed war der Mufen 
Gediesned Meifterbild. 


Mor mir im balben reife, " 
Was war's? welch bunter Schein? . 
Mein Berz, es pochte leife, i 
Fiel da mein Blid hinein. 


Denn tauſend Augen trugen 
Da meiner Liebe Schmerz., 
Und taufend Hände ſchlugen 
Und ftärften,mir das Derz. 


Seltſames Doppelleben! 

Mein Fühlen war nicht mein; 
Es war mein ganzes Streben 
Für jener Augen Schein. 
Mein Inn'res legt’ ich offen 
Vor fo viel Herzen bin; 

Und fiher war mein Hoffen, 
Es fey für fie Gewinn. 

Denn waß ih dort gefhienen , 
Es war ja nicht mein Ich. 
Ah mußte Hoherm dienen, 
Und Großes jprach durch mich, 


An euch, ihr fihten Räume 
Dent ih fo gern zurück; 
Bei euch, ihr goldnen Traume, 
Wohnt meines Herzens Glück. 
W. Kun 


Korreſponden;. 
Speier, 20. Juli. 
Wenn in unſerer Zeit abermals hier und da der 
Geiſt der Jutoleranz zu ſpuken anfängt, und ſomit 
Me ohnehin böfe Zeit noch böſer macht, — daun kann 
man ſich des traurigen Gedankens nicht erwehren, daß 





die Cultur der Menſchen ſich von ihrem erhabenen 


Zwecdk verirrt, und Rückſchritte zu machen ſcheint. Um 
fo erfreuender iſt es daher auch, dann und warn Bei— 
ſpiele äht chriſtlicher Duldung zu vernehmen; ein ſol⸗ 
des ſchönes Beiſpiel gab der wuͤrdige fathofiiche Geiſt⸗ 
liche zu Schaidt im Kanton Kantel, der K. Baieriſchen 
Rdeinprovinz. Im genanntem Dorfe ſollte näms 
lich unlaͤugſt ein redlicher proteſtantiſcher Knecht beer⸗ 
digt werden. Da die Proteſtanten an dieſem Orte 
feine Kirche haben, fo wellte der evangeliſche Pfarrer 
die Leichenrede im Freien halten. Der katholiſche Pfars 
rer aber ‘und der Bürgermeifter, die dieſes erfuhren, 
ließen es nicht zu, fondern räumten ‚zu Diefer Hand» 
lung fogleih die katholiſche Kirche ein, welche aud 
fofort danfbar benupt wurde, Diefer, ben würdigen 
Geittlihen und wadern Yürgermeifter gleich bochehrende 
Zug, der jeden Menſchenfreund erfreuen muß, wurde 
auch ſehr — von ben aufgeklärten Ehri— 
ſten aller Benennungen aufgefaßt, und dieſe 
erließen an den achtungswerthen Pfarrer in Schaidt 
nachfolgendes Schreiben, begleitet von einem ermuns 
ternden Andenfen an diefe ſchöne Handlung von drei 
fhön gearbeiteten filbernen Gefäßen für den gotteds 
dieujtlihen Gebraud. 
‚Berehrungdwärdiger Herr Pfarrer! Wir haben 
im Landauer Wochenblatte die Ehrenmeldung geleſen, 
die Schaidt fid erworben hat. — Die Rübrung, Die 
Ihr edled Benehmen in und berverbradhte, kaun nur 


der empfinden, der feinen Nebenmenfhen wahrhaft 


liebt, und die Graͤuel haft, die der Partbeigeift gebiert, 
Sie heben den wahren Sinn bed Evangeliums, So 
bätte der Stifter unfered Glaubens felbit gehans 
deit. Jeder Menfhenfreund beut Idnen, Ihrem bie 
tern Bürgermeilter und jedem Ghaidter dankbar 
die Dand. — Der Ulloater möge jegne Ihr Beni 
ben und Sie vor allem Unglück bewahren. — Wie 
fhön wäre ed, wenn Die ganze Chriſtenheit fo dächte 
wie Sie! Verſchwinden würde der leidige Daß, den 
Widerſpruch und Eigennug unter und freut; Brüder 
würden ſich nähern und wieder lieben. — Wir flub 
ja Kinder eines Glaubens. Wir follen frommen 
und und nicht entzweien, — Wollen Cie uns erlan— 
ben, Ihrer Kirche und Gemeinde als Andenken Idres 
Edeiſinns beiliegende Gefäße zu geben? Jedem Scait: 


—— — — ET ee 7 
heateranzeige. Donnerſtag, 22. Juli wird au 
im Schwarzwalde, Schauſpiel in 5 Abtheilungen. 


ter, der zum Leben eintritt, werden Sie 

einprägen, feiner Eltern würdig zu ri 
Firmung wird dieſer Wunſch zur That reifen, und 
fhlägt die Stunde des Scheidens, und bedarf er des 
Troſtes, fo wird der Gedanfe auch Salbung für itu 


ſeyn, chriſtlich gehandelt zw haben. — Ihnen, ver: 


ebrungswärdiger Herr Pfarrer, danken wir berzlich ; 
Sie baben fih an und Freunde erworben, die Sie 
ve — — Strasburg :c. 0.” — Möge 
N) eje eifpiel zur wirfjamen Rahabm bei 
allen Geiftlihen gereichen! da 


Een 


Theaterktorrefpondenz 


Darmftade, im Juni. 

Den 19. Juni: Olgmpia, ſchien heute auf ges 
raume Zeit von der Bühne Abſchied nehmen zu wollen, 
weil in der Kürze Don Juan und gleichbeliebte andere 
Opern, wahrfheinlid Figarro, Johann von Paris und 
der Freiihüg, ihr feinen längeren Spielraum verftatten, 

Den 27. Juni. Don Juan, Oper in 2 Aften, 
Mufit von Mozart. Mozarts zwei unübertroffene 
Meiſterwerke find cosi Fan tutte und Don Juan, 
beſonders aber iſt Don Juan der Schlüffel, mit wel: 
hem ſich der Meifter den Tempel des Rachruhms für 
ewige Zeiten geöffnet bat, ein Wert, welches feiner Zeit, feis 
mer More unterworfen, ewig der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung bleiben, und der unfinnige Abbe Geoffroy, 
welcher im Journal des Debats den unfterblihen 
Mozart beftändig einen Barbaren ſchallt, längft ver 
geffen feyn wird. . 

Die heutige Darftellung diefer Oper gewährte großes 
Vergnügen, und fand rege Theilnahmes Hr. Genaft, 
Mitglied des Leipziger Stadttheater, eine neue Er— 
fheinung, vicl beiproden, und große Erwartungen 
erregend, lud zaylreihe Gäfte in Euterpens Tempel, 
und gab den Don Juan mit vieler Aufrengung, mit 
großer Gewandtheit und feuriger Lebendigfeit, jedoch 
mebr im Spiel als in Gefang, in welchem er feinen 
Vorgänger, Drn. Rammerfänger Wild, nit erreichte. 
Ubrigend gelangen ihm alle Szenen durchaus, feiner 
Beftieulation war. Geiſt und Beſtimmtheit, die fchwic« 
rigen Situationen Mar auszudrücken, vorzüglich eigen, 
Den Leporello gab Herr Hofkapellmeiſter Daplocdh mit 
gefälliger, Lebendigkeit, ergögliher Laune, und ohne 
fenitige Übertreibung. Sein Gefang und Spiel fand 
Anerkennung, noch meitere aber der Belang der Dem. 
Madler ald Donna Elvira, und ber Mad. Krüger: 
Aſchenbreuner, melde durch die vollfommenfte Auds 
führung ihrer Roie und ihre binreiffende Zaubertöne 
die wohl verdiente höchſte Bewunderung erndete, 

Dem. Böhler, vom Leipziger Stadttheater , war 
ald Zerline in Daltung und Gefang lieblih,, und ca- 
pierte treffend die ihrer Mole eigenthümliche Scalf. 
baftigfeit. Derr Reufäufler war als Maſetto febr 
angenehm. (Fortfeg folgt.) 


führt: Aurelia, oder: der Rau 
>= 









J 


Blätter für Geiſt— 


ober 


Gemuͤth und Publizität. 





B.'° 205, 





Vietorin's Schickſale. 


Eins Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges von 9 ** 


(Fortfehung.) 


Bielleicht iſt es Eud) unbekannt,“ fuhr er in hochſt 

eihgültigem, ruhigem Tone fort, „was man eigente 

* gegen ihn hat? Doch, fo etwas kann Euch zu hör 
sen gleichgültig ſeyn!“ — 

Um Gott, Zunfer! ergäblt mir's, ih — id — 
ich nehme viel Autheil an der Sache.“ 

„So?“ — dehnte Otto. „Nun, dann follt Ihr 
les erfahren. Ih dachte, Ihr fimmertet Euch nicht 
um ſolch' einen bergelaufenen Taugenihts, da Ihr 
oduedem Euch um anfehnlihere Perfonen nicht befüms 
wert. Die Dauptſchuld des jungen Menſchen ift, daß 
ee Miceld Freund und einige Zeit bei ihm und feiner 
Bande war, mit ranbte und mit mortete, dann aber 
bei. dem Streite um eine, verzeiht den Ausdruch, 
Metze, einen andern todt fhoß, und —“ 


„Daltet ein mit Eurer giftigen Zunge! rief jept 
Hulda tief empört, und fhonet den Muf eined jungen 
Manrıed, deſſen Lebenswandel die giftigfte Zunge nicht 
beflecken kann ; dem Ihr vielleicht nicht werth ſeyd, die 
Schuhriemen zu löfen!” — 


„Ju viel Ehre, edle Jungfrau!“ ermwiederte mit 
ſtecheudem Dobne der Junker, „Ihr fheint fehr genau 
mit dem Bagabunden befannt zu ſeyn! Dat vielleicht 
we“ ſchöne Larve das fpröde Herzen erweiht? — 

ie wird man ſich in Magdeburg über die Mähr' 
bunbern, von der ih zu reden weiß!!““ Mit Dielen 
Worten entfernte er ſich lachend, und überließ Hulde 
ben jerreiffenden Sorgen, die ihr Herz durchwühlten. 
Bald taranf fam Elfe, Ihre Thränen floſſen. Sie 
erzäplte ter Jungfrau, wie Bictorin fo rubig geblies 
ben, vor Gott heilig feine Unſchuld bethewert, wie er 
bei ihrem Anblick die Hand aufs Herz gelegt. 
wurde rubiger über Victorins Gefahr — aber ihre 
Ehre, ihren guten Ruf ſah fie j 


egt der Rache des 
ſchandlichen Kettelhodt Preiß er u 


So fehr auch Kettelhedt jet von Nachedurft glühte, 


greitag, 


“ Kettelyedt bei ihr ein, 


hente Victorin fein Urtheil empfangen würde. 


Sie 


23. Juli 


da dieſer erſt halbbefriedigt war: (der Nachefischtige hat 
etwas ähnliches mit der Löwin, die erft wenn fle Blut 
ſchmeckt, blutgierig wird) fo überlegte er doch, daß es 
beffer ſey, jegt noch eine Mine gegen Hulda fpringen 
zu laffen, die fie ibm felbit anlegen balf. 
folgenden Tage zu Hulda, 
Hulda fen fehr frank, Kettelhodt wurde betroffen. Er 
liebte dennoh Hulda, Er tbeilte unter dem Giegel 
der Berfchwiegenheit feinem Verbündeten die Entdels- 


IhrWater meldete ihm, 


- 


Er ging am 


ungen mit, die er bei Hulda gemacht. Wie unfinnig.. 


fprang der Wucherer umber. Er rafte. Er wollte ja 


HYulda, um an ihr die ganze Wuth feined Herzens 


auszulaſſen. Kettelhodt fab ſchnell die Folgen feiner 
Thorheit ein. Er ſuchte den Alten zu begütigen, das 
durch, daß er fih ein neued Sammtlleid ausnahm, 
und dem borriblen Preiß ohne Widerfprud zahlte, dem 
Horft gefordert. Nun erft veriprah Horſt zu ſchwei⸗ 
gen. Als Hulda wieder bergeftellt war, drang fid 
Er beuchelte Vergeſſenheit alles 
Frübern, fam aber bald wieder darauf zurüf, da 

Hulda 
war bereits berubigt durch de alten Martin, der bei 
Wimmer den Stand von PVirtorind Angelegenheit err 
fabren hatte. Hufda’ war. gütiger ald fonft gegen dem 
Qunfer. Sie ſuchte ihn fo lange ald möglich dazu⸗ 
balten, Kettelhodt konnte endlich doch nicht mehr 
fhweigen: Er mahte Hulda daranf aufmerffam, wie 
fie ihren guten Ruf im feine Dand gegeben, wie er 
aber, da fie jegt gütiger gegen ibn ſey, feinen Ges 
brauch Daven machen würde. Das aber hatte Hulda 
nicht erwartet: Mit dem Unwillen, tet der befeidigte 
jungfräulihe Stolz ihr eingab, befahl fie tem Junker, 
augenblictich ihr Haus zu verlajien, und nie mebr ihre 
Thürſchwelle zw überfchreiten. SKettelbodt war unait« 
genebm überrafht bei der Mebe ber Jungfrau... Er fah 
alle feine Plane. ſcheitern und eilte zähneknirſchend bite 
weg. Grade ald er zum Haufe veraustrat, fam Vic 
torin im Triumpbe am Arme des Burgermeifterd bfe 


Strafe berauf, Er mar Jeuge des ebreneolten Aner 


kenntniſſes Der Unfchuld des Junglings. Er biß ſich 

in die: Lippen und ſchwur Mache. — 
ſtettelhodt aber batte das Unglück, in die Grube 

zu fallen, die er dem Züngling graben wollte, Bei 


Yulda war jede Hoffnung vorũber; Bicterinkatte ſich 
durch feine Schickſale, Die jept zum Tagedgefpräche wurs 
Den, allgemeine Tpeilnahme.und Achtung erworben. Seine 
Verſuche, ibn zu verläumden, fheiterten größtentheils. 

Unter Umitänden,, bie für. Victorins perſönliche 


Verpältniffe. höchſt günftig waren, filed dad: 1630fte: 


Jahr zu feinen Brütern. 
(Fortfegung felgt.)ı 


-Die falſchen Eirkaffierinnen, 


odert 
Die wahren Schweſtern von Prag, Schlan⸗ 
genmädchen. genannt: 
Eine Begebenheit aus meinem Leben, in riefen am eimen 
Freund mirgerheilt. — 
Befchluß.) 

Beide Duellanten hatten, ſoviel bekaunt wurde ,, 
nur einen Sefundanten, und zwar eine ſehr unglüds 
liche. Wahl’ getroffen‘; es war ein mebrmald relegirter 
Student, einer vom. ſenen belachenswerthen überſpann⸗ 
ten Thoren, die, wenn. fle ein halbes Dugend Bors 
leſungen über Philoſophie gehört haben, ſchon foriel- 
Philantropie befigen, daß fie fih zu Neformatoren der 
Belt. berufen. glauben, während fie. ned nicht eincır 
Gänfeftal zur verwalten fähig find. Genng, dieſer 
Menſch, deſſen Aufferes fhon den überſpaunten Träu⸗ 
mer verrieth, und höchſt widerlich iſt, war vorjäglich 
die Urſache an dem. Unglück zweier achtungswerther 
Familien und dem Tod des jungen Künſtlers. Der 
Dragoner, der für den beiten Schützen im Regiment 
befannt war, hatte den erftien Schuß, und war große 
mũthig genug, im die. Luft zu fchießen, fein Gegner 
wollte diefem edlen Beifpisl. folgen, allein der Herr 
Student lieh cd nicht zu, ſprach von einigenEntehrung ıc., 
und zwang W., auf den Militär. zu zielen ; er druͤckte 
ab, feblte, Doc ſaußte diefem die Kugel am Dhr vor 
bei; da er num ſah, daß es fo gemeynt; wäre, ſo 
drũckte er zum zweitenmal mit den Worten ab: „wenn 
ed; beim ſeyn fol — und 28, hatte die Kugel in ber 
tinfen Vruft, und fanf zu Boden. Als won He, fo 
nennt fih der junge: Militär, dieß ſah, fprang er 
gleich auf feinen Gegner zu, und da: er die Wunde 
gefährlich faud, lieh er: ihm feine Baarſchaft, aus mehr 
veren Goldſtücken beftebend,. zurüd, um ibn damit 
nerpflegen zu fünnen, und eilter nah Eölm. W. wurde 
fügleih nah Deug gebraht, mo er verbunden,. und 
"alle mögliche Dülfe zu. feiner Rettung angewandt wurde, 
doch vergebens, er farb noch denjelben- Radmittag ,. 
nachdem er mehrere Perfonen gebeten, doch öffentlich 
befannt mahen zu: laffen, daß eine gemifle. ihm ſehr 
sheuere Perſon Durhaus feine Schuld an feinem Tod 
babe, weil es dieſer ſonſt ſehr nachtheilig fern könnte, 
und daß er dieß auf ſeinem Sterbebette ausgeſagt 
habe; was man ihm auch verſprach und hielt, worauf 
er ziemlich beruhigt verſchled. Mon D.. wurde noch 
denſelben Abend fluͤchtig, uud ging,uber. Machen nach 





den Niederlanden, und wor da mad; England. Sehne 
troftlefe und tiefgebeugte Mutter: eilte fogleih nad 
Eöln, um. die. Möglichkeit zu verfuchen,. ihrem Sohn 


. eine Verzeibung auszuwirken, was aber mit dem beften 


Billen in Niemandes Gewalt daſelbſt war, fonderw 
ed mußten: ihm, nad den beftebenden Gefegen, Sted⸗ 
Briefe nachgeſchickt werden, welche ibn aber nit er 
reihten. Beide Duellanten haben ſich bei der. Gade 
böchſt edel benommen, und hätte ihnen das Gefhic andere 
Se?undanten gegeben, fo wäre großes Unglüd vermie 
ben worden, Uubegreiflih aber und rätbjelpaft: bleibt 
mir Therefens Benehmen nad dieſer traurigen Ge 
ſchichte, zu der fie doch auf jeden Fall die einzige 
Beranlaffung war.. Ich babe fie nicht mehr geſprochen 
feit dieſer Zeit, aber ich ſah fie. kurz nachher mit aus 
dern [herzen und lachen, und fo gut gelaunt, als 
wenn gar. nichts vorgefalen wäre ; Diefe Gefühllofige 
keit iſt mir unbegreifiih und nur ihrem angebornea 
Phlegma.und ihrer Gleichgũltigkeit gegen Alles zuzn · 
ſchreiben, was ich früher für große Uneigennüßigfeit 
bielt. Ja, ſtelle Dir vor, fie trat einige Zeit made 
bermieder in derfelben Rolle auf, ohneſdaß dieß den geringe 
Ren Eindruck auf fie gemacht bätte. Ih muß gang 
verblendet geweſen ſeyn. Daß nah dieſer Geſchichte 
ſich faſt alles von Ps. zurückzog, kannſt Du Dir den⸗ 
feu, natürlich können nur noch Perſonen von ſehr 
zweideutigen Ruf mit ihnen umgeben. Der Herrt 
Bruder macht ſeinerſeits auch allerlei bunte Streiche, 
giebt ſich bald für einen Kaufmann, bald für einen 
Weinhändler aus, (wahrfheinlih um. Gelegenheit zu 
baben , Weine zu probieren,) it aber nach entdectem 
Betrug ſchon einigemal garftig heimgeſchickt worden. 
Toni fol einen ehemaligen Schneiderögefelten, mu 
mehr Kopiften, zum Anbeter. und Herzliebften baben, 
der auch zugleich, eine espece von komiſchem Schön 
geift iſt. Ich befümmere- mich, nicht: mehr um- bie 
Familie, und erfabre dieß alled nur zufälliger Weiſe. 
Nächſtens gehen. fie nach Koblenz und von da nad 
Aachen ab, wo ihren ein neues Feld. ofen ftebt, im 
defien haben fie ſich doch ſehr im Acht zu nehmen, Da 
bei der legten Geſchichte ſammtliche Schaufpieler ſchon 
ſehr ernftlih davon foraden, nicht mehr mit ihnen 
fpielen zu wollen... Man fagt, fie ſuchen ein Engages 
ment in Bremen. Bis bierher fonnte ih Dir das 
Schickſal diefer Mädchen, an denen id einſt fe. viel 
Intereſſe genommen hatte, mittheilen, mas ihnen fer 
ner bevoritebt, mögen die Götter. willen. Ich reife: 
in menig Tagen von bier ab, um eine Reije durch 
Deutſchlaud zu machen, und werde erſt im Winter 
gurüdtehren, Did auch mit einem Beſuch überraſchen, 
wo ih Dir ein mehrered mündlich wittheilen. werde. 
Bis. dahin 
Dein: — 


Nahfhhrife Man fagt bierallgemein, daß von ®-- 
ſich in London erſchoſſen babe, andere. aber halten 
dieß für. eim abſichtlich ausgeſprengtes Gerücht, und 
ſagen, er ſey nad Rufland abgeggmgen.. * 


Sohann von d nach Unterzeichnung 

der * Charta. 

feiner Unternebmmg. darzuthun, waren ver« 

si konnte ex viele feite Pläge, welche Je⸗ 
„geblieben, nidyt- zur Uebergabe bereden. Jos 

te mit Recht, durch die Uneinigfeiten, melde: 

5 aber. lang zwifchen den ftofgen engla dinſchen 


den: hoffartigen Franzoſen, nach dem na⸗ 
Gange/der Dinge, ausbrechen mußte, Nutzen 








„er pflog mit —— nur .. über 
Enafands. Wohl oder Weh', und: behandelte die. eug⸗ 
——— —— Die wahren —* 
ten Ludwigs ieth Vicomte von Mehus, ein frans 
—— — feinem Sterbebette dem Euglan⸗ 
dern. „Bei meiner unſterblichen Seele, ſprach er, 
föiwöre. id End, np Sudwig mebft: 16 Edelleuten ger 
ſchworen bat, Die Däuptlinge der. Berfhwörer gegen 
en. König wicht allein aus England. zu verbannen, ald 
audı ihr ganzes Geſchlecht zu vertilgen. Von dem 
Flud- der, Kirche gedrückt, durch die neue Gefahr ers 
fhredt, hätten: fie fih gern mit Johan verfähnt, ud 
eon-der mit Recht gepriefenen Magna Charte wüßte 
ma inlich jegt. nichts, wenn daß bfutgierige Ge⸗ 
nuäth beu nur irgend eine Aunäherung erlaubt bätte. 
Jehana z0g mittlerweile, wie ein Raubthier, mordend 
= verwüftend: im, Lande, mmber., Als er über den 

Lerſtreem ſeyte, verlor er, dar ie Ebbe. mad 
Fluth nicht 5 ed 


MW feine Schäße und Gepäck, wie 


auch den koͤuiglichen Schmud, und; die Nacht f 
Race Nacht daran 


in der. Abtey, wor er ſein "genommen, fein 


Leben. Die rachende NRemeſie ließ durch 


dei dei Verbrecher enden, Er batte nemlich die 
Schwerter der Abtes zw feiner Wolluſt erfobteh, und | 


diefe vergiftete ihn Deswegen: aus Mache d 
fihe; welche vergiftet: waren, —* er hang 
maßer genoſſen hatte; im Schloſſe zu Nemwork ſtarb er 


unter graßlichſten Schmerzen den folgenden "Tagr . 
mit I ging ber wechfeljeitige Haß und die Un⸗ 


ber Eiigländer zu Grabe, und Heiurich, ſei⸗ 
nen Erſtgebornen, eilten alle mit Pi 3 und: Vers 
frawen entgegen, ihn ließ Graf von Pembrole, ber 


Größmarfhall des Reichs, ſogleich zu Glouceſter, im. 


Beifenum der: Abgeordneten des Pabites , frömeır. 
27 5, Beihluß folgt): 





2: . ’ 
Eheaterfiorrefponden;.. 
* Darmſtadt, im Juni. 
Ltebe kann Alles,. oder 
Luſtſpiel in 4 Aften,, 


Dem. Bötlerr zeigte: ſich i ista als eine 
——— — a ee Sie 
iM: ein ſchmuctes Zigürchen. mit: seht vermehmlicher. 


gen, bein Pabſt vie Recht⸗ 


Lu ‚gab feinen: Franzoſen die beiten, 


&himine ,) und weeforiäht“ einfk -Die: Zierde der BWühne 
u werden, wenn ihr Bildungseifer nit: erfaltet. Herr: 
Fi iher als Möjor von Kraft. trug. Dich fein ver 
trefflihes- Spiel vorzüglich mitebei,. daß ‚dad Stüch, 
weiches ſo wenig Gefälliged bat, gefisl;. 

Ein unverbürgted Gerücht fast, dag die Gera: 
Böplerifche ‚Familie. ein bleibendes Engagement: bier 
finden werde. Eine. wünfdienswerthe Acquiſition, die 
leider, Roth‘ tut; Man befft and, daß Herr 
Gerftäder, hurbefiiiher Hofſchauſpieler won. Caſſel, 
der unter. den Gejangkünftlern fhon- lange verdiente 
Gelebrität gemießt ,, nach feiner: uruffunft. von Wird 
baden, wo. es dermalen zur Befeſtigung feiner wanfens 
den Gefundpeit die dortigen Heilquellen gebraucht, den 
Wuͤnſchen des Publikums ſein ſunſttalent in einigen 
Gaftroller bewundern zu fönnen, noch im Laufe Lies 
fed Monats entfpredhen werde. — 

Künftigen Sonntag: bem 11, Juli wird der beliebte‘ 
Freoſchüe nach langer Abweſenheit hier einen Beſuch 
ablegen ‚. de Figaro's Oochzeit, von Mozart, ſodanu 
Febarn von Paris, von: Bojeldien, nachfolgen. 

Den 2. Juli, (Zum Erſtenmale.) Romeo und 
Aulie, Trauerfpiel in fünf Aufzugen, von Chafes- 
peare, nad A. W. Schlegeld Ueberfegung, für, die, 
Bühne eingerichtet. 

Referent war an. Diefem Tage nicht einheimiſch, 
und dadurch des Genuſſes dieſes Meiſterwerks beraubt, 
Ein anderer Verehrer von Melpomene wird feine Uns 
ſicht darüber im dieſen Blaͤttern nachtragen. 

Den a. Zuli. Joſeph und feine Brüder, 
Müfttalifhes! Drama- in: 3. Aften, nach Alexander Dur 
vol; Mufit von Mehul. 

Die heutige Vorſtellung faun als vortrefflich an⸗ 
geſehen werten, indem alles jo richtig zuſammengriff. 
Herr Hähnle fang. den Joſerh. Die jhöne Ro— 
manze ; AIch war ein Jũugling noch an Jahren,“ gelang 
ihm vortrefilich. 

Jakob, Hirte aus dem Lande Hebron, Derr Ges 
maft, vom feipgiger Stadt » Theater, ald zweite Gaft- 
rolle, beurkundete ſich durch feine angenehme Stimme 
und feinen declamatorifchen Gefang ald einen wahrhaf⸗ 
ten Küuſtler, und wir hoffen, ihm noch ‚im mehreren 
Gaſtrollen bewundern zu fönnen, Der Moment, als 
er im Gebet aus dem Zelte trat, und der Gefang- in 
tem Duett ded dritten Afts: „Mir bleibt ein lieber, 
treuer Sohn,’ war ergreifend und rührend. Dem. 
Böhler, vom Leipziger Stadt » Theater, fang und 
foielte im ihrer: zweiten Gartrolle den findlihen md 
gefüsleollen Bemamin jo zart und. lieblih, daß die 
Herzen der Zubörer in Nübrimg verfegt wurden. 
Die Rolle des Gimeond gewann durch die Beſetzung 
in der Perfon des Deren Neufäuflers, in Nids 
fiht des Geſaugs, fehr viel. Die Chöre der Söhne. 
Jakobs waren. fleißig: einftadirt: und gut, bejept, 

Die richtige Anordnung des Morgengefangs erregte: 
ſtilles Entzüden , und das Drcheſter führte die Mufit 
mit größter: Präcifion aus. (Hortfsgung folgt.) 


mal, Sr greotbers, am Malin, dem 22. Sarıasaa, 
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Victorin's Schickſale. 


Eine Erzahlung aus den Zeiten bed dreißigſaͤhrigen 
Krieges von * * * 


(Kortfegung.) 


Am Tage Sylvestri 1630 faßen Hulda und ihre 
Zofe Agathe mit weiblihen Arbeiten beſchãftigt. Aga⸗ 
thend Zunge war nie müßig, am mwenigiten, wenn fie 
bei ihrer Herrin faß, denn fie hatte alsdann fo viel 
Schönes und Gutes von dem jungen Nachbarn zu fa- 
gen, daß fie nicht aufhören, und Hulda ed anzuhören 
richt müde werden founte. Deute aber war ber Ges 
genftand ihrer Unterredung andrer Art. Das Zöfchen 
war eine Schwäbin, dieHorft einft von Heilbroun mits 
gebracht, und hatte all den unfeligen Aberglauben ihres 
Paterlanded an Zauber, Beihwörung, Deren, Kor 
bolde und dergleichen mit der Muttermilch eingefogen. 
Hulda, zwar beffer unterrichtet und klarer benfend, 
tbeilte dem materiellen Theil von ihrer Zofe Aberglaus 
ben nicht, allein ed lag der Glaube an die mögliche 
Einwirfung ded Menfchen auf die Geifterwelt, an die 
Möglichfeit ded Vorherwiſſens künftiger Schidfale, wie 
in der Denfungsart ihrer Zeit, fo aud innerhalb der 
Grängen ihred Glaubend. Agathe fam in ihrer Red— 
feligteit auf manderlei Dinge zu reden; endlih auch 
auf den Gnlvefter:Abend und die geheimnißvollen Dinge, 
die in der Scheideftunde des Jahres zwifhen 11 und 
12 in ihrem Vaterlande von liebenden Mäddhen mit 
befonderm Erfolge unternommen würden. 

Hulda wollte unmillig werden, aber fie vermochte 
ed nit. Die Neugier des Weibes bebielt die Ober— 
band. Lahend fragte fie, worin denn dieſe beftünden? 
Agathe wurde durch dad Lachen ‚gereist. Kifrig vers 
theidigte fie ihre Anfiht, und erklärte fih nun ges 
nauer, daß man im jener verbängnißvollen Stunde ein 
Gebet zum heiligen Andreas ſpreche, ſodann einen Löffel 
mit Blei über ein Koblenbeden halte, und jo es ges 
ſchmolzen, in Waller giefe, worauf dad Blei entweder 
Die Geſichtszüge oder dad Attribut des Standes des 

Fünftigen Gatten zeige. Jetzt konnte Hulda das Laden 
sicht mehr an ſich halten. Agathe aber erzählte fo 


Samfag 


“ wurde, Go fam die Mitternadht herbei. 


24. Zuli 1824. 


viele Beifpiele aus ihrer Erfahrung, daf am Ende Hulda 


halb und balb glaubig wurde. Jetzt hatte Agathe leichtes 
Spiel, fie zur Profelntin ihrer Mennung zu machen, 
und ed wurde endlich beſchloſſen, dieß Experiment am 
Abend vorzunehmen. Der Abend fam. Gorgfältig bes 
reitete Agathe Alles vor, indeß Hulda unfhlüfig war, 
ob fie auch recht handle. 

Der legte Tag des jheidenden Jahres war einer 
ber furchtbarſten. Ein ungeheurer Schnee lag auf den 
Straßen. Die Kälte war entfeglih und ber fdhneis 
dende Wind pfiff fhauerlih in den Rauchfängen ber 
Kamine, Schon dem ganzen Tag über litt der alte 
Martin an einer Verfältung, die er fich zugezogen, 
und die fi ibm auf die Bruft geworfen, und ſehr ber 
denflihe Folgen hatte, Richts aber war dem reife 
fhwerer, ald der’ Gedanke, in diefer Nacht nicht feis 
ned Amtes warten zu können. Seine Unzufriedenheit 
und Unrube wuchs bis zu der Stunde, bie ihn fonft 
zum Berufe geführt. Da trat Victorin in Die Stube, 
griff nach des Alten Mantel, büllte fih bis über die 
Ohren hinein, nahm das Dorn von der Wand und 
wollte gehen, Martin und Elje ftaunten ihn an, und 
Letztere wollte ed nicht zugeben. „Aber bin ich denn 
niht Euer Sohn?” fragte lächelnd Victorin. Martin 
temonftrirte, daß ed ungiemlich für ibn jey. Aber Vic 
torin ließ fih nicht irre machen, und ging unter den 
ihn begleitenden Segenswünfdhen an die Erfüllung von 
bed Kranken Beruf. Faſt erftarrt kehrte er wieder, 
nachdem er die Stunde geblafen, und fegte fih nun 
an dad Kamin, und unterredete fih mit dem Kranken, 
der nicht ſchlafen fonnte und ded Dankens nicht müde 
Victorin 
griff wieder nach ſeinem Horne, und ging leiſe hinaus, 
denn der Kranke war eben eingeſchlummert, und auch 
Eljend Augen hatten dem Drange der Natur ibren 
Tribut gegolt. Stille und öde war's auf der Strafe. 
Ale Lichter waren erlofhen, nur in Hulda's Stube 
flimmerte fhwah ein Laͤmpchen, und man ſah zivei 
Geſtalteu fih bewegen. Lange ſtand Victorin ſtille 
vor dem Hauſe. Zufällig fiel auf die Thüre fein Blick, 
‚und er bemerkte, daß fie weit offen ftand, Er trat 
binzuw und lehnte fie an, ging dann die Straße blaſend 


hinab, und kehrte zurüd, um zu fehen, ob die Thäre 
noch nicht geſchloſſen. Sie war no effen. „Soll 
ich es ihnen nicht ſagen?“ dachte er bei ſich ſelbſt. 
„Aber was wird man denken? — Doch ihre Sicher heit 
gebietet es!“ Er ging leiſe hinauf, Das Licht ſchien 
durch die Fugen der Thüre. Er fand eine Weile ftille, 
Agatbend Stimme flüfterte, Jetzt Mlopfte er leife an 
und öffnete dann — und — bleih wie ein Schatten, 
fand Hulda vor ihm; der Bleilöffel war aus Schreden 
ihrer Hand entfunfen. Agathe felbit war wie erſtarrt. 
Pictorin ſchlug feine Kapuge zurück, und eutſchuldigte 
feine Zudringlichfeit zu Diejer fpaten Stunde mit der 
Sorge für ihre Sicherbeit, indem er fle auf bie offene 
Thüre anfmerffam machte. Ald eben ter Jüngling ſich 
von den überrafhten Mädchen entfernen wollte, vers 
trat ibm Horft, der durdy ten Fußtritt Victorins auf 
der Stiege aufmerffam gemacht, durch Agathens Schrei 
erſchreckt, herbeigeeilt war, den Weg. 

Viktorin wollte eben beſcheidentlich den Grund ſei— 
nes Kommens entſchuldigen, als ihn Horſt wüthend 
bei dem Rode faßte, und ihn zur Thüre hinausſchob, 
während er fluchend drohte, die Nachbarſchaft aufrübres 
riſch zu machen, und den DVerfübrer gefangen nehmen 
zu laffen, dermitchroergefinen Mädchen ein Stelldidein 
um diefe Stunde der Nacht halten wolle. Victorins 
Entihuldigungen halfen nichts. Ein Donnermwetter 
entlud fi jetzt aller jeiner Blige gegen Hulda. Der 
Alte war wie befeilen. Der lang verbaltene Zorn, den 
Kettelhodt erregt, brach jegt mit allen feinen Schreden 
hervor. Noch an diefem Abend wurde Hulda mit 
Agathen im’gin finfteres Zimmer des bintern Hauſes 
geſchloſſen. Ihr Seelenzuſtand war unbeſchreiblich. 
Nur Agathe blieb ſich gleich. Sie ſah mit ſtiller Freude 
auf ihre geliebte Gebieterin, und fagte leife: „„Berus 
bigt Euch! der Zorn gebt vorüber — aber Victorin 
iſt Euer. Datte ich nicht Neht?” Hulda war nicht 
im Stande, ihr zu antworten. Zu verſchiedenartig 
waren die Bilder, die vor ihrer Seele flanden. Am. 
meiften aber ſchmerzte fie Victorins Behandlung, 

(Fortjegung folgt.) 


— — 
Johann von England, nach Unterzeichnung 
der Magna Charta. 
GBeſchluß.) 


Ludwig lag während dem vor Dover; als er die 
Nachricht von Johanns Tod erhielt, forderte er die, 
Beſatzung zur Uebergabe auf, um ihm als nunmehri: 
gen rechtmäßigen König zw buldigen, dieſe ließ ſich 
- nicht dazu bereden. Bald darauf ſah er ſich genöthigt, 
nach London rüdzufehren, wo das Ffräftige und na— 
tionelle Verfahren von Pembrock ihm alle Hoffnung 
raubte, ſich auf Englands Thron zu befeftigen. Pens 
brock ließ zugleih Heinrichen den Freibeitäbrief beftäs 
tigen, wodurch auch Die entferntefte Urfache zum Kampfe 
binwegfiel, und auf den Waffenſtillſtand, welchen Lud- 
wig mit Heinrichen abſchloß, verliefen Ludwig ber 


Reft feiner Anhänger, bie zu Heinrichen übergingen, 
der ihnen Verzeihung und Mergefienbeit feierlich ger 
lobte. Ludwig fand bei feiner Rücktehr aus Frank 
rei, wobin er, um Verſtärkung zu holen, geeilt war, 
feine Auslihten trüber ald vor feiner Abreife, und 
die propbezeiten Worte feines Mater, bei feinem er: 
ften Heberzug, gingen num in Erfüllung. Philipp rieth ihm 
nemlih, fih fogleih Dover zu verfihern, denn fo 
lange er diefes nicht im Befig babe, fönne er auf kei⸗ 
nen Fuß breit Bandes in England rechnen. Er be 
lagerte vergeblih Lincolm. Die Befagung widerftand 
fo lange, bis das befreundete Heer zum Entſatz beram 
rüdte, Dier, beitincolm, entſchied ſich Ludwigs Schick⸗ 
ſal, und das der engliſchen Freiheit. Die Engländer 
wurden fanatifch begeiſtert durch Den Legaten des Pabites, 
der ihnen feinen Seegen und den Franzofen den päbt« 
lihen Fluh und Bann ertheilte, Sie wurden geſchla— 
gen. In London trauerte Ludwig ob der Niederlage, 
welche die Seinigen bei Lincolm erhalten hatten; für 
ibn, daß fab er ein, gab es (wenn feine große Ver— 
ſtärkung aus Frankreich fam) feine Rettung ald Flucht. 
Er fendete Boten an feinen Water und Gemahlin ; 
Philipp, der große Heuchler, wagte nicht öffentlich 
ibm Hülfe zu fenden, aus Furt ver dem Palit; er 
ließ deßwegen Blarcha von Eaftilien, der Gemahlin 
Ludwigs, alle Unterftügung angedeiben, und uns 
ter dem Namen, ald ob die Dülfe von diefer Königin 
allein ausgerüfter fen, fam ein Hulfd:Eorps zu Stande. 
Eine englifhe Flotte griff Diefe Pülfe an, und zer 
nichtete fie; zu Diefer Niederlage trug viel eine Liſt 
bei, welche die Engländer im Geegefcht anmandten, 
indem fie ihren Feinden, nah Gewinnung des Windes, 
Staub von ungelöfhten Kalt ind Geliht fandten, 
Run fhwand die Hoffnung Ludwigs gänzlih, Von 
allen Seiten ſchloß Pembrock London ein, fehnitt die 
Zufuhr ab, fo, daß in kurzem die Stadt, durch Duns 
ger gezwungen, ſich ergeben mußte. Jetzt erflärte 
Ludwig gegen den päbftlichen Gefandten und den Marſchall 
der Krone, auf England alle Anfprüde aufzugeben, 
im Fall er ohne fhimpfliche Bedingungen Frieden ers 
halten fünne. Er beſchleunigte die Unterhandlung der 
Sondoner Bürger, die Willens waren, ihn gegen Bes 
fätigung ihrer Freiheiten Pembroden auszufieferi. 
Der Graf von Pembrod und die übrigen Anführer 
wollten nicht durd Härte gegen den Sohn ben König 
von Frankreich zum Krieg reizen; auch gebot ihnen ber 
Gedanke friedliche Gefinnung, daß mander von ihnen 
denfelben zum Herrfher für England felbit erfohren 
hatte: Auf einer Meinen Infel der Themſe wurde eine 
feierliche Zufammenfunft gehalten. Hier ſchwur Lud⸗ 
wig mit allen, welche gleich ihm den Fluch der Kirche 
auf fi geladen, dem Urtheil derſelben ſich unbedingt 
zu untermerfen, alle feine Eroberungen fogleid zu 
räumen, England alöbald zu verlaffen, nie feindjelig 
mehr zu betreten, and feinen Water zu bewegen, dem 
König von England die Befigungen und Rechte deffel⸗ 
ben jenfeitö des Meered wieder gu verleihen. 


Heinrih und der Legat gelobten dagegen 
eidlich, feine Rache an denen zu nehmen, welche gegen 
Johann gefahren, überhaupt gänzlihe Verzeihung 
und MWergefienbeit alled Borgefallenen , und beftätige 
ten den errungenen Freiheitsbrief. ’ 

Darauf eilte Ludwig mit feinen wenigen Anbäns 
gern, vom Kron-Marſchall bis an Die Hüfte begleis 
tet, nah Frankreih, Gerade ein Jabr vorher, 1217, 
als feine Jugend fi mit der thörigten Hoffnung 
fhmeihelte, der Herrfher von England zu werten. 

So war nun die Freiheit Englands, troß der Ty— 


rannei ded Könige, der Schwachheit des Adels, nnd 


der Obnmaht des Volkes unerfhütterlid gegründet, 
Der Dritte aber bat das Recht, darauf ſtolz zu 
feun, daß er dieſes Gut, welches feine Ahnen mit 
Blut erworben, und zufällig gerettet wurde, daß er 
dieſes, trog den Anfehtungen von 8 Jahrhunderten „ 
fid erhalten bat. 

D. 


Admiral Bombelhl. 


Nis Jpſfen war der eigentliche Name dieſes be— 
rühmten Seehelden, eines Frieſen von Geburt, aus 
Elaurbül im Schleswigſchen. Einige Jahre ſtand er 
ald Hoffnecht bei dem Gutöbeflger von Bombell, im. 
Kirchſpiel Nodenäs, in Dienften, bis er, während des 
Schwedenkriegs, mit einem Reiter des Stenbodifchen 
Regiments in Streit gerieth, und ibn in der Dige nie⸗ 
derſtach. Da er fliehen mußte, fo ging er nah Dols 
fand, von wo aus er ald Matrofe einige Reifen nah 
Ditindien unternahm, Als ein thätiger junger Mann 
von guten natürlichen Beiftesgaben machte er allmäb« 
fich fein Glück, und ward fogar Kauffahrtei⸗Capitain. 
Die General⸗ Staaten bekamen Kunde von feinen vor 
züglidren Einfiten in das. Seewefen, und ernaunten 


ipn zum See⸗Capitain-Lkieutenant, und das ihm überauß 


günjtige Glüd erhob ihn durch alle Offizier: Grade ende. 
lich zum Admiral, — Run ſchrieb er einem armen 
Dienftmädchen zu Emerleſt, mit tem. er in Bombell 
gedient. hatte, folgenden Brief: 

Meine Grethet 


Wenn Du eben fo, wie damals, als ih mit Dir“ 
zugleid in Bombell diente, gefinnt bit, fo komm zu. 


mir nad dem Daag und werde meine Frau, bim. 
Kgenwärtig belländifcher Admiral. r — 
Rilde Bombell, 
zuvor Nis Ipien, 
Dein getreuer Braͤutigam. 
u 5 —— en und reffete, 
; e Dieje riefs, nach dem Da irklich 
ſein⸗ Gemahlin ward. — m BR 
Die Urfhrift des Briefes lautete > ee 
5 Min Grethe, 
s du nog yan de Gesynnumg bist, twelk 
du- wirst, do ick mit ds taylick op Bombel 


dende;. so kam to my na der Haag, und war 


myn Frow. Jck bin tegenwordig Holländische 
Adıni 


ixal. 
NildeBombell, 
vormalen Nis Jpsen , 
dyn getreye Brydigom. ! 





An Herr Be P. 
Verfaffer des Auflages: Die Strob- Hüte, 
beionders bie weißen oder ungefärbten. 
(In Rs. 155.J 

Ihre gefhichtlihen Bemerkungen üben. die weißen 
Stroh⸗ Huͤte rd fer richtig und ine; Cie 
glauben indeg, nur junge VBerfhmwender mürder 
weiße Stroh⸗Hüte tragen? ih fage Ihnen aber, Taf 
mitunter felbit alte Käuge fie tragen. — Was ja: 
gen Sie Dazu? 

Dem Jünglinge, der noch den Frühling feines Le— 
bens lebt, hält man es feicht zu gute, wenu er wie 
ein Schmetterling umberflattert, und durch einen weißen 
Glanzhut die Aufmerffamfeit Anderer auf. fid zu zieben 
trachtet, weiler ſie vielleicht durch fein anderes Mittel auf 
ſich hinlenken kann. Aber jüngft ſah ich einen Mann, den. 
ſchon ſein verblühtes@efiht, — noch mehr aber das Schnee⸗ 
getöber, das in feinem Haupthaare lag, dem tiefen“ 
Herbft verfindete, unter einem weißen Stroh: Hute 
petitmätrifh dabertrivpeln. — Ih flaunfe, nch im 
Spätherbft Srmmervögel: gu ſehen. 

Diefer Mann wer aber niht, wie Sie meynen, 
ein Berfhwender, fondern vielmehr in mander 
Rädfiht ein wahrer Kautz. 

Gleiches zu leihen gefellet ſich gut; 

Drum kaufte fi Bleler den ftrohernen Aut — 
dachte ih — und lächelte, 

Eremita Brachmannus, 





Korrefponden:. 
Vom Rhein, den 19. Juli. 

So eben fällt mir die No. 201: ber beliebten Dis 
daskalia in die Hände, und ih finde mein Schreiben 
vom 12. d. M. im derſelben. Unwillfübrlich fallt mir 
ber Name Caſterat ein. Vermuthlich durch Die 
Affociation der Ideen, melde nad den Grundſätzen 
der Pſychologie eine Hauptſtütze des Gedächtnifvers 
mögen® ift.... In der Körperwelt iſt caftriren eine 
fchmerzlihe Operation, welche der menſchliche lber: 
mutb erfunden bat, um der vox hımnana einen Ton. 
u'geben, wie ibn dad wohlliiitige Opr- gerne hört. — 
ch bedaucere immer das unglüdliche Geſchöpf, welches 
einer folhen Dperation unterwerfen wird. — Doch 
tröfte ich mich immer wieder ‚wenn ich bedenfe, daß 
man in ber Türfei, bei denen, die zu Wäctern des 
Serails beitinmt find, — mit diefer Verſtümmlungs— 
operation nod weiter gebt.... Ob in ber literärifchen 


Welt eine Ahnlichkeit mit Diefen groben Erfheinungen 


der Korperwelt zu finden iſt? — Hierüber halte ich, 


mein Urtheil zurüd, und fehreite zu dem in meinem 
vorigen Briefe begonnenen Thema vorwärts, 

Shwalbad. Diejer Kurort, den ih ſchen 
früher kennen lernte, verdiente der Kräfte feiner Heil— 
‚quellen nud feiner romantifhen Lage wegen, unter 
allen dem deutfhen Badedrtern, den eriten Rang. Im 
Jahr 1819, wo ich mit einige Wochen der hiefigen 
Kur bediente, fand ih wirklich, daß man dort den 
richtigen Gefihtspunft aufgefaßt babe, wodurd; diefer 
Drt zu feinem verdienten Standpunfte emporgehoben 
werden fönnte. — Der damalige zeitige Beamte ſchien 
vom beiten Geifte befeelt, dieſes zu bemwerfitelligen. 
Sch faufte mir ein damals eben vom Verfaſſer der 
Vvaterlandr Eronk son uud Für Teutſchland beranzac 
tommenes Taſchenbüchſein für Schwalbachs Kurgäſte; 
daß in mir ganz die Überzeugung beftärfte, daß man 
bier mit dem Kleinen beginnen, und mit dem Großen 
vollenden würde, um biefem Kurorte die verdiente 
Gtorie ga verſchaffen. Als ich aber fhon im vergan- 
genen Frübjahr bier Durch reifte und mich zwei Tage 
aufbielt, befuchte ih die in jenem Büchlein bezeichneten 
newen Anlagen — erftaunte aber, daß man nicht nur 
mit diefem nicht weiter fortgefchritten — fordern fogar 
das bereits Wollendete nicht unterhalten, und in Vers 
wilderung hatte übergehen laffen. Ich fand unter dem 
Einwohnern, bie fonft ein jovialed Völklein zw ſeyn 
pflegten — und in dieſer Dinficht vieles mit dem 
braven Rbeingawern, ihren Nachbarn, gemein 
baben, — eine Mißftimmung, die mir unbegreifs 
lich ſchien. Keiner wollte mid aber über Diefe mir 
auffallenden Erfheinung gehörig auftlären. Endlich 
fand ich einen gebildeten Mann, aus deſſen Unterbals 
tung ih merfte, dab Unbefangenheit ein Grund» 
zug feines Charafters feye. Diefem fagte ih: „Es 
muß wohl von Oben herab bier ein ftarfer Druck berrfchen, 
weil ih den Molföcharafter gegen früherer Zeit fo 
berabgeitimmt finde ? 

„Bon Dben berab?“ wiederbofteer, und legte 
den Zeigefinger bedenklich an Die Nafe; „mein Freundl 
Don Oben herab findet bei und fein Drud 
fatt. Unfer Fürft it einer der edelften und beiten, 
der je in der teutjihen Kürftengefhichte gefunden wer 
den fann — fein bödftes Ziel ift das Glück 
feines Voikes, das ihn ald Vater licht. 
— Sein Minifterium iſt von einem Geifte befeelt, der 
ganz mit den beiligen Zweden des Fürſten überein 
fimmt — und unfer Minifter ein Mann, der, 
wenn er mehr ald Menſchenkräfte yätte, dad Ganze 
und jeden Einzelmen, zur hödften Stufe des Glücks 
emporbeben würde.... Unfre Landesregierung bat 
ſich dur den Geiſt der Humanität, der fih in allen 
ihren Öffentlihen Damblungen entfaltet, längit als 
Muftersegierung im ganzen teufchen DBaterlande 
ausgeſprochen. — Bon Dben herab findet dem- 
nah fern Drud ſtatt — aber Freund (bier drückte 


Theateranzeige. Samſtag, 24. Zuli w 


er mit verbiffenem Schmerze meine Hand.) — 

Unten herauf fteigen ee er is 
den faulen Dünften in feuchter Mitternaht den Moore 
gründen entiteigen — und verpeften die Lebensluft {m 
unfren fonft glüdlihen Thälern! — Aber Gott 


 wadte immer, und wird ferner wadhen!“ 


fügte er hinzu. — „Unfre Regierung, die ſchon fo viele 
Moräfte und faule Kloaken per Ad J5 wird 
auch dieſe austrockenen — und dann — dann! 
werben Sie den alten Frohſinn wieder zurüdehren ſehn!⸗⸗ 
IH bat ihn um nmäbere Erflärung. In der Ferne 
näherte fi und ein Männlein, dad ih für einen Tanz ⸗ 
meiſter hielt. Freund, dort fommt ein Spähen! 
fagte er, und entfernte fih mit einer ernfthaften Bers 
beugung. Künftig ein Mehreres, 


Theaterkorreſpondenz. 
Darmſtadt, im Juli, 

Den 6. Juli, Minna von Barnbelm, oder: 
bas Soldatenglüd, Luftfpiel in fünf Alten, von 
Leſſing. 

Nach langem Jeitverlauf ſchritt dieſes Meiſterſtück 
des verewigten Leſſings über Die Bühne, und war 
durch die vortrefflihe Ausführung eine angenebme Ers 
fheinung. Madame Genaft, Minna von Barıbelm, 
lößte mit großem Beifalle die fdhwierige Aufgabe, 
welche ihr zu Theil wurde. Spiel und Sprade — zur 
weilen die Betonung nicht vernehmlih genug — in 
rihtigem , recht gefälligem Einklang, ohne Affeftation 
und Empfindelet, 

Herr Fifher ließ und in dem Major von Tel, 
beim, (wie er ibn immer gab,) beute abermald den 
vollendeten Künftler ſehen, der auch ungetheilten Bei 
fall einerndete. Franziska, der Minna Mädden, 
Demoifele Böhler, wirkte ſehr zu ihrem großen Bortbeil 
durch ihre anfprehende Scalfpaftigfeit, durch ihre 
Lebbaftigfeit im Spiel und Haltung, auf dad Pubfi- 
fum. Paul Werner, gemefener Wachtmeifter des Ma: 
jord, Derr Genaft, leiftete viel, erreichte aber in 
Biefer Rolle feinen Vorgänger, Herrn Grüner, nidt. 
Juſt, Diener des Majord, verdient lobenswerthe Er 
wähnung. Riccaut de la Marliniere, Derr Sted, 
war unübertrefilich, 

Den 9. Zuli, Welder ift der. Bräutigam? 
Luſtſpiel in vier Alten, von Johanna von Weiſſenthurm. 

Demoifele Böpler war als Käthe ein fo natürs 
ih droliges Bauermädchen, daß man beinahe hätte 
fhwören können, fie feye unter dem Landvolke gebe. 
ren und berangewadfen. Der Commid Grundmann, 
Herr Fuchs, war ein treued Bild der Handlungs— 
diener, wie man fie in früheren Zeiten in weiland 
ben freien Städten des heiligen römischen Reichs fabe. 

(Fortfegung folgt.) 


ind aufgeführt: Tancred, Dper in 5 Abtheis 


lungen. Tausred, Herr Baader, vom Konigl, Hoftheater in Berlin, 


Didaskali« 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 


- 








Bictorin’s Shidfate 


I Eime Eryählung aus den Zeiten bes Dreißigjährigen 
j Krieges von * * * 


(Kortfegung.) 


Mictoria dachte nur an Hulda. Er ließ fih am 
fommenden Morgen bei Hort gebührend melden, aber 
er wurde abgewiefen. Bewegt von widrigen Gefühlen 
ging er, ohme zu wien wohin, die Straße binab, 
uud fand, ehe er recht wüßte, mo er war, in einem 
Weinkeller, wo viele Menſchen fapen und fih gütlich 
tbaten, dem neuen Jahre zur Ehre. Bictorin ‚lieg ſich 
Bein reihen, und fepte ſich ebenfalls an einen der 
Tifchye,. Luftige Shwänfe und Wig und Scherzreden 
„hielten die Gefelihaft in beftändigem Lachen. Junfer 
Kettelhodt bemerkte nicht fo bald feinen Erbfeind, als 
er auch zu fiheln begann, Bictorin achtete Anfangs 
nicht darauf; ald er aber von Nachtwächtern gu reden 
begann, die jhönen Jungfrauen um Mitternaht ben 
Hof machten, wie dieß in der legten Naht geſchehen 
fey bei dem Kaufherrn Hort, und fi dann mit beißen. 
der Ironie zu Victorin wandte, und fragte, ob er 
auch bei dem Sturz von der Treppe fih nicht beſchä⸗ 
digt, da erbob ſich gornglübend der Züngling, und 
ſprach; „Auf Euere ungiemlihen Reden will ih Euch 
fogleid mit meiner guten Klinge antworten, die Ihr 
wohl nit ablehnen werdet aus Feigheit !?“ — Der vers 
blüffte Junfer zwang ſich zu lachen, und entgegnete: 
er ald Gavalier ſey mit verbunden, fih mit einem 
kergelaufenen Menfhen zu fhlagen. „So feyd Ihr 
alle Zeugen ‚‘’ erhob PVictorin feine Stimme, „daß 
bad, was ich jegt thue, nur notbgedrungen geſchieht, 
um mir mein Mecht zu verfchaffen, dad dieſer feige 
Krautjunfer mir ald ehrlihem, freiem Ulmer Bürger 
verweigert; und mit Diefen Worten führte er mit 
flacher Hand einen fo fräftigen Schlag in des Junfers 
Gefiht, daß er rüdtaumeld in feiner Genoſſen Arme 
fiel, und dad Blut ſtromweiſe aus Mund und Naſe 
No$. Victorin rief dann noch, daß er feinen Gegner 
in einer Stunde vor dem Sudenburger Thore erwarte, 
uud ging raſchen Schritted hinaus, Kaum im freien 


Sonntag, 


35. Z3uli 1824. 


angelangt, begegnete ihm Wimmer. „So frühe ſchon 
fommt Ihr glübend aus einer Weinſchenke?“ fragte 
diefer, micht ohne leifen Vorwurf. „Richtet nicht,“ 
entſchuldigte Victorin,, „bis ih Euch Dinge mitges 
teilt babe, die ih Cuch, ald meinem einzigen Freunde, 
wehl fhon längft folteo ffenbaret haben.‘ Er ging mit 


Wimmern heim und öffnete fein Herz vor ihm, that 


ibm alle jene Auftritte fund, bie zu dem vor wenig 
Augenbliden. - Wimmer fhüttelte forgenvol dad Haupt. 
„Es mag Euer Handel enden,“ fagte er, „wie er 
will, er wird böchft nachtheilige Folgen für Euch ha= 
ben, denn die Kettelbodt'3 haben einen gewaltigen Arm 
tm ande jowohl, ald bier in Magdeburg, Nehmt 
meinen Diener und meine Pferde mit. Im Fall es 
übel enden follte, fönnet Ihr fchneller fliehen. Doch 
das hoffen wir nicht. Ed würde ja auch dann übel 
um Eure Liebe ſtehen, die auf einen fehr liebenswer⸗ 
then Gegenftand gefallen iſt.“ 

Victorin nahm dad Anerbieten des Stabtfhreiberd 
an, ſchwang ſich auf das Pferd, der alte Eurt auf 
Dad andere, und fo gings zum Thore hinaus. Der 
Stadtfhreiber hatte dem Zünglinge feine Vorwürfe 
ob feiner bigföpfigen That gemacht, denn der vernünfs 
tige Mann ging von dem Grundjage aus, daß jeder 
Vorwurf eine Thorheit fey, da ja die That nicht mebr 
ungefheben gemacht werden fünne; allein er bedauerte 
aufrihtig die Unannebmlichkeiten, die auf feine That 
folgen mußten, Ginge das Gefecht für Victorin slüd» 
Iih ab, fo entginge er ohne eilige Flucht unmöglich 
ben Berfolgungen der Familie Kettelhodt — enbigte 
es unglüdlih für ihn, fo war erimmerein Gegenftand 
neuer Anfeindungen, und er hatte Alled von ber Tücke 
und HDinterlift des Junkers zu fürdten. Das über: 
legte jegt reiflich der edle Manu, und fand bennod 
feinen Ausweg für Victorin. 

Unterdefien war denn der bleiche Kettelbobt, der 
nur für Hinterfift , nicht für offine Fehde Muth be: 
ſaß, aud auf dem Mage angelangt, wo Victorin hielt. 
Man verabredete fih, den Ort des Zweikampfs weiter 
von der Stadt zu verlegen. Dort zogen fie denn, 
und bald neigte fid dad lud der Waffen auf Vie— 
torind Seite, we die volle JZugendfraft focht. — Noch 


wenige beftige Streiche, und: ſchwer getroffen: wälzte 
Ach Kettelhedt im feinem: Blute.. Dictorin: ſchwang ſich 
ſchnell auf. feim Roß, das Eurt gehalten. hatte, und 
jagte, ohne zu wiſſen, wohin, die Heerſtraße entlang.. 
— Ihre Flucht ging beinahe ohne: Raft, bis die Gran» 
gen des Erzftiftö hinter ihnen lagen. — Jetzt, als 
um. Erftenmale der. Jüngling Ruhe genug fand, über 
ch felbft. und feine Enge nachzudenken, ergriff. ihn ein: 
Entfegen ob feinen Lage, Ohue Geld, ohne Kleidung, 
als: die, die er trug, mußte er faunr, wie und auf 
weldhe Art er ſich naͤhren, wo ihm. ein Obdach werden 
fplte. Der Gedanfe an Hulda verfolgte. ihn. Was 
wird fie- denfen von die? Wird fie nicht dem. Anden⸗ 
ten eines Mordes fluchen? Jetzt erfk trat der Mord 
in allen feinen Schreden vor feine Seele... Zwiefachen 
Mord warf er fih vor. — Hatte er nicht auch jenen: 
Casleu erſchoſſen? Der Jüngling, deffen Einbildungs⸗ 
kraft jet. ungeheuer thätig war, deffen Schickſal finftes. 
rer als je ausſah, der. an dem Höchſten verzweifelte ,. 
was fein: Herz fannte und liebte, deſſen Bewußtſeyn 
ihn bei: ſich felbft: des: Mordes anflagte, war tem Zus 
ftande. gänzlicher Zerrüttung. feines Geiſtes nahe, hätte 
nit der. treue Diener bed. edelm Wimmer, vom. Mit⸗ 
kid für den Jüngling befeelt‘, deffen Lob er. ſtets aus 
dem Munde feines Deren vernommen, ihn anfgeridh. 
tet, ihm Muth eingeflößt, und feiner. Thätigkeit eine 
Richtung gegeben, die den fhredtihen Folgen feines 
Dumpfen Dinbrütend entgegenwirkte. Als der. ehrliche 
Eurt. den Kummer Bictorind wahrnahm, ſelbſt das 
Mißliche feiner: Lebensverbältniffe überlegte, jegt erin« 
nerte er ſich erft, dab ihm: fein-Herr auf den Nothfall 
ber. Flucht. für Victorin sin. Päcſchen mit Geld gege- 
ben. Freudig händigte ed ihm der redliche Diener ein, 
und fagte dann :; „Leid ift. ed mir, Euch, junger Herr, 
bier verlaffen zu müffen, wo Ihr in. der Irre acht wie. 
ein. verlorned Schaaf, Laßt mir aber dieeinzige Freude, 
meinem Herrn die Nachricht bringen: zu. können, daß 
Ihr Euch entſchloſſen habt, Euch, bei dem kaiſerlichen 
Deere anwerben zu laſſen, denn da allein könnet Ihr 
jegt für den Augenblic. am. fiherftei eine Unterkunft 
finden.’ Wie ein Blig: fuhr der Gedanke durch Vic 
torind Kopf... Ed: war: eine Wohlthat für ihn jetzt, 
eine fiere Richtung für feine: Gedanfen gewonnen zu 
baben, die ihn nicht: mehr. auf, dad Grübeln über feine 
Lage zurüctommen ließ. Freilich traten auch wieder 
bei ihm. ſelbſt Hinderniſſe gegen dieſen Entſchluß ein.. 
Doch was ſollte er beginnen? Er hatte: keine Heimath. 
Sollte er nadr Ingolftadt * Hier dem braven Dietrich, 
zur Laſt fallen Dagegen erhob ſich fein Selbitgefühl.. 
Er wurde alfo einig, den glüdlichen: Gebanfen Curts 
zu: verfolgen. Er fhrieb an, Wimmer,. fagte: ihm. den. 
wärmften: Dank, und: entließ dann feinen ehrlichen Be: 
gleiter. Seinen treuen: Pflegeältern: ließ: er durch Curt 
ebenfalld: ein Brieflein- zuſtellen, in. welchem: er aud), 
ihnen: für ihre Liebe danfte,. ihnen Alles vermachte, was: 
fein war, und Elfen: auftrug,,, der theuern Hulda: ein 
Lebewohl zu: ſagen, und ihr. au. verſſchern, daß en. ih⸗ 


rer nie, nie vergaͤße. Er wußte, b Briefen 
im Hulda s und font in. a ee kommen 
würde. Born feiner. That erwähnte er nichts, nichts 
non. feinem. Borfage.. 


(Zortfegung folgt.): 


Einiges über Griechenland. 


I. Schilderung einiger Hauptanführer 
ber Revolmtion, 

Die allgemeine Aufmerffamfeit iſt noch immer anf 
Griechenland gerichtet, fo daß. ih mit Recht glauben 
darf, daß folgende Skizzen den Leferm dieſer Blätter 
und vorzüglid; denen, die au der griedifchen Sache 
Antheil nehmen, willfommen feyn werden. Sie find 
entlehnt aus den: Denkwürdigkeiten des Ober 
ſten Voutier, über den gegenwärtigen 
Krieg der Griechen; aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt, Stuttgart bei Fried. Frankb, 
182%... 16 Bogen: flarf. Der Oberſt Voutier war 
mit einer von. denem, bie zuerft fi der Sache ber 
Griehen annahmen und dorthin gingen; nad feiner 
Zurüdfunft in Paris gab er im n. 9. feine Memoire 
bei Bossange freres heraus; in dem ganzen Werk 
herrſcht ein ſich gleichbleibender,, nicht (eidentäaftlicher 
umd unpartheitfher Ton; die Schilderung. ift. lebhaft, 
und zeige nicht minderfden einfichtsvollen Militär ; fo, 
Dafi es wohl mit zu den beiten unter ben über Grie- 
chenland erfchienenen Werken gezäblt werden fann; die 
ſelbſt an Ort und Stelle entworfenen Umriſſe ftellen 
un® Demetrius Ypſilanti, Maurofordato, Capitän 
Georg, Kolofotroni,. einen Keftid (griehifhen Sol _ 
daten). und einen Tanz der Griechinnen im freien, 
ganz nad. dem. Leben dar. 





v. E....n. 

Über Demetrius Ypſilanti ſagt Vontier: „Er iſt 
nur 28 Jahr alt, aber ein gang grauer Kopf, einige 
Runzeln umd eim greller Nafenton laſſen ibn für einen 
Vierziger balten. Seine Meine hagere Geſtalt, ver- 
bunden mit geswungenen Manieren, machen menig 
Eindruck, kurz er befigt feine: jener äufferlichen Gaben, 
die dem Haupte einer Revolution fo wohl anftehen 
und nothmwendig find, um bei einem unmiffenden 
Volle Eindrud. zu mahen. Außerdem vereiniget er 
alle Eigenfhaften in fi, die eine forgfältige Erziehung. 
gewährt. Er ift voll Biederkeit und edler Gefinnungen 
und verachter eine ſchwache DVerfaflung ; Die ‚Liebe zum 
Vaterlande giebt ihm: ten Muth, die größten. An- 
ffrengungen zu. erfragen, und alen Gefahren: Trog 
zu bieten... Er bat einige Begriffe vom. Kriege, da er 
ala rwffifher. Generalmajor, mit dem Grade eined Ka⸗ 
pitänd: der Garbehufaren,. dem: Feldzuge von 1818 
betwohnte. Er war von feinem Bruder Alerander ab- 
geordnet: und bevollmädtigt‘, ſich am die Spitze bed 
in Morea ausgebrochenen Aufitandes- zu: ftellen, und 
befolgte feine: erhaltenen. Yufträge nur zu gewiſſenhaft. 


INglüdlichermeife wußte er den: entgegengefeptem Im: 


tereffen ‚. deren. Widerftand auf das Schickſal Griechen⸗ 
fands und auf fein: eigenes insbeſondere Einfluß batte,. 
richt zur: reiten: Zeit einige Bewilligungen eingaräus: 
men. Mib zahlreichen Gefolge und einem- verehrtem 
Namen: trat er auf; er hatte Waffen und eine ſehr 
beträchtlihe. Kaffe,. worin. das- Heirathsgut feiner 
Schweſter Marie geflofien war, melde aus eigenem: 
Antriebe dieſes Opfer. brachte. Überall frömte das 
Bolk, das nur- mad: einem; Oberhaupte feufzte, ihm: 
mit- unerhörtem. Jubel: entgegen ;. mur einige. Ehrgeizige: 
betrachteten ihm mit Eiferficht,, fanden. fih aber ges 
drungen, dem: fo- ſtark ausgeſprochenen allgemeinen 
Willen nachzugeben, weßbalb: fie: ihre. Entwürfe ver 
fheben, und gegen. ihren Willen dem Anftope folgten,” 
(ortfegung: folgt.). 





Bruchſtuͤck aus: einem: Tagebuch , 
zu Wiesbaden: geführt. von: einem Badegafte;. 


Kaum brummt der. ſechſte Glockenſchlag, 
Huſch! fährt. man. aus den Federn, 
Schluͤpft in das Badgemand gemach, 
Und munter nach den: Bädern, 


Da: fywärmen: Alle ſchon berbei ,. 
Die Kranten und Gejunden ;- 
Da iſt. ein. Rufen: und Geſchrei 
‘ Dort oben und dert inter. 


Ich fige bald in warmer Fluth, 
Und laure was: paſſiret, 

Da- hör’ id nun, wie der in Wuth 
Den: Bärter. hercitiret. 


„Du: Schurke Du! ich ſchlag Dich lahm, 
„Es bat jemand gebadet 

„or mir.. Sieh ber! wo it der. Rahm ? 
„Sag's nur, wer. hat. gebadet?!. — 


„„Iſt jemand in dem Bad’ geweſt, 

„„So will ich gleich bier fterben 7’ — 
„Schon gut. Pal Did nur gleih,. Du Bert! 
„Ich will: Di ſchon noch gerben.“ — 


Frau: Phillis ruft der Wärterin: 

vn, Mein: Bad ift beut’ viel fälter, 

„Es ſchnappert mir fürwahr dad. Kinn, 
„„Ich bade Lünftig balder- 7 — 


„Potz Hagel, dummer Chriſtian! 

„Bil er mich denn bier brüben 21’ —- 
„„Ach! wollten Sie den Palten Hahn: 
„„Zu Öffnen: ſich bemühen I ++ 

„Sie ſchröpfen wohl, Frau Rahbarin?' 
„Mich dünkt ich hört! es knippen.“ 
„„Ach nein!' wo denken Sie denn hin, 
AIch ſchnalzte mit. den. Rippen,’ 


* 


„OD“ roflgy. zartes Kippenpaar,, 
„Ber: bürfte euch berühren !: 
Seufj't neben leife mein Nachbar, 
Unt kann: fein Glied mehr rühren.. 


„Wie war’& denn geftern: bei dem Ritt: 
NRach jenen bübfhen- Müple pe 04 
„Ganz: ſchön! Sie: reiten heute. mit ,, 
„&8: gibt. der. Eſel viele.“ 


nude, Ehriffian! komm er doch ber, 
Den Zapfen eizufhlagen.. 

3ch kann ed nicht, mir fällt’ v fhwer,. 
Was folk. ich mich auch plagen |?’ ’- 


„Die Touche aldbald' hergericht, 
„Ey man den: Kranfen bringet.. 
„Der: Teufel hole. doch die Gicht, 
„Die. Kur noch nicht. gelinget \’- 


„Ich gei mitt in des Bod hinei, 
nn kenn de: Taud drin hule! 
Es muß um dä Grod wärmer ſey, 
Der Dipeter: hätt’s. befuple.‘’ +" 
3er Ben: 


f — — — 
Die feiſte Beſtie. 

Walpole hatte einen Plan entworfen, nach nmel: 
dem: feine politifchen Freunde triumphiren, feine Geg⸗ 
ner geſtürzt werden follten. Doch ald er ihn umftänd» 
lich feinen vertrauteften Bı,ak esgenoſſen mittheilte, wider⸗ 
ſetzte er ſich dem. Antrage, den: Plan dent: Prinzen 
von Wales vorzulegen, indem: er in feiner derben 
Sprade fagte: „die feifte Beftie,. fein Weib — 
er. meinte. die. Prinzeſſin Carolina: — wird das Ge: 
beinmiß verrathen und unfern Anfchlag u nichte machen.‘ 
Diefe und: ähnlihe Außerungen Walpole’s: wurden 
der: Kronpringefin zu. Ohren gebracht, die: nun den 
Manır natürlicherweife verabfcheute ; und da fie einen 
großer Einfluß auf ihren. Gemahl hatte,. ſo glaubte 
man: allgemein, daß ihre: Ungnade gegen einen Mann, 
der fle fo-rob behandelt hatte, einen gänzlichen Wedhfel 
im: Miniſterium veranlaffen würde‘, fobald der Prinz 
zum Throne gelangte: Das wäre auch mirflid der 
Fall geweſen, hätte niht Walpole eine Gelegenheit 
benußt,, die Königin willen zu laffen, fie könne, wenn 
er im Amte: bleibe, nad des Königs Abfterben auf 
ein: jährlihes: Einfommen- von’ 100,000 Pf. Sterl. 
reinem, obwohl Sir Spencer Eompt on im: Par- 
lament nur auf 60,000 Pfd. Sterl: angetragen hätte. 
Dadurdh ward die Sache fogleih entſchieden; die: 
Königin: ließ ihm zurüdjagen: „Sir RobertWalpole 
fanır fich darauf verlaffen ‚. Daß die feiſte Beſtie ibm: 
vergeben bat ;’ und das Minifterium blieb unverändert, 


(George the third, hid. court,, and: family).. 


Frankfurter Volksbühne. 


Am 15. Juli. 1, Die Waiſe aus Genf, 
Drama in drei Abtbeilungen. Rad dem Franzöfifcen 
des Victor von 3. F. Caſtelli. 


(Fortfegung.) 


Kann man mit in Abrede ſeyn, daß biefed Drama 
manches Intereffante enthält, daß ergreifende Situatios 
nen und neue Effectfcenen den Zuſchauer überraſchen, 
will man fogar die mannigfaltigen Unmwahrjceinlichfeis 
ten, ja felbft Ungereimtheiten nit berüdfihtigen, fo 
bfeibt dennoch diefe dramatifhe Arbeit eine DVerfündis 
gung wider ben guten Geſchmack. Ge viel iſt zwar 
gewiß und in der menfhlihen Natur pſychologiſch gew 
gründet: unfer Gemüth will gewaltfan bewegt ſeyn 
— aber es iſt des Dichterd Sache dies auf eine wür« 
dige Urt gu bewerkitelligen, nicht auf eine Weife, 
die entweder ein Gemifh von Empfindungen bervors 
bringt, denen man ſich nicht germ wiederholt hingibt, 
und am Ende Ders und Geiſt durchaus leer läpt, 
oder gegen welche fih voll Abſchen unfer Innres ſträubt. 
Darum find fo viele jener thränenreichen Familieuſce⸗ 
nen eben fo wenig ald die meiſten Criminal» Gefchicdh» 
ten ber Franzofen, wie fie der gegenwärtige Zeitger 
mad liebt, würdiger Stoff zur dramatiſchen Bears 
eitung. Das Großartige, Erhabene und Erhebende 
zeige man: Virginius durchbohrt Die Bruſt feiner Toch⸗ 
ter, damit fie ber Schande entgehe, Brutus gibt feis 
nen Sohn dem Tode Preis, die Stimme der Ratur 
vermag nit Die Stimme des Geſetzes zu übertäuben; 
jener großberzige Römer tödtet fi mit dem Schwerte, 
weldes er am verbotenen Orte gefegwidrig entblößt 
— hier find effhütternde, hier zugfeih geiftig vers 
edeinde Gemälde, hier ift wahrhaft tragijher Sinn. 
Doch Leinen Strömborft zeige man uns, ber gleich 
der Schlange mit betäubender Zauberfraft auf bie 
auderkobrene Beute wirkt, um nad widrigem Spiele 
fein ohnmächtiges Opfer zu vernichten. 

Die Darftellung iſt durch bie rübmlihe Ber 
mühung der betheiligten Schaufpieler trefflich zu nennen, 

Den. Urfprud — Thereſe. Die Unbefans 
. genbeit der reinen, fhuldlofen Seele, die in ſich gurüd: 
gedrängten Seelenzuftände der unbeilimmten Schwer: 
mut) und unglüdlihen Liebesneigung, der Kampf 
zwiſchen kindlicher Unterwerfung und ben lebendigiten 
Empfindungen des jugendlihen Herzens, büriten kaum 
mit mehr Innigkeit, Wahrbeit und edlerer Würde ges 
geben werden, Aber au die Effectmomente, melde 
die Role in hinreichender Menge darbietet, wußte 
die Stünftlerin mit Umfiht und Berftändigfeit zu be 
nupen. Welch lebhaftes, berrlihes Geberdenfpiel! 
auch die größte Anftrengung ber Seelenfräfte veruns 
zierte mit Die anmutbigen Züge, und die Darmonie 


des Chönen leuchtete auh in dem 
hervor. ae Meets 
Herr Leißrang als Paſter Egerten, erfre 

Dusch eine wahrhaft kunſt / amd einfichtäpnfle . 
führung diefes eben fo ehrwürdigen, als intereflan. 
teu Charafters, Ton und Haltung wie höchſt paſſend! 
Eingelnheiten feined Spieles bezeichnen zu wollen, 
wöre ungerecht, da dad Ganze aus einem GBufe durch⸗ 
aus vortrefflih war, 


Herr Weidner — Strömborſt. Mit einer fol 
hen Wahrheit und Treue einen Charakter veranſchau⸗ 
lichen, iſt nur der Künſtler im Stande, welcher ibn, 
wie Herr Weidner, ‚ganz durchdrungen, und ibm ſich 
fo vollfommen angeeignet hat. Jede unabfihtlihe und 
leihte Bewegung verrietb dad tiefe Studium, die 
gluͤcklichſte Auffaſſungsgabe, und der Künſtler, welcher 
feine Individualität jo weit zu verläugnen im Stande 
it, verdient in der That einen hoben Grad von Ber 
wunderung, und der Beurtteiler, auch der ſtrengſte, 
muß fie ihm ungebeudelt zollen. 


Matame Elmenreih (frau von Rollftein) und 
Derr Rottmaner (Karl) müfen ehrend erwähnt 
werben. Dem Spiele des Letzteren hätten mir etwaß 
mehr Feuer gewünſcht. — Derr Otto (Pachter Wer 
bold) und Madame Weidner (Brigitta) haben ihre 
Rollen heiter und bumoriftifch gegeben. Während ber 
Unterredung zwiſchen Karl und Thereſen im zweiten 
Aufzuge, artere jedoch Die Deiterfeit des Ehepaares 
in folde Lahluft aus, daß fih die Pächterin zuſam⸗ 
men nehmen mußte, nicht berauszjuplagen. Womit 
mag fie der Ehemann unterhalten haben? — 


2. Der Schiffbruch, Luſtſpiel in einem Luf⸗ 
guge, von A. ven Steigenteſch. 

Welche einfacht, geiſtreiche Production, Die, je 
näher man fie betrachtet, immer mehr gewinnt! Hier 
ift ächte und wahre Natur mit der fittlihen Reinheit, 
deren die Kunſt bedarf in fhönem Vereine, und Die 
Sprade der reinen Nübrung und des fanften Gefühle, 
wechſelt mit dem Husdrude des heitern Scherzes und 


des treffendften Witzes. 


Das die Darſtellung des Stückchens betrifft, fa 
haben wir fhon in früberen Berichten die Trefflichkeit 
derfelben gerübmt. Herr Otto und Herr Leißring 
ſiud berrliche Känſtler: Wahrheit und Charakteriſtik 
gilt ihnen für das Höchſte. Doch, glauben wir, ſollte 
Herr Dtto (Jakob Waller) mehr die inwohnende Ges 
neigtbeit gur Güte, als die äußere Schroffbeit feines 
Charakters zur Anſchauung bringen. — Dem. Urfprud 
(Sopbie) ndancirt ihre Role fo gefhidt und fein, 
daf dad Gange durd fie zum lebenvollften, anmuthig« 
Ren Gemälde ward. Lieblicher und dabei mädchenhafe 
ter läßt ſich des Dichters Gebilde nicht wietergeben. 

9. 


———— —— — —— —— — 
Fheateranzeige, Sonntag, 25. Jui wird aufgeführt: Otto von Wirtelsbad, 


Trauerfpiel in 5 Abtheilungen: 


lalia 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 
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Victorin's Schidfale 
Eine Erzählung aus den Zeiten des Dreißigjährigen 
firieges von * * * 
(Fortfegung.) 
Sn einer Schenke eines unbefannten Dorfes des 


ntederfächfifhen Kreiſes ſoßen brei Wochen fpäter mebrere 
—* von Tilly's Reitern und erquickten ſich. Freh— 


lihe Geſpräche mwürzten ibe Mahl. Ihr Feldherr war 
der Gegenſtand ihrer Unterredung, von der nur das 
Bruchſtuͤck mitgetheilt werden ſoll, deſſen Zuhörer Vic 
torin war. 

„Dabt ghrs ſchon gehört, Brüder,‘ begann, nadhe 
dem er Tilly's Gefundbeit im [häumenden Biere aus⸗ 
gebraht, ein junger Mann in der fihönen, grellen 
Kleidung des Tilly'ſchen Meiterforps, „daß bald unfre 
Klingen wieder ledig werden 47 

„Wie fo?" fragten die beiden Andern neugierig. 

„Der Schneekönig (fo nannten fie ſpottweife Guftan 
Adolphen) wird, wenn anders die Sachſen nicht rits 
terliher werden, über die Elbe fegen, und uns auf 
ftöbern aus unfern Etandquartieren.‘ 

„Laß ibn kommen!“ entgegnete ein Anderer, „un—⸗ 
fer alter Eorporal (mie Guſtav Adolph Tilly bieß) 
wird ihm ſchon fein Sefwitenbrevier vorbeten, daß er 
mit biutiger Naſe abziebt, und ich denke, meine 
Schwabenklinge fol auch dad Ihrige thum.“ — 

„Aber wo wird Tillv ihm begegnen? — Ich glaube 
faſt,“ verſetzte der Erſtere, daß er einen andern Plan 
vorher ausführen will, ehe er ihm begegnet. Geftern 
ſagte er, und feine kleinen Kagenaugen rollten, und 
bie breite Stirn ſchlug Wellen wie die Nordfee, und 
feine Miene nahm den grimmigſten Ausdruck au, „ich 
wid dem Schneefönig eine Jungfrauenfackel anzünden, 
daß fie ibm nah Schweden leuchtet!“ Ich war grade 
in] dem Gemache, und, ich fage es frei, edfief mir ein eifiger 
Schauer durd alle Gliedmaflen meines Leibes, als 

ich den Ton vernahm, mit dem der Feldmarſchail dieß 
ſprach; er glich dem Tone einer -zerriffenen Feldtrom— 
mete, fo jchrill war er, und hatte das Erfchurternde, 
was der Ruf des Rachtwächters im ſtiller Nacht‘ bat, 
wenn er „Feuer!“ ſchreiet.“ 


„Was mennte er aber mit der Jungſrauenfackel?“. 
fragte balblaut und fi umfebend der Zweite, 

„Mich daucht, er zielte auf Magdeburg, das die 
Gelehrten Parthenopolis nennen!’ erwiederte jener, 
indem er aufitand und an's Fenfter trat, um den draußen 
baltenden Reitern den Befebl zum Auffig zu geben. 
Victorin faß in einer Ede, und batte, um unbemerft 
zuzuborden, feinen Kopf wie zum Schlafe auf den 
Tiſch gelegt. Was ihn mod mehr hierzu bewog, war, 
daß er in einem der Offiziere einen Ulmer, und zwar 
einen Epielgenofien, einen ſtrengen Satbolifen, er: 
kannt hatte, und von ibm nicht wollte erfannt fern ; 
darum batte er denn auch diejenige Ede der Wirths— 
ftube zum Sige gewählt, in der es fo dunkel mar, 
dahß man faum Jemanden erkennen konnte, Die Mete, 
die er vernommen, batte ihm mit Entfegen erfüllt. 
Tilly's blutgieriger, erbarmungsloſer Eharafter war 
gerugfam befannt, daf dasjenige, was jene Worte an« 
beuteten, allerdings zu befürchten fand, um fo mebr, 
da das proteitantiihe Magdeburg fehr auf die ſchwe— 
diihe Seite neigte, und Tilly Scharfblid genug befaf, 
vorantzujeben, daß Magdeburg feine Thore und feine 
gewaltige, noch neue Gitadelle dem erfebnten Retter 
aljobald öffnen würde, fobald er die Elbe überfchritten 
baben würde. Diefem einen folhen Daltyunft zu ent 
reißen, an weldem font fpäter feine Plane, wie die 
Wallenſteins vor Stralfund, fheitern Dürften, und nes 
benbei die glübende Nahe, die feine Seele gegen die 
Proteflanten erfüllte, zu befriedigen, was fonnte will: 
fommiter fir einen Mann wie Tilly ſeyn, der ohuedem 
ſeit des Friedländers Ungnade beinahe unumſchränkte 
Macht beſaß? Das überdachte Victorin, und fein Herz 
bebte für die Gelichte, für Wimmer. — Sein Plan 
war es gewefen, in Guftav Adolph's Deere Dienite 
zu nebmen, und für die Rechte feiner unterdrückten 
Glaubensgeneſſen zu fehten. Jetzt wankte dieſer Ent⸗ 
ſchluß. „Geſetzt,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „geſetzt, 
der grauſame Tilly führt ſeinen Plan aus, dann könnte 
ich nicht nur vielleicht in Wimmers Hände eine Nach— 
richt bringen, und ibn und Hulda warnen,. ‚oder ich 
koͤnlite vielleigt ihr Netter werden!” Diefer Gedanke 
bemachtigte fih jetzt fo gang feiner Geele, daß er ſich 


\ 


erhob, vor den ihm befannten Offizier trat, unb ihm 
mit den Worten: „Grüß Did Gott, Kroneck!“ die 
Hand bot. Der Offizier fab ihm lange zweifelhaft an, 
erkannte ibu aber bald, und bewillfommte ihn freudig. 

„Du haft ein ſchmuckes Anfehn gewonnen, Ampers 
ger , feit ih Dich nicht ſad!““ fagte er zu ibm. „Aber 
forich , welch’ ein Wind hat Dein Scifflein in diefe 
höchſt unfaub're Bucht getrieben — oder haft Du gar 
Schiffbruch gelittren ?“ 

„Ja und Nein, wie Du willſt, „verſetzte Victorin. 
„Doch laſſen wir das, und reden von einer Sache, 
die und Beiden näber liegt, — Ich will. Dienfte neh» 
men unter Euch!“ 

Die andern beiden Offiziere traten herzu und maßen 
den ſtattlichen Züngliug mit großen Augen. 

„Du bei und Dienfte nehmen?’ fragte ironiſch 
Kroneck. „Ich dächte, Du gingeft unter die Schweden 
oder Weimarer, — 

„IH habe mic beftimmt geäuſſert!“ ſprach ſcharf 
betont Victorin, daß ih unter Tilly's Fahnen dienen 
will, und id dächte, das Ehemals und Jetzt fügte, 
zebus sic stantibus, weder Did nod mid am!’ 

„Gilt mir auch gleich;“ entgegnete Kroneck. „Du 
warjt immer ein feder Teufelsbube, und mie ſcheint's, 
ala ob der Wolf vie alten Haare, doch nidt bie alten 
Keigungen verloren. Immerhin! Du wirft dem Feld» 
marfhal willkommen ſeyn, um fo mehr, da Du Deine 
Klinge am dem Ulmer Ohre bereits in Ingolſtadt ers 
probt. — Da, ba, ha!’ 

„Du fheint genauer meine Verbäftnifle zu fennen, 
und id darf alfo nichts weiter binzufegen, als das, 
Bad Ihr guten Herren, (indem er ſich zu den andern 
beiden wandte,) mir bebüfflid ſeyn möget, Daß ich 
nicht gemeiner Lanzknecht werde!“ — Alle breie reich⸗ 
ten ibm hierauf ihre Hände und verſprachen ibm, ſich 
bei dem Feldmarfgall für ihr zu verwenden; ja ihm, 
wo möglich, Gelegenheit zw verſchaffen, ſich ſelbſt ihm 


zu empjeblen.. 
(Fortfegung folgt.} 


Einiges: über Griechenland. 
(Hortfegung.) 


„Die Revolution bot bie erfreulichſten Ausſichten 
ar, und hätte Dpfilanti beffere Rathgeber aehabt, fo. 
würde er den Dingen eine wünfcdhenswertbe Richtung, 
gegeben haben, alfein. die Elenden, die ihn umgaben, 
von blindem Eigennuge und dem. Bemwußtjenn ihrer 
eigenen Unfäbigfeit. geleitet, ſahen jeden mit miß- 
tramifchen Augen an, der ſich ihm nähern wollte. 
Mehr auf ihren eigenem Vortheil ald auf dem des 
Fandes bedacht, ſuchten fie jedermann gu entfernen ;. 
rechtliche Männer, melde: ihn auf die uneigennützigſte 
Art und Weiſe mitRatb und Einfiht zu unterftügem 
famen, wurden: mit vielem: Verdruß abgewieſen, und 
verließen die Sache.“ — 

„Mlerander Maurofordata genof: einen beſonders 


* 





guten Erziehung und krgte fhen in der Jugen 

feines Talents in der Verwaltung der aaa Droben 
welde der alte Fürft Karadıa ibm ganz überfafen hatte, 
Er verfolgte fein Glüd, und ein mehrjähriger Nufent- 
halt in der Schweiz, in Franfreih und in alien 
batte ihn vollends auägetilder. Ald.er Kunde von dem 
Aufftand erhielt, verwendete er Alles, was er befaf, 
zu Erfaufung von Waffen, und kehrte nah Morea 
zurüd. Sein verträgliches Gemüth und fein leutfeli« 
ged Betragen erwarben ihm bald ‚die allgemeine Zu— 
neigung. Bei feiner Ankunft in Argos zur Rational 
verjammlung empfing Dofilanti ibn auſſerſt kalt, und 
erfannte in ihm feinen Rebenbuhler, denn wirklich hatte 
auch die Gegenpartbei ihr Auge auf ibm geworfen, und 
feine Anfunft in Argos galt für ein Zeichen, daß ſich 
alles fo ändern werde, wie ed folltee Die meiiten 
Abgeordneten, welche nur der Form wegen den Mer: 
fanımlungen bei Mpfilanti, der zum Präfidenten des 
Senats von Peloponned ernannt ward, beigewohnt 
hatten , verfäumten nach und nach Dieje Zufammenfünfte, 
wobei nichts entfhieden wurde.’ — 

„Theodor Kolofotroni, der berühmte Häuptling ber 
Keftis, bat noch im ſechszigſten Jahre die erforderliche 
Kraft und Thätigfeit fir Die von ihm ermäbhlte Lebens⸗ 
weile. Ein magered, von der Sonne verbrannted 
Geſicht, tiefliegende Augen, ein faſſender harter Blid, 
ein gewaltiger Schnurrbart unter einer großen gebor 
genen Nafe, ein wallendes Haupthaar, mit einer Mleis 
nen rothen und etwas ſchief berabgedrüdten Plattmütze, 
verleihen feinem Sopfe etwas auffallend Charafteriftis 
ſches, was man bei uns vergebens ſuchen würde,‘ 

„Den berühmten, gefürdteten Kamen, dener vom 
Vater erbte, wußte auch er zu bebaupten; gleich Dies 
fem hatte er oft feine Gebirge verlaffen und Schreden 
und Verbeerung in die Dörfer der Mosleminen gebracht.““ 

„Als er einit, der Nothwendigkeit nadgebend, 
und dad Vaterland auf einige Zeit verlafen mußte, 
nahm er Dienft bei den griechifhen Truppen, welde 
die Regierung den jonifhen Inſeln zumendete.’’ 

„Er erzählte mir, daß er dort oft jeinen wilden 
Blick nach den bläuliben Gipfeln des Menalus gewen—⸗ 
det und ausgerufen babe: „Werden denn die Tage 
„des Gefechtes nicht zurückkehren, wo Kolototroni's- 
„starke Flinte in den Schlünden des Peleponnefes 
„widerballtel”’ Mit neuen Kriegskenntniſſen fehrte er 
in die Heimatb, uud war gefürchteter ald zuvor ; und 
fo ſcheint es, als fen er vom Schickſal beftimmt ges 
mwefen, zu dem neuen. Gange der Dinge kraͤftig mit⸗ 
zuwirken.“ 

„Ge befehligte das kleine Blokadekorps vor Patras. 
Diefe Stadt (die noch nach dem neueften. Rachrichten 
Ben: Griechen widerftebt) „ liegt eime halbe Meile vom 
Meere entfernt, am Abhange eines. Meinen Berges, auf 
deffen: Scheitel: eine im Trümmer zerfallene Feſtung 
bersorragt, vom der dieſe Stadt allein beherrſcht wird. 
Die türkifche Vevölferung „ welche vor dem Kriege ſich 
auf; 4000: Menfchen. belief,,, erhöhte: ſich, 3000 rei 


re Mannfhaft eingerechnet, auf 6000. Mit Sülfe 
ver Feſtung hatte die Befagung, dem osmaniſchen 
Grundfage gemäß, die vorhanden gemefenen 12000: 
Griechen verjagt.’ 

Ede ich mich einſchiffte, beſuchte ich ihn, und bes 
trac tete ihm nun mit einem um fo größeren Intereſſe, 
als ich die Menfhen und die Dinge mehr fennen ges 
lernt hatte. Bei meiner Ankunft in Peloponnes ſah 
ich in ihm blos den gefürchteten Anführer ber zahl⸗ 
reichten Bande, auch batte er anfangs feinen andern 
Zwed, ald Reichthümer zufammen zu häufen, und die 
Einnahme von Tripoliga war ihm bierzu behüflich.“ 

„am Borwärtögeben vergrößerten fid feine Ideen, 
wie die Szenen, worin er eine der Hauptrollen ger 
ſpielt hatte, ih erweiterten. Nachdem er Reichthuͤmer 
erlangt hatte, firebte er nah Würden, daber bewarb: 
er fih auch um ben Titel eined Generalliffimus der 
peloponneſer, welchen Mauromichales auch in Anſpruch 
nahm. Die Regierung war unfchlüffig, melden von 
beiden Bewerbern fle zufrieden ftellen follte, weil beide 

- gefhont und beadtet werden mußten. Kolofetroni. 
bezenate laut fein Mißfallen darüber, daß man feine 
Perdienite fo ſchlecht belohne, und feine Geſinnungen 

waabten ſich auf die entgegengeſetzte Seite.’ 

„Meine DBerbältnife zogen mid mit ihm in einem 
Briefwechſel, und ich mußte mid wundern, daß mar 
wirflid den fehler beging, fih nicht eines Mannes: 
verfihert zu haben, der nicht ohne Verdienſt war, 
welden man gebrauhen und welder auch gefährlich 
werden fonnte. Einer feiner Briefe enthielt einmal: 
fotgende Stelle: „Wat find denn diefe Neulinge, die 
„exit beute in Griechenland angelangt, fih der. Ge⸗ 
walt ſchen bemädhtiger haben, und und Gefege vor: 
„Schreiben wolen? Mit welchem Rechte wollen fie und 
beherrſchen? Glauben fie etwa, weil fie im Auslande 
"etwas gelernt baden, was man bier gu Lande nicht: 
„ehren durfte? — Mit der gewählten Sprade und 
mit den feinen Sitten haben wir und nicht frei ge: 
„gemadjt, fondern mit dem Eifen, das wir in der 

„Schule unſter Gebirge zu bandbaben lernten, zur 
Zeit, ald jene dad Vergnügen im gefitteten Ländern: 
mgenofen.” , 

„Rod tbeile ich folgende Anefdote von ihm mit: 
Eine Frau begehrte eine Gefälligfeit von ihm, und 
bediente ſich dabei des Ausdrudd: „„Herr, wenn ihr 
mir diefe Gnade erweifet, fo werde ih eure Sklavin 
feun !’’ worauf er mit feiner rauhen Stimme erwiederte; 
„„Sklavin? du Elente! Du weißt, daß wir für euch 
fehten ,. und willſt meine Sklavin ſeyn ? 


VWFortſetzung folgt.) 
Dem Herm Hof..th H. in Gießen. 


Dir kennſt das Land, w om: aus i 

De ale er — aus grauen Zeitem 
ad Wonnegau, fo reich am kLieblichkeiten, 

Das Milch und Honig, träuft. 





Ko die Natur ſich ſegenreich entfaltet‘, 


Den Fleiß des Laudmauns lehnt, 
Das Schöne ſich zum. Echöneren geftaltet: — 
Das beide Gaftrecht: thront. 


Es ſtrahlt entlang dei rheiniſchen Geſtaden, 
Dieß teutſche Canaan — 

Es iſt das Land der frühſten Heldenthaten, 
Wo Großes ſich entſpann! 


Nächſt an Chriembildens Liebesparadieſen 
Winkt meine Wohnung dir, 

Du ſiebſt den Rhein am ihrer Schwelle fließen. 
Sie ladet dich zu mir. 


Folg' ihrem Wink — mit. Varerlantesgaberr,. 
Die um und ber gebeib'n, 
Will ich dich miht allein recht herzlich laben, 


Auch Kunſt ſoll dich erfreu'n 


Du trittſt ja auch zugleich in deine Wiege, — 
Gedent! der Jugendzeit! 
Es wird dich die Erinnnerung vergnügen 
An die Vergangenheit. ’ 
J. A. M. v. Worms. 


Korreſpondenz. 


München, 21. Juli. 


Unſre Akademie der Wiſſenſchaften traf bisher mit 
Unrecht der Vorwurf. der Unthätigfeit. Sie wirfte 
aber für die höchſten Intereſſen der Wiſſenſchaft theils 
unmittelber , — durch Forfhung, — fheild mittelbar, 
— dur Anregung, Leitung und Belohnung, durch 
Geftaltung mancher Einzelnheiten ihres innern Lebens 
and- ihren äuſſern Stellungen u. dgl. Wer ſich hieron 
aberzeugen· will, der leſe den „Bericht über bie Ar- 
beiten der fönigk, bairiſchen Afademie der Wiſſenſchaf— 
ten in Münden, vom November 18235 bis Januar 
1824, vom Gebeimen: Ratbe und beftändigen Sefretär von 
Meiller erſtattet,“ (Münden, bei Lindauer, 1824,) 
und er wird über die ungeheure Thätigfeit der. vers 
dienftvoller Mitglieder ſtaunen. Befonderd erfreulich 
für dem Liebhaber der alten Klaffiter ift ed, daß bie 
philologiſche Klsfe den Entſchluß gefaßt, unter ihrer 
Auffiht die vorzüuglichften lateinifher und griechiſchen 
Schriftiteller herauszugeben, und vorzüglid zur Ders 
ausgabe bejtimmt bat, 

vom dem Pateinifhen: Eicero, Julius Ea- 

far, Eornelins Nepod, Salluftius, Li— 

sind, Pirgilind, Doratiud, Tacitus. 

Mom. den Griehifhen: Homer, Defiod, Pin: 

dur, Hefhnlos, Sopbocles, Euripides, 

Herodot, Thuchdydes, Lenopbon, Plato, 

Sfecrates Demoft.emwes, nebſt einigen Schrif- 

ten. des Ariſtoteles 


Dieje Ausgaben, blos von Inländifhen Gelehrten, 
befonderd Schulmännern, beforgt , find zuerit für das 
Vedürfniß der Schulen berechnet, um in ihnen, Das 
Studium der Maifiihen Literatur weiter zu verbreiten 
und feiter zu begründen. Die Sammlung it auf 75 
Bande ded größten Dftavformats berechnet, und ber 
Bogen auf beitem Drudpapier und den jhönften Ins 
pen wird für Die Gtudienanjialten um 2 fr. geliefert. 
Dadurch werden auch unjre Schulen von einem gro— 
fen Tribut an die Buchhändler des Auslandes befreit, 
ter Ankauf diefer wejentlihen Hulfamitteld der wiſſen⸗ 
ihaftlihen Bildung auch den weniger bemittelten möge 
lich gemadt, und hoffentlich aud das Studium Diefer 
Werke des klaſſiſchen Alterthums über die Schule bin« 
aus unter den gebildeten Ständen verbreitet. — Die 
neuen Statuten der Afademie tragen derfelben auf, 
ch Daltung jeder öffentlihen allgemeinen Sitzung, 
welche regelmafig den dritten Monat ſtatt haben fol, 
Bericht über ihre Verhandlungen durd den Druck bes 
Paunt zu machen; ich werde daher nicht ermangeln, 
jederzeit einen gedrängten Auszug davon in Ihrem jo 
beliebten Blatte niederzulegen. 





Würzburg, 24. Juli. 

Im nahen Landgerichte Arnſtein ward ein Hü— 
gel mit brauner Kreide entdeckt. Gebrannt gibt die— 
ſelbe eine hochbraune Farbe zum Anſtriche der Zins 
mer und Häuſer. 





Baireutb, 24. Juli. 


Vor einigen Tagen warb der berüchtigte de Witt 
unter fiherer Begleitung nach dem Norden abgeführt. 





Darmitadt, 23. Jult. 


Die Maurerarbeiten an dem katboliſchen Klrchen⸗ 
bam dabier find nun geendet, Morgeitern Nachmittag 
wurde von den Befellen des Handwerts der gebräuch. 
sche Spruch gehalten, und beidem Einbruch der Racht 
dad Gebäude Durch Laternen von buntem Papier erleuchter. 


Sheaterforrefponden 
Darmſtadt, im Sul, 
(Hortfegung.) 


Den 11, Juli. Der Freifhüs, Oper in drei 
Aufzuͤgen von Kind; Muſik von Carl Maria von Weber. 
Diefe Kieblingeoper Deutſchlands, auch auf unfe 
rer Bühne ſchon jehr oft gegeben, machte, befonvers 


durch das aufferordentliche Zuftrönen vieler 
& * 
gen aus dem benachbarten Auslande, heute — 5* 
gepfropftes Daus, wenn glei) dur das ewige und 
— —— Gaſſenbuben, der Sinechte und 
agde, Die lieblihen Töne des iſchũ 
Reij verloren haben. STEHE PR ine 


Die berrlihe Ouvertü 
liſches lang Gewälde, üre iſt ein wahrhaft muſika- 


Mit dem Verfhwinden des Vorbangs erfchei 
€ 
mwoblgeordneten Gruppen das Volfsleben = —* 
rt Der ee Kıllan war von Herrn 
denkäufler mit Ausbrühen b i Jovialita 
vielfach ausgeſtattet. — — 


Dear Hähnle, dieſer mit Unre i 
verkannte wackere Kunſtler, trug die — Ara Pe 
„Durch die Walder 20.” in reinem Tenor mit großem 
Beifall dor. Der Erbförfter Cuno wurde von Seren 
Delcher ſehr kraͤftig gegeben. Herr Genaſt gab 
den Caspar ſehr brav, ganz im Charakter der Rolle 
deren ſchwierige Aufgabe er mit großem Beifalle im 
Öefang, weniger jedoeh im Spiel, in weldem er feis 
nem Vorgänger, Deren Sted, nit gleich fam, löfte, 


Die erfchütternde Arie am Schluſſe des erften 
erwarb beſonders laute Anerkennung feiner Air 
Anſtrengung. Agathe wurde von Mad, Krüger: 
Uhenbrenner mit rauſchendem Beifalfe gelungen 
und ſehr angemeflen gefvielt, namentlic im zweiten Afte 

der Scene im Forſtbauſe zwifchen ibr und Annchen 
Agathens Herzerhebung, in frömmſter Ruͤhrung vorge 
tragen, ſchwebte auf den Fluͤgeln berzſchmelzender Migs 
lodien empor. Dem Geſang und Spiel von Annchen 
Dem. Böhler, ihrer Schalkhaftigkeit, ihrer Frifchheis 
wurde von allen Geiten der lebendigfte Beifall gefpen. 
dei. Zu bedauem war es übrigens, daß ihr der Bore 
trag des ‚drolligen Traumlieds unterfagt zu fepn fehien. 
Das übrige Perfonale that fein Möglichftes, dDurdric« 
tigen Vortrag aud feinerfeits der act deutſchen ges 
murtlihen Muſik eine gute Aufnahme zw verfchaffen , 
und wurde bierin von dem Orcheſter wacker unterftügt. 
Die reiche Garderobe und die zweckmaßige Mafchinerie 
erregte große Bewunderung der Fremden, Überhaupt 
bat die heutige Aufführung jede Erwartung gerechtfers 
tiget, und der Frepfhüge wird, auch nod nach den 
vielfachften Wiederholungen, ein Zug» und Kaſſenſtück 
bleiben. 

Sonntag, 18. Juli wird Johann von Bar 
über Die Bretter reifen, und a. rer 


Sonntag, 25. Juli: Figaro ihm nachfolgen. 


— — 


Theateranzeige. Montag, 26. Jull wird aufgeführt: (Zum Vortheil des Se DIE 
der.) Arur, Konig von Ormus, Oper in 4 Abtheilungen. Parar, Her Bag 


der, vom Königl, Hoftheater in Berlin. 


* 


Pe 
* 


Blätter für Geift, 





Didaskalia 


vdber 


Gemuͤth und Publizität. 





N.” 209, 





Victorin's Schickſale. 


Eins Erzählung aus den Zeiten des dreißigjaͤhrigen 
Krieged von #9 * 


(Fortfegung.) 


Nachdem fie num auf gute Kameradſchaft getrumfen, 
und Kroneck dem Jugendgenofien ein vorbandenesd 
Saumroß hatte vorführen laffen, brachen fie auf nad 
ihren Standgnartieren. Krone und Victorin ritten 
neben einander. Die goldnen Tage der Knabenzeit 
fhloffen ihre Thore vor ihnen auf. Die Ber 
gangenheit mit ihren Freuden und Leiten ‚wurde 
gurüdtgerufen. Gern weilt auch der ernite Geift des 
Mannes, wenn in dem Dornengewinde bed Lebens der 
SGenofe jener unfchuldigen Freunden ihm unvermuthet 
begegnet, noh einmal bei den Blüthengrängen feiner 
barmlofen Kindheit , und nichts macht ihn empfänglicher 
für alles Gute, als gerade diefe Erinnerung, auf bie 


er, wie auf ein entihmwundenes Paradies, mit einem .- 


wehmütbigen Seufzer zurückblickt. Durch fie wurde 
das Hintere in Kronecks Gemüthsart gemildert, Sein 
Herz fühlte fih zu dem Gefpielen feiner Kindheit bins 
gezogen, und fhnell umfaßte ein herzliches Wohlwollen 
für Victorin fein Herz. Ald Freunde famen fie am 
andern Tage in dem Hauptquartier des Feldmarſchalls 
an. Victorin mußte bei Kroneck wohnen. „Laß mich 
für Di ſorgen,“ fagte er, „und Du folit gewiß mit 
mir zufrieden feyn. Nur. um Eins bitte ih Di, vers 
meide forgfältig, dag Dein Glaube offenfundig werde, 
IH glaube, es würde Dir den Tod zuziehen. Ich ſelbſt 
will Dich bei dem Feldmarſchall melden. Sen fühn — 
ohne dreift ‚su fern. Antworte furg und beftimnt, 
menn er Did fragt. Laß Did durch den ſtechenden 
Slid feiner Augen nicht irre machen und Dein Glüd 
iſt gegründet. Vorerft aber muß er Dich feben, obne 
Taf es den Schein hat, als ſey es verabredet.’ — 


Krone verfhaffte num Victorinen ein flattliches 
Streitroß, daß er, nicht ohne eine danfbare Erinnes 
rung, mit Wimmer's Gelde en, Aern alsbald 






beftiegen fie ihre Roffe, und ritten,, in mit ſei⸗ 
wem unglüdbringenden Ingolftädter jegen umgür⸗ 


tet, wie zufällig an dem Haufe voräber, wo der Feld» 
marfhall wohnte. Er fand grade auf dem Balkon, 
und blidte die Straße entlang, Seine Adjutanren 
und Offiziere hinter ibm. Mictorin ſah dreift hinauf, 
und grüßte, wie Kronef, mit acht militärifhem An— 
ftande, — Gie waren nod nicht weit geritten, ala 
fhon ein Dffigier ihnen nachjagte, und Krone zu dent 
Heldmarfhall entbot. — „Das ift guter Wind!’ raunte 
diefer dem Jüngling zu, und kehrte mit ibm um, ihn 
erfuhend, unten auf ihn zu warten. 

„Bar das der Jüngling, von dem mir Ragowsky 
erzählte?’ fragte barſch der Feldmarfchall den Ritte 
meilter von Kroneck. — Kroneck verbeugte ſich bejas 
hend. „‚Kennet Ihr ihn?” — „Er ift mein Gpielge 
sioffe geweſen!“ — verfegte Krone, „und ich darf 
ihn ald einen wadern Hatboliten und Haudegen Eurer 
Huld auf gutes Gewiſſen bin empfehlen!” ‚Was will 
er denn?“ * der Feldmarſchall fort. „Unter Euern 
Fahnen Lorbeern ſammeln, wenn Ihr ed huldvoll itm 
geſtattet!“ „Das mag er! verfegte darauf Tilly. 
„Er gefällt mir. Aber ald Lanzknecht wird er nicht 
dienen wollen?’ — ‚Mit Eurem Wohlnehmen, mein 
Feldherr,“ ſprach kühn Krone, „es würde Unrecht 
ſeyn, ſolch' ein Talent nicht empor zu heben, denn er 
vermag mit der Feder eben ſo rüſtig umzugeben, als 
mit ber Klingel“ „Habeat sibi !* verjegte Tilly; 
„ruft ihn herauf.‘ 

Kit ohne Herzflopfen trat Victorin in den Saal: 
Er hatte ein Prunfgemad erwartet, aber er fand fi 
getäufht. Hölzerne Bänfe ftanden an den Wänden 
umber, ftatt Politerfeifeln, zum Kiederfigen der Obriſten 
bei'm Kriegsrath, In Mitten des Saales fand ein 
grober, eihener Dieltifh, an dem der Furctbare auf 
einer Trommel faß. Kein Zeihen feiner Würde mar 
an ihm wahrzunehmen, Ein grobe, einfaches Reutere 
Neid war fein Gewand; auf Dem klelnen jpigigen Kopfe 
trug er einen alten Federhut. Vor ihm lag ein auf 
geihlagenes Brevier in lateinifher Sprade. In einer 
Ede ftänd eim gewaltiger Gäbel, auf dem, x lag 
—— daneben ein Tintenfaß und eig Becher voll 

aſſers. Tilly's Nufferes war unendlich äbſchreckend. 
Sein Haar war rabenſchwarz und graus. Die Stirne 
lag in tiefen Falten und war fehr breit; ein ungewöhns 


Kid großer Mund, von einem ftruppigen Barte bein he 
bedeft, ein. lauger Spitzbart am hervorftehenden Kinne, 
tiefliegende, von bufhigen Braunen beſchattete, feine 
feuerfprübende Augen und eine braungelbe Gefihtäfarbe 
machten fein Gefiht überaus häßlich, und vollendeten 
den Totalanblid dieſes fürchterfichen Menfhen, der 
jegt Dictorin winfte, näber zu treten, Victorin nahm 
ſich zufammen , feiner MWiderwillen und feine Schen zu 
befiegen „ und ſchritt in ftolger, edler Haltung auf ihn zu. 

„Wie beit Du?“ war feine Anrede. „Bictorin 
Amperger.“ ,,Wober ded Weges!" — ‚Grade von 
Ingolſtadt.“ — „Warum fegteft Dis Deine Laufbahn 
nicht fort? — „Die Luft, unter Euern ſſegreichen 
Fahnen zu kämpfen, zog mid; bierber.” — „Wenn's 
wahr iſt, iſtis gut!’ entgeguete Tillh. „Wil Dur 
Reiter werden?’ — „Wenn ih wählen dürfte’ — 
„Kroneck!“ rief Tilly, „er mag als Rittmeifter bei 
dem Regimente Eures Obriften dienen — bringt ihm 
die Nachricht, das Patent fol folgen!’ — Ermwandte 
fh zum Fenfter. Bictorin wollte danfen. „Laßt mid) 
ungeſchoren, Rittmeifter Amperger, und fend brav! — 
Gott befohlen!““ — Krone zog mit Entzücden den 
Züngling hinaus, umarmte ihn dann frendig, und führte 
ken Uberrafihten zu dem Obriften, ber, fnurrend über 
Tilly's rafche Beförderung eines Fremdlinge , Diefen 
mufterte, und: ihm. dann bei Krone in die Lehre zus 
gehen befahl. — Im Triumphe führte Kroner feinen 
neuen Kameraden in. ſeine Wohnung, wünfchte ihm 
Glück zu: feinem Emporfteigen, und gab ihm num Die 
Regeln feines: Benehmen an. Militäriſche Ubungen 
nahmen: nun feine ganze Zeit hinweg; bald aber hatte 
er ſich in dem Dienft eingefhoffen, und fein. nanierli« 
bed Benehmen, feine Beiheidenbeit, fein Scharfblid 
machten ihn: bald feinem: murrföpfigen Obriſten werth,. 
and: erwarben. ihm die Liebe feiner Kameraden. 


(Fortfegung, folgt.) 





Einiges: über: Griechenland. 
(Fortfegung.)ı 
° Über bie: bier: erwähnten: Keftis ſagt Oberſt Woutier- 
Folgendes: 

„Dar ich: früher von: Keftis gefprodjen: habe, und» 
dieſe unerſchrockenen Berghewohner noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich befannt. ſind, fo erlaube: id mir dießfalls eine- 
Meine Abihweifung. Mitten durdy bie Gefahren: immer 
neue. Kräfte fammelnd,. wußten. fie: ſich in ihrem fel« 
figten Aufenthalt: einen: unauslöfhlihen Funfen von: 
Rationalunabhängigfeitt zu erhalten ,. der den unglück— 
lichen Griechen: zur Leuchte: dienen: ſollte, zu den fie: 
jegt noch einmal ihre Blideerhoben:,. als fie. dem Elend» 
und den. Angften: ganz: zu erliegem glaubten.“ j 

„Die Benennung Keftis, (ihre Diebe); welche: biefen: 
Tapfern von. den Türfen gegeben: wurde, wird für: 
ewige Zfiten: eine: ehrenvolle: bleiben,. und in dem 
Reihen der Helenen: ermedt: derfelbe Stolz und Benei- 

« Aung;. „Fleher beinen: hohen Gebieten um: Gnade. an,’ 


fhrieb Ali Paſcha von Janina anden berühmten Liak 

welcher fih in die Gebirge von, Epirus — — 
hatte, „komm' und wirf did deinem Vezier zu Fuͤßen 
„und er wird Dir v erzeihen.“ — Aber der Kapitano gab 
ihm zur Antwort: ‚Mein bober Gebieter it der Got 
„der Chriſten; zum Paſcha babe ich mir mein Gewehr 
‚und zum Vezier meinen Degen erwählt.“- Diefe Aus⸗ 
drüde leben noch jegt in einem mohlflingenden Woltde 
geſang.“ 


„Die Ehre ihrer Familie und ein, obwohl pein⸗ 
liches, aber freies Dafeyn zu behaupten, die Leiden 
ihrer Unglůcksbrüder zu mildern, und einen Verderbungss 
Prieg gegen die Türken zu führen; — das war der 
fhöne Zwed, der die Keftis in ihrem Berbannungs: 
leben aufeuerte.“ 


„Dieſe edelmütbigen Banden waren der legte Damm 
gegen mufelmänmifhe Habgier und Unzucht.“ 

Des Schiffskapitäns Georgs, jenes fübnen Helden, 
der im Jahr 1821 ein türfifches Admiralſchiff in die 
Euft fprengte, erwähnt Voutier mit folgenden Worten: 

„Die Ipfarioten- durchſtreiften im Angefihte der 
sdmanifhen Flotte, unaufpörlid die weſtliche Küfte 
der Inſel Ehio, in Hoffnung, irgend einige Unglüds 
liche retten zu können. In ibrem Unwillen dachten 
fie auf eine fuͤrchterliche Rache; fie rüfteten jwei Brands» 
fhiffe aus, und übertrugen den Befehl darüber dem 
Eapitän Georg... Diefer beherzte Mann fab ed wohl 
ein,. daß fein Leben dabei auf dem Spiel ftebe; aber 
er richtete fogar die Schaluppen, auf welhen er mit 
feinen: Leuten zurüdfehren wollte, zu Brandern ein, 
um, menm ihn der Feind verfolgen follte, diefen mit 
fi felbft und den. Seinigen zu verderben. Er berei- 
tete fid zum: Tode, umarmte feine Kinder und Freunde 
and verlief den. Hafen.“ 

(Hortfegung: folgt.): 


— 2 


Korrefponden,. 
Darmftadt, 25, Juli. 

Es wird Fhnen angenehm fern, zu vernehmen, daß 
nunmehr auf. Befehl ©. f. DH. des Grofiberzogs die 
große Güterlotterie am 1. Dezember d. J. gezogen 
werden muß, und daß: dem Zurücktritt förmlich ents 
fügt iſt. Im: diefer Lotterie werden mehrere anfehnliche 
Beflgungen, in der Räbe von Frankfurt gelegen, auch 
kobare Juwelen und große Gelöpreife, ‚überhaupt 
8000 Preife gewonnen: Die Garantie» Leiftung. hat 
das berühmte Wechſelhaus Johann Gollund Söhne 
zu: Frankfurt übernommen, bei welchem auch die Loo⸗ 
fengelder: deponirt werden. Ueber dieſe merkwürdige 
Büters Ausſpielung theile ich ihnen in der Kürze nur 
Folgendes- mit: Die Güter: beftehen in Folgenden, 

1.) Die große allodialederrfhaft Engeltpal 
bei: Frankfurt a. M. mit: iprem: Gebiet, fammt. dem 
fhönen' — dem anſehnlichen Ort Engeltbat 
ſelbſt, auch Mbit: fich; eritredenden. Grundeigenthum, 


ch Bells an Güter, Waldungen, Revenüen und 
Berechtfamen, ald der Gerichtsbarkeit, Poligei, hober 
und niedern Jagd, Schaaftrieb ıc. gerichtlich geſchätzt 
zu fl. 586,440. 


2.) Das große allodiale Gut Schleifeld, tm 
der Nähe von Franffurt a, M. gelegen, eines der arößs 
ten dortiger Gegend, mit foftbaren Gebäuden, Gärs 
ten, Berechtigungen, Gefällen und circa 900 Moers 
gen Grundeigenthum ; gerichtlich gefhägt zu fl. 176,259. 


3.) Ein ähnliches gang vorzüglihed und reigend 
bei Franffurt a. M. gelegenes But. Obrigkeitlich 
farirt zu MH. 69,955, im Hauptplan ausführlicher be: 
ſchrieben. 


1.) Ein ſehr ſchönes und großes Landhaus mit 
Garten, eine Stunde von Frankfurt, ebenfalls im 
Hauptplan umftindlicher befchrieben, und tarirt zu 
A. 13,500 (legtered in einem ber unten folgenden. 
Preife enthalten). “ 


Sodanır circa 8000 andere Preife, wobei 50,000 ,- 
30,000, zweimal 30,000, 20,000, 16,000, 15,000, 
8000, 6000, 4500, 3500, 3000, 2500, viermal 
1200, 12 mal 1000, und von da am mod bie große‘ 
Summe von fl. 169,500 in vielfältigen Heineren Preiſen. 


Die Ziehung gefhieht, mie ih Anfangs erwähnt 
babe, unabänderlih am 1. Dez. d. 3. bier zu. Darnıs 
fhadt durdy die Großbergogl. Lott. Direftion, umd zwar 
gang öffentlich und feierlich, unter Vorfig einer bes 
fonters ernannten landedherrlihen Kommiſſion. 


P. v. B. 


-Sheaterf orrefponvden ;. 
Darmiadt, im Zuli.. 
Beſchluß.) 


Den 16. Juli. Die drei Wahrzeichen, oder: 
das Turnier sw Kronftein, großes romantifches 
Spectafelsuftfpiel in 5 Aufzügen von: Hplbein. 

Dieſes gehaltloſe Machwerk gewann heute nur durch 
bie gute Beſetzung der Hauptrollen. Madame Ge 
mat, vom: Reipziger Stadttheater: Elsbeth, Wittwe 
des: verftorbenen Grafen Wolkenburg und Herrn von 
Kronftein, bewährte ſich in diefer Paraderofle ald eine: 
ſehr gewandte Schaufpielerin, befonders in der Scene, 
wo-Ihre Freier die Minterung vor ihr“ pafliren, und 
danu, ald der alte Knappe Stürmer feine: Meldung 
machte. ‚Herr Beder, als Conrad’ von Starfenburg,, 
redhtmäßiger Erbe von Kronſtein, mum nur noch Bes 

figen feines verfallenen. land» und‘ leutlofen Stamm: 
fchloffes Starfenburg, war feiner: Rolle durdiaus Mei- 


ffer, and war immer vom ibr Befenert: Die Rolle 
des Ritter& Kunz, von Lauſenheim, — der Feige, 
wurde von Herrn Fiſcher, im Gutmüthtigkeit mit 
Feigbeit vereint,. fehr gelungen 9 ebem. Ritter Hans 
von Trauenftein,, genannt ber Gutmüthige, erſchien 
in der Perjon des Herrn Thym fehr angenehm und 
fobendwerth.. Herr Hofmanı verdient ald Wall, 
rid von Lömenhorff,. den Lebemann, kaum einer Er, 
wähnung. Er batte feine kleine Rolle gar nicht me, 
morirt, und zog ſich dadurch verdientes: Mipfallen zu 


Den 18: Juli, Don Juan, Oper in 7 Aften; 
Mufit von. Mozart, eine Lieblings » Oper des hieſi⸗ 
gen Publikums, war heute ſehr gut audgeftattet, wurde 
fehr. gut gegeben; und gefiel. Herr Genaſt, als 
Don Juan, und Demoijelle Böhler, ald Zerline, 
trugen. vorzüglich. dazu bei. Schwerlich möchte Herr 
Genaft in feiner Euftigfeit fönnen übertroffen werden. 
Madane Krüger: Afhenbrenner feierte als 
Donna Kuna einen großen Triumph, aber unverzeib- 
fih war ed, daß fie, jo wie Demoifelle Böhler, das 
ſpaniſche Natinral⸗ Coftüme gar nicht beadjtet hatte, 
und ftatt deffem in ganz franzöflrtem Anzuge erſchien. 


Die Beobachtung des Coſtüme iſt ein wichtiger 
Punkt für die Prieſter und Priefterinnen Thaliens und 
Euterpend, und mit Recht macht man am fie die An: 
forderung, daß fie das Eigentbümlidie der National s 
Trachten gebörig beobachten, damit der Eindrud kei den 
Kundigen nicht geftört werten. Die Theater-Eoftüms 
ber. National: Theaters zu Berlin und 8t. Sauveus 
Gostumes civils actnels de tous les peuple 
eonnus follten ihnen doch wohl befannter ſeyn. 


Die Genaft » Böblerifhe Familie wird nad der Dar 
flellung von Romeo und Julie, melde auf den 20 
Juli: beitimmt if, nach Leipzig zurüdreifen, Man 
hatte gewünfcht und geglaubt, daß fie fih bier firiren 
mürde, ein Contract aber, durd) melden fir ſich bie 
zum Schluſſe dieſes Jahres an das Leipziger Stadt⸗ 
Theater engagirt haben, läßt die Erfüllung. des eins 
mütbigen: Wünfhes des biefigen Publitums nicht zu. 

Madame Schönberger, geborne Marioni, welhe 
vor mehreren Jahren dad Publikum durd) ihren Ges 
fang entzüfte, und nachher die‘ angefebenfte Bühnen 
Deutfchlands befuchte, auch England und Stalien bes 
reifte, wird in einigen Tagen bier erwartet, und wie 
man glaubt,. Sonntag den 25. Juli in: der Oper Gars 
gines, oder: der Zögling ber Liebe, Mufit! von: Paer, 
aAls Sargines zum- erftenmal auftreten. 

Madame Krüger: Afhenbrenmer wird mitt 
ferweile eine Kunſtreiſe nah Hamburg und das nörd 
fihe Deutfchland unternehmen, und vielleicht mehrere 
Monate: hindurch ihren lieblihen Geſang und vermifs. 
fen. laffen.. 


— —— — — — — — — — — —— 
Tbeateranzeige, Dienſtag, 27. Jull wird aufgeführt: Heinrich des Fuͤnften Zur 
gentjahre, Auftfp.. in: 3 Abth. Hieraufs Der: Unſicht bare, Oper in: 1 Yufug- 


Brantiarı am Malin, ben 8. In111832& 


— rr e — — 


Kurſe der Staatspapiere, Kurfeder Wechſel. 
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Victorin's Schickſale. 


Eine Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Serleged von * * * 


(Fortfegung.) 


So war eine ziemlich fange Zeit hingegangen, Die 


Befiere Jahreszeit war zurüdgefehrt, und von ferne 
fon fonnte man dad Braufen der Stürme des Jahres 
1651 vernehmen. Es berrichte über Deutſchland eine 
Gewitterihwüle, die die Gemüther beängftigte, und 
dad Derannaben fhredlihen Donners erwarten lich, 
Bictorin's Seele war tief betrübt. Bon Hulda hatte 
er michtd, nichts von Wimmer'n vernommen, feit er 
geflohen war aud der Stadt, die ihm Leiden wohl, 
aber auch die edelſten Freuden gegeben hatte. Mit 
fi ſelbſt war er zerfallen. Gegen die Glaubendges 
nofen folte er kampfen, das hatte er aefhmweren in 
die Hand feines Dbriften, Geinen Glanben mußte er 
verläugnen; das bdünfte ibm eine ſchwere Günde. — 
Aber nur die edle Ubfiht, die er erfüllen wollte — 
der Retter feiner biedern Freunde in Magdeburg zu 
werden — nur Dieje fonnte ibn im Augenblicken ertiten 
Nachdenkens berupigen. Aber die Stärfe feiner Seele 
im Doppelfampfe mit Pflicht und Zwangspfliht, mit 
Arengem Geborfam und treuer Liebe follte auf eine 
bärtere Probe geftellt werden, 

Es war am 16. März 1651, ald Victoria eiligſt 
zum Feldmarſchall entboten wurde, Victorin eilte 
dabin. Mit rafhem Schritte trat ihm Tilly entgegen, 
„Rittmeiſter,“ redete er ihm an, „ich bedarf gmeier 


Männer von Muth, Klugbeit und Umficht. Euch habe 


ih dazu erfeben und Krone. Gegen Magdeburg, das 
Neſt, das mit dem Schneefönig einen Bund ſchloh, 
und wußte, daß ich in der Nähe war, habe id) meinen 
Pan gerihtet. Es muß erobert fern. Um meine 
Maafregeln zu nehmen, muß ich wiffen, wie ftarf die 
Macht der Spiefbürger ift, muß den ſchwächſten Ort 
ber Merfe kennen, muß überhaupt genau über die 
Lage des Orts, ber Eitadelle, des Proviants, des 
Geiftes, der drinnen herrſcht, unterrichtet ‚feyn. Ihr 
reitet bis in die Nähe der Stadt. Kroneck begleitet 
Euch. Dort nehmer ihr Beide Bauernfleider, kauft 
Euch etwas, und tragt es zu Marfte, Bier it Geld, 
Ihr feher zu, daß Euch nichts entgehe, In ſechs Tas 


Mittwod, 


283. Zuli 1824, 


gen erwarte ich Beſcheid!“ — Er madhte eine Bewer 
gung der Dand, Victorin mußte fih entfernen. Mit 
geballter Fauft ſchlug er fih vor die Stirne, ald er 
in. feinem Quartiere ſtand. — Er klagte fih ald Ver— 
rätber an. Er war auffer fih, — Kroneck fam mit 
der nötbigen Weifung, und erftaunte ſich nicht wenig, 
Victorin in folder Stimmung zu finden, Diefer durfte 
ihn nicht im fein Inneres bliden laſſen. Mit zerrifr 
fenem Dergen machte fih PVictorin am andern Morgen 
auf den Weg mit Krone. Nah einem forgirten Ritte 
famen fie am Morgen des dritten Tages in die Nähe 
von Magdeburg. Dort ließen fie ihre Pferde bei ihren 
Dienern, hüllten fih in die Landestracht, Tauften 
mehrere Laͤmmer und Kälber, und trieben dieſe nad) 
der Stadt. Mit nichts cber hatte Victorin größere 
Mühe, ald dem Trompeter feiner Schwadren, der mit” 
einer unverbrüdhlihen Treue ihm anding, zurüd zu 
halten, weil er mit aller Gewalt die Gefahren mit 
feinem Rittmeifter theilen wollte, E8 war um fo mebr 
zu verwundert, da der Knabe (noch zeigte fi fein 
Flaum an-feinem Rinne) fonft Meinmüthig ‘war, und 
erit furze Zeit bei dem Regimente ſtand. — Dft ſchien 
ed Victorin, ald müffe er irgend wo ihn gefehen, ir- 
gend mit ihm zufammen getroffen fepn, allein die Erin« 
nerung verlor fih im Dunkel früherer Zeiten, und 
der junge Rittmeiſter bielt ed nicht ter Mühe werth, 
weiter darüber zu finnen, obwohl ihn die Treue des 
lieblichen Knaben mit aufrichtiger Zuneigung zu ihm 
bingezogen hatte. Er mußte endlich ed zugeben, bei 
ben Dienern und Pferden zu bleiben, und die Beiden 
ihre nicht ungefährlihe Wanderung antreten zu laffen. 
Der Zuftand in Deutſchland überhaupt hatte jegt einen 
ertjg;iedenen Priegeriihen Charakter angenommen, Daß 
Magbeburg, fo nabe dem Vorabend fchredlidher und 
blutiger Ereigniffe, nicht rubig geblieben, läßt ſich 
leicht begreifen. Bürgerwahen batten die Thore bes 
fegt, Wachen ftanden auf den Wällen der Stadt und in dem 
Werten. Die Eitadelle war ganz Im friegeriihen Zus 
ftande. So ganz verändert fand Victorin den Zuftand 
der Stadt, daß es ihm bedünfen wollte, er ſey an 
einem andern Drte. Ungebindert famen fle zum Thore 
binein — dann trennten fie fi verabredetermaafen, 
indem Krone den Juftand der Manern und Feſtungs— 
werfe, Victorin aber Die Citadelle und den Zuſtand 


ker Gemũther zu erforfhen übernahm — am Abende 


follten Beide fi in einem Wirthöhaufe- der. Borftadt 
miederfinden. = 


Bon der Rathöverfammlung war eben Der Stadt: 
freiber Dr. Wimmer mit kummervollem Antlig zus 
rückgekehrt. Weit ſtarken Schritten maß er dad Ge: 
- mad, und die Wolfen feiner Stirn wurden Dichter ; 
Seufzer entitiegen feiner Bruft. Seine Gattin, die 
bei ihrer Arbeit faß, blickte mit fummervollee Miene 
auf ihn, und hatte nicht den Muth, ihn zu fragen 
nad) feines Kummers Duelle, aus Furcht, Schreckliches 
zu vernehmen. Diefe für beide Theile grauenvolle 
Paufe unterbrah plöglih ein leiſes Klopfen an die 
Tpüre, die fi auf Wimmerd: „Herein!“ öfinete. Es 
trat ein junger Bauerdmann herein, der fittig grüßerd 
auf Wimmer zutrat. Wimmer fah die Daltung des 
zn, die Geftalt, und flaunte, denn das Alles 

g über dem Kreife ded Mannes; ftaunte noch mehr, 
ald diefer ibm von Victorin einen Gruß meldete. Jept 
faßte ihn Wimmer feiter in’d Auge, und fiel mit dem 
Audrufe: „Victorin, Ihe bier?’ in feine Arme. Als 
die berzliditen Begrüßungen gewecfelt waren, fragte 
Wimmer, mie ed ihm ergangen, warum er in diefer 
Tracht erfcheine. Victorin riß feinen Kittel aus einan⸗ 
der, und Wimmer fchauderte zurüd vor Tilly's Offis 
sierd- Kleidung „ die Victorin unter feinem. leide vor 
Linnen. trug. „Als Spion hat man mid) - bergejandt „ 
aber ih fomme ald Freund, Rather und Warner ! 
ſprach der Jüngfing, Nun erzäblte er feine Schickſale, 
die Abfiht, warum. er unter Tin Dienfte genommen. 
immer umarmte ihn.. „Ihr feyd ein fehr edler Menſch!“ 
fügte er, feine Hand fhüttelnd.. 
Victorin nad Dulda. — Aber ehe noch Wimmer ante 
worten fonnte, ſtürzte ein. Bauerfnabe in's Gemach, 
in dem. Victorin- ſchnell feinen treuen Trompeter er— 
Bannte, und rief: „Flieht, Here Rittmeifter!, Kroned 
iſt entdeckt und: gefangen; Euch fucht. man: überall.‘ 
Beſtürzt hörte Wimmer die Nachricht. „Könnt Ihr 
mich: verbergen ?’’ fragte Victorin.. „Nur Eins nod, 
Freund, fegte en binzm, „nehmt, was Cuch lieh iſt, 
ud bringet’& aus Magdeburg. Tilly wird die Stadt 
zerſtören, er bat. ed gefhmworen. Rettet Huldal — 
Jetzt gab es auf. der Straße Lärm. Wimmer verbarg 


Vietorin und dem Knaben, und ald am Abend die Ruhe 


etwas zurückgekehrte war, brachte er Beide glücklich 
aus der Stadt, und ſchied mit. Thränen. dankbarer 
Muhrung, von pen Süngling.. (Fortſetzung folgt.) 


Pe © . 
Einiges: über: Griechenland. 
(Fortfegung.): 

„Den fiebenten Junius erfhien er in: dem Sanake- 
von Ehio ;. die. türfifche Flotte; welche ruhig vor Anfer 
lag, verfah ſich bei'm Anblick. zweier Schiffe, melde 
am hellen: Tage auf: ſie los ruderten,. nichts Arges, 
Der Wind war widrig,, und Georg: machte Schwen⸗ 
kungen, um zw lavieren „ bie. er auf die Nacht. die 

lotte würde erreichen: können, und: die Türken: in. der 
ichern. Meynung,. daß. diefe beiden Fahrzeuge von- 
Konitantinopel: famen „ fümmerten: ſich weiter nicht& 


Errötbeud: fragte . 


mebr um bdiefelben, Das Erwachen war aber ſchreck⸗ 
voll; die von Georg angelegte Brandmaſchine war an 
dad Abmiralihiff von 80 Kanonen angellammert, das 
bald in die Luft flog, und die andere hatte den Ka⸗ 
pudan⸗ Bey gefaßt, welcher mit vieler Roth entwiſchte.“ 

„Der Kapudan-Paſcha, die vornehmſten Dffigiere 
und 2290 Mann kamen bei dieſer Feuersbrunſt um, 
und die unbefchreiblihe Beute am Bord des Abmiral. 
ſchiſſe, wurde ein Raub der Flammen,” , 

„Odyſſeus iſt nah Vutiers Schilderung ein alter 


Anführer der Armatolis, und fehr tapfer, befonders 


ausgezeichnet aber durch feine Leichtigkeit im Laufen 
und Durd feine große Schlaubeit. Er hatte dem Ali 
Paſcha bei deſſen Widerfeglichfeit gegen die Pforte, 
feine Dienfte angeboten, und erhielt von ihm den Auf: 
trag, Eivadien gegen Paſcha-Bey zu vertheidigen, 

„Als er die Thermopplen, wo die Einwohner der 
Gegend fi wieder ihn erhoben hatten, räumen mußte, 
bielt er fi noch eine Zeitlang in Arakorea, in Salora, 
in den Gebirgen von Lirorifi, und gewann endlich 
Epirus. Er langte mehrere Tage vor Ismael-Paſcha 
in Janine an, und ſchloß fih mit Ali dafelbft ein. 
Er bereuete aber dieſen Entihluß, ald er fih eng 
blofirt ſah.“ 

„In der Beſorgniß, feine, der Zucht ungemöhnten 
Banden, welche dad herumirrende Leben in den Ges 
birgen zu ſehr liebgewonnen hatten, als daß fie an 
einem engen Beijammenjeyn. Gefhmad finden fonnten, 
möchten unzufrieden werden, machte er dem Ali be- 
merflih,. daß. er für feine. Meine Feſtung allzuviel 
Leute habe; er ftellte ibm vor, daß man nicht willen 
könne, mie lang die Blofade dauern werde, weßhalb 


. man die Lebensmittelfparen müffe. Aus dieſem Grunde 


meinte er, wäre es beffer, eine Handvoll tapferer, 

entfhloßener Leute um ſich zu haben, ald einen zahl⸗ 

reichen Trupp,„ auf ben man nicht bei allen Gelegen- 

heiten: ſich würdeverlaffen fünnen ; er erbot ſich daber, 

ihn vom dieſer Bürde zu befreien, und zu gleicher Zeit 

ben gemeinfhaftlihen Feinde zu ſchaden.“ 
(Hortjegung. folgt.) 


Wem gehört ver Hund? 

Ein junger Mann batte einen. überaus jhönen Pu— 
del, den. er im maucherlei Künften unterrichtet batte, 
Bor einem: vierteh Jahr traf. ihn der Unfall, daß der 
Hund ihm: geftoblen wurde. Er gab fi alle Mühe, 
dad: treue Thier wieder zu finden, aber ed war vers 
gebens, und er betrübte fi fehr darüber, — Uners 
wartet: erblidte er feinem vierbeinigen Freund vor ei— 
nem: fremden berlaufen, er rufte ibm beim Namen, 
und der: Hund fprang: mit großen Freudenbezeugungen 
auf ihm los. Der Fremde wurde fogleih in Anſpruch 
genommen, er behauptete aber mit vieler Hartnäckig— 
keit, daß ihm der Hund von jeher gehört habe, und 
wollte fih zur Derausgabe durchaus nicht. bequemen. 

Die: Sache fam. zur Klage,. und der Hund mußte 
mit vor Gericht. erſcheinen. Auch bier verfiderte der 
Bellagte,. daß der Hund nie einen andern Herrn ger 
habt: habe, al& ihn. — Das wird fi, bald finden, 





fagte der Gegner — laſſen Sie bad Thier einmal bier Alle 
feine Runftftüde mahen, und dann wollen wir feben,. 
ob er nit eines kann, welches Sie gewiß nicht wiſ⸗ 
fen. Die Richter billigten dieſen Vorſchlag, und 
Kartufch war fehr bereitwillig, ſich einer ziemlich lans 


gen Prüfung vor der ganzen Verfammlung zu unters 


werfen. Als er fertig war, fragte der junge Mann’, 
ob diefes alles wäre. Auf die Antwort, ja! erwies 
derte er: nun, fo will ih Ihnen noch eines zeigen, 
Das ihm wenig Hunde nachthun. „Allons, Kartujcd I 
rief er, fegte den Hut auf, und fragte am Kopfe, 
ald ob er von gewiſſen Thieren beunrubigt würde, 
Blitzſchnell fprang der Hund auf die Schultern des 
Eigentümers, warf den Hut herunter, und arbeitete 
mit einer Behendigfeit und Geſchicklichkeit in den Haa— 
sen feined Deren, die alle in Eritaunen jegte, und 
felbt die Richter zum Laden reipte. 

Der gelebrte Pudel wurde ohne Widerrede dem: 
Kläger zugeſprochen; der Gegner mußte alle Koiten. 
begablen, und ging befyämıt davon. 

Fersen. J. Hed. 


Frankfurter Volksbühne. - 
Am 17. Zul. Graf Armand, oder: Die 
—— gefahrvollen Tage, Oper in drei Abtheis 
ungen; aus dem franzöfifhen überfegt. Muſik von: 


Eherubini, . 
ER En race Mühen ke rel 
augt sn Berrarb, zu Näuberei und Eulen: 
ran einen folden ! 

* Shaffpeare.) 

Mer kennt, achtet und liebt nicht Cherubini's Bunz 
derfhöpfung; wer fühlt ſich nicht angezogen von feinem: 
in Wahrheit und Anmuth, im Erfindung. und Empfins 
dung unvergleihen Klängen? Wie groß: ift er an Tas 
fent und fhönem, tiefem Gefühl! welche reihe Iuftrus 
mentation voll Friſche und Leben, wie überrafchend- 
die Wendungen und Combinativnen der Motive; 
welche kunſt⸗ und geſchmackvolle Durhführung, wie 
natürlidy bei der üppigiten Fülle! Und welch: ein edler, 
gragiöfer Geſang und: wahrer Ausdruck des Tertes 
mit dem Reihthume der Darmoniezum vollfommenftem: 
Ganzen. vereint! — 

Ein braver Einklang berrfhte in der Ausführung: 
der Oper. Here Grdßer (Armand) und Madame 
Brauer (Conftanze) fangen — Letztere im. Anfange 
mir nicht binlangliher Sicherheit — mit all dem er: 
bebenden Ausdruck, deifen die tiefgefüblte, innigft er— 


greifende Tondichtung fähig iſt. — Unbedingted: Lob- 


gebührt im Spiel und Gefang, dem Herrn Dobler: 
als Micheli. — Die überaus effectvollen Chöre warem: 
trefflich einftudirt, und die. Sicherheit: und Haltung. 
derfelben bemundernäwertb.. 
j Am 18. Juli. 1. Der arme Boet, Schaufpiel! 
in: einem Alt; von. Kogebue; 
‚‚ Denn befonderd die Poeten 
j Die verderben die Natur !’’ 
„Sid Göthed Worte auf diefe Kogebuifcd » Dramas: 
tiſche Klaäglichkeit nicht: vollfommen anwendbar? — 
Herr Weidner (Lorenz; Kindlein) gab diefe Wolle: 
mit großer Kunft: und: rihtigem Gefühle ;, im Momente, 


im weldiem Therefo ſich ihm als feine Tochter zu erfen; 
nen gibt, mit auffererdentliher Meiſterſchaft. — Dem, 
Wrfpruds erfreute vorzüglid» durch bie Lebendigkeit 
und Wahrheit des Zuſpiels im dem durch. Mimi zu 
ergänzenden Dialoge. 

2. (Rew einftudirt.) Deinrid bes Fünften 
Zugendjabre, Euftfpiel in drei Aufzügen mad dem 
Frangöſiſchen des Alex. Dural, überfept vom Ifland. 

Eine ergögliche „ originelle Intrigue! Die geſchickte 
Verfnüpfung dem verfchiedenen Situationen, „ bie eins 
fache und Doch. innige Verwebung ded Plans und der 
Eharaftere, jener aus diefen finnig entwickelt, und zu 
einem harmonijhen Ganzen verbunden, erbeitert Tas 
Gemütb eben ſo fehr,. wie das Ungezwungene und 
Katürtihe im der Darftelung überhaupt, und ber 
Scherz, der das: Komiſche überall ohne Anftrengung 
bervorpebt. Auch für Died wieder beroorgefuchte gute Luſt⸗ 
fpiel hat fi die Direftion Anſpruch auf Danf erworbens 

Herr Rottmayer — Deimid,. Hätte und dier. 
fer Künftter nur einen zu früh fi ſelbſt Überlaſſenen 
zeigen: ſollen, den Unbedacht, Eitelkeit, jugendlicher 
Ubermuth und ſchlimme Geſellſchaft leicht in ein Laby⸗ 
rinth von. Gefahren und Verirrungen zu führen ver: 


- mögen, fo. würde ber Darffeller vollfommen genügt 


baben.. Derr Rottmayer follte und aber einen Prinz 
gen zeigen, der zu Ausfhweifungen und tollen Streis 
dyen aufgelegt, dennoch die angeborene Würde nicht 
serläugnen kann. Im diefer Hinſicht aber verrieth fein 
Spiel nur in wenigen Momenten die richtige Auffaſ⸗ 
fing des Charakters. Einzelne Züge, vom Dichter 
mit gewandtem Pinfel fein audgemalt, beftätigen unſer 
Uktbeil. So fümmt im der Schenfe zum Großadmiral, 
wo Heinrih und Rocheſter im Matrofenfleitung luſtig 
zehen, die Rede auf Lepteren. „Sein Name allein 
bringe mid in Würth,‘ fpriht Copp, Ber Wirth. 
„Inder That, ih will wiffen —,’ ermiedert, 
den Matrofen ganz vergeffend, Prinz Heinrich. Diefen 
Zug bat Herr Rottmayer. Uzu wenig hervorgehoben, 
als daß. die darauf folgende Antwort Copp's: „So, 
du willt etwa wilcn — Da! da, ha! Du ſiebſt mir 
aus wie ein näreiiher Kerl —,“ als natürliche Der: 
wunderung, des ehemaligen Kaperkapitains über das 
kategoriſche Gebot des Matrofen erfheinen, und bei 
weitem nicht die rechte Wirfung machen konnte. 


Herr Dupre (Mocheſter) erregte den Zweifel in 
und, ob: ed wohl möglich fen, daß. Heinrich Gefallen 
am: Umgang. eines folden Rodeiter baben kounte. 
Routine, Yeinheit, Gewandtbeit, Anftand, alles Ers 
forderlihe feplte; Haltung und Bewegueg entbehrten 
des Adels und der gefälliger Sicherbeit, der Geſichts⸗ 
ausdrud blieb durch die ganze Rolle derſelbe! Geiſt und 
Wig batten glänzender bervortreich muͤſen, wenn Lady 
Clara'd- Worte: „Sie allein beigen die Kunſt oter 
vielmehr die Gabe, Währbeiten und ſelbſt jebr ftarfe 
Wahrheiten, im Scherz aus zuſprechen““, und andere 
äbnliche Stellen, den Schein von Wabrbeit erlangen follten. 

Dem Urfpruch (Milady Elara) gab ihre Rolle mit 
Beſonnenheit und Delicateſſe. Nur hätte die feine Heze 
des Capitain Copp noch etwas mehr: durchſchimmern ſollen· 


Madame Hoffmann (Eduard) ermedte ein heitret 


Woblgefallen dur die Natürlichkeit ihrer Mimif ver 
bunden mit Leichtigkeit der Darftellung. 

Herr Dtto (Topp) ſtellte und ein vollkommenes 
Eharakterbild vor Augen, und beluftigte wahrbaft durch 
den mannigfaltigen, frappanten Ausdruck einer, im 
allen heilen fih offenbarenden und wirfenden Laune, 

Dem. Scholz entfaltete ald Betty eine große Fülle 
fhöner Naturgaben,, und die Wahrheit und bezaubernde 


Naivetät, mit welcher fie bier den Geüt ihrer Node 


aufgefaßt, übertraf alle Erwartungen, 

Am 20. Juli. Die Beftalin, Oper von Spontini. 

Herr Bader, vem Kön. Hoftbester in Berlin 
gab den Licinius. Der Künftler befigt eine durchdrin⸗ 
gende Etimme voll Kraft, Gewandtheit und Schwung: 
doch it fein Gejang mebr glänzend, als gefällig, mehr 
Präftig, als geſühlvoll, funftvol, doch nicht ergreifend, 
Sein Spiel fünnen wir im Peiner Hinſlicht loben; 
allzu ‚gefleigerte Action und übertriebene Gefticulariunen 
ſind gelinde Bezeichnungen beijelbeu. Herr Bader ward 
gerufen, und vermochte fanm feinen Gefühlen Worte 
ja geben, — Man würdigte den Kraftaufwand der 
Dem. Shulg (Julia) undapplaudirte der Erfchöpfung, 


die an ihr am Ende nur zu fihts und hörbar gewor⸗ 


den war, — Audgezeichnet im Spiel und Gefang war 
Herr Größer (Cinma); fein gefüblvoller Vortrag, 
feine, Deutlichfeit und Ausdruck im Mezitative, erwarb 
ihm. den Beifall jedes Unbefangenen, — Herr Dob 
ler (Dderpriefter) und Dem. Rottbammer (Ober 
priejterin) gaben ihre Partien meifterhaft, mit Auſtand 
und Würde, 

Am 21. Juli. Die Mündel, Schaufpiel von 
Mlond. 

Die beutige Darſtellung war faſt in allen Theilen 
ein fhönes Ganze. Durch tiefes Ergreifen der darzu— 
ftellenden Charaktere und ſcharfes Durch- uud Eins 
dringen ihrer Mollen, zeichneten fih die Derven Weide 
ner (Kanzler Fleifel) und Otto (Kaufmann Drave) 
bejouders and. Die Leitungen ber Deren Rott 
maner (Litwig Bırool), Keißring (Kaufmann 
Roofe) und Urfprucd Lalter Manu) müſſen gleiche 
falld ehrend erwähnt werden. Herr Dupre (Dof 
rath Fleſſel), allen Mufen ſey's geflagt! fpielte wie 
gewöhnlihd. Madame Elmenreih (frau Drave) 
und Dem. Ur ſpruch [Auguſte) bebandelten das Räh— 
rende und Sentimentale des bürgerliden Lebeus mit 
Wahrheit, Gewandtheit und Sicherbeit. 

Herr Größer, welher flatt des Deren Wegener 
den Philipp Broof fpielte, wurde fehr applaudirt; aber 
der Kritifer darf feiner Pflicht gemäß, nicht von ſolchem 
Beifall auf den Wertg der Leitung fhlichen. Deutlicher 
Vortrag, nicht pinreichende Kraft und Fertigkeit des Tong, 
zu viel Deflamatorifches, überflüffiger Pathos, UAnflänge 
von Gemüthlichfeit, viel Feuer und Ungeftüm, wenig fefte 


Haltung, dies flud ungefähr im Allgemeinen die 
und Mängel diefes Schaufpielers, wie fie ſich — 
offenbarten. Geſpreizte Aftion und gefuchte Spiegel 
ſtellung blickten nicht ſelten durch fein Spiel, und boben 
die Wahrheit auf. Das feltfame Uberwerfen des Kopfs 
baben wir fen früber getadelt. In der Der, be 
merfen wir noch dem Deren Größer, darf der Shaw 
fpieler eine Ercentricitat zeigen, die imübrigen Drama 
ald Grimafje getadelt würde. Bei allen den bewährte 
Herr Größer von Neuem feine ganz ungewöhnliche, für 
unfre Buͤhne un ſchaͤtzbare Brauchbarkeit und Dieljeitigfeit, 
Am 22. Juli, Yurelia, pder: Der Raub im 
Schwarzwalde, Schaufpiel von Frau. Weißenthurn. 
J. 


— — 
—— 

In einer Periode, wo die Rubrifen Staatdam 
leipeu, Staatslotterien u. dgl. fait all' unfere 
Zeitſchriften, Stereotypen aͤhnlich, einverleibt ſind, 
wo der Handel von halb Europa auf Papier » Specur 
lationen bafirt iſt, fheint folgende Schrift eine befons 
dere Yufmerfjamfeit zu verdienen, Sie führt den Titel: 

Der Amortifationd-Ealcuf 
fammt einer Anweifung zur leichtern Berehnung 
der Staatsanleihen, Staatslotterien, Renten, Le— 
gaten, Zins von Zinfen, Waldbeſtände und Inte 
ruſurien, mit Umgehung ber Logarithmen und aller 
andern tabellarifhen Rechnungen, Bon O. 8. Siny 
beimer, Großberzogl. Bad. autborifirtem Kehrer der 

Dendlungswiflenfhaft und des höbern Calculs, in 

Diannbeim, ato 56 6, 

Wie aus der Schrift felbft hervorgeht, bat der 
Verfaſſer derfelben bezweckt: verſchiedene Offerten, 
welche bei Staatsanleihen vorkommen fünmen, zu er⸗ 
mwägen und zu zeigen, wie Die ſchwierigſten Fragen, 
die ſich Dabei beraudftellen, mit Umgebung der Loge» 
rithmen und jeder andern tabellarifhen Rechnung bes 
antwortet werden fönnen, Wichtiger aber noch, als 
dieſes ſchien ihm zu feym, eine Methode zu zeigen, 
bie nicht nur dem logarithmiſchen Galcul in der ge 
fammten politijchen, juriftifhen und fameralifhen Res 
chenkunſt ohne größern Zeitaufwand entbehrlich madıt, 
fondern nod da die Hand reiht, wo der logarithmiſche 
Calcul feine Hülfe verſagt. Bedenkt man, daß nicht 
jeder, dem logarithmiſche Fragen vorfommen, im Be 
fige der erforderliden Tafeln ift, daß die gewöhnlichen 
Tafeln nur bis auf fieben Dezimaiftellen reihen, daß 
Mißgriffe in den Gollonmen bei dem logaritbmifchen 
Calcul ſehr bäufig find, und dadurd) unrihtige Res 
fultate herbeigeführt werden ; bedenft man, wie fehr 
das mechanische Auffuhen der Logarithmen Denf: und 
Sedbkraft ſchwächt u. a., dann wird man gerne nad 
einer Schrift greifen, welde mit Umgebung aller dies 
fer Hinderniffe bequemere Wege zeigt, den namlichen 
Zwed zu erreichen, 


Theateranzeige, Mittwoch, 28. Zuli wird aufgeführt: Das unterbrodene Opfer⸗ 
fer, Dper in 2 Abtheilungen. Mutnai, Herr Baader, vom Königl, Hoftheater in 


Berlin. (Leste Gaſtrolle.) 
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Victorin's Shidfale 
Eine Ergiplung aus den Zeiten des dreißigjährigen 
Krieged von * * * 
(Fortiegung.) 

„Sure frühe Rüdkunft bringt nichts Gutes?“ fragte 
<ilp mit ſtechendem Blicke den Rittmieifter, der zu ihm 
in’$ Zimmer trat, um zu rapportiren. „Wo ift troned ?’ 

ge Gefängniß zu Magdeburg!‘ erwiederte Vic⸗ 

traurig. 

* Nils Gefiht wurde braunroth, „Was babt ihr 
getban, daß es fo fam? Ichglaubte Männer zu ſen⸗ 
den!“ — „Ich verdiene den Vorwurf nicht, mein 
Feldperr I” fprach ſtolz Victorin. „Krane unterfuchte 
die Hujfenwerfe ‚und wurde entdedt. Ich follte bie 
Eitadelle erforihen und entfam nur durch ein Wuubder, 
leider ohne Euern Befchlen entſprochen zu haben, Die 
Nachricht kaun ih Euch übrigens bringen, daß man in 
Magdeburg auf feiner Huth if.’ ä 

„Zu wenig für Kronecks Verluſt!“ ſchäumte Tilly. 
„Ihr jollt mir das entgelten. Und ſeyd Ihr nicht der 
Erfte auf Magdeburgs Willen, fo fol Euer Kopf mir 
haften.“ Er zuckte bei diefen Worten teufliſch mit dem 
Munde, und eim Lächeln verbreitete ſich über feine 
Züge, dad DVictorind Mark durchſchnitt. „Geht und 
«wartet meine Befehle!’ donnerte er ihm dann zu, 
und fchweigend neigte ſich Victorin und entfernte he 
Am andern Morgen zog Tilly dad Beer zufammen, 
uud fepte fih gen Magdeburg in Mari, dad er am 
dritten Tage nach Victorins Rückkunft erreichte, Eng 
wurde die Stadt eingeſchloſſen. Furchtbare Rüftungen 
wurden gemacht. Feuerfchlünde von dem größten Ka— 
liber und Feldihlangen wurden auf die ſchnell erride 
teten Schangen geftellt, Alles verfündete ein Bombars 
dement, dad bis dahin feines Gleichen nicht hatte, 
Rampfluftig fanden Tilly's wilde Schaaren, der langen 
Ruhe müde, und begierig nah Raub und Beute, In 
bropender Stellung um die unglüflihe Stadt. Boll 
Kummer und Verzweiflung blickte Mictorin auf die 
Thürme des Doms, in deren Nähe er fein höchftes 
Kleinod jegt in der furdtbarften Gefahr wußte, und 
flepte brünftig zum MWeftenregierer, daß er ihn zum 


Werkzeuge der Rettung Bulda’d made, und das erz 


des unbandigen Wuͤtherichs lenke zu Mitleid und Ers 


Donnerſtag, 





29..3ult 1824, 





barmen über die Taufende Unſchuldige in:.diefer uns 
gluͤcklichen Stadt. — Näher und maber rüdte Tilly 
an die Stadt. Magdeburg batte nicht Streiter, ihre 
fehr weitläufigen Auffenwerke gegen Die furchtbare Macht 
von Tilyp's blusgierigen Schaaren gu vertpeidigen. Darum 
lieg man die Vorftädte in Tilly's Hände fallen. — aber 
fie waren leer. Ale Habe batten die unglücklichen 
Bürger der Vorftädte mit fi: in die Stadt genom« 
men, die fie defto mannbafter zu vertheidigen entſchloſ⸗ 
fen waren, ‚boffend ‚der nordifhe Netter werde eilen, 
fie zu, erretten aus den Dänden des. Unmenſchen Tilly. 
Die Wuth von Tilly's Truppen war grängehlos, als 


fie Alles, ieer fanden,, Tilly's Ingrimm wachs furchtbar, 


und auf feinen Beſehl beganı mit dem rauen des 6. 
Mais 1651 eine geäfliche Beſchießung der Stadt, die 
furhtbare Verbeerungen in ‚ihrem Innern anrichtete, 
bie ununterbroden bis zum Abende ded 8. dauerte. 
Am 9. Mai hörte plöglich die Kanonade auf — eine 
Stille herrſchte im Laijerlichen Lager, als babe die Si⸗ 
el des Todes im ibm gemäbet, wie einft in Sanberibs 
Lager vor Jeruſalem. — freude befebte zum Erftens . 
male wieder die Derzen der armen Belagerten. ‚„„Guftev 
Adolph naht!’ rief man fid freudig gu. „Tilly muß 
ibm entgegen rüden!“ Der Kummer auf allen Ge 
fihtern giebt der rende, und die. Angſt der. Hoffnung 
Raum, In den Tempeln bringt man Danfgebete dar, 
Die Müden legen ſich endlih zur Nube nieder, die 
fie fo lange entbehrt, Die Waren verlaffen ihr: Po» 
fen, und fhlummern den füßen Schlaf der Erquickung 
nad langem, mübevollem Dienft. 

Am Abend. des. 9. berief Tilly ale feine Dffiziere 
zu ſich: Ein ungeheurer Kreis umgab fein Felt, als 
er, wie gewöhnlich, im feinen grauen Reitermantel 
gehüllt, berandtrat, und alfo fie anredete: „Ich babe 
Eu, meine DObriften und Dauptlente, hierher beſchie⸗ 
deu, um Eud die Befehle für den morgenden Tag zu 
ertheilen. Um die nöthigen Anjtalten zu Steffen, ließ 
ic das Geſchütz ſchweigen. Es bat den Weg. gebahnt, 
Ibr mügt ihn geben. Die Schweden nahen — Die 
Brautfackel mup feuchten! Magdeburgs unverlepte 
Mauern ifehwirerftärmen!- Zwar iſt ed fühn, Doch 
Ihr ſeyd mit Wiürge, dag ich fein tollkühn Wagſtück 
gebinne. Auf Euch und mir wird die Schande} laſten, 


wenn wir abziehen müßten won Defem teperifchen Refte, 
wie Wallenftein von Stralſund. Kit z 


iſt Euer — darum ſeyd Männer und der Sieg ift unfer !“ 


Ein ftürmifhes Schlagen an die Schwerdter zeugte 
von dem, Eindruck dieſer Worte, md mit freudeleuchten- 
bey Blicken trennten fih die D 
Sturme zu tüften, und ihren Schaaren die freudige 
Bothſchaft zu bringen. Nur Einer ging mit Schaudern 
und tiefem Gram im fein Zelt, wo ihn fein Trompeter 
erwartete. Der Knabe ftand bleich da, und richtete den 
thränenſchweren Blick anf den betrübten Rittmeifter. 
„Was willſt Du ſo foät, mein Sohn?“ fragte ihn Vic⸗ 
torin. Der Kuabe trat leife herzu, faßte ded Rittmei⸗ 
Herd Hand, und füßte fie in tiefer Bewegung. „Hab' 
ich Euch auch trem gedient, Herr Nittmeifter , und ſeyd 
Ihr mit mir zufrieden? fragte er, von Schluchzen uns 
terbrochen. ,‚,‚Das haft Du, mein Sohn, das haft Dir 
bei Gott!“ ſprach gerührt der Jüngling; „aber ſprich, 
warum bift Du fo bewegt?“ „Ich fühle, daß ic mor« 
gen fterbe, entgegnete leife der Knabe, „und da wollte 
ich mir dem Troft mit hinüber nehmen, daß Ihr mir nicht 
Gram wärer! „Kind,“ rief Victorin, „Du bif gut. 
Ich liebte Dich wie meinen Sobn ; aber folden düſtern 
Gedanken gieb nicdt Raum. Bleibe Du ım Lager bei 
meinen Pferden !’* „Verkennet mich nicht, Derr Rittmeis 
fer; es ift feine Feigbeit, die mid treibt; es ih das 
Vorgefühleines baldigen Tode. Rur die Freude laßt mir, 
daß ich Euch begleiten, am Eurer Seite fterben darf, und 
— daß Ahr mir die Augen, die fo oft für Euch wachten, 
zudrücket!“ — Mictorür founte feine Bewegung nicht 
bergen, er umfaßte den Knaben, füßteihn auf die Stirne, 
und bat ihr, ſich niedergulegen , und dem traurigen Ge⸗ 
danken zu verflafen. Als ihm Victorin kuͤßte, bebte 
er zuſammen, fein Auge leuchtete. „Nun will ich gerne 
ſterben!“ rief er," und flog ſchnell zum Jelte hinaus. 
„Das ift fehe ſeltſam!“ ſprach Victorin zu ſich ſelbſt. 
„Des Stuaben Liebe rührt mich tief!“ 

(Fortfegung folgt.) 





Einiges über Griechenland. 
(Zortfegung.) 

„Ali Paſcha ging dem Vorfhlag ein, und Odyſſeus, 
der ald Daupt ber Partheigänger handelte, vereinte 
"alle Ungufriedenem um fi ber; al& er ihrer fünfbuns 
dert beifammen hatte, ließ er ihnen dem Gold aus— 
zahlen, ſchloß ind Geheime mit Ismael eine Uberein« 
funft, machte einen Ausfall und ging zum Feinde über. 
Bald fuchte er feine Truppen auch ben newen Verdün« 
deten verdächtig zu machen, und dieſes Bemühen ge- 

lang ihm nah Wunſch.“ 


„Won Tage zu Tage ſah er das wech ſelſeitige Mig⸗ 
—— as: zu ala er fiher war, daß der Gäh- 


l werdet 
Ihr Euch brandmarken wollen. — Bon vier Seiten ging nad Jthafa, 
beginnt der Sturm — die Stadt und was fie enthält * 


iere, um Alles zum 


rungöftoff'eined unverföhnlichen Haffes Uer Ders 
sen bemädhtiget —— verſchwand er en —* 
a. Run lößten ſich feine Band e 
zerftreuten fid in größerer und Meinerer Bl Sale 
und dorthin, und hörten nicht auf, die feintlichen 
Deere im Rüden zu beunrupigen, das Gepäde zu pluͤn⸗ 
dern und die Gebentmittel aufzufangen,‘ 


„Dei dem erſten Zeichen des griechiſchen Aufftans 
‚ mahte fih Odyſſeus von Ithafa auf, und Ließ 
ih neuerdings in den Gebirgen von Galona nieder. 
In Kurzem batten fih aud wieder, und zwar in 
größerer Menge, feine Soldaten bei ihm eingefunden, 
und lange Zeit verteidigte er, bald mehr, bald minder 
glüdlih, den Eingang von Pivadien, wobei feine Ges 
mandtbeit und-fein von Eiften fruchtbarer Geift fi 
mehr ald feine wirfliche Tapferfeit bemerflich machten .’’ 
„Gerade zu dieſer Zeit wollte Churſchid von ſeinem 
Heere eine Abtheilung trennen, um das attiſche 
Gebiet damit zu überziehen, weiches auſſer Stande 
war, Widerſtand zu leiſten. Odyſſeus ließ ihm wiſſen, 
daß es feinem Vortheile angemeſſener ſeyn würde, den 
Peloponnes * Gehorſam zu bringen, weil alsdann 
die andern Provinzen von felbit fallen würden; zugleich 
verfprad er der Erite zw ſeyn, der ſich ihm unter: 
werfen würde,‘ 
(Fortjegung folgt.) 
‚Korrefpondenz 
Wiesbaden, In der Mitte Juli 1824, 
Erftes Bülletin von der großen Babes 
armer. 
Em. Nabs und Fernlihfeiten werden bereits aus 
mehreren früberen Depefcher und Privat + Korrefpon- 
denzen vernommen haben, daß e# mit dem Anwachſen 
‚unfered Heeres diejed Frühjahr fehr langſam ging, 
woran wohl bauptfädlic; ein gewiffer Berliner 
Prophet fhuld war. Go fehr mar fih auch ber 
mübte, jene rar Vorberfagungen zu Schanden 
gu mahen, fo blieb der einmal gemachte Eindrud 
doch unvertilgbar. Ein hiefiger Pfeutos Prophet, 
der goldne Tage verbieß, blamirte ſich umfonft, und 
bie Anzahl Freiwilliger blieb zu unſerm, und der hie— 
"figen Einquartirungsanftalterr größten Verdruß, nur 
anf ein kleines Armee Corps befhränft. Doch plögr 
lid; trat eine günftige Grifid ein, Denn mit dem Be: 
ginaen des Quli fthmten auß allen zwei und dreißig 
Minden Verftärtungen zu Roß und zu Wagen ber 
bei. In meniger ald acht Tagen waren alle Quar; 
tiere befegt , und ein reges Leben und Weben trat an 
die Stelle der biöber fo peinlihen Einſamkeit. — 
Alles Möglihe ward nun von den biefigen Behörden 
angewendet, den Angefommenen den Aufenthalt fo ans 
genehm ald möglich zu machen, und man muß gefteben, 
-Daß Durch diefe ruͤhmliche Thätigfeit das ohnehin freundliche 
Wiesbaden zu einem wahren Paradiefe geworden ift. Bald 
wird es mit Recht unter ben Badeärtern Deutſchlands, 


we nit der Erſte ſeyn, fo doch gewiß einem ſehr 
Feenroilen Rang behaupten. — 


Die Vergnügungen, deren ſich die Fremden bier 
erfreuen, find fo mannigjaltig,, daß id nur, um bies 
fed erfte Bülletin nit in ermudender Länge abzufaſ⸗ 
fen, einige derfelben anführen will. — Den Anfang. 
maihe ih, gebührender Maßen, mit Apollo und dem 
Mufen ; alfo gefhwind in 

Thaliens Tempel. 


Leider verbient aber dieſe, jedem edlern Gefühle 
und Sinne für die fhönen Künfte Hohn ſprechende, 
alte Baraffe diefen freundlich- mythologiſchen Namen 
nicht. Gleich beim erften Eintretem überlänft den 
Fremdling ein unwillkührlicher Schauer, und erft nad: 
dem er fih von feiner Uberrafhung erholt, und bie 
angebabte Gänfehaut abgelegt hat, Drängen fid ihm 
Reflexionen folgender Art vor feine Seele: Ep, w, 
wie fommt es wohl, daß im eimem fo ſtark beſuchten 
Badeorte, wo man doch zum Vergnügen der Bälle, 

- durch Berfhönerungen der Gtabt‘ und ihrer Umgebuns 
gen faft das Unglaublice gethan bat; wo man Pracht⸗ 
gebäude, wie einen Kurfaal, die Bibliothel, die vier 
Jabres zeiten, den Adler, den Schügenpoj u. a. anftaunt, 
daf mar in einem ſolchen Orte fein freundliches Theater: 
gebäude finder? Diefe Frage beſchaftigt denn gewiß, 
nad) einer bier gefebenen Vorftellung, jeden Mufens 

freund beim Nachhauſegehen um fo mebe, da bie wäh: 

‘rend der Kurzeit fpielende Mainzer Befellfhaft von 
jeder ausgezeichnet zu mennen war. Ich glaube bes 
baupten zu dürfen, daß die, diefen Sommer bier ars 
‚wejenden Künftler, beſonders was das recitirende 
Schauſpiel anbelangt, won Den, auf eine weite Dir 
ſtanz, in der Umgegend befindlichen Bühnen ſchwerlich 
übertroffen werden Dirfte, Diefe Behauptung zu be 

"träftigen, darf ich mur anführen, daß: Kimftler , 

wie ein Dieb! (Direktor), ein Daafe, ein Cor 

'neliuß und Herbold, welher legtere fowohl im 
Schaufsiel ald im der Oper Vorzirgliches feifter, an 
der Spige ſtehen, umd jeder Lnbefangene wird mw 
beipflichten. Dbgleih die Dper der Vortrefflichkeit 

des Schaufpield untergeordnet ift, fo darf man doch, 
obne der Wahrheit Eintracht zu thun, offen jagen, 
daß der Maingern im legten Winter, und uns in 
dieſer Badefaifon mander berrlihe Genuß zu Theil 
wurde, Wie gefagt, dad Schaufpiel ift vortreff- 
Lid, bie Dver gut. Zwar ftebt der letztern, durch 
den Abgang ded Deren Kaſtner, ein bedeutender Ders 
huit bevor, allein die mit fo vieler Sachkenntniß und 
Umſicht bandelnde Direktion, bar bereits durd das. 

‚Engagement des Herrn Benefh vom Mannheimer 
Doftheaterj dieſe Lüde befriedigend ausgefüllt. Herr 
Be nefd verbindet mit einer fchönen Tenorftimme- 
ein febr gefäliges Aufere und beredhtiget zufrohen 
Erwartungen. — Zugleich benuge ich diefe Belegen: 
beit, dad von einem, oder vielmehr einer Unwiſ— 


fendem neulid; in ber Divakfalla verbreiteie Ge 
ruht, al fiehe dem Mainzer Theater-Orcheſter eben: 
falls ein bedeutender Verluſt besor, gebührend zu wi: 
derlögen. Es it mämlih am der Pfeude⸗ Reuigfeit, 
daf die Herrn Gebrüder Ganz einem Rufe ind Ausland fol: 


gen, durchaus fein wahres Wort; fir find nod um⸗ 


fer, und werden auch im künftigen Winter die Jierde 
bes Mainzer Drcheſters bleiben. Daß bie beiden jüns 
gern Brüder im Spätjadre eine Kunftreife umterned- 
men, nenne id> nicht etnem Rufe in& Ausland fol 


gen. — Go eben erzählt mir ein gewiſſer Jemand, 


der gut unterrichtet ſeyn will, daß ber Plan zu dem 
fhon fo fange erfehnten neuen Theater wirffih ron 
ber bieflgen Regierung genebmiget, und bereits Be⸗ 
fehl zum RWeginnen des Baues erlaſſen worden fen. 
Da ich Diefe höchſt erfreulihe Nachricht aus mehreren 
Mändungen ertönen börte, glaube ich feinen Anftand 
nehmen Fi dürfen, derfelben meinem ganzen Glauben 
au fhenfen. — 


Aus Thaliens Tempel eile ich num, in meinem 
Berichte fortfahrend, in Terpfohorens Heiligthum. 
Es ift gerade Mittwoch, und alfo fogenanuter Frei⸗ 
ball. — Ball? nicht doch; freie Tanzmuſik. Ball 


kann man ed durchaus nit nennen, hauptjählid; aus 


der Urſache, weil man es der erbärmlichen Muſika 
gleih anhört, daß fein Entree erboben wird, Vier, 
obchſtens fünf Gubjecte bilden das ganze Orcheſter, 
und feiern einige Walzer daher, daß einem angft und 
bange wird. — Ganz anders verhält ed fid mit den 
Senntagdbällen. Ein zahlreiches Muſikchor läßt uns 
ter Vaufen und Trompetenſchall die lieblichſte Tanzge 
mufif ertönen, uud feuert dadurck Jung und Alt zur 
Fröplikeit an. So ſah ih wirflih noch geftern eine 
ehrwürdige Franffurterin von vier und ftebenzig Win: 


‘tern, mit einem luſtigen Offenbacher, der ebenfalls 


feinen Meridian vor einigen zwanzig Sommern pafiirt 


‚haben mochte, gleich einem- jugendlihen Pärchen herum 


büpfen. Terpfohorend Tempel umgeben freundliche 
Benächer, im welden fröplihe Menjhen in bunten 
Gruppen fi ihre® Dafeyns freu'n, und den Liebli- 
dien. Göttern duldigen und opfern. Dier figen in 
Bahus freundliher Halle muntre Rheinländer, biedre 
Sachſen, redlihe Norddeutſche und gutberzige Schwa- 
den, und jchlürfen ibe Gläaschen acht Deutſchen, am. 
Rheine Gewachſenen, voll ſüßer Behaglichkeit ein. 


Zurt Yüpft ein Kiste: Eranjofe daher 
Dune ar din Kafrer Britte gemäclih und 

ort ſidt ein finftrer Britte gemächli . 
Sein Roßbeef verzehrend. 2 ih und ſchwer/ 


Der anmutbigen Halle des Nebengottes gegenüber hat 
eine andere Gottheit ihrer Altar, auf welchem aber 
leider fon fo mandes irdifhe Glück, fo mande Sees 
lenruhe, fo mander hoffnungsvolle Jüngling geopfert 
wurde. Es iſt diefed der Altar des Merkurs, welcher 
bei den Alten der Gott des Dandeld, zugleich aber. 
auch der Bott der Diebe war. — Trog der häufigen: 


Ungikfsfälle, troh ber wlelen gutg emeinten MWarnım- 
ge, und ungeachtet Der Überzeugung, daß mit Göt- 
tern nicht gut ſpielen iſt, find diefe Gemächer dennod 
ſtets, fo wie. ber Gdßendienft nur begiunt, mit Andäch—- 
tigen angefullt, und uͤnunterbrochen 'ertönen Die beiden 
Deratelſtimmen, welche verfünden, wer gewonnen, wer 
verloren hat. — 
ET — 


Manderier 
In Wien iſt ein, Haus, welches das Schild führt: 
„za den zwölf Apoſteln.“ Es ftarb im dieſem Hauſe 
eiue Hammerjungfer. Im der Todesanzeige ward fie 
aufgeführt: „Johanna N., 28 Jahre alt, Kammer 
jungfer bei den zwölf Apoſteln.“ 


Eine Familie aus niederm Stande ließ fih adeln. 
„Da geht's jegt wohl recht vornehm im Haufe gu *‘ 
fagte jemand. — D ja, fie een jegt die Linſenſuppe 
mit der Gabel, 


i 


Mannheimer Hofs und National» Theater. 

Donnerftag, 10. Juni, Das Käthchen von 
Heilbronn, romautiſches Nitterfhanfpiel in 5 Abth. 
von Kleiſt. Nebſt einem Vorſpiel in ı Aft, genannt: 
Dad Behmgeriht. Nah der Bearbeitung von 
Holbein. — Kleiſt's Dramen find befanntlih in ihrer 
Form nicht immer tadellos. Es fehlt ihnen nad) dem 
Urtbeile aller Kenner mehr oder minder Die gedrängte 
draftiihe Kraft zur theatraliihen Darſtellung. Die 
Erinnerung an dieje Mangelhaftigfeit fällt und um fo 
(hmerzliher, wenn wir bevenfen, welche reihe und 
ganze eigentpümlice Erfindungdgabe and allen Gituas 
tionen und entgegenlaht, welde kuͤhne, ſichere Zeich- 
uung der Staraftere ſich uns offenbaret, welche Leben s 
und Blütpenfülle, welche friihe Geitalten einer vegen 
Phantafle, welches zarte poetiſche Gefühl uns alents 
balben entgegenwehet. Was obige Dichtung durch den 
Zuſchnitt des Deren v. Holbein au Brauchbarkeit für 
die Bühne gewonnen, und an zartem Blüthenftaub 
verloren, iſt leicht zu beurtpeilen, wenn man das 
Driginal nur einmal aufmerffam überlieft. 

Friedrih Wetter, Graf von Strahl, iſt keineswegs 
eine Rolle aus der gemöhnlihen Bühnenrittermelt. 
Wollte man fid) die Mühe nehmen, den Cdarakter zw 
auatomiren , wer weiß, ob er Die Probe hielt, Denkt 
man ſich etwa die Zeiten des Vehmgerichtes, des fins 
ftern Aberglaubens, roper Sitten, der Jagd, Kriegs— 
und Raufjucht, jo möchte es ſchwer feyu, dort hinein 
einen Ritter zu zaubern, der eben fo ſchnell ſich zu 
verftellen weiß, ald er wieder der Wahrbeit huldiget, 
ter eben fo galant ald hart und raub, ja fogar gemein 
feon kann, der, von Nubrung und Liebe überwältiget, 


Thraͤnen dergießt, nnd eben fo lei J Samt 
emmporwirft ‚ mit allen Formen der Ph Koma ana 
Schmeicheleien fagt, ohne daß fie von Derzen fommen 
der ganz feine eigene Bahn gebt, und doch folgfam und go 
dorſam der Mutter ift, böhnend dem Aberglauben gegenüber 
ſteht, und eudlich doch auf allen Seiten ſich ihm ans 
näbert, Streng genommen, würde dieſe Roile mit ge 
ringer Abänderung eben fo wobl im Parifer Arad vom 
Jahr 1824 ald im Harniſch aus den Zeiten des Vehm⸗ 
— rege fönnen. 

ie leiht aber ein Schaufpieler an der Da 
fung dieſes Ritterd, der mit jedem Auftretenjdie he 
wechſelt, jheitern kann, gebt aus dem Gefagten 
beroor. Man war daber nicht wenig in Beforgnif, 
ald befannt wurde, daß Herr Behtold (nachdem wir 
beifen Talente bereits in „Stille Waffer find tief‘ 
und in „Die beiden Klingsberge“ beurtheilt hatten) 
fie übernommen habe. Allein gegen alles Erwarten 
amfdiffte er die Klippen mit fo. gutem Erfolge, dag 
wir die heutige Leitung mit Recht die vorzüglichfte 
unter feinen Gaftipielen nennen können, ' Mad dem 
Ganzen fehr wohl zu Statten fam, war, daß ber 
Darfeller, ob mit Bedacht und fo einftudirt oder zu⸗ 
faͤlig, kann man nicht zu entſcheiden wagen, frei von 
aller Manier fpielte. Freilich, für den großen Haufen, 
ber ſich germ bei jedem Auftreten durch neue Geſtiku- 
fationen, Toben, Schreien, Ausjahren, durch Abftürmen 
reizen läßt, war dieſes nicht, und Viele wollten fogar bew 
haupten, fein Spiel habe über mendhe Scenen einen 
trüben Ernft verbreitet, habe weder Schattirung ned 
wirkliches Theaterleben gebabt, und feye für -vorfome 
mende Situationen manchmal ganz ohne Beziehung ge 
wejen. 

Käthhen wurde von Fräulein Pichler zur zwei⸗ 
ten Gaſtrolle gegeben. In die Schranfen mit Fräulein 
Lindner vom Franfjurter Theater, und mit Madame. 
Keumann vom Karlsruher Doftheater, welche Beide 
in der nämlihen Role bier anftraten, war für Fr, 
Pichler allerdings gewagt. Um fo mehr freuen wir 
und, erwähnen zu können, daß derfelben dieſe Rolle 
vorzügli gelang. Vermißten wir aud in der Traums 
fcene bei den Worten; „O Scelm’ „Nein, nein, 
nein!“ „Bitte, bittel’“ u. f. m. jenen bezauberndeg 
namenlofen Schmelz im Tone, fo muͤſſen wir betenfen, 
an welde Grängen diefer Moment ftreift, wie ſchwie⸗ 
rig”er iſt, und mit welder Überwindung überhaupt fh 
jedes junge Frauenzimmer ihm nähert, Zu dem gps 
lungenften Sceuen gehörte ohne Zweifel jene, wo „fie 
in voller Haft den Brief brachte. Schöner hätte Ti 
tie Uurube und bange Beforgnif für den millenlos ge 
liebten Gegenftand auf feines jugendlichen Wange fpies 
geln fönnen. 

Die meiften übrigen Rollen waren befegt wie früher. 

(Hortjegung folzt.) 
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{ 
Eine. Erzählung ns de⸗ Dreißigjährigen 


(Fortfegung.) 


Am andern Morgen um 7 Uhr begann mit beis 
foielfofer Wuth der Sturm, „Amperger!“ batte Tilg 
ibm zugerufen,, „von Euch ford're id, daß Ibr das 
Reihtpanier auf Magdeburgd Mauern zuerſt pflanzget!*’ 
Die Dauptleute, die Obriften hatten deu Ruf verroms 
men. Mädtig fpornte der Ehrgeiz, mächtiger die Liebe 
zu Hulda. Dorthin meine Gturmleiter je rief er 
feinen Leuten zu, und flog dabin, und war mit dem 

Wanier der Erite auf der Leiter, der Trompeter ber 
- Zweite, Raſch ging's hinauf. Den Magdeburger, der 
einen Dieb auf Bictorin führen wollte, ftredte eine 
Rugel dub tes Knaben Piſtol nieder, und nun mar 
mit einem Sprünge Bictorin oben, pflangte unter dem 
Zubelrufe ber Stürmenden dad Panier auf, und bald 
war Magdeburg erobert. Noch vor Mittag war Tily 
Sieger. — Aber jept begann ein Morden und Wütben, 
dad zu den umngebeuerften gehört, die bie Geſchichte 
aufjumeljen bat. Mordfuht und Fanatidmus waren 
die Triebfedern diefed Würgens. Es it geſchichtlich, 
daß unfhuldine Kinder und hülflofe Greife, Frauen und 
Maãdchen gräßlih zu Tode gemartert wurden. Drei 
und funfjig, in der Satharinenfrhe betente Frauen 
‚warden enthauptet,, Rinder in die Flammen geworfen, 
Säuglinge an der Mutterbruft gefpießt. Ströme Blutes 
Mofen in den Straßen, Zammern und Achzen erfüllte 
die Luft, graͤßlich wütheten die Flammen, getrieben 
von dem beulenden Sturmwind. 

Victorin, von namenlofer Augſt getrieben, eilte 
mit einem großen Theile feiner Schwadren auf Wims 

: merd Haus zu, und ließ es befegen; dann flog er mit 
den Übrigen zu Hulda's und 
diefe lebte brannte ſchon. 
auf. Er rief mit einer Stimme, die Toden erweden 
konnte; Niemand vernahm's. Mon beifpiellofer Angft 
gefoltert, eilte er die Stiege hinauf, auf Hulda's Thüre 
au. Sie war verfhlofen, Ein Fußtritt fprengte fie 


artin’d Wohnungen; 
Er ſtieß Hulda's Haudtbure. 


auf. Da fag bleih und mie todt Hulda. — Er lief 
zurück auf die Straße, bolte feine Leute, ließ die Ges 
liebte in feinen Mantel hüllen, und durch die Straße 
nah Mimmerd Wohnung tragen. Als er fie ſicher 
wußte, und fie dem unglüdlihen Wimmer, der am 
Arme verwundet auf feinem Bette lag, übergeben hatte, 
flog er, von Niemand ald dem treuen Trompeter bes 
gleitet, zu Tilly, der auf dem Ballon bed Rathhauſes 
Rand, und bebaglih den wüthenden Flammen und dem 
Morten zufah, um für die unglüdlihen Einwohner 
Schonung zu erfleben, und dem, fein Herz gerfleifchen- 
den Morden Einbalt zw thun. Er flürgte zu des lä⸗ 
chelnden Wütberihd Füßen, und flebte um Erbarmen, 
daß nicht das unfhuldige Blut des Delden Giegerruhm 
beflede. Graf Tilly börte die feurige Rede des Züng« 
lings rubig an: „Kommt in einerötunde wir. 
ber, Amperger!’ war feine Antwort. „Ich will 
dann feben, wad ih thun werde; derGofdat 
muß, für feine Gefahr und Arbeit eiwas 
haben!’ — Da ertob fi glübend Birtorin: „So 
komme über Di, Unmenſch, dad Blut der Taufende, 
die Du fhlahten laͤſeſt, und Dein Richter fordre es 
einft von Deiner Seele, und -fluhe Dir dann, wie ich 
Dir fluche!“ — So ſprach er zu dem erbleichenden 
Mütberih, und fehritt hinaus mit einem Herzen, dad 
in feinen innerften Tiefen zerriffen war. — Da fand 
er bei dem Dinausfchreiten aus dem Portale des Rath» 
baufed feinen Trompeter bleih und blutend bingefi- 
fen. Er lud den Suaben auf feine Schultern, und 
eilte mit ibm davon, — Aber der Gedanke, er könne 
ihn in’s Leben rufen, ließ ihn bafd wieder raften und 
den Knaben niederlegen; er riß ibm dad Koller aus, 
dad Wamms auf — und — ein ſchneeiger Bufen, jus 
gendlih und reijend, quoll ihm entgegen — ein Blid 
in das bleihe Geſicht, und mit dem Audruf: „Allmäch⸗ 
tiger ! das ift Röſchen!“ hob er ben Leichnam an feine 
Bruft, und feine Thränen rannen, und feine Lippen 
küßten die bleihen Lippen Rösſschens — da ſchlug Ile 
noch einmal das Auge auf: „O, Victorin, an Deinem 
Deren?!’ Jiespelte fie und — farb. Betäubt von 
allem Schredlihen, maß er erlebt und gefeben jeit den 
wenigen Stunden, unausjpredlich verwundet in ſelnem 


Innern, fanf er neben dem Leichnam des treuen Mäd— 
end hin ohne Bewußtſeyn. Mebrere feiner Reiter 
fanden ihn, und trugen ibm in MBimmerd Wohnung, 
bie von der Plünderung verſchont geblieben war durch 
die Treue von Mictorind Reitern. Dort erwachend, 
ſtaunte er, die geliebte Hulda an feinem Lager zu 
finden. Wimmer, den einen Arm in der Binde, balf 
ihr den Retter erweden. — „Um Gotteswillen, Ihr 
zwei Menfhen, die ich allein mod auf Gottes Erde 
babe, laßt uns fliehen aus diefer Mördergrube! Mein 
Eid iſt gelößt, feit der Wütherich erbarmungslos meine 
Bitte abwies.“ 

„In Eurer Hand, mein Retter ‚ liegt ‚mein Zoos, 
— 2, mein Vater!” unterbrad fle ſich jammernd, 
„ih bin vaterloos , feyd Ihr mein Bruder I” Entzüdt 
durch bie Rede, befahl Victorin den Reitern ſchnell, 
denn das Feuer nahte furchtbar droheud, zwei Reiter⸗ 
Meider zu holen, und bald brachten fie ded Trompe: 
terd Kleidung für Hulda, und eine andre für Wim 
mer ‚und beridteten die Entdeckung, daß der vermeinte 


Knabe ein Mädchen geweſen. — „O, Jungfrau, 


forad wehmüthig Vietorin, „es bat ein edles Herz 
unter dem Wamms gefchlagen ‚“ das Ihr tragt; fommt 
jetzt ſchnell; fobald wir in Sicherheit find, ſollt Ihr 
das Weitere erfahren.” — Er zog Wimmer'n und die 
Jungfrau mit fih. Der Abend war bereingebrochen, 
aber niht die Naht, denn gräßlicen Tag madten 
des unglüklihen Magdeburgs Flammen, Die weithin 
ben Himmel ſchrecklich rötheten. 
Beſchluß folgt.) 





Einiges über Griechenland. 
(Fortfegung.) 

„Dis Regierung. erfuhr diefe Ränke, und ſchwankte 
in ihrem Urtheile über feine wirklichen Abfichten ; ſie 
wollte fid daher eines fo gefährlichen Anfuhrers emts 
fedigen und ihr Anfehen durch einen Gewaltſtreich ſicher 
ſtellen, hatte ſich aber einigermaßen dabei verrechnet.’ 

„Alexis Nuzzo, ein anderer Häuptling, welcher 
obenfalls im Dienſte Alis und des Odyſſeus heim⸗ 
licher Widerfacher war, wurde mit Ballasla abgeſchickt, 
um ſeine Stelle einzunehmen, allein Odyſſeus, der 
davon in Kenntniß geſetzt war, ließ beide unterwegs 
tödteu. Man ſah ſich in der Nothwendigkeit, diefes 
Verbrechen ungeſtraft zu laſſen, und da der Verfolg 
ſeine Kriegsliſt rechtfertigte, ſo hatte er die öffentliche 
Meinung wieder für fih gewonnen.’ — — — 

Ueber die berühmte und fühne Griechin, die Spe— 
ziotin Bobulina fagt Voutier Folgendes: „Die Spe: 
ziotin Bobulina, deren Schiffe Anapli blokirten, fam 
und begrüßte und, (zu Aſtro, einem arkadiſchem Dorfe). 
Diefe Frau ift 45 Jabre alt, no fhön, und ihr Bes 
nehmen ift frei und offen, fle lachte von ganzem Ders 
en, ald wir ihr fagten, wie viel man in Paris von 
der fpreche, wo man fie mit Piltolen und einem mäds 
tigen Sähsl abbilde. Bobulina if. feine Amazonin, 


aber voll hoher Geflunungen und brennender Mater 
landsliebe, eine treue Heberlieferung fpartanifcher Frauen. 
Ihr Gemahl wurde vor einigen Jabren. im Konftantis 
nopel ermordet, und ihren älteften Sohn verler fie 
beim Ausbruche des Krieged. Sie ſtellte und ihren 
jüngften zwölf Jahre alten Cohn vor, welcher ſchon 
verftand die Waffen zu führen. Mit ungemeiner Sir 
cherheit ſchoß er feine Piſtolen vnd ſeine Flinte los; 
er umarmie und, ſchwang ſich auf fein Roß, und 
bald war er unfern entzüdten Augen entſchwunden.“ 

» Zu dieſem Abſchnitt gehört noch, was Beutier über 
ben, Tod de# Generals Normann ſagt: „Dieſer geihäpte 
und rechtliche Krieger ftarb den 23. November 1822 
an einem Fieber Ndas er fih bei unferem Rüdjuge 
in die Gebirge zugezogen hatte, Möge feine junge 
Gemahlin einigen Troft finden in dem ebrenvollen Anz 
denfen, das er binterlaffen bat, bis die Erkenntlich⸗ 
feit des Gtaatd im Stande ſeyn wird, ſich jeiner 
Verbindlichkeit gegen fie auf eine würdigt Weife zw 
entledigen + — 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Korreſpondenz⸗Artikel Über die Griechenver⸗ 
eine in Deutſchland und in der Schweit. . 


Darmitadt, 24. Zulk 1024. 

Zur Berichtigung des öffentlichen Urtbeiles über 
bie deutfchen und ſchweizeriſchen Griechenvereine, meldje 
feither manchen Mißdentungen and Anfeindungen ants 
geſetzt waren, liefert die fo eben erfchlenene Meine 
Schrift, betitelt: „Ueberfiht der Wirffamfeir des 
Hülfvereind für Griechenland zw Darmitade ‚« fehr 
beachtungswerthe Beiträge, welche ben Mitgliedern 
der Dereine und den Freunden der Wahrheit gleich 
angenehm ſeyn werden. Sowohl diefe als jene, welche 
mit freigebiger Hand ihre Gaben auf dem Altar der 
Wenſchheit niederlegten,. werden durch diefe autbentifdhe 
Mittheilungen feine andere ald eine bödhft vortheilhafte 
Meinung von dem Wirfen der Vereine erhalten, und 
alle die gegen fle gerichteten Deflamationen , welche 
unreife, von gehäfigen. Abſichten geleiteten, ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Federn ins Publikum brachten, gebührend 
zu würdigen wiſſen. Wir theilen daber die Haupt: 
momente des vor und liegenden Berichts des dieſigen 
Griechenvereins mit, um den Rejer in den Stand zu 
ſetzen, ih ein ſelbſtſtändiges Urtpeil über biefen Ge; 
genftand zu bilden, 


Die Wirffamfeit des hieſigen Vereins, der im 
Jahr 1827 zufammentrat, befchränfte fih bis in dem 
Sommer des Jahrs 1872 theils auf Unterftügung: 
Eingelner, welche an dem Freiheitskampf Antheil neh⸗ 
men und nach Griechenland reiſen wollten, theils auf 
Einziehung zuverläſſiger Kunde über den wahren Zu⸗ 
ſtand Griechenlands und die zweckmäßigſten itsel , 
folden zu verbeſſern. 


Im Sommer des Jahre 18703 wo von Seiten 
der griechiſchen Central» Regierung in der Perfon des 
Michael Shinas und von Seiten des Areopags 
in der Perfon des Senatord Kephallasiwom Olymp 
eigene Bevollmaͤchtigte bei den Vereinen eingetroffen 
waren um mit diefen eine regelmäßige Einrichtung der 
Unterfüßungsanitalt zu verabreden, wurde eine größere: 
Megelmäßigfeit und Lebereinftimmung in dem Dandehn 
der Dereine zu Darmftadt, Heidelberg, Stuttgart, 
Zur und Bajel befchloffen und mit größerer Ihätig- 
Zeit zu Werke gegangen. In Gefolge einer befonderen 
Uebereinfunft mit dem Senator Kephallas wurden nun 
von dem Kommerzienratb Hoffmann vorläufig auf 
eigene Nehnung fogleih 2000 Stüd Gewehre, 700: 
Patrontafhen, 136 Kugelbüchſen, 60 Mufifinftrus 
mente u, f. w,, alles fehr billig und in vorzüglichem 
Zuftande, angekauft, und über Amfterdam abgefandt ,. 
um. vorläufig zur Ser nah Marfeille zu gelangen. 
Gleichzeitig ‚aber wurde nad allen Seiten bin, und 
bei den angefebenften Männern in ganz Europa umı 
Geldbeitraͤge gebeten. 

Gortſetzung folgt.) 





Mannheimer Hofs und National + Theater:. 
(Fortfegung.) 

„13. Juni. 
— berkur. Komiſche Oper in 2 Abth. 
nah dem Italieniſchen; Muſik von Paer. — Here 
Freumd (Sebaftion Brandel) offenbart uns immer 
mehr Talent. Nur mwünfchen wir, daßfic Herr Freund 


bemühen möhte, bie und da im. Spiel. weniger grell. 


aufzutragen. 


Fräulein Ludin und Madame Srtrauf erfreueten: 


ung mit reinem, ſchoͤnem Gefang und paffendem Spiele.. 

Dienftag, 15. Juni. Kabale und Liebe, Trauer, 
fpiel in 5 Abtheilungen, von Schiller, Eine Geſchäfts⸗ 
reife verhinderte Ref. diefer Vorftellung beizuwohnen.. 


Fräulein Pichler (Kouife) ſoll vortrefflich geipielt haben... 


Freifag, 18. Juni, Der verbannte Amor,. 
oder: bie argwöhnifhen Eheleute, Luftfpiel in 
vier Abtbeilungen, von — — Wegen plötzlicher 
Unpaßlichkeit des Herrn 
Stück ſtatt des angekündigten Luftfpiels ; „Gleiches mit 
Gleichem“ ſchnell einſtudirt. 

Sonntag, 20. Juni, Titus. Große Dper in 
Abtheilungen, von Metaftafio; Muflt von Mozart.. 
Wurde erit vor Kurzem aufgeführt. 

Dienftag, 72.. Juni. Das Vogelſchießen, 
Luſtſpiel in a Abtheilungen von Clauren. Wenn wir 
die Menge von Luſtſpielen überzählen, welche gegens 
wartig: in allen Winkeln Deutſchlands produgirt wer: 
den, fo ſollte man In der That meynen, wır mären: 
ein gar fchmadiges Mölfhen. Gäbe es-aber über kurz. 
oder lang eine Auferitebung. aller verſtorbenen Luſtſpiel⸗ 
dichter, und nähme daun jeder feine eigenen Gedanten. 
wieder in. Anſpruch, dann mörhte vielleiht. vos mans 


Der Inftige Schufter,. 


eua d, J. wurde dieſes 


em neueren Stücke nicht: viel mehr al der Titel dem 
Be zum Eigentbum bleiben. Bas Herr.v, Kogebus 
von dem Mogelfchiegen zurücfordern würde, if leidt 

erratben.. : 

r Dem. faſt durchgebends mit dem ſchlechteſten Witz 
aus: iem Clauren'ſchen Treibhaus aufgeſtũtzte Stůckchen 
kann nur theilweiſe, wenn es gut geſpielt wird, gefal⸗ 
fen, Wer aber noch über. den centnerſchweren Witz 
des Amtöverweferd Salat, des Rentmeifters Trampel, 
und über die, mit allen Daaren berbeigegpgenen Wort: 
verdrehungen bed Herrn von Stauden laden kann, 
der verfteht nicht, was ädhter Witz ift.. 

Herr Pichker gab den Deren von Stauden als 
Gaftrolle. Ein fonderbares Gaſtrollenfach! 

Her Gruandd. J. macht aus Trampeld Nefe, 
Juliut Selting eine gar feltfame Figun Möchte tod 
Herr. ©. bedenfen, daß diefer Selting eine Abhandlung . 
über Staatöverwaltung gefchrieben,, daß er Die erfien 
Staatöbedienten durchſchauet hat, und fie dem Fürften 
als feile gewiſſenloſe Diener nambaft macht, daß dieſes 
Alles eine beträchtlihe Mafle eigener Erfahrungen ” 
einen rubigen, hellen und befonnenen Geiſt, eine 
gute Dofis Ernft und Nachdenken vorausfegt, und 
daß. fih damit weder das läppifhe Tändeln eines 
Halbmannes noch der altteutſche Studentenrod und 
die Haarperüde aus dem fünfzehnten Jahrhundert, 
worin ſich jegt höchſtens noch ein Friſchling auf dem 
Gnmnaflum. gefällt, verträgt. Wie ſehr dad ganze 
Stüd an natuͤrlichem Zufammenbang gewönne, wenn 
dieſer Julius Gelting in. honnetter bůrgerlicher und 
übliher Kleidung aufträte, wodurch fi allein der ge: 
seifte Mann, welcher eigenen und feſten Bilen, Kennt⸗ 
niſſe und Muth beſitzt, anfünbiget,. wie ganz auders 
und fhöner fih das Verhaͤltniß zum Fuͤrſten darſtel⸗ 
len ; wie: natürlich man Lottchens Liebe zw Selting 
finden,. welche wohlthätige Schattirung das Iuftige 
Kleeblättchen aus der alten Welt, Stauden, Sallat 
und Trampel erhalten würde, iſt leicht zu bemeijen, 
Da nachzuhelfen, wo der Verfaſſer fehlte, verzeichnete, 
ift die Aufgabe für jeden Echaufpieler, zugleih aber 
auch fein Brobirftein. 

* Bed Gerſtel (Schüpenliewtenant) befigen 
wir ein Mitglied der Bühne, das man vielleicht nicht 
genug zu fhagen weiß. War fein heutiges Spiel auch 
manchmal hie und da zu grell. aufgetragen,. jo haben 
uns doch unfere bisherigen Beobachtungen belehrt, 
daß diefer Künftler über feine Rollen nachdenkt, fie 
im Durchſchnitte frei von aller Manier fpielt,. und 
auch die feinften Züge darin marfirt. Dabei. ift. er 
fein Schreier, findet überall auf dem Theater deu 
Weg, tritt: nicht ſiebzehnedig auf, ſtellt ſich nicht wie 
eine Puppe von grünem Holz, die. ſich an der Sonne, 
verzogen bat, bin, nimmt feine halbe Flügelthüren 
mit, kurz, — was er fpielt ,. das fpielt‘ er befonnen. 
und geiftesgegenwärtig ,. marfirt befonders ſchön feine 
Rede und ſpricht überhaupt durchgehends mit Nachdruck 


(Sortfegung folgt:); 


Granffure am Maln, ben 29. Ialiıa24 
—tr h —— — — 


Kurfe der Staatspapiere. Kurfe der Wechfel. 
























Bapier Sı9h. 
Defterreid. Umfterdam . ; h 7 u, | —_ 
Weralligues Obligationen * = a De 
di ** — —— — EB Pemburg . 2 | & > 19552 
ditto — sh — Bonde t e. F 195°), 
N i ati .. . — IE ERME 5. 0. u * —* nd 
J— ae — 24 v am. laı he 
itte itto nee i 
Wiener Stadt: Banco- Obligationen . 2 1 — 3 * 2% 
Buncortorterie- Obligationen . . » — —* 
—— * a 10 Loofe “0. — Lvon — — de | & 4 u 80 
ot « D DE — ) % - —* nd 
ditto » 250 Part. Lett. . — Bien pr — ... | .8| — * 
Preuffen | J— u — 
. ' Uugeburg | t. S. 100%, —— 
Optigatiomen re _ | mi" —. 
ira bei Rorhfcildin enden . . — Hi Gremen . 2. _ Iron 
dito bei Kochigilb im Frankfurt . - 4 2m! _ — 
Pramienfheine : nenn — I] Berlin | e.8.lıcv,]| — 
. 2 R. a ” Fi 
Obligationen» -» 22 2 20. — MI — — 
*o0 LTentxalka tk — i 
garkkeiestäniehen & Klo A-D,, Pan teipiis IE EEE ER ah: — e1— 00 
dito ditto EM ,, — Ditconte er ” : — s — 
Holland. 
Kansbillers d. ade. Chu . , 
dire mit Retna . , . N 
Baden. 
Dbligationen d. Amortifationstafe . " 
5 k . 60 @sl u. v Deut ſche Earid’or > u IE a a rer 2 
korteries@infeipen & fl 6 Srurı. ale Esilienisd'er fa " 4 
. ditto neue tto A 11 
Darmſtadt. Vreuſſiſche Lowisb’r > 2 2 on 9 6 
———— . nn —6 20 Francs “cc EB a2 2 0 8 0 8 8 sg 
oo. Lndfändifhe . — ge EEE CH ARE, 16 = 
| IE „111 TE EEE 12 . 
Naſſau. en . 8 ” 
| er andducaren FE RR — 6 0) 
dire ei Mochfäith . Dir v > 
| Marıo diteo s j * 
Frankfurt. | gran Tanebrapel. 38”, 
r Eukıe neh old al Marco . B. 349 
Obligetiomen . . - » Ganze neue Thaler ® 3 Br, 
Gpurpfali, EIN ET 
Obligationen Li, D. . Dreuflifge Eurem . 1 u 
Spanien. Kurbel . 0 2 RT Tr RR Tr 8 er ‚ 1 
— — Bor: 
bligat. Bei Mope u. Eomp. 1807 rg a a I an 
7 fr € & En Süd . :».. BR - nr vloathig W. ß.. 20 6 
eu e inf be bei ka ſitte ee... am 14 R — 0. 23 12 
Grämienfgeine . Na cl nn ne 4 fem Bilder ..“ “. oe» E 


Didasfalia 


Blaͤttet für Geiſt, Gemütd und Publizitdt. 





N. 213. 


31. 





Victorin's Schickſale. 


Eine Erzäplung aus dem Zeiten des dreißigiährigen 
Krieges von + * * 


Beſchluß.) 


Er zog fie hinaus im Die Vorftatt, machte einen 
Kabn los, bob Hulda hinein, dann Wimmer'n, und 
flieg vom Ufer. Mit fräftigem Ruderſchlag theilte er 
die gluthige Fluth, und pfleilſchnell glitt das Boot 
birab, Wald verſchwand die brennende Stadt, tie 
Wimmer und die Jungfrau ſtumm angeftarrt batten, 
aus ibrem Gefihtäfreis, dod der glatpige Himmel 
blieb über ihnen. Das faijerlihe Lager lag gegen 
Morgen weit hinter ibnen, und Victorin, nicht mehr 
mächtig, weiter dad Steuer zu führen, fegte am Ufer 
an. Die drei Flüchtlinge erquickten fih. Victorin 
fonnte, jeit ed Tag gemorten war, feine Blidte nicht 
von Hulta wenden. Hulda in diefem Anzuge war ihm, 
wenn ed möglich geweien wäre, Doppelt theuer. Jetzt 
erjäbfte er. ihnen nit obne Thränen Röschens Ges 
ſchichte, von feinem Eintritt in bie Mühle bis zu ih— 
renn Tode, der, wie mar deutlich an dem Kleide fah, 
duch einen Schuß in die Seite‘ veranfaft worden war, 
fofern fle ihm naͤmlich felbit befanut war. Wimmer wurde 
innigſt bewegt, und Hulda drüdte ibre Arme unwills 
führlih gegen das Herz, ald wolle fie Röschens Ges 
wand an ihr Derz drüden. „O,“ ſeufzte fie in fi 
binein, „könnte ich jür ibm thun, was fie that, für 
ihn Sterben!“ Victorin fhien es geabnet zuhaben, was 
fie dachte; er drüdte leife ihre Dand, und zwei große 
Ipränen rellten, dem Andenfen Röschens geweiht, 
über feine Wangen. 


Ald Victorin geendigt, nahm Wimmer das Wort, 
„Euer Berf ift gelungen, edler Menſch; Ihr habt mir 
Gattin und Kinder, und ihnen den Gatten und Vater 
erhalten, Ihr babt diefe edle Jungfrau gerettet aus 
dem größern Elende ald dem Tode — — jetzt, jetzt 
nebmt meinen Dank.“ Er flog an feine Bruft, erdrüdte 
ihn am fi mit unausfprehlicher Liebe, er nannte ihn 
Du, Bruder ; alle Namen der Liebe gab er ihm. Vie— 
torin entwand fih ihm, — „Habt Ihr mir weniger 


getban?‘ fragte er. „O, ih babe kaum vergolten, 
was ich Euch ſchuldete.“ — „Aber wie will ih Euch 
vergelten?“ forah Hulda in der Gluth der Liebe. Da 
wandte fih Wimmer zu ihr. „Ihr, Jungfrau? DO, 
ihr könnet dem Edlen reichlicher vergelten ala ic. 
Habt Ihr nicht ein Herz, ein reined — treues Herz? 
D, wie er Euc liebt, darf nur ich Euch fagen. „Da 
Iniete Bictorin nieder vor ihr, und faßtk ihre Hand, 
und überwältigt von ihren Gefühlen, fanf die Jungs 
frau an Victorind Brut, und Wanmer legte ihre Hände 
zufammen und ſprach: „Was Gott zufammengefügt, das 
fol ter Menſch nicht ſcheiden!“ — und die Morgens 
fonne trat ebem hervor aus gluthigem Gewölf, und bes 
ſchien zwei der gluͤcklichſten Menfhen. Nach dem erften 
Raufhe des Entzückens fragte Wimmer den Züngling: 
„Was aber wollt Ihr beginnen? — Wohin Euch wen: 
den? Wohit die Jungftau bringen?” — Bulda ers 
bleihte bei der Frage. Victorin bob begeiftert feine 
Hand empor; „Ich weiß,’ fagte er mit Feuer, „daß 
fie in Heilbronn eine Muhme hat; dorthin will ich fie 
geleiten, als ein treuer Bruder, und für ihr Heil und 
Leben dad meinige einfegen, fo wahr mir Gott helfe!’ 
Wimmer ſchwieg eine Weile — dann fagte er: „Bes 
denkt, fie ift ein Weib, bedenft die Gefahren des Wego!“ 

„Ich babe es wohl bedacht!“ erwiederte Victorin. 
„War ich nicht ein fahrender Schüler noch vor Kur 
zem? Ich werde es wieder. Will anders die Jungfrau 
ſich meiner Ehre anvertrauen, ſo begleitet ſie mich als 
Pennal, und wir ziehn ohne Fährlichteit der Heimath zu.“ 

„Ich vertraue Euch; wem follte ich ſonſt trauen 
als meinem Lebensretter, dem Retter meiner Ehre? 
wen fünnte id mic fiherer anvertrauen?” So ſprach 
ernft und feierlich Die Jungfrau. 

„So geleite Euch Gott, und feine Engel ſeyen 
mit Euch!“ fprah Wimmer. „Ich danke Gott, da 
id) von meiner .Daabe fo viel retten Fonnte, daß i 
Euretwegen auffer Sorgen feyn fanı' Er ſchnallte 
nun einen Gurt ab und theilte mit Bictorin. Dann 
fauften fie fih im nächften Städtchen Kleider und trenn⸗ 
tem fi. Der danfbare Wimmer zog zu Gattin und 
Kind, die er in Dredden fiher wußte, und Victoriu 
mit der Geliebten nad dem e. 


Ohne Gefahren famen fie nad einer langen, wegen 
Dulda'n langfamen Neife nad) Heilbronn, wo Bictorin 
die Geliebte der Muhme überlieferte. Es waren die 
glüdlichiten Tage feines Lebens, die Tage diefer Reife. 
Hulda's Herz hatte ſich in feiner ganzen Engelreinheit 
vor dem Züngling entfaltet. Ihre Liebe zu ihm hatte 
fih fo herrlich gezeigt, fie war fo innig geworden, 
daß mit Schmerz der Züngling die Thürme von Heil— 
bronn fab. Noch adıt Tage blieb er dort in der Ges 
fiebten Nähe, dann begab er fih in die Gegend von 
Um, um Gottfried Leuchtlin, der dermweilen Stadts 
fämmerer geworden war, zu fih zu befheiden. Er 
fam, der ehrliche Gottfried, und feinen Bemühungen 
und uneigennügigen Anftrengungen batte Wictorin es 
zu danfen, daß, da fein Erbfeind tobt war, der Rath 
von Ulm die Vermeifung aufbod und Victorinen Die 
Burgerrechte verlieh. Leuchtlin war es, der ibm eine 
einträglidhe Stelle verfhaffte. Und ala zwei Monate 
um waren, erjdien Victorin als Freiwerber bei Dulda, 

Er fand die Geliebte überaus glücklich, denn ihr 
Dater hatte fih durch ein halbes Wunder aus dem 
brennenden Magdeburg gerettet, batte Wimmer'n ger 
funden, und feiner Tochter glüdlihe Rettung erfahren, 
und fie in Heilbronn wiedergefunden. Gern jegnete 
der von. dem DVerlufte feines Vermögens gebeugte Alte 
den Bund ihrer Liebe, und bald führte Wictorin die 
Belichte ale Gattin beim, und das Glüd der Liebenten 
blübte jröplih, und als ihr erſter Sohn getauft wurde, 
ftand der edle Wimmer zu Gevattet in Ulm, und freute 
fih unausfprechlich ihres Glücks. 


“6 %* 





Korrefpondenzs Artikel über die Griechenver⸗ 
eine in Deutſchland und in der Schweiz. 


Darmitadt, 2a, Juli ıa24, 
(Fortfegung.) 


Im September 1872 traten bie vorgedachten fünf’ 


Vereine durch Abgeordnete in Stuttgart zufammen;,. 
verabredeten, unter Zuziebung der beiden oben ges 
nannten Bevollmädtigten, daß: 

1.) alle Vereine gemeinfhaftlich handeln und 
alle ihre Mittel, ſewohl an Beiträgen, ald von dem: 
durch Kephallas für. den Areopag negociirten An— 
lehen, nur nach vorherigem gemeinſchaftlichen Ein— 
verſtändniß ſtets zu demſelben Zwecke verwenden 
wollten; ur 

2.) Daß im November eine auf gemeinfhaftliche Kor 
ſten vollfommen ausgerüſtete Erpedition,. im einem. 
Infanterie: Corps (zum Theil aud Handwerkern) 
beitebend,. von Marjeille abgefandt und durch Kepbale 
lad der griehifchen Central» Negierung, unmittelbar: 
zugeführt werden jollte ; 

#) Daß der Sold, die Unterhaltung und alle übrige Ders 
haltniſſz der Zugüger in Griechenland f.e ſt beſtimmt wer. 


- 


ben follten, zu welhem Ende mitden beiden Abgeord: 
neten eine förmliche Uebereinkunft abgeſchloſſen wurde. 
In Folge dieſer Befhlüffe wurden nun von den verſchie⸗ 
denen Vereinen (zum größten Theile aber von bier aus, 
etwa 250 Zugüger nad und nach im Meinen Abtheir 
lungen nad Marfeille abgefandt, nachdem vorber auf 
ber ganzen Straße fo viel ald möglih Morbereituns 
gen zu deren Verpflegung und befondere Einrichtuns 
gen binfichtlich der frcceffiven Verabreihung der Keifes 
unterflügung getroffen worden waren, auch an vielen 
Orten von edeldenfenden Gricchenfreunden eine ganz 
freie Verpflegung der Zuzüger veranftaltet war. 
Nachdem die Vereine bei Bildung biefer Schaar 
Alles getban hatten, was menfhlihe Vorausſicht nur 
erbeifchen fonnte, um fid der Zuverläffigfeit der Ins 
dividuen, aus denen fie zufammengejegt war, mögs 
licht zu verfihern, und Alle zurũckzuweiſen, von 
denen unlautere, den werden der Erpedition wider: 
ftrebende Gefinnungen mit Grund vermutbet werden 
konnten: ward, zufolge gemeinfhaftlicher Ueberein⸗ 
kunft, eine eigene Commiſion ernannt, „welche zu 
Marjeille zufammentreten, und fih der Leitung der 
Einfhiffung unterziehen ſollte. Sie beftand aus dem 
Senator Kephallas, ald Präfidenten, einem Abgrords 
neten fümmtliher Vereine, fm der Derfon des Coms 
merzienrathd Hoffmann, aus dem deutſchen Handels— 
manne Sievefing » Tanden zu Marfeille, dem Haupt: 
mann von Dittmar, welcher das Corps als Commiſſaͤr 
ber Vereine begleiten ſollte, und dem erſten Artillerie- 
Dfficiere der Erpedition. Ausführliche Inftructionen 
für alle diefe wurden von Geiten der Vereine aus⸗ 
gefertigt, und der Commerzienrath Hofſmann reiſte, 
als alle Zuzüger unterwegs waren, auf eigene Koften 
felbft nah Marfeilfe ab, wo fofort mit der größten Thatigs 
keit an. Die nöthigen Anfhaffungen gefchritten wurde, 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny 
Wiesbaden, in der Mitte Juli 1824, 


Erſtes Bülletin von der großen Babe 
arme, 


GBeſchluß.) 

Das eine dieſer Spiele, welches ſchon ſo manches 
Unheil angerichtet bat, und welchem der Franzoſe den 
Namen Roufett gab, follte befünderd von jungen Leuten 
gemieden, ja geflohen werden, denn dieſes iſt bejtimmt 
unter allen bis jest erfi undenenDazardfpielen für den armen 
Pointenr das gefährlichſte. — Da ich eigentlich nicht beab⸗ 
fichtige, in diefem Bülletin eine Abbandlung aber das Ra 
Perdingciranzöfifh Roulett) zu ſchreiben, fo will ich nur, 
um kurz zu ſeyn, allen, etwa dann und wann, auf dieſem 
Dinge ihr Heil Verſuchenden, folgende Bemerkung zur 
Beherzigung mittheilen. Die Unternebmer der Hazard— 
ſpiele haben, incluſive des Pachtgeldes, während der 
kurzen Zeit von drei Monaten, in welchen geſpielt 


wird, noch befondere große Unfoften, und theilen: 
dennoch mad: beeudigter Badefaifen jedesmal no 
eine bedeutende Summe unter fih.. Woher fommen: 
diefe Gelder? Antwort: Das Raderding ſchafft fie 
herbei. Nicht etwa das Rouge et noire; bemn es· 
it erwieſen, daß bei die ſem Spiel von Seiten ber 
Unternehmer wenig gewonnen, ja oft verloren wird, 
Alfo hüte man fid vor dem drobenden Nadferding 
md fpiele, kann man feiner Leidenſchaft durchaus nicht 
Here werden, lieber das weniger gefährlihe Rouge 
et noire, — 


Wäre ich von Rabenerd Geifte befeelt, d. b. fünnte - 
ich Satyren fchreiben, fo mürde ih ohne Weiteres 
erwähnte Nakerding zuerft geißeln. Ich würde 5. B.. 
fagen: In einem entlegenen Appartement ift eine Mar 
fhine aufgeſtellt, die das leibhafte Ebenbild einer bes 


fagerter, oder vielmehr blofirten Feſtung iſt. Diefelbe 


liegt auf einer fehr ebenen grünen MWiefe, welche auf 
der einen Seite ſchwarzen, auf der andern rothen 
Boden bat. Auch ift diefelbe auf beiden Seiten der 
Feitung, in allerhand Kleine Fächer, welche alle nume— 


eirt find, abgetheilt. Um das Glacie figen ftetd einige - 
burgrige Draden, welde jeden, ber fi dem Orte nübert, . 


angeublicklich verihlingen: Auch figen vor den Thoren 


einige fcharffebende Späper, welche mit wahrer Gier 
böret 


annehmen, daß, 


auf ibre Beute lauern, Das Schiefeu 
faft nicht auf, und man fanıt 
faft in jeder Minute zehn bis zwölf Kugeln aufs Bes 


lagerungsco@®s losgelaſſen werden. Bei fo bewandten 


Umftäinten wird man wohl leicht einfehen, daß diefe - 


Fortreiie ein zweites Gibraltar iſt; um fo mebr da 
Diefelbe einen außerſt braven und in dieſem Fache ex— 


fabrnen Gouverneur hat, den ich, ich weiß nicht warum, 
Sein: 


ben Generalmajor Nimmerfatt nennen will, 
Dienjteifer gebt jo weit, daf er, wenn die Belagerer 


nicht anbeißen wollen, fi incognito unter die Feinde: 


mifcht, und eine Scheinattaque, anfängt, bloß aus de 
Urfache , Diefelbe in einen Hinterhalt jun Inden & 


macht alfo zugleih den Gouverneur und den Spion... 


Welch Talent! Die, dieſes Jahr Statt gehabten An— 
griffe und Raufereyen ſcheinen den in frühern Jahren. 
nicht gleich zu kommen. Die Belagerungsarmee iſt nur 
ſchwach, 
diesmal ein kleines Volkchen aus, welches der Herr 
Gouverneur nur ſcherzweiſe die Käſperle nennt. 


Awar find auch einige Hülfsvölker aus den nördlichen ı 


Gegenden angelangt, namentlid einige Abtheilungen 


Brabänder, allein Die gelbe holländifhe Infanterie, 


reg den Ausſchlag gab, bleibt diesmal aufs 
die Kremniger Bergfnappen mit ibren gelben G 

noch immer nicht ankommen. — Befchließt — 
lich das mäßige Korps einmal einen Hanptangriff, ruckt mit 
der leichten Infanterie, den Räsperln vor em läßt 
die fhweren Brabander als Goutien nachrüden fo 
macht plöglich der General-Major von immerfatt eis 
wen Ausfall, laßt fein Feldgeſchrey Zero!. oder gar. 


und den Hauptbeftandtpeil derfelben macht 


Yad wollen die Lüneburger Pferde und‘ 


Konble Z&erw! erfäjallen, und fälenpt, ‚ein zwei⸗ 
ter Archimedes, den größten Theil der Stürmer in 
feine. Feftung. Raderding hinein. Sonderbar iſt es 
jedoch, daß bei dieſen ſchrecklichen Gefechten nie. Tote 
auf dem -Watiplag bleiben; Wunden giebts jeded bie 
Huͤll und Fülle. Wunden, die gar oft fein Doftor 
beilen fann. Wer mit einer leichten. Bleffur davon 
Mommt, kann feinem Schöpfer danfen, denn mehren 
theils find diefe Wunden äußerst: gefährlicher und 
ſchmerzhafter Natur. Ich habe Leute gefannt, welde 
Jahrelang daran Purirten, und die Folgen davon viel: 
leiht noch fpüren. IH fenne Jemanden, der durch 
eine folhe Wunde ein armer Invalide wurde; er ward 
nämlich dadurch zur Fortdauer feiner, bisher dem 
Staate geleifteten Dienfte untüchtig, folglich entlaffen. 
NB. der Bedaurungswürdige war lange Jahre Ka ffene 
beamter geweſen, und hatte, was ich behaupten kann, 
nur eine einzige Belagerung gegen eine ſolche Feſtung 
mitgemacht. — 

So würde ich forehen, wenn ih nur eine Ader 
som jeligen SteuersRevifor Nabner hätte. Da dies 
nun aber einmal der Fall nicht ift, fo will ich lieber 
von etwas anderem ſprechen, und zwar von einem 
großen Schmaufe, der neulich bier gegeben. wurde, 
Es war diefed ein Traktament, welches einen Epikur 
entzückt, einen Lukull ſogar beglückt und einen Helio⸗ 
gabal verruckt — gemacht haben würde, , Jedoch war 
dieſes keineswegs ein ſogenannter Lippen» oder Zungen⸗ 
ſchmaus, fondern 2— 

Ein Ohrenſchmaus. 


Die beiden jüngern Brüder Ganz gaben nämlich 
muter der Leitung ihres älteren Bruders, welder 
Muſikdirektor der Großherzoglichen National-Bühne zu 
Mainz iſt, in dem Saale der vier Jahrszeiten ein 
Eonzert. — Waren die Mufiffreunde, unter denen ich 
eine Menge answärtiger berübmter Tonfünftler ger 
wahrte, dur den bedeutenden Ruf, deſſen die jungen 
Künftler fih erfreuen , angezogen, mit frohen Erwar⸗ 
tungen eingetreten, ſo verließen dieſelben begeiſtert, 
und im dieſen, ihren Erwartungen übertroffen, den 
Saal. Die beiden Brüder entzücdten jeded Ohr, ja 
riffen Unwillkährlich jedes Gemuͤth zur Bewunderung 
bin. Bejonderd Herr MorigGanz feielte die Auf⸗ 
merkſamkeit des wirklich auserleſenen Auditor iums 
durch ſein meiſterhaftes Spiel auf dem Violoncelle. 
Mit einer Kunſtfertigkeit und Praciſion, die Staunen 
erregte, trug er ein jelbft fomponirtes Conzeri vor, 
in weldem er dem Juſtrumente Töne entlodte, welde 
feine Vitnofität im höchſten Grade darthat. Bald 
wahnte man Orgel-, bald Flötentöne, bald ein Fagott, 
bald eine Elarinette zu vernehmen. Allgemeiner, raus 
ſchender Beifall wurde dem wackeren Künſtler, und 
freudig ſtimmte id) einem. Nachbar ben, der in bie 
Worte ausbrach: Fürwahr, das iſt ein. amdrex 


- Romberg. — Eine, bei biefer Gelegenheit von 


Herrn Kaftner gefungene Romanze, erhielt durch 


den ſchoͤnen Vortrag biefes lieblihen Sängers, der nebſt 


einer berrfihen Stimme aud einen äuſſerſt ſchulgerech⸗ 
ten Dortrag verbindet, raufhenten Applaus. Eben 
fo belobnend wurde ein Geſang für vier Männerftims 
men aufgenommen, weldyes Tonfturf die Herren Ders 
-bold, Sartig, Benefh und Kaſtner mit Prü:- 
zifton und mit vielem Geſchmack portrugen, wobei Deren 
Benefh Iichöne Tenorſtimme angenehm hervorleuchtete. 
Befonderd erfreute fi eine große Arie, welche Mad. 
Nanette Müller fang, ungetheilten Beifalls. 


Wichtige Gefhäfte halten mid ab, dieſes Bülletin 
fortjuiegen ; ich verſpreche jetod che der Mond zweimal 
wechſelt, ein zmeited zu liefern, welches vielleicht an 
Reichbaltigfeit dieſes erfte übertreffen dürjte. Bis dabin 


verharre Der 
Fritz Poler. 
Mannheimer Hofs und National⸗Theater. 
(Fortjegung.) 


Mittmodh, 23. Juni. (Mit aufgehobenem Alben: 
nement, zum Vortheil der Demoifele Pichler.) 
PBreciofa, romantifhed Schaufpiel in a Abtheilunr 
gen von Wolf; die zur Handlung gebörige Mufif ift 
von Garl Maria von Weber. Dringende Geſchafte 
verbinderten Ref. dem Stücke beizuwohnen. 

Freitag, 25. Juni. Die Waifeundder Mör- 
der, Melodrama in 3 Abteilungen; frei aus ‘dem 
Franzofifben überfegt, von Gaftelli; Muſik von 
Senfried, 2 

Fränfein Pichler ließ uns bei der heutigen Dars 
ſtelung (Victorin) keinen Zweifel übrig, daß ein 
eigener Genins in ihr wohne und wirkte, Mit 
welcher Vollendung fle ihre Aufgabe löhte, bewieß der 
Eutbuſiasmus, von Dem ſich das, zablreihe Publikum 
dingeriſſen fühlte. Ein Applaudiſſement, wie es lange 
wicht in unferm Schaujpielbaufe gehört wurte, nötbigte 
die Künftlerin, fih mach dem Stüde dem entzückten 
Publikum noch einmal zu zeigen, Wer hätte aber auch 
3. B. die Rüderinnerung an den Mörder des Vaters, 
deſſen Bezeihnung, die Erfennungsicene mir Reim: 
beau, deffen Verfolgung im Saal, Dad Anhängen an 
Die Ferſe des Mördersd, diefes kranwſige Nachſchleiſen, 
erzeugt durch die Beſorgniß, er mödte entwiſchen u a, 
nicht für meilterbaft erfannt ? 

Daß fh Fräulein Pichler, nah dem Sturze in's 
Waſſer, nicht umfleidere, war wohl nur ein Verjeben. 


Hat mich's doch in der Seele gefreut, als ih 
ſahe, wie man die Talente und Bemühungen dieſer 


Künftlerin würdigte! Das kam reim und fri 

j riſch v 
Herzen. O, erkenntet ihr dech jedes, per ee 
eure — — Talente, eben fo! Großer Bott! ein 
einziges beifälliges Lächeln, zu mas begeiflert es or. 
den Menichen! Allein bier * — a 


Iſt doch fonderbar, wie ber Fluch auf allem rubet, 


was im Heimathlande aufiproßt, und mie begierig der 


Meuſch nad einer Erfheinung ba bt, wen 

Erde an den Sablen bat, die * als * en 
bergetragen wird, Schubart bat Recht: „Am Genie,’ 
fagt dieſer Biedermann, „bat's nie gefehlt. Alfo muß 
es ‚an Ermunterung und Belohnung fehlen 
Weiß zwar wohl, daß Ebre und Lohn Genie nicht 
giebt dem, der's nicht Kat; aber gewiß iſt's 

daß Armuth und Verahtung die Flamme bes 
Genies erftidt. Die Künſte find Kinder des Liber 
Auffes und nicht des Mangel. Man bat ſchon länaft 
das eiäfalte Phlegma nit MWiderwillen bemerft, womit 
man Den aufgeblübeten Benie's zu begegnen pflegt. 
Nirgends aber ift biejer Faltſinn fihtbarer, ais in der 
Behandlung der Künfler in Heinen Republifen (oder 
in dünfelbaften Städten). Dit naͤhren fie deu größten 
Daun in ibrem Schobße. Ausländer kennen und ber 
wundern Diejen großen Mann; nur bier weiß mau 
nichts von ihm, mil nichts wiſſen. — Gieb deine 
Steuern und Abgaben: daun fey Hänferanftreicher oder 
H o Ulbe in (Maler) Steinmege oter Mejfer ſchmied, 
(em. Bildhauer) Waurer und Zimmermeiſter oder 
Scdhubfneht (Baumeiter) Münzfnecht ever Cho— 
Domiefi fffupferiiecher). Auf größere Ebre Darf er 
da nicht warten, wo Das Verdienit des gläcklichen fird« 
mers das Verdienſt des Künſtlers überwiegt; auf Ber 
lobnung mod weniger. Wer wird das belohnen, mas 
er nicht verſtedt oder gar verachtet? Daber 
fort mir dir unter einen fremden Dimmel, 
wenn du willit reif werden. — Winfelmann wäre 
vieleid;t old Nector gefterben, Wille würde Vignetz 
ten eben, Mengs gedaufeniofe Höflinge abfenter: 
feien, und Hungen Blasbatge flicken, wenn fle fi 
nicht erpatrtüirt batten,’’ 


Scuntag, 27. Juni. Don Juan. Große ro: 
mantijhe Over-in 2 Abtbeilungen, Mufif von Mozart, 
Wurde erft am 4. Mai d, 9. gegeben. 


Dienſtag, 29. Juni, Adelheid, Marfgräfin 
von Burgau, Ritrerihaufpiel in 5 Abtheilungen , 
von J. Weiſſenthurn. Abermals ein wegen vlöglidher 
Unpäplichfeit des Herrn Griua d. }., flatt des anges 
fündigten Trauerfvield : Der Madıtfpruh, über Hals 
und Kopf in die Scene geſchobener Lückenbüſſer. 

(Fortjegung folgt.). 





Iheateranzeige Samſtag, 31. Auli mird aufgeführt: Johann von Paris, Oper 
in 2 Abtheilungen, Geneihall, Herr Wederte, vom Theater in Regensburg. ? 


 Didaskfalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Pußligität. 





m.” 214, 


Die blane Hortenfia. 
Von Theodora. 


Als die. Hortenfia anfing, eine Modeblume tm 
Dentjchlaud zu werden, welches übrigens faum 50 
Sabre lt, fannte man Anfangs nur Die röslihe 
und weife. Beide Arten hatte fih. der Tandrath 
@rün angefhafft, und pflegte fie mit“ jener Liebe, 
die mit Sorge gepaart iſt. Zehumal bed Tages fegte 
er fie bald in Schug gegen Sonnenbige, oder brachte 

aus dem Gemwitterregen; er reinigte, begoß und 
er fie wie eine föftlihe Gabe, die ihm das Leben 
wbeiterte, und rief Jeden herbei, um mit ibm Die 
Brößeder Hortenfla, die Fülle der vierblätterigen 
Blümlein , die fie bildeten, zu bewundern. 


&n ihrer Arbeit fa Emilie, feine einzige Toch⸗ 
ter, und ſah mit naflen Augen zu dem Vater hinüber, 
der mit fo vieler Zärtlichkeit die geruchlofe Blume pflegte, 
iadeß er dem gemuͤthvollen Mädchen feinen Bi gönnte. 
„ch 1’ dachte fle im Innern, „ſo zartſinnig mit einer 
Dflange, die bloß dem Auge ſchmeichelt, und fo 
gefübllos für ein Herz, dad ibn fo innig liebt! 

Sie verließ ihren Platz und ging binaus, dem ge 
weeften Derzen Luft zu mahen; den Strobbut in ber 
Hand ftand fie vor dem Spiegel und feufjte: „Er liebt 
mich nicht, weil ich Podennarben, Sonnenfleden und 
eine roth nnterlaufene Daut babe; ah! wär' ich doch 
fhöner, denn liebte er mich vielleicht eben fo fehr wie 
feine ſchͤnen Blumen !’ damit drüdte fle tief den Hut in 
deu Kopf, wifchte fih die Thränen ab, nahm ihr Halstuch, 
aud ging durch den Garten hinaus über bie Wieſe, dem 
Buchenhain zu, in dem fie oft faß, las oder arbeitete, 
wenn fie betrübt war. 

Den Agatboflesd ber Frau von Pihler 
hatte fie Diesmal in ihr Körbchen gepackt, und hoffte, 
daß das Lefen fie erbeitern würde; da begegnete ihr 
auf der Wieſe ein Jäger, den fie früber nie gefehn; 
er grüßte fie und ging pfeifend nad dem Wäldchen 
bin. Die ſchlanke Geſtalt des Jünglings, fein rafcher 
Bang, der Mare Blick, die anmuthige Bildung feiner 
Züge waren Emilien aufgefallen; fie dachte nah, 
wer er wohl fenn könne, und konnt 06 nicht ergrüns 


Sonntag, 


1. Quguf 







ben. Bald war er ihrem Auge verfhwunden, und fle 
ging der Moosbanf gr, r 

Der Landratb Grüm war ber reidhfte Mann 
feines Wohnorts, welder ein kleines Städtlein in Weft« 
pbalen war; er batte fpät gebeirathet, weil er lange 
Zeit den ſchönen Mädchen nachlief, wie num jet den 
fhönen Blumen. Da er gern allen Gelüften feiner 
begehrlichen Sinne folgte, arbeitete er wenig, und 
brauchte viel; dadurch blieb der junge Mann lange ohne 
Amt, und fein älterlihes Vermögen zehrte fih anf, 
Als nun die erften 56 Jahre feines Lebend vorüber 
waren, fah er die Nothwendigfeit ein, eine Beitimmung 
zu baben, und, weil er einen leichtfaffenden Verſtand 
batte, holte er wieder nach, mad er früher auf ber 
Univerfität erlernte, ließ fih im der Reſidenz durch 
den Vater feiner mahherigen Frau, deſſen Schweſter 
den Minifter dirigirte, der Dirigent des Landesberrn 
war, zum Randratt vorfälagen, und heirathete das 
Fräulein vor Müller, die ein gutes Kind, aber 
verwachſen, ſchielend und grundhäßlich war; ihr Bater 
ftarb drei Jahre fpäter und hinterließ der FrauLande 
räthin, Emiliend Mutter, 150 Taufend Br. 
Thaler, wodurd der Landrath, der jept den Werth 
bed Geldes ſehr [hägte, in den Stand gefeht wurde, 
Spefulationen zw machen, die in mehreren Jahren die 
150 Taufend Thaler verbeoppelten. Die Frucht ter 
erſten notbgedruhgenen Umarmung war Emilie gt 
weien, und feit deren Geburt lebte er auf einem gleich 
gültigen, aber böfihen Faß mit feiner Fran. Als 
Emilie gehn Jadr alt war, ftarb ihre Mutter, und 
Emilie war dem Landrat fo gleichgültig, wie es 
jene ihm gewefen. Fraufinde, eine Pfarrerswittwe, 
hatte fchon feit mehreren Jahren feine Dausmwirtbfhaft 
beforgt; fie erzog Emilien Hl, fromm, häuslich, 
wahrhaft und liebend, mie fie felbit war; des Lands 
raths frühere Neigung zu weiblichen Schönbeiten war 
meiſt untergegangen, und Dagegen die Blumenleideufchaft 
aufgefeimt, die bald fein ganzes Gem erfüllte. Sein 
Gewädhsbaus bor jegt alle fremidartige Gewächſe bar; 
feine Hyazinthen⸗, Aurickel-, Ranunfel»,Rofen« und 
Nelkenflor war weltberübmt; fein Garten war 
feine Belt! 


(Kortfegung folgt.) 


ee SE 


Einiges über: Griechenland. 
(Fortfegung.), 

B. Belagerung: und: Eroberung vor Tripeliga. 

Die: Eroberung, von: Tripolitza warı eine Jeit lang; 
Bad. Wichtigſte, wad alle: Jeitungen: und Journale in 
ber: verſchiedenartigſten· Geſtalt enthielten;: Bontier 
giebt. hierüber folgende ausführliche. Nachricht :: 

„Bei unferen Ankunft (im Lager vor: Tripoliga) 
fand Ypſilanti auf der höchſten Stufe feiner Macht. 
Wir waren die erften fremden Dffigiere (Oberft Vou⸗ 
tier. würde von einem. reihen Schottländer M. G. bes 
gleitet);,; welche in. Griechenland. anlangten, und wurs 
ben fehr. gut aufgenammen.. Als er erfuhr,. daß id 

tiüeriſt ſey, würdigte er mid) noch eines: befondern 
Empfangs, und bot: mir. feinen Tiſch und fein Zelt an.‘ 
. n Des audern Morgens unterſuchten wir gemeinſchaft ⸗ 
fidy die Umgegend. des Platzes, und. er. übertrug mir- 
die Leitung: der Arbeiten.‘ 

“ „Tripeliga,. die Hauptſtadt Moreas, ift am Fuße: 
teb Berges Tricorfa,, dem. alten Menalus erbaut, in 
der. Ebene von Maͤntinea, einem: 5 bis 6 Stunden: 
weiten Becken, das nur durch ſehr befhwerliche Hohl ⸗ 
wege zugänglich if. Dieſe Stadt war lange Zeit offen, 
und hatte auf. einer. fier beberrfhenden Anhöhe eine 
Meine: Schänze. zur Vertheidigung: Ein Paſcha, der: 
Einfälle der. Keftis müde ‚. umgab fie mit Mauern von 
15 bis 20 Schub. Höhe, welche mit Zinnen. verfeben, 
und von einer. Entjernung zur. andern durch Tpürme 
gedeckt find; imeinigen diefer fegtern finden ih Stüde 

fgepflauzt. Darch ſo ſchwache Vertheidigungsmittel 
ließen ſich die Griechen fünf. Monate lang. aufhalten; 
aber fle litten. fat an Allem Mangek, und. hatten es 
mit einer zahlreichen Beſatzung zu thun, die der.tapfere 
Kiaja⸗-Bey befehligte.“ 

„Curſchid, Vezier von: Morea, batte ſich nach 
Epirus begeben, um die Meutereien zu beſchwichtigen, 
die: in. der. Armee. herrſchten, welche: den alten Ali— 
in Janina belagerte,. Bon dem: in feiner Statthalter 
fhaft. audgebrodenen. Unruben benachrichtigt, fendete- 
er. in größter Eile feinen Stellvertreter mit allen ent⸗ 
behrlichen Truppen ab.. Diefer , nachdem er Argos 
—— und ſeinen ganzen Weg durch Feuer und Blut 

ezeichnet hatte, ſchlug die Hellenen, welche die Be⸗ 
rennung von: Tripolitza vornahmen, in: die Gebirge: 
zuruck. Sie-befegten. ſofort die. Enxpäfle,. und ‚der Er 
folg. des türkiſchen Generals wandte ſich zu feinem: 
eigenen DVerderben.. Nach vielen: Verſuchen, wodurd 
ibm -böchitend. einige: Lebensmittel‘ zu: Theil- wurden ,. 
blieb ihm fein: andergrolusweg mehr übrig, als ſich 
in Tripolitza ein zuſchließen, und. bort: nene. Hülfe abs 

warten., 12000: M.. faben ſich auf foldie: Weiſe von 4, 

8 5090. im. Belagerungszuftaude: gehalten une unter ⸗ 
lügen. nach und. made beinahe: ohne Gefecht.“ 

(Bortfegung: folgt.) : 


Frankfurter Volks buͤ h we: 
Am 20 Julinn Tancred,, große: herdiſche Derr 





in zwei Abtheilungen. Nah dem Italieni 

ar . = Refini, 3 tan ein 
5 dem jüngft erfhienenen Werke: ‚Ro 

Leben und Treiben, nah den Rachrichten des ! . 

Stendhal gefhildert von Amadeus Wendt‘ theilen wir 

unfern Leſern folgende Bemerkungen über die heutige 

Oper > — Komponiſten mit: 

„Im Carneval 1813 ſchrieb Roſſini für des gr 
Theater della Fenice (in Venedig) —9— — 
Tancredi. (Das Textbuch iſt von dem. Dichter J. 
A. Roſſi in Trieſt gearbeitet, welcher Voltaires Tra⸗ 
gödie in italieniſche Reime überſetzte, und der Tras 
göbie einen glüdlihen Ausgang gab.) Erft mit Allegro 
der Düverture dieſer Dper tritt der eigenthümliche 
Geift bed Komponiften hervor, der ſich weniger durch 
Kraft und Pathos, ald durch Lebhaftigfeit und Ele— 
ganz. anfündigt.. Dem erften Chor der ſygakuſaniſchen 
Ritter, welcher die Introduftion bildet, fehlt es an 
jener Kraft; er würde bei einer Friedensfeier unter 
Dirten mehr an feinem. Plage feyn; ungeachtet ber ans 
genehmen Melodie. macht er daram doch wenig Efferk. 
Dagegen. entfhädigt Roſſini durch das folgente Stüd, 
welches die Anfunft Amenaidend anfiindigt, piu dolce 
e placide etc. (Herrlihde Sonne, lädle 1.) Dre 
Govatine come dolce all’ aniıma mia entbehrt der 
Melandyolie, De die, an den entfernten und ver⸗ 
bannten Gelie denfende , Prinzefin haben. muß, 
und welche Mozart im diefe. Sitähtion hine inzulegen 
gewußt haben würde; aber Roſſini war fait noch zu 
jung, um. fie zu. empfinden ; in dieſer Zeit ſchrieb er 
nur. was ihm. der. Augenblick eingab, und die mit Mer 
iancholie verbundene Zärtlichkeit. iſt ihm vieleicht auch 
immer unbefannt geblieben. Immer fürdete er auch, 
Busch, traurige. Mufif langweilig. zu werden, 

ir Venedig hatte Roſſini für das erfte Auftreten 
ded Vancredi eine große Arie. geſetzt, welche aber 
die Sängerin. Malanotti nit fingen wollte; und wie 
biefe außgezeichnete- Sängerin , damals in der. Blüthe 
ihrer. Schönheit‘, voll Talent und Launen war, jo ers 
Härte: fie. ihre. Abneigung gegen dieſe Arie dem Koms 
peniften erſt den Abend. vor der erſten Vorjtellung. 
Man denke ſich feine Verzweiflung. Wenn man, fagte 
er, nach dem unbefonnenen Streiche mit meiner legten 
Doer in Venedig ,. die Aufteittöfcene des Tancred ande 
pfeift, ſo fält die ganze Oper! Nie dergeſchlagen ging 
der. junge Mann in ſein unanfebnlihes Wirthshaus 
zurüd, Da fiel ihm ein Gedanke ein und er ſchrieb 
die erften Zeilen des berühmten. Tu che accendi. 
Mänı erzählt‘ zu Venedig, . daß der Grundgebanfe diefer 
Fonlichen: Gantilene, die das Glück des Wiederſehens 
nach einer langen. Abweſenheit jo gut ausdrüdt, aus 
einer griechiſcheu Litanei genommen ven; Roſſini babe 
biefelbe wenige Tage- vorher in ber Vesper, in einer 
Kirche. auf den: Laguneninfeln von Venedig gehört... 

An Venedig nannte. man diefe Arie bie Reidarie. 
In der Lombardei nämlich fängt jedes Mittageflen ı bei 
Dem: vornehmften: Manır, wie bei dem geriugſten, mir 
veränderlich, mit: einer: Schuſſel: Reid an,, und. da: men 


den Reis nur ſeht wenig" außgefödht: liebt, fo. thut der: 


oh vier. Minuten vor dem: Auftragen der Speifen 
— die wichtige Frage: ſoll der. Reis zugeſetzt 
werden? Wie nun Roſſini voll ur Er zu Daufe 
kam, that der Aufwärter bie gem nliche Frage. an 
fh. Man: fetzte den Reis-and Feuer, und bevor er: 
fertig. war, batte Roſſini auch, die. Arie di tanti pal- 
piti vollendet.. 
Bei dem. erften; Auftreten: bed‘ Taucred faun man: 
Rofini’s: Talent für dram a ti ſche Harmonie em 
fermen:. Diefe Kunſt befteht wicht, wie man in Deutſch⸗ 
fand: glaubt (2), darin, dag man die: Empfindung der’ 
Perſon, welde. anf der Bühne iſt, durch Clarinetten, 
Miolocell oder Ooboe ausdruͤckt; es ih die: mod ſelte ⸗ 
nere Kuuft, den Theil der Empfindungen duch Ju⸗ 
firumente ausdrücken zus laſſen, melden: bie auf' der 
Bühne :befindtihe. Perfon: ſelbſt undı nicht‘ einmal an ⸗ 
vertrauen förinte:: Tancred, der: in. ber.öben —— 
ankommt, malt mit. einem Worte, was in feinem Der» 
gen. vorgeht. Es entipridt: feiner. Lage. nnd Gemüths- 
fimmung,. daß er: einige: Augenbilde. ſchweigend dies 
undantbare: Vaterland betrachtet, welches er mit eimer, 
won Freude. and Kirmmer⸗ gemiſchten Empfindung wieder. 
flieht: {pr äherem in: diefem Augenblicke, ſo würde er- 
den Autheil, den: wir. an: ihm: nehmen ,. örem; und: 
Die: von und“ gehegte Vorſtellung feiner" tiefen  Empfins- 
bung beim Wiederfehen des Orts, wo: feine, Geliebte: 
vermeilt,. aufheben. Tancred’ muß ſchweigen. Aber: 
mäbrend. er dies: Schweigen beobachtet, welches dem: 
Empfindungen ,. die ihn bewegen ,. fo. ſehr entſpricht, 
fhildern uns die. Seufjer der Hörner einen andern 
Theil: ſeiner Seele/ Empfindungen, die er ſich vielleicht 
felber: nicht zu geftehen. wagt, und. bie: eri j 
aus ſprechen würbe,. I re 
Die Inſtrumente haben; wie die menſchliche Stimme, 
eitien unterjcheidbaren Charakter, was fd. 3..8.. in- 
der Arie und dem Mecitativ bed‘ Tancred zeigt, wo: 
Rofint” ſich der. Flöte bedient. hat, eines Juftrus 
ments, welches ganz befonderd "geeignet: iſt, die mit: 
Traurigkeit vermiſchte Freude zu: ſchildern, und dies‘ 
iſt die, Cmpfiudung Tancreds, wit: welcher er fein uns 
daukbares Baterland wiederſieht, wo er nur: im Mers- 
kleiduug erfcheinen darf... Will man auf, einem- andern 
Wege das Verbältniß der. Harmonie zum Gefange: vor: 
ſtellen ſo würde id) jagen, daß Roſſini mit Erfolg einen gro⸗ 
ben Kunftgriff. Walter Scottd angewendet bat, der.wiels- 
leihfdas Glackdieſeslunſterblichen Dichters der, old mor- 
tality, begründet bat. Wie. Roſſini ſeine Geſange durch 
Harmonie vorbereitet und unterftüßt; fo- pflegt Walter: 
Scott feine Diafpgen und Erzäplüungen durd: Schilderun⸗ 
gen vorz en und zu unterſtũtzen. Jeden Augenblich 
unterbricht letzterer den Dialog durch Schilderung, manch⸗ 
mal auf eine Weife, daß mau Darüber ungeduldig wird. Rofs- 
ſini bat diefelde ebenfalls, auf eine dem Publikum gefälige: 


ıt 


Weiſe angewendet ; feine. Farbe: ift: lebhaft ;.. feine: Be⸗ 


leuchtuug pittoresf, ‚er feijelt: die: Augen immer ; aber: 
bisweilen: ermüdert: er: fie. auch, In jedem: Augenblide: 


Eer gazzu ladra ;:.®. wünfdte man, das Drcheſter 
—3 um ein wenig mehr: Geſaug zu hören. Die 
Dirtung iſt hart und. Raul... Die Liebhaber wünſchten 
mehr Reiz, Aamuth, einfachen und fließenden Geſang. 
Reſſini war,. ald er: die Partitur des Tancred. ſchrieb, 
im diefen Fehler noch nicht verfallen ;- er: fand den rech⸗ 
ten Mittelweg zwiſchen Reiitbuur und-Verfhwendung. 
Was: in Venedig. die lebhafteſte Entzüdung berver- 
brachte, war. die Neuheit dei Styls, der löſtliche Ge⸗ 
fang, die eigenthämliden,. unerwartet neuen Beglei⸗ 
tungen, welche ohne Unterbrechung das Ohr ermun⸗ 
tern und die ſcheinbar germöhmlihen Dinge pifant 
machen. Und doch brachte die Begleitung diefe hinreißen ⸗ 
den Wirkungen nicht auf Unkoſten der: Singſtimmen 
hervor. Dies nennt: einer der geiſtreich ſteit Kunſtlieb⸗ 
haber in: Venedig; (der berühmte Buratti,). den ehrer ⸗ 
bietigen Umgang, der Inſtrumente mit dem: Grfange. 


Das: erfte: Final des: Tarereb,. in welchem Las un: 
Begleitete Quarietti der Singitimmen denn von der Har⸗ 
moniei angefirengtem: Ohre einen angenehmen Ruberunft 
verfhafft,.bat. feine Febler.. Es aibt,. fagte einſt der 
liebendwürdige Dichter: Pellico. in-Wrescia zu mir, es 
gibt Tonſpruͤnge darin, welche dad: Ohr erſchüttern; 
ich aber eewiederter: ſoll das Ohr niemals erſchũttert 
werden?! Wollt: ihr: Entdecungen machen, jo: laßt 
eure: Schiffe: nur; ein wenig. auf® Geradewohl dad Meer 
derchlaufen, Hätterman miemald das Ohr. erfdyüttern 
foller, fo würde: ſchwerlich der: wilde, and. fonderbars 
Beethoven auf. den Flügen ımdedeln Dandn gefolgt fern. 

Die Eavatine der Amenaide im zweiter Act: No, 
che il’ morir non & bat eine ausdrucksvolle Cantir 
lene ; aber man vergipt fie. bald wieder über das köſt⸗ 
liche Duett; (zwiſchen Tancred und Arfir) Ah! se de 
muli mei, weldes+ durch feinem ftolgen ‚. ritterlichen 
Charakter fo ſchön mit’ dem Vorigen contraftirt, und 
den tiefen Trübfiun-des Helden, zulegt in den Sieg 
des Muthes -auflöft,” Roſſini hörte am feiner Wiege 
die Narien Arcole und Lodi nennen, » or den Kämpien 
bei: Arcole und Lodi hätte eim: italiemifcher: Meifter 
nicht ſo ſchreiben fönnens. Die: Bewegung der Mies 
lödie. bei den Worten il: vivo lampo „- indem Mo⸗ 
mente,. wo: Tancred feinem Degen zieht, iſt edel, 
wahr, neus und gehört zu dem. Beſten, was Roffini 
gefihrieben hat⸗ Tanereds Trinmpbgefang iſt vortreff- 
lid) und: der. Chor der Ritter, welche: Tancred ſuchen 
zegna il’ terror iſt im eineri ander Art eben ſo ſchon 
als: il: vivo-lampo, 


Mar kann ſich den Erfolg. denken, den diefe Muflt 
zus Venedig. hatte,. in dem Lande Italiens, wo’ mar 
die; Reize’ des: Gefangs am meiften zu wurdigen weiß. 
Napoleon bar als Kaiſer und: König Venedig befudht ; 
aber ſeine Ankunft fonnterdie Aufmerffamkeit von Koffini 
nicht abziehen. - Es. war eine wahre muſilaliſche Wutb, 
ein: Ierore wie ſich die. ſchöne italieniſche Sprache 
ausdtinet,. mit: welchem man: diefe Muflf aufnahm. 
Dom: Gondokiere bis zum vornehmften; Derrir. wieder: 
holte. Jedermaun? mi. zivedrai,. ti. rivedid,. In 


ben Gerichtabofen waren bie Michter oft genbthigt dem 
Babörerır Stillſchweigen zu gebieten, welche immer 
ſangen: Ti rivedrö, mi rivedrai ele. Dies if 
eine dur viele Zengen, beftätigte Thatſache. Die 
Kiebpaber fagten unter fih: unfer Cimarofa If 
wieder aufgeftandben! Es war nod mehr; «8 
waren neue Reize, neue Wirkungen. Vor Roſſiut 
gab ed in der Opera seria oft wiel Langweile und 
Shläfrigfeit ; ausgezeichnete Stücke waren dünn ge 
jüet, und oft wurden ſie dur fünfzehn oder zwanzig 
Minuten lange und langweilige Necitative von einau⸗ 
ber getrennt. Roſſini beachte in dieſe Eompofitionde 
gattang Feuer, ‚Erben und bie Vollkemmenheit dee 
opera bulin, (Andere meinen, er habe die seria 
ur. hufta gemacht. Doch died leitet. Muänabmen.) 
I. einer Zeit wow vier ‚Jahren machte fein Tancred 
die Runde in ganz Europa.’ 

Herr Vader ald Tanered, zgeichnete fih von 
Neuem dur greife Gefangdfertiäfeit and, und ward 
am Schlufe der Dper gerufen. Ueber das Spiel des 
Gafted haben wir und bereitd ausgeſprochen: feine 
beutige Leiſtung beftätigte unfre Anſicht. Warum fagfı 
Herr Bader „Wiederfager” ftatt Wiederfacher ? 
Wird folche fehlerhafte Ausſpracht in Berlin nicht ber 
ahter? — Madame Brauer (Amenaide) überwand 
die großen Schwierigfeiten ihrer Parthie mit unsre 
wartefer Leichtigleit und Präciflon, Shre liebliche, 
anfprehende Stimme mit einem angenehmen Gpiele 
vereint, erwarb iht allgemeinen Beifall, und fon 
bei ibrem erften Erſcheinen offenbarte fih Die Theil 
nahme des Publitumd, die Hünftlerin wieder, old Bühr 
nenmitglicd aufgenommen zu ſehn, durch den freunds« 
Hhiten Empfang. — Die Herren Größer (Xrfir) 
und Dobler (Drbaffau) haben mit Eparafter gejwielt 
und fehr brav gejungen. * 

Am 23. Juli. Otto von Wittelabad, Trauer 
ſpiel in fünf Aufzügen von Babo. (S. No. 39.) 

Am 26. Juli, Axur, König von DOrmuß, 
Oper in vier Aufzügen von Schmiede, Muſik von 
Salieri. (Zum Bortheil ded Herrn Bader, welder 
ben Tarar fang) Ref, war verhindert dieſer Dar 
ſtellung beizuwohnen. 

Am 27. Juli. 1. Helnrich des Fünften Ju—⸗ 
gendiahre, Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen nach dem 
Franzoſiſchen des Alex. Duval, überſetzt von Ifland. 

Die heutige Darſtellung genügte noch bei weiten 
wetiger alö bie jüngfte: und Dies iſt alles was wir 
davon zu berichten ‚wien. Dad Gemah im Fünigli» 
den Schloffe fieht "beinahe ärmliher aus, als das 
Zimmer in Copp's Schenfe: um fo drolliger lautet 
Betty's Ausruf: „Ach, lieber Oheim, wie ſchön find 
diefe Zimmer!“ und Copp's Ecwiederung: ‚Freilich, 
ja, weit fehöner, als die unſrigen.“ Wird denn ends 
lich einmal das Dekorationsweſen mit mebr Beſonnenheit 
und weniger Gleihgültigfeit gehandhabt werden? — 


2. Der Unfiätbare, Dyet von Eule, 
BRETT EEE San 
Denn doch dieſet U fihtba —38 
d er Unſichtbare zum Unhe 

für uns würde! Eigentlich iſt dieſe erben Bee 
Eituation, die für. eine Kreugerbude noch ju gemein 
wäre, und dennod ward fie in kurzer Zeit nur allze 
oft aufgeführt, ‚Gleihe Albernheit der Erfindung 
gleihe Schleätpeit der Ausführung , gleiche Sinnlofig 
keit des Ganzen! — Herr Haffel (Hans Plattkopf) 
gab ſich wieder ale Mübe reht — populär zu foon 
Statt dem greilen Bilde durch nachbefferude Vinfelftriche 
nod) einigermaßen ein erträglicheres Eolorit zu geben 
ſuchte er das Gemeine durch Scherze von der gröhr 
Ken Farbe noch gemeiner zu machen; Ratt nach Flafjie 
fer Bildung zw. streben, huldigt Here Daffel dem 
Zwerchfell des Paradiejes, welches dem Poſſen ſpiels 
beüllend zujauchzt, und nur die ärgfte Groteske liebt, 
Das Rohe roh dargeſtellt if zw ie fach be⸗ 
leidigend für den äfbetifhenGinn! — Über 
bad Ertemporiren des Herrn Haffel haben wir bereits 
früher Andeutungen: gegeben, aber folche werden ee 
nig beachtet: ‚Derr Haſſel thut ſich etwas zu guto 
darauf; aber Die Fehlen, auf Die: mar fih etwas 
gute thut, gleichen der geſchmückten Häßlichkeit, b 
"sure im wollten Lichte bervor, — Kommt es oben, 
% — .. ber Regie nicht gu, ſolchem Unfug ge 

Au 28. Juli. Dad nnterbrodene Dpfem 
fe, beroifhe Oper in gwei Abtbeilungen von Winter. 


Eine ausgezeichnet gelungene. Vorftelung! — DE 
legte Gaſtrolle des Derru Bader war die Partie des 
Murnen: im ihr befriedigte er ungemein, und er bat 
den Ruf feined Künftlerwerthes durch einen ungembbm 
lich berrlihen Geſaug begründet, In vollem Glang⸗e 
vereinte ſein Vortrag Kraft, Ausdauer, Geläufigfeit 
Sicherheit und lang, Die große Arie: „Mit grausf 
vor dem Tode nicht‘ murde mit aufferordentlichere 
Beifall aufgenommen: und Diefer Beifall war ein wohl 
serbienter Lohn. — Dem, Bamberger (Myrrha) 
fang und fpielte wieder mit der binreißendften Leben 
digfeit, Natürlichteit und Anmuth. Die heitern Grazien 
fanden ihr zur Geite, Das fhöne Duett: „Wann 
mir dein Auge ftrahlet”, und die ſeelenvoll und zart 
vorgetragene Arie: „Ich war, warn fd ermwachte” „ 
wurden mit Ungeitüm da eapo verlangt. Auch Dem, 
Bamberger fpricht gar oft fehlerhaftes Deutſch; fo fagte 
fle unter anderen „‚böfe über mir!” — Das Publitum 
ergreift übrigend gern jede Gelegenbeit feinem Liebling 
bie Achtung und Theilnahme zu bezeigen, welche Dem. 
Bamberger in fo hohem Grade verdient: Talent und 
anſpruchloſe Befheidenheit vereint ſind zu jelten, mm 
nicht bewundert und bei näherer Bekanntſchaft gelicht 
zu werden. r 3. 


Meine: 


FU SENDE Sonntag, 1. Auguft wird aufgeführt: Walfenfteins Top, Trauer⸗ 


fpiel m 2 Abtheilungen. 
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Die blaue Hortenfia. 
Bon Theodora. 
(Hortfegung.) 


Emilie faß auf der Moosbanf, und las in ihrem 
Bude; da fiel ein Schuß; fie erfahrt heftig und fchrie, 
die Hand vor die Augen baltend, laut auf; Das Buch 
war zur Erde gefallen: „Ic bitte fehr um Vergebung!“ 
rief eine Stimme über ihr, „id wußte nit, daß ich 
fo nah! bel einem Frauenzimmer war.“ Damit fprang 
der Jäger, dem blutenden Hafen in der Hand, durch 
Bad Gebäfh-herab, warf dad Thier zur Seite in das 
Laub, und hob das Bud auf, weldes er mit feinem 


Anftand Emilien überreichte; dies Alles füllte kaum 


zwei Minuten Zeit, — 

Emilie hatte einen Übergang vom Schreck zur 
Freude in ih gefpurt, doch wehhalb, begriff fie 
nit. Sie war aufgeftanden, und nahm mit einer 
leichten Verbeugung Dad Bud aus des Jägers Dand. 
„Sind Bie aus dem Gegend ?” frug fie mit ſchwacher 
Betonung. „Der Sohn des neuen DOberförfterd zu 
Beilnan; umd Sie, mein Fräulein, Sind wohl gar 
Emilie Grün?“ — „Woder fennen Sie meinen 
Ramen?” frug fie erröthend, „Bon unferer Pfarrfran, 
bie mir viel erzählte vom Ihrer Sorge für Arme, von 
Sprer Liebe für alles Gute, und — er änderte was 
er jagen wollte — von Ihres Herren Vaters ſchöner 
Blumenzucht! „Ja, mein Vater bat ſchöne Blumen |’ 
feufjte Emilie halb laut. Der Jäger antwortete: 
„Ein Veilchen blüht in feinem Haufe, dad Alle übere 
fraplel Emilie beugte den Kopf auf die Banf, 
als ſuche fie ihren Handſchuh; der Jäger beurlaubte 
fih mit wenig Worten, nahm feine Beute, und ging 
abwärts in’3 Thal hinein. Emiliens Augen folgten 
ihm lang nah, und ihr ſchien ed, ald habe fie noch 
nie eine Geltalt und einen Gang gejehen, der diefem 
glich. 


Als Emilie durch den Garten nah Haufe ging, 


fand ihr Vater mit zwei Herren vor feinen Ranun- 
Kelbeeten, und fab fehr glüffih aus. Frau Linde 
aber ſchnitt Gemwürzfräuter ab, winkte Emilien zu 
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fih, und flüfterte ihr Mit vertrauliher Miene gu: 
Diefe Derren feyen der Herr Kriegsratbfinhelm 
aus Berlin mit feinem Herra Sohn, und würden 
ben Abend mitjpeifen, daher Emilie fihmit Sorgfalt 
Beiden möge, nach des Vaterd Befehl; aber einen Dut 
folle fie ja auffegen, babe der Derr Randrath bin 
jugefügt. Emilie fenfzte und date im fi felbft: 
„Ich fol einen Hut auffegen um weniger bäßlih zu 
ſeyn, alfo will der Vater mich leidlicher erfheinen 
laſſen!“ Da er nun mie dergleichen befohlen, fo ſtieg 
eine dunfle Ahnung in Emilien auf, weßhalb fie diefe 
Weifung erhalten haben fönne; fle fühlte ſich ſehr vers 
ſtimmt, und hätte fih am liebffen gar nicht ben Frem⸗ 
den gezeigt, doch, es mußte ja fern! Darum wählte 


ſtie ein dunkles Kleid und nahm einen lichtblauen Hut, 


ber fie eben nicht verfhönte Als ihr Anzug beendigt 
war, ging fie hinab in den Gartenfaal, fegte fi iu 
ein Fenfter, welches ganz mit Weinranken eingefaßt 
war, und date, bei dem Grün derfelben, an ten 
grünen Jäger, da börte file Stimmen fi nähern, 
und folgendes Geſpräch, denn die Sprechenbden ließen 
fih auf eine Banf nieder, Die unter dem fFenfter 
fand, in weldem Emilie ſaß. 


Der Randratb: Das Mädchen if ein harm⸗— 
los gut Ding. ohne alle Anfprüde; fie weiß ed, daf 
fie häßlich ift, und ich laſſe es ihr gehörig merken; 
Dadurch habe ich auch mit meiner feligen Frau ganz 
rubig gelebt. Ein mweiblihes Weſen fann auf nichts 
ſtolz ſeyn, als auf ihre Schönheit, daber find bie 
Schönen fat immer unausſtehlich; die Häßlichen aber 
leidlich, weil fie den Mann in Demuth anbeten, Sie 
find ein f[höner Mann, lieber Finbelm! und 
Emilie wird fih leiht in Sie vergaffen; breifig 
tanfend Thaler gebe ich ihr mit, damit koͤnnen Ste 
die Blattern und Sommerfleden zubeden. 

Der alte Finbelm Mein Gobn bat Ber: 
ftand, er fleht nicht auf's Aeußerliche, geben Sie ihm 
nur das rnnde Suͤmmchen, und mir, die zehn taufend 
Tpaler Darlehn, fo ift alles unter uns richtig. 


(Fortfegung folgt.) 


Karrefpondrenzs Artikel über die Griechenver⸗ 
eine. in. Deutfehland. und. in. der. Schweiz. 
Darmftadt,. 24.. Zuli. 1824. 
(Fortjegung.). 


So: zwedmäßig:. auch alle dieſe Weranftaltungen 
waren,. fo hätte ed doch einer mehr ald menſchlichen 
Borausfiht bedurft, um. den. Unfällen vorzubeugen, 
welhe ſich von jegt an ereigneten,. und Vieles zu. dem 
nachherigen Miflingen der Expedition beitrugen. Das 
mit den Eingangs erwähnten. Waffen beladene Amiter: 
damer Schiff war auf. feiner. Fahrt durdy: widrige Er- 
eigniffe aufgehalten worden, und fam, anftatt zu Ende 
Dftober 1827, erft im Januar. 1825 zu Marfeille 
an, Dbne deſſen Ankunft abzuwarten, was eine gang 
nuglofe Zeit und Koſtenverſchwendung verurfacht: haben 
wirde, wurden die zur. Yusrüftung der Expedition ers 
forderlihen Waffen in Marfeile angefauft. Der. da: 
durch entitandene Feitverluft,, und der Umſtand, daß 
die franzöſiſche Megierung, welche bisher dem Durd)s 
ziehen der. Püilhellenen fein Hinderniß in den Weg ge— 
legt. hatte, dad Zulaſſen derfelben an der franzöſiſchen 
Gränge heimlidy verbot, und über 100 Zazüger noch 
von Lion aus zurückweiſen ließ. — wurde von manchem 
Feinde der griechiſchen Sadhe, fo. wie von einigen 
Niederträhtigen , deren ehrgeizigen oder. gewinnfüche 
tigen Abfihten man nicht genügen fonnte,. und die 
aus dem. Corpé geftoßen werden mußten,. nur allzu 
geſchickt benutzt, um Einzelne zum Rüdtritt, oder für 
andere. Kriegsdienfte zu. verführen,, und. den Saamen 
der Zwietraht aus zuſtreuen. . 

Aller Dinderniffe ungeachtet gelang: es indeffen doch 
endlich. der. unermädeten Ihätigfeit. der Einfhiffungss 
fommiffion, die Erpedition abzufenden. Um 22. Nov.. 
wurde die Manuſchaft, aus 132 Köpfen beitebend ,. im 
der Brigg Scipio eingefhifft, montiert und armirt, mit 
Arzten, Wedicamenten, Munition , mit einer Kriegds 
fafle von 5000 Fr, allem .Handwerfägeräthe und. Dias 
terialien zur Anlegung einer: fleinen Kolonie, zur Bil 
dung eines Stammes für Das regulirte griechiſche Heer. 
und zur: Unterweifung, in allen. möglichen Dandwerfen 
verjeben..— Auf offener See wurde dem: Korps die 
von den Vereinen geftiftete Fahne  eimgehändfgt, der 
Eid. auf. die franzöfifhen Kriegsartikel abgelegt, und 
die Formirung im: 4: Compagnieſtämme (Artillerie, 
Füfeliere,. Elitenjäger. und. Scharfſchützen) vollzogen. 
— Am 23. Rovember ſegelte das Schiff ab,. fam-amı 
6. Dez. 1822 zu Hydra an, .und.landete. einige. Tage: 
darauf au. der: Küſte von Morea; 

(Kortfegung. folgt.) 





Korrmefpondenz. 
"MomıRbein,.den.24..Zuli.. 
(Siehe: No:.206 ‚der: Didasfalia.) 
Ihr promenirte: no) einige. Zeitiin: dem Alleen· von 


Schwalbach, und hoffte den Alten, der mid mit 
fo. ernfterm Blicke verlaffen batte, wieder zu finden, 
benn in feinen Mienen las ih ein wieljagendes 
Etwas — dad ich doch gerne näber gefaunt bätte — 
und ed verdroß mich, Daß ich gerade in dem entſchei— 
denden Momente, wo ich über Alles Aufklärung zu er⸗ 
balten boffte, durch die Annäherung des erwähnten 
Männleind, unterbrohen werten war; dieſes trippelte 
eine geramme Zeit. neben mir an, und Ciderenartig 
fhien es fortwährend mit feinem Zünglein binz und 
ber zu zifcheln. Die legten Worte des Alten fielen 
mir ein, und ich dachte, es übt feine Waffe! — vers 
bieß voller. Arger die Promenaden , fegte mid) in meis 
nen Wagen, und fubr von dannen. Vorgeftern machte 
idy wieder einen Heinen Abiteher nah Schwalbach, 
blos um da zu Mittag zu fpeifen. Nachdem ich die 
Mahlzeit eingenommen, ließ id mir die Fremdenliſte 
seihen — fand aber, unter denen die ih fuchte, 
Keinen, und dod wußte ich ficher, daß fie da waren, 
erfuhr aber bald, daß Diefes Jahr eine Namens: 
verfeßerung in dieſer Lifte vorwaltet, daß es ſchwer 
balt, jemand daris aufzuſuchen. — Ich lasNo. 1—3, 
mehr war noch t erjchienen — die Letztern waren 
aber größtentheild eine Wiederholung der Erftern, — 
da man früberhin in diefem Verzeichniß in ſchnell auf 
einander fortlaufenden Nummern nur immer Die neus 
angefommenen fremden zu finden pflegte, weldes 
allerdings. weniger ermüdend, und mehr zwedmäßig 
war .....J3ch begab mich wieder zu den Promenaden, 
in der Hoffnung, den ehrlichen Alten wieder zu finden 
— verfehlte aber. meinen Zweck, und ed ärgerte mid, 
Daß ich ihn. nicht. vor allen Dingen um feinen Namen 
gefragt. hatte, Namen beftimmen, befonderd in unjrer 
Zeit, fo felten den Gehalt der Sachen — aber. id 
glaube, daß. die ſes mal mir der Name von Nugen 
gewefen. wäre — und id mufte nun, ohne meinen 
eigentlihen. Zweck erreidt zu haben, abermald von 
Schwalbach abzieden..... Ich nahm meinen Weg über 
Schlangenbad nach den Rheingau. Schlangenbad fand 
ich diefes Jahr eben fo wie Schwalbach. — Hier ift 
von Seiten der Domainendirektion des Herzogthums 
Naſſau nihts ge part worden, wieaud Die Aurora 
fhon. ſehr wahr bemerkt. bat, um den Aufenthalt 
ber. Kurfremden fo angenehm wie möglih zu machen. 
— Aber es fcheint mir beinahe, daß mit den Verbalt: 
niffen der Kur zu Schwalbach, dad von Schlangenbad 
ſehr genau in. Verbindung ſteht. Beſonders was die 
Ertrabäder. betrifft, die oft einem reichhaltigen Ertrag 
in Schlangenbad. ausmadhen, diefe werden meiftend von 
den Schwalbacher Kurgäften genommen. — Die Herzl. 
General-Domainen:Direftion würde daher ſehr zweck⸗ 
mäßig handeln, wenn ſie dahin zu wirken ſtrebte, ven 
Kurort. Schwalbach zu. heben, weil dad Intereſſe des 
Domänial » Eintommend von Schlangenbad gleihfam 
unmittelbar damit: im Berührung: ſteht. — Ib 
fpeifte- im. Naffauer: Hof, und: fand. die. Tafel: über: 
aller: Erwartung. gut, , die Weine. find. hier. eben fo. rein: 


als vorzuglih gut: — Nur bedauerte ih inr Stillen 
den Wirth, daß er diefed Jahr bei feiner guten Eins: 
richtutig,. unmdglih feine Rechnung finden wird — 
denn die Auzabl der. Gäfte,. die ihan der Tafel fand,. 
konnten auch beibonneter Zahlung, unmöglich den Aufe 
wand deden, den der Wirth bei Aufitellung der Tafel! 
gemacht batte. Nur erfuhr ich, daß er felbit Gutsbes 
figer zu Rauenthal ſeye, und feinen Feinften Wein 
Boetfeibft giebet, nur dieſes wäre dann ungefähr ein Objekt, 
wodurch das Dificit der Tafel wenigſtens einigermaagen 
gededt werden fünnte. — Ich beſuchte ſodann auch 
die Wirthſchaft im: vormals beffiihen Haufe; auch bier 
ſchien mir der Wirth, ein. braver,. den Fremden febr' 
zuvorfommender Mann zu ſeyn; ich verfuchte auch bier 
die Weine, und fand auch die ſe gut, aber der Mans 
gel an Gaſten ſchien mir den braven Wirth eben nicht 
mit Unrecht in: Mifftimmung verjegt zu baben, und: 
wenn ſich bier richt bald mehrere Gafte einfiuden foll: 
tem, ſo ſtehet bier nah einem: franfen Sommer ein 
noch fränferer Winter: zu befürchten... Der. Verwalter‘ 
des dafigen Babes, den ich zufällig fahe, und über Die 
Verbältniffe der diesjährigen Kur fragte, ıft ein ſehr 
beſcheidner, dem Fremden mit. Liebe und Achtung ent: 
gegenfonmender Maun.. Der gute Maun zuckte bes 
dachtlich die Achſeln — und. fhien den innern Drangı 
ſeines Herzens nicht gerne audfprehen zu wollen... — 
— 34 gieng. auf: den fogenaunten Kaffeeſaal, fand: 
aber. das Meullet gederft ,.die- Spieler. fhlihen umber,, 
ald. wenn ihnen ein Ohrwurm in’d Ohr gefchlüpft: wäre: 
— und der Kaffeewirth ſtand mit einem: Paſſionsge⸗ 
ſicht im Winkel des: Gaales,, ohne daß: einı Menfd 
Vidjtban war, welder ihm in Nahrung ‚fegen wollte, — 
Da Aufbeiterung: der Zwed meiner Reifen tft) fo fürzte. 
ich bier: meinem Aufentpaltab, und fegte meinen Wanz 
derſtaab nah Renendorf fort. Das Dans des daſigen 
Oberjhultheißen Werner,. warc mir zur Einkehr; 
empfoblen. Hiervon machte ich‘ danın auch Gebraud,, 
und. fand in. der. ausgezeichneten Artigkeit: des Wirths, 
der bier: herrſchenden Reiulichkeit, vorzüglichen Ge 
des Weines, den diefer Mann. alle in eigenen: Wein— 
garten ziebet, for wie in Hinfiht der Billigkeit, daß. 
ich gut empfohlen war,. und» dankte, im: Stillen dem: 
Fremde, der mic mit die ſem Haufe befännt: gemacht: 
hatte· — Künftig ein. Mehreres 


Wärzburg;, 27.Juli 
Am 20. d. M), Abends zwiſchen 6-7 Uhr, wurde: 
in der. Mitte des Ameiſen-Holzchens von. Roftendorf,. 
auf der fogenansıten Strafe nah Kitzingen, im Wald: : 
diſtrift Roßſteig ‚ein: Bierbrauergefell.von zwei Burs 
ſchen angegriffen, mehrerer Gegenftände beraubt, und‘ 
durch einem mittelft einer: Schnitt:Deppe;,. wie: folde 
die Weinbergsleute führen, beigebrachten Einfhnitt im: 
die Euftröpre;, ‚lebensgefährlich verwundet. — Überhaupt: 
hört man von allen Seiten, daß da und dortranf dem 
Straßen Raubereyen vorfallen. Es wäre. daber: ſehr 
zu rathen, daß Reiſende die größte Vorſicht beobachteten 





Am vergangenen Sonntage, an welchem Tage im 
dem eine Stunde von bier. entlegenen Orte Ran— 
dersadfer Markt war, entitand. in dem Gaſthofe 
zum Schwanen; mo Tanzmufif gehalten wurbe, eim Streit 
unter den anwejenden Bauernburſchen. Ein Ortänadh: 
bar, der fih dort befand, wurde. erflohen, mehrere 
ſchwer verwundet, die Inſtrumente der. Mufilanten 
zjerbrochen, mehreren Perſonen Die Kleidungen ganz zu 
Grunde gerichtet — kurz, jeder Anweſende, er mochte 
nun in den Streit verwidelt ſeyn oder nicht; wurde 
ſchäudlick mißhandelt. Die Thäter befinden fid in 
den Händen der Gerechtigkeit. — Dar nun beinabe 
jedesmal, fo oft Marft war, Streit entftanden ift, jo 
wäre es zu wünſchen, daß es fernerbin nicht ‚geitattet 
würde, an.diefem Tage Tanzmufit zu balten. Uber 
baupt werden ſchon jeit langer Zeit. die. ehemals fo 
beliebten Ortſchaften Randers acker, Heidingé— 
feld, Rottendorf,. Dürrbach, Zell von tem 
gebildeten: Publifum von bier fehr vermieden, weil die 
Ortsleute jept ald rohe Leute und. Schläger befannt 
find.. Auch der fogenannte legte: Dieb wird vom ge: 
bildeten Publikum nit mehr. fo häufig befucht, aus 
Furcht, dort die größten Grobheiten dulden zu müffen. Der 
Wirth felbit zeigte fih ſchon bei einigen Gelegenheiten 
nicht: auf; eine. empfehlende. Weiſe. 





Wiesbaden, 26, Juli. 


Wiesbadeır haf'wihl;; in Nüdficht der Menge der 
Fremden, als Kurort nie ſolches Intereffe und Be; 
deutenheit dargeboten als dieſes Jahr. Von dem grüßs 
ten Gaf: öfen bis zu der kleinſten Privatwohnung, ift 
alles befegt; wochenlang muß man vorberbeftellen, um 
nur ein Zimmer zu. befommen: Außerdem daß der 
Eongreß auf dem Jobannidberg das‘ ganze Nbeirgau 
und auch diefen Badeort mehr belebte,. und daß von 
Ende Juni bis jegt: dad- Wetter gum Gebrauch der 
Bäder ziemlich günftig war, möchte auch die neue Art, 
das biefige Waffer zu gebrauchen, einen großen Theil‘ 
der: Bevölkerung angezogen. haben... Ebemald bes 
guügte: man ſich, dad Waſſer einzig zum Bade zu ge 
brauchen, und wurde nur wirklich leidenden Menſchen 
verordnet; jegt iſt das’ Trinken des Waflerd allgemein 
eingeführt, ‚und Leute, Die: wegen einer fedentären Le— 
bensart ſich erholen. wollen, und die fonft nah Schwale: 
bach, Ems 10:.zu gehen pflegten,. ſſeht man.mit Ers 
folg nun im Wiesbaden: ihre Kur balten.. Daher fümmt. 
ed, daß man andy jet nichtmehr: wie. fonit fo: viele: 
Krüppel und Kranke auf den. Promenaden ſieht, und‘ 
mehr: Menfhen trifft, . die, auf einige Wochen ihre Ges: 
fhäfte: vergeffend;, ‚einem: erpolenden . Vergnügen leben... 


Diefes: Vergnügen: ift! mancherlei; in der: Woche 


‚ bietet: die Umgebung ſchöne Gelegenheiten dar; faft: 


jeder: Tag. bat feine: Beſtimmung; fo. iſt der Donner: 
ftag von vielen. dazu beftimmt , nach Mainz zu‘ gehem,. 
um. dafglbft. die herzliche: Muſik zn hörem,. welche: dass 


diterreihifche Mufifforps vor dem Mänfterthore auf 
einem mit Bänfen und Bequemlichfeiten verfehenen , 
befhatteten Plage Abends nah 5 Ubr regelmäßig 
maht. Man mögte ſchwerlich eine beſſere Militärs 
Muſik irgendwo antreifen, als dieſe. Weber die Wahl 
der Stüde wäre es indeſſen wünſchenswerth, daß ein 
geſchmackvoller Keuner berathen würde; — die Aus⸗ 
führungen find jedesmal meifterhaft: Des Sonntags 
ergiebt fih für den Menſchenbeobachter eine erfprich- 
lihe Erndte. Da it der Kurſaal mit feiner Meinen 

alerie du palais royal, die Spiele, und befons 
Ders das Gaſthaus zum dem vier Jahrszeiten. Dieſe 
legtere Anitalt bietet wirklich eine neue intereffante 
Erfcheinung umferer Zeit dar, ja fle liefert einen Ber 
weis bis jept höchſt möglicher Vervolllommnung des 
Gaitwirtbweien, in Dinfiht ſchneller, ineinandergreis 
fender umd guter Bedienung. Verwichenen Sonntag, 
wo an 350 Perſonen daſelbſt fpeißten, und aufferdem 
tm Laufe ded Tags über 400 Perfonen nad ber Karte 
bedient wurden, war dieſes recht fihtbar. Man itelle 
fih nur die Schwierigkeit vor, nit allein für bie 
gute Zubereitung dieſer Speifen, fondern für das 
rihtige Serviren derfelben, fo wie des Weind zu for, 
gen, und eine Gontrolle über Die Einnahme zu füh— 
ren ! Ja Diefem Daufe üt die Gaftwirtbfhaft Fein ges 
wöhnliches Gewerbe mebr, fie ift eine Verwaltungs⸗ 
branche eigner Art, die mit Einfiht, Kunft und Ihätig- 
keit betrieben werden muß, wenn fle ihrem Beliger 
erſprießlich und den Gallen zufagen fol. Hier iſt 
Fein Medium, der Befiger muß mit Recht bei ber 
eriten Alternative ein reiher Mann werden, oder bei 
der zweiten zu Grunde geben. In diefem Haufe bes 
wegt ſich wirklich eine eigene Meine Welt. Herr und 
Frau Düringer indefen — Iubaber dieſes gewiß er» 
fen Kurgaſthauſes von Deutfchland — machen dems 
felben dur ihre Betriebfamfeit Ehre; ſae derrſcht 
über das weiblidhe, er über bad männlihe Dienft- 
perfonale, wovon jedes einzelne Individuum feinen 
" angewiefenen Wirfungsfreis hat. Als volljiehender 
Cdef über dad ganze Deer der Dienerjhaft ſteht der 
befannte Herr Rudolpb, ebemals in gleiher Eigen» 
fchaft in dem drei Kronen zu Maing, der die Fellner 
{haft auf eine mahrbaft artiſtiſche Weiſe auszuüben 
verfteht, und der, mit Herr Düringer ſelbſt, füglich 
für 8 gewöhnliche Kellner gelten könnte, — 


. Rah dem Eſſen verfügt fih alles nor ben Kur: 
faal, um Kaffee, Zuckerwaſſer, Eis ꝛc. zw nebmen und 
ſich wechfeljeitig zu feben und feine Bemerkungen zu 
wachen. Ueber taufend Menfhen, aus allen Gegen: 
den Teutſchlands Fraukreichs, Rußlands, Englands, 
Schwedens, Dänemarks, gingen oder ſaßen verwiche- 
nen Sonntag gewiß an dieſer Stelle, und erfreulich 
war ed, mitten unter Se. Durdl. den Deren Dergog 
von Rafau felbit zu bemerfen. Zwei Stunden. geben 
bier recht vergnügt bin; dann beſucht mar ben Spiel: 
ſaal und ipäter deu Ball, der indeſſen des Sonntags 


nit ſonderlich, aber ' 
tereſſaut iſt. er > —— ER ie 
Eine Menge Menfhen hatte verwi 
tag eis Wette vor das Thor, fait ee 
gelodt; ein neuer Schnellfäßler von Offenbach ſom⸗ 
im 70 Misuten von Wiesbaden nach Caſfel und zuruͤck 
—— er fol aber über anderthalb Stunden 
* * haben, und ſomit if ” Wette verloren 
Als Incidentpunft fiel auch am 
wahrend ber Mittagätafel, Bo De 
eor. Ed wurde nämlid dem wackern Rudolph, wäh: 
rend er emfig die Tafel beforgte, ein Screibpult ers 
broden, und demfelben 12 — 15 Peuisd'or geftoblen 
Schade, daß bad Theater nicht mehr Reffource days 
bietet ; Shleht gewählte Gtüde, ein kleines, öfters 
übel angewandtes Perfonal maden , daß es ſchlecht 
beſucht wird. So ſah man kürzlich eine Margarethe 
— —— gang u den Sahren, und 
er nichts weniger a tande 
geitolgen zu — LER 





Mannheimer Hofr und National» Theater. 
(Fortfegung.) 


Donmerftag, 1. Juli. Das Taſchen buch. Drama 
in drei Abtdeilungen, von Kotzebue. Mir übergehen 
bieje Darftellung, um nicht edler zur Sprade zu 
bringen, die, vollitändig zw erörtern, bier nicht [ode 
send wären; . 

Dierauf: Die Eiferfuht in der Kühe, ko— 
mifhes Ballet in einem Aft, arrangirt von Deren Bel 
letmeifter Weidner von Kaſſel. 

Der gewöhnlide Tanz if in der Regel mehr Be: 
luftigung und Genuß für den Tangenden als für-ben 
Zufhauer. Anders ift es mit dem Ballet: Diefes if 
ein Shanfpiel, und maß folglich den Charakı 
ter defielben tragen. Es ift kaum glaublich, wie ver 
kehrt die meiften Balletmeifter bei dem Hrrangement 
eined Ballets zu Werfegeben. Daben fie einige Schmacht⸗ 
foenen ohne alle Natur, ohne allen Zufammenbang, ei» 
nige recht im eigentlihen Sinne narrifh mit Lappen 


und flitter behangene Puppen auf die Bühne gebracht, 


und den Golotänzern Gelsgenbeit gegeben, Sprünge 
bis an deu Tbeaterbimmel zu machen, fi mis ein 
Tanzfnopf im Wirbel zu drepen, die Beine aubelnan⸗ 
ber zu reißen, mit den Füßen einen Triller zu ſchla— 
gen, und mit einem Mordfprung in die Gouliffen zu 
fliegen, von dem allem fein Menſch errathen kann, 
wozu ed nützt ober was ed bedeuten jel, fo glauben 
fie ijhon ein Bablet gedihtet zu baben, werden 
auch teufelöwild, wenn man ihnen nicht gleich für je 
den verzweifelten Sprung eine Ladung Beifall zuflaticht, 
und fprehen wohl gar von ihrer Kunft, als ob obne 
fie die Welt ans dem Gleichgewichte fhirgen müßte 
Gortſetzung folgt.) 


Didaskalio 


Blätter für Geiſt, 


ode? 


Gemuͤth und Publizität. 





N,” 216, 


Die blaue Hortenfia 
Bon Iheodora, 
(Fortfegung.) 


Der junge Finhelm. Nicht gam, mein Dater! 
ich bin bereit Fraulein Grün zu heirathen, wenn fie 
mir nicht miterlid; ſcheint; aber nur unter der Bedins 

ung, daß fie mih gang jrei erwählt, Der Herr 
Gansratt nennt mich ſchoͤn; zugegeben ich wäre es, 
fo fönnte doch Etwas an mir feiner Tochter nicht ges 
falen, daher — ‚ : ; 

Der Landrath. IH bitte Sie, junger Mann, 
‚fern Sie nit zu befteiten! Sie find ein Adonis! 
Emilie müßte mit Blindheit geſchlagen feon, wenn — 

Der junge Finhelm. Verfprehen Sie mirmur 
das Eine, Herr Landratp! daß Sie mid erit drei 
Wehen mit Emilien umgeben laſſen; und Sie, mein 
Ben; möfen mir auch zufagen bie Sache nicht zu 

eeilen — 
“ Der alte Finbelm. Am 10. muß ih die 
10,900 Thaler hießen für das Gut; heute ift der 
6 — Du flebft Adolph, es eilt. ; 

Det jünge Finhelm. Mater, es gilt mein fo 
bensglüd! Drei Wochen Zeit nur geben Sie mir | 

Der Landrath. Willen Sie was, ich weiß doch, 
daß die Parthie zu Stande fommt; Adolph, Sie 
gefallen mir, und ich gebe Ihnen nach; lieber Krieg ds 
eath, ich ſchieße Ihnen übermorgen bad Geld; ber 
tunge Derr fol feiner Idee folgen konnen; aber id 
Wette, che drei Tage um find, fhlägt er den Ge— 
neralmarfh bei Emilien, vorandgejegt, daß jeim 
Ders frei ift, und er bie rechten Wege einfhlägt, — 
— Der junge Finbelm. Mein Herz if »öllig 
frei; ich werte, wenn Emilie mir nicht geradezu 
midermwärtig erfheint, alles thun, ihr Derz zu 
gewinnen; dennoch wage ich nicht gu weiten, daß eh 
mir gelingt, fie einzunegmen | — 

Dier meldete Der Bediente, ed fen aufgetragen; 
Emilie hatte gerade jo viel Zeit Die Treppe binauf 
in den Speifefanl zu fommen, wo fie fih am Schenk 
tiſch beſchaftigte, um ihre Werlegenbeit beim Eintreten 
ber Männer zu verbergen; das Gehörte Mang ihr 


Dienftag, 3. Aug u ſt 


1824. 





noch vor den Ohren, und der junge Finbelm erſchien 
ihr fehr edel und achtungswerth; fie mußte voraus⸗ 
fegen,, daß er wirklich fchön ſey, und fie zitterte num 
eben fo von ihm gefchen zu werben, ald le eine 
Scheu empfand, ibn zu erbliden. 

Die drei Derren traten ein; der Landrath rief: 
„Emilie!’ fie drehte ſich bodhglübend um und grüßte; 
der Kriegsrath fellte ihr feinen Sohn, den Re— 
gierungs-Afjeifor, vor, und fie erwiederte ohne 
aufzubliden: „Gehorſame Dienerin Darauf fegte 
man ih, Emilie zwiſchen den beiden Finhelms, 
und erit ald ihre Adolph den Teller mit Suppe reichte, 
flog ihr Blick an ihm auf, und zog ſich eben fo ihnell 
wieder zurüd, denn es ſchien ihr ein fpnttifches Lacheln 
auf ded jungen Deren Lippen zw ſchweben, und dieſes 
Lächeln beyos fle auf ibre Häplichkeit. Als nun aber 
manches lebtaffe Wort gewechjelt wurde, und die als 
ten Derren den Wein mit Laune würzten, gab Adolrh 
manch’ liebliches Wörtihen mit hinein; die erite Scheu 
wih, Emilie fab ihn an, und fand ihn wirklich gang 
befonders ſchön; aber, als ein wohlgezierter Dafe den 
Braten: Plag einnahm, fiel ihr plöglih der Jager 
ein, und 4. mußte nicht, warum ihr Finbelms 
Augen minder ftrahlend, und feine Züge weniger edel 

ſchienen? 

Beim Rachtiſch wurden Bombons mit Devtfen 


derum gereicht; der Kriegsrath warfliftig blinzelnd 


Emilien einen Pfeil auf den Teller und ſeinem Sohn 
ein brennendes Herz. Er verlangte die Deviſen zu ſe⸗ 
ben, die fie darin —* würden. Da lad Emilie: 
„Sein erfterBlid hat mid getroffen; darf 
ih Erfüllung meiner Wüänſche hoffen?” Als 
fie dies lad, dachte fie an den Schuß im Erlen— 
buſch. — Adolph las aud feine Devife, lachte laut, 
und fagte: Was das für dummes Zeug if! De ftebt: 
„Ich brenne, weilihd muß; weit davon ift 
ges für deu Schuß!“ Emilien beleidigte fein 
achen, denn fie bezog es auf fih, und glaubte, Fin— 
beim wäre gern weit weg von ihr; da gab er ibr 
eine Berlenmufchel, und die Devife lautete: „Die 
Mufbel ſchlieht viel Perlen ein, drum mag, 
ih wohl ihr Fifher ſeya!“ Die alten Herren 
lachten laut über den Zufall, der Emilien um fo 


verlegener machte, weil fle edwufte, was fie dachten, 
und ald der Kriegsrath in fle drang, feinem hu 


auch eine Deviſe zu ſchenken, ſuchte fiereinen Sackmit 


100,000 Thaler aus, deſſen Deviſe lautete „Für 
mich ift Lieb’ nur auf der Welt; laß mir die 
Lieb’, nimm bin bad Geld!“ Der Aſſeſſor lachte, 
nun wieder ganz unmäßig, und blidteden Landrat 
gar fhelmifh am, welcher fat ernftbaft wurde: über 
das nedende Zufammentreffen, und bald hernach aufs 
fand. Da num die alten Herren in des Landrathée 
Arbeitszimmer rauchten, fo nahm Adolph bie Geles 
genbeit wahr, den Flügel zu Öffnen, und wollte Emis 
fien zum Spielen vermögen, diefe aber verficherte, 
fie jpiele nicht, und der Flügel fey nur für Fremde 
da. Darauf fegte fih Adolph, fpielte einige leichte 
Pariationen, und ald er ſah, dag Emilie bei ihrer 
Arbeit ihm zugubören fdhien, begann er: „Der Eich 
wald braußt 1. gu fingen: 
(Fortfegung folgt.) 


Einiges über Griechenland. 
(Fertfegung.) 

Man lieg einige Felditüde von Malvafle fommen, 
aud 2 Mörfer follten angewendet werden, denn die 
Dellenen fhreiben diefer Waffe eine fo gewaltige 
Wirkung zu, daß fie nit zweifeiten, 2 oder 3 
Bomben würden die Stadt [hen zur Übergabe nöthie 
gen. Begünftigt durch eine Kette von Unhöhen, welche 
die Anmäberungsgräben verdeckten, Meß ih im erften 
Augenblide, 100 Faden von der Meinen Schanze ent⸗ 
fernt, Batterien aufwerfen und nım gewann Die Ber 
lagerung einige Lebhaftigkeit.“ 

„Unſer Geſchütz beſtand in 5 Kanonen, worunter 

zwei 10 Pfünder, und in 2 Mörſern, welche aber ſo 
ſchlecht beſchaffen waren, daß wir bei unſeren Armeen 
uns ſehr ver ihrem Gebrauche gehütet haben würden ; 
da die Griechen jedod fo mengierig waren, fie fielen 
au fehen, fo war ed und gleihgüftig, ob ſie zerſprun⸗ 
gen oder ungebraucht fiegen blieben.‘‘ 
„Des Morgend wurde geplänfelt, um Mittags⸗ 
zeit ſchliefen die Türken ruhig unter dem Schuß ihrer 
Machen, welche fi in den Schießfharten auf die 
Dinterbeine gefegt hatten, und rauchten (12) weßhalb 
man fih ohne Gefahr den Wällen nähern fonute; 
gegen Abend fing dad Bewehrfeuer von Neuem ar, 
and mit einbrechender Nacht zog ſich jeder, feinerfeits 
xhne Beſorgniß zurück.“ (fonderbare Art Belagerungen 
au führen.) E 

„Diefe Fahrlofigfeit veranfaßtemih, den Vorſchlag 
zu mahen, daß man während der Nacht eined der 
There fprengen folle, und Ypſdlanti ftimmte mir bei, 
aber die Primaten *) waren entgegengefegter Mennung, 
weil fie glaubten, wenn man die Stadt mit Gewalt 
zähme, fo fallen die Reichthümer im die Hände der 


*) Drimaren, die Dornehmiten, Reichſten und Ange⸗ 
sehen ten einer Probimp in Griedenland, welche auch 
an vielen Drsen das Richteraunit ver ſehen. 


Soldaten und man fen dann nicht mehr im Stande 

le es zu wünfden wäre, cine Rationalfaffe 
“ „Ed würde befier-fenm, mennte ab 

bis die Feftung durch Dunger * Ve, abjumarten 
. (Sortfegung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz⸗Artikel über die Griechenver 
eine in Deutſchland und in der Cchmeiz, 
Darmftadt, 24. Juli 1924, 
(Fortfegung.) 

Der damalige Zuftand von Griechenland, inäbe 
dere die Desorgan fation der oberften Bebörden , e 
Urfache, daß die Schaar nicht fogleih in Thaͤtigkett 
treten fonute. Die Regierung vom Jahr 1022, deren - 
Geihäftsführung bald zu Ente ging, nahm Nftand r 
die mit den beiden Bevollmächtigten Schinas und fe 
phallad abgeſchloſſene Kapitulation zu genehmigen, weil 
fle der nachfolgenden Regierung feine ſchwer zu erfüks 
lende Verbindlichkeiten aufbürden wollte. Waͤhrend 
der Dauer der deßfalls eingeleiteten Unterbandlungen, 
wurde die Schaar weder regelmäßig verpflegt noch am 
gemeſſen bejchäftigt. Der Geift der Ungufriebenpeit, 
begünftigt von einigen ebrgeizigen Dffizieren, melde 
nad) der Anführerftelle ftrebten, nahm endlich überhanb 
und veronlaftte einen völligen Auflauf gegen den bil - 
berigen Unführer. Zu Folge deſſen fab fih die Re 

ferung genötbigt, das Corps für aufgelöft zu em 
ären. Ein Tbeil. deſſelben kehrte nah Deutfchland 
suräd, der größere Theil aber verband fi} aufs Neue 
mit Kephalas, erhielt von der Regierung eine nem 
Kapitulation, und marfhirte darauf in Napcli di Ro— 
mania ein. Auch bier verblich der liberreft der Schaar 
in Untbätigfeit, und gerieth, bei dem Mangel regel 
mäßiger Verpflegung, in immer traurigere Berbältniffe, 
Noch einmal machten die Vereine, als fie von dieſen 
beflagenswertpen Zuftand der Phüdellenen Nadrict 
erhielten, bedeutende Aufepferungen, und verahftals 
teten die Abfentung eines flarfen Transports an Kleis 
dangsſtücken nud Waffen. Alles Dies konnte jedoch den’ 
allmäbfigen Verfall und das Nuseinandergehen des 
Eorps nicht verbindern. Lezteres erfolgte, als RE 
phallas mit Tod abging, und ein neuer Aufübrer, 
ber dem größeren Theil der Jazüger unerwänfht war, 
auf eine ordnungdwidrige Meije erwählt wurde, Ein 
Theilder Schaar gieng wieder nach Deutſchland zurüd, 
ein Theil vereinigte ſich mit der griehifden Befatzung 
gu Athen und ber Überreſt wurde vom der Regierung 
nad; Enböa gefandt. 

Schon lange vor dem Eintritt dieſer Kataſtrophe 
batte fi der biefige Verein angelegen jenn laſſen, die 
Griehenfreunde in, England zu einem thätigeren Wir 
ken zu ermuntern. Zur Erreichung dieſes Zwecks ber 
fhräufte ſich der Verein nicht blos auf briefliche Mit⸗ 
theilungen, ſondern fandte auch im Sommer 1823 einen 


(ext. f) 


eigenen Abgeordeten nah Lendou. 


Korrefponden: 
Würzburg, 371. Zufi, 

Meifende, mwelhe die Speßarter große Straße feit 
8 Sahren befahren, melden, daß diefe Straße ſich in 
einem vortrefflihen, mufterhaften Zuftande befinde, 
sud.der Regierung. wie dem Baumeilter Ehre made, 
daß es aber um fo auffallender fey, das Pflafter dur 
ben Ort Eſſelbach fo ſchlecht und rwimirt zw finden, 
daß man fait Schritt für Schritt fahren müſſe, um 
nicht Gefahr gu laufen, umgeworfen gu werden. Das 
Yuffalendite wäre no, daß man für dieſes ganz 
ſchlechte Pflaſter ein beträchtlihes Pflaftergeld bezahlen 

fe , aber nie bie mindeite Reparatur erblicke. Der 
R „der diefed Pflaſter über eine halbe Viertelftunde 
befahren müſſe, fchien weis. eher berechtigt, für das, 
was biedurd an feinem Geſchirre rwinirt wird, eine 
Zahlung zu fordern. 

Wahrhaftig, unbegreiflich iſt es, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand der Dinge in der Gemeinde Eſſelbach, welde 
gegen die Einnahme des Pflaftergeldes die Herſtellung 
deſſelben zu beforgen bat, dieſes aber feither unter 
tief, fo fange und fo nachtheilig gedultet wird! Man 
dürfte wohl fragen, wozu denn eigentlich das einges 
kommene Dflaftergeld verwendet werde, 

Dur ähnliche Erfahrungen fah fich daher die vormalige 
großberzeglid frankfurtiſche Regierung veranlaft, als 


len Gemeinden, durch deren Drte Chaufeen gingen, 


bie Pflaſter zelderhebung abzunehmen, und folhe mit 
der Chaufees Belderbebung unter der Verbindlichkeit 
ber Erhaltung des Pflafterd zu vereinigen. Schade, 
Taf diefe mur fo kurze Zeit in Kraft gebliebene Bes 
Mimmung , deren Zweckmaßigkeit und Billigkeit fo aus 
genfälig iR, unter gleihen Umftänden nicht überall 
und an allen dergleichen Drten in Anwendung gebradt 
wird, Bas über die Erbaltungsfoften des Päufters 
übrig bliebe, fünnte den Gemeinden abgegeben wer 
ben, und bieje hätten um jo weniger Urfache, über 
Beeinträdtigungen an wohlerworbenen Rechten u. f. w. 
Klage zu führen, ald dadurch nur etwas gejdicht , 
—* Pd erregen Weife gegenfeitige Rechte 
amd Derbindlihkeiten zu einem moni 
—— harmoniſchen Ganzen 
— — — 
WMannheimer Hof⸗ und National⸗Theater. 
(Fortfegung.) 

Da dem Ballet ter Regel nach jedesmal eine ins 
tereffante Handlung zum Grunde liegen fol, fo muß 
man fih wundern, dag man fi fo weit irre führen 
lajen kann, eine interefante Daublung durch fummes 
Spiel vorguftellen. - Rod mehr muß man fi aber 
Darüber wundern, daß man glaubt, es ſeye geſchmack⸗ 
doll und ſchn. bei der Vorſtellung eimer Handlung 
aus dem wirklichen Leben, zum Hohn aller Natürlich 
keit, wie die Böde und Geifen herumgufpringen, oder 
Bünftlicd auf einem Bein zu büpfen. Wabrlich, ein 


ſelches Ballet it das Grab des guten Geſchmackes 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß mittelit eines Ballertes 
ungewöhnlide, großartige, fo wie aͤcht fomiihe Ges 
mälde vorgeftellt werden fünnen, weil ter Balletmcis 
fer die nämlichen Mittel wie der Maler hat, Eintrud 
auf und gu machen; allein dazu gehört ein Dir "rs 
genie; wer dieſes aber befigt, wird mahrli feine 
Kräfte nicht au einem ſtummen Ergögungsfriele, an 
einem geiftlofen Zeitvertreibungsfriele verichwenden, und 
gewiß lieber fih an dem weit mehr lobnenten Drama 
verfuchen. Es if daher wohl mie Doffnung vorbam 
den, daß ed mit dem Ballet irgendwo etwas wird, 
was vor dem Richterſtuhl des reinen und guten Ges 
ſchmackes zu vertreten wäre, wenn man nicht alle un⸗ 
natürliche, fteife Gruppirungen, fometriihe Stellun⸗ 
gen und bergf. daraus verbannt, und Dagegen die Werke 
der beten Dialer: und die Gefchichte dabei zu gebrams 
den ſtrebt. 

Das von Herrn Balletmeifter Weidner arrangirde 
Ballet hatte nicht den geringiten peetifhen Gebalt. 
Schon der Titel: „Die Eiferfuht in der Küche,“ 
drüdt aus, daß ſich durch das Ganze feine Handluug 
fälingt, alfo auch nicht ohne Unnatur ein Rejittat 
Serbeipefüteen ift, und daß fih Herr Weidner bie 
Aufgabe. machte, eine, Peidenfhaft zu filtern, die 
eher dem Trauerfpiele ald der Poſſe angeböret. Berr 
Weidner hatte es in dieſem Ballethen einmal 
auf das Prügeln gepadt, und es regnete der Diebe 
fo viel und fo bageldiht, daß ſich der Titel: „Die 
Prögelei in ber Küche‘ weit be r dazu geeignet hätte, 
Als Solotänzer mufen wir ihm alles Recht wiederfahs 
ren laſſen. Er tanzt nicht allein mit vieler Gewandtheit 
und Energie, fondern aud mit einer wahren Grazie, 
mobei ihm feine mehr Fleine ald große Figur und fein 
leihter Körperbau treffli zu Statten fommen, Ein 
Divertiffement, von ihm arrangirt, gab und Gelegen⸗ 
beit, feine Talente volllommen zu würdigen, und auch 
die Kunſtleiſtungen unſeres Balletmeifterd, Derrn 
Beaupal, und einer unjerer Solotängerinnen, Dem, 
Kraus damit zu vergleihen. Herr Beauval würde 
uns ohne Zweifel manden Genuß in die gegenwär« 
tigen langweiligen Theaterabende zu bringen vermögen, 
wenn man ihn ein wenig mehr dafür gewinnen wollte, 

(Fortfegung folgt.E 


Beridtigung. 
Der in der Ditasfahız No, 211 eingerudte Arti- 





fel von Wiesbaden verdient ſolche Verbefferung, daß 


dem Verfaſſer dieſes Auſſahes, mad er wegen dem 
Mittwochs: Bien oder jogenaanten Tanzmuſik jagt, 
ſch lechterdings das Organ des Gebörd vier Geſichts 
gefehlt bat, indem bad Orcheſter jeden Mittwoch durch 
12 tüchtig anerkannte Muſiker der hieſigen Regiments- 
Kapelle, welche auch auf den Sonntags" Bälen ſpiatt, 


befegt if. 


Theateranzeige. Dienftag, 3. Augufb wird aufgeführt: Fohann von Paris, Oper 


in 2 Abtheilun;eı. 


enefhal, He Weckerle, vom Theater in Regensburg. 


Granffurt am Main, ben 2. Auguſt 1824. 


— ——⸗ — — 


Kurſe der Staatspapiere. 


Kurſe der Wechfel. 
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Die blaue Hortenſia. 
Bon Theodora. 


(Fortfegung.) 


Emiliens Dände fanfen mit der Arbeit in den 
Schoos, die fräftige Tenorftimme drang in's Gemüth 
ein, und der Vortrag gefiel iprüber die Maafen. Sie 
and auf und trat einige Schritte naͤher; ald er geen⸗ 
det hatte, fagte fie mit tiefer Rübrung: „Sie fingen 
perrlih jhön, Derr Aſeſſor!““ Dabei ſtrahlte ihn ibr 
Auge an, und Dad Wogen des Buſens verrieth ibm 
ihr bewegted Gemüth; jegt bemerkte er auch, weil fie 
vor ihm ftand, daß fie fehr gut gewachſen war, und 
daß, beim Lichtglang, ihr Teint nit fo unangenehm 
erihien, als ibm der Vater folhen geſchildert hatte; 
er ftand auf, führte fie zu ihrem Sig zurüd, jepte 
fih zu ihr und frug fie mancherlei, worauf fie einfach, 
aber niht ohne Verftand antwortete. Bald darauf 
wünfchte ihm Emilie freundlich gute Nacht. 

Als Emilie in ihr Zimmerchen fam, überdachte 
fle die Ereigniffe dieſes Tages; am beiliten aus Allen 
trat der Jäger heraus, der fi ihr bei jedem Gedan⸗ 
fen vor die Seele ſtellte; am trübften aber erfhienen 
ihr des Vaters lieblofe Reden, der, wie ed ſchien, fie 
nur los ſeyn wollte, auf daß er fie nicht mebr um ſich 
zu fehn brauchte. Darüber weinte dad gute Kind bittere 
Tpränen; Adolph miſchte fid) aud im ihr filled Nach- 
denfen, und fie geitand ſich, daß er ſchön war und 
angenehm, aber dennoch fühlte fie, daß der heilige 
Einflang fhwer zwifhen ihnen zu finden ſeyn würde, 
der, nach ihren Anfichten, die Ehe weihe. Gie hatte 
von diefem Einklang reine Begriffe, doch nicht 
überfpaunte, 

Da fie die Naht nicht ſchlafen konnte, und ber 
Morgen ſehr beiter lächelte, jchlich fie ſchon um 5 Uhr 
früh in den Garten; die Morgenluft fächelte ihre ver: 
weinten Augen wohlthätig an, und fie ging Beilnau 
zu, um nad dem franfen Mind einer armen Taglöh— 
nerin zu feben; Die Riucrin reinigte eben ihr Söhn⸗ 
lein, ehe fie felbit a. Die Arbeit ging. Emilie en 
ſchien ein willkommener Engel, denn ſſe brachte Labungen 


mit für Mutter und Kind. Als die Frau nun das 
Kind wieder in's Bette legte, und ber Sorge eined 
eilfjährigen Mädchens anbefahl, beugte ſich Emilie 
über das Betten, und fagte mit fanfter Stimme: 
„Bott gele Dir einen guten Tag, lieber Fritz!“ Da 
rief eine Stimme zum offenen enter herein: „Ach! 
wenn ih doch auch fo einen fhönen Wunſch bekäme! 
ich heiße auch Fritz!“ Erfhroden blickte Emilie 
um, und der Jäger fland, die Flinte im Arm, recht 
gemüthlic lächelnd vor'm Fenfter. „Ach, guten Mor— 
gen!“ rief fie freudig überraſcht, und ſetzte dann vers 
ſchämt hinzu: „Derr Förſter!“ — „Das dachte 
ich wohl, daß ein Herr Förfter kommen würde I 
fagte er, und zog den Hut tief ab; „den fihönften 
guten Morgen, Fräulein Grün!’ «Es eutipann 
fih ein Geſpräch, und derJäger begleitete Emilien 
bis zur Thüre der Pfarrfrau, bie ſchon unter ders 
felben ftehend den buntgeflederten Hofſtaat mit Wair 
zenförnern und Brodfrummen um fi ber lodte. Die 
Pfarrfrau lud Beide zum Frühſtück in ihr Gärten 
ein, und, während ft die Beforgung machte, blieben 
Emilie und der Jäger in der Geidblettlaube einans 
der gegenüber figen. Der muntere, natürliche, obgleich 
nicht zw freie Ton des Förfters ließ im Geſpräche 
feine Paufe entfliehen, und Emilie befam dadnrch 
fo viel Muth zum ſprechen, wie fie felten hatte. Der 
Zäger erzählte ihr, wie er im Forftinftitut zu *** 
Belegenbeit gehabt ſich günitig auszubilden, fannteden 
Agatbofles, ſprach mit Gefühl und Einſicht darüber, 
und ald die Pfarrfrau wieder fam, giug er einige 
Schritte weg, nahm feine Flöte aus ber Jagdtaſche, 
und blies eine fhöne fröhliche Melodie; darauf trat 
er in die Laube zurüd und fang mit angenehmer Dap- 
ftimme auf diefelbe Weife folgende Strophen: 


Wenn der Morgen den Züger erwedt, 
„Oft noch Nebel die Fluren bebedi; 
Doch hinaus eilt der Füger in’s Breie; 
Er empfing der Narur reinfle Weihe! 
vw Thal, im Buſch, auf der Flur, 
Da blüber Peben ibm nur! 
Durrah! der Jager fhläft nimmer , 
Wenn ftrahle des Morgenrerpb Schimmer 1’ 


Dann tranf er fein Glas frifhe Milch aus, grüßte 
die Frauenzimmer, nahm feine Flinte und ging mit 
rafhem Schritte fort, Emilie fonnte ſich nit ent⸗ 


halten ihm nachzuſehen, denn fein Gang gefiel ihr gar. 


za wohl! Das war eim feiter, männlicher, rafcher, 
lebendiger, ſichrer, anmutbiger Gang, der den ganzen 
Menſchen auöfprah! Die Pfarrfrau erfhöpfte ke 
im Lob der DOberföriters familie, bie auffer befagtem 
Fritz noch aus Mater und Mutter, und zwei jungen 
Buben beftand. Auch ſprach fie von einem mMunders 
fhönen Bäslein, welches Julie hieße, eine arme 
Waiſe ſeye, pnd der Oberförfterin an die Dand 
gehe in der Daushaltung. Emilie erblaßte, als fie 
das Wort „Wunderfhön’ börte, und wußte eis 
gentlih nidt, warum ihr das Bäslein fatal vorfam? 
Der Pfarrberr, welder, um jeine Predigt auf ben 
Eonntag im Freien audzwarbeiten, herunter fam, uns 
terbrach das Gejpräh und Emilie eilte zu Daufe, 
fürdtend, daß es von ihr verlangt werden würde, 
dort um 8 Uhr den Kaffee einzuſchenken. 
(Fortfegung folgt.) 





Einiges über Griechenland. 
(Fertfegung.) 


„Den 10. September fegten die Belagerten das 
große Gefhüg in Bewegung, und einige Schüfe war 
ren ſehr gut gerichtet, Die Dellenen, welche auf feis 
nen Befchl warteten, antworteten ungefäumt. Sch 
begab mid in die Balterie, und fab fie von neuem 
laden, machte ihnen aber begreiflih, daß, wenn das 
Dulver nicht unnügermeife wollte verfchwendet werben, 
fie ohne Ordre nicht hießen folten. Ich ließ dem«- 
ungeachtet fortfahren zu feuern, aber jeder Schuß 
war mit einem Geheule begleitet. Als es ruhig war, 
ſchritt ich neuerdings vor, um dad Mauerwerf zu uns 
terfuchen , und fab, mie einige unferer Soldaten ſich 
binter Felfenfpigen deu Spaß machten, mit ben tür« 
kiſchen Schiltwahen Schimpfworte und Flintenſchüſſe 
zu wechſeln. Dieſes Schaufpiel erneuerte ſich täglich ; 
die Griechen näberten fih den Mauern, fo weit die 
Gegenftände, die ihnen Schuß gewährten, ed erlaubs 
ter, und von da aus, glei den Helden ded Homer, 
forwerten fie den Feind böhnend heraus. Die Türs 
fen verbielten fih anfangs ſtille, endlich aber verlos 
ren fle die Geduld, und nahmen die Ausforderungen 
an, woraus fih ein Gefecht entfpann, das nur mit 
ihrer Eſſensſtunde aufbörte. Ein ſolches Handgemeng 
fiel gewöhnlich zum Vortbeil der Griechen aus, melde: 
je länger je mehr mit ihren Waffen vertrauter wurden, 

„Der Abend ward mit Scharmügeln hingebracht , 
und 30 von unfern Pläufern boten hundert Reutern 
die Spige, aber einer derfelben, der fi gu weit ger 
wagt baste, wurde gefangen und vor unſern Augen 
gefpießt und gebraten (Id, . 

„Maurokordato wurde von Dpfilanti mit Voll— 


* 


machten abgeſchickt, um- denjenigen Theil von Ru— 
melien, der ſich fo eben für Die allgemeine Sache 
erklart hatte, zw organiſiren, und Kamctngenes ſollte 
in gleicher Sendung nah den Inſeln abgeben ; dieſer 
letztere aber, deſſen Fähigleiten man zu ſchatzen wußte, 
reifete, ftatt den Erwartungen zw entſprechen, nad 
Europa, und ließ es ungewiß, ob er an Dem Wohl 
bed Vaterlandes verzweifle, oder feinen untergeerdnes 
ten Poften befleiden wolle.‘ 


„Den 11. arbeitet: man am der Breſchbatterie und 
an der Redoute, die fie befhügen folte; während der 
ganzen Ausführung hatten wir mur den Verluſt von 
einem unferer Leute zu bedauern. Des Abends warfen 
wir einige Bomben, um die allgemeine Aufmertfams 
keit von einem Gerüchte abzuwenden, weldes Unruhe 
im Deere verbreitet hatte.“ 


„Die Neuigkeit betätigte ſich unglücklicherwetkfe 
bed andern Tags; ein kürkiſches Geſchwader, aus 4 
Schifſſen, 10 Fregatten und einigen Korvetten bes 
ftebend, bedrohte unjere Küſten. Nachdem die Tür- 
feu an dem Uferplag von Kalamata, eine dur den 
Sommandanten Balefter vereitehte Landung verfucht 
hatten, verfaben fie Modon und Koron mit Lebens— 
mitteln, und fteuerten nad Norden.“ 


„Die von allen Seiten berbeigeeilten peloponnefifchen 
Primaten berathſchlagten fih in der Gefchrmindigteit 
über einen Vertpeidigungöplan. Da das Bebürfniß 
an Geld das Fühlbarſte war, fo fam man darin überr 
ein, daß in folder Noth die Meichiten zu einer Beifteuer 
follten aufgefordert werden; jedoch ed fand fi 
feiner, ber dad Beifpiel geben wollte. 

„Der wanfende Muth des Heers indeſſen bedurfte. 
einer Auffriſchung. Der Bifhoff von Helos, gleich 
dem Eremiten Petrus, hielt im Augeſichte ded ganzen 
Lagers, auf der Spige eined Felſens, Hochamt, bier 
auf wandte er fih an bad Heer, welches in tiefer 
Stille zu feinen Füßen gereiht fand, und beſchrieb 
in einem furdtbaren Gemälde de Graufamfeit ter 
Türlen. Nachdem er baffelbe mit einer beiligen Ber 
geifterung ermahnt hatte, Die Sache der Religion und 
des Vaterlandes bis zum legten Hauche zu vertheidts 
gen, ſtreckte er die Dand gegen Tripolitza aus und 
rief: „„Ich will ſterben, als Märtyrer will ich ſter—⸗ 
„„ben, und mitten unter den Tapfern begraben wers 
„„den, , welche bier ſich fechtend aufopſern, und auch 
„Aſie werden Märtyrer fern!’ und das ganze 
Heer fhmur, daf ed für die Freiheit fterben wolle!’ 

„Ein dichter Nebel geftatiefe und den folgenden 
Tag, und einer Meinen Anböbe zu bemächtigen, die 
wir mit einem Poſten verfaben; bierdurh beraubten 
wir den Belagerten die Möglichkeit, ferner ihre Pferde 
weiden zu laſſen. Dieje, welche zu Aufang der, Des 
lagerung in 10,000 beitanden, waren Lid 5 4 Ö6n00 
berabgefommen, und dienten beinahe allein noch ald 
Erhaltungs mittel.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz» Artikel über die» Geriechenver / 
eine in Deutfehland und in der Schwei. 
Darmfladt, 24. Juli 1824, 


Geſchluß 


Während ſeines Aufenthaltes gu London bildete: 
fih nun der dortige Grieden s Eomite förmlich, es 


wurden Beiträge gefammelt, und ald gegen deu Herbft 
1823 der Abgeordnete der englifhen Griedenfreunde, 
Blacauiere, günſtige Nachrichten aus Grichenland- 
zurücdgebradht hatte, jandte man ſchon die erften Uns 
—— an Waffen, Munition ze. nach Griechen⸗ 
land ab. . 


Gleich darauf reifte Lord Byron ald Agent des 
Bondoner Vereins, abermals mit Unterftügungsmitteln 
ab; ihm folgte bald darauf in gleicher Eigenfhaft 
Dberft Stanhope mad, der auf feiner Reife vorerſt 
die deutſchen und ſchweizer Vereine beſuchte. Beide 
erhielten von dem engliſchen Vereine den Auftrag, 
wo möglih die Dentihen in Griedhenland mit ber 
englifhen Expedition zu vereinigen und fie bei ber 
überfandten Artillerie ıc. zu verwenden. Mit dem 
Sbrift Stanhope reifte zugleich auch der von der Schaar 
an die Vereine Nbgefandte, mit einer anſehnlichen 
Geldunterftügung für die Schaar verſehen, nadı Gries 
chenland zurüd, um nun jeden Einzelnen in ben Stand 
zu fegen, nad Gefallen zurüdfehren, oder in Grie⸗ 
benland fubfiftiren zu können. 


Reueften Nachrichten zufolge, haben bie englischen 
Abgefandten die Philhellenen bereits fämmtlih an fid 
gezogen und der aufgedrungene Anführer die Schaar 
verlaffen 'müffen, Die Vereine in England, Deutſch⸗ 
land und der Schweiz haben durch Beftellung einer ges 
meinfchaftlihen Commiffton in Griechenland ſelbſt fich 
bemübt,, dad Zufammenbalten aller «dort befindlichen 
Ausländer zu befördern, alle Unterftügengen find rich 
tig angekommen und vertheilt — ber oben. erwähnte 
Waffentransport aber iſt von der Regierung an die 
in — für die Freiheit Kaͤmpfenden abgegeben 
worden. 


Mebr werden wir aus dem vor und liegenden Ber 
- richt nit anguführen brauchen, um dem urtheilöfäbigen 
Lefer die Überzeugung einzufößen , daß. bie Griechen 
vereine im ihrer Thätigfeit planmäßig verfahren, und 
Alles gethan haben, was zur Erreihung bed vorge— 
fegten Zweds förderlich ſeyn Pannte. Daß aber bie 
Dereine nicht die Befriedigung batten, Die Reſultate 
ibres Wirkens fo ausfallen zu ſehen, wie ſie es wünſch⸗ 
ten, dieß wird jeder erklärbar finden, der fein Urtheil 
nach den von uns mitgetheilten Thatſachen, und nicht 
nad) den von Geiſte des Egoismus eingegebenen Er: 
dihrungen zurüdgefehrter Dpilbellenen, zu „motiviren 
geneigt iſt. Der 


Frankfurter Balfsbühne .. 


29. Juli. 1. Tomp, Drama in drei Abthei⸗ 
limgen von Theodor Körner, Dierauf: Die Late; 
terierPiften, Qufkfwiel in zwei Abtheilungen, ven. 
€. G. Kläbre, 


Wegen ned immer nicht erfolgter Anfunft der 
Dem. tindner konnte bie burd dad Reperteir ans 
gefündigte Vorftellung: Der ‚Bräutigam auß 
Merico nicht gegeben werden, Diefe pflicht- und 
contcachwidrige Berzögerung ihrer Nüdlehr, verdient in 
der That eine ſtrenge Müge. Ob man ihr aber das Ger’ 
fühl dieſer Dintanfegung erkennen laſſen wird, eder 
ob ihr die, ſonderbar genug, zur Mode gewortenen 
Begrüßungen, womit man eime Schauſpielerin zu 
empfangen gewohnt it, die geraume Zeit hindurch nur 
zu ihrem Vortbeil abweſend war, dennoch zu 
Theil werden — Died lehrt das nächfte Auftreten ber 
Dem, Lindner. Iſt aber die Macht und ber Sieg der 
Mode zweifelhaft? 


Leſſing fagt irgendwo: „Die größte Feinbeit eines 
dramatifhen Richters zeiget fih darin, wenn er in 
jedem Falle des Wergnügend und Mißvergnügend , wis 
fehlbar zw unterſcheiden weiß, mas und wie viel davon 
auf die Rechnung ded Dichters, oder des Schaufpielerd, 
zu ſetzen ſey. Denn einen um etwas tadeln, was ber 
andere verfeben hat, beißt beide verderben, Jenem 
wird der Muth benommen „ und dieſer wird ſicher ger 
macht.“ Mon diejer richtigen Anſicht Des großen 
Mannes ausgehend, glauben wir, daß ed weniger aut 
Dem. Urfprud, ald an der gänzlich verfehlten Cha⸗ 
rakterzeichnung lag, wenn der Künſtlerin Leiftung Cala 
Julchen im Luftfpiele) unbefriedigt ließ. 

Am 51. Sul, Die Entführung ars dem _ 
Serail, Oper in drei Abtteilungen von Bregner; 
Miufit von Mozart. Angeblich wegen Heiferfeit bes 
Deren Wederle, vom Theater in Regensburg, konnte 
die angefündigte Oper: Johann von Paris nicht 
gegeben werden. 2 

Am 1. Auguſt. Walleuſteins Tod, Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Abtheilungen, von Schiller. 


Bevor wir über die heutige Darſtellung ſprechen, 
möge und vergönnt ſeyn die intereſſanten Bemerkungen 
der frau von Stael (in ihrem Werfe ‚„„Deutjchland‘‘) 
voran gehen zu laſſen: 


Wallenſtein iſt unter allen Nativnaltragödien, die 
auf der deutſchen Bühne vorgeſtellt worden find, die 
vor zůglichſte; Schönheit der Verſe, die Größe des 
Gegenftandes entzüdte alle Zuſchauer in Weimar, too 
fie allererſt gegeben wurde, und Deutjchland fonnte 
ſich rühmen, einen nenen Spafjpeare au befigen. Durch 
Leſſings Tadel des franzöfifhen Geſchmacks in Dramas 
tiihen Werfen, durch feine Übereinſtimmung mit Di: 
derot in ihren dramatifchen Einſichten, war von. ver 
Beutihen Bühne die Torfle verdrange morden; die 


Schaufpiele waren dialogiſirte Romane, fortgeſetzte 
Auftritte ded gemeinen Lebens, mir einiger Jufammens 
drängung der Vorfälle und Begebenbeiten, Die ges 
wöhnlic nicht fo raſch auf einanter folgen. 


Stiller fam auf den Gedanken, ein mihtiged Er⸗ 


eigniß aus dem dreißigjäbrigen Kriege auf die Bühne 
zu bringen, aus jenem bürgerlihen und Religiond« 
Kriege, der ein Mehr als hundertzäbriged Gleichgewicht 
zwiſchen der fatholifhen und proteftantifihen Partei in 
Deutſchland herbeifuͤhrte. Die deutfche Nation iſt fe 
ungufammenbängend , daß man nie weiß, ob tie Groß⸗ 


tyaten der einen Hälfte dieſer Nation, ein Unglüd - 


oder ein Gegenftand ded Ruhms für die audre Hälfte 
ſiad; nur Schillers Wallenftein har den Enthuſiasmus 
aller Teile erregt. Der ganze Stoff ift in drei bes 
fendere Stüde abgetheilt. Wallenfteins Lager, 
daß erfte von den dreien, ftellt die Wirfungen bar, 
die der Krieg auf die Maſſe bed Volks und des Heers 
‚bervorbringt. Die Piccolomini, bad Zweite, 
gibt die politiihen Urfahen an, Die den Zwiſt der 
Dberbäupter veranlaßten. Das dritte Stück, bie Eas 


teftropge, Wallenfteind Tod, it das Reſultat 
des Enthuflasmus und des Neides, welche der große 


Ruf diefed Feldheren erregt hatte. Ich babe den Prolog, 
Mallenfteind Lager , fpielen gegeben; mar dünfte ſich 
mitten in einem Deere, und gwar in einem Deere von 
Marteigängern,, wo alles weit lebendiger, weit zucht⸗ 
loſer zugeht, ald unter regelmäßigen Truppen, Bauern, 
Reeruten, Marfetenderinnen, Soldaten, alles trug bad 
Seine zur Wirkung des Schaujpieles bei; der Eindrud, 
den er macht, üt fo kriegeriſch, daß, als man ed in Berlin 
vor den Offizieren gab, die ſich auſchickten in den Krieg zu 
ziehen, von allen Seiten bad bunte Geſchrei des 
Enthuflasmud erſcholl. Es fegt in einen Stubenger 
fehrten eine ungemein rege Ginbildungsfraft voraus, 

fi das Leben und Weben im Feldlager, die Uns 
N hängigkeit, die raufchende Freude mitten unter den 
Sriegägefabren,, fo lebhaft Denfen und vor Augen 
fielen zu fünnen. Der von allem entfeffelte Krieger, 
ohne Rüdleid und Vorfiht, maht Jahre zum Tag, 
Kage zum Augenblid, fegt alles, was jein if, auf 
einen Wurf, geborht dem Obngefähr im Anführer, 
and überläßt ed dem immer gegenwärtigen Tote, ihn 
von den Sorgen des Lebens ladend zu befreien, Nichts 
it origineller in Wallenfteins Lager, ale bie Er ſchri⸗ 
mung eines Kapuziners mitten in dem geräuſchoollen 
Daufen der Soldaten, bie fih für Verfechter des 
Patholifgen Glaubens halten. Der Mönd predigt 
ihnen die Mäßigung, bie Gerechtigkeit in einer Rede 
voller Wortfpfele und Silbenſtechereien, die ſich von 
der gewöhnlichen Lagerſprache durch nichts unter ſchei⸗ 
det, als durd einige bibliſche Sprüde und lateiniſche 
Alosteln; die buntſcheckige und ſoldatiſche Beredſam⸗ 
dit des Pfaffen, die rode ungehobelte Religion feiner 
Zubörer, ſtellt ein auffallendes Schauſpiel der Der: 
wireung und des Widerſpruchs auf, Der in Gäbrung 
gerathene gejellige Zuftand zeigt den Menfhen in ei- 
nen feltjamen Geſichtspunkte, was no wild in ihm 


it, kommt wieder zum Vorſchein, und die Souren 
ber beſſeren Bildung irren umher, wie die Trümmer 
eines Schiffes auf den Sturmbewegten Wellen. Wal 
lenſteins Lager iſt ein ſiunreiches Vorſpiel, eine Ein— 
leitung zu ben beiden übrigen Stücken; es erregt Bes 
wunderung für den Feldherrn, der in allır Eoldaten 
Munde ift, bei ipren Spielen, mie bei ihrem Gefahr 
ven; und wenn das Trauerfpiel felbft angcht, kat 
man den vorangeſchickten Prelog noch in jo friſchem 
Andenken, ald wäre man Zeuge gewefen von ter Ges 
fhidhte, deren Ausſchmüccung die Dichtkunſt über 
nommen bat. 

Das zweite Stud, die Poccolemini, enthält die 
Zwifte,? die fih zwifhen dem Sailer und feinem Feld: 
berrn, zwifhen Dem Keltheren und jeinen Mitgene 
ralen, erhoben haben, a!d dieſer, ald Oberhaupt ter 
Armee, dem Gewalthaber, den er vertritt, fo wie 
ber Sache, die er verfiht, feinen perſenlichen Ehrgeiz 
unterfhieben wil. Wallenftein fampft im Namen 
Deftreihs, gegen die Nationen, die Die Reformation 
in Deutfdyland einführen wollten; allein, gelodt und 
verführt durch die Hoffnung, für fi felbit eine uns 
abhängige Gewalt zu begründen, fucht er alle Mittel 
ſich zuzueignen, die er zum allgemeinen Velten anwen⸗ 
ben jollte. Die übrigen Anführer widerjegen fih fei- 
nen Abfihten, nicht aus reiner Tugend, fendern aus 
Eiferfuht; und in Diefen gewaltfamen Kämpfen findet 
man alled, nur feine Meuſchen, die eigne Meinungen 
fernhalten, und fih für bie Sache idres Gewiſſens 
fhlagen. Für wen fol man fih denn bier intereffiren ® 
wird man fragen. Fir das Gemälde der Wahrheit. 
DVielleiht wird die Kunſt verlangen, daß dieſes Ger 
mälte auf theatralifhe Wirkung berechner ſey; gleich 
wohl it die Gefhichte auf ber Buͤhne immer etwas 
febendwürbiges. 

Schiller hat nebenbei Rollen eingeſchoben und Nas 
men erdichter, die ein Romanintereſe erregen. Er 
bat Max Piccolomini und Thecla als zwei himmliſche 
Schöpfungen aufgeftelt, die ale Stürme der politis 
ſchen Xeidenfhaften durchkeeuzen, ohne im ihrem Ges 
müth Liebe und Wahrheit zu gefährden, Thecla iR 
Wallenſteins Tochter, Max der Sohn des treuloſen 
Freundes, der ibn verrieth. Das Eungelpaar liebt, 
fucht und‘ findet fih im Leben und im Tode, wider 
den Willen der Eltern, des Schickſals, der Welt, 
nur nicht ihrer Herzen. Beide Weſen erſcheinen wie 
Audermwählte mitten unter den Gräueln bed Ehrgeizes; 
es find führende Opfer, die fih der Dimmel erfobr; 
ein ſchoͤner Abſtich der reinften Dingebung feiner felbit. 
mit den Peidenfchaften der Menſchen, bie ſich um den 
Beſitz diefer Welt, wie um ihr einziges Loos, ftreiten! 

(Fortfegung felgt.) 


* 
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Die blaue Hortenfia. 
Bon Theodora, 


(Fortfegung.) 


So mar ed auch; im Bartenfaal ftand alles bereit, 
und ed war Emiliem ganz reht, daß fie den tiefen 
Morgenbut dabei aufbebalten fonnte; die Finhelms 
gingen jhon mit dem Blumiiten im Gewächſshaus ums 
ber, und der Laudratb begoß felbft Die ameiten 
Hortenfia: Pflanzen, welche nun auch bald mit ihren vollen 
Blumen fein Auge erfreuen ſollten. Beim Kaffee börte 
Emilie, daß der alte Finhelm beute, ed war ein 
Freitag, auf dad benahbarte Gut reifen wollte, 
welches er gefauft hatte, der Sohn aber bier bleiben 
wirde, da denn der Landrath am Sonntag zu 
Mittag Geſellſchaft bitten würde, und dem Mater Fin— 
beim zu berfelben zurück erwartete: „Freilich!““ fegte 
er hing, „kann ih Ihnen nur eine gemifchte Geſell⸗ 
ſchaft bitten ; wir haben bier wenig Auswahl; zwar 
wird der Rentamtmann Baron vo. Kraft mit 
feiner Gemahlin und Tochter da ſeyn, und auffer ihnen 
der Dberpfarrer Gent; aber auh der Pfarrer 
von Beilnau mit jeiner Fran, und der neue 
Dberförfter Rofenmwertb und feine Familie; 
die Leute And erft  dergefommen, er bat mir aufge 
wartet, und fo müſſen fie einmal -gebeten ſeyn, der 
Form wegen. Der Oberförfter iftein treuberziger Mann 
von der alten Welt, daber werden Sie ibm manches 
zu Gute halten müflen u. f. w.“ Der Kriegſrath 
verſicherte, ‚daß er Biederfeit fchäge und ibm jede 
Gejellfchaft im Hanje des Landraths angenehm feye, 
empfahl Emifien bei'm Abſchied mit jenem pfiffigen 
Lacheln, womit. er ihr den Pfeil auf den Teller gewors 
ven hatte, feinen Sohn zur gütigen Aufficht, damit er 
un des Vaters‘ Mbweienheit nicht zu Schaden füme, 
und warf ſich in den Wagen; der junge Finbelm 
aber erfuhte Emilien, da bie Hige feinen Spaziers 
gang gejlattete, um die Erlaubniß ihr bei der Arbeit 
vorlefen zu dürfen, umd [as fo fhön, fo gefühlreih, 
fo rein betonend, daß Emilie ibm mit eben dem 
Antpeil zuhörte, den fie auch feinem Geſang nit ver: 


fagen fonnte, Aber eben, als er dad Buch binfegte , 
und fie ibm danfen wollte, fprang er binter fie und 
4 93 ihr lahend den Hut vom Kopfe, weil, fagte er — 
er ihre lieben Augen mit Thränen der Rübhrung gefüllt 
gern fehen mödte! Emilie war plöglid falt gewors 
den; der Kunftgriff, fie unvorbereitet genau zu befes 
ben, verlegte fie, und fie erhielt dadurd die Kraft, 
ihm ganz rubig in's Geſicht zu fhauen; die Thränen 
der Rührung erhöhten zwar Den Glanz ihrer Augen, 
aber ihre innere Stimmung ließ ihre Aüge feineöwegs 
anmuthig erfheinen, fontern fie ſah vielmehr ftolz 
old lieblih aus, Finhelm batte zu viel Welt, 
um nit dad Geſpräch fogleih auf das Gelefeue zurück 
zu werfen, welches, da e8 Hermann und Dorvo— 
tbea von Gdtbe war, Gelegenheit genug gab, und 
als die Anfleiveftunde nahte, entjernte er fih, übers 
zeugt, dag Emiliend Kopf wirflih häßlich fene, 

Emilie fühlte, während fie ſich kleidete, daß fie 
num Peine Nüdfichten mehr zu nehmen habe, da Fins 
beim fie mit unordentlihden Haaren und ohne irgend 
eine Derfhönerung gefeben hatte; dies war ihr fehr 
angenehm , und fie wählte nichts mehr aus bei ihrem 
Anzug, fondern beſchränkte fih aufs Erfte, Beſte. 
Aber für den Sonntag fagte ſie ihrem Mädchen, ihr 
ein weifed Kleid mit Nofa:Band zu befegen, aud ein 
liebliches Roſa⸗Hutchen mit einer weifen Feder zu 
fhmüden, weil — Befellfhaft füme. Gern hätte 
fie den Vater gefragt, ob unter der Dberförfter» 
Familie auh der Sohn mit verftanden® doch fie 
durfte fo etwas gar mit wagen. Mittags ward nichte 
davon bei'm Effen erwähnt, und nur befchloffen, daß 
Fran Linde anf der Moosbanf im Gehöflz ein Meis 
nes Abendbrod beforgen folle, auf daß der junge Fin— 
Helm dad Thal befhauen könne, welches malerijch war; 
Emilien aber wurde befohlen, voraudmit Finhelhm 
nah Beilnau zu geben, die Pfarrleute mitzus 
nehmen, und fo den Landratd an der Moosbank zu 
erwarten. 

Emilie gebordhte; Finhelm gab ihr den Arm, 
und fie faß in derfelben Geisbfattlaube mit ibm, bis 
die Pfarrfrau fid gefleider hatte um mitzugeben! 
wo fie mit Frig Mofenwerth gefrübftüdt Hatte, 


Es kam ihre manches fonderbare Gefühl, befonders 
glaubte fie die Flötentöne noch zu bören! Als fie num, 
bie Pfarrfram im der Mitte, dem Gebölz zu über 
die Wiefe gingen, ſahen fie ein junges Mädchen und 
mel Knaben von 15 und 11 Jahren von Ferne; fie 
iefen um die Bette, wobei die Geftalt des Mädchens 
fih ganz Nympbenartig aufnahm, und, da durch Das 
Springen der Hut ihr abfiel, fonnte man, troß ber 
Entfernung, cine wunderfhöne Blondine erfennen. 
„Das ift Oberförſters Julchen!“ rief die Pfarre 
frau, und fegte hinzu: „Schade, daß fie in’d Städt 
hen geht!" Wirklich bog fie den Weg dort hinein. 
Finhelm frug ſchnell: Ob dieſes Mädchen des Ober: 
forſters Tochter ſeye? „Noch iſt ſie's nicht,“ ſchmun⸗ 
zelte die Pfarrfrau, „aber vielleicht wird ſie es 
mit der Zeit, da der junge Förſter wohl nicht gleich 
gültig gegen ſolch' eine Shönbeit bleiben kann.“ Fin— 
belm fagte: „So; und Emilie feufzte tief. 

An der Moosbank ftand ein Tifh; Frau Linde 
hatte aufgetragen, die Ausficht in's Thal ward befhaut 
und gelobt; der Landrath batte eine Hesperisma- 
tronalis aufblüben feben, war gang glüdli darüber 
und ſprach fait nur davon. Der Pfarrherr fehlte, 
weil er Freitag Abends nie ausging, und Finbelm 
mußte die Gefpräde allein im Gang erhalten, welches 
er gebörig that. Mit einem Mal liefen fih Flöten» 
töne unter dem Hügel bören, die gar fchmelzend Fans 
gen; Finhelm wollte wien, wer es jeye, und lehnte 
fih an einen überbängenden Baumaft, um binab zu 
fhauen; der At brah, Finhelm ſtärzte hinunter, 
Der Landrath tröftete die erjchrodenen Frauen mit 
der Gewißheit feines Lebens, da ed im Thal wei, 
und die Höhe höchſtens 10 Fuß bod war; doch für 
Arme und Deine war feine Garantie zu leiften. Da 
Hangen plöglih die Flötentöne, die erſt gefchwiegen 
batten, wieder, und zwarim Allegro! Die Pfarr⸗ 
frau fagte: „Was gilt's, es iſt der junge Förſter, 
der durch das Allegro uns zuruft: „Es hat keine 
Gefahr!” Der Landrath ging eine Strecke gegen 
die Fußwege bin, worauf man vom Thal emporftieg, 
und Finpelm fam mit. dem Jäger daher; bloß an 
einem Straud hatte er fi einen bedeutenden Riß über 
die linke Bade gemacht, die ftarf blutete, weßhalb er 
das Tuch vorbielt. Der Landratb empfahl den Vers 
wundeten den Frauen, und, nachdem er dem Jäger 
zugerufen: „Nun, junger Mann, Sie fommen doch 
Sonntag hübſch mit zum Eſſen!“ fief er eilig gu Haus, 
weil ihm bei dem purpurrotben Blut eine Scabiosa 
utropurpures einfiel, die er heute noch nicht gefeben hatte, 

Emiliend gutes Herz war über Finbelmä Un 
fall bewegt, fie beſchäftigte fih ibm frifhes Waſſer 
aufs Tuch zu gießen, und bielt es ihm ſelbſt am Die 
Wange, weil er die rechte Stelle nicht traf; als fie 
dabei vor ihm ftand, legte er dankbar vertraulich feis 
nen Arm um ihrem Leib, und fab ihr fehr freundlich 
in die Mugen; da fagte ber Jäger mit einem Ton, 
deiien Mifhung Wehmuth und Aärtlidfeit verrieth: 
‚© uten Abend, Fräulein Grün!“ 


Emilie erſchrack, daf fie über Kinhelms An: 
blid deu Förfter mit gegrüßt batte; ließ die Hand, 
womit fie dad Tuch an des Aſſeſſors Wunde drüdte, 
plöglic finfen, daß es zur Erde fiel, und neigte ſich 
feuerroth gegen Frig Rofenwertp. 

Finhelm deutete ihr Erröthen zu feinem Vortheil, 
und lächelte bedeutend; Fritz ſah fle mit einem uns 
befhreiblihen Wohlbebagen an, und als fie fih alt 
Drei zugleich nad dem Tuch büdten, ftreifte eine Locke 
feines Haares über Emiliens Arm. Das Schnupftuch 
war voll Erde, die Wunde blutete noh; Emilie 
gab zögernd das ihrige aus dem Körbchen, und der 
Affeffor fagte einige Gemeinpläge darüber, die Ars 
tigfeiten ſeyn follten. Endlich fegten fih Alle in Bes 
mwegung; Finhelm gab Emilien den Arm, Ros 
fenwerth der Pfarrfrau, und da Finhelm mit 
Emilien auf dem ſchmalen Waldpfad vorausging, 
fo wurde ihr die Zeit redt lang; Finhelm aber 
batte Gelegenheit, ihr vertraulicher zuzuſprechen, wels 
ches den hinter ihnen Wandelnden nicht entging, und 
der Pfarrfran Gelegenheit hab, dem Förfter zu 
zuflüſtern: „Mir fcheint's, die follen ein Pärchen 


werden 1 
(Fortfegung folgt.) 


Einiges über Griechenland. 
(Fortfegung.) 

„Es fand ein ziemlich lebhafted Gefecht auf die 
fem Punkte fait; die Türken hatten 50 ihrer Leute 
nebſt mehreren Pferden verloren, umd wurden zurück 
gefhlagen; ein Gürtel mit 5 bis 6000 Piaftern, bei 
einem der Getödteten gefunden, verdoppelte den Eh 
fer unferer Soldaten.’ 

„Die Jahreszeit rüdte vor, und der häufig ger 
wordene Regen war und fehr unbequem; wir fingen 
zu befürdten an, die Armee nah und nah aufgelöft 
zu feben, wenn und nicht bald Etwas gelänge. Wir 
entihloffen und, einen raſchen, muthigen Angriff außs 
uführen, denn die Türfen ſchienen sentmutbigt, und 
ihre Kanonen ſchwiegen; ed fam uns vor, ald woll⸗ 
ten fie das wenige Pulver, was fie noch haben mod 
ten, auf die höchſten Norbisllen aufjparen.‘’ 

„Ein heißes Gefecht, welches den 15. September 
ſtatt hatte, gab uns zu erfennen, wie ſehr die Griechen 
fih) von Tag zu Tag mebr an den Krieg gewöhnten. 
Sie trieben die Belagerten bis vor die Thore der 
Stadt und nahmen Belig von den Trümmern der 
Däufer, welche nur auf die Weite eined Piltolenfchufs 
fed von dem Plage entfernt waren. Kolofotroni ftellte 
binterhalb dieſes Punktes ; zwei! Karronaden auf, um 
den Belagerten den Ausgang von dieſer Geite fünfs 


tig unmöglid zu machen, und lehnte feinen linfen 


Flügel au ein im der Ebene gelegenes Dorf nächſt der 
Anhöhe, wovon id oben geſprochen babe.‘ 

„Mebrere Türken trieb der Hunger aus der Stadt, 
und fle kamen berzu, mm das Mitleid des Fürften in 
Unforuc zu, nehmen, Wir hörten von ihnen, daß 


das Elend bafelbit: auf's Auſſerſte defommen ſey ; daß 
"die Anführer und Soldaten wohl noch einigen Unter⸗ 
balt hätten, allein daß die Inwohnerſchaft daran ſey, 
ſich zu empören, Diefe Leute ſahen bleich und abge⸗ 
magert aus, underregten allgemeine Theilnahme; man 
ſchite ſie in ein benachbartes Dorf, verordnete aber 
zu gleicher Zeit, daß von nun an feiner der Belagers 
ten mehr aufgenommen werde, Die Spartaner ſtell⸗ 
ten ſich in demſelben Tage gegen Süden in einer Flin⸗ 
ten weite vom Plage auf.‘‘ aan 

in folgenden —* ſchleuderten wir einige Bom⸗ 
ben; wir konnten und jedoch einen Begriff von ber 
Entfräftung der Türken machen, die auch nicht eine 
Flinte mehr loebrannten und in Menge auf die Kehr⸗ 
feite der Batterien beranftiegen.‘‘ 

„Die Zuden boten eine-große Summe an, went 


ihnen freier Abzug gewährt und das Leben gelaffen _ 


würde; allein ihr Anerbieten wurde verworfen, denn 
alle Schäge der Welt bätten nicht vermocht, fle vor 
der Wuth der Griechen zu retten, welche fie, wegen 
der unmwürdigen Handlung ihrer Brüder in Konftantir 
nopel an dem Leichname des Patriarchen, noch mebr 
ald felbft die Türken haßten.“ 

„Ich wollte einige 30 Brandfugeln, die von Mal⸗ 
vaſia gekommen waren, im Anwendung bringen, ſie 
machten aber, ſo wenig als die geworfenen Bomben, 
eine ftarfe Verheerung, weil bie niedrigen und mit 
Ziegeln bedeckten Gebäude durch Gärten von einander 
getrennt fteben. Den 19. erfchienen etlihe fünfzig 
türfifche Oretje, Weiber und Kinder, und flehten unfer Er» 
barmen an; id genoß ein reines Vergnügen, als ich 
wahrnahm , daß die Griechen, gerührt von ihrem Ans 
blick, ſich beeiferten,, ihnen Brod dargureihen; aber 
eine graufame Nothwendigfeit zwang dieſe Unglüdfis 
chen, ſich wieder im die Stadt zu verfügen.’ 

„Die Belagerten begehrten des andern Tages eine 
Unterredung, welche ihnen auch zugeftanden wurde, 
Während den Befprehungengfuchten fie den Anführer 
der Spartauer‘, Mauromichales, zu beftehen; da fie 
aber kurz und bündig aufgefordert wurden, ſich zu 
ergeben, fo erflärten fie, daß fle feft entfchloffen ſeyen, 
die ganze Bevölkerung derf Stadt umfommen zu lafs 
fen, fi felbft aber bis in den Tod vertheidigen zu 
wollen.’’ 

„Die täglih angefommeren Nachrichten wurden 
immer beunrubigender; die türfifhe flotte war im 
Begriff, einen albanischen Heerbaufen von Durazzo 
nad) Patras zu verfegen. Die Hndrioten, Bewohner 
der Infel Hydra, die nur ein ſtarker, faſt unzugäng— 
liher Felſen, deren Betriebſamkeit es jedoch zum Mits 
telpunPte ded Handels und der Hülfsquellen Griechen: 
lands machten, und deſſen Schugmauer ed war, woll 
ten fih nicht einfhiffen, ebe man ihnen den beitimms 
ten Sold bezablt haben würde; fle heflagten ſich über 
die Peloponnejer, welhe ihnen, wie fle fagten, für 
ihre aufgewendete Hoften bei der Belagerung von Mal— 


vaſia und Ravarin die Entihädigung ſchuldig geblie⸗ 


* 


ben wären. Innerlich ſchadeufroh, diefe in Verlegen⸗ 


beit zu ſehen, wollten fie ihnen ihre Wichtigkeit führ 
len laffen, und forderten alle ihre Schiffe zurüd. 

In diefer veinlihen Lage gewährte und das Ber 
fragen der edelmütbhigen Bobulina einigen Troſt; ihr 
Sohn überbragte an Mſilanti einen Brief, worin 
fie die Erflärung ablegte, daß file gendthigt gewejen 
fen , dem Willen der Vorfteher ihrer Inſel nachzugeben, 
nichts defto weniger werde fie der allgemeinen Sache 
gugethan bleiben, welcher fie auch hiermit ihre Schiffe 
üuberlaffe; allzu angeftrengte Aufopferungen geftatteten 
ihr jedod nicht, ſolche fünftig zn unterhalten.’ 

Hierzu fam noch die Seltenheit der Lebensmittel, 
welche ſich ſchon im Lager fühlbar machte, auch ver: 
breiteten ſich Krankheiten in demſelben, als unaus— 
bleibliche Folge der veränderlihen Witterung zu diefer 
Jahreszeit ; ded Morgens berrfhte ein dicker Nebel 
und gegen Mittag eine brennende Sonnenhige, worauf 
der beitigfte Kegen eintrat. Die Naht allein führte 
den fhönen Himmel Griehentands herbei,‘ 

‚Unter der Begünftigung des Nebel gingen ein: 
mal drei Türfen aus der Stadt und wollten fid nad 
Anapli verfügen, die Bauern fingen fle aber auf, 
fihnitten zweien die Köpfe ab und nöthigten ten 
Dritten, Hide binter ihnen drein ind Lager ja tra 
gen. Dort verlangten fle von Ppillanti den Preis, 
der auf die türfifchen Köpfe gefegt war, welchen fie 
aber nicht erhielten, weil, wie man ihnen bedeutete, 
nur die Fechtenden, die den Feind im Kampfe erlegen, 
Diefe Belohnung angufprehen baben. Die Bauern zo— 
gen verdrießlih ab, der Türfe aber fiel von einer 
Kugel getroffen, im Angenblid,, alder die beiden Köpfe, 
wie jene ibn fragen gebeißen hatten, in eine Vertiefung 
werjen wollte; Wüthende waren über ihn bergefallen, 
um ibn vollends nicdergzubauen, und kanm fonute 
man ihn ihren Händen entreißen.‘’ 

GSortſetzung folgt.) 


Fortfesung der Nachrichten aus Graham. 

In diefem Eommer it ed bei und, wie überall, 
langweilig; alle öffentlichen Pläge find leer, die Wirthe 
Hagen über jhledhten Verdienſt, ed wird nichts ver: 
pie, man entjchuldigt fih, die Bitterwafler- tur zu 
rauhen, und diät leben zu müſſen. Die Wetterpror 
pheten baben leider bisher richtig vorbergefagt, und 
renomiren fehr. — Ubrigend üt diefe Kunft in Grabam 
niht neu, Vor mehreren Sabren batten wir bier eis 
nen Metterpropbeten, wie ibır vielleiht Feine Stadt 
aufweijen fann. Ein Gemitter bervorzubringen, war 


ibm gine Kleinigkeit. Seine Talente wurden aber verfannt, 


erjt einige Tage nach feinem Tod traf für ihn das Pa— 
tent ald Ehrenmitglied der Afademte cin. — 

Die Umgebungen von Grabem werden faſt gar nicht 
befuht, die Wirthe find micht induſtriös; trifft man 
auch zumeilen ein Bier an, Dad wie ein Mandels 
kesn ſchmeckt, den andern Tag. iſt es nicht mehr zu 


fauen; hingegen Magen die Wirthe, daß die Derrfchaf * 
ten auß der Stadt alles felbft mitbrächten, fogar das 
Gras und die Kräuter; die hoben Herrfchaften aber 
ihren Thee und Zuder. Kürzlich kam fogar eine fehr 
vornebme Herefhaft mit 2 Geiſen angefahren, die for 
gleih ausgejpannt und gemelft wurden. — 


Unfere Stadt wird nur felten von Fremden beſucht' 
karzlich verirrte fih ein fogenannter Gelehrter auf ei? 
nem unferer angenehmjten Spaziergänge, und fegte 
fih auf eine Banf, wo er nicht hin gehörte. Der Ges 
lehrte hatte dad Unglüf, wie die meiften Gelehrten, 
nicht verftanden zu werden. Dad Publifum war zu 
gemifcht: es beftand aus Franzojen, Polen, Kroaten ıc, 
Ein ganz Meiner Lappländer fiel fehr auf, er fchien 
bad Herz auf dem rechten Fleck figen zw haben, fonnte 
es aber nicht gleich finden, und fo fam es zu poffiers 
lihen Uuftritten. — Bel der vorigen Verfaſſung ers 
fhien jährlich ein Staatäfalender, in welchem die Mits 
glieder der oherften Stelle abgetheilt waren in adeliche 
und gelehrte Rätte. Wenn auf den öffentlichen Pros 
menaden ſolche Abtpeilungen gemacht würden, fofönnte 
ſich jeder gleih finden, und mancher Unannehmlichkeit 
wäre vorgebeugt. — Kürzlich verirrte fih ein Gras 
bamer in einen großen, mit Tiihen, Bänfen und 
Bäumen befegten Garten: in Diefem herrſchte eine 
wahrhaft philofopbifhe Ruhe; ed mar feine Seele darin, 
auffer eim dider Wirth, der unter Friedrich dem Großen 
ald SKorporal mehrere Feldzüge mitmächte, und ein 
frifirter Herr, der von ſich fehr eingenommen ſchien, 
von feinen aufferordentlihen Gefhäften ſprach, wie 
alles anf ihm ruhe; fpäterhin bradte man in Erfabs 
rung, daß derfelbe ehemals ald Staatöfefretair bei dem 
pölnishen Neihötag angeftellt war. — Auf dem Nach: 
baufeweg begegneten dem Grabamer zwei Männer, 
welche in heftigem Streit befangen waren; es ſchienen 
Spekulanten gewefen zu feyn; der Eine rief endlich 
die große Wahrheit aus: „Bis jegt madhte man aus 
Lumpen Papier, bald aber wird die Zeit fommen, wo 
aus Papier Lumpen gemacht werden.‘ Gott gebe es, 
daß diefer Erclamator fein Prophet war. — 


Der früberbin ſchon erwähnte Gelehrte, genannt 
der Unermübdete, bat kürzlich eine große Reife 
nah Paris unternommen, am bort bie Franzoſen 
genau kennen zu lernen, Gott gebe es, daf er ges 
fund wieder zurüdfehrt, und ed ibm nicht geht wie 
dem König der Sandwihinfeln, Dem Dernehmen nad) 
"will er auch einen Abfteher nad London mahen, da 
erlsbt wahrjheinlih London eine neue Auflage. Sein 
Münztabinet, dad er auf feiner vorigen Reife bei ſich 
batte, blieb diefedmal bier. — In wenigen Monaten 
erſcheint die Fortfegung, and da hofft man recht viele 
Neuigkeiten mittheilen zu können. 


Mannheimer Hofs und t 
9 und Nationat s Sheater, 


Sonntag, a. Juli. Pagenſtreiche. 
5 Abtheilungen von Kotzebue. Nie fühlt ae 
ter, daß unfer gegenwärtiges Luſtſpiel ſeit Kogebues 
Tode feinem Banferotte nahe ift, ala wenn man eine 
feiner Poffen, wie die beutige, fo recht mit allen 
frifhen Farben und mit durchgängig heitrer Laune aufs 
führen fiebt. Wie neu, vielgeftaltig Kogebue immer 
in der Erfindung feiner Güjets war, beweifen die Uns 
zabl von Stüden, Eine reiche Ader des Wied ſtrömt 
in allen Eparafteren, Gewandtheit in der tbeatralifchen 
Behandlung feiner Stoffe, Erfahreubeitin der Scenerie 
umd Effeftmacherei lacht ung frijch und jugendlich aus allen 
Situationen, und ohne Zweifel wird fi der Name Kopes 
bue weit länger in dem Munde des Wolfes erbalten, als 
bie meiften feiner Widerfaher. Obſchon wir geiteben 
müffen, daß Fräulein Pichler die Rolle des Pagen 
mit einer ungemeinen Gewandtheit und Lebendigkeit 
gab, fo mürffen wir doch wünfhen, daß deren Talente 
für folde Rollen nicht zu oft in Anfpruh genommen 
werden, denn anders ald nachtheilig fünnen diefelben 
nicht auf die Weiblichfeit und den von diefer ausftrös 
menden Fauber, der alle Herzen ſich zumendet, wire 
ten, Bas Herr Lay im komiſchen Fache zu leiften 
vermag, haben wir heute mit vielem Vergnügen zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Herr Gerſtel (Dr, 
v. Brenneffel) Here Thürnagel (Dr. v. Kreuze 


quer.) Der Freund (Dr. v. Deldenfinm) griffen 


mit einer ſolchen Eigenthümlichkeit in die Handlung , 
baf es ſchwer hält zw entjcheiden, wer von diefen 
Dreien am meiften Laune entwidelte, Alle übrigen 
Rollen gingen fo, wie man file as einem Theater, 
das fo wenig vorzüglihe Schaufpieler bat, verlangen fann. 

Montag, 5. Juli. (Mit aufgebobenem Abbenne- 
ment, zum Vortpeile der Penfioncanftalt.) Die dies 
bifhe Eliter. Große Dper in 2 Abtheil., aus dem 
Italieniſchen überfegt von Seyfried; Mufif von Rofe 
ſini. Ref. war verhindert, der Oper beizuwobnen. 

Donnerflag, 8. Juli. Die Brandfhapung. 
Luftfpiel in ı At von Kotzebue. — Der Dorf. 
barbier. Komifhes Singfpiel in ı At von Schent, 
Mittelmäßige Aufführungen. 

Freitag, 9. Juli. Die Indianer in England, 
Luffpiel in 3 Abth. von Kopebue, Hätte nicht Fräul, 
Pichler durch Darftelung der Gurli tiefem alten 
Stüde einen neuen Reiz verliehen, fo würde edwahr: 
fheinli bei der trägen Aufführung durchgefallen fepn. 

Sonntag, 11. Juli. Othello, der Mohr 
von Venedig. Große Dper in 3 Abtbeilungen, 
nach dem Stalienifhen von Grünbaum; Mufif von 
Roffini, (Vergl. No. 65. 

Dienftag, 13. Juli. Die Verwandtfhaften. 
Enftipiel in 5 Abtheil. von Kogebue, (Vergl. No. 85.) 


Theateranzeige. Donnerflag, 5. Auguft wird qufgeführt: Der Brautigam aus 


Merico, Luftfpiel in 5 Abtheilungen. 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


vbe r 


Gemuͤth und Publizitit. 








Die blaue Hortenfin. 
Bon Theodora, 


(Fortfegung.) 


Huf ber Wiefe fonnte man in einer Reihe gehen, 


und Frig kam neben Emilie; er fahflenur einmal 
an, dech fein Herz lag im Ange; Emilie erwiederte 
den Blick ohne es zu wiffen, und beim Scheiden vor 
ihrer Gartenthüre ae fie: „Herr Rofenwertb, 
empfehlen Sie mid dem Ihrigen; mein Bater erwartet 
Sie Alle Übermorgen ga Mittag,” 

Finbelm fhergte und tändelte dem. ganzen Abend 
fo mit Emilten, daß fie oft verlegen warb, weil er 
einen faft entſchiedenen Bräntigamston annahm, der 
die zarte Jungfrau verlegte. Sie zog ſich zurück, for 
bald es nur möglih war, and hörte mit Mißvergnüs 
gen Finhelm nod fange mit ihrem Mater Dben auf 
und nieder geben, In ihr fag ein Ummillen gegen fi 
ſelbſt, daß fie zu gefchäftig um Finhelm gemefen, 
und fie wußte nicht weßcalb? aber ihr war, ald hätte 
es den Förster beleidigen koͤnnen. 

Am folgenden Morgen war Emilie wirflih ums 


wohl, und ging nicht zum Frühſtück; gegen eilf Uhr, 


als Emilie an ihrem Tiſch ſaß umd zeichnete, machte 
der Landrath die Zimmerthür auf, [hob den Aſ⸗ 
fefior bimein, and fagte gang falt: „Emilie, ver 
treib' unferm Gaft die Zeit!’ Adolph fühlte das 


Unzarte diefes Ausdrucks, der Emilien fo ergriff, 
daß ihr eine Thräne in’d Auge trat; er. rief daher eis 


nen seht berzlihen Ton in fi auf, trat mit zärtlis 
em Blick zu ihr, und, eine ihrer Dändbe ergreifend 
bie er an's Herz drüdte, fagte er: „Theure Emilhie! 
Sie find nicht wohl? Deßhalb fomme ich; nicht um 
Sie zu beläftigen; vergeben Sie die ſcheinbare Zudrings 
lichkeit meiner zärtlihen Beſorgniß.“ Emilie, zu 
ber aoch fein Mann in fo herzlichen Tönen geſprochen 
hatte, war überrafht, und bat ibn ſich zu fegem; 
Adolpk ſetzte flh neben fle, ſah ihre ZJeichnung, bes 
spunderte bie Treue, womit fie die Parthie bed Ges 
bölzes und die Monsbanf fliggiet hatte, und ſprach ſich 
über ihre Bejhidlickeit aus; darauf erwähnte er ih⸗ 


rer geftrigen Theilnahme, und ſetzte hinzu: Daß ein 
Mann fih ſehr freuen müſſe, einit eine fo gefühlvolle 
Lebensgefährtin zu befommen ; plöglih aber brach er 
wieder ab, und frug Emilien: „Ob fie wohl mors 
gen beifer jeyn würde, da er fie beute nicht wieder; 
feben fönne, indem er von dem Baron Kraft zu ei 
ner Parthie auf Die alte Ruine geladen ſeye!“ Emis 
lien wurde ganz leicht; fie verfiderte, Daß fie morgen 
gewiß wohl ſeyn würde, und pries dem Aſſeſſor 
ſehr lebbaft die Schönheit der Ausſicht, und die feine 
Lebensart der Familie an, mit welcher er fie’ genichen 
ſollte; Adolph frug: „Warum Sie nit mitgeladen 
ſeye?“ Emilie ſchlug die Augen nieder und fagte: 
„Fräulein Kraft iſt viel älter als ih, viel flüger, 
und wir feben und defbalb nur ſehr ſelten; aber ich 
glaube,“ fegte fle bewegt hinzu, „ſie ift recht gut, 
und mein Water achtet die Familie ſehr.“ 

Als Finbelm mit dem Landrath abgefahren 
war, jaß Emilie der Fran Linde gegenüber am 
Tifh, und die würdige Frau bemerkte, dag Emiliend 
Gemüth befangen war. Sie fprah daher offen über 
bie bevorſtehende Abſicht ihres Vaters, ſie an Fin— 
beim zu verehlichen, und rieth ihr, wenn er ibr nicht 
uwider ſeye, ded Vaters Willen zu folgen. Da warf 
ch die Jungfrau an die Bruft der mütterlichen freundin 
und rief weinend: „Ich werde Alles thun, was mein 
Mater wünfcht, aber lieben werde ih den Aſſeſſer 
nie!“ — — Frau Linde forfhte nad den Gründen, 
ded jungen Finhelms Auffered und feine Talente 
lobend. Emilie gab zu, daß fle recht babe, doch, 
weßhalb fie ihn nie lieben werde, wußte fie nicht 
zu fagen. Defto gefhäftiger war fle, der jraufinde 
für morgen die Anordnungen des Gaftgebots zu er 
leichtern, wobei fie oft fagte: „Wie Täftig find Gaſt⸗ 
gebote ; wie lieblich ein einfaches Mahl! Ad, ich werde 
nie in eine große Stadt pafjen können.“ 

Gegen fleben Uhr Abends faß Emilie an dem 
Flügel, phantafirte andfpielte, darauf fang fle: „Wer 
börte wohl jemals mid Flagen?“ aus der 
Schweizer⸗Fuamilie, und als fie geendet hatte, 
affompagnirte ihr aus der Tiefe berauf, von der Gars 
tenſeite der, eine Flöte, Sie fonnte dabei nur an 


Erig Rofenwertb denken, und hätte gar zu gern 
aus dem Fenfter geihaut, doch bieft fie ein gewiſſes 
Etwas auf dem Stuble feſtz fie modulirte in eine 
andere Tonart über und fang ein frohes Jägerlied; 
darauf applaudirte es ihr vor der Thüre des Gpeife- 
faald, in welchem der Flügel ftand. Bie faß in der 
bödhften Spannung, und blieb angewurzelt, als, bie 
Flöte in der Hand, Adolph herein fprang, auf fle 
queilte, und, ehe fie ed verhindern konnte, fie in 
feine Arme ſchloß, Ihr einen Kuß auf die Stirne drüdend. 

Emilie war eritarrt und ſprachlos. Es war alfo 
ber Affeffor gewefen, der die ſchmelzenden Töne der 
Flöte entlodt hatte! Er, dem fie verbergen wollte, 
was fie an Talenten befaß, hatte fie applaudirt! Er 
bielt fie in feinen Armen !! 

Finhelm las nicht richtig in Emiliens Ber 
en, denn er glaubte, ed feye Neigung gegen ihn, bie 
ie beunruhige, und, da er fühlte, fie ſeye ihm nicht 
reiberwärtig, fo war er wirflih au ihr bingeriffen durch 
ihre Talente, ihre Einfachheit im Benebmen, ihre Ge: 
duld in Dinficht ibred Vaters, und wäre Fraufinde 
nicht eben mit ihren Schlüffeln hörbar geworden, wer 
weiß, ob er niht am dritten Tage zu beendigen 
gefucht hätte, wozu er dem Landratb 3 Wochen gt 
fordert hatte! 

frau Linde's Annäherung riefEmilien aus ih—⸗ 
rer Betäubung; fle fprang auf und machte den Flügel 
eilig zu: „Barum, mein Feäufen, verbergen Sie ſolche 
Vollkommenheiten ? rief Adolph lebhaft; „ich glaubte 
Sie fpieften niht, und Sie üben meifterhaff Gefang 
und Spiel!’ „Ich bin bie Schülerin unfered Kantors, 
and mein Meifter nennt fi einen Stümper, Herr 
von Finhelm! daher darf ih nie Anfprüche machen, 
vor Kennern dad Bischen Muſik zu üben, welches mid 
Einfame ergögt ; hätte ich vermuthen fünnen, daß Sie 
in-der Näbe wären — ‚Meine Flöte ift alſo nit 
bie gu Ihnen gedrungen?“ — ‚Rein — ja — id 
bitte um Vergebung!” ftammelte die Berlegene. „Laſſen 
Sie mich hoffen , liebenswürdiges Mädchen! daß Sie 
mich erfannten *’ — „Ah! nein! nein! id babe Sie 
gewiß nicht erfannt !” rief Emilie, und lief, was 
fie konnte, zur Thüre hinaus, 

(Hortfegung folgt.) 





Einiges über Griechenland, 
(Fortfegung.) 


„Der darüber entrüftete Fürft befahl den Mörder 
gu entwaffuen, und diefer ſchlich fih, mebr dur bie 
Strafe gebeugt, ald von Reue über feine Dandlungen 
durchdrungen, von bannen, Die von allenjSeiten herr 
zugelaufenen Soldaten fingen an darüber zw murren, 
daß man einem Hellenen die Waffen abgenommen, und 
ibn, blos um eines gefödteten Türken willen, fo 
ſchmaͤhlich gezüdhtigt habe. Das ganze Ereignif wurde 
übrigens dadurch herbeigeführt, dag bie Türken einem 


in der Stadt befindlihen Sclacen, ala fle erfuhren x 
daß er in wnferem Heere einen Bruder dienen babe, 
ben Kopf abjänitten, und jelbigen an einem Spiefe 
auf der Mauer zur Schau ſtellten.“ 

„Bon beiden Seiten aljo wurden die gräßlichſten 
Vergeltungdthaten begangen. Die Unordnung nahm 
überhand, und drohte immer cruftliher zu werden, 
als der Biſchoff von Delos feine Stimme aufs neue 
ertönen ließ, worauf es ruhiger wurde. Nach einer 
rübrenden Ermabnung bradte er in Erinnerung, daß 
ber heilige Bafllins jeden Cbriften zwanzig Jahre 
lang aus dem Schooße ber Kirche verbanne, welcher 
einen überwundenen Feind tödte, daß hingegen 
derjenige dem Dimmel angenehm fen, welcher vierzig 
Feinde fechtend zu Boden ftrede. Am Ende fchleuderte 
er einen dreifachen Bannftrabl gegen jeden, der ſich 
erfühnen würde, dieſe Wahrheiten in Zweifel zu zies 
ben. — Alle die da zuhörten, ſprachen ein dreimalir 
ges Amen und gerftreuten ſich ſtillſchweigend.“ 

„Der Kommandant Baleited war mit 300 Mann, 
welde nah europäifher Art geübt waren, und als 
Kern des erften Megiments zu betrachten ſeyn follten, 
zon Ralamata angefommen, Die Schwenkungen dies 
fer Meinen Truppe gefielen den neugierigen Hellenen 
febr wohl, und die Primaten, welche ihre Jufriedens 
beit darüber ausdrüdten, brachten gleih das Bilden 
mehrerer folder Corps in Vorſchlag.“ 

„Unſere ˖ Unruhe vermehrte fih, ald wir vernah—⸗ 
men, daß die Einfchließung von Patrad aufgeboben 
worden fey, denn mir batten von dem weſtlichen 
heile des Peloponnes, dem Lande der Ebenen, mo 
wir dem, Feinde unmöglid Stand halten lounten, als 
led zu befürdjten.‘’ 

„Den 23, braten wir mit Beratbichlagen in Yp⸗ 
filanti'8 Zelte zu; der Stand der Dinge erbitterte die 
Gemüther der Däuptlinge, welde ſich gegenfeitig Bor 
würfe machten und zanften; Kolokotroni legte dem 
Bifhoff von Patras Stilfhweigen auf, mit dem Ber 
deuten, daß er ſich um feine Kirche befümmern folle, 
und man fhied von einander, ohne dad Mindeſte bes 
ſchloſſen zu haben.“ 


„Die vom Hunger gequälten Belagerten hatten 
mit einem Theile der Belagerer einen Tauſchhandel 
angefangen, der zum Anger des ganzen Deeres ſich 
täglich erneuerte.’ 

„Die Mainotten gaben ihnen Brod und erhielten 
dafür Waffen. Kiriakuli, Mauromichales Bruder, 
wollte dem n. ein Ende machen, und brannte 
dir den Haufen, wo ſolche Betriebſamkeit ftatt hatte, 
aufs gradwohl eine Kugel ab, die Türken ermwiederten 
den Schuß, und in einem ſich entwidelnden Handge⸗ 
menge blieb ein Mainotte anf dem Plage, und meh⸗ 
zere wurden verwundet. Die entfernten Griechen 
eilten beran, und bie Befagung griff zu den Maffen, 
worauf das Gefecht fo ſehr allgemein wurde, daß man 
fih anf allen Pımften ſchlug. Die Türken wurden 
endlich wieder in die Stadt getrieben, und liefen eine 


beträgtlihe Anzahl Todter zurũck mur Die eingebras. - 


bene Nacht ſtellte, wie gewöhnlich, die Ruhe wicder ber.‘ 

„Die Nothwendigfeit der Ergreifung fhneller Maafs 
regeln wurde indeffen mehr ald jemals gefühlt. Der 
ältere Sohn ded Kolofotrom ging mit 500 Mann nach 
dem Iſthmus ab, und Mpfllanti traf Vorkehrungen, 
um mit einer eben fo ftarfen Mannfhaft, von wels 
cher er glaubte, daß fie unterwegs Zuwachs erhalten, 
würde, nach Patras aufzubrechen. Allein es warein großer 
Fehler, nicht den Kololotroni an feiner Statt dahin beors 
dert gu baben, und ſich von Tripoliga, in dem für Grie 
chenland fo entfheidenden Augenblicke zu entfernen, 
wo biefe Stadt dem Kalle nahe war.’ 

„Seine brennende Vaterlandsliebe ließ ibn in bie 
Schlinge geben, die ihm, bloß auf feine Entfernung 
bedacht einige binterliftige Däupter gelegt batten. Die Ers 
innerung an Mifbelligfeiten zwiſchen Menfhen, melde 
Biefelbe Gefinhung vereinigen follte, fi aber durch 
elende Vortbeile und elenden Neid entzweien, erwedt 
traurige Gedanken in meiner Seele. Ich entziehe mid) 
derfelben, und wende auf diefe Begebenbeit, wie auf 
fo manche andere, wobei ähnliche Leidenjchaften in's 
Spiel getreten find, das Wort eines unſerer beruͤhm⸗ 
ten Moraliften an: „Der Menſch bleibt über 
all Menſch.“ 

„Den 25. reifete der Fürft ab, nahdem man eine 
lange Beforehung gehalten, nnd dabei mandes uns 
nüge Wort verfhmwendet worden war; mit ihm zogen 
dad Bataillon des Baleſtes und 2 Meine Berglanonen,‘’ 

(Fortfegung folgt.) N 


— us 


Theatertorrefpondenz. 
Bürgburg, 12 Juni 1829. 

Unfer Theater ift, wie wir fchon in Ro. 155 dier 
ſes Blattes gemeldet haben, für den Sommer ge, 
floffen. . Unfere Schauſpieler baben ſich jegt ver: 
theilt nach allen Seiten. Über das Theaterperfonale, 
das bis zum Sclufe da war, theilen wir folgenden 
Bericht mit: 

Herr Illenberger ſcheint feinem Charakter 
nach fo ziemlich Goͤthes Wilpelm Meifter zu gleichen ; 
als Schauſpieler it er dur fein Talent in hohem 
Grade audgezeichnet. Mit einem angenehmen Bortrage, 
mit einer guten Stimme zum Gefange verbindet er 
ein fehr einnehmendes Außere, und ift alfo vorzüglidy 

geeignet, die erfte Ciebhabers und Heldenrolle zur übers 
* bwohl er ſich auch ſchon im Komiſchen mit 
Gkü verfucht bat, etwas mehr Fleiß wäre ihm aller- 
dings zu wůnſchen. 

Herr Fiſcher, nach Illenberger ohnſtreitig der 
erſte Acteur am hieſigen Theater, bat ſich in der kur⸗ 

zen Zeit, wo er, von bier abweſend war, ungemeln 
gebildet, verbindet mit einer vortpeilhaften, jugendlichen 
Seſtalt ein vortrefflihes Spiel, und man merkt es ihm 
an, bafi er ſich gang in feine Rolle hineindenft, was 


der. jugendlichen , warnen Phantafle feichter kit, 
ald dem falten Veritande ded Mannes. Schade, baf 
ihm das Talent einer guten Stimme fehlt. 


Herr Bürchl, ein allgemein beliebteh, fehr folider 
Acteur. - Schon in den böhern Jahren des männlichen 
Alters, it en fehr geeignet zu ernfteren Mannesrollen, 
Familienvätern , Geiftlihen ıc., doch gelingt ihm. auch 


das Komifche recht gut; befonders nachahmungswürdig 
iſt fein Fleiß im Memoriren, und vortrefflic feine 


Bapitimme, womit er-und ald Kaſpar im Freyſchoͤtzen 
entzüdt, 


» Herr Dennerkeim, ein allgemein befiebter Kos 
mifer,, beſonders durch Lokalwitz ausgezeichnet, weiß 
immer das rechte Maas zu halten, wodurch ſich feiner 
Dig vom gemeinen unterfheidet. Zu ernten Rollen 
iſt er nicht wohl geeignet, indem fein ganzed Weſen 
zum Komiſchen fih hinneigt, wogegen aber Diejenigen, 
die ihn näher kennen, verfihern,, daß er auſſer dem 
Theater ein feht ernfter und folider Mann ſey. Im 
Geſange ift er nicht befonders ausgezeichnet. 


Herr Klühne, Direftor bed Theaters, tbäte 
wohl daran, wenn er fi mehr um Leitung des Gans 
gen befümmerte, als ſelbſt eine Rolle übernähme, denn 
er verwendet wenig Fleiß auf's Memoriren, und da 
er fhon in den reifen Mannesjahren, und von beis 
nabe koloſſaler Statur. if, fo gelingt es ihm nur recht 
wilde, trogige Männer, alte brummige Geefapitäne, 
befouderd aber den Samiel darzuftellen, Seine Stimme 
zum Gejange ift unbedeutend, 


Herr Hill, von keineswegs ausgezeichneter Fir 
gur, aber mit rübmlichem fFleige und mehr ald mit 


' telmäßigem Talente begabt, übrigens ein fehr folis 


der Mann, it vorzüglih geeignet, reife zu fpielen. 
Seine Stimme zum Singen ift mittelmäßfg. 


Herr Kneuer will, troß aller feiner Bemühuns 


gen, feinen rechten Beifall beim Publitüm erhalten, 


und nur felten gelingt es ibm, ohne Verſehen feine 
Role zu fpielen, doch gefingt es ihm im Ernite 
noch beifer als im Komifhen, wofür er durchaus 
nit gefhaffen it. Zum Gänger hat er auch wer 
nig Anlage. j 

Herr Frank, ein fhon bejahrter Mann, aber im- . 
jeder Hinfiht mittelmäßig, obwohl er ſich ziemlid) Mühe 
Fe ſcheint. Sein Gefang will auch nicht viel 
14 eu ” 


Herr E # wird beinahe in jeder Rolle ausgelacht, 


mas er aber auch fo gewohnt ift, daß er es gar nicht 
mehr achtet oder wohl felbit mitlacht. Er iſt ju unbe⸗ 
holfen und feine Stimme nicht zum Anhören. 


Herr Zaengl kann bei fortgefeßtem Fleiße noch 
ein waderer Schaufpieler werden. Er hat eine gute 
Stimme und ein ſchönes Auſſere. 

Geſchluß folgt.) 


‚ Brantiurt am Main, den 5. Angufl 182% ' en 





Kurfe der Staatspapiere, Kurſe der Wechfel 
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Die blaue Hortenfia 
Bon Theodora, 
(Fortfegung.) 


Fran Linde entfhuidigte fle mit Ihrem gar zu ger 
ringen Grad von Selbftgefühl, und bat Finhbelm, 
dem Landrath ja mit zu fagen, daß Emilie fort- 
gelaufen , fondern fle heute zu entjduldigen, da fie 
den gangen Tag an ſtopfweh gelitten, und überhaupt 
äuffertt angſtlich ſeye. Findelm glaubte aber bad), 
Emilie nahmt einen befondern Antpeil an ihm, und 
war diefen Abend nicht allein ihr Lobredner bei dem 
Sandrath, fondern er befhloß auch, fie zu einer 
glüdlihen Frau an feiner Geite gu machen, da ibm 
pr Weien, ihre Wuchs und ihre Talente die Geſichts⸗ 
fhönbeit erjegten. Der Landrath wunderte fi, 
Ginbelm von Emilien ernftli erbaut zu fehen, 
und lächelte, ald ibm Adolph verficherte, auch ihr 
nit gleihgültig zu fenn! „Was habe ih gefagt? 
Drei Tage und Sie ſchlagen den Generalmarfh! Run 
friſch vorgerüdt, und wenn Sie Verlobung feiern, 
werden Sie auch von mir eine Nenigfeit hören,” So 
fprah der Landrath Grün, zog fih auf fein Zims 
mer zurüd und lieg Adolph mit einer unangenehmen 
Ahnung diefer zu börenden Reuigkeit ftehn. 

Es war nämlih Finhelm niht entgangen, daß 
Fräulein Kraft auf der heutigen Landparthie alle 


Minen fpringen ließ, um fraufandrätpin®rün, 


gu werden, und wirflih hatte fie den Vorzug, ein 

ſehr ſchön gemwefen zu feyn, und viel oberflähliche Bils 
Dung zu befigen. Sie hatte fih auf die Blumenkunde 
gelegt, nannte ale Blumen in Ratein, zog fehr fhöne 
Gewähfe aller Art, und fchien nur im diefer Liebha⸗ 
berei zu leben, wodurd fie den Landrath in's Neg 
gezogen hatte; bad Fräulein war 36 vorüber, und 
paßte daber zu dem Fünfziger. Adolph fah fogleih 
ein, daß der Landratb die Tochter entfernen wolle, 


- sm bie neue Bemahlin eingiehen zu laſſen; ald künftir 


ger Schwiggerfohn konnte ihm die Stiefmutter nicht 
wünfhendwerth feinen, und da er Emilien nicht 
wirflih liebte, fondern nun heirathen wollte, 


fo blieb ihm Vernunft genug zu rehnen, und Liſt 
um einen Begenplan anzulegen. Er nahm ſich daher 
vor, das Fräulein zu perfifliren, fie dem Landrat 
als eine abgeblühte lange erfheinen zu laſſen, und 
Emiliend Borzüge berauszubeben-auf Koften jener; 
mit diefem Borfag ſchlief er ein. 

Der Sonntag, dem eine ziemliche Anzahl Leute mit 
verfhiedenen Gefühlen entgegen ſaben, brad mit glü« 
hender Moxgenröthe au. Baron Kraft, ein harter, 
ſtolzer Mann, frewte ſich, in feiner Grandezza die 
bürgerlihen Umgebungen zu verblüffen. Seine Ges 
mahlin, die taub war und flotterte, fehnte ſich der 
wohlbeſetzten Tafel entgegen, die Ihren drei übrig ges 
bliebenen Sinnen ſchmeicheln follte. Fräulein Kraft, 
ihres Sieges über den Laudrath ſchon ziemlich gewiß, 
nahm fid vor, fehr liebenswerth zu erjheinen, und 
fab ſich als die Königin des Feſtes an; fie blätterte 
ihr Blumenbuh dur, ſtudirte ihre Redephrafen, übte 
[hd einige Sonaten von Elementi ein, benutzte ihr 
Priuzeſſin Waihwafler, legte gang feines Vegetal:Roth 
auf, hob durd ein korublumenblaues leid mit gol⸗d 
gelber Verbramung den fhönen Teint der Brünette, 
und zog die knappſten Schuhe au, die fie von Majnz 
befommen batte. 

. Der Dberpfarrer Lenk abnete, daß Emilie die 
bedeutenden Fremden herbeigegogen habe, und ſah im 
Geiſte fhon die goldenen Dutätchen,, welche ihm bie 
Trauungs:Ceremonie eintragen würde, deren Bild er 
mit den goldenen Tropfen ded Rheinweins paarte, die 
heute in feinem Glas zw perlen beftimmt waren; es 
war ihm unlich, daß der Neuerer (damit mepnte 
er deu frommen jungen Pfarrberr von Weilnau) 
ugegen ſeyn follte, und er hoffte ſich neben die ſprach⸗ 

fe Grau von Kraft zu Tiſche zu fegen, auf Daß er 
nicht viel mitdemfelben rebew, aber beito mehr trinfen 
konnte. Diefer junge Pfarrberr aber, voll dei hei⸗ 
ligen Geiftes, mit dem er zu predigen hoffte, dachte 
nicht weiter an dad heutige Gaſtgebot, ald daß es ihm 
und feiner Epebälfte einen Beweis von des Lands 
raths und Emiliensd Zutrauen und Freundſchaft 
gewähre, weßhalb er die freundliche Ladung gern ans 
nahm, - Sein Weibchen, die herzeusgut, aber mit einer 


großen Portion mweibliher Neugier begabt war, freute 
fi Hindifh auf Alles, was fle fehen und hören müde, 
befonders die, ihrem fharffinnigen Beobachtungsgeiſt 
Har gewordenen, zwei Brautpaare betreffeub, deren 
zu boffende Hochzeiten fie fhon in Gedanfen mitfeierte 


Der ehrlihe Oberförfter Rofenmwerth hätte lie 
ber zu Haufe gegefien, obgleih er gern in Geſellſchaft 
war, denn ibm widerſtanden der Mentmeifter, der 
DOberpfarrer umd das Fräulein Tuberofe, wie 
er die Kraft aus Scherz bei erfter Anſicht getauft 
hatte ; aber er mußte, daß es feinem amtlichen Anfer 
ben Würde gäbe, mit den erften Familien umgugeben, 
und rechnete auf die Pfarrfamilie, die er gar 
herzlich liebte; zugleich hoffte er Fräufein Emifien 
kennen zu lernen, von der Pfarrers und fein Fritz 
mit fo viel Glückſeligkeit redeteu, 


Die Frau Oberförfterin ängftigte fih im Gebeim 
über drei wichtige Dinge, Erftend: Ob Papachen nicht 
ein Glas über den Durft trinken, und, wie fie cd 
nannte, durdhfallen würde! Zweitens, ob ſich 
ihre beiden jüngern wilden Buben, die, da der Derr 
Landrath die ganze Familie ausdrüdfic geladen 
hatte, mitgenommen werden mußten, mit gehörigen 
Kefpeft und Anſtand betragen würden, mweßhalb fie 
denfelben feit zwei Tagen ſchon lange Vorlefungen 


dielt. Drittens aber, ob ihr braunes taffetnes Kleid, 


welches ſchon ſeit 5 Jahren gemacht war, auch wohi 
nicht zu altmodiſch und ſchlecht ausſehen würde? 


Fritz Roſenwerth, in deſſen Gemütb Emilie 
die Oberſtelle eingenommen hatte durch jenen unwider⸗ 
ſtehlichen Zug der geheimen Organe, die das Befreunm⸗ 
bete erfennen, war fo froh, wie nur ein Menfch auf 
dieſer Erde ſeyn konnte, und, da ibm alle äuffere Con, 
venniengen gleich waren, fo fiel ihm auch weder Stand 
nod Geld ein »wenn er wünfhte mit Emilien zw 
leben umd zu fterben. Daber eilte er mit den Ger 
danfen zum Ziel zu fommen, der fein ganzes Weſen 
erfülte, obgleich er noch felbft nicht begriff, wie die- 
fes Ziel zw erftreben feyn würde. Er bürftete feine 
Uniform wohl aus, pußte feine Knöpfe blanf, und 
ftechte einige grüne Federn zwiſchen die goldenen Litzen 
feines Huts; dabei fprang er umher, füßte feine Brüs 
der, drüdte Julchen bie Hände, und war gar fröhs 
lich und rüftig! 


Iulie, die fein Mädchen hätte ſeyn müffen, went 


fie nicht längft ſchon durch ihren Spiegel erfahren hätte, - 


wie fhon fie war, und die fich dabei eitler empfand, 
ald gut uud nöthig geweſen, kleidete fi in ein 
bimmelblaues ſeidenes Kleid, fegte ein weißes Hütlein 
mit einer Gwirlande von Vergißmeinnicht auf ihr wun⸗ 
derſchönes blondes Daar, und geftand fich felbft ein, 
daß fie überaus reigend ausſähe, wobei fie ſich micht 
wenig auf den Triumph über Fräulein Tuberofa 
freute, ohne an Emilien zw denken, Die ihr, nach 


Allem, was fie von ikemgehört ‚Ehöchft achtungswerth 
arſchien, aber, da es angenommen war, Emilien 
daßlich zu nennen And anfprudlos, fo fam fie bei 
Julien wur in fo ferw in Betrahtung, daß fie fi 
auf ihre Bekanntſchaft freute, ohne an Bergleihungen 
gu benfen, 


Dberförfers wilde Buben faßen um Mor. 
gen in einer Ede und weinten, daß: fle mit ! follten , 
weil ihnen die mütterlichen Erinnerungen Himmelangft 
machten; dann aber freuten fie ſich wieder, die fhönen 
Blumen und Gewächfe des Herr Landratbs zu fü 
ben, und von der leckern Torte zu eſſen, die, 4 
einer hohen Pyramide geziert, bei dem einzigen Zucker⸗ 
bäder des Staͤdtchens feit geſtern Abend wonniglich zur 
Schau ausgeftellt war. 


‚ Adolph pupte fih gar ſchön auf und an; Ber⸗ 
lins Kleidermacher konnten eben jo ſtolz ſeyn, die ſchoͤne 
Geſtalt angekleidet zu baben, als er Schuſter die fchma⸗ 
len Schuhe geformt, und die Wäfherin, die Faͤlichen 
gebiegelt zu ‚haben, Die feinen Demdftreif giertenz er 
war im ſich jelbit eben jo vergnügt, indem er die 
Woblgerüdye Sranfreihs über ſich verbreitete, daß 
Fräulein Kraft die Duldigungen eines fo ſchönen 
Manues an ein ibr unbedeutend vorfommended Mäd⸗ 
deu abtreten mußte, ald er fih eined volllommenen 
Siegs über Fräulein Grün verfiderte, und nicht be⸗ 
— kounte, wie er Anfangs fo albern zu ihren 

ater vons WochenBedenkzeit ſprach! „Dente,' 
feste er zu fich felbft, „dieſen Abeud noch erkläre ich 
br meine adhtungsvollen Wünſche; Emilie wird Jund 
kaun ſich gefchmeichelt fühlen, und ich werde recht gut 
mit ihr fahren,“ 


(Fortfegung folgt.) 





Einiges über Griedjenland, 
 (Fortjegung.) 


„Dem Anführer der Albanefer, Elmaz⸗Aga, wurs 
den des anderen Tages Vorfdläge gemacht, in Folge 
beren er fammt feinen vornehmften Offizieren aus der 
Stadt heraugkam. Es wurde ohne viele Schwierigs 
feit eine Uebereinfunft getroffen, wonach neh die 
beim Leben gebliebenen Albanejer mit ipren Waffen 
and Allem was fie bei ſich hatten, unter der Bes 
dingung abziehen und im ihr Land zwrüdfehren durf— 
ten, ferner nicht mehr gegen die Griechen zu dienen,’ 


„Den 28: September gefhah diefer Abzug unter 
der Auffiht bed zweiten Gohned des Kolofotroni, 
Es war in der That rührend, dieſe wackern Krieger, 


obwohl durch fange Entbehrung geſchwächt, aber den— 


noch mit ſtolzem Blicke langſamen Schrittes durch die 
Reiben der Griechen wandeln zu ſehen, welche ihre 


fhönen Waffen und reiden Kleider nicht m 
anftauriten, indeffen die ganze Bevolkerung dom Tri⸗ 


poliga zuſchauend 'auf den Mauern und andern erbas - 
benen Orten ftand, und durch tiefe Stille zw erfens 


nen gab, daß fie wohl einſehe, welches Loos ihr be- 
vorftehe, da fle nun ihrer beiten Stüge beraubt war.‘ 


„Die Türken, nit vermögend länger Widerfland 
zu feiften, aber immer noch hoffend, ven Patrad und 
Zeituni Beihũlfe zu erhalten, wollten, um Zeit zu 
gewinnen, ‚auch in Unterhandlungen eingeben. Br 
zwar ihnen unbekannt, daf die Truppen, ‚die, ſich i 
diefer legtern Gegend iufanimengezogen batten, in 
Tpermöpplen geihlagen, worden waren,’ — 

Waãhrend dieſer UÜnterredungen verlangten die 
Frauen des Curſchid die Boblilina zu ſehen, I de 
fo eben im Lager are far, und fle folgte ter 


ergangenen Emladung,“ indem le, Begleitet‘ von eiht? 
gen Kapitänen,, die‘ a interdeffem mit den Anführer) 
der Bejapung unterhalten folten „ in die Stadt 
begab. Ber —A uhter der ger 
geifeitigen Soldaten abermalt Brode und ge du8? 
getauſcht, wodurch manche Rauferel entftänd. Kapi⸗ 
täne kamen aus der Gtadt, und kehrten wieder dahin‘ 
gurüd ; mehrere Türten verfügten‘ ſich in Koldkotro— 
m’s Zelt mit Geſchenken, und ihrer zwei traten flehend 
vor ‚ und füßten , nach morgenkihbifchenr Gebrauche, 
die. Erde zu feinem Füßen. „Was macht ihr rss 
fagte Kolofotrond., „ſpart dieſe knecht iſche Erniedri⸗ 


„„gung für eure Paſchas auf; mit mir ſollt ihr frei 


„„iu's Geſicht ſprechen.“““ Die Abgeſandten ſtellten 
bie, koſtbaren Gefäße, die, fie gebracht hatten, nieder, 
und der griechiſche Feldbert ſprach wörtlich Folgendes : 
„„Betrachte man doch diefe Ejeldfäpfe, die man voch 
„„der Mübe des Scheerens werth hält! — Was! 
„„Ihr Ungkäubigen, Ihr erwartet noch einigen Bors 
„„tbeil ven Euren Geſchenken? Überzeugt Euch doc, 
„„daß es ſich bier nicht mehr um eine Angelegenbeit 
„„der Keftis handelt ; es iſt jegt die Mede vonmeh: 
„„reren Millionen Menfchen, über deren Loob wir 
ha entſcheiden haben. Traget alfo Eure Gefchenfe 
„„urück! Ich Hebe das Gold, warm follt' ich e& 
zo, mir verbergen ? — a, ih liebe es, aber ich willes mir 
su, meinem Säbel erbeuten! id; will "diefe Reichthüimer 
„„in Tripolitza holen!““ — Auch die Soldaten wurs 
den endlich ärgerlich über dieſes zwedtlofe Koimmen und- 
Gehen, und befürdteten nicht: obme Grund, daß auf 
ſolchem Wege viele Dinge von Werth aus Tripolige 
entfernt würden, indem die Belagerten, um fih-Bors 
fpreder zu erwerben, manche Gegenftände an. die 
Kapitäne verebrten. Die Türken hofften dadurch ein 
nige Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu erzielen . 
auch ſuchten fie die Übergabe des Platzes durch immer“ 
neue Scwierigfeiten zu verzögern. Aber die Solda— 


ten, beforgt um ihre Beute, verlangten Taut, daß 


die Unterbandlungen abgebrochen werden fellten „fie 
drängten ich ohne Befehl gegen die Wälle hinan, nöthige 


ter bie, Türken einwägtt, und unterhielten mit den 
Elben Bie gänze Racht bindurd ein Kleingewehrfeuer."* 


Die >Uintexhaubfungen :fonuten nicht mehr in 
Garg gebracht werten, und am Mittage des 5. Di: 
sober® herrſchte dad größte Stil über ter 
Stadt wand über denr Lager. Die vornehmften Kapi— 
taͤne fpeiften rubig  beifammen, als auf einmal, das 
Geſchrei erfholl: „Zum Sturme! bie. Hellenen er⸗ 
ſteigen die Manerul““ Wir ſprangen vorwärts und 
ſahen bereits einige eaporſteigen. Einer der Solda⸗ 
ten des Kolokotreni, der von ber kleinen Batterie 
ans, welche auf das Nordthor ſpielte, wahr⸗ 
genommen, daß daſelbſt die Mauer ſchlecht bewacht 
ſey, hatte der Erſte die Leiter angelegt, feine Kame—⸗ 
raden waren ibm gefolgt, und in einem Augenblicke 
ham die ganze Truppe herbeigerennt. 


5Die · aus ihrer Tragheit erwachten Türken fingen 
and; den. Ihürmen, in deren Nähe die Spartaner ſtan⸗ 
Denzigw ſeuern an; Diefe aber., die Soldaten des Kor 
tolotroni ſchon iu der Stadt wiſſend, veracdhteten dir 
Gefahr, und bemächtigten ſich augenblidlih des Haunts 
tyurmes „von welchem jogleih dad Geſchütz gegen Die 
Schanze gewendet wurde; leßtere ward zum Schwei⸗ 
gen gebracht, und das ganze Heer ſtürzte fi wie ein 
erifender Strom beran.’*- * 


Gortſe hung folgt.) 





Korreſpondenz. 
— Würzburg, den 31. Juli. 


Deutſchland habe ich nun nach allen Richtungen 
durchkreuzt, und wenig Plätze gefunden, die mir fo 
angenehm, . fo anziehend wären, ald Würzburg. 
Die wohl, war mir's, ald ih von der Höhe zwiſchen 
Uffenheim und Ochfenfurt herab fam, und flatt der 
wilden und reifenden Ströme Altbaiernd und 
Schwabend, ben fanften ftillen Main erblidte, welcher 
durch fruchtbare Gefilde und um anmuthige Rebenbünel 
fein Silberband fhlingt. Sa, Franfen ift ein reiches 


"und fhöned Land, und fein mildes Klima äußert auch 


einen unverfennbaren Einfluß auf die Sitten und 
Sprade feiner Bewohner. Die Gegend um Mürzs 
burg, im Umfange von einigen Stunden, gleicht, 
einige Wälder ausgenommen, einem Garten in feiner 
fhönften Blüthe; und aus dem lieblihen Grün der 
Neben und Obitbäume erhebt fih die ehrwärdige 
Fraukenhauptſtadt mit ihrem erhabenen Schloſſe 
und mit ihren unzähligen Thürmen. Glücklich der, 
dem, es bier vergönut war, dad Licht des Lebens zu 
erbliken, der in dieſen ehrwürdigen Umgebungen ſchon 
frühe ſich erhabne Ideen einprägte, Der in dieſen lieb⸗ 
fihen Fluren feine Kindheit verträumte, und als Manu 
feine Kräfte zum Nupen dieſes redlichen Volles vers 
wendet! Würzburg extitirte ſchon im 6, Jahrhun— 


dert; mod; älter ift aber die Heilung auf dein Maricne 
berge, welhe ſchon im 4. Jahrhundert vorhanden ger’ 
weſen ſeyn fol; die gang runde Schloßfanelle ſoll che 
mals ein Diana-Tempel gemwefen ſeyn. An Der Güde 
feite der Feſtung wächſt der alberühmte Leiften- Weit, 
und gegenüber auf dem Nikolausberge liegt die Mas 
rienfapelle, ein Denfmal bes frommen Sinnes der 
Bewohner der Gegend. Unter ben Gebäuden der 
Stadt, melde durch den Main in zwei ungleiche Theile 
getheilt, und durch eine fehr ſchoͤne ſteinerne Brüde 
verbunden wird, zeidnet fih vor allen dab herrliche, 
Refidengihlod aus, welches nach dem zu Verſailles 
erbaut ift, und Dedgleihen man in Deutſchland kaum 
eines finden wird; dann der berrlihe Dom, und mebs, 
rere fehr Schöne Kirchen; der Dofplag zeichnet ſich 
durch feine Größe aus, und foll ale Sonns und et“ 
tagmittag zwiſchen 11—12 Uhr der Spaziergang der 
gefammten eleganten Welt feyn; um die Stadt find 
ebenfalls fhöne Spaziergänge und Anlagen, fo wir 
auch mehrere nabgelegene Luflörter. Auch Der Dofgars 
ten iſt febr ſchͤn; ber bermalige Hofgärtner und deſſen 
Bruder follen Ach alle möglihe Mühe geben; doch foll 
der fürflihe Garten in dem eine Stunde von bier 
entlegenen Flecken Veitshöchheim bei Weitem größer feyn. 


Für dad gefellihaftlihe Leben der böbern Stände 
iſt durch die Harmonie-Gefelfhaft geforgt, die beis 
laufig 500 Mitglieder zählt, und wo ieder gebildete 
fremde mit guvorfommender Artigfeit Zutritt erhält. 
Die Harmonie hat noch wicht lange ein eigenes Haus 
an einer der jhönften Straßen gefauft, welches fehr 
zweckmaãßig eingerichtet iſt; id bekauerte nur, daß bei 
meiner Anwefenheit der neue Tanzſaal nod nicht fertig 
war. Die Univerfität ift ein erhabenes, ebrmürdiges 
Gebäude ; die Zahl der Studirenden beläuft ſich, wie 
ich börte, auf 700 ; doch herrſcht unter denfelben, bes 
ſouders jegt, wieder eine unglückliche Spannung, wor 
duch das frohe, leihte afademifhe Leben fo fehr ger 
flört wird. Doch fheinen die Studirenden bier bei 
Weitem gefitteter und gebildeter, ald an andern Unis 
verfitäten, was daber fommen foll, daß fie bier febr 
leicht Zutritt in dem Familien: Zirfeln der gebildeten 
Stäude erhalten, wie denn überhaupt die Burzburs 
ger das Geſellſchaftliche lieben. Auffallend war es 
mir, daß ungeachtet des berrkihen und reihen Wein⸗ 
wachſes auf allen umliegenden Bergen bier bei Weitem 
mebr Bier ald Wein getrutifen wird, da doch diebeften 
Deine in Franfen, befonders jetzt auſſerordentlich wohls 
feil find, wie denn überhaupt in Würzburg fehr 
billig gu leben it. Indem id} mit angenehmen Erin 
nerungen Würzburg verlaſſe, erblicke ich die herrliche 
Gegend ppn Zell, und Veitshöhheim, welche wirklich 
in jeder Hiaſicht vortrefflich iR; möchte mich das Ge⸗ 
fit recht bald wieder zu dieſen Fluren zurückführen! 


Theaterlorreſpondenz. 
Würzburg, 12 Zuni, 

* (Beſchluß.) ee 
\ adame Reihert bat eine vortreffliche Stine 
womit fie und als Agathe immer entgüdt; ihr Erif 
und ihr Fleiß wäre auch nicht gu tadeln, nur wäre 
— Share - ——— ein angenehmeres AÄußere 

uſchen, indem doch die Tä 
er ir — — 
empifelle Hahn, eine vortreffliche Sti 
sslde fie befonders als Handen deln d make ac 
seht angenehmes Außere, gute® Spiel und vielNaiceh 
im Benehmen geihnen diefe Schaufpielerin au, 

Madame Hill if befonders geeignet, ein recht 
salves muntered Mädchen, oder auch im Nothfall einen 
Kuaben zu fpielen, fie fieht auf dem Theater ganz 
—*2 und nett bat eine ziemlich anges 
nehme Stimme, und hat bei’ i i 
— hat beim — allgemeinen 

emoifelle Fledenfein läßt feinen Wunſch, 
ald das Talent einer guten Stimme Pr ir Pr 
ift bejonders ausgezeichnet, und fie verbindet mit einem 
fehr jönen Außer ‚ein gutes Spiel. Befonderd ges 
fällt fle ald Preciofa. Auch ihr Eparafter ſoll wirkuch 
ganz tadellos ſeyn. — 

Madame Mäder — fo ziemlich mittelmäßig; 
giebt fih zwar Mühe, wie es int, aber es a 
ihr nicht recht gelingen, Beifall zu erhalten. 

Madame Mann it am meiſten geeignet, böſe 
Weiber und Furien zu fpielen, mozu ihre Geftalt, 
ihr Blick, ihr ganzes Weſen paßt. In zärtlien, 
jugendfihen Rollen bat fie wenig Glück, und ron 
ihrem Befange läßt ſich nit viel ſprechen. 

Madame Kneuer if vorzüglich geeignet, alte 
Weiber, alte Jungfern darzuftellen. Als alte Zigeunerin 
in der Preciofa ift fle beinahe unerreihbar, — — 
Als Gäfte traten bei und auf: Dem. Bamberger 
vom Franffurter Nationaltheater, und dann Madame 
Boch vom Mannheimer Theater, ebemald Dem, Rin— 
gelmann, welde beide uns durd ihren in jeder Dins 
fiht ausgezeichneten Geſang und fhr vortreffliches Spiel 
entzüudten; dann Herr Beder von Darmftadt und Mad, 
Kroſeck, welche und einige reht vergnügte Abende durch 
ihr vortrefflihes Spiel verfhafften. 

N. S. Was dembieflgen Theater vorzüglich fehlt, 
iſt ein guter Regiffeur, der für beifere Maſchinerie und 
Statiften forgte, wodurch bfterd die gröbften Fehler 
entfteben, weiche den Schaufpieler verlegen machen, 
und dad Publitum oft bei den jhönften Stellen zum 
Lachen nöthigen; doch verdient das biefige Publitum 
den Vorwurf einer allzugroßen Lachſucht. 


— — — — — — ——— — — —— —— ||| 
teranzeige. Samſtag, 7. Auguſt wird aufgefuͤhrt: Don Juan, Oper In 2 Abs 
en rg er Wederle, vom Theater in Regensburg. 


Didaskalia 


ober 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Die blaue Hortenfia 
Bon Theodora. 
(Fortfegung.) 

Emilie hatte früh zu Weilnau, verborgen in 
der Bitterfapelle, die Predigt angehört, und war davon 
doc erbaut; fie fühlte, daß eine Veränderung im ihr 
vorgegangen war, und bat Gott recht kindlich und 
berztih, ihr beizuftehen, auf daß fih Alles zu ihrem 
Beiten füge; darauf ging fie zu Daufe, zog ihr weißes 
Kleid mit den fhmalen rofenfarben Bänder: Befäumuns 
gen an, fegte ihr Dütchen mit der weißen Feder auf, 
und fagte fih, daß fie heute ein wenig leidliher aus⸗ 
fübe; wiegewöhnlidh, webei fle hoffte, daß ihr Bater 
bied auch bemerken follte, und? — noch Jemand! 
Dabei ward fle roth, und ein zweiter Blick in den 
Soiegel fagte ihr, daß fie fhen wieder häßlicher 
geworden ſeyn. Indem trat ihr Vater unvermuthet ein, 
fab fie kalt an und fprah: „Ih babe mit Dir zu 
reden.‘ Darauf eröffnete ex ihr im Dürren Morten, 
daß Finhelm um fie geworben, daß er Bott danfe, 
wenn ein Maun, der Adolpb's Vorzüge befige, fie 
baben wolle, und daß fie ihn als ihren fünftigen Ges 
mabl zu bebantlen babe. Diefurdtfame Emilie wagte 
ed war nicht, eine Sylbe zu antworten, aber fie 
griff Schnell nach ihres Vaters Dand und wollte fie an 
ibre Lippen ziehen; der Laudrath aber bemerkte eben 


eine Raupe an dem Roſenſtock, der vor dem offenen 


Fenſter fand, eilte, Diefe eifrig zutödten, und tödtete 
zugleich der Tochter liebende Hoffnung. Su temfelben 
Augenblid fuhr der Kriegsrath Finhelm in den 
Vorhof, ein, der Landrath ging ihm entgegen und 
ließ Emilien in der fonderbarften Stimmung ftehn. 

Als nun die Gäſte fh im Befuhzimmer einfanden, 
roaren die Beilnauer Pfarrleute dieerften, melde 
Emilie empfiig; deranf damen Me Findelms mit 
tem Landratb aus dem Garten; wenige Augenblide 
foäter erhob ih ein gewaltiger Firm von Kommenden, 
und die Dberförfter: Familie, ſechs Mann hoch, 
rüdfte ein. i 

Der Landrath mahte greße Augen, fintemal er 
bei der Einladung nur drei Mitglieser derſelben 
mente, den Bater, die Mutter und den älteften Son; 
aber an des Letzten Arm ging die Schönpeit-firaplende 
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Julie, und des Landraths DBlide hingen mit Er- 
ftaunen an diejem unerwarteten Rei. Emilie fühlte 
eine zudende Empfindung, ald fie das fhöne Paar ers 
blidte; Adolph aber ftand wie angezaubert und ftarrte 
auf Julie bin, in der er die küpfende Roumbe ers 
kannte, deren Geftalt ipm geftern auf der Wieje ſchon 
fo wunderlieblich erfchien. 

Emilien’s gutes Herz ließ fie bald über ten 
erften Widermillen gegen die fhöne Julie flegen, 
und fie empfing fie recht berzlih; Frig Rofen— 
wertb und Adolph ftellten fih zufammen, und 
ter fluge Adolph fragte ibm ſchnell ale Ver— 
bältniffe Zulien’s ab, und floh auch auf feis 
nen Auferungen bald, daß Frig nicht in Julien 
verliebt war. Der Landrath ließ darauf Frau 
Rinde fagen, noch 3 Courerte aufzulegen, und ging 
dem eben anfahrenden Baren Kraft entgegen, ber 
Ben Oberpfarrer in feinem Wagen mitgenommen 
batte, obgleih das Wetter vortrefflich fhön, und bie 
Entfernung ihrer Wohnungen bödhitens 160 Schritte 
war, Gleih, als traten Fürften ein, fo fliegen ſie 
ind Zimmer; Fräulein Kraft, geführt von dem 
Candrath, da der Dberpfarrer die Mutter 
führte, fah aus wie eine Königin im Glanz ihrer ges 
mäblten Toilette; doch alles Blut trat ibr ſchnell in 
tie blaßrẽthlichen Wangen, ald fie Julien erblickte, 
von deren Eriftenz fie noch gar feine Ahnung batte, 
Der bläufihe Purpur ihrer Wangen und Lirpen wid 
bald einer totalen Bläffe, und fle Hüferte Emilien 
gu: „Ber ift die Vergißmeinnicht-Prinzeſſin dort ?’ 
Emilie flellte ihr Julie als bed Dbsrförfiers 
Nichte vor, und Dad Fräulein fagte fehr fpig: „So! 
Ci, man kommt de wmit allerlei Leuten in Geſellſchaft!“ 
AYdelpb Hatte dieſe Worte gehört, und’ da eben der 
Lantratb auf dad Fräufein zuging, fie zur Tafel zu 
führen, nahm er Juliens Arm, und fagte jehr laut 
zu diefer: „Trlauben Sie, mein fhöned Fräulein? 
Der Laudrath und Fräulein Kraft ſahen fid Beide 
zugleih um, und zwar Beide erbittert,; der Lands 
rath, weil “dolph die ſchöne Zulie führte mnd 
nit Emilien; das Fräulein, weil er bad arme Land: 
mädhen fhön, und „mein Fräulein!“ mount. 

- (Fertfegung folgt.) 


Einiges über Griechenland. 
(Fortfegung.) 
„Aus mehreren Häufern wurde Widerſtand gefei- 
ſtet, wodurd die Soltaten nod mehr in Wuth ges 


riethen, und nun nahmen die Echredenäfcenen ihren 
Anfang, welche ich nicht befhreiben will, jeder Sriegs- 


mann ſich aber vorftellen fann, wenn er fih eine 


Stadt denft, die mit augeftrengter Gewalt durch 
zuchtloſe und von allem politifhen und veligiöfen Daß 
bejeelte Truppen erobert worden if.‘ 

„Die wilde Rohheit zu reshtfertigen, die bei diefer 
Gelegenheit verübt worden, wolle mich der Dimmel 
bewahren! Diefe Stadt bot in jeder Beziehung mehr 
Annehmliches dar, als alle übrigen Städte Griechens 
lands, und ih bin von ihrem traurigen Geſchicke fo 
gerührt worden, daß, nachdem fie auch wieder new 
aus ihren Trümmern entftanden war, ich meine Blide 
nie auf fie wenden fonute, ohne daß cd mir dad Herz 
gerriß. Sie erfhien mir in Vorftellung ſtets, als 
wäre ein blutiger Schleier über fie ausgebreitet.” 


„Dur die Einnahme von Tripoliga gewann der 
Peloponnes 12 bis 15000 Gewehre, eine beträchtliche 
Menge Eäbel und unermeßlich viele Piftolen. Das Wohl 
der Provinz war gefihert, und wir fonnten über 
10000 Mann weiter verfügen. Unerachtet diefer Vor⸗ 
theile, erndeten wir nicht die erwarteten Früchte, denn 
die Natianalkaſſe ward aud um feinen Obol bereichert. 
Der größte Theil der Anführer verlor in der öffent 
lihen Meynung durd die an den Tag gelegte Dab- 
ſucht; das ganze Heer trennte fi, weil jeder nur 
dafür forgte, feinen Raub in Sicerbeit zu bringen, 
und ausruhen zu dürfen glaubte, wie wenn dieſe Stadt 
der alleinige Iweck geweſen wäre, den man zu ver 
folgen hätte, (Fortjegung folgt.) j 


Srankffurter Volksbühne. 


Am 1. Auguſt. Wallenſteins Tob, Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Abtheilungen von Schiller. — 

(Fortfegung.) 

Ein talentvoller Scriftfteller (Benjamin Eon: 
ftant) hat Schillers Trilogie in ein, der Form 
and der Regelmäßigkeit nach, franzöſiſches Trauerfpiet 
zufammengedrängt. Die über feine Arbeit gefällten 
Urtbeile, der ihr gewordene Beifall und Tadel, wird 
und einen natürlichen Anlaß geben, die Verſchie⸗ 
denbeit im deutſchen und franzöſiſchen dramatiſchen 
Syſtem auseinander zu ſetzen. Man bat es demfran: 
zöſiſchen Dichter zum Vorwurf gemacht, in feine Verſe 
nicht genug Poeſſe gelegt zu haben. Gegenſtände aus 
der Fabel ſind des Glanzes der Bilder, des lyriſchen 
Fluges empfänglich; wie könnte man aber, in einem 
aus der ſpätern Geſchichte entlehnten Stoffe, die 
Doefle der Beſchreibung von Dippolyts Tode erwarten? 
Der Pomp des Alterthums gehört in die Familie des 


Minos und bed Agamemnon; in Tragödien andrer 
Gaftung wäre biefe Pracht lächerlicher Bompaſt. Es 
gibt in dem biftorifchen Trauerſpieken Momente, wo 
ter Geiſtesſchwunqg ſich natürliher Weiſe durch eine 
höhere Poeſie ausſpricht; von Diefer Art ift Malle 
ſteias Traum, feine Rete nah der Empörung, fein 
Eelbfigefpräh vor feinem Rode ıc, Kur erfordert das 
Gewebe fowohl als die Entwidelnmg des deutſchen, 
wie des franzöſiſchen Stuͤcks, eine Einfachheit des 
Stils, wo nur die Reinheit der Sprade, und felten 
bie Pracht und Höhe derfelben, füplbar feyn muß. Wie 
verlangen in Frankreich, daß nicht allein jede Scem, 
fondern beinahe jeder Vers, Wirfung made; dieſes ift 
mit ber Wahrheit ſchlechterdings unvereinbar Nichts 
iſt leichter zu machen, als ſogenannte Prunkverſe; die 
Einfaſſungen zu dieſen Brillanten, die Modelle zu die⸗ 
fen Abgüſſen ſtehen längſt da; bie Schwierigkeit iſt, 
jedes Einzelne dent Ganzen unterzuordnen, im Ganzen 


. jeden Theil, fo wie in jedem Theile den Abglanz des 


Ganzen wieder zu finden. Die framzöſiſche Lebbaftige 
Beit hat dem Ganzen der Theaterftüde eine fehnelle 
überaus angenehme. Bewegung mitgetheift; nur fteht 
fie der Kunſtſchoͤnheit im Wege, fo oft fle auf Koften 
des allgemeinen Eiudrucks, Triumphe des Augenblids 
erringen will, ” 

Neben diefer Ungeduld, die auch den geringſten 
Aufenthalt nicht ertraͤgt, hat der Franzofe eine ſeltene 
Geduld für alles, was die Gefchiclichfeit zum Gefeg 
macht ; und fobald nur irgend eine Langweil, won wels- 
der Art fie fey, zur Kunftetifette gehört, duldet eben 
biefer Frangofe, der bei dem leifeften Stoden and der 
Haut fahren möchte, alles, was man will, aus hrs 
furcht vor der eingeführten Sitte. So find } 3, in 
franzöfifhen Trauerjpielen die erzäblenden Einfeirungs- 
feenen unentbehrlich, ob ſie ſchon allerdiugs weit weniger 
anziehen, ald die handelnden Eingangsfceren. Während 
der Berihtserzählung einer Schlacht follen einmal ita— 
lieniſche Zuſchauer gerufen haben: „Den Hintergrumd 
aufgezogen, damit wir die Schlacht ſelbſt fehen !-- 
Wie oft wandelt und biefer Wunſch in unfern  Tras 
gödien an, zw ſehen, mas mir bören müſſen! Der 
Verfaffer des franzöſiſchen Wallenftein bat die Eins 
feitung, die im Deutfchen fo kraftvoll iſt, und dr 
Wallenfteind Lager ſpielt, in fein Stück, fo zu fagen, 
einſchmelzen müffen. Die Würde der erften Auftritte 
ift dem impofanten Ton Ber franzöfffhen Tragödie 
vollfommen angemeffen; aber bald freten Spuren der 
deutſchen Unregelmäßigfeit in der’ Bewegung ein, die 
fih nie völlig wegräumen und erfegen füßt, 

Eben jo bat man dem franzdfifchen Verfaſſer das 
Doppelintereffe zum Vorwurf gemacht, welches die 
Liebe Alfreds (Mar Piccolomini) zu Thecla, und Wal⸗ 
leufteind Empörung dem Stüde geben. In Frankreich 
muß ein Trauerfpiel gang Liebe oder gauz Politik 
ſeyn: man will nichts von gemiſchtem Inhalte willen, 
und vor allem feit einiger Zeit, zumal wenn von 
Staatdintereſſe die Rede if, begreift man mit, wie 


ion Gemüth- für einen audern Gebanfen Raum äbrig 
fenm könnte. Gleichwohl wird dad große Gemälde 
von Wallenfteins Abfall vom Kaifer nur dadurch ve 
Rändig, daf ed bie Leiden fhildert, die für die &ei 
gen daraus ermarfen; es iſt nichts weniger als gleich⸗ 
ültig,_und zu erinnern, wie ‚febr öffentliche Ange⸗ 
egenpeiten Privatbande und Keigungen zerreißen koͤm 
nen; und die Art und Weiſe, die Politif ald eine 
Welt für fi darzuſtellen, aus welcher alle Gefühle 
verbannt find, iſt unmoraliſch hart, und ohne allen 
Beamatifhen Effect. 

Ein eingelner Umftand iſt im franzöflfhen Waller 
ftein getadelt worden. Es {ft niemand eingefallen, an 
der Schönheit des Abſchieds Alfreds (Mar Piccolomini) 
von Wallenfein und Thecla zweifeln zu wollen; nur 
bet man ed anftößig gefunden, bei diefer Gelegenheit 
Deufit in einem Trauerfpiele zu hören; nichtd wäre 
leiter, als die Trompeten wegzulaſſen; aber warum. 
fidy die Wirkung verfagen , die ſie machen? Die krieges 
sifhe Muſik, die in das Feld, die zur Schlacht ruft, 
rührt bier den Zuſchauer, wie fie die Liebenden rührt, 
die fih nie wiederjehen follen; fie malt turd ihre 
Töne die Lage des zerriſſenen Herzens; eine neue 
Kunft verdoppelt den Eindruck, dem eine frühere vor» 
bereitet hatte; länge und Worte erfchüttern wechſels⸗ 
weife unfre Einbildungsfraft und unfer Gemüth. 7 

Zwei Auftritte ganz neuer Gattung auf unferer 
Bühne, ind ebenfalls in dieſem Stüde dem franzöſt⸗ 
fhen Lefern aufgefallen. In der erften erkundigt ſich 
Thecla bei dem. fachſiſchen Offizier, der die Nachricht, 
daß Alfred (Mar), weil er fterben wollen, geblieben 
fey.. hinterbradhte, mad allen Umſtänden dieſes ent, 
feglichen Todes; in der zweiten macht fle, nachdem fie 
ihre Seele mit Schmerz geträuft, den Entihluß be: 
kannt, am. Grabe ihres Gelichten zw leben und zu 
fterben. In beiden Seenen iſt jeder Ausdruck, jedes 
Wort aus der tiefften Empfindungkquelle gefhpft; 
allein mai bat behaupten wollen, das dramatiſche Ins 


tereffe höre mit der Ungewißbeit auf. Ju Franfreid- 


eift man, in jeder Gattung der Didtungen, zum 
Schluß, fobald die Handlung unwiderruflich zu Cute 
‚a Im Deutſchland hingegen fühlt man mehr Neu— 
giexde zu wiſſen, was die Perfonen empfinden, ald was 
ihnen begegnet ; vermeilt geru bei eier Lage, die ald 
Handlung vollendet ift, aber als leidendes Gefühl noch 
fortdauert. Es erfordert einen größern Reichthum von 

iefle „ von Empfindung, es erfordert eine ‚größere 
Richtigkeit im Ausdruf, dann noch zur rühren, wenn 
die Handlung zur Ruhe gebracht worden iſt, als wenn 
fie einer nod immer fteigenden Augſtlichkeit Raum 
giebt „man achtet kaum auf die Worte, wem die Be 
gebenheiten noch in Ungewißheit ſchweben: wo aber 
alles ſchweigt, nur der Schmerz nicht, wo ‚von außen 
feine Veränderung eintritt, und das Intereſſe ſich ee 
zig mit dem befhäftiget, was in der Geele vorgebt, 
da würde der leifefte Anftrih von Künſtelei, da würde 
. Ein Wort an unrechter Stefle Herz und Ohr zerreigen, 
wie ein falfcher Ton in einem elufacpen melancholiſchen 


Liede. Nichts ſchleicht ſich bier unter Vergünſtigung 
Bes Analleffectd durch; alled gelangt vor den Richter 
bl des Herzens. Mr96 
4 Mie am allgemeinften wiederholte Critit des fran⸗ 
er Wallenfteind betreifft den Charakter Wallen⸗ 
in®; er if, fagt man, abengläubig, ungewiß, unent- 
oſſen, und ſtimmt nicht zum Heldenmaße, nad wel: 
dem man Rollen diefer Art vorzeichnen und bearbeiten 
folle. Allein bie Brangofen verſtopfen ſich ſelbſt eine 
urendfihe Quelle von Wirkungen: und Rührungen, in: 
dem fie die tragifchen Charaktere, wie die Muſiknoten 
und bie Farben des Priſma, auf wenige hervorſte⸗ 
chende immer wiederholte Züge befhränten; bei ihnen 
muß jede ihrer Perfomen fi nad einem ber vornehm⸗ 
Hen befannten Vorbilder modeln. Bei mund, follte man 
fagen, ift die Logif die Grundlage aller Künfte, und 
jene weltenartige Natur, von welher Montagne 
fpricht ‚ iſt aus umfern Tragõdien verbannt; fie geſtat⸗ 
tet nur gang gute oder ganz arge Gefühle, und doch 
it im menfhliden Gemüth nichts son beiden ungemifcht. 
In Franfreih wird über eine tragifhe Perſon wie 
über einen Staatöminifter für und wider geſprechen; 
man beichwert fi uͤber das, was er thut oder nicht ; 
ald bielte man ein Zeitungsblatt im der Hand, das 
ihm fein Urtbeil foriht. Die Abfprünge nnd Wider: 
forüde der Keidenfhaften find auf ber franzöſiſchen 
Bühne erlaubt, nur nicht die Folgewidrigfeit der Cha⸗ 
raftere. Da jedermann mehr oder weniger den Gang 
der Reideufchaften kennt, fo iſt man auf ihre Irrungen 
vorbereitet, man begreift. fo zu ſagen ihre Widerfprüde 
im Voraus; Dagegen kat der Charafter immer etwas 
überrajchendes, und läßt ſich in feine Regeln einſchließen. 
Bald nähert er ſich feinem Ziele; bald entfernt er fi 
wieder davon. Hat man einmal von jemand in Frank⸗ 
reich gejagt: „Er weiß nicht was er will’ fo hört 
alles Interefje für ihn auf; da es bod gerade ber 
Menſch ift, „der nicht weiß was er will‘, in welchem 
fih die Natur mit einer wahrhaft tragiſchen Kraft und 
Unabbängigfeit zeigt. . N 
Shatipeare'8 Perfonen erweden oft in Einem Stüde 
bei den Zuſchauern ganz entgegengefeßte Gefühle. Ri- 
hard I. erregt ‚in den erften drei Acten des Trauer: 
foiel® dieſes Ramens, Widerwilten und Verachtung; 
dan aber, ald ihr dad Unglüd erreicht bat, ald er 
gezwungen wird im vollen Parlament feinem Feinde 
den Thron abzutreten, rührt diefetage und fein dabei 
bewiefener Muth zu Thraänen. Man ehrt in ibm den 
föniglihen Edelſinn, der im Unglück wieder aufs 
blickt, und die Krone ſcheint aufs neue auf dem 
Haupte desjenigen zu fihmeben, dem man fie raubte, 
Shafjpeare bedarf nur weniger Worte, Dad Gemüth 
feiner Zuhörer zu ſtimmen, zu lenfen, fle vom Haß 
zum Mitleid überguführen. Die unzähligen Abweichun—- 
gen des menfchlihen Herzens machen die Quelle um 
verfiegbar, aus welcher das Talent fhöpft. 
Man wird fagen: in der Wirklichkeit ſeyen bie 
Menſchen unzuſammenhängend und abfpringend; im ber 
Wirklichfeit finde man die fhönften Eigenfhaften mit 


elenden Fehlern untermiſcht; nur mie man 4 
chen Charaktere und Widerſprüche nicht auf die Bühne 
Bringen; nur mache die dramatiſche Kunſt eine ſchnelle 
en zur Pfliht; daher fünne man in..diejen 
efhränften Rahmen nur ftarfe Füge und -treifende 
Lagen anbringen. Folgt aber daraus, daß man nicht 
über Perfonen hinausgehen dürfe, die jo zu. fagem, 
ganz aus dem Guten oder aud dem Böjen gehauen, 
und zu unveränderliden Beftandtheilen unferer Trauers 
fpiele gemacht worden find? Auf weldhen Einfluß würde 
die Bühne in die Morxalität der Zufhauer Anſoruch 
machen können, wenn man ihnen bloß eine convens 
tionelle Natur anfhanlid machen wollte? Und wenu 
auf diefem erfünftelten Boden die Tugend immer flegt, 
dad Laſter immer beftraft wird, fo frägt ſichs aufs 
neue, ob ed ſich eben jo im wirklichen Leben verhält, 
weil die Menſchen, die man auf der Bühne auftreten 
läßt, von den Menfchen auf der großen Welrbühne 
fo ganz verfchieden find ? 


Der franzöfifihe MWallenftein würde auf unferm 
Theater eine fehendwärbige Erfheinung ſeyn ; und eime 
noch merfwürdigere, wenn fih der Bearbeiter nicht 
fo gar ſehr an die frangöfiihe Regelmäßigkeit gebuns 
deu bätte; um aber über eine foldre Neuerung unpars 
theiiſch und rein urtbeilen zu fönnen, müßte man freis 
li mit einer Geiftesjugend in das feld der Künſte 
treten, der ed um neue Genüſſe zu thun wäre. Sich 
an die klaſſiſchen Meifterftüde halten, ift eine beilfame 
Vorſchrift für den Geſchmack, nur nicht für dad Tas 
lent ; die ed aufzureizen, bedarf ed unerwarteter Eins 
dreüde; Geifteßwerfe, die wir von Jugend auf aus 
wendig ersten, werden zur Gemwohnbeit, und ers 
ſchüttern unfre Einbildungäfraft nit mehr gewaltfam, 


Die Darftellung des Trauerfpield gab einen 
neuen, triftigen Beweiß, daß man flüger handeln 
würde, dergleihen Meifterverfe fo fange vom Rer 
pertoir zu verbannen, fo lange man fie nur vermits 
telit einer ſolchen lückenhaften und feigzenhaften Hud- 
ftattung der Rollen zu geben im Stande it. Wahrs 
iich, je trefflicher das Stud, je unerträglicher it das 
ſchlechte Spiel! Wir werden nur von, denen fprechen, 
Die einer Erwähnung wertb find: ein Anderer übers 
nehme die Beſchreibung einer vierffündigen Qual, 
die Schilderung wie Dctavio, Terzty, Illo, Iſo— 
fani. u. f. w. ihre Rollen abgewickelt baben, wie mn: 
verzeiplih in ihrem Munde aller poetiſche Schmuck 
der Rede verloren giug, wie unverzeihlich fie Dad Verss 
maß uhhandelt und geradbredt haben. Dad ift dad 
R008 des Schönen aufder Erde! — 

Das Spiel des Herrn Weidner (Mallenftein) 
hatte ergreifende Efferte, uud in feinen ofochologiſchen 
Schattirungen erlannte man Ben tie’ Befinden Künfts 
ler. Dennoh ofenbarte ferne Leiſtung mehr Künfts 
lichteit ald Kunft, uud wieder mehr Kunſt und Ne 


flerion, als Objectioität und freiWaltende Natur 
mebr ein Zerlegen der einzelnen Theile als ein Aus 
fammenfajlen und ein Ganzes, In jener Scene, "mo 
Ballenftein im Schoofe feiner Familie die Menfchlich: 
feit wieder zu finden fheint, die er im üffentlicen 
Leben abftreifte, gefiel und Herr Weidner fehr wohl. 


Derr Rottmaper (Mar Piccolomini.) Der ke: 
ſtaͤndig zurüdgemorfene Kopf, und daß feltfame Auf: 
reißen der Augen in den leitenfhaftlichen Momenten 
feiner Rolle, find Uebelftände, an melden fein fonft 
gutes Spiel fait fcheiterte, 


Madame Elmenreih (Gräfin Ter b 
Rolle mit rühmlicher Auffaſſung, und ——— 
cirung. Beſonnenheit hberrſchte durchgehends in ihrem 
Spiele und eine gegründete Ausſprache fehlte nie, 


Dem. Urfprud in der ſchweren Rolle der 

trug beute unftreitig den Preis davon. Alle Fan 
holder Weiblichkeit waren über (hr Spiel außgebreitet, 
alled war fein gedaht, zart empfunden. Die vorab» 
nende Wehmuth, die Sanftheit und Zurtbeit des Ges 
mũthsaus druckes in den erſten Scenen; die Treue und 
Wahrheit, womit fle die Momente ftäller Ergebung 
in ibr Schickſal vor Augen ftellte; in der fhönen 
Scene wit dem ſchwediſchen Hauptmann — der Lichte 
punkt ihrer mimifhen Leiſtung — die Darftellung 
aller Öradationen der Empfindung; der berzergreifende 
Vortrag des Monologes: „Sein Geift iſt's, der mid 
zuft‘‘; und endlich Die kunſtleriſche Mäßigung, welche 
in ihrem ganzen Spiele herrſchte, und durch welche 
allein die Würde gewonnen werden kann — alles befuns 
bete aufs Neue ein raſches, auffallendes Fortfchreiten 
auf dem Wege zur Volfommenheit. — Mit welchem 
wahrhaft lobenswerthen Ciier Dem. Urſpruch ibre 
Pflicht erfüllt, wie febr fle ihre Kunſt liebt und adır 

tet, bat fie bisher auf Das genügendfte dargethan. 

Eeit ter Abwefenheit der Dem. Lindner haben mie 

die Künftlerin Drei und vierzig Mal und in 

Fünfzehn nen einftubirten Mollen die Bühne be, 

treten jeben. Die trefflichſten dieſer Teiftungen waren - 
unjrer Anfiht nah: Hedwig in Körners Drama), 

Aurelia in „Maske für Maske““, Helmine im 

„Wollmarkt“, Baronin in der „Beichte“, The 
reſſe in der „Waiſe ang Genf“ und Thecha im beutigen 
Stud. Mögedie Direfric deu Wert dieſer jungen Kuͤnſt⸗ 
lerin, ein neidenswertper Deiig für jede Bühne, nur 
recht zu jhägen wien, und ihr jede Aufmunterung 
angedeiben laffen, die dad vorragende, emporftredende 
Talent verdient und bedarf. So Dürfen mir hoffen 

daß fie auch in Zufunft niht ermüben wird, dem 
—— Ziele nachzuſtreben, welches über den augen« 
lidlihen Beifal der Menge hinaus liegt: 


3. 


Theateranzeige: Sonntag, 8. Auguft wird aufgeführt: Das offentlihe Geheimmiß, 


Luſtſpiel in 4 Abtheilungen. 


Didaskalia 


ober 


Blätter für Grit, Gemütb und Publizitdt. 





M.® 222, 





Die blaue Hortenfia. 
Don Theodora. 
(Hortfegung.) 


Indeß mun hatte der Oberfbrfter die Pfarr» 
frau, der Pfarrherr bie Oberförfterin ergrifs 
fen, der Baron Kraft den Kriegsrath unter dem 
Arm gefaßt, uud Emilie, Frig und die Buben 
blieben die Legten. Frig bet Emilien die Dand, 
fle legte Die ihrige hinein, Beide faben ſich aus 
der Seele beraud an, und Fritz fühte ihr bie 
Hand dreimal mit Feuer ; darauf zog er diefelbe mit 
ber fihern Treubergigfeit unter feinen Arm, die nur 
ein feiter Charakter und ein rubiged Gewiſſen geben 
können; fo folgten fie ben Andern, 


Auf den Tellern lagen Namenzeitel, und Emilie 
kam zwijhen Adolph und dem Pfarrberrn zu 
figen; Aulie, Frig und die Buben faßen unten 
au der Tafel bei Fran Linde. Adolph hatte alle 
feine Morgenvlane vergefien; er nernachläffigte nun 
nicht nur Fräulein Kraft allein, fondern nod mehr 
Emilien, fo da ihm jein Mater, bem er vor Tiſche 
alles erzählt hatte, was er geitern beſchloſſen, vers 
fchiedentlich zuminfte, jedoch ohne ihn aus feinem gie» 
rigen Anfhauen von Juliens Reigen zu ermweden. 
Frig Roſenwerth hingegen fprang auf, fo wie 
Emilien etwas fehlte, reichte ihr über die Tafel alle 
Speifen bin, und verbarg ed durchaus nicht, waß ihn 
belebte. Der Landrath war fehr verftimmt, und 
feine üble Laune verbreitete fih auf die Bälle, denn 
man af die Gottedgaben ohne alle Fröhlichfeit hinein; 
endlich wirkte der Mein auf die älteren Derren, und 
ber Diberförfter, der hinter den zwei, mits 
ten auf dem Tiſch fehenden Hortenfia’s. faß, des 
ven sine rbälich, die andere weiß blühte, rief and: 
„Gott ſtraf' ih, Herr Landrath! Gie haben gus 
te Eien, guten Wein und ſchöne Blumen! mein Lebtag 
babe ich fo dicke Dinger nicht gefehen, wie die Glocken 
da find! Allein fagen Sie mir, giebt's nicht and 
blaue!” ‚Nein, mein guter Oberfdrfter, fagte 


Montag, 9 Auguf 


Lauren. 


1824, 


der Landrath ſeufzend; „ja, wenn Id noch eine 
blaue baben fönnte, ich weiß niht, was id darum 
gäbe! dann wäre mein höchſter Wunſch erreicht!“ 
„Ihr böhfter Wunfh, Derr Landratb? rief 
Frig raſch und fröblih; „Was geben Sie mir, wenn 
ih Ionen eine ſchaffe?“ „Alles mas Sie wollen, 
Freundchen! aber das ift unmöglich!“ „Doc möglich !’ 
rief Frip noch freudiger, und fprang auf den Lands 
ratb zu: „Schlagen Gie ein, ih friege alfo, was 
ich will, wenn iheine blaue Dortenfia ſchaffe?“ 
Mit leuchtenden Augen flug der Randrath ein; 
Frig nahm die Geſellſchaft zu Zeugen, ging auf feie 
nen Pag gurüd, und, ein Glas Wein ergreifend, 
fagte er: „Ich trinke auf mein gutes Glück!“ Diefe 
Worte fielen nur Emiliew in geheimer Jdeen-Berbins 
dung auf, und ein Blick ſagte Fritz Nofenwerth 
unwillkührlich, waß fie darüber empfand. — 


Der Kriegérath bradte pfiffige Gefundbeiten 
nah feiner Gewohnheit aus, und ärgerte fih blau, 
daß fie nicht fo eingreifen wollten, mie er ed mennte, 


° fintemal fein Dere Sohn Matt Emilien, Julien 


dabei anſah. Fräulein Kraft war ungemein übler 
Laune, und ſchluckte mit den beften Gerichten eine Doſis 
Gift mit hinunter, gu Zeiten auch fprudelte fie etwas 
davon auf, und der Dberförfter, der wohl merkte, 
daß mandes Zörthen davon ihm und den Sei— 
nigen gelten follte, reimte im Weinvergnügen ſchon gar 
merflih: „Tuberofa! Famofa! Ddiofa! Aus 
riofa!“ und machte dadurch feiner Ebebälfte eine 
wahre Todesangſt, indeg der Dberpfarrer Lenf 
gegen feinen Willen mit dem jungen Pfarrherrn 
über sim von diefem berausgegebened neues Liederbuch 
in’d Gefpräh fam, und beftig daran tadelte, daß von 
Novalis, von Fouqué und Schenfenberg lies 
der darin "aufgenommen worden; ba tun ber junge 
Dann mit Enthuſiasmus von dieſen Dichtern fpract, 
erbofte fi der alte Here noch mehr, und, Baron 
Kraft flüferte dem Laudiratb gu, die Tafel 
aufzubeben, damit die Leute, Die ganz ohne Con⸗ 
duite ſeyen, aufhören müßten zu ſtreiten. 


Jetzt erbob fih auf einen Rippenſingerzeig thres 


Gemahls die taube Frau vom Kraft, ſtotterte eine 
gähnende gefeguete Mahlzeit, und nabm des Ober 
pfarrersd Arm; die jungen Beute freuten ſich der auf« 
gebobenen Sigung,, und da der Kaffee im Gartenfaal 
getrunfen werden folte, fo ging e6 Paar und Paar 
binunter, mobei Adolph Julien, und Fritz 
Emilien wieder fanden; im Gartenfaal zog der alte 
Finhelm feinen Sohn bei Seite und fhellte ihn über 
fein Vergeſſen zur Rede, worauf Ddiefer nad feiner 
Gewohnheit lant lachte, und den Vater bat, Julien 
nur anzufehen, um ſich zu überzeugen, daß man lieber 
mit ihr ald mit der gefprengelten Emilie plaudere, 
„Aber Da folt Emilient 30,000 Thlr. und künf— 
tige Paarmal 100,000 heirathen!“ fogte der Kriegsrath 
„Bei Gelegenheit, Papa!“ rief der Lacher, „wir bas 
ben noh 16 Tage Zeit! Sie wiſſen ja —“ „Aber 
heute Morgen wollteſt Du doch voran machen?’ — 
„Das war eine llbereilung, Papachen!“ rief Adolph, 
brepte fih auf dem Abfag berum, und nahm der frau 
Linde eine Scaale Kaffee ab, um fie Zulien zu 
- zeichen. 
(Fortfegung folgt.) 


Einiges über Griechenland. 
(Fortfegung.) 
IE. Einzelne Charakterzuͤge, Anefboter 
und Erzählungen. 


„Beim Ausbruche der Unruhen wurde des Nachts 
ein Grieche von der Schaarwache aufgegriffen, und in 
einen alten Kerker des Schlofes von Smyrna abge 
führet. Er glaubte feinen Tod fhon gewiß, als der 
Bulur Baſchi zw ibm fagte: „Erdroßle mit dieſem 
Stricke die eilf Schurken hier!“ Der Grieche, von 
Schrecken ergriffen, fügte ſich dem Befehl, und als 
ibm der Hals des fünften Schlachtopfers etwas mehr, 
als der der vorbergebenden zu ſchaffen machte, fo vers 
fegte Ibm der Soldaten einer einen Stoditreih, mit 
den Worten: „‚Elenter, thue deine Shhuldigkeit!“ — 
„Du bift felbft ein Elender,“ rief der unwillig gewors 
bene türfifhe Offizier ; „iſt es nicht genug, daß diefer 
Menfch genöthigt iſt, ein ſolches Amt zu verrichten, 
uud du mißhandelſt ihn noch? Strecke den Hals ber, ; 
und ſtirb!“ — Der Türke bot fein Haupt dar, und 
der Grieche mußte auch ibn erwürgen. 





Unter den Helden der griechiſchen Revolution, 
zeichnete ſich vorzüglich ein gewiller Jorgakis aus, der 
einit mitten aus feiner Leibwache den Verräther Theos 
bor erfaßte, um ihn dem wohlverdienten Tode zu über⸗ 
Kiefern. Uber dad heldenmüthige Ende: diefes Jorgakis, 
giebt er und, Voutier, folgende Nachricht: 


„Rad, NYpſilanti's Niederlage verblieben ihm mehr 


x 


ie 


nicht, ald 200 Mann; mit diefen wußte er während 
des ganzen Sommers ſich zu balten, und feine zahl⸗ 
reihen Feinde zu neden. Endlich, da es ihm an 
Kugeln gebrach, und er von mehreren tauſend Oſman 
lis gedrängt war, zog er ih in ein Klofter zurüd, 
‚Dier fagte er zw der Meinen ZJabl von Tapfern, die 
ihn umgaben; „Ihr Brüder, wir wollen uns Gott 
empfehlen! in einer Stunde find wir nicht mebr in 
biefer Welt! — Lebt wopl, Kapitän Jorgafi, riefen 
fie alle einmüthig — uns gelüftet noh nah Türken: 
blut! — Darauf rannte fie unaufpaltfan in die ſeind⸗ 
lichen Haufen, und erlagen, nachdem fie ihren Blut⸗ 
durſt zuvor geſättigt hatten. Die Türfen ſtuͤrmten 
ſofort in großer Anzahl das Klofter,,. und Jorgaki 
forengte fih mit ihnen in die Luft. — 


Beiber Einnahme von Tripoliga rettete einPapad (grie⸗ 
chiſche Prieiter, die ſich verebelihen Dürfen, aldbaun aber 
au firhlihe Würden Verzicht leiften mütffen) einem 12jabs 
zigen Türfenfnaben das Lehen, Er erzog benfelben mit feis 
nen eigenen Kindern, und behandelte ihn mie einen Sohn; 
auch vergingen mehrere Monate, und der Junge be— 
uahm ſich immer mit kindlichem Vertrauen. Eines 
Morgens war mein Freund, feiner Gewohnbeit gemäß, 
gur Fruͤhmeſſe gegangen, aber welches entjeglihe Schaus 
ſpiel ftellte fi bei der Zuhauſekunft feinen Augen 
bar! Seine Frau und feine Kinder ſchwammen im 
Dlute, ih und die Meinigen ſpraugen hinzu, und 

den den jungen Türken, Das blutige Meier noch 
im der Dand haltend, in einem Winkel tes Haufes 
verſteckt. Er geftand, den Mord besangen zu baben, 
als die Schlachtopfer noch im Schlaſe lagen, und fagte, 
er wiſſe wohl, daß er nicht babe entwiſchen können, 
aber ex ſey froh, einige hriftlihe Hunde getödter zu haben.‘ 


„Ih ſelbſt, fügte der Ergäbler hinzu, danfe nur 
dem Zufall mein Heil, denn als einft mein Bruder 
bed Nachts ein Geräuſch vernahm und aufſtand, er— 
blickte er einen Türken, der unter unſerer Dienerſchaft 
war, und die Thür meines Schlafzimmers öffnen mollte, 
Er mußte deßhalb feinen andern Grund anzugeben, 
und wir hatten Beine andere Wahl, ald ibn aus Lem 
Daufe zu jagen. — Voutier nahm trotz dieſer Erzäbs 
lung dennod einen jungen Türken. in Dienft, der nad 
einiger Zeit, ungeachtet der beiten Vebandlung, ihm 
mit feinem beten. Pferde, davon ritt, und zum Feinde 
überging.. e Ä 
(Fortfegung folgt.) 

Reife in das Innere von Afrika, von der 


Engländere Dudney, Clapperton und 
Denham. 


Die engliſche Regierung, ſtets bemüht durch die 
Erweiterung, der Voller⸗ und Länderfunde tem Dans 


dei neue Quellen zu eröffnen, beauftragte die Herren 
Dudnep, Elapperton und Denham, eine Reife in das 
Innere von Afrika zw unternehmen, tbeild um dieſes 
Land zu erforfhen, theild um den räthſelhaften Lauf 
des Nigers, der feit Jahrhunderten die Auymerlfams 
keit der Geographen beſchäftigt, kennen zu lernen. 
Rachdem fie ein Jahr in Murzuck, der Hauptſtadt 
von Fezzan, zugebracht hatten, traten fie ihre Reiſe 
nah Bornon an. Diefe Stadt ift, ihren Beobach— 
amgen zu Folge, unter dem 40°, 14°, nördlicher 
Breite, und beinahe unter demfelben Meridian wie 
Murzud gelegen, von der fie 700. geographiſche Meis 
ken (von welden 60 auf einen Grad geben), entfernt 
ift. Sie famen dur ein öde und flaches Land, in 
welhem fie einige Thaͤler oder vielmehr Vertiefungen 
antrafen, die mit Bäumen verfeben find, in deren 
I Ne Grad und Stauden wahkn. Die Tibbos, die 
ſich eben fo jeher von den Mauren wie von den Ne— 
gern unterfheiden, durchwandern diefe Wüſten mit 
ihren Seerden; fie bilden ein armes aber gaftireunds 
ſchaftliches Volt. Für den Unterhalt der Brunnen 
erhalten fie von den Reifenden eine Meine Beiſteuer. 
Ein andered Volf von friegerifhen Charafter, die 
Tuaricks genannt, hält die Tippos unterjoht und 
plündert ihre Dörfer. Die Städte der legteren, die 
auf Felfen erbaut, fid gleih den Klippen im Meer 
über die weiße Sandebene erheben, find mit Mauern 
umgeben und gegen die Angriffe der Tuaricks gefhügt. 


So Eald man das Gebiet vom Bornou betritt, ger 
winnt das Rand einen freundlihen Anblid. Verſchie— 


bene Pflanzen und Heraciabäume bederfen den Boden ; * 


Heerden von Antilopen durchziehen die Ebenen, und 
große Schwärme von Zurteltauben und Perlpühnern 
belieben die Wälder. Die Dörfer wird man fhon ir 
ber Ferne gewahr an dem fpigen Dächern der Hütten, 
die in Form einer Glode erbaut umd mit Stroh be: 
deckt ſind. Was fehr dazu beiträgt, dad Land zu bes 
leben, ift der See vom Bornou, welcher in der Fans 
deöfprahe den Namen Tſaad führt. Er enthält viele 
Inſeln, auf welchen fih Elephanten aufbalten, derer 
die Reifenden viele am Ufer bemerften, Ar den Stel: 
len, wo fie eine freie Ausſicht auf den See batten, 
Fonnten fie deffen Ente nicht erbliden. Sie bereiften 
einem großer Theil des weltlichen Ufers, welches ſich 
wenigftend 70 Stunden in der Richtung von Norden 
nah Süden erftredt. Diefer See in den ſich zwei 
große Flüge ergießen, nimmt die Mitte des Köhig— 
reichs Bornou em, welches in Folge der augeftellten 
Beobachtungen um 400 (englifhe) Meilen füdlicher , 
und 5 bie 600 weſtlicher liegt, als man biäher ange⸗ 
nommen hatte. — Die kleinen im Rigritien wohnen— 
den Volksſtämme erfennen die Dberbodeit von Bor— 
now an, alletı der Sultan dieſes Reiches befigt ſelbſt 
nur den Schatten der obersu Gewalt; der eigentliche 
Beherrſcher ift eim Araber aus Fezzan, Sceif:ol: 
„Koran genannt, der durch feinen Muth und feine Ge: 
ſchicklichkeit ſich der Regierung zu bemachtigen wußte, 


Er war Schullegrer in Fezzan, und hatte fih an der 
Spige eined Iruppencorps nad Bornou begeben, und 
diefed Land von feinen Feinden befreit; es gelang ibm 
die bürgerfihe Ordnung und dem geflörten Gottes— 
dient der Muhamedaner wieder herzuftellen. Das 
Bolt bot ihm aus Danfbarkeit die Krone ar, er aber 
fegte fie dem rechtmäßigen Erben auf, und blieb an 
der Spige der ihm ergebenen Armee, die 50,000 Mann 
gut bewaffneter und bisciplinirter Soldaten zablt, 
unter welchen ſich einige Taufend Reiter befinden, die Ci: 
raffe tragen. Alles geborcht den Befehlen ded Scheik, 
ber ſich zu Kufzaufhält; der Sultan wohnt in der Stade 
Bornou, welche 30,000 Einwohner zählt. Die bes 
völfertfte Stadt ift Engornu, fie enthält 50,000. Ste: 
len, Die Bevölferung ded ganzen Königreichs bes 

beträgt etwa 2 Millionen. 


Die zwei Flüffe, welche fi in den See ergießen, 
fommen der eine von Süden, der andere von Res 
fen, legterer führt den Namen Dalon, und ſcheint 
Bein anderer zu ſeyn, ald der Niger felbfl. Die eny> 
liſchen Reifenden hatter die Abfiht, ihm aufwärts zu 
befahren , um fidy von der Indentität beider Ströme 
gu überzeugen. Da fie dem größten und ſchwierigſten 
Theil ihrer Reiſe bereits zurüdgelegt hatten, jo it 
zu erwarten, daß es ihren Bemühungen gelingen wird, 
den rätbjelpaften Lauf des Nigers zu erforſchen. 





Zur Hochzeitsfeyer des —— J. und der 
Fraͤulein B. von R****. 


Klingt freudig ar, ihr Saiten meiner Leyer, 
Zerihmelzt in Wonneharmonie'n! 
Sieb, Mufe, mir eim Lied der hohem Feyer, 
Laß von Begeift'rung mid erglüh’r.. 
Es zieh'n fih aus weitefter Ferne 
Entgegen zwei glänzende Sterne, 
In doppeltem Strahl fidy zu einen, 
Als Sonne hernieder zu. ſcheinen. 


Es jammeln ſich der hoben Gaͤſte viele 
Zur Feier eines edlen Paars; 
Frob ſtrömt herbei, zu leichtem Tanz und Spiele, 
Der Jüngling’ und der Mädchen Schaar. 
Es wollen beim beutigen Feſte, 
Zwei ferne erblüheten Alte, 
Des edelften Stamm’s ſich umwinden, 
Um fefter die Einheit zu binden, 


Die Herrfher felbft ‚ die Götter diefer Erde, 
Erfreit des würd’gen Paared Glüd; 
Und Taufende, mit flebender Gchäprde „ 


- Erbeben bimmelmwärts den Blid. 


Es höret der Herrfcher der Götter, 
Der irdiihen Stellvertreter 

Begehr; ımd die Bitte ded Armen 
Gewahret fein. mildes Erbarmen. 


Wenn edfer Rutm ded Menfchen Haupt umſtrahlet; 
Fortuna ihre Gaben ftreut; 
Hygea ihm in fhönerm Glanz fie malet, 
Da ihre Schaale fie ihm beut; 
Sann denn von der Erde Genüſſen, 
Der Sterblihe Einen vermifen? 
Sat Amor allein mag ibn geben, 
Zum Gotte den Menfhen erheben. 


So wolle denn mit Eupido zum Frieden 

Minerva fih fortan ——— 

Möͤg' fhügend-ihre mächtige Aegide 

u ec Schilde überfteb'n. 
Längft ift e8 dad Schild des Bedrängten, 
Des Dürftigen und des Gefränften. 
Laß, Amor, die Edlen zu lohnen, 
Glüdfeligfeit unter ipm wohnen! 


Sheatertorrefponden, 
Eoblenz, ı. Zuli. 


Der herrliche Kunftgenuß, den mir im verfloffenen 
Monat haften, ift vorüber, die Ningelbardtfhe Schaus 
foielergefelihaft hat ihre Vorftelungen beendigt, md 
iſt, begleitet von dem Dank des theaterlicheriden Publi⸗ 
fupmd, wieder nah Eöln zurüdgegangen, um von dort 
wach Aachen zu geben; ich eile Daher, Ihnen meinem 
Verſprechen gemäß über die legten zwölf DVorftelluns 
gen Bericht zu erftatten, obgleich der bieflge Eilbote 
in einem faft- und fraftlofen, aller Poefie entgegens 
ſtehenden Verslein, mih über meine Theaterberichte 
zu perfillisen verſucht bat. 


Das zweite Abonnement wurbe am 10. Juni mit 
dem Kapellmeiter von, Venedig eröffnet, 
Dier zeichneten ſich befonders Herr Meirner, als 
Peter, und Madame Fabrizius, ald Hannchen 
aus, Vorher ging Caſtellis hiſtoriſches Luſtſpiel in 1 
At, Rapbarl. Warum Caſtelli dieſes herrliche 
Sedicht, in dem ſich die Kuuft zum Allerhöchſten ers 
hebt, ein Luftfpiel nennt? möchten wir fragen, Es 
wurde von Herrn Ringelbardt, Fürſt Auguftin 
Ehigi, Madame Eprtzing db. j., «äcilie, und Herrn 
8 unit, Raphael, ganz vorzüglich gegeben, Derr Kunſt ger 
fiel als Raphael allgemein, weit mehr wie ald Spina 
Zofa im Bild, und fein ganzes Spiel verdiente auch 
den ungetheilten Beifall, der ihm wurde, 


Den 11. Juni, Der Freifhüg. Dem. Hahn, 
vom Würzburger Theater, trat zum erſtenmal als 


Agatte auf, und ihre fhöne, Mangreihe S 

ihr Lieblihes Außere, verbunden mit —— 
zertem Spiel, brachten ihr rauſchenden Beifall eim, 
Madame Fabrizins war als Aennchen allerliebſt, 
beſonders in der Arie: „Kommt ein fhlauter 
Burfd gegangen.“ Herr Rohomw, Mar, war 
nicht bei Stimme, Dere Meirner, Caspar, war 
ſowohl in Spiel ald Gefang glei brav, nur eıregte 
er das allgemeine Mipfallen des Publifums durch ſeine 
Impertinenz gegen Dad Orcheſter j ald dieſes nam’ich 
die Arie: „Hier im ird'ſchen Jammerthal,“ 
zu früh anfing, forang er auf, wendete ſich gegen. 
bad Drhefter, nabm den Dut ab, und fagte ganz 
böhniih: „meine Derren, wir find nod nicht 
fo weit!“ und obne ſich decontenanciren zu laffen, 
fang er glei darauf die Arie recht brav durch; dieß 
mochte wohl den taktfAen Sänger bezeichnen ſollen, 
fein Benehmen ſchickte fich aber nicht, er konnte fo 
etwas wohl in der Probe thun, allein bier war es 
eine Verlegung der Achtung für dad Publitum, und 
dad darf ſich auch der größte Schaufpieler nicht ere 
lauben. Die Chöre, befonders der Jungfrauen⸗Chor, 
gingen nicht zum Beſten; dad Orcheſter war jedoch 
weit beffer als fonft, und vorzüglic ftärfer mit Saw 
teuinſtrumenten befegt. Die Ecene in der Wolfs— 
ſchlucht, die übrigens ſchlecht dargeftellt war, wurde 
burd dad unmäßig ftarfe Feuerwerk gang verdorben, 
und dad wilde Heer wirklich zum milden Speftafel, 
indem mehrere Damen, die in ten Couliffen in Ges 
fahr famen zu verbrennen, ohne Weiteres über das 
Theater hinter den Geiftern berkiefen; auch Caspar‘ 
ſowohl ald Mar liefen vom Theater fort, fo dag 
man eine Zeitlang nichts jap, ald Rauch und Flames 
men, und hinten anf einem Gazevorhang fchauerlich 
bie Geifter vorüberziehen, und nichts börte, als die 
raufhende Muſik, das Knallen der Peitfhen, Schreien, 
Hundgebeil und das Krachen der Raketen und Ranonen« 
fhläge, fo daß man bald ſelbſt mit bange wurde und 
bad Theater wohl leiht in Brand gerathen Sonnte; 
ein ſolches Feusrfpeftafel mag wohl weder Kind 
nod Weber im Sinn gehabt haben, umd dgE ganze 
Schauerliche dieſer Scene wurde dadurch verborben, 
Überhaupt müffen wir fagen, it der Freyſchütz, vom 
dem man biefesmal jo viel erwartete, hei der Direk⸗ 
tion ded Hrn. Carlos das Legtemal, mo Mad. Brautal 
tie Agatbe mächte, beifer gegeben worden, den Case 
par ausgenommen, da Hr. Meirner den Hru. Das 
bermepf fowohl im Spiel ald Gefang hei Weite 
überwiegt. 


(Fortfegung folgt.) 


nn — — — — 
Theateranzeige: Montag, 9, Augauſt mid aufgeführt: Zum Vorthell des Herrn 


ederie) Die Zauberfldte, Oper in 2 Abth. 


om Theater in Negensburg. 


Papageno, Herr Wederte, 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und publizitat. 





N,” 223, 


Die blaue Hortenfia. 


Bon Iheodora, 
(Fortfegumg.) 


Der Landrath fand bei Fräulein Kraft im 
Fenſter; und arrangirte ihr und ihrer Mutter eine 
Boston» Parthie mit dem Kriegsrath und dem 
Dberpfarrer; Baron Kraft, an ein Mittagd 
(hläfhen gewöhnt, war in eine Gartenlaube gefchli» 
hen, und der Pfarrberr und ber Dberfbrfter, 
tuͤchtige Raucher, hatten fih mit ihren Pfeifen in eine 
andere Gartenecke verfügt. Das junge Völkchen juchte 
aud das Freie, und ed fügte ſich, daß Emilie, bie 
ihr Sonnenfhirmhen im Daufe geholt hatte, im einem 
Dunkeln Laubgang mit Fritz zufammentraf.. Kühn 
fhlang er einen Arm um Emilien, und. fagte mit 
feinem lebhaften Ton: „Emilie, ich habe Sie gan 
ungewohnlich lieb gewonnen, wenn Sie michlwieder lie 
haben wollten, fo würden wir ein glüdliches Paar !« 
Emilie fah an dem Jäger empor und fagte ganz leife: 
„Ja, wenn dad möglich wärel”“ „Und warum fol e# 
nicht? meine ‚Emilie? id ſchaffe Ihrem Vater eine 
blaue Dorstenfia, und bitte mir, fein Töchterchen 
dafür and.‘ „‚Lieber Gott! ich folk ja Finhelm hei⸗ 
rathen!“ flüfterte Emilie. - „Finbelm it von Ju⸗ 
liens blauen Mugen und blonden Loöͤckchen dermaafen 
umſtrickt,“ rief Frig — „Ja, aber dad Heirathägut, 
weldes ich mit befommel”’ — „Ei was, das kann er 
friegen, wenn ih Dich nur babe, Du liebes , gedul« 
diges, ſanftes Mädchen! nach Deinem Gelde frage 
id gar nicht!“ Jetzt war Emiliens ſchönſter Lebens⸗ 
augenblick gekommen; fie. ſah ſich trotz ihrer ſogenann⸗ 
ten Doßlichteit um ibrer ſelbſt willem geliebt, 
und wit einem innigen Dergensgefühl fanf ſie an des 
Zünglings Bruft, der, Welt und Möglidfeit vergef- 
fend, fie an fih drüdte, und ihr Stirn und Auge 
füßte. Da watſchelte Baron Kraft aus feiner Laube 
heraus, die ſich am Ende des Ganges befand, mad 
ſab mit balb geöffneten Augen die eben beſchriebene 
Stellung der Liebenden; er ſchlich ſich ſeitwaͤrts zum 


Saug hinaus, und überlegte, was er mit dieſer Ents 
deckung aufan könnne? .. 





Yuguf 1824. 


Frig Roſenwerthl war zw vol feiner. innerm 
Gluͤckſeligkeit, ald daß er zur Gefellihaft pafte; er 
fagte Emilien, daß er. fogleih Dand an's Wert 
legen müſſe; ein Dändedruf und Frig war vers 
fhwunden! Adolph, Julie und die Buben tries 
ben ſich auf den Raſenplätzen des Gartend umber; 
Sulie haſchte Finhelm, der gefangen vor ihr ein 
Knie beugte; Finbelm haſchte Julien und bob fie 
hoch im Arm empor, die fih Sträubende wenigftend 
‚auf die weiße Schulter küſſend. — Im einem folden 
Moment kam die von ihrer ftilen Seligfeit erfüllte 
Emilie dazu, und ſah die beiden ſchönen Leute mit 
einem freundlichen Wohlbehagen an, doch als Adolph 
Emilien mit in dad Haſchſpiel ziehen wollte, ſchlug 
fie es aus, und zwar mit fait trogiger Standbaftige 
feit. Da fam aus dem Gartenfaal ein Befehl, der 
Alle herein zitirte, und als fie nun zufammen eintras 
ten, fand der Landrath von der Partbie auf und 
nabm Adolph bei Seite: „Sind Sie toll geworben, 
Affeffor, Sie küſſen dDieOberförfterdirne, und 
laffen indeffen bei Ihrer Braut dem Zägerburfchen freies 
Spiel!” „Meine Braut ift Fräulein Grün noch 
nicht!“ erwiederte Adolph; „Julie aber if ein 
ſehr reijendes Geſchöpf! Was übrigens den jungen 
Förfter betrifft, fo ſcheint er mir ein fernbraver Meuſch, 
dem ich herzlich gönnen wollte, wenn er recht gluücklich 
würde!’ Indem batte einer der Buben Julien ans 
geſtoßen, die ein Glas Waſſer bielt; dad Glad war 
gefallen, gerbroden, und Finhelm ließ den Lands 
ratb fliehen, um Julten die Scherben auflefen zw 
helfen. Der Landrath war hochbeleidigt dur 
Adolph leihtfinniged Betragen, und fein Zorn 
wandte fih ganz auf Emilien, die, fie wußte felbit 
nicht warum ? zitternd bei der Pfarrfrau fand, — 
„Emitiet rief er mit, einem fehredlihen Ton; fle 
näberte ſich zögernd; er riß fie am Arm in's Tenfter. 
„Iſt es nicht genug, daß Du fo häplid bit, daß Dich 
fein rechtliher Dann anfeben mag, mußt Du aud 
durd Dein unfluges Benehmen den halb gefangenen Fiſch 
auslaffen? muft Dich an einen gemeinen Jägerburſchen 
bangen, Did von ihm berumküffen laſſen, daß es eine 
Ochande it? Zch weiß Alles, und befehle Dir, dem 
Alfefor auf jede Weife gefällig yı begegnen, damit er 


ie Work nit zurück nehmen kann; wofern Du aber 
ben. jungen Rofenmwert.s wieder anſiehſt, fo fürdte 
meinen: Zorır‘“ Emilie, die von DVerftellung gar. 
keinen: Begriff hatte, war unfähig zu. verbergen ,, wie- 
bed Vaters Rede fie zufammengefchmettert hatte, und» 
ſchwanlte auf Frau Linde zu, die am Theetifd) fand ;; 
dort ſank fie ohnmächtig zufammen.. 
Julie, Adolph, die. Pfarrfrau und die eben 
eintretenden. Raucher beſchaͤftigten fi: um- fie, und 
wirklich nahm Adolph beſonderen Antpeil, denn er 
geſtand ſich ſogleich, daß er; zu. Emiliens Zuftandı 
viel beigetragen hatte. Selm gutes Herz: bewog ihn ,. 
Emilien- den Arm zu geben, und fie mitder Pfarr 
frau: zu: begleiten; bie beiden Väter ſchauten ſich zu⸗ 
minfend an, und: ihre, Hoffnung flieg. wieder ;. daber- 
beendeten fie ſchnell das Spiel, auf daß die Gefellſchaft 
fi in den. Garten begeben mußte, worauf die allers 
feitige Beurlaubung folgen. follte; den Dberförfters 
beuten ward angedeutet, daß fie ſich nicht gemiren 
bürften , aufzubredyen, und die. Mutter, die in Angſt 
fhmebte, wo. ibr Fritz bingefommen, war. es gar wohl 
ufrieden ,. Danfte ganz geborfamft für empfangene Ehre, 
eß die Buben dem- Herren Randrath die Hand 
füffen, und frippelte den Weg nah Weilnau bin am 
Armıded meitfchreitenden Gatten. Julie büpfte mit 
ben Buben, froh: bed: Sieges, der ihr nicht entgan= 
gen war, und wiederholte wohl: hundertmal:; „Der 
‚Herr Aſſeſſor ift dody gar. zu fhön! und wie ihm alles 
figt! und: wiesen ſo gut riet! und wie er fo galant ift 1 
(Fortſetzung folgt.}: 





Thenterkorrefponde "5 
Eoblenz,.ı. Juli. 
. (Beſchluß. 

Den 13. Juni. Die Jungfrauſvon Orleansi. 
Nach langem Harren wurde und endlich einmal der ſeltene 
Genuß: zu: Theil, diefed: herrliche Product“ Schillers 
teieder. auf umferer. Bühne zu fehen ,. und‘ zwar. im 
Gange recht gut. Die Jungfrau, Mad, Cortzingdij.,. 
hatte gerade bie: gehörige Figur: dafür, nur fchade ,. 
daß ihre Stimme miht ſtark genug iſt; ihre: Deffas 
mation und Geſtikulation war: ganz richtig, und ber 
fonder8 gelangerr ihr die beiden Monologe, bie: Ers- 

ählung des: Gebets vor dem König und die Scene: 
m Kerfer.. König. Karl; Hr. de. Troit, fpielte mit- 
Kraft und Würde, und body ftetd den Weichling durch⸗ 
bliden laſſend. Mad. Fabrizind, Agnes Gorel,. 
war ganz das ſich ihrem ſtarl aus · Liebe dahingebende 
Mädchen; Herr Kumſt, als Baſtard vonDeleaus, 
an ſeinem Plage, mit am ihm gewohnter Kraft; Dr, 
Ringelbard,. Talbot, wollte. beim erften Auftire— 
ten nicht recht anſprechen, gab aber: die Sterbefcene 
um defto. vorzuglicher. Unter den andern find. noch 
ald gut zu erwähnen, Herr Ball, Herzog von Bur⸗ 
gund, Herr Lortzing d. j., Lionel‘, und Thibeaut 
d'Urc, Hr. Lortzingd: ä.;5. Mad: Cortzirg d, ä.. 
war ald Königin Iſabeau niht an ihrem Plage. Der: 
Krönungszug. war charakteriſtiſch und: pradtvnfl,, dass 


ganze Stud aber ſtark befchnitten worden, ja. man 
hatte fögar, wahrſcheinlich noch aus Furcht vor dem Feuer 
im. Freiſchutz, die. fo. herrliche Seme:, wo: Johanna in. 
bem brennenden Lager der Engländer: mit fliegender- 
Fahne erſcheint, weggelaffen, 

Den 15. Juni. Graf Benjowoky. Ref. war 
nicht zugegen... 

‚Deu 17. Juni; Die Zauberflöte. Schade, daß 
dieſe herrliche. Mozartiſche Oper nicht beſſer durchgeführt 
wurde, denn außer. Saraftto, Hrn. Meirner; Pamine, 
Dem. Hahn, und Papageno, Drn. Lortzingd.j, 
waren alle- andere mehr oder. weniger mittelmäßig, 
Tamino,. Hr. Fabrizius, zu. fleif und nicht bei 
Stimme, eben jo Mad, Mepuer, die Königin der 
Racht, die. fogar ihre. Hauptarie- ausließ,. und Hr, 
Sourneau, als Monoftates, faum anzuhören. Übers 
haupt haben. wir ſchon mebreremale bei diefer Ger 
rlihaft: zu bemerfen Gelegenheit gehabt, daß die 
Oper weit ſchlechter als das Schauſpiel befegt if, In 
Dinfiht des Orcheſters war nichts zu tadeln, die Des 
kdrationen hingegen, und befonders: die: Feuer» und 
Baflerprobe;,. waren ſchlecht gewählt, und von legtern 
beiden. faft: gar michts zu ſehen, fo wie Garaftro's 
Löwen: auch ganz: fehlten; Hr. Ringelhardt mochte 
wohl meinen, wir: fönnten und in der Menagerie das 
für: entſchaͤdigen. 

Den 18. Zuni.. Partheienwuth, oder: die 
Kraft: de® Glaubens... Diefes alte Zie gler iſche 
Trauerſpiel wurde recht gut: durchgefuͤhrt. Dr, Seit 
war eim: vollendeter Sir. Koofe,, befonder# in der Scene 
mit. dem Bedienten.. Neben. ipm-füllten Dr. Kunft, 
als: Sherif,. Mad; Eortzing.d..j., ale Lady Ir 
hanna: Laud, Hr.. Cortzing d.. j.,. als Sir Dein 
rich Laud, und: Hr.. Meisner, ald Obrift Harriſon, 
wirrdig, ihre: Stellen aus;. auch die Nebenrollen wurs 
ben: gut gegeben.,. 

' Dem 20. Iuni. Gög non Berlichingen mit 
ber eifernen Damb.. Ref. war nicht. zugegen, 
ſo wie. überhaupt: das Theater ziemlich leer war, weil: 
bad: alljährlich in Ehrenbreitftein Statt fin dende Bogels 
ſchießen gerade auf dieſen Tag fiel und aufferordents 


——— binüberzog.. Dieſes wahre Volks⸗ 


beſteht, wie in. der meiften- deutſchen Stadten, 
auch in. Ehrenbreitſtein ſeit undenklichen Zeiten, und 
bie: Bürger: forgen. alljahrlich dafür, daß es recht 
folenn gehalten wird,. Des Mittags war großes. 
Een: im Rafiener Hof,. nah: welhem: um. 2 Uhr 
bie: ganze: Schügens Compagnie, circa. 50 bis: 60 
Mitglieder ſtark, jetzt jedoch nicht‘ mehr in- grüner 
Uniform wie ſonſt, nur: mitzeiner grünen Rofarde am 
Hut gefhmärt, mit: Hiegenden: Fahnen: und“ raufıhens 
ber. Mufif,. ihre: Büchfen: unter. dem Arm ,. vor; der 
Wohnung; dedivorjährigen: Schüpenfünig® aufjog‘ und 
benfelben nach dem: Schießpfag, einer ziemlich: großen: 
Wiefe, in einem ſehr angenehmen: Mäpfthuse oberhalb 
Ehrenbreitſtein, abholte,. Dieſes Jahr- war derfelbe: 
bedeutend vergrößert: und mit: mehreren: Erfrifhunger: 
buden befegt,. wie: ſonſt. Hinter: dem: Zuge: her: folgte: 


der gefhmüdte Schlitten mit 6 neuen Kanonen, melde: 
die Geſellſchaft harte: gießen und. mit: ihrem Schutz⸗ 
patron:,, dem. heiligen Sebaſtianus, verfeherr laffeıt.. 
Nachdem der erſte Schuß für Se M, dem König ges- 
than worden, fing: dad Schießen nad) dem: Vogel! 
fuftig an, bie gegen dad. Ende,. wo nur noch wenig: 
mehr: vorhanden war,. ed allmählig einzelner wurde, 
bis dann endlich die. Platte: fiel: und ein hundertſtim⸗ 
miger Jubeltuf mit dem. Tuſch der Muſik, dem Dons 
ner der Kanonen,. der‘ vom dem: Felſen mwiederhallend‘ 
ſich verdoppelte, den neien König begrüßte. Derjelbe- 
wurde nun mit den. Schildern der- vorherigen Schügens 
Monarchen geſchmũckt, und in pomphaftem Zuge nad: 
feiner Wohnung geführt ;: vor derſelben marſchirte die: 
Shüben » Compagnie auf, einige Eprenfalven gebend,. 
und zog: dann nach dem Naffauer Hof, mo ein fröh— 
licher: Ball: dad: ganze Feſt befhloß. Solche Volle: 
feite find” überall. ehrwürdig,. und Schade, wenn, ir 
gendwo eins eingeht,,. wie es leider bier. in Eoblenz ,. 
das ehemals: aljäprlich auch ein ſolennes Vogelſchießen 
hatte ‚‚feit. dee: franzöſiſchen Zeit der. Fall sehefen if, 


‚Hier wirrde an demſelben Tage des Morgens die- 


air ber: Schlache bei  Belle-Aliance durch eine große- 
ade. und Öffentlichen Gottesdienft: gehaltem, und 
zugleich fand. die Frobnleihnamsprozeffton Statt, die, 
vom fhönften Wetter begünftiget, eine: auſſerordentliche 
Menfhenmenge zählte. j 

Der 21.. Jimi. Jacob und feine Söhne,“ 
oder: Jofevh in Agppten. Ref. war nicht zugegen. 

Den 22. Juniꝛ DonnaDiama wurde ſehr gut, man : 
fan: ſagenh, vorgügtidy. gegebei,. mad: wir. alle. verdank⸗ 
tem dem Auferit gelungenen: Spiel der: Donne- Diana ,. 
Mad; Cor gimgd.f., Dom Gaspar, Hrn. Kent; Don: 
Lonis-,. Hrn. Corging d.. j., einer fehr: genußs 
reichen Abend, zu welchem au Don: Diego, .Dr.;. 
Batl,. Perin,. Hr. de Troit,, das, ihrige redlich 
beitrugen. * 

„Der 23:.Zulü Das unterbrodgene Opfer⸗ 
fell: Ref. bedauert, von dem Beſuch Diefer. älter, . 
immer gehaltvollen Dper, abgebalter worden zu feyti; .' 
im. der: übrigend- mach. mehrfachen: Mrtheile,. Dem. 
Dabn, ald: Myrrba und Hr. Meirner als Mafferm. 
allgemeinen verdienten Beifall errungen: haben, 

Det. 25, Juli.. Das Mäddhen vonMarien-- 
brg.ı Die vorlegte Darſtellung war. eine. der. Ge:- 
langenften,. denn alle Mitfpielenden: beſtrebten ſich 
das Hoͤchſte zu leiſten, um uns in dem lehten Nıryenz.n 
blicen ibres Hierſeyns noch ein recht gutes Andenkene 
zurückzulaſſen. Hr. Kunſt batte den Charakter dei 
großen Ezdar Meter bis in die feinen Muanren tief“ 
Nudirt,. und feine Übergänge von der. höchſten Muth: 
zur fanften Milde, ſein Miderftreben gegen bie er— 
wachende· glühende Le:denfihaft für @infa,. der Sieg 
über ſich felbit, wie er fie doch fortgehen laſſen will, 


Sheateranzeiger 


_Lorging d. j.. gegenüber ,. unvergletdlic- 


ih Karım ber Schſußß, wo er fie allen: Vorurtdeilter 
zum Trot: zur feiner Gemahlin erhebt, alles: waren 
gleich fhöne Momente, und bewährten dem verzüglis 
hen Künflern. Ehen. jo fand ibm Fra Eugen 
r ihr 
Spiel im ſteten Kampfe zwifchen-- dee Liebe für den 
Gaar, dern Furht für Schande und ber Liebe für ihren 
Vater; die Stene,; wo fie diefen und ihrem Bruder 
wiederfindet;, ergriff Ader. Herzen, ‚fo wie jene, mo fie 
endlich, überwältigt, in das längft mit aller Leidenfchaft 
eined jugenblidyen: Herzens Geliebten Arme finft: Hr. 
Ball: Paftor Gluck if: in folden Rollen immer vorzüg- 
lich, Herr Lor zzing di. ji,. Edward, war ganz der 
muntere,, akme;,. umbefangene Burſche, der er fern 
follte.. Hr..de- Trottz Fürſt Menziloff,. gab ihn 
mit ächt milttärifcher: und firftliher Würde, Mad, 
Fonrmeau,. Natalie, wollte. ſich nicht ganz: im ihre 
Rolle paſſen, ımd war: etwas. zu fleifı Dr. Meltz⸗ 
mer gab ‘den Schiffer Jacob. Mieffek: mit ächter bols 
laͤndiſcher Schiffertrenhergigfeit in Spiel und Wort, 
Re 21.. Salt. Don Earlos.: Mit. diefem 
Schillerſchen Meifterwerfe beſchloß die: Ringelpardt'iche - 
Geſellſchaft fürt dieſesmal ihre Darſtellungen, und 
wahrlich —3 7 nen ſagen, daß wir ſeit lauger Zeit 
nichts fo Morziglices- geſehen haben. Schade, daß 
Doen Carlos zu lang iſt, um unbeſchnitten auf der 
Bühne zu erſcheinen; and bier blieb der. ganze erſte 
Auftritt zwifhen Don-Earled und denr Abt Domingo, 
f6. wie mehrere andere Scenen weg. Was bie Dars 
fellung. anbetrifft, jo war fie recht gut, und alle. 
Meitfpielenden bemühten fih,. die ſchwere Aufgabe 
gur , Zufriedenheit ded+ zahlreiche  berbeigeftrömten 
Dablifums: ! gu: löfen.. Am Geltingenſten waren : 
König: Philipp ,. Derr' Ringelbarbt,. im 9. Auf 
tritt: des 5. Afts:: Gebt dDiefen Todten mir 
beraus.. Don Garlo®,. Herr Lor tzing d.j.; in den 
Seren: mit dem Vater, mit der. Fürftin Eboli, mit 
dem Herzog von Alba, und vorzüglih im. der Scene 
mit dem Marquis Pofa, wo er ihm die Briefe giebt}; 
im der erfteh Scene mit der Königin ſchien der: junge 
Künftler: noch zu befangen zu. jeuw;- da» er: wohl‘ das 
Schwere feiner Rolle zu: würdigen wußte. Marquis 
Poſa, Herr KRunft, errang. befonders im der Scene‘ 
mit dem König ımd jener. mit der Fürftin Ebolt,. die 
sonMad, Eorging db, j, vortrefflid dargeftellt wurde, 
rauſchenden Beifall... Die Rolle des Herzogs‘ von Alba 
war zu ſehr beſchnitten, ald daß HerrSenf ſich darin 
hätte bervortbun Fünnen ;- ebem fo auch. die des Abt 
Donings, Derr 6 Troit, der jedoch im dem beiden 
Sternen mit der Fürftin Ebolt und beim König fo recht 
tropfenweiſe dad- jtenflihe Gift. zu: verbreiten wußte, 
Die Koͤrigin, Mad. Fourmean, war allein nicht fo 
recht am ibrem Mage, befonders in der Scene mit 
Dom Carlos zu Falt und untbeilnehmend. Herr un ft 
wurde am Schlaufe einftimmig hervorgerufen ,. ließ- ſich 
jedoch entſchuldigen. 


: „ . = PELLETS a en 
Dienftag;- 10. Auguft wird aufgerühre: Maske für. Maske, Luſt⸗ 


ſpiel In: 5 Abtheilungen. Hierauf: Die: Praberollen,, Luſtſpiel in: & Yufjugs- 
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Die blaue Hortenfia. 
Bon Theodora. 
(Fortfegung.) 


— WE nun Adolph von Emifliend Zimmer mit 
der Dfarrfram herunter fam, war der Baal lc, 
und als er dur den Garten lief, feine Zulie mehr 
zu ſehen. Er börte dagegen von feinem Vater, daf 
diefer morgen früh mis ihm nah dem Gute Neuhof 
fahren würde, und war eben nicht Dagegen, weil er 
dad Gut gera feben wollte, und durch ein Paar Tage 
Machdenken mit ſich felbſt einig zu werden hoffte. 

Um zehn Uhr Abends fündigte Frau Linde Emilien 
an, daß fie auf 3 bis 4 Tage mit den beiden Fin— 
Helms nah Neuhof fahren müſſe, md alſo daß 
Rothwendigſte eingepadt mürbe, 
Emilie. „So bat der Herr Landrath befohfen.‘ 
Zegt vertraute Emilie weinend Alles der Fraw 
Linde; diefe verforad ibe, im Fall Fritz Rofen« 
wertb fid ibr nähere, ibm zu fagen, daß fie ihres 
Vaters Befedl habe folgen muͤſſen, und rieth ihrmirtterlich 
an, über dieſe Neigung zu fiegen, welcher der Land» 
zarb wohl nie gewogen werben möchte, ſelbſt wenn 
der Förfter Die blane Hortenjia anfhaffen fönntel 

Am andern Morgen, Schlag fünf Uhr, trat Emilie 
in den Saal in Reiſekleldern mit Hut und Schleier, 


Adoloh ftarrte ſie an; da erflärte der Krieghrath, 


daß er ſich recht glüdlic fühle, imbem ber Herr lands 
zart feinem Bitten nahgegeben, und ibm das liebe 


Fräulein auf ein Paar Tage mitlaffen wolle; dabei - 


fagte er mit feiner pfiffigen Miene: Neuhof iſt ſchön, 
und wir wollen zu Gott hoffen, daß ed dem lichen 
Kind dort wohl gefält!" Dabei ftreihelte er 
ibr die Bingen und tbat gar väterlih mit ihr; Adolph 
aber machte deu Flügel auf und flimperte; darauf 
fang er aus Fauchen: Doch in des Madchens 
Schooße tc., präjentirte fpäterbin der in einer Ede 
figenden Emilie den Kaffee, und fagte bei'm Abſchird 
zum Randrath halb icife: „„Die Herren Papa's find 
recht ſchlau; aber fe thun nicht wohl daran, unfer 
einer hat auch fein Köpfchen!“ Damit Gef er an den 
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Ratihenfhlag, hob Emilien, der derfandratb ein 
kaltes „Adien““ nachrief, in ben Wagen, forang hinein, 
umd fagte dem Kutſcher: „Allons, Schwager! Iuftig 
Vorwärts!‘ Darauf aber zu Emilien, die ihm weis 
nend gegenuber ſah: „Liebe Emilie! wir wollen uns 
fhon gut unterhalten zu Neuhof; wir baben dort 
Bücher, Muflt, ein Inſtrument, die freie Luft, amd 
vor allem: Uns ſelbſt“““ „Richtig, Cuh felbit!” 
ſchmunzelte der Friegsrathz „Emilie bat ten 
Adolph, der Adolph hat fiel” Der Affeffor 
lachte nad feiner Art unmäßig auf, frug Emilien: 
Kennen Sie die Meine Homödig von Koſtenoblhe: 
Beblgeihofien®” und, da Emilie ganz betrübt 
antwortete: „Nein, Derr von Findelm!“ fo lahte 
er noch viel mehr, druckte ihr beide Hände, und riefz 
„Liebe Einfalt! Dich hat unſer Derrgott für Wald und 
Flur, und Feld und Dain erfhaffen!‘ Damm fang 
er; Armer Jacob! aus der Schweizer-Familie, und 
trieb es immer toller fo, Bißflenab Neubof einfubren. 

Der Kriegsrath fpradelte vor Zorn über 
Adolehs Ausgelaſſenheit. Als Meuhof vor Ähren 
Blicken lag, ſagte er zu Emilien: Died wird einſt 
Adolohs Erbe; vor der Hand wohne ich darauf; Neu: 
b0f koſtet mich 65,000 Thaler z ich werde es noch ſehr ver⸗ 
beſſern; Adolph wird in Kurzem als Rath angeſtellt 
werden, und in einer Stadt wohnen, vieleicht nicht 
gar weit von bier; da befucht er mid; dann im Som— 
merurlaub mit feinem jungen Weibchen!“““ — S ik 
ein Wort, Papa! Schlagen Sie ein, ih befuhe Sie 
mit meinem Weibchen! Hahahaha!“ Dasauf fuhr man 
in den Schloßbof hinein. 

Emilie wußte nicht, was fie and Adolph me 
chen follte; feine ausgelafene Lebhaftigkeit verlegte fie, 
und doch fah fie in ihm ihren Erreiter, denn dad merkte 
fie wohl, daß er fie nicht mehr zur Frau begehre. Der 
Kriegsrath bat fie mit Bedeutung, die Haus 


frau gu machen, und fagte der Dausbälterin: „‚Frän« 


fein Grün befiedlt bier fo gut wie ih.” Adoinh 
rief Dazwifhen: „Und id bejeple hier auch fo gut wie 
der Papa, und fommandire Daber zuerft ein Frübftüd 
a la Label in den Garten!" Darauf nahm er 
Emilien’s Arm undfagte: „Arme Dulcinea! Kommen 


Sie mit mir, auf daß Sie heiter werden!” Er zog 
fie halb mit Gewalt fort in eine entfernte Allee, dort 
brüdte er fie fanft auf eine Banf nieder, ftellte fi 
»or fie hin, ränfperte fih, zog dann fein Käppchen 
ab, und begann in einem Theater-Pathos: „Wir fols 
Ien uns par force in einander verlieben und uns eis 
rathen! So wollen eö unfere Papa's; Sie aber mögen 
mich gar nit, und ich Sie wohl zur Schweſter, 
aber nicht zur Fran! Ich muß heute oder morgen 


ein Patenten erhalten, von dem Papa nicht genaue 


Kundſchaft bat, denn ich werde Rath mit gutem Ges 
baltz nehme ich eine reihe Frau, fo kann ih mich 
vollkommen einrichten und recht gut ftehen; nebme id; 
eine arme, fo geht's micht ganz fo gut; Gie follen mir 
30,000 Thaler einbringen, aber Sie nehmen mid 
sicht! Da habe ich denn im, Herfutfchiren befchloffen , 
mit den beiden Papa's Kompdie zu fpielen, und Sie 
müſſen mir dazu beifen, bolde Emilie, denn Sie 
belfen fi ſelbſi!l Geftern hab ich's ſpitz gefriegt, daß 
ber verzweifelte Förfter die blaue DHortenfia 
nicht wohlfeiler ald um Ihr Patſchchen weageben wird, 
und daran thut er ganz recht! Sie paffen für ihn und 
er für Gie; an Eurer friedlihen Ehe wird der liebe 
Gott feine Freude haben. 
Weltleben, und ih will mir ein eitles, wildes Teu⸗ 
f:!dyen anbeirathen, worin ich mich bid über die Obren 
vergafft habe; dad Dingelhen bat aber fein Geld, da⸗ 
ber müffen Sie mir dazu helfen!“ „Herzlich gern!“ 
Wihelte Emilie; „aber wie?” ,,Deute, morgen 
und meer gähnen wir und in Papa's Gegenwart 
. an, Magen über Langeweile und machen ihm's Leben 
fauer ; denn predigt er mir; ich fage: „Nunja! und 
ſpreche Sie in feiner Gegenwart zur Heirath an; Gie 
berſtecken ſich hinter Ihren Deren Vater und ſcheinen 
anmutbig gegen mid; darauf leben wir ganj artig zu⸗ 
fammen, muflciren, fpagieren, raifonniren bid am Sonns 
abend, wo wir zurüdfahren werden; heute ſchreibe ich 
aber an ihren fchlanfen Jäger, der ein Kernjnnge 
iſt, und eile, ihm mit feinem Plan zu eilen; dann fer 
ben wir zu, was weiter anzufangen if | 


So geſchah es; ein heimlider Bote trug einen 
Brief nach Weilnau, und Frig Rofenwerth, 
der am Montag vergebens auf der Moosbank Emilien 
erwartet hatte, erfuhr am Dienſtag früh, wo fein lies 
bes Wädhen war, Mit wenigen Zeilen antwortete 
er, daf er am Mittwoch Mittag zu Neuhof ſeyn, 
und auch daß er am freitag die blaue Dortenfia 
erhalten würde. Am Dienftag Abend mar diefe Aute 
wort in Finhelmé Händen, der fie Emilien, 
die der Abrede gemäß ganz einfplbig am offenen em 
fter ſah und in die Abendlandſchaft hinausſchaute, in 
einem Weinblatt, worauf Himbeeren lagen, zuprakti⸗ 
zirte, obgleich der Kriegdrath im Zimmer bin und 
berging, und vergeblich alle Pfiffe aufbot, die jungen 
Leute in einem febhafteren Verkehr zu bringen. Ms 
die, am gar Peine Deimlichkeiten gewöhnte Emilie, 
Ras Papierchen fühlte, fihrie Te laut auf, und Adolph 


Ah aber liebe das eitle 


“ 


mußte ihr, auß ber Verlegenheit helfen, Indem er um 
Verzeihung bat, baf er fie unverſehens gedrüdf 
babe; der Ariegsarath mennte: „fo ein Schmerz wäre 
fu!" Emilie warf ihr Näbzeug bin und lisf aus 
dem Zimmer. Da entitand eine Ichbafte Scene ywis 


ſchen Vater und Sohn, worauf denn Adolph nah 


langem Sträuben verfprah, Morgen mit der Auwer⸗ 
bung herauszurücken. 
(Fortfegung folgt.) 


Ueber Pondidern 


Ein franzöfifher Reifender, welcher aus Offtrdien 
gurüdtehrt, theilt über Pondichery einige Nachrich 
ten mit, bie nicht ohne Intereffe find. Diefe Kolonte, 
welche in dem Parifer Frieden von den Engländern, weldye _ 
fie erobert hatten, an die Franzofen zurüdgegeben 
wurde, war ehemald der Sig der franzöfifchen Macht 
in Dftindien, und die gefürdtete Nebenbiblerin - von 
Ealcutta. — Es lag im Intereſſe der Engländer Pon⸗ 
dichery zu zernichten; fie zerftörten den Dandel, und 





- Armuth und Elend waren das Roos dieſer Stadt, 


Die Mauern und Feſtungkwerke wurden gefcleift, 
wihts wurde unterhalten, und die fhönen Gebäude 
der Dftindifhen Compagnie fielen in Trümmer zus 
fammen,. Die gefhältige Menfhenmaffe, welche for 
der Dandel hier vereinigte, der Reichthum und bie 
Pracht, welche bier herrſchten — Alles it verſchwun⸗ 
den, und man ſucht vergebend Pondichery auf der 
Stelle, wo eb liegt. — Die Beoölferung diefer 
Stadt beſteht aus einigen Europäern und Malabaren, 
Die mit Mangel und Nothdurft kämpfen. — 

Die traurige Lage, in der ſich Pondichery beſtu⸗ 
det, fleht in einem auffallenden Contraft mit bem 
blühenden Zuftand von Calcutta, wo der Sig der 
Engliſchen Regierung HM. Schon mebrere Stunden 
unterhalb diefer Stadt find die Ufer des Ganges mit 
Pallaͤſten und Landhäuſern befegt. Bon ber Rhede 
gefehen , bietet die blühende und volkreiche Hauptſtadt 
Dftindiend einen fer überrafhenden Anblid dar. Auf 
der rechten Seite erbeben fih Lie Wälle des Forte 
William, der Pallaſt des Gouverneurs und das Mathe 
haus, welches in einem einfachen und edlen Styl er: 
baut if. Ein Wald von Moaftbänmen bededft den 
übrigen Theil der Stadt, von welder nur die em— 
porragenden Thurmfpigen fihtbar ſind. Liuks if der 
botanifhe Garten der Dftindifhen Compagnie gehts 
gen, der die verfchicdenartigiten Bäume und Gewadhfe 
enthaltend, welche zu feltjam geftalteten Maßen vom 
Laubwerk fi vereinigen, einen ſehr maleriihen Am 
blid gewährt. Außer den oben genannten Gebäuden 
gehören zw den bemerfenswertpeften die Börfe, das 
Spital, die Schulhänfer,. viele Kirhen, Pagoden, 
Moſcheen ꝛc., von denen mehrere fich Durd Dad Grandiofe 
ihrer Bauart audzeihnen. — Die Bevölkerung von 
Ealcutta beftebt in 8 bis 900,000 Eimmwohner, die 
ſich faſt alle mit dem Daudel und anderen 


befhäftigen. Obſchon die meilten Engländer in the 
Baterland zurückkehren, nahdem fie in Oſtindien Reiche 
thümer erworben. haben, und auf diefe Art jäbrlid 
fehr große Summen biefem Lande entzogen werden, 
fo iſt doch der Wohlſtand beffelben fortwährend im 
Wahfen begriffen, 


Es wird in bem Asiatic-Miroir, einer Jeit⸗ 
ſchrift, welche in monatlichen Deften zu Ealcutta er 
feheint, die Anzeige gemacht, daß ein englifhes Schiff 
eine neue Inſel im ftillen Deean entdeckt habe, Dad 
Weſentliche diefer Nachricht, welhe in dem Dftober- 
2* * J. enthalten iſt, beſchräukt ſich auf folgende 

gaben: 


Dad Fahrzeug, die Donna Carmelita genannt, 
vom Kapitän Hunter befehligt, beſchiffte das ſtille 
Meer, als ben 20. Juli um halb zwölf Uhr, bei einer 
Helen Naht, der im Maſtkorb befindlihe Matrofe 
berabrief, daß er Land entbede, Der Kapitän glaubte 
anfänglich, dad fih die Schilöwade irren müßte, weil 
auf feinen Karten Peine Inſel im der Gegend ange 
zeigt war, im welder er ſich, in Folge feiner —— 
Beobachtungen, befand. Nachdem er ſich jedoch über⸗ 
zeugt hatte, daß die Küfte vor ihm lag, ließ er die 
Seegel einziehen, um den Tag zu erwarten, bei der 
fen Anbruch er eine Inſel erblidte. Viele Pirogen, 
die fi während der Nacht mit dem Fiſchfang beſchäf⸗ 
igt hatten, eilten beim Anbli des europäifhen Schif⸗ 
fed der Küfte zu. Kapitän Hunter fuchte fie einzubos 
ken, und war fo glüdlich, ein Boot zu erreichen. Nur 
mit vieler Mühe gelang ed ihm, einen der darauf bes 
findlihen Indianer je überreden, auf fein Schiff zu 
kommen; er befhenfte ihn mit einem Beil und einem 
Stüd weißen Stoffes. Der Indianer, dem diefe Ges 
fhenfe viel Vergnügen machten, ermangelte nicht, fie 
feinen Landsleuten zu zeigen, bie ſich mit ihren Pi— 
rogen in der ferne hielten. Auf fein Einladen und 
Zureden begabem fie fi beran, und bald mar das 
Schiff mit Wilden bededt, unter welchen fi ein Obers 
haupt befand. Diefem gab man durch Zeichen zu vers 
leben, daß das Schiff frifche Lebensmittel bedürfe, 
worauf er allen Pirogen befabl, ans Land zurüdzus 
w.: . und einige andere Inſulaner blicben allein 
an Bor 


Während biefer Feit hatte fih die Donna Carmes 
lita dem Ufer genähert; die Infel fhien den Engläns 
dern fehr bevölfert und gut bebaut zu feyn. Um balb 
zwölf Uhr ſchickte der Kapitän ein bewaffnetes Boot, 
unter dem Befehl feines Lieutenants, an's Land. Eis 
ner ber angefebenften Iufulaner diente ald Steuer» 
mann, ein anderer wurde auf dem Schiff ald Geißel 
gurädbehalten. 


Gegen ein Uhr Nachmittags Pehrten die Pirogen 
zurüd ; fie waren mit Schweinen, mit Eocodnüffen, Bas 
aaneu und verſchicdenen Früchten beladen, Der Tauſch⸗ 


dandel begann auf Die freundfihaftlicifle Weife. Div 
Proviſionen der Wilden wurden gegen eiſerne Dalen ,. 
Rägel und meife Stoffe eingehandelt. — Die Farbe 
biefer Inſelbewohner fam jener der Malayen gleich; 
aber ihre Gejihtözüge hatten mehr AÄAhulichkeit mit 
denen ber Europäer. Ihre Pirogen waren ſchön ga 
baut und mit Mufcheln vergiert; in Betreff ber Form 
faben fie denen von Ceylon fehr aͤhnlich. 
Geſchluß folgt.) 


— — 


Natuͤrliche Aeolsharfe 


In Kolbs Lexikon vom Großherzogthume Baden 
findet ſich folgende Notiz vom einer natürlichen foger 
nannten Aeolsharfe nächſt dem Amtsſſtädtchen Tryberg, 
in einer wilden Bergſchlucht des Breisgauer Schwarz⸗ 
waldes. 


Einige, gegen dad Ende des ſiebenzehnten Jahrhum⸗ 
dertö auf den dortigen Höhen ftationirte Soldaten 
hörten mehrmal von den Wipfeln der, Die dortigen 
Wafferfälle befrängenden Tannen herab, wunderjame 
Klänge ertönem. „Die dortige Bergfluft, fo fährt 
der Erzäbler fort, „die durch ein ſchnell abbrechentes 
Felſeneck, der auf= und abftrömenden Luft einen eige⸗ 
nen widerftrebenden Impuls gab, bildete in den Wipfeln 
der Tannen und des Geſträuches eine natürlidhe 
Yeoläbarfe, deren Töne durch den gegenüber ſtrö— 
menden Waldbach begleitet wurden. Roh jegt kann 
man bei windiger Nacht diefen natürlichen Aeolsgeſang 
im Goncerte, mit dem Waldſtrom fpielen bören. Der 
religiöſe Sinn, der damal im gemeinen Maune, mie 
im General und Fürſten, der vorftehende Ing im alls 
gemeinen Eharafter war, ließ die Soldaten übernatürlihe 
Wirkungen ahnen. Sie fanden am fhönften und höch⸗ 
ften Tannenbaum bei einer lauterm Felfenquelle ein 
von Lindenholz gefhnigtes Marienbild „ das Kind Zefus 
im Arne baltend, angebeftet. Ein Bürger von Try— 
berg, Friedrich Schwab, hatte dieſes Bild alö Ana— 
tbema feiner an der Quelle bes Felſens erbaftenen 
Genefung vom Ausfage, im Jahr 1680 am Tannen» 
baum dafelbft angeheftet. Die Soldaten, welche im 
Aeolsgeſang die Huldigung der Engel hörten, welche 
fie hier der Mutter des Heilandes bradıten, machten 
dem Bilde eine blecherne Kapfel, und frgten bie Ju— 
fhrift darauf: Sancta Maria, patroua militum, 
ora pro nobis, wozu fle nod eine Opferbüchfe bins 
zutbaten, die bald fo reich wurde, daß fie eine hölzerne 
Kapelle errihten. kounten.“ 





Srankfurter Volksbühne, 
Am 5. Augufl. Jobhann von Paris, komiſche 
Dper in zwei Abtbeilungen; aus dem Franzöſiſchen 
überfegt ; Muſik von Bojeldieu. 


Herr Weckerle, vom Theater in Regenäburg, 
von dem jüngit Der Kombdienzertel captandae bene- 
vulentiae causa befagte, daf er beifer ſey, erſchien 
denn beute ald Groß Senefhal. Seine Baßſtimme 
iſt in einem noch ſehr hoben Grade ungebiltet: wir 
möchten fie, nit mit dem unpolirten_ Diamanten, 
jedoch mit rohem, ungeſchliffenem Glasflus vergleichen. 
Sein Spiel — — Berlieh aber Herr BWederle 
Regensburg, Dad ihn bewundern mag, bloß deswegen, 
um fi auch in Franffurt bewundern zu fafen? oder 
ft er vielleicht einem ihm gewordenen Rufe gefolgt? 
Dies find Fragen, die ga einer andern Anlaß geben. 
Vor einiger Zeit waren Herr und Madame Stich in 
Franffurt; aud Die Anmwefenheit des Heren Wolf 
und feiner Gattin verfündete in biefen Tagen unfer 
Fremdenblätthen. Man möhte ein bundertarmiger 
Briareus ſeyn, Damit nicht eher wieder Künftler diejer 
Art entfhlüpften, bevor fle und mit ihrer Kunſt ers 
freut haben. Dod Stich und Wolf find in Frankfurt, 
und verlaffen Frankfurt und Herr Wederle fingt den 
Groß⸗ Seneſchall. 


An 5. Auguſt. Der Bräutigam aus Merico, 
Luſtſpiel im fünf Abtheilungen; von 9. Cauren. 
(Manufeript.) 

Te ne crois point, quo'la pure nature soie 
1a plus belle cwso du monde. Je Pai ron. 
jours tronvle fort laide, partout ‚om j"ai 
eu octasion de la voir. Peignousla nature, 
mais la bollo mature, 
Chateaubriand. 


Der Vorhang wird aufgezogen, und man erblidt 
— eine Kartoffel-Mahlzeit. Wer zu fpät fümmt, 
braucht ſich mit zu grämen, dieſen interejlanten Ans 
blick verſaumt zu 
die dampfenden Kartoffeln noch einmal Anfgetragen. 
Bald darauf koͤmmt Einer, zieht feinen Rock aus, 
täßt ihn andbüriten, läßt fih die Daare fimmen und 
wäfcht fih die Dände. „Ah, wie natürlich!“ zief 
ine hinter dem Ref. figende Zufhauerin. Ja, ja, 
ſehr natũrlich; Die Natur auf der Bühne wird * 
noch alle fünf Sinne in Anſoruch nehmen! Im Qufts 
foiele wird auch geraudt; and eine Küche fünmt vor; 
drinnen iſt eine Pumpe, und ein Herd, und ein Bras 
tenwender u. f. w., es wird gekocht, gebaden und 
gejotten, auch Hol; gehadt: Alles ganz natürlich! — 
mUnfer Kogebue iſt doch fo übel nicht!‘ rief einft ein 
entrüfteter Kritiker, Wabrlih, Derr Clauren, Ihre 
dramatifche Mißgeburt, Die aber den Leuten fo ſehr 
gefält, Rönute den boͤchſten Kunftverfal bewähren. 
Weld ein gänzlih ſchwaches Produft in Perfonen und 
Intrjgue ift Ihr Bräutigam ; wie Nah und fad und 
abgefhliffen find Ihre Charaktere. Ihren Pinfel haben 
Sie in den Schlamm des Lebens getaucht, und die 
greiliten Fresco⸗Farben aufgetragen. Und wie vieler 
Gemeinpläge, nihtöfagenden Morte, und indijcreten 
Apophtegmen haben Ste id bedient! — — 


baben; im Laufe ded Stüded werden , 


Dos Stüd verdiente kaum eine ſolche gute, gedie- 
gene Darftellung, wie wir fie heute faben. Dem, 
Rindmer trat zum erſten Mate wieder old Sushen 
auf, ward auf Dad glängendfte empfangen, und an 
Schluſſe des Studs bernorgerufen; Die flnnigen Worte, 
weldje fie bei diefer Gelegenheit an das Publifum ri: 
tete, befundeten den Verſtand der Künftlerin. Der 
Ebarafter ihres Spiels war hödfte, aud dem Leben 
gegräffene Wahrheit und Natürligfeit. — Derr Otto 
(Graf von Prahlenftein) ad Dem. Urfprud (Ya: 
belle) trafen mit fünftlerifhen Treue den Ton ibrer 
Cbaraftere, — Mad. Hoffmann (Eupbrofine) hin: 
gegen hat ihrer Rolle nicht Genuͤge geleiftet. Sie wollte 
Die vornedme Anmafung der Brafentechter potenzicen; 
dies gefchah jedoch auf diefelbe Manier , wie fle das 
inein Fräulein verwandelte Rammermäbchen in Maske 
für Maske“ darftelte. — HerrRottmaner (Alonfo) 
hatte trefflihe Momente. Gleih vorzüglih fpielte 
Madame Weidner die Wittwe Hedwig. 


Am 7. Auguſt. Don Juan, Dper von Mozart, 
Eine des großen Meifterd wenig würdige Darſtel⸗ 
fung! — Dem. Schulz (Donna Ana) befigt zu 
diefer Partie nicht Die nöthige ausdauernde Kraft; 
doch fang fie im Banzen nicht ohne Gefühl und Aus⸗ 
druck, umd in den höheren Regionen tönte ipre Stimme 
febr klangooll. — Madame Brauer gab die Donna 
Elvira. Ihr Vortrag war höchſt unſicher, und feit 
ihrem Wiederauftreten hat fie nicht jo wenig befries 
digt, als in der heutigen Partie. — Derr Wederle 
(Reporello) ſchien nur zw fingen und zu fpielen, um 
dem Publifum Anlaß zu geben, feine Getuld an ben 
Zag gu Segen. In manden Augenblicken glaubten 
mir einen von den Drgelmäunern zu hören, bie wäh. 
rend den Meilen unfre Ohren quälen. Die Arie: 
„ag vergeibt, iht mir Armen’ fang er nicht, 
wahrſcheinlich weil er fühlte, daß ibm der Bortrag 
derfelben eben feine Vergeibung für feine heutige Lei⸗ 
ftang erwerben würde, g 





Beridtigung 
In dem Theaterberiht der fonntägigen Didasfalia, 
Ne. 221, ſteht fehlerhaft aufder 4. Geite, Spalte 2, . 
Zeile 15 von oben, eine gegründete Ausſpracht 


„fehlte nie. Man bittet Daher, flatt; gegründet, 


gerundet zu leſen. 





Ferner in Ro. 222, in dem Hochzeitsgedicht, muß 
«3 Seite 5, Spalte 2, Zeile 3.02. flett Gtell: 
vertreter heißen: Stellevertreter; und Seite 
4, Spalt 1, Zeile 5, fett benn, leſe man: dann. 





Didaskali« 


ober 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitdt. 





N, 225, Don 








Die blane Hortenfia. 
Don Theodora, 


(Bortfegung.) i 


Emilte batte vortreflih gefhlafen, and mar 
fhon um 6 Uhr im Garten. Adolph folgte ihr das 
bir, und eröffnete ihr, daß Fritz auf ein Kleines 
Viertelſtündchen weit im Walde durd einen Boten ans 
gehalten werden follte, und daß fie Beide zufammen 
dahin gehen wollten, fobald gegeffen wäre; Adolph 
batte Emiliend Arm mntergelegt, und ſchlenderte fo 
vertraulich mit ihr, daß der Kriegsrath, der aus 
dem Fenſier ſah, fih bödlih erfreute, und fogleid 
in den Garten-hinabeilte; da kam ihm Adolph mit 
Emitien entgegen, und ber Kriegsrath rief: 
„Kinderchen feyd Ihr einig?“ „Vollkommen, Papa!‘ 
entgegnete Adolph, und lachte unmäßig wie gemähnr 
lich; darauf zog er Emilien in's Haus binein an 
den Flügel, und Papa hörte das Duett: „Bei Män— 
ner, welde Liebe fühlen, welches damals noch 
mebr in der Mode war wie jetzt, ertönen; darauf 
ſchloß er auf guten Einflang unter den Beiden, und, 
nah feiner pfifigen Urt, befahl er fogleih ein Pferd 
zu fatteln, fagte der Dausbälterin, daß er erft Abends 
beimfehren würde, und ritt zu einem Pater, bei 
dem g Sämereien faufen wolte, 

Adolpb wollte fih ausjhütten vor Lachen, al& 
Dapa den Wegmeifer für Frig unndthig machte; und 
Emilie und er gingen nun felbt dem Ermarteten 
entgegen. Der Jäger ritt fo flinf einher, daß es 
eine Luft war e8 anzufeben; dad Wiederfehen war ein 
frobed , und des gegenfeitigen Erzählens fein Ende, 
Emilie ging zwifchen den beiden Züngfingen, und, 
feit fie lebte, war ihr mie fo wohl gemefen! Adolph 
verfigerte fie auh Einmal über das Andere: „fle ſey 
no nie fo bübfh geweſen!“ und Brig: „fle fege 
ganz To Licblig aus wie am jenem Morgen in der 
Beisblattlaube !’ 

Der Dauspälterin wurbe gefagt, noch ein Gededck 
sa ieyen, und uber dem Eſſen mande theure Geſund⸗ 
Bit ausgebracht, wobei auch Adolphu und Julie 


nerfRag, 


12. Auguf 1824, 





lager erflaugen; ba fagte Frig: „Ei, wir müfe 
en das neue Brautpaar, welches heute verlobt wird, 
aud; leben laſſen: Derrfandratt®rün und Fraus 
lein Kraft follen leben!“ Emilie erblaßte, „ſei⸗ 
nen folhen Scherz, lieber Roſenwerth!“ rief fie 
verweiſend. Da erwiederte Frig, daß er fie unters 
richtet, und deßhalb entfernt geglaubt, fonft würde er 
geſchwiegen haben. Darauf wurde die Nenigfeit ums 
ſtändlich verkandelt, und Frig ergäblte, daß im 
Kraft’fhen Haufe, und in Gegenwart des D’bers- 
Pfarrers, das Verlöbniß gehalten würde. Emilie 
weinte secht bittere Thränen, und fagte: „Dieſe Frau 
wirb meinem Dater feine Freude geben, und mich gan 
aus feinem Herzen verdrängen!’ „Deßbalb hat Gott 
Dih an mein Herz gelegt!” rief Fritzz „ih will 
feine Liebe Die erfegen, und meine Eltern werden Did 
wie ihr Kind balten!”" Nun erzählte er, wie er jo- 
glei feinen Eltern Alles gefagt, und wie biefe zwar 
Anfangs mancerlei Einwürfe gehabt, aber nachber ſei⸗ 
ned Glückes ganz froh geworden, und die Mutter 
fon im Stillen den zweiten Stod ihres Hauſes für 
fle einrihte. Ale Zweifel der fhüchternen Emtlie 
überflügelte des vajhen Jägers Mutb, und feine 
Kühnheit erhob endlih ihr Gemüth zur Zuverfidt. 

Die blaue Hortenfia, diefer mächtige Hebel 

u des Landrathé Einwilligung, follte am Freitag 
ur einen eigenen. Boten aus dem Treibhaus eines, 
dreißig Stunden entfernten deutfhen Fürften anlangen, 
tefen Garten Frig einmal beſucht, und von dem 
Kunftgärtner gebört batte, wie ibm der Verſuch ger 
lungen , dur fünftlicd bereitete Erde auf bie Farbens 
veränderung diefer Blume zw wirken; Frig batt dem. 
Gärtner einen Beutel mit zwanzig Kronenthaler ges 
fendet, die er fi erjpart hatte, und fah der Blume 
mit Entzücken entgegen, durch welche er eine andere, 
ihm tbeuerere Blume, zu erringen hoffte, 

Adolph theilte ibm gleichfalls feinen Plan mit, 
um Julien beirathen zu fönnen, welder darin bes 
fand, dab Frig ihm vontem, Emilien beftimmten 
Kabital 10,009 Thaler darlich zur Cinrihtung, bis 
einft Newpof fein werden würde, wo er fle ibm aus 
sixferitatten wolle, „Nehmen Sie die 50,000 Thaler!’ 


rief Fritz, „was braud’ ih Geld mit Emilien? 
Sie it befheiden und häuslich, meine Eltern haben 
für uns Ale zu leben, und Julie, um deren Vers 
fergung mir immer bange war, kömmt nun durch Sie 
aus dem Haus, dafür tritt meine Emilie ein, das 
macht nit einmal einen Mund mehr an unferm Tifch 1° 
O, wie war Emilie fo frob der Gewißheit, um ib: 
rer jelbit willen geliebt zu feyn! Kein Zweifel kam 
in ihr Herz, Daß Dad ummahr ſeye, oder nicht immer 
fo bleiben würde; des Jägers treues Auge bürgte 
ihr für Alles, 


Schnell verflogen die Taged-Stunden, der Abend 
verkündete ſich durch die längern Scattenftrihe der 


Bäume, und, wie Fritz raſch daher geflogen war," 


fo flog er anf feinem Braumen , mit Adolphes Uns 
werbungsbrief an Julien befradtet, wieder fort. 
Adolph und Emilie waren nun ein Derz und eine 
Geele; derftriegsrath lädelte extra pfilfig, denn 
Adolph hatte ihm Emiliens Grille yugerlüftert, 
nicht eher, ald bis ihr Water eingewilligt , uber ihren 
Brautftand fprehen zu hören; aber, da Adolpbd 
Flöte und Emiliens Klavierfpiel zufammen Mangen 
in den reinften Afforden, da fie ſichtlich immer zufams 
men allein zu ſeyn ftrebten, da Adolph der Freim⸗ 
din die lieblichiten Früchte audfuchte, fle ihm aber die 
zarteften Blumen brah, fo war der Striegärath 
ber reihen Schwiegertechter gang verfihert, und zum 
Sonnabend früh wurde Alles zur Abreife bereitet, fo 
daß fie um 10 Uhr Vormittag den Landrath bes 
grüßen wollten, dem übrigens der Kriegsrath er 
nen Boten voraudgefendei hatte, der ihm briefli die 
gelungene Lift, die beiden jungen Leute zuſammen zu 
bringen, anzeigte. 


(Hortfegung folgt.) 


Johann Aloyfins Fiesfo, Graf von Lavagna. 


Wohl herrfht in der Bruft des Mannes feine hös 
here und edlere Leidenſchaft ald die bes Ehrgeizes, aber 
auch feine niedrigere, ald wenn dieſelbe ausgeartet, 
ftatt fih dem Beften feiner Mitmenjhen zu weiben, 
nur dem erbärmlicden Eigennug fröhnt, und zu Ihar 
ten fich binreißen laßt, wodurch derem Merderben bers 
beigeführt wird. Die Erziehung maht den Menſchen; 
in dem Sohn des Bürgerd und Landmannd ift. der 
Ehrgeiz höchſt unfhuldiger und immer nur nüglider 
Art; er befchränft fi darauf, fein Gewerbe auf die 
beftmöglichfte Weiſe zu cultiviren. Aber in der En 
ziehung der höheren Stande nimmt derfelbe eine ans 
dere Geftalt an; man lehrt gewöhnlich daſelbſt, dag 
e8 fein Glück fen, der Beſte unter feinen Mitbürgern 
zu fenn, fondern nur darnach lehrt man fie ftreben, 
der Erfte ſeyn zu fünnen, Zum Beleg meiner Worte 


diene mir die Gefchichte ded Johann Aloyſius Fiesko, 
Grafen von Lavagna. 


Es ftammen die Grafen son Lavagna nah unver⸗ 
bürgten Nachrichten aus Deutfchland. Frübzeitig findet 
man biefe Familie fhon reih au Glüddgütern, im 
Genuß eined bedeutenden Anfchens unter ihren Mits 
bürgern, aber auch mit Vergrößerung deifelben beftändfg 
befhäftigt. Des Vaters Worte lehrten den Sohn 
nah Genua’d Derrfhaft ftreben ; der Enfel las in der 
Geſchichte ſeiner Ahnen, fand ebenfalld feine anderen 
Lehren. War's Wunder, wenn dieſes Streben zulegt 
Familien-Plan geworden, den meder Zeit nod 
Unglüdf zernihten fonnte? Ich muß aber, ehe ich zur 
Geſchichte des leiten Fiesko übergehe, ein werig Die 
innern DVerbältniife in Genua ſelbſt berühren. 


Es kampften, gleih den griehiihen Republiken, 
in Genua um die Oberberrfhaft Volt und Adel lange 
einen bartnädigen Kampf, Der Adel hätte vielletcht 
geſiegt, allein Zwietracht trennte die erften Däufer; 
dadurch gewansen die Popolari die Oberhand, welche 
fie auch Jahrhunderte hindurch troß allen Stürmen bes 
daupteten. Sein Robile fonnte die erfte Würde Im 
Staat erlangen , der Bürger betrachtete fie als fein 
Eigentum, das er eiferfüchtig bewachte und mit dem 
Schwerdt vertheidigte. Während bes erften Flord und 
den erften Fehden des Adels fchien dad Haus Fiesko 
Öfters feinem FJiele nahe zu feyn. Carl Fiedfo und 
Caspar Grimaldi entriffen dem Haufe Doria die Ober 
berrihaft. Doc faum, daß fle biejelbe errungen, ging 
fle wegen UÜbermaht der Gibellinen wieder verloren, 
Die Uneinigfeit des Adele hatte ihre Größe untergras 
ben, und auf ihren Fall erhob ſich die Klaſſe der Por 
polari. Die Familie Fiesko batte mit dem genueſiſchen 
Adel gemeinſames Schickſal; ausgeſchloſſen von ber 
Verwaltung der Mepublif, verfhwindet fie gleichſam 
aus der Geſchichte, und fle erfheint nur, um in ſchwa⸗ 
en, fruchtlofen Verſuchen ihre Größe wieder herzuftellen, 

(Fertjegung folgt.) 





Ueber Pondichery. 


Beihluf) 


Um vier Ude kehrte das Boot, mit Lebentmitteln 
beladen, zurüd. Der Dffizier, der ed befehligte, war 
an einer Landipige angefahren, anf welder ſich efme 
große Anzahl Eingeborner verfammelt hatte. Der 
Wilde, der mit dem Boot gekommen, ftellte dem 
Lientenant des Schiffes dem König der Inſel vor, 
der fich der Chaluppe gegenüber mit feinem Gefolge ar 
Ufer niedergelafjen hatte. Um ben Wilden, die mit 
Keulen und langen Piten bewafinet waren, Zutrauen 
einzuflögen, legte er feine Waffen ab, bevor er fi 
dem König näherte, Nachdem er fig vor ihm zum 


beugt hatte, machte er ihm ein Hemd zum Geſchenk, 
welches er ihm fogleih anzog, um ihn mit dem Ges 
braudp feiner Gabe befannt zu machen. Ein auderes 
reihte er dem Bruder drd Königs. Dieſe Gefheufe” 
gefielen ihnen ungemein, und S. Majeftät befahlen, 
daß man dem englifchen Dffizier ein Schwein und 
wiele Eorodnüffe, Bananen ıc. geben - ſollte. Das 
zweite Geſchenk, weldes der König erhielt, war ein 
Spiegel. Diefer Gegenftand verfegte die Wilden in 
Bas größte Erftauner. Der König reichte ihn der 
Königin, und dieſe den Leuten ibres Gefolges hin. 
Ein jeder wollte fih darin betrachten, und es dauerte 
einige Zeit, bis der Spiegel wieder Seiner Majejtät 
eingehändigt wurde, i 


Alle dieſe Wilden, ſowohl Weider ald Männer, 
haften den Meinen Finger der linfen Hand am zwei⸗ 
ten Gelenk abgefhnitten. Die Weiber hatten im alls- 
gemeinen ein vortheilhaftes Außere, einige waren roth 
tutwirt,. Die Königin ſchien 20 Jahre zu haben; fie 
war groß, gut gebaut, und hatte fhöne und regel 
mäßige Züge; ihr Bufen war zum Theil bededt, alle 
übrigen Frauen trugen ihn entblößt. Eine ſchmale 
Binde umgab ihre Hüften. Die meiften Männer irn 
gen einen Gürtel aus Baumblättern geflochten. 


Das Erftannen, in weldes biefe Infulaner ber 
Gebrauch der Schießgewehre verfegte, läßt vermuthen, 
daß fie früher noch feine Europäer gefehen hatten. — 
Bevor der Schiffs » Lieutenaut Abſchied vom König 
nahm, fchenfte er ihm neh einen Widder und eim 
Mutter» Schaaf, mit dem Bedenten, ſie nicht zu 
tödten,, fonderndiefe Thiere ſich vermehren zu laffen, 


Die Mannfhaft der Donna Carmelitta nahm feiers 
th Beſitz von diefer Zufel, im Namen Seiner Maje: 
ftät Georg IV., Königs von England. Die Inſel erhielt ben 
Ramen Hunter, dem Schiffs⸗Capitän zu Ehren, ber fie ent: 
Dedt harte, Sie iſt unter dem 15°, 31° füdliher 
Breite, und unter dem 176°, 21° öftlicher Länge von 
Greenwid) gelegen. Diefe Lage ergab fih aus vier 
tagigen aftronomifhen Beobachtungen, die mit den Re— 
fultaten eined fehr guten Ehronsmeterd geuau übers 
einftimmten 


* 


Korreſpondenz. 


St....., den 1. Juni. 


Du forderſt von mir eine Beſchreibung meines 

Pre en und ee: wie ich meine 

eit binbringe? Um Deinem en will 
ich Dir num Bericht erſtatten. — BL 


IH befinde mid auf efner Spige von dref ver 
nen Gebieten, — und kann dm Zeit einer 


Stunde in bad Königreich Preußen, in Dad Königreich 


x — 


Baiern und Fürftenttum Oldenburg gelangen, und 
dabier bin ih in der Landgraffhaft Deiien« Domburg. 

Täglich, nad) Beendigung meiner wenigen Geihäfte, 
gewährt ed mir das größte Vergnügen, nad einer flcis 


‚ nen Erceurfion in dem wahrhaft fhönen Rahethal, — 


mid bei Hrn. Oberfh.... W. einzufinten, wo id 
dann meiftend artige, und mitunter gebildete Leute aus 
einem nah gelegenen Städtchen antreffe, 


Züngft befam ih num won einer Dame, welche mit 
zwei erwachſenen Töchtern und mit ihrem Beſuche bes 
ehrte, und während unſres Beiſammenſeyns beinah allein 
das Wort führte, bei ihrem Abgang die Einladung, 
fie zu befuchen, um fo mehr, da ein Conzert verans 
ftaltet würde, und ihre beiden Töchter den erften 
Probe⸗ Geſang ablegten. 


Ich ſagte zu, und hielt, wie billig, Wort, und 
traf bei meiner Ankunft im dem Saale eined Gaſt⸗ 
baujed eine recht angenehme Gefellfhaft, bie theils 
ſelbſt Mitglieder und theild Freunde des bafelbft ge» 
Rifteten Muflfoereind waren, 


Meine Gönnerin wollte mich foaleih in Beſchlag 
nehmen, und eine Unterhaltung mit mir anfnüpjen, 
doch ſchon nach wenig Augenblicken verließ ich fie wieder, 
indem fle anfing, mir die Chronique. Scandaleuse 
bes Gtäbtcheud mitzutbeilen, wovon ih fein Wort 
hörte, da ih in deu Anblid des ſchönen Geſchlechts 
vertieft war, 


Das Conzert begann, ed gefiel mir, fo weit th 
es verftehe, uud was mir noch beifer gefiel, war ein 
Fraueuzimmer, Dad mit edler Befheidenheit hervortrat, 
und in einem Duet die Gejellfhaft durch ihre wirklich 
fhöne Stimme erfreute. 


Du weißt von Alters ber meinen Grunkfag: etn 
Ihöned Mädchen macht alles fhön. 


Roh war ih, nachdem fie auf ihren Plag zurück⸗ 
gekehrt war, in ihren Anblick verfunfen, ald ich plößs 
lich durch eine gellende Stimme aufgefhredt wurde, 
und in der Gingenden eine ber Töchter meiner Bes 
fanntin erblidte, die mit einem nichts weniger ald aus 
fprehenden Außeren, die Ohren aller Zuhörer mit 
iprem Gefange marterte; — ich daukte Gott, ald fie 
fertig war; doch nun trat ihre Schweſter auf, und 
übertraf ihre Vorgängerin noch mehr, 


Du weißt do, Julius, wenn wir und mit Über: 
fegungen quälten, und und die liebe Tante mit ihrem 
Geſange aus dem Concept brachte, wie böfe wir wur— 
den? Die nämliden Empfindungen batte ich in Dem 
Conzert, und dad Bild wufrer Jugend trat lebend vor 
‚meine Seele. 

Noch einmal trat die erſte Sängerin anf, und 
verwiſchte fo ziemlich die Spuren unſers Ofrengwan 
ged in einem Terzetto. 


Nah Beendigung bed Conzerts wurden mehrere 
- Spiele vorgefhlagen, und ich muß gefteben, daß, od» 
gleıh ald Fremder, man mid) allenthalben mit gute 
müthiger Freundſchaft behandelte, zugleich aber ſad ic, 
das man ſich wenig oder gar niht um meine Goͤnnerin 
nebſt Familie interefirte, 


Erft foät brad ih auf und kebrte vergnügt fm 
meinen Standtpunft zwrüd, mit dem Bilde der eriten 
Sängerin jm Herzen, und fchrieb foglei in mein Tagebuch: 

del t’o, e'’l vermiglin 
reg r Fan 120 dublio harte 
ai gigli, et alle rose. 


Naͤchſtens mehr. 
Paolo. 


Theaterköorreſpondenp 
Darmftadt, 22. Juul. 


Da eine Schaubuͤhne der plaſtiſche Spiegel der 
heiligen Poefle iſt, fo nennen Ündetifer fie auch oft 
den poetifhen Himmel. Urfere Schauſpiele waren bis 
jegt meitens der Urt, daf felten ein rein poetifdes 
er an diefem Horizont ſich abfpiegelte, und mwürs 
den nicht manchmal Gäfte und befuhen , fo könnte der 
Staub auf den Büchern der Theaterbibliotpef fih nur 
noch mehr verdidten. — Nitter Bapard, die Kreuz 
fahrer, Agnes Bernaurin. u. f. w., welche doch eigent« 
fih unter den Geftiknen ber Tpeaterliteratur als Sa 
telliten zu betradten find, zeigen fih und, wenn bie 
Folk von dem launigen Binde ded Regifeurd ges 
trieben, an dieſem Himmel ſich tbeilen, auf bem 
Glanze dieſes Spiegeld, deſſen Reinheit und Vollkom⸗ 
menheit uns doch manches Beſſere auch darzuſtellen 
verftünde. — Bir daben Gaſte, uud wie — das 
mögen Idnen meine Theater nachrichten beweiſen, Die, 
fo lange ſich dieſe auch noch bier aufhalten werden 3) 
nit aufhören. 


d Madame Genaft und Fräulein Bö br 
ker Tall Mitglieder des Leipziger Stadttheaters, 
beleben unfzre Bühne, und ver haffen und mitanter 

den kerrlihften Genuß. 
dame Gemaft eröffnete unter ihnen die erfte 
— in der Maria Stuart, von wen — 
brauche ich nicht zu fagen. IR 
Daß jedes fühlende Herz ſich freute, einen fo lang 


ten ‚Genuß ſich verfhaffen zu können, beweiſe 
—— der Zuhörer. Es war zum Erdrüden voll. 


Zr man nicht in einem Arkadien verfetzt, einer ſol⸗ 
hen Aufführung beizuwohnen? Kann bier einer aufs 


— — — ——— 


freten and ſagen, daß und Zuſchauern auch Her ein 

Augenblid der Glaube der unausfpredhliditen , tier 
fhenditen Wirklichkeit benommen ward? Alles war bes 
geiltert, die Mirfpielegden fomohl ald das Publikum, 
Miles wetteiferte heute miteinander, und die Auffüp- 
rung ward nicht allein zur Volfommeuften auf dem 
biefigen Theater, jondern fie ift vieleicht ald Mufter 
auderen berühmten Bühnen Deutſchlandä zu empfehlen 


Die Heldin des Stücks, Madame Genaft, fey 
die Erfte, über welche wir reden wollen. — In Diefer 
Role konnte man noch nicht behaupten, welde Art 


Ur Lieblingéfach ausmache. Referent fonnte aber dies 


fer neuen Ericheinung fo viel abgewinnen, daß fle eine 
große Denferin, eine überaus rührende Sprache (obs 
ſchon unſerem Dialekte etwas fremd) beſitzt. Daß die 
Dube in ibrem Spiel, bie edle Haltung idres ſchoͤnen, 
f&lanten Körpers, ihre Minnenfpiel von dem Sternen. 
glang ihrer feurig aber doch ſchmachtenden Augen be 
feelt, dem Auge, dem Obre, und dem Derzen ſchon 
genug zu ſchaffen machte, und bie Begierde, fie fer⸗ 
ner noch jpielen zu fehen, in den Meilen erwachte 


Herrli gelangen ihr die Stellen im eriten Akt, 
Scene 7, in der Unterrebung mit Burleigh. Mit 
welchem edlen Stolze auf der einen Seite, wußte ſie— 
die Würde ihres Standes vor dieſem Staatamanne zu 
behaupten und auf der anderen mit der ſchwaͤrmer iſchen 
Sußigfeit ihrer Stimme Mitleid erregen, Mo wire 
Raum berzunebmen, alle Schönheiten ihres kunſtool⸗ 
len Spield bier zu vereingeln. — Nur im dritten 
Ate, wo fie ten Prolog: „O Dank, Dank diefen 
freundlih grünen Bäumen ꝛc.“ zu jagen hatte, war 
ipr&piel etwas ſchwach. Die von der lang entbehrten reis 
beit befeelte Schwaͤrmerin, bätte ihren Worten, wenn 
fie den Wolfen Grüße nach dem Vaterlande mitgiebr, 
mehr Stärke verleipen folen. In der Unterretung 
dingegen mit der Königin, war fie wieder vortrefflich 
gu nennen. Im legten Alte warf ihr Epiel einen 
heiligen Schein auf fie zurüd, fo fehr ergriffen ſchien 
fie von ihrem eigenen Spiel zu fepn. . 


Place aux Dames! Daher auh vor allen An— 
dern <twad über unfer würdiges Mitglied, der Frans 
lin Mayer Sie, als Königin Elifabeth, war bier 
gang an ihrem Orte ; ihr großer fchlanfer Wuchs umd 
die majeftätifhe Haltung ihres Körpers adelt fie ohne⸗ 
dieß fhon zur Königin. Die Befonnenbeit ihres Spiels, 
die Deutlichkeit ihrer Sprache, ſtellten lebhaft bie 
folge Regentin dem Zufchauer dir, Rur bemerkte man 
in dem Gefpräde mit Maria zu viel Ruhe in ihreme 
Spiele. Deun wer in der englifhen Geſchichte Den 
Charakter diefer folgen Regentin recht jtudirt, eim 
Weib, welches bei dem erften Anfalle feiner Wuth fü 
gleich fein God’s deafh ausſtieß, — der fann nit 
glauben, daß die männliche Tochter des Königs Dein« 
ei VIII. fo viel Faſſung in dem höchſten fall ihrer 
Wuth zeigen konnte. — 


(Fortfegung folgt.) 
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Didaskalia 
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Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Die blaue Hortenfia. 
Don Theodora, 
(Fortfegung.) 


Mn Freitag brachte der Poftbote Adolph einen 
diden Brief von Berlin; er war auffer fi vor 
Freude darüber, und bat Emilien, dem Kriegkr 
rarb, derebeneintrat, den Inbalt vorzulefen, Emilie 
las, wirklich aud mit frober bemegter Stimme, bie 
Ernennung Udolpd's zum Negierungdratb vor, 
wobei der Gebalt benannt war. Sie fprang auf und 
Adolpb um dem Dald, dem fie einen berzlihen Kuß 
gab; da Matjhte der alte Finbelm in die Dände, 
"und rief: „Bravo, Derr Sobn! jetzt iſt fein Glück 
vollkommen!“ Adolpb fonnte fih nicht fallen vor 
Laden, und mahre den ganzen Abend lauter tolle 
Dinge. Am andern Morgen um 4 br wedte cr dad 
ganze Haus auf, und tärmte und tobte wie unflug; 
Emilie batte gar nicht gefhlafen, denn ihre Angſt 
über den zu erwartenden Erfolg aller angelegten Minen 
war no immer gar groß; dennoh war die Heimfahrt 
von allen Seiten viel fröhlicher ald die Ausfahrt ge 
wefen, denn Jedem ftand die fihtgrüne Hoffnung auf 
jeder Wiefe, jedem Saatfeld, jedem Baum vor Augen, 

Einfatrend in den Vorhof begrüßte fie Frau Linde, 
die, Emilien in die Arme fließend, tür zuwiſperte: 
„Vater it überglüdlih, er hat eine blaue Oor⸗ 
tenfia!‘ Die Angelommenen fiefen in den Garten, 
und faben den Laudrath hochentzückt vor dem Blur 
mengeftell ſtehen, auf welchem zwiſchen ben weißen 
und den rödlihen Hortenfia's eine blaue von 
ungemeiner Groͤhe und Schönheit fand; Adolph fprang 
voraus und fhlug dem Landrath auf die Achſel: 
„Gratulire zur blauen Hortenfia, Schwieger⸗ 
para!” Da mantfe fih der Landrath, fab den 
jungen Finhelm flarr an, und ſagte raſch: „Aſſeſſor, 
fie folen 10,000 Thaler Darlehen baben, der Papa 
behält feine 10,000 au, aber Emilie wird nit 
ihre Frau, bie heirathet der junge $örfter zu Weil 
nau!“ Indem nabte der Ariegsratb, ter mit 
pfiffigen Lächeln Emilien heranführte, „Es wird nichtd 


Freitag, 13. Auguft 








mit den Beiden!’ rief ibm der Landrath barſch 
entgegen; „ich babe eine blaue Hortenfia, und 
dad Mädchen wird Mofenmwertb& Frau!“ Der 
olte kinbelm, berabgeihteudert von der Höbe aller 
feirer Doffnungen, ftand verdugt da; der junge ins 
be'.n aber drebte fih lahend auf dem Abfag berum, 
und rief einmal über das andere: „Das ift luftig ! 
ſehr luſtig! mir meine Braut um eine Dortenfia 
zu verſchachern!“ 

Der Landratb frug Emilien eben fo weniz, 
ob fie den Foͤrſter beiratben wolle, als er fle gefragt 
bitte, ob fie den Aſſeſſor liebe; er erbob biof 
des Förſters unbegreiflihe uneigennützige Liebe, der 
ein jo wenig fhöned Mädchen ohne Heiratbägut vers 
lange, und noch dazu die bimmlifhe feltene Blume dem 
Vater fpende; erflärte, daß er aber nicht dulden fönne, 
dı5 Emilie als eine Bettlerinnah Weilnau fomme, 
fondern ihr die 30,000 Thaler mitgeben, und Adolph 
bie Summe von 10,006 Thaler dennoch leihen werbe ; 
dabei erflärte er feine bevorftehende Vermählung mit 
Fräulein Kraft, und, da diefe feine Neigung zu den 
Dberförftersd trüge, jo würde ed ibm lieb ſeyn, 
wern Emiltend Hochzeit fhnell und ſtill gefeiert wurde 
in Beilnau, die jungen Leute dann dor* bleiben, 
und der Verfehr zwiſchen beiden Häuſern auf einen 
entfernten böflihen, aber nicht vertraulihen Fuß ge: 
ftellt würde, 

Die ftudirte Node des Vaters warf Emilien zu 
feinen Füßen nieder; fie brad in einen Thränenftrom 
aus und flebte ibn wehmüthig an, ihr Vater gu ſeyn 
mit Liebe, und nit fo falt fie zu behandeln; doch 


vergeblih ! 
GBeſchluß folgt.) 
Johann Aloyſius Fiesfo, Graf von Lavagna. 
(Bortjegung.) 


Da aber auch im der zweiten Volföflaffe der Neid 
und die Vergrößerungsfucht herrſchte, fo entitanden 
ähnliche Folgen. Der Adel fuchte bei dieſen Verwir— 
rungen feinen Vortheil zu erlaufhen; auch in der ums 


glülihiten Periode, wo bie Nobile, durh DVerluft 5 mit Hülfe Antonialta's Adomo, 


niedergeihlagen,, wur auf Dandel und Bereicherung bes 
dacht fhienen, verloren fie dennod nie den Hauptzweck, 


die Derrfchaft über Genua zu erringen, aus den Aus ’ 


gen. Zwiſchen den herrſchenden und berrihfüchtigen 
Häufern der Populari wußten fie beftäudig Uneinigfeit 
zu ſtiften; fie unterftügten die Schwädern mit Geld 
und Mannfchaft, gaben den Verwiejenen eine Freiftatt 
und gewährten den Unzufriedenen einen Aufenthalt, 
Diefed Suftem, dem die Umitände nur andere Geſtal— 
ten gaben, liebte vorzüglih die familie Fiesko. Auf 
ihren Beitritt berubte immer febr viel; mehr als eis 
mal war file eine Mittelmacht zwifhen dem Despotiss 
mus und der Ariftofratie, und der Ungebundengeitter 
Demofratie. 


Endlich unterwarf fh Genua, das die Herrſchaft 
feiner eigener Bürger fürdhtete, dem Könige von Frank⸗ 
reich. Dad Haus Adomo hatte diefen Plan in’s Werf 
gefegt, und obgleih Diefe Unterwerfung den Fieschi 
mißfallen mußte, indem dadurch ihr ganzer Plan vereiz 
telt wurde, verbieften fie ſich dennoch rubig und mach⸗ 
ten feinen Gegenverfuh; fie waren zufrieden, dem 
Volke die Herrjchaft entwunden zu ſehen. Die Krone 
eon Franfreich genoß übrigens die Hobeit über Genua 
nicht lange, die ubermächtigen Guorhi und Montalti 
mit ihren Factionen verlegten fie oft auf Das empfind« 
lichſte. Vergebens ſuchte der Adel ed zu verbindern, 
er war zu ſchwach. Endlich übergaben Die Factionen, 
nachdem fie fih von Frankreich losgeriſſen, dem Mars 
cheſe von Monticerat die Oberherrſchaft. Ta aber das 
Hand Kiedfo fo mie Die Parthei der Guelfen Diefe 
Losreiffung und Unterwerfung migbilligte, fo wurde 
dem Marcefe ebenfalld ger bald der Gehorfam aufge⸗ 
fündig. Dadurch entitand aber fein Gewiun für 
die Fieschi, indem feſtgeſetzt wurde, daß fünftighin 
der Doge nur aus der zweiten Volfsklaſſe gemäblt und 
ein Freund der Gibellinen fenn müſſe. Die Fieschi, 
welde darüber mißgeſtimmt waren, zogen fih nun auf 
ihre Landfige zurück, und ſchienen fih glücklicher im 
der unthätigen Ruhe des Landlebens zu fühlen, ald in 
einer Stadt, die immer bas Spiel raftlofer Leiden: 
{harten geworden war, Um dieje Zeit gab der Doge 
Thomas Fregoſo, der dem Drangen der Factionen uns 
terlag, feine Vaterftadt an Manland, Aber auch Philipp 
Maris, Herzog von Mayland, genoß nicht fange das 
Glück, Genua's Herr zu ſeyn; man kuͤndigte auch ibm 
nah Verlauf einiger Jahre den Gehorſam auf, und 
Thomas Fregoſo ſchwang ſich wiederum. zur böditen 
Würde empor. : 


Das Haus Fregoſo verdunfelte nun alle übrigen 
durch feinen Glanz. und Macht, und erweckte dadurch 
vorzüglich den Neid und die Mißgunſt der Fioechi. Um 
Porz zu ſeyn, will ih nur noch fagen, Dat tie unru⸗ 
bigen Genueſer dis zu dem die Dberherrſchaft uber ſich 
feiert bald den Maylandern, bald den Franzoſen gaben, 
Endlich erhielt ſogar Earl V. den Beſitz dieſer Stadt, 
die ihm. in pehtiiher. Hinſicht höchſt vortheilhaſt war, 


den er dafür zum 
Statthalter ernannte, Franz I. von Franfreih fonnte 
biefen Verluſt nicht verſchmerzen, und mit Hülfe des 
Andreas Doria, der einen ausgezeichneten Sieg im 
Hafen von Delfino gewonnen, wurde er wieder zum 
Sctugberra der Statt ernannt. 


(Bortfegung folgt.) 


Sonft und Zegzt. 


Im vierzehnten Jahrhundert hatten die Schube ihr 
beitimmtes Maas nach dem Range desjenigen, der fie 
trug. Die Schade einer fürftlihen Perfon waren 
2"; Fuß, die eines Barons 2 Fuß, die eines Edel— 
manns 1%, Fuß lang. (Damels fonnte man leicht 
Jemand auf den Fuß treten N) Aus jener Zeit ſtammt 
denn au bekanntlich die Redentart: „‚auf einem grofe 
fen Fuß leben ‚+ wogegen uunſre jungen, Zierbengel 
dermalen auf einem entſetzlich kleinen Fuß leben, wie 
die guten Geſchafte der Hübneraugenoperateurd aus⸗ 
weiſen, Die fi jäprlidh mehren. 


Lehrreiche Fabel. 


, Ein gewifier Mann wurde auf einer Meife von 
einem Dunde anzejallen, der jein Pferd fo biß, daß 
es fih baumte and syn abwarf. Ald er wieder auf 
geſtanden war, fagte er zum Hunde: „Tödten kann 
fd) Dich nicht, denn ich bin nicht bewaffnet; aber ich 
wil Dir einen boͤſen Namen machen.‘ Sogleich ſchrie 
er: „ein toller Dund! ein toller Hund!“ — Die 
Bauern liefen fofort herzu und — ſchlugen den Hund todt. 





Sieg der Brobheit. 


Man Par leicht das legte Wort bebalten, wenn 
das legte Wort ein grobes if, Wenn ein Menſch 
mir mitten im Kampfe verräth, daß er zum Pöbel gehört, 
fo ftede ih auf der Stelle den gegen ihm gezückten 
Degen in bie Scheide. 





Theaterforrefpondeng 
Darmftadt, 22. Juni, 
(Fortfegung.) 

Robert Dudley, Graf von Reicefter, Herr Fi 
fer. — Was kann was fol man von einem unfer 
rer würdigflen Mitglieder anders fagen, ald daß er 
vortrefflih, wie in allen feinen Rollen, alfo auch 
beute fpielte. Genau fein Spiel zu befhreiben, wäre 
nunstbig, Ein Künitler,. welder auf einer Stufe 
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ftebt wie er, der fo lange geprüft, durch feine Bes 
fonnenheit unter dem Auge des Publifums ala Meis 
fter hervorgegangen, ſey mit dem Vertrauen und der 
Anhanglichkeit, die es ihm zollt, binlängfich belohnt. 
— Georg Talbot Graf von Scheewöburn, Herr 
Fuchs, gab bier ald ehrwirdiger Greis feinem 
Worgänger nihtd nah. — Baron von Burleigh — 
Herr Sted. Dieſer Taufendfünftler, der im aflen 
Fächern fih ald Meifter zeigt, legte auch heute wies 
ber einen Beweis feined großen Talents ab. Je mehr 
er bei ſolchen Stüden verhaßt maht, je mehr fhäpt 
ihn wieder das Kunſtauge, und weidet fih an jeinem 
Spiele. Eines nur follte er unterlaffen. Daß er 
nämlich mit einer gewiſſen fleifartigen Bewegung der 
Anie feine fonftige gute Haltung des Körpers vernach— 
Läjiigt. Es laßt fih wahrlih nicht gut, einen Staats» 
Minifter mit ftelzenartigen Schritten über die Bühne 
mwanteln zu ſehen. — Dem mwipigen Grafen Kent 
wurte die erfte Scene des zweiten Acts geftrichen, 
daher Herr Möbus auch nicht viel zu ſagen batte, 
Judeſſen wenigeund gut it beifer als viel und ſchlecht. 
— Hub Wilhelm Davifon, Herr Thom, wurte 
fiefurutrerlich "behandelt, und batte nur noch in der 
Unterretung mit der Königin Elifabetd zu thun, worin 
er ſich tapfer gehalten. — Pauler wurde durch Feſtig⸗ 
Reit und Beitimmtbeit in der Aufnehmung des Eharafs 
teed durch Herru Danzftein fräjtig abfonterfeit, — 


Mortimer, Derr Beder; ihn fhließe ich an die 
Seite des Herrn Fiber, obſchon er als benfender 
Schauſpieler dieſem nachſteht. — Graf Nubejpine, 
Her Neufäufler, that feine Schuldigkeit. Bals 
lievre , Herr Starke. In dem Berge Diefed neuen 
Mitglieds fünnen wir und eben feines großen Ges 
winns erfreuen. Es wäre dieſem jungen Wanne rathe 
famer, das Linfifhe feiner Stellungen abzulegen, als 
fih große Reden auswendig zu lernew, Nicht Die Kraft 
bes Gedächtniſſes und auch Schönheit der Sprache 
machen allein den guten Schauſpieler. — Meelvil, Herr 
Zahrt, edel und fromm, ganz in feiner Lieblingsſphäre. 
Hanna Kenedy, Madame Grapn, ſchloß ſich auch durch 
ihr gutes Spiel dem Meifterperfonale an. — Ob durch 
die Wegſtreichung der Scene des legten Afta den Ges 
fegen der Aeſthetik Genüge geleiftet wurde, und ob 
das Gefühl der Zuhörer niht vielmehr beriedigter ges 
wefen wäre, in der verlaffenen, verachteten , ftrafbas 
ren König Elijaberh den entjhädigenden Trost zu fürs 
den , was Schillerd große Menſchenliebe nicht umſonſt 
nod woüte,. dieje. Frage wollen wir bingeftellt ſeyn 


Freitag, 25. Juui. Donna:Diana, nah Cab 


deron, won Earl Auguft Welt. 


Bir an Franfreidy zir. nahe. grenzenden Deutſchen 
baten uns- leider den. Gaumen durch ibre füßen aber 
fachen Luſtſpiele verdorben, nnd der heilige Ernſt, 
dee in ber Bruſt der alten Dichter zu finden war, 
iſt jegt verfhwunten. Je ernfter ein Volk, je erniter. 


feine. Sitten, deſto mehr. Stoff für. den lebhaft ·n hu⸗ 


moriſtiſchen Geiſt des Dichters. Daher die ſpaniſchen 
und überhaupt die alten Luſtſpiele die Beſten find, — 
Leider find jegt nur unſere Dichter mit der vervolls 
fommneten Fortſchreituug unferer äußerer Sitten, die 
den franzöflfhen Auftrih haben, beihäftigt, und huls 
digen denfelben noch in ihren Werfen. Wie fehr ges 
tbeilt daher das Urtheil über das heutige Stück it, 
läßt fih wohl denfen, 

Mad. Genaft fpielte ald zweite Gaftrolle Donna 
Diana, Wabrlih, wenn man ihre Anmuth, Liebliche 
keit, ihren Ernft betrachtet, fo kann fie, ohne eine 
Diana eben zu ſpielen, auch, eine in der Wirklichkeit 
feyn. Was Referent in ibrer eriten Gaſtrolle von 
ihr ſagte, er wiederholt ed; denn wad er von ihr noch 
fagen würde, wäre nur ein Firniß, den er über das 
von ihr entworfene Gemälde noch ziehen würde, Fräu— 
fein Meyer, ald Donna Laura, war heute Paltz 
warum weiß man nicht, denn fonf iſt fie ed nicht. 
Mad. Midler, als Fenifa, fpielte heute and mi. 
Herr Beer, Don Cäfar, bat.vortrefflides Eriel, 
aber unfered Erachtens nicht den Charakter im gehöri— 
gen Sinne aufgefaßt. Er hat vielleiht den ſpaniſchen 
Yüngling als Schöpfung eines Deutſchen betrachtet, 
die ein Deutſcher alſo auch in der Mutter-Sprache 
am beſten verſtehen muß. Aber Galderon ſtellte ihn 
bier treu dem ſpaniſchen Hof im feiner Steifs und 
Feinbeit nicht allein ald Gemälde, fordern aud tm 
der Sprahe dar. Wenn die Liebesneckerei, und neh 
dazu an diefem Hofe, felbit getrieben wird, wo ein 
Weſen an SKlugbeit das andere übertrefren will, fo 
fan der innere Kampf der Verlegenkeit des Ins 
deru der fchlauen HDofjeele nie entgehen, Wenn mar 
alſo das Hort des Dichters, ich ſterbe, ich ſinke ꝛtc., 
was bei den Franzoſen alle Augenblide vorkömmt (al! 
je helas meurs) noch in obnmächtige Stellungen 
ausdrücden will, und ed ftebt ein Fluges Weib an der 
Seite des Ohnmächtigen, die cd aber wicht merken 
fol, fo wird die Lage der Mitfpielenden unnatürlich. 
Dad ift ed, was man bei Herrn Beder zu bemerken 
bat, Das Hoperbolifche des ganzen Quitipield darf 
fih eher übertriebener Ausdrüde bedienen, ald daß 
fie in ibrem Sinne dargefteilt werden dürfen vom 
Schaufpielet. Obſchon Cäfar bier der Minne fein 
Daſeyn weist, fo ik doch auch die Rede fruber von 
einem Krieger, der er jenn ſoll, und darf folglich fein 
Nervenſyſtem nicht nach Eigenheiten fremdartiger Dice 
tung richten. 

Clarin, Herr Fifher. Wunderbarer Menſch!“ 
bit. Du nicht erſt ein Lefter gemejen? — und jegt — 
ein Stern, ein Swift, ein Nrittopbaned, — Herr 
Thom ald Don Gudton, Herr Mobus ald Don: 
Louis, und Derr. Jabrt, Dom Diepo, welche ſammt⸗ 
lich nur die Nebenrollen batten, haben deunoch Vieles’ 
zur Vervoilfonmming der Vorſtellung beigetragen 5. 
aud der munteren Kammerzofe. Dem; Grefmann, 
nicht zu vergeſſen. So. hatte wir denn in einer Woche. 
zwei der ſchoͤuſten Auffuͤhrungen und zu erfreuen gehabt; 

(Sprtjegung, folgt.); 


Branffurt am Main, den 12. Augufl 1824. 
— EIS — — 


—Kurſe der Staatspapiere. Kurſe der Wechſel. 
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" Die blaue Hortenfia. 
Bon Theodora. 
Beſchluß.) 
Der alte Kriegdrath bedachte, daß die Sache nicht 


fo übel abgelaufen fen, indem er 20,000 Thlr. Dar«- 


lebn dabei errungen habe, und Adolph bei feiner 
fhönen Außenfeite mad feiner erbaftenen Rathöftelle 
nun eine anderweitige gute Partbie, nit entgehen 
Bonne, daher ergab er ſich ziemlich beruhigt. Rum ers 
Rärte ibm Adolph, daß er auch geſonnen ſey, eine 
wurnderfhöne Blume in den Garten feines Derzend zu 
verpflangen, und Daber Julien beiratben wollte. 
Jetzt erſt brach zwiſchen beiten der Sturm lod; doch 
Adolph kannte den Papa, behandelte alles wit Lachen, 
und erzwang endlih von ibm mas er haben wollte, 
beſonders weil er auf feinen Bebalt trotzte. Sogleich 
Rog er nah Woilnau, brachte fein Wort dort ebens 
falls Ave: vor, wurde von Fulie, deren Citelfeit 
ſich ſchon in großen Zirkeln bewundert fah, freudig 
angenommen, und erbielr der Verwandten Beiftims 
mung mit zögerndem Bedenken. Deito frober waren 
die beiden alten Dberförfters über die ewißbeit, ihre 
beiheidene Schwiegertochter bald zu empfangen, und 
beive Rofenwertbs famen desbalb Kahmittags zur 
dem Landratb, der Alles kurz mit ihnen abtbat, 
Madchen und Geld-in 3 Tagen zufagte, und feine 
eigene Vermahlung in 14 Tagen anfegte, 

Es war ein herrlicher Morgen des 15. Juli, dis 
Emilie von dem Pfarrberen zu Weilnau in 
der kleinen Kirche des Fledend mit ihrem Fritz 
getraut wurde; ber alte Oberförſter hatte ed ſchwer 
feiner Ebebälfte aus dem Sinn gebracht, daß ein 
autered Mahl gefeiert werden müffe, ald ein Lands 
liches in ihrem Gertenfaal; endlich hatte fle ſich darin 
eggeben, und nur Kdolpb, Julie und Frau Linde 
waren, nebſt den Pfarrleufen, gegemvärtig, Der 
Landrath entihuldigte fi, nachdem er der Trauung 
beigewohnt bafte, mit einer Parthie bei Kraft, 
Als Emilie und Friy am Nitar Runden, führte 
der Zufall eine weile Taube in die Kirche, Die uam 






freifte die Stelle, wo, weiß mit einer Morthenfrone 
geihmüdt, die Jungfrau ftand, Zmal, und eben fagte 
ber Pfarrberr: „Friede fey mit Euch, von 
Dunanbis in Ewigkeit.“ 

So wurde es auch wahr, Friede, Liebe, und häus⸗ 
liches Gluͤck umſcherzten Emilien als Frau Rofem 
werth, und nach 3 Mierteljabren taufte der Pfarrs 
berr dem Dberförfter zwei Entel, ein Söhnlein 
und ein Töchterhen! Am Tage, ald Emilie ausging 
aus der Wohentube, trug man ihr beide Kinder nach 
in bad väterlihe Haus, indem die Stiefmutter, welche 
Vater und Tochter ganz entfernt von einander gehal⸗ 
tem hatte, feit 3 Tagen begraben war, Der Lands 
ratb fand, frob, eines fchweren Joches, unter dem 
er gefeujzt batte, fo früb los geworden zu ſeyn, an 
feinem Dortenfia-Gceftell, ald binter ibm ſich 
Töne vernehmen ließen, die er fange nicht gehört; 
er fab fih rafh um, und am des Gatten Seite, von 
feinem rehten Arm umfchlungen, fand Emilie in 
jeden Arm ein freundlihes Kind, 


Er fab fie an, und fiehe da! ein Wunder war ges 
Heben! Emilie, deren Züge dad Glück befebte, fah 
fhön aus, wie eine Huldin! Ihre Haut war ohne 
Sonnenfleden, (die forgfame Schwiegermutter hatte 
fie ihr durd ein Dausmittelhen vertrieben ‚) die Pok⸗ 
kennarben waren kaum zu ahnen, denn ſie war viel 
ftärfer geworden, daher ſolche ausgefüllt waren; tie 
Köthe in der Haut war gewichen, nnd nur daß lichs 
lie Rofenrotd ter Gefundheit und Freude lächelte 
auf den Wangen der jungen raw, die wicht mehr 
fhühtern, fondern ihres Sieges gewiß, „Vater! 
lieber Vater rief. Dem barten Man gingen bie 
Augen Äber, er umſchlang die Tochter, und der erfte 


Herzenskuß fegnete die Überglüdliche! Won da an war 


ber Landratd Vater, und dieMinde fiel, abgejpruns 


"gen, von feinem duuflen Lebeusbaum. 


Adolph hatte Julien in den neuen Wohnort einge 
Führt, labte fi an. der B:wunderung, die Andere 
ber Ehdnbeit feiner Frau golten, galt ſelbſt 
für den Liebling aller muntern rauen, und war fo 
ein Jahr hindurch nad feiner Weife glüͤcklich, bis ein 


raſcher Walzer ihn auf® Siechbette warf und tötete, 
Julie beirathete ſehr ſchnell zum zweitenmal einen 
Dffigier, der fie im die Reſidenz feines Königs führte, 
wo fie recht weltlich froh lebte, 

Am dritten Jahrestag ihrer Dermäblung bat 
der Landrath feine Kinder und deven Eltern zu 
Tiſche; bie fhönften dreierley-farbigen Hor— 
tenfien praugten auf der Tafel, der harrlichſte Rhein⸗ 
wein perlte in den Gläſern, und Freude war auf 
allen Gefihtern ; da ftaud der Landrath auf, bob hoch 
fein Glas und tranf: 

„Fritz Rofenwerth foll leben, 

„Denn zweimal bat er fhönes mir gegeben! 
„Doch mebr ald dad, des Herzens wahres Glüd, 
„Dank ich dur ihn und durch Emikien dem Gefchidl‘’ 

Da Mangen die Glaͤſer, die Augen ftrömten, und 
das Leben blübte in allen Gemütbern hoch ſchöner, 
als in dem reihen Sommermonat, im welchem der 
Segen des Weltihüpfers lachte, 





Johann Aloyſius Fiesko, Graf von Lavagna. 
Gortſetzung.) 


Dieſer Andreas Doria, der umfaſſend in ſeinen 
Entwürfen und feſt in der Ausführung derſelben war, 
den Glüd wie Unglüd geprüft, und Erfahrung belehrt 
hatte, diefer Doria, den das Schickſal beftimmte, der 
Schöpfer von Begebenheiten zu feyn, die Genua's 
Glül gründeten, verdrängte aus Unzufriedenheit mit 
raanz I. die Franzoſen aus der Stadt, und Heß 
€ vl Y., nachdem er deren Unabbängigfeit geſichert 
batte, zum Scugberrn audrufen. Er gab Genua eiıe 
beitimmse Verjafung, worin er feftfegte, daß das 
Volf die Befugniß babe, der Republik ein Oberhaupt 
zu geben; ver Adel befam aud feine Rechte zu gewiſ⸗ 
fen Ehrenſtellen und den wichtigſten Amtern im Staate. 
Genua's Herr war nun Andreas Doria, er fonnte die 
Derrihaft deifelben auf feine Familie erblih überbrin« 
gen, deun Earl V, hätte fie garantirt, aber er be 
grügte ſich mit der Admirali-Stele und ter eined Eens 
ford; das Übrige gewährte ipm fein Bewußtfeyn, worin 
Ber große Mann feinen Lohn finder, 


In ihm fhägte Genua den Mann, der die Rube 
feines Vaterlandes feinem Ehrgeiz vorgezogen hatte; 
feine Einrichtungen befriedigten den "Adel, und 
fhonten die Freiheit ded Volkes. Die Sitten wurde 
such Entfernung der bürgerlihen Blutgräuel milder ; 
Handel und Schifffahrt blübten wieder auf, und Genua 
genoß wiederum dad Glück, welches eine weiſe Regie 
‚ zung dem Gtaate geben fanı. Wer follte glauben, 
daf ein Mann wie Andreas Doria, der geachtet vom 
Adel, angebetet vom Volk, daß diefer in dem Beſitz 
feiner Herrſchaft geſtört werden konnte? Wer mochte 
glauben, daß auf den Ruin von Genua ein Dann fein 
Glück zu gründen hoffte; dennoch geſchah dieſes, und 


ar nicht vom einem Manne, den Erfahremg und 
GBelttenntnip dazu fähig machten. : 5 


Rein, der Entwurf zu Andreas Dorie$ Stu 
reifte in der Bruft eines Jünglings, deſſen Kinn ver 
Pflaum bedete, in der Seele non Fiedfo, Grafen 
von Lavagna. 


Bo ein anderer junger Manır noch mit den Genie 
fen des Lebens zu thun bat, da bandelte und fühlte 
fhon ald gereifter Mann der Graf von Lavagna, 
benn die Leidenſchaft zum Aupferordentlihen hatte frühe 
zeitig feine Kräfte entwidelt. Mit verfehwenderifcher 
Güte hatte die Natur ihn ausgeſtattet, fein männlich 
fhöner Körper, der jedem Künftler zum Modell eines 
Arolo dienen fonnte, ftrogte voll Gefundbeit und 
Stärfe. Schnellfaſſender Verftand, eindringender 
Scharfſinn, biendend lebhafter Wig, fröhliche Laune 
waren feine Geiftasgaben. Simibaldo, fein Vater, hin⸗ 
terließ ihm eine reiche Erbſchaft. Zu dieſen Gefdens 
ken, womit Ratur und Glüdf ihn reichlich begabten, 
erhielt er eine trefjlihe Erziehung. Sein Hauslehrer 
war Paolo Parfas, ein Mann von Kenntniß, Recht⸗ 
ſchaffenheit und bewährten Srundfägen. Ritterliche 
Ubungen flärften und verfhönerten feinen Körper, 
feinen Geift Unterricht, Leſen, Selbſtdenken, und ber 
Umgang mit Genua’d gebildetften Männern. 


Ir feinem zwanzigiten Jahre erſchien der junge 
Fiesko als ein vollendeter junger Mann von Natur 
und Kunft; wo er fi zeigte flogen ihm bie Herzen 
der Frauen entgegen; von feinen Kenntniffen „ ſeiner 
Kraft, feinem Selbfivertrauen bofften die Männer nur 
Erforießliches für ihr Vaterland; er war der allge 
meine Gegenftand der Bewunderung, und — Geuua's 
Alcibiades, 


Um dieſe Zeit hatte Andreas Doria, der nicht 
Doge, ſondern, wie Washington von Amerika, der 
erſte Bürger von Genua war, auſſer Dem Vermögen 


- feiner nähften Anverwandten Gianettino, feine Stelle 


ald Admiral des Kaifers und ald Fürſt von Mali ud 
fihern laſſen, und ließ fie jego fhon von demfelb 
verwalten. Es ſchien dadurch, ald follte feine Größe 
mit ihm nicht zu Grabe gehn „ fondern Erbtheil feines 
Daufes bleiben. 


Fiesfo fand den Glanz feined Hauſes durd die 
Doria’8 verdunfelt, aber er fand auch, daß in feiner 
Familie eben fo viel Helden erzeugt‘ waren, ald inder 
der Doria’d, Wie tief mußte fein Gemütb verlegt 
werden, ftellte er einen Vergleich mit fih und dieſem 
Gianettino Doria an, Diefen hatte fein verarmter Dar 
ter in der Erziehung verfänmt, und Durch fein gegen. 
waͤrtiges Glüf und Auszeihnung aufgebläpt, und 
von fünftigen Erwartungen beraufht, ſah derſelbe, 
feiner Größe ungewohnt, mit bäurtjhem Stolz auf 
alles bernieder. Fiesko, ber fo hoch ar Geiſt wie 
Seelengröße über ihm fand, mußte fih tief verlegt 


fühlen, dachte er an: bie Vorzüge, bie dieſer Gianettino 
dereinft. noch zu hoffen hatte, 
(Hortfegung folgt.), 


Nachruf, 


der am 9. Auguſt verſtorbenen, und am 12 Auguſt 
zu Grabe gebrachten, 


Frau Hofkammerrath Denhardt, 
geweiht don einer Freundin. 


Schlafe, die Dir ſchnell hinweggeſchieden, 
Schlaf in Frieden! 
Achtung Deiner Freunde kränzt Dein Grab: 
gang bat Du fo Laſt ald Luſt getragen ;. 
Mer Dich liebte, wird mit Wehmuth fagen : 
„Rod zw frühe fenft man,Sie hinab!“ 


Freundlichkeit, der Frauen ſchönſte Gabe, 
Bis zum Grabe 
Leuchtete fie Hell aus Deinem Bi! 
Sah man aud an Dir des Alters Schwächen, 
Hörte man Dich doc fo heiter fprechen, 
Und prieß hoch Dein glüdlihes Geſchich! 


Doch, vom Leben müffen Alte ſcheiden, 
Und — von Freuden! 
So gebeut des Weltenfhöpfers Wort! 
Einmal reift der ftärfite Lebendfaden ; 
Wohl dem, welcher fih mit Gott beratben, 
Den empfängt ein guter Engel — dort! 
E. 3. (Thdeodora) 





Diebrennende Liebe 
oder 
Serufalemd- Blume. 
(Lychpis chalcedonlca,) 


Menn' mir Die Blume, die in Gluthen fhwimmt‘, 
Bon fanftem. Grün ald Doffuungsblatt umgeben, 
Por der befhamt die Schweitern fich erheben ,. 
In deren Kelch ein fröhlich Feuer glimmt. 


Bom fernen Dften fie den Urfprung nimmt, 
Bo der Barbaren mörderifches Streben 
In Staub die Menfchheit tritt, wo —— 
Beben 
Der Brüder Herzen zur Verzweiflung ſtimmt. 


2) einer heitern Abendgeſellſchaft in einem der rei⸗ 
Fr Gärten der Grade W. ward einer Dame diefe 
lume fiherzweife Üüberreihe. Einer der anweſenden 
— übernahm et ſogleich, die finnige Babe zu ber 
ngen., und fo entitand diefes Sontit . 





Gleich ihr erglüht im Jugendſtrahl dad Derg, 
Eh noch die Myrthe fi um's Haupt gemunden, 
Entzündet von bem zärtlihften des Triebe, 


Haft Du gefühlt der Gluthen fügen Schmerz, 
Sind Licht und Welt in Wonne Dir gefhwunden: 
So kennſi auch Du die brennende—bie Liebe. 


Menfhen und Bücher 
Man würde den für fehr unbefonnen halten, der 
ein Buch nad einem einzelnen Blatte beurtbeis 
ken wollte; aber einen Menfhen nach ciner einzelnen 
Handlung beurtheilen, ift etwas ſehr Gewöhnliches. 








* 


Frauentafden. 


Das Abſchaffen der Tafchen hat eine Ark von Um⸗ 
ſturz in allen Haushaltungen zu Wege gebracht. Die 
Frauen find weniger forglich, laſſen ihre Briefe berums 
abren, verlieren ihre Schlüffel, und nebenher — ihre 
Zeit. Man Panıı nicht zugleih Venus von Medicis, 
und eine gute Haushaͤlterin ſeyn! Die Frauen ſollten 
mwenigftend zu Haufe Taſchen tragen, Aber freilich 
find fie ja felten zu Hanſe! 


Gleichniß. 


Pie läßt ſich ein Buchhändler und Verle— 
ger mit einer geſchminkten Dame vergleichen? 
— Beide legen auf, Jener, wenn das Alte abges 
fegt ift, Diefe — um das Alte abzufegen. 


— — 


Erfahrungsſatz. 

Mer kriegt, wird getreten; wer ſich büdt, wird 
aefchlagen; wer bettelt, befommt Almofen; mer fi 
fürditet, wird verhaftet; wer aber jedem muthig in® 
Geſicht ſieht und fein Recht zu vertheidigen weiß, bem. 
läßt man gewöhnlih in Rube. 


Lebensregeh 


Hütet euch vor Denjenigen, welche mit Jedermann 
gut ſtehen und gleihjam die Gevatterleute der ganzen 
Belt. find, 





Dichteſter Körper 


Es gibt in der Natur feinen vollfommen dich⸗ 
ten Körper, als die — Dummheit. 


D 


Theatertorrefpondeny 
Darmftadt, 22. Zum, 
(Beihluf.) 


Sonntag, 97. Don Juan. Der Genaf 
den Don Juan ald Gaft, und Fräulein Böhler, 
Zerlinchen. 


Die rauſchende Olympia, die nun auf eine Zeit 
fang ruhen wird, machte dieſe Vorſtellung zur größs 
ten Neubeit. Don Juan, hörte man jeden mil freund⸗ 
lihem Blide rufen. Und ed gebührt diefem Werte 
auch bie größte Verehrung. SA nicht dies Unſterb⸗ 
fihfeit eined großen Mannet, wenn ‚vierzig Jabre 
nad) feinem Tode noch eine Oper fo befucht wird wie 
dieſe? Sa, während vielleiht Rofinid Maſik in eben 
der Zeit zum Verbrauche alter Schachteln verfertige 
wird, werden Mozarts Compofitionen ala neu in Die 
und entfernte Gegenwart treten, und mwenu jemand 
nah unſeren jegigen Charlatanen fragte, fo wird er 
augefeben werden, wie ein Hundert» Jahr Sichläfer, 
ltemand wird von ihnen was wiſſen, und ihr Ruhm wird 
gleih dem blauen Dunfte der Tabacks Wolfen in bie 
Vergangenheit zieben. — Die Duvertüre ging vors 
trefflich durch; die Kraft und Fülle der Juftrumens 
timung bob den poetifchen unerſorſchlichen Schwung 
diejer Simphonie bi zur höchſten Stufe der Erbabenheit. 


Madame Krüger, Donna Anna, war zum Cuts 
zuͤcken. Welche anmuthsvolle Stimme, welche Keins 
bet und Gewandtheit. Referent bat nicht Worte, 
fein Darfgefühl für den Genuß, den fie itm brute 
verſchaffte, auszudrücken. Kann auch dad Publikum 
ir nicht den Lorbeer im der Wirklichteit auffegen, fo 
windet ihn doch jeder in feinem Herzen, j 


Fräulein Madler, Donna Cloira War kalt, 
eiöfalr, und verlor an der Seite der Donna Anna, 
Es jiheint, daß dad zw lange aubaltende Studium für 
Spontinid Muſik fie fo zu jagen für audere weniger 
brauchbar gemaht babe, Vielleicht, daß Opern, in 
welchen geſprochen wird, ihr den Ruhepuukt nicht fo 
geigen,, als Recitative, die aus Kiefer Tonart ind 
jenen aus Arien wieder in MRecitative fortſchreiten, 
ihr zu geben feinen, Herr Genaſt hatte ald exe 

role gerade ein Siüjet gewählt, welches durch 
ben vortreflihen Gefang des Herrn Wild den Kunit: 
finn des Publitums fon fehr gefhärft hatte, und er 
mußte daber ſich zuſammennehmen, wenn er gefallen 
wolte. Sein Belang iſt nicht von fonderlicher Ber 
deptung. Auch iſt Der Umfang feiner Stimme wicht 


febraroß, von a bis e; die unteren Tüne febr ſchwach, 
ja oft faum börbar. HDingegei: if fein Spiel vortreff⸗ 
lich zu neunten, und ber eingelegte Tert, der auf der 
biefigen Bühne gang anders verfaßt iſt, verfehlte nicht 
feine Wirkung. Fräulein B öbler, als Zerlinden, 
kann man daſſelbe Lob ertheilen. Auch fie fheint mehr 
Im Face des Schaufpield Meifterin zu ſeyn, als im 
Geſange. Ibr Spiel war voller Nertigkeit und Lies 
benswürdigfeit ; hingegen ihre Stimme unrein, 
fu der. Höbe fogar ſchneidend. Bielleiht, daß ſie in 
den nädhiten Opern, in melden fie auftreten wird, 
auch im Singen fih als Prima Donna zeigt. Herr 
Däübnle, Don Gudmann, fang beute recht brao, 
wenn eben auch nicht fehr vertrefilih. Cs ſcheint aber kei 
oller Mühe, die fi dieſer Stünitler giebt, daß das 
Stllihmeigen bed Publitumd es bei ibm sum Ge 
fege gemacht hat, ja zur Gewohnheit, nie von ſeinem 
Sdhlafe zu erwachen. Herr Haßloch, den Leporelld, 
frog ſeiner Korpulenz immer noch der muntere abe 
tbeuerlihe Leporello. Gein Herr machte ihm aber fo 
viel zu fchaffen, daß er kaum zu Athem kommen konnte, 
Diafetto, Herr Neufäufler, foielte den Bauern« 
burfhen recht brav, er fang aber nur — Zörfe, 


Dienftag, 29. Reihtfinn amd guteö Derz 

— und liebe fann alles — In dem legten fpielte 
erg Böhler die Franziska. Wie und auf welche 
eife gefpielt ward, ift dem Einfender unmöglich Ib⸗ 
nen zu fagen, denn er wurde beute abgehalten dieſer 
Vorftellung beizuwohnen. Wie man aber fagt, fod 
Bräulein Böpler ſehr gefallen, — s 


Freitag, 2 Juli. 
Sbakeſpeare in 5 
eon Schlegel. 


Die Ehrfurcht, die man dieſem unfterblicen Dich: 
ter zollt, — fie ward zur Pflicht; und dennoch ift es 
eben diefe grengenlofe Höhe, auf melden dieſer Geift 
Band, ftebt, und ewig fleben wird, die dem Einſen⸗ 
ber, als er dieſer Aufführung beimohnte, e& zur Uns 
möglicfeit machte, den unausſprechlichen Gefuplen in 
Worten einen Grad nur von Urtheil beizulegen. Beh 
fer iſt es, man beurtheilt nie einen Dichter, wenn 
er einem zu boch febt, denn die beftgemeinten Um 
teile find dann im Gegentheil nur. leihte Wolken , 
die dem glängenden Gipfel eines unerfteigbaren Fels 
fend in weiter Entfernung nur befhatten, und dann 
an ibm vorübergieben, obne feinen von der Sonn 
beſtrahlten Scheitel nur auch verſchoͤnert zu babe 


Romio und Julie, een 
Aufzugen, nad der Ueberfegung 





B Br j & f e ⸗ 
Theatetanzgeig® Samſtag, 14. Auguſt wird aufgefuͤhrt: Der Freiſchuͤtz, Oper in 


3 Abtheilungen. Mar, Herr Bouche 


r, vom Koͤnigl. Hoftheater in Hanpver. 


Didaskali« 


edbe r 


Blätter für Geift, Gemütb und Publizitdt. 





N, 228, 





& ti 


z 43z en 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Kör 
nigs von Frankreich. 
Bon Stepbanien, 





Mer it der Menſch, Der Ach vermeſſen wid, 
Dit Bufals — Sränıe F regieren. 

t bir ? t e 
Don Carlos. 





Ludwig XIV., mit dem AZunamen der Große, 
gäblte faum fünf Jahre, ald er den Thron von Frank⸗ 
reich beſtieg. Seine Mutter, Ana von Deſtreich, 


und ſein Odeim Gaſton, Herzog von Orleans, leite⸗ 


ten die Regierung; mebr aber als dieſe beide ſtand 
der erſte Minifter, Cardinal Mazarin am Ruder, 


Als Ludwig die Meife männlicher Jahre erlangt 
batte, war er ein Gegenfland allgemeiner Aufmerk⸗ 
fanfeit und Bewunderung geworden. Er war nicht 
zur der berübmetefte, jondern auch der fchönfte und 
galanteite Fürjt feines Zeitalterd. Was er unternahm 
wugte er auch ruͤhmlich durchzuführen; doch wenn er 
auch, binfichtlih feiner großen Eigenſchaften, über die 
meiften feiner Zeitgenefjen erhaben war, fo bat er doch 
auch gleich diefen feine Schwächen nebabt. Die ber 
dentenden Kriege, in weldje er während feiner Negies 
rung verwidelt war, binderten ihn mit, für bie 
Reize der fhöneren Hälfte der Menſchheit empfäng- 
lich zu ſeyn. Er jühlte frühe die Macht des kleinen 
mächtigen Gotted, und man fanıı behaupten, daß die 
Liebe feine Dauptleitenfhaft während lauger Zeit war, 


Seine erften Gefühle erregte das Fräulein von 
Mancini, Nichte des Cardinals Mararin. Diefe Reis 
gung war um fo auffallender, da die Dame fehr farg 
von der Natur im Punfte der Schönheit bedacht wor— 
Den war, Sie war ſchlecht gebaut, Fein und di, 
ohne Grazie in der Haltung. Ihr Geil bingegen war 
gebildet, und die Dauwptzüge ihres Charakters waren 
Stolz und Ehrgeiz. 


GSonntag, 


— —— —— — —— — — — ⸗ 





15. Au gu ſt 1824. 





Als der Cardinal zum Miniſterlum gelangt war, 
war er gleich eifrig bemüht, ſeinem Herrn treu zu 
dienen, und das Glück feiner Familie zw beſeſtigen; 
zu dieſem Zweck ließ er feine Nichten nah Frankreich 
fommen, Da er fie aber nicht ald Novizen bei Dofe 


erſcheinen laſſen wollte, lich er fie erſt aht Monate 


lang gu Mir in der Provence, um dort erft bie Sits 
ten des Kandes feumen zu lernen, dann befhird 
er fle nah Parid, wo er fir aber nur Inkognito bes 
ſuchte. Endlich ſchien es ihm Zeit, fie der füniglihen 
Familie vorzuitellen, wo fie mit allen Zeichen des 
Wohlwollens empfangen wurden, 


Das Fräulein von Mancini, an Italiens milde 
Lüfte gewohut, konnte in Franfreih nicht beimifch 
werden, und verfiel bald in einen Flaglihen Zuſtand. 
Ihre Geiundpeit wieder herzuſtellen, entſchloß ſich 
der Cardinal, ſie einem Nonnenklofter zu übergeben, 
und bat die Abtifin, Frau von Moiguen, ibre Er— 
giehung gu leiten, Da das Fräulein damals noch ſehr 
blöde, und der franzöfifhen Sprache unfundig war, 
fo glaubte Mazarin fie noch nicht vortheilhaft an 
dem glänzenden geiſtreichen Hof Fraukreichs producis 
ren zu fönnen, und dieß war denn ein Danptgeund, welcher 
ton beftimmte, feine Nichte achtzehn Monden lang im 
Klofter zu laſſen. 


Der Carbinal lieg nun feine Nichte mach la Fere 
in der Picartie kommen, wo fi damals der Hof aufs 
bielt, in der Abficht, fie mit Dem Großmeifter zu ver: 
mählen; da aber dieſer längſt ſchon Dortenfie, die 
jüngere Schweſter des Fräuleind von Mancini liebte, 
die in gleichem Grade ſchön, als ihre Schweiter das 
Gegentheil war, fo wollte er nie von dieſer Verbin— 
dung jprechen hören. 


Don diefem Augeublick an folgte das Fräulein ber 
ftändig dem Dofe, fie lernte die Melt fennen, und 
fand Geſchmack an ihren Freuden, Die üble Paune 
ihrer Mutter, welde ihre Töchter nah Franfreih bes 
gleitet hatte, und deren Liebe fi) mehr auf Horten⸗ 
flens Seite nelgte, verurſachte ihr manche trübe Stunde. 


Diefe unkermbergige Mutter behandelte fie meiften® 
glei einer Gefangenen, und nie durfte fie ohne ihre 
Begleitung, öffentlich erſcheinen. 


(Zertjegung, jolgt.) 


Johann Aloyfius Fiesfo,. Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.). 


Es muß ander& werden! dachte Fiesko, zumal wen: 
er ſich gedankenvoll an Doria's Säule lehnte, oder 
GSianettine, von. einem zahlreidyen junzen Adel umges 
ben, aud auf ibn einem geringfhägenden Blick fallen 
ließ, oder in feinen Antworten beleidigend, einfplbig , 
ſchroff und fleif war. Tiesto empfand das tief und- 
bitter. Seine Mutter, aus dem Haufe Rovere, 
durd Erinnerungen anSirtus IV. und Julius IT. zu Wün— 
fen und Erwartungen berechtigt, feuerte feinen Ehrgeiz 
nod) mehr mis Borwürfen und Klagen an. Ed mußans« 
berd werden! dachte Fiesko; was aber gefchehen 
follte, darüber wußte er fidy felbft noch feine Äuskunft 
az geben. 


Andreas Dorie hatte mohl eine andere Verfaſſung, 
aber keine anderen Menſchen ſchaffen können. Es war uns 
möglich, den eingewurzelten Haß ber mittlereu und nies 
beren Bolköklaffe gegen dem Adel, fo wie Miftrauem 
und den erblihen Neid ganz zu vertilgen.. Die Leiden— 
ſchaften, weiche bis dato nur gefhfummert „ erwachten. 
auf's Neue, Anfangs nur in vertrauten Zirkein, dann 
immer. lauter und. in größerem Umfang, Die Popolari 
faben mit Ungzufriedenhert die Erniedrigung der Däufer 
Adorno und Fregafo „ihre ehemaligen Stügen. Auch 
ließ der Adel zu ſehr feine Erhöhung fühlen, der zu 


ſtolz auf. eigene Macht: und Doria's Verdienfte war, 


ald daß fie nicht dem Meid erregt hätten. Doria’s 
legter Schritt, die Erblichkeit feinem: Haufe zu ſichern, 
machte die Unzufriedenheit allgemein; diefen Gianettino 
beneideten die Herrichfüctigen , die firengen Republis 
Baner fander ihn der Freiheit gefährlid);. Achtung und. 
Liebe: befaß er gar nicht. . 


(Eortjegung folgt.) 





Korrefponden, 


"Bom Rhein, den 2. Auguft; 
(Siehe Ro.. 215. der Didasfalia.) 


Dom Neuendorf feste ich meinen Wanderſtab über 
Kiedermalluff nah. Eltvifle fort. Zu Nieder: 
walluff kehrte ich iur goldnem Engel ein. Schon 
die Lage diefed Gafthaufes iſt dem Reiſenden empfeh—⸗ 
bend; es llegt amı Rhein, und aus den: Fenſtern der. 


obern Zimmer hat man eine ‚der fhönften Ausſichten. 
Das jenfeitige Ufer gleihfam mit den ſchönſten Orts 
[haften beſaet — und an derer Epige das vielbe⸗ 
thürmte, hiſtoriſch ⸗ merfwürdige Mainz mit feinem 
göttlihen Umgedungen — entfaltet ein Naturgemälde 
— an welhem der Pinfeh des größten Künitlers feine 
Kraft verfuchen fönnte, ohne die Pracht des Driginals 
je zu erreihen! — Aber auch tie innern übrigen Ver— 
bältnifie dieſes Gaſthauſes, ſind im aller Hinfiht von 
ber Beihaffenheit, daß es jedem Reijenden empfohlen 
zu werben verdient. — Von bier gelangte ic) nad 
Eltville, eine wegen ihres hoben Alters fehr merk⸗ 
mürdige Stadt. Das Ddafige Amtshaus ift noch ein 
Denfmal der grauen Vorzeit, und der daran befind« 
lihe nod wohl confervirte Thurm, ein Überbleibſel 
eines vormaligen römifhen Kaſtells. Er wird 
noch als Gefangniß benutzt, wie ih hier börte; fo 
fhlug am 30. Juli. das Gewitter da ein, und tödtete 
brei Arreftanten, die wegen leichten Vergehungen da 
verhaftet waren. — Ich kehrte bier in dem: Gaſthauſe 
zur Roſe ein, ich hatte dieſes Haus oft rühmen bören, 
und im Hinficht feiner Lage am Mbein, verdient es 
biefes and vorzuͤglich; — mir aber wollte es doch 
aus andern. Gründen bier nicht ſonderlich behagen, ich 
bemerkte eine Steifheit, die ich befonders in Wirths⸗ 
biufern baffe — und noch bemerfte ih, Daß ein Reis 
fender, ber. nicht mit Karoffe oder zu Pferde ankommt, 
bien nicht fonderlid beachtet wird..... Diefe Anſicht 
veranfagte mid in das Gaſthaus zum goldnen Dirich 
zu begebem, das an der Dauptitraße der Stadt liegt 
— dDier fand id mid bebaglicher, die Geſellſchaft war 
gut und munter, und der Wirth ein febr artiger Mann, 
bot. alles auf, um fi jedem einzelnen Gaft, fo wie 
allem indgefammt gefälkig. zu mahen. — Ih fand bier,. 
ſowohl dem Tifh ald auch die Weine und Bedienung. 
in. aller Hinſicht eben: fo gut als billig..... Über vie 
autiquariſchen Merkwürdigkeiten von Eltville könnte 
id) noch viel fihreiben, Dierirber ift aber fhon fo viel 
eſchrieben worden, daß ich füglih davon jhweigen 
—8 — Die Volksbildung gebt bier raſchen Schrit⸗ 
tes vorwaͤrts. — Wie ließe fi das aber auch wohl 
anderd erwarten, in einem Orte, wo ein Dann, wie 
ber ruͤhmlichſt befannte Gsiftlihe Rath und Rands 
dechant, Herr Euber, an. der Spitze fteht. — 
Diefer mwurdige Geiftliche, dem dad hohe Ver- 
bienft zw Theil wurde, daß die heil. Meffe aus 
der Priefterfprahe in die Volksſprache übertragen, und 
in. dem Tempeln alle Gejünge und Gebete terfelben. 
im deutfcher Sprache gehalten werden. Selbſt die biefige 
Elementarfihule, am welcher ein ſehr ahtungsmwürdiger: 
Lehrer, Derr Müller ftebt, if vorzüuglid. — 
Diefer Mann, der ſchon hochbejahrt iſt, bat doch nicht 
unterlaſſen, was Pädagogif betrifft, mit dem Geiffe 
der Zeit voranzufhreiten. — So viel ih bier Ges 
legenheit fand, mic mit gebildeten Einwohnern zu beſpre⸗ 
chen, hörte ich, daß das ſtädtiſche Wefen bier mufter- 
haft geleitet wird, indem der daflge Gtadt-Direfter- 
ein. wiſſenſchaftlich gebildeter Maım. ifk,. der füinem 


Poſten Ehre: macht. Über: den. Charakter bei: bieflgem 
Beamten herrfht nur eime Stimme, jeder den ich 
hörte, lobte feine Mechtlichkeit, aber: auch feine Dur 
manität und: Beſcheidenheit, womit er: feine Amts⸗ 
untergebenen behandelt. — Der. an mandjen andern 
Orten, herrfhende: Beamtendespotiamus — iſt dieſem 
Mann ganz fremd, und er ſtohzirt weder auf ſeinen bedeu⸗ 
tenden Familienverhäͤltniſſen, noch weniger auf die 
Macht, die ihm: fein Amt darbietet. — Die natürliche 
Lage ded ganzen Amtes Eltville und. des Amtes Rüdes- 
heim iſt im eigentlichen: Sinne des Worte, Buns 
derfhön, und bie Induftrie dem Bewohner 
kommt dem Reichthum der Natur kräftig zu Hülfe, 
— Schade if’s, daf für wiſſenſchaftliche Juſtitute bier 
nit geforgt ift, wäre dab der: Fall: — ich halte: mich, 
übergeugt,. die. größten: Geifter Deutſchlande würden: 
felbft erträglihe Aufopferungen: nicht ſchonen, um im: 
diefen paradiefifchen: Gegenden: leben zu können. — 
Hier am: Rheine ließen ih Hodfhulen grimden,. wozu 
felbit die Mittel nicht ſchwer zu fuhen fine — — 
die jeder Erfhütternng: tragen: würden. 


(Fortfegung; folgt.) 





Frankfurter Volksbühne. 


Kar 8. Auguſt. Das öffentlide Geheinr⸗ 
ni$, Luſtſpiel im vier Abtheilungen, nad Calderon 
vom Lembert. (Mit Benügung der Go zi ſchen Bears 
beitung: und der Gries’ fen UÜberfegung.); 


Die lieblihe, phantaſiereiche Erzeugniß der Kunſt 
iſt im Ro... 123 diefer Blätter ausführlicher beſprochen 
worden. Der größere Tbeil des Publikums fcheint- 
jedod) , außer an einigem Späßen bed‘ drolligen Vito. 
wenig: Gefallen an der von lebendiger Wahrheit befeel:- 
ten Dichtung gefimden zu baben. Freilich, die Wortmale- 
zeien. und ſinnreichen Spigfindigfeiren diefer fpanifchen co-- 
media decapa y espada nehmen die gefpanntere Huf: 
merffamfeit des daran ımgewohnten Zubörers in Anſpruch, 
und es fheint nit, berüdiichtigen wir den gegenwär— 
tig berrſchenden Geſchmack, ald wolle unfere deutſche 
Nation, die dDenfemde genannt, im Schaufpielbaufe 
die Denffraft audy nur ein wenig mebr üben. Gr 
ward denn dad Drama auf der einen Seite zur bloßen 
Schmeichlerin der Sinnlihfeit, während auf Der andern. 
bad Beftreben effectuolle Motive zu wählen, dem Zur 
fhauer zu erfhütterm, die widermärtigften Bilder zum 
Voꝛn ſchein brachte. Claurens ‚Bräutigam aus Mexico’ 
entzückt und zieht die neugierigen Schauluſtigen heran, 
während fle Calderons „Geheimniß““ kalt läßt,. und 
nur die Wißbegierde weniger Kunſtliebenden durch die 
hohe Ausbildung der Intrigue, durch die ausnehmende 
Wahrheit und edle Schönheit der mannisfaltigen Cha— 
nattore,, durch Phantaſie, Bilderfühnpeit. und üppigen 


Gedankenſtrom befriediget:. Wenn: Stücko Eiefer Art 


“ auch. nie ein allgemeines Publifum gewinnen bürften, 


fo muß. doch der gebilbrte Aufhauer dem dringenden 
Wunſch ausfpnechen,. taf die Direktion mehr und mehr 
bemüht. ſeyn möge, fle auf dem Reper toir zu erhalten, 
Damit die Bühne, wie ed leicht Bei: zw frivolen Ans 
foderungen. gefheben kann, nicht in. ein Jnſtitut für. 
leere: Atagsbeluftigungen. ausarten. möge. 


DieDarftellung war heute weniger Befriedigend, 
al$ die früheren: Man batte,. befonderd im: Anfange 
des Stücks, Türe die undentlich ſprechenden Mimen 
au ver ſtehen. 


Dem, Urſpruch, welche Denn Lindner während 
ihrer Kunſtreiſe proviſoriſch und kraftig erſetzt bat, 
trat heute in der eben fo ſchwerenals undankbaren Rolle 
der Firftin. anf. Der Dieter zeigte und in Bianfa 
eiue mit firdfiher Gluth, aber unter ihrem Stande, 
fiebende: Fürftin. Die feurige Leidenfhaft und das 
verzehrende Gefühl der. Eiferſucht erbliden. wir. im bes 
ſtãndigen Kampfe mit dem Fürftenftolge,. der ſich nichts 
vergeben. darf... Hieran. fhriterte das Spiel der Dem. 
Urfpend; auf die Weife, wie fie den Ton ihres 
Charafterd nahm, fiegte, gegen des: Dichters Wille. 
die Liebe Über den Stolz; ed ſchien nicht mehr wahrs 
fheinlih, daß Bianfa’d Reigung dem: ganzem Hofe 
md allen. fie Umgebenden ein Räthſel bleibe fonnte, 
and die Fürftin erregte, wieder gegen bie Ahfiht des 
Dichters, mehr das Mitlei den ded Zuſchauers, dejs 
fen Ach tung fie erwerben ſollte. Dem. Urfprud 
war zu meihmüthig,. zu wehmüthig, zu.weinerlic ; der 
Yuddrud: ihres: deflamatorifhen Vortragd gränzte, uns 
geachtet ihrer richtigen und’ tiefgefühlten Betonung, 
wieder an jenen theatraliſchen, nit nafürlihen Pathos, 
der langfam und gezogen. jedes: Wort accentnirt, und 
auf jede nur irgend bedeutende Sylbe Empfindung zu 
fegen. ftrebt.. Einige Bewegungen, wie dad jchnelle 
Miederfinten und: dad Schlenkern ber. Arme, waren. 
nicht ſchoön, nicht fürſtlich. 


Dem; Linder (Laura) und Herr Rottmayer 
(Federico) haben Geift und Eharafter ihrer Rollen mit 
finniger Treue: wiederzugeben verſtanden. Herr Me: 
gener (Enrico): konnte: feine böotifhe Schaufpieler; 
natur nit verläugnen,. — Die Serren Leißring 
(Ernefto) und Größer (Aleſſandro) habe: neue Pros 
ben ihres Künſtlerwerthes gegeben.. i 


Herr Dupre (Vito) verdient eine ehrende Aners 
fennung feiner. heutigen: Leitung, denn er verfland die 
Eigentbümlichfeiten dieſes Charakters immer treffend 
bervorzubeben, und bewegte ſich überhaupt in Ddiefer 
ihm: eigenthümlichften. Sphäre mit anzichenter Laune 
und anmutbiger Komik. E& freut: und immer, wenn 
wir Gelegenheit finden, loben zu: dürfen, nicht um 
der Eitelfeir eines Künftlers zu: frögnen, nein, weit 
dad wahre, aus innerer Überzeugung ausgeſprachent 


Lob ſtets ein wohlthuendes Gefühl mit fih führt. Hd⸗ 
ren wir aber, was Lefling einit fagte: Ich weiß einem 
Künftler nur eine einzige Schmeichelei zu machen, und 
dieſe beſteht darin, daß ich annehme, er ſey von aller 
eiteln Empfindlichkeit frei, die Kunſt gebe bei ihm über 
Alles, er höre germ frei und laut über fih urtbeilen, 
und wolle fih lieber auch dann und wann falſch, 
als feltner beurtheilt willen. Wer dieſe Schmeichelei 
niht veriteht, bei dem erkenne ich mic gar bald irre, 
und er iſt nicht werth, daß wir ihn fludiren. Der 
wahre Künſtler ſpottet bei fih über jede unein— 
geihräufte Bewunderung, und nur das Lob detjenigen 
erfreut ibn, von dem er weiß, daß er aud dad Herz 
bat ihn zu tadeln, 


Am 10. Auguſt. 1. Maske für Maske, Ruf 
fpiel in drei Aufzügen; nah Marivaur von Juͤnger. 


Dem, Urfpruch ald Antonte, ein von ihr mit 
Liebe und Innigkeit dargeftellter Charakter, iſt das 
belebende Princip des Stücks. Welch cin herrlich 
nüauncirtes Spiel, Die Übergänge von einer Situation 
zur andern jo kunſtgerecht, oder vielmehr fo natürlid! — 


Mir müfen in der That bedauern, die Rolle des 
Kammermaͤdchens nicht in den Händen der Dem, Lind» 
ner zu ſehn. Das Stück würde weit, weit anziehens 
ter werden, Madame Hoffmann befistucd durchaus 
nicht bad richtige Huffaffungdvermögen, und dad Er— 
greifen der ſich von felbft darbietenden Momente tt 
ihr nicht gegeben, 


2. Die Broberollen, Pole von Breidenſtein. 


Dad Vorbild der Dem, Lindner ald Madame 
Schnell, fol die veritorbene Nenner gewefen ſeyn. 
Dem fen, wie ibm wolle, wer fih der Daſtellung 
diefer Küunitlerin erinnern wird, dem kann meder Die 
auffallende Abnlichkeit in beider Spiel, neh die Bes 
merlung entgangen ſeyn, dag Dem. Linder jened Vor—⸗ 
bild nicht erreicht hat, Wer vermag ihre künſtleriſche 
Fertigkeit in Abrede zw ftellen? Wir verſchmähen aber 
Die parfümirten Lobesausdrücke, womit fie manches 
belletriſiſche Blatt in den Dimmelerhebt. — Es möge ung 
vergönnt fenn mir einigen Bemerkungen bier wiederzus 
geben, was ein Wiener Eorrespondent im Morgens 
blatt über die Darftellung der Dem. Lindner als 
Madame Schnell in den Proberollen zu fageu belicht: 


„Endlich fab id fie im den Proberollen, und würde 
viel verloren haben, wenn id diefe Darſtellung, ſo 
wie die frühere auf dem Vorſtadttheater, verſaͤumt 


hätte, Uuter den fünf bargeftellten Charakkereu war 
feiner, ber ſich nicht durch eine beſtimmte Individualitäg 
und Originalität ausgezeichnet bätte; (Merftepr 
fih wobl von felbft!) nirgends dad Bemöhnlicye, 
aber auch nirgends Übertreibung und Verzerrung, 
Alles rund, abgeſchloſſen, und im höchſten Grad ge⸗ 
fällig; man darf dieſe Kunſtgebilde Studien nennen, 
Das Franffurter Schacherweib, wie es leibt und [eht! 
Man glaubt die nämliche gefehen gu haben, und wird 
fie in der bezeichneten Klaffe hundertfältig wiederfinden, 
Dier war Alles Sprache der Ratur; nicht nachgeäfites 
jüdiſches Geſchnatter und Theateriudeley. (Mit nice 
ten, Herr Regenfent! Ihr Cob verirrt fi: 
Waren Gie etwa vor dreißig Jahren im 
Franffurf® Sie bebaupten, man fände 
dort das Shaherweibder Dem, Lindner, 
wie ed leibt und lebt, buudertfältig wies 
der. Durdhwandern Gie ganz Frankfurt, 
eb Sie auch nur eine einzige finden, 
wie fie Dem. Lindner darftellte, üebet 
gend meinen Sachverſtändige, daß die 
Sprade ber Darftellerin eben fo weit 
vom ächten füdiſchen Kauderwelſch ent. 
fernt fey, als Ikre Urtbeile von ber 
Wabrheit.) Das preziöfe Landfräulein, das ſich 
engagiren laſſen will — in welcher ungemein zar⸗ 
ten Miſchung von Kleinſtädterey und Romanen: Empfinds 
famfeit erſchien es bier! So find, fo waren fie; und 
fo müſſen fle auch ſeyn — rief Jeder aus, (Wir 
ſtellen die „zarte Mifhung” in Abredeh) 
Dann der Kadett mit feinem leichten Auftrih von jus 
gendlicher Renommiſterey, ben ganz eigenen Manieren, 
bem Pathos einiger Selbitgenügfamfeit, der ſich befonderd 
in ber Deflamation fund madhte, dem norddeutfchen 
Accent, ohne beitimmten Provinzialismus, und in 
angemefiener Uniform! — (Dier war ed,wo Dem. 
Lindnerdie Deflamationdmweife [hlehter 
Schaufpielerdurd deu zurüdgemworfenen 
Kopf, durch das Händefpiel u. ſ. w. auf 
dad treffendite darftellte) Das Non-plus- 
ulira war jedoch die Bauernmagd in oberöftreidifcher 
Mundart — ein aus dem Leben gegriffenes idealifirs 
tes Bild! Eine in ihrer Art gang vollendete Darftel: 
lung! Der Glauzpunkt dieſes lieblichen Gemäldes zeigte 
fid) jedoeh im Vortrag des Liedes, Wie ſchwer fallt 
einem oft dad Toben, und wie ſchwer wird es hier, 
obie Uebertreibung zu Toben! —” Nur Schade, 
in dem biefigen Schaufpielbaus, wir be 
baupten ed mit Juverfiht, waren viel 
leicht nicht zehn Perfonen, welde den Vor— 
srag der Küunflerin verſtanden haben. 


3. 





Theateranzeige. Sonntag, 15. Auguf wird aufgeführt: Der Freifhüs, Oper in 
3 Abtheilungen, Mar, Dev Bouder, vom Koͤnigl. Doftheater in Hanover. 


Didasfalia 


ober 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Pudlizität. 
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3z3en 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Kö— 
nigs von Frankreich. 


Bon Stephanien. 
(Bortfegumg.) 


Diefe Härte war ihr um fo unerträglicher, da ihre 
Schweſtern mit auffallender Nachſicht behandelt wur⸗ 
den. Grol und Bitterkeit fegte fi in ihrem Derzen 
feſt, und endlich wagte fie ed, -gegen ihre Muter laut 
ju werden. Sie warf ihr den Mangel von Zärtlichkeit 
vor, den fie fo ſchmerzlich füblte, uud Bat fie, zu bes 
deuten, daß wenn Dortenfle den Vorzug der Schönheit 
vor ihr babe, fie dod immer die Erfigeborne bliebe. 
Diejer Borwurf war der Mutter fo empfindlich, daß 
fie fi dieferhalb bei dem Kardinal bitter beflagte, 
ud die Meynung äuſſerte, daß ihre Tochter in bie 
Wels nit tauge, und es am gerathenften fey, fle zur 
Nonne zu maden. Der Kardinal ftellte feine Nichte 
mit vieler Strenge zur Ride, und gab ihr einen jehr 
enpfindlihen Verweis, den das Fräulein aber keines⸗ 
wegs zu Dergen nahm. 

Bon diefem Hugenblid hatte die Frau von Mancini 
alle Freuden des Lebens verloren; fie fiel in eine lang» 
wierige Kraukheit, und ftarb endlich zur großen Zus 
f-iedenbeit ihrer Tochter, melde fi von einem läſti⸗ 
gen Argus befreit fab. —— 

Mährend der Krankheit der Frau von Mancini hatte 
fie der König täglich beſucht, und da er dad Fräulein 
oft bei ihrer Mutter fand, fo fing er an fie liebends 
würdig zu finden. Er fand fie geiftreih, und fagte 
for täglich etwas Angenehmed, das fie jedesmal auf 
das Verbindlichſte erwiederte, und bald in dem Umgang 
des allgeliebten Monarhen Troſt für jede häusliche 
Kranfung fand. 

Nady dem Tode ihrer Mutter gab ibr der Cardinal 
Grau von DVenele zur Gouvernante; fie erfreute fi 
ibrer Freiheit, ſchuf fi ihren eigenen Willen, und 
ſuchte ibn auch durchzuſetzen. In langen Zügen fhlürfte 


le alles ein, was dad Leben Süfies und Angenehmes 


Montag, 16. Auguf 


1824, 





bot; ihre Gefuntheit warb feſter, und ſelbſt ihr Hufe 
fered gewann an Blũthe und Reiz. 

Das Hoͤtel der Nichten ded Kardinal war der 
Vereinigungsort non der galanten Welt; bier wurden 
alle Pärtbieen entworfen und geordnet, Der König 
beeprte fie oft mit feiner Gegenwart, ud lebte mit 
ihnen auf die freundſchafttlichſte Weife, vorzüglid aber 
zeihnete er nur das Fräulein von Mancini aus, 

Ihr gelang «8; fi immer feiter in feine Gunft 
zu fegen, ſie hatte dad Geheimniß gefunden, felbit 
ohne Schönheit zu gefallen, und das Herz eined aus⸗ 
gezeihneten Monarchen durch die Bande der Bildung 
bed Geiftes zu feſſein. Sie bemerkte es bald, daß 
der König fie nicht bafte, denn fo jung fie aud war, 
fo veritand fie doch die Sprache der Augen, des Der 
gend, die, wenn aud ftumm, dennoch beredfamer if, 
ald das glängendfte, blumenreichſte Gefpräd der Welt. 

Ihre Ahnung ward bald zur Gewißpeit, als die 
Döflinge, welhe gewöhnlich die Auflaurer aller Hand: 
lungen der Fürſten find, bie Reigung aufgefpürt bat 
ten , welche der König für fle hegte, ſich haufenweiſe 
bindrängten, und ſie mit der außgezeichneteften Uns 
terwürfigfeit bebantelten. Wenn fie nun noch die Ber 
mübungen des Monarden, die köſtlichen Gefhenfe, 
woait eu fie überhäufte, feine Geufjer und feine 
aufierordentlihe Gefülligfeit, welche er für fie in als 
len Stüden batte, dazurechnete, fo zweijelte fie nicht 
mehr, daß fie die Eroberung des liebenswürdigen Kü— 
nigs gemaht babe. Ihre füge Träume wurden nun 
freilich, bald durd den Vermählungsvoriclag des Hs 
nigd mit der Prinzeſſin Margaretje von Savoyen uns 
terbrochen. Die Befturgung des liebenden Mädchens war 
unbegreiflih, denn mit dem Verlufte des Königs vers 
for fie die Luft am eben, 

Ihr Schmerz war gu heftig, um von langer Dauer 
zu ſeyn; auch ſchien eine günftige Gottheit ihre Liebe 
zu bejhügen, denn die vorgefhlagene Verbindung zers 
ſchlug ſich eben fo ſchnell, als fie entſtanden war. Das 
Bräulein erholte ſich von ihrem Schreden; der Stös 
nig fuhr fort, ihr täglich neue Beweife feiner Liebe zu 
geben, und ſelbſt Anna von Öftereich behandelte ke 
mit vorzüglicher Auszeichnung. . 


Der Hof kehrte nah Paris zurũck. Dier jagte 
eine Ergöglicheit die andere, Der König war uner: 
Ihöpflih in neuen Erfindungen, Ind Fräulein Mans 
cini nie vergnügter, ’ . 


Der Kardinal ſtrebte mit aller Macht, um den Lie 
beshandel zwiſchen dem König und feiner Richte ſchon 
in der Geburt zu erſticken; ja, man darf behaupten, 
ri er fie in eben dem Grade haßte, als Ludwig fie 

te, " 


Schon hatte der Krieg mit Spanien mehrere Jahre 
gewüthet, ohne dem einen oder dem dndern' Tpeife 
bedeutenden Vortheil gebracht su haben; man war 
beiderfeitig der Streitigkeiten müde, und der König 
von Spanien fandte Den Antonio Pimentel mit Fries 
densvorſchlaägen nach Franfreih, und da die vorger 

lagene Verbindung mit Margarethen von Savoyen 
zarückgegangen war, fo warf man die Augen auf die 
Infantin von Spanien, fie ald das einzige Mittel 
betrachtend, meldes den Krieg zwifchen den beiden 
Mächten eudigen, und der Epriftenpeit den Frieden 
zurückgeben fünne, 


Das Fräufein von Mancini, welche der Meynung 
war, daß Die Liebe ihren Weg dur die Augen nehme, 
und es nicht wahrſcheinlich fand, daß der König eine 
Prinzefin lieben fünne, die er niemals gefeben, bes 
trübte ſich wenig über bie fehlgeſchlagene Vermäbs 
lung. Uber fie änderte den Sinn, ald das Portrait 
der Jufantin in Franfreih anfam, und dachte mit 
Beben an die Möglichkeit, daß das Driginal wohl 
geeignet fey, dem König Liebe einzuflößen, 


Denuoh behielt die Doffuung die Oberhand bei 
ihr, fie traute ihren günfigen Sternen, und meynte, 
daß der Erfolg dieſes Vorſchlags von der Zukunft ab» 
hänge, und daß fih noch manches Hinderniß der Bol 
ziehung entgegen ftellen fünne, Zudem beobachtete der 
König immer biefelbe Aufmerkfamfeit für fie, und fuhr 
fort, trog aller Vorftelungen feiner Mutter und des 
Eardinals, fle nah wie vor zu befuchen, 


Man hatte von Seiten Frankreichs beſchloſſen, 
einen Gejandten nad Bordeaur zu fhiden, um mit 
Don Louis de Haro, dem Bevolimächtigten des ſpan— 
fhen Königs, dem Friedenstraktat zwiſchen beiten 
Kronen und Ludwigs Verbindung zu ſchließen. Der 
Cardinal ward von dem König mit dieſem wichtigen 
Auftrag beehrt. . 


Vor feiner Abreife wandte der Cardinal nochmal 
feine ganze Beredfamfeit an, um den König zu bewe⸗ 
gen, mit feiner Nihte zu brechen. Die ſchwankende 
Zufage bed Königs genügte ihm nicht, und fo hoffte 
er, daß eine Abweſenheit vom mehreren Monaten das 
bemwirfen — was a — .. reg? er > 
ſchloß fib alfo feine ten, fo laug er fern fep, 
aa Rochells zu enden, Des Abſchled zwiſchen Lud⸗ 


‘ machte dem Liebenden Platz; 


wig und dem Fräulein war innig rübrend, denn er 
hing mit fahrer Leidenfhaft an ihr, Der Monarch 
fein Schmerz dreßte ihm 
Abreiſe zog er ſich nach 
Tage weilte, und der 


Ihrähen ads, und nach ihrer 
Ehantilli zurück, wo er einige 


; Geliebten Courier auf Courier mit den särtlichiten 


Epifteln nahfandte, 
(Fortfegung folgt.) 


— —⸗ 


Johann Aoyflus Fiesfo, Graf von Lavagna. 
GEortſetzung.) 


Dieſe Stimmung, welche für Fiesko böͤchſt günſtig 
werden konnte, benutzte er auch auf's beßte und lich 
fie beſtändig unterhalten, Sein Betragen war durchaus 
dad Gegentheil des von Giunettino's, Alle feine Gets 
ſteskrafte waudte er an, durch fich ſelbſt groß zu wer 
den. Die Kälte, der Düfte Ernſt, das Wortfarge, 
somit der Neffe Doria's feine Umgebung, und mas 
fid) ihm nahte, behandelte, fab man nie au Lavagna ; 
fein freundlich gefpräciges offenes Betragen gewann ihm 
alle Herzen. Gianettino hatte den jungen Adel auf 
feiner Seite, Fiesko wußte ſich die Söhne aus den beften 
Dauſern der Popolari auf die feinige zu bringen. Für 
ihn war dad Vertrauen und die Gunft der Popolari 
uuentbehrlich, und er wußte es auch gu gewinnen. 
Lavagna konnte nad der damaligen Lage vor Genna 
eine dreifaher Veränderung bewirken. Lag (fegen wir 
dieſes voraus) die Nevoblif wirklich unter Doria's ud 
des Adels Drud, fo konnte man fie befreien, das beißt, 
man gab den Populari die Oberhand ber den Adel, Dicht 
mau biefed nicht für räthlich, fo konnte man fie einer frems 
den Herrjhaft übergeben, die dann jenem Haufe keinen 
überwiegenden Einfluß geftattete. Ein Fall war mır 
no, bis dato unerlebt in Genua's Annalen — Alleine 
berefhaft! — Es fheint, daß Fiesko mehr oder werte 
ger bloß an dein zweiten Fall dadıte; war diefeß , fo 
mußte er an eine Verbindung mit Frankreich denfen, 
Man hatte ſchon meht als ein Beiſpiel Davon, und 
bad Haus Fieskon, welches ſich immer auf Frankreich 
ſtützte, hatte ſich jederzeit am. beſten dabel gefunden. 
Doria und ſein Haus war dem Kaiſer ergeben, und 
ſolglich von Fraukreich gehaßt; Urſachen genug, um 
id an Frankreich zw lehnen, von welchem er den Fall 
Gianettino's am ſicherſten erwarten konnte, 


Obgleich Fiesko noch fehr jung war, zog er den— 
no ſchon die Aufmerffamkeit fremder Staattmänner 
auf fi, die ihn im der Ferne beobadhtend, gar bald 
fanden, daß ein Lavagna nicht dazu gefhaffen fep, 
einen glücklichen Nebenbuhler, wie Gianettino Doria, 
über ſich zu dulden, denn Siesto's Geift, und was vom 
bdemfelben zu erwarten war, batte fih ſchon in feinem 
breisehnten Jahre gezeigt, wo er in den fruchtfofen 
Planen des Herkules Fregofo und Ganaino Songapa 
Antheil genommen, Durch Andreas Doria's Fürfprade 
hatte er Telus Strafe, fondern fogar ein Jahrgeld vom 


— 


Haifer erhaften , obgleich feine aufgefangenen Briefe, 
worin alled enidedt wurde, ihm etwas ande:d erwarten 
tieß. Fiesko's Dankbarkeit war in dieſem Bunte nicht 
ſehr groß, denn einige Jahre darauf faben wir ihm 
fon wieder in ähnlicher Abfiht mit Peter Strosst 
Briefe wechſeln. Dad Haus Doria hatte aufler dem 
Fiesto noch einen fehr gefährlichen Feind an dem Hanfe 
Farneſe, welches damals in ſeinen Häuptern aus dem 
Herzog — Ludwig von Parma und dem Pabſt 
Baul III., bedeutend an Wacht, beitaud. fieäfo; 
der Schiffe nöthig hatte, war ein äufferft willfommes 
er Gaft im Piagenga, Er erhielt um einen mäpigen 
Preih 4 Galleeren ; zugleich trug man ihm an, fie in 
päbftlihen Sold zu geben, und ſich auf's engite mit 
dem Haufe Farneſe zu verbinden. 


Mit diefem Erfolg zufrieden, und um fein Bündnig 
fefter zu ſchließen, ging er im Mai 1516 nah Rom. 
Aisbald erhielt Paul III., der Eardinal Trivulzio, 
der vormalige Fürft von Mali, Jobanır Carracioli, 
die vortheilhafteite Meynung vom ihm. Trioulzio and 
Garracioli, vorzüglich der Leptere, wußten ihn noch 
mehr für feinen Plan zu begeiteru; Letzterer war ein 
erbitterter Feind des Doria, der jego feine Wuͤrde 
trug, und gegenwärtig ein eifriger Werber für Frans 
seich. Er zeigte ihm, daß er nun in Verbindung mit 
Franfreih eine bedeutende. Rolle in Italien fpielen 
konnte; er machte ibm zugleich im Namen Kranfreichd 
folgende Anerbietungen: Nämlich einen Sold für 6 
Galeeren und für zweihundert Mann zur Beſetzung 
des feiten Schloffes von Montoglio, eine Gereralitelle 
bei der Cavalierie und einem jährlichen Zuſchuß von 
#2,000 Thaler, Nebmen Sie, ſagte Caracioli, dieſe 
Bedingungen an, fie find einträgfih und ehrenvoll. 
—— fand nach reiflicher Überlegung in dem Aners 

eten dieſes Manned Rechnung für feinen Ehrgeiz, 
Beſchäftigung, und ein verbeffertes Einfommen; er 
nahm ed an. Mit Annahme diefer Bedingung machte 
er ſich zugleich verbindlich die Abſichten der franzö⸗ 
ſiſchen Srene hinſichtlich Genua's befördern zu helfen. 


Etwas hatte Fiedfo nun gewonnen, aber ed mar 
ga unbedeutend, ald dag fein Herz nicht eine Lcere 
empfand, die gewöhnlich nad unbefriedigten Wünfcen 
ent.teht und zurücbleibt. Immer wolte er mod Et⸗ 
wad, was er niht nennen, und, feine dee zeigte 
ſich ihm, wie er es nennen follte. Gerade ald wenn 
im Rebel man einen Berg erfteisen muß, und Der 
Gipfel verhüllt bleibt, fo war die Seele Fiebko's; 
feines Herzens Wunſch war, immer höher zu iteigen, 
aber ihm Ronnte die Idee jelbiten nicht Mar werden. 


Alles das, was er in biefer Hinfiht bis dato ges 
than, verfchloß er in ih, und machte keinen zu feis 
nem Vertrauten ; nur zuweilen gab er Winfe, daß er 
nit feiner Cage mifvergnügt, und er nicht der Einzige 
fen, der eine Anderumg wünfchte, fordern daß es noch 
mehrere Mifvergnügte gäbe, Am meifter war fein 
Geheinniß beim Ankauf der Galeeren in Gefahr ge 


laufen. Der biedere Panfa, fein ehemaliger Ledrer, » 
fagte ihm nämlich, daß er es unbegreiflich fände, wozu 
diefe Galeeren ihm dienen follten ; damit zu Freugen, 
wäre nicht rathfam, und einem andern anzuvertrauen, 
nicht ſicher genug ſeye; auch wäre ed weder redlich 
noch vortheilhaft, ſeine große Schuldenlaſt zu vermeh⸗ 
ren. Fiesto fühlte ſich im Gedränge, und gab, um 
fih eim wenig Luft zu mahen, an, den Handel zum 
Beften feines Bruders Geronimo abgeſchloſſen zu ba: 
ben. Man konute ed glauben, da derjelbe vom Pabſt 
dad Commando über die Galeeren erhalten hatte. Huf 
folhe Art entging Fiesko Panfa’s Scarfblid, dem eine 
fremde Einmiihung entgegen jdien. 


(Fortfegung folgt.) 


— „ 


Korreſpondenz. 
“Mom Rhein, den 10. Auguſt. 


Ned Immer mache ich Meine Ausflüge aufs rechte 
Mbeinufer, und fo machte ich kuͤrzlich eine Flugreife 
iber Rüdesheim, Kaub, St. Gpoarsdhaufen, 
Naftätten nah Ems, und von da über Schwal- 
bady wieder hieher. Meine Neflerionen find bei allen 
weinen Reiſen auf Volksbildung, Volkswohlſtand 
und Volksſtimmung gerichtet. Es machte mir Freude, 
aller Orten im Herzogthum Naffau die Schul⸗ 
anſtalten von der Beſchaffenheit zu finden, daß eine 
bedentende Erhebung der Volfsbiltung nothwendig er: 
folgen muß — und bei der Qugend des Landvolts ift 
biefes jegt fhon bemerkbar. Was den Wohlſtand ane 
betrifft, fo leidet diefer bei ben jepigen Zeitverhält- 
niffen dur die Hemmung alled Handels — den jo 
ganz tiefen Wertb aller Ader: Broduften, ſehr, — und gebt 
aller Otten ſichtbar rückwaͤrts. — Am Rhein aber, 
wo ſchon im vergangenen Jahre die Weinärndte miß—⸗ 
rietb, Diejed Jahr aber gar nichts ausgiebt — und 
ſelbſt das Wenige was an ben Meben ift, micht fo 
weit gebeibet, dad ed ber Lefe worth würde, mird 
diefes, defonders bei der ärmeren Volksklaſſe doppelt 
füpibar — denn wenn auch nad diefem ein beſſeres 
Meinjahr erfolgen fellte, jo kann die Arndte faum Die 
zweijährigen vergeblidhen Baufoften decken — wenige 
fien® reicht fle nicht bin, die in ben Mißjahren ſich 
angehãuften Schulden zu tilgen. Dieſes wird dieſes 
Jabr um ſo fühlbarer, weil auch ſelbſt das Obſt fehl- 
geſchlagen hat, von deſſen Ertrag der Rheingauer in 
andern Jahren mande Wunde auszuheilen pflegt. Dem 
Reichern entitehet bierdurd fein fonderliher Verluſt, 
weil, was ihm in den Weingärten verfagt hat, in jete 
nen Kellern durch das Anzieben der sMeinpreife wieder 
zuwãchſt. — Was die Boltaftimmung betrifft, fo freute 
dc mich aller Orten Liebe und Ehrerbietung fur den jegigen 
So uveränunter dem Bolfe zu finden ; wie viel aber ein 
vernünftiges und lopaled Benehmen von Seiten der Be» 


amten gegen das DVolf, zur Ermweduung und Erhaltung 
diefer Dolfdliebe für deu Souveränen beiträgt, kann 
man leicht feben, " und wird - bei genauer Ber 
obachtung immer die Volkaſtimmung als den ride 
tigen Barometer von dem Benehmen uud ter Klagheit 
der Unterbeamten anfehn föunen, In den drei Amterm, 
Eltville, Nafätten und Raffeu modte ih 
auch binfommen wo ich wollte, und ic börte nur mit 
Liebe und Achtung jeden Einzelnen nnd alleindgefammt 
von ihren Beamten ſprechen. — Huf einem Dorfe im 
Amte Naftätten kehrte ih ein, fand einige Landleute 
verfammelt: „Nun,“ fagte ih, „ihr babt ja kürzlich, 
wie id; höre, bier einen neuen Beamten erhaften ; habt 
ihr einen guten Tauſch gemacht?“ Ja! fagte ein alter 
Bauer, wir haben das Glück gehabt, wicht verfchlims 
mert zu werden. Wir banfen es unjerm guten Ders 
109, er bat und einen braven Mann entzegen , aber 
auch an feine Stelle uns einen ſehr Braven wies 
ber gegeben. Den follten flefeunen, fagte ein andrer 
Bauer, der iſt ſtreng⸗gerecht, aber freundlich gegen 
ben Armiten, wie ein Vater; — Was ich bei die 
fen Worten fühlte, dad vermag meine jeder micht zu 
zeichnen. Es bat dich noch mie nah Maht und Reid» 
tzümern gelüftet, fagte ih zu mir felbt, — aber 
dieſer Bauer fünnte Dich fültern darnach machen, um 
in ihnen das Mittel gu finden, für's Glück Anderer 
mehr wirfjam ſeyn zu fünnen. — Das Bolt it aller 
DOrten febr genügſam — und lohnt immer Bäter 
lichkeit durch findlidhe Lieber — 





Wiesbaden, den 25. Juli. 


Am 16. d. gaben die Herren Gebrüder Morig und 
Leopold Ganz, in dem Lofele der vier Jahreszeiten 
ein Vokal- und Inſtrumental Conzert, welches fi 
des Beifalls aller Unweſenden in hobem Grade erfreute, 
Eine Ouvertüre Mehüls ward mit Geſchmack und 
Préziſion durchgeführt; hierauf fang die fo jchr ber 
liebte Mad, Nan. Müller Sopbiend große Arie 
aud Sagino von Pär. Wir hatten fon oft Belegen» 
beit, diefe Dame zu bewundern, aber noch nie erjreute 
fie und fo febr, als an diefem Abend; ſtürmiſcher 
Applaus unterbrad fle, noch ebe fie vollendet hatte, 
Die feltene Reinht, die fle felbit im den höchſten 
Tönen befigt, und eine ihr heute eigene ungewöhns 
tihe Fülle und Kraft ded Tons, mit geihmadoollem 
Vortrag vereint, erwarb ihr die allgemeine Anerken⸗ 
‚nung ihrer artiſtiſchen Verdienſte. Herr Morig Gang 
trug dann ein von ibm felbit fomponirted Congertino 
für's BViolonzgello vor, worin er feinen Ruf der Birs 
tuoftät auf Diefem ſchwierigen Inſtrumente glänzend 
bejtätigte, Derr Kaſtner zeigte in dem Mortrag 
einer einfahen Momanze den fühlenden Künftler; wir 
bedauern, daf er ung bald verlafen wird, da er, 
wie man Jıgt, für die Hanovraner Bihhne gewonnen 
M; doch hoffen wir, daß Herr Beucſch, der fo 


lange eine Zierde der Mannheimer Dper mar 

dem ein glauzender Küuſtlerruf voranging, ie — 
dur aagemeinen Zufriedenheit ecſehen wird, Herr 
Ceopold Gau zeigte im Bortrage einer Diolin Po⸗ 
lonaife von Ötern, durch geregeltes Spiel, mie vief 
man zukünftig von ihm erwarten dhrfte; Der Jüngling 
wird, weun jein Eifer micht zu frühe erkaltet, einft 
viel leijten. 


‚Die zweite Abtpeilung begann mit einer 
Militär Concertaute für Violine und Herr an 
Bobrer, vorgetragen von den Gebrüdern Ganz. Die 
Eompofition war angenehm und fließend, und warb 
febr darch dad zarte, reine Spiel der Hünitfer ge⸗ 
boben. Wejang für vier Mannerſtimmen, geſungen 
von den Herren Benefh, Hartig, Kaſtner und 
He rbold, war dad minder Unfpredendite, denn es 
war ſchlepoend und langweilig. Phantafie für Violine 
uud Violoncello, ohne Orgefterbegleitung , fomponirt 
uud vorgetragen von den Gebrüdern Ganz. Zartdeit 
und Siherheit, verbunden mit glücficher Überwindung 
bedeufender Schwierigfeiten , verjhafften ſowohl der 


—— ald der Ausführung den wohlverbienten 


BVorgeftern, ald am 25., gab Mad. Ranette Müls 
ler ein großes Vokal» und Inftrumental:Concert im 
Saale zum Gchügenhof. Der Abend war ſehr genuße 
reich) durch Die gut getroffene Auswahl der Stüde. 
Nach einer Feäftigen Ouvertüre fang die Eoncertgebe 
tin Die brillante Arie aus Grifelda, von Pär; ihr Ge⸗ 
fang fam und ging zu Derzen. Großes Conzert für's 
Bioloncell, fomponirt ‚und vorgetragen von Derrn 
Morig Ganz, ließ nichts zu wünfgen übrig, 


Die zweite Abtbeilung brachte das befannte Roudo⸗ 
Brillent, von Mapfeder, welches Derr Leopold Gan 3 
mit Geſchmack und Fertigkeit vortrug. Dr. Daafe 
beflamirte die Kraniche des Ibycus von Schiller, 
Dann fang Madame Müller nod eine große Arie 
von Roffini, weiche mit raujhendem Beifall belohnt 
wurde, den ihr fhöner Gefang auch mit Recht vers 
diente, bie uns jedoch weit weniger anſprach, als 
Pärs erhabene Eompofition, 


Uber dad Thoater kann ich Ihnen wenig fogen, 
Demoifelle Thereſe Walter, vom Regensburger Nas 
tionaltbeater, gaftirt gegenwärtig bier, Ih ſah fle- 
als Elsbeth in den drei Wahrzeigen, mo fle fih als 
denfende, vielfeitige Künſtlerin offenbarte; dennoch 
follen ihre übrigen Rollen, Amalia, im ind der Liebe, 
Suschen, im Bräutigam aus Merico, und Margas 
retha, in den Dageftolgem, ziemlich ſpurloß vorüber 
gegangen feyn. 


Bei längerem Aufenthalt ie nä 
— m. ufentbalt erfahren Sie nädftens 


son einem unpartheiiſchen Kunftfreuod. 


Didaskali« 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Skizzen 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Kr 


nigs von Frankreich. 
Don Stephanien, 


(Fortfegung.) 


Das Fraͤulein litt bei diefer Trennung eben fo 
otel als der König. Nie hat ein Herz mehr gelitten 
els das ihre, und nie war ein Schmerz lebhafter ala 
jener , den ihr die Entfernung von dem Manne ihrer 
Liebe verurſachte. Es gab feine Qual, welche fle 
Diefer ſchredlichen Trennung nicht vorgezogen bätte, 
und jeden Augenbli rief fle den Tod an, daß er 
komme, ihre Leid zu enden. 

Der Cardinal hatte feine Richten nicht gerade nad 
Rocyelle verbannt, fondern ihnen erlaubt, ſich in der 
Proving Yunis aufjubalten, wo ed ihnen gefiele, alleiu 
Bad Fräulein, deſſen Herz von ummennbarem Beh’ er⸗ 
füllt war, ſuchte nur bie tieſſte Einfamteit, um mit 
Muße von dem Geliebten träumen zu können, bes 
ftinimte dad Schloß Brouage zu ihrem Aufenthalt, 
und machte die Freude der Andern zum Opfer ihres 
Kummers, 
Der König fhrieb ihr oft, und ihr ganzes Gluͤck 
beſchraͤnkte ſich auf dieſe Briefe, Um dieſe Zeit warb 
der Gonnei.ble Colonna bei dem Cardinal um ihre 
Band; bdiefer ergriff mit Freuden bie Gelegenheit, 
feine Nichte völlig von dem König er gr und 
fandte ihr zu diefem Zwecke den Biſchoff von Frejus, 
for die Werbung Eolonnad befannt zu machen, und 
den Befehl ohne Weiteres einzumilligen, ] 
kam nah Brouage, und ermangelts nicht, feiner In« 
ftruftion gemäß, dem Fräulein vorzuftellen, daß ber 
Eonnetable eine der beiten Parthien Noms fey, und mit 
feiner erpabenen Geburt unermeplihe Reihtbumer vers 
binde Der Vorſchlag des Biſchoffs ſtimmte weder 
mit ihrem Geſchmaͤck, noch mit ihrem Herzen überein; 


fle erwiederte ibm daher fehr alt, dat wenn er ihr ſonſt 


nichts zu berichten habe, fo Hätte er die Reife fparen 
Mbrnen, da ihr Oheim, ald er fie gezwungen den Hof 
ya verlafen, ihr verſprochen habe, fis nie zu einer 


Der Pralat » 


Verbindung zu jwingen, welche mit ihrem Willen nicht 
übereinftimme, 

Der Eardinal, welcher fein Meife weiter fortfegte, 
erbielt in Chateauneuf einen Brief von der Königin 
Mutter, und einen andern von dem König für feine 
Nichte, welde er noch bei ihm glaubte. Der Cardie 
nal, welher muͤndlich nichts mehr ausrichten fonnte, 
Relte dem König fhriftlih alle Folgen vor, welche 
das Verbältnig mit feiner Nichte nah fih ziehen 
fönne, und beſchwor ihn, ein Band zw zerreißen, 
welches feinen Ruhm verdunkele. Diefer Brief machte 
großen Eindrud auf den König; er verſprach in feis 
ner Antwort dem Cardinal, feinen Wünfchen zu ents 
fprehen, aber eine Stunde fpäter glich er einem ſchwan⸗ 
Tenden Rohr, und am andern Morgen feufgte er wies 
ber in den alten Ketten. 


So war einige Zeit verftrichen, als fih ber fib« 
nig entſchloß, felbt nah Bordeaux zu reifen, und 
darauf beftand, auf feinem Wege Rochelle zu berühren; 
bie Königin Mutter, um den Schein zu retten, ſchrieb 
an das Fräulein von Mancini, und erfuchte fie, ſich 
mit ihren Schweftern nah Saint Jean d'Augely zu 
begeben. Mit imendliher Wonne machte fie dieſe 
Meife; fie ſah den König wieder, und liebte ihm mehr 
als jemals; Ludwig fiherte ihr feine Liebe mit taus 
feud Schwüren zu, welche die Dame mit danfbarem 
Entzüden aufnahm. Gie trennten fih mit dem Ent« 
ſchluß, ſich ewig zu lieben und ſich wie bisher zu ſchreiben. 


Der Cardinal fuhr immer im Geheimen fort, dieſeLiebe 
nah Möglichkeit gu wuntergraben, auch war es ihm 
indeffen gelungen, ſowobl den Friedens» ald den Eher 
traftat des Königs zu fließen, welche den 11. No— 
vember 1659 unterzeichnet wurden, 


Bei diefer Nachricht ward die Seele des Fränleind 
von Mancini, welches no twmer auf eine günftige 
Veränderung der Dinge gehofit hatte, von Bitterfeit 
uud Derzweiflung erfüllt, Mit Entzüden hörte fie 
zu, wenn Ludwig übel beurtpeiit ward, und bat ihre 
Schweſter Hortenfia, ihr dad häßlichſte Bild von ihm 
zu entwerfen. War fie gleih überzeugt, daß der Kö— 
nig ſie noch liebte, jo erfülte fie ber Gebanfe, dem 


Throne entfager zu mrüffer,, mit ſchmerzlichenn Unwil⸗ 
fen. Diefe Wendung beugte ihren Ehrgeiz tief, und 
as gehörte Zeit dazu, fie zu teöften. 

(Fortfegung folgt.) 





Zohanıs Aloyfius Fiesko, Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.) 


Fiesko bedurfte übrigens zu feinen Planen fo gut 
wie jeder anderer Verſchwörer, Mitwirfung, Rath 
wnd Beiſtand. Panfa befaß feine Achtung, aber er 
batte eine natürliche Scheu vor der faltblütigen Ber 
dächtlihfeit und dem Ernft des Manned, der nady 
alter Sitte fprady und handelte. Dafür zog er lieber 
drei feiner Jugendfreunde mit im das Geheimniß, bie „ 
gleich ihm, noch Zünglinge, mit der Raſchheit feines 
Eharafterd mehr harmonirten. Borzüglic aber hoffte 
er viel vor dem Einen, ter ein beller Kopf und tie 
‚Fer Denker war ; diefer Eine it Johann Baptifte Ver⸗ 
eine, der fon tiefer ald Fiesko felbit in feine Seele 
geblidt hatte. Ihr Charakter, Launen und Bedürfniffe 
hatten fie frühzeitig mit einander verbunden; Fiesto 
fand ſich immer mit feinen Finanzen, trog feiner bes 
trachtlichen Einnahme, in Unordnung; Verrina half 
dann durch Geld oder Credit. Verrina war ein Manm 
von hohen Geiſt, und beim Volke beliebt ; aus Grunde 
fag und wegen perfönliher Beleidigung Feind des 
Adeld. Eigener Aufwand und Verwendung fürfiudere 
hatte ihn mat Schulden belaftet,, darum brauchte Ver» 
rina einen mächtigen Freund, und traf folder im Las 
vagna. Er hatte feine Doffnung, feine Schulden bei 
ber jetzt beftehemden Verfaſſung zu tilgenz; eine Revo⸗ 
Bution mar konnte ihm retten und vorwärts bringen ; 
gelang fie, fo gab er ein reicher, geachteter Mann, 
mißlang fie, fo wurde fein Fall unter dem Vielen nicht 
bemerft. Seine game Hoffnung rubte demnach auf 
auf Lavagna. Aber nadr feiner Meynung ergriff der« 
felbe ganz, falfhe Manpregeln , die Fiesko's Erhöhung 
bewirken fellte.- Weder Andreas Deria nad; der übrige 
Adel, die in: des Kaiſers Landen ihre Fonds hatten, 
würden einem Mann im der Stadt dulden, der die 
Kepublif am Frankreich überliefern wolle ; Einer gegen 
fo viele würde zu ſchwach ſeyn, er mürde weichen müfe 
fen, und wa& könnte dann der Verbannte für Franf 
zeih thun ? Mit feinem Unvermögen etwas für Franfe 
reich zuthun, würde er auch bald Die Achtung bei dem⸗ 
felben verlieren. Erſt, fube er fort, in Genum 
felbſt die Maht gegründet! dann werben die 
Könige um Ihre Freundfhaft, und Sie ſchreiben die 
Bedingungen vor. Haben Gie vielleicht ſchon zu vich 
an Franfreidy verſprochen, fo müſſen Eie,. auf welche 
Art es auch ſeyn mag, abbreden; und ſtreben Sie 
nad etwas mehr. Mad; etwas mehr? rief Fiesko 
mit Verwunderung. — Nach etwas mehr! wiederholte 
Verrina. Mein Rath ermuntert Sie nicht dazu, ſon⸗ 
dern Pflihr der GSelbfterhaltung. Gie wollten höher, 
und haben Sic, und Ihr Dans am Rand des Verder⸗ 


bens gebracht. Die Gefahr (dlägt über Ihrem Hanpte 
zufammen, wenn Sie fid nit eilen, fie zu zerſtreuen. 


‚Rod iſt es Zeitz entweder kehren Sie zum ſtillen, 


antheillofen Privatleben zurüd, oder Gie mülfen auf 
ber einmal begonnenen Bahn fortwandeln, mag auch 
der Himmel über Sie verbängen, was er will, 


Bianettino ift Ihr Feind, er fieht ſcheel auf Ihre 
Galeeren ; verriethen dies aud nicht einmal feine Blicke 
und Worte, fo müffen Sie ed vermuthen. Schon lange 
war Bianettino’s glühender Wunfch,' Herr der Sees 
macht feined Vaterlandes zu ſeyn; er batie obnfehlbare 
Hoffnung, und num fol er fie mit Ihnen theilen. Wer 
nah der Oberherrſchaft ftrebt, kann nicht ſchonen; 
keine Bande des Blutes find im Stande, diefe Bew 
gierde zu zügeln; der Mater fhont dann nicht dem 
Sohn, der Sohn niht den Vater. Gianettino wird 
fih nit allein mit Worten, fondern auch auf eime 
andere Urt zw helfen fuchen. Gie haben nur eine Art, 
ihm zusorzufommen } 

(Fortiegung, folgt.) 





Korrefpondenk, 
Mainz, 5. Aug. 


Wenm Zeitungs» oder Journals Eorvefpondenten , 
um ihre hohe Kennerfhaft zu bewähren, nichts loben 
können. ohne zugleich irgend einen Tadel bei der Haud 
zu haben. weldes num freilig nicht fhwer ift, fo fol 
ten fle doch bebenfen , daß ihre Kritik in gewiſſen Faäl— 


‚ten die Urbanität verlegen muß, und fidy dadurch oft 


in dem Fall jenes Undanfbaren verfegen, der freund⸗ 
faftlicy geladen , die Mahlzeit oder gar den freigebi— 
gen Wirth befrittelt, nahdem er fih an deſſen Tafel 
unentgeldlich gutlich gethan. Diefe Bemerkung dringt 
ſich nothwendig den Mainzern bei Gelegenheit der 


“ Eorrefponden; in Ro. 215 der Didaskalia, d. d, 


Wiesbaden den 26. Juli, auf, wo diefer Herr Cor⸗ 
refpondent die au jedem Donnerflag vom dem fi. f, 
öfterr. Regiment v. Kerpen dem PBublitum fo wohl 
wollend gegebene Muſik zwar lobt, und unter die beſten 
Militär Mufiken zäblt, aber Lach münſchenẽwerth findet, 
Daß. ein gefhmadvoller Kenner (wabrfcheinlih mie der 
Herr Correfpondent} über die Wapl der Stüde bera: 
then würde, — Hätte doch unfer Herr Eorrefpondent 
ntgleich auch die geſchmackloſe Wahl näher bezeichnet, 
und uns über den jetzt in der Muſik ſo ſonderbar ver⸗ 
ſchiedenen Geſchmack belehrt, deum bis hierber haben 
wir zu Mainz es in dieſer hohen Kennerſchaft eines 
ſouverãnen ausſchließenden Geſchmacks fo weit noch 
nicht gebracht, daß wir eine ſolche Bemerkung bei die⸗ 
fer Muſik zu machen hätten veranlaßt werden können. 
Wir waren im Gegentheil bei den ſo trefflich gegebe⸗ 
ner Stücken verſchiedener älterer und neuerer beruͤhm⸗ 
ten Meifter höchlich vergnügt, auch glaubten wir im 
anferer behaglichen Einfalt diefelbe gut und ſogar mit 
Geſchmack ausgewählt: diefen Glauben wir indeß der 
Herr Correſpondent weder und noch dem fremder un® 


befirhender Publikum durch feine fo wenig humane 
and unpaffende Anmerkung nebmen können, da die 
remden fo wie die, Einheimifchen ſich jedesmal diejem 
—— Genuß auf das dankbarſte hingeben, und jedem fo 
fehwer zu befriedigenden Recenfenten,, zu welch' legtes 
rer Gattung der Herr Eorrefpondent zu gehören ſcheint, 
fieber anrathen, ein Vergnügen, das feinem befonderm 
Geſchmack nicht zufagt, viel eher zu meiden, als feine 
Keititen bei VBeranlaffungen anzubringen, wo fie fo 
offenbar die Urbanität verlegen müffen, und leicht dies 
fhöne Vergnügen für die Zukunft zerflören fünnten, 


Theaterforrefpondenz. 
Darmftadt, im Junius. 


Nach langer Ruhe ſchritt endlid einmal wieder 
Otto von Wittelsbach über unſre Bühne. Es 
mag; mobl ein und vierzig Jahre her ſeyn, daß Babo 
diejen Charakter aller Ritterſchauſpiole für die Muͤnch⸗ 
ner Bühne fhrieb, und Veranlaſſung zu jener Sind» 
flutd- von ähnlichen Gtüden gab, die feitdem auf der 
deutfchen Bühne erfhienen und gewöhnlich. nach ber 
erften Borftellung wieder in ihr Nichts zurüdfebrten, 
Mas auch eine ſtrengere Kritif an. diefem. Veteran mit 
Recht autzufegen haben mag, Otto von Wittel# 
bach. hält ſich noch immer — und das will. in Deutſch⸗ 
land viel ſagen — auf vielen Repertorien, und nit 
felten wählen fidr auch mod; jegt nahmhafte Schau: 
fpieler dieſen Pfalzgrafen zur Debutrolle. 


Wenn zu irgendeiner Rolle ein Fräftiger Körper- 
bau, eine fonore Stimme und eine männliche Haltung 
nothwendige Bedingungen find, fo mußdiefe Eigenfchafs 

ten unſtreitig der Schauſpieler haben, dee ſich aır 
bie Rolle des Otto von Wittelsbach magt. Bis: 
ber war ber Regiffeur diefer Bühne, Herr Grüner, 
im Befig derfelben: bei deſſen Abmwefenbeit ward fle 
für deute einem andern Schaufpieler zugetheilt ; wir 
wollen num sine ira et studio über die Vorſtellung 
berichten. 


. Den Otto gab Herr Möbus. Nur eine um 
ãherwindliche Befangenheit kann dieſem Schauſpieler 
die zu dieſer Rolle oben bemerkten erforderlichen Eigen: 
ſchaften abſprechen; auch bat er in der That die eben 
nicht leichte Aufgabe im pe nicht obne Glück ge 
loͤßt. Gleich im erften Afr ließ er den Grafen Wers 
gel das ganze Übergewicht feines edleren Selbftgefühle 
and mit Wurde bie gerehte Verachtung fühlen, die 
Der blaus Ritter ibm ehemals eingeflößt hatte. Sn 
der wichtigen Scene „ bie er: iur zweiten Alt mit Kaifer 
Philipp zu Aachen hat, hielt er mit weifer Mäßigung 
mit feinem Tom bis gu der Stelle am fi, wo ibn 
bie unerwartete Deimlichkeit Philipps, und daß diefer 
ihm auch die zweite Tochter zur Gemaplim abfchlägt 


dadurch erlangen. 


ga dem aus feinem Irwerſten ber: orbrechenden Ausruf 
gewaltfam drängt: „Ber Gott! Philipp! ih mödte 
vor feinem Marne fo daſtehen, wie Ihr jegt daſtehet 
vor mir, md köunt' ich Die Würde eined Heiligen 
D Redlichkeit! fiehe bier Beinen 
Lohn!“ Mit gefpannter Uufmerffamfeit hörte er im 
dritter Alte dem wackeren Frietrih von Neuß zu, ald 
ihm diefer dad Uriasſchreiben des Kaiſers am den Her 
509 der Polen. vorlas, ab wahrhaft erfhätternd mar 
dann für den Zuhörer fein gräßlider, aber der Lage 
des fo tief gefranften Biedertmanned vollfommen angemefs 
fener Wutbauseuf: „Philipp fey das Zubelgefchrei der 
Hölle, wem eim Undamfbarer verdammt wird!’ Bei 
des Scene in demfelben Aft, wo. er da& Bifler vor 
bem Kaiſer lößt, dann, wo er ben Kaifer beim Chad: 
fpiel überrafht, und endlih anf‘ die Drohungen des⸗ 
felben ihm mit blegem Schwert in das Gemach nad. 
ſtürzt, dat Herr Möbus mit Kraft und Würde und 
mit ber hoch gefteigerteır Empfindung dargeftellt, tie 
foihe Momente in einem jo ſchwer beleidigten Gemütt 
notbwendig erregen „ und er bat ſich dadurch auch in 


"der That bei dem gebildeieren Theile der Zuhörer ges 


rechten Beifall erworben. Nicht völlig haben den Re— 
ferenten jene Scenem befriedigt „ in welchen Dtto mit 
den kaiſerlichen Prinzeſſianen comverfirt und mit feinem 
Brüdern zufammentrifft. Aber im Ganzen, wir wie 
derbolen ed, bat Herr Möbus recht brav dieſen ächt 
altdeutfchen Ritteremaun und vor das Auge gebracht, 
bat durchaus trefflich deflamirt, und und auch nidt 
eine Splbe verlieren laſſen. Ibm bat dad Mainzer 
Publikum im Anfang d. 3. im diefer nämlihen Rolle 
lauten, verdienten Beifall gezollt — bier ift man 
wirtlid recht auffallend farg Damit geweſen; eine Er- 
fhtinung, Die nur daraus zu erflären ſeyn möchte, 
dap diefer Schaufpieler zuweilen in Rollen auftreten 
muß, die feiner Individwelität nicht zufagen, nnd Die 
dann freilich nicht eben zum Vergnügen. des Zuſchauers 
anefallen ; aber fo was jollte auf Der andern Geite 
doch nicht ungerecht alsdann machen, wen bderjelbe 
Künſtler eine ibm ängemeflene Rolle mit Einfiht und 
rũhmlichem Fleiß. giebt. Den Kaiſer Philipn gab 
Herr Ste mit gewohnter Wahrheit; Derr Jahrt, 
ale Ritter Friederih von Neuß, ließ uns den 
ächten deutſchen Ritterdmanm erblicken, und Ttto's 
Baffenträger Wolf ward von Herrn Hanftein 
wahrhaft bieder und herzlich gegeben. Der Herzog 
Ludwig, von Herrn Tbym, Ludmilla, von 
Matame Hähnle dargeſtellt, waren erfreulihe Er— 
fheinnugen, wad man jedoch nicht won den beiden 
Kaifertöhtern fager kann, die nicht an, ihrem 
Dt fanden. In Abfiht auf. Koſtüm, Deforutionen 
und Anordunng de# Ganzen muß man dem Viceregifs _ 
feur, Herrn Fiſcher, alle Gerechtigkeit witerfah: 


ren. laffen.. 
9—-r 8-8. 
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Skizzen 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Kös 
nigs von Franfreich, 
Bon Stephanien. 


(Fortjegung.) 
Der Friebe war nicht fobaid geſchloſſen, als der 





Gartinal abreifte, um ſich mit dem Hofe zu vereinis _ 


gen, und zugleih an Frau von Venelle fchrieb, feine 
Kihten nad Paris zu führen. Kaum dort angelangt, 
faßfte Prinz Karl von Lothringen Keigung zu dem 
Fränfein von Mancini, ward aber nicht nad feinen 
Wunſchen von ihr aufgenommen. 

Radıdem die Wermäplung ded Königs im Juni 1660 
voljogen war, begab fid) der Hof im Auguft nah Fon» 
tainebleau. Der Carbinal ftellte der neuen Königin 
feine Nihten vor. Das Fräulein würde ſich diefer 
Ehre gerne entzogen baben, wenn ed ber Anſtand ers 
laubt hätte, Der Anblid ded Königs riß die kaum 
vernarbte Wunden ihres Derzens blutender wieder auf. 
Überall fand fie Urfahe zu neuem Web; der König 
brachte fie durd den Schein Falter Gleihgültigkeit zur 
Verzweiflung, lobte er jeine Gemablin, jo durchdrang 
jedes feiner Worte wie ein Dolchſtich alle Fafern ibres 
Derzend, und dad Schrecklichſte war, Daß fie zu allem 
fhweigen, und ihr Leid in ibre Bruft verſchließen 
mußte. Gie blieb, trog allen Mitteln, welche fie zu 
irrer Deilung aumwandte, immer das unglüdlihe Opfer 
einer Leidenſchaft, weldhe fie nimmer aus ibrem Ders 
zen tilgen fonnte. Was fie fih auch vorjpiegeln mochte, 
um den König baffenswerth zu finden, ed war verges 
bene, gu ibrem Unglüd blieb er immer der liebens⸗ 
würdigte aller Männer, Die Welt und der Hof waren 
ibe gleih zuwider, fie erfhien nur dann öffentlich, 
wen ihr fein Vorwand blieb, fich zurücdzuzichen. 

Der Cardinal, welher der baldigen Auflöfung feis 
ned Lebens entgegen ſah, und feine Nichte zu entfers 
ven wünjcte, begünftigte mit Freuden ‚Die wiederbolte 
Werbung Colonnas. Die Wunſche des Connetables 


Mittwoch, 





1824. 


18. Auguſt 











da ihr Mißgeſchick fie milder geſtimmt hatte , To gab 
fie nicht nur ihre Einwilligung, fondern fie bat auch 
den Biſchoff von Frejus, den Cardinal zu beſtimmen, 
daß die Sache möglihft betrieben werden möge, 
Dod bevor die Vermäblung vollgogen war, ſtarb 
der Cardinal. Der König beſuchte noch immer die 
Damen Mancini, und überhäujte fie mit Bewel— 
fen ſeines Wohlwollens. Eudlich erfhien der Courier 
aus Jtalien, welder den unterzeichneten Ehekontrakt 
zwiſchen Colonna und dem Fräulein zurudbractr, 
Alles war zur Abreife fertig; da erwachte die Leidens 
ſchaft des Königs noch einmal mit aller Maht; er 
fuhte ibre Abreſſe immer wieder zu verjchieben, amd 
als er ſich endlich nicht mehr widerjegen konnte, ſchied 
er mit beißen Thränen von ihr; er geleitete fie zu 
ibrem Wagen mehr todt als lebendig, und als fie eins 
ſtieg, kounte fie fih wicht enthalten ibm mit Bitter— 
Reit zu fagen: „Sie weinen , find König und lieben 
mio, id bin unglüdlid und reife ab.’ Jugleich zer 
rip fle in ihrer Wuth eine feiner Mandetten. Der 
König war tödtlich betrübt über dieſe Trennung, doch 
da er in der Blätbe feined Lebens ftand, fo gelang 
es ter Zeit und deu Damen feines Hofs, ibn zu tröiten, 


Der Hof war damals reichlih mit Damen gejtert, 
die nicht unempfindlid waren, Der Überfluß bat auch 
feine Bejhwerden, denn wie man in einem mit te 
gäblbaren Blumen geſchmückten Garten immer der Wahf 
der Schöuiten wegen in Merlegeupeit ift, fo ging ıd 
dem Hörtig mit den Damen; er wußte nicht, meld;er 
er fih zu Gunften neigen follte. Der Zufall entidhied- 
für Das Fräulein ven Laralliere, melde, ohne Schön. 
beit zu befigen, alle andere überflügelte. Sie war 
mittelgroß, ihr Bau ſchwächlich, ibr Gang obıe 
Grazie, denn fie binfte ein wenig. Blonde Loden 
walten um ihren ſehr weißen, aber nicht fhön ar: 
formtem Naden; Blatternarben hatten ihr Geſicht 
gerflört, welches durch cin ſchmachtend braunes Yuge 
einigen Reiz erhielt. Ein groder Mund mit bleichen', 
Lippen und häßlichen Zahnen entitellte fie. Immer war 
fie geiftooll und lebhaft, zuweilen luſtig; fie ſprach anges 


wurden bem Fräulein abermald befannt gemacht, uud „ nehm, zeigte Bildung, und vorzüglich literarijche Kennt: 


wife. Ihre Seele war groß, edel und nmeigennügig, 
fie war treu und aufrihtig, und hatte entfchiebene 
Abneigung gegen alle Erquetterie; zudem: war ihr 
Derz das beite, und in ihren Freunden hing fie mit 
wahrer Zärtlic;teit, 

Sie war Eprendame bei Madame; der Schwägertr 
des Königs, und fand dieſen fo fehr ihrem Ideal ents 
ſprechend/ daß fie ihm. ihre volle Liebe fhenfte, Sie 
vertraute einer ihrer Greundinnen dad Geheimmiß ihr 
res Herzens, diefe war unbefcheiden genug, ed mehres 
xen Perfonen zu entdeden , und fo fam «6 endlich, in 
dad Gewand des Scherzes gefleibet, zu den Ohren 
des Monarchen, 

Fortfegung folgt.) - 


Johann Aloyſius Fiesko, Graf von Lavagna. 
(Fortjegung.) 


Dad Schickſal erlaubt nun einmal nicht, Rab Ihr - 


Beide friedfam einen Weg verfolgt, Einer von Euch 
muß fallen; der Bedächtige, Langſame wird das Opfer 
werden ; darum rafh die Daub ans Werk. Aber er 
nicht allein, auch Doria und Adam Genturione muß 
ſterben, denn bleiben diefe am Leben, fo werden es 
feine nie rubende unerbittliche Räder werden. Da® 
iſt das einzige Mittel zu Ihrer Rettung; das ift es, 
‚mas Ihnen zur fünftigen Erhöhung den Weg babnen 
Pan. Iſt diefes vollbracht, fo müſſen Sie voll Muth 
und Kraft, ohne vor dem Abgrund, ber fich Ihrer 
Dliden zeigt, zu ſchaudern, muthoell weiter geben „ 
Dad beißt, fih zum Herrfher von Genua aufs 
werfen. Ihre Seele muß diefen Weg einfhlagen, und 
barf fein Gehör dem leeren Wahn achen, als raubten 
fie iprem Vaterlande die Freiheit? Was ift überhaupt 
Genua's Freibeit? ein leeres Phantom, das einigen 
wenigen Mächtigen zum Zweck dient, um auf Koften 
der Übrigen zu leben. Bei den unbefcholtenften Sitz 
ten, und nur in höchſter Eintracht der Bürger fann 
wahre Freiheit beftsben, aber feinesmegs in einer Stadt, 
wo Sittenverderbniß und daß Treiben der Factionen 
an der Tagesordnung find; hier it nur eine Wahl — 


Derr — oder Knecht zm fenn. Das erflere mühe Ste- 


wählen, Ihr Geiſt und Ihre Geburt berechtigen Sie dagu. 
Hören Cie meinen Plan: Die Doria's ahnden 
nichts; ihr Pallaſt ift unbewacht, ihre Galeeren baben 
bloß Ruderfnehte, Feine Soldaten, und in der Stadt 
Mind nur 300 Soldaten, Wir nebmen 500 von Ihren: 
tapferften Leuten, überfallen die Doria's an beflimm« 
ten Orten und zu beftimmten Zeiten, und ermorden 
fie. Das Hafentbor wird zugleich, geiprengt, eine Ih⸗ 
zer Galseren legt fih vor den Eingang des Hafens, 
und bie Schiffe find ebenfalld in Ihrer Gewalt, 
Beim weitern Fortgang rechne ih auf die Popo— 
lari, von denen ich einen großen Theil gewonnen, und 
Die dem Adel baffen ; mit ihnen ruf ih: Freibeft und 
Volt! der Pöbel erhebt fi, und, feinem angebornen 
Drang, nach, Neuerung gemäß, ift er unfer Bunbesass 


noffe. Die bobe Signeria kann mi? der geringen Ben 
fagung feinen Widerftand leiften, fie wird ſich glũctlich 
ſchätzen, wenn wir ſie in ihren Schlupfwinkeln nicht 
aufſuchen. An Ionen iſt ea jetzt, zu Kandeln, Lavagna 
ich theile die Gefahr mit Ihnen, obgleih, weun e# 
mißlingt, mein Loos das unglüdlichite ſeyn wird, Mit 
Ihnen gebe ih zu Grunde, wenn Alles feblichlägt ; 
son Ihnen erwarte ih mein Gefhil, wern 
bad Glüd die böchſte Gewalt, das fhönfte Geſcheuk 
der Gottheit, Ihnen in die Hände gegeben hat. 


So ſprach Verrina, und jedes Wort war ein Licht· 
ſtrahl für Fiesko's Seele. Klar lag nun der Gipfel 
vor feinen Augen, den er mie deutlich gefehen, nie ar 
gedacht hatte; nun wußte er, mie er handeln follte, 
Er umarmte Verrina, und fie fhwuren ſich wedjjelfeitig 
einen hoben Eid, auf Leben und Tod, auf Erhöhung 
uud Untergang... — 


Darauf Berathfihlagten fle über diejenigen, melde 
fie noch für fähig bielten, im das Gebeimniß einge 
weiben, Fiedko's Brüder wurden, fo wie die übrigen 
Mitglieder der Familie, ald unfähig verworfen... Panſa 
lieg Widerſpruch befürdten, ımd biefen wollten fie 
nicht. Num fiel ihre Wahl auf Raphael Gacco und 
Bingen; Calcagno. Beide waren Fiesko perfüntidy ve 
bunten, denn Beiden batte er euren großen Theil fets 
nes Vermögens gefhenft. Beide waren fein und entſchlof⸗ 
fen, und würdige Köpfe für eine ſolche Unternehmung ; doch 
machten Beide dringende Einmwürfe, nicht fowohl wegen der 
Babl der Mittel, ald gegen den Zweck der Unternehs 
mung felbft. Calcagno, der anfänglich die Sache für 
febr leicht hielt, fand bei näherer Unterfuchung fle fehr 
verwickelt md gewagt. Er fühe bis dato bei der game 
gen Unternehmung noch nicht die wahre Abſicht ein; 
wolle Lavagna eine Volksherrſchaft einführen, fo fönme 
dieſes nur über den Leihen des Adels, und folglid) 
feiner Familie ſelbſt geſchehen; dazı würden wohl bie 
Bürger ihm willfährig die Dand bieten; fobald er ſich 
aber ald Herr ausrief, würden fle fogleih feine em 
bittertften Feinde werden, und dies wäre doch nur der 
einzige Lehn für ein fo gefahrvolles Unternehmen. 
Fieslko fenne ja den Haß der Popolari gegen den Adel; 
merften: fie nur im mindeften, daß er, ciu geborner 
Robilt, die Abfiht babe, ſich zum Herrſcher aufgu · 
werfen, fo ſtünde auch fein Leben auf dem Epiel.. 
Wohlthaten würden ihn nicht ſchützen, im Gegenthetl 
feinen Fall nur befcleunigen. Verrina- ſey ein Mann 
von Einfiht und Treue, aber er haſſe den Adel; viel⸗ 
leicht daß ibm fein Haß verblendet und er nicht alles 
bedacht babe; im jedem Fall bedürſe die Sache eine 
zeifere und längere Überlegung. 

(Fortjegung folgt): 


Dekonomifche Beleuchtung. 


Der beruüpmte Amerikaner, Franklin, der Erfſtu⸗ 
ber. des Blitzableiters, ſchrieb waͤhrend feinem Aufent⸗ 


am sr 


dalts zu Paris 1784 einmal an die Herausgeber einer 
Pariſer Zeitfhrift einen: Brief, wodon folgentes ein 
Aus zug tft: 

Meine Herren! 


Sie unterhalten uns oft mit Nachrichten von nenem: 
Erfauben Sie mir, durch Ihr Blatt 


Entdedungen. 
dem Publifum eine Erfindung mitzutheilen, die idy 
ſelbſt vor Kurzem gemacht babe, und die, wie ih mir 
fhmeihle, großen Rugen ftifter fann.. 


Ich war diefer Abende im einer großen Geſellſchaft, 


wo rin die neue Lampe ber Herren Quinquet 


und Lange eingeführt hatte, die ihrer Hellung wegen 


fehr bewundert ward; allein jedermann wollte nun bes 


richtet fen, ob das DI, dad fie erfordere, mit dem. 


kLicht, dad fle gebe, nicht in dem gewöhnlichen Mers 
haltniß ſtehe, ald in welchem Fall ter Gebrauch der 
felbeu-feine Erfparniß ſeyn würde. 
end über diefen Dauptpunft belehren, darüber aber 
war nur eine Stimme, daß es fehr zu wünfdhen fen, 


man möchte den- Aufwand der Erleuchtung der Zimmer‘ 


ge einer Zeit, wo alle andere Artifel häuslicher Muse 
gaben fo ſehr vermehrt werden, vermindern können. 


Diefe allgemeine Theilnahme an einem öfonomifchen: 
Gegenftande mahte mir wahres Vergnügen, denn ich 


Bin eim aufferordentlider Freund von Dfonomie, 

Ich ging nach Haufe und legte mich Brei oder vier 
Stunden nah Mitternacht, den Kopf no ganz voll 
von der Sache, zu Bette. Ein zufälliges, plöpliches 


Geraͤuſch weckte mich gegen ſechs Ubr des Morgens. 
auf, und ich erſtaunte, mein immer ganz heil ers 
leuchtet zu finden. Ich bildete mir Anfangs ein, man: 
babe eine Anzahl von jenen Rampen bineingebrad)t ;: 


als ih mir aber die Augen gerieben batte, jo übers» 
u. ich mich, Daß das Licht zu den Fenſtern bereins 

m. Ich ſtand auf, ſad mihum, wo das Licht her 
komme — und ba flrablte mir die Sonne entgegen , 
die ſich eben über den Dorigont erbob, von wo fle 


ihre Strahlen reichlich durd mein Zimmer verbreitete, 
deſſen Laden mein Bedienter den Abend vorber aus 


Nachlaſſigkeit zuzumachen vergefjen hatte, 


Ich ſah nad meiner Uhr, die fehr richtig geht, 


und fand, daß es erft ſechs Ubr war, und da dd 


es immer no für etwas Auſſerordeutliches hielt, daß: 
die Sonne fo früh aufgehen ſollte, ſo holte ich den- 
Kalender herbei, und bier fab id, daß allerdings an: 


diefem Tage die Sonne um diefe Stunde aufgehe. Ich 


blätterte weiter und fand, daß fie bis gegen Ende 


des Junius jeden Morgen früber aufgebe, und fie zu 
feiner Zeit im Zahre länger ald acht Uhr ausbleibe, 
pre Leſer, die fo wie id, miemald einen Sonnen: 


ſtrahl vor Mittag gefeben haben, und die felten einen: 


Blick auf den aftronomifden Theil des Kalenders wer: 
fen, merden wahrſcheinlich eben fo erftaunen, ald ich, 
wenn fie von Diefem frühen Mufgang det Sonne hören, und 
befonders, wenn ich ihnen verfihere, daß fie,. fo 
(eich als fie aufgeht, auch hell macht. Ich 
u davon überzeugt, Ich. bin meiner Sacht gewiß, 


Niemand konnte 


[4 


Man kann feiner Sache nicht gewiſſer ſeyn. Ich für 
es mit meinen eigenen Augen. Die drei folgenden 
Morgen wiederbolte ich meine Beobachtung, und im⸗ 
mer war der Erfolg genau derſolbe. 

Diefer Zufall erwedte bei mir verſchiedene ernſt⸗ 
hafte und wichtige Betradhtungen. Ach bedachte, daß 
ih, wenn ich mit fo früb am Morgen gemedt wor⸗ 
ven wäre, nody ſechs bis fleben. Stunden länger bei 
Sonnenſchein gefhlafen, und dafür in des folgenden 
Nacht ſechs Stunden bei Kergenlicht ee hätte, 
Da das logtere aber ein weit Poitfpieligeres Licht ift, 
als das erſte, ſo bewog mid mein Hang zur Dfeno- 
mie, mein ganzes Bißchen Arithmetif aufzubieten und 
einige Berechnungen anzuftellen, die ih Ihnen nebit 
ber Bemerkung mittheile, daß meiner Meynung mad, 
in Sachen der Erfindung Nirgen der Probierfteim des 
Werthes ift, und daß eine Entdedung, Die nie 
auf irgend eine Weiſe zum Dortheil verwendet werden 
kann, nd nicht zu etwas nügt, nichts nützt. 

Ich nehme an, dab 100,000 Familien in Paris 
leben, und daß dieſe im Durchſchnitt ſtündlich in ber 
Naht ein balb Pfund Wachs- oder Talgliht vers 
brauchen; dieß if eine mäßige Annahme, denn wenn 
auch viele nicht fo viel nöthig haben, ſo weiß id ge 
wiß, daß der größte Theil‘ damit nicht ausreicht, 
Segen wir num für den Tag fieben Stunden im 
Durchſchnitt für Die Zeit zwiſchen dem Aufgang der 
Sonne und umſerm Aufſtehen (auf die folgenden ſechs 
Monate, wo fie von ſechs bis acht Uhr Vormittags 
aufgeht, fallen folglih fieben Nachtſtunden, wo wir 
Licht brennen,) und multipfiziren Die 185 Nächte 
zwilden dem 20. März und 20. Sept. mit den 7 
Stunden, wo Licht verbrannt wird, und dieſe Summe 
wieder mit der Zahl der Familien, fo beträgt daB 
verbraudte Wachs oder Unfchlitt, zu einem halben 
Pfund auf die Familie gerechnet, am Gewicht 
64,050,000 Pfund, und macht endlih, den Mittels 
preiß von 50 Gold. das Pfund angenommen, die Summe 
von 96,075,000 Livres tournois *) aus, Eine uners 
meßlihe Summe! welde die Stadt Paris jährlich er 
ſparen fönnte, wenn fie. die Dfonomie einführen Lollte,. 
ſatt der Lichter, Sonnenſchein zu brauchen. 

Wollte man mir einwenden, die Menſchen hiengen 
fo hartnädig au alten Gewohnheiten, es fey fe ſchwer, 
fie dahin zu bringen, vor Mittag aufzuflehen, und- 
meine Entdeckung werde daher geringen Nugen ftiftes; 
fo antworte ih: Nil desperandum **). Die ganze 
Schwierigkeit wird auf die erfien zwei oder drei Tage 
fallen. Man nöthige jemand um vier Uhr bed Mor 
gend aufzuſtehen, und es it mehr ald wahrſcheinlich, 
daß er am Abend um acht Uhr geri zu Bette geben wird, 
und wenn er achtſ Stunden geſchlafen bat, fo wird er den 
folgenden Tag ſchon lieber um vier Ubr aufſtehen. 

Für die große Wohlthat diefer Entdeckung, die ich 
dem Publifum fo unbefangen mitgetheilt und geſcheukt 


*) Riblr. 26,020,420 fühl: _ 
**), Dan darf an nichts berzweifeln. 





babe, verlange ich für mich weder eine Stelle, noch 
eine Penfion, noch ein ausihliependes Privilegium, 
noch irgend eine andere Belobnung. Ich erwarte nichts 
davon, ald die Ehre. Sollten mir neitifhe Seelen 
diefen Rubm. abftreiten, und vorgeben wollen, meine 
Erfindung ſey fhon den Alten befaunt geweſen, fo 
gebe ich zu, daß die Alten gewußt baben, daß bie 
Sonne zu gewillen Stunden aufgebe; bieraus folgt 
aber richt, Daß fie gewußt hatten; Die Sonne 
mache fogleih, wenn fie aufgedt, heil, Died 
iſt ed, was ich als meine Erfindung in Anfprud nehme, 
Sch bin ıc, Ihr Leſer. 





Sranffurter Volksbühne 
Am 12. Auguſt. Die Shmweizer- Familie, 
forifhe Dper in drei Abtheilungen ; freinad Dem raus 
zöͤſiſchen bearbeitet von Eaftelli; Muſik von Weigel, 
Herr Wederle ald Rihard Boll, verfühute und 
einigermaßen durch gefälligered Spiel und bejjeren Ge— 
fang mit den früheren mißratbenen Darjtelluigen, ob» 
gleich auch heute einzelne greile Töne feine noch auf 
einer niedern Stufe ftebende muſikaliſche Ausbildung 
bewährten, — Ein zweiter Gaſt, Der Boucher, 
vom Doftheater in Dannover trat ald Jacob Friburg 
Nauf, und gefiel Durch eine Fiongreide, ſehr gefurlvolle, 
in den Mittels und hohen Tönen anſprechende Teuor⸗ 
ftimme, Das lieblihe Duett: „Durg dad Band der 
reinften Liebe““, von ibm uud Herrn Weckerle recht 
brav vorgetragen, warb wiederkolt geſungen. — Das 
verftändige und fInnige Streben der Dem. Schultz 
alö Emmeline, erbielt den lobnenden Beifall der Vers 
fanmlung ; unverkennbar in ihrem Spiel und Geſang 
war der Einfluß der unrergeßlichen Devrient, 
Um 14. Auguſt. Die Mohrin, Schauſpiel in 
vier Abipeilungen von Ziegler, 


Ah Gott! die Kunſt if lang; 
Und zur. E 7* sehen. ale Ruaben 
ir miıe 2 cıar m erſche F 
Soch oft um Konf und Buſen Hang. 
Rapbaeld Ausſpruch: „daß der Maler die Gegen, 


Rinde wicht fo wie fie die Natur erſchaffen bat, dar⸗ 


ſtellen müſſe, fendern fo wie fie die Rafur hätte gw- 


fhaffen follen‘‘, fann auch dem Dichter, und dem Schaus 
fpieldichter insbefondere, zum Grundfag dienen. ber 


er darf nicht durch mißverftandene Socalifirung . 


feine Ebarafter : Gebilde ganz aus den Gränzen der 
Wahrheit binausrüden, und, ohne etwas Belleres für 


die gänzlih verwijhte Natur geben zu können, Bilder 


zeigen, wie fie die Natur nimmer erjcaffen bat, wie 
fie in der Wirklichkeit nimmer vorfommen. Dies aber 
bat Herr Ziegler dur gegenwärtige Mobrin gethan. 
Die cd feinem Schaufpiele an Einheit und innerer Wahr⸗ 
heit gebriht, wie unnaturlih, verjhroben und vers 
weicht die Eoaraftere in demſelben find, bedarf keiner 
weiteren Erbrterung: De Yaherlihfeiten und Abges 
fhmadtbeiten vermag jeder zu begreifen, Der mit wes 
niger Aufmerffamteis fein richtiges Gefühl zu Rathe zieht. 


‚zu machen. 


s Uber die Darſtellung baben wir bereits früßer 
anbfuhrlicer geſprochen; bente jo viel: 

Herr Wegener (Georg) entbehrte ganz umb gar 
jeues conventionelen Anftaudes ; böchſt tadelngwerth 
find feine ungeftümmen, und faſt iu's Lächerliche fal 
lenden Umarmungen. In feinem Spiele ward vielek 
unverfländlih dargelegt, und mehr ald nörbig flarf 
dervorgeboben, vieles wieder leicht und kalt behandelt 
und gleihjam in den Dintergrund geftellt, 

Herr Otto — Major Tromber, Sein Spiel war 
unbegreiflih kalt und nadhläffig, und das Innige und 
gefüblooll » Humoriftifhe, in welcher Sphäre er doch 
fon zu wirken verfteht, vermißten wir heute durchaus, 

Dem. Urfprud (Hurelie) hat ſich im Ganzen durd 
Grewütblichfeit in der Darfellung ausgezeichnet, In 
ber Scene, wo fle den Geliebten wiederſieht, verfiel 
fie wieder zu jebr ind Weich- und Webmüthige, und 
die balb erſtickten Töne ihrer Stimme waren dem Ohre 
nit angenehm und ihrer Rolle nicht angemeifen. Dem, 
Ur jprud) hataber ein natürlich + ſchoͤnes Organ, und hätte 
art im Dünteften ndtbig ihrer Stimme auf ſolche Weiſe 
Gewalt anzuthan. IT Died, fragen wir, daſſelbe Mäds 
a weles fpäter mit fo viel Reſignation dem heiß 

eliebten zu entjagen weiß? Freilih, wenn der Schau— 
fpielditer feine Charaktere fo ohne alle Einheit und 
Wadrbeit ind Leben ftellt, und gedanfenlos die Ent 
widelung durd ein phantaftifches, unnatürliches Spiel 
ber Leidenſchaften motivirt, iſt es für den Darſteller 
immer eine ſchwere Aufgabe, Matur in eine Mole gu 
legen , worin wicht die mindeſte Wahrheit liegt. Uber 
das Spiel der Dem. Urfprud in der legten Scene, ' 
baben wir aber uch eine Bemerfung zu maden. 
Aurelie entflob aud dem Daufe des Geliebten, Dem 
fie entfagt; der zurüdgebliebene Vater laßt ihr made 
eilen, damit fle zurüdfomme, um dur ihr Zeugniß 
eine eutehreude Anklage wider Joni za entlärten. 
Yurelie erſcheint. Kenn in den wenigen Stuuden ihr 
ver Abwefenheit aus des Geliebten Mähe die Wunde 
ihres Herzens vernarbt ſeyn? Gewiß nit. Dem. Ur⸗ 


ſpruch erklaͤrte jedoch den Fluch des Mephiſtopheles 


(in GEöthe's Fauſt) „Bei aller verſchmähten Liebe!“ 
buch ihr Erſcheinen keineswegs, deun fie war gar 
freundlih und guter Dinge. E 
Dem. Lindner — Joni. Es verbientwohl eine 
danfbare Anerkennung, daß fie opue ihrer wader 
durdgeführten Role etwas zu vergeben, doch bie grel⸗ 
len Karben derfelben auf höchſt gegiemende, wirklich 
mwohlthuende Weiſe abfhattirte: Mäßigung und Bes 
fonnenheit herrſchte durchgehends in ihrem Spiele, und 
forgfam wußte fie Das feuer der Gefühle zu bezähmen. 
Mit Freuden erfannte man jene Fünftleriihe Kraft, 
die ſich mit folder Sicherheit auf der fhmalen Gränge 
des Zuviel und Jumenig zu halten wußte, und iprer 
Wirfung immer ſicher, jedes Mleinlihe Mittel vers 
ſchmäht, durch Libertreibung oder Uffectation Effect 
Der denkende Künftler it u 
eiuß fo viel werth! — 3. 
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Skizzen 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Rs 
nigs von Frankreich. 
Von Stephanien. 


(Fortſetzung.) 


Der natürliche Trieb, gerne diejenigen zu kennen, 
welche mit Liebe an und hängen, ließ den König das 
Fräulein von Lavalliere auffuhen. Ihr Anblick machte 
menig Eindrud auf ibn, doc faßte er bald, troß ihr 
ver Reizloſigkeit, Neigung zu ihr; diefe Neigung bes 
fhränfte fih aber bloß auf ein ruhiges Wohlwollen, 
welches ihn auf den Gedanken brachte, für ihr Glück 
zu forgen, und ſie mit irgend einem Großen ſeines 
Hoſes zu verbinden; allein er konnte feinem Stern 
nicht widerſtehen. Er ſah fie diterd bei Matame, 
und ward täglich mebr von den Meigen ihres Geiſtes, 
ihrer Unterhaltung angezogen, fo, daß er fie gegen 
feinen Willen im vollen Ernte zu lieben anfing. 
Seine fortgefeßte häufige Beſuche bei Madame, gas 
ben dem Dofe Gründe zu glauben, daf fein Herz ibn 
zu dieſer ziehe; ja felbt Madame ſchmeichelte ſich, 
feine Eroberung gemaht zu haben. 

Dieſes Gerüdyt war dem König willkommen, denn 
fo Fonnte er doch, ohne den Wohlſtand zu verlegen, 
feine Geliebte feben. Er fuchte bie öffentlihe Mei⸗ 
mung noch glaubwürdiger zu machen, indem er ber 
urausgejegte Lobredner” feiner Schwägerin war; er 
lobte ihr Ausfehen, ihre Schönheit, und fagte laut, 
dad er feit der Abreiſe des Fräuleins von Mancint 
feine glücklichſten Augenblicke nur bei Madame finde. Er 
bradte feine meifte Zeit bei ihr zu, doch unterhielt 
er fi nur über die gleihgültigften Dinge mit ihr, 
oder er forah von Fräulein Lavalltere, and verfanf 
dann im tiefen Trübfinn. Die Pringeffin wußte nicht 
reht woran fie war, doch bielt fie es für unmöglich, 
def der König ein Mätchen lieben fünnte, welches 
die Natur, im Punkte der Schönhelt, fo ſtieſmütterlich 
begabt hatte. Sie hatte nur zu bald Gelegenbeit, 
fi eiued andern zw überzeugen, und fühlte ſich fehr 


gefränft, dad Spielzeug einer ihrer Untergebenen ge⸗ 
wefen zu ſeyn. 

Wie leidenſchaftlich der König auch war, ſo wagte 
er es doch lange nicht, ihr ſeine Empfindungen fund zu ges 


en; doch ald cr einft in dem Park von Verfailles 


luftwandelte, und fi über feine Gefundheit beklagte, 
konnte fih Fräulein Cavalliere, welhe gegenwärtig 
war, nicht enthalten, ihm mit aller Färtlichkeit zu 
ſagen, wie ſehr fie die Leiden feiner Majeſtät betrüb— 
ten. Der König nabm fle allein, und fagte ihr, wie 
fehr ihn die Theilnabme am feiner Geſundheit freue, 
und erflärte ihr zugleich, daß fie Gebieterin über fein 
Leben, feinen Tod, und feine Nube ſey. Sie war 


: verlegen, und beobachtete ein tiefes Stillſchweigen. 


Der König bejchuldigte fie hierauf der Unempfindlich- 
keit. Ihre Antwort entzücdte den König, welcher ſich 
erſt nach drei Stunden von ihr trennte, ald ein bafı 
tiger Regen fie zwang, nah dem Schloffe zu flüchten, 
Das Fräulein war den ganzen Tag fehr traurig; der 
König war ebenfalls ungemein jtil und beforgt, Den 
andern Morgen fandte er ihr ein reiches Gejchenf von 
Evdeliteinen , und ſchrieb ihr folgende Zeilen: 
„Verlangen Sie meinen Ted? ſeyn Sie aufrihtig, 
„Fraͤulein! ich werde Ihre Wünfche befriedigen. Ale 
„Belt beeifert fh, mich mit Sorgen zu erfüllen, 
„Don fagt, Madame fey nicht unempfindlich, und das 
„Glück wolle mir wohl, allein man fagt nit, daß 
„ih Sie liebe, und daß Sie mich zur Verzweiflung 
„bringen. Ich beihwöre Sie beim Himmel, anders 
„gegen einen Prinzen zu handeln, der für Sie ftirbt. Ente 
„weder ſeyn Sie ganz ergeben, oder gang grauſam.“ 
Der König lieh es bei diefem Briefe, auf welchen 
feine Antwort erfolgte, nicht bewenden. Sp prächtig 
und vortheilhaft ald möglich gefleidet, begab er ſich 
in die Gemächer feiner Schwägerin, welde fi gerade 
mit dem Örafen von Guiſe unterbielt. Die Damen, 
welche das Fräulein Lavalliere mmringten, zogen fid 
zurück, und Ludwig nahte ſich ibr zitternd, denn jetst 
mußte fein Loos entſchieden werden. Er ſagte ibr 


alles, was die zärtlihfte Liebe nur erdenfen kann. 


Das Fräulein fonnte nicht länger widerfichen, und 
der König erreichte feiner Wünſche Ziel. Er fah fie 


eine Zeit lang ihr Geheimen, doch dev Zufall entdeckte 
ihr Geheimniß, und fie batten der Verftellung Lebes 
mobl: gefagt,. wodurch ſich Madame ſehr gekränkt fühlte, 

Der Haß, welchen fle auf das Fräulein Lavalliere 
warf, in der Meynung, dur fie aus dem Herzen 
bes Königs verdrangt worden zu ſeyn, verleitete fie, 
mit den. beiden Königinnen über Ludwigs Verirrung 
zu ſprechen. Die Koͤnigin Mutter, welche den. Starr 
finn ihre& Sohnes faunte, ward äußerſt erboßt und) 
made der armen Lavalliere ſolche bittere. Vorwürfe, 
daß dieſe ſich zwei Tage: fpäter in. ein Klofter begab, 

Der König, welcher: nichts von diefem Zwiſt er. 
fabren,, war fehr erftaunt, als er die Flucht feiner: 
Geliebten erfuhr: Sogleich ſtieg er zw Pferde, und: 
befahl‘, daß ihm: ein: Reifewagen folgen folle, Im Klose 
ſter angefommen , verlangte er Fräulein Ravalliere zu 
ſprechen; fle erſchien am. Gitter; nachdem er ihr taus 
fend Zartlihfeiten gefagt. hatte, bat er fie, ihren Auf⸗ 
enthalt ſogleich zu. verlaſſen. Sie widerjegte ſich zuerſt, 
indem: fie die übele Bebandlung der beiden Königinnen 
zum Grund ihrer Handlung vergab. Der Köng er 
mwiederte: er fen Monarch, und Niemand dürfe eb 
wagen, ſich feinem: Willen entgegen zur ftellen, audy 
babe: er Macht genug, fle vor Mißbandlungen zu. 
fhügen.. Endlich. ließ. fie fi bewegen, und beſtieg 
den vom König mitgebrachten Reifewagen.. Unterwegs; 
bot ihr der Monarch ein eigenes Hotel an, fie danfte 
mit der Kußerung, daß Die zu. viel Auffeben erregen 
würde. Der König führte fie felbt. wieder bei Ma— 
Dame ein, fie ibrem Wohlwollen dringend empfehlend 
wodurd. der Wibdermille der Prinzeffin gegen daß. 
Fräulein. noch erböht wurde: Der König ſeßzte feine 
Beſuche mit Eifer fort,. er ſchickte der Geliebten uns 
verbolen die reichten, ausgefüchteften: Gefchenfe, und 
beitürmte fie ſo lange, bie ſie fih entfhloß, einem 
eigenen. Pallaft anzunehmen. Er gab ihr das Hotel: 
Biron, welches er in feiner. Gegenwart mit den ges 
fhmadvollften: Möbels, die- Frankreich auſzuweiſen 
hatte, einrichten. lieh... Die Königin war im höchſten 
Grade über die Handlungsweiſe ihres Gemahls ers 
zurnt, doch mußte fie ſich zw troͤſten ſuchen, da fie 
ed nicht zu ändern vermochte, Um biefe: Zeit ward 
ber König in Verfailles plöglich franf, Seine Freuns. 
din wor untröftlic ; fobald. en fi beiferte und: wieder: 
Geſellſchaft bei fih ſah, ſchrieb fie ihm; 

„Man: ſagt, Ihr Zuftand ſey ſehr ſchlimm; viel 
„leicht will man mich durch Übertreibung betrüben.. 
„Geben Sie mir Beruhigung; ich fordere das eben 
„des Geliebten von Ihnen. Wenn Sie mich lieben ,. 
„warum. wollen Sie mid. nicht ſehen Laſſen Sie mich 
„morgen zu Jbnen holen, wenn mid) anders die Bes 
„forgniß um: Sie noch jo lange leben laßt,” 

Der König. bedeckte das Billet mit ungählbarem 
Küffen, und befahl dem Herrn von Saint Aignant, 
das Fräulein von Lavalliere zu: ihm: zu bringen, Er: 
ſah fle: mit. Entzücken wieder. 

Gortſezung folyt,) 


Johann Aloyſius Fiesko, Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.) 


Berrina aber war nicht der Mann, den eine ſolche 
Rede beſchwichtigen fonnte, Bei jeder großen Unter, 
nehmung, verjeßte er, ift Gefahr; aber Gefahren ha— 
ben noch feinen Mann, der Herz und Geift beſeſſen, 
von ſeinem Vorhaben abgehalten; dadurch unterſcheidet 
er ſich von dem gewöhnlichen Menſchen. Diefe bindet 
die Furcht vor ungemwiffen Übeln, laͤhmt ihm den Muth, 
ſich dem: gewiffen Elend gu entreißen.. Der muthuofle 
Mann aber wagt alles. für iciuen Zwed. Übris 
gend babe. er aud alles überlegt, Meine Meynung 
iſt feinedwegs , fagte er,. daß Alles auf Einmal ſeyn 
müßte; der. Mdel: vertilgt das Molf bewaffnet, und 
Biesfo wird. nad) ineben der Stunde dert von Genua ſeyn. 


Nein! mie bei jeder großen Unternehmung muß ung 
audy bier Liſt eine treue: Gefährtin ſeyn ;. zuerft muß 
Fiesko die Vornekinften im Nolte au-überzewgen fuchen, 
dafi er nur dahin: ziele, eine reine und freie Volfäver- 
faſſung gu. gründen; fie Alle mödjten deßwegen nur 
denfen, dieſe in's Leben treten zu laffen; dann legt er 
ihnen die Wiederberftellung der Rube ernitlih auf's 
Herz, und bittet fie, Diefe wichtigen Gegenftände eine 
zeln und: gemeinfchaftlic auf's forgfältigite zu. überles 
gem. Während daf man Raths verſammlungen bält, 
sieht. Lavagna 2000: feiner Unterthanen in mehreren eins 
gelnem Trupps in: die Stadt, ber Mutbwille und die 
Ausgelaffenheit: des Pöbels dient zum Vorwand, Mit 
ben Truppen des Herzogs von Parma gefchieht daffelbe, 
nur muß man: denjelben präveniren , daß fie auf den 
Grängen verfammelt. find. Darauf ladet Fiedfo das 
Volk zu einer großen: Berfammlung,, um über Die neue 
Verfaſſung und übrigen Angelegenbeiten der Republif 
ſich gemeinſchaftlich zu beratyen,. Alles wird ſich uns. 
bewaffnet in: dem großen Dof der Gignoria drängen. 


Bir mit den übrigen Verſchwornen ſitzen bei: 
Fiesko; ich nehme das Wort. — 


IH ſtelle dann vor, daß in den gegenwärtig un⸗ 
ruhigen Zeiten es keine heilſamere Verfaſſung für Genua: 
gäbe, ald die Herrfchaft eines Einzigen. Einer nur 
fönnte den. Bürgerftreit fHlihten; dann rufe id: 
Genuefer ! gebt Eure Stimme. wie MWünfhe dem edeln 
Johann Ludwig Fiesfo, Grafen von Lavagna; er fep 
Herzog, von Genua; zugleich ſetze ich ihm das berzog⸗ 
liche Diadem auf, und ſchwöre ibm. Gehorſam und 
Treue. Jedermann ſpricht mir den Schwur ohnfehlbat 
nach, entweder. Durch die: Meubeit des Auftritts übers 
raſcht, oder aus Furcht vor unfern Soldaten, Dan 
laufen wir mit dem Ruf: Es lebe Wiesfo, Herzog von 
Genua! durd die Stadt; und der PDöbel, der an Ges 
borjam. gewöhnt ift,,. ſtimmt mit ein! — ſo ſchloß Vers 
rina feine Rede; Calcagno verſtummte, Sacco ſchwieg, 
uud Verrina hatte geſiegt. — 


Auf der Auhöhe von Carignande, einem der fhöne 
fen Punfte von Genua,. wohnte der Graf. von Pas 
vagna, in einem prächtigen, geſchmackvollen Pallaſte, 
ehnmweit von. feinem: Vertrauten, Berrina.. Yon dieſer 
Anhöhe genießt man: die herrlichſte Ausſicht. Gegem 
Mitternaht erhebt fih der Boden bis zw ziemlich 
boben Bergen ;. gegen Morgen ergieft fih durch ein 
fruchtbared Thal der Befagno in’d Meer; gegen Abend 
erfheimt die ganze Stadt in vollem. Umfange vom: 
Ausflug des Polcevera bis zur Mündung.ded Befagno , 
wie im Bogen. eines. Ampbitheaterd am Rücken eines 
Gebirged angelehnt, mit ihren Kirchen und Palläften, 
Gärten und Pillen, was eine üppige: Landſchaft mit: 
einem reinen Dimmel nur dem Auge Genußreiches darz- 
biesen kann; gegen Mittag ummwogt fie der. Ocean. 


Huf diefer Höhe, in diefem Pallaft begrüßte Fiesfo» 
zuerft das: Licht der Welt; bier. fpielte er als Knabe, 
und bier erhielt. er feine Bildung als Züngling,. 


Mander Palaft lag zu feinen Füßen, deffen Bes: 


figer. im: Überfluß fhwelgte, währenddem er, welcher 


im Rang bo üben ibm ſtand, weniges Einfommen „, 
aber mehr. Schulden haite.. Oft ſtand er: aufı der. Ter— 
rafle feines Pallafte& und fab binab in die: reihe volf-- 
bewegte Stadt;. fein. Blid ftreifte von Pallaft zu Pal⸗ 
laft, bi& er an. dem: von Doria und Gianettino, gleiche 
fanr ald wie von einem Magnet: angezogen, finnend 
bangen blieb. Da fand er denn immer, daß Gianet⸗ 
tino im feiner Mittelmäpigfeit ſchon jetzt mehr als er,, 
und in- der Folge vielleihr Alles galt. Die Glut, 


in welcher er ſich vielleicht verzehrt haben würde; batte- 
Seyn oder Niht»Gepyn!! 


Perrina: angefacht. 
Herrſchen oder Tod, war fein: Wahlſpruch 


Don der Tafel feined Gedächtniſſes wurden: nun, 


mie Damlet ſagt, die alltäglichen Erinnerungen „ die 


Ideen und Eindrüde weggewifcht, die feine Jugend und: 


Beobachtung aufgezeichnet batten, eine Idee füllte: nur 
die Bruſt des Juͤnglings — Doria's Fall: und Gianet: 
tino's Tod! 


Aber er wollte eine Bahn ſich brechen, wie vor ihm; 


nod feiner gewagt hatte, er wollte alleiniger Herr: 
son Genua werden, und für fich ſelbſt arbeiten, Ans 
tonio Flodrato, der mit Unterzeihnung des obeners 


mwähnten Vertrags: ſchon auf dem Meg nad; Rom war,, 


wurde zurücgerufen, und ftatt einer genauen beftimms 
ten Verbindung gab er unbeftimmte Verfiherungen von: 
Unterflügung und Ergebenbeit. Den Herzog von Parma: 


ſprach er un ſo viel. Truppen an, als die aäufferfte: 


Nothdurft erheifchte, und deren Zahl Verrina angab ;; 
was fehlte, follte nach forgfältiger Auswahl auf Fiesko's 
Gebiete felbft geworben werben, Indeffen blieb immer 
der Anbang und: die Gunft der Genuefer ſelbſt das: 
Wichtigſte. Gianettino hatte viele Schmeidjler ,. feine: 
freunde,, aber: sine: bedeutende. Anzahl Feinde;, dass 


Haus Doria hatte viele Neiter.. Bor diefer allgemeis 
nen Stimmung ſuchte Verrina's wie Fiesko's Schau— 
blick den: beſten Vorthoil zu ziehen; die Gunſt der 
Popolari lag Ihnen vorzüglich am Herem Mit Eorg- 
falt wurden die alten Verbindungen erneuert, und 
andere von. Bedeutung mit gleicher Sorgfalt aufge: 
fat und gefchloffen.. Durch fein herablaſſendes, ger 
fülliges Betrager gewann. Fiesko fehr viel; mande 
gewann er durch Verſprechungen, ihre Wünfche zu er: 
füllem Bun dem Einem nahm er Geld, vom Andern 
Bürgfhaft anz beim Patrioten Magte er. über den 
Drud der Patricier, und lie Winke von Freiheit fal: 
len, nach dem Ginne deffen, mit dem er ſprach. Alle 
bie Eigenfchaften, womit Natur ihn fo verfehwenderifch 
auägeftattet, ald Geift, Wis, Humor, dienten ibm 
fo gut ald die Sprache eined gutem Herzens, welche 
er angenommen, und die Deutlichfeit, welche ſich uber 
fein: ganzes Weſen verbreitete. Verrina, der große. 
Menjhenkenner , unterftügte ihn trefflic.. 


Keim Schritt vom Fiesko war von numan planlot 
doch wußte er. alle& mit dem undurchdringlichen Schleier 
des Geheimniffes und der Verftellung au bededen. Ein 
ewig. beiterer Blick umzog feine Stirne; fein beiterer, 
fetter Bang, feine Munterfeit, feine übereinftimmende 
Gleichheit in Reden und Thun ließ Niemand ahnden, 
daß. feine Seele Genua's Verderben brütete, Seine 
Verftellungäfunft zeigte er vorzüglicd gegen die Doria's. 
Er befüchte nah wie vor das Haus ded Admiralé, 
batte für denfelben: immer die nämliche ebrerbictige 
Aufmerkſamkeit, die auf jeden Wink und Nat; bes er- 
fahrenen Greiſes zu faufchen fchien. 

(Fortfegung folgt.) 


Salvator Rofa. 


Wie Salvadro: mit feinen reichen und fürſtlichen 
Kunden. umging, bemweißt folgende Aneftote: 

Ein römifcher Prinz, befannter wegen feiner Ans 
fprühe am Tugend, ald megen feiner Freigebigfeit 
gegen Künftler,. war eincd Taged in Galvator’s 
Sallerie,. fand: lange. vor einer feiner Lands 
ſchaften, und. rief endlih, „Salvator mio, ih bin 
ſehr verſucht, dieſes Gemälde zu faufen: fagt mir ſo— 
gleich: den genaueften Preis.’ — 200 Scudi!. verfeßte 
Salvator nadläffig.. — „200 Scudi! Ohime! das iſt 
ein Preis! aber: wir wollen ein andered Mal davon 
ſprechen.“ — Der Jluftrifimo nahm Abfchied; aber 
das Gemälde: katte ibm zu fehr gefallen; er fam bald 
wieder, und fragte nochmals nach dem „genaueſten 
Preiſe.“ — 300 Scudi! war die Antwort, — „Corpo ’ 
di Bacco!“ rief der erfhrodene Drinz: „Ihr babt 
mih zum Beſten. Ich ſehe wohl, ich muͤß warten, bis 
Ihr beſſerer Laune ſeyd, und ſo %ıldio Signor Rosa !** 
— Der nädite Tag bradıte der Prinzen in Salvator'e 
Gallerie zurüf, und er grüßte beim. Eintritt den 
Meifter mit. einem: gar fröplichen: Weſen und. fagte: 


Run, Sionoe Amfco, wie ift der Marft heute? ſtie⸗ 
gen oder fielen die Preiſe?“ — Das Gemälde koſtet 
beute 400 Scudi, verfeßte Salvator mit veritelter 
Ruhe; aber plöglih, feinem natürlichen Ungeſtüm 
Raum gebend, und — Unmuth zu verbergen nicht 
länger im Stande, brach er donnernd los: bie Sache 
ift, daß Eure Ercelleng dad Gemälde nun um gar feis 
nen Preis erhalten: umd denned achte ic jeinen Werth 
fo gering, dad ich es Feines beſſern Schickſals würdig 
balte, als deſſen —,“ und foriß er das Gemälde von 
der Wand herab, warf ed auf den Boden, und zers 
ftammte Alles gu Stüden mit feinem Fuße.’ 


Dat Folgende ift fo unterbaltendald charakteriſtiſch. 


„Zwiſchen dem Fürften Don Marie Gbigi und 
Saldator fhien ein ſehr inniges Veshältniß zu beſtehen; 
der Fürft liebte des Künſtlers Unterhaltung fo fehr, 
daß er während einer langen Krankheit Salvator bes 
wog, feine Staffeley an jein Bett gu bringen, und 
in feinem Zimmer an einem fleinen Gemälde zu arbeis 
ten, meldes er damals für den Fürſten malte, Es 
trug ſich zu, daß, während er die Umriſſe machte, 
einer der römiſchen Modeärzte in das Gemad) trat. 
Es ſcheint ein Fant geweſen zu fen, deſſen Anfprüde, 
auf unverdienten Ruhm gegründet, ihn nur um fo 
laͤcherlicher machten. Nach einigen ſchaalen Bemerkun⸗ 
gen über Kunſt bat der Doktor (entweder um Salvator 
gu ſchmeicheln, oder den Arzt des Cardinald Colonua 
nahahmend, der eines der beiten Gemälde Rauhaels ger 
fordert hatte ald Lohn für die Erhaltung des Lebens 
des GCardinald —) Don Marie, ihm ein Gemälde von 
Salvator ald Lohn für feine Bemühungen zu geben. 
Der Fürft willigte in die Bitte, und der Doktor, mit 
ſich timpfend über bie Wahl des Gegenſtandes, wandte 
fih zu Salvator und bat, er möchte die Leinwand 
nicht eher berühren, biö er, der Doftor, ihm il pen- 
siero e Concetto della sno pittura (deu Gedans 
ken und die Idee feined Gemäldes) angegeben hätte. 
Salvator verbeugte fih ſebr befheiden, und fuhr in 
feiner Zeichnung fort. Als der Doftor den Kranken 
genug ausgefragt hatte, und ſich niederfegte, das 
Recept zu fchreiben, näherte fih ihm Galvator auf 
den Zehen, zog ibm lähelud die Feder durch die Fin— 
ger, und fagte mit einer von feinen alten Coovlello—⸗ 
Geften: „Fermati dottor mio! Haltet ein, Doftor, 
Ihr dürft das Papier nicht berühren, bie ih euch 
den Grdanlen und Die Idee angegeben habe, in mels 
dyen ich das Recept gefchrieben zw feben wünſche.“ — 
Diavolo, rief der erzürnte Arzt: Ihr ein Recept 
angeben? Bin id oder Ihr des Fürſten Arzt? — 
‚Alnd ih, Caro, fagte Salvator, bin Maler, sicht 
Sur, Ih überlaffe es dem Prinzen, zw urtheilen, ob 
id ein beifrer Arzt bin, als Ihr ein Maler, und ein 
beſſeres Recept ſchreiben kanu, als Ihr ein Gcmälde 
malen.’ 





Korrefponden;. 
Darmitadt, den 6. Juft, 


Am 15. v. M. fand in dem hieſigen Großher 
lihen Dofoperntbeater ein Eoncertant 7 dr 


Sloͤten inG Dur von Arnold, vorgetragen von 


Heren Hefmuſikus Dittmann uud Herrn Hofmufifus 
DBarbort jun, Statt. 


„Dat beide Herren mit vielem Fleiße fpielten, und 
leifteten, was in fbren Kräften fland, wird ihnen 
Niemand ftreitig macen; jedoch ift ed die Frage, ob 
ed wohl ratbfam fen, diefelbe Elegang und das Groß 
artige der Compofition auch auf dieſes Inſtrument 
übergehen zu laſſen, und ob es nicht wielmehr angemeffener 
gewejen wäre, wenn fle fih ein, mit weniger ſchweren 
Paſſagen angefülltes Conzert gewählt hatten, was 
doch eigentlidy in den Gränzen der Natur dieſts In— 
firumentes liegt. Denn dergleihen Parthieen, worin 
oft in einem Ru fchom 20 Töne dem Inftrumente 
eutlodt werden, fünnen ald Flötentöne nicht zu Ders 
zen dringen, 


Die Parallele zwiſchen den beiden Künſtlern ift wohl 
fo ziemlich gleich — dod fand Referent den Anfag 
des Drau. Darbort heute beffer, ald den ded Dim, 
Dittmann. Dagegeun ift die Ruhe des Lepteren dem 
in unrehten Momenten beginnenden Atbemfchöpfen 
des Hrn. Darbort vorgugiehen. Auch maren die Ter⸗ 


-zengänge bier und da nicht ganz rein im Zufane 


menfpielen, (wenn es nit in der Akuſtick der Flöten 
lag, daß fie böber zu ſtimmen fhienen, fo glaubt Eins 
fender die Bemerkung wagen zu dirfen, daß das Or— 
hefter nicht gebörig mit den Goncertgebern übereins 
ftimmte) und was man am meillen vermißte war Ge— 
fühl, was überhaupt immer die Hauptjade ſeyn, und 
zumal bei der Flöte durchaus herrſchen muß, Man 
erfucht beide Deren, mit recht warmem Eijer bei fo 
vielen ſonſt vorzüglihen Anlagen dieß doch ſehr ber 
berzigen zu wollen, und wir werben und gewiß nad 
der Beobadhtung diefes Punktes dereinft großer Bir 
tuofen zu erfreuen haben. 


Das Theater war ziemlich befegt, und der ram 
ſchende Beifall des verehrungswürdigen Publikums 
ſpiegelte den Künſtlern die Wirkung ihres Vortrags 
kraͤftig ab. 


S. 
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Dheateranzeige. Donnerſtag, 19. Auguſt wird aufgeführt; Meden, Oper in 3 Abth. 
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Skizzen 


aus dem Privatleben Ludwigs XV., Rs 
nigs von Frankreich. 
Bon Stephanien. 


(Fortfegung.) 


Der König lichte fo leidenfhaftlih, day er ſeim 
Geliebte nah einiger Zeit mit grundlofer Eiferjucht 
marterte, 
bei ihr, und verließ fie manchmal ohne ein Wort ges 
ſorochen zu haben. Beine Eiſerſucht vergrößerte ſich 
fo fehr, daß er in die tiefite Melandelie verfiel, und 
feine Serlenleiden eine ſchwere koͤrperliche Rranforit 
nad) fih zogen. Der Herzog von St. Yignen, wel 
em der König fein Leid vertramt hatte, hielt es für 
Pflicht, die Lavalliere davon ſchleunigſt zu benachrich⸗ 
tigen, and ſie gu bitten, alle Mittel zur Heilung de# 
Lönigd anzuwenden. Sie erwiederte, daß der Argmohe 
Ludwigs ihr kränkend fen, und flees unter ihrer Würde 
balte, ibn eineß lbeld wegen um Vergebung zu bite 
ten, welches fie nicht verurfaht babe; daß ſich der 
König nicht über fle, fie fih aber wohl über den Kdr 

nig beflagen fünne. Die Stranfpeit ded Monarchen 
verdoppelte fih, und wie ftarf aud feine Schmerzen 
waren, feine Liebe war noch ſtaͤrker. Er befahl dem 
Derzog von Gt. Hignan, fih umverzügli zu feiner 
Geliebten zu begeben, und fie zu beſchwören, ihm 
Troſt und ihre Gegenwart zu ſchenken. 

Mach einer Stunde erſchien fie in feinem Gemadie, 
eon der Frau von Montauzier begleitet. Der König 
mar bezaubert ; er bat fle taufendmal um Mergebung, 
und ſchied erft nah fünf Stunden von ihr, nachdem 
fle fih gegenfeitig ewige Liebe gelobt hatten. 

Die beiden Königinnen wollten über Ludwigs Ans 
Hänglihkeit an die Ravalliere vergmeiieln. Cie liefen 
feine Mittel unverfuht, dieſe Yeidenfchaft zu untere 
drücken, aber alle ibre Pläne fcheiterten, 

Nah einiger Zeit beitaud ver Monarch daranf, 
daß feine Freundin im Eirfel der Königinnen erfcheinen 
folte ; er gab der Frau von Montauzier den Auftrag, 


Er beſuchte fie täglih, las oder traͤumte 


feine Gemahlin davon zu umnterrihten. Die Dame ber 
gab ſich höchſt verlegen in das Gemac der jungen Kö⸗ 
nigin,, and richtete den Wunſch des Königs aus. Die 
Königin wollte nihts davon hören, und ward fo let- - 
denjhaftlih über dieſe Jumuthung, daß fle drei -Tage 
fpäter gefährlich erkrankte. Der König fhien ſehr be 
trübt darüber zu ſeyn, und als er einft zu den Füßen 
ihres Lagers fland, bat fie ihm im Gegenwart eines 
audgezeihneten Geiftlihen, er möchte die Lanalliere 
verbeiratben. Der König erwiederte, daß, wenn es 
die Lavalliere wolle, er fih nicht widerſetzen mürbe; 
und mar mar num darauf bedacht, fie mit dem Mar— 
auid von Vardes zu vermäblen. Diejer liebte bereits 
Frau von Goiffond, und verwarf geradezu den ihm 
dieferbalb gemachten Antrag. 

Bon dem Yugenblid, ald die Königin die Ders 
mãhlung der Lavalliere forderte, war die Leidenfhaft 
des Königs nur nody flärfer geworden, 


Die Reinde des Fräuleins von Ravalliere liefen 
ſich daech die erſten Verſuche nicht abjhreden; fie 
ſuchten alles hervor, um den König von feiner Liche 
losqureißen, 

Etwa drei Monate fpäter wollte die Königin Mutr 
ter das legte Mittel verſuchen. Sie fellte Ludwigen 
ernftli zur Rede über jeinen Lebenswandel,- und ta— 
delte ihn mit fcharfen Worten. Der König entgegnete, 
daß man von Ewigkeit ber die Handlungen Auderer 
mit der fritifhen Brille unterfucht babe, und ihn um 
fo weniger verfhonen würde, da die Räfterungen felbit 
den Ruf feiner fönigtihen Mutter angetaftet hätten, 
Die Königin ſchwieg und fam auch nie mehr auf dies 
fen Punkt zuriick. Einige Moden fpäter erhob er die 
Lavalliere zur Herzogin. 

Ein neuer Stern erſchien an Frankreichs Hof, 
Fran von Montespan; mit feltener Schönheit and: 
gerüftet, kam fie mit dem Vorhaben, das Herz des 
Monarchen zu beſieſen. In dee erften Zeit war ihr 
Spiel niht jo leicht, denn die Herzogin von Yavals 
liere bielt ihn fo feſt umfhlungen, daß Frau von 
Montesvan an der Möglichkeit des Gelingens verzweis 
felte, und ihre Netze nah dem Bruder Seiner Wiajer 


fit auswarf, welher ibren Münfchen entſprach, den 
fie jedoch nad) kurzer Zeit wieder aufgab. 

Trog der Neigung , welche der König noch immer 
für die Herzogin hatte, war er doch nicht gleihgüls 
tig gegen die Prinzeſſin von Monaco geblieben, die 
feine Neigung theilte, dod bald wieder von ihm vers 
laſſen ward, (Fortfegung folgt.) 


Johann Aloyfius Fiesto, Graf von Lavagna. 
(Fortjegung.) j 

Doria ließ fid durch diefe Deuchelei täufhen, zus 
mal er den geiftreihen, felbititändigen, talentvollen 
Züngling fhägte., Nah feiner Überzeugung war ibm 
der junge Fiesko Verbindlichkeiten ſchuldig, da er feis 
nem Vater ein Zahrgeld von der Republik verſchafft 
batte, und dad Haus Fiedfo überhaupt jederzeit mit 
feinem Anfehen, Rath, und felbit durch Geldsorfhüfie 
unterftügt hatte. Er bielt Lavagna's Deudelei für 
ungefünitelte Natur, und feine Aufmerfjamkeit für bie 
eined Sohnes zum Vater. Die Winke, die man ibm 
gab, waren vergebens; er konnte es nicht glauben. 
Eben fo täufhte Fiesfo Gianettino, dem er ehemals 
feinen Daß deutlich Durch Worte und Mienen zu vers 
Reben gegeben, gegenwärtig aber mit ber größten Freunds 
lihfeit entgegen fam, ja fi jogar Raths bei ihm ers 
bolte. Auch durch Verheirathungen war dad Haus las 
vagna in den neuern Zeiten mit den Doria's verbuns 
den; namentlich hatte eine Schweiter Fiesko's einen 
Nicolaus Doria gebeirathet; de für den Ehrgeizigen 
giebt es feine Familienverbindung, : 

Fiesfo arbeitete indggebeim und obme Störung fort, 
denn fein Verdacht Nörte ibn, und alles mußte er ge— 
ſchickt zu entjernen, was ibm nur im Mindeften im 
Weg ſtand. Panfa, der fonft um Rath gefragt wurde, 
batte feine Stimme mebr, und obgleih er -feine 3 
rücfegung ſah und jchmerzlid fühlte, jo abmete er doch 
nicht Die Urſache und die Abſichten Fiesko's. Er nur 
mit den, drei Vertrauten wußte um die Verſchwoͤrung; 
mit ihnen war er ungertrennlih am Tage, und oft zus 
ſammen im den beimlihen Stunden der Naht, Sie 
gofen beitändig DI in Fiesko's Flamme des Ehrgeizes; 
sur von der leichten obnfehlbaren Seite des Gelingens 
ftelten fle ibm die Unternehmung ‚vor. Diejewar oft 
ein Gegenftand ihred Wiged und guter Laune, Beim 
vollen Glafe galt ed oft der Donna, die ſich Fiesko 
dem Sieger ergeben mußte. Wer anders ald Genua 
war diefe Dame? ihre höchſte Gunft die Herrſchaft uber 
fie; ihr Herr Fiesko. . 

Den Sommer von 1546 bradte Lavagna größten« 
tbeild tem Vergnügen geweibt auf feinen Laudgutern 
gu. Aber auch bier den Schein des dolei farnicate 
deibehaltend, arbeitete er vaftlod am feinem Werf, mit 
dem Machiabell in der Hand; er übte feine Leute in 
den Waffen, unter dem Vorwand, ald ob es aus Vors 
fihtiafeit gegen den gefährlichen Herzog von Parma 
geſchahe. Alles dieſes kounte freilich wicht fo heimlich 


fände begünftiget, 


geſchehen, ald daß es nicht Aufſehen erregt hätte, Ein 
Freund Doria's, der faiferlihe Statthalter von Mais 
land, benahrichtigte ihn davon, und warnte den Ads 
miral vor Fiesko. Diefer, fo fehrieb er ibm, habe jur 
verläffig geheime Abfichten gegen die Republik und ges 
gen dad Haus Doris. Der Admiral fand ed unglaubs 
lid), und Fiesko fuhr immer fiherer in feinen Wortes 
reitungen fort. Zu Ende des Herbſtes kehrte er nach 
Genua zurüd, wo er auf alle Art fih die Gunft des 
Volkes zu erwerben ſuchte. Ein Beiſpiel diene zur 
Genüge., Wie von obugefähr begegnete er dem Vor— 
fteher der Innung der Seidenfabrifanten, eine in Genua 
febr bedeutende Zunft, ımd fragte, wie es ibm gebe? 
Kiht funderlih! war die Antwort; die Manufafturen 
liegen, die Arbeiter haben feinen Erwerb und werden 
arm. Darauf ermiederte Fiesko mit der Miene ded 
derzlichen Bedauerns, daß fie Muth fallen möchten ; 
was er etwa thun fünnte, um ibr Loos zu verbejfern, 
würde er beftimmt thun, und der Corſal möchte nur 
bie dürftigften, aber unbefholteuften Leute zu ibm ru⸗ 
fen. Natürlich erſchienen ded andern Tages eine Menge 
von diefen Spinnern und Fabrikanten auf der Höde 
von Carignano. Da theilte denn Fiesko wie ein mits 
leidövoller Bater einem jeglihen Getreide und Geld 
aus; dabei bemerkte er denn, daß feine Worfabren bes 
fündig aus eigenem Antrieb den Armen die Dand ges 
reicht hätten. ber, fügte er *inzw, indem er bie 
Hand an Mund legte, die chriſtliche Barmherzigkeit 
darf nicht gablen. Die guten Leute wußten nun nicht 
in dem Taumel ihrer Freude, für wen fle dieſen Las 
vagna balten follten; fle nannten ibn ihren Schugengel, 
ihren Gott, und der Name Fiesko ertönte mit allen 
Lobeserpebungen begkeiter, an allen Orten. 


De unterdeſſen eine feiner Galeeren, von Civifa 
Vechia fommend, im Hafen geantert, fo befprah er 
ſich darüber mit Gianettino, der dies willen mußte, 
Dieſe Galeere ift eigentlih, fpradh er zu Gianettine, 
dem pabitlihen Dienſt beftimmt, da aber derjelbe die 
beſtimmte Summe nody nicht bezahlt, jo wolle er einſt⸗ 
weilen dam:t in der Levante kreuzen. Gianettino ers 
wieberte nichts dagegen. Die Republif fab gern, wenn 
der junge unbemittekte Adel in fremdem Solde für fid 
Fortkommen und Beſchäftigung fuchte; zumtal fah man 
diejed bei einem Grafen von Lavagua gern. 


Sp batte Fiedfo, ohne Verdacht zu erregen, feine 
tapferften und ergebenften Leute um fi veriammelt, 
und eine Galeere, Lie ibm in jedem Fall zur Rettung 
dienen fonnte. Auf abnlihe Art batte er bei Tag 
wie Nacht anfebnlihe Haufen won Truppen unter ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten in die Stadt, und fogar in ſel—⸗ 
nen Pallaſt, gefüb tı 

Seine raftlofe Thätigkeit wurde fehr durch die Um⸗ 
Der alte Doria war in Vertrauen, 
Bianettine in Sicherheit eingemwieat; Genua's Schuß 
berr, der Kaifer, führte Krieg in Deurfchland; die 
Signoria mar ſchmach vefegt, die Thorwachen unkes 


deutend und ſorglos ; die Galeeren mit wenig Matro⸗ 
fen und ohne Soldaten lagen untbätig vor Aufer; in 
der Stadt bersfihte nur eine Leidenſchaf?“, Die, den 


Genüfjen des Lebens zu fröhnen, k , 


(Fortfegung folgt) 


\ 
Kunſtnachrichten aus Mainz. 

Am 16. Aug. Die Liebesheldin, oder die 
Burüdgabe der Liebesbriefe, komiſch-panto— 
Rimſches Ballet in 1 Act, von Hm. Balletmeiſter 
Berdniann; ferner: Die Ruſſen in Meiſſen, 


großeh militairiſches Ballet, arrangirt von dem ſelben. 


Erſteres, obgleich mit guter Anlage und Compoſition, 
forah nur wenig anz das zweite hingegen gefiel Durchs 
gebendd und mit vollem Recht; — man begreift wirf- 
lich nicht, wie Hr. Berdmann aus jo ſchwachen Ele: 
menten — Soldaten, Statiften und nur cinige arti- 
ſtiſche Stützpunkte — jo ein abgerundetes, ſebr in 
einnanderpajiendes Gange, in fo kurzer „Zeit hervorbrin— 
gen konnte. Recht ſinnreiche militairiſche Evolutienen 
wehielten mit grotesken- und andern Tänzen al, die 
allgemein anſprachen und gefielen. Herr Berckmann 
iſt unftreitig nicht allein ein vortrefflicher Tänzer, fons 
dern er befigt auch Das große Talent, fleine Mittel 
recht vaſſend zu größeren Kunſtzwecken zu benutzen. 
ir feben einer zweiten Vorſtellung entgegen. 


Zwiſchen beiden Balleten wurde ein Meines Jntris 


‚ guen-Stüf: Der rechte Weg, landliche Scene 
in 3 Xct., von Dutt, gegeben, welches nur durd dad 
vortrefflihe Spiel der Herren Cornelius, Haacke uud 
der Frau Kaufmann gefiel. 


Sheatertorrefpondeny, 
Darmftadty-22r. Juni; 
(Kortiegung.) 
(Bom Einjender verfpätint.) 

Mas die Spielenden betrifft, jo kann man nichts 
anders, ald ihnen fümmtlid das größte Lob ertheilen. 
Herr Möbus Escutas) hatte wieder nicht ſonder⸗ 
lid) viel zu tbun, und es gelang ihm aljo dad, was 
er zu thun batte, veht auf. 

Herr Thym (Graf Paris) der freilich bier immer 
Meine Rolen übernehmen muß, obſchon er aud) größere 
zu fpielen verftünde, entiprach dem ſchönen Cbaraf» 
ter feiner Rolle volllommen. Nur bedauern wir, daß 
ihm ald Todter ein Unfall zuwgeitoßen, ber feinem. 
theatralifhen Leichnam nicht wenig füylkaren Schmerz 
verurjaht haben muß. Herr Becker (ald Romeo} 
wollte ibm nämlih, nah dm Zweilampfe im legteu 
Akt, nach der Kapelle am Grabmale Zuliens tragen „ 
padte aber Heren Thom etrasd ungeſchickt, oder viel 


mehr, da ihm ein regloſer Todter zu ſchwer war, 
batte nicht Kraft genug, ibn fo weit fragen zu kön⸗ 
nen, ließ ihn — fallen, und wie fallen, — ih glaube 
der Fall ded Vulkans, den er dur den Stoß des 
Zeus erbielt, konnte feinen größeren Lärm vers 
Jeſachen, ald er auf die Erde fiel wie diefer Scheintodte. 
Heer Toͤym blieb ſich gleich, verbiß feinen vielleicht 
großen Schmerz, und wurde dann nochmals von Herrn 
Beder fortgefhleift. — Störung im getäufchten Ges» 
fühl des Zuſchauers war der Erfolg dieſes Unfalls, 
ben beide Schauſpieler gewiß mit vorher em 
warteten. — Derr Fuchs (Montague) immer der 
alte treffliche Künftler; (Capnlet) Herr Hann fein, 
war wohl gut, allein der Art Rollen find nicht fein 
"Element, und ibm wohl felbft zuwider. 

Herr Beder (Momeo) wie oben ſchon geſagt, 
war beute Abend vortrefflich zu nennen z jedoch ſchim⸗ 
merten deundoch "bie und da. Augenblicke hervor, in 
welchen er das innerſte feines Gefühld. gerne nod zum 
Plebuasmus feiner feſtgeſetzten Sprache gemacht bätte, 

Herr Fifher (Mercutio). Daß wir Deutfhen „ 
troß ted Reichthums unferer Sprade, an Wörtern 
bes Firblens, Liebens und Lobens arm find, haben 
ſchon ein Herder ,- Jean Paul und mehrere gejagt; 
Referent hat daher nicht immer gleich ein ädhtes Lob 
für) diefen Fehlen Künftler, und begnügt ſich baber 
mit dem, bvas er ſchon von ihm gefagt bat, — Herr 

-Starfe (Behtolie)- wird ſchon am zu „bedeutende 
Poatthien bingeſtallt und bleibt auch ale fteben, mo 
er hingepflangt wird. Er beberzige die Regel, melde 
ibm in der vorigen Blattern anempfohlen wurde, — 

Herr Gted (Tybalt) wie immer, groß in feinen 
Spiele, bob alfd auch beute, obſchon feine Rolle furz 
war, ſie dennoch hervor. — Herr Zarth Eorenze) 
verfhönert: und ‘vergrößert nur immer noch den here 
lihen Künftlerverein durd fein zartes Epiel. 

Mad. Esdlair (Gräfin Kapulet) trat in biefer 
fleinen Rolle, nach langer Zeit, heute zum erftenmate 
wieter auf, Mau bofft, wenn der Zuſtand ihrer O8 
fundheit es erlaubt, fie bald wieder in größeren Stüden 
„auftreten zu feben., 

Mad. Genaſt (Julie). Holdes Wefen, zarte 
Blüme! Heute entfaltete ſich bei ihre nicht allein ber 
jugendliche 'Neig 'ipred Körpers, fie war nicht allein 
ſchon, fondern das rein poetiſchſte Wefen des Dichters. 
Hente ftrömte Lieblidjfeit, ‚verbunden mit fhwärmerts 
fhem Ernſte, aus dem gefüplvollen Herzen biefer 
Künftlerin. P 

Die Unterredung mit Nomen auf der Altane, bes 
ganberte jeden fühlenden Zubörer, und manches längſt 
ſchon von ı Liebe: freiklopfeude Gerz‘ fühlte gewiß ein 
bisgen Engbrüftigfeit bei diefer Scene — 2 

(Fortſetzung folgt.) 


Theateramzeiae. Freitag, 20. Auguſt wird aufgeführt: (Zum Beſten des Denfion® 
Fonde.) Der Hofmeifter in tauſend Aenaften, Luſtſp. im 1 Aufzug. Hier⸗ 
auf: Der Grospapa, Luſtſp. in 1 Aufiugg Zum Beſchluß: Der. Kamm er die— 
ner, Luſtſp. in 1 Aufzug. Alle drei Stücke werden zuin Erſtenmale gegeben.).. - 


Granffurt am Main, ben 19, Augufl 182% 
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Kurſe der Staatspapiere. Kurfe der Wechſel 
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= De ee u 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV,, Kb: 
nigs von Franfreich, 


Bon Stephanien. 
(Fortfegung.) 


Herr von Laufun, ber früher Begänftigte der 
Prinzeſſin, ward durch bie Treulofigfeit feiner Gelieb⸗ 
ten fo empört, daß er fih aus Rache an ben Triumph» 
wagen der frau von Monteöpan ſeſſeln ließ. Die 
Dame war nicht grauſam gegen- ihn, und ihr Verbälts 
uiß, das Glück des Heren von Laufunsd, ward öffents 
lich bei Hofe befprodhen Der König ward durch das 
Gick feined Günfllingd, von der fhönften Dame 
Franfreichd geliebt zu werben, aufmerffamer auf fie, 
und überzeugte fih bald, daß die öffentlihe Meynnng 
von ihren Reizen micht zu viel gejagt babe, Won dies 
fer Stunde an erlofh der legte ſchwache Funke feiner 
Liebe zur Dergogia von evaliere. Fran von Mons 
tefpame war viel zu aufmerfjam anf den Meinften Blick 
des Königs, ald daß ferne wachſende Neigung von ihr 
unbemerft geblieben wäre; fle fegte num alle Mafchier 
nen in Bewegung, um fih bei Hofe geltend zu mas 
den, zu dieſem Zweck bublte fie um dad Zutrauen 
der Herzogin von Lavalliere. Das Zuvorfommen der 
Frau von Montespan ſchmeichelle der Herzogin und 
fie wurden ſcheinbar die beften Freundinnen, fcheins 
bar mindeftend von Frau von Montefpan, die die 
Freundfhaft nur als Mittel zu ihrem Zweck betrach⸗ 
tete, und im Herzen eine Rebenbublerin haßte, welde 
fie zu verderben juchte. Der König war entzüdt, 
feine- neue Günſtlingin täglich bei der Herzogin von 
Lavalliere zu finden. Mit neuem Eifer begann er 
ſeine Beſuche fortzufegen; doch nur zu bald überzeugte 
fi die Herzogin, Daß fie vom ihrer Freundin betro— 
gen fen. Sie befiagte fih auf eine fehr rührende 
Weiſe bei dem König, umd diefer fagte chr zwar obne 
Hehl, doch fo fhonend als möglich, daß er frau von 
Montejpan für das fhönfte Weib balte, und fie zu 
lieben glaube, daß fie fih darüber nicht betrüben, 
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fondern feft glauben möge, daß diefer Wechſel fie nicht 
aus feinem Herzen verdrängen würde; daß er nie auf⸗ 
bören würde, fie zu fchägen, und ſich zufrieden ge— 
ben folle. Frau von Yavalliere gerfloß in Thränen, 
Der König wiederholte das Gefagte, und fügte noch 
bingu, er wünfche, daß fie mit Fran von Monteſpan 
auf dem freundſchaftlichen Fuße leben möge wie bis— 
ber. Sie verjprah es zu thun, und lebte wirklich 
mit ihrer Nebenbublerin je freundfchaftlic und einig , 
daf alle Menfchen ſtaunten. 

Frau von Lavalliere gab die Hoffnung auf, den 
König je wieder zu gewinnen. Gie weinte im til. 
len, und ſchickte ihm einft nachſtehendes Gedicht. 


Die Zeit verflört, — und ach! das yärrfichile der He 
Begnagt ſich ewig ride an einem Pr enftand. Yen: 
Der Liebe Slüd iſt kurz, doch ewig ihre Schmerzen, 
Und langſam löße die Zeit das feitverfblungene Band. 

n Liebe wird mein Herz für Euch auf ewig ſchlagen 
ee Ihr, Ahr babe für Kille Treue feinen Gin: : 
Was heut Euch wohlgeräffe, mißfällt in wenig Tagen, 
Ihr neigt Euch huldgend su andern Schönen bin. 

Einſt habe Ibr liebend mich vor allen aukerkoren, 


Dı wor ich Eure Welt — und nun ich einfım weine, 


Kußt Ihr die Thrinen nit, die Euch gefloffen find. 
D ort, der ihn und mid aus gleichem Stoff geboren, 


Warum gan be ihm nicht ein Herz fo wie dad meine? 
Warum ſchuſſt du dad meine nicht ivie andere find ? 


Der König fand das Gedicht allerliebſt; er fandte 
ihr fogleid ein ſehr verbindlihed Schreiben , worin er 
ihr nochmals betheuerte, daß er fie ewig lieben würde, 
Ihr Trübſtinn, ihr Edel an allen Ergöglidfeiten der 
Welt, nahm täglich zu, und fie entfhloß fi, den 
Neft ihrer Tage in einem Stloter zugubringen. Wirk, 
lih nahm fie nad) einiger Zeit, im fünf und dreiſig— 
ften Sabre ihres Lebens den Schleier bei den Carme⸗ 
literinnen. 

Gefränfte Liebe hatte fle zu dieſem Schritt verleis 
tet, doch wollte fie, dab die Welt glaube, beifere 
Grunde bätten fle zw diefer Wahl beitimmt. Der 
König und Frau von Montefpan freuten fit) im Stil. 
len, der Herzogin entledigt zw ſeyn, denn die Ges 


genwart einer werfaffenen Geliebten warf Ludwigen 
immer feine flatterhaftigfeit fort, und mahnte ihm 
imangenehm an feine gebrochene Echwüre; Frau von 
Montefpan bürgegen fuͤrchtete, durch die geiftreihe Las 
nalliere frühe oder fpät wieder aus dem Dergen beb 
Königs verdrängt zu werden. 

Herr von Laufun lebte fcheinbar. freundſchaftlich 
mit Frau von Montefpan. Bald darauf entzweiten 
fie ſich, nnd zwar fo, daß der König ihren Gtreit 
ſchlichten mußte, und fie nur mühſam wieder ausſöhnte. 
Er bat die beleidigte Dame um Vergebung, und freute 
fih der Gunft des Königs mehr ald je zuvor, 

Der Etrgeiz dieſes Günftlings war unbegrenzt. 
Obgleich er nur ein einfadher Edelmann war, fo gab 
er doch dem Gedanken Raum, fi mit dem frräulein 
won Montpenfler zu vermählen. Die Prinzeſſin liebte 
ihn treu und aufrichtig, und verfiherte ibn, daß wenn 
der König in ihre Verbindung willige, fie mit Freu— 
ben ihm angehören würde. Als Herr von Lauſun dem 
Monarchen feine Bitte vortrug, ſchien Diefer außer 
ordentlich überrafht, daß ein blofer Edelmann Ars 
forühe auf eine Prinzefiin von Geblüt zu maden 
wage; doch nach und had gemöhnte er fi am den 
Gedanken, und endlich gab er feine Bewilligung. 

Herr von Laufun, ftatt in möglihfler Eile bie 
Bermählung mit dem Fräulein von Montpenjier zu 
vollziehen , vergendete die Zeit mit großen Zurüftuns 
gen zu feiner Dochzeit ; unterbeffen ward der König 
zon den Prinzen ſeines Hauſes fo ſehr mit Bitten 
und DVorftellungen gegen dieſe Mißbeirath beflürmt, 
daß er jein Work wieder zurüd nahm. 

Herr von Lauſun, in der Meynung, Frau von 
Montefpan babe fein Glüd bintertrieben, eilte ſo— 
gleih zu ihr, und fagte ihr die ausgeſuchteſten 
Beleidigungen. Allenthalben fhilderte er fie mit den 
grelften farben, und ſchonte felbit des Königs fo 
wenig, daß ihn Diefer feftnehmen und nah Pignerole 
bringen ließ. 

Frau von Montefpan war ſehr frob, feiner ent» 
fedigt zu feyn. Der König gluͤhte noch immer für 
fie, obgleih fie feine Gunft nicht mehr allein beſaß. 

Um diefe Zeit glänzte unter den Ehrendamen feis 
ner Schwägerin eine vollendete Schönbeit, noh in 
Ber eriten Jugendblüthe. Fräulein von Fontange ver- 
dunfelte alles, was biäher Anfprüdhe auf deu Apfel des 
Paris gemaht hatte, und erregte im gleihem Grade 
bie Bewunderung der Männer und den Reid der Frauen, 

(Fortfegung folgt.) 





Johann Aloyfins Fiesfo, Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.) 


Endlich nahte der Zeitpunkt, wo Fiesko zur That 
ſchreiten wollte; auf den a. Jänner 1547 lud er die 
beiden Dorla’s mit den erfien Männern von Genua 
und den. fünften Damen zu einem Gaftmahle ein, 


Bier wollte er fle im voller Sicherheit an der Tafel 
eımorden. Es war ber Tag ber Dogen-Bapl; 
die Geſellſchaft ſollte gröhßtentheils aus ſolchen vom 
Adel beſtehen, die zu deu geheimen Feinden der Doria'd 
gehörten. Sie hatten zu kommen verſprochen, aber 
fie nahmen ihre Einladung zurüd; Andreas Doria meer 
gen Podagra, und Gianettino, weil er an dieſem 
Tage eines wichtigen Gefhäftes megen abweſend ſeyn 
mußte. Fiesko war für diesmal getäufcht, doc trieb: 
ihn ein unmiderftehbares Etwas , die Ausführung nicht 
zu verzögern. Beſchleunigung ſchien ibm und feinen 
Vertrauten nothwendbig, weil e6 zu weit gediehen war, 
ald daß nicht in ber Kürze Verrath zu. befürchten ges 
mefen wäre. Darum wählten fie die Nacht vom 1. 
zum 2. Januar 1547. — 


Die Gefhihte eined Volkes wie eines einzelnen 
Menfhen zeigt und üfter® nur einen Tag, zu dem 
ſich alle Begebenheiten und Handlungen gleihfam drän⸗ 
gen, und von deſſen glüdlihen Refultaten das Wopf 
und Webe der Zukunft abhängt; dann fanın der Beobach⸗ 
ter nicht mehr nah Jahren, nur nad Stunden bes 
rechnen. Für Fiedfo und Genua war der 1. Janırır , 
ein folher Tag, Lavagna batte eimem großen Theil 
die ſes Tages, wo man ihn vielleicht nicht vermuthete, 

"iu Doria's Pallafte zugebradjt. Er unterhielt den Al⸗ 
ten mit Schmeidelegen, Gianettino, indem. er dem 
Vertrauten fpielte, Daudgenoffen und Kinder mit ig, 
guter Laune und Spielen. Während diefem hatten 
feine Vertrauten einen Theil der Garnifon gemonnen, 
und heimlich aus der Siguoria im feinen Pallaſt geführt, 
Da der Abgang diefer Leute natürlich Verdacht erres 
gen und bemerft werden mußte, fo fuchte Fiesko ſchlau 
biefem vorzubeugen. Unter dem Schein des iunigſten 
Zutrauend entdeckte er felbit Doria dem Füngern, baf, 
cr Willens fey , noch in der Naht eine Galeere aud⸗ 
faufen zu laffen. Er bat ihn, defwegen Ordre im 
Hafen zu ertheifen, und da die Sache, hinſichtlich bes 
Kaifers, feine Schwierigfeiten habe, bei feinem Ohetm 
dad Wort für ihn zu nehmen. Dabei, fügte er no 
dazu, bat auch eine Anzahl Garniſousſoldaten mich 
dringend um Dienft auf des Galeere gebeten; den mei 
ften. habe er es abgeſchlagen, manchem aber nicht vers 
weigern fünnen ; dieje ſehen in feinem Pallaft zur Abe 
fahrt bereit. 

Gianettino glaubte Alles, und verſprach feine Für« 
ſprache bei feinen Obeim. DemAdmiral fagte er dafı 
felbe, mit dem Zufag, er möge nicht erfchreden, wenn 
er in der Stille der fünftigen Naht Waffengeräuſch 
oder Kanonenſchũſſe im Hafen fallen böre.. Anfange 
antwortete Doria mit Bedenflichfeiten und Zweifel, 
denn erft vor wenigen Tagen mar ber ſpaniſche Ges 
fandte Figuera vom faiferlihen Statthalter in Mais 
land fehr dringend gewarnt worden. Einige Stunden 
ehe Fiesko bei Doria erfihien, batte dieſer eine aͤhn⸗ 
lie Warnung vom derfelben Hand erhalten, aber feine 

hatte Eindruck gemacht. Gianettiuo's Stolz bielt 
Feste für zw unbedeutend, und in. ber Geslu bei 


“ 


sten Andreas Dorie konnte, wie bei allen opoßen 
Männern, Mißtrauen feine Wurzel faflen, 

An feinem Krankenlager faher den Grafen Lavagna, 
munter, freundlich, und allerlei Meine Liebesdienſte er⸗ 
weiſend. 
darum glaubte er am feine aufrichtige Gegenliebe. Nicht 
möglich, ſagte Doria, daß die Seele dieſes heitern, 
offenen Menſchen irgend eine ſchwarze That brüten 
könnte. Andreas Doris, mit Gefahren vertraut, wie 
der Sohn des Elends mit dem Kummer, ließ einen 
mnerfahrenen Züngling über den erfahrimgsreichen Mann 
triumphiren. . 

Fiesto bfieb bis zum Abend an dem Kranfenbette 
des Greifed, wo er ihn mit ſchmeichelnden Tröftuns 
gen, und Gianettino mit freundlichen Unterredungen 
Merbalten hatte. Vor Doria's Pallaſt beſtieg er ſei⸗ 
nen. ſpaniſchen Hengſt, und als er ibn ritterlich kräftig 
tummelte, und ftolz und freundlich dacon ritt, folgten 
ihm Auge und Herz mit Bewunderung nad. 

" Die Schweſter des Marchefe Julius von Maſſa und 
Muleficina, Leonore Cibo, mar Lavagna'd Gemahlin, 
eine fhmeihelnde Schönpeit. Mit italifher Glut und 

antafle hing fle an ihrem Manne, deffen Werth fie 
überfhägte, und deſſen Beſitz ibr bödfter Stolz war, 
Fiesko glaubte auch fle zu lieben, wenn ein Ehr ſüchti⸗ 
ger lieben kann. Von der Verſchwörung wußte ſie 
no nichta, jetzo ſollte fie es erfahren; es ſcheint ihm 
man hen Kampf gefoftet zu haben, wie er es ihr ent⸗ 
decken ſollte, denn er fürchtete ſich, wie es ſcheint, 
vor ihren Widerreden, Bitten und Liebkoſungen Ende 
lich beſchloß er, ihr es nicht allein, fondern in Gegen⸗ 
wart eines Dritten und in der Stunde der Trennung 
anzuvertrauen; Panſa fehien ihm dazu brauchbar. Er 
lied ihn erfuchen, da Gefhäfte ibn entferuten, doch 
feiner Gemahlin einftweilen Geſellſchaft zu leiften. Im 
Genua find die Abendftunden von Anfange ded Herbfted 
bis Frübjahr, bevor des fpäten Nachteſſens, vertram 
lichen Zuſammen künften geweibt, in einigen Zimmern 
für die Herren, in andern für die Damen. Es find 
bie Erholungsftunden nah der Tagesarbeit. Fiestko 
beſuchte ſie, um unbemerkt zu lauſchen; er war heiter 
und munter, fein Menſch fonnte am ibm was anders 
bemerten , ald daß er an Vergnügen dächte. Bei Tho— 
mas Affemto waren bie jungen Herren aus der Klaſſe 
der Popolari verfammelt ; auf diefe hatte er fein Haupt⸗ 
augenmerk. Er’ fand daſelbſt 25 an der Zahl, und 
bat fie alle zum Nachteſſen, gleichſam ald wie zu einem 
Impromti. Geben Sie, fagte er, der Himmel ül fo 
beiter,, der Mond lächelt fo freundlich auf mus berab, 
kommen Sie mit; zwar finden Sie kein. großes Mahl, 
aber ed wird Ihnen gewiß gefallen, Wer fonnte oder 
mochte dem licbenswürdigen und unwiderſtehbaren Fiesko 
was abjhlagen? — man folgte. — 

ie fon im Unfange gejagt worden, lag Lan 
sagna’d Pallaft entfernt von der Stadt, auf der Ans 
döhe Earignano, in einer Gegend, die zu einer gebeis 
men Unternehmung ganz geeignet war. Hierher führte 
Biedto feine GWäfte, die freudevoll gefimmt waren. 


Er felbft hatte ihn von jeher geliebt, und‘ 


Beem Eintritt in ben Pallaft wieß er fie alle in einen 
großen Saal. Dajelbft fanden fie eine unbefegte Tas 
fet, und nachdem bie Tpüren forgfältig hinter ihnen 
verſchloſſen waren, verließ er fie, in Erflaunen, Ahn⸗ 
Drug und Verwunderung verſetzt. 


Nun ſchlug die Stunde, in welcher Leonoren alles 
entdeckt, und ſich getrennt werden mußte. Tief er 
fhüttert und am ganzen Körper bebend trat er zw ibr 
bin; fle erfihrad , ihr Herz ſchlug ſchneller, ein dunkles 
Morgefühl ließ fie alles abnen. Bor ihrer Seele en 
fehien wie ein Blitzſtrahl bad Bid von feiner Gefahr 
und ihrem Verluft. Um ihn von feinem Vorhaben abs 
zuhalten, bot fle Alles auf, was ein liebendes Weib 
damag; aber mie die Welle fih am fehroffen Felſen 
bricht, fo feheiterten Bitten, Thränen, Fußfall, an 
Fiesfe'd ebrfüchtigem Herzen. Alles mar umfonft; 
Herrſchen oder fierben war fein Wahlſpruch, und ins 
dem er fie noch einmal zaͤrtlich umarmte, ſchied er 
mit dem Worten: Entweder jetzo zum letztenmal, oder 
Genua liegt morgen zu Deinen Fugen. Er fübrte fie 


in ein abgelegene® Zimmer, verſchloß ed, und ließ ibr 
feinen Gefährten als ihre Thränen und unglüdlice 


Ahndungen. Jetzo gehörte Fiesko gan feinem Entwurf, 
und er eilte zw feinen Gäften zurüd. Diefe hatten 
lange gelaufht, und geratben, was dad dumpfe Waf⸗ 
fengetlire wohl zu bedenten habe. Endlich erſchien 
Fieſsko, im Gefolge feiner Bewaffneten. Meine Herren, 
redete er fie an, Sie finden die Tafel bier unbefegt, 
weil dad Mahl, wozu ic Cie geladen, eigener Art iſt. 
Jahrelang haben Sie darnach gebungert; es beißt Rache 
und freiheit. Nun legte er ihnen Alled vor, fo gut 
ed der Sturm feiner Leidenſchaft vermochte. Aufmuns 
terung, fagte er unter andern, bedürfen Ste nicht; 
Ihr fer muß mir zuvorfommen, deun der Ger 
danke entforang nicht aus meiner Seele, fondern 
aus der Jhrigen; mander verftohlene Wink, mande 
laute Klage forderten mid dazu auf. Ich kannte die 
Japrelangen Kränkungen und Demütbigungen nicht 
mehr, womit Sie behandelt worden, 


Am heftigſten ergoß fid feine Galle über Gianet- 
tinno. — Diefer, fährt er fort, begnügt fih nicht 
mit dem was er ift, er will Herr von Genua werden, 
darüber bat er einen Brief vom Kaifer, Ich! bin 
ibm im Wege; er verfolgt mid mit Gift und Dolch. 
Soll ich die Hände in den Schoos leger , und warten 
biß er mich trifft ? Der Glüdlige mag das Sichere 
faltblütig. wählen, dem Unterbrüdten bleibt nur fein 
Muth. Auch gibt ed bier nur wenig Gefahren für 
und; unfere unbeforgten Gegner baben alles vernach⸗ 
läffigt; die Thore find niht oder nur ſchwach befegt, 
die Galeere unbemannt, alles liegt wie im Schlummer 
des Grabes, im erſten feiteften Schlafe. Ned diefe 
Racht; es it Mill um und ber und ſicher; Berrina, 
ben ih auf Kundſchaft ausgeſandt, wird Sie dann 
überzeugen. — Alfo nod diefe Stunde! 


(Kurtfegung folgt.) 


An Theodora. 


Einft fand ih Dich in Deinem Heimatblande, 
Da, wo ded Neckars Silberfluten wogen, 
Don hohem Dichter Blütbenfreis’ umzogen, 
Der Did ald Schwelter : Sängertn erfannte, 


Bir knüpften neu der Freundſchaft heil'ge Bande, 
Als Jahre fhon im Sturme bingeflogen, 
Mo fih der Bunberbrüde kühner Bogen 
Beherrfchend wölbet an ber Donau Strande, 

Und minder nah’ bin ih Dir jüngft geftanden *), 
Als an der Freundin Grabe Du geſungen, 
Dem Du ein zartes Trauerreis' aefhlungen. 

Dier grüßten fi gerührt Die Geiftverwandten: 
Der Riebe, die ich fang im Jugendglüben, 
Muß einft auch die Cypreſſe ftill erblühen. 

; Dtmar Phefint, 





Theaterkorreſpondenz. 
Darmſtadt, ae, Junk. 


(Fortfegung.) 


Sonntag, den 4. Joſeph, von Mehül. — Welch 
en Genuß, melde Neinbeit des poetifchen religiöfen 
Gefühle, Der Freigeift ſelbſt kann durch die Wunders 
kraft dieſes Tonſtücks, und der edlen Züge dieſes 
Dramas bekehrt werden. — Wer weiß, ob Mozart, 
Sujetö, der Art, fo feierlich und edel geſchrieben baben 
würde, 

Herr Hähnle Goſeph) fang beute vortreflih, 
feine Zuhörer aber zollten ihm feinen Beifall. Denfe 
Doch jeder, daß manus manum Javat auch einet 
Tugend if. Herr Delcher, Udobal, wie immer brav, 
Jacob, Herr Genaft, gefiel beute beffer in feinem 
Gefange, al® in feinem Spiele, Seine Jugend machte 
ibn noch nicht befonnen genug. Dit vergaß er, taf 
gr ein blinder Greis war, Seine Stimme war abs 
wechſelnd in Meden, bald die eines gefunden, ſtarken 
Commandeurs, bald wieder die einedSterbenden. Neferent 
glaubt nicht, daß er Gluͤck machen wird mit diefer 
Partie. — Fräulein Böhler (Benjamin) kindlich, 
und gang die fromme Unſchuld, auch fang fie beute 
recht fieblih und rein. Simeon, Herr Neufäuflen, 
legt immer in diefem Stücke einen binsänglihen Ber 
weis feines tiefen Künftlerblids ab; — fo nur kaun 
ein von Gewiſſensbiſſen gepeinigter Menſch aufgefaßt 
werden, Schaudern ergreift jeden bei feinem Spiele. 





*) In Mo. 227 ber Dibakkalia, ivo dem „Rahrufen 
das Gonett folgte: „Die brennende Liebe,“ 


Theateranzeige | 
in 2 Abtheilungen. Tamino, Herr 


Die Eobre waren vortrefflich einſtudirt, und fa 
wie immer, ald Muſſer großen deutfhen Bühren qm 
— Pe re behauptet ſtets die errums 
gene Höbe feined Ruhms ii Dar 
und Kraft. MN PREN ah 

Dienftag, den 6. Minna von Barn 
von Leſſing. Der Einſender dieſes bedauert 
biefer Aufführung nicht beigemohnt zu baben, Samm. 
liche Gaͤſte, Herr und Mad. Genaſt, und Fräulein 
Böple r fpielten in biefem Stüde. Criterer ten 
Wachtmeiſter. Mad. G. Minna, und Fräuf, Böhler 
das Kammermädchen. Gewiß entſprachen fle au heute 
der Erwartung des Publikums. — 

Breitag, den 9. Def Vorfag, von Holbein. 

Eine ſchöne Idylle, und äußerſt gut Par 
Barh Hrn. Beder als Hand, und Fräulein Bheler 
ala Gretchen. — Leptere ſpielte mit einer folchen na 
türlihen Herzlichkeit das Bauerumädchen, daß bie und 
ba manghe bezweckte Mührung des Dichters bei Dem 
aufmerfjamen Zubörer nicht ausblieb. Die Crfans 
aungdfcene, ‚in welcher ber unverboffte freudvolle 
Schreck ihr die Sprade raubte, malte in ihren Ge 
bebrden den -gefühloollen Kampf ihrer Seele zum Ente 
zacen ab, Gie bewährte in ihrem Spiele das meiftere 
dafteſte Studium einer deutihen Künfklerir. " 


Hierauf folgte: Welcher iſt der Bräutigam, 
Luftiviel in a Aufzügen von Frau van MWeilfentburm. 
Uber den Werth dieſes Stüds läßt ſid nicht viel 
fagen. Frau von W. malt, wenn fie feite Iharaftere 
derftellen will, mit zu graßen Farben. Legt Männer 
ſprache auf den Zungen der rauen, und macht 
Weltleute, die gereift ſeyn follen, die Menfchen 
fernen zu lernen, zu abgelebten Wuͤſtlingen. Mapr- 
lich, ein folder Menſch, der die jugendliche Bahn fei⸗ 
nes Lebens nit eben mit tugendhaften Schritten in 
bie Dergangenbeit zurücläßt,, verdient nicht in feinen 
relferen Jahren mit der Krone der höchſten Tugend 
und Gittfamfeit, uud noch durch einen Aufall — vom 
Dichter gefhmädt zu werden, vielweniger aber noch 
von einer Dichterin. 


(Bielau) Herr Zabrt, (Ferdinand) Herr Beder, 
Grundmann) Herr Fuchs, (Mäthin Elmen) Mab. 
Hähnle, viel zu jugendlich, (Julie) Mad. Geneft, 
ganz die lebhafte, offne, wilde Deutihe — zeigte ſich 
auch als epifhe KHünftlerin, in demfelben Maafe, wie 
in andern Rollen. (Rofalie) Dem. Großmann, 
fo ziemlich. (Langers) Herr Fiſcher, machte den 
Libertin ſehr taͤuſchend. 

(Sitbe, ein Bauerumädchen,) Fräulein Böhler, 
wiederholte als daſſelbe Subjekt ihre liebliche Einfaht 
com erſten Stücke. 

(Fortfegung folgt, 


Samſtag, 21. Zuguf — aufgeführt: Die Zauberflörs, Oper 
Bucher. 


Didasfalio : 


oe der 


Blätter für Geiſt, Semüth und Publizität. 





N,” 235, 


Sonntag, 2. Auguf 


1824, 





Skizpen 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Kös 
nigs von Frankreich. 
Von Stephanien. 
Gortſequng.) 

Roh vor ihrer Ankunft hatten bie Feinde ber frau 
von Montefpan fein Mittel unverfucht gelaffen, fie 
mit dem König zu entzweien. Vergebens. 

Man fuchte ihm nun von einer empfindlichen Seite 
beizufommen. Durd eine treulofe Dienerin erhielten 
bie Feinde der Frau von Montefpan ein Billet von 
ihr, weldem fie mit täufchendnahgeabmter Schrift 
einige Worte beifügten,, und ed dem König auf eine 
liftige Weife in die Hände foielten; Ludwig las es, 
und ed war ibm unmöglih, bier Betrug zu ahnden. 
Das Billet war durch die beigefügten Worte höchſt 
beleidigend für ibn, und er ward fo erzürnt, daß er 
befhloß, ſich ſogleich völlige Erleihterung tarüber zu 
verschaffen. Er eilte zur Fran von Montefpan, melde 
eben befchäftigt war, einen neuen Roman zu lejen, 
Wie Madame, fagte der Königmit verächtlicher Miene, 
Sie befhäftigen ſich mit folden Abernpeiten ? & if 
wahr, entgegnete Frau von Montefpan, man findet 
wenig Solides in diefen Büchern, doch war ich ſchwach 
genug, mich durd das anziehend gefdilderte Reben 
weier Liebenden, bid zu Thranen rühren zu laffen ; der 
Süngfing liebte fo wahr und innig, und das Mädchen, 
dem er alles aufgeopfert hatte, konnte ihn Dennoch 
verlaffen. — Ich wundre mid, erwiederte der König, 
daß eine fo alltägliche Dandlung ihres Geſchlechts fie 
fo fehr bewegen konnte. — Er hielt die Unterhaltung 
auf diefem Punft fett, ud ging in feinen Bemetkun— 
gen über den Wanfelmuth ter Weiber fo meit, daß 
Frau von Montejvan von einen böfen Vorgefühl 
überfallen ward, Mit verbindlichem Zone fagte fie: 
Ein Fürft wie Sie, bat Apnliches nicht zu befürdten, 
und hätte cr ſeldſt mit dem unbeſtändigſten treulofeften 
Weibe zu thun; wer Verdienſte, wie Gie befigs, if 
über jeden Zweifel srhaben, — Ich hatte mir es bis 


jegt gefhmeichelt, fiel Ludwig ein: allein die Könfge 
irren ſich glei den andern Erdenſohnen. Fran von 
Montefpan warb verwirrt, obgleich fie fdhuldlos warf; 
doch weil fie fühlte, daß der König ihr zu viel that, 
fo beanfwortete fie feine beleidigende Reden nur mit 
Ihränen. Der König ward erweicht, und fornte es 
mn nicht mehr über fi gewinnen, fle um Aufſchluß 
u bitten; er begnügte ſich, ihr den ſatalen Brief uns 
erft in Die Tafche zu ſtecken. 

Kaum hatte fih der König entfernt, als rau 
son Moutefpan noch ihrem Taſchentuch griff, und mit 
ihm das unglüdliche Bidet bervorzog. Sie entfaltete 
es, lad es, und entdedte fogleich den groben Betrug. 
Es war fo wigtig für fle, dem Köntg fogleih feinen 
Irrthum zu beuchmen, dag ie ſich eiligſt zu ihm begab, 
und ibn mit wenigen Worten überzeugte, 

Man founte die Urbeber Diefer Niederträhtigfeit 
wie entdeden, - Das Zillet wer dem König fo geſchick: 
in die Hände gefpielt worden, daß er Niemand mit 
gegrundetem Verdacht beloften konnte. Die Meynuns 
gen bierüber waren getheilt, und man gelangte nie zu 
einer genägenden Spur, 

Sein Verhältnis zur Frau von Montefpan ſchien 
nun feiter, ald je zu ſeyn, auein er hatte nicht fobald 
bas Fräulein von Fontanges gefehen, als ſich ſein 
Ber ‚guäe meigte, und er fle mit koſtlichen Gefchen- 
fen überhäufte, Fran von Montefpan ward nicht 
wenig beunruhigt, allein fie ſchmeicheite fid noch ins 
mer, daß der König fie nicht verlaffen würde, 

Der König beauftragt den Prinzen von Marfillae 
dem Fräwlein von Fontanges feine Liebe zu erflären, 
und ihr zu jagen, daß er der glücklichſte Monarch der 
Erde fen, wenn fie feine Neigung erwiedere. er 
Prinz richtete feinen Auftrag zur beiderfeitigen x 
friedeuheit aus, umd der König war von der Antwort 
feiner neuen Geliebten entzüdk. 

j Frau von Montejpan, welder die zunehmende 
Kälte Ludwigs nicht entging, war in Terzweillung, 

Sie bot alles auf, Das Vertrauen des Königs wieder 
‚su gewinnen. Der Marquis von Louvois rierh ihr 
‚Belegenpeit: zu ſuchen, den Monarchen allein zu ſprechen. 
Wie chat ed. Sie ſparte weder Bitten noch Thranen; 


doch ber König erwiederte ihr ruhig: daß er fie wie bis ⸗ 
ber beſuchen werde, im übrigen aber müjje ein König 
frei fepn. In der That fuhr er fort, fle wie früber 
u fehen, allein feine ganze Seele war mit feiner neueu 
eidenſchaft beihäftigt. 

(Zeortjegung folgt.) 


Johann Aloyfius Fiesko, Graf bon Lavagna. 
(Zortfegung.) 


Ale fanden, ob dieſer Rede mnbemeglih und 
ſprachlos; biefer Auftritt war zu überrafchend, ber 
jegt zu thuende Schritt zu gefahrvoll und wichtig. 
Fiesko fah, daß fie wanften; er bot nun alle Bereds 
famfeit anf, um fie vollends auf feine Seite zu ziehen, 
Wollen Sie, fuhr er nun ruhiger fort, Männer oder 
feige Weichlinge ſeyn? Bedenken Sie, daß wir zumeit 
vorgerädt find, mad umzumenden unmöglich iſt. — 
Die Gefahr des Augenblids fiegte über die Beſorgniß 
vor der Zukunft. Auſſer den Wenigen, die ihm freis 
willig ihr Wort gaben, verfprahen nun die Übrigen 
aus Zwang, ihm auf Leben und Tod zu folgen. 


Zwei nur entfchuldigten ſich damit, daß ftille Le— 
bensart und natürlihe Schwäche fie zur Führung der 
Waffen nicht geeignet machte, und bäten deßwegen um 
Schonung. Fiesko ließ dieſes offene Geftändniß gelten, 
ließ ſie aber einftweilen in einem entlegenen Fimmer 
des Schloſſes einfperren. Im Stehen mußten nun bie 
Ubrigen ein leichtes Abendeſſen verzehren, und wähs 
send dieſem wurde die legte Abrede genommen. 


Genua bat einen doppelten Hafen, einen groͤßern 
von beträchtlichen Umfang, und einen Pleinern, dis 
Darfenna genannt, der in jemen eingefchlofen ift; dies 
fer ift mit hoben Mauern auf drei Seiten eingeichlofs 
fen. Wer ſich zum Herrn der Stadt machen wollte, 
batte Hoffnung, es zu werden, fam er in Befig diefer 
Häfen. Darum war der Plan (von Erfahrung belehrt) 
vorzuglicd darauf angelegt, fi der Ihore, die dahin 
führten, und bed Ufers zu verfihern, Bon feinen Brü- 
ders, die nun ebenfalld in's Geheimniß eingeweiht war 
ren, follte Eornelio, fein natürliher Bruder, die Potta 
dell Arco, das nächſte an feinem Pallaft, einzunehmen 
fuhen. Bon größerer Bedeutung war bad Thomas 
Thor, melde zum Hafen und zum Pallaft Doria's 
führte, Auf der Eroberung diefes Thors berubte viel; 
die Beſtürmung des Pallafted von Doria, die Ermors 
dung der beiten Doria, und dann die Verbindung mit 
den Verfhwornen im Dafen und der Stadt. Fiesko 
vertraute diefe Arbeit feinen Brüdern Geronimo und 
Dttoboro. Thomas Aſſereto, einer feiner zuverläflig- 
fen Genoffen , befam den Auftrag, dad Thor zum ins 
nern Dafen mit einer Auswahl der tapferften Leute 
auf einer leichten Felucke wegzunehmen. Er und Ber: 
rina behielten fih die Eroberung der Schiffe vor, weil 


bie meifte Geiftedgegenwart dabei erforderlich bar. 
Seine Galeere ſollte die enge Mündung des innern 
Hafens frerren, und wenn fie ed getban bätte, durch 
einen Ranonenihuß das Jeichen Davon geben ; auf dieſe Kor 
fung follten die Thore beitürmt, und Die Galeeren im Hafen 
angegriffen werden; Alles in Einem Rugenblid, Kei— 
ner feiner Vorfahren hatte bei ähnlichen Unternehmune 
gen diefelben fo überlegt und combinirt, 


(Fortfegung folgt.) 





Korvrefpondeng 


Münden, im gali. 


Richt leicht mahte eine Drudihrift mehr Auf- 
feben, ald Weſtenrieders „Dundert Sonder 
barfeiten, oder: das neue Münden im Jahr 
1850.” Wenn man auch in vielen Stüden mit dem 
Verfaſſer nicht übereinftimmt, und manches fehr fon« 
berbar findet, fo dürfte das, mas über den öffent: 
lihen Unterricht gefagt wird, nicht zur Unzeit erjchels 
nen. So findet er in den Gymnaſien folgende Et 
sihtung: Die uralten einfahen und veritändigen Nas 
men der Schulen, bei weldgen man weiß, in weldrer 
Klaffe ſich ein Schüler eigentlich befindet, wurden wie 
der hergeſtellt. Man bat wieber n) ein Rudh 
ment, bJeine®rammatif, c) einen Sountar, 
d) eine Poefle, e) ein Rbetorik (ftatt der jegt 
beftebenden Unter: und Oberprogymnaflal-, ber unterm 
Gpmnaflalr, der Untermittels und der Obermittel«, 
and der ObersCpmnaflal: Klaffe, wobeitem Beobachter der 
Bauer in von Lang's Dammelburger Reife einfällt, 
der von feinem Sohne jagt, daß er in der Dlerafl- 
nar + flaffe ftudire); man hat die nothwendigen 
Schulgegenftände von den im amtlihden Leben 
entbebrlihen getrennt, und unter andern bie Ers 
lernung der griehifhen Sprahe (auf welhe man 
einft einen fo unmäfig hoben Werth fegte, und auf 
welhe man einen fo großen Theil der Stubdierzeit 
verwendete, da doch, wie jedermannn weiß, im gang 
Münden und Baiern fein einziger Staatsmann, feim 
einziger Difafteriant,, kein einziger Advofat , fein eins, 
giger Geiftliher, fein einziger Arzt und Wundarzt, 
und weiter im ganzen Königreih, fein einziger Lande 
rihter und Rentbeamter, fein einziger Pfarrer xc. 
diefer griechiſchen Sprache fih ferner, erinnert), den 
Schülern nicht als eine Sade, welde bei ber Be 
zeichnung des Fortgangs einft in der Schule mitgezähtt 
wurde, aufgebürdet. — Der Verf. ift unter andern den Fuf· 
reifen der jungen Zöglinge in den Erziehungs = In⸗ 
fituten nicht gut, Er hält folde aus vernünftigen 
Gründen für fehr unzweckmäßig und ſchadlich. 


Ber fih übrigens überzeugen will, daß man des⸗ 
wegen noch fein tüchtiger Lehrer jep, weilman einige Jahre 
im philologiſchen Inſtitute zugebraht bat, und wer 


der Duelle des moraliſchen Verberbens anter den nie⸗ 
dern Sünden nachſpüren will, der leſe dieſes Bud. 


au 
Eobarg, 5, Juli. 


Bet der legten ſtarken Regengüffen wurde im. fut⸗ 
terreichen Itzgrunde dab bereits abgemäbte Gras dur 
bie Radyläfligkeit eines Müllers bei Eröffnung feines 


Schutzes, wodurd dad Waſſer auf den Ufern teaf,. 
weggefhwemmt. Ein äbuliher Schaden ereignete fid . 


un geſegneten Rifh» und Altmüpl » Grunde, 





Hapfurt, 6. Jull. 


Das Fonigl. Landgericht zu Eltmann hat den ges 
fährlihen Weg am linfen Ufer des Mains in feinem 
Bezirke erweitert, chauſſirt und gefahrlos gemacht. 
Die Bewohner des rechten Ufers, die Beeinträchtis 
gung ihrer Rabrung befürchtend, famen deswegen auf 
den Gedanken, bei Hallftatt eine hölgerne Brüde über 
den Main an dem Mage zu bauen, wo ſchon einft 
eine geitanden war. Die zu diefem Zwecke von Hall 
Katt bis Ebelsbach veranftaltete Gubfeription fiel 


iehe gus aus. 


Die drei Kuͤfſe. 


DEA Küffe nur als Weihen in dem Leben 
Sind deutungsvoll dem Sterblihen gegeben, 
Rur drei, und heilig reine Rippen fpenden 
Sie Dir bei deined Lebens Sonnenwenden, 


Den erften haucht mit fhmergensfüßem Lächeln 
Die Mutter auf die Lippen, wenn mit Fächeln 
Des Lebens erſte Stunde dich umſchwebet, 

Und Dich des Dafeyns junge Gluth durchbebet. 


Bedeutungsvoll iſt diefer Kuß und heilig: 

Er weiht dich ein ins Leben, kurz und eilig; 
Zus Leben, deſſen unbekannte Loofe " 
Rod ruhen in des Schidfald dunfelm Schooße. 


Der zweite zuckt wie Dimmeldfunfen nieder, 
Durchſchauert wie ein Atherftrom bie Glieder, 
Und trägt Dich durch des Weltenalld Betriebe — 
Das ift der erfte Kuß der wahren Liebe. 


Es kaũpft an ibn ſich deines Schidfald Munde, 
Dein Dimmel oder deines Lebens Wunde: 

Die füßeften,, geheimnißvoliften Leiden 

Gemiſcht mit mubegrefflih bittern Freuden. 


Tier Dritte wird Dir weinend aufgedrungen; 
Denn du im Tode endlich ausgerungen; 

Du fühlſt ihn mit, auch nicht der Freunde Qualen, 
Dit denen fie die legte Schuld bezahlen. 


Es it ein milder Troft im berben Lebep, 

Daß diefer Kuß bir einitmals wird gegeben; 
Dann bit dm frei, und diefer Kuß begleiter 

Dich in ein Laud, wo feine Tugend leidet. . 


re ee 0 


Frankfurter Volksbühne 


Mm 15. Auguſt. Der Freiſchöt, Dper In 
drei Abtbeilungen, von Fr. Kind; Muflt von C. M. 


Ed em 

Her das moftifhe Dunkel dieſer Wolfſchluchtsko⸗ 
mötie zu lichten, aus dieſem Labprinthe einen Lelt⸗ 
faden herauszufinden, dies chaotiſche Eharimari zu ents 
wirren vermag: magnus mihi erit Apollo! Ref. 
bat den Freifhügen —— gefeben geſteht fein 
baares Unvermögen hierzu und — fi gt! Wie ver⸗ 
mochte Weber einen Spottchor gu komponiren? kein 
Gegenftand der Muſtt, beleidigt er nicht Ohr und 
Gemüt? — 


Bon der heutigen Darftellung berichten wir: 


Herr Bouher — Mar. Der junge Sänger 
bat glüdlihe Raturgaben» und Anlagen. Begabt mit 
einer Stimme von reinem, flarem Wobhllaut, fehlt 
ed berfelben noch an binlängliher Ausbildung, uud in 
ſtark infteumentirten und mehrftimmigen Sätzen, ver 
liert fie au Klangſtärke und Kraft durchzudringen. 
Eein Spiel iſt ziemlich unſſcher und nicht gang frei 
eon theatralifcher Affectation. 


Dem, Shulg — Agathe. Eine lobenswerthe 
Leitung! Ihre erfte große Arie fang fle mit Geläu— 
figfeit, Ausdruck und Prächfion, und im Vortrage 
bes feelenvollen, anfprehenden,, einfah fhenen Ge— 
betes im dritten Mufzuge, zeigte fich eine Kraftäuße⸗ 
rung neben der geſchmackvollen, regelmäßigen Durd« 
fübrung, wie die Sängerin fie früher nicht offenbart 
hatte, Auch ihr Spiel war tadellos, 


Dem. Heinefeder als Aennchen, beftrebte fid 
mit ziemlichem Erfolge den froben, naiven Charakter 
der Role ihrem ſchönen ae anzueignen. - &8 .- 
würde paffender und augemeifener ſeyn ,. wenn fie Die 
Romanze im dritten Alt ftehend fänge, ftatt fie vog 
Agathen kniend vorzufragen. , i 

Herr Einfer (Kilian) ſchien au Zerſtreuung zu 
laboriren, Das Publikum hatte nicht übel Luſt fein 
Öftered GStottern zw rügen: doch ging es mit einem 


Gemurmel des Unwillend diesmal ab, 


Am 17. Auguſt. 1. NRummer 777 offe in 
einem At ;von &. Lebrün. * 


Die Darftelung diefes ergoͤtzlichen Stuͤckchens war 
vslfommen trefflih. Derr Dito (Notar Bortheil) 
entfaltete auf's Neue feinen großen Reichthum an fos 
mifhen Mitteln. Die große Kunſt, kunſtlos zu ſchei⸗ 
nen, verfteht er im feltenem Grade, Das Spiel des 
Hern Dupre (Pfeffer), und der übrigen betheiligten 
Künftler verdient gleihe ruͤhmende Anerkennung. 


2. Die Entführung, oder: Der alte Bün 
gersCapitain, franfforter heroifch » borgerlich Luft- 
foiel_in zwei Abtbeilungen. 


Die Idee gu diefer Lokal⸗Poſſe ift fruchtbar an 
fomifhen Charakterſtoff, und dieſer ift mit einer Ges 
wandtbeit benugt und ausgebildet, daf man ed menig- 
ftens fo leicht nicht beifer machen kann. Den fomiihen 
Humor der Darfteller befebte Heiterkeit, Leichtigkelt 
und Friſche, und mande hier nicht mul a propos 
wugebrahte Späße mußten heute ihrem Witze zum 
Relief dienen, Derr Haffel — ‚Eapitaın Kimmels 
meier. Sein Spiel ift ein abgefchloffenes, audgeruns 
detes Gange aus einer Form: jeder Meine Zug ift ſore⸗ 
hend und bedeutungsvoll. — Herr Größer (Miller) 
paßt trefflih in alle Sättel. Die Leichtigkeit, mit 
weicher diefer talentvolle Künſtler in den beterogeniten 
Stunftgebieten fich bewegt, gibt ihm einen Vorzug vor 
vielen gleich bedeutenden Künftler, und zwar um fo 
unbeftreitbarer , je weniger eigentlich ſolche Bieljeitig- 
keit dad Streben nad vollendeter Ausbildung geftattet, 
— Herr Beer (Weigenand) rezitirte eine auswendig 
gelernte ection ; wenigftens glich der Dialog zwiſchen 
ibm und Lieschen mehr einem fchulgemäßen Derfagen, 
als einer Unterhaltung zweier Liebenden. — Die 
Frankfurter Gragien: Dem. Lindner (Lieschen) und 
Dem, Urfprucd (Gretchen) zeichneten ſich durch leb« 
bajted, feinfinniges Spiel vortheilhaft aus. Die charak⸗ 


teriftifche Unterredung der Beiden, womit das Stüd . 


beginut, war in der That ergöglih und unterhaltend, 


Am 19. Auguſt. Medea, große tragifhe Oper 


ia drei Aufzügen, frei mach dem Franzöſiſchen von 
Treitſchke. Muſik von Cherubini. 
Bu Sofort an Kur See can 

Eherubini ald umnvergänglihe Sonne überglängt 
tauſend ſtreifende Eometen. Welch ein Werk vol 
Tiefe und Begeifterung ift biefe Medea! Ein ununters 
brochenes tragiſches Intereſſe erweckt und erhält es 
durch die Staͤrke der Leideuſchaft, die Wuͤrde der Ge⸗ 
dauken, ohne daß die Seele auch nur einen Augenblick 
erſchlaffen kͤnnte, bis das Ende gekommen iſt. Welche 
große Idealitaͤt und Charafterwahrheit! Welche Erhar 


benbet des Ausdruds und. großartige Simpficität 
welche zauberhafte Effecte! Und — ein > und 
edler Vortrag der Inſtrumente: nichts it Meinlih und” 
geringe bedandelt, aber das bedeutendite und Erha— 
beufte dem Gemüthe durd einen milden Geift befreuns 
bet. Kann man dieſe Muſik hören, ohne ergriffen zu 
werben im tiefften Grunde feines ganzen Weſens ? und 
doch find fo viele, nicht ahnend das unbegriffene Ers 
dabene, unfähig den gewaltigen Geift zu faſſen. Würde 
unſer fonft gerade nicht fo ſchwer ind Feuer zu brin⸗ 
gende Publikum fo alt geblieben ſeyn — Wir hät 
ten bier große Luft wieder einige Bemerfungen über 
ben Kunſtgeſchmack an den Mann zu bringen, und zus 
leich von dem Unterſchiede zwiſchen Dichter und 
ichter, Tonfeger und ba — Schaufpieler und 
Schauſpieler zu reden, aber — Beifpiele flud verhaft! — 


Die Darftellung. Es gewährte den ſchönſten 
Genuß ‚ fewopl Sänger ald dad Drcefter in er ven 
tigem Wetteifer zu erbliden, das große Werf- in 
würdiger Vollendung aufzuführen. Die kräftige Direc⸗ 
tion des Heren Guhr, die nirgend ein Schleppen 
des Zeitmaßes oder ſounſtige Rüdung geſtattet, bes 
währte ſich auch beute gar erfreulich: das Orcheſter 
that Bunder. Die trefflih einſtudirten Epöre unter 
Rügten das Ganze auf gebührende Weiſe. 


Herr Dobler(freon) imponirte durch feine (höne 
Baßſtimme, dur Kraft und Ausdauer im Vortrage. 
Sein Spiel war edel und gehalten. 


Madame Brauer — Dirce. Der Klang und 
Vortrag ihrer Stimme ſprach freundlich an, Ihr Ge⸗ 
fang war ausgezeichnet durch Eleganz und Imigkeit, 
ipe Spiel durch Rundung und Verſtaͤndigkeit. 

Derr Riefer — Jaſon. Seine Gefangejertigfeit 
Rand im ſchbnſten Ebenmaaße mit einem lebendigen 
Vortrag und einem bas Gefühl anfsrechenden Ausdrud, 
Angenehm wirkte feine ſchöne Geſtalt und Daltung, 
fein natürlies u:d edles Spiel, 


Dem. Rottbammer (Medea) fang mit Energie 
und Yusdrud, Dieje Nolle erfordert aber feine Säns 
gerin, welder dad ernfiere Studium des Gefangs nur 
Seitenblide auf den mimifhen Theil ihrer Kunft er 
lanbt: deshalb thut es und leid bemerken zu muͤſſen, 
daß, obgleid, ihre Figur der Rolle höchſt angemejien, 
und ihr jihtbares Streben Anerkennung verdient, die 
ähte Suade gerade niht von ihren Rippen ftrömte, 
baf fie bingegen einen theatralifhen Patyos angenoms 
men, welcher dem reinen, natürlichen Gefühl wider 
märtig iſt, daß ihre Bewegungen und Attitüden weder 
bebeutfam noch maleriſch, weder fhön noch ausdrucks⸗ 
vol waren. 

5. 
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Theateranzeige. Sonntag, 22. Auguſt wird aufgeführt: Des Königs Befehl; 
£ufifpiel in 4 Abtheilungen. Hierauf: (Zum Erftenmate.) Ein Stuͤndchen in Pyw 


mons, Luſtſpiel in 1 Aufzug. 
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Stiyyen 


aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Ks 
nigs von Franfreich, 


Bon Stephanien. 


(Fortfegung.) 


Schald Frau von Montefpan diefefte Überzeugung 
hatte, daß fie dad Feld räumen müfe, mar fie auf 
ihren Rückzug bedacht, und ſprach ſelbſt öffentlich 
Davon. Man war der Meynung, daß fie die Zahl 
der Konnen von Fontenrault vermehren würde, allein 
fie hatte nie daran gedacht. Sie zog ſich zurüd, doch 
entfernte fie ih nicht vom Hofe, fondern fie benahm 
ſich fo Aug, bag fie inımer Tbeil an den Intriguen 
bed Dofes batte. Der König fah fle noch immer zus 
weilen, umd fie firhre die Welt gu überzeugen, daß 
for Credit gröfer fen, als je, dab die jekige Leidens 
denſchaft ded Königd von kurzer Dauer ſeyn würde, 
und er Dam mir erneuerter Liebe zu ihren Füßen zus 
rüdtfehren würde. Jhre Anbäuger ſuchten dieſes Ger 
rücht mögfihft zu verbreiten, allein da man ſah, daß 
fih der König gänzlid ſeiner neuen Liebe hingab, fo 
ward die Gunft der Hergosin von Fontanges immer 
eifriger gefucht, wodurd frau von Montefpan Inner 
erbodter auf ihre unglückliche Nebenbuplerin ward, 

Nach einiger Zeit verfiel die Herzogin von. Fon— 
tanged in ſolche Ecdywähen, daß fie nicht mehr gu ers 
formen war, und man ales für ihr Leben fürchten 
mußte Man gweifelte dicht, daß fle vergiſtet fen, 
und Jedermann beſchuld'gte Fran von Montefpan dies 
fer That. Trotz allen Grgenmitteln ward fie täglich 
efender ; der König litt unbeſchreiblich, und ſuchte fie 
durch daß zärtlichfte Benebmen zu troͤſten. Da es ihr 
aber bewußt war, daß ihr Übel unherlbar ſey, fo bat 
fie den König, ihr zu erlauben, daß fle fih vom 
Hofe zutückzöge, da fle nun, fügte fie mit TIhränen 
dinzu, nur an ihre legte Stunde denken müßte. 

Der König willigte in ihr Verlangen, und fie bes 
and ſich in ein Kicher, im der Vorftadt Gt. Jacob. 
wo fie der Herzog von Femillade wöchentlich dreimal 


beſuchen, und dem König Bericht von ihrem Befinden 
abftatten mußte. Sie farb bald nachher, und die 
Arte beftätigcen, daß fie Durd Gift getödtet worden fen. 

Der Schmerz des Königs war unbegrenzt. Er 
wollte zeigen, daß er feine Freundin auch neh im 
Grabe ebre, gab einenr ihrer Brüder eine reiche Abtei, 
verhelrathete ihre jüngere Schweſter ſehr vortbeilbaft, 
und begünftigte ihre Familie auf alle Weiſe, wodurch 
Frau von Monteſpan nicht wenig betrübt ward, welche 
gehofft hatte, daß ſich der König nach dem Tote ibrer 
Nebenbuplerin wieder feſt an fie ſchließen würde; aber 
fie hatte fi geirrt; der König beſuchte fie nur noch 
aus Politif, und hatte ſich entſchloſſen, auf immer 
der Liebe zu entjagen. 

Frau von Montefpan ward durch die Hälte des 
Königs unendlich gedebmätbigt, zumal da fle bald be— 
merkte, daß er fi mit kejonderem Wohlwollen zum 
Frau von Maintenon, der Gouvermante ihrer Kinder 
neigte, Sie wollte verzweiſeln, als fie des Vers 
trauens inne ward, welches der Monarch zu dieſer geifts 
vollen Dame batte, Die feine Freundin im edelſten 
Sinn des Wortes, bi an feinen Tod geblieben if. 
Der Dof war eben fo erflaunt, aldi er die Aufmerk— 
famfeit bemerfte, mit welcher der König eine Frau 
betandeite, weiche man nur. ald die Wittwe des ber 
rũhmten Staron fanute, 


Frau von Maintenon befaß das ganze Vertrauen 
ihrer Herrin, fie lad und verbeiferte alle Briefe, 
melde Frau von Montefpan an den König fihrich, 
und diefe von ihm erhielt. War fie nicht gelawut zu 
fhreiben, fo fegte ihr Die kluge Maintenon ein geilt 
reiches Billet auf, und fie fopirte ed, Der König 
war einft gang entzückt von einem dieſer Briefe, doch 
bielt er Frau von Montejpau diefer Screibart nicht 
fähig, und fragte, wer den Brief aufgefegt babe, 
Men ih es Ihnen gejagt babe, erwicderte die Dame, 
fo werden Sie ed nicht glauben wollen; die Skarou 
dat mir ihn Biftirt. Ich hatte Kopfichmerzen, Sie 
drangen auf Antwort, und fo mußte ih fie wohl zu 
Dülfe nehmen, — Der König verlangte fie zu feben, 
und war mit ihrer immer Mugen Interbaltung jo zus 
frieden, daß er fie mit taujend Artigfeiten überhäufte. 


“nahe 


Er geßot der Frau vom Montefpan, ſie mit aller Aus⸗ 
Beihnung, zu. behandeln, und gewann: fie nachher fo. 
lieb, daß er- fie mit dem Schloß Maintenon beſchenkte, 
wodurch fle den Titel Marquiſin erhielt, und ein Geneas 
logiſt erhielt den Beſebl, ihre Abſtammung von Johanna 
d'Albert, Königin von. Ravarra, herzuleiten, welde- 
ſich nad), dem. Tode. ihres. königlichen Gemahls im Ges 
beimen mit. einem. Edelmanne verband, welcher, wie 
man. behauptete, de: Vater. des: Herrn: von: Aubigne ,, 
bed. Großvaters, der Frau: von: Maintenon: war: 
(Fortfegung, folgt.). 


Johann: Aloyſius Fiesko, Graf, von: Lavagna. 


(Fortfegung.): 


Indeſſen wäre dennoch das gange Unternehmen. beis 
entdedt. worden. Socanto ,. Commandant der- 
Yauptwache vom der. Gignoria, ein: guter. Soldat und: 


treuer Anhänger des Hauſes Doria, bemerfte,. daf: 


ihm nicht wenige von feinen: Leuten fehlten; da er auch 
von Waffengeräufh. auf dem Garignano. gebört,, fo: 
fhöpfte er. Argwohn, und hielt es für Pfliht, feine: 
Gönner davon zu benachrichtigen. Aber er fand eben- 
falls fein Gehör, denn Beide, vorzüglih Gianettino, 
glaubten zu feſt an das Mährchen von der Levantefahrt,. 
Alles war nun bereit, Fiedfo wartete nur nod auf 
die Rückkunft Derrina' ,. der auf Kundſchaft ausgegans- 
gen war, Da trat im- legten Augenblick Panfa noch 
einmal vor ihn. Er erinnerte Ficdfo an feinen Ruf,. 
fein Vermögen ; er befhwor. ihn, feine Mutter, Brüs 
der, fein Haus zu ehren. Er zeigte ibm, daß Andreas 
Doria wie ein Vater. an ihmgebantelt, daß es ſchlecht, 
undankbar und niederträchtig von. ihm gehandelt fey, 
einen: Mann: morden: zur wollen, den er, wäre fein 
Leben in Gefahr, verbunden fey zu fhügen: Kurz, Panfa 
that: Alles, mad ein. rechtlich: denfender Mann thun 
konnte, um. Lavagna- abzuhalten... Aber vergeblich, In 
dieſem Augenblick trat Verrina: herein. Ich habe überall‘ 
nadhgefpäht ,. rief er. der Verfammlung entgegen, alles 
iſt ruhig und ſicher; die Galeere iſt bereit nicht läu⸗ 
ger! — So ſey's denn! antwortete Festo; feine 
Reue mehr; bier. führt fein Weg mehr zurürk. . Paufe. 
feufzte über: das Schidfal‘ des Unglücklichen und ſchwieg. 
Es war: fpät in der Nacht, der Mond war dem Scheis 
ben nabe, tiefe Stille: herrſchte in der ganzen Natur, 
als Fiedfo mit‘ feinen Leuten aufbrach. Er fell, als: 
er den Carignano hinunterging,. gefallen ſeyn, und dies: 
fer Fall fol ihm: bedenklich vorgefommen, und feine: 
Raſchheit auf einen Augenblick gehemmt haben. Seine 
aufgeregte Phantafie. ſtellte ihm dieſen Fall’als ein: 
böfed Omen dar;. audy. beulten die Hunde auf eine: 
gräßliche Weife,. und. büftte Flammen,, die er auflodern: 
geſehen hatte, machten: ihn: auf einen Augenblid miß⸗ 
geſtimmt. Vlelleicht war es eine Erweckung der Rüdtepr: 
in ſich ſelbſt, begleitet von: dem: Bilde feiner zurück⸗ 
gelaſſenen jammernden. Gemahlin. Aber. diefe Stim⸗ 


mung. konnte ihn wohl‘ überrafcen , doch nicht über 
mannen. In feiner ganzen Herrlichkeit lag Genua uns 
ter ihm, beleuchtet, von ben legten Strahlen des fin» 
enden. Mondes, und er verfolgte fein en Weg. 


Laſſen Sie mid, meine gütigen Leſer, ehe ich die 
Geſchichte fortfege, hier nur onen Augenbliet vermweis 
len.. Alle, wer wir. auch ſeyn mögen , haben. unſere 
Plane gebabt,. die- wohl überdacht, beitimmt in Erfül 
lung. geben mußten, hätte nicht: ein Zufall oder. fonft 
ein plögliches. Ereigniß fie. im Augenblif ihrer Reife 
ernichtet: Unfere Voreltern hatten dafür ein ſchönes 

prüchwort — der Menich: denkt, und Gott lenkt. 


Die. Alten hatten feinen Zufalk, denn fie. ftellten Alles 
Gott: anheim; 


Rein, mein heiliger Glaube unterwirft nicht das Schick⸗ 
ſal der Voͤlker wie einzelner Menſchen dem blinden 
Zufall; ein allisaltender Geift ift es, der unfere Thas 
ten richtet; er leitet. das Thun. und Laſſen ber Sterb⸗ 
Uchen, und. was in Erfülung geben fol, das gebt in 
Erfüllung, trog aller Gewalt und Auffhmwung der 
Menſchen. Armer Sterblicher, der du die von deis 
nen Planen: die Dauer von Jahren verfprihft, ein Au—⸗ 
genblick zerftreut und vernichtet fie, gleich wie der 
Sturmwind eine folge Flotte auf den Wogen des uns 
endlichen Meeres umbertreibt, Auch Lavagna's Plan 
zernichtete eine. unſichtbare Hand. Ich fayre fort. 


Alles ging: nach dem Entwurf und nady Lavagnas 
Münfden: des Grafen Galeere hatte die Mündung, 
bes inuern Dafens erreicht, und gab bier. das verab, 
redete Zeihen, Mad dieſem Schuß mahen Gornelio: 
und Afjeretto ihre Eroberungen; jener an der Porte 
dell Arco, dieſer am Thor des innern Hafens, Fiesko 
fand ed ſchon gefprengt ,. ald er nach einer langen Mans: 
berung unter den Gewölben Gottoriva entlaͤngs des 
Ufers ſelbſt zu Darfenna. kam. Ede man no das 


Zeichen geben konnte, laufhte er fhon vol Ungeduld: 


in der Nachbarſchaft; bier betrug er ſich, da es nicht ſchnell 
genug girg, wie ein Wahnfinniger ; fluchte und läferte 
die: Gottheit... Endlich fiel der Schuß, und mit dem 
Rufe: Freiheit! drang er in den innern Hafen. Man 
griff, zu gleicher Zeit au das. Thomas⸗Thor an, daß’ 
Sebaftian Lercaro, ein treuer Anhänger der- Doria's, 
vertheibigte;. hier hätte. es einen harten Kampf gefos 
ſtet, wären feine Leute feine Verrätber geworden ,. 
und’ ihre Waffen miht gegen ibn gekehrt; er wurde 
mit Manfredo Genturione und Vinzenz Vacciarn ge 
fangen: und: das Thor erobert. 


Unterdeffen hatte: dad Geräufd der Waffen, das‘ 
verworrene Gefchrei, fo: wie: der. nädytlihe Lärm im 
Hafen und in: der: Nachbarſchaſs die beiden Doria's aus 
dem: Schlafe erweckt. Unbe t flürgte Gianettino: 
aud- dem: Pallaft, und von- einem bioßen Pagen bes 


‚gleitet, eilte. ex. nad; den. Galseren,. Am. Ihomas Ther: 


bielt- er: il, um· Beiftand am ſich zu ziehen: Aufge⸗ 
macht! rief er. (wie gewöhnlich, raud und. heftig). auf« 
gemacht. für Gianettino Doria. — Willtommen! war 
die Antwort: von. Stimmen, die er nicht vermuthete; 
das Thor flog. in: dem Augenblid auf, und Gianettino⸗ 
fiel: unter: Schwerdtern und: Dolden; 

(Hortfegung, folgt.): 





Korrefpondemz 
Bamberg, 13, Auguft.. 


Unſere, für die Bildung der Jugend unermüdet 
tätige Regierung des Obermainkreiſes, iſt cbem im 
Begriff, für das Schullebrerfeminar ein geräumiges 
Haus zu faufen, und nach dem: allgemeinen: Wunſche 
der. Bürger das ehemalige von: Aufſees ſche Studenten- 
feminar. im: vorigen: Lokale wieder: in's Leben zu. rufen; 





Münden, 135. Auguſt. 


Die bisher durch Leidenfhaft und Vorurtheil ans- 
gefeindete Metbode für: den‘ Elementarunterricht des 
Regierung: Rathes Orafer in Baireuth, eined der 
verbienftvolliten und denfendften Pädagogen im. teutſchen 
Vaterlande, wird nun gefeglih und gründlid in den 
Schullehrerfeminarien gelehrt, nahdem die fün, At: 
demie der. Wiffenfhaften (nad v. Weillers letztem 
gedrudten Berichte. über: Die Arbeiten dieſer Akgdemie,) 
den Gehalt derfelben unterfucht und. bewährt. gefunden 
hatte. — Es ift zu wünfchen, Daß die, befonders in 
der neueſten Zeit erprobte Thätigfeit der kön. Afademie 
eine weitere Ausdehnung befomme, Erft in diefem Jahre 
find die Denffhriften (8 Band) fo wie ein Band 
biftorifher Schriften für 1821 und 22 erſchienen. Für 
die Jahre 1925 und 24 haben wir noch Nichte. Was 
Herr von Welt enrieder (in feinen. bundert Sonder: 
barbeiten). vom: $..1850 erwartet, mänılid , „daß alle 
Jahre ein Band folder Schriften, wie die der bairis 
fhen Denfmäler berausgegeben werde,’ möchte jegt 
ſchou zu realifiren feyn. Die Dieleibigfeit der Bände 
iſt weder notbwendig,, nod dem. Lefer angenehm, auch 
für den ſchnellern Abſatz nicht ſetr beförderlih. Die: 
fün. Afademie follte- im Befondern, da es: unmöglich 
an Stoff fehlen fann, und wir, trog- vieler. bairifher- 
Geſchichtbücher noch feine, die billigen Anfprüde der 
Kenner befriedigende vaterländifhe Geſchichte haben 
(die beften unter allen möchte wohl, nad den drei. 
bereits. erfchienenen Bänden: zu: urtheilen, die: vom ges 
leprten Hrn: Prof. Buchner im Negensburg: feon),. 
den ſchon vor mebrern Jahren vorgefchlagenen: Plan: 
zu einer periodiſchen Schrift für die Geſchichte ausführen, 
und dabei die Ihätigkeit der anwefeuden Mitglie— 
der mehr in Anfprud nehmen, Für den legten: Band 
der. biftorifhen Schriften. hat. nur: ein einziges ſolches 


Mitglie® einen, nur Morgen Huffag gegeben ; die übrk, 
gen- Abyandlungen: find von: forrefpondirenden Mit, 
gliedern. Größere, in fi gefhloffene Abhandlungen, 
wie Braun 's Gefihihte der Grafen von Dillingen, 
werden gern gelefen; Brudftüde aber eignen ih nur 
für Zeitjchriften. Vollendete Abhandlungen find der 
Würde: einer: königl. Afadenrie angemeſſener als der 
einen. ımbedeutenden Gegenitand: entbaltende,. und. ſich 
bie Arbeit ſehr leicht mahende Aufſatz Mied's über 
das Gefchleht der Auer. zu: Regensburg, welcher nur 
eine Jufammentragung von Urkunden, Auszüge aus 
denfelben.-und aus Schriften enthält, al Belege dient, 
wie. man nicht. Gefdyicdhte fhreiben — und richtiger 
feinen Platz in den Monumentis boicis. als in den 
bifterifdfen Schriften gefunden. hätte,. 


Die Auswahl der Aufſätze follte immergut getrofr 
fen fenn. In-dem:8. Bande der Denkſchriften ſehen 
wir Bauza's Abbandlung über den gegenwärtigen 
Zuftand der Geographie von Südamerika, in fpanifcher 
Sprade und mit. Überfegung.. Die: erflere ift über 
flüfig,, dar fie wenige verfteben, und raubt einer zweck⸗ 
mäßiger AbbandInng den Plag. Man vergeffe nicht, 
daß. die: Mfademie feine Univerfal:Anftalt für die 
ganze Welt ſey (die wir gern größern Staaten übers 
laſſen), fondern eine blog baieriſche, die fih alfo 
mit den Gegenftänden des Vaterlandes mehr befcjäftis 
gem follte. Des inländifche Gelehrte, wenn er zugleich 
ein warmer Patriot iſt, wird 3: B. immer: lieber eine 
geographifch-ftatiflifhe Abhandlung vom bairifcher Walde 
nnd von dem Vorfhligen zur Veredlung der daſelbſt 
zu-fabrizirenden Leinwande oder gründlide Vorſchläge 
zur Austrodnung. der vielen Moofe und Sümpfe in 
vaterländifhen Schriften lefen ıc. Statt der Abband- 
lung Klhein ze's über die Wiederberftellung des tosfas 
niſchen Tempels hätte man eher die Befhreibung des 
durch die Gnade unfers allgeliebten Königs wieder bers 
geftellten Domes zu Speier,. oder. eines andern auf⸗ 
nehmen follen; 


Aus der hiſtoriſchen Klaſſe ift in dem nämlichen 
Bande der. Denfihriften Maier'd Beſchreibung der 
Teufelsmauer von der Donau bid Kipfenberg entbals 
ten. Der mürdige Verfaffer: fannte Die 2 Defte des 
Hrn. Prof. Buchner über den nämlihen Gegenftand 
nicht. Hätte man: ibn vor dem Abdrude feiner Abs 
bandlung nicht darauf. aufmerffanr machen follen? — 

Die. viel! übrigens: no für die bairifche Gefchichte 
zu. thun ſey, beweifen die 200 Fragen, die v. We⸗ 
fenrieder in feinen biftorifhen Schriften (1. Theil, 
1824) aufwirft, und zu: denen der fin. Rath und Ars 
chivar Diterreiher im dritten Jahrgange 5 Hefte 
ber. geöffueten Ardhive (Bamberg bei. Weſche, durch 
deſſen Kenntniſſe und Thätigkeit ein regered Leben in 
den dafigen Buchhandel kommt‘, ald es feine jcheelfüch» 
tigen Kollegen vertragen können) nod eben: fo: viele 
binzugab. Diefer äuſſerſt thätige Geſchichtsforſcher wird 
felbRt: einen großen Theil: derfelben: beantworten. und 


zwar eilt gewohnter Umficht und logifcherichtigen Schlůſ⸗ 
fen, welche er newerdings im 2. Defte feiner fehr ger 
fihägten neuen Beiträge zur Geſchichte (Bamberg 
bei Weihe, 1824) unter andern bei ber Augabe der 
alten Königshöfe, gur gänzlihen Zufriedenheit 
des Gefhichtöfreundes bewicfen hat. 


# 
— —— — 


Sheaterforrefpondeng. 
Darmftadt, 20. Auguſt. 


(Fortſetzung der Concettnachrichten.) 


Freitag, 25. Juli trat Herr Hofmufifus Th o⸗ 
mas mit einem Gongertino für Dad Horn auf, Eons 
zertgeber bätte ſich vor Auffuͤhrung dieſes Cangerted 
Das yur Tugend machen follen, mas fiir bei ſeinen 
Zubörern ald Zeichen der Unzufriedendeit ausdrückte 
— namlich Schweigen. 

Unter den erfreulichen Erſcheinuugen, welche und 
in Thaliens Tempel von Zeit zu Zeit werden, kann 
ih mit Recht ein treffliiches Künſtlerpaar aufführen. 
Herr Wilbelm Braun, föniglih Preußiſcher Kam⸗ 
mermuſikus von Berlin, und deffen Gattin, Madame 
Gatbinfa Braum, gewährte und am 6. Auguſt 
einen fehr boben Genuß in der Abendſtunde. — Er 
ſterer trug, in der erſten Abtheilung, ein vom ihm 
eomponirtes Congert in Moi auf der Dbce vor, ud 
gab uns hinlänglichen Bemeis von dom Reichthume 
feiner Fäbigfeiten, Er verband mit einem zarten, 
fangreihen Vortrage Sicherbeit und Fertigkeit; und 
was an ibm vorzüglich zu ſchätzen wäre, iſt die übers 
aus ruhige Haltung während des ganzen Spieles. 
Eben diefe froftige Hupe mag aber andy zugleich den 
ganzen Raum ſeines Künftlergefühld eingenommen bar 
ben; denn nicht begefftert ſchien er in jeinem Dors 
frage, und es fonnte daher eben jo wenig eine 
auf ibm mit hervorſtroͤmende Begeiſteruug⸗ mit der 
Energie feiner Zuhbrer ſich lebhaft verſlechten. Bei 
anhaltenden Tönen vernahin man nicht ihre \hmellende 
Zunahme-an Kraft, und eben jo wenig ein Wtorendo, 
Das dadurd die ohnehin langen Adayiod in feinem 
Tonzerte einen monotonen Charafter annehmen muß 


ten, war natürlich, Es war mit einem Worte ein 


enau berechneter Vortrag, und die ſtets woltende 
Brsftdeh — Gefuͤhles leidet feine Schranken um ſich. 


aß ſei ompoſition anbelangt fo liefe ſich wohl 
are nod)- mandes Schöne erwarten. Doch 
faud Referent ben Eingang bed Conzertes viel zu 
iange, die Verflechtung vieler Satze alt, ſchwulſtig, 
und Die Baßpaſſagen ſogar deutlich llagiſcher Mufit 
treu mitirt. — Das im Mittelfage eingeſchaltete Re⸗ 


eifatio war fin und originell, und ebenſo bie bar . 
auf folgende ſogennnute Arie ſehr geſaugreich, Hırd 
Bas Thema der Polonodiſe wärde gefallen, wenn er 
bier nit Die Begleitung allzu ſtiefmütterlich behan⸗ 
beit haͤtte. Bei oft vorkommenden Pauſen der oͤbli 
gaten Stimmen laſſen die immerwährend allein hör— 
baren Yutel Roten nicht gut, und trennen vielmehr 
bie Gedanfenkerte der vorberrfhenden Compofltion. 
Warum legte er bier nicht mit Bladinftrumenten ans 
baltende Noten zur ergänzenden Form unter? — Auch 
ben Schlußjag feined Eonzertes jand ich nicht brilfant 
genug; man erwartet, bier gewöhnlich, dag ein Künfk 
fer ſich Lberwindung aller Schwierigkeiten auffpart, 
und jo durch Erreichung ihrer höchſten Stufe ſich 
ſelbſt den Lorbeer aufſeßte, den ihm feine Zuhdret 
im Innern gewunden. 


Rah ihm fang Madame Braun dad Reéecita— 
tie und die Arie aus cosi van tutti von 
Mozart, in Dur, Gie zeichnete ſich als Kunſt- 
fängerin durch Reinheit und Präcifion vorzüglih aus, 
Ihre Stimme it freilich nicht wohlflingend und ftarf 
zu nennen, allein was fie fang war voller Lieblichkeit, 
und verrieth eine gute Schule. — In der weiten 
Abtreilung gefiel fle ungemein, und übertraf ale Er— 
wartung. Dier trug fie die Cavatine aus dem 
Barbier von Sevilla, von Koffini, vor, 
wildes ald neu Die AJubörer überraſchte und fle et 
zücte. Rauſchender Beifall halte ihr von allen Gele 
ten nach — und fie verdiente mit vollen Rechte dieſe 
Außerungen. 


[3 
Herr Braun fratnohmals auf, und gahund ein von 
ihm componirteö Conzertino in CMoll. Er legte abermals 
einen Beweis feiner Virtuoſitat ab, und feine Coms 
pofitien mar bier befier zu nennen, obwohl bie und 
da etwas barcl; 3. B. das ploglid: Forte des Drche⸗ 
ford im tiefen Gefange des Adagio's, welches zum 
Ubergang ins Theuꝛ führen follte, mußte allerdings 
dein geſpannten Zuhörer plöglich den nachſchillernden 
Eindruck feines ſchönen Vortrags von der Introduction 
beuebmen. Die Zuſtrumentirung des Nondo’s war wohl 
tũrkiſchen, aber die Brincipalftimme ganz anderen Cha 

rakters. 


Übrigens glaube der Herr Conzertgeber nicht, als 
ob ich ;ierdurd ihn zu belehren und zu verbeffern fürs 
den weilte — nein, ih zolle ihm mit allen rejpefti« 
ven kunſtkenneriſchen Zubdrerm die Achtung, die mir 
fein Bortrog efnjlößte, und ftimme mit im den verdien—⸗ 
ten Beifall, ber ihm von allen Geiten zu Theil wurde, 


©. 


Theateranzeige. Montag, 23. Auguft wird aufgefuͤhrt: Zum Wortheil des Herrn 


Bosch 
Boucher. 


er) Ayur, König von Ormus, Oper in 4 Abtheilungen. Tarat, Her 


Didaskalia« 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





N.» 837. 


Dienfag, 4 Aug u ſt 


1824, 





Ss trti;,ıen 
aus dem Privatleben Ludwigs XIV., Rös 
nigd von Frankreich, 
Bon Gtephanien. 
(Fortfegung.) 


Frau von Maintenon war in dem Befängniß der 
Gonciergerie zu Riort in Poitou geboren, wo ihr 
Bater Schulden halber feRfaß, und ihre Mutter ihn 
freiwillig begleitet datte. Gobalder befreit war, reiften 
fie nah Martinique; hier bradte er eine Prlangung 
an fi, und lebte mehrere Jahre zufrieden im blühen» 
»eu Wohlftande. Da ergriff ihm das verderblide Laſter 
bes Spiels; er mußte abermals alles veräußern, allein 
dab reichte noch fange nit bin, feine Gläubiger zw 
befriedigen, Er farb. Frau von Aubigne, welde 
noch bedeutende Anfprüde in Franfreih zu maben 
batte, reifte dabin,, um ihre Forderungen einzutreiben, 
und dabur die Schulden inred Mannes zu tilgen, 
doch mußte fle ihre Tochter als Pfand ihrer Rüdtenr 
{u Martinique bei ibrem Dauptgläubiger zurüdlafen. 
Dier ward Franzisfa, (io bich Freu von Maintenen,) 
auf die smndrendfte Weiße behandelt. Sie, damals 
taum dreizehn Jahre alt, duldete alled mit ftiller Er» 
gebung: als aber ihre Mutter immer nicht zaurückkam, 
auch feine weitere Nachricht von fi gab, und mau 
den Drt ihres Aufentbalıs nicht erforſchen konnte, fo 
ward Franziska eingefhifft, and nach Paris zur Frau 
von Montalembert, einer Verwandten ihrer Mutter, 
geihikt. Hatte fle in Martinique die roheſten Miß-⸗ 
bandlungen erduldet, fo ward fie hier durch Spott 
und Fronie zur Verzweiflung gebradt. Endlid gelang 
es ihr, fi wieder mit ihrer, Mu zu üereinigen, 
welder fie aber in ihrer druckenden Lage fehr zur Lafi 
fiel, deun fie Hatte ihren Prozet um die Baronin 
Surineau verloren, 

Rad) einiger Zeit nahm fie Frau von Neuillaut, 
ifre Tante, zu fh auf's Yaad, Diefe Dame, weide 
mit einem rauben Chatakter dem ſchmutzigſten Geiz 
verband, kleidete Die arme Franzitfe wie fine Bäuerin, 
und ſchickte fie tägli auf das Feld, die Truthühner 


zu büten. Ihre freie Stunde beuupte fie fleißig, tie 
Spindel zu dreben, und zumeilen ein guted Bud zu 
leſen. Diefe Behandlung demüthigte fie zwar, allein 
fie fügte ſich auch bier im ihr Loos, bis k ihre Mut» 
ter wieder zu fih nah Paris nahm, wo fie von ihrer 
Dände Arbeit, und eintr endlich erhaltenen Leibrente 
son 200 Liores jaͤhrlich lebten. 

Jetzt ward Franzisfa mit dem Abbe Skaron 
der {hönen Ninon IEnflos befanm; fle freute y 
innig in dem Firfel dieſer geiftreichen Menfhen, welche 
fo bedeutenden Einfluß auf ihre nachherige Bildung 
hatten, aufgenommen zu fern. Als fie mit ibrer 
Mutter wieder nah Poitow reifte, mußte fie dem. 
Abbe verſorechen, oft An ihn zu ſchreiben. Ihr eingis 
ger Bruder ward Page bei dem Herr von Parabeon, 
ihre Mutter aber farb nad einem kurzen Aujentbalt 
in Niort. . 

Franzieta's Lage war unbeſchreiblich traurig. Fremd, 
ohne Freunde und Beihüger, ohne Vermögen, mar 
ihre einzige Doffirung auf Gott gerihtet, Während 
vier Monaten arbeitete Sle mit aller Anfrengung, am 
ſich ihren kargen Pebendunterbatt zu erwerben; da ers 
bielt fie einen Brief on dem Abbe Starten, und 
sach einiger Zeit nabınm fie Frau von Neuillant jetzt 
in Paris auf feine Verwendung wieder zu ſich, wo 
fie num gwer mit mehr Anfland, aber noch immer mit 
berfelben Härte behandelt ward, 

Rad vollendeter Trauarzeit befuhte fie Skarton 
wieder, welcher fid bald ihr volles Vertrauen erwarb. 
Ihre angenehmften Stunden fand fie in dem Zirkek 
diebenswurdiger Menjchen, welde ſich bei itm verſam⸗ 
weiten, Vor allen glanzte Ninen (Enflos durch Schön: 
heit und Geiſt gleihbedeutend hervor. Der Marquis 
von fa Sabliere nebſt feiner Bemaplin und dem bes 
zühmten la are, Lafontaine, Eoulauge amd jeine 
fanfte Gattin, Marigup, Montreuil und Charleoal, 
Die liebenswWärdigen Dichter „ befanden fich bier in ipram 
Elanente, Der ‘gelehrte Moͤnage, Peliſſon, dad Frans 
fein vor Scudere, Die Borjafferin jo vieler phantafles 
zeiher Romane, der Eflogenbichter ded Ivetaur, Die 
leichtfinnine Gräfin de da Seze, die gleihjam zur Folie 
ihres Charefters fo rünrend ſhwermutbig dichtete; Frau 
von Seoisnd, deren Briefe allen Generationen jun Mu— 


fter dienen fönnen ; der Abbe Tetü, der unerfhöpflid war 
in ſinnreichen Impromptü's; die ſchöne Herzogin Les⸗ 
diguieres; Vivonne; Mathauebſt ſeinem Freunde, dem 
Grafen von Örammont; Hamilton, der mit dem Eruſte 
des Britten die gejellize Leichtigkeit des Gallierd vers 
einigte; Türenne, groß durd feine Thaten, größer 
nod durd feine Tugenden, ber berühmte Coligny, 
und eudlih Villarceaux, der begünftigte Anbeter Ni 
nens; aud dieſen beftand Skarrons täglicher 5* 
Villarceaux und Ninon fangen und machten Wuſik. 
Skarron gab eine ſeiner launigen Epiſteln zum Beſten; 
La Fontaine las feine Fabeln; bier wurden Madrigeln 
verfertigt, dort Epigramme niedergefchrieben ; hier ent» 
ftand eim neues Lied, und dort begeifterten ein Paar 
feurige Augen gu zärtlihen Stangen. Kurz, man fonnte 
feine Zeit nirgends angenehmer zubringen, 
' (Fortjegung folgt.) 


Johann Alopfius Fiesfo, Graf von Lavagna. 
(Fortjegung.) 


Während des Überfald der Galeeren und der 
Mordfcene am Thomas-Thor hatte die nächtliche Ver 
wirrung fih blitzſchnell durch den größten Theil der 
Stadt verbreitet. Man hörte dad Geräufh der Wafı 
fen, ohne fi deffen Bedeutung erflären zu können; 
Einer fragte den Andern ibm Begegnenden, und jeder 
gab und erhielt verfchiedene Antworten, fo daß man 
noch mehr im Zweifel blieb, Es bedurfte lange Zeit, 
ebe der Ruf: Gatti! Gatti! (eine Anfpielung auf 
Fiesko's Wappen) die Gemwifbeit von ben Urbebern der 
‚nächtlichen Unruben gab. Adam Centurione war der 
Erfte, der Eutjchloffenpeit zeigte, und begleitet von 
Borifalio Lomellino, nad der Gignoria eilte. Bald 
erjchienen nod einige andere Senatoren ; eilig ging man 
zu Rath. Die Hauptwache beftand nur aus 25 Kore 
fen ; mit Diefem Meinen UÜberreft beſchloſſen fle auf Ent⸗ 
deckung auszugeben. 


Ohnweit der Signoria fließen fle auf Verſchworne; 


ber Kampf war bißig aber furz, denn die Corſen ers 
griffen die Flucht. Zu ſchwach gegen überlegene Gegs 
ner zu fämpfen, erreichten fie faum Centurione's Pals 
lat, Dieber flüchtete fih aud Franz Grimaldi, Dos 
min ikus Doria und einige andere Nobili; den alten 
Doria, weldem fie am erften Unterftügung ſchuldig zu 
ſeyn glaubten, wollten fie nun auffuchen, ' 
Aber ehe fie anfamen, hatte Gianettino's Blut 
gefloffen,, und der Admiral war nicht mehr in Genua, 
Es giebt bei jeder Unternehmung nur einen Augens 
blick, der entfheidend if; diefen hatten die Bruder 
Fieschi unbenugt vorübergehen laſſen. Man hat näms 
lidy feinen befriedigenden Auffhluß, ‚warum die Brüs 
der Fieschi nicht nach der Ermordung Gianettino's fo- 
gleich auh den Admiral niederbieben. Die Urfachen 
diefer Schonung, die ein gleichzeitiger Schriftftellee 
angiebt, verwideln eher diefen Gegenftand, als daß fle 
und eine hinreichende Erklärung geben; genug, bie 


# 


beiden Brüder Geronimo und Ottabano liegen ihrem 
ur. die Foftbaren Augenblicke ver Rettung. Maum 
daß Gianettino unter ihren Dolchen gefallen, als fein 


‚Page zum Admiral zurüdeilte und ihm alles erzähle 


Mit Mühe hoben die treueften Diener den entkraͤfteten 
Greis auf ein Pferd, und floben mit ihm auf der ent: 
gegengefegten Seite durch die Vorfladt del Arena, um 
den Weg nach Maife zu erreichen. 

Auf der Signoria hatte fih während dieſer Zeit 
der ganze Senat verfammelt, nebſt vielen der angefer 
benften Männer, theild der Sicherheit wegen, theils 
um die Gefahr zu theilen; der Gefchichtfchreiber Liefer 
Racht, Bonfadio, nennt ſich ſelbſt unter den Letztern. 
Eine unglückliche Nachricht drängte ſich auf die andere; 
alle Thore, hieß ed, wären geſtürmt, alle Galeerek 
erobert, Gianettino und Doria erſchlagen. Der Uns 
tergang der Stadt ſchien allen unvermeidlich; beinafe 
alle verloren den Muth, und nur Wenige bebielfen 
Geiſtesgegenwart. Diefe fagten nun, man müffe vor 
Allem erſt die Abfihten des Grafen von Lavagna wifs 
fen, und darüber ihn im Namen des Ratds befragen 
laſſen. Der Vorſchlag fand Beifall, und zwei Vers 
wandte des Grafen, Geronimo und Benedetto, wurden 
vorzugẽeweiſe dazu erwählt. 

In diefer allgemeinen Muthloſigkeit zeichnete ſich 
vortheilhaft ein geachteter Mann aus der Klaſſe der 
Popolari aus, mit Namen Paul Laſagna. Schon befim 
eriten Lärm hatte er Geiftesgegenwart genug, eine 
Anzahl von Freunden und Anhängern um fich zu ver: 
fammeln, um auf jeden Fall bereit zu fern. Der fais 
ferlihe Gefandte, Figueroa, eben fo beftürzt wie dfe 
Andern, unentfhloffen ob er bleiben oder geben follte, 
fragte Laſagna um Rath; dieſer rieth ihm gu bleiben 
und den Tag zu erwarten, Wenn aud in dem erſten 
Augenblid Lavagna eine Veränderung zu feinem: Vor 
tbeil erhielt, fo wäre diefe beflimmt von feiner Dauer, 
indem file in Verbindung mit dem Haufe Spinela und 
Adorno feine Abfihten zu vereiteln bofiten. TFigneroa 
lieg fi überzeugen, er ging zufolge einer Einladung 
auf die Signoria, und ftärfte durch fein Erfcheinen 
au ihren Muth. Die Fieschi, welhe an Fiesko abs 
geſchickt waren, kehrten aber nicht zuräd; darauf fiel 
ihre Wahl auf den Cardinal Dorla, dejien Würde, 
Charakter und Verwandtſchaft mit dem Grafen ibıten 
geeignet fehlen, einen folhen Huftrag auszuführen, 
Aber feine Freunde warnten ihn, und er wagte nidt 
einmal, einen Verſuch zu machen. 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenk 

3 Münnerftadt, 10, Aug. 

Leute, die anf dem Markte zu Königspofen im 
Grabfelde waren, bringen die Nahriht, daß in dem 
dafigen Feltungsgraben auf einmal eine biutrotpt Duelle 
zum Vorſchein gekommen ſey. Der Aberglaube findet 
darin eine üble Vorbedeutung, der Vernünftige aber 
eine Quelle, die deu Ocer auflöfete, 


— — — 


Duobus litigantibus, tertias gaudet, 


Obnlängft forang, des Lebens fatt, eine Frau ins 
Waſſer. Man fam ibr aber bald zu Hülfe, und fle 
wurde wieder herausgezogen. Ein Profeilor, wegen 
feines Charakters und feiner Gelehrſamkeit, bereits durch 
20 Jahre erprobt, allgemein geachtet, fah zufällig von 
der Brüde aus dem Vorfalle zu. Dinter feinem Rücken 


ertönte-eine Stimme: „Stürzet, ſtützet fie.“ Der 


Profeſſor aber, mit = Errettungsmetpode bei Ers 
trımfenen ex officin 

fie nicht, fle darf nicht geſtürzt werden.” Sept trat 
der erfte Mufende, ein Poligeidiener hervor; Indem er 


ſich durch feine wieljährige Prarid in dieſem Punkte . 


u vertheidigen fuchte, und fi der nengictige Daus 
* auf die unglückliche Frau vergeſſend, um die beis 
den ſtreitenden verſammelte, gelang es dem in der 
Nähe wohnenden Wundarzte, ſie in fein Haus zu 
bringen und zu retten, o'ne daß ſie geſtürzt wurde, 


Suntnadridten. 
i Würzburg, 18. Juni. 


In No. 59 der Würzburger Zeitung vorigen Jab⸗ 
red ftand eine Aufforderung, vermöge welcher man gerne 
die Namen derjenigen hätte willen mögen, welde fo 
fühn geweſen wären, fowohl über mehrere Produk 
tionen als Eompofitionen in den Harmonie» Eonzers 
ten ein Urtheil zu fprehen. Es fcheint aber, dieje⸗ 
nigen haben fh noch nicht bewogen gefunden, der 
Aufforderung Genüge zu leiften. Wozu mag es aber 
auch im der That frommen? Hier darf ja dhnehiñ ein jeher 
frei feine Mernung über died oder jenes fagen; bat 
ein Anderer beffere oder höhere Anfichten, fo fann er 
fie ja ungeſcheut an dad Tageslicht bringen, Wer bei 
einer folden Produftion zugegen war, wird fih ſchon 
nach feiner eigenen Überzeugung dad Wahre davon 
sd Notam nehmen, wer nicht zugegen war, finder 
obnedied nit mehr Intereſſe daran, ald daß er ſich 
bloß mit dem Lefen unterhält. Die Ausforterung war 
übrigens ein wenig ſtark und abfchredend, es ließ ſich 
wohl vermuthen, daß die Geguer feinen folder Hand⸗ 
(hund aufzuheben uns vor die Schranfen treten wür— 
ten, denn foldhe Handſchuhe find nit von Feder, 

„wie andere, fondern von hartem, fteilem Pergament, 
Es fünnten aber auch andere Gründe obgewaltet baben, 
worum bie Ausſorderung nit angenommen worden ; man 
folte obnedieß raten, dem ganzen Streit ad Aota 
zu legen, und fich lieber an der Unterſchrift ergdgen, 
welche im ziemlichen Eontraft mit dem Inhalte war. 


eier befannt, rief: „Stürzet 


Bürzburg, 20, Juni. 


Seit einiger Zeit hatten mir Gelegenheit, verſchle— 
bene mufltalifhe Produftionen zu hören. Unter ans 
bern. gab Herr Dulon, der in ganz Europa befannter 
allgemein gejhägte blinde Flötenfpieler, ein 
Conjert. Diefer ausgezeichnete Künftler lebt — me h⸗ 
reren Jahren als Privatmann dahier, bläſt bisweilen 
etwas in geſellſchaftlichen Zirfeln, und iſt noch immer 
froh, beiter und vergnügt, wenn er etwas zu freits 
Ligen Unterhaltungen beitragen kann. Aus eben die 
fem Grunde war er auch gewiſſermaßen aufgeforkert 
worden, ein Gongert gu geben, welches beinahe ſchon 
gang veranftaltet war, che er nech etwas davon mußte, 
Seine Mühe war auch nicht umſonſt. Das Conzert 
war eines der zahlreichſten, die je bier gegeben wor⸗ 
ben find, Was fein Spiel betrifft, fo if ſolches ned 
immer ausgezeichnet, viel Kraft, viel Präcifion, ſchö— 


“ner Ton, fhöner gefühleoller Vortrag, befonder® im 


Adagio, welches immer einzig in feiner Art ift; bin 
ſichtlich der Fertigkeit bemerfte man freilich in dem 
Allegros, daß das Jugendliche, Bewegliche feiner Fins 
ger etwas abgenommen, was man aber des guten Toncs 
und Voriragd wegen gerne überfahb. Er erndtete reis 
hen und angetheilten Beifall, befonders in feiner eige⸗ 
nen Phantafle über den Brautjiungfern Chor. In 
eben diefer Aufführung hatten wir auch Gelegenheit, 
3. Küffner's vierte Symphonie Dp. 191 zu hören, 
melde zwar leicht und lieblid -fortrollt, aber, ba 
Herr Küffner einmal ſich's zum Lieblingsgeſchäft 
gemacht bat, Potpourrien zu fehreiben, fo werden auch 
deffen andere Eompofitionen, wenn fle [hen mit andern 
Titeln überfchrieben find, dennoch nichts anderes als 
Botpourrien wirflih ſeyn ; eben fo verhält es fih mit - 
diefer Symphonie. Man hört bald Säge aus C. M. 
von Weber's Zubel-Duvertüre, ans deffen Freifhügen, 
einige Nachahmung aus Haydn's Werfen, Finale nach 
Witt ıc, Auch wurde die fogenannte Wirbeltrommels 
Duvertüre produzirt , ‘welche im vorigen Winter noch 
im Manuferipte fo viel Wirfung machte, von welder 
ebenfalid in öffentlichen Blättern geſprochen wurde. 
Sie hat ihren Ruf beftätige, Die Wirbeltrom 
mel (obfhon im vorigen Jahre in dem fo beliebten 
Blatte Didaskalia ein Herr Referent aus Mainz fagte, 
er babe nichs in der Partitur von einer Wirbeltroms 
mel gefehen, —) machte am Ende wieder glüdlich 
ihren Effeft, und der geboffte Applaus war da, 
(Beihlug folgt.) 


— ——— — 





Tbeateranzeige. Dienſtag, 24. Auguſt wird aufgeführt: Röschens Ausſteuer 


Luſtſpiel in 3 Abtheilungen. 
Luſtſpiel in 1 Aufzug. 


Hierauf: Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten 
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Skizzen 


and dem Privatleben Ludwigs XIV., Kös 
migs von Franfreid, ; 
N Don Stephanien. 
(Gortſetzung h. 


Skarron, welcher den Charakter der Frau von 
Neuillant genau genug kannte, und Franzista’s hartes 
Loos zu begreifen, fab fein anders Mittel, ſie ans 
ifret Sklaverei zu befreien, als ihr feine Hand anzu⸗ 
bieten, erflärte ihr jedoch zugleich, daß die Pflicht 
der Gattin fih auf die Wartung eined lahmen Krüp⸗ 
pels befchränfen müffe, und fie ſich immer nur ale 
feine Toter zu betrachten habe. Franziska ftand im 
erften Augenblick überrafht da, do bald vom feinem 
zarten Sinne gerührt, willigte ſie mit Freuden ein, 
ihre blühende Jugend an ein Krantenbett zu feileln. 
Sie ward bald daranf feine Gattin. ER 

Sic erbeiterte und verlängerte daB eben des, 
Mannes, den fie, trog ber fehr beichränften Lage, 
in welcher fie nrit ihm lebte, immer ald ihren wäters 
lichen Wohltbäter, als ihten erſten beften Freund bes’ 
trachtete. Sie hatte mit wirlen Unannehmlichkeiten zu 
Kämpfer, denn Skarrons Einfünften deckten feinem 
Aufwand nit, und fo war er 'unabläfig von‘ einer 
Menge Gläubiger verfolgt, und fo war er oft ges 
nötytgf, die Großmuth feiner Fremde in Anſpruch 
zu tehmen. Durch ein unvorbergefehened Ereigniß 
verlor 'et im vierten Jahre feiner Verbeirathung den 
größteh Theil feiner Einkünfte, und befand ſich nun 
im einer aͤuſſerſt traurigen Lage, Endlich "gelang es 
Veliffon, ihm eine Penflon von ſechszehnhundert Fran⸗ 
fen’ aud ſawirken/ allein er genoß ſie nicht lange mehr, 
der Tob machte ſeinen? Leiden ein "Ende, und Frau 
no Sfarrbir ſtand abermals ohne Vermögen, ſich felbſt 
überlaffemin"der Welt. “ 

‚Sie war damals faum fünf und zwanzig Jahre 
fe edler Wuchs zeichnete fie aud'; um die reine ' 
ſchone Stirne kräußelten fih beilbr.une feine Daare; 
ihre Naſe war eine der fhönften,, die man ſehen foımte, 


Blätter für Geiſt⸗ Gemu 
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das Lächeln des feinen Mundes gab dem ganzen Ges 
fiht einen ungemeinen Reiz, welcher durch die ſchwarze 
geiftvolle Augen nod mehr erhöht ward, Ihre fo 
feltene ald zahlreihe Tugenden vereinigten Geift, 
Weltkenutniß und firtfame Befcheidenheit. Sie meinte 
ihrem Freunde aufrichtige Thränen had, und begleitete 
die Marguife von Montchevreuil auf ihre Güter. Der 
Chevalier Mire bot ihr feine Dand am, fie lehnte 
fein Anerbieten ab, und begab fi in ein Klofter, durch 
die Verwendung ihrer Freunde auf eine Penfion bofz 
feud, welche fie aber erft nad zwei Jahren erhielt. 
Sie verließ ihre Klofter nur, um im Hotel d’Albret 
den Zirkel der Herzogin von Richelieu zu befuchen. 
Hier fand fie außer der frübern Gefellfhaft ihres Gat-⸗ 
ten, noch den Marfhall von Bellefonds, den Grafen 
von Guide, Beuvron, ‚den Eompofiteur von Eonlange 
Lieder, die Pringeffin von Urſins, Fran vou Monz' 
tefpam, das geiftreiche Fräulein d’Aumale, la Feuillade, 
Frau von la Fayette,; und de Ta Rochefoucauld. 

Nach einigen Zahren verlor fie. bei dem Tode der 
Königin Mutter ihre Penflon wieder, und ihr Zuftand 
wer bülflofer als je. Da ward fie ald Gouvernante 
der föniglichen Kinder zu Frau von Montefpan bes 
rufen, und ed gelang, ihr durch ihre Tugenden die 
Bunft des Königs fo fehr zu erwerben, daß er ihr 
nicht nur das Schloß Maintenon jhenkte, fondern ihr auch 
gebot deſſen Namen zw führen, Frau vom Montefpam 
begann num unruhig zu werden, fle fing an zu fürd» 
ten, daß der König trog den nenn und dreißig Jahren 
der rau von Maintenon ihre Imgend liebenswürdiger 
finden fönnte, als die Reize des Lafterd, Frau vom 
Maintenon liebte den König, allein fie wollte es ſich 
nicht geſtehen, ihr ganzes Beftreben war nur dabim 
gerichtet, ihn der Tugend wieder zu geben. Der König 
bing mit achtungsvoller Leidenſchaft an ihr, denn er 
war der Launen und Eiferfucht der Fran von Mons 
tefpan längft überdrüffig, und ſehnte fih nah einem 
dauernden yärtlihen Gefühl; Frau von Maintenon 
hatte es ibm eingeflößt, denn in ihr fand er fein 
anderes Selbſt wieder, und doch fonnte er von ibr 
nur die Verſicherung der reinften innigften Freundſchaft 
erhalten,’ N " 


Frau von Montefpan erhielt dom Befehl, ſich dei 
Monate lang nach Clagny gurückzuziehen; während 
dieſer Zeit naͤherte ſich Ludwig, vor Frau von Maiu—⸗ 
tenon dazu bewegt, feiner Gemahlin’ wieder. Die ges 
rührte Königin zog von diefem Augenblit Frau von 
Maintenon in ihren Zirkel, und diefe brachte nun alle 
Abend bei ihr zu. Die Verwunderung der Höflinge 
über eine foldhe ehrenvolle Auszeichnung, war unbes 
ſchreiblich. 1* in 

Frau von Montefpan fehrte wieder an den Hof 
zurück, allein ihre Hexcſchaft war zu Ende, nur durch 
Frau von Maintenon konnte man gelten. Der Dauphin 
zermählde ſich um dieſe Zeit mit einer Prinzeſſin von 
Baiern, Die, Derzogin_ von Richelieu ward. erite Hof⸗ 
dame. und die Marjchallin-von Mocefort erite Kam⸗ 
merdame bei derfelben., Für Frau von Maintenon 
fhuf der König die Stelle einer weiten Kammerdame; 
eine Gunſt, die fle ſo beſcheiten ald dankbar, und erft 
dann. annahm, als fle überzeugt war, daß es ber 
Marſchallin von Rodefort nicht zumider fen, fie ala 
ihres Gleichen betrachten zur müſſen. Sie ward von 
der. Daupbine- eben fo fehr ald von der Königin aus⸗ 
andgezeichnes, denu diefe firplte eö tief, Daß. fie nur 
Diejer tugendhaften Fran Die dauernde Vereinigung 
mit ihrem. königlichen Gemahl zu danken habe; aus 
Danfborfeit beſchenkte fie dieſelbe mir iorem Bilde; eine 
Aus zeichnuug, die um ſo größer war, da Frau von 
Maintenon Die Einzige war, welche fid- einer ſolchen 
Gunftbezeugung rübmen fonnte, 

(Bprtiegung folgt.) 





Johann Aloyſius Fiesfo, Graf von Lavagna. 
, Adwtjegung.) 


Der Tag brach am, nd noth! hatte der, bobe Rath 
keinen feſten Beſchluß gefaßt doch beftand man daranf, 
die Abfihten bed Grafen und feiner Verbündeten wıle 
fen zu müfen. Man fafte darum noch einmal den 
Beſchluß, darüber anzufragen; fünf Nebili erbielten 
die gefägrliche Geſandtſchaft zẽ Auguſtin Lomellino, Hector 
Fiesko, Anſaldo Gtndtiniani, Ambeoſius Spinola und 
Ibhann Baglineo. Kaum daß 'ſich dieſe entfernt hats 
tem, als fi die Nachricht verbreitete, Lavagna fey 
umgefommen ; biefe. Nachricht, zu wichtig, als dafman 


idr fogleih vollen Glauben fhenfen fonnte‘,, doch hob: 


fie den gefunfenen Muth wieder in etwas emper.. 
Mit einem zahlreichen Gefolge gingen die Abgeord⸗ 
meten: beherzt forb, um Fiedfpn. aufzuſuchen; fleglaubs 
ten ihn in feiner Wohnung, und fuchten ihn in dieſer 
Gegend.‘ Am: ige dahin, bei ber. Syrius⸗Kirche 
ſchickten ſie Jemand ab, um den Grafen, wenn er 
angetroffen würde, um eine Unterredung, zu. bitter,. 
In demſe!ben ‚Argenbliif faben fie einen Haufen Vers. 
- fhwornen sor ſich, und. frac Fonnte Comellino dem. 
erſten Mirall entgthen. Glaͤcklicher war Dector Fiesko; 
in Sokur, 


ver ign ſogleich erlaunte,, fuͤhrete ihn nebſt. 


ba 


N 


’ 
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Eustiniani zu ihrem Anführer. Letzterer nahm das 
Wort, und fragte Hr Namen des Senates * der 
MRepabiif nach F Grafen von Lavagna. — Graf von 
Lavagna, der bin ich! amfwortete Geronimo (died war 
der Anführer) man übergebe mir erft die Sig. 
noria, dann willidh bören, waß derGenat 
mir zu fagen bat. Diefe Antwort fagte den Abs 
gefandten mehr, als fie erwarteten, und ſehr hufrieden 
damit kehrten ſie in die Signdria gurüt,. - . 
Freiheit! war ein Ruf, der fich in der Republif 
eben fo leicht fortpflangte „ wie der Wiederhall im Ges 
birge. Freiheit! ertönte auf den Galeeren, ale 
Fiesko erfchlen; da lößten viel Nuderfnechte ſelbſt ihre 
eſſeln, fuchten Durch die Flucht "ihre" Freipeit zu erw 
angen, und nur Wenige übergaben fd dem unbefanne 
ten Sieger. Es war ein Mißverſtändniß, griff aber 
biefed um fi, fo wurden. die Schiffe leer, Darım 
eilten Fiesko und Verrine von einer Galeere zur ans 
dern, um die Ruderkuechte durch das PVerfprechen der 
Freibeit ald Lohn der Treue zu gewinren. Mm nde 
tbigiten war dieſes auf der Admirale-Galeere. Fiesko 
eilte dahin und feine Bemühungen hatten Erfolg. Run 
glaubte er feine Gegenwart im Dafen für nicht mehr 
nöshig „und daß er nun die Wendung, melde tielin« 
ternehmung in der Stadt genommen, fehen füunte, 
Ein ſchmales Brett lag frei und unbefeftiget in den 
Admirsld-Galcere und dem jenfeitigen Ufer; es diente 
als Brüde, um auf diefelbe zu gelangen; ein gefahr⸗ 
voller Ubergang am fi, war er doppelt gefährlid) bei'im 
jegigen Schwanken des Schiffes. Schwer bewaffnet 
uud unbekanm. mit der Gefahr, wagte ſich Fiesko nebft 
3 Begleitern darcuf. Dad. Brett ſchlug um, und er 
ftürgte mit feinen Bezleitern in tie Tiefe hinunter, 
Riemaud konnte ihm beiftebn, die fhwere Rüftung- 
zog ihn hinunter in ben ſchlammigten Boden, feine 
Anftrengungen waren frudtlos, er fanf tiefer und 
tiefer „bis er ertrauf, 


Died-gefhah in dem entfheidend.n Hugenblide, wor 
die Merfhwornen, ald Herren der Galteren,. der 
Thore und des Hafens, fih hätten an einander an— 
fließen ſollen. Man ſuchte Fiesko von Galeere zu: 
Galeere,. man rufte laut; umfenft, er blieb unſichtbar. 
Obgleich Verriua- ihn lange zu verbehlen ſuchte, fü 
abnete man body bald feinen Verluſt, und lauge kounte 
ed nicht währen , fo hatte: ſich dieſe Ahnung in Gewiße. 
beit; verwandelt. Da ergriff freilich Beftürgung. bie. 
Verſchwornen, aber Verrina verlor. auch, im dieſem 
Augenblik nicht: feine Faſung. Er gefellte. Ottobono 
zu fih, zur Aufſicht über die Galeeren ;. der ‚ältere, 
Bruder übernahm es, die Vortheile in der Stadtzu vers, 
fülgen. MWielleiht wäre es für) dad Unternebmeh beſſer⸗ 
gewejen,;hätte Verrina die, Role in. der Gtabt übers, 
nommen, dern auf den Galceren fon. alles ger 
thau, und- im der Stadt war dad Schwerſtz uud Wide 
tigfte noch zu thun, und dazu taugte Geronimo. nit. 
Geronimo war ein Schwachlopf, der mit feinem Brus; 
der, Tiesko nichts gemein hasse. als den Namen, upd:; 


nicht der Mair, der eine Revolutidn leiten und‘ wie 
der ſtillen konnie. Man kann bier mit Reht Vers 
efratn im BWerdacht haben, daß er dieſes mit Borber 
. dacht: gethan, demfelben ‘eine Rolle zu geben, bie feine 
Kräfte überfieg. Gelang der Wurf, jo bidß Gerowimo 
der Erfle, und Berrina war e3; mißlanger, fo ſtand 
ihm. eine: Galsere zu Gebot und der Hafen: offen. 


zn fad in dem Unternehmen, fi zum Herru 
son Genwa zu Machen, nichts Gefahrvolles und dachte 
fih ein leichtes Spiel damit, Da er die: Bürgerfchaft. 
für dad Haus Fiesko geftimmt glaubte, jo bielt er 
nur den Raf: Freiheit und Doll! für nöthig, um 
zes für feine Parthei in Bewegung zw fegen. “Dre 
unerfahrene Geronimo irrte fich gewaltig. Durch den ' 
Ruf: Freiheit und MVolk! ließen fih nur wenige Uns 
befonnene aus der niedrigſten Volksklaſſe zu feinen Fah⸗ 
nen loden ; die Bornehmften- blieben fühllos bei. feiner 
Aufforderung. Verſchiedene Urſachen wirkten bier zu⸗ 
fammen; bei den Popolari das Mißtrauen gegen die 
Robili, bei Anderen Zufriedenheit mit. ihrer Lage, bei 
manchen beleidigter Stolz, Ein Lafagna hielt es für. 
unmwürdig, jego zu folgen, da man ihn früher um 
feine Beiſtimmung nicht: gefragt hatte, - Geronimo’s 
Zabl feiner Anhänger, flatt fh dur Männer von 
Bereutung zu vermehren, verminderte ſich gar bald. 
Vereina, der auf einer Galeere den Ausgang. abwar⸗ 
tete, ließ ihm obne Rath und. Unterfügung. Die 
Mutplofigteit nahm. überhand, und Geronimo, von 
Alen verlaffen, ſah ſich zulegt nur nod an der Spige 
eines Meinen Haufend, mit denen er unter kraftloſen 
Ausrufungen in den. Straßen umherzog. In biefer 
Verlaflenheit gab er die unbefonnene Antwort den 
Abgeordneten ded Senats, die eine befhränfte Seele 
zeigte, und bie denjelben ſogleich verrieth, daß die 
Verſchwoͤrung nichts mehr als ein geiftlofer Körper ſey. 
(Fortjegung folgt.) 


Otmar Phefint 
den. Dichter ber „Liehnis chalcedonica‘* 
u.nd 
des Sonett’d an Cheodora; 
AND. 227 und a9r der Didastalia.) 
Du —— im ne Heimathlande * 
nd'niele Jahre Sud ſeitdem verflogen 7 
Und viele — daben wir durchzogen, 
Durch die Die Donau ihre Fluthen ſandte? 
Du ſagſt: wir fnüpften neu der Freundſchaft Bande f" 
- So fah-in-Ungewißheit mid nicht wogen,--- -— 
: Denn Uhnenyhat wohh Öfter ſchon betrogen „, 
Doaß man ftatt zi’ertenien gang,nerfanutel! °"" 


Drum deute mir — ich ehr’ Dich, Geiftverwandten 
Aus jenem Laud, bedrangt, doch nicht bezwunge, 
Daſt wunderſchoͤn die Blume Di beſungen) 


In welche Mauern. Di die Sterne bannten, 
Wo Deiner Dichtung. Flammen jetzt erglüben, 

Und Deines Lebens frofe Blumen blühen ? 

2 Theodora. 


tiebe und Leben 


Gleichwie das Leben ’ 
IR Lieb’ ein Feu'r voll Schöpfermadt. - 

Sie macht des Herzens Pulje bebem, 
Und wet deu Geift aus Sclafednaht, 
Gleich wie das Leben. 


Gleich wie dad Leben- 
Hehe fle mit einem Geufzer an, 
Reizt fie und bemmet unfer Streben, 
Streut. Dorn’ und Rof' auf unfre Bahn, 
Blei wie dad Leben, 


Gleich wie das Leben 
- Erreicht fie nur zu bald ihr Ziel;- 
Man fühlt ihr Nah'n und ihr Entſchweben; 
Ein Hauch — Aus iſt der Liebe Spiel, 
Blei wie das Leben. 


Frankfurter Volksbühne 


Am 20. Auguſt. (Zum Beften des Penſions⸗Fonds) 
(Zum Erftenmale.), 1. Der Großvapa, Luſtſpiel 
dr einem At; frei nah dem Franzoöſiſchen von Fries 
derife Elmenreih. (Manuſcript.) 


Das geehrte Mitglied unferer Bühne hat fih durch 
die mit Geift und Kunst unternommene Verpflangumng. 
diejed ſchönen Produkts ded Nachbarlandes Dank und 
Berdienft erworben. Dor Inhalt it voll Herz und“ 
Leben ‚ von vielem Intereſſe, die Behandlung lieblich 
und anfpredhend ; anziebende Naivetät weht durch das 
Ganze, anfpruchlofe Gemüthlichfeit leuchtet überall 
bervor. Kobenswerth durch Friſche des Colorits und 
Wärme ber Empfindung zeichnet fih das Meme Lults 
fpiel durch heitere Wendungen und wipige Beziehun⸗ 
gen febr- vortheilhaft aus: Die Eutwicklung iſt ebemi 
fo komiſch als effectvoll. 


Ge Darſtellung war trefffich. Jeder beei— 
ferte ſich in dem Geiſt der: wodl vertheilten Rollen 
einzudringer. . 2 
Here Dito (Derr vom Lanern) uf ein Küuſtler, 


. ÄÜ 4 * 
zent von feinem warmen Gefühl, als von den Regeln 


der Kunſt geleltet. Mit einem eignen ; treuherzigen 
Humor, mit wahrhaft edler Einfachheit gab er feine 
Rolle; der zwiſchen väterlücher Jmeigumg und Eutrüs 
ftung fhmwanfende gutmüäthige Alte konnte nicht tref⸗ 
fender veranfhardidt werden. Die der, daß der 
Großpapa fh duch die jugendlihe Unbefonnenheit 
feines Enfeld gezwungen fleht, mit der‘ Geliebten defr 
felben „wider feinen eignen und aller andern Willen, 
zum Traualtar mu gehn, iſt neu mırd originell. Eis 
nen luftigen An 
lien Schmude:, a 7 veonu 144 Y 2% 
„Ein flattlih Paar! hört man von allen Geiten 
A N Aaunen; 
Sie gleichen ſich — wie Januar und. Mayt 

Mit gleihmäßiger Trefflidffeit fpielten Herr Rott 
maner (Adolph), Dem. 5 holz (Emilie) und Dem. 
Urfprud (Henriette) Recht ſehr gelungen war dad 
Mienenfpiel, wodurch Dem. Urfprud den innern 
und äußern Kampf kund' gab, "bevor fle den gewags 
ten Schritt unternaßm, in die Verlobung mit dem 
alten Manne einzuwilligen. Außgezeichnetes Lob vers 
dient gleichfalls die im 'Daufe des Großpapas grau ges 
wortne Haudhälterkı Margarethe, von Madame Weids 
wer dargeſtellt. a: 5 

2. (Zum Erflenmale) Det Dofmeifter in 
taufend Angften, Luſtſpiel in einem Aft; mad 
dem Hranzöflfhen vor TH. Hel, (Manufeript.) 


Die vorzüglih gute Übertragung und NRationalis 
firung dieſes Luftfpield verdient ruhmend anerfannt zu 
werden. „Der dtamatifche Gang deffelben it zwar 
nicht der lebhaftefte, aber es it reich an komiſchen, 
pitanten Situationen und’ theatralijchen :Effecten. 


‚Herr. Weidner (Masifter Loffenius) , die Stütze 
des Ganzen beiuftigte wahrhaft: man ‚weidete fih an 
den ergöglihen Verlegenbeiten des Pedanten. Bon 
komiiher Laune beſeelt, fhmüdte Dere Weidner feine 
Role mit allen Eigenthinnlichfeiten des darzuſtellen⸗ 
den Charalters ſcharfſiunig aus, und fein fünftleris 
ſches Studium, feine’ fprehende Mimik ward durch 
verdientes ehrenvoſles Hervorzufen ‚allgemein anerkannt, 


Dem Shot; (Riedhen) gab diefer Meinen Rolle: 
durch unverlünftelte „Natur ſehr vielen Reiz. Die, 
ſeltſame Verſicherung, welche fie im ihrer Verlegenpeit: 
bem beftürgten. Hofmeifter gibt: fein Pathe Jakob habe 
fie nur auf. Late in iſch gefußt, verfehlte die damit 
beabfihtigte Wirkung nicht. . 


Herr, Reißrimg EFreiherr von Altfach) und Dem, 
Urfprud (JZulie) lösen. ihre Aufgaben mit Ge— 
ſhick. — Die Fatalität, welche dem Herrn Haffel 


Thenterangeige Mittwoch, 25. 
Opet in 2 "Absbeilungen. 


lid gewährte dad Paar im hochzeit - 


(Zäfob) ‚ı der‘im Übrigen feine Role recht brab · yad., 
mit gutimütbiger Jovislitat darſtellte, wenigſtens durch 
unvorfäglihes DVerfhulden? begegnete ;o und ihm 
die Miß allsbezeigungen des Publikums zuzog, - gäbe 
F mannigfaltigen Bemerkungen Anlaß. Wenige: Sei⸗ 
allſpender erinnerten bei dieſer Gelegenheit aber am: 
die Worte jenes Redners des Alterthumd: „Aha! Ihe 
klatſchet mir Beifall; gewiß ‚habe ich wieder eine Thor: 
heit geſagt!“ — Der Umſtand ermedte jedoch pein- 
liche Empfindungen, und das ganze Stück wäre. faſt 
daran. gefiheitert. ' en an er 
3. (Zum Erftenmale) Der Kammerdiener, 
Luftfpiel in einem Alt; nah dem Franz. des Siribe, 
and Diellesoille, von Madame Krifeberg. (Manufcript.)” 


Wieder nady dem Frangöflfhen! Nun denn, fey es“ 
‚aus dem Chineſtſchen oder Tartarifchen,, wenn's nur‘ 
‚gut wäre! Aber dies Luftfpiel ift nicht gut, und des⸗ 
balb fünnen -wir ‘der Madame Krifeberg für die leichte, 
franzöſiſche Wanre -niht viel Dart willen. Nennen 
wir das erſte der drei Stückchen geiſtreich, daB zweite 
ergötzlich, fo bezeichnen wir diefes mit den Mdjeftiven' 
fade und Tangweilig. “Die Armuth an Erfindung, die: 
Unwabrfcheinlidjleit "der Handlung, die Vermwerflichfeit 
der Motiven und die Abgefhmadtheit in deren Durch⸗ 
führung, Tiefen das Stud fpurlos an und vorüber 
gehn. Wie fparfam find die Wigförnlein darin aus⸗ 
‚geftrent! aber die Frivolität des Ganzen dringt und 
die Bemerfung ab, daß Darftellungen wie dieſes und 
das zweiteStuckchen eben nicht geeignet find, bie Sitt« 
lichkeit zu ‚erhöhen. al aari 

OHerr Dupre (Graf Edmund) gab den leihtferfis 
gen Gatten nit ohne Gewandbeit, Dem. Urſpruch 
die Gräfin nit Anftand und Ungezwungenheit. Gie 
bewährte ſich durch die Ubernahme und gelungene 
Durdführung ihrer heutigen drei Rollen auf's Neue 
als gefällige und fleißige Künftlerin. — Dem. Finte 
ner (Annetde) bat zwar diefe. Partie lebendig, fchalts 
baft, verführerifh genug gegeben, aber die länd: 
lihe Kotetterie der Dorfbewohnerin, die ihren Wohnort 
Taum einmal verlaffen bat, ee. wir auch gang 
und gar: wir erblickten nichts in ihr ‚als eine kokette 
Stadtdame in.ibealifirter Bauerntracht. Demungeach⸗ 
tet war fie ed, die einigermaßen dad Stud erträglich" 
machte, und die Scene, in welcher fie, während fie 
zu Tifhe mit dem Grafen ſitzt, ber .eigne Mann ber 
dienen muß, fhien der Ausdrud von Schlauheit und 
Schabenfreude angeborene Natur. — Herr Dito 
(Germain) ‚hat, weil: ex. mit feinem Beihtniß gung 
zu thun batte, feiner Rolle nicht 2* gethan,, ‚Ubris 
gend liegt fie,aufer feinem, Wirku eiſe denn es 
war komiſch von jungen Leuten reden zu hören, ihr, 
zend Herr Otto mit grauem Kopfe einherging. 


” 
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24* 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


ehe r 


Gemuͤth und Publizität. 





w. 2359. 





Sti;;en 


aus dem Privatleben Lubdwigs XIV., Kös 
nigs von Franfreid, 
Bon Stepbanien, 
GBeſchlußz.) 

Die Königin ward gefährlich krauk, und verſchled 
nadı wenig Tagen in den Urmen ber Frau von Maine 
tenon, nachdem fie ihr noch einen torbaren Ring zum 

eichen ihrer Achtung und Dankbarkeit verehrt batte, 

rau von Maintenon begleitete den König nah Gt. 
Elond, wo er feiner Gemahlin aufrichtige Ihränen 
nachmeinte. i 

Frau von Maintenon war jept fieben uud vierzig 
Jahr alt, aber noch immer ſchoͤn genug, um das Derz 
eines fein fühlenden Mannes zu feſſeln. Mit dem 
od der Königin fab fie Ludwigs Neigung wachen, 
aber zugleich ward auch im ihrer Bruſt eine Hoffnung 
rege, am welde fie früher nicht getaht hatte. Gie 
wollte ibm angehören, aber die Kirche ſollte ihren 
. Bund beiligen; fle machte feinen. Anſpruch auf den 
Thron Frankreichs, aber fie wollte die geſetzliche Gate 
tin des Mannes ihrer Wahl ſeyn, niht heißen. Der 
Schleier des Geheimniſſes follte die Verbindung bedecken. 
Sie floh diefe Wünfhe Kill in ihre Bruft, nicht fie, 
fondern Ludwigs Derz jollte ihn darauf führen. 

Ihr Anfeben wuch8 mit jedem Tage, Sie ftiftete 
die Gefellihaft der Damrs de la churite zu Ver— 
failed, und verlegte eine früher von ihr gegründete 
Säule, worin die verwaißten Töchter armer Adeligen 
exjerzogen wurden, nah Saint⸗Cyr. 

Der Sönfg arbeitete oft mit Lonvois und feinen 
Miniftern bei Frau vou Maintenon; fle mußte zwei 
mal dem Staatörath beiwohnen; in allen Angelegens 
beiten fragte er fie um ihre Meynung, und pflegte fie 
wegen ibrem treffenden Urtbeil immer Eure Gründlid« 
feit zu nennen. Als die Herzogin von Richelieu ftarb, 
und die Stelle einer eriten Dofdame dadurch erledigt 
ward, fiel-die Wabl der Dauppine auf Frau von 
Maintenon. Ludwig kündigte ihr dieſe neue Ehre an, 
olleim fie Ichnte fle mit den Worten ab: Die Ehre, 
melde ih durch dieſe Stelle enipfangen würde, ges 
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siehe ich Schon durch das Mnerbieten, welches Eure 
Majetät mir zu machen geruhen. 

Der König bradte jeden Abend auf dem Appartes 
ment der Frau von Maintenon zu; bier war die auds 
erlefenite Gefelfhaft verfammelt, Die geiftvolle Prine 
zeſſin Harcourt und die Marfhallin von Schomberg, 
bie Herzogin von Ventadour, die reizende Prinzeſſin 
Soubife, die fhöne fittfame Gräfin von Grammont, 
bie erſte Schönheit Frankreichs, das Fräulein von 
Leveſtein, Fräulein von Murcap, die Nichte der Frau 
von Maintenon, der berühmte Conde, der Herzog 
von Maine, eben zum Süngling empor gereift, der 
Herzog von Ehartres, der tugendhafte Montaufler, 
der Herzog von Beauvillierd, Boſſuet, Bourdaloue, 
Fenelon, ber gefhmeidige, zum Höfling geborne Her: 
zog von Neverd, der Marfhall von Boufflers, der 
Herzog von Villeroy, Boileau und Nacine pflegten 
fih hier zu verfammeln. Der Dof, welter überzeugt 
war, daß der König Frau von Maintenon nicht che 
Zeugen fab, fonnte eine fo erhabene Tugend nicht ber 
greiſen, und erſchẽpfte fih in grundlofe Muthmaßun—⸗ 
gen, Man war der Meynung, fie wolle fih foͤrmlich 
zurückziehen, eine Vermutpung, die durch dem Umftand 
beitätigt ward, daß fie. fih eben in Saint⸗Cyr eine 
böchit einfahe Wohnung zubereiten ließ, 

Ludwig war mit dem Gedanken vertraut geworden, 
Fren von Maintenon zur Königin von Frankreich zu 
erheben, aber noch entdedte er ihr feine Wünfche nicht. 
Sie reifte mit der Herzogin von Montherreul auf 
einige Zeit nad ihrem Gute Maintenon; der König 
folgte ipe dahin mit dem Herzog von Geored, Hier 
bat fie der König um eine geheime Unterredung, welche 
fie ihm mit Zittern zugeftand. Jetzt bot er ihr Hand 
und Thron an; dad böhfte Entzüden warf fie zu fe 
nen Füßen nieder; fie willigte mit Freuden ein, feine 
Gattin zu werden, aber fie war nicht zw bewegen, 
feinen Thron zw tbeilen. Er wollte fie im Angeſicht 
feined Hofes zur Gemahlin erheben, und ganz Europa 
folte in itr die tugendhafte Beherrſcherin Frankreichs 
verehren, aber bie einfache beſcheidene Frau begnügte 
ſich mit der ungetheilten Liebe des Geliebten, und be 
fand auf einem geheimen Band. Gie entjagte willig 
dem Glaunz und der Größe, ipr genügte an Dem befferu 


Theik. Sie fühlte fein genug, dem Thronerben die 
Demütbhigung zu erfparen, Skarrons Wittwe feiner 
«dein Mutter folgen zu febem. 


Der König war unzufrieden mit ihrer Weigerung, 


allein: er mußte ſich ihren. Grümden fügen. Ed -mard 
beihloffen, den Marquis von Montheorenil und. feine 
Gemahlin mit in das Geheimniß zu. ziehen, und am. 
folgenden Tage nah Marly zu reifen. Dortbin wurs 
den Boffuet, Bifhoff von Meaur, der Abbe Fenelon,. 
Pater la Chaiſe und der. Herzog. von Montaufier, ber 
fihieden,, und über diefe Verbindung, um Rath gefragt; 
alle riethen eifrig zu, und. bie Trauung, ward auf acht 
Tage beitimmt. 

Als fie nach Verſailles zurückkamen, fanden fie 
die Pringeffin. von Conti, Tochter Ludwigs und ber 
Herzogin. von Ravailliere,, fehr gefährlid franf; Fram 
von Mainteneon eilte fogleih zu ihr, und verlieh ihr 
Bett nicht mehr, bis fie ſelbſt erlag, und: frank von: 
ihr weggebraht werden: mußte... Ihre Krankheit war. 
zwar nicht bedenflih, aber laugwierig; ihre Verbin, 
Dung mußte verfchoben werden. Entlid konnte fie 


das Beit wieder verlaflen, war eber noch immer ges ' 


nötbigt,. dad Zimmer zu hüten, Während diefer Zeit 
tieß fle der König. von Mignard ald heilige Franzısfa. 
malen, und ihr einen Dermelinmantel über. die Schuls 
tern bangen. 

Sept erfchien der Tag, ed war im: Jahre 1686,. 
an welchem fie auf ewig mit dem Mann ihrer heilinem 
Liebe verbunden werben follte. Sie bradte den Tag, 
mit Gebet zw, und erft Abends um zehn Uhr tauſchte 
fie. ihr einfaches Kleid mir einem. reihen Gewante,. 
und ließ fib Bruft und Haar mit Diamanten ſchmücken. 
Auf ihrem Arm war das Bildnig des Königs befeſtigt. 
Um Mitternacht erfchien der König ,. von Montchevreuil 
und Bontems begleitet; er gab- ihr den Arm und ges 
leitete fie nach der Kapelle, wo der Erzbifheff vom 
Paris und Pater la. Epaife fie erwarteten, Als bie 
Trauung volzugen war, bot ihr der König nochmals 
an, fle dem Hofe ald Königin von Frankreich vorzu⸗ 
ftellen,. allein: fie beharrte auf ihrer Weigerung, 1 
theuernd,, daß ik: der Name Gemahlin. mehr ,. ald der: 
Königätitel gelte. 

Am andern Morgem wieß ibr der König in ber 
Soffapelle den Betſtuhl der verftorbenen Königin an, 
der Dof erwartete. nichts geringeres ‚—ald fie nad ges 
daltenent Gotteödienft zur Königin erflärt zu feben, 
allein fie zog ſich einfach. und anſpruchslos auf ihr 
Zimmer zurück. Der König wankte nie in ſeiner Liebe 
gegen fle; in ihrer dreiſigjährigen Ehe beſtand das 
Band der Liehe und Achtung zwiſchen beiden; fie 
blieb-immer der Tugend nnd ihren einfachen Sitten treu.. 

Nach Ludwigs Bermählung warb Frau von Mon— 
tefpan nach Nambouillet verbannt, jedoch nad eini- 
ger Zeit, auf Verwendung der Frau. von Maintenon, 
wieder zurücdberufen. Sie ftarb im Jahr 1707,. ſechs⸗ 
#9: Jahre alt.. 

Ludwig, welcher durdy lange Jahre einem Schaden 
am Beine. hatte, und ihm allzu nachläſſig behandelte, 


warb plöglic frank. Der Brand ergriff fein Bein ,. 
und bie Arzte gaben. ihn auf. Der Sönig, feines 


naben. Todes: bewußt, nahm Abfchied von- jeiner Fa- 
milie er empfahl dem Derzog von Drleand Frau vom 
Maintenon. fehr dringend. Dann richtete er feine legten 

rtlihen Worte an fie, fiel dann zurück und fprad 
ere.. Fran von: Maintenen unterlag dem Schmerz, 
ihn fo leiden zu fehen; fle gab den Bitten des Mars. 
ſchalls von Villeroy, nady, und. zog fih nah Saint 
Eye zurück. Er farb ferne von ihr. 
„ Der Herzog von Orleans befuchte fie fogleih, und: 
kündigte ihr an, daß fie ibre Penfion von 20,000 Ihas 
lern fortbehalten würde, Sie bat, man möchte fle vers 
mindern, allein der junge König bejtätigte fle in dem 
ehrenvollſten Ausdrücken. 

Peter der Große, Kaiſer von Rußland, beehrte 
fie mit einem: Beſuche, als fie im Saint:Eyr krank zu 
Bette lag, denn. er mochte Franfreih nicht verlaffen,, 
ohne diefe merfwürdige Frau fennen gelernt zu haben, 

Sie überlebte ihren Gemahl nur um wenige Jahre; 
fie entfhlief den 15, April 1719. im vier und achzig⸗ 
ften Jahre ihred Leben, von allen. beweint, melde 
bie fugendhafte Frau gefannt hatten... Sie liegt in 
Saint Cyr begrabeu, geehrt durd eine fehr ſchöne, 
vom: Abbe- Verlot. verfaßta Grabſchrift. 





Johann Aloyfius Fiesfo, Graf von Lavagna.. 


(Fortfegung.) 

Im Senat mahte diefe Antwort fehr verſchie denen 
@indrud , nad Verſchiedenheit der Einfidten und Leis 
benfchaften ; einige wollten, man folle nun, da das 
Haupt. der Unternehmung. nit mehr da ſey, alle 
Truppen aufbieten, und gegen file gebraudien. Ans 
dere waren billiger und bedächtlicher, verlangten ,„ daß: 
das Bürgerblut gefhont werbe,. indem man doch nur: 
durch ein Aufgebot derſelben dieſes bewerfitelligen fonnte,. 
da feine Truppen in folder. Zahl vorhanden ſeyen, 
und bielten die Behauptung des Sitzes der Gignoria: 
für dad Siderfte und Zweckmäßigſte. Leptere Mey— 
nung: wurde angenommen, ımd 12 Kobili ermäblt, um 
jeder in. einem: Viertel der Stadt die nöthige Verſtär⸗ 
fung: aufzuſuchen. Panfa wurde zu den Unterhandlun⸗ 
gen. gewählt, ein Mann, der diejer Hatzeihnung werth 
war. Es war feine leichte Aufgabe, die man ibm er⸗ 
theilte ;. auf der einen Seite mußte er mit der Unent⸗ 
ſchloſſenheit, Die im jedem Augenblick wanket und ber 
reut, auf der andere mit dem Stolz und ber 
Rachſucht kaͤnpfen. Dod: brachte er nad mander 
Wanderung. von der Signeria nad der Porta del 


„Arco, und umgefehrt,. zulegt einen Vergleich zu Stande, 


Zufolge dieſes Vergleihes follte@eromimo nebft: 
feinen Anhängern fogleidh die Waffen nie 
derlegen und die Stadt verlaffen; wäre 
dies geſchehen, dann follte Alles vergeben 
und vergeffen ſeyn ; 

Dieſer Vergleich winde feierlich untergsichnet ve 


dem Gecretair der Repnblif, Ambrofius Senaroge, - 


einem. angefebenen Mann, und an der'Porta dell Arco 
öffentlich befannt gemacht. Geronimo verlieh ſogleich 
auch Thor nud Stadt, und wäblte mit feinem treueſten 
Gefährten Aſſento das Schloß Montagilo „ zum Aur 
fenthalt. Verrina, Ealcagno und Sacco bielten es 
füc rathſam, auf einer Galeere einen beſſern Zufluchtsort 


zu ſuchen. Nach dem Abzug der Verſchwotnen beſetz⸗ 
ten. die Soldaten der Republik wiederum die Thore. 


Es war Mittag, der Senat ging auseinander, und 
ein. jeder fehrte zu feinem Geſchäft zurück. 


Den. andern Tag wählte man Benedetto Gentile, 


einen entfchloffenen, wachſamen und ernften Mann, zum 
Dogen; ein Mann, wie ihn diefer Zeitpunkt erheiihte. 
Genua's wahre Freunde freuten. fi auf diefe Ruhe 
nach fo gefahrvollem Sturm, 

Doria hatte durch feine Flucht Mißvergnügen ers 
regt; doch fühnte man fich mit. dem Manne aud, dem 
Genua: fo viel zu: verdanken hatte. Der Senat bielt. 
es für Pflicht, ihn wieder zur fich ‚einladen. zu laſſen. 
Dominieus Doria und Benedift: Centurione, bie dazın 
abgeordnet waren, fanden ihm in einer Verfammlung 
der bedeutenditen: Männer, bemüht, deren VBormürfe 
über feine Entfernung in einem fo kritiſchen Augenblick 
von. fich abzumeifen. Ihre Einladung fand bei ihm: 
Gehör, da fie feinem Stolz, und wie wir boffen als- 
Bürger auch feinen Gefühle ſchmeichelte. Zu Pferde 
brachten. fie ihn bis Voltri, und von da auf 2 Fe⸗ 
luden in. die Stadt... Feind und Freund: kam ihm ent- 
gegen, er feierte einen leichten unverdienten Triumph. — 
Aber den höhern Triumph über fid und feine Leidens: 
haften. vermodte er nicht zu feiern, und unterlag: 
einer unedeln Begierde nach Rube:. 

Am vierten. Tage fand ein: gewiſſer Bogliano- in 
der Untiefe den. Körper des ertrunfenen Lavagna. Da: 
gab ed nun mandje, die verlangten, daß man ibn häns 
gen: ſolle „aber andere, edler geſinnt, gaben es nicht 
zu, weil es zu klein ſey, gegen einen Todten zu 
wũthen. Alſo widerfuhr dem Leichname Fieskos die 
Schmach eines Miſſethaͤters nicht; aber man. hielt. ibn: 
doch unmerth: eined: Begräbniſſes im vaterländifdhen. 
. Boden. Doriad Anfeben bewirkte, daß er da: 
modern follte, wo er. ertrunfen war ;. man: warf, ihn: 
Wieder in: die: Gee.. \ 

(Fortfegung. folgt.)) 


34 Tage aus den 8 wichtigſten Zahrem 
meines: Lebens, 
ober . 
bie drei Brieftafhen. 
Eine: Erzählung im zwei: Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Becker, veranlaft auf Bitten feiner Freunde, 

no war der Kampf im Sabre 18909 nicht 
entſchieden, al& der Herzog von Brauuſchweig, wıreing 


mit der Generale: Min: Ende: mb: Mienmayr, in dei 
drei Siegen bei Zittau, Wilsdurf und Rofen, vie 
nördliche Gränge van Böhmen: gegem jede Drohung der 
vereinten Sadjen,. Holländer. und Weſtphalen trogend 
gedeckt hatten. Der Erzderzog Karl’ bereitete bie 
Schlacht bei Wagram: vor,. und Der frangöflfhe Herzog 
som Albrante# (vulgo Junot) kam mit.der. Reſerre von 
30,000 Mann aus Franfer, um: über Bayreuth weit» 
li in Böhmen einzufallen. Braunfhmeig ging von 
Schlaitz, vereint mit Kienmayr, weldher vom Plauen 
fam, dem franzöfifepem Feldherrn entgegen. Beite gegen 
von Eger. den ungarifchen General Radoworwid ar 
ſich, berennten den: Paß Dei Gefres und Berned, ſchlu⸗ 
gen Albrantes total, und befreiten auch Franken vou 
den Frangofen. Gerome vom Weſtphalen, durch, 
den fachſiſchen Obriſt Thielemann dm Runde ge⸗ 
ſetzt von DIE ſeinem ſchnellen Marſch nach Franken, 
kam ſchnelles noch, vereint mit dem hollãndiſchen Ge⸗ 
werel Gracien und 16,000 Mann, um dem Herzog 
oben genannten Paß gu verrammeln, und fo von Sach⸗ 
fen. abzufchneiden, um nördlih in. Böhmen. einfallen 
zu fönnen, Er nahm fein Hauptquartier in Schlaitz, 
welches Braunſchweig zwei Tage vorber verlaffen: hatte. 
Der tapfere Rittmeifter Schrader war mit 44 Dufaren 
urück geblieben, um die Bewegungen des Feindes zu 
eobakten.. Dieſer gab dem Herzog Kunde von dem 
Erſcheinen Jeroms, machte aber auch· in dem nämlichen 
Augenblic einen Plan, des Herzogs Rüden zu deden, 
Der Amtmann: Weisfe in Schlaitz hatte. auf den Dürs 
fern um die Stadt ein Rundſchreiben ergehen laſſen, 
am. folgenden Morgen, den 8. Yuli, für Jerome und 
feine Armee 20,000 Mundportionen,. 16,000 Pferdes 


* rationen und 20,000 Rthlr. baar Geld- zu liefern. 


Schrader, welchem diefe Nachricht zu Ohren fam,. bes 
nutzte fie, theilte feine Huſaren unter dem Schirme 
der Nacht in acht Haufen, und lieg den Bauern bei 
Mord und Brand verbieten, auch nicht das Geringfte 
nad) Schlaig zu liefern... Amtmann Weiske, noch jpäte 
dafigend und arbeitend, wie. den. folgenden Tag bie 
Austheilung getroffen werben folte,. wird durch Klopfen: 
an der. Thüre geftört,. Huf: dem Zuruf: Herein! tritt: 
ein Bauer ein: 

Was wollt Ihr, Schulze? 

Herr Amtmann, wir follem morgem liefern‘, wir: 
dürfen. aber: nicht !! 

Warum dürft Ihr nicht? 

Die Schwarzen: find bei uns, und ſchreien: Mord‘ 
und Brand, wenn: Einer etwas nad. Schlaig liefert. 

Sollte denn der Herzog fhon wieder zurad. ſeyn F' 

Wahrſcheinlich! Der iſt ja: überall’ und nirgends. 

Dann befommen: wir. morgen” einen. heißen Tag:- 

Jetzt trat ein zweiter Schule ein. Nun ,. fragte: 
Meiöfe, was bringt Ihr for ſpät? Habt Ihr auch, 
Schwarze? 
_ Genug! das gange Dorf iſt vol, und machen einem 
Ehrmen;,, al& wenn: fle: Alles: freſſen wollten 


Leht wird die Sache ernſthaft. ——* Beide 


ich will ein Protokoll aufnehmen, 

Dad Protokoll wurde aufgenommen, and als — 
fertig war , famen no zwei Schuljen. 

Habt Ihr auch Schwarze? 

Genug! Wenn wir morgen liefern, wollen fie das 
Dorf abbrennen, Der Herzog fommt zurlick, und dann, 
megnen fie, fle brauchten Alles felber, 

Kun trauen wir fein Protofol, Kommt alle 
Diere mit zum Fürften, 

(Eortfegung folgt.) 


Kunſtnachrichten. 
Würzburg, 18. Juni. 
Geſchluß.) 

Herr Hom, aus Aſchaffenburg, welcher dieſen Wins 
tee Mitglied des bieligen Theater-Orcheſters war, 
und unter der Leitung des in jeder Hinficht ausge— 
zeihneten Künſtlers, des Deren Mufikdireftord Ditts 
maier bier ih zu vervollfommmen ſuchte, faßte eben« 
fals den Entſchluß, ein Conzert auf der Violine zu 
geben, kam aber, rüdfichtlich des Verſuches, fehr übel 
weg. Er hatte nämlich hauptſächlich auf Unterftügung 
von Seite der Mitglieder der Darmonie-Gejell 
ſchaft gerechnet, um jo mehr, da er im Alter 
myehrmald die Gefälligfeit hatte, in Darmonies Eone 
gerten zw fpielen, in denen er immer mi? ausgezeich⸗ 
netem Beifall beehrt wurde, welden er auch wirklich, 
feines braven und fleißigen Spieles wegen, verdiente, 
Ge fpielte diesmal ein Conzert von Spohr! Yu 
oben diejer Produktion hatten wir wieder Gelegenheit 
wine noch neuere, die fünfte Symphonie von 3, Kuͤff⸗ 
ner's Compofltion, Dp. 142, zu hören. Sie ift in 
demjelben Format gefhrieben und geftohen, wie die 
worbergebende, nur daß fie aus einem andern Tom 
gebet; indeſſen find dieſe Sachen mit fehr viel Leben, 
und angenehm gefhrieben; da fie nebſt dem gut auds 
fübrbar find, werden -fie gewiß, befonders bei Land» 
DOrheftern, viel Glück machen. Gang anders ver 
hält ſichſs mit den Potpourrien für tüärfifhe Mu— 
fit, deren man haufig ‚bei Wachtparaden auf dem 
DHofplage hört. Diefes harafters und finnlofe Unter 
einwader muß jedem gebildeten, wahren Mufik Freunde 
äußerft unangenehm fepn, wenn 4. B. dad Adagid von 
EM. Webers Ouvertüre aus dem Freiſchühen ans 
fängt, ſtatt des Allegroß der Jungfern » Ehor mit ete 
. was Varriationen, dann ein matter Übergang, wieder 
ein halbes Stüf aus derfelben Dper und fo fort, 
mitunter dad Tempo auch noch ein wenig verzerrt, 
eder.gar in eine andere Taftart eingeguält iſt ıc: ıc. 
— Dem follte fold ein Mahmerk, aud wenn ed noch 
fo gut produzirt wird, nicht anekeln? Dergleihen 








Theateranzeige. Donnerflag, 26. Auguft wird aufgeführt: 


Totponerien taugen allenfalls für 
zane Inſtrumeute in Prioatzirkeln, 
betrachtet, aber nicht auf Öffentliche 
tiſche Mufit, Warum arrangirt man denn nice 
ein jeded Stüd gang, wie es der Driginal, Eompos 
flteur von Weber gefchrieben hat? Das beißt man je 
das Gemälde, welches fo allgemein als Kunſtwerk ans 
erfannt #, verbeffern wollen, oder ſolchet ganz aus⸗ 
einanderlegen und zerreißen, um es vollfommuer 
ſammenſetzen zu koͤnnen. Der gemeine Daufen wird 
auch damit zufrieden feon, allein der Keuner muß 
den Unternehmer eines folhen Dirngefpinnftes mir bes 
Dauern, Möge Herr 3. Küffner erwägen, daß alles im 
der Welt fein Ziel und Maas nicht aberjhreiten fol, 
mit hin auch die PotpourrienEompefition niht! — 

Derr Concertmeifter Dittmaier fam rlöglih auf 
die der, die Muſik aus Freifhüg einmal ale 
bloſe Mufit, ale Eonzert mit fehr verftärftem 
DOreiter und mit befonders gut befegten Chören zw 
geben, und zwar din dem akademiſchen Muflt-Gaal, 
welder befanntlich als vortreffliches Lokal zw ſolchen 
großen Produftionen geeignet if, Gebr gut war Die 
Spekulation in finanzieller Hinſicht, vortrefflich 
bad Juſammenwirken aller anmwefenden Künftfer und 
Mafifjreunde, herrlich die Effette, welche durch diefe 
allgemeine Einheit hervorgebracht wurden. Das Publi⸗ 
kum war ſowohl mit der Befegung der einzelnen Par 
ttien ald mit der Ausfübrung des Ganzen in jeder 
Hinfiht zufrieden. Da auf bem Knkindigungsgettel 
Riemand genannt war, fo würde es auch un ſchicklich 
ſeyn, ind Detail zu geben und jeden befonders zu 
rubmen. Daß das biefige Theater wieder für den 
Sommer gefhloffen it, und die Gefelfhaft ausefnane 
ber geben mußte, iſt ein eben fo trauriges Ereigng 
für die Iheaterfreunde und Liebhaber der Kunft, als 
für die Miitglieder der Geſellſchaft felbft, welche eine 
Zeit lang dem Publikum Vergnügen zu machen g% 
facht haben, und nun ihr Heik weiter zu ſuchen ge 
nötbigt Ind. Bei folden Verpältniffen wird oft das 
Tpeater» Drdefter am meilten in Anforuch genommen, 
um denjenigen, Die nicht weiter gehen wollen oder 
können, mit Gonzerten, - ıufifalifch- deflamatorifchen 
Unterhaltungen, NB. unontgeldlich, beizuftehen. 
So war dies der Fall bei der Demoifelle Hahn, welche 
ein Congert gab, beim Herrn Dennerlein, und bei 
der Madame Maeder, melde jedes für ſich ein eige 
ned mußfalifhes Dellamatorium gaben, 


Drudfebler, 
In der geftrigen Didasfalia, Geite 3, Spalte al, 
elle 1 ©. o. fehlt nah: Beiftverwandten, 
ein Ausrafungszeihen und ein Gedankenſtrichz und 
ebendajelbfi m der 2. Zeile lefeman ftatt: begmungs, 
bezmwungelu. 
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Der Haupttreffer 


in der Öüterlotterie, in 4 Abtheilungen. Hierauf; Ein Ständen 
I 


in Pyrmont, Luſtſpiel in 1 Aufzug, 
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N. 240, 


* « ’ 
Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd/Wallis. 
PR 5 A ; 
Der große Weltumfjegler Coof war. von feiner Ente 
dedungsreiſe in die ſuͤdlichen Polar» Meere nah Eng 
land zurüdgefehet. Mit geſpaunter Erwartung fah 
man von Seiten des Minifteriumd, wie des Parlas 
mented und Molfeß, ven Reifeberichten des großen 
Mannes Chtgegen, Wanderdinge erwartend aus der 
neuen Welt, Cool's Schilderungen entſprachen gang 
den Erwartungen, die man gebegt. Was er von Neu— 
bolland, deſſen Hüften er jegt wieder befirht hatte, 
meldete, entforah ganz den Wuͤnſchen der Regierung, 
wud war entfpredhend dem Projekte, dad man näbrte, 
Diele von Englands Gefängniffen nämlich waren anges 
fällt mit Berbrechen afler Art, die, zur Erportation 
beſtimmt, eine unerträgliche Laſt der Regierung mar 
ren. EooPs Beihreibung der Wotanpbai hatte diefe 
ald ein Paradies in jeder Hinſicht dargeftellt, und die 
Phantafle vergrößerte noch die Derrlichfeiten, deren 
Eoof namentlich gedacht hatte. Durch diefe Nachrih« 
ten reifte endlich der Plan, dort, wo daes berrliche 
Land, dad ungemeim gefunde und milde Clima, der 
Überfluß fönliher Produkte des Pflanzen + und Thiers 
reichs die Schattenfeite der Handlung felbft in einer 
wohlmollenderen Geſtalt zeigte, eine Colonie aller ders 
jenigen Verbrecher anzulegen, die in den drei Reichen 
Großbrittaniens durch rihterlihen Spruch zur Vers 
bannung verurtbeilt worden: waren, und bidber noch 
größtentheild Die Gefänguiffe und Strafanftalten ans 
gefüllt hatten. 


Ale Vorkehrungen, die ein fo bedeutendes - Unter 
nehmen forderte, wurden mit Eifer und befonderm 
Fleiße getroffen. Schiffe wurden in Stand gefegt zum 
Transport der Individuen, der motbwendigen Lebent⸗ 
mittel und aM des Apparat, den eine Colentjation 
beifhte. Gegen den Sommer ded Jahres 1787 war 
Alles beendet. Nur über die Wabl des Gouverneurs 
war man noch im Unklaren. Cook's Wahl fiel auf 
den Eommodnre Sir Arthur Philips, einen Mann, 
ber bei einem fireng rechtlichen, ernften und dennoch 





Freitag, 27, Auguſt 


1824, 


fehr menſchenfreundlichen Charakter, alle übrigen Eigene 
Thaften, ſowohl im nautifhen ald adminiftrativen urd 
richterlichen Fache bis zu einem felt'nen Grade ven 
Tüchtigfeit in fid vereinigte, und fowehl bie Forts 
der Admiralität ald auch die Minifter Englands fanden 
die Wahl glüdlih, und der König beftärigte fie ohne 
Anftand. 

Es war am 3, Julius 1787, ald die Expedition 
im Angefihte von Portsmouth fegelfertig vor Anfer 
lag. Sie beftand aus ber Fregatte Sirius, auf wel⸗ 
her fih Sir Arthur Philips nebft feiner Gattin. und 
Tochter einſchiffen follte, der Brigg Supply, drei 
Trandportfgiffen für die Effeften, und fechs Schiffen, 
um die Zühtlinge, die aus allen Gegenden des Snfele 
reichs nad Portsmouth, achthundert und fünfzig an 
der Zahl, bergebraht wurden, überzufübren. Sir 
Arthur hatte mit menfhenfreundlihem Sinne die Auß- 
rüßtung fowchl, als die Einrichtung der Schiffe ſelbſt 
beforgt, auf daß der Aufenthalt für die Erwlenten ger 
furd und niht unangenehm fey. Die Einfhiffung felbit, 
die am Morgen diefed Tages begann, fonnfe nur febr 
langfam von Statten gehn, da bie See bodhging, und 
die Brandung heftig war. Unzählige Menſchen hatten 
ſich am Dafen verjammelt, und nahmen den ganıen 
Halbzirkel der Uferss und der Daferdamme ein. Bon 
fernber hafte die Liebe und das Wohlwollen die Ange⸗ 
börigen und Freunde der Verbaunten biecher gezogen, 
noch einmal für dieſes Leben ihnen die Dand zu ſchůt⸗ 
teln oder fie an's Herz zu drücken. Da ſtanden Bäs 
ter im Schmucke der Silberhaare, und Mütter, deren 
Naden des Lebens Lat gebeugt,, beide vem Kumsıer 
ergriffen ob ihrer. Kinder Schidjal und Dergeben , die 
begierig waren, nur noch einmal fie zu feben, und 
ihnen vieleiht den Segen bei diefem Abfchiede zu ers 
theilen, der den Fluch vernichte, den älterliher Lim: 
wille über fle auögeftoßenw , oder zum Gegtenmale für 
biefe Welt, in dieſem entfcheidenden Momente, das 
Saatkorn des Guten auf den biöper fo unfruchtbaren 
Boden ihred Derzend zu ſtreuen, oder deu Balſam des 
Troſtes in ihr Herz au fößen bei dem, für diſſeits 
legten Schelden, und dem fhönen Triebe des men ſch⸗ 
lichen Herzens feinen Tribut_zu zahlen, der Elternliebe, 


Lie auch dann noch febt‘,. wenn felbft bie Überzeugung: 
im: Menfchen: wohnt, das Kind: fey unmwerth derfelben ;: 
die gerade bei langer oder beftändiger. Trennung wieder: 
am fchnellften und wärmflen- auflodert,. und im Gedädht- 
niffe die Spuren aller Kümmerniffe: über. des: Kindes; 
Schuld auslöfht. 


(Fortfegung. folgt.) 





Johann Aloyfius: Fiesko, Graf von Lavagna. 
Gortſetzung. ) 


Wer den: Todten: nicht: verzeihen kann, v die 
bi dab. 


Rache am: den. Lebenden nit... Dorfa: ga 

Anſehen, fi: nicht: — wollen, machte feine: 
Sache zur Sache der: Rep „. um: feines Erfolge: 
deſto ſicherer gu: feym.. 

Feierlich gefhloffen: war: der Vergleich, ber: bem: 
Haufe Fiesko wie den Verſchworenen Berzeihen und‘ 
Dergeflen zufldderte, und: jedermann bielt: ihn für. gül⸗ 
tig. Man. fand nun tanfend: Dinge: bedenflich, woran: 
früher fein: Menfc dachte, und: Doria: mußte durch 
bie Kraft. feier: Beredfamfeit, fo- wie durch einige: 
feile Rechts ⸗Gelehrten unterflügt, es babin zu brin⸗ 
gen, daß der Vergleich der Porto: dell: Arco: für. un⸗ 
gültig. erflärt wurde. 

Nun erſchienen Die Brüder Fieschi mit ihren Freum 
Ben wiederum: ald Empörer ,, und über fie‘ erging ein 
furdtbares Geridt.. Geronimo: und Ottobano., alt: 
Hänptlinge des Bundes; Verrina, Ealcagno und Panfa;. 
als: die Räthe und Vertrauten, wurden; des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig, zum Tode verurtheilt, Die: übrigen: 
Anhänger auf 50: Jahre aus Dem Gebiete: der Repu⸗ 
blik verwiefen ; die. Güter der Familie Fiesko wurden einges 
ogen, ihr Pallaft der Erde glei gemacht. Selbſt 
— Leichnam fand feine Schonung, er wurde 
an der Stelle wo: er moderte hervorgezogen, und weit: 
Davor in’d Meer geworfen. 

So. lange übrigend die Fiesht Montaglio beſaßen, 
blieben. fie beftäandig Veranlaffung. zw Beforgniffen für 
Genua. Montaglio liegt: auf einem. hoben. Felſen, auf 
3. Seiten vom 2 Flüffen: eingefchloffen,. und von Rar 
tur und Kunft ſehr befeftigt: Bon bier aus: fonnten 
fie das flache Land befehden, und es ſchieu zu gewagt, 
einen foldhen Ort. in der Gewalt unrubiger. Köpfe zu 
lafjen. Panfa wurde darum: beauftragt, fie zu: übers 
reden ,. daß fie in: Güte Montaglio an die Republik 
abträten. Sonderbar allerdings ; nad Adtserflärung, 
Todesurtheil, Verbannung, Mißhandlung eines: Leich- 
amd, liefen fie nun Gelindigfeit und eine Unterhbande 
lung eintreten. Die: Unterhandlung blieb: natürlich 
ruchtlos. 

Taub blieb Geronimo‘ gegen ale Vorſtellungen von: 
Gefahr und. Verderben; auch verfhmähte en die 50,000: 
Dufaten, die ihm der Senat. bieten. lief... Montaglio,, 
Heß er zur Antwort geben, wäre: ihm: lieber, audy ges: 
hörte es nidt mehr ſein, fonderm einem: Mädıtigen.. 
Zieh, Diefpt: letztere ſuchte em ben: Senat: zu: fhreden;; 


diefer aber: ließ t in: Furdt: ‚. fondern: 

beauftragte: ee Eck * —— und; 

einfiditsnollen: General‘,. daffelbe- gu: belagern. 
(Fortfeguug: folgt. 





84 Tage: aus: dem 8 wichtigſten en: 
re Fon ya ur 
ober 
bie drei Brieftafhen.. 


Eine: Erzählung: in: zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
„ veranlaßt: auf Bitten: feiner: Freunde. 


(Fortfegung.)) 


Es war: ſchon 17 Uher vorüber. Den Fürft: empfing: 
ben: Aintmann: im Schlafrock, und: erſchrack fehe über 
bie. unerwartete: Radreidit ,. demm man- glaubte. nicht 
anders, al& daß. bie: Weſtphalen eingeſchloſſen fenen. 
Ich mu dem; König: ſagen, welche Gefahr ihm: drohet, 
fprady: der Fürſt, und. ließ: ſich bei. Jerome: melden. 

Jerome war. eben: im: Bade, marf eimMeglige um, 
trat in's AubienpZfomnen und: empfing; dem Fürſten 
gleicher: Geftalt-. 

Der Fürft fägte:: Die ganze Gegend fdimärme: von: 
Sraunſchweigern; und ich glaube ,. daß es wohl — 

Jerome: llefi den. Generalmarjd. „ und 


Befeol: gum: Mufbrudn 
. Dier * 


- edle: Fürft: fommandirte feine ganze Diieners- 
ſchaft/ um bie: füniglicen: Gäſte gu. unterlügen. Der 
König: warfi einen: Mäntel‘ über den Schlafrock, feine 
Gemahlin einen: bitter über ihr Neglige ;. fü: beftiegem: 
fie. beide. dem Wagen, und fort: 

€& wurde: Generalmarfdh gefchlagen,. und: mie es 
anfing zu: tagerr,. war ſowohl dad: Enger wie auch die 
Beſahung der Stadt in größter Unordnung. abgezogen, 
Um 3: Uhr rüdte: Schrader mit. feinen 44 Huſaren in 
Schlaitz elin 

Alſo aa Schwarze: jagten 16,000° Weftphalen: und 
Holländer;. 

30 Hufärem wurden detadirt, um auf ben Felnd 
zu drücken; ſie fonnten ihn aber nicht eber erreichen 
bis. zu: Kahle, denn fie waren in einem: Marſch über 
Reuſtadt, Posned *), Saalfeld‘, und Rutolfadt 
nah Kable, alfo 12 Meilen in- einem Zug retti⸗ 
rirt. Schrader ritt dem: Herzog mit dem Reft. feiner 
Hufaren: entgegen, und traf ihn. fhon in @efell, denn 
auf: die: empfangene: Nachricht hatte er ſich in einem 
Doͤppelmar ſch von Bayreuth an genähert, um Jerome 
in Schlaig: zu: aberfallen:. Als ihm Schrader Rapport 
gegeben hatte;. fagte er: Wenn Sie erlanben **), mein 
Kind, Sie haben ſich übereilt ; ich wollte Jerome fans 





"Die R üble: und‘ Allee. 
“) Kenn in Bahn! war dem: Herzeg ſein gewohn ·· 
lies: Sprũchwort· 


wen; Sie haben’s aber gut gemeynt 5 e8 ſchadet nidtE, 
nun holen wir: ihn in Kaſſel. — = 


Sadhfen und Franken war nun. frei von Feinden. 
Der. Reuftädter Kreis wurde feindlich von unferer: 
Seite: befept , und:-die Borpoiten der Schwarzen. bis 
Bug, eine Stunde: von: Rudolftadt, verlegt.. Die: 

eftpbaleır lagen: in. der Gegend nom. Arnfladt, und 
Jerome war: nah Kaſſel. 


Kienmapr. und de Hergeg hielten eine Zuſammen⸗ 
fünft,, um die Fortfegung des Feldzugs zu beipreden.. 
Beide wurden: einig, daß Kienmayr in Sachſen Bleiben: 
ſollte, um: die bohmiſche Gränge zw. decken und den 
Feind von. vorne zu beſchaäftigen. Der Derzog, aber 
wollte. mit: don Schwarzen einen: fhnellen Marſch links 
über den. Thüriı-ger: Wald machen, in Weſtphalen ein» 
fallen, die. Dreffen,. welche: nod nicht recht. ruhig war 
ren,. wieder alarmiren, und mit. ihnen vereint tie Met 
pbalen im; Rüden —2 und: Kienmayr in die 
Arme. jagen; damit. fie: zwiſchen zmei: Feuer fommeır: 
mußten, uf, die: Heſſen war ficher zu: rechnen.,. weil: 
bir Dörnbergs bei. Unferm Eorps- ſtanden. 


(Fortfegung: folgt.); 





Theate rlorre fpondenz.. 
Dermftadt,. 22.. Zuni.. 
(Fortſetzung. ) 


Sonntag den: 11. Freiſchürtzz Obſchon dieſe 


Oper fo ſehr oft. bier aufgeführt wurde, fo machten 
dennoh unfere @äfte ſie pur Neuheitz und es war daber 
um: Erdrüden. vol. Im Ganzen war die Aufführung 
dortrefflich zu nennen, wie ed ſich aud mie anders 
bier. erwarten: läßt. Indeſſen hatten wir fie ohne 
Gaſte, dennoch ebem ſo gut ſchon fpielen gefeben. 
(Dttofar) Herr MidTer, würde recht gut gefallen 
haben, wenn er fih den äußeren fürftlichen- Anitand 


zuzueignen gewußt bötte. Es ift dennoch die größte: 


Kottwendigfeit, felbit: auch für den beften Gänger, 


ſich ald Schaufpieler zu: üben, wenn er. vollfommener- 


Künftler genannt werden jel, (Kuno) Herr Del; 
her, läßt mit feiner angenebmen Stimme wenig zu 
wiünfhen übrig. (Agathe) Madame Krüger, ert: 
züdte heute alle Juhörer. Lieblicieit des Geſangs, 


vereint mit Kunft und Seele, verfehlen nie Die gute: 


Wirkung in dem Herzen ihrer Zuhörer. (Annchen) Fräulein: 
Bübler, eutzückte dur die Nettigkeit des Spield mebr,. 
old dur ihren: Geſang. — „Kommt ein ſchlanker 
Barſch gegangen, — ging: ihr im: Ganzen wohl gut 


von flatten,. doch fand man. ihre Stimme in der Höbe: 


nit beftimmt ,. und das portamento in den Paifä- 
gen nicht deutlich genug... Fräulein Madler, melde: 


ſonſt Liefe Rolle übernimmt., bat uns, durch die Fülle: 
ihren lötentöne,, ein: größeres Gefanggemälde. zur: 


Grundlage: geltgt‘,. und: die Forderung des Yußlifume 
mar daber größer. alt Fräulein: Böhler — fennte. 
— Auch war ihre Arie: „Einſt träumte meine felige 
Baje ıc.,' mit dem. Bratihenfale, dier eine ganz 
nene Erfheinung. Miögte doch diefes Gefangftüd bei 
näditer Auffũhrung dieſer Operrferner mitgegeben werden. 
— Kaspar (Herr -Genaft).. Bon dieſer Rolle erwartet 
mm, daß er. gewiß: große Furore machen wirde; aber 
man tänfhte ſich gewaltig: Wir wollen einen Meinen 
Vergleich nur zwiſchen ihm und Herrn Sted, (wel⸗ 
der als Schaufpieler bis jegt immer diefo Par⸗ 
hie übernatm) auſſtellen. Herr Stel, welder als 
anſor uchsloſer Künſtler befannt: if, fühlte in. fich wohl, - 
daß‘, wenn er. durch vortreffliches Spiel diefe Rolle 
wicht heben würde, mit feinem Gefange er wenig Glüd 
maden würde... Er bemühte fih daher, ein ſolches 
KHunftgemälde in- ben: Eharafter des Kaspars zu legen, 
daß der Gefang, wenn gerade: nicht gang, doch größ- 
tentheils durch treffliches Spiel gededt würde — 
Richt. fo fand. Referent. es bei deren Genaſt. Er fang 
weder vortrefflich, noch verrieth: fein Spiel die rich» 
tige Auffeſſung der. Rolle. Das Trinflied war gut 
gu: nennen , und: audy deutlicher als. bei. feinem Vor⸗ 
gänger,. allein das Finale: des erfiem Afts, ſowohl im 
Geſange ald im. Spiele,. fehr vergriffen... Derr Gted 
ruft 3:.B:,. wenn Dar abgebt, ihm nochmals fehr laut 
nach: „Schweig! ſchweig!“ und erflärt: durch pie bar: 
auffolgenden: Worte: damit· Di niemand warnst:,’” 
binlänglich. den. Sinn des Dichters. Merr- Benaft aber 
machte aus biefen Nirdrufungswörtern ein Geheinmiß, 
nnd. fagte es in dumpfer Stille vor ſich hin, ohne 
Maren zu folgen. — Auch wird jeder. Zuſchauer, mel: 
dem das vertrefilihe Spiel des Herrn Stecks im zwei: 
ten Afte in der Wolfsſchlucht befannt ift, lebhaft den 
Unterfchied heute geſehen Haben: — 

Mar, Derr Häbnle,. kann man jedes Lob ertbeis 
len. Dat freilich. die Natur ihm: feine Stimme eines 
Wild's verlieben , fo bat er burh Wiſſenſchaft in. der 
Tonfunft, den Grad eines Künftlerd: dennoch“ ereicht,, 
ben bier niemand erfennen will. Dem Eremit, Herr 
Michel, Fünnte man Sprahausbildung: empfehlen, 
Er macht alle Eonfonanten beinahe: zu Adfpirata’s. 
Zartbeit: der Stimme fann durch Rauheit der Sprache 
leicht verborben werden, und läftig fallen.. (Kilian) Derr 
Neukäufler, welder unerſchöpflich im komiſchen Fache 
ſich zeigt, machte und recht luſtige, artige Späschen, und 
bob ſeine kleine Aufgabe: recht. hervor. Mer von vor⸗ 
trefflihen Chören ſich einen: Begriff machen, und nicht 
eben nah Wien: ober: Berlin reifen: will, der komme 
nad. Darmftadt,. und. höre: die. Ehdre: im: Freiihüg. — 

(Fortfeßung: folgt.): 


Drudfebter.. 

In No 234 der Didasfalia: in dem Sonette am: 
Theodora: im: erſten Terzett. 3.. 1: lefe: man: „Und 
wieder. nab' bin id Dir: jüngft geftanden‘’ ſtatt ‚‚Und 
mindern nah‘ Dann 3. 5. leff manı ber. ftatt. dem,. 
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Die Verbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd/⸗Wallis. 
(Fortfeßung.) 


Da ſtanden Kinder, die die längft vermiften, nun 
für immer verlornen Väter nod einmal ſeden, und 
son ihnen gefegnet feyn wollten, Gattinnen, deren 
Herz, gebrochen vom langen Harm — nur noch einen 
Wunfh fannte, den, den Gatten noch einmal wieder 
zu feben, da ihn zu begleiten unmöglih war; Brüder 
und Schweſtern, Geliebten und Braute, Freunde und 
Suaendgenoffen, jedes von feinen eigenttümlihen Ges 
füblen bewegt, und dennod in einem Brennpunkte zus 
femmentreffend, in der Hoffnung des augenblicklichen 
Wiederſehens und in dem Web kebenslänglichen Treue 
nung. In beinabe allen Augen zitterten Ihränen des 
Schmerzes, und über Die Tanfente, Die da fanten, 
miteingerechnet die Nengierigen, und bie, melde Das 
Beitreben, dad menfhlihe Derz bier in feinem tiefiten 
und unerflärlihften Innern ſich entfalten zu jeden, bers 
gelodt hatte, war eine lautlofe Stille verbreitet. Aller 
Augen waren auf dad Dafentbor gerichtet, aus dem 
jegt Paar an Paar, theild gefeſſelt, theils frei die 
Verbannten unter ſtarker Conſtabelbegleitung, geienfs 
ten Hauptes zum Theil, zum Theil aber auch mit dem 
frechen Blide, anzeigend das Baarſeyn alles Ehrgefühls 
und jeder beſſern Regung, hervorſchritten. Sir Arthur, 
umgeben von einigen Freunden, ſeiner Gattin und 
Tochter, nebſt ihren Freundinnen, ſtanden auf einer 
Erhöhung nahe am Orte der Einſchiffung, auch Zeuge 
gu ſeyn Diefed mannigfah merkwürdigen und intereffanz 
ten Anblicks. Langfam, denn fo hatte es der Coms 
modore befoälen, fam der Zug heran. Lautes Schluchzen 
Äprer Angehörigen empfing die erfte Abtheilung deſſel⸗ 
ben. Der Unblick war tief erfhütternd, wie ſich nun 
bie Ihren berzudrängten, und ſtumme Umarmungen 
und laute Weinen nun einander ablößten. Selbit 
Sir Arthur wuſch fih manche Thräne, die ohne fein 

ifen über die gefurdte Wange loß, binweg. Ahn— 
ie Scenen wechſelten nun immer, und oft mußte 
ber harte Befehl die umfchlingenden Arme lößen, und 
Die legten Ergüile fheidender Herzen unterbreden, 
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Der Mittag war ſchon hoch heraufgerückt, ald endlich 
die legte Abtbeilung nabte, Es waren dieß bloß die 
auf beftimmte Zeit Verbannten. Diefelben Auftritte 
fehrren auch bier wieder bei- allen; (ed waren ihrer 30) 
nur. Zweie landen allein da. Zwei Sünglinge, wohls 
gebildet, und jelbft im Auſſern nicht fo den Charafter 
tes Verbrechens an fi tragend; fie hatten ihre Arme 
in einander geichlungen, und fenften die Blicke zur 
Erde. Die Gefelihaft Sir Arthurs fah' mit befon- 
derer Theilnahme auf fle, befonderd der Commodore. 
md Miß Anna, feine Tochter, — Auch jegt mußte 
Lieutuant H. Boll, der Zommandeur der Brigg Supplo, 
wieder die Gruppen trennen, und gewaltjam zur Ein: 
ſchiffung ſchreiten. Diefe Worte des Befehle weckten 
die Zünglinge, die gleich Bildſäulen bisher regungslos 
da geitanden datten, aus ihrer Lethargie. Wie von 
einem Gedanken belebt, richteten Beide ihre Blicke nach 
der Dimmeldgegend, unter mwelder Deutſchland lag, 
breiteten ihre Arme dahin aus, umfchlangen fi dann 
mweinend, and fchritten dem Boote zu, — Sie waren 
die Letzten. Lieutenant! rief der Commodore Sir Boll 
zu, die Beiden wohlverforgt! Und als der Lieutenant 
fi verbeugt hatte, trat derfelbe in dad Boot, und 
es flog ſchnell den Schiffen zu. Sir Athur aber ging 
mit den Seinen nad ihrer Wohnung zurück, um die 
legte Naht im Vaterlande zu fchlafen. Kinder, fagte 
Sir Arthur auf dem Heimmege, wir waren heute Zeu—⸗ 
gen manden ergreifenden Huftritts, aber das ftumme 
Weh der beiden Zünglinge, und befonders der Ausdruck 
auf dem Gefidhte ded Blonden hat mich am meilten ges 
rührt. Engländer ſind's nit. Sie haben dem fernen 
Naterlande und den Derzen, bie dort ihnen theuer find, 
Lebewotl gejagt. , 

Ich wollte bürgen, fill Miß Anna ein, daß fie 
Beine Derbreger find, go - 

Das follte Dir ſchwer werden, Kind, entgegnete 
der Vater; denn fie alle find von der Kings⸗-Beng 
verurtheilt. 

Aber ob ſchwer ſtraffällig? Das iſt die Frage, vers 
fetzten Einige von der Geſellſchaft; — Wir felbft glau⸗ 
ben, daß dieſe feine ſchwere Schuld tragen. 


Das wird die Lifte zeigen, bie id auf der Fregatte 
finde, fprah Philip, das Geſpräch abbrechend, indem 
er fie einlud, in dad Daus zw treten, bad ſie unter: 
Diefen Geſpraͤchen erreicht. hatten, 


Die Freunde blieben: den Abend zufammen. Trau- 
liche Geſpräche hielten den- Schlaf fern. Die Punſch⸗ 
Bomle dampfte — aber die Heiterfeit- war weggefheudt.. 
Der Gedanfe an das wildfremde Land, das ihr Aufent« 


halt, vielleicht auf lange Jeit ˖ ſeyn follte, ſtimmte jeden - 


ber drei Reiſenden ernft, und die fhönen Verhältniſſe 
und Verbindungen , denen. fie im Baterlande entjagen 
mußten, die glüfliden Erinnerungen frober Stunden, 
die fie auf Altenglands Boden vertehf, trübten oft ihre 
Blicke, und dad umgefehrte Verhältniß brachte diefelben 
Wirkungen bei den Freunden und Freundinnen der Fa— 
milie Sir. Arthurs bervor. Dand in Dand faßen fie,. 
uud redeten von. der Vergangenheit und Zukunft — da 
donnerte eim Schuß von der Rhede herüber, dann in. 
wenig Minuten ein zweiter. Horch, rief der Gommos 
dore, und trat auf den Balfon, um in die mondbelle 
Nacht hinaus zu blicken; das gilt und, Kinder, Der 
Wind iſt umgefprungen, maht Eud bereit. In diefem 
Aırgenblide donnerte der dritte Signalſchuß über den 
Hafen berüber, und beinabe- in demjelben Momente 
teat Sir H. Bol in das Gemach, fle abzuholen. 
Macht's kurz! fagte Sir Arthur mit weicher Stimme, 
Will's Bott, fo feben wir uns heiter wieder ! 
(Fortfegung folgt.), 


Ixhann Aloyſius Fiesko, Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.) 


Beronimo-war nicht allein, Verrina und Sacco 
waren wiederum bei ibm, fie faben, voll Vertrauen 
auf die feite Lage ihres. Schloffes, wubefümmert: der 
Einſchließung entgegen, ja fie fpotteten fogar der Bes 
lagerer. Wegen anbaltenden Regen konnte: dad ſchwere 
Gefhäg. nur langfam anlangen, auch fehlteres bald 
an Pulver, bald fprangen Kanonen. Der Eifer der 
Belagerer wurde. durch dieſe Beſchwerlichkeiten ge: 
ſchwächt und vernahläffigt: Der Muth und. die Zus 
verſicht der Belagerten erhob fi, Dagegen ; auch boffs 
ten fie wahrſcheinlich noch auf franzöfiihen Beiltand, 
"ber diejee Wahn der Sicherheit währte nicht lange;. 
Kranz I. ſtarb, und mis ibm. ihre Erwartung von 
Hülfe aus Frankteich. Der Smat, oder wahrer ger 
fagt, Doriaö boher Gm: lieh ſich durch ſolche Wis 
dermwärtigfeiten nicht —— bie. Belagerung 
wurde fortgeſetzt, und endlich eine ſarke Breſche ge⸗ 
poſſen. 

Ken ſchwanden auf einmal den Belogerten : ihre 
Fräume-auf die Umnverleglichkeit ihrer Feſtung, und- 
anf Die vorzügtihe Guͤnſtigung ihrer Schugpatronen, 
Zure Teuppen verlangten Sold oder drohten mit Em⸗ 


⸗ * 


poͤrung. Die Meiſten ſahen ſchon mit düftern Blicken 
Im die Zukunft, und fanden feine Rettung. Doch ber 
faßen fle noch fo-viel Manngskraft, ihre: eigene Schwäche 
zu verbergen. Scheinbar gleihgüftig gegen die Fer: 
Rörungen bed Tages, ſtrengten fic des Nachts alle 
Kräfte an, die Verwüſtungen wieder auszubeſſern. 
Aber ald die Breſche größer wurde, und ihre Wob— 
nungen in Rau und Flammen aufflogen; da erfchlaffte 
die Anftrengung, die jede wichtige Unternehmung ftärs 
ken muß. Übergabe und Verſohnung war ihr Ruf. 
und. ihr. Wunſch. j 


Ausdföhnung wollten fle, aber bitten nicht ; 
ihre: Abgeordneten Arſendo und Garavente, follen in 
einem „Siegerton gefproden haben. Statt der Aut 
wort, ließ Spinola® durch einen Herold ausrufen, daß 
der Übergang zu ihnen bis ju einer gewiſſen Stunde 
ſtraflos offen ſtehe, der Senat aber boͤrt mit fröts 
tifhem Lächeln Geronimos Forderungen. 

Verrina- hatte bei Einnahme des Thomasthord 3 
Gefangene gemacht, und fis mitgenommen; doch ents 
ließ er fie nah freundſchaftlicher Bebandlung an der- 
Mündung des Baro: Vielleicht bätte der Senat mit 
keinem foöttifchen Lächeln geantwortet, wenn fie noch 
in feiner Gewalt gewefen. Dürfte Großmutb gegen 
Feinde je bereut werden, ſo war e# jegt ber Fall. 

(FKortfegung, folgt, 


— 01 


84. Tage: aus: den. 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 
o der 


die drei Brieftaſchen. 


Eine Erzählung in zwei Abtbeilungen, vom ſchwarzen 
Becker, veraulaßt auf Bitten. jeiner. Freunde. 


(Fortfegung.) 


„Schwarzer ‚’’ fagte er zu mir,. „Du mußt die 
„Straße über den Wald nach Vachacecognosciren, und 
„beobadhten, was: bie Sachſen füreine Stellung haben, 
‚denn fie müſſen uns. rechts bleiben, weil wir Kaſſel 
„weſtlich umgehen müflen, ſonſt entwiſcht mad Jerome, 
„Nimm Dir 6 Hufaren, die Du kennſt, Geld, fo viel 
„Du brauchſt, und: was Dur ſonſt bedarfſt. Wenn Du 
„bis Vacha ſelbſt kommen kanng, fo iſt mir's lieb. Sey 
„vorſichtig, und’ bleibe nicht zu lange, denn ehe Du 
„nicht zurück biſt, kann hier nichts gethan werden. Merke 
„recht auf Die Wege, denn Du mußt voran. Die In 
„fanterie muß gefahren werden.’ : 


Sch wählte 6 gefheidte Hufaren, und ließ mir von. 
dem Amtmann Weiske als Wollhändier mit dem Nar- 
men Friedrich Pepbold einen Pag nah dem Bade lie 
benſtein geben, , ihn aber. vier. Wochen. älter. ftellen,, , 


“ 


als wenn id) vier Wochen im Bade verweilt hätte; 
fegte mich auf meinen Braumen, und fo jert. 


Bel Bug vaffirte ih den lehten fdhwarjen 
Voſten. Ju Saalfeld bei Röfel im Anter hielt 
ic eine Bierteltunde file, um von meinen« Fremde 
Wagner, dem dortigen Kreisphyſifus. eine richtige 
Dearſchroute zu nehmen, und nım ging's über Schwarz: 


burg, den Wald nach Rodach. Bm bier ſchickte ich 


mein Kommando rechts nach Königſee, um die bobe 
Straße ded Waldes zu recognosziren; gab ihnen den 
Befehl, in drei Tagen mieber in Roda zu fegn. Im 
Gaſthaus zum rothen Ochſen zeg ih meine Uniform 
aus und wechlelte fie mit Eivilfleider, welhe id au 
diefem Behufe mitgenommen batte, nahm. Ertrapoff, 
und Nachmittags um. 3 Utr war id in Liebenftein. 
Dier nahm ich ein. frugaled Mabl, nahm Ertrapoft 
nah Vacha, wo id Vormittaga um 10 Ubr bed aus. 
dern Tages anfam, und im. Poſthaus abſtieg. Mit 
Erftaunen fand id. bier 120 ſaͤchſiſche Offigiere. Bei 
der Tafel kam ich neben einen fehr gefprwchigen Deren 
zu figen. on ihm erfuhr ich, daß fle ſammtlich von 
Mien kämen, und nad Weijenfeld in's ſächſtſche Depot 
beordert jeven, um neue Regimenter zu organiflren. 
So, dachte ih, num warset,. ben. Epaß. wollen. wir- 
euch ſchon verderben. 


Hat denn das ſächſifche Corps unter Bernadotte 
fo ſedt gelitten, weil fie alle defect find? 


Wir haben bei Aſpern gewiß über 3000 Mann verlorem, 


Darum mahen Sie aber. einen ſo großen Ummeg. 


son Wien nad: Weiſenfels? 

Rarın man denn anders? Die Schwarzen fdmär- 
men ja bid Küruberg! - 

Es if wahr, fie find. überall, und. fhlagen : auch 
überall, 

Man kann bei und’ gar. nicht gefheidt daraus wer« 
den, wie ftarf fie find! 


Das iſt ein Beweis, daß der Brauuſchweig ein ge⸗ 
ſheidter Partheigänger iſt. 


Er muß auch geſcheidte Kundſchafter haben. 


Doch nicht fo geſcheidte wie Napoleon. Dannr 
müuͤſſen Sie ja mit der-Maunfhaft dieſen Umweg auch 
wieder zurüd machen? — 


Rein, wir werben mit 4000 Mann«— neuen Trup⸗ 
pen zu Thielemann ſtoßen, alsdann vereint mit dem‘ 
Weſtphalen und Holländern eine Armee von 24,000 
Mann bilden, und den Herzog von Braunſchweig von 
vorne angreifen. Der Derjog von Abrantes kommt 
von hinten, alsdann werden wir. bie ſchmarzen Satans : 
ſchon paufen. 


(Fortfegung felgt.)) 





Korrefponden, 
Mainz, 24. Auguſt. 


Unſere Meße — unſer Jahrmarkt oder vich 
mehr unſere verſchiedene Boutiken auf dem Mark— 
tplatze, ſollte man eigentlich ſagen — bietet 
wenig Erfreulihe® dar, — Im Ganzen iſt ſich nicht 
darüber zu wandert, amd man bat wohl unrecht, wenn 
man dem neuen Mauthgefeg allein die Schuld daren 
beimeffen will. Zwar würden von den vielen, jept 
leer da ſtehenden Meßſtänden, unter den frübern Ben 
bältnifen, wohl einige mehr mit Waaren gefüllt ſeyn, 
würde aber dieſes eigentfich die Meſſe Beffer machen ? 
Da bdiefe fogenannten Meßkrämer ihre Wiaren im 
Durchſchnitt nicht wohlfeiler, als unfere bieligen Haufs 
leute verfaufen, oder wenn fle ſolches tham, eins 
ſchlechtere Qualität geben; fo mögte der einzige Nas 
theil, den das Nichterſcheinen fo mancher audmärsigen 
Krämer. auf diefer Meſſe erwirkte, bauptfählidy nur 
die Gaffwirthe treffen. Einiger Vortheil bingegen dürfte 
kisraus- aber gerade für einige biefigen Maarenbändler 
erwachſen. In merfantilifher Hinſicht it unſere Meſſe 
längſtens zur Null berabgefunfen, und kann ſich 
auch unmdglih, wegen der Näbe Fraukfurts, bei 
bergeftaflter Sahe wieder beten. Die Urſache, 
warum dieſe Meffe und die verſchiedenen vorge 
benden, bei Weiten unbedeutender find; ald ver 
5, 10, 15 Jayren, iſt nicht in kleinlichen Local-Urs 
fahen, fondern vielmehr in dem gänzlichen Darnieber 
liegen alles Dandeld ‘und aller Gewerbe: zu» fadjen, 
und die Urfache diefed Darniederliegend bat und Derr 
Miller and Illmenſtadt recht anſchaulich deduzirt. Der 
Bauernitand leidet zu fehr, und nur wenn dieſer 
— fid wieder erhebt , werden wir. aud wieder einen 
Ichbaftern Umfhwung- in dem: ganzen» Gefhäftsleben 
gewahren. Sonderbare Erjheinung! während in Spar 
nien das Getraide mit‘ Gold aufgrwogen wird, — ja 
während daſſelbe wegen. Mangel mit einer Hungers⸗ 
noth bedroht: ii, findet das Unfrige für Spottpreiße 
feine Käufer, willen wir nicht. mit. dem: Lberfluffe 
wohin. Gottlob, daß alles fein Ziel hat, und aud 
biefe beifpiellofe Wohlfeilheit der Randesprodufte jcheint 
das Ziel’ erreicht zu haben; dern auf unfern legten - 
Diarfitägen zog der Preiß berfelben ein wenig an.- 


An: freienr Künſten fehlt es hingegen im“ Defer 
Miele keineswegs; Seiltänger, . Buppenfpiele, Sans 
ger faft aller Nationen, Orgelmänner ,.Escamoteurs, . 
Hunde und. Kanarienvögel nebmen ungufhaltſam die 
Auſmerkſamkeit und die Börfe. der vorübergehenden 
großen-und. kleinen Kinder in Aufpruch: Am  meilten 
Zuſpruch ‚fand: indeſſen ein mit pompöſer Anzeige auf⸗ 
tretender Waſſerſpringer, Der feine Känſtſtücke im Rbein 
vor dem Neuthore machte. Welche größere Artractionds 
kraft batte wotl auch der Mann, der die beiten feind⸗ 
lichen Elemente, Feuer und Waſſer, in holde Eintracht 
verſchmetzen will, ſeinem großgedruckten Aufruf geben 


können ald die Zauberworte: „Das Legegeld tft 
nad Belieben.” Wabrlid, wenn es aufdie Menge 
allein abgejehen war, fd bat der Springer die Rech— 
sung nicht obne den Wirth gemacht, denn die Jahl 
der Schauluftigen übertraf bei Weitem noch jene, die 
Peter Bajus an denjelben Platz zu loden wagte. Als 
bier noch nicht gejehene Novität, in Beziehung auf 
diefe Art Mepkünitler, zeichnete fih eine Geſellſchaft 
Affenfeiltänger aus; mit einem, vom einem Pjerde ger 
zogenen arbulanten Geiltänzgerapparate — von weitem 
einer Guillotine nicht unähnlich — macht dieſes Affens 
voltchen, alle paſſend gekleidet mit geſchminlten Wau⸗ 
gen, ſeine poſſierlichen Schwenkungen und Sprünge 
euf dem Geile, bie, in Verbindung mit den Grimaſſen, 
auch dem größten Stoider ein Lächeln abgewinnen müf 
fen. Den Kindern gewährt dieſes Echaufpiel unftreitig 
dad höchſte Vergnügen, aber auch die Alten laden 
mit, und da thun fie fehr wohl dran, denn willfoms 
men follte man dieſen Affenfünftler nennen, ber in 
diefer betrübten Zeit, fo wohlfeilen Preiges, unfere 
Lachorgane auf einen Hugenblid in Bewegung zu ſetzen 
vermag. — 


Theaterforrefponden: 
Darmftadt, 22. Zuni, 


(Fortjegung.) 


-  Dienftag den 13. Arelund Malburg, Trauer 
fpiet in 5 Aufzügen von Dehlenſchlaͤger. Referent 
wotrnte der Nuffübrung diefer Tragödie zum Erſtenmale 
bei. De diefe Dichrung ihm fo zu fagen aljo noch 
neu iſt, fo will er auch nicht fogleih an ein genaues 
Urtbeil über Diefed Wert fih wagen. Urda, Whäranda und 
Skulda, fle weckten fo viel in dieſer nordiſchen Gage, daß 
man das Merk vor ſich liegen haben muß, um den poeti⸗ 
ſcheu Werth dieſes Trauerſpiels richtig zu erwägen, 


Safon Herdobreith, im geiſtigen Sinne ein kalter 
Peihnam. Durch oft berverihinmernde Kleinmüthigs 
keit, durch Auſbraußen einer Leideuſchaft, welche nur 
dm rein poetiſchen Herzen eines Arxels Iodern fan, 
ein halbes Wachwerf der Poeſſe. Diejer Charakter 
allein ift vom Dichter nicht gehörig ausgearbeitet wors 
den. Zu großer bösartiger Natur iſt die wirkende 
Tpätigreit Diejed Menſcheu, welcher hämiſcher Weiſe, 
ja taliblätig fegar, einen Stein nad dem andern zum 
Maucrwerfe jeiner unedeln Handlungen binzuträgt, und 


nachher fein Herz gänzlich der Tugend und Dankbar- 
feit preis giebt, wenn alles vernichtet iſt. Seſſer ein 
poetijcher Teufel aldein verheereuder, unpoetiſcher Stier, 


Alſo (Bafon) Herr Möbhus, fpielte in fo ferm 
gut, ald er in feiner Lieblingsſphäre — nämlich im 
Toben war, ‚Der rubige Zufhauer kann die Grade 
des Zornes eines Wuͤthenden nicht genau berechnen, 
und der Schauſpieler bat in dergleihen Momenten 
freies Spiel. Indeſſen, wenn man MWaffer über den 
Siedpunft fleigen läßt, jo wird es — Dunſt. — 
(rel) Herr Beder. Ganz vortrefflih. Heute über 
traf er ſich ſelbſt. Wertfollte aber ander Eeite einer fols 
Gen Walburg mit gm; feelig werden? Madame 
Genaſt, als fle mit ſchüchternem Schritt in die 
Kirche am Grabe ihrer Mutter trat; ald der verfleis 
dete Urel ihre den Brief von ibrem Liebſten reichte, 
fielen dem Einfender die Worte eines italieniſchen 
Dichters ein. 


Vergogpa che in altmi stampò 
natura, non si puo rinegar, 
he se tu tenti di cacriarla 
Aal eor, — fuggs nel volto. 


Er bat noch feine andere Walburg gefeben als 
Diefe, glaubt aber gewiß, daß feine Künitlerin fie 
beſſer fpielen wird. — Im dritten Ulie fie und Derrn 
Beer in der Abſchiedsſcene zu feben, iſt reines Ju— 
beifeit der Gefühle zu nennen. (Die Königin) Mad, 
Edlair, (Wilpelm) Dere Fiſcher; edel, verjhlofe 
fen, die Welt in ber Bruft tragend, Go wie der 
Dich ter ſchrieb, fa fpiegelte er durch richtige Aufnahme ter 
Züge diefed biedern Jüunglings die Dichtung volkommen 
ab, (Sigurd) Herr Haunitein, vertirbt feine Kelle, 
(Erland) Herr Zarth, war vortrefflih heute. Den 
edeln Greis von ibm fpielen zu ſehen it wahrer Ges 
nuß. Etnud) Herr Fuchs, war das fhleichende Gift 
in dem Gemüthe aller Mitipielenden. Schlau, vweller, 
Tücde, ruhig und file, wie ein berbeigiehendes Ges 
witter, Man mußte ihn beite baflen, wenn man auch 
nicht wollte, fo richtig ftelte er den kaltblütigſten 
Teufel dar. (Biorn) Herr Steck (der in Yuffadre 
ungen der Art feine Schwächen gefeben baben will,) 
übernimmt auf unferer Bühne oft fleine Rollen, das 
mit alles zur fhönften Vollkommenheit ſich neige. Cor 
ſtüme waren alle in größter Pracht gewählt, und der 
Handlung geſchichtlich angemeſſen. 


(Beihluß folgt.) 





ET — — — — — — — — — 


Theateranzeige. Samſtag, 28. Auguſt wird Salat Herrmann und Dorothea, 


dramatiſches Gedicht in 4 Abth. Hierauf: Der £ 


eine Matrofe, Oper in 1 Aufing: 
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Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitdt. 
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Sonntag, 9 Auguf 


1824, 





Die Verbrechercolonie auf NenEid,Walis, 
(Fertfegung.) 
II, 


Mi der Tag graute, lag bie Kite Englands, nur 
noch ein Nebelftreif am Horizont, binter ihnen. Der 
Bind blies frifh vom Lande ber, und die Schiffe 
tanzten mit ihren vollen Segeln luftig über die Salz⸗ 
Aut dahin. Sir Arthur ſtand ſhon auf dem Vorder⸗ 
deck und rauchte feine Pfeife, während vor ihm Char⸗ 
ten und Compaß lagen, über welche nachläſſig ſeine 
Blicke binwegglitten, und ſich auf die verſchwindende 
Küſte befteten, Jetzt flieg tie Sonne majeſtãtiſch aus 
dem Meere herauf, und vergoldete Alles. Die Mö— 
wen flogen ſchreiend vorüber, die Fiſche ſchnellten in 
die Höhe und die Matrofen fangen ein fröhlices Lied, 
und grüßten mitunter ihre Genofen auf dem Gupplg 
und den Transportfhiffen. In der Eajüte ſchlummer⸗ 
ten neh Miß Anna und Mißtriß Philipo den fügen 
Morgenſchlummer. Bald aber wedte auch fie das 
fröplige Drängen und Treiben der Equipage, und fie 
traten Beide in wehmütbiger Stimmung zu dem Gate 
ten und Vater, Ihre Blicke ſchweiften uber die uns 
eublihe Flaͤche des Deeans, fuhend das Heb 
matbland, dad nicht mehr ſichtbar war, und 
als ſiſe es nirgends entdeckten, fragte leiſe Die Miß 
den Vater, wo Englands Küſten lägen. Er deutete 
nah der Himmels gegend, ſuchte aber ſchnell die Ger 
Taufen der frauen auf etwas Anderes zu leiten, ins 
tem er die Lifte hervorzog, auf der die Namen ber 
Gefangenen fanden, und den Gapitain Hunter, den 
Commandeur des Sirius, nah den Sünglingen, 
tie geitern alle fo fehr interefjirt hatten, fragte. Der 
Eapitain fonnte feine Auskunft geben, erzählte aber, 
“ da die letzte Abtheilung babe getheilt werden müffen, 

indem fle nicht mehr alle Unterkunft gefunden auf den 
Transportfhiften. 

Man wird fie auf den Supply gebradht haben ? fragte 
Sir Urtbur. Hunterentgegnete, dieß fen unmöglich gewe⸗ 
fen, da dort ſchon viele gemejen, fo habe man ihnen auf dem 
Sirius ihren Pag angewiejen. Merforgt fie wohl, 


befahl Sir Arthur, und Taffet täglich abwechſelnd Einige 
auf dad Hinterdef geben, zum Einathmen frifcher 
Luft, überhaupt laßt mir die Leute menſchlich beban- 
deln! Hunter verbeugte ſich zum Zeichen. ſeines Gebors 
ſams. Sir Arthur aber gebot, daß mau den Befehl 
an Sir Ball und die Commandeurs den übrigen Schiffe 
fignalifire, welches aljobald geſchah. — Mit Annd 
hatte ängſtlich den Athem angehalten, als ihr Vater 
nach den Fünglingen gefragt. Sie wußte ſelbſt nit, 
warum file fo gefpannt anf Dunterd Antwort war; 
auch zürnte fie beinahe mit fi felbft, ald ſie das 
ftärfere Klopfen ibres Herzens fühlte, bei der Ders 
muthung, die Jünglinge feyen auf dem Sirius. „Warum 
nehme ich fo warmen Antheil an dem Schickſal diefer 
mir wildfremden Männer?’" fragte fie fih jelbft. 
„Vielleicht it ed gar unrecht, indem fie Verbrecher 
find!’ Doch bei diefem legten Gedanken ftrafte fie fih 
im Stillen wieder über das mögliche Unreht, das fie 
dadurch den Beiden gethan. Miß Anna würde uns 
ftreitig nod lange ihren Gedanfen Audienz gegeben 
baben, märe die Morgenluft für Mißtriß Philips nicht 
zu ſcharf gewefen, und fb mußte fie mit der Mutter 
in die Eajütte zurüdgehen, fo gerne ſie auch noch oben 
geweilt hätte, 

Schon in den erſten Tagen der Fahrt fühlte Miß 


Anna das Einfdrmige und Langmweilige einer Seefahrt, 


Sie arbeitete zwar — aber dad Bewußtſeyn, nur durd 
die Arbeit die Zeit tödten zu fönnen, machte ihr auch 
dieſe bald leidig. Sie lad; aber auch dieß war für 
die Dauer nicht. Ein paar reguerifche Tage hatten fie ohne⸗ 
dem in die Eajüte gefeffelt. Sonſt fand fie auf dem Verde 
mehr Unterhaltung. Das regere eben, dad Dahin— 
ſchwimmen der übrigen Schiffe der Erpedition, das 
Signaliſiren, das Auftauchen einer Infel oder einer 
Küfte aus dem Drean, dad Beobachten der Erperir 
mente ibred Waters, dad alles batte ihr viele Freude 
gewacht. — Am fünften Tage endlich hellte ſich der 
Hiitmel wieder auf, Die ungebeuren MWolfenmaffen 
mwälzten ſich am Horigonte vorüber, Die Gemaltigen 
theilten Ah, und ftellenmeife fhien der blaue Dim: 
mel wieder durch, bis denn endlid gegen Mittag ber 
erſte freundliche Sonnenftrapl herabfiel, Sept aber 


blieb Mana nicht mehr in der Cajütte. Der Anblick 
eined Schirntzeltes gegen die Sonne, dad ihr der Bar 
ter batte bereiten fallen, erfüllte fie mit Freude. 
Miptriß. Philips blich unten. Der Enmodore und 
Eapitain Hunter waren nach dem Supply gefahren, 
um ſowohl dort ald auch auf ben übrigen Transports 
fhiffen nad dem Zuftand der 


Nachforſchung zu baten, So ſaß Anna allein auf 


dem Verdecke unter ihrem Schirmdach, und athmete 


freudig: die: friſche, heitre Luft ein, bie file umfloß. 
(Gortſetzung folgt.). 


— —— 


Johann Aloyſius Fiesko/ Graf von Lavagna. 
(Fortfegung.) 


Geronimo, der auf die Rechtmäßigkeit feiner Fors 
derungen, fo mie auf die Biligfeit des Genats- fid 
Rechnung. gemach: hatte, ſah ſich bald vom Fodern 
zum Anbieten gedrängt, nämlich zu dem Verſprechen, 
Bad Schloß zu räumen, wenn man: ihm und den Sei⸗ 
nigen den freien Abzug geitattete,. Obgleich man die 
Schwüche ber Belagerten Bannte, fo überraſchte den-. 
noch fein Unerbieten den Senat, e8 machte noch eis 
nen lebbaftern Eindrud ala die. frage von. der Oültigfeit 
des Vertrags am Bogenthor, Biligfeit wie Freundſchaft 
fchien wirklich den Senat geneigt gu machen , dieſes 
Unerbieten anzunehmen. Da aber fiel den Belagertem 
der Zweifel ein, ob fle nicht nad Abzug von Morts 
taglio, außer der Republik nicht noch einen mächtigen Feind 
behalten würden ;. darum verlangten fie, daß auch Doria 
ii einer beſondern Urkunde an dieſen zweuen Vertrag: 
ſich anſchließen fole. Kaum aber , daß ſie biefe Be: 
Bingung geäußert, fo: änderte: fi die Stimmung dei 
Senats, und die Mehrheit derfelben ftimmte dahin ,. 
daß fih die Belagerten auf Gnade und Ungnade ergäben.. 

Es iſt traurig, bier eine großen Mann, wie Doria 
war, abermald als die Triebfeder einer fleinlichem 
Rache zu ſehen. Num war alle Hoffnung für die Bes 
lagerten: verloren ;; e& blieb ihnen nur naͤchtliche Flucht 
übrig, zu dieſer vereinigte: ſich nach langen Berath⸗ 
ſchlagungen der allgemeine Entſchluß. Verrinag und 
Calcagıo fanden. allein diefen Entſchluß unpaffend, und 


ihrer unwerth. Geronimo, ftellten fie vor, könnte ſich 


nicht über rauhe Felſen retten, feine Kräfte würden 
ibn verlaffen,. und er gar bald in die Hände feiner: 
Feinde fallen; beffer wir ergeben und dem Senat auf 
Treu und Glauben, ald daß wir an unferm Deren und 
Freund zum Verrätger werben. pre Mennung riß 
die Meiſten, wenige ausgenommen, zum Beifall. bin, 
47 Tage nad. ber Belagerung übergaben fie: die Feftung 
ohne ale Bedingung, 

Wahrlich ein unerwarteter Entſchluß vom Leuten je 
Bi mit einem Grafen vom Lavagna durch einen Shwur 
auf Leben und Tod fidy verbunden: hatten, Sie hats 
ten. wahrſcheinlich darauf gerechnet, daß ihre Feinte 
ihre Mitbürger. waͤren, und: gang, vergeffen, daß mamı 


Gefangenen. gehörige ' 


aus Rachſucht einen Todten, verurtheilte,. die Beute 
ber. Fiſche zu werben, 


Geſchluß folgt.) 





84 Tage aus: den 8 wichtigſten Zahren 


meines: Lebens, 


4 oder 
"bie drei Brieftaſchen. 


Eine: —— in zwei Abtheilungen, vom ſchwargen 
Becker, veranlaft auf Bitten feiner: Freunde. 
(Fortfegung.) 

Jetzt nahm er das Glas, fließ an, und rief: Nas 
poleon,. unfer Allürter, fol feben! Die ganze Tafels 
runde erwiederte die Geſundheit. Verſteht ſich, ich 
auch ; denn wenn man unter den Wölfen ift, muß man 
mit heulen, fagt das Sprühimort, Ich fragte weiter: 
Dot Napoleon felbit diefen Plan gemacht? 

Bir vermutben! Sind Sie ein Reifender ? 

Ja, ein Wollhändler. Es iſt jegt grade: Schur, 
denn läßt ſich gut abſchließen. 

Reifen: Sie nach Sachſen ? 

Bon bier. auf Küpnderf. 

Gewiß zır Heren Straßburger; Ich keun' ihm auch z 
er bat die fhönfte Schäferer im Sachſen. (Er ftief: 
wieder mit mir an: Herr Straßburger fol leben!) 

Machen Sie ftarfe Märfihe? 

Zwei‘, audy drei: Meilen.. 

Dann bleiben Sie gewiß heute hier?’ 

Ja: wohl! Morgen gehm wir nad) Eifenadf, dem 
zweiten Tag nah Gotha, den dritten in Weimar Rus 
betag,. den fünften in Senn, ten fehöften im Naume- 
burg. und dem fiebenten in Weifenfels, 

Da pafliren Sie die fhönffe Gegend von Sachſen. 

Iſt Sie Ihnen auch bekannt? 

Sehr! Es wundert mich aber, daß Sie nicht ein—⸗ 
quartiert werden ? j 

Bloß im Königreich Sachſen werden mir einquar⸗ 
tiert, Im Auslaude bezahlt der König die Verpflegung: 
drum Iogieren wir in Gaſthäuſerm 

Dann find Sie morgen fir Eifenady bei Orlemünde 
im Rautenfranz. In Gotbe übermorgen bei- Schäfer: 
{m Mohren. Zu Weimar bei Schwanuitz im Bär 
ven, und in: Jena in der Sonne bei Weismann:, 

Sie paffiren die Gegend wohl oft? 

So oft ich nach der Leipziger Meſſe reiſe. 

Immer in Wollegeſchäften ẽ 

Manchmal gebe ich mich auch mit Schaafen ab. 


Ich warf dem: Kellner meinem Paß bin und ſazte: 
Laſſen Sie mir ihn doch vifiren nah Kühndorf. Der 
Offizier nahm: ihn in: die Hand, fagte: Mit Erlauba 
niß! und fah hinein. Ah, Sie find vier Moden im 
Liebenſtein gemefen? Das ift ein allerliebiter Ort. Er 
gab dem Kellner den: Paß, und ich beftellte mir wieder 
Ertrapoft, Meine: Seele war mit dem: Gedanfen 
ſchwanger geworden, diefe 120: Derren in. Jena aufs 
zuheben. Bon. Saalfeld bis Jena find nur 10 Heine 
Stunden. und. von. Bug. fonnte ich Verftärfung an mic. 
ziehen. ' 

(Eortfegung: folgt.) 





Korrefponden] 
Würzburg, 23 Auguft: 

Schon feiteinigen Jahren befteht dapier eine Schwimm⸗ 
ſchule, bei welcher tüdjtige Lehrer (Schwimm Meir 
fter mit Gehülfen) angeftelt find, und gut bejahlt 
werden. Die Zwedmäßigfeit einer folhen Anitalt, 
Die: in humdert Fällem des Lebens ihren. wohlthätigen 
Einfluß beurkundet, bedarf keines Beweiſes. Die Uls 
ten , namentlich die Griehen, bielten diefe Kunſt für 
einem fo weſentlicher Tpeil der Erziehung, daß fie 
denjenigen, der ded Schwimmend unfundig war, als 
einen ungefchiften Menfhen: bezeichneten, Bei uns 
bat man Bisher, und gewiß mit Unrecht, den unver— 
Pennbaren Nutzen diefer Fertigkeit wenig beadtet.. 
Apparent rari nantes!: Unfere erleuchtete, aller: 
böchte Regierung bat aber auch Diefem Mangel ihre Aufs 
merkjamteit geſchenkt, und die obenerwähnte Schwimms 
ſchule für das Militär errichten laſſen, wahrſcheinlich 
erwägend, daß die Kunſt, mit Fertigkeit zu ſchwim— 
men,. vorzugsweiſe ein wahres Bedürfuiß, für den Sol: 
daten ſey, deſſen Erhaltung nit felten: dadurch be 
dingt iſt, welche ihm Zutrauen gibt, feine Braudy 
barkeit erhöht, nnd, wie befannte Thatſachen aus der 
neueren Kriegsgeſchichte Dewrühren, ſelbſt dem Feliberrir 
ein neues Mittel an die Hand giebt, das Gelingen 
irgend eines ftrategifhen Planes noch mehr zu ſichern. 
Die Soldaten: erhalten nun, unter Auffiht der Offi— 
tere,. täglih Unterriht, und viele babem es durch 
ung. ſchon fo weit gebraht, daß fie den Strom: 
wit beſchwerten Tornifterm zu durchſchwimmen ver: 
mögen. Wenn fi: defien ungeachtet in dieſen Tagen: 
Bad Unglüd. ereignete, daß eim Soldat in der Nahe 
der Schwimmſchule dennoch ertranf, weil man ihm, 
mie Behanptet wird, nicht mehr zur rechten Zeit 
zw Hülfe Pam, fo läßt ſich dieſes bei dem boſte— 
benden: Vor ſichts⸗Anſtalten wohl nur durch das Ver— 
trauen im die Kunſtfertigkeit des. Verunglückten erklä— 
ren, der, ald einer der ausgezeihneteften Schwimmer 
Befannt,. bereits mehrere Male bintereinander in's 
Waſſer gefprungen: war, um. feine Geſchicklichkeit zu: 
beurfunden,, und erft bei einem: wiederholten Verſuche 
wmierging. Dos; mag; auch diefer Umftand: Fam: zut 


Entſchuldigung dienen, weil die Fufäle, welche aud 
den geübteften Schwimmer überrafhen , oft ſchnell und 
unerwartet einzutreten pflegen, und daber eine unun— 
terbrochene Aufmerkſamkeit die beiligfte Pflicht iſt. — 

Beinahe zw gleicher Zeit trug ſich hier noch fol 
gendes Ereigniß zu, Ein greßed, vom zwei Flößern 
geleitotes Flop wollte eben den, unter der Mainbrüde 
geöffneten Durchlaß (das fogenannte Loch) pafjiren, 
ald- der vorderfte Flößer, durch den. Schwung feiner 
großen Fahritange in's Waſſer gefhleudert, plöglid 
verſchwand, und vermuthlih unter das Floß gefommen 
war. Verzweifelnd lief fein Kamerab, der zu feiner 
Rettung auf's Schnellſte berbeigeeilt war, auf dem 
Floße umber. Im dieſem Augenblide ward daffelbe vom 
Strome mit furdtbarer Gewalt ergriffen, und in den 
Durchgang geriffen. Da fam unerwartet der Bermißte 
zum. Vorfcheine, indem er ſich an der Spitze des Floßes 
feſthielt, ımd von feinem Kameraden bheraudgezcgen 
wurde, Bid das Floß die Brüde pafjirt hatte, ftand 
ber Gerettete zum größten Erſtaunen, aber audj zum theil⸗ 
nehmendften Jubel aller Zufhauer, welche dad Ereig: 
niß von der Brüde herab mit angefehen hatten, fhon 
wieder mit Anftrengung- an: der gewohnten Arbeit. Man 
wußte nicht, ob man daß feltene Glüd, oder die aufs 
ferordentlihe Geiftedgegenwart des Geretteten mehr 


" bewundern follte. Das Floß, welches im entjheidens 


den Momente aller Feitung beraubt war, hatte übris 
gend mehrere Befhädigumgen und Merlufte: erlitten. 





Sranffurter Volksbühne. 


Am 21. Auguſt. Die Jauberflöte von Mozart. 
Unfer Repertoir pflegt mit der Repetition diefer Oper eben 
sicht ſehr karg zu ſeyn; aber aud ben zahlloſeſten 
Wiederbolungen altern Werke nicht wie der Genius fie 
erſchafft. Weld- eine Compoſition voll bharmoniſcher 
Fülle und melodiſcher Anmuth! ein ewig friſcher, jugend: 
licher Geiſt weht durch eine Jauberwelt von Ruhe und 
innerer Heiterkeit. 


Pe 

Herr Dobler verbindet ald Saraftro mit un 
gemeiner Kraft, Wolltönigfeit, Lieblihfeit und Bieg— 
famfeit der Stimme in allen Eborden, eine vollkom— 
mern muflfalifhe Ausbildung, große Virtuofität und 
trefflihes Spiel. 

Herr Bouch er — Tamino: 
„Doch int Taumel verſtieg Ikarus ſich in: die Luft, 
Schmolz das erweichende Wacht, und et entſanken die Flügel.“ 

Der Sänger hätte hübſch in ſeiner Sphäre bleiben, 
und fi begnügen ſollen den Jakob Friburg gut, ſtatt 
den Tamind fchledjt zu fingen. Seine Stimme, für 
diefe Partie bei weitem: nicht ſtark und ausgebildet ger 
nug, wird unrein,. went er fie überbietet. Uebrigens 
mangelte heute feinem Spiele Feinbeit und Auſtand. 


Dem: Hauß füng zum: erſten theatraiifchen Ver: 
ſuch Die Königin. der Nacht! Es ift immer eine 


wohlthuende Erfiheinung wenn unter dem ‚großen Haufen 
der Alltagögeifter ein Talent durchblitzt. Und in der 
That, bleudend genug iſt dad Talent, weldes mir 
beute za bewundern hatten. Die Debütantia übers 
rajchte, trog fihtbarer Angftlichfeit und Beflommens 
beit durch BVirtuofltät, Reinheit und Präcifion des 
Vortrags; ihre fhöne, feite Imtonation, ihre Ges 
mwandtbeit in Überwindung der ſchwerſten Paffagen, der 
eoße Umfang ihrer Stimme erwarben ihr die raufhend» 

en Beifallsbezeigungen, und wo fold wahres Talent 
vorhanden, ift auch ermunternder Beifall am rechten 
Orte. Möge fie auf dem glücklich betretenen Pfade 
fleißig fortwandeln,, und zugleih für die Bildung und 
Belebung ihres Spield Sorge tragen. 


Dem. Bamberger (Bamina) gefiel durd ihren 
kunſtfertigen, gefühlvollen Bortrag und durd bie aus» 
gezeichnete Zartheit ihres Spiels. 


Herr Daffel gab,den Papageno mit heiterer Laune, 
anmutbiger Komif, nnd ‚erfreute duch ſchönen und 
richtigen Geſang. 


Am 22. Auguſt. T. Des Könligeé Befehl, 
euſtſpiel in vier Abtheilungen; von Carl Töpfer, 
(Manufcript,) 


Das Stu wurde Im Ganzen mit löblihem Eifer 
dargeitellt. Herr Weidner gab den Sönig mit ges 
ſchichtlicher und harakferiftifher Treue, und uns einen 
neuen Beweiß, wie tief er in die Individualität feiner 
Charaktere einzudringen verſteht. — Derr Dtto 
(Baron Wendel) begnüge fih, wenn wir Worte jened 
Bringen auf ibn anwenden: „Sie willen es ja wohl, 
dag man den Künftler dann erft recht lobt, wern man 
über fein Werk fein Lob vergißt.“ — Die Darftellung 
der Dem. Lindner (Julie) trug dad Gepräge eines 
muntern, lebendfropen Sinnes; mit ungemeiner Ans 
mutb und der binreißendften Grazie hatte fle ihre 
Rolle aufgefaßt. — Schöne, zarte Gemüthligfeit, 
Anmuth und ‚edle Haltung madhten die Darftellung 
der Dem. Ur ſpruch (Denriette) nicht minder an⸗ 
jiebend, — Herr Größer (Graf de Folli) bat den 
verfräppelten Deutſch⸗Franzoſen mit allzu dien Pine 
felitrihen bis * argen Caricatur lächerlich gemacht. 
— Herr Hill gab den Major von Lindeneck fo une 
geberdig polternd und bramarbaflrend, daß aud feine 
Spur von Wahrheit übrig blieb. Sn feinem Spiele 
vermifte man die natürliche Freiheit, und weder die 
äußere Haltung und Gebeprdung, noch ber ges 
wadhte Humor, noch das Herausſtoßen der Worte, 
fonnten einen günftigen Eindruf auf die Gemüther der 
Zufhauenden bewirken, 


2. (Zum Erftenmale.) Ein Stündäen tn $pm 
ment, Luftfpiel in einem Metz; nad dem Franzöfifchen 
Des Ecribe von Carl Töpfer, (Manufeript.) 


Aberfhwemmen doc dieſe trivialen, franzdft 
Luſtſpiele gleich Hydatiden das dramatiſche Gebtet —* 
deutſchen Literatur! Ein langweiliges Stündchen, ſolch 
ein Stündchen in Pyrmont! Flüchtige Arbeit, feichte, 
Iodere Anlage, Dialog, Handlung und Situationen 
ohne Gemütb, Dumor und Ironie, Charaktere fännte 
lich unintereffant: kann das Luftfpiel intereffiren® — 
Bon den barin fpielenden Perfonen, verdient Madanız 
Elmenreih ald Fran Berftein Lob, Derr Wege: 
ner (Adolph) Tadel, Wir fragen dieſen, ob er u 
auch nur eine Spur von dem burſchikoſen feihten Sin 
feined Charalters gezeigt hat? — Deir Daffel fpielte 
ben Seldenbändler Barren. — Er erluftigte, fo viel 
8 nur ſeine äuferft armfelig ausgeitattete Nolle gm 
lieg. Am Schluß des Stüds hervorgerufen, dankte 
er, recenſirend, für Die Nachſicht, welche das Pus 
blikum dem barmiofen Scherze werben ließ, 


An 23. Auguſt. Arur, König vor Ormus, 
Dpet in vier LAufzügen von Schmieder, Mufit vom 
Salieri. (Zum Vortpeil des Deren Bouder) 


Here Boucher fang den Tarar: 


Fühlt er, daß .er zu tiefer Triſt 
es Dinges no nide Weifier if 277 
Am 23. Auguſt. 1. Röſschens Ausſteuer, oder: 
Das Duell, Luſtſpiel in drei Abtheilungen, frei nach 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. Hierauf: Der Hof: 
meiſter in tauſend Angſten, Luſtſpiel im einen 
Act nach dem Franz. von Hell. 


Am 25. Auguſt. Titus, Oper von Mozart. 


Die Partbie des Titus ift der mehr milden und 
farften, als kuͤhnen und feurigen Individualität des 
Heren Rieſer vorzüglich augemeſſen. Wie fhön ik 
feine Stimme! jo voll und Präftig in ben Mitteltönen, 
fo zart und lieblic in der Höte. — Madame Brauer 
ABitellia) trug dad Meifte recht rein, fertig und rund 
ver, Gie ſteht noch immer ald eine gediegene, gras 
sidje Opernfängerin da; ihre Stimme Hat au Höhe 
eingebüßt, aber dafür find die Töne gleiher und Die 
mittleren derfelben campafter geworden. — Dem. B ame 
berger (Sertus) einte mit dem fügen Schmelze ihrer 
fhönen Stimme, mit einem präcifen und geſchmad- 
vollen, vollendet gediegenen Bortrage,, die gebörige 
Freiheit, Natur und Anmuth des Spiele, und erwarb 
ih die gültigſten Beweiſe allgemeiner ‚Zufriedenheit. 


J. 





Theateranzeige. Sonntag, 29. Auguſt wird aufgeführt: Zum Erſtenmale) Torwaldo 
und Dorfiska, Oper in 2 Abtheilungen. Muſik von Roſſini. 


* 


 Didastalie 


oder * 


Blätter für Geiſt, 


Gemötd und Publigität. 
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Die Verbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
(Fortfegung.) 


Eben tauchte rechts am Saume des Beflhtäfreifes 
wieder ein Eiland empor, deſſen pittoreäfe Küften fie 
immer mehr zu interefjiren begannen. Gie trat au 
die Charten ihred Vaters, allein fie vermochte nicht 
den Namen der Injel zu finden, bis ihr endlid der 
Schiffslieutenant zu Hulfe fam, Als, ſie fo ihre Aus 
gen über die Fläche ſchweifen ließ, Die jedesmal au 
den Felſenklippen der Inſel, auf der jegt die Bäume 
wie einzelne Meine, grüne Punkte ſichtbar wurden, 
feſt gebannt blieben, erflang auf dem Dinterdede fant 
und fieblid eine Flöte. Weich und fhwermüthig war 
die Melodie, die fie fpielte, Dad Adagio ergriff Anna's 
Seele machtig. Die Gefühle ibred Junern, die Sehn—⸗ 
fuht nad der Oeimath, fie lößten fih in Thränen 
auf, die den langen, braunen Wimpern entfloffen. 
Zegt begann eine jhöne männlihe Stimme ein deuts 
ſches Lied, deffen ſeelenvolle Klänge nicht weniger Ein— 
deuck auf Anna's Gemüth madten, obwohl fie ed nicht 
vecitand. Die Flöte fiel ein, und begleitete janft die 
Stimme. So fangen fie mehrere Strophen, die Unna 
mit gebaltenem Athem anbörte; felbit die Schiffämanns 
ſchaft lieg fo lange ihre rauſchendere Beihäftigung 
Ligen, als jene fangen und bließen, " Anna vermuthete 
wohl, daß ed die beiden Zünglinge feyen, aber jeben 
konnte fle fie nicht, denn fie faßen hinter einigen 
großen Verfhlägen, die da ftanden. Rach Endigung 
des Gefanges pbantafirte die Flöte noch eine Weile, 
dann wurde. cd ftile. Bald darauf traten die Jüng— 
linge hervor. Der Eine ſchien krank. Die Wauge 
war bleih, die Augen lagen tief. Das ſchwarze Daar, 
Dad unordentlih um den Kopf hing, vollendete den 
mitleidöwerthen Ausdrud des Geſichtes. Er fügte 
ſich auf feinen Gefährten, der mit forgliher Treue 
ihn leitete. Noch hatten fie die Jungfrau nicht ges 
feben, bie fie beobadtete. Idre Blide waren nad) 
Nordoften gerichtet. „Mutter, Mutter feufjte ver 
Kromfe und breitete feine matten Arme nah dem Das 
terlande, — In Auna's Seele hallte der Ton wieder. 


Montas, 30. Auguf 


- 1824, 


Sie verfland den Laut. Die ahnete das Weh' des 
Jünglinge. Der Undere redete ibm fanft zu; aber 
jener jchüttelte dad Haupt mehmütpig, blickte in Die Wellen 
hinab und dann gen Dimmel. Man ſah es deutlich, 
wie bewegt der Blonte war, aber er ſuchte ſich zu 
faſſen, und das niedergeſchlagene Gemüth des KRrauten 
mit neuer Hoffnung zu beleben. Jetzt ſahen beide 
bei'm Umkehren die Jungfrau. Sie grüßten ehrerbie— 
tig und ſittig, und entfernten ſich wieder. Aung ließ 
fogleih den Schiffsarzt zu ſich entbieten, und ſandte 
ihn mit tem Auftrage, alles für den Kraufen zy,sbun, 
was. in feiner Kraft und Kunft ftebe, zu ibm, Weide 
hatten ſich wieder auf dem Dintertheile des Schiffes 
siedergelaffen und ſprachen leife. Der Arzt trat. gu 
übnen. Der Blonde, welcher engliih ſprach, unter 
redete fih mit dem Urzte, und fah dann mit einem Blide, 
din dem fi eine dankbare Seele fpiegelte, gu Annen 
berüber. Als der Arzt den Zuftand des Straufen uns 
terjuht batte, fam er wieder zu Miß Unna, „Es 
it mehr als die gewöhnliche Serfrankheit, edle Miß,“ 
redete er fie an. „Es fcheint mir, ald habe ein ties 
feres Leiden die Geele ded Zünglingd erfaßt,” — 
„Tan Sie Alles, was Gie können,“ bat Anna, 
„G.bieten Sie dreift über unfere Vorräthe.“ — Der 
Arzt gieng jegt, dem Reidenden etwas zu bereiten, — 
Mittlerweile batte der Commodore feine Pifltationds 
bej.uche geendet,.mobei er forglih nah den Zülıglius 
gen geforfht, aber fie nirgends entdedt hatte. , Das. 
Boot ruderte jept berüber, und bald begrüßte Miß 
Anna den Vater, dem fie fogleih die Auftritte, deren 
fie Zeuge gewejen, mittheilte. Der Commodore hörte 
mit einer recht aufrichtigen Theilnabme die Rede feis 
ner Tochter an, Er zweifelte nit, Daß er nun die 
Sünglinge gefunden habe, und vernahm mit Ergndiar 
feit ihre muflfalifhen Talente; ———— und 
berechnend, wieviel dieſe noch würden. Dazu beitragen 
können, die eckle Ginförmigkeit ihres, Aiffölchens 
fowohl, als auch die Stunden der Einjamkeit und 
Rude auf Neuhollands unmirtybarem Boden zu ver» 
ſcheuchen; dann gieng er zu dem Arjte. and dann au” 
dem Kranken felbit. - 
Diefer hatte eben dad müde Haupt an die Bruft 


des Frcundes gefehnt, der ihn in feinen Armen hielt, 
Belde ſprachen deutſch; der Gegenſtand ihrer Hintere 
reduns war bie licebe Heimath und ihre dunkle Zus 
Bunft, Raum bemerften fie den nabenden Commodore „ 
fo fehr waren fie get in ihr —— gr a 
ihn jedoch gewahrten, mie er in ibrer Näbe ftan P 
und mitleidsooll fie betradtete, erhoben ſich beide 
grüßend. Der Eommodore winkte ihnen, ruhig zu bleiben, 
und redete fe ſodann englifh au, worauf der eine 
erwiederte, daß fein Pranker Freund der Sprache gar 
nicht, en aber mırr fehr wenig mächtig fey, Ihre Une 
serredung war nur kurz, aber von großem Werthe für 
Beibe. er erthſchaͤtzung batte fie begrüns 
det. Der Jüngling lernte in dem Befehlshaber und 
Sünftigen Oberherrn einen Mann von edler, menſchen⸗ 
freundlicher Geſinnung kennen, und der Commodore 
fand einen jungen Mann, deſſen Bildung und Kennt⸗ 
niffe ihn eine, feinedwegb niedre Stufe im ber menfche 
lichen Geſellſchaft einzunehmen berechtigen konnten. 


Gortſetzung folgt.) 


Johann Aloyſius Fiesko, Graf von Lavagna. 
| Weſchluß.) 
Bohl fehlte es im Senat nicht am Männern, die 





fid) mit warmer Theilnahme für die Unglüdlichen vers. 
wendeten ; fle bewieſen, daß Dttobono und Geronimg!' 


Der Derzeipung würdig feyen, da fle unbeforgt und 
überrafht bios als Werkzeuge gebraucht worden wären; 
aber ihre Gegner richteten fie nicht nach ihrem Wols 
Ken, fondern nad ihree That, indem fie Schonung, 
als eine Entehrung für den Senat anfthen. Doria 
fand an der S 
fein Beitritt entſchied das Schickſal einer ganzen Füs 
milte, ihrer freunde und Anhänger. Geronimo utd 
und Verrina wurden enthauptet ; die Mörder Glanet. 
Kinos nebft Calcagno erdroffelt, die übrigen Verfhwors 
nen theils gehenkt, theild anf die Galeere gefchmieder, 
und diejenigen, welche fih eritnac der Verfhwörung 
für Gold von Geronimo hatten werben lafien, bebiels 
ten Leben und Freiheit. Dttobono, dem fein guter 
Genius gewarnt hatte, wurde auf ewig aus feiner 
Vaterftadt verbannt; ein Urtheil, das ſich auf feine 
Vachkommenhaft bis auf die fünfte Generation erftredte. 
Sogar der jimgite Fiesko büfte ſchuldles für bie 
Schuld feines Bruders; er wurde feiner Güter vers 
bajtig erflärt, und wie fein Bruder Ottobond ver- 
bannt; er fand’ im Frankreich eine Freiftatt „ wie ein 
Ungluclicher· feines Standes verdient, 

M jgſt dus, gefühlvoller Leſer, nach Fiesko's 
fchöner und Unglücklicher Gemahline Die Geſchichts⸗ 
Hreiber dieſer Naht haben nicht befchrieben, was dem 
Derzen Tor wichtig ſeyn fann ; darmm kann id) die ihr 
Ende nit jagen, und weile bih, wenn du Eins 
haben willſt, an Schillers Fiesko. 

Montoglio wurde geſchleift; Karl der V. mol 


diefer unerbittlihen Nepnblifaner }” 


die ein nen Güter größtenteils dem Dorie geben; 
©ro oder Gtaatöflugheit machten , daß er es 
nicht annahm‘, er nahm nur ein Entfhävigung für 
feine Galseren ; Dedtor Feste erhielt den größten Tpeit 
ald Oratification für die gefährliche Geſandtſchaft im 


der Verſchwbrungsnacht. 


An Lavagna, der fo viel, and Panfa, der neh 
mehr getban hatte, wurde nicht mehr gebadht, 
Wit Fieskos Fall beginnt eine Reipe fhauderhaf 
ter Szenen; no war er ber Gegenfland der Uuten 
haltung ‚ des Abſcheu's md der Bewunderung , als 
fhon ein anderer daſſelbe wagte, woran, Fiesko ‚gm 
Grunde ging, Julius Cibe, fein Schwager, vom Ad» 
‚miral beleidigt, vom Daufe Fernefe ımd dem verbann⸗ 
sen Fieſcht aufgereist, verſuchte daſſelbe zum Beſten 
er ee Branfreihs, er wurde entdedt ; fein Lohn ' 
* € * 


Derfhworene mordeten Bald darauf dem Herzog 
von Parma, zum Tpeil deßwegen, weil er Lavagnas 
Freund war, Ottobono Fiesße, der mit Cibb wieder 
eine Hoffnung verloren hatte, firhte fie don neuem 
mit Pietro Strozzi, mit mweldyem er fih im Porto 
Ercole einfhloß, Die Feſtung wurde durch Marignamo 
eingenommen, und Dttobono an Dorie ausgeliefert ; 
Admixals Herz, der Verzeihung unfähig, ließ ihn 
erfäufen, 


Die Geſchichte ſchweigt von Cornelto Fiesko; der 
füngfte Scipio behielt eine Freiftatt in Franfreih. — 
Unbebentendeit war mun das Loos einer Familie, die 
»ormald in den Angelegenheiten ihres Baterlandes einen 
fo bedeutenden Einfluß gehabt hatte, 


Died war die große genucfifche Verfhmödrung, 
welche die Republik und den Doria an Rand des ver⸗— 
derbens gebracht hatte, fo dad Ende Alonfins Fiesko's, 
Grafen von Lavagna. Das Schickſal lief zur rechten 
Zeit in den Schlund des Meered, ibn, und mit ibm 
feine Plane fallen, die nicht das Wohl feines Waters 
landes beabfihtigten. Lavagna und Verrinag waren 
feines beſtern Lodſes würdig, nicht Gennas Wohl ber 
gwedten fie, fondern die Befriedigung ihres Ehrgeizes, 
ihrer Eitelkeit; Erflerer wollten feiner Gemahlin dem 
eriten Platz in der Geſellſchaft ver frauen verfhaffer, 
ſich felbft den unter den Männern: eine erbärmlidre 
Eitelteit, Verrina wollte, glei dem Gätilina, mit 
dem Vermögen feiner Mitbürger feine Schulden ber 
zahlen. Manche vergleichen Labagna mit Alcibiades ; 
auf eine Art mag der Vergleich gelten, rückſichtlich 
ſeines gewandten nnd feines Betrahens, vorzüglich Bei 
Frauen ; aber Wleibiades batte Verdienfte um's Vaters 
land ſich erworbeit, er hat durd Rat wie auf dem 
Schlachtfelde dem PVaterlande bedeutende Dienite ges 
than, der nojährige Lavagna aber noch gar nichts. 
Darum halte ich diefen Vergleich für unpaffend. " 


Roc ſteht Genua; und der Wanderer findet auf 
jedem Schritt Gegenftände, die ihn an jene Nacht ers 


pe a Gr aidt; es iR in „ib be 
Meorses.. ' 


* 





"04 Tage aus den © wichigfen Jahren 


meines Lebens 


ber 
die drei Brieftaſchen. 


Eine Erzählung in gmei Hötheilungen., vom fdmarzems 
She, veraulaßt auf Bitten feiner Freunde, 
esortfegung.) 

In Kühndorf machte ih Herrn Oberamtmann Straßr 
Burger *) meine Aufwartuug. Nach einem äufferft ange ⸗ 
nehmen Empfang und Bewirthung nahm ich Welprobe 
zu mir, mad machte über Suhl **) nad Schleuſingen. 
Hier flieg ih am Markte in ber Tanne ab. Im Zinn 
mer befanden fih mebrere ſächſiſche Offigiere. Man 
ließ fi mit mir in Unterhaudlung ein, während ich 
mir eine andere Ertrapoft beftellte. Einer von ihnen 
entfernte ſich. Ich beobadhtete ihn. Es dauerte nit 
fange, fo wurde ich zum Stadtridter gerufen. Hier 
fand ich dem Offizier gegenwärtig. Mau verlangte 
meinen Paß. Ich legte ihn vor. Das Amt in Kühne 
dorf hatte ihm mach Hildburghauſen viftt, De mar 
nichts dagegen haben fonnte, fo wurde es abgefihrier 
den, und mir daß Original wieder eingeyandigt. Als 
ich nach dem’ Gaſthaus kam, war meine Ertra noch 
nit da. Ich wartete noch eine halbe Stunde, und 
weil fie immer noch nicht erſchien, fr ging ich nach 
der Mühle, wo die Pferde geleiftet wurden. Bier 
war zwar angefpannt, afleim auf meine Frage: Barum 
es fo lange daure? antwortete der Schwager: er folle 
noch warten, ein Dffigier wolle ihm einen Bielef mitgeben. 

Da kannſt auch oben warten! 

Rein nit! Ich folk bier unter warten! 

O bo, ihr Hüchfe! dachte ich, ihr feyd mir doch 
gr Dumm, 

In dem nämlichen Augeublick erfihten der Offizier, 
und gab dem Schwager den Wrief, jedoch heimlich. 
Haben Sie Bekanute in Hildburghauſen? fragte er mich. 

D ja, deu Herrn Superintendenten Genßler. Drerauf 
fegte ih mid) ein und fuhr fort. 

Von Schleuſiugen nach Hildburghauſen iſt eine 
fleine Meile, Die Hälfte geht aufwärts und die ans 
dere abwärts, Auf der erften Salfte flieg der Schwa⸗ 
ger ab, Much ich flieg and, um es Den Pferden leid: 
ter zu machen. Während einer Unterhaltung mit dem 
Schmager erfuhr ih, daß der Brief an--den Poligels 
infpeftor von H*** ſey. Ich Ponute mun wohl die 

“} Sellte Herr Strafburger dieſes leſen, fo bitte ich, 
ih meiner freund ſchafilich zu erinneen und auch dem. 

— Herrn in Eret meinen freundlichen Gruß darzu⸗ 

ringen. 


— Busen Tag Doftoret! auch Salomon und Rebert. 


tdete Diflziers errathen. Manchmal ging id 
ur; voraus, mandmal blieb ich ‚wieder binten, bid 
ich mich etwas: weit hinten anf einmal. Kinds in Die 
Birke drehte, and bafh, weg war ih, In drei 


- Stunden erreichte ich Rodtah:. Mein Kommando war 
.wod nicht zurück. Sch zog. meine Uniform wieder an, 


mb wartete bie Mbend, allein. meine Leute famen _ 
nicht. Über Nacht zu bleiben, fand ich nicht für 


rathſam; mahım daher Extrapoſt, bing meinen Bram 


nen an, miethete einen Boten mit einer Laterne, und 
wählte den Rüdtweg durch die fogenanute Teufelshöhle, 
eine Straße, die wohl faum in zehn Jahren einmal 
paffirt wird. Des Morgend um 8 Uhr war ide wie 
der in Saalfeld im Winter bei. Stöfel. Pier erfuhr ich, 
daß des Tags vorher ein ſächſiſches Kommando duch 
fey, aber von den Schwarzen verfulgt morben wäre ; 
kehtere feyen jedoch noch nicht wieder zurüd, Ich machte 
fogleich Rapport dem Herzog und erzählte ihm Alles, 
auch daß id die Dffigiere in Jena aufzuheben gedächte. 
An Hauptmann Rieth, welcher ‚die Vorpoſten fonı« 
manbirte, ſchrieb ih: j 
Ich bitte mir fogleih ein Kommando von 20 Jä⸗ 
gern auf Wagen, nebft 20 Hufasen, begleitet von 
einem Offizier, aus, 
Saalfeld. Im Namen des Herzogs. 
D. ſ. B. 

Es war Parole, daß man mich unterflügen mußte. 
Die Strapatzen batten mich ermüdet, Ich wählte das 
bero den Sopha zur Rute, Freund Wagner fegte 
fi zu mir, und kaum begonnen, meine Mbentbeuer 
gu erzählen, [halte Dufflag. Ich fragte: Was fommt 
Ba? GStöfel trat and Fenfter, und rief: Ah, du all 
mächtiger Gott! Ich fprang auf, ſah binaus, und der 
fähfifhe Offizier aus Schleufingen jprengte zum Dof- 
tbor herein. Stel Dih krank, rief Wagner ‚ und 
ſtieß mich auf das: Sopha, jegte fih neben mic, und 
fühlte meinen Puls. 

Sind feine Schwarzen bier gewefen ? fragte der 
Dfizier eintretend, * 

Hier liegt: Einer, ſagte Wagner, und noch dazu 
der Alerfhwarzefte ; er iſt aber frank, 

Der Sachſe lächelte, ſah mid an, und fagte: Der 
war geſtern noch recht gefund, Sie find mein Ges 
fangener, 

Dort ſtehet mein Saͤbel. 

Sind Ste beritten! - 

Mein Pferd ftehet im’ Staff, 

Sie werden mir fogleih in's Hauptquartier ſolgen 

Der Herr ift nicht transportable, fagte Wagner. 

Sch werde eine Autfche Fommen laſſen. 

kLaſſen Sie ihn nur wenigſtens den Thee geniefr 
welchen ich verordinirt babe: Iſt er bald fertig, W 
dame Stöjel? 

Ich will nachfeben, fagte die Frau, und ging bina: 

Das mag gefhehen, fagte der Offizier. Id ı 
auch Neftauration nehmen. Herr Wirth , beitellen 
mir eine Eıtra! 


Er ließ feine Leute. abjigen , „und: gab Weichl,.-umin 
Pierd aus dem Stall zu zieben. on s 

Man trug auf zwei Tifhen auf, Der Drffigier 
Pas fi zu mir, Mein Thee fam au; er wollte 
mir aber nit ſchmecken. Nach einer Pauſe ‚fagte der 
Dffigier : Sie haben und geftern in Verlegenbeit gefept. 

Heute üben Sie Bergeltungsreht,, und fegen mich 
in eine noch größere, 

Der Poftilon hat oben auf dem Berge eine gange 
Stunde auf Sie gewartet. 

Ich wollte, er ſtünde noch oben. 

Er lachte, und im dem mämlihen Augenblid tönte 
ed auf der Straße: Hurrah! Hurrab! Die Schwarzen! 
die Schwarzen! und mein Kommando war ba, beglei⸗ 
ter von einigen’ Hundert Juugens. 

Wir find verrathen! ſchrie der Offizier. — 

Nicht verrathen, ſondern dad Blatt bat ſich gewen⸗ 
det. Bis jetzt war ich Ihr Gefangener, und nun ſind 
Sie der meinige. Ich bitte mir Ihren und meinen 
Degen and, 

So bin ich in meinem Beben noch nicht angeführt 
worden! — 

Unserhofft, kommt oft! Da ſcher' ich mich wenig drum. 

Freund Wagner fragte it, ob er ihm auch einen 
Thee verordiniren folle. 

Der Rieutenant Schönberg war meinem Kommando 
beigegeben. Ich befprad mid allein mit ihm über die 
Erpedition nah Jena, denn fie follte in der folgenden 
Naht vorgenommen werden. Aber fiehe, da erſchien 
eine Staffette, und bradte die Rachricht von der vers 
lornen Schlacht bei Wagram und dem Waffenftilftand, 
uud auch zugleich Befehl, daß fih alle Poiten zurück⸗ 
gieben folten auf Dad Hauptkorps. Da ftand id, ald 
ein Menfh, der in Die Lotterie gefept hat, und fleht 
feine Riete vorzeigen. 


(Fortfegung folgt.) 





Theatertorrefponden,. 
Darmftadt, 22. Juni, 


Freitag, den 16. Die drei Wabhrzeihen. 
Epectatel:uftfpiel von Holbein. (Elebeth) Mad. 
Genaf. Deute Abend zum erftenmale weniger vors 
trefflich, ald in ihren andern Gaftrollen. Eine foge, 
naunte Ziererei der Sprade, welche man bei andern 
Morftellungen doch nicht bemerfie, machten mitunter 
iprem glänzenden Spiel ein wenig Verbunflung. (Irmes 
traut) Mad. Hähnle. Als Erzieherin einer jungen 
Wittwe, viel gu blühend, Tonft aber recht güctig 
und fromm. Afangler Eberhard) ‚Derr Sted. Es 
iſt zum Erſtaunen, wie dieſer Künſtler jede Rolle, 





ſchlage Me Arte in jedesFach ehr fo vortreffſich aufs 


'faht.. Wan Pörinte ip deu dentfchen Garrif nenne ; 


(Kourad von Starfalarg) Herr Beder Mar’ 
manchen Schmen gut, doch hie und da etwas zu 
ter Ratur; — befondberg tr, Aufzuge, alä er er 
fhörft Yu Ladfenpäim gefommen it, war eine GlÄd. 
gültigfeit in feinem Spiele nicht unmerflich. (Stürmer) 
Derr Hannflein. Durd fern fuftiges Spiel die 
Würze bed gan en Stüds. (Laufenpeim) Dr. Fiſcher. — 
Ballrih von Kömwenhorft, iDerr Hoffmann. Dat 
als Lebemann aber gar nicht zu leben verftanden, Er 
Wand ba, Ohne auch nur € Bort don dem zu” willen, 
was er jagen ſollte, und Die fouflirende Unkerwell 
vergegenwärt gte fih Durch ihn ganz allein. — (Dans 
son Treuenſtein) Dere Thym war fehr brav, und 
Boller Seele in feinem Spiele. (Rir von Langen.) 
Derr Fuchs. (Derrmann von Eichenan) Dr. Aartb, 
Kunibert der Weije) Dere Michel. Die 4 
war durchaus gut zu nennen. Der Zug im 3. Afte, 
voller Pracht, und ging in der größten Ortuung von 
flarten. Herr Grüner ift in der Gruppirung, und 
im Angeben des Voltigirens Meüter. 


Sonntag, den 15. Doa Juan, Won der Auf 
führung die ſer Oper wurde ſchon vom Einfender in 
Shren Blättern Erwähnung gethan. Der Uuterichied 
war niht groß bei den Mitfpielenden.-— Sie fangen 
alle vortrefflih, und fräufen Mapdler bewieß, Daß 
fle es auch beffer machen kaun. Sie war beute im Bes 
fang bezaubernd, und ihr Spiel, dem Auftande einer 
Spanierin gehdrig angemefen, ihr Schritt raſch, und 
ädre Daltung voller Reben. 

Dieje Oper war für Herrn Genaft, und Fräu— 
fein Böhler als legte Gaftrole beitimmt, und das 
Publitum zolte ihnen daher den mwohlverbienten Bei 
fal mit verdoppelter Stärke. 


Dienftag, den 20. wurde Nomeo und Julie 
soiederbolt, in welher Aufführung Mad. Genaft 
nochmals im Gedaächtniſſe des Publifums, mit den ma: 
serifchen Zügen ihres erbabenen Spiels, ſich lebhait 
ald große Künſtlerin darſtellte, und nur von ihren 
Zubörern die Achtung und den ſchon längſt errungenen 
Beifall neuerdings empfiug. - 

Die würdigen Gäfte verlafen und jegt, und wers 
den wahrſcheinlich ihre Reife nah der Heimath antres 
ten. Indeſſen nah dem Hörenſagen zu urteilen, fol 
ihre Heimath bald unfere Stadt audmaden, Daß jeder 
fi freut, wenn unfere Bühne eine folde Acquiſttion 
gemacht haben wird, läßt ſich erwarten. Sie werden 
wahrfcheini.hermeiie biß den Monat Dezember, allwo 
ibe Engagement in Leipzig aufhören wird, ihre Kunft- 
bahn hier eröffnen. 


ö—— — — — — — — — — — — — — — — — 
Sheateranzeige. Montag, 30. Auguſt wird aufgefuͤhrt: Precioſa, Schauſpiel in 


4 Abtheilungen. 
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kalia 


er 


‚ Blätter für Geift, Semütd und Publizität. 





N.® 244. 


Dienftag, 


ns 







. Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd/Wallis. 
(Fortfegung.) 


Das offene, reblihe Weſen des Jünglings nahm 
obredieß ſchon den Eomodore ein, und ald er zu Miß 
Anna und feiner Gattin in die Eajütte trat, rief er 
freudig aus: Ich babe dich für deine Bürgſchaft zu 
Portömouth getadelt, Anna, jept möchte ich fie beis 
nabe felbit leiften, daß die beiden Jünglinge auf eine 
höchſt unſelige Art verurtbeilt wurden! Er nahm mies 
der die Lifte zur Dand, lad lange darin, und ſchüt— 
tefte den Kopf und brummte im den Bart, entweder 
lügt die Lifte, und das Verfahren der Kingd:Beng ift 
falih, und der ganze Handel eine bölliſche Schurferen 
— oder diefe Leute find die pfiffigſten, niederträdtig« 
ften Menfhen, bie je durch Heuchelei eines ehrlichen 
Mannes Leichtglaäubigkeit täufchten. Sch muß der Sache 
anf den Grund kommen! fprah er dann laut, die 
Stirne in tiefe Falten legend, und gieng wieder hinauf. 
Der Arzt batte mittlerweile dem Kranfen eine Arznei 
bereitet. Er lag im feiner Hangmatte and fchlief uns 
rubig. Der andre Jüngling faß oben auf tem Ver: 
decke, mit den Augen mach den canarifchen Inſeln, die 
jegt munderlichlic and dem Octan auftauchten, beobach— 
tend Teneriffa's gewaltigen Pic, der feine Kegelipige 
boch im die Bläue ded molfenlofen Himmels crbob, 
Der Commodore ließ fchnell feine Gattin und Tochter 
rufen, auf daß auch fie des ſchönen Anblicke genöffen. 
Der Züngling faß, wie es fhien, ın ſtiller Betrad- 
tung. Er fehrte der Familie Sir Philips den Rüden, 
Diefer ging ganz leife auf ihn zu, und ſah ihm über 
die Schulter, und erblüdte nicht ohne freudiges Stau: 
ne, wie der Züngling mit geübter Hand, auf ſchlech— 
ted Papier, mit einem elenden Stifte eine überaus 
ſchoͤne Zeichnung des Proſpekts von Teneriffa entwarf. 
Er winfte leife Miß Anna und auch fle, die der Kunſt 
felbft ergeben, und nicht ungeübt und nicht ohne 
Talent war, fah mit Bewunderung bie herrliche lands 
fhaftlihe Skiyge, die der Züngling mit wenigen fräf: 
tigen Strihen und Umriffen auf das Meine Papier 
hingeworfen hatte, befundend eine feltne Meiſterſchaft 










31. 


1824, 







Auguf 


im Gebiete der Landſchaftsmalerei. Sir Philips konnte 
ſich nicht enthalten, dem Zeichner fünft auf die Schul: 
ter zu klopfen. Diefer fubr auf und verbeugte ſich 
errötbend, indem er das Blättchen verbergen zu mol: 
len ſchien. Das nicht, fprad der Commodore, zeigen 
Sie und das Blätthen, wir lieben, fchägen und üben 
die Kunſt, deren Gie Meifter find. Der Yüngling 
reichte entjchuldigend dos Blatt bin, und befannte, 
daß er Landſchaftsmaler ſey. Mit fihtbarer Freute 
fchuttel‘e des Commodore feine Hand, und bat ib, 
feiner Tochter durch Unterricht und Fortbülfe die Stune 
den zu fürzen, die ihr unsrträglih durch Langweile 
mwitrden. Gerne nahm der Süngling dies Anerbieten 
au, fofern ed ihn nicht hindere an der Erfüllung der 
beiligen Biliht der Krankenpflege an feinem Freunde, 
Das geitand Philips zu, und fo war der Grund eines 
beitern Verkehrs gelegt, und der Befehl des Commo— 
dore an Capitän Hunter erwarb dem Jünglinge alle 
Freibeir, Die ibm nur irgend zugeſtanden werden kounte. 
Des andern Morgens liefen Die Schiffe im Dafen zu 
Saint Croir ein, friſches Waſſer und Vorrätte einzus 
nebmen, und einige fhadbaft gewordene Schiffe des 
Trandvorts3 auszubeffern. - Doilipd mit den Seinen 
ding die Tage ihres Aufentbalid nah Saint Croir, 
Auch der Düngling und der Kranke erhielten die Ers 
laubniß, ih ausſchiffen zu dürfen, indem der Arzt 
ſich febr viel Gutes jur den Krauken davon verfprad; 
— allein die 8 Tage iorcd Aufenthaltes zu St. Eroir 
gienzen voriber, und des Kranken Zuſtaud verfchlims 
merte fid ſtüͤßdlich. Sie mußten fid wieder einjchif: 
fen, und die Schiffe ftahen, neu verprortantirt, in See, 
Was nur Sir Philipd und feine Gattin für dei 
Kranken irgend zu thun vermodten, geſchah, um feine 
Lage erträgliher zu machen. Beide Jünglinge ſchie⸗ 
nen nit Gefangene, foudern eher Paffagiere zu ſeyn. 
Ihnen war es verftattet, der friſchen Luft zu genießen, 
wann es ihnen beliebte, Beide durften die Cajütte 
ded Commodore befuhen, fo lange es mämlich des 
Kranken Umſtände erlaubten, und Sir Artbur fand 
täglich mehr Behagen an ihrem Umgange, lernte fie 
täglih mehr fhägen, und wurde immer zweifelhafter 
an ihrer Strafbarteit, Gerne hätte er über ihr Ders 


geben nähern: Aufſchluß gehabt ; allein der Punkt war 
dem. fein fühlenden: Manne zu delifat, ald das er ſich 
erlaubt hätte, je bie. leiſeſte Andeutung darüber fals 
len. zu. laſſen. 

(Fortfegung. folgt.): 


34. Tage: aus den. 8 wichtigſten Fahren: 
meines Lebens, 


oder 
die drei. Brieftaſchen. 


Eine Erzählung in zwei Abtbeilungen, vom ſchwarzen 
Beer, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 

Obgleich meine Gefangene vor dem- Verfünden- ded’ 
Waffenftillftanded gemaht waren, fo ließ ich fie doch 
in. Frieden: ziehen. Gelacht und gezecht wurde aber derbe, 

Erft nachdem mein Körper- gehörig entmüdet war, 
reifte ich zum Herzog. Er batte Hauptquartier in 
Graig und Zufammenfanft mit Kienmayr gepflegt.. 
Sir. fam in.der Naht an, und ging erſt des Morgens 
zu ihm. Er lag noch im Bette. Daft Du wieder ges 
tappelt? rief er mir entgegen... Dad fommt von der 
verfindten Dreiftigfeir. Es ift fchade, daß ed Waffen: 
ſtillſtand iſt. Hätteft Du die ſächſiſchen Dffiziere ges 
bracht, ich hätte Dir für einen. jeden einen Dufaten 
gegeben. Setze Did zu mir, 

Ich mußte jedes Abeutheuer umftändlic erzählen, 

Verfluchte Einfälle haft: Du- manchmal: Aler warte; 
es iſt feine Kuuſt, zu arbeiten, wenn Arbeit da iſt, 
man muß auch. arbeiten können, wenn feine Arbeit da 
ift; Sept giebt's noch genug zu thun. 
bat mich bei'm Waffenſtillſtand nicht anerfannt. Ich 
babe. den. Man, einen ſchnellen Marjch- in's öſtliche 
Weftphalen zu machen. Sannjt Dir nit möglich mas 
hen, daß in:irgend einem Zeitungsblatt eine Landung: 
der Engländer bei Eurbaven oder bei Varel aufgenoms 
men wird. Der: General Reubel ftedet mir bei Braums 
fhweig in meinem Operationsplan- entgegen, 
eine folhe Nahriht würde er- vermutblih detafhirt, 
die -Engländer: 34 vertreiben, und-dann befommen wir 
Luft. Wahbrſcheinlich ‚ft die Landung, denn bie Erpes- 





dition ift Don: Portsmouth ausgelaufen *) Wir könn⸗ 


ten in dieſem Falle - entweder: die Elbe. oder auch Die. 
Mündung- der Weſer gewinnen. 
Wie wär ed, fagte ih, wenn ich mid an; den- 


Moftmeifter. Denneberg. **): wertete, bamit dieſer mit- 
Stüͤber, dem Derausgeberded Hamburger unpattheiiſchen 


Gorrefpondenten;, einig: würde ?* 
Der. Einfall ift: gut!’ Mach! ed. fertig; : auch gut: 
ad" geſchwinde. 


Der- Brief wurde fertig. gemaht:uud auf die: Poft: 


gegeben. 
*) Sie landere foärer-auf'Walderit. . 





5 Damalt braunfhineinifber- Poilmeifler: in Hamburgh 


wid’ Bartrauter dei Herge zie. 


Buenaparte- 


Durd: 


Nach dem Maffenftiliftands:Vertra mußte: jede Mi⸗ 
litair-Abtheilung in Sachſen wieder — im x — 
tonnirung, wo fie ſich bei'm Abfhiuß des Wäffenftill, 
Rande befand. Diernad traf die Schwarzen die Statt 
und. die Umgebung von Cummutau in Böhmen, Rod 
fieben Tage: waren Zeit bis zum Termin, worauf Sach— 
fen geraumtı werden ſollte. Der Herzog nahm ſogleich 
einen fhnellen Marſch nah Zwickau. 

Den 22. Juli fand im der Leipziger Zeitung die: 
Landung der Engländer, von Altona aus datirt, Hens 
neberg hatte. feine Sachen gut gemadht. 

Der Abmarſch war auf den 25. Zuli feſtgeſetzt, 
doch ohne zu ſagen wohin; allein es war ein Gemurs 
mel unter: den. Offigieren.. 

Den:25. des Morgen’ um 4 Uhr, ald das ganze 
Corps‘ aufmarfhirt war, verfammelte der Herzog die- 
Dffigiere. um ſich, und hielt. folgende. Rede an fie: 

Kameraden ! 

Es if. mit umferm Feind‘. wie Sie wiſſen, ein 
Waffenſtillſtand abgeſchleſſen, deſſen Bedingniſſe mir 
noch nicht bekannt find. Wie es und geben wird, iſt 
alſo noch zweifelhaft: Doc. ſtehet zu vermuthen, daß 


meine brave Kameraden in andere Corps untergeſteckt 


werben; Wie traurig ein ſolches Loos für brave Krie⸗ 
ger iſt, fühlt Niemand innigen wie ih. Es iR Ihren- 
befaunt,. meine Merren, daß bei unferer Aufnahme: 
unfere Unabpängigfeit vorbehalten wurde, und Dies 
ſes fommt und jegt zu Statten. Vielleicht bringt 
ein. ſchneller Marſch nad Norddeutſchland Mer: 
bältnifie hervor, melde geeignet ſeyn fünnten,. 
wo nicht gar den Waffenſtillſtand zu vernichten, doch ei⸗ 
nen beſſern Frieden zu erzeugen. Es bat ſich verlautet, 
die Engländer ſeyen gelandet; wir werden ihnen ents 
gegen arbeiten. Hilft ed nichts — ei nun! Wenn 
wir aud eine Zeit lang auf eine Infel geben, fo wird 
biefer: Zuftand nicht. lange dauern. Doc unterlaffe id) 
nicht, Sie aufmerffam- zu mahen auf: die Hinderniſſe, 
welche ein» fluger. Feind’ uns-in den: Weg legen kann. 
Dod hoffe ih, daß. Sie mit Muth und. Zuverficht 
mir eben fo treu anhängen werben, wie bisher. Soll⸗ 
ten aber einige unter Ihnen ſeyn, melde andere Pflich⸗ 
teu binden, die treten heraus, undfagen es mir offen 
und frei. Wer treue Liebe giebt, kann deutſche Offen⸗ 
beit fordern. Denen, welche mir freiwillig unditren folgen . 
ſchwöre ich bier-unter Gottes freiem Himmel in ber: 


„heiligen: Frühe des Tages-, daß ich‘ feinen vergeilen,. 


und: mit jedem meinen legten Biſſen Brod theilen werde... 
Eine. feierliche erwartungsvolle Pauſe. 
(Fortſetzung folgt.) ; 





„Am „„Seinem‘'" Geburtstag.” 
Heut trat herab von: Dimmeläzelt 
Ein Geeiſt, deß Ruhm erfüllt: die Welt; : 
Wie Sonne leuchtend, Blige flammend,. 
Berieß, Er: ſich vom: Dimmeliftammend.. 


Hoch⸗, bedbeglüdte freie Stadt, 
Schon Rubmes voll, dod aber hat 
Der Mann des Ruhm's Dir mebr gebradt, 
Mile alles’ Gold aus Peru's Shadt. 


Dreifah beglüfte Mutter, Du, : 

— D fhlummre fanft in Grabesruh' — 
Hinauf, in lichter Räume Bahn, 
Sol noch Dir unfer Danf fih nab'n! 


Du bober, bober Sangeshelb 
Erfreueft immerfort die Welt 
Mit Deinen großen Dictergaben, 
Gemüth, Verftand, fih beide laben. 
Fauſt! — Tafio — Brautt— die 
Baladere! — 
Erbeben Did zur Firrftenebrel 
Unfterblihfeit! — — erbab'ned Wort... 
Unfterblib bift Diu bier und bort; 
T-um braucht’ der Wünfche nicht zum Leben, 
„Dan ewig wir Du. mußt Du — 


* 





Ar H. im M 
Mit einem Exemplar der biftorifitopograpbifch ftatis- 
ftifhen Beihreibung von Männbeim, *) 
Wer, otne ſtets das AÄußre zu betrachten, 
Im ſchlechten Rod ein Herz nah Würde ehrt, 
Ich muß in hoch vor taufend Andern ahten, 
Denn rücdlichtslös erfennt er — Menfdrenmwertb.. 
Mer in des Lebens wilddurchpeiſchten Meeren 
Dem -Hämpfenden die Hand oft rettend beut, 
hun muß ih nicht blos achten, fondern —ebren,. 
Denn er übt ftrengdie Pflicht ver Menſchlichkeit. 
Mllein die Schuld ift immer rũckzuzablen, 
So lang dad Leben mit und Rehnung hält; 
Denn offmald ffeigen die gefunfıren Schaalen — 
Kommt nur drauf ar, wie unfer Würfel fallt, 
* wer dem Sohn dem Vaterrhat begraben; 
Ihn muß ih lieben bid mein Auge bricht. 
Kein Hoffnungsitrahl farm ihr bewogen haben, . 
Und’ um Vergeltung that er's wahrlich nicht, 
Denn was der Menfch den Todten je verfhrieben,;, 
Es ift’dabin-— es lößt fein Gott das Pfand, 
He Schuldbrief iſt ſtets unbezahl: geblieben, . 
Und’ fein Erfag: entkeimt: dem Schattenland,. 


.,_——— 

) Der Berfaffer diefer Beſchreibung : und‘ der hier m’ts » 
getheilten Berfe wurde unterm 16. Augrſt di J · du’ 
einftimmigen Befchlußieiner Generalverfammlung zum 
forrefpondirenden Mirgliederder Franfı- 
furtifipen @efellfhafttjur Beförderung: 
mösifber fünfte und’ deren Dhlfswilfens: 
es 4 s . —— PA workber F * Diebe. unter 

h ene meicheljaften : Sthreibend r 
reitd- erbielt. . ur ——— 


Erkennen Sie in dieſen Bilterm wieder 
Ecloſch'ne Züge der Vergaugenheir, 
Dann bliden Sie auf meine Gabe nieder, 
Sie zeugt auch ſtumm: Nie [hläft die Dank» 
barkeit. 
Mannheim, am a. Dez. 1823. 
J. ©. Rieger 


Kunſtnach richten aus Mainy. 

7. Auguſt. Der Zitterfhläger, Singfpiel 
dr einem Alt, von- Ritter. 

Obgleih eine alte, doch eine gute Operette , die, 
bier feit fehr langer Zeit zum Erftenmale wieder aufs 
geführt, ſehr anſprach. — Wir befigen noch jo vie 
äynlihe Sachen, die und zum Tpeil noch ganz neu 
find, oder die man doch bei; langer Unterbredinng mit‘ 
Vergnügen wieder ind Repertoriumt aufgenommen feben 
würde. Eben fo iſt der franzoͤſiſche Vaudeville bei und 
och ziemlich umcultivirt ,. während dem ed dod cime 
allgemein befannte Sache ift, daß dieſes, ein wenig 
nationaliflrt,, in Deutſchland Glück mocht, und gerase 
ter die Stüde gebört, welche die Theatercaſſen fül- 
len; Eine Muge Direltion follte billig hiervon Kos 
tig nebmen. BR i 

Diefes Singfplel wurde gut aufgeführt, obgleich 
nur e ine Probe darüber gehalten wurde. Herr Oer— 
bold und Mabame Näanette Müller (Bertram 
und feine Tochter) waren vollfommen vertraut mit 
dent Beifte ihrer Rollen ;: ihr Gefaug war ganz vors 
trefffih, zumalen der Vortrag der erjten Romanze 
durh Madame Müller. Herr Dartig‘, Nitter 
Maidlingen, mar’ ein wenig unbehende. Herr Be 
nefdh, Raimund. Man erlaube und imfer Urtheil 
über Ddiefen Künſtler, der. unſern ſeitherigen Tens— 
riften, Herrn Kaſtner, erſetzen fol, noch zaräufzus‘ 
haften, bis wir mehrere Leiſtungen von demfelben- kennen. 

Vorher abermals ein militärijhes Ballet vom Herrn 
Borfmann. arrangirt. Herr Bo ift ohnftreitigrein Mann 
von. vielfeitigem- Talent und das savuir- faire, d. b. 
der aus’ ſchwachen; Mittelir- viel. hervorzubringen vers 
ſteht. Soidaten und Statiften ſind die Elemente; die” 
er zu einem für mnfere Bühhe- micht unintereflanten 
Ganzen fehr gut‘ zu benugen wußte, — Unziebend 
machte dieſe Vorftellung das Erſcheinen in täujkender 
Abnlichkeit des und Maingern nicht unbefannten Deer; 
führers der Franzofen‘, ſammt feinem Ruſtan. Dier 
Haltung des Oberkörpers war zum fprehen ähnlich; 
nit fo. jene: der: untern  Gliebmaffen ; bier fehlte es 
an:fefter musculöfer Bewegung. Die Art des Sthnunfend» 
war rein copitte Nachahmung. Ein ganzes Buch von? 
Erinnerungen und? Betrachtungen, frendiger und weh⸗ 
müthfger, fönnte ſich einem beim Anblick diefes Schät- 
tend aufdringen. 





Theateramjeige- Dienſtag, 31. Auguſt wird. aufgeführts: Die- gebefferte- Er- 
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Didastalia 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemöth und publizitat. 





Mittwoch, 


Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallls. 
Gaortſehung) u 


dieſen Tagen verſchlimmerte eine Berfältung 
sen Zufand fo ſehr, daß der Arzt ihn auf 
gab.- Der Maler war untröftlih. Auf des Kranten 
Zügen lag eine rubige Nefignation, eine ſtille Erge⸗ 
bung in fein unvermeidliches Loos, und eine Heiters 
“feit, die einen grellen Contraft mit feiner frühern Di 
ſternheit abgab. Die Hoffnung des Wiederfebens jen⸗ 
feits, fagte er oft zu dem freunde, erquidt meine 
Geele, und läßt | den Tod, ald ben Engel 
des ewigen Friedens, ruhig erwarten. Du, ſetzte er, 
feine Hand ergreifend, binge, Du drüdft mir mein 
ge zu, und weinſt mir eine Zähre nad. Vielleicht 
finde ich ſenſeits ſchon die geliebte Mutter, oder ih 
darf doc nicht mehr lange ihrer barren, denn ihre 
- Zage find ja auch ſchon gezählt! Solcherlei Bedaufen bes 
Iebten- ihn. - Er wurde von Tage zu Tage matter, 
biß an eined Sonntags Frũhmorgen feine Seele heinigieng. 


ärffte Schmerz hat feine Thranen und das 
tie Fi Aue macht ſtumm. So war es bei dem Mar 
fer. Seinen Zuftand hätte man eine gãugliche Le⸗ 
thargie nennen koͤnuen, denn nihtd, nicht die warme 
Teilnahme der Frauen und Gir Arthurs, wicht dab 
fromme Zureden bed Schiffsgeiſtlichen, vermochte ihr 
aufzurichten. Er faß, einer Gipsbüſte ähnlich, ‚bei 
dem Leichnam des verblichenen Freundes und wid nicht 
von ihm, Eben fo ftarr und ſtumm folgte er ihm, 
ald endlich die Matrofen mit dem GBeifllihen ben 


Leichnam holten, um ibn in das große, kalte Wellen⸗ 


grab gu ſenken. Auf dem Derdede ftand die Schiſfs⸗ 
mannchaft in feierlicher Stile, als man den Leid» 
nam niederlegte. Der Geiſtliche betete, dann ſprach 
er einige Worte von ber ewigen Deimath. Die Manns 
ſchaft ſtimmte fanft ein Lied an, und unter dem Läu— 
ten der Scifisgiode bob ein Matrofe das Breit, 
worauf der Leichnam lag, in die Höhe, und er glitt 
langjam binab in die Fluth und verfhwaud. Su dies 
em Augenblide faltete der Züngling feine Hände und 
Lidte empor zum Himmel; die erften Thranen rollteu 


1. September 


1824, 





über feine Wangen — feine Knie bebten — et fanf 
obnmächtig in Sir Arthurd Arme. ’ 
III. 


„Diefe Erſchütterung war ſehr heilſam,“ fagte der 
Arzt, der an dem Bette land, auf welchem nad ims 
mer der Maler in der Ohnmacht lag, „‚denu der innere, 
tief nagende Schmerz wäre fiher gefährlich geworden 
für den Jüngling!“ — „Ja gut,‘ ermwiederte eifrig 
Eir Arthur, „forgen Cie nur, daß er wieder aufe 
athmet! — Ana" rief er, „hole doch alle Deine 
Specereyen und Tinfturen, und was Du Dir alles 
in London gekauft haft, berbei!““ Aber diefer Befehl 
war mindeftend zu fpät, denn Mlled war ſchon vor 
banden, und Anna felbft, jede. Rückſicht tprannifcher 
Förmlicfeit aus den Mugen fegend, hatte bereits, 
obwobl es die Beforglidfeit des Waters zu bemerken 
verhindert hatte, mit aller Auſtrengung Hand ange 
legt, und felbft ihre Eſſenzen im feine Schlafe einger 
rieben. Aid dieß gefcheten mar, beobadtete fie un, 
verrũckt des Malers Geſichtszuͤge; dann und wann 
zuckte leiſe das Leben wieder durch Die todte Geftalt , 
und nach kurzen Bemühungen erwachte er endlich, 
Aber fein Erwachen war dad Aufleben feines Schmer 
zes, der ih nun in Ihränen ergof. — . 


Bar fhon früber Sir Arthur onb die Seinen dem 
Maler gewogen, jept babnte dad Mitleid ibm dem 
Bey zu des Eommodore's, zu Mißtriß Philips und 
Miß Anna's Herzen, — Das berzlihfte Wohlwollen 
ließ den Commodore jede Scheidewand vergeflen. Er 
ſelbſt machte den Jüngling zum fteten Genofen feiner 
Tafel und Gefelfhaft. Er mußte, auf Sir Arthurs 
Dringen, Mi Annen's Zeichnen Unterricht beginnen, 
Er mußte ihn begleiten, wenn er die Schiffe beſuchte, 
er mußte ibm, da er geübter Matbematifer war, bei 
feinen Beodahtungen Hülfe leiten. So zog das Wobl—⸗ 
wollen bes Commodore's Den Jüngling von dem dumpfen 
Hinbrüten des Schmerzes hinweg in dad thätige, zer⸗ 
ftreuende Leben ded Umgangs hinüber, und bereitete 
ihm fo die wopltpätigfte Arzney für das Weh, an dem 


ein Derz litt. 
nah se (Fortfegung folgt.) 


» 


84 Tage aus den 8 wichtigen Jahten 
meines Lebens, | 


ober — 
die drei Brieftaſchen 


Eine Erzaͤhlung in zwei Abtheilungen, vom. ſchwat 
Bader, veraulaßt auf Bitten feiner Freunde. ai 


(Sertfegung.) 


Endlih trat der Obriſt Oſſarofski hervor, und 
korderte feinen Abſchied, und ihm folgten mod 43 Andere, 

Der Herzog Hand ſchneeweiß, mie vom Donner ge⸗ 
troffen, nicht vor Furt, fondern Staunen war «8 
über bie Undanfbarkeit, denn die Meiſten hatten ihm 
Jahre fang ihre Eriftenz zw verdanken. Er hatte fis 
gekleidet und ihnen Pferde gegeben. - 

Diefe Leute muͤſſen ſchnell entfernt werden, fonft 
viegeln fie aud> die Gemeinen auf; fagte der Derzog 

m Major Korfes. Dieranf rief er: Meine Derren! 

eiden Sie fih von meinen treuen. Kameraden. (Sie 
traten allein), Man wird fogleih Ihren Abichied bes 
forgen, und alddann entfernen Sie fih fo bald wie 
möglich. aus der Stadt. Idre Pferde, welche ich Jh: 
men geſchenkt habe, mehme ich wieder zurück für die 
Dffigiere, welche ich jept machen werde, 

Nun wurden auch Linteroffigiere und Gemeine 
gefragt, und eim lautes: Hurrah! mir bleiben bei uns 
ferm Herzog! tönte durch die Luft, 

In Zeit von einer halben Stunde waren die Ab⸗ 
trünnigen entfernt, und auch wieder a4 andere Offi« 
giere — meiften® junge Leute, gemacht. Rum wurde 
Generalmarfch geſchlagen, doc ftatt nach Böhmen,. zum 
Leipziger There hinaus marfhirt. Zu Geßnig,. drei 
Stunden von Zwickau, wurde Halt gemacht, das 
Eorps aufgeftellt, und die neuen Offiziere befannt ges 
macht. Dierauf bie Gemeinen noch einmal, jeder Ges 
meine einzelm, gefragt, denn ber Herzog wünſchte 
ganz treu ergebene Soldaten. Es fanden fihnur wenige, 
welde gingen, umd 2100 blieben trem Jetzt wurde 
ber Lieutenant Rochow mit 8 Dufaren rechts abge: 
ſchickt, um die Straße nad Dredden zu recognosciren. 
Das Corps aber marfchirte nah Altenburg *), und: 
Bivwafirte vor dem Leipziger Thore. 

Deu 26. gings nad Borna, Hier wurde Halt ge 
macht auf. einer Wiefe, bis Rochow zurüf war, um 
die Sicherheit der Dresdner Straße gu erfahren, Damit 
unfer Rüden nicht bedroht werden fonnte, Den Wacht⸗ 
meilter Leopold mußte id mit drei Huſaren liuks nach 
Zwende detaſchiren, um die linfe Seite zu recognosciren. 

Erſt um: 2 Uhr fam Rochow, und hatte mit feir- 
nen 8 Huſaren auf ber Turgauer Strafe ein fähhflfches 
Kommando angegriffen, 82 Mann und 32 Bagagemas 
gen nebſt den. beiden Offizieren, 3 Gefangenen ge⸗ 
macht. Der Herzog war wild darüber. Wie kann man 
ſo unverſchamt dreift ſeyn, ſagte er, und. mit 8 Hu 
faren fo ein Kommando angreifen? Zhri ſeyd wilde: 
Kerl, bie mir meine Pferde auf's Spiel ſetzen. 


2) Acro gila und der Apfelbanm. 


Us erBaber vernahm, daß Geld anf dem einen Mas 
gen ſey, berubigte er ſich. Übrigens war dieß Ereige 
niß um. fs wichtiger, weil es Dem ganzen Corp® 
Muth mad Doffnung gab. 

eFortfegung folgt) 





r I» ne 2 
Antwort an Theodor 
(Re, 258 der Didasfalia.) 
Des Dichters Wohnort möhtet Du erfunden, 
Und unverhält foll fid der Freund Dir menneh, 
Def’ Seele Di — mit glüdlihem Erkennen, — 
Im zarten Trauerliede-jüngft gefunden? — 
Die Stadt, durch die der Mönus ſich gewunden, 
Um von der Herrlichen die Burg zw trennen, ' 
Auf der die Götter ihren Nektar brennen, 
Hält Jahre fhon des Freundes Loos gebunden, 


Run mag Did der Erinn’rung Blüte mahnen; 
Ummehen wird fle Dich mit fanfter Flamme, 
Und Taͤuſchung heben durch ein lichter Ahnen. — 


Wenn Meifter fchau'n aus offenen Viſieren, 
Ess Birgt fi der Jünger wohl im Anagramme, 
Um. mit der Demuth. Perle ſich zu zieren.| 
Otmar Pheſini. 





Frankfurter Bolfsbähne 


Am 26, Auguft. 1. Der HDaupttreffer in der 
Güter» Eotterie, Lufipiel von Weipenthurm, 
Dierauf: Ein Stündchen in Pyrmont, Luftjipiel 
von Töpfer. 

Am 28. Auguſt. 7. Derrmann and Doro— 
thea, Schaufptel. nach Göthe von Töpfer. Hierauf: 
Ich irre mid mie! von Lebrun. 

Am 29. Anguf; (Zum Erftenmale) Torwaldo 
and Dorlisfa, Dper von Roffini. 

In einem biographifhem Fragmente Karl Marta 
von Webers, lefen wir folgende bumoriftifche Stelle 
über Roſſini, in welcher der Verfaſſer Schillers 
Kapuzinerpredigt (in Wallenfteind Lager) parodirt bat, 
— felix, der in einem Gefpräbe mit dem etwas: 
übertreibenden Diehl von dem flärfen Mißbraude der 
Suftrumentalfraft bei einem berühmten Compeniſten 
geſprochen bat, führt dafelbft fort: „Weit ſchädlicher 
jetzt einwirfend ift der aus Süden berübermehende 
Rofinifhe Siroccowind, deffen Glut aber bald au 
brennen wird; denn wenn auch der Tarantelftih Die 
Leute zum Tangen bringt, fo finfen fle doch bald er⸗ 
fhöpft und geheilt nieder, 

In dieſem Augenblide fiel der am Piancforte 
. und zubörende Stlaviermeifter mit der Tarans 
tella in rafendem Tempo ein, welcher er, geſchickt und 
höchſt wigig parodirend, di tanti palpiti zur Er 
göglichfeit Der ganzen Geſellſchaft zu verweben wußte.. 
Mit. tafchenfpielerifeher Fertigkeit hatte. Diehl. feinen: 


braunen Mautel umgeworfen üntel zur Rapıye 
geftaltet und unterbrach Page | Heron — —— 
Stuple auf die Verſammlung berabdonnernd :. 


Seiſa, Juchheiſa, dudeldumdei! 
das geht ja toll her; bin nicht dabei. 
Iſt das eine Art Komponiflen? 
Seid ipr Türfen, feid ihr noch Melodiften ? 
Treibt man fo mit der Tonkunſt Spott, 
als hätte der alte Mufengott 
das Chiragra, köunte nicht dreinfchlagen ? 
Iſt jegt die Zeit der Drcheiterplagen 
mit Pidelflöten und Trommelſchlagen * 
For ſteht nicht bier und legt die Hände iur Schoof;. 
die Kriegsfurie it in den Tönen los, 
das Bollwerk. des reinen Saugs if gefallen, 
Stalien ift in des Feindes Krallen, 
weil. der Componiſt liegt im Bequemen, 
böhnt die Natur, läßt ſichss wenig grämen, 
kammert ſich mehr umdem Knall, als umden S hat, 
pflegt lieder die Rarrheit, ald die Waprbeit, 
begt die Dörer lieber tol im Gehirn, 
bat dad Honorar lieber, ald dad Hlonorir'n. 
Die Kunftfreunde trauern im Sack und Aſche; 
der Directeur füllt fi nur die Taſche. 


Der Kontrapuntt ift worden zu einem Runten 


Die Lernenden find ausgelaffen Lärmende, 

Die Melodieen find verwandelt in Maladisen, 
und allen gefegneten klaſſ'ſchen Genuß 

verkehrt man uns in Knail⸗Fidibus. 

Woher kommt das? Das will ich euch verfünden, 


Das ſchreibt ſich der von vielen Upplaudirfünden,. 


von dem Geſchrei und Bravogeben , 
dem jept die Publifumer leben; 

wenn freche Paſſag' macht den Magnetflein;,. 
der den Applaus zieht in die Dper 'nein, 
Auf den Laufer, gut oder übel‘, 
Folgt das Gepatih, wie die Tbrän’ auf die Fwiebel: 
binter dem Efel fommt gleich der Schwanz, 
Das ift ’ne alte Kunſtobſervanz. 
Es iſt ein Gebot: Du follt den alten 
und reinen Sag niht unnüg balten, 
und wo börf man ibm mehr bladphemiren ,. 
als jegt in dem allerneneften Tongsartiren.. 
Wenn man für jede Octav' und Quint', 
Die man in euern Vartituren find’r, ‘ 
Die Glocken müßt laufen im Land umiher, 
es wär’ bald fein Glödner zu finden mehr.. 
Und wenn euch für jeden falfchen Accent, 
der auß eurer ungewafchnen Feder rennt ,. 
ein HDärlein ausging aus eurem Schopf, 
über Nacht wär’ er gefhoren glatt, 
und wär’ er fo did, wie Abfolons Zopf. 
Der Händel war dod wohl ein Kunſtmagnat, 


beateranzeige. Mittwoch, 1. 
beimniß, Zuftfpiel in. 4 Abtheilungen;. 





eptember. wird. aufgeführt; 


der lud. ſchrieb doch, wahl auch mit. Effüct‘,. 

der Mozart hat auch, glaub’ ih, Neues gehedt‘, 
und wo fteht denn gefdhrieben zu leſen, 

daß fie fo unwiſſende Kerie geweſen? 
Braucht man der Dint' dochich ſollte meinem, 
nit größern Aufwand zu. reinen Gäpen , 
«ld zu reinem: u fr. +, 7 

Aber weilen das Gefäß it gefüllt, - 

davon es fprwdelt uud uͤberquillt. 

Wieder ein Gebot it: Dur ſollt nicht fehlen: 

Ja das befolgt ihr nach dem. Wort, 

denn ihr tragt Alles oſſen fort; 

vor euer‘ Klauen und Geiersgriſſen, 

vor ewern Practifen und böfen Aniffen, 

it die Rot’ nicht ficher in der Zeil’, 

Find't die Melodie und den Daß fein Heik, 

Ior ſchießt mit deutſchem und fränfifhem Bfeik. 

Was fagt der Prediger ? contenti estote,. 

begnügt euch mit. eurem Aftgerbrodte!. *), ‚ 
Aber wie fol man, die Schreiber fallen, 
Kommt doch das Argermip ans den Maffen F 

Die das Publikum fo dad Daupt; 

weis doc niemand an was das glaubt.. 

Felix: Dalt, und Eomponiften mag der Herr 


Das: Publikum fol er uns wicht verunglimpfen!” 
Diehl, vom Stuhl fpringend. Und Ihr mir meinen 
Roſſini wicht! Glaubt Ihr, weil ih feine zahlloſen 
Schwähen kenne, ic liebte ihn darum weniger ? 
Kein, ic lobe mir meinen liebenswärdigen „ ungezo⸗ 
genen Jungen, l'enfant cheri de la fortune! 
Sept, wie reizend er dad Gemach rm, wie 
wigig glübende Funken aus- feinen Augen Sprüpen, 
melde lieblihe herrliche mwürzige Blümlein er jenen 
Damen in den Schooß wirft!. Was ſchadet es denn 
wenn er in der Eile einem. alten. Herren auf die Ze 
ben tritt, eine Taſſe zerbriht, oder gar den großen 
Spiegel gerfhlägt, der die Natur fo berrlich wider: 
Rrablt? Man verzeipt. dem.lofen Jungen, nimmt ihn 
liebfofend auf den Arm, in weldhen er. wohl, glei 
wieder luſtig übermütbig, einen Biß verſucht, dann 
entlaufend an der Schule vorbei, und die armen Ras 
meraten auslahend, die darin fchwißen, und vom 
Publifum höchſtens mit Kartoffeln gefüttert werden, 
indeg er Marzipan fnabbert, 

Ih fürdte mid vor nichts, ald vor der Zeit, 
wo er anfangen wird, Plug. werben zu wollen, und 
der Dimmel gebe der gaufelnden Libelle einen gnädigen 
Blumentod, ehe fie bei dem Verfuche, zur Biene wer 
ben zu wollen, ald Beöpe incommodirt. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


enbrot, worin 


*) Die Anwerkung erflärt: eine Are I 
finen und 


des Mebls wenig, deſto mehr: aber 
Manteln find; i * 





as öffentlide Se- 


Blattder Ankündigungen. 


—F Kortſetzung der Ankündigungen des Journals No. 245.) - 


sy B. Lupin Bater, Sohn und 
Comp. aus Paris. 


Zur Meffe in Frankfurt am Main, 


an der Neuen Kränte, Engel-Apothefe, Lit. K. Ne, 
88, am Ede der Sandgajle. 





Fabrifanten wollener Shawls, 
Bourro de Soie Shaywls, 


Gaze de Paris, 
und Ba:tift-Reinwand, 


Diefe Artifel in allen Gatfüngen von eigener 
Fabrik ; empfehlen fih damit dur vorzüglich gute 
und billige Bedienung. 
— — — — 
(790) Im Laufe dieſer Herbit-Mefie werben auf 
der Fahrgaffe, Kit. H. No. 43 neben Hrn. Friedrich 
Dilthey, —* König von England gegenüber, ſu⸗ 
perfeine engliſche Köper-Bieber, in den beliebteften 
Modes-Karben a fl. 1. 50 fr., und feine Kaſtor⸗Bie⸗ 
ber a fl. 1. 30 fr. pr. Staab; wie aud alle Sors 
ten Nieberlandifhe, Tücher, Cafimir und Eircaffia 
in den beften Qualitäten unb bauerhaftejten Fans 
ben, extra feine ſchwarze Gajimir, a fl. 2. 36 fr. 
pr. Staab, ſehr ſchoͤne Weſtenzeuge nad bem neus 
en Geihmad, jehr feine SchwanbonWeitenzeuge, 
3 56 fr. pr. Weite, alle Sorten Molton, Domes 
und Flanelle, und ertra "/, breite ganz Wolle ges 
koͤperte Hember⸗Flanell, # fl. 1. 45 fr., und % breite 
derfeiben, 5 fl. 1. 24 fr. pr. Staab, feine und 
dauerbafte Futterbarchent, a 16 fr. und graue bito 
6 17 fr. pr. Elle, fo wie mehrere in dieſe Fächer 
einfchlagende Artikeln, werben im Ausschnitt zu 
febr billigen Preißen verkauft, und bittetum geneige 


ten Zufprud. 


40. G. A. Krimmel aus Reufs 
lingen, 
empfiehlt ſich 
in Tariner Naͤh⸗ und Stepp⸗ Seide 
eigener Fabrik, 


Während den Frankfurter Meffen hält er ein 
gat affortirted Lager in obgenannten Artikeln, iu 
dem Hanfe des Hrn. Bengerath Altern, Lit. 3. 
No. 157 auf dem Römerberg, neben bem Römer, 








ea) Carl Weismann, 4: 


im ehemaligen Locale bes Herrn Soudiäy & Eomip 
kit. 5. No. 62 naͤchſt dem Fahrthor | 
empfiehlt fein volltändig affortirtes Waaren » Lager 
in niederländer Tücher, Caſimirs, aͤchten Göttinger 
Camlott, Sarfenets, Tiſch⸗ und Fußteppiche ıc. 
uud bemerkt zugleich, daß das Gommiljions + Lager 
——— — — Ko Rabienbed & Coup. 
in Monjope e die. Mefje nicht b j 
iegt bei ihm befindet. Mn SER 





(79) Einem verehrungewärbigen Publikum 
geige ich Hiermit ergebenjt an, daß 6. % meine 
m — * — meines kurzen Aufent⸗ 

allhier, alle moͤgliche Zubmoperationen au 
Verlangen —— * — pr ee f 


1) In Heilung der Zahnfiſtel, 2) in Reinigun 
ber Zähne, 3) im Ausnehmen ber Zaͤhne, J J 
Ausfeilen der Zaͤhne, 5) im Einſetzen neuer Zaͤhne, 
6) im Ausbrennen und Ausfüllen hohler Zähne, 
7) in Befeftigung lockerer Zähne u. f. m. 

Auch find bei mir folgende Mebifamente zu has 
ben: A. Zaähntinktur zur Heilung bes blutenden 
Zahnfleiiihes und des Storbuis, B. gegen deu Brand 
oder Knocheufraß, C. Zahnpulver zur Reinigung 
ber Zähne. 

A. Mautner, 
approbirter Zahnarzt and Deffam, 

Mein Logis it Lit. A. No. 18., hinter tem 
Prediger. 








— 


(793) Die Niederlage meiner feit langen Jahren . 
ruͤhmlich befannten ug ift fortwährend ins 
und außer den Mefien, bei Herrn 3. H. Hofmann 
jun, in $rauffurt. r 

£ J. 3. Stiehl, 


von Offenbach. 


coh 3. CK. Montzert, 


Ppfeifen-Fabricant aus Neuwied, 
bezieht dieſe Meſſe wieder mit einer großen Aus⸗ 
wahl Tabaks-Pfeifen vom feinſten Masbolder⸗ 
Mafer, mit und ohne filbernen erg Gr 
empfichlt fih unter Zufiderung möglift billiger 
Preiſe. 

Waͤhrend der Meſſe in der weißen Schlange in 
der großen Sandgaſſe. 


- Didaskalia 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitdt. 





N * 246. 





Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 


(Fortfegung.) 

Noch immer befanden fie ih in den Gewällern, 
wo dad herrliche tropifhe Klima einen emigen Früh⸗ 
ling zaubert, wo bie Nädte, in frifher Kühle, den 
Himmel im feiner wundervollſten Herrlichkeit dem Auge 
des Beſchauers Ddarbieten, während am Tage die 
Sonne ihre gluthigen Strablen herabfendet. Manche 
diefer herrlichen Nächte brachte ber Eommodore mit 
dem Zünglinge anf dem Verdecke zu in traulichem 
Zwiefprag und nothwendigen nautiihen Beobachtun⸗ 
gen. In einer diefer Nächte war es, die Schiffe la⸗ 
gen im Hafen von Rio de Janeiro, wo der Maler 
alio anhob. Weinahe ſcheint es mir frafbar, Eir, 
daß ich fo lange gegen Sie über ‚die unglüdjeligen 
Berhältnife meined Lebend und die widrigen Schick⸗ 
—— deſſelben ſchwieg. Ich bin Verbrecher in Ihren 

ugen, wie in den Augen der Welt, und biefer Ge⸗ 
Baufe liegt wie eine zermalmende Laſt auf meiner 
Seele; denn Gott it mein Zeuge, vor deſſen Ange, 
Achte wir jegt ſteben, daß mid und meinen verblis 
denen Freund die Schmah und dad Elend der Vers 
Kanung unſchuldig trifft. Hören Ste meine Geſchichte, 
und ſorechen Sie ſelbſt dad Urtheil. In Britanniens 
deutſchen Provinzen lebte mein Vater, ein geadhteter 


Maler. Eine Reife nah England, bie er in frübern 


Rabren feines Lebens unternommen, verbauden ihm 


unit einer Engländerin, der Tochter eines armen Dis - 


"car’& in der Nähe Londons, Mehrere glüdlihe Jabre 
lebte er der Kunft, die ihm das Höchſte galt, in Eng 
hand, Dort erblidte id das Licht. Spätere unglüds 
liche Verbältnüfe beftimmten ihn England zu verlaflen, 
und in Hannover feinen Wohnſitz aufzuſchlagen. Zu 
der Kunſt, die der Vater liebte, zog mic Neigung 
und — wie man fagte, Talent; aber mir ſagte ein 
anderer Zweig derjelben zu, ald den der Vater zu 
dem Selnigen gemacht hatte. Ich wurde Landſchafter. 
Bald erwarben meine Arbeiten mir angefebene Göns 
ner. Meine Bilder wurde’ geſucht. Der Vater fürde 
teie, ich möchte meine Kunſt bei den vielen Radıfras 
gen hbandwerkdartig treiben — er dachte anf meine 


Donnerfagy, 2. September 





Entfernung. Stalien war daB Land meiner Wünfche, 
Das Eldorado meiner Hoffnungen und Plane. Doh 
ted Baterdö Vermögens » Umftände vermodhten nidt, 
mich dort zu erbalten. Die Freunde und Gönner mei» 
ned Daterd famen mir zu Hülfe. Ich konnte in Jabs 
reöfrift meine Reife antreten, Kaum. hatte ich im Heis 
mathlande der Kunft ein Jahr verlebt, fo ftarb mein 
Bater, bald darauf aud meine Mutter, Uber jene 
Tage gebe ich hinweg. Sie felbft, edler Mann, br 
ben einft ihre Eltern verloren, und fennen barım 
fiherlih dad Wehe des kindlichen Herzens. Im jenen 
Tagen der trübften Stimmung fand ih an Trivoli's 
Cascadellen und bald wieder bei den herrlichen Ruinen 
der Villa Hadrian’d einen Züngling, deſſen Außeres 
mich mächtig anzog. Mochte es bei ihm gerade fo ges 
wefen ſeyn? — Burg er fam mir mit offener Treus 
berzigfeit entgegen, und bald waren wir Ein Herz 
und Eine Seele. Er war Arditelt, von Geburt ein 
Schweizer. Bon nun an waren wir ungertrennlishe 
Gefährten in Freude und Leid, mit einem Worte 
Freunde, im vollen Sinne des Worts. — Um dieſe 
Zeit blieben meine Subfidiengelder aus, Der Mater 
lebte nicht mehr — fo vergaß man des Sohnes, und 
machte fih von einer felbit gefchaffenen Feilel los, die 
vielleicht ſchon längſt drüdend gewejen war. - Ich war 
num mir jelbit überlaffen. Das kleine älterlihe Erbe 
gieng bald zur Neige. Meine Arbeiten braten mir zwar 
Geld ein, doch nicht genug, um davon leben zu füns 
nen. Jetzt bemährte ſich Rudolfs Freundſchaft (fo 
bieß der Architekt). Er war es, der fo lange im mich 
drang, Gütergemeinfchaft mit ihm zu maden, bis ich, 
des ewigen Drängens müde, endlich nachgab. Rudolf 
war einer reihen Wittwe in Bern einziger Sobn. 
Er hatte ſtets die ſtärkſten Wechſel. So lebten wir 
zwei Jahre auf dem vertrauteften Fuße, in einem und 
demfelben Bette und Zimmer wohnend und fchlafend — ta 
fühlte Rudolf die Wanderluft. Wirdurditreiften Neapel, 
Sicitten , einen. Theil des. alten Griechenlands in dem 
beiterften Sinne des jugendlichen Lebens, und der in⸗ 
nigften Begeifterung für Kunft und Wiſſenſchaft. Ja Chios 
laſen wir den Homer, Bon Smirna aus giengen wir nad) 
England, Wir bejuchten meinen Oheim, einen Pachter in 


VYerkſhire auf einige Zeit; und gingen dann nad) Conden.. 
Das Geräufd; der unermeßfihen Stadt. betäubte. uns- 
beinahe... In Stalien fhon hatten wir die Bekannt⸗ 
ſchaft eine® augeſehenen jongen Engländer& gemacht , 
den wir. bier. wieder. trafen. Er führte und in. Ges. 
felljhaften , an deren Achtungswürdigkeit wir feinen. 
Zweifel hegten. Mebrere Skizzen griechiſcher Gegenden 
führte ih hier. in DE aus, und. hatte. die. Freude, 
Rudolf leere, Börfe wieder. zu. füllen... Aber. immer: 
tiefer: und. tiefer zog und. der: Engländer: in den. Tum⸗ 
melfreid, feines. ebene binein.. 
(Hortfegung folgt.): 


3 


84. Tage: aus: den. 8 michtigften: Zahren: 
meines: Lebens ,, 
oder: 


bie: drei: Brieftafhen.. 

Eine. Erzählung in zwei Abtpeilungen, vom. ſchwarzen 
Becker, veranlaßt. auf Bitten feiner. Freunde, 
(Hortfegung.), 

Der: Mar ſch wurde denfelben Tag noch weiter nad: 
Leipzig fortgefegt.. Mein Dienft war jegt fehr beſchwer⸗ 
ld, denn. id mußte: Nachts mit auf den Borpoften- 
ſtyn, und: nur: am Tage. konnte ich in einem zugemach⸗ 
ten. Wagen einige Stunden ſchlafen. Drei Stunden: 
vor Leipzig *) famen 2. von Leopolds' Sinfaren,. und 
brachten Die Kunde, daß. ſich die Sahjfen ‚. lauten Ca⸗ 
vallerie ,, bei: Leipzig. fepten.. Leopold war. mit dem. 
Dufar Werner in. Stetterig gefangen genommert, 

Erftigegen 10 Uhr Abends famen unfere Vorpoften: 
oder. vielmehr unfere- Jäger mit: dem Feind: in's Hands 
gemenge, Der. Major Scriver war zu weit vorges. 
gangen ;. hierdurd kamen fle fo ſtark in's Gedränge ,, 
daß fie. fehr: Not: litten,. und nur. mit Mübe- und- 
Kühnheit der: ſchwarzen Dafaren: wurde. der Feind wies: 
der zurüd geworfen, Der Herzog hatte: den Befehl ges- 
geben ‚die. Sachſen- rechts nad: Wurgen zu- drängen, 
damit. fie. umd den folgenden Tage-auf der Strafe nad: 
Dale nicht wieder. in den Weg treten. fönnten, Erft: 
nad 2Ahr, nachdem es Tag werden wollte, war die: 
Stadt frei.. Der Herzog war nicht zu finden, Ich 
xitt mit: dem Jäger Oppenberg vom Grimmifchen Thore,. 
wo der Angriff geſchehen war, rechts nach der Wurgner: 
Straße zw, wor wir in der Dämmerung auf’ einem 
Acker plänfern hörten, Wir ritten näher; ed. war ber. 
Herzog, welder- ſich mit: einem ſachſiſchen Offizier. 
berumbatgte;. 


Mas iſt das, Ihro Durchlaucht!! rief ich, umd> 
wollte ſekondirene ’ 
. Qt: das ber: — fragte. der Offizier 
Wenn Sie erlauben, ja! antwortete der: Hergog:. 
Vardon, Ihro Durchlaucht! 


*) Weder der Nord) noch der Süd) fonderm bloß Vol. 








Theateranzeiger. Donnerflag,.2.. September: wirt aufgeführt: Fauf, 


Wenn Sie mir Ihr Pferd geben!” 

Mit, Vergnügen, Ihro Durchlaucht! (Er ſtieg abj. 

Ich thue es bloß, fügte der Herroa, damit ich auch 
einmal ein Beutepferd bringe, Die Sufären, die Cam: 
fand, lachen mich immer aus, wenn ich ihnen ibe 
Beutepferde bezahlen. muß. Nept' verlämae- ich aber 
meine- 60 Rtblr, audy, und die befommen Sie; braser- 


„Romrad ! Sie babeır ſich tapfer- gefchlagen!: 


Im Gegentbeil, Ihro Durdhlaudht! Sie- haben je 
nur parirt, wäre es Ihnen Ernſt geweſen, ſo wäre 
ich laͤngſt herunter; 

Id will ja Niemand etwas thun; man- Taffe mich 
num ruhig ziehen. 

Schwarzer, jetzt vack Di“ auf's Rathhaud, und 
melde den Herren meinen guter Morgen, und es möch⸗ 
ten fidy Einige zu mir vor das Ranftädter Thor bege⸗ 
ben, um meine Bitte; zw vernehmen. Much möchten: 
fie etwas Geld zurecht legen, id}. hätte: einen fälligen: 
Wechfel: 

Als ich an das Grimmiſche Thor fam; ſtieg ich ab“ 
und gab mein Vferd einem Burſchen. Der Maior- 
Reihmeifter, welder hier fommandirte,;, fragte: oe: 
bin, Schwarzer?” 

Th muß auf's Ratbhaus:. 

Nehme Euch in Acht, unten iſt es noch nicht ſauber. 

Da ſcher' ich mich wenig drum: 

Rehmt wenigſtens ein Paar. Jäger mit:. 

Das kann geſchehen! 

Ich nahm beite Jäger, Sonntag und Stein, mit;, 
poffirte fie an die Rathhaus ⸗Treppe, und ging binauf.. 
Der Ratbödtener Fifher machte mir die Thüre auf,. 
wo: die Herren um einem runden Tiſch ſaßen. 


St. Durdläuht der Hergog- von: Brauuſchweig 


läßt: Ihnen einen guten: Morgen wünfden und» 


feine Anfunft melden; Einige Herren möchten fih doch 
ga Sr. Durchlaucht vor das Ranſtädter Thor begeben, 
um feine Befehle zu vernehmen. Huch: möchten Sie: 
Geld bereit halter, der Herzog möchte gerır ein klei⸗ 
ned. Gefhäft mit: Ihnen machen. 

Sie erflärten ſich dazu bereit; 


Ich empfahl‘ midy, und als ich unten am die Treppe: 
kam; fagte mir der Jäger Sonntag: ſo eben hätte ihn 
ein- Bürger verſichert, daß anf den Rathhaus noch zwei 
grfangene Schwarze fähen. Ih aing wieder binauf 
und fagte:- Meine Herren, Gie baben zwei Gefangene: 
von: unſern Lenten; ich muß. deren foförtige Eutlaſ⸗ 
fäng fördern, 

Man gab Fiſcher die Schlüfel. Ich* ging: mit; 
Fiſcher fchloß ;: richtig! ed war Leopold und" Werner ,. 
welche des Nachmittags vorber verlorem gegangen waren.. 

(Fortfegnug. folgt.) 


Sper: im 2: Abth>- 


- 


Blatt der Anfündigurgen. 


(Forrfegung; der: Ankündigungen: des: Journals No; 246.)) 


Rey, 

aus Paris: und: feipsig,, 
Fabrifant: von Parifer Wollen Shwals fagon Cache⸗ 
mıire,. franzoͤſiſchen Eachemiren, Fichus,. Barrege- 
und. brodirten: Damen» Kleidungsſtuͤcken in: allen Ar⸗ 
ten: Cober: Robes fantaisie.): 

— ſein Bee während der: Meffe in Kranffurt: 
a;, “: Ren ser 7} 


Lit. 8. No, 48 eine. Treppe boch. 
Eommiffionssgager. von: Bernfteins YBaaren-- 
(767). Mit einem bedeutend —— aſſortir⸗ 
ten Lager von Bernſtein⸗Waaren, als: Cigarren, 
Pfeifen und große. türkifhe Spitzen, Pfeifenroͤhren, 
Ohrgehaͤnge, Perlenſchnuͤre, ordinaire wie. auch ges 
ſchliffene, Bernſtein⸗ Corallen in allen Sorten, und‘ 
dergl. empfiehlt ſich zu ſehr a Fabrik⸗Preißen;. 
Earl: Beyerbach, 
Allerheiligengaſſe Lit. B. M43.. 


(794) ;- J. C. Montzert, 
Pfeifen⸗Fabricant aus Neuwied, 
bezieht. dieſe Meſſe wieder mif enter. großen: Aus⸗ 
wahl. Tabald+ Pfeifen: vom: feinſten Masholder⸗ 
Maſer, mit: unb ohne filbernen. Bejchlägen.. Er. 
en ſich unter: Zufihernung, mini. billiger: 

reife, 
Woaͤhrend der Meffe in. der. weißen Schlange im: 
ber großem Sandgaffe.. 


78 Gebrüder Dümont,, 
von: Bockenheint,,, 

weile gegnumäktige Meſſe mit: einem vollſtaͤndigen 
Lager; Lusttes, Liver » and Pariſer Lampen bes: 
zieben,. garantirem für die Güte ihrer Fabrifate,. 
welche: bereits: auch durch hähffge Aawendung erprobt‘ 
d;. Shre Rampen brennen circa 10 und ihre 
ustres 12 bid 15 Stunden, ohne Nachbälfe, im: 
ardfter Helle,,und übertreffen zugleich, binffihts 
lich der dauerhaften Bearbeitung, die Austähdifcher. . 

Glaͤſer und Dochte- findet man: sbenfalls: im Stuͤck 
und Dutzendweiſe bei denfelben. 

Sie empfehlen ſich zu geneigtenr Zufprind, unter“ 
Berficherung: der billigften Preife, und bringen bei: 
bieferr Gelegenheit: ihre: außgezeichnet ſchoͤne Gelb: 
Gießereyen, worauf fie Bejtellungen: aller Art: ans 
nehmen; im Erinnerung: 

Während der Mefje-ift ihr Lager im: Belli'ſchen 
Haufe: ımter: ber: Catharinenpforte,, wo: auch jeden. 


747) 











Adend ein Eustre- zur: Anficht: angezitnbet werden 
foird.. Einer Parthie aͤcht chineſiſchen Xhee’s,. von 
der neueſten Sendung dem oftindifchen Compagnie, 
haben dieſelben im Commiffion- zum werfaufen; 
9 Große Piano Forte Niederlage. 
J. B. Baldenecker in Lit. ©, No, 2. Seilews 
ſtraße am Friedbergerthor in Frankfurt a. M. 
empftehlt. ſich mit feinen volltändigem. Lager von 
Wiener Piand, aufrechtſtrhenden en Giraff in Fluͤ⸗ 
gel» und Tafelfornt,.in allen Holzarten, mit und 
obne Verzierungen, von vorzuͤglicher Güte. Kür 
die Dauer meiner Fnftrumente garantire ein Jahr, 
und erlaffe: folche um dem billigiten Fabrifpreiß. 


(800.): Zur bevorftebenden Meffe- empfehle ich 
mein Gommiljiondetager von Bielefelder und Schweis 
er Leinwand, weiſen und aͤcht farbig leinenen Tas 
hentächer in. beſter Qualität: und. zu dem: billigiten 


Preißei... 
Fried. Dilthen, 
Fahrgaffe H. No. 42. 


1: Tapeten Empfehlung.. 
Einem Hiefigen und auswärtigen geehrten Publis 
furm empfehle. ih auf's Neue mein wobl: affortirtes 
Tapeten⸗ Lager zu gütigem Andenfen beſtens. Mit 
der fchönften modernfien Waare, welche ich ftet3 zu 
den befannten billiger Preifen erlaffen werde, kaun 
ich. jeder: Zeit aufwarten, daher ich fortwährend um 
geneigten. Befuch bitte.. 
Georg Herme Meyer, jun, Tapetens 
Fabrifant, während der Meije auf 
dem Roͤmerberg im breiten Gang. 














0 Bijouterie. 


— 

F. George Meyer aus Paris, 
Rue de Temple No.49,, 

beziehet: dieſe Meffe mit einem großen Lager Bijon⸗ 
terien nach dem neueften Geſchmack, beftehend in ganz 
zen und halben Paruren,. Bracelets, runde und 
pfatte breite Ketten für Colliers und Braeelets, nebſt 
allen im dieſes Fach einichlagenden Artikeln, und 
empfiehlt ſich unter Berficherung billiger Preife zum. 
geneigten Zufprudy. 

Auch findet man bei ibm eim vollſtaͤndiges Affor- 
timent im conleurten Steinen, fo wie: auch Perlen 
nad aefaßten Diamanten. 

Das Lager befindet: fich bei Herrn Fertfc Finger, 
Gatparinenpforte, naͤchſt der. Liebfrauenfirdhe,.. 


oo Wachs⸗perlen. 


Es iſt ein Lager von Parifer Wachs⸗Perlen aus 
der Mainzer Fabrif im Parifer Hof, wo der Far 
briquant ſelbſt logirt, No. 5 im erfien Stock. 
Sorten find zu haben, von 5 Zell langen Schnüren 
bis zu 14 Zoll, im Preis von 5 Gulden das Dupenb, 
bis zu 24 Sreuger das Dugend Schnüre. 

Johann Wagner, 
aus Mainz. 


60 Gebrüder Scherrer, 

aus Gt. Gallen 
baben auf dieſe Meffe wieder ein vollitänbiges Lager 
in %/, und,’/, Sarnets, zum Commiſſions-Verkauf 
bei un Auguft Wurfer, Katharinenpforte Lit, 
G. No. 4, 


Joſeph Raſchle, 
aus Wattweil bei St. Gallen, 
bat dieſe Meſſe ein vollſtaͤndiges Lager in 5%, 
und ſechs Viertel breiten Koelshs, feinen Cotto- 
nets, carrirten baummollenen Tuͤcher unb weifer 
Waare, bei Ludwig Auguſt Wurſter, Kalharinen⸗ 
pforte Lit, G. No. 4 











(305) 


677.) Unterzeichneter empfiehlt fi mit Koͤn. 
Baier. fl. 10 Dbligationsloofen, wovon bie dick, 
jährige Ziehung Anfangs September in Minden 
fiatt findet, und womit man bie Preife von 3 
a fl. 50000, 3 4 20000, 11 4 4000, 22 @ 1500, 
55 à 1900, 3212 & 50 gewinnen fann, nebft Plaͤ⸗ 
nen, A fl. 11. 15 fr. pr. Stud. Auch find bei mir 
PromeffensScheine auf diefen Koofen ausgefieht, zu 
der biesiährigen Ziehung a fl. 1.30 fr. pr. Stuͤck zu 
haben. Briefe und Gelber werben porsofrei erbeten. 

5. Bing jun., in Franffur a, M. 
Bornheimer-Straße No. 21, 

N. S. Diejenigen, welche ſich an mich direct 

wenden, erhalten j. 3. die Zichuugslifte unent⸗ 

geldlich. 


Hermsdorff und Söhne 

aus Penig in Gadfen 
769) beziehen die geemeirtige Mefle wieder mit 
einem vollitändigen Sortiment von %,, %, und %, 
breiten Merinos, ertrafeinen Bombajins, Camlots, 
Serges de Berry, Prünelles und anuvern Stoffen 
eiguer Fabrik, womit jie fih ihren biefigen und 
auswärtigen Freunden beitend empfohlen halten. Ihr 
Laden it wie gemwöhnlid auf dem Roͤmerberg, dem 
Magaziu des Heern Anns gegenüber, 








(7553 Die Braunfhe Tuch⸗Fabrik zu Heroft 
macht ihren "verehrten Hembelsfreimben® — 
daß fie durch ben Beſitz einer aufs beſte eingerichte⸗ 


gen Decatir⸗ Maſchiene im Stande iſt, bie Tier 


in ganzen Stüden decatirt zu liefern, und bemerkt 
zugleich, daß in ihrer. Niederlage bei Kern Cari 
Schröter in Hanau mehrere Sorten Tuch becatirt 
sy.haben jind, 

In Beziehung auf obige Bekanntmachung flge 
ih die Anzeige hinzu, dap die bei mir befindliche 
Niederlage Braunjher Tücher fortwährend in allen 
Barben und Qualitäten, jowohl ganz feinen, als 
witiel und oröinairen, beftens aflortirt dft, und daß 
die Tücher zu den allerbilligften Preiſen, ſowohl im 
Ausſchnitt, ald in ganzen Stüden von mir ausge— 
geben werben. Zugleich übernehme ich auf Verlangen 
meiner gechrten Abnehmer das Decatiren derjenigen 
bei wir erfauften Tuͤcher, welche nicht for im 
Stud becatirt auf meinem Lager vorrithig find. 

Hanan, am 26. Auguft 1824, 
Earl Schröter. 

(720) Der Unserjeipnere bat andur die Ehre, 
einem verehrlichen ins und auslaͤndiſchen Publikum 
anzuzeigen, daß er Bierpumpen, auf engliihe Mas 
nier verfertige, wovon der Mechanismus jo leicht 
it, daß bei jedem leichten Drud ein ganzer Schop⸗ 
pen Bier herausgehoben wird, won welchem te 
Liebhaber ſich dur eigne Probe überzeugen koͤnnen. 
Zugleih macht verjelbe befannt, dap er Keuciiprig 
zen von verſchiedenen Größen, fo wienuh Sandfprip 
zen ganz von Kupfer und Weſſing verferiige, uber 
deren Qualität Die vortbeilhaftelten Zeugniffe > 
wohl von ben großherzogl. heſſiſchen Landes-SBe—⸗ 

oͤrden, ald auch von Herzoglid Naſſauiſchen höch⸗ 
* Stellen vorlegen fanı,. Für bie Guͤte so. 
Arbeiten bürgt erauf Jahr und Tag, nnd empflehlt 
ſich zu geneigtem Zuſpruch. 
Zatob Neitmaner, Mechanikus, 
wohnhaft zu Mainz am Baliplag 
fit. 5. No. 327. ; 
— — —— — — — —— 
(807) Faden und Logis, 
in ver beſten Meßlage der Schnurgaſſe, worin feit 
30. Jahren, ein ſaͤchſiſcher Golgas⸗Fabrikant geſtan⸗ 
ben, üt auf biefe und folgende en a fl. U6 pr. 
Mefie zu vermierben, Schnurgaß Kit. H. Ko. 5. 
(808) In der Schuurgafje Kir. X, io. 10S, am 
Ed der Kruggaffe, it für biefe und folgende Meſſen 
ein geräumiger Laden nebſt Gewölbe und möbliciem 
Zimmer zu vermietben. 


(809) An der beſten Lage der Schnur⸗ 
aſſe Lit. MH. Mo. 62 find Drei ſchoͤne große 
—— wie auch ein Gewoͤlbe für einen Le⸗ 
derhaͤndier dlenlich, auf dieſe und folgende 
Meſſen zu vermieihen. 
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Freitag, 





Die Berbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 


(Fortfegung.) 


Schwelgerel und Spiel wurde unfer täglicher Zeit 
vertreib. Ich errötbe, wenn id Jhnen das erzähle, 
Aber wir waren Sünglinge — unbefonnen, unerjabs 
ren in den Schlangenwegen dieſes üppigen Lebens, 
Doch ich darf es betheuern vor Gott, daß wir nicht 
tiefer fielen. Wallworth, fo bieß unfer Freund, ſchien 
es mit immer größerer Freude wahrzunehmen, wie bie 
Lebeusweije und beide anzog, und bemühte fih, und 
in einem fteten Taumel zu erhalten. Wir folgten deis 
der! ihm zur Schlahtban? wie Laämmer. Wir mady 
ten Schulden, große Schulden. Rudolf fhrieb drin 
gend und dringender um Geld. Er erhielt; aber — 
ber Brief meldete ihm feiner Matter Unwillen mit 
feiner irrenden Lebensweiſe und Verſchwendung. Das 
Geld, welches er erhielt, reichte faum bin, einen flei« 
nen Theil unjrer Schulden zu gablen. Ich arbeitete 
anermüdet — aber unfre, Schuldner ruhten nicht mehr, 
Wallworth war auf einer Reife nah) Schottland, als 
wir von dem Gerichte in den Schuldthurm nah News 
gate gebracht wurden. Vier traurige Wochen verleb- 
ten wir bier in Reue über unfre Unbejonnenbeiten. 
Da kehrte Wallworth zurüd, Er fam zu und, Er 
fhoß uns Geld und Banknoten vor. Wir zahlten unfre 
Schulden und wurden frei, Das edelmüthige Betras 
gen Wallworths feflelte und Immer mehr an ihn, ob 
wir gleih von num am eingegogen lebten. Er faufte 
fi dam darauf ein Landgut in der Nähe Londons, 
Wir waren feine Agenten, Er adtete fein Geld; denn 
eripatte, wie er und verfiherte, in Schottland einen reichen 
Dheim geerbt, Eined Tages — erwar aufdenm Gute, bor 
er und, in feinem Ramen verſchiedene höditbebeutende 
Wechſel und Banknoten auf der Börfe oder Llopd's 
Kaffeehaus zu verfilbern. Wir thaten’s, da und obne⸗ 
bem die Angelegenheit unfrer Abreife nah London 
führte, — Uber wer ma't unfern Schrufen, als man 
‚and auf der Börfe als Wechſelverfalſcher in gefäng- 


3. September 


1824, 


Tide Daft nahm. Der erfte Schrecken haste ums nie 


bergefchmettert. Bald aber ric,tete und das Bewußt: 
feon unferer Unfhuld auf. Man brachte uns als Eri— 
minulverbrecher im den Tower, Mit Ungeduld erwars 
teten wir den Tag unfered Verbörd, Er fam, Bir 
beriefen und auf Wallworth; allein man fagte uns, 
dieß fönne und nicht retten, Wir hätten ja unfre 
Schuld zum Theil fhon mit falfhen Wechſeln und 
Noten bezahft, wie auch dad Landgut, welches wir unter des 
von und yetäufhten Wallworth's Namen an unsgefauft 
Hatten. — Jetzt öffnete fih vor uns ein nuabfehbas 
rer Abgrund. rbleihend fahen wir beide uns am, 
Ha! rief Rudolf, ſiehſt Du Walter, dieſer Wallworth 
iſt ein Betrüger, der und in's Elend ſtürzte! — Mir 
verlangten mit ihm confrondirt zu werden. Es ges 
(hab; aber mit der Frechheit eines Derworfenen legte 
er Zeugniß vor uns ab, und ſchwur — wir feyen die 
Betrüger, et der Betrogene. Wir verflummten vor 
folder uns kaum denkbaren Nuchloſigkeit, und murs 
ben, aus befonderer Gnade, zur Erportation auf zwan⸗ 
zig Jahre verurtbeilt, da, wie Sie willen, ſonſt der 
Balgen unfre Strafe gewefen wäre, 


‚Wie aber ging ed dem Elenden? fragte tief er⸗ 
fhüttert der Commodore. Er gieng frei aud, Er 
wußte durch feine bedeutende Familie die Richter der 
Kingsbeng von feiner Unfhuld fo lebhaft zu überzewgen, 
daß man ihm nichts anhaben konnte. 


Lange faßen beide ſtumm meben einander, gleich 
als dahten fie noch einmal den Begebenheiten nad, 
die fo ſchwarz am ihrem innern Auge vorüber gegan— 
gen waren. Dann umarmte der Commodore Wal: 
tern und fagte: Seyen Sie ruhig, mein junger Freund, 
vielleicht daß dennoch Ihre Unfhuld an ven Tag fommt! 
Aber, verfegte traurig Walter, mein quter Mudolf 
it das Opfer dieſes angerechten Urtheils gemorden, 
und- die Auerkennung jeinet Unfhuld giebt ibn weder 
mir, uch der jammernden Wutter- zurüd, 


(Fertjegung folgt.) 


54 Tage aus den 8 wichtigſten Fahren 
meines Lebens, 
syeH 
bie drei Brieftafhen.. 
Eine Erzählung in zwei Abtteilungen, vom ſchwarzen 
Becker, veranlaft auf Bitten feiner Freunde, " 


(Fortfegung.)- 


Die Stadt Leipzig mußte 20,000 Rthlr; und 50° 


Lurıröpferde liefern, und ben Schwarzen jo viel Wein 


geben ald fie verlangten. Die Zeit war zu Burg, um- 


Die Vortheile alle geniefen zufönnen, welche bei einem 
tolchen Vorhaben eine ſolche Stadt darbietei: 

Die Manuſchaft hatte Tags vorker 5 Meilen ge: 
macht, und Die ganze Nacht gearbeitet, und follte den» 
felben Tag noch drei Meilen wmarfchiren, denn bevor 
Die Saale Cicht gewonnen war, fonnte feine Ruhe ger 
noien werden, und doch bedurften ihrer die Pferde 
beionderd. Es wurde alſe um 4 Uhr aufgebrochen, 
und über Skeutitz nah Halle marfhirt, mo mir 
Abends um 10 Uhr eintrafen, denn der großen Bike 
wegen ging ed langſam. Die Dallenfer empfingen und 
mir grängenlofen Zubel, kenn man glanbte nicht ans 
Ders ald der Waifenſtillſtand fey aufgehoben und wir 
kämen als Befreier. Der Herzog datte ehemals in 
Dar: als Kommandant geitauden, und heute bezog er 
fein ehemaliged Duartier im Kronprinz von Preußen 
‚Mieter, 
Beſchlag nehmen; man fand aber nur 46 Rthlir. Ale 
ic) fam damit, ware gerate.die alter Invaliden, 190 
an der Zahl, auweſend, und mollten ihren ehemaligen 


Vrinzen no einmal ſehen. Der Herzog ſchenkte jedem: 


6 Rthlr. 


Jetzt wurde. ein Dperationäplan entwerfen, welder- 


dem Genie des größten Keldberru im jeder Zeit Ebre 
gemacht baben, und dem auch ganz allein das Gelin⸗ 
gen des Plans zuzuſchreiben if. 

Reubel iſt wirklich nach Hamburg, um die Englän: 
der zu vertreiben; ob er aber, wenn er keinen Feind 
findet, dort. fange füunen wird, ift- zu bezweiſeln, 
fagte der. Herzog. Gracien mit den vereinten Dodäns 
dern und Weſtphalen hat auf die Machricht vom Ab⸗ 
marfh. der Schwarzen aus Zwichau, Arnſtadt und 
Ichtershauſen verlaſſen, marſchirt aber Nordbauſen 
euf den Harz, um Kaſſel zu decken. Obriſt Thiele⸗ 
mann iſt im Rücken mit 1000 Mann, denn er hat ein 
Regiment Verſtärkung aus Glogau erhalten. Magder 
burgs Beſahzung iſt 8000 Mann ſtark, fteht zur Rech⸗ 
ten und kann in jedem Augenblick durch einen ſchnel⸗ 
len Audfall unſere ganze Schaar vernichten. Alſo 2000 
deutſche Keieger ſind von 36,000 Feinden umgeben, 
und wollen au’: Meer, Jetzk paßt auf. 

Nittmeiler Stopp fol ritrener Neantgarde von 


40 Dufaren ‚esade anf Maztıberg drüden, dort- 


in ber: Gegend die Aufküudigung des Mafferitili- 
Parded: verbreiten, 20,000: Mann Schwarze und 
freier. verfünten , den andern 


Ih mußte fogleih die königliche Salzkaſſe in. 


Tag. aber. bei. 


Rathenburg bie Saale vaſſiren, alddanı vom Haupt⸗ 
kores die Arriergards-bilden,, und von bitten die Sach⸗ 
fen beobachten. Rittmeifter Wilhelm von Wulfen foil 
mit 60 Dufaren nah Blankenburg *) am Harz 
drüden, die Schwarzen und die Oftreicher, 12,000 
Mann ſtark, nah Kaſſel marfchiren laſſen, um 
Jerome zw verjagen. Graͤcien mit den Hlländern: und 
Wetpbalen beobadjten , umd den 50. Juli wisder line 
zu den Schwarzen ſtoßen. 

Rittmeiſter Medel fol mit den Uhlanen die Noant: 
garde ded Hauptforps bilden und voran reiten. Lieute⸗ 
naut Wedel mit 8 Dufaren durch die Dörfer zwiſchen 
dem Corps und der Elbe klaäppern, um Die rechte: 
Flanke zu deden, . 

Nachdem die Befeh!- alle gegeben waren (ed mochte 
obugefähr 11 Uhr feyn, wurde im Pring von Preußen, 
wo der Herzog im Quartier lag, oben auf dem Saal 
eine große Streue gemacht für 12 Dffigiere, wo der 
Herzog und bie meiften Staaböaffiziere ih zur Ruhe 


begaben. 
Bortfegung folgt.) 





Bei Empfang eines Kruges Faudenbacher. 
- Am 26. Mai 1823, ‘ 
Ja, fürwahr! das iſt der Achte! 
Heißen Dant für dieſe Hulp}! 
Wenn mir den mein — Todfeind, brädte, 
Ausgelöfht wär’ ferne Schuld. 


„Dieß fen beilfam für die Brillen 2 
Kun, gewiß! rin wahred Wort! 

Flieht ja fhon beim Gläferfüllen 
Eine um die andre fort. 


Säleiht mir der bie Kehle nieder, 

Ha! wie fühl! ih Muth und Kraft!’ 
Gleich bin ich der Alte wieder, 

Ledig aller Beiftesihit. 


Stürmiſch greif’ ih ma der Leyer, R 
Vor mir ebnet fih die Bahn; 

Kühn burchreigend Wolf’ und Schleier 
Shif ih himmelhoch hinan. 


Ich erkenn' die alten Spuren, 

Un mich lacht die ganze Melt; 
Wonne gludt auf allen Fluren 

Don Neapel bis zum Belt. 


In mir ſingts mir tauſend Stimmen 
Und ich ſchwelg' im Saitenſturm, 

Seh’ das All’ in Wenne ſchwimmen, 
Dou dem. Gröjten bis zum: Murma. 


Möht, die ganze Welt unrfajen, 
Draden an die volle Braſt, 

Mücte nimmer los ſie laſſen, 
Leber ſterben mit der Luſt. 


” Bin ich gleich ein Feind vom Rau ſche 

S'fällt mir doch ein kleiner ur, j 
Und ein jelhes Glas rertauſch = 

Ich um keine Kiseriig. 
Oenn er zaubert ·ans a 

Ju das Zimmer Sounenſchein; 
Ja ein folder Gottesſegen 

Führt ſchon hier zum Himmel ein. 


Drum, wer andern für ibm tiſchet 
Kömmt, wie Araud ins ſchwarze Buch; 
- Wer ihn falſcht, mit Grazzer miſchet, 
Ha! ich ſchwoͤreP den trifft mein — Fluchl: 
J. G. Rieger. 


| —— 


Er 
Do weilt Er ® 
„m falten, im ſchaurigen Land.‘ 
Mo ruht Er? 
„Im Meere auf ſteinigem Strand.‘ 
"Bad treibt Er? 
„Kr bafchet- dad fliehende Süd. 
Bas dentt Er? 
„ge ſehut ſich zur Heimath zuruͤck.“ 


D grüßt Ihn 

Ihyr Wolken, im ſchaurigen Land! 
Sy fühlt Ihn, 
Ihr Lüften, am fleinigen Strand! 
SI trang’ Ihn, > 
Du folihes, dur trenlofes Glück! 
Sch ruf' ibme 
D tesre zum Hättchen zurück! 


Mannheimer. Hofs und Nationals Theater. 
Donnerfag, 15. Juli. Das Neufonntagss 
find. Komiſche Oper in 2 Abtheilungen von Perinet, 
Muſik von Wenzel Müller. 
Ehlatr erpielt einft bei dem Mündirer Theater 
unter der Direktion eined gewiſſen Fürchtegott von 
Hoffmann, ald er von ibm für Dad Fach der jugenb-- 
lichen Liebhaber angeitellt würde, einen Wochenlohn 
von — drei Gulden Dem fotalen Umſtande, daß 
jetzt Leute, von denen nur das Sniddyen des Schä⸗— 
deld, wo .der-Hösen: oder Hohmatisfinn feinen Sttz 
bat, über-den Heerhaufen der Statiſten blickt, ſchon 
mehr als einen ſechsmal größern Lohn verlangen, und 
daß man auch ſo herzgut iſt, dieſe Leute ohne weitere 
Umſtaͤnde in übergroper Zohl-in Die Reihen der Künfte 
fer zu ſtellen, baden wir es zuzuſchreiben, daß feit 
kurzer Zeit auf unſerer Bühne entweder nur runzlichte 
Antiquitäten, kraft: umd ſaftloſe Novitaten, oder dick 


*,An®... 


— —— % 


wit Geld, RNitter, Woffen, 





Harniſche, Teufelsfratzen, 
bebängte Reritaten erſcheinen. Geben wir aber ja 
einmal mitunter eines der beſſern Stüde, fo iſt es im 
der Regel fait- fein anderes, ald ein ſolches, von Tem’ 
und noch jedes Wort in den Ohren bangt. Wie wenig 
zu einer ernten Kritik ermunternd diefer Zuitand Inte 
ferer Bühne in, kaun jeder Kunftfreund beurtgeilen.. 

Hört man eine fomifhe Oper wie obige, worin. 
der eine Sänger feinen Ton mebr feftbalten fan, der 
andere die Etimme dur ein Jadelöhr jagt, worin 
und die Sängerinnen wie wetteiferude Kanarienedgel 
die Ohren roll ſchreien, worin die- Komit mit Blei— 
Humsen am den Füßen beruritaumelt, fo erareift man 
liebet die Torre, und gest, wenn es noch Zeit iſt, 
„zumYpſilanti von Rebelheim“ oder „zum 
Mitter von der Gänſeburg“ wo man boc wer 
digſtens für fein gutes Geld etwas Gentefbares erbalt. 

Sonntag, 13. Juli. Die Hochzeitsfeier def 
Figaro. Oper in 2 Abtheilungen; Mufit ven Mer 
zart. — Auch ich bin ein großer Verehrer Mozarts, 
und gerne ſtimme ich mit im den Eborus:-. 

Man reich” ibm die Krone) 
Die leucht ender ſrahlt 
Hk alle Kronen der Erde} 

Menn aber Opern bei einem fo wenig entſerechen⸗ 
der Dpernderſonale fo ſchnell nach einander felgen wie 
bier, ſo iſt man verſucht, zu glauben, nicht Kunftliche, 
fondern Verlegenheit habe das Stücd in die Scene ges 
fhober. Dann freilich ſtehen wir. an der Gränge und 
verſtummen #7: 

Dienſtag, 2% Juli. 
in 5 Abtheilungen von Kotzebue. 
Waben wir feine beſſere Aufführung 
weldhed der Verfaſſer urſprünglich „bie Berföbs 
mung‘ betiselte,‘ geſehen, ald- Die. beutige. Herr 
Lan entwicelte in dem Face der polternden Alten 
feine wigemeinen Talente. Sein Franz Bertram war 
tas reine, ungefünftelte Portrait eines fränflihen‘, 
fonft aber doch berzguten Mannes. Rauhe, berihe 
Haltung fündigie und ben ebemaligen an Strapazgen 
und Gorahren gewöhnten Seeſoldaten, furze, oft un: 
terbrochene, mitunter knurrende Sprache, den faſt 
imgner ärgerlich geſtimmten Vedagraiften, und freunds 


Bruderzwiſt, Schauſpiel 
Seit langer Zeit 
dieſes Stuͤckes, 


‚liches Hinneigen gu beſſern Gefühlen, Milderung im 


Ausdruͤck, gemiſcht mit wahrer Gutmuͤthigkeit und 

Herzlichkeit in den ſchmerzensfreien Augenblicken, die 

erlere Natur eines rechtſchaffenen Mannes an. ir‘ 

glauben bebaupten zu dürfen, daß Herr Lay diefe : 

Role mufterhaft ſpielte. 

(Fortfegung- folgt.) 

*) Innerhalb wenig Wonaten hörten wir: Figare 2 mat, - 
Kancred %’ mal, die Ghweizerfamilie 2 mal. deu Zreis 
fhüp 2 mal umd Den Juan dreimal. 


——— — —— 
Dheateranzeige. Freitag, 2. September wird aufgeführt: Maske für Maske. Luft 


fpiel in. 3 Abtheilungen. Hierauf; Der Grospapa. 


Luſtſpiel in 1- Aufzug. 


Geankfurt am Main, den > September 1824 
— —— — 


Kurſe der Staatspapiere. Kurſe der Wechfel. 
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Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis 
(Fortſetzung.) 
IV. 


Jede Scheidewand zwiſchen Walter und der Far 
milie Sie Arthur's war nun gefallen. Die alles beis 
kende Zeit üng an die Wunde in Walterd Herzen zu 
verharben. Allmählig kehrte eine heitere Stimmung 
in feiner Seele ein. Er ſah fih geachtet von fehr 
edeln Menfhen. Er wollte ihrer Achtung werth wer 
den. Mit Anna's reine Seele zog ibn an. Die Stun: 
den des Unterrichts bradten ibn ihr nahe. Waren 
Diefe vorüber, dann nabm Miß Anne ihre Darfe. 
Das war der Nuf an Walter feine Flöte gu nehmen, 
und nun begleitete er fie, und ibre Seelen fchmolgen 
durch die fügen Darmonien ineinander. Walter fonnte 
es ſich bald nicht mehr Hebl haben, daß er das Mad— 
hen liebe. Er hatte in Deutſchlaud manches lieblic,e Weſen 
geſehen, gefanut ; er hatte Italiens blendende Schönheiten 
bewundert — aber fein Herz blieb kalt, Er batte 
unter Griechenlands mildem Himmel fo manches Ideal 
alter Kunſt verwirfliht gefunden, und dennoch batte 
er nur Bünflleriih bewundert und gefühlt. Nie batte 
er empfunden, was er jet empfand. Wie jenes füße 
Beben gefühlt, Das er jeht fühlte, wenn er in Anna's 
Rise Ah befand. Kaum aber hatte der Jüngling ſich 
felbit in feinen innerften Regungen erkannt, als auch 
feine Veruunft nnd feine Meblichfeit ihm feine Liebe 
que der herrlichen Aung in einem fehr ſtrafwürdigen 
Lichte zeigte. — Ih, fo fagte er zu ſiq, ſelbſt, ale 
er einit im ftiller Nacht auf dem Verdecke faß, im 
Auſchauen des Maren Dimmeld verfunfen, und im 
Nachdenken über fich felbit, ich, ein Geächteter, dürfte 
meine Blicke erheben zu dieſem Cugelöbilde reiner 
Woiblichkeit? Sch, ein Geächteter, dürfte lieben die: 
fed Mädchen, die Tochter eines großen, mädtigen, 
mit Ehren befleideten Mannes? — Nein es ift 
unrecht! Richt will ich den Frieden dieſes ſchönen 
Serzeus Nören. Nicht vergelten Gutes mit Böfem. 
Derih! eßen will ih mein Gefühl in dad Innere meis 
ne Bruſt. Heiligen will ih mid im Umgang diefes 
Engrts, aber Feine Doffaung des Beſitzes, feine Hoff: 


nung der Erwiederung meiner tbiriten Neigung ber 
gen! Er verfank in tiefed Sinnen. Cine Thräne glängte 
in feinem Ange. Er legte die Hand auf's Herz und 
ertob den Blid zum Himmel, ald flehe er um Straft, 
feinen Entfhluß auszuführen. Er fühlte die Schwere 
der Ausführbarfeit ſeines Entfchluffes, aber fein edles 
Herz zollte ibm Beifall, Er ftand auf, um binabzu- 
geben. Bor der Thüre von Anna's Gemach warf er 
fih auf feine Knie nieder und fchwur jeine Liebe zu 
befiegen. — Dann legte er fi nieder — doch der 
Schlaf fog fein Lager. Der belle Morgen fand ihn 
noch wachend, noch fümpfend. Bleih und niederge- 
fhlagen fam er zum Früdſtück. Anna's Auge rubte 
bedenflih auf feinen bleiben Wangen. Seine ernfte 
Stimmung, das Bermeiden jeder traulihen Annäherung, 
dad Zurückziehen in fih ſelbſt — es fiel Annen auf. 
Ste ſann nad), ob fle ihn gefränft, beleidigt. Sie 
wußte feinen Grund feined Benebmens aufjufinten, 
Gegen Ale war er wie immer — nur gegen fie nicht, 
Es foitete ibm eine fihtlihe Anftrengung, fein Betras 
gen, daß jedoh keineswegs abfloßend oder Fränfend 
war, beizubehalten. Sede Andere würde vielleiht die 
Anderung nicht wahrgenonmnen baben, und wirklich 
entging fie dem Commodore und Miſtriß Poilips, 
nur Anuen nit, Ihre Empfindungen waren denen 
Walters abnlih. Sie war ibm gut, feit fie ihn kannte, 
Mitleid und Achtung, die fo oft die Vermittler zärts 
licherer Empfindungen waren und find, waren es auch 
bei ihr. Der täglihe Umgang, das vertraute Zus 
ſammenleben mit dem Züngling batte fle fein edles, 
für Wles Wahre, Gute und Schöne body ſchlagendes 
Herz kennen und lieben gelehrt. Des Vaters Erzäh— 
lung der Schickſale Walters, feiner ſchuldloſen Vers 
urtheilung batte endlich der Liebe zu ibm freie Bahn 
gemacht. Kim feſtes Entzüden batte immer ihr gans 
zes Wefen durchſtrömt, wenn Walter jo zutraulich 
an ihrer Seite faß, oder beim Zeichnen über ibre 
Schulter blifte, oder -mit feiner Flöte ihre fhönen 
Weiſen begleitete. So einförmig ihr die Srefabrt im 
Anfange geihienen, fo ermuüdend und peinigend ihr 
dad ewige Einerlei gemefen — feit fie Waltern fannte, 
feit er ihr Begleiter, ihr fieter - Gefelijhafter war, 


wünſchte fie, es möchte emig fo bleiben. Nun war: 
plöglih das Merbältniß geändert: Sie empfand dieje 
Anderung mit: Trauer. und Webmuth. An die Stelle 
feiner zutraufichen Unterhaltung war eine- ehrerbietige 
Scheu getreten., Sonft wohl hatte er ihre Nähe ges. 
fuht, und ed hatte ibm. nur in ihrer Nähe wobl zu 
ſeyn geſchienen; jegt blieb. er in ehrorbietiger Ferne. 
Auma fühlte wehl, wie viel achtender er: ihr begegnete, 
aber fie vermißte dad, was ibre reine, argloſe Seele 
minschte. Dätte fie beffer das meuſchliche Herz ges 
fauat, fle würde feinen Hugenblid; Länger an Wals 
ters reger Liebe zu ibr gezweifelt baben; fo aber ſuchte 
ihre Unſchuld den Grund, fonft wo, und fand Ih. 
nirgends. Odnedieß hatte jet der, Aufenthalt auf dem 
Verdecke feine Annehmlichkeit mehr, “tene Regionen. 
ewigen Frühlings lagen ſchon weit binter ihnen. Die 
berbitlihe Jahreszeit hatten fie in jenen Gegenden . 
nicht geabnet, wo Blüthe und Frucht den Baum ins 
merdar ſchmuckt. Jetzt deckte undurddringliher *les- 
bef die. unendliche flache. Die: Stürme, waren häu—⸗ 
figer und beftiger, und droßten oft Gefahr den Schif⸗ 
fen, Die Kulte fiel empfindlih anf die Haut. Der 
Schnee fiel: bäufig und Dicht. Immer trauriger und 
eder wurden die Gegenden, Seltner erquidte fie ter 
Strahl der Sonne. Oft mahte der fallende Schnee 
ode der dihterMebels deu. Tag zur Nacht. Treibeis 
begegnete. ihnen fhon. Nur Pinguine und Cetaceen. 
raaren die Bewohner der Eilande denen fle vprüberfubr 
ren. Sein Grün. erfreute dad Auge. Mooſe und 
Flechten bededte die Felfen und Koralenflippen. Das 
ara brachte aud auf den Schiffen dag Bebürfniß ger 
felliger Freuden und. traulichen Umgangs in der,ers 
wärmten Gajüte hervor. " Aber es ſchien ein feindfelts 
ger Geiſt fein Spiel mit ibm zu treiben, Der Coms 
modore wurde immer ernfter; je näber fle dem Ziele 
ihrer Reife damen, Walter bfieb ſich in feiner Dals- 
tung gleich. Miß Anna's Auge ſchwamm oft in TIhräs- 
nen, ihr Blick ruhte Minuten lang auf Waltern mit - 
dem rübrenbiten. Auddruf, gleich ald wolle fie. ihn 
bitten, wieder der zw werden, der er geweſen. als 
ter ſah die Blicke. Es wear ihm oft, ald müſſe das 
Herz den Raum, der es einſchleß, zerſprengen; aber 
er ſwieg. Er kaͤmpfte muthig — und doch geſtand 
er ſich, und mußte ſich geſtehen, er kaͤmpfe umſonſt 


mit der Liebe. 
(Fortfegung ‚fölgt.) : 


84, Tage: aus: den. 8 tmichtigften ; Yabıen: 
meines Lebens, 


o)rr 
die. drei Brieftaſchen. 

Eine: Erzählung in zwei. Abteilungen, vom ſchwarzen 
Becker, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, , 
(Bortfepung,) 

Wibelm- Hagemann war in Zwickau beiim Abmarſch— 
Arien geworden, und hatte für dieſe Nacht zum 





Ecſtenmale die Jour. Oncle *), fagte er zu mir, bleibe 


heute Nacht bei mir. Es iſt mein erfler, wichtiger. 
Dienft, und wenn id mid mit Dir unterbalte, glaube. 
id immer, ‚idy fprehe mit meinem beften Freund. oder 
mit meinem. Pater, . - 

Den 28. frübe um 3: Uhr rückten oben- beide Geiz. 
tenavantgarden zu. ihrer Beſtimmung aus. Das Cores 
marſchirte um 10 Uhr über Aſchersleben nad Dödjtädt, 
Dier mußte ich mit Drajor Derzterg die QVürger ent⸗ 
waffen. helfen , den man batte furg vorher, als einer 
Abtheilung von, Schi pier. war, nad dem Nittmeifter 
Katt geichefien. Ob diefe Vorſicht nötbig fehlen, ber 
zweifle ich, denn die Schwarzen wurden bier, mie 
überall, mit lautem. Jubel empfangen, und einen; 
Meucelmörder hält nichts ab, und. wenn man. audy 
die: ganze Welt entwaffnete, ‚ 

Den: 29. ging der Marſch nad Quedlinburg, **) 
Hier war eben Vogelſchießen geweſen, und auf. km 
fogenannten Gchiesanger ftanden die Buden noch anf: 
geihlagen.. Hier lagerte ſich die ganze- Schaar, und“ 
lieg fi, von dem brasen Quedlinburger: reichlich; mit 
Schinken und Würften erquicken. Der Dergog. verlangte» 
ein. Bund Stroh. Seit Zwidau babe ih vier Stune 
den gejchlafen, laßt mich aber nicht länger ruben, wie 
bis 3 Uhr, fagte der Feldherr. Ed wurde eine Streu 
gemacht, und der Fürſt legte ſich nieder, Als die 
Schwarzen ed merften, waren fie trog- ihrer. immers 
mäprenden Laune alle. ruvig, blos um ibren guten 
Dergog nicht zu ftören. Kaum eine halbe Stunde im 
Schlummer, kommt ein Huſar von der Urriergarde, 
ibm zur Seite ein lahmer Bauer gthend. Der Huſat 
ſtieß den Herzog, mit dem Ruf: Durchlaucht! an den Fuß. 

Wecken Sie ihn doch richt, ſagte der Bauer, 

Wir müfen, er bat. es beichlen ibn jedesmal zu 
weden , wern ihm: jemand fprechen will; 

Der Herzog richtete ſich auf — und fragte: Mas: 
giebt? Ach cu bite, Hankel ſagte er, den Bauer 
echl'tend,, Mein Gott, wo fommit Du ber. 

Ey das iſt ja cin. Zubel im. ganzen Lande. — ber 
Herzog ift da! — Der Herzog ift da! jubelt Alt und 
Jung. Du mußt ihn, doch auch noch einmal feben,, 
und bie wohlttätige Haud noch einmal küſſen, dachte ich, 
und machte mid.auf die Beine; Aber das gebt ja fo 
geſchwinde, daß ich beinahe um die Freude gelommen wäre, 

Dein Gott, alter Junge, wie fiehſt du aus! 
Komm! feg dich zw mir, und erzähle mir, wie es Dir 
argangen iſt, ſeif wir und: nicht: mehr , faben. Man 
reihe mir eine Flaſche Wein!-Der Bauer, fegte ſich 
zum Derzog aufs Streh. Beide tranten ſich einander 
iu. Der Bauer erzäbite, wie kümmerlich er ſich hätte 
feit, drei Jahren ermäpren mäffen, ‚und daf er. wäre. 
verhungert, wenn jein Vater nicht noch lebte. 

Der Herzog war. gerübet, und ſagte? Ich bin auch 
noch dein Schuldner, du mußt eines uber nicht übel 
nehmen, ich babe oft ſelbſt nichts gebabt; bei Jena. 


— _ 
*) Lie mungen Yente nonnten mich alle ſhhwarzer Diele. 
*%) Lebe dien und lebe lacgs Zreunt und Bruder Kıeßegungt. 


und Luͤbeck bat der Tenfel alles gebolt. [Da nimm ! 
(&r reichte ihm feine Börfe, welbe mit Gold und 
Silber gefüllt war.) Es wird mohl fo viel darin fen, 
als meine Schuld iſt. Vieleicht auch noch mehr. Das 
übrige giebt du deinem Water. Leb' wohl ! und grüße 
mir Dieandern Kameraden, und wenn ed mir wieder wobl 
gebt in Braunſchweig, kannſt die zu mir fommen. Hörit 
Du’s? Jh werde dir Brod geben, und deinen Alten 
aub. Du, Dufar,.bring den Mann wieder durch bie 
Morpoften. 
(Fortjegung folgt.) 





Erfanmmt! 
Un Dimar Pheſini. 
(245-.der Ditattolia.) 
Wohl dent’ ich noch an jene reihen Stunden, 
— Schwer ward.ed, ah! von ihnen ung zu trennen ! — 
Ro, ſchon vereint im geiligen Erkennen , 
Bei Friederiden. Mönden uns entſchwunden! 


Da wurde mander Lirderftraus gebunden 
n dem die treueir Farben ewig brennem;- 
Die Glaube, Freiheit, Hoffnung, freudig: 
. nennen ! 
Du ſiehſt, o Freund! Dein Namen ift — gefunden. 


Dih will ih: nun an Juffuf freundlich mabnen, 
Und an ben Theekteis bei des Lämpchens Flamme, 
Und an Franziska's heilig files Ahnen 


Wenn Ritter-Augen bligten aus Viſſeren, 


Lie mir Dein Nam aud jenem Annagramme,. 


Das nur ein Fehler ließ, den Sinn verlieren! 
Theobora, 


giteratur.. 


Das: Rofenfef 


Yfingf Montage in Schmwezingen,. 


Rarurs und Birtengemälde-aus der Rheinpfalz. 
Bon 3. ©. Rieger.. 


Bannbeim im Verlage der Schwan und Böpifsen Dofı' 
buchhandlung · 8..140.8©. (In Irankfürt zu wa fe 
Budhandlungen.) 


Der, aus mebreren Zeitfhriften,; ſo wie durd 
andere im- Bırhkandel circulirende: Shriften , tmovon 
auch in diefen Bläattırn: fchon die Mede war) ‚befannte - 


Herr Verfoſſer bat uns bier wieder mit einem Büdhels 


—en beſchenkt, welches ſich eben fo fehr durch Neubeit : 
ted Planes, ald durch die Ausarbeitung empfiedlt.. Die > 
Hauptabſicht bei tiefer Schrift iſt, des Volksleben, 
mie. cd am Pfiugſtmontage in Schwezingen, dem ſtil⸗ 
len Beobachter vorüberſcm ebt, treu. und bis im Die: 
feinſten Nuͤaacen zu⸗ filtern, Um dieſen Zwed. zw: 


baben, 


in allen » 


erreichen, zugleich aber. auch, um dem Gangen mebr 

Reiz und Annesmlichkeit zu verſchaffen, iſt ein, von 

Mernheim ausgefponnener , intereflanter Reman im 

dad Gemälde derwebt. Driginel, aber auch nicht 

wenig die Arbeit erſchwerend, iſt Der Einfall, als 

Kapitel mit den Titeln befannter Tbeateritüde zu 
überfchreiben. Dr, R. umſchiſſte nicht allein bier die 

gefährliche: Klippen, fondern er lößte auch zugleich 

mit vielem befenderm Glück die ſchweren Dauptanfs 
gaben, den Noman in ſich abzuſchließen, und zugleich) 

überall das Volksleben mitzugreifen, geſchickt zu ver. 
weben, und nicht felten mir fräftigen: fatyrifhen Geis 

felhieben in volles Licht zu ſtelten. Wahrhaft poetiich 

find bie und da einzelne Naturfcenen gefdiltert ; über, 

raſchend und new find faſt alle Wendungen , und eine 

joviale Laune lacht uns überall entgegen: _ 

Gebildete Leſer werden fyon- aus‘ ber überſicht der 
Fapitel zu eutnehmen; wiſſen, wa fie zu⸗ ermarten 
Es find deren folgende: 5 

Dad Leben ein Traum. Die Schuld. Der reis 
fHüg. Deutſche Treue. U. A. W. G. Das Blatt 
bar ih gewendet. Der Strich durch die Rechnung. 
Das legte Mittel. Die reipectable Geſellſchaft. Das 
fiebe Dörfhen. Das‘ Landhaus an der Heerſtraße. 
Unfer Verkehr. Die Talentprobe. Die Sängerinnen 

om. Lande. Er mengt fih in Alles. Stille Waſſer 

And tief... Der Verſchwiegene wieder Willen. Der 
Gptberihläger. Die alten Spiellammeraden. Pars 
thei.auth. Der Spiegel von Arfadien, oder: die neuen 
Arkadier. Die verwandelten Weiber, oder der Teufel 
iſt los. Die Getäuſchten. Die Zauberflöte. NKabale 
und Liebe, Die Uniform. Der verbannte Amor. Ger 
ſchwinde, che ed Jemand erfährt. Dad Bild, Be— 
ſchämte Eiferfuht. Der Schauſpieler wider Wilen, 
Teau, fhou Wem. Die Entführung. Fetlgeſchoſſen. 
Der Verraͤther. Merlegenbeit und Gilt. Die drei 
Wahrzeichen. Der grade Weg der Belle. Die Vers 
ſöbnung. Das unterbrodene Opferfeſt. Die Heim: 
fehr. Dienſtpflicht. Der Tagsbefehl. Die Reiſe zur 
Hochzeit. Welhe iſt die. Braut. Welcher iſt der 
Bräutigam. Das war id. Das Räuſchchen. 

Wir können nicht umhin, unfern Lefern zum Ber 
weife,. wie mandpfaltig, erbeiternd, und mit welcher 
Gewandtheit.. Herr . R. feinen“ Stoff behandelt. hat ,. 
bier einige Kapitel auszuheben. 

’ (Fortjegung - folgt.) : 





Mannheimer: Hof⸗ und: ätional+ Theater. 
(Fortjegung.) 

Herr Grwa dä, nimmt im. der Regel feine Al— 
te: ein wenig zu jugendlich, d. b., er fucht jeiner 
Stimme niht die, dem fliehen Alter eigethimtiühe » 
Dämpfung zu geben, — Vorzüglich- gelungen war- die 
Därktellung der Fräulein Pichler (Lottchen. Den 
fhönften Triumph feierte fie in.der fünften Scene des 
vierten Ares, wo Potthen den gramlihen Onfel ber: 
ſaucht, um ihm zum -Geburtätage, Glack. zu⸗ wünihen :. 


Sinzig ſchoͤn war die Bruppe, als der ergriffene D nfel 
eiriaemal verftohlen nach ihr umblickte, Die Füge der 
verftorbenen Mutter erkannte, endlich in die Worte 
ausbrach: „Dans! — fie fiebt ihrer Mutter ſehr 
ähnlich! — Pop Element! Dans!’ Hilf mir os! 
Mir dann der biedere Dans ſchluchſend und mit 
Gh kempfend ermwiederte: „Herr Kapitain, ich — 
kann nicht!“ und jehzt Lottchen, von wunenns 
baren Gefühlen überwältigt, da. fie bemerkt, z die de 
Eis rinde um des harten Dnfeld Herz gebroden ift, 
auf dieſen binftürgte und vor renden mweinend auds 
rief: „Ich febe eine Thräne in Ihrem Auge, o! die 
Können mir alle ihre Boldftüde nicht bezahlen!“ 


Uber die Leitung der Fräulein Bed als Frau 
Griesberg (Keotzebue nannte fie in der Ausgabe von 
1759 Griedgram; nur ungerne börten wir beite 
zum Dftern abwechſelnd beide Namen) dürfen mir richt 
ſtreuge urtheilen. Wenn felbige Mauer vortrefflid 
fand, fo mag ed iur daher rühren, weil er ein ſchwa⸗ 
ches Geficht hat, und den, duch Rod und Jack miß— 
bandelten tragijhen Genius auf der Stirne diefer vor: 
zuͤglichen Künſtlerin nicht bemerkte. Mir erklären ed 
für. einen offenbaren Mißgriff, Rollen der Art an 
Fräulein Bed zu übertragen. Steht dieſe Küsitlerin 
ah der Grängjceide, und muß fie in Dad Fach der 
hutterroflen übertreten,, fo können wir nur dann bes 
fried gt werden, wenn ihr Anſtandérollen, edle Müt 
ter a. ſ. mw. zu Theil werden; Denn ſchwerlich wird je 
der Pathos der Sprache, der edle Audtraf in Gang 
und Geberde, woran Fräulein Beck durch langjährige 
UÜbung gewöhnt iſt, Ach jo fehr gu verunedeln und 
zurückzuſtuken im Stande ſeyn, mit einem Charakter 
wie jener der Kran Griefgram Äh zu amalgamiren. 

Hand Buller ift von jeber eine der gelangenften 
Meollen unjered wertben und lieben Hed geweſen. Auch 
De beutige Darftellung war wieder gelungen, Cine wahre 
Sequickung für dad Ohr waren die treuherzigen Worte 
der ficbenten: Scene des zweiten Altes, wo Dans feis 
sem Herrn zum Geburtstage gratulirt, und jein Ans 
gebinde, Die Pfeife, überreicht. Auf dem Theater ſtand 
Heck nicht, au fiielte er nicht mehr: ed war Die 
Stimme bed Herzens, reine Natur. 

Se oft Herr Def auftritt, konnen wir nicht me 
bin, und eines gleich gern gefebenen und in feinen 
Dienſtberuf gleich ermüdeten Beterenen der deutſchen 
Buhne zu erinnern, Es iſt dieſes Carl Wiltelm Fer— 
dinend Unzelmann“ Uls dieſer Künſtler am 10. April 
1521 in Berlin ſein“fünfzigjähriges Dienſtſjubiläum 
fterte wurde am Abende Fanchon anfgefaͤhrt. Un— 
zelmaun hatte darin, ungeachtet ſeines bobhen Alters, 
eine felner Lieblingörollen übernommen. Er ſpielte 
Ben. Tapczierer Martin, Als das bekamte Favorid⸗ 
liebchen: Die ganze Welt iſt ein Orchtſter““ von Dem 


— 





| na. u —— 


in 2Rbtheiluugen. 


sahlreichen Publikum da capo gerufen wurde, fang 
er zur nämliden Melodie einen andern, auf feine 
Perfon pafienden Tert. Da wir darin fo manche ihöne 
Beziehung auf unfern Veteranen Hed finden, bie er 
am beutigen Abend bä’te ausipreden fünnen, und bag 
Liedchen nicht fchr bekannt ſcheint, fo wollen wir 6 
bier gang mittheilen. 

Der Menſch, wenn er nad Aünfii 

Des Lebens Tempi Übe-fiche , ſuis dedren 

Hat er in dur und moll erfahren, 

Daß Luft wie Leid allegro flieht. 

Dei fen’s! Bir Bleibe in dieſein Daufe 

dir Brifell ale mein eing’ger. Gdhaß, 

nb bis zur letzten greßen Paufe 

Bin id wivace auf den Plop- 

Mein Mundwerf iſt nech aut im Wange, 

Und beſſern wird ſich mein Badat, 

So tanz ih — mir it gar nicht bange, 

Ballet bier noch aus firier Wahl. 

Mid Märkte das bödfie Ziel des Gtrebens, 

ch weis ja, Ihre unit if wein! 

Ind nech img legten Hauch dei Yehand 

Soll Dank der Eaft des Herzens fepn. 


Herr Horina bewieß uns heute jum Erftenmal, 
daß, wenn er nur mit Dänden und Fühen ein weni 
rubig bleiben will, er manches Gute zu leiten ven 
— Derr Gerſtel fpielte meiiterbaft. Sein „Ser 
»itdr (befonderd wie ihn Hans Buller am Fuß au 
dem Bette zog, und er auf dem anders verbüpfte) 
und fein „ebrlider Manu’ warallein ſchon bin 
fhtlih der Betonung ein Triumph ber Komik. Vor 
zügli gelungen war nebſt vielen andern die Stelle 
in der dritten Scene, ded fünften Aktes, wo fih ver 
faubere Derr Advokat über dag Wort „Schurke auf 
bie Dinterfüße ſtellt und ausbribt: „Ein Schurfe? 
Ha! da! ha! Seroitör! Verſuchen fie es einmal, das 
laut zu jagen; ed glaubt Ihnen doch Fein Menjch re.’ 
und „Ich könnte mich rächen; ich könnte Dam ganzem 
Borfall zu Ihrem Nachtheile verbreiten, dena mirw rd 
die Belt mehr Glauben beimefen als Ihnen; aber ich 
soil großmärbig ſeyn, ih will ſaweigen. Eervitör!” 
— Warum maht doch Hr. Rütter aus tem Schuſter⸗ 
gejelen Traugott und andern Abulicden Holden immer 
einen Tölpel oder läprifdhen Zungen? Unmöglich kann 
ein, fait weinerlicher Vortrag des Liedchens: „Wenn 
ſich in Palläften u. ſ. w.“ gefallen, Der Gefang eines 
bei feiner Webeit zuftiedenen und frohen Handwerkers 
bat etwas gang eignes, fraͤſtiges, Tömmt friſch wem 
Herzen weg, und iN feinesiwigd ein Wimmern und 
Jammer. — Das Publikum war übrigend mit diyer 
Aufführung. fo zufrieden „dag ed am Schluſſe rer: 
Alle-Deraus! Gewiß eine unerhörte Erſcheinung. 
Im Namen KAller erſchlenen Hand in Dand, Fraule vr 
Pichler, Dar Heck nud Hear Lan. 


(Fertfenung folgt.) 








Theiterämeise Samſtag, 4 September wird aufgeführt: Die Zauberfloͤte, Oper 


Didaskalta 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





N.“ 249. Sonntag, 5. September 


1824, 





Die Berbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
(Hortfegung.) 

So faßen fie alle eined Abends in ber Cajüte, 
Walter hatte eben ein Buch, aus dem er vorgeleſen, 
zugemacht, um ſich zu entfernen. War auch die Stunde 
des Schlafengebend noh niht gefommen, fo batte 
doch eben die Leküre Die gebeimften Saiten feined Ge 
mütbs angefchlagen. Es war ein engliiher Roman, 
aud dem er vorgelefen. Er fchilderte den fchweren 
Kampf zwifhen Liebe und Pliht, in dem bie erftere 
gefiegt. Er fand fo ganz feime Lage, feine Verbälts 
niffe gefhüldert, fo ganz jeine Kämpfe ausgemalt, 
daß oft unmwillführlic feine Stimme gezittert,, geftodt 
batte. Bein ganzes Weſen war in einem folden Auf 
rubr, daß er nothwendig endigen mußte, um jic nicht 
felbft gu verrathen. — Aber daß es bereitd gefcheben, 
daß ber Sqharfblick der Jungfrau jept gerade die Dies 
roglppbeufchrift feines Innern gelefen und entziffert 
batte , daß gerade das ſichtliche Ergrifienfeyn bei feis 
ner Lektüre Annen dad Gebeimnig enthüllt — das 
abnete der Jüngling nicht; allein ed bewegte Ihn doch 
ſeltſam, daß, ald er plöglich abbrach, Annen's Auge 
voll tiefer Gluth das Seinige traf, und Röthe und 
Bläfe auf ihren Wangen wechſelte. Eben wollte er 
ſich entfernen, ald Gapitäin Hunter bereintrat und 
meldete, daß eine der fhönften und feltenften Erfcheis 
nungen des füblihen Polarbimmels. jegt eben in ber 
größten Pracht zu ſchauen fen, nämlih das C üblicht. 
Der Commodore, dfterd gereifet in den füdlichen Pos 
largegenden, äußerte eben feine große Luſt, die Pfeife 
Kanafter, bie er fo eben im beitrer Seelenrube genoß, 
ausgehen gu laffen, deswegen forderte er den Sir 
Dunter auf, die Miftriß zu führen, indef er Annen 
winfte, bes Junglings Arm zu nehmen. Bebend fühlte 
Walter den Arm der Geliebten in dem Beinigen ruben, 
bebend reichte er {hr Die Dand, um fie über die ſchmale 
Treppe auf das Verdeck zu leiten. Dort angefommen, 
ſtellte ſich ihren Biken ein Schauſpiel dar, deifen 
Geltjamfeit und Schönheit die Gedanfen gänzlih von 
ſich jelbit ableitete. Die Naht war frifh. Der Dim, 
mel ſtrahlte in wolkenloſer, tiefe Blaͤue mit feinen 
Taujenden von glängenden Sternen und Sterngrups 
ven, Plöglic aber wurde die Racht zum Tage gelich: 
tet. Am füdlihen Dimmel ftand oder ſchwebte wiel- 


Blick wendet ſich von mir, 


mehr plögli eine weiße, glänzende Licdhtfäule, die in 
einer teten flackernden Bewegung die wunderlieblich⸗ 
Ken Farben des Regenbogens fpielte, und immer, in 
unaus ſprechlicher Lieblichkeit ihre Farbe wechſelnd, 
minutenlang verſchwand, und dann wieder in erneuer⸗ 
ter Herrlihfeit erfhien. Ale ftanden ftaunend und 
bewundernd, denn immer erneuerte fih das herrliche 
Schauſpiel und immer ſchien ed dem Auge, nad jeder 
kleinen Unterbredung, ein neues zu ſeyn. Beinabe 
eine halbe Stunde hatten fie die Schaufpiel genoſ⸗ 
fen, als Miſtriß Philips wieder fih binabwünfchte, 
indem die Kälte fie mächtig fhüttelte, apitain Dun» 
ter führte fie hinab. Miß Unna aber bat die Mut» 
ter, noch eine Weile des Anblicks genießen zu dürfen. 
Mit einer Warnung, ſich nicht zu verfälten, geitattete 
es die Mutter, indem fie noch Waltern bat, ja dafür 
zu forgen, daß fie ſich recht in Acht nehme. Sie ftans 
den nun allein. Der Lootſen am Steuer, fo wie die 
Matrofen auf dem Vorderbdeck waren gleihweit ent: 
fernt. Anna's Scirmzelt fand noch ta und entzog 
fie fat den Liden, Unna legte leife ihr Haupt an 
Walter Bruſt. Wie fhön, wie fhön! lispelte fie 
leije. Ah, wie durdbebte ed des Zünglings Herz. 
Er war faum feiner mädtig. Er fühlte das Schla: 
gen ihrer Pulfe an feiner Bruſt. Erf drüdte! leife 
die Geliebte an feine Bruſt. Sie widerftrebte 
nicht, Niemand Mört und jept, bob fle darauf 
leife und mit) zitternder Stimme an, fagen Gie 
wa r, lieber Walter, mad ift mit Ihnen vorgegans 
gen? — Sie find feit Purgem nicht mehr gegen mid 
wie ſonſt? Sie vermeiden meine Geſellſchaft, Ihr 
Habe ih Sie beleidigt? 
Da vermochte der Züngling nit mehr zu halten deu 
Schwur. Er drückte Annen inniger an fein Herz. 
Belridigt ? — fagte er, Bann and ein Engel des Lichts be⸗ 
leidigen? O Unna, theure Anna, könnten Sie in bie- 
feö Herz bliden, Sie würden Mitleid fühlen, wenn 
Sir die Kämpfe wahrnehmen, die ed befteht — 
Pflicht und — feine Stimme ftodte — und @iebe zu 
Ihnen, bimmlifhes Weſen! — Anna bebte. Und 
wenn ih num im dieſem Dergem gelefen hätte? fragte 
fie, ſich erhebend, und wenn ih mun die Liebe fennte 
und theilte? — D dann, dann — rief ber Glüd 
lie — und ſchloß fle in feine Arme, und bie Ihri— 


umfingen; ihn, und der erfte Ruf ber Liebe, be= 
egelte den Bund. Auf zwei glücklichere Weſen warf. 
wohl nie das Südlicht ſeinen herrlichen Schein. Wis 
nutenlang mwährte. ihr. Entzücken. Dann fprad Anna: 
DO, laß und uufre Liebe, geheim. halten, Du Guter,. 
Wir wollen und Sieben. ohne Worte, ohne Blicke, 
ohne Umarmung. — Sonſt möhte das Südlicht uns 
fered Glückes untergehen für immer! Er drüdte. die. 
Geliebte an's Herz. Sie ſchwuren beide ſich zu, ies 
den Schein zu. meiden. — In dieſem Augeublick kam 
Hunter zurüd, des Vaters Befehl. bringend, daß Anne: 
hinab fomme, — Walter leitete. ſſe hinab. Rod ein: 
Kuß wurde dem Glüdlichen. 

Kur auf. die Rechnung des Südlichts war die Der: 
Härung zu rechnen, die von Annens und Walters 
Gefihte ſtrahlte. Nur dem Südliht hatten fle die 
Nichtentdeckung ihrer Liebe in. iprem erften. Hufblüben 
zu verbanfen. Lange noch demonftrirte Sir Arthur 
Waltern die Entftehung des berrlihen Phanomen's, 
Walter war file. Aber nidt das Südlicht — bie 
Sonne eines neuen Lebens bewegte fein Inneres. Und. 
ald er endlich fi zur Ruhe begab, lobte. Sir. Arthur. 
weldlich des Zünglings Aufmerkjamfeit!. — 

(Fortfegung folgt.) 


Sehnfud et. 

Wie ſehn' ich mich, du blaue. Ferne, 
Die du im Abendduft fo mild 
Mir zeigit der Liebe gold’ne Sterne ,. 
Der Heimath lautes, ſchönes Bild ,. 
Ka dir, na dir! 

Dort fhlägt für mich in treuer: Liebe: 
Ein frommes, füßed Mutterberz, 

Und,. ob fi auch die Seele trube, 
Es jdlägt, und betet: himmelwärts 
Für mich, für mich! 

Dort: hängt an mir, tren im Gemüthe,, 
Ded Bruderö edler. Feuerſinn, ; 
Der für die Schwefter ſtets erglühte,. 
Dort zieht's mich unaufhaltſam hin, 

Zu ihm, zu ihm! 

Ob uns auch Flur und Wälder trenneır,, 
Umfchwebt: Euch. immer: doch mein Geift,. 
Der wird. Eub meinen Namen nennen, 
Dann bin. ich weniger verwaift, 

Bei Euch, bei End! 

An Eurer Bruft, in Euren Armen,, 
Die Ahr allein mich ganz verſteht, 

Da wird mein krankes Herz erwarmen ,, 
Das hier in Sehnſucht ſtill vergeht 
Nach Euch, nah Euch! 








Kurzer. Bericht: über das Conzert der Mad. 
Regina Lang, geb. Diselberger, Königlich 
Baieriſche Hofs und Kammerfangerin.. 
Am 27. Auguſt, im Saale des rothen Daufes, 

Die Künflerin, vine hahe Anperwandss- unfrer. lie⸗ 


benswürdigen Dem. Bamberger, beſitzt eine ſeht wohl⸗ 
Mingende,.[hön intonirende Stimme von bedeutendem: 
Umfang, and. erfüllte, was kunſtgerechten Gejang und: 
Methode, Beläufigkeit: und Bındung der Töne berrifft,. 
jede Forderung des Kenners. Durch den ſchönen, fer 
ften, und auf fiherer Eule gegründeten Vortrag 
einer. Arie mit Ehor von. Rofini, und einer. andern. 
von C. M. von Weber, darch bie glänzende Fertigkein 
und Stärke im Hervorbringen der Paſſagen fowohl in 
hinauf» ald berabgebender Ordnung, erntete fie den 
wohlverbienten Beifall des anwefenden Publitums, 

Mit gewohnter und bemundernäwertber.Virtuofitdt 
fang Dem, Sabine Bamberger eine Arie von 
Puccitta. — Raufhender Beifal ward dem aufitrebenden 
Raturtalente der jungen Künftlerin Dem. Eva Bam 
berger. Sie beflgt eine gar fhöne, und für ihre 
zarte Jugend fehr fräftige Stimme, und” überrafchte 
und erfreute im Vortrag einer Eavatine (von Puccitta) 
alle Hörer durch Sicherheit und Reinheit, Leichtigkeit 
nnd Gewandtheit, durch ihr anſprechendes Portamento, 
und bie richtige Vertheilung des Athems. Zu großen 
Erwartungen für. die Zukunft berechtiget fie, 

Die ausgezeichnete Fertigkeit des Herrn Jakob 
Schmitt. im gediegenen Vortrage der von ibm eoms 
ponirten,. einfhmeichelnden und verdienftsollen Variatio⸗ 
nen fürs Pianpforte verdiente und erhielt. beifällige 
Anerfennung. — Herr Schmitt jun. trug eine 
Scene für die Oboe, von Eugen Thuͤrner, recht. ges 
lungen vor.. 

Bon einem Theile unſres trefflichen Orcheſters wur⸗ 
den die großartigen Duverturen aus den. Dper Far 
nisfa und Lodoisfta von Cherubini, Eompofitionen 
zoll Tiefe,. Kraft, Feuer. und erfhütternde Uberra- 
fhungen unter ber präcijen- Leitung bed Deren R. 
Balbeneder,,. mit befannter.Bediegenheit ausgeführt. 


Sranffurter: Volksbuͤhne. 

Am 29. Auguſt. (Zunr Erftenmale,) Torvaldo: 

und Dorlisfa,. Oper von Roſſini. 
(Fortjegung.) 

Das: Stalienifhe Publitum will, lefen wir in dem 
Briefe eines Muflfers über Italien, in der Oper fein 
dramatiſches Werk, fonderir eine. Art Conzert, das 
feinen Dhren möglihit wohl thue — und da es im 
vollſten Befig der Gewaltherrſchaft if, fo ſetzt es feis 
nen Willen confeguent durch und zwingt Componiften: 
und Gänger , fid genau. nad; feiner Auficht gu richten; 
So ift es in gang Italien, ſtrenger jedoch noch in 
Unter» ald Dberitalien.. Der angehende: Eomponift 
und: Sänger „deren Ruf und Exiſtenz von dem Urtheil 
der Menge abhängt, beftreben fi natürlich nach allen 
ihren Kräften, Die Gunſt des Daufend zu gewinnen 
— haben fie aber ihren Ruf fhon begrünter, fo baben 
fie ſich amd; gewöhnlich ſo ſehr im Die allgemein ange 
nommene Rorm hinein gefhrieben und gejungen, daß 
es ihnen num darin um fo mehr behagt, als fie ihnen 
geläufig und. zur Gemohnbeit: — und: der Grnund ihres 
Rufd und ihres. Wohlbefindens geworden if. So muf 
denn Alles der. Hauptſacht nach ewig das Alte bleiben, 





Faß‘ mr im: Mir 


weſentlichen wechſele und dei ie | 
fein kann, da bi rt var Spree — 


it — und wenn irgend eine Compoſittion oter: die 
Manier irgend eined’ Güngerd als neu gepriejen wird, 
fo findet ſich mei bei näherer Unterſuchung, doß- Dies 
fer Preis einzig etlichen noch nicht gang alltäglich ges 
wordenen Modeflodfeln ımdı dem. bäuftgern Gebranch 
gefteigerter. Reigmittel gilt... Die. Art und Weije, in: 
Stalien die Kun. der Muſik ſchaffend und ausübend 
zıt treiben , läßt ſich daher ald völlig. beftimmt und 
abgeihloften betrachten. Wie. treibt man fie num aber? 
— Dom Dichter ift, außerordentlich feltne. Fälle ab>- 
gerehmet, fat gar nicht die Mede. Gibt ed audı bier 
uud dort Männer, die. ein wirklich gutes Obernbuch 
zu dichten in Stande wären, fo dürfen und follen fie 
dad nicht. Denn man verlangt von ihnen nur eine 
genau beſtimmte Anzahl Arien, Duette, Terzette für 
die erften Parten, eim paar Arien für die zweiten Pars 
ten, bloß zur Erholung der erften, ein großes mal 
für den erſten Act, ein möglichit Inrzes für den. zweis 
ten (iu der opera buffa fan ed länger‘ fen, und 
ift es auch gewöhnlich) und die unumgänglich nötbigen: 
Mecitative; um die verjchiedenen Scenen nothdürftig. 
mit einander: zw. verbinden. Wer num fo arbeiten mag, 
oder aus Noth muß, befommt von der Direction 10,- 
20 böchſtens 30 Dukaten, wofür. er aber fein Bud: 
gewöhnlich ein paar Mal umarbeiten muß, um dem 
von Tomponiften und von den Sängern offen ausge— 
ſprochenen Wünfhen nach diefer- und_ jener Derändes 
rung möglichft- zu entſprechen. Verſteht der Mann. 
fein Hantwerf ,; fo ſchickt er fein Buch fo früh alö- 
möglich den erften Sänger im Abfchrift, meldet jedem, . 
wie er. vorgüglid ibm zu genügen wuünſche und ſich 
Daher zu jeder beliebigen Veränderung bequemen werde. 
Das thut er denn auch für 5 oder 6° Dusaten — 
Der- Dichter: it nun endlich fertig. und der: Componiſt 
fängt am zw arbeiten. So wie. jener in der. Negel 
einbeimifch , .fo-- iſt dieſer faſt immer ein- Fremder. Er 
kommt an, gibt Empfeblungsbriefe ab, macht Beſuche 
und nimmt fie an, ſieht fi in der Stadt um mn fi 
w. So trifft es fi zumeilen, daß ihm zur Fertigung 
der ihm aufgetragenen Öperneompofltion bis‘ zur eriten 
Vorſtellung höchſtens vier. Wochen übrig bleiber, ja- 
oft faum. vierzehn Tage. Da muß man nun freilich 
ſchnell fhreiben, um fertig: zu werden. Fertig aber 
mırf alles werden, amt oder nicht gut, dad hänge 
vom Zufall ab. Daß unter folhen Umfländen der 
Italie niſche Componift fchreiben müffe, wie er wirklich“ 
fchreibt,, it klar. Daß dennoch fo. oft manches. Ach— 
tungswerthe zu Tage fommt,. verdient mehr Ber 
wunderung und Bob, aid vieles Verfehlte den gewöhn⸗ 
lichen bittern Tadef, wen man nämlidy billig genug 
it, zu beachten, wie es min einmal iſt, ohue feftfegen: 


Recitative zu beſſern. 


pr‘ wollen; tiefes: ſtym Bhinte‘ And eigentlich ſeyn · 
müßte. Auch Moment ze berüdffähtigen, daß ter 
Stalienifher Componiſt im. ber, Regel: einige Stucke 
der Der ohne alle und jede Anſtrengung ich möchte 
faft. ſagen, abfichtlidr, ſchlecht ſchreißtz weil Doc 
fein Menſch darauf. hört, B.. die Arien der 
zweiten Parten, dad erſte Stud. Bed zweiten, Acts, 
il pezzo.dei gelali’ genamt- u.a; und die Retitative, 
die nach Metajtafte'd Zeit nur als ein: nothwendiges 
Übel: betrachtet werden ,.gemöhnlicd für den: Lohn we 
niger Taler won einem armen Schluder im Orcheſter 
oder im Ehor fhreiben läßt.. Died und jenes fheint 
man bei einigen Theatern im Deutſchland kaum zu 
ahnen, da man die Gemiffenhaftigfeit wirklich übers 
treibt , indem man es micht wagt,. jene. faden Arien 
wegzulaſſen oder- mit andern zu vertauſchen, und‘, wo 
man die Oper Stalienifh gibt, die meiſt ſchlechten 
In Italien ift man weniger 
gewiſſerrhaft, Man erlaubt ſich jede beliebige gufe, 
und ſchlechte Veränderung, und die meiften Compenis 
ften,, welhe wohl- fühlen, daß ihrer Arbeit alle Ein» 
heit: abgehe, laffen ſich das aud ohne den geringiten 
Einwurf gefallen.. Ja- fie felbit treiben es wohl nch 
febr viel weiter, taben immer einige. pezzi di baule 
(Kofferftäde) beifih, unter denen meijt die Overtura 
iſt. Aber auch große Arien, Duetten- für die erften 
Parten ın f..w.,.iafogar erfte Finale's habe ih aus 
ältern Opern mit wenigen Veränderungen in neue 
einlegen gefeben. Das fällt’ auch nicht ebem auf, fo 
bandwerfämäßig et inmer if. Nun ift auch die Muſik 
fertig ,.und man fümmt zur erften Yufführung. 

Über die Oper Torvaldo und Dorlisfa felbft, und 
deren Darjtellung auf unfrer Bühne, werden wir näch⸗ 
ftend unſern Leſern einem ausführlicheren Bericht ab» 
ftatten. » 

Am 30. Auguſt. Preciofa, Schaufpiel in vier 
Abtheilungen ;, von P. A. Wolf. Muflt von C. M. 
von. Weber... 

Am 31, Auguſt. Die’gebefferte Eigenfim 
irtge, fomifhe Dper in zwei Aufzügen; nad dem 
Stalienifhen, Muflf'von Martin, 

Dem. Bamberger. — Senriette: 

Du redet, lädelft ı eft, oder ſchweige 
So reißet — Pe np 
Und od Du gürig, oder. hart Dich zeigeft, 
Gehört Dir jedes erg und jeder Sinn. 

Von dem Orchefter ward heute ftatt der zur Oper 
gehörigen Ouvertüre eine andre, und zwar eine Rofs 
ſiniſche (aus der Opera seria: Odoardo e Christina) 


ausgeführt, . 
(Fortjegung. folgt.) 


ET EEE EEE" — — —— FE TERN ZEN I — — ET EEE 
Thegteranzeige. Sonntag, 5. September wird aufgeführt: (Zum Erftenmale) Em m 
Robſardy oder: Die Flucht nach Knilworth, Schauſpiel in 5 Abtheilungen:. 


nad, Walter Seott, von Lembert. 


Blatt der Anfündigungen. 


(Forefegung der Ankündigungen des Zourmals 'No. 249.) 


Meb und Binner and Glauchau 
“ engen 115 

7 argafle Pit. 8. Ro. 115. 
—— it die biefige Meſſe mit ch 
nem vollitändigen Lager eigner Fabrik der neneften 
Wetenzeuge in Toilinet, Wollcord, Shwaudaun 
um jehr billige Preiße, weißen Piquee’s, Futter, 
Kattunei u, |. w. und empfehlen ſich zur reelliten 


Bedienung, 
(708) William Wood 
ade Antwerpen, 


Fabrikant englifcher Spitzen ls und 
Babrifant eng a ‚ Tu 


wird bie bevorftchenbe Frankfurter Herbſtmeſſe mie 
der mit einem fehr großen und vollfommenen ajr 
fortirten Bager einer geist beziehen; — feine 
Niederfage it auch dieſesmal im Glaͤſernen Hof, 
binter dem Mömer, bei Mile. P. Serviere, 


— — — — — — — — — — — 
on Tapeten-Empfehlung. 
Einem biefigen und auswärtigen geehrten Publis 
tum empfeble ich auf’d Neue mein wobl affortirtes 
Tapeten:Lager zu gütigem Andenken beſtens. Mit 
der ſchoͤnſten modernſten Waare, welche ich ſtets zu 
den befannten billigen Preifen erlaffen werde, kann 
ſch jeder Zeit aufwarten, baher ich fortpäprend um 
geneigten Befuch bitte, , 
Georg Herm. Meyer, jun, Tapeten 
Fabrifant, während der Meſſe auf 
bem Roͤmerberg im breiten Gang. 


nn — — — — — — 
0) ©. N. Krimmel aus Reut— 


lingen, 
empfiehlt ſich - 

in Tariner Naͤh⸗ und Stepp⸗ Seide 
eigener Fabrik. i 
Während den Frankfurter Meſſen hält er ein 
gut aflortivted Lager in obgenannten Artikeln, in 
dem Hauſe bes Den. Bengerarh Ültern, Lit. I. 
No. 157 auf dem Mömerberg, neben dem Römer. 


_—_— ne 


An Rey, 
aus Paris und Leipzig, 
Kıbrifant von Parifer Wollen-Shwals fagon Cache- 
mire, franzoͤſiſchen Cachemiren, Fichus, Barrege 
und brodbirten Damen⸗Kleidungsſtuͤcken in allen Ars 
ten «oder Robes fantaisie,) , 
Hat fein Lager während der Meſſe in Frankfurt 
a, M., Neu Kräm, Lit. K. No. 48 eine Treppe ho. 





93 Earl Weiömann, 


im ehemaligen Porale des Herrn Souchay A Gomp 
fit. I. No, 62 nähft dem Fahrthor 
empfiehlt fein vollitänbig aſſortirtes Maaren » Lager 
in nieberländer Tücher, Caſimirs, Abten Göttinger 
Camlott, Sarſenets, Tiſch⸗ und Fußteppiche ıc 
und bemerkt zugleich, daß das Commiſſtons-Lager 
ber Herren Scheibler, Ronſtorſſ Rablenbet & Comp. 
in Monjone, melde die Mefle nicht beſuchen, ſich 

jest bei ibm befindet. 


19) 3. C. Mongert 


pfeifen-Fabricant aus Neuwied, 
bezieht dieſe Meſſe wieder mit einer großen Aus⸗ 
wahl Zabafd+ Pfeifen vom feinften Masholder⸗ 
Mater, mis und ohne filbernen Befchlägen, Er 
2 ſich unter Zuſicherung moͤglichſt billiger 

rerie. 

Waͤhrend ber Meſſe in der weißen Schlange in 

der großen Sandgaſſe. 


so» Wachs⸗Perlen. 


Es iſt ein Lager von Parifer Wachs: Perlen aus 
ber Mainzer Fabrif im Parijer Hof, wo der Fu 
briquant ſelbſt fogirt, Ro. 5 im erften Etod. Ale 
Sorten find a baben, von 5 Zoll langen Schnüren 
bis gu 14 Zoll, im Preis von 5 Gulden das Dupend, 
bis zu 24 Kreutzer das Dusend Schnüͤre. 

Jobann Wagner, 
aus Mainz. 


Joh. Heine. Wild. Sprato et Söhne, 
818) Pfeifenfabrikaunten 


aus Meumied am Rhein, 
enipfeblen jich diefe Meſſe allen Ihren Freunden 
wieder mit einer befonders ſchoͤnen Auswahl filbers 
beichlagener und ——— maſernen Tabacks⸗ 
Pfeifen⸗Koͤpfen. — hreud der Meſſe in der 
Dönges + Gaffe im Maulbeerhof, 2 Stiegen hoch 
No. 21, in Franffurt aM. 


— — 


(820) Ein unverheirathteter gebildeter Mann, iu 
einem Alter von 30 Jahren, wuͤnſcht ald Gecretair 
bei irgend einem Herrn eine Auſtellung; oder auch 
in diefer Eigenfhaft einen Herrn anf Meiich 
zu begleiten. Die Redaction dieſes Blattes ſagt, 
an wen man ſich in Porto freien Briefen deshalb 
3 wenden bat, 




















Didaslalia 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publigität. 








A r „2% 
w- 250. Montag, 6 September 1824, 
Meu⸗Suͤd⸗Wallis. Dffihlere an Word des Siriud. Dab große Boot wurde 
Die Verbrechercolonie auf Re eis ausgefegt, A Dffigiere mit * Commodore 
(Fortſetung.) Waltern ſtießen vom Schiffe ab. Sir Athur war 
Y. ber Erfle, der ben Boden betrat. Er nahm vom 


Es war an einem hellen, freunblihen Morgen, 
den 19. Januar 1788, dem eriten feit- langer Zeit, 
wo der Nebel nicht die Ger bededte, ald, ter Mas 
troſe im Maftforbe das erfreuliche, „Land!“ audrief. 
Alle Blicke wendeten fi nach der Hüfte, die oben vor 
ihnen in undeutlihen Umrifen aus dem Deere em« 
porftieg, und — „Neudolland!“ erſcholl es beinahe 
aleichzritig auf allen Schiffen der Expedition, umd die 
Equivage jubelte, und die Stanenen grüßten mit Ihe 
vem gewaltigen, ehernen Munde das Meifeziel, Wenn 
auh die Herzen des Schiffsvolks froblodten, einfts 
meilen die Gefahren und Mübfeligfeiten einer fo lan« 
gen Reife überftanden gu haben, fo bewegte doch gar 


manderlei Empfindungen die Gemütber der Erulamten, , 


Selb Sir Arthur blickte nicht ohne innere Bewegung 
auf ein Land, das fein nunmehriger Wohnflg ſeyn 
folte. Miß Anna allein ſah idm, zur größten Übers 
rajhung ihrer Altern, fogar beiter entgegen. Wal⸗ 
ter ftand finnend an den Maft gelehnt, und fragte 
in fih binein: Was wirft du mir bringen, was arh⸗ 
nıen , di fremdes Land? — Und betete leije: Herr, 
laß es nicht ſeyn für mich ein Land der Thränen und 
des Rummeröl — — 

Der Wind biieß frifh vom der Bee ber in bie 
Seegel, und immer bdeurliher war daß Band zu ers 
fennen, Aber nicht dad wilde traurige and jtellte 
fih ihren Bliden dar, das fir befürchtet hatten, Die 
Küfte war grün und freundlih. Hohe Bäume prang- 
ten auf den Telfen, dem Auge eim erfriuliher Ans 
Gid, Mit freierer Bruſt fteuerte » man näher, 
Schon gegen ein Uhr des Mittags liefen die Schiffe 
fa eine berrlihe Bai ein, Deren weiter ms 
fang, köſtliches Fabrwaſſer, und Sicherheit gegen alle 
Stürme, den Seeleuten einen erfreulichen Anblick dar⸗ 
bot. Es war die von Goof und feinen Gefährten fo 
überaud bodgeprieiene Botany » Bai. Sobald Die 
Schiffe fiher vor Anker lagen, riefen die Signale die 


Daupt den Hut. Friede ſey mit dem Lande, Friede 
mit umd, die wir bier fuchen eine Heimath, ſprach er. 
Möge bad Land fehen die Beſſerung und Veredlung 
der Menfhen, bie id ihm bringe, möge der Derr 
— Segen verleihen, und und Allen! Amen. — 

ie Kanonen donnerten, und tiefe Ruͤhrung bemädy 
tigte fih der Männer, die um den Commodore fans 
ben, den fle jeht ald ben Gouverneur ded Landes 
begrüßten. .. 


Mit aller möglihen Sorafalt unterfuchte man ten 
Boden, die age. Allein die großen Erwartungen , 
Die Cool Schilderungen erregt, wurden bier nicht 
befättigt. Er batte. die Bottannbai als den Inbe— 
griff aller Schönheit und Annehmlichteit geſchildert; 
man fand-ein feuchte, ſampfiges Erdreich, ungeeigs 
met zu den Anpflanzungen europaifcher Produfte, Das 
Klıma war feucht, die Rage den rauhen Winden aus—⸗ 
geient; Mangel an gutem trinfbarem Waller, eine 
ümmerlide Begetation, dad Alles brachte eine un—⸗ 
ünftige Stimmung bei fämmtlichen Gefährten Ser 
rtburs, jo wie bei diefem felbt, hervor. Dier iſt 
nicht gut fenm! fprah er mürriſch, bier werde feine 
Hütte gebaut. — Welden Rath habt Ihr zu geben, 
Ihr Herren? — Alle ftimmten ihm bei. — Wen es 
dem fo gätig behandelten Exulanten vergönnt if, bier, 
Im Rathe weifer Männer, feine Meynung zu fagen‘, 
bob Walter an, als der Commodor aud ihm fragte, 
fo würds ich beſcheidentlich in Erinnerung bringen, 
dag Port» Zakfou, zwölf Meilen nörblid, bei weitem 
geeigneter ſeyn dürfte zur Anlegung einer Stadt, als 
bier das Terrain; denn was die Sage mir zu Obren 
bradte, gibt mir die Gewißheit, daß dort eher das 
Gute von Eoofd Botanybai gefunden wird, ald in 
ihr ſelbſt. Sir Philips ſchwieg eine Weile, dann 
fagte er, Wohlan, meine Herren, was ber junge 
Mann bemerkte {ft wenigitend werth, daß wir die 
zwölf Meilen an Neuhollands Oſtküſte hinfahren, Eis 


— 


nen andern Ort müffen wir fischen. Ich wil’s (dem 
fhon mit der Minifterio einleiten. — Die Segel 
saufhten auf. Die Wimpel wurden aufgehift, die 
Unter gelihter, und bald Sag bie Batanybai hinter 
ihnen, auf der einen Geite dad Meer, auf der am 
dern Neuholland, und an den Charten faß ber Eoms 


modore und die Offiziere. — Walter aber trat zır '. 


Miß Anna, ihr dad Nothwendige zu berichten, und 
ihr den berulihen Strauß feltfam geformter, aber 
dennoch überaus fhöner Blumen zu bringen, die er 
in der kurzen Zeit feined Aufenthalts in der Botanie 





Bai gepflüdt, 
(Fortegung folgt.) 
84 Tage aus den 8 wichtigſten Ja 
N meines Lebens, lie 
ober 


die drei Brieftaſchen. 
Eine Erzählung, in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, neranlaft auf Bitten feiner Freunde, 


Gortſetzuug.) 


Der Herzog entfernte ſich. Der Bauer kniete nieder, 


die Börfe emporhaltend, rief er: Mein- Derr und 
in Gott! Segne diefen braven Fürften: — Gtärfe 
ine tapfern Srieger! damit alle feine Pläne glücken. 
Die Herzlichkeit des Herzogs gegen dieſen Menſchen 
in feiner Unterhaltung. Seine Rübrung bei der ſchnel⸗ 
len Entferuung. 
fetbiten, zog bie ſchwarzen Schnurbärte in einen. Kreis 
um ihn herum, um feine Gefchichtezuerfahren. Er begann 
Ich bin aus der Grafſchaft Hohenftein, und war 
ehemals bei des Herzogs Negiment in Dale Flügel» 
mann. Er liebte mic ſehr, gab mir auch eine Meine 
Zulage, und erlaubte mic aud) bei den Bürgern zu 
arbeiten, um meine alte Mutter unterflügen gu füns- 
nen. Unter manderlei Arbeiten, welche id verrichten 
half, trafes ſich auch oft, daß ih Dolz faiven mußte, 
und ald wie einfk beim Löwen ablateten, ging eim 
Dengſt durch. Ich. ſtürzte von Dem halb abgeladenem 
Wagen rüdmärtd. Zwei Räter gingen über meine 
Beine. Der Derzog ließ mid heilen. Ich meldete 
mid; zum monatlihen Gnadenthaler, allein es war 
Beine Stelle offen. Geitdem zahlte wir der Herzog 
jeden Monat vier Thaler aus jeiner Taſche. Aber 
„feit der Schlacht bei Jena habe ich: nichts mehr empfan- 
gen. Er zählte fein Geld, und hatte 162 Rhtlr. 
Der Herzog kam zurüd, mad ein himmelhohes 
Surrah! Herzog, Du bift ewig. unfer! fihallte ihm 
entgegen. Zungens! rief er, macht euch bereit! ept, 
feinft, flärft euch! mir befommen: eine arbeitöreihe 
Macht. Ich erfahre fo eben, daß heute Mittag. den 
Obrift, Graf Wellingrode mit 5000 Weltphalen, vom 
Magdeburg fommend, in Halberftabt eingerüdt iſt, 
am. und entgegen gu treten; biefe mäflen kommende 


Das Nätbfelgafte des Menfher -. 


Noht —— werben, ſonſt haben wir fie morgen 


Hüeh, das heißt, jeder — machte ſich bereit, mr 


freute Ab auf neue Lorbeeren! 
(Fortfegung folgt.) 


Das Rofenfep 


“m 
Dfingke Montage in Shmezingem 
Rotur » und Gittengemälde aus der Kheinpfalz. 
Bon 3. ©. Rieger, 


(dorsfegung.) 
Der Freiſfchüetz. 


Die Geſchichte unſerer Liebe iſt ganz kurz. Mad 
den, die Tochter eines armen. Laudpredigers, der ee 
alten Jugendfseund meines Onkels war, kam nach dem 
Tode ihres Baters frühzeitig in das Daus des Appels 
lationarathes. Ib übergebe, fie bier als ein Göttem 
bild, als einem Engel zu ſchildenn, deun das find jetzt 
ganz gewöhnliche Dinge; ald ein überirdifches Weſen 
wenigſtens erblickt weht jeber Verkiebter feinen ange 
a. ee —— — Engel 

nur eine r Köchiu ſeyn. „od 
nein, ich muß weiter ausholen. : " * 

Au einem fhmülen Juliabend, die Natur feterte 
gerade einen ſchönen heiligen. Sonntag, ſaß Malchen 
in des Onkels Basten unter einem maieriſch überhane 

nden Aprifofenbaum: Die herrliche Frucht hing ein⸗ 
adend herab , Die Zweige warfen fühlende Schatten 
zur Erde, die Sonne fand jhom tief am Horijont, 
und eingb herrfhte harmloſe Abendftille. Malhen faß, 
nad der untergehenden Gonne gekehrt, fihmeigend „ 
und wie ich zır bemerken mwähnte, ftillbetend da. Mir 
wurde eng. ums Herz, id» fchnappte nad Athem. Die 
Eonne warf jetzt feitwärts herüber ihre legten Strah⸗ 
ben durch das glatte Nußlaub; Malchent zarte Wan 
gen. [dimmerten wie Atlas, ihr Auge ſchmolz in Weh⸗ 
muth ; jet faltete fie andächtig. die Hände, ein leich⸗ 
ter Geufjer bob dem Buſen, fie blickte ſeelanvoll zum 


Himmel empor, id glaubte rollende Ihränen zu er— 


Bliden „ mir wurde immer enger — beflommener — 
Enapper über das Herz — da — ad Gott! ich weiß: 
niht, welche Macht mich fefthielt, aber ich konuke um: 
alle Welt nicht weg, ih verfdhlang jeden Bid mie 
bimmlifche Geligfeit, ftand wie an deu Boden gezam 
bert, unendlihe Gefühle von Wehmuth, und mir bis 
jept noch rätbfelpafte Sehnſucht, ſtrömten, glübend 
ſich durchkreuzend, aus und nach meinem Inneren ; ich war 
im Zweifel, was ich beginnen, ob ich fliehen oder zw 
ihren Füßen fürzen fol — fieb dal.... ob es war 
der ſchmerzlichſte, der ſuͤßeſte Moment meines Lebens, 
da glaubte ich eine Feine, weiße Dand in dem ſüßduf⸗ 
senden Rofen » und Jasmingebüſche die verwachſenen 
Zweige auseinander biegen zu feben, fah in meiner 


Heute ein Blonbgslodtes Köpfen freundlich käcelhd 
— 


beraußdrängen — — mir wurd 
„Ach! mein Gott! ſchrie ich laut und heftig. auf, 
der Freifhügl" ; 
ein, ehe ich bie Flucht zu ergreifer vermodte, 
hatte der unbarmherzige Schelm feinen Schuß losge= 
drũckt, id fuhr mit der Hand made der getroffenen 
Stelle, rief wie ein zweiter Beßler von einem fdmery 
daften Seufzer — aus: x 7 
„Ab! das iſt — — Amors Geſchot!“ hörtenur 
woh bes Dinwsgflatternden hobnläcelndes: „Du 
dennft den Shüpen! Suche feinen andern! 
und lag, meiner felbft nicht mehr mächtig, fnieend zw 
beu Füßen des erſchrovdenen Malchens. 


„Armer Karl!“ rief die Sanfte, wie haben Sie 


—* — Sie ſind ja nicht wohl — betürfen Hei⸗ 
BG on... 


„Ad neim t — Gott! nein, nein! bleiben Sie, 
Holde font — ich ſterbe rt 
Kurz, Bürger hat recht: 
Umord Pfeil hat Widerfz 
en | 
Und ich lieh ihr Eyes, und Malen P— lief 
ihn aud figen. Wir liebten uns, und dies um fo 
mehr, da wir genärhiget waren, unferer Jugend und 
Sraurigen Aus ſichten wegen, noch tief in den Buſen 
go verſchliegen, was uns fo namenlos glüklih machte, 
(Bortfegung falgt.) 


Mannheimer Hof, und Nariomat harter. 
(Fortfegung.) 


Donnerftag, 27. Juli. Feidolin, oder ber 
Bang nah dem Eifenbanurmer, Schauſpiel in 
5 Abtheilungen, von Franz von Hoibein. 
uns zu weit führen, jede einzelne Role zu durchge⸗ 
den. Derr Brandt ſpielt den Grafen von Savern 
wrübertrefflih. Der Moment, wo er an das Fenfter 
Kürze unb binabruft, daß man Yugenblids zum Eiſen⸗ 
dammer hiueilen fol, verdient allein fhon das Epithet: 
Meifterhaft. — Delene, feine Gemahlin, könnte ſchwer 
lid eine beſſere Darftellerin als Frau. Buſch finden. 
Die zw erwarten war, ftellte Fräulein Pihler die 
fanfte Luitgarde dar. — Fräulein Linier erwarb fi 
Durch ihre vorzügliche Aunfkleifkung als Fridolin ein: 
Rimmigen Beifall, wurde aber nit hervorgerufen (71) 

Dere Lay erfreut uns feit Kurzem mit einem: 





Es würde ' 


Nhön” durchdachte and gut markirten Spiele. Go Fonnte 


fm daher au der Dank für die Derftellung des Bots 
hold. von Felſeck nicht fehlen. — Here Thärnagel 
fecundirte mit feinem Gompofltum von Kapen» und 
Shlangennatur fo vortreffli dem biederm Feiſech daß 
nichts zu wünfdhen übrig. blieb, — Hu dem dummen - 
Steffel Hm. Berftteh konnte ſich das Publikum 


aicht fatt fehen. Allein diefer Steffel war and eine 


fo vollendete perfomifigirte Dummheit, dag wir behaup- 
ten müfjen, feim Mitglied der hiefigen Bühne if im 
Stande, aus diefer unbedeutenden. Rolle zu maden, 
wab Herr Gerſtels Genie daraus zu machen weiß. 
Dier offenbarte fi der denfende Künftler, \ 

Unverantwortlid nachlãſſig mar die Sceuerie bei 
dem Eifenhammer behandelt. Hätte fi der Anordner 
aus Schillers Ballade, welche diefem Stüde zur Grund, 
Inge dient, erinnert, und bedacht: 

ier näbrten früh und ſpat der Brand 
ee — Hand 
B ge bla ln 


Der —* —* t, die 
Ws galt es au verglafen. 


i Des Waffers und dei Feuers Kvaft 


nder t man bier, n 
Dat Müblrad, 29: dor Elus gerafft, 


Ummwälzt ſich für und für. . 
Au flappern Racht und Tagr 


ie 
Taltte pocht der Yiämmer Schlag, 
—556 Eyes mährgen Grreigen 
Mus ſelbſt das Eifen ſich erweichen; - 
Hätte er dieſes bedadıt, fo hätte es auch unmöglidh 
vor dem Eifenhammer fo fhön, wie an einem Sonn 
fagmorgen-aufgeräumt, und in und um benfelben fo 
ſtill ſeyn können. 
Sonntag, 25. Juli. Das Donaumweibden, 
2. Theil. Romantiſch⸗komiſches Wolldmährden mit 
Seſanug, in 3 Abtheilungen, Muflt von Ferdinand 


Kauer.. 
Forifegung folgt.) 





Wenn an einem Driginalwerfe nicht wiet iſt, fo fann 
dem Überfeger ohnmoͤg iich zugemut het werden, daß er 
viel beſſeres liefern fol, als fein DOriginat iff, wel 
hes alznändern er nicht befugt iſt; und es if ihm 
Tann immer no als ein Verdienſt anzurechnen, wenn 
er in die Unſinn enthaltende Stellen deſſelben wenig⸗ 
ſtens einen Verſtand zu bringen ſuchte. 

Wer eine Überfegung, als folche, beurtheifen will, der 
muß das Original wenigſtens gelefen und verftanden haben, 
uud jein Urtheil mit Stellen des Originals belegen fün 
nen. UÜberfegungen zu beurtheilen, ohne lepteres zu 
kennen, ift eine anmaßende Aibernheit. Go viel zur 
Bemerkung bei Gelegenheit einer ziemlich. voreiligen 
Beurtbeilung: 


Theateranzeige: Montag, 6. Sept ird au rt; — und i 
a 9, 6. September wird aufgefüh Dorliska, 


btheilungen. 


Blatt der Ankuͤndigungen. 


CGortſetzung der Ankündigungen‘ des Journals No. 250.) 


Jacob Lioy er Lömwenftein er Comp 
(345) _ aus Schönlanfe, 
empfehlen A] beitend zu gegenwärtiger Meffe mit 
iprer Schritt» und Modtwaaren- Handlung, beftes 
nd in einer großen Auswuhl von Zig und Kattun 
den neueſten Deffeins, eine Sorte zu 8 bis 10Fr., 
eine feine englifche Sorte zu 16 fr., eine franzoͤ⸗ 
ſifche Sorte zu 18 kr., feine Milchfleur zu 24 ir, 
”, breite frangöfifpe Kattune zu 28 fr., Battiſt⸗ 
monsline in ſehr billigen Preiien, feinen bunten 
Jaconet zu 18 fr., 2 Ellen breiten ditto zu24fr,, 
ganz feinen weißen Jaconet, ichmalen und breiten, 
in billigen Preifen, feine Mollmonſſeline, aud feine 
Stleider für Damen, feine 'Y, große Madradtücer 
nad dem neueften Geſchmacke, Circaſſien⸗Umſchlag⸗ 
täcer für Damen, deßgleichen wollene Umſchlag⸗ 
tucper , franzöfifhe und Wiener, — Eine Auswahl 
feine Merines in fehr billigen Preifen, feine italieniſche 
Kafte, Levantine, Mouslins in allen Farben, weiße 
HerrensTücjer in Mol und Zaconet, feine Welten 
in Pique und Kameelhaaren, feine Circaſſien, nies 
derländifche Kaffemire und Nankinets, breite und 
(male, wie auch mehrere zu diefem Handel gebd+ 
rige Artifel, Da wir unſer Wanrenlager aufjus 
räumen gefounen find, fo veripreden wir reelle 
Bedienung. Unfer Gewölbe it bei ber Wittwe 
 Sölduer auf den Markt, No. 142. 


99 3. 8. Mongert, 


Ppfeifen-Fabricant aus Neuwied, 
bezieht diefe Meſſe wieder mit einer großen Aus⸗ 
wahl Tabats⸗ Pfeifen vom feinſten Masholder⸗ 
Mafer, mit und ohne ſil bernen Beſchlaͤgen. Er 
— ſich unter Zuficheruug moͤglichſt billiger 
Preiſe. 

Während der Meſſe in ber weißen Schlange: in 
der großen Sandgaſſe. 
— r — — — 


Rey, 
aus Paris und Leipzig, 





(74 


Krbrifant * Sr Wollen · Shwals fagon Cache⸗ 


mire, franz en Cachemiren, Fichus, Barrege 

und brodirten Damen⸗Kleidungsſtuͤcken in allen Ars 
ten (ober Robes fantaisie.) 

Hat fein dager während der Meffe in Frankfurt 

a, M., Neu Kräm, Lit. K. No. 48 eine Treppe hoch. 

(347) Beruhard Heininger,. Scpreinermeifter in 

Mainz, macht einem verebrangswürbigen Publifum 


bekannt, daß er dieſe Meſſe fein bekanntes Moͤbel⸗ 





lager im Roͤmer verlaſſen, und ein Gewoͤlb in der 
Wedelgaſſe neben Herrn Wedel bezogen habe; er 
veripricht feinen Gönnern bie beſte und billigite 
Bedienung. 








(802) Bijouterie. 


8. Georg Meyer aus Paris, 
Rus ds Temple No.49, 

beziehet diefe Meſſe mit einem großen Rager Bijomw 
terien nad dem neuejten Geſchmack, befteberd in gan 
sen und halben Pururen, Bracelets, runde und 
platte breite Ketten für Colliers and Bracelets, nebſt 
allen in dieſes Fach einfhlagenben Artikeln, und 
eınpfichlt ſich unter Verſicherung billiger Preije zum 
geneigten Zuſpruch. 

Auch findet man bei ihm ein volftändiges Aſſor⸗ 
timent in couleurten Steinen, fo wie auch Perlen 


und aefaßten Diamanten. 


Das Lager befindet, fidh bei . D 
—— uirgaringnc —— — 


CU) Peter Zoͤgen aus Alßfeld im Heſſen⸗ 
Darmjiddt fen, erlaubt ſich biermis, einem verehb⸗ 
rungswürbigen Publifum anzuzeigen, daß er mit 
einer Anzahl Biber, ſowohl im Köper als glatt, 
8 und ”/, breit, angefommen it, und empfiehlt fich 
* eneigten Abnabme um billige Fabrikpreiße. Er 

at ſein Logis im Johannisberg bei Frau Schneider. 
— — — — ——— — — 





(743) Hieſige und auswaͤrtige Lithographen 

benachrichtige hiermit, daß ichzein Lager von 

lithögraphiſchen Steiten in allen 

Größen befige, womit ich mich zur geneigten 
Abnahme hiermit. empfehle. | 

Phil. Zac. Nofenlecher, jun, 

n Sachfenhaufen Lit. D- Ro 15, 

dem Deurfnen Haus gegenüber. 


(818) Ein Iediger Mann von 40 Jabren ir allen 
Eomptoir-Arbeiten geübt, wuͤnſcht in einem guren 
Hante hier oder auswaͤrts, eine Stelle zu finden, 
ge en ein Gehalt feinen Verdienften und ben zu 

— Geſchaͤften angemeſſen. 

Von Jugend auf am Thaͤtigkeit gewöhnt, ımb 
unermübet Hei ig wird er bei jeinen lanajährigen 
vielfältigen Erfahrungen und erworbenen Stemmintl- 
fen im Handel, gewiß zur vollfommenen Zufrieden 
heit jeden Poiten verfeten, den man ihm anvertraut. 

Wer auf die ſes Anerbiethen refteftirt, wolle ed 
fchriftlich bei der Redaction dieſes Blattes einreis 
hen, unter der Aufihritt 3, AUS... > 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


ebdbe r 


Gemuͤth und Publizität. 





Dienftag, 


Die Berbrechercolonie auf New Sid, Wallis. 
(Fortfegung.) 


Dis Neife bis zur Port» Ialfonsbat war in fürs 
ger Zeit bei dem günftigften Winde zurüdgelegt. Dort 
fand der’ Gouverneur Alles, was er wünfden modte, 
Dis geräumigfte Bai, das tiefſte Fahrwaſſer bis am 
die abgeflahte Küfe und Sicherheit gegen Stürme, 
Zwei fleine Hügel erhoben ſich mimittelbar von der 
Küfte felfe und allmählig empor; ein Bad, bel uud 
Mar mit einem angenehmen trinkbarem Waller, auf 
deſſen Wogen der berrlihe ſchwarze Schwan und audre 
feltfame MWaffervögel -fih wiegten, die kaum ben Men⸗ 
ſchen loben, floh dazwiſchen bin. Große ſchattige 
Balmen verbreiteten ihre Äſte über die grüne Matten, 
Der Kajaputbaum ftand bin und wieder mit Gummis 
baumen vermifht, und diefe bildeten die anmutpigften 
Waldchen, in denen es von Geflügel wimmelte, Als 
die Schiffe vor Anker lagen, begaben fih Die 
Offiziere auf das Land, Zelte wurben aufgefchlagen. 
Dalter und Lieutenant Ball erhielten mit einer Abs 
theilung Matrojen den Auftrag, in ber Näbe zu res 
eognosciren, ob nicht etwa Eingeborne fi feben liefen, 
Zitternd ſah Anna des Geliebten Entfernung vom 
Schiffe aus, Sie raſtete nit, bis auch ihr der Das 
ter geflattete, dad Ufer zu betreten. - Obgleih die 
neuen Erfheinungen und Formen, bie ſich bier bei 
jedem Schritte dem Augs darboten, die Neugierde der 
Jungfrau ſehr in Anſpruch nahmen, jo war doch ibre 
Seele bei dem geliebten Zünglinge, und ſorglich forſchte 
fie bei dem Vater, ob wohl die fleine Ercurfion nicht 
von bedeutenden Folgen ſeyn könne? — Allein ſchon 
am Abend kehrten fle zuruͤck, die bejriedigenditen Nach— 
rihten mitbringend, Sie hatten Eingeborne getrofs 
fen, aber ihr Begegnen war fein feindliches. Obgleich 
die Wilden im eriten Momente erſtaunt, beitürgt Mies 
ben wollten, fo batten doc die Palmzweige, die man 
ihnen bot, und Die Freundlichkeit, womit man ihnen 
entgegen gekommen war, 
gehabt. 


Ihre Furcht war beflegt, fie nahm.n wohlgefällig 


7..@ eptember 


dis beabjidhtigte Wirkung 


1824, 





De Spielereyen, die man Ihnen gab, und zogen ji« 
beind den Wäldern an den blanen Bergen zu, ſich um 
die Fremdlinge nicht weiter fümmernd, Walter hatte 
wieder manded Merfwürdige mitgebradht, Er hatte 
das feltfame Känzerich gefhoflen, einen Cafuar und 
eine Manura. Gir Arttur ſowohl ald Mid Huna 
froblodten, als die Abgefandten wohlbebalten zurück— 
gefehrt waren, und ein frobed Mahl befhloß den er 
ften Tag, den man auf dem Boden Neuhollands vers 


Nichts war mit Sir Arthurs Thätigkeit zu ver 
gleihen. Sir 9, Bal entwarf den Plan zu einer 
Stadt, die man gründen wollte; aber er fagte dem 
Gouverneur niht zu.‘ Er forderte Baltern auf, ebenfalls 
einen Plan zu entwerfen. Walter that ed mit aller Um— 
ſicht und fünftlerifher Fertigkeit und Kenntniß. Alle 
Urtheilenden geftanden im Rathe dem Seinigen den 
Vorzug zu. So fehr die Waltern in Philips Augen 
bob, fo flammte dennoch in Ball's Herzen der Haß 
auf gegen ibn. Zwei Grundurfechen deſſelben machs 
ten ihn unauslöſchlich — beleidigter Stolz und? — 
Liebe zu Anna, Seit er fie fannte, liebte fie Ball, 
Yun aber ſah er dad MWohlmollen mit dem der Vers 
artbeilte von dem Gouverneur fowohl ald Miftrig 
Philips behandelt wurte, Sein fharfblidendes Auge ent: 
deckte zwiſchen Waleern und Annen ein geheimes Verftänds 
niß, und Das Geheimniß lag offen vor ihm, und aufbeider 
Arglofigfeit bauete er den Plan feiner Nahe. Rech 
fränfender mußte ed für ihn ſeyn, da der Commodore 
ihm allein die Obſicht der Schiffe auftrug, indeß Wals 
ter die Gründung der Statt leiten follte. Bon 
nun an aber war zwiſchen Waltern und Miß Auna 
eine Scheidewand. Walter fam nicht mehr zu einem 
füßen Alleinſeyn mit der Gellebten. Sein neuer Ba 
ruf führte ihn in die Wälder mit den männlichen Co— 
foniften — bald wieder zurück zu denen, die den Bo» 
den abflachten, und dann wieder hin zu Denen, | die 
ben Kalfitein fammelten und ihn braunten, oder bie 
Steine gruben zum Baue. Doch der Gedanfe, des 


- Baterd Liebe fi zu erwerbew,. feuerte den Züngling 


an zu einer vafllefen, unermädeten Gorgfalt. Taͤß⸗ 


lich einmaf, wenn Neupollands Himmel: günftig: war, 

fab: en die Geliebte, und. dab. waren- die Augenblicke 

der Vergeltung, wen. fie feinen. Anorduungen Beis. 

fall goßlte,, weun der Dater lobend ihn zu ihr. führte. — 
(Forsfegung, folgt.) 


* 


84 Tage aus den: 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftaſchen. 


Eine Erzählung, in: zwei: Abtheilungen, vom. ſchwarzem 
Becker, veranlaßt auf: Bitten. feiner. Freunde. 


(Fortfegung.): 

Um: vier Uhr erhob fid; der Zugı. Ich ging, wie: 
Gewöhnlich ,. mit der Avantgarde, Win rüdten vor bis: 
zur Dartsteber Anhöbe ), ohne auch nur dad Mins- 
befte vom einem: Feinde zu vernehmen, In Halbleben 
wurde abgefeffen , und der Standpunft- hinter der Ans 
höhe. gewählt... Der Herzog war ‚ganz: nabe: Ganz; 
vorne: legte: ich: mich. mit. mehreren Jägern: gerftreut‘ 
binter- Buͤſche und Hügel‘, um: die Ebore von Halber⸗ 
ſtadt zur. beobachten. Ich börte-die Trommel: fie rief 
Appell. Jetzt kam der. Herzog. zu mir und ſagte: 
Schwarzer, ſorge nur, daß Alles ruhig bleibe: bis zur 
Dämmerung. Wenn wir fle in den Quartieren: übers 
fallen: konnen, werden. fie zerftreut und können fobald- 
fein: Ganges: mehr bilden... Auch. merden. Menfchen: 
geihont:. In dem: nämlihen Augenblid. kam ein jun« 
ger Menſch aus Halberffabt auf einem Pferdegefprengt,. 
und zwei. Gensd'armen hinter ihm her, Rubig,. rubig !: 
fprad; den Herzog, Als alle: ganz: nahe waren, rückten 
wir hervor auf die Anhöhe. Die Gensd’armen. made: 
ten: linfsum, und der junge Menſch Fam: zu uns,. 

Der Herzog fragte: Wer find Sie?. 

Ih bin ein: Fleijher und: heiße Kafelig!: 

Was will man von Ihnen? 

Das Regiment ſtand aufmarfhirt; Der: General! 
ſagte: Ich babe fo eben: Ordres: befommen vom. Gra— 
fen. Schulenburg: **),. nad: Magdeburg: zurück zu: keh⸗ 
ren, weil’ der Herzog. von: Braunſchweig in jener Ges: 
gend ftebe und: Magdeburg, bedrohe ***),. 

Eine zweite Ordre iſt vom Blanfenburg. gefommen 
mit der Nahriht‘, daß der Herzog von Braunfchweig,, 
vereint mit. den Oſtreichern, nad Kaſſel' marfchiere,. 
IH follte for bald wie möglich: füchen: über Darzeburg, 
oder Goßlar auf'd: Gebirg: zu: fommen,, indem: die; 








u nr füdwerlih den Zuß des Marz 


nhalt 
alberſtadt, Braunſchweig, Nildesheim , Bier 
anje Yitmark. u.. f.- w.. 
4 Ebulenburg Kehnerr 58* 
bon Hahfeld war dumald: Präfe 
)) Biche: Malle. nnd: Skopp ·· 


- dei : 
en | 


Schwarzen fhon in Blanfenburg 9, ſeyen, und ber- 
Derzog mit 12,000 Mann nad Kaffel marſchire. Jege. 
fol ich Kaffel und auch Magdeburg retten belfen | 

Id rief: Es lebe der Herzog: von- Braunſchweig! 
und lief⸗ ragt nad Haus und fegte mich aufmek 
nen. Gaul, und fort. Die. Gensd’armen mir- nad, 
und nun bin id; bier:. 

Genug. rief. ber. Herzog. Wie find jet. verrathen,, 
und müſſen vorwärts. Du, junger: Menſch, bleibe 
bei meinen Leuten, und melde Dich morgen bei. mir,. 

Hauptmann Genndererr!' die: Haubige vor! — 
Marfc !. und. fo: ging es auf Halberftabt. zu. 

Als die Gensd'armen, welche den jungen Menſchen 
verfolgt hatten, nach Halberſtadt zurück kamen, riefen: 
fie — — ju:. Der. Feind|. 

of 


Die ganze Strafe: von: hier bid Quedlinburg MR 
ſchwarz voll! 

Dat ſich denn: alles: wider: midy‘ verfdhmoren ,,.umı 
mic bien im: die: Enge zu treiben? Magdeburg: mit: 
12,000: betropt-,. Kaffel. mit 17,000 bedropt,. und: auch 
bier vor den: Thoren " — Generalmarfd! 

ir waren: fon fo. nahe,. daß wir den. Benerab. 
marjc); ſchlagen hörten, und: gleich bierauf, famen fie 
fhneeweis **y den, Schwarzen zum: Thore heraus ende 
gegen, Geunderern brogte ab, und fhidte ihnen: zwei; 
Ladungen Wachteln: entgegen Gie zogen: ſich zurüdi 
in: bie: Stadt und. verrammelten die- Ihore;. 

(Hortfegung, folgt), 





Das Rofenfekk 
am g 
Dfingf Montage im Shmwezimgen. 
Rasur» und Sittengemälde aus: der Rpeinpfall, 
Yon: J. & Rieger. 
(Fortfegung:)) 
Unfer Verfeßr. 

Schon lachte uns hoch über die: ſchwankenden Pape: 
pelh der Kirchthurm entgegen;: wir maren: bereits amı 
dem Eiöfeller- vorübergefabren; hatten die engende Aifes: 
im: Rüden, begrüßten die: romiſche Wafferleitung: mit 
ihrem mattrothen Bogenftügen von Tufftein;: ſauft for- 
fende Winde fpielten in: den üppig: und malerifd aufs: 
ffrebenden: Baumgruppen des Luſtparks, fehnellverbreis- 
tete: fidy ein edler Charakter über die: ganze Gegend, 
blitzesſchnell jagten wir an: der Sternallee vorirtier, im: , 
Fluge den: Waſſerſtrahl, der tief im: Garten: aufran, 
fhenden großen: Fontaine erblickend, polterten wader 
durdfhüttelt über: das: holprichte Straßenpfläfter, und: 
befanden: un® in: Schwezingen. 

Als mich hier der Fuhrmanmabgeläten: hatte; ffelkte: 


ich mir ſelbſt die Frage:: Jetzt wobin zuerft,. und: we 





*) &iche Halle und Wilbelin von: Wulfen.- 
"YRit: weißen Uniformen, gelb. ausgefhlagen-- 


tinaus? denn alle Straßen wimmelten von Menſchen 
aus allen Ständen ,,. Klaſſen und Altern; von allem 
Seiten: her rollten Ehaifen und Wagens ſtattliche Reis 
ter, auf; prächtig: gezäumten Roffen: anfommeut,. ſpran⸗ 
gen ab;. ſchon waren alle Gaſthoͤfe überfüllt,. viele Ges. 
fellfchaften wurden: abgewieſen, andere: fuhren an Pris; 
vatbänfern. an, überall! fprangen. fi Freunde in bie: 
Arme ;. aus allen Schornfteine: wirbelte ein dicker 
Raub auf,. geihäftige Hausknechte mit: vorgebundenem: 
Schürzen;,. herrfhaftligde: Diener in. farbigen,. Gold + 
und: Gilberbordirten: Livreen durchkreuzten ſich nad 
allen. Richtungen ;: in langen. Progeflionen. wallte alles. 
wady: dem Schloffe,, und" nebem dem prächtig mit. Wap⸗ 
pen bemalten Herrſchaftawagen rollte wohl auch‘, bie 
Freude- des. Tages: zu: ſchauen, eine: chrbare. Bauerufa⸗ 
milie im beten. Sonntagsftaate ,. auf: dem reinlidy mit 
Strox belegten Zahnfarn „ gezogen: vom: tremen, beut 
fauben geftrihelten: Schimmmel‘,. daher. — Lberrafcht. 
durch den- erheiternden Wechſel der. Bilder ſtand ich 
Kill: — Möglich erſcholl auf. dem breiten Wege vom: 
BHeibelberg;, lärıneud. und. melddielos durcheinander :. 

„» — OD wi,o wa, ’ 

"iA 1a pure Mürrechei „- 
Mit der Ruͤlle mit der Bulle 
Mic: ver ganzen Wallagei. ’ 
weile: Blicke richteten ſich nach den Kommenden;. Es 

waren · etwaı zwanzi Studenten, bie im den ſeltſamſten 
Ynzügen-,. mit: den. bunteften: Ropfbededlungen: auf eis 
nem: mit- grünen: Eichenzweigen übermwölbten Wagen’ 
Pag: genommen batten;. Bur» und WMorthenfränge: 
ſchmückten die Müger; forglofer Frohſinn ftraplte von: 
ben. Wangen: Jetzt hatte: ein bedädhtiger: Landmann: 
mit feiner Familie in der alten. Kutſche, auf; welche 


ein Korb mit: Mundvorrath gebunden. war,. den Wa⸗ 


gen der Studenten ſchnelle überflügelt:. Kaum: wurde 
dad: muthwillige: Wölfen: am: Kutſchenſchlag dem kana⸗ 
faſſenen Regenfhirm: gemahr, fo. ſchallte andy ſchon dei: 
Vorübereilenden ein: helles „He da,,. Philiſter! Bpili«: 
ſter!“ nach. — 

¶Fortſetzung· folgt.) 


Mannheimer: Hof⸗ und Natlonal⸗Theater: 
Gortſetzung.) 

Dienſtag, 27. Juli. Die Mobhrin: Schauſpiel 

im: 4: Abtheilungen, vom Ziegler. Schwerlich wurde. 

dieſes Stück je befler. gegeben: als bemte. Fräulein 

P ich len erſchien in einer: Bolltndung:,. die: alle Er: 

wartungen: übertraf... Iſt es ſchon ſchwer, für eine 





Schwarze Neigung; zu faſſen, for müſſen wir dagegen: 


als doͤchſten Triumph: der Kunſt anfeben, daß Joni 

om heutigen: Abend ſogar liebenswüt dig gefunden wurde. 

Bobluns, die Stelle unſerer Müller: ift' ausgefüllt. 
Donnerfäg,.29.. Zufi.. Der Muhs; Lufiſpiel in: 





7 Yhtheiflngen,. von Babor Hierauft Va8 Get eim- 
ni... Dper in. 1. At, nah dem Franzöſtſchen frei 
überſeht von: Herflots ;: '"Muflf‘ vom Gofie.. 

Sonntag, 1. Aug. Zum Erftenmalt: Röshens 
Husfteuer, oder dad Duelf.. Luſtſpiel in 5 Ab⸗ 
theitungen, frei nach dem: Franzbſiſchen Bearbeiter von 
Friederife: Elmenreih: Dierauf:. Der Bettelſtu⸗ 
dent, oder. das Donnermetter. Komiſche Operette 
in 7 Abtheilungen,. Mufl von Winter, Bei einer 
naͤchſtens erfolgenden Vorftellung. des erfterm Stüdes 
werden: wir Gelegenheit finden „ freimäthig uns darũber 
zu äuflern.. 

Dienflagy. 5. Hug Gleiges mit Gleihem, 
Luſtſpie in 5 Abtheilungen, nady dem Italieniſchen 
Bed Federici, frei bearbeitet: von Vogel: Selten find 
noch große Kunftwerfe auf unferer Bühne einander 
fo- fchnell. nachgefolgt, als zwei: Aufführungen dieſes 
alten Stüdes: (ji 
Wenn wir von der Höbe der deutſchen Fiteratnr, 
fagt. ein: neuerer Schriftfteller des dramatiſchen Faden, 
die fle beinahe im einem: halben Jahrhundert mit Rie: 
fenſchritten erftiegen,. einem Blick auf die geiſtigen 
Spiele. des: Witzes werfen, finden wir noch immer bes 
währt die alte treffliche Bemerkung, daß die deutſche 
Müfe: an Erzengriffen. der Art‘ arm feye‘, denn der 
tragiſche Ernſt des Deutſchen verſcheuche, was nur in 
tändelnder: Bewegung: ded Geiſtes lebt. und webt. —. 
wohl herrlich iſt es, und gehaltroll und reich an ins 
nerm: Leben, wad ans der Tiefe des deutſchen Ges 
müthes hervorging: in Wiſſenſchaft und Kunſt, und fo 
ſchmiegte ſich denn die deutſche Poeſie, als fie. fi 
al” der fremden Formen und’ Banden entäußert hatte, 
aus inniger Derwandtfhaftdem Geift der Romantifan, fle 
urochte aus demfantaftifchen Norden oder aus dem geiftrei« 
hen Güten berüberneigen:. Aber: die: finnigen Spiele 
ded treffenden Witzes, die, wie der Geiſt Gottes, 
leichthin zwiſchen Himmel’ und Erde ſchweben, dieſe 
zarteſten Gebilde: wollten der Dichtkunſt dentſcher Art 
wicht: ganz“ gelingen,. und es ſchien, ald bielte eben 
jener tiefe Ernft. ihren: ätherifch» leichten Aufflug nie 
der... Zwar: verfuchten fle. hier und da: die Schwingen: 
zu: regen,. aber der Huffhwung: war nur. borijons 
tal und nad einer Richtung genommen. In: den 
Wirken unfered genialen Jean Paul blitzen reiche Fun⸗ 
fen des gedlegenften Witzes und: Humors auf, aber 
fie ſiad nicht: in: einen Brennpunkt geſammelt, um: 
volle Wirfüng: zu thun. Gelbft der brittifhe: Humor 
der fih doch ſo ſehr dem tiefen Ernfte hinneigt, wurde 
nicht: einmal! erreiht‘, und Shakeſpeare, biefer: hohe‘ 
gewaltige Philaſter, rückte: mehr und mehr in eine: 
ideale. ferner. fo: ſehr auch unfer Götbe in. feinen bus 
moriftijchen. Darſtellungen ihm nadyzuftreben fann.. 


(Fortfegung: folgt.) 


Theateranzeig e. Dienſtag, 7. September wird aufgeführt: Das Blatt har ſich ger 
wendet, Lüuſtſpiel in. 5 Abtheilungen.. Hierauf: Der Kammerdiener, Luſtſpiel in: 


3 Yufiug.- 


C Fortſehung der Ankündigungen Des Journals No. 251.) 


DHolländifhe Blumen 
Zwiebeln, 


in ten ſchoͤnſten und auserlefeniten Sorten, zum 
Treiben in Zimmern, Glaspäufern und , Gars 
tenflor, find in den billigiten Preißen nach dem uns 
entgeldlich zu Dieniten ftchenden Preid-Eourant, zu 
haben in ver Saawmenhandiung von J. P. Faflel, 
in Franffurt a. M., Toͤngesgaſſe G. 4. 


— — — — — —— — —— — —— 
Teppich-Fabrik's-Anzeige. 
777) Eine große Auswahl der geſchmackvollſten 
Muſter in Fuß⸗Teppichen, welche dieſe Meſſe 
aufs neue beſitze, ſetzen mich in ben Stand, jeden 
Auftrag um ſo mehr zur groͤßten Zufriedenheit aus⸗ 
zufuͤhren, als ich mich bejouders beſtrebe, die Waa⸗ 
ren gut und bauerbaft anfertigen zu laſten. Die 
Dreiße werde ich aufs billigfte ſtelen und ich ſchueich⸗ 
fe mir darauf, jo wie auf meine andern befannten 
Artifel, worin ich nicht minder beſtens affortirt bin, 

mir vielen Aufträgen beehrt zu werben, 
Sobann Joſeph Baconius, 
zur Arche in der Schuurgafe. 


Carl Meltzer et Comp, 


629) aus Bockenheim, 
bezieh.n zum ersten Male gegenwärtige Frank, 
$urxter Herbst-Messe mit einem wohl ussurtiz- 
ten Lager von Pendulen- und Gemälde- 
Uhren eigener Fabrik, und empfehleu sich 
einem geelirten Publikum, Sie versicheru re- 
elle Bedienung und billige Preise, Von der 
Schönheit und Güte der Waare wolle sich 
Jeder selbst überzeugen, Jur Melsstand ist 
Cotharinen-Pförte Lit. K, No. 34, dem grolsen 
Kaffehaus gegenüber, 


n Rey, 


aus Paris und Leipgig, 

Fabrifant von Parijer Wollen⸗Shwals fagon Gache⸗ 
wire, franzoͤſiſhen Cachemiren, Fichus, Burrege 
uud brodirten Damen⸗Kleidungsſtuͤcken in allen Ars 
fen (oder Kobes Zautaisie,) 

Hat jein Lager während ber Mefle in Frauffurt 
a, M., Neu Kraͤm, Lit. K. No. 48 eine Treppe hoch. 
— nn —— —ñ ñ —— — — — —— 


788). Super Joſeph Dreher, 
abrifant in > im Großherzogthum 
eiten 
empfiehlt ſich mit allen Sprten Wachstuch, Wachs⸗ 
taffet, Hut⸗ und Kappenüberzügen, lakirtem Leber, 
und ledernen Kappenſchirmen, ſaͤmmtlich eigener 


(857) 








(747) 


Fabrik, hat fein Lager in Frankfurt a, M. Schnur⸗ 
gaje H. 63 und 64. 


vr J. CK. Mongert, 


preifsn-Sabricant ans Wenwich 
bezichs dieſe Meſſe wieder mit einer großen Aus— 
wahl Tabaks-Pfeifen vom feinften Masholder⸗ 
Maier, mit uud ohne filbernen Beſchlaͤgen. Er 
empfiepit ſich unter Zujiherung moͤglichſt billiger 
Preiſe. 

Waͤhrend der Meſſe in der weißen Schlange in 
der gropen Sapdgaſſe. 


(708) William Wood 


au8 ndvwer 


— 
Fabritant a Tuls und 
0 J 


wird bie bevorſtehende Fraukfurter Herbſtmeſſe win 
ber wit einem ſehr großen Und volllommenen afe 
ſortirꝛen Yager jsiner Fabrilate be ichen; — feine 
Niererlage st auch dieſesmal im Glaͤſernen Hof, 


hinter deu Römer, bei Die. P. @erviers, 
18.) Zur bevorjtependen Meſſe empfehle ich 
mein Conmiſſions⸗Lager von Birfffeider und Schweiz 


zer Leinwand, weijen und aͤcht farbig leinenen Tas 
Wentücher in beſter Qualität und zu den billigiten 


Preipen,. 

Fried. Dilthev, 

u Faͤhrgaſſe H. No. 42, 
85) Joſeph Raſchle, 
aus Wattweil bei St. Gallen, 

bat dieſe Meſſe cin volitändiged Lager in 3%, 
und ſechs Viertel breiten Koelslis, feinen Cotto- 
nets, carrirten baunmmolenen Tüder und weiſer 
Maare, bei Ludwig Auguſt Wurjter, Katharinen- 
pforte Lit. G. No. 4, 


84 Gebrüder Scherrer, 
aus Gr. Gallen 
haben auf diefe Meſſe wieder ein vollſtaͤndiges Lager 
is %, und ’/, Surneis, zum Gommiffionds berkanf 
* SEEN Auguft Wurſter, Katparinenpforte Ki. 
« No. 4, 





(808) In der Schuurgaffe Fir. L. No. 103, um 
Ed ver Kruggaſſe, it für dieſe und folgente Mei 
fen ein geräumiger Laden nebſt Gewölbe nnd mübs 
lirtam Zimmer zu vermietbeu, 

658) Eine fiyone Wohnung im 2. Stockvon⸗ 
Pieces, nad der Straße eine ſchoͤne Küche, und 
ein großes Zimmer nad dem Hof zu, nebſt Keller 
und Kammer, it auf dem MWollgraben Yo. 38 zu 
vermierhen, umd gleich zu begieben. 


Didaskalia— 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, 





Mittwoch, 8 September 


ober 


Semütd und Publisität. 





1824, 





Die Werbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
(Fortfe,ung.) 

Die fhönfte Stelle hatte ter Jüngling zu ibrer 
Wohnung auderwählt. Dben auf dem öftlichen Hügel 
ſollte fle ſtehen, wo die Bai in ihrer ganzen Schön 
"heit, mit den fle umſchließenden Kuften, vor dem 
Auge lag. Der fhönfte Strich war beſtimmt zu einem 
Garten, in deifen Mitte dad Haus ſtehen follie Un 
den Garten folte ſich ber Park ſchliehen, wozu man 
den Theil ded Waldes beitimmt hatte, der den Hügel 
begrenzte, in dem ſich bie herrlichſten Palmen, Cocos, 
Kajaput, Mahagoni, umd rote und weiße Gunmis 
bäume fanden. Wo die Liebe biltet, ta druͤcket die 
Schönheit dad Gisgel der Vollentung auf ; da wächſt 
die Kraft im fteten Wirken, da vermag fein Hindernig 
den kühnen flug des Geifted gu bemmen. Als ob 
— in Spieie ſey, fo rüſtig wuchs das MWerf, 

dach wenig Wochen legte Walter mit eig’ner Hand 
den Graudftein zur GouverneurdsWohnung, und hatte 
bie Freude, daf Sir Arthur ihn im Ungefihte Uller 
umarmte, aber auch Alle freuten ſich, denn fie liebe 
ten den finnigen Juͤngling, der fo mild die Arbeiter 
behandelte, der freundlich mit jedem war, Nur ber 
Lieutenant Ball knirſchte heimlich vor Wath, denn er 
fab wieder Annens leuchtendes Auge, er börte bie 
füße Stimme, mit der fie ibm feine Sorglichkeit dankte, 
Mir geben hinweg über einen Zeitraum von ſechs 
Monaten, und -bliden kann im Geifte bin auf bie 
Stadt, deren Umfang man ſchon ſah, blicken hinauf 
auf den Hügel, wo auf dem Balkon der Gouverneur 
mit Gattin uud Tochter und dem Jüngling fteht, 
deſſen Kunft man Ulles dankt, defen man ſich freut, 
Wir hören, wie Sir Arthur ihn mit dam liebevollen 
Namen, „mein Sohn,“ nennt, wir fehen Das freude, 
glubende Wngefiht des Zünglings, wir ahnen das 
stopfen bes jungfräulihen Herzeus, das ben Stern 
feiner Liebe an einem Yeitern Dimmel ſtrahlen ſieht; 
aber wir vernebmen mit Sorge, was jept der Gou— 
verneur zu Waltern fpricht, indem er die Dand auf 
feine Schulter legt, uud die bobe Stirne in ernite 
Balten giebt: „Die Feindfeligkeiten der Eingebornen, 
wein lieber Walter, fordern und auf, alles aufzubie⸗ 


ten, was im unfern Kräften” fteht, daß ein befferes 
Verftändniß einträte. Kein Blutvergiefen darf das 
Merk entweiben, das fo ſchön begonnen hat,’ das 
noch Durch feinen Erceß ter Gträflinge entweiht 
iſt. Ich babe reiflich nachgedacht, Auf Sie Ift meine 
Dahl gefallen, auf Sie und meinen treuen Hunter. 
Wäblen Sie beide Ihre Begleitung unter unfern Mas 
trofen. Nehmen Sie die Gefchenfe, und begeben Sie 
fih zu den wilden Stämmen an den blauen Bergen. 
Ihrer Klugheit darf ich es zutrauen, daß Sie Ihr 
Leben fhonen, und zugleich Die Abſicht erreihen, die 
id babe. 

Walter neigte ſich, und banfte für dad Zutrauen. 
Er war bereit zur gefährlichen Neife, „Und follte es 
mein Reben foften ‚ rief er begeiftert aus, „kann ich 
nur Ihnen die Huld vergelten, mit der Sie mich bes 
baudeln !* 


„Da ſey Gott vor!’ entgegnete der Gouverneur, 
über vollenden Sie Ihren Auftrag zu meiner Fur 
friedenpeit, fo fol Ihnen mein Vaterland vergelten 
und vergüten ein Unrecht, daß ed Ihnen zufügt, fo 
wahr Wlt: England meine Deimath iſt!“ 

Überrotd von füßem Entzüden, vernahm die Junge 
frau des Vaters Mede, mit der er nod lange bie 
Derdienfte des Zünglings prieß, als diefer fhon mit 
Eapitain Hunter die Reife und ihre beſtmöglichſte Eins 
richtung verabredete, „Ich will es dem Hofe berichs 
ten,“ fo fchloß er, „was der Jüngling für die Cos 
lonie that, fogleih will ih ed, und follte ich nicht 
feine Freipeit erringen, und jenen Wallworth in fei« 
ner ganzen Miedrigfeit enthülen, fo müßte in ächt 
englifhen Derzen keine Grogmut und feine Achtung 
für wahre Verdienfte mehr zu finden ſeye!“ — 

Am andern Morgen, als eben bie erften Strabs 
ben der aufgebenden Sonne auf die Fenfter des Gou⸗ 
vernementöhaufed fielen, trat fhon Anna auf ben 
Balkon, und blidte wehmüthig auf die Rofe, die 
unten Walterd und Hunters barreten, und auf Die 
blintenden Waffen der Maunfchaft, die noch mit dem 
Aufladen der Vorräthe und der übrigen Effeften ber 
fhäftigt waren, 

, (Gortfegung folgt) 


Das Rofenfekt 
am 


Pfingt: Montage in Shmezingen. 
Ratur» und Bitiengemälde aus der Rheinpfalz. 
Bon 3. ©. Rieger. 

(Fortjegung.): 

Run bielt der Wagen mit den Studenten, und es 
wurde abgefliegen. Man müßte einen ſchlechtgeübten 
Blick haben, wenn man nicht fogleih unterſcheiden 
könnte, wer unter denſelben noch unter die Maul⸗ 
ejel gehört, zu den kraſſen Füchſen gezählt wird, 
wer noh Brandfuchs oder junger Burj iſt, 
"wer fih zum Burſchen binaufgetrunten oder gar 
den Thron des Altburfhen erflommen und ald 
bemoofted Haupt geehrt wird. Gebr läherlid 
geberden fi unter ihnen gewöhnlih Die Pflaſter— 
treter oder der fogenannte Duarf und dad Heer 
son Kümmeltürfen, welde in. Sprache, Kleidung 
und Benehmen nicht felten den Ausländer fpielen wollen, 


Am Schloſſe wird. aber nunmehr mit einmal, das 
BVollögedränge immer bunter und mannihfaltiger. Kerns 
ſeſte Bürger, halbſchüchterne Bauern, Dffigiers von 


allen Waffengattungen in reinkichen Uniformen aus den 


nahen badiſchen, baierifhen und heſſiſchen Garnifonen, 
Geiſtliche von allen umliegenden. Ortſchaften, Profeſ⸗ 
foren von dem nahen Neckar-Helikon, Küunftler von 
allen Branchen, der Adel der Umgegend — kurz Alles 
soncehtrirt fi bier. 


Was diefer bunten Mifhung aber einen ganz eiger 
nen Reiz verleiht, das ift der. am biefem Tage herr⸗ 
fehende , leicht bemerfbare ungebundene Ton, Das uns 
befangene Dingeben von Herz und Seele, das freur 
dige Entgegenkommen, und das biedere, offene Bes 
nehmen aller Stände, Ale Eonvenienz iſt aufgeboben,. 
der fteife Reſidenzton verbannt;. ein jeder mirft ſich 
leiht und nach Gefallen in feine Sphäre, feiner fegt 
feinen Neigungen Schranken, Alles um. ums her ges 
winnt einen heitern lachenden Charakter, Uberall. und 
für Jeden gleiche Rechte, gleihe Freiheiten. 

(Fortfegung, folgt.) 





Frankfurter PVolfsbühne. 
- Am 31. Auguſt. Die gebefferte Eigen- 
finnige,. Dper yon Martin, 
(Fortfegung.) 
& ‚jeber ſpreche franf und fici, 
ie'ö nm das 8 beu fen. 
as ſchlecht, dem gibt dat Lob nit Adet, 
“Bat gut, dent ſchabet auch kein Tadel, 
Hier nemen wir gern: Veranlaſſung unſern Lefern 
folgende Stelle aus dem Leben Roſſiuis (nach Stendhal),. 
in Bezug auf feine Oper „Eduard und Epriftine ’, 
wiederzugeben : 
Im. Hrühjahr 1817 hatte: ber Unternehmer des 


Theaters San Benedetto gu Venedig Roſſini mit 400 
oder 500 Zechinen, einem außerordentlichen Preiſe für 
Italien, verſchrieben, und ihm ein Oberubuch mit dem 
Titel: Odoasdo e Crisanu, nad Neapel geſchickt. 
Der Gegenftand der Oper iſt eine tragiſche Fichesgen 
ſchichte, die man am dem ſchwediſchen Dofe fpielen läßt.) 
Roſſini, der damals im Demoifelle Ep*** unfinnig 
»erliebt war, eutſchloß fich erſt vierzehn Tage vor Er 
bffnung des Theaters in Venedig von Neapel abzuzeijen, 
Um den Unternehmer zu beruhigen, batte er ihm von 
Zeit zu Zeit eine Anzahl fhöner Muſikſtücke H-liefert, 
Die Worte waren ein wenig von denen verfchieden, 
melde man ihm von Venedig. aus gejendet hatte, Aber 
wer fragt in einer opera seria nad den Morten? 
Immer beißt ed: felicita, felice ognera, crude 
stelle ete,, und in Venedig lieft niemand einen ernſt⸗ 
baften Operntert; ja, ih glaube nicht einmal der 
Impresario, der ihn bezahlt. Endlich, ert 9 Tage 
vor der erften Vorftellung (weldhe am 24. April ftatt 
fand) erfheint Roſſini. Die Oper fängt an, wirbmit 
Begeiiterung applaudirt; aber zum Unglüd ift ein 
neapolitanifcher Dandeldmann im Parterre, welcher dad 
Thema aller Singſtücke noch vor den Schauſpielern 
fingt. Seine Nachbarn erſtaunen darüber; man fragt 
ihn, wo er die neue Muſik fhon gehört bat. „J,“ 
antwortet er, „was man euch bier vorfpielt, iſt md 
Ricciardo und Foraite, und Ermione, die wir ſchon 
vor ſechs Monaten in Neapel befiatfht haben Ich 
möchte nur wiffen, warum ihr, deufTitel verändert habt ? 
Aus der fhönften Dielodie des Duetts im Ricciardo: ah 
nuati in ver noi siumo, bat Roffini eine Cavatine 
in euerer neuen Oper gemadt, und nicht einmal Die 
Borte verändert.“ Im Zwifchenafte und während 
bed Ballets verbreitete ſich ſchnell dieſe unangenehme 
Meuigkeit auf dem Kaffeehauſe, wo die erſten Dilet⸗ 
tanten der Stadt beſchäftigt wareu, die Gründe ih— 
ser Bewunderung anzuführen. In Mailand würde 
die Rationaleitelfeit ſich wüthend geräht haben; im 
Venedig lachte man darüber, Der angenehme Dichter 
Ancillo entwarf auf der Stelle ein ſcherzhaftes Sonett 
über das Unglüf von Venedig, und dad Glüd der 
Demoifelle Ey***. Unterdeſſen fucht der Impresario, 
den das fatale Gerücht zu rniniren drohte, wüthend 
unfern Roſſini auf, und findet ihn. Diefer aber ants 
wortet ihm: ganz Saltblütigr „Wie, babe ih Dir nit 
eine Muſik verſprochen, welche gefallen joll? Sie hat 
gefallen, und damit gut; Ubrigend würdet Du bei 
gefjundem Menfchenverftande fhon am den vergelbtem 
Raͤndern der Notenhefte gemerkt haben, daß ich Dir 
alte Muſik gefhidt. Geb Deiner Wege; für einen 
Impresuzio „ der ein halber Seigbube ſeyn muß, bift 
Du zw einfältig.‘* Geber andere würde mit einem 
Dolchſtiche geantwortet haben, Aber der Impresario 
liebte die Mufif, Er war noch entzürkt von ber, die 
er eben. zum erften Male gehört Latte, mud verzich 
dem Manne non Genie die Shwäden der Liebe. 
Diefer kurze Weg, von: der Sache loszukommen, 
welchen Roſſini bier einfchlug,. war nur das auperfte Dit 
tel feiner Dandlungsmeiie, Geit einigen Jahren gab 


er feine Opern am verfhiedenen Orten: er fegte Darm 
ein oder zwei neue Muflftüde hinzu, derübrige Theil 


Beftand nur aus alten Ideen, denen er eine neue Form 
gab ; weßhalb der unterrichtete Liebhaber, bei Dem An—⸗ 
hören diefer übrigens fo pifanten und lebhaften Muft, 
oft die Empfindung der Neuheit entbebrt, dis dem 
muſikaliſch Schönen fo wothwendig if, Es iſt in biefer 
Sinſicht ſchwer zu beſtimmen, welches wohl die beſte 
Sper Roſſini's ſeh, wenn mn auch die Frage über 
den Vorzug., melden der einfahe Styl des Tancred 
vor dem üppigen und überladenen Rouladen des jpäte- 
ven Styled bat, noch ganz bei Geite fegt. 


In der Duverture des Barbier von Sevilla findet 
man eine fehr angenehme Stelle, Aber dieſes Motiv 
kommt fihon im Tancred vor, und Rofjini bat es danır 
in der Elisabetta wiederholt; bier hat er ein Duett 
daraus gemacht, und diefer Verſuch ift von allen dreicır 
der gelungenfte. Es ift fonach ein Zufall, wenn man 
dad Glück bat, diefem reigenden Gedanken, zum eriten 
Male in der Geſtalt dieſes Duetts, zu begegnen. Dat 
man ihn aber jhon im Barbier von Sevilla oder dur 
Zanered erblidt, fo kann es leicht feyn, daß man bei 
dem Duette ungeduldig wird, Es müßte interefiant 
ſeyn, eime Lite von allen wirflih verfdriedenen Mur 


flfftücen in Roſſini's Opern zu entwerfen, und eben: 


fo eine Lifte von Stüden, die einen und denfelben 

Grundgedanfen haben, mit. Angabe des Duettd oder 

= gg wo derjelbe am glüdlichflen verarbeitet wors 
iſt. 


‚Am 1. September. Das oͤffentliche Gebeim— 
niß, Luſtſpiel nach Calderon und Gozzi von Lembert. 
An: 7. September. Fauſt, Der vo Spohr. 

Der höchſt gelungenen Ausführung der herrlichen 
Oper gebührt unfre Danfbare Anerfennung, Was die 
Herren Größer (Fauft), Dobler (Mepsiftonbeles), 
Niefer (Hugo) und Dem. Nottbamner (Kunis 
gunde) treffliches leiften, iſt zur Oenüge befannt, 
Dem. Heinefeder gab heute dad Nöshen. ine 


fihöne, volle, jugendliche, friihe Stimme! — Möge 


die junge Sängerin nur mebr im Ausdruck erftarken, 
und an. innerer Wärme der Leidenſchaft und an Seele 
gewinnen ! denn von dem, was wir erniten, tiefge⸗ 
fühlten und zarten Geſang nennen, baben wir eigents 
lich nichts vernommen. Go iſt's mit dem Spiele: 
ohne Liebe, ohne Leben! — Herr Beer gab den 
franz beffer, ald wir, erwartet haben“ Spiel 
und Geſang waren anufpredender als gewöhnlich. — 


i Herr Leißring (Moblbaldt) war gar nicht am 
feinem: Plage. — Bon der erbärmlidhsärmlihen äußern 
Ausftaftung der Oper mögen wir nit, dee Eintönig- 
fe.t wegen, dad a'te Klagelied anſtimmen. 


Am 3. Sept. 1, Maste fir ste, Luſt⸗ 
fpiel von Zünger. ee 


Mabrlih, ein altes. Kernſtück von gar ziefem 
Werthe! Die vortrefflih geführte Jutrigue die uns 
durch fehöne Situationen zw einer wohlthätig wirken: 
den Entwicslung- des leicht gefhürgten Knotens führt, 
verliert faum den Reiz der Neuheit, fo oft man dad 
Stüd auch fehn und wiederfehen mag. Weld eine 
eigenthuͤmliche Klarheit, Heiterkeit und Faplicteit! 
welch ein fanfter, mwoblthuender Witz! Und wie ans 
giebend ift der Mare Gang bes Dialogs im wahren, 
echten Geiſte des Euftfpield!: j 

. Der Ausdruck von Seele und Grazie, welthen 
Dem. Ur ſpruch (Antonie) in ihrer Darftellung ent 
faltet, dürfte kaum übertroffen werden. Ale Schoͤn⸗ 
beiten und Cigenbeiten ded gemüthlih aufgefaßten 
Eimrafterd. find fo gang ohne Entftellung und Ders 
dildung wiedergegeben, und eine Wahrheit des Gpield 
leuchtet dem. Zufhauenden entgegen, Die an feine Täu⸗ 
ſchung durch Kunſt denfen läßt. Wo das Ganze als 
ein Gelungenes geprieſen werden muß, iſt es ſchwer 
Einzelnes herauszuhe ben. Welche Verftändigfeit, Milde, 
Anmuth und Würde in den verſchiedenen Scenen mit 
dem verfleideten Siüburg! Mit welcher wmübertreff- 
lichen. Wahrheit tft der Yusdrud der großen Verle⸗ 
genheit wiedergegeben, als der vermeinte Jol aunm ſich 
igr zu Füßen wirft! Ihr „Steh nur auf⸗“ ift einzig‘, 
unnahabmlih betont; dabei das ganz ausgezeichnete 
Beberdenfpiel! Und ald Vater und Bruder fie num 
überrafgs haben, der Ausdrud des Schreckens und 
der Beſchämung, bed gefränften Stolzed und der bis 
zum Zorne gefteigerten Empfindlichkeit ! In der näde 
ten Scene mit Silburg, in welcher dieſer ihr jeinen 
Stand entdert, erfreut Dem. Urfpruh ganz vorzügr 
Kch dur das feinfte, lebendigite Spiel, und die 
Worte des Geliebten: „Ich bin der wahre Sillburg,“ 
erbalten erft wahren Werth und Bedeutung durd dem 
unvergleihlichen Ausdrud einer reinen, innigen Freude, 
den bier unfre Künftlerin zw erfennen giebt, „Dalte 
Did, mein Herz! Mit größerem Liebreiz fürnen 
diefe Worte nicht geſprochen, zarter kann bie Weiblichr 
Peit nicht gezeichnet werben. 


Dad kalte Spiel des Herrn Rottmayer (Sill; 
burg) machte eine höchſt abftehende Wirkung. Und 
warum fpricht er oft fo leife, dag man ihn faum vers 
ftchen kaun? — .* 

2. Der Großpape, Luſtſpiel nad dem: Franz, 
von Friederife Elmenreid. . 

Es geben Leute, welhen das Schanfpielfaus zum 
Eonverfationd» Orte dienen muß. Ste gehn nit bin, 
um zu fhauen — nein, nur mm während ber Dars 
ſtellung zu plaudern, und überdied dem Schmerze 
Anderer zu lächeln, denen fie den gefuchten und bes 
gablten Genuß verderben. Schiavi siam’, si, ma 
schiayi frementi !. fagt Alſieri. 

J. 


ö— —— — — — — — — ——— — —— — — — 
Theateranzeige. Mittwoch, 8. September wird aufgeführt; Der Freiſchuͤtz, Oper 


in. 3 Abtheilungen. 


Blatt der Anlündigungen. 


(Fortſetzung der Ankündigungen des Journals No. 252.) 


Holändifche Blumenziiebeln. 


(62 Ich beehre mich meinen verehrten Gönnern 
und allen Blumen Freunden hierdurch anzuzeigen, 
daß ich zur Herbtmefle wieder mit einem vollitäns 
digen und vorzüglich fchönen Sortiment, aͤcht er 
baarlemer Blumenzwiebeln von allen Gats 
tungen, nebit frühe Marfellianer Tazetten, hier ans 
gefommen bin. eine Blumenzwiebeln zeichen ſich 
dieſes Jahr durch heſte Qualität und ungewöhnlis 
cher Größe beſonders aus, und da ih nur 5 bie 
6 jährige, mit aller Sorgfalt ſelbſt erzogene Zwie— 
bein, von denen man große und vollfommen ſchoͤne 
Blumen erwarten fann, zum biefigen Verkauf auss 
waͤhle; jo darf ich mir fchmeichlen, daß ich das durch 
pünftlihe und reelle Bedienung feit vielen Jahren 
erworbene ſchaͤtzbare Vertrauen meiner verehrten 
Abnehmer diefes Jahr aufs neue resptfertigen, nnd 
in jeder Hinfiht deren vollfommne Zufriedenheit 
verdienen werbe. Mein Lager ijt jegt im Steiners 
nen Haufe auf dem Marft, kit. 8. No. 127, wo 
bie Kataloge unentgeldlih zu haben find. 

€. H. Krelage, 
Blumift aus Haarlem, 


—— — mn 1 en — 
(363) Zur bevorftebenden Franffurıer Herbſt⸗ 
Meſſe, ijt mein Commifliond:-Yager von Pendul⸗Uh⸗ 


ren bei 
Heren Philipp Friedrich Wanitzer in 
Frankfurt, 

vollkommen aſſortirt, und ich habe daher die Ehre, 
ſolches zu geneigtem Zuſpruch zu empfehlen. Durch 
beſonders billige Preiße, ſo wie in Hinſicht der 
vorzuͤglichen Qualitaͤt dieſer Uhren, und deren ge— 
ſchmackvolle Gehaͤuſe, hoffe ich, das mir zeither ges 
figeufre Zutrauen auch fernerhin zu bewähren. 

Peter Ran, Uhrenfabrikant 

in Wien. 


Fu Beziehung anf vorfiehende Bekanntmachung 
Ihe ich Die Ehre anzuzeigen, daß auch außer ben 
Hiefigen Meſſen, das Gommiflionsstager des Herrn 
* Rau, moͤglichſt vollſtaͤndig unterhalten wird. 

u gleicher Zeit empfeble ich mich in meinen ande— 
ren für Uhrmacher dienlichen Artifeln, Taſchen ⸗Uh—⸗ 
ren ıc., unter Zuficherung der prompteften und bile 
ligſten Bedienung. 

Philipp Friedrich Wanttzer, 
Uhrmacher, Fabrgaſſe it. 2. No. 32. 
efanntmadung. 


Mühlen : Verkauf. 


(64H Der Unterzeichnete, Gonrab Krauß, Mils 
leemeijter, wohnhaft zu Bruchköbel bei Hanau, it 


gefonnen, feine an der Wetter bei Aſſenheim in der 
Metteraugelegene, von dem Hochgraͤftichen Hauſt zu 
Solms » Roͤdelbeim zu Erblich tragende Müble, 
bie Hainas Mühle genannt, beftehend in einem Mohn 
Haufe, einer Maplmühle mit 4 Gängen, einer Sbi— 
mühe, Scheuer und Stallungen, nebſt baran 
liegenden Garten und Aderland, zufammen 7 Mor— 
gen baltenp, Donnerftag den 30. d. M. Vormit 
tags 10 Ubr, in der Müble felbit an den Meijtbies 
tenden jreimülig zu verfaufen. Die Gebäude find 
Mei neu, alle aber benebit dem Miblenges 
Hirr in dem bejien Zuſtand, und in ber Grofbers 
zogl. BrandvericherungssAnjtalt verſichert. 

Liebhaber koͤnnen ſolche vorber jeden Tag in 
Augenſchein nehmen, die Verfaufdbetingnifie, bei 
Herrn Kammeraſſeſſor Beſt in Aſſenheim, wie auch 
bei dem Unterzeichneten felbft in Bruchföber bei Ha⸗ 
nau einfeben, und baben am VerjteigerungssXermin 
ſich über ihre Aunehmbarkeit mit gerichtlichen Zeugs 
niſſen auszumeifen, 

Affenpein, den 3. Sept. 1824. 

Conrad Kraug, 
Müllermeilter, 


a nn 
Joh. Heinv. Wild. Sprato et Söhne, 
(518) Dfeifenfabrifanıen 
aus Neuwied am Rhein, 

empfehlen ſich dieſe Meffe alten Ihren Freunden 
wieder mit einer befoubers ſchoͤnen Auswahl fülber- 
beſchtagener und unbefchlagener mafernen Taback— 
Mfeifen Köpfen. — Während der Meſſe in ber 
Dönges » Gafle im Maulbeerhof, 2 Stitgen hoch 
No. 21, in Frankfurt a. M. 








Hey, 
aus Paris und Leipzig, 
Babrifanı von Parifer Wollen-Shwals fagon Cache⸗ 
wire, franzoͤſiſchen Cachemiren, Fichus, Buurere 
und brobirten DamensKleidungsftücen in allen Ars 
— fantaisie,) 

at jein Lager während der Meffe in Frankfur 

a, M., Neu Kräm, Lit. K. No. 48 eine ae ee 


” 
— 


on 3.8 Mongert ' 


Pfeifen-Fabricant aus Neuwied, 
bezieht dieſe Meſſe wicder mit einer großen Wus- 
wahl Tavafss Pfeifen vom feiniten Mashoßer- 
Maier, mit und opne jilbernen Befchlägen. Er 
— ſich unter Zuſicherung möglichit billiger 

reiie. 

Waͤhrend ber Meffe in der weißen Schlange im 
ber großen Sandgaſſe. 


(747) 





Didaskalia 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





N.” 255. 





Die Verbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
(Fortfegung.) 

Im Eabinette des Vaters waren die beiden Ges 
fandten, ihre Initruftion zu empfangen. In aͤngſtli 
dev Spannung wartete fie des Endes der geheimen 
Unterr:dung, nod einmal den Jüngliug zu feben, den 
ibre Secle liebte, für deſſen Schickſal fie fürdtete, 
und bangen Abnungen Raum gab, — Endlid vernahm 
fie Männertritte auf dem Gange zu dem Zimmer, 
Es war der Vater, der Huntern und Waltern bereins 
führte, Bleich trat ihnen Anna entgegen. Dunter 
fünte ibre Hand, Walter verbeugte ſich tief, da aber 
reichte fie ihm freiwillig die bebende Dand, auf Die 
er einen beißen Ruß drüdte, und dann fih ſchnell 
entfernte, Aber noch weithin fab er dad wehende Tuch 
der Geliebten, die ibm Lebewohl fagte. 

So friedlih and im Anfange das Verhältniß der 
Eoloriten und ter Eingebornen gewefen war, fo hatte 
ſich doch dleß Verhältniß ſehr verändert, feit die Neus 
holländer merkten, daß die Fremdlinge eine häusliche 
Kiederlafung an ihren Küſten beabſichtigten. Es was 
ren kräftige, friegeriiche Volksſtämme, mit denen man 
es zu thun hatte, Huf der miedrigflen Stufe menſch⸗ 
licher -Entwidelung ftehend, rauh und ’wild, abgebärs 


tet gegen alle Muͤhſeligkeiten einer berumfchweifenden ö 


Lebensart, war bei ihnen feine Epur von Gefittung. 
Nur tbieriihe Vedürfniffe fühlend, afen fie roh, Als 
les, was das Land und Meer ihnen Genießbares bot, 
wohnten in Höhen und lüften oder erbärmlidhen 
Hütten, giengen beinahe nadt, oder nur mit wenigen 
Tpierfellen bekleidet. Ihre eriten Feindjeliafeiten hat⸗ 
ten fie geäußert, ald die Eoloniften die Wälder für 
Banbolz lihteten. Immer wilder batte ihr Eharakter 
ſich dargelegt, Raub und Plünderung hatten fie an 
Ben Feldern und der Heerde europätfher Hausthiere 
bewiefen, Die zum Theil die erfte Erpebition mitges 
bracht, zum Tpeil gleich nach ihr auf Neuboland lans 
dende Schiffe nachgebracht hatten. Der Schaten war 
um fo emsfinNider, ta man fo felten aus Europa 
Zuchtvieh nachkemmen laſſen fonnte. Und doch Alles 


Donnerſtag, 


9. September 


auf Neuholland fo herrlich fortkam. Es war nnftreis 
tig- eine der ſchwierigſten Aufgaben, mit dieſen Stäm⸗ 
men den Frieden berzuftellen, die jene Furcht vor den 
Europäern nicht fannte, Die einft in Amerifa den uſur⸗ 
pirenden Europäern fo günftig gewefen war; deren 
Sprade man nicht fannte, deren Sitten und Gewohn— 
heiten noch unbefannt waren. Doc verzweifelten die 
beiden Gejandten niht an dem Erfolge ibrer Gens 
dung. Die blauen Berge, eine die Schneelinie nit 
berübrende, durch ganz Neubolland fih binziebende 
Bergkette, war dad ziel ihrer Wanderung. Dort 
befften fie die Wohnorte der wilden Horden zu finder, 
Nur ſehr langſam fonnten fie ihre Meile fortfegen, 
denn es traten itnen bedeutende, kaum zu überfleigende 
Hinderniffe in den Wäldern entgeger. Muth und Aus— 
Daner halfen überall. Aber je weiter fie famen, deito 
milder, deſto jhöner erfihien dad Land, Man hatte 
bisher immer bezweifelt, ob Neubolland Flüſſe habe, 
jegt fanden fle, nahe an den blauen Bergen, einen 
bedeutenden Fluß. Hier mußten fie Halt machen. 
Die audgefandten Kundſchafter brahten ihnen aber _ 
noch an demfeibigen Tage die Nahriht, daß eine 
Meile abwärts ein großer Volksſtamm in ſchlechten 
Hütten wohne. Nicht ohne Beſorgniſſe legte man ſich 
am Abende zur Ruhe. Vorſichtig hatten fie Wachen 
aus geſtellt, und glaubten in diefer Dinfiht wenigiteus 
gefihert zu ſeyn vor einem nächtlichen Überfall. Allein 
ſey ed, dab die Wachen ſchlieſen, oder wurden fie 
überfallen, gesen Mitternaht wedte fie ein furdts 
kar wildes Geſchrei, und faum, daß fle zu den Waf— 
fen greifen fonnten,, fo ftürzten fhon die Neuholläu— 
der über fie ber. Es war ein beiper Kampf. Je mehr 
die Neubollänter vom Gewehrfeuer verwundet oder 
getödtet wurten, defto wüthender fielen fie die übrigen 
an, Bald wurden die Europäer verforengt, und Wals 
ter, von einem Steinwurf verwundet, ‚fiel in ihre 
Hände, Mehrere Matrofen wurden gefangen, die 
übrigen entfamen , aber fämmtliches Gepäck fiel in die 
Bände der Wilden. 


(Fertfegung folgt.) 


84 Tage aus den 8 michtigften Jahren 
meines Lebens, * 
oder 
die drei Brieftaſchen. 

Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Becker, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 

. (Fortſetzung.) 

Jetzt giebt's Arbeit! ſagte der Herzog. Frackſtein 
und KReichmeiſter an das Dardleber Thor! Kopfes und 
Ravil an das Johannesthor! Ich gebe an das Kühs 
linger; die andern beiden follen bloß beobachtet werden. 

- Der Feind befegte die Stadtmauern ringsum, und 
machte ein furdtbare® Feuer. In Zeit von einer 
Diertelftunde lagen von unferer Seite ſchon 4 Offi— 
ziere geftredt. Dad Küblinger Thor wurde aufge, 
fchoſſen. Hier fommandirte der Derzog, und fland fo 
nahe, daß wir ibn mit Gewalt zurud bringen muß 
ten, Auch mit den Kanonen war ed der Fall. Die 
erften Kugeln flogen alle zu body, und es find jegt 
noch dort fünfe eingemauert zu jehen mit der Lbers 
fhrift: Gedenfe ded 29. Juli. Nach der zweiten Rich— 
tung der Kanonen flogen die Schüſſe alle durch und 
machten nur runde Löcher. Endilh wurde bie Kanone 
nod weiter zurück gebradt, und bei dem dritten Schuß 
flürgte dad Thor zuſammen. 

Jetzt fanden fi aber neue Schwierigfeiten. Der 
Feind hatte zwei mit Mit beladene Wagen durch Kete 
ten zufammenfoppeln laſſen, auch den Zwiſchenraum 
der Thote mit Miſt ausgeſüullt. Doch Liefer Aufeut⸗ 
halt wurde durch Fleiß und Kübnbeis auch bald beieis 
tigt. Run nahm er Herzog den Degen in die Fauft: 
Kommt, Kinder! rief er, uud wenn ſie's erlauben, fo 

greift fie alle zufammen an. Das Handgemenge ging 
gleich los. Ein weſtphäliſcher Offizier tcat dem Herzog 
entgegen und fhog eine P-flole auf ibn ab. Die 
Kugel fireifte die Schulter. Er padte ibn am 
Kragen, Du bil es, Beſtie! fagte er, ald er 
den Frevelhaften erfannte. Er geb ihm eine Mauls 
fhelle, und mit den Werten: Bring den Kerl weg? 
warf er mir ihn gu. Ich warf ibn dem Zäger Oppen⸗ 
berg in die Arme. Es war ein Braunfhmweiger, Nas 
mens »..., welchen des Herzogs Vater hatte era 
ziehen laffen. Er ging, nahdem Braunfhweig weſt⸗ 
pbälifch geworden war, in Dienfte dieſes Staats; 
machte den Scheinbeiligen bei'm Derzog, und verrierh 
feinen Fürften und Sohn feined Wohlthäters bei ten 
Franzofen. Nach biefem Vorfall liegen wir deu Derjog 
nit mehr vor, 

Der Feind wurde anf der Kühlinger Straße durch 
Kartätfchen zurüdgetrieben ; doch verrammelten fidy viele 
in Haujer und Kirchen; man fonnte alfa feine Ka— 
vallerie anwenden, ohne ihr einen ungeheuern Scjas 
den zugufügen. Lauf Du einmal nad dem Harsleber 
Thor und fiehe, wie es dort ausfiekt, fagte der Der» 
304. Ih ging bin, allein e8 war, weil man bier 
keine Kanone hatte, weiter nicht gefcheben, old daß 
mehrere muthige Jäger ein Feuer an das Thor 'ger 


madt hatten. WIS ich dies dem Herzog meldite 

ex. bin und bolte die Infanterie denn an 
bad Feuer konnte feiner heraus fommen. Er fie: 
num alles in Die Stadt, um bie Häufer fauber gu mas 
Gen. Sie mußten alle mit Sturm genommen werden 

Endlih war der Feind auf dem Dom= und Jobannen. 
platz zufammengedrängt, denn Korfes hatte nun auch 
das Johannedthor geiprengt, und trieb fie, vereint 
mit Ravil, rüdwärts. Jetzt folgte, (don Nacht, ein 
boppelted Treffen mitten in der Stadt. Da fam der 
tapfere Schrader mit der Kavallerie, haute dur, und 
madhte 1200 Mann auf einmal gefangen. Nun gab's 
Luft, und es ‚blieben nur noch Scharmützel übrty. 
Zwiſchen der Küblinger und Breitenftraße hatten ſich 
bei dem erften Berennen der Stadt mehrere Haufen 
rechts gezogen und ebenfalld in Häufern verfhang 

Diefe thaten den vorübergehenden Schwarzen Ya 
Schaden, Der Herzog fommandirte die Reichmeiſter ſche 
Compagnie, biefe Seite fauber zu machen. Er jelbit 
durfte nicht mehr in die Stadt geben, die Shwarzen 
titten ed nicht. Da Pam ein Bürger an den Häufern 
auf der Erbe ‚bergefroden und fragte mach dem Derzog. 

Hier bin ih, mein Kind! Mas giebts? 

Dort unten ift ein Daus, da ſtecken noch Weile 
phalen drinn, und vor dem Haus ftebet ein Faß mit 
Patronen. Wenn fie ih verfchoffen baben, fommen 
fie geſchwiude heraus, und füllen ihre Taſchen wieder, 

Zeigen Sie mir das Haus! 

Wollen Durchlaucht bingeven® fragte ich. 

Wenu Du erlaubft, ja! Fürchteſt Du dich, dann 
bfeit hier! 

Da fer ich mich nichts drum! 

So komm. Er nahm noh 8 Jäger mit. Aldwir 
an dad Haus famen, ſtand Tas Fap wirklich da, Geht 
Ihr hinein, fagre der Derzog zu deu Jagern, und 
holt die Kerls heraus. Greif an, Schwarzer, fagte 
er, und fo trugen wir dad Faß an's Thor. Die Jür 
ger famen bald nad, und braten 26 Mann Gefangene, 

Warum babe Ihr nicht geſchoſſen, wie id an der 
Thüre war? 

Bir hatten feine Patronen mehr. 

Idr ſeyd ja verfluchte Kerl mit Schießen, Tpra 
ber Derzog lachelnd. Ihr müßt Euern Jerome red 


lieb gaben! 
Fortſetzung folgt.) 





Korrefponden: 

R “Vom Rhein, a. Sept. 

Eine ber merfwürbigften Naturerfcheinungen unferer 
Zeit ift die Huffindung einer warmen Miüreralanelle 
gu Domburg vor der Höhe. Der Gehalt Diefes 
offers fo mit dem zu Wiesbaden beinahe gleicher 
Katur ſehyn. Schon ift ein febr bedeutendes Kapital 
zur ſchnellen Herſtellung einer eben fo großem als glanz= 
vollen Babeanftalt aufgebraht, und die neuen Bauten 
find bereits fo im Werden, daß mit kommenden Früh⸗ 


jahre diefe neue Babeanftalt dem Pubfifum eröffnet 
werten wird, — Da mwahrfheinlid Ge, Mojehät der 
König von Englard tm fünftisen Frühjabt Homburg 
mit einem Beſuch beglüden, und fi einige Zeit bei Höchſt⸗ 
ihrer erlaudhten Schwefter aufbalten werden, fo wird 
bie Eröffnung diefer Badeanfalt eine glanzvolle Epoche 
in der teutfchen Gefhichte bilden — indem man nod 
zwei Brüder des erbabenen Monarchen nebſt Gr. 
fönigl. Dobeit den Prinzen Wilhelm, Bruder 
Er. Mojeftät des Königs von Preußen, und mod 
mehrere andere hohe fürftliche Berfonen benamt, welche 
zu gleiher Zeit die Eröffaung diefer neuen Badeans 
ftalt durd ihre hohe Gegenwart verberrlihen werden. 
Auch bezeichnet man einen großen deutfchen Arzt, wel- 
der während ded Sommers zum Dienfte der Fremden 
fid in Hemburg aufbalten wird. — Auſſer diefem aber 
bat der koloſſale Grofpasa unfrer deutſchen Gebirge, 
der Feldberg, fih noch weiter freigiebig gegen das 
gute Domburg erwieſen, und man ift einer reichhalti= 
gen Salzquelle nebſt einem Braunkoblenſchacht auf 
bomburgijhem Gebiete auf die Epur gefommen, und 
alle Anftalten werden getroffen, um aud tiefe Pros 
dutte zu Lichte zu fördern. — Schonfeit Jabrtaufenden. 


erheben fih der Feldberg und fein Zwillingsbenvder, - 


der Altking, majeſtät fh binmelen, — aber ihre 
äufere Majeſt at fchien nur mit innerer Armuth gepaart... 
ibre bejhneieten Kronen vermehrten nur die Strenge 
des Winters in dem bolgarmen Domburg?... 
Doch aber fh m ed mir immer wahrſcheinlich, daß der 
grau bemoeſte Feldbevg in feiner weitfeibigten Korpus 
lenz noch geberme Echäge verbergen müſſe, die fie, 
früub oter jvat, den Erdenfühnen eröffnen würde. 
Mad mich in diesem Glauben beffärfte, bad waren bie- 
Epuren in der Geſchichte der Vorzeit, daß ber Felda 
berg in der Urzeit voulcanifhe Ausleerungen gebabt 
babe, und ich gerieth daber auf bie Vermutbung, daß 


felbit die beiten Heilguellen von Wiesbaden bier. 


ihre Geburteſtaͤtte baben möchten. — — Jetzt fiheint 
mir dieſe Vermutbung noch mehr Grund zu faſſen, 
unt dann mären die beiden Duellen von Wiesbaden 
und Homburg im eigentlichen Sinne Schweſter— 
quellen! — Eben fo bege id die Vermutbung, daß 
ſich frübe oder fpat auch. in der Gegend von Keumwied- 
beige Quellen finden werden, denn-taß früberbin vul⸗ 
canifhe Uusleerungen in der Gegend von Deddess 
dorf bie Engers, und von da berüber nah Ro ms- 
merddborf, Kreuzkirche, Altenwied ı. fatt 
gefunden haben, fanı Niemand bezweifeln, der. dieſe 
Gege dem genau kennt, indem noch ganze Lagen von 
Lava dort vorfindlih find — und es ſcheint beinabe,, 
daß die warmen Quellen von Ems dur unterirdifche 
Adern mit jenem vnlcanifhen Punkte in Berührung: 
ſtehn. — Um auf Homburg wieder zurüd zu kommen, 
fo feinen dieſe Enttechunaen, wenn fie zweckmaäßig 
benugt werden, woran kaum zn zweifeln iſt, einit. 
eine ergiebige Quelle tes Reſchtbums, beſonders im: 
Oinſicht fpiner vorzägligen. Lage, darzubierpen,. Wer. 


aber möchte diefed nicht einem deutſchen Fürftenbawe 
würfhen, das fidy fo glorreiy in der deutſchen Ge⸗ 
fhichte, befonders in der neueiten Zeit, ausgezeichnet 
bat Eremitta, 





Verein für Freunde der Literatur und Kunft 
in Mainz. 

Wie alfed Gute und Schöne bei Menfdien, die 
Sinn fir Daffelbe baben, nur einer leifen Anregung 
bedarf, um zu gedeiten, — wie befauntermaßen bier 
in Mainz, ebgleich feit feiner blühenden Univerfitätss 
zeit ter meillcız feiner äufferen Hülfemittel und Unter» 
ftügung beraubt, doch noch im. Stiller eim beiliges 
Feuer für Kunft und Wiſſen näbrt und unterhält, fo 
bedurfte es auch nur der zweckmäßigen Hufferung eines 
Wunſches und Mittbeilung diffelben an mebrere Freunde. 
von Seiten ded Deren Hofrath Yung, um bier einen 
Verein entfliehen zu madıen, der es ſich zum Zmede 
machte, ein ertöbted Leben in der voterländifihen Lite⸗ 
ratur und Kunft anzuregen, die Zweige der Dande 
werte felbft, welche an das Kunſtgebiet gränzen, durch 
allgemeine Anerkennung und Würdigung bed Geleiſte⸗ 
ten zu ermuntern, und dieß durch eineimmerwährende, 
mit jener Gefelfhaft in Verbindung ftebenden Aus 


ſtellung zu erzielen. Diefer Verein follte alfo feiner 


Katur nach fein eigentlih gelebrter feyn, fondern 
eine wöchentlich wiederholte Abendunterhaltung. von 
gebildeten Fiteratur und Kunft-Freunden, welche über 
Gegenftände, die in jened Gebiet einfhlagen, mit Beir 
feitejegung jedes andern, fi beſprechen, bie dort 
eingefammelten, durch das lebendtge Wort mitgetheil- 
ten Einfihten und Erfahrungen weıter verbreiten, und 
fo ein neues geiftiges und Kunftleben um ſich ber an⸗ 
regen wollen. Bereit vorigen Winter trat diefer bier 
kurz angedeutere, gewiß fehr löblihe Plan, unter als 
lerhöchſter Yutorifation ind eben, Anfänglich war 
bie Zahl der Mitglieder ſehr gering,. nun iſt folde 
aber bereit® fhon auf 80, dad wegen. der Befchränftheit‘ 
bed Lokals vorläufig ſeſtgeſetzte Marimum angewachſen. 
Mit diejer anfänglich nihr beabiichtigten grögern Aus» 
dehnung dee Anzahl Scheint. num aber auch eine Erwei⸗ 
terung des Plans erforderlich zu ſeyn ; denn der Zweck, 
der vorerft unter 15 Perfonen dur Converfation und. 
mechjelfeitige Mittbeilung erreicht werden. fonnte,. und 
ed auch wirflih wurde, fanm es bei dicfer verftärften: 
Zabl nur partiell; dennoch follen bereits Anftalten. ger 
troffen wordem fern, um. die frühere Gemeinmügigfeit 
wieder zurüdzwfüdren Eine große, wichtige, intenfive‘ 
und ertenfive Wirkſamkeit eutbehrt der Verein dadurch, 
daß er, feit dem Aufhören des Spiegel, fein 
Öffentliches Organ befigt, um-die Nejultate der öffent⸗ 
lichen Ausftellungen ſowohl, ald der vorgelegten: liter 
rarijhen Novitäten und Scltenteiten, critiſch zu bes 
leuchten. Auch wäre dieſes für Die jüngern Künftler 
und ihre Erzeugniſſe befehrend, ermimternd, und fönnre 


auch belopnend menden „ wie. man. Beijpiele. davon hat. 


So befigen wir einen jungen Rünftler bier, den Bild 
bauer Herrn Scholl, der mehrere ſeiner Productios 
nen ausftellte, die von einem geübten Meifel, von 
gebildetem Kunftgefupl, von Fleiß und großer Vol 
kommenheit zeugen, und um die es Schade ift, daß 
nicht ein Kunflfenner fie aud dem größern Publikum, 
und dem jungen Artiften zum Ruhm, detaiflirte, Uber 


die Handgeihnungen, Eompofitionen von Landſchaften, 


Eontouren von Gruppen aus Schaufpielen, aus der 
Beihihte und Motbolonie eines andern boffnungss 
sollen jungen Mannes, des Derrn Volzaus Bingen, wäre 
eine öffentliche Relation um jo wünſchenswerther ges 
wefen, da der Künſtler nicht won bier it, alſo feine 
Arbeiten gleich wieder weggefchicdt wurden, und es ges 
rade öfters der Zufall wil, dag manche Mlitglicder 
bei der Ausftellung nicht gegenwärtig find, Wenn auch 
bei ältern Meiftern,, wie unjer Maler Kiefer, dem 
mir wohl mit Recht unter vie ausgezeichneten Pors 
trätmaler Deutichlands zätlen Dürfen, bei ben viel: 
fältigen Erpofitionen ſeiner Kumfterzeugniffe, keiner 
folhen Empfehlung nnd Aufmunterung bedarf, indem, 
wie bereitd im mehreren öffentlihen Blättern und 
Schriften erwähnt, fein zarter Pinſel die ungemein 
reizende Behandlungsart feiner Porträts, hauptfächlich 
aber die täufhende Ahnlichkeit derfelben, ihm bereits 
allgemeine Anerlennung und überflüfiige Befchäftigung 
gewonnen baben, fo mögte doch gerade aus der Jers 
gliederung folder Arbeiten im critifher Form für den 
Kunitjünger großer Nutzen bervorgeben. Kicht minder 
angenehm müßte es für Die VBeliger von Kunftgegens 
ftänden fern, auf dieſem unpartheiiſhen Wege ihre 
manchmal eingebildete, manchmal wirkliche und nicht 
geahnete Kunſiſchäze gewürdigt zu ſehen. Indeſſen iſt 
es bekannt, daß das Gute nur laugſam gedeiht, und 
fo iſt es auch von dem Verein zu erwarten, daß vors 
Länfig dieſe Entbehrung durch kraͤftige Wirkſamkeit 
nach Innen erſetzt, und alles gethan werde, um das 
Intereſſe an dem erhabenen Zweck lebendig und dadurch 
dieſes bis jetzt ſo viele Hoffnungen verjprechende Ju⸗ 
ſtitut felbft zu erhalten, 


Mannheimer Hofs und Dationals Theater. 
(Fortfegung.) 

Wenn wir ſonach mande unjerer komiſchen Kunſt— 
werke mit kritiſchem Geiſte durchſchauen, (wir Dürfen 
bier obiges Luſtſoiel als Mufter aufitellen ) ergicht 
ſich wohl nit jelten, Daß in ibnen mehr oder min— 
der Dad Ernſte vorwaltend herrſchet, und demnach 
wäre Die Bemerfung nicht mehr fo parader, daß im 
Komifchen ein tragiiher Zug liege. Immer drebt fih 
unſer Luftfpiel in den engen Gragen der Bürgerlich— 
feit berum, eben weil wir ed nicht, all dem grämlis 
chen Ernte der Convenienz enrreißend, auf tie 


Geite des idealen Lebens rücken, um es da freien und 


lebendiger jvielen und ſchaffen zu laſeu. Iwar iſt für 


Mittel. 


das Laſtſpiel immer und zu allen Zeiten die häub⸗ 
lihe Sphäre angewiefen, aber dennoch ſoll fig 
das komiſch dargeftellte bürgerliche Leben in einem ges 
wiſſen idealen Widerfcheine abfviegeln, obne dad das 
dadurch Die Individualität, das Staralteriftifom dea 
Euftfpield verloren gebet. Mir berufen uns bier auf 
Ariſtephaues, Moliere und Shakeſpeare. Beichräntt 
ſich das Luſtſpiel nur allein auf die proſaiſche Seite 
des bürgerlichen Lebens, fo if es eine Ephemere in 
dem Zeittheile, worin es geboren, alle Zeichen feiner 
Herkunft am fih tragend. Die original - komiſchen 
Kunſtgebilde eines Ariftopbanes, eines Cervantes und 
Sbakeſpear's, in wilden abgefchloffenen Formen liegen 
fie vor und! — Ob je unter dem deutichen Dimmel 
jene zarte Mimoſe fih aufſchließen werte, ift eine 
Frage, die wohl ſehr ſchwer zu beantworten fegn dürfte, 
Wenn wir jedoh annehmen, daß wahrer Kemus nur 
die Blüthenfrone geifiiger Ausbildung ift, fo müſſen 
wir denn auch eingefteben, daß eben jener Komus der 
Schlußſtein ſey, auf der geiſtigen Höhe, auf die ſich 
ein oder das andere Volk zu einer oder der ats 
beren Zeit ſchwingt, vom Gipfel ver Vollendung 
Die Stufen wieder binunterfteigend. Und wenn dem 
fo it, möchten mir da in bejeidener Demutb nicht 
wünſchen wollen, es feye und jenes goldene Zeitals 
ter noch etwas ferner, ald ed unfer eitler St:lz jept 
geſtehen will, auf daß wir nicht auf einen Theil der 
berrlidften Geiftes » Erzeugnüje — wir meynen auf 
wahre Komik — für immer verjihten, tie wohl bier 
und da clus edle Blüthe getrieben, aber auch ctne reichen 
Früchte verſchwanden? 

Donuerſtag, 5. Aug. Der Sbawl, Luſtſpiel 
in ı Akt von Kotzebue. Hierauf: Das legte Mit 
tel, Enitfpiel in 4 Abtheilungen, von 9. Weilen- 
thurn. Faſt immer wenn unfere Intendang ein ange 
fündigtes Stück niht geben kann, und das iſt gar 
nicht felten der Fall, greift fie nah dem legten 
Dadurch wird nun freilich dieſes Ichte 
Mittel fo fehr geihunden und abgenutzt, daß es ein 
wahrer Sammer ift, und wundern fol’d mid, wenm 
daſſelbe nicht bei der erſten beiten Gelegenheit, wegen 
feiner Erbärmlichteit, auf den Schub über die Grenze a6 
bracht wisd. Für heute war Otto der Sch ü geangefuns 
diget. Jetzt find wir ed jchon gewöhnt, daß jene Stüde, 
welche Tags vorber angefündiget find, im der Regel 
nicht gegeben, und die auswärtigen Theaterliebhaber 
um ibre Reifefoften geprellt werden. -Die Gaitwirthe 
Ichen dabei in's Fäuſtchen, denn mit dem Theater: 
geld wird ihnen ein Nachteffen, welches man vielleicht 
nicht eingenommen hätte, bezahlt; die Theaterkaſſe 
fällt aber dagegen einmal über dad anderemal in Obns 
madır, und foll bereitä wieder am Morabend einer ges 
fabrligen Kriſis ſtehen. Dem Vernehmen nah ſoll 
jetzt Die Univerſal-Arzenei für unſere kranke Bühne 
entdeckt, und bereits im Kochen begriffen ſeyn. 

(Kortfeaung folgt.) 


& . £ ‘ - r — Fa gr fl f 
Sheateranzeige. Donnerſtag, 9. Sertember wid aufgeführt; Der Brautigam aus 


Mexico, Luſt piel in 5 Abtheilungen. 


Didaskalta — 


e be € 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 





Freitag, 10, GSeptember 


1824, 





Die Berbrechercolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis. 
(Fortjegung.) 
v1. 


Am Abend bed vierzgehnten Tages, nachdem bie 
beiden Reifenden Sidnei (jo batte Sir Arthur die neue 
Stadt zu Ehren feines großen Freundes Sitnel-Smith 
genaunt,) verlaflen, faßen der Gouverneur, feine 
Gattin und Miß Anna auf der fchönen Terraffe vor 
Sem Haufe, Die Sonne war hinter den hoben Bäus 
hen des Parks hinabgeſunken, die den Hügel beded- 
ten. Hocroth zogen Die Wolfen am Himmel bin, 
uud vergoldet vom Glanze der Abendionne, lag die 
Port: Zaffonsbai in unbefhreibliher Schoͤnheit vor 
dem Auge ba. Kein Wind mehete. 
Spiegel gleich, breitete fi die Fluth aus, Schwarze 

Hwanen zogen Deerdenmweife ihre Furchen in die 
vergoldete Fluth. Banze Züge wilder Enden flo 
gen und fhwammen vorüber, Fröhliche Lieder fchalls 
ten aus ber Stadt herauf. Die müflgen Hände 
eubten vom Tagwerke. In einer wehmüthig ern: 
ften Stimmung fab der Gouverneur vor ſich bin. 
Der Gefang der Menſchen, die er regierte, that ſei⸗ 
nem Herzen wohl, denn er gemährte dem edeln Manne 
den Triumph der fanften, menfhlihen Grundfäge, 
nad denen er verführ; aber eine Wolke ſchwebte auf 
feiner Stirne. Lieutenant Ball war mit einem ber 
fieinern Schiffe ven ihm mit Depefhen nah London 
abgefandt worden. Er hatte für Waltern den Schritt 
getan, dem er ibm nach feinen Verdienften und nad 
der Ahtungswürdigkeit feines Charakters fhuldig zu 
ſeyn glaubte. Im der legten Unterredung mit dem 
Lieutenant hatte biefer einen Verdacht gegen Walter 
erhoben, und bedeutungsvoll gefagt: „Düten fih Em. 
Herrlichkeit vor dem Deutfchen, Er firedet feine freche, 
mit Verbrechen befudelte Hand nah Ihrem theuerſten 
und berrlihften Gute aus! Wielleiht würde Ball 
noch mehr geſprochen haben, hätten nicht die Signals 
fhüffe das Umfpringen des Windes angedeutet, und 
ihn ſchnell auf's Schiff gerufen. Wie ein nagender 
Wurm lag dad Wort in feinem Gedächtniſſe. Er mochte 
denken was er wollte, immer fehrte die Warnung wies 
der zurad. Verlaumdung konnte ed, nad) feiner Meys 


Rubig,. einem 


nung, nicht ſeyn, denn Sir Bol war ihm bisher nur 
als ein rechtliher Mann befannt; aber er konnte dem 
Worte feine Deutung geben. Er dachte jedem einzel 
nen ihm erinnerlichen Huftritte der nahen Vergangen⸗ 
heit nah — aber den Schlüffel zu dieſem Räthfel faud 
er nicht. Derlei Gedanfen bewegten auch jegt feine 
Seele wieder — Annen dagegen gang andere, Ihe 
Auge fah Starr in Die Bai binaus, aber ibre Seele 
war bei Waltern. In welcher Eindde wird er jept 
feufzen? Weihe Gefahr wird ihn jegt drohen? Wie 
wird er ſich ſehnen nah Dir? So fragte fie ſich ſelbſt. 
Ale denfbare Gefahren des Zuges ſchwebten vor ihrer 
Seele wie Schrefbilder. Sie ſchauderte in fich zufams 
men, Wenn ihm ein Unglück begegnet wäre? Gie 
faltete ihre Hände, ihr Auge wurde feucht; fie rich— 
tete ed gen. Dimmel, und betete leife für den Jüng—⸗ 
ling. Indem fie, alle in ihre Gedanken verfunfen, 
dafaßen, kam langfamen und matten Schritte ein 
Main, in Lumpen gebüllt, die hohe Treppe der Ter- 
raffe herauf, und blieb ermattet in ‘einiger Entfers 
nung fteben. Aller Mugen richteten ih auf ihn. Da 
fhrie plöglich, todtenbleich werdend, Anna: „Capitain 
Bunter! 

Sir Arthur fprang auf, und eilte entfept- auf 
ihn zw. Capitain Hunter? Sind Sie's wirklich? rief 
er haſtig. 

Ich bin's, antwortete dieſer traurig, Ich bin's. 
Ich bringe die Trümmer unſerer Geſellſchaft zurück. 

Wo iſt Walter? fragte eben ſo haſtig Miſtriß 
Philips. 

Das weiß nur der, der über uns iſt, und die 
Schickſale lenkt, antwortete der Capitain. Er iſt der 
Wilden Beute geworden. Ob er noch lebet? — Ich 
zweifle ſehr. 

Kaum bafte der Capitain geendet, ald Anna mit 
dem Ausruf: Großer Gott, er iſt todt! am ihrem .. 
Stuble niederfanf, an deifen Lehne fie ſich gehalten hatte. 

Was iſt dem Mädchen ? fragte bebend, von einer - 
erfchätternden Ahnung ergriffen, der Gouverneur, 
indem fein ſtarrer Blif durhöringend auf dem bleis 
den, leblofen Antlig der Tochter haftete. — Das iſt 
febr — fehr ſchlimm. forah er in bedeutungsvollem 
Doppelfinne vor fih bin. Es beginnt finfter zu wer⸗ 


den im meinem: Leben! Doch — e# find; Wollen, wie 
bie da: oben;, mein: lieber. Eapitaim — fle wertiem vor» 
überziehm. — Aber der arme,. arme Walter! — 

Das. Schlimmſte fommt: zufegt,. fuhr ernſt der Ca⸗ 
pitain fort, nur mit genauer Roth find mir. ben. Ber 
folgungen der Kannibalen entgangen; fle verfolgten 
uns bis. in. die Näpe: der Eplonie.. Ich fürdte: fehr ,. 
wir werden von: ihnen überfallen. . 

Mögen. fie kommen ! verfegte der Gouverneur; fle- 
werben: Männer finden: und Soldaten:an. uns.. Aber — 
aber: — geben. Sie mir, unr aller- marternden: Angſt 
los zu: werben ,. geben Sie. mir. doch num eim einziges 
Mittel an, wie Walter und. die. übrigen. Gefangenen- 
gu. retten. feyen!: 

Zu retten?! Geben. Ew. Herrlichfeit den Gedanfen: 
anf, Sind fle nicht fdron: gemordet, ffalpirtı — oder 
gar: gegeffen ‚. fo. werden fle: es fidjer in: dieſer Nacht 

Entſetzlich! Entfeglih! Doc ein Mittel iſt noch 
— Ihe Sie ſchnell: die Mannſchaft in’d Gewehr tres 
ten, wir) rüden: ihnen entgegen, und retten vielleicht 
bie. Unglüdlien nodj.. 

Zu: geboren. vermag ich nit dem: Befehl; Mid: 
bot: Die: Eile. der Flucht, die Angfli,. der Mangel an. 
Nahrung; und: Ruhe. zum. Greiſe gemacht. So ſprach 
Eapitain Hunter, ſich miederlaffend: in, äußerften Er. 


fhöpfung.. 
(Fortfegung: folgt.); 





meines: Lebens, 
oder 
bie drei Brieftafdgen.. 

Eirer Erzählung. in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen⸗ 
Beder,. veranlaßt auf Bitten: feiner: Freunde. 
(Bortfegung.): 

Es wurde: Tag, und’ noch war. die Geſchichte nicht 
geendet; die: fünfpundert Letzten hielten: ſich am läng ⸗ 
ten. Sie hatten ſich auf der breiten Straße in: einem: 
großem Haus verrammelt.. Der D! it war unter 
ihnen. Man ſchickte einen gefangenen Offizier am fie- 
ab,. und lief, ihnen melden, daß in: einer Viertelftunde- 
fein Pardon mehr fen, fondern das Haus ud jie eim 
Raub der. Flammen werden müßte. Man meigerte 
abermals: zu fapituliren. Jegt machte Korfes Auftalt‘ 
und ſchoß eine Granade bin; hierauf ergaben fie ſich; 
und fo. war ein Steg: errungen, mie: felten: einer auf: 
zumeifen iſt. Mir iſt es im: Gedächtniß die: fhönfte: 
Rat: in, meinem: Beben.. 

Wir hatten 87 Dffigiere und" 2600: Mann gefangen: 

An. Todten ſechs Offiziere: 

Unteroffiziere und Gemeine: 78' Tobde:. 

Berwundete Offiziere 18;. 

Gemeine: 172: 

Sept ſetzte ſich Alles’ zur Ruhe; Freund und über⸗ 
wundener. Feind; der fand’ bier einen Befannten,. der‘ 
ambere: dort,. Ich: felbften: traf, hier. den: Mdjutanten: 


34 Tage aus: den. & wichtigſten Jahrem 


Schmale jan, welcher in Ehlig. beim: Grafen Soͤrd 
Verwalter war, als ich in gleicher Eigenſchaft im 
Blankenau bei Schlitz ftand. Der Herzog ging- gm: 
Dbrift Wellingrode und fragte ibn: 

Ben babe: ich die: Ehre zu: inrechen 7’ 

Conte de Wellinrode *). 

Ein. deutfher Fürſt fragt: Sie: auf: deutſch, wie: 
Sie heißen? 


Graf Wellingrobe:. 

Wenn: Sie erlauben, heißen: Sie fon: lange. Graf: 
Wellingrode ?° x 

Anderthalb Jahr. 

Was ſind Sie? 

Kommandeur des fünften Regiments.. 

Wenn Sieerlauben,. dad waren Sie! meine Schwars- 
zen fommandiren- jetzt das fünfte Regiment. Wie hießen: 
Sie: dann ,. ehe: Sie ſich Wellingrode: namen? 

Merenett. 

Merenett?' Doch: wohl’ nicht gar: der berühmte: 
Shiffsfapitain: Merenett.,. welcher Jerome aus Amerifa: 
noch Frankreich brachte, und: eine: meiner. Graffhaften: 
geiiheuft: erbielt ? 

Durchlaucht, aufjumwarten.. 

Das ift ſcharmant! Sie find ein: erfahrener See⸗ 
mann Ich habe jegt eine kleine Reife nah England 
vor, und wenn Sie: er auben, fo made ich Sie zu: 
meinem: Shifföfapitain | 

Der: Fürft. fprad noch mit: mehreren Dffijieren ,. 
melde: er. früher gefünnt batte,.. Mir war Kube nds- 
thig. um · fle: zu⸗ finden, ſuchte ich das Vaterbaus meis- 
ses Freundes Ludewig- Deiligenftädt auf, Er war einer: 
von Shills beiten: Offizieren. Als id an die Haus—⸗ 
tyüre: fanr ,. ftand ein Sarg im Flur, und ein ſchwar⸗ 
zer Huſar dabei, umd wollte: ihn eröffnet haben ,. das 
mit: er. überzeugt fey, daß fein Feind: darinnen: vers 
borgen: wäre.. Im Sarg: lag der: alte: Vater meines: 
Freundes, welder: eben zur. Ruhe gebradt' werden: 
foßte,. Die Frau: Kriegsrätpin. ald Gattin knieete das 
neben... Ich fhidte den Dufar fort. und theilte den: 
Kummer diefer Morgenftunde mit der. betrübten Muts 
ter. BonmeinemLudewig, ihrem Sobne, wußte fie nichts. 

Ich ging wieder vor dat Thor. Die gefangenen: 
Dffiziere: fpeiften mit den Schwarzen. Der Herzog: 
faß auf einem: todtgefhoffenen Gaul und fehlen. recht 
luſtig. Schwarzer! rief. er mir zu, wo baſt Du: ges 
fett ?. Ich babe Dich ja feit. der Erpedition des Puls 
verfaffes nit gefeben: 

Ich war bei einem Freund, 

Dad weis: Gott, da: mag man: doch binfommen ,, 
wo man will, fo bat der Bekaunte! — Bir könnten: 
wohl. bier auch Muſik baben. Gebt: dody den gejams 
genen Hoboifter ihre Inſtrumente wieder, fie: folen: 
den: Schwarzen etwas vorfpielen. 

Man’ gab ihnen die Inftrumente, — 

Was befehlen Eure Durchlaucht für ein. Stüf? 
fragte der Kapellmeiſter. 

*): Die Braffwaft Weilingrodeliegr im Herzogthum Braun 
dweig. Jerome ernannte den * erenett zw 


rafen. Wellingrode, und ſchenkie ihm die. Graffhaft. 


Heil Dir im: Siegedftang |antworteteieiner: der ge⸗ 
fürgenen: Offiziere. £ 
Das: verbitt! ich mir,. fägte der Detzog: Ich babe: 
nihtögetban! Was geſchehen iſt; thatcırme dimwatzen. 
Sofönnteman ja fingen: Dril Eu H:imBitgestrang !: 
Sie haben: meinen: Schwarzen: den. Kranz ſehr ſauer 


gemacht. 
Es paſſen heute: mehrere Stũckchen! fügte td ;, mamı 


Ile 

Man ladjte,. aber: der: Hergog: riefi mir gu:: Din 
biſt ein. Narr! 

Schon: lange, Durchlaucht ?' 

Seit: heute. bemerfe: ich ed! 

So? — Muß: denn das gleich: am- die große Glocke 
gehãngt werden? Ich kenne viele: Rarren;,. hab's; aber: 
dad): noch feinem: geſagt. . 

__ Man: fpielte-indefien doch: Godisar: the-King!- 
L (Fortfegung: folgt): 





Das: Rofenfefk 


Pfingft:Mantage im Shwezimgen. 
Rıturı und: Gittengemälde' aus der Rheinpfalz. 
Bon: J. G. Rieger. 

(Fortfegung.) 

Bier: hat‘ it der Straße: ein: fpeculativer Kopf eine: 
Reitbahn aufgeſchlagen, und muthwillige Jungen figem 
auf hölzernen‘ Pferden ,. Hunden: und’ Ungebeuern, und‘ 
ſtechen, während: fie pfeilſchnell im Kreiſe bermmillegen,.. 
begierig mach hoch am: Pfaple hängenden Ringen. Dort: 
bat ſich ein gewinnluftiger Haufe am Würfeltiſch ver-- 
ſammelt, und ed trägt die bedächtige Hauefrau die- 
gewonnene Scüfel, der: Burſche feinen Pfeifenfopf: 
oder einen. Hoſenträger — daun wieder ein armes 
Dienftmädhen porzellainene Tafen mit goldenem Rande, 
pder der Liebhaber buntfärbige Bänder für's barrende 
Mädchen: mit: lachendem Mimde davon. Möglich 
wird die Hufmerffamteit Aller wieder nad einem ans: 
dern: Punkte gezogen: Unter den blübenden Afazien, 
in. deren: Fiveigen ſich bisder wonnevoll ein Heer fine 
gender Vögel’ gewiegt batte,. wirft der eigenfinnige 
Rappe: einen ungeübten Handlungs: Commid, der en: 
batuille- mit: Palifäden und Traverflonen mifrkiten. 
mollte, dem: Hobngelädhter- Preis, in den Staub; So 
Drängt:eine Erjdeinung im dem vielfach bewegten und: 
freudig: ſich regenden: Leber die andere, und: nimmer. 
vermag: der: Blick im: Strudel: irgend ein Bildchen des‘ 
Ganzen auf lange feſtzuhalten. — Alles,. wozu. mam 
fi: bier. verfammelt,,. dreht fidy einzig um bie Achſe, 
melde bie: Freude und: der Genuß oder Schmanjen 
und Spayierengebegugm Gleihgewihte bält, undgerne: 


giebt marı ſſch jeder angeflogenen Neigung hin,. genief?) 
und ſchattelt die Sorgen , Die ohnehin den Rheinländer 
feltem: hart drüden ,, Anlefiiintert som: Rüden. 

Ich meines Theils, der anfı dem Lohnwagen fo: 
water: durchgeſchut telt werden. war,. fannte: fir jegt 
nichts Angelögentlidyeres,. als, nachdem ich von meiner 
Geſellſchaft Abſchied genommen: hatte, in: den. Gaſthof 
gun Mittagötafel: zu eilem:- 

Aber wie wurde da: gewirtbichaftet,; gekocht, gefot- 
fen, gebraten-,. gerennt und gefluht!. Sievt.man nicht 
am. Pfingftmontage das Iunere eines bieflgen Gaſthau⸗ 
fes‘, fo baf man. ed: nie: geſehen denn es bleibt: und 
fein Zweifel übrig,. mit Schiller: in ſeinen Wallenftein 
annehmen: zum: konnen: heute findet: mam einmal: gewiß 

„Weit herum in der ganzen Aue 
Keine: Feder mehr , keine Alaue.“⸗ 
Gortſe huug folgt.) 


Minnheimer: Hofs und. National⸗ Theater. 
(Fortfegung.)i j 

Sonntäg,.8. Hug. Day Rothläppden,. Jau⸗ 
beroper- in: 3. Abtheilungen,. nach dem: Franzð ſiſchen 
des Theaulon ;. Muflt von Bojeldien. Wie: ein Hel⸗ 
Ins alter Derven um: das’ goldene Bodsfel nah Kol 
dis andgezogen;,. (fagt' Slermanır in- feinen. Ideen über‘ 
das: Schauſpiel,) for eilt und. fliegt: unferr Publikum 
nach dem Schaufpielhauß;. wenn der Zettel’ eine Zaur 
beropter verfündiget:. Was kommt: wit: Alles durch 
Schleihwege und: Tranfito: auf. unfere liebe Bühne!" 
Bei den: jegigen Auſpizien dürfen wir: wohl. fobald auf 
feine. gute: Oper Auſpruch machen; 

Dienftag,.10;. Aug. Johanırr vom Monte 
faucon. Ritterſchauſpiel im. 5: Abtheilungen, von‘ 
Ktogeboe;. Philipp von Morten ach iſt noch im⸗ 
mer eine Paraderolle von Anfängern... Herr Braun 
vom: Stuttgarter Hoftheater wollte uns aud einmal 
damit: erfreuen, aber. leider gelang es ibm nicht. Viel⸗ 
leicht ift dad Vögelden zu frühe aus dem Neſtchen geflogen... 

Ein Schaufpieler,. der erft: aus Flandern gefoms- 
men war, debütirte einft: auf dem: Theater zu Paris, 
Sein: Spiel’ war: unausſtehlich. Als er. endlich den 
Ders bherfagte:: 

Mais. pour: ma: suit',. amis, quelle partie dois je: 
prendre ? 
(Uber, meine Freunde, rarhet’mir,- was ſoll ich thun 7) 
rief eine Stimme aus dem: Parterre? 
L’ami;, prenes la.poste, et retourne en Flandre. 
(Freund ſetze Dich aufıdie Pot, und reife nach Flan⸗ 
dern jzurück.) 

Donnerfttag,. 17:. Aug Die Shweizerfa- 
mi lie. Borifhe. Oper im 5 Abtheilungen, frei nad: 
dem: Frangöftfchen bearbeitet. von. Caſtelli, Muſik von: 


Weigel: 
Beſchluß folgt.) 
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fen, Oper in 3 Abtheilungen.- 


Blatt der Ankündigungen. 


Gortſetzung der Ankündigungen des Joutnals Ro, 254.) 


49) 9. N. Kulp und Sohn, Schuurgaffe Lit. 
8. 8 A —5 ſich dieſe Meſſe mit einem 
wobiaſſortirten Lager von engl. Patent» Spitzen, 
glatten und brobirten Tuͤlls, und allen ihren übris 
en befannten Artifeln; befonderd aber mit einem 


Hortiment franz. Händſchuhe uuter dem Fa⸗ 


brit · Preiße. 
0) Gm Laufe diefer Herbits;Defje werden auf 


Ber Fahrgaffe, Lit, H. No. 43 neben Hrn, Friedrich 
2 — dem König von England ** ſu⸗ 
perfeine engliſche Koͤper⸗Bieber, in den beliebteſten 
Mode ⸗ Farben a fl. 1 50 kr., und feine Keſtor⸗Bie⸗ 
ber ä fl. 1. 30 fr. pr. Staab; wie aud) alle Sor⸗ 
ten Niederlaͤndiſche Tuͤcher, Caſmir und Eircaſſia 
in den beſten Qualitaͤren und dauerhafteſten Far⸗ 
ben, extra feine ſchwarze Caſimir, & fl. 2. 36 Fr, 
pr. Staab, dehr jhöne Weſtenzeuge nad dem neu⸗ 
iten Gefchmad, fehr feine Schwaudon⸗Weſtenzeuge, 
a 56 fr. pr. Leite, ale Sorten Molton, Domeb 
und Flanelle, und ertra ”/, breite ganz Wolle ges 
föperte Hemder-Flanell, & fl. 1.45 fr., und breite 
derfelben, a fl. 1. 24 fr, pr. Staab, feine und 
dauerhafte Futterbarchent, & 16 fr. und graue dito 
& 17 fr. pr, Elle, fo wie mehrere in bieje Faͤcher 
einfhlagende Artikeln, werden im Ausſchnitt zu 
fehr billigen Preißen verkauft, und bittet um geneig— 
ten Zuſpruch. 
(802) Bijouterie 
Meyer aus Paris, 
3 Georg de Feraple u? F 
beziehet dieſe Meſſe mit einem großen Lager Bijou⸗ 
terien nach dem neueſten Geſchmack, beſtehend iu gan 
zen umd halben Paruren, Bracelets, runde und 
platte breite Ketten für Colfiers und Bracelets, nebſt 
allen in diefes Fach einfchlagenden Artifeln, und 
empfiehlt ſich Wi Verficherung billiger Preife zum 
eneigten Zuſpruch. 
: * Pin man bei Ihm ein volltänbiges Aſſor⸗ 
fiment im conlenrten Steinen, fo wie auch Perlen 
und gefaßten Diamanten. 
Das Lager befindet füch bei Herrn Fertich Finger, 
Gatharinenpforte, naͤchſt der Liebfrauentirche. 


Uhrenverkauf a prix fix. 

(554) So eben it ber neue Preid-Eourant von 
den in meiner Niederlage in gegenwärriger Herbſt⸗ 
meſſe fich vorfindenden Taſchen⸗, Pendul⸗ und 
Gemäldesüßhren, auch Großubrwerte und 
Mufikſtuͤcken fertig geworben, und ift bei dem 
Unterzeihneten gratis abzulangen, da mur alles 
mah den Außeriien Fabrifpreifen angefegt iſt, und 
& prix fix verfauft wird, fo kann nur bei Aus— 


nafine von Dutzenden ein Nachlaß auf den Fabrik 
reifen ftatt finden. Tafhenubren find in 3 
DRetallen, ald in Erizot, Silber und Goltr, 
für Herren und Damen, im Preiß von fl. 3 bie ; 
ben feinften goldnen ganz flachen Eylinders Repetir⸗ 
ven, auf Diamanten gehenden & fl. 300 vorräthi 
Eben fo find in 14 Tagen seheube PDendulsiibs 
ren, in Alabafter und Bronze, aub in ge— 
beiztem Ebens und Aktazienholz, Parifer Cueht 
Wiener) von fl. 60 bie zu fl, 240, fege geſchmack⸗ 
volle, die neueſten Gegenſtaͤnde vorraͤthig. Unter 
den Muſikſtuͤſcken zeichnen ſich jene der neueſten 
beliebten Oper als Euryanthe und Präciofa ac, dor⸗ 
zuͤglich aus. Uhr werke zu Gemälde und Pendi 
Uhren, find von fl. 18 bis zu fl. 609 vorräthig. 
Überzeugt jeden Käufer durch billige und rer 
Bedienung aufs vollfommenfte zu befriedigen, em— 
pfehle ich meine Niederlage zu geneigter Abnahme, 
Briefe werben, portofrei erbeten, 
7... Geifenpeimer 
chnurgaſſe it. H. No. 53, 
bad 5. Haus vom Eingang 
ber Fahrgaſſe Seite rechts. 


em S. Luzzani und Söhne, 
vormals E. F. Farina, königl. preußiſche breve p 
und von dem hoben Miniiterium ded Handels und 
der Gewerbe in Berlin approbirte Koͤlniſch⸗Waffer⸗ 
Fabrifanten aus Edin, empfehlen ſich befteng, und 
verfprechen in großen als in Fleinen Partbien die 
billigiten Preife. Unfer Gewölbe ift im der Ziegel: 
gaffe unterm Bogen, G. No, 156. 


oo Bachs: Perlen. 


Es if ein Lager von Pariter Wachs; Perlen aus 
ber Mainzer Fabrif im Parifer Hof, wo der Far 
briquant felbit logirt, No. 5 im erften Stock. Alle 
Sorten find zu baben, von 5 Zoll langen Schnüren 
bis zu 14 Zoll, im Preis von 5 Gulden das Dutzend, 
bis zu 24 Kreuger dad Dugend Schnüre. 

Johann Wagner, 
aus Mainz. 

(878) Für eine Familie oder für einen Herrn 
vom Stande ift eine am Main gelegene, freundliche 
Wohnung mit oder ohne Meubel, mit cder ohn⸗ 
Kammern, Küche und Kellern, zu vermietben ; auch 
kann in der Zahl ber Zimmer abs unb zugegeben 
werden, wie eo verlangt wird. 

(879) Ein grim jeidener Negenfchirm ift geitern 
Morgen abhanden gefommen, der gegenwärtige Bes _ 
figer deſſelben wird gebeten, ibn aut ber Erpedi⸗ 
tion biejed Journals abzugeben, 





Didaskalia 


ober i 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 





Die Verbrechercolonie auf ru Sid- Wallis. 
‚(Fortfegung.) 
Sir Arthur eilte in das Haus, wohln man Anmen 


gebracht, am ihr Berte. Sie war erwacht. If er 
todt, Vater? fragte fie, mit einem Tone, der felbit 
den ergrauten Seemann erfhütterte. Noch if Hoff 
nung ihn gu retten da; fen ruhig, Rind, ich eile felbit 
ibm zur Hoͤlfe. — — O retten Gie, retten Sie, 
mein Water, den edlen Mann, dem wir fe fehr viel 
vertanten! So flebte fie, ibre Arme um des Vaters 
Haren Frampfpaft fhlingend. Gewaltſam riß ‚biefer 
fi led. In den ‚halb vollendeten Gaffen Gidnufd 
aw:rbeite der Generaimarfd. Angſtvoll ſahen fi Die 
Vewohrer ter Dütten anz eilig in ihre Armatur ſich 
werfend, liefen tie Srefoldaten und Matrefen durch⸗ 
einander, bis ſie ſich endlich auf der Terraſſe vor des 
Gouserneurd Wohnung jufammenfanden, 


Rafen Sie bie brarthhare "Mannfdraft unter ben 
Hührurgen bewajnen! rief der "Gonverneur ten Dffir 
gıecen zu, amd mit Bligerfhnelle Hogen fle wieder im 
die Gaſſen, und bald teaten bie Muthigſten der Eru. 
lanten, gewaflnet, wie es die Noth heiſchte, und der 
Mangel am zigentlihen Waffen zuließ, mit Arten und 
andern zum Theil Feld bauwerkzeugen zufammen mit 
den Soldaten. Der Gonverneur ſchwang ſich auf fein 
Roßz, und dabin zogen fie, den fernen Bergen zw. 

In Sidnei berefhte Stille. Die Schiffe waren ſchlecht 
“ Demannt. Die Rat ſank derab. Mit Fadeln hatte 
Cie Arthur ſich verſehen, To daß Me ihren Marſch, 
angeführt von einem Entronnenen, ungeſäumt fort: 
ſeden konnten, 


Mit dem grauenden Morgen Tamen fie in eine 
Ebene, dort hetten fi die Wilden gelagert. Große 
Sewer loderten empor, um Die Viele im wilden Ju⸗ 
bel tanzten, 


Echt ihr dert emre Brüder ‚geopfert werden oder 
gebraten! rief Zir Arthur, und we rin eleftrifcher 
Sallag tray bie Rede Die Mannfhaft. Die Mñ dis⸗ 
Beit der Reiſe wurde vergeſſen. Nur Racht und Eijer 


Eoloniften fo günftig, 


die noch zu rettenden Brüder zu reiten, belebte jeden 


mit neuem Mutbe und. ruftiger Thatkraft. Wie ein 
Waldſtrom braußten fie daber. Ein mörderiſches Ges 
wehr feuer zerftreite Die Horden der Wilden, fie loben 
regellos nad allen Richtungen. Das Glück war ben 
daß mebrere Däuptlinge tm 
ihre Hände fielen. Mehrere Gefangenen waren bereits 
‚geopfert worden von den Wilden; Die übrigen wur: - 
den gerettet — aber Walter war nicht unter ibnen, 
auch mußten bie Geretteten über ihn feine Auskunft 
zu geben, ob fle gleich ſchloſſen, er fey ebenfalls ge: 
törtet, da ein Däuptling in feiner Kleidung bei dem 
Opfer erfchlenen ſey. 

Soviel auch ter Gourerneur Urſache batte, ſich 
des gelungenen Werks zu freuen, fo lieb ihm auch bie 
Gefangenfchaft der beiden Häuptlinge war, da er durch 
fie den Frieden vermitteln und durch ihre milde Bes 
handlung ein friedliches Verbältniß für die Zufanft 
der Kolonie fihern konnte, fo war ver doch durch Wal⸗ 
ters Ted jehr betrübt. Einen Tag wollte er feiner 
Mannihaft Raſt gönnen, Dann aber nah Sidnei 
‚jurüdtebren. 


Wahrend der®ouverneur von Außen der Colonie ihr 
Beſtehen zu fihern bemubt war, drohete im Innern derſel⸗ 
ben gleicyed, vielleicht gröſtres Unbeil. -Unter den Erpor« 
tirten befanden ſich zwölf führe, böchft gefährliche en: 
fer. Sie battıa früser am einerbeueutenden Ver⸗ 
fhwörung gegen bie Regierung thätigen Antheil ge— 
nommen, waren aber ‚dem ſtrafenden Arm der Gered« 
tiglkeit dur die Flucht entronnen, und hatten ‚einige 
Jahre nachher als Räuber die Landſtraßen unfider ge⸗ 
macht. Sie waren furg vor dem Abgang der Berbre: 
cher» Erpedition eingefangen, und von einer milden 
Jury zur Erportation auf Lebenszeit verurteilt, der 
Expedet on beigegeben worden. Diefe Leute hatten mit 
me.reren Andern den Plan entworfen, eine günftige 
Gelegenheit abzuwarten, um fid eines der Schiffe zu 
bemachtigen, und mach Amerika gu flithen. Zu dem 
‚Ende hatten fie ſich mit mehreren verworfenen Mas 
troſen und einem Steuermann, dem ed auf Reubol: 
land nicht gefallen wollte, heimlich verbunden, 


Sortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens, 
ober 


die drei Brieftafden. 

Eime Erzählung in zwei Wbtheilungen, vom ſchwarzen 
a veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfegung.) 

Nachdem ich etwas genofiea hatte, entfernte ich 
mid; mit mehreren Freunden, um einer beiligen Ver— 
bindung den letzten Liebesdienft zu erweiſen. Drei 
Offiziere, welde ih mit Wunden bedeckt aus dem 
Zreffen in den Gafthof zum weißen Roß getragen, und vers 
forochen hatte, nach dem Hinſcheiden zu beerdigen, lagen 


noch unverhült. Wir machten bei einem Pappelbaum ein , 


Grab, um die drei Leichname zu fallen. Auf dem Boden 
wurde ein Lager von Eichenlaub bereitet ; hierauf ein 
gemeinfhaftlihes Kopfliffen von feldblumen (Cen- 
taurea Cyane und Papuver) gebettet. Hierauf wur⸗ 
den alle dreie fauber angezogen und hinein gelegt. Zur 
Rechten Wilpelm Hagemann, Sohn des Landrath Ha— 
gemann zu Nahe, bei Frankfurt a. d. D. Er hielt 
fih bei Errichtung des Corps zu Herrnſtadt, ohnweit 
DIE im Schleſien, bei feinem Obeim auf, und ergriff 
dad Shwerdt aus Liebe für dad Vaterland, Zur 
Linken Friedrich Weihard, Sohn des Kammerath Weis 
hard zu Dis. MPerfönlihe Zuneigung zum Derzog 
und Liche zu deſſen Tiebenswürdigen Kindern gab ihm 
Das Schwerdt der Race in die Hände. Ju die Mitte 
legte ih Joſeph Sperli g, Sohn des Poitmeilters 
Sperling zu Ragotb, eine Derrfchaft der Herzogin 
:»on Gurland, geborne Gräfin Meden in Böhnten, nahe 
an der —— von Schleſien. In dieſem Ort wurde 
die ſchwarze Legion errichtet, und der Herzog wohnte 
auf der Poll. Der Züngling, welcher das Leben, 
Treiben und Wirken des Herzogs mit anfab und innig 
fühlte, wurde entflammt, und anftatt der Fahne feines 
Daterlandes zu folgen, erartff er dad Panier des To⸗ 
des, und zog mit den Schwarzen. Er hatte einem 
Schuß vorne duch den Kopf. Ich ſteckte eine Roſe 
in die Wunde, Zünglinge aus dem Corps famen und 
umfreänzten die Däupter ihrer fchlummernden Brüder 
mit Epyen und Lorbeern. Man gab drei Saloen und 
fang mit Mufit begleitet folgenden Choral: 


So vergehn des Kriegers Herrlichteiten, 

&o encflicht des Traumbilds eitle Macht? 
So verfinft im fihnellen Lauf der Zeiten, 
Was die Erde trägt, in öde Nacht. 
Lorbeern, die des Siegert Stirn’ umfrängen, 
Tharen, die in Ecz und Marmor glanzen, 
Urnen, der Erinnerung geweiht, 

Und Sefange der Unfterblichkert. 


Allet, wat mit Sehnſucht und Entzücken, 
Auf der Weir eim edle Merz erfüllte, 
Schwindet, gleich dei bſtes Sonnenblicken, 
Wenn ein Sturm der Horijont umhüllt. 

Die am Abend freudig ſich umfaſſen, 

Siebe die Morgenröthe ſchon erblaſſen. 

Selbſ der Freundſchaft und der Liebe Glück 
Yägc auf Erden keine Spur zurüd, 


Süße Freundfchaft, deine Rofenauen 

Bringen an bedornte Würtener’n, 

Und ein vlögtiges Gewittergrauen 

Düftert oft der Ruhmſucht Letherſchein! 

ra Ehre, Mast und Ruhm find eitel! 
ined Weltgebieters ſtolzen Scteitel, 

Und ein zitternd Haupt am Vilgerftab 

Dede mit einer Dunkelheit ein Grab. 


Es waren drei edle, kühne, bochberzige deutſche 
Jünglinge, mit heißer Liebe entflammt für's Vaterland. 
Zwanzigmal erſt ſahe jeder den Lenz blüben, und ſchon 
modernde Gebeine; geſtorben den Tod, welchen Hel— 
den der Schande, der Dienſtbarkeit vorziehen. Kurz 
war ihr Heldenleben, allein wiffet, Daß der kurze, 
glübende Frühling eined unerfchrodenen Zünglinge , 
wenn er untergebet und bleicht in einer frommen, füb« 
nen That, mehr Gebalt und Werth babe ald alle Jah⸗ 
reöjeiten des feigen, marflofen Knechts, weil fie itarı 

und falt waren, wie der Winter feined thatenloft . 
Lebens. Fort mit dem frevelpaften Jweifler! Tret⸗ 

au das Grab erbleihter Helden, und ihr werdet fühs 
ten, daß dad Schönſte, dad Göttliche im Menfcher 


ewig währe. Aus der Aiche des frommen, im beilts 


gen Kampfe für ded Daterlanded Ehre gefallenen Hel⸗ 
den entblüht ſchon bier auf Erden eim ftolzer Lorbeer ; 
aber auch droben über den Sternen liegt eine Krone 
für ihn bereit! eine Krone, deren Glanz nie verbleicht 
— deren Schimmer nie verliſcht! Gott, der Gerechte, 
ewige Vergelter, Er, der jete komme That ermißt, 
reiht fie Dem zu den ewigen Freuden eingegangenen 
Sieger. D, was bätte der edle, tapfere Kämpfer 
für Wahrheit und, Tugend, wenn ihn die reine, 
bimmlifhe Hoffnung nicht Kählte. Dort wird fein Nuf 
des Haſthorns mehr die wilde Schlacht entzügeln! Dort 
wird feine Wunde mehr blwien! Der himmliſche Slick 
wird wieder oft und fegnend gerichtet fegu auf das, 
auch jegt noch dem Wollendeten theure Daterland, fo 


« wie der irdifhe Blick vom Schlachtfeld gerihtet war 


auf den, dem frommen Kämpfer fid öffnenden Himmel! 
Weg mit der Wehmuth! Wäre aber in diefem Aus 
genblid ein Schwerdt zw ziepen gegen Schlechtigkeit 
und Unmwahrbeit, fo träte ih an bie Spige, wäre auch 
mein Daupt das erfte, was bleiht und untergeht ! 
(Fortfegung folgt.) 


Das Nofenfer g 
am 
Pfingft-Montage in Shwezingem 
Noetur, und Girtengemälte aus der Kheinpfal;, 
Bon 3. ©. Rieger, 

(Kortfegung.) 
Der Spiegel von Arkadien, ober: 
Die neuen Arfadier. 
Wir ſchlugen den Weg über den großen Schloßbef 
ein. Bor und büpften fleine lichblihe Kinder, wie 
freupebefrängte Amouretichen au der Dand froher El» 


\ 


tern dahin, bald’ erreichten wir die Vierte, fallenden 
Tritts paflirten wir Durch, und ſtanden nun, wie von 
überirdifhen Zaubermächten ſchnell der Wirklichkeit 
entrücdt, in dem weiten, berrlihen, prachtvollen, pas 
rabififhen Garten. Es gibt Yugenblide im Menſchen⸗ 
feben, mo der Geift leicht die Schere des Körpers 
niederzufämpfen im Stande ift, wo man, mie durch 
ſchnellgewachſenen Schwingen den ätheriihen Leib em» 
porgetragen zu fühlen, Herz und Seele in Regionen 


geſchwungen zu fehen wähnt, von denen wir nur ſel⸗ 


ten eine gebeime Ahndung haben. Es ift dieß die, in 
jedem Menden wohnende, von Vielen nicht bemerkte, 
von Andern thöriht genug getddiete poetifhe 
Stimmung. Dad Gemälde ganz zu fallen, mußte 
ih mit Erfenftein einige Momente in ſtiller Betrach⸗ 
cung Stehen bleiben, 

Aber wie, fragen wir freudig erſtaunt und jetzt 
gelb, it ed denn ein Traum? Spiel der Phantafie? 
Hat und irgend eine unſichtbare wohlthätige Macht 
ſchnell aus des Lebens Jammertpäfern im die glüdlichen 
Señlde des Elnfiumd getragen? Mein, ed ift feine 
Täuſchung — Wirklichkeit ift’s. Alles um und, Kumfl 
und Ratur, laden ja den Glüdlichen zum üppigften 
Vollgenuffe ein. Es fihlängeln ſich die fünftlih ge 
bahnten Wege, beſtreut mit röthlihem Sande, durch 
ſüß duftende Blumenbeete. Um uns bläben fi die 
uppig gefchwellten Schneeballen am friſchgrͤnen Strauche ; 
beſcheiden blicken vom feuchten Ufer ftiller Bache und 


Weiher, Symbole der Freundfhaft und Liebe, fanfte 


blaue Vergigmeinnicht herüber j Hyaeinthen, oft nur 

m Schmuce ber Gräber genützt, ftrömen Ju den 

üßen Apollo's und der Eeres, Wonlgerühe aus, aber 
auc das befheidene Veilden, Heilig den Hausgötteru 
ber Alten und der Mutter der Götter, ver Schügerin 
der unfhuldigen Rinder und Seerden der gefrönten 
Rhea, fpendet und feine füßen Gerüde, hoch hebt 
über ihr dunkles Blau Die ftolze, blendend weiße Lilie, 
Symbol der Reinigfeit, Sittfamfeit, Unſchuld und 
Dofinung + gebeiligt der holden June, ihr Haupt, 
aber auch du brenuende Iris, dem Merkur gefiettetes 
Symbol der Beredfamkeit, blickſt bedeutſam berüber 
aus des Beetes monnigfaltiger Pracht. Doch mehr 
noch als bloſſe eitle Farbenpracht ziehet das Auge der 
herrliche Flor der duftenden Roſen jeht an; fie, die 
bie Altaͤre der Neligiow ſchmücken, von welchen der 
glückliche Menſch den Grazien, ber Liebe, der Freund» 
fhaft, der bolden uuſchuldigen Braut Kränze minder ; 
fie, Tas Sinnbild der blüpenden Jugend und holden 
mweiblihen Unſchuld und auch des frühen Todes; fie, 
bie entblättert Die Gräber der Erfchlafenen ſchmuctet, 
old Mahnung am indische Mergänglichfeit und dee 
Schmerzes, fie, Lie holden Königinnen aller Blumen, ein— 
ig deu Göttern und Schützern der reineren Liebe ger 
heiliget,, die, wo fie fröhlich erblühen, nur Seligfeit 
foenden „ lachen. in üppiger file entzüdend. um und. 
Unwiſſend und berauſchend ſchlürfen wir begierig Zug 
am Zug, und die Menfhenbruft iſt fafb zu eng, den 

vol Wonne auf einmal zu falen. 


Aber flehe, nicht länger raften dürfen wir nun am 
des Blumenbeetes feltner Pracht, niht länger haften 
foll der Bli auf dem brennenden Granatbaum der, 
am Eingauge zum Garten, ein Sinnbild der frucht⸗ 
baren. Erde, gebeiliget der ernften Proſerpina, uns 
anlachet; fort ziehet ed uns, die grünen Lanbenges 
wölbe, beranft mit wilden Reben, überfhattet mit 
breitwipfliden Linden, zu betreten; zu durchwandeln 
den melandolifhen Gang and Fichten und Rothtans 
nen, der die Zapfen, zur Zierde der Thyrſus— 
fräbe, den opfernden Bachantinnen fventet; janft 
zieht es und hin, ſchweigend im ernten, ber ſtil⸗ 
en Trauer gemweibeten Daine, umpflanzet mit dem 
düftern Eibenbaum oder ber weinenden Danges 
birfe und niederzuſetzen; fort zieht und eine unſicht⸗ 
bare Macht in die kühle Umfchatzung der hochwipfli⸗ 
hen Eichen und Buchen, milder ruft es und aus dem 
fühlen, dicht übermölbten Baumgang von hochſtämmi⸗ 
gen Kaftanien berüber, fremudlicd ladet es uns, ein 
Platzchen zu ſuchen im abgefhiedener Stile am dunkel⸗ 
beſchatteten Teiche, wo fih die ſchlanke Pappel erhebt 
und die trauernde Weide das mweinende Daupt ſchwer⸗ 
mütbig fenft, wo die Ulme, unter welcher einft, 
Drrbeus dem Tod feiner Euridice bemweinte, und 
die vüftere Erle weit ihre Zweige verbreitet; oder 
bin, wo die, dem Genie gebeiligte Platane hoch, 
ftolz und Präftig ihre Wipfel erhebt; bin, wo bie, 
der Ländlichen freude und dem Vergnügem der Jus 
gend geweihete Linde und ber zierliche Maienbaun, 
gebeiligt der Freundſchaft und» Liebe, btübet , oder bin, 
wo der dunkelgrüne Epbeu emporranft am ernten vers 
fallenen Gemäuer, ein Sinnbild unvergänglicher Kraft 
und der immer blühenden Jugend; oder wo man Tas 
mariöfen um des Mufengptted Heiligthum gepflanzt 
bat, oder — — 

1 (Fortfegung: folgt.) 





Korrefpondenzx. 
Stuttgart, 3. Sept. 

Die fhönen blauen Tage, die der fheidende Aur 
guſtmonat brachte, baben mich aud aus der Bücherwelt 
binaus iu Die große, herrliche Gottesnatur gelockt. 
Done Gepaͤck, nur dem feihten Stock in. der Hand, 
ftreiht man, frob und frei, glei dem Vogel in der 
Luft, dahin, läßt die erfcheinenden Grgenflände auf 
Geift und Herz einwirfenr, oder trägt beides in. fie 
hinein, wie es eben beliebt oder bequem ſcheint. 

Der Morgenduft ftieg fieblich auf vos den FFlüße 
den, die ſich bei Pforzheim im Thale mit einander 
vereinigen, und nun amter Tem Ramen Eng durch 
aumutbige Gründe dem lieben Neckar zuftrömen. Pins 
an den Bergen grünt die Rebe fuflig, um'den Fluß 
berum Breiten Wiefen ſich rei und woblgehaiten auß, 
denen fich rechts rach deu Bergen bin Fruchtfelder na 
ferifch anfıhließen. An Baumgruppen, ohne welde 
wir Die Gegenden immer todt vorkommen, iſt feim 
Mangel. Mande Pappel ſtreckt ſich pyramidaliſch Im 


bie Luft auf, gleichfam bingeftellt zum Wächter über 
bie fleineren Rinder der Natur. Viele Punkte feſſel⸗ 
ten daß Auge, ſprachen freundlich an's Herz; aber 
bier fol feine maleriihe Reife gegeben werben, und 
‚p bebe fih nur hin und.wieder-ein Bild Hüchtig heraus, 


Die Weinberge am Ufer der, Enz find wohl ange 
baut. Der Geift-der Ordnung, des Fleißes und einer 
darchdachten Kultur läßt fib überall wahrnehmen. 
Bejonders herrlich nimmt ſich die alte Burg Woibins 
gen, die von der Rebe fröplich umgrünt iſt, aus. Dan 

sbebalt fie weit ‚und lange im Auge, and immer ‚mit 
verſchiedenem Intereſſe. Das Stadtchen Moihingen 
ſelbſt liegt höchſt uneben. Im Gaſthaus zur Krone 
fand ich einen guten Truuk und freundliche Geſichter. 
Was will der Reiſende mehr? Hinter Voihingen ver 
Hert man die Enz allmäplig aus dem Auge, doch dafür 
bieten die nen erfheiuenden Städtchen und Dörfer in 
ber Nabe und Ferne guten Erfag, — Der Asberg 
zeigt fi links Hin, Manches Bild der Vergangenheit 
jebt da auf. 


Die ganze Straße it mit Obftbäumen anmuthig 
eingefaßt. Mande, befonders die Huf (biume, waren 
reich mit Früchten beladen, ‚aber den Zwetidrenbaumen 
ſeblten fle auch bier, wie dieſes Jahr wohl faft'allents 
yalber, Die Schaafheerden, de auf den eltern weis 
beten, ſchienen veredelt und waren recht wohl genährt. 


x Wie immer, fo hielt ich aud heute die Mittaad: 
ſtunden über Kalt. Das Glück hatte mih auf die 
Bolt nah Shwieberdingen geführt, mo ih md 
in der freundlihen Familie bald beim füplte: Die 
erit ſchuchterne Peine Pauline ſchloß ſich dem Kinder 
‚freunde bald traulih an, das Klavier bot Gelegenheit 
gu einigen Walzern dar, und fo erit wurden der Res 
den manderlen gewechſelt. Sch trennte mich Angern 
und erft fpät von der wir fo bald werth und lieb ge: 
wordenen Familie, and wünfhte, recht oft im ihren 
Kreis zuradtepren zw fönmen-, echt genau ‚mit ihr 
‚efannt zu werden. Wo in den erften Angeubliden 
‚don fo viele Dffendeit und Herzlichkeit fihtbar wird, 
darf man ftetd nur Lieb-® und Gutes erwarten, eine 
biedere , ädhtdeutiche Geſinnugg vorausſetzen. 


Mit einbredender Naht fam ih in - Stuttgart 
om. Das neu errichtete Gaſthaus zum weißen 
Shwanen bei Haueifen am Marktplage war mit 
Fremden und Einpeimijhen .angefult. Auih bier faud 
ich freundlige Geſichter, eine bequeme Einridtung, 
Speijen und’ Getränke gleih gut, überhaupt Alles, 
was Neifente Jicd nur immer zu ihrer Bequemlichkeit 
und Luft winken können; weßhalb mar fih nicht 
wundern darf, daß ed, nachdem ed kaum eingerichtet 
iſt, ſchon jo zaplreihen Zufprud bat. "Näcftens mear 
Aber Stuttgart und die Umgegend. Auch das Ihenter 
foR nicht unberührt bleiben. — 


Theaterayzeige. Samſtag, 11. September 


Mannheimer Hof⸗ und National » Theater, 
Beſchluß.) 
Sonntag, 15. Aug. DerFreyſchütz, von Weber, 
Denn e8 wahr ift, daß eine unfere ä 
nãchſtens eine Kunſtreiſe — en 
leicht zu erflären, warum beite Opern, die wir vor 
Kurzem erſt gehört baben, fo fehnell nah einander 


‚gegeben wurden. Ob die Abonnenten damit beirieti 
‚find, bezmeifle ich. — 


Dienſtag, 17. Mug. Otto der Schüͤtze, Brin 
von Dejjen. Ritterfhaujp.el in 5 ———— 
von Hagemann. Eine wenig arfreuliche Aufführung, 


Donnerftag, 19. Hug. Der Bräutigam aus 
Merico. Luitfpiel in 5 Abtpeilungen von Clauren, 
Da diefes Stat mit der gewöhnlichen Belegung und 
erſt vor wenigen Woden gegeben wurde ,- jo fparem 
wir Raum und Zeit für ein befferes ‚Kunftproduct. 


Einen ganz eigenen Anblick gewährt uns immer 
Der erſte Aufteitt diefes Stückes. Betrachtet man 
Heren Brand (Reimasın) in dem dicken Pelzmantel, 
fo bleibt uns fein Zweifel übrig, daß in feiner Na— 
‚der Therometer unter den Geftierpunft fällt, betrach 
ten wir ben ‚hart neben ibm stehenden Don Alone 
(Herr Orua»d.5.) mit Strohut und Sommerbofen, 
fo find wir fat verſucht, zu glauben, in feiner Nübe 
‚mäjje der Thermometer seine bengal ſche Hitze anzeigen 
An die fhönen blühenden Oartenanlagen durſfen * 
An Verbindung mit dem fatalen Pelzrock, der fpäter 
noch einmal auf der Wühne ppuckt, gar nicht denfem. 
Genug, Müliner fagt: 

— — Mich dünfer: Mie 
Sollten Nord und Süd ſich Faffanz 
und er bat recht. Allein das darf man eigeutlih, ohne 
die Herrn Schaufpieler um Erlaubaig gu fragen, nicht 
fo laut fagen. Je nun, vielleicht liest's feiner; denn 
tie Derin wiſſen jhon Alleßz, was in öffentlichen 
Blättern geſagt wird, 


Bonntag, 22. Aug. Die Jugend Peter 
des Großen. Siugipiel in 3 Nbrberlungen; Mufit 
von Weigel. Referent bat der Aufführung nicht beis 
sewobut, fana daher auch nichts zu deren Lob oder 
Zatel ſigen. 


Mittwoch, 25. Aug. Zum Weweife des, bei der 
bie”gen Bühne berrfhenden, Geſchmackes und zur Wi, 
deriegung des Vorurtpeils, ald habe man hier die Kunft 
verlerut, das Tbeater bei feinem ebrenvollen Rufe zu 
‚erbalten, wurbebei dem bewtigen Feſt angefündiget: (Zum 
Erftenmale) Hrel und Walburg. Trauerfpiel in 5 
Abth., von Oehlenſchläger. Da man aber zu fürdtem 
katte, daß nur Wenige am Abende geneigt ſeyn wur 
den, Thränen zu vergießen, fo ließ man, ftatt diejem 
Trauerfpiele, Mozarta Don Juan auffubren. 


wid aufgeführe: Emmy Nobjart, eder: 


Das Feſt zu Kenilworth, Echaufpiel in 5 Abtheilungen. 


Dideskalia 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 





N. 256. Gonntag, 


12. September 








Die Verbrechereolonie auf Neu⸗Suͤd⸗Wahlls. 
(Fortfegng.) 


- Seins günftigere Gelegenheit zut Musführung ihres 
Anſchlags konnte gedaht werden, ald die jegige war, 
Die Schiffe waren fhleht bemannt. Dis Transport 
fchiffe fanden ohne alle Beſatzung. ie kräftige 
Manufhaft war weg. Gie batten, verfihtig und 
Mug, fich verſteckt gehalten, als die Offiziere die wafs 
fenfähige Mannfchaft aufboten, Kaum war die Nacht 
Aber die Eolonie herabgeſunken, als fie auch in der 
Hütte des Steuermanns zur Beratbung ſich verfams 
melten. Bald waren fle einig, Selbſt der ſchwarze 


Anſchlag Eines derfelben, falls die Ausgerückten ſchnell 


zarückkehren ſollten, durch Inbrandſteckung des Gous 
vernementshauſes und mehrerer Dffizierswohnungen 
fi vor aller Verfolgung zu ſichern, wurde angenom- 
men, vor her aber ſollten dieſe Gebäude non ihnen noch 
geplündert werden, um auch mit Gelte zu ihrem Korte 
fommen in Amerifa binlänglich verforgt zw fen. Im 
aller Stille fhlihen fih num Etlihe anf dad auser⸗ 
febene Transportſchiff, fhaften fo viel Mundvorrath, 
ald zu haben war, hinein; fappten die Taue bis auf 
Eins, und begaben ſich dann wieder zu den Ubrigen, 
die den Zündeftoff für die anguftedenden Häuſer bes 
reiteten. Als alles vorbereitet war, begaben fie fi 
in die Wohnung ded Gouverneurs. Es gelang idnen, 
diefe in Brand zu Neden. Der Ruf: Feuer! erſcholl 
von ihnen ſelbſt. Angſt und Schreden ergriff Alles, 
dern man glaubte von den Wilden überfallen zu ſeyn. 
Dine an Rettung ded Gebäudes zu denken, lief Als 
led, aus dem erſten Schlafe geihredt, in entfegliher 
Berwirtung durch einander. Die Verfhworenen ftürme 
ten in Dad Haus des Gonverneurs, überfielen Miſtriß 
Philips und Wi Anna, banden fie, und raubten die 
Eaile bed Gouverneurs, Unterdeſſan flieg praflelnd die 
Slamme aus mehreren andern Gebäuden empor. Ohne 
gebindert zu werden beitiegen die Verſchworenen ihr 
Schiff mit ihrem Haube, fappien ihr Tau, und fleuer« 
ten in bie, von den Flammen weithin gerötgete Bai hinauf. 


Bon der Ungit des nabenden, furdhtbaren Todes 


gefoltert, lagen Anna und ihre Mutter auf dem Bo⸗ 
den ihres Gabinett® und wimmerten und flebten die 
Gnade ded Himmels an. Immer furdtbarer wütbete 
die Flamme über ihnen. Der eindringende Rauch raubte 
ihnen endlih ale Beſinnung. Im dieſem entſetzlichen 
Augenblide nabte Walter der Stadt, Er war in fir 
nem Dickigt glüdlid den Wilden entjprungen, und 
batte, nach tagelangem Umberirren, endlih Sidnei ers 
reiht. Abgemattet, wie er war, obne alle Beglei- 
tung, ald das Hemd und eine Hofe, fab er jept die 
Röthe am Himmel. ine namenlofe Angit fpannte 
feine Nerven frampfhaft. Er eilte aus dem Walde. 
Da brannte auf dem Hügel vor ihm die Wohnung, 
bie fein Theuerſtes auf Erden umſchloß, Atbemlos 


ſtürzte er fort, dem Hügel hinab, ben andern dinauf 


in den Park, durch diefen und den Garten in das 
Haus. Wo ift Unna? rief er einem Manne zu, Der 
Effekten hinausfchleppte. — Er erbielt feine Antwort. 
Er eilt in Annas Eabinet. Dichter Naud erfüllte es. 
Schon ledte die Flamme an den Fenitern. Da ftieß 
fein Fuß an etwas Hartes. Er fühlt, fühlt einen 
Leichnam. Es ift Anna, Er lädt fie auf feine Schul⸗ 
tern , fliegt hinaus, legt fie auf den Raſen des Gar: 


‚ tend, eilt wieder in dad Haus, rettet die Mutter. — 


Aber wo ift der Gouverneur? Er kehrt zum dritten 
Male in daß krachende Haus zurück, ſucht in allen 
Zimmern, findet ihn nicht, Pehrt zu Den beiden Ge: 
vetteten zurück, und fiuft lebles bei ihmen nieder. 
Gapitain Dunter war der Einzige in ganz Sidnei, 
der , nachdem er feine Wilden wahrnahm, Deu graͤß⸗ 
lichen Juſammenhang ahnete. Mit der Ruhe eines 
achten Seemanns eilte er alſobald an's Ufer, und fab 
die Meiterer neh das Tau fappen. Er lief wütend | 
zurück. Geine Stentorftimme brüflte fürdterli durch 
die Gaften: Zu Schiffe! zu Schiffe! Die Angſt vor 
ben Wilden fam feinem Befehle trefflich zu Matten. 
Ale eilte an’d Ufer. Bei feiner Ankunft wählte er 
die rüftigften der vorhandenen Männer aus; rief bie 
Matrofen der übrigen Schiffe ſchnell zuſammen, bes 
flieg mit ibnen den Supply, den er im beften Zuſt ande 
wußte, befahl den übrigen am Ufer bleibenden zu 
loͤſchen, indem er ihnen kurz den Zufammendang mit: 


theilte, und lad in Ger. Go eilig auch Bunter alle 
jeine Beranftaltungen getroffen, fo war dennech beis 
nahe eine Stunde vergangen, ehe er abfahren fonnte. 
Der Wind wehte ſtark orın Rande ber. Die Meus 
terer hatten alle Segel aufgezogen, bie der Wind 
ſchwellte, ihr Schiff war leiht — darum fegelten fie 
pfeilſchnell dahin und batteneinen großen Dorfprung ers 
langt... Aber Hunter, ber erfahrme Seemann, mußte befier 
mit ſeinem Fahrzeug den Elementen ihre Gunſt abzuges 
winnen, und auch ibm waren Die mächtigen @dtter Heolus 
und Neptun günftig. Gegen 8 Uhr des Morgens hatte 
er die Meuterer auf Schußweite erreiht. Jetzt don⸗ 
nerten feine Feuerſchlünde auf das ſchlecht bediente 
Schiff der Entfliehenden. Entjegen ergriff fi. Mit 
aller Unftrengung ſuchten fle zu entfommen — aber 
ed war vergeblih. Bald hatte Dunter dem Schiffe 
„bedeutenden Schaden zugefügt. Das durch feine Ka— 
nonen entmaſtete Schiff wurde erreicht, geentert,, nie⸗ 
dbergehauen was ſich wiederfegte, uud Die übrigen zu 
Gefangenen gemadht. Hunter ließ dat- Schiff ſeſtkup⸗ 
peln, und faviste Daun, biß gegen Abend ber Wind 
umfprang, unb er die Rückfahrt antreten konute. 


Geſchluß folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftaſchen. 


Eine Erzaͤhlung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Hortfegung.) 


Als id; wieder zum Herzog Fam, waren die beider 
Seitenavantgerden unter Skopp und Wülfen, von 
Dalle ausgeſandt, auch wieder eingetroffen, und das 
ganze Corps vereinigt. Es gab auf einmal einen 
fuͤrchterlichen Auflauf. Das Volk ſtrömte haufenmeife 
-zum Thore beraud. Man bradte im Verfolgung dem 
Maire Kuno, umb verflagte ihn bei'm Derzog als eis 
nen ftofgen tprannifhen Mißhandler der Bürger. Prü—⸗ 
gel! Prügel! ſchrie der Pöbel. 


Ich bim bier nicht Richter! Habt Ihr Euch gegen 
Eure Beamten zu beſchweren, jo gebet zu Jerome, 
Eurem König, und laßt ihn durch dad Gefeg richten, 


Der hört und nicht! Wir fommen auch nicht vor. 


Hier kaun ich nit richten. Es ift fogar ded Soldaten 

Pflicht, da, wo ihn feine Funktion nicht zu ftrafen berechtigt 
den Berfolgten, wenn er auch ein Schurke iſt, zu fchügen, 
damit er zum Beifpiel anderer ſchlechten Kerl durch 
dab Gefeg geitraft wird, Gie, Herr Kuno, erfahren 
in Diefem Augenblick des Volfes Be tmmung gegen Beamte, 
welde in ihrem Dienft die Bahn der 


rechtigkeit und 


Men ſchenliebe übertreten, beſonders wenn es ſich frei 
glaubt. So lange id hier bin, wird Ihnen nichts ges 
ſchehen, und id kenne die Dalberftädter fhon lange, 
denn ald Knabe war ich oft mit meinem Mater bier, 
Das Volk it fo böfe niht, wenn ed nur mit Liebe 
und Woblwollen behandelt wird. Der Beamte ſtehtt 
zwiſchen Fürft und Volt, Seine Pfliht if ed, bie 
Xiebe der Unterthanen zum Dergen des Fürften zu leis 
ten, und bad Derz bes Fürften fir bie reinen Münfche 
bed Volks empfänglicdy zu mahen. Je ftrenger die 
Gefege find, je menihenfreundlider muß der Beamte 
ſeyn. Rur feine Gewalt, denn fie greift den Men« 
fhen in feinem Recht, dad er vor den Thieren bat, 
in feiner gefeglichen Freigeit an. ie läßt fih auch 
niht einmal durch ein Gefeg entihuldigen. allen 
Sie diefe Grundfüge, und die Liebe des Volkes wird 
Ihnen gewiß wieder werden. Ich babe Zutrauen zw 
Ionen, und um eb zw bemeijen, werbe id Ihnen zwel⸗ 
taufeud Thaler aufzatlen laſſen, damit meine BLfirten 
gut beizudelt und verpflegt werden. Richt wahr, Ihr 
braven Halberfädter, Ihr habt Vertrauen ? 


Ein allgemeiner Freudenruf fhallte himmelhoch. 
Das ıft ein deutſcher Fürft! rief das Volk, der müßte 
unjer ſeyn! 


Der Herzog mahte dem Maire ee Verbeugung. 
Er ging, und es befümmerte ih Riemand um ihn. 
(Berifegung folgt.) 


Das Nofenfef 


Pfingfi-Montage in Shwezingem. 
Rasur und Giriengemälte aus der Rpeinpfalj. 
Bon 3. ©. Rieger. 

(Fortfegung.) 

Doch flebe, Tempel, Göttern des Morgenlandes und 
der alten Welt erbaut und gebeiligt, erbeben fi vor 
uns, laden zur ernten Betrachtung und ein, und er⸗ 
gö den überrafchten Blick durch edle Formen und 
Sieber. Wir bliden um und; da ſchwimmt Ber gerets 
tete kiebe Sänger Arion mit dem goldenen Gaiten- 
fpiele anf dem freimdlihen Delpbin dahin ; Flora ſtehet 
laͤchelnd unter dem blübenden Kindern des Frühlings; 
Merkur, der geflügelte Götterbote, ſchwingt ſich durch 
die Fünfte; Minerva, die Fampfgerüftete Mutter ber 
Weisheit und Tapferfeit, ſteht vor uns; Pan ruht, 
nachdem er Wälder und Berge durchſtreift, gemüthlich 
mit der meuntönigen Nobrflöte auf dem büfter um— 


pflanzten Felſen; Galathea entileiget, weit wie der 


frifhgefallene Schnee im gebeimmißvollen Dunfel der 
Hlüfternden Zweige, dem kühlenden Bade, und lauſchet 
dem vertraulichen Girren der wachſamen liebenden 
Täubchen; Urnen, Vaſen und Dbelisfen, der Erin 
nerung rüubmliher Großthaten geweihet, Büſſen and» 
gezeichneter Deroen reiben fih um und; Badus, Der 


Freudenfpender, Apollo , der fanfte Mufengott, lächeln 
aus romantifhen Waldtbälern ; Diana fliegt leiht ges 
fhürzt mit dem tödtlihen Jagdſpieße bewaffnet durch 
den Dunkeln Forft, und ed fliept der gewaltige Eber 
in's bergende Dickicht, es ſtürzet der flüchtige Hirſch, 
dem treulofen Dunkel entſprungen, in das kunſtlich ge⸗ 
webte Reg, beide verfolgt, und ein Raub losgelaſſe⸗ 
ner ergrimmeter Hunde. Ja felbft die ernfte Sphinx 
lagert ſchweigend am Eingang zum heiligen Tempef 
Apollo’d, wo liebliche ſchilfbegränzte Najaden ſich an 
der kriſtallhellen Hypocrene friedlich niedergelaſſen ha⸗ 
ben. Wo das entzuͤckte Auge hinblickt, ſchießen raus 
fhende Fontainen auf, wieder niederfturgend in farbir 
gem Staub; ruhig fließende Bäche eilen durd üppige 
Rafen, vom Felſen aus Tufftein tröpfelt fparfam die 
Quelle herab mit harmonifhem Tongelifpel, Nachtigal⸗ 
len Magen in den blütysırreihen Gebüfhen, — nein, 
wabhrbajtig auf der (+ ſind wir nicht, oder. wenu 
wir ed noch find, fo find die Götter felbit berabger 
fliegen zw den zabllos in allen Gängen des Haines 
fröplih umberwandelnden Menſchen, wohnen liebend 
und vertraulich bei ihnen, wie einft in Gaturns blü— 
hendem Zeitalter ; wohin wir unsauc wenden, überall 
fühlt ſich das Auge angezogen; wohin wir deneilenden 
Fuß fegen, überall fühlt er ſich zauberiſch gefeſſelt, 
wir wähnen dab Leben von Arkadien bier im Spiegel 


zu erbliden, und ſehen die glücklichen Bewohner jener . 


gauberijhen Hirten» und MWaldtpäler felbt im dem 
fröhlich umherwogenden Menfhengefhlehte auf's Reue 


eutſtanden. 
Gortſetzung folgt.) 





Staͤndchen. 


Meines Liedes ſanſter Tor, 

Sollſt Did; zur Geliebten ſchwingen, 
BVittend in das Derz ihr dringen, 
Aber feife, leiſe 

Rach der Geifter Weife, 

Denn mein Liebhen ſchlummert ſchon. 


Und im Herzen male ihr, 

Mit der Glut der jungen Liebe, 
Mit dem Glanz ber reines Triebe, 
Male und erneue 

Ein Gebild der Treue, 

Und das Bildden gleihe mir. 


Er — —— num erwacht, 

ü e vol ſuher Schmerzen 
Siebt befremder ni im Fu j 
BE den Kühnen daflen , 

Kann mich nimmer laſſen, 


Denn mid ſchützt der Treue Macht. 


en 


\ 


Frankfurter Bolkshühne 


Am 4. September. Die Zanberflöte, Diper 
von Mozart. N 

Am 5. September. (Zum Erfienmale) Emmy 
Mobfart, Gräfin vom Leiceſter, oder: Das 
Fe zu Kenitwortb, diſtoriſch romantifches Ge⸗ 
mälde im 5 Abtheilungen; nad Walter Scott's Roman : 
Keuilwortd. Kür die Bühne bearbeitet von Lem⸗ 
bert. (Mannfeript.) 

Walter Scott bietet‘ im faft allen feinen Romanen 
fo febr die Hand zur Dramatifirung, daß auch ein ges 
lungenes Bühnenfüd der Art nur auf wenig Lob Ans 
ſpruch machen darf. Lembert ift im feiner Umarbeitung 
dem Originale ziemlich trew geblieben. und verfolgt 
den Faden des Romans bis zum Schluſſe, wo jedoch 
der Verrätber Barney in jenen Abgrund hinunter 
flürzt, der im Gcottifhen Romane bad Grab der uns 
gluͤcklichen Emmy wird. Der Bearbeiter date, wer 
Andern eine Grube gräbt, muß felbft bineinfallen. 
Die Haudlung bat übrigens durch eine fortwährend 
gefteigerte Spaunung Intereſſe auf der Bühne, Der 
Dialog iſt fräftig, die Scottifhe Breite ziemlich glück⸗ 
lid; vermieden, und der Umarbeiter bewährte viel dra- 
matiihen Verftand und Birpnenfenntniß ; demungeach⸗ 
tet aber iſt folde Bearbeitung nichts ald dad caput 
mortnum eines Geniewerfed. Wie ſchön und friſch 
bat nur der berühmte Britte die Nebenfiguren ſeines 
Perſonals mit dem fräftigften Zügen bingeftellt ? bier 
eriheinem fie ald unbedeutende Compar ſen. 

Der Darftetlung fehlte noch der rafhe Gang 
der Handlung, dab ſchnelle FZneimandergreifen der Sce⸗ 
nen und Gitnationen und die nöthige Sicherheit der 
meiſten handelnden Perfonen. Die äußere Ausftattung 
tordert und vollendet fmmer den Eindrud ded Ganzen, 
und ed muß mit Dank anerfaunt werden, daß mar: 
auf zwedmäßige Umgebung, binfihtlid ber Dekora⸗ 
tionen und des Coſtims, mit Sorgfalt geachtet bat. 

Madame Elmenreich gab die Königin Elifabetb. 
Benn Scott's unvergleichliche Detail⸗Schilderung ders 
ſelben int Roman ungemein viel Anziehendes gewährt, 
fo vermochte doch Lembert nicht dieſen Eharafter neues 
dramatiſches Intereſſe zu verleiten: Schiller bat 
ihn in dee Stuart fchon in allen Wendungen erſchöpft. 
Die Darſtellerin erfreute durch ihr wohlgeregeltes Spiel, 
durch die ſeſtue Würde ihres Anſtandes, durch ibre 
edle, impofante Haltung. Nirgends Überladung der 
Mimik und Geſten, nnd ſtets eine bewußtvolle Sicher⸗ 
beit ir der Sprache, im Gange, in jeder Bewegung. 

Herr Größer (Leiceſter) war nicht der vollen: 
dete Höfling, und feine Ehevalerie miht mit. jener 
Liebenswürdigkeit, mir jemer ritterliden Lebendigkeit 
und Hoheit gepaart, wodurch der auf der Königin und 
auf Emmy gemachte tiefe Eindrudf motivirt wird, Es 
thut un immer leid, wenn wir Herrn Größer unfer 
Lob verfagen müſſen: ihnt wird entweder allzu vief 
auigebürder, oder er überniermt mehr als ex zu leiften 


im Stande it. Das Streben eines Schaufniglerd nad 
den Polen der Vielſeitigkeit und Allgemeinbeit liefert 
rie fo glüdlihe Erielge, ald eine befonnene Mahl 
der Parthieen, welche auf die Kraft und dad Ber 
mögen des Darftelers berechnet find, 


Dem. Urſpruch (Emmy Robfart) bewies den 
anverkennbaren Fleiß, das raſtloſe Streben, womit 
fie nad den böheren Preifen der Kunft ringt, und 
jede neue Role von Bedeutung fit ein Zeugniß ihrer 
auffallenden Fortſchritte. Wenn aud durd den ziem⸗ 
li ſchleppenden Gang des Stücks wenig unterflügt, 
löfte fie ihre Aufgabe mit einem Feuer und einer Yeis 
denfhaftlihleit, die bad Publifum zu den lauteiten 
Beifalldbezeigungen binriffen, und ihr Spiel hatte 
Töne und Übergänge, Licht: und Schattenpunfte, bie 
von ergreifender Wirkung waren. Die Scene, in 
welher Varney ihr Leiceiter’d Brief überreiht, worin 
fie diefer bittet am Dofe der Königin als die Gattin 
feined Stallmeifter8 zu erfheinen, fann bei ihrer großen 
Shwierigfeit vollendet genannt werden, wie ed der 
Künftlerin denn überbaupt vorziiglich gelingt excentrifche 
Zuftände mit binreißender Wärme barzuftellen. Sie 
entwidclte hier eineaußerordentlid;e Kraft und Mannig» 
faltigfeit ver Geberden, eine bewundernswerthe Wahre 
beit, Energie und Glut der Empfindung, aber nnvers 
kennbar felbit in dem bödften Auffluge des gerechteſten 
Ingrimmd war das reine, edle Gemüth, diejer Urs 
ftoff der reigenden Emmy. Im Mertrage ded Webers 
im vierten Act war dad Schmerzlihfte auf bad Höchſte 


gefteigert, und in ihrem fummervollen Wehe zerfloffen _ 
Hingegen bätte fie in den Scenen bes " 


alle Herzen. 
erften Aufzuges mehr Wahrheit bes Ansdrucks, und 
befonders in der legten Unterredung mit Leiceſter mehr 
entbuflaftifhe und beredte Warme des Gefübls erfens 
ner laffen dürfen. Der mwoblverdiente Beifall, welchen 
Dem. Urſpruch von unferm Publifum einerntete, war 
übrigens fo allgemein und ungetheilt, daß ihr bie 
Auszeichnung warb nah der Vorftellung unter rau 
ſchendem Applaus gerufen gu werden, ie dankte im 
berglihen angemeſſenen Ausdrücken. 

Herr Weidner war der böſe Genius des Stüds 
— Darnen, Ein eingefleifhter Teufel! Sein Spiel 
erſchien nur im einzelnen Momenten ausgezeichnet und 
wirkſam. Dere Weiduer fegt nur allzu oft Künftelet 
und ausgerechneten Scharffiun an die Stelle der Wahr- 
beit und Natur; mebrere Gelten, Debnungen und 
Bewegungen ded Körpers, fo wie zuweilen das Spiel 
der Augen, neigten fid zur farifirenden Behandlung hin, 
Im Übrigen machte der Darfteller dem Souffleur peute 
viel zu ſchaffen. 

Die Darftelung des Herrn Rottmapyer (Treſſi⸗ 
Kan), trug durchaus den Stempel tes Ueberdruſſes 


rieth in eine auffellende Luſtigkeit. 


und Der Mattigfeit, — Herr Reife ing. (Toni Ir 
fter) spielte gleichfals nicht gut. Das bftere Eins 
miſchen des Kemiſchen in Rede und Geberde war gar 
nicht paſſend. — Derr Dupre vermochte durdang 
nicht die Jovialität und Schlauheit dieſes Gharafters 
bervorzubeben, Haben dieſe Herren den Scottiſchen 
Roman gelefen nder niht ? — Herr Haffel.gab ten 
gemeinen Lambourne brav und im Geifte det Dichtors. 
Sein Hereinftürzen hätte weniger ungeflämm ſeyn 
bürfen, mehr Art haben Pönnen. Übrigens macht disfe 
Erfheinung Lambourne's auf der Buͤhne einen febr 
mwiöoerwärtigen Eindraf, und ed märe verdieuſtlich, 
wenn man die Einrichtung zu treffen ſuchte, fie ganz 
wegza laſſen, — Dem. Gatmann (Bettn) ift ein 
gutes Madchen, i 


Am 6, Sept, Ferdinand Cortez, Dper son 
Spontini. 


Um Öd Erst. 1. Das Blatt hat ſich ge wen 
det, Luftfpiel von Schröter. Hierauf: Der Ham 


merbiener, Euftfpiel und dem Franz. von Mat. 
Krifeberg, 


Ein berüchtigter Schwarzfünftler Rondens, Namens 
Henry, dat kürzlich ein Rad» Gas angewendet, das 
Sir Humpbreyg Davp erfunden. Er bat damit Ver— 
ſuche angeitelt, die zum Eritaunen auäfielen. Ein 


ſechszehmãhriger Menfch verfuchte es einzuathmen, and 


eine Minute nachher fing er an, ausgelaſſen fröhlich 
zu feon; diefer Fuftand dauerte etwa ci.ige Mınmten. 
Ein etwas Helterer verfuhte es gleichfalls, und ge 
Das Mittel it 
gut gegen den Spieen. „Auch im Theater gegen bie 
Langweile zu gebrauchen!“ — 

Am 8. Sept. Der Freiſchütz. 


Bei der neun und zwanzigſten Vorfteflung 
des „Freiſchütz“ zu ***, wie die Bauern den Erb: 
förfter zu fragen hatten: „Welch eine Bewanduiß «6 
denn fp eigentlih mit der Freikagel babe’, autwor; 
tete „‚Euno‘ zur Ergögung ded ganzen Auditoriums : 
„Das hab id Euch {don aht und zwanzig Mal 
gejagt, Ihr Blegel! nun will ich's Euch zum neun 
und gwangigiten Mal jagen!’ 


Am 9. Sept. Der Bräutigam auf Merice, 
Luſtſpiel von Elauren. 


Wenn die armen Srländer ibre Kartoffeln in der 
Schale verzehren, und es ihnen an Galz gebricht, fo 
baben fie die Sitte, die gefhälte Kartoffel nad dem 
Salzfaß bin zu halten, und eſſen fle mneingetunft; 
bad Uebrige muß die Einbildung thun. Sie nennen 
biefen Runftgriff Potatoes and Point, 


| 9. 





Theateranzeige. Sonntag, 12. September wird aufgeführt: (Zum Erftenmale) Der 
Schnee, vder; Der neue Eginhard, Dper in 4 Abtheilungen. Mufif von Aubert. 


Didaskalta 


e ber 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitdt. 





Montag, 1. September 








Die Berbrechercofonie auf Neu⸗Suͤd · Wallis. 
(Beſchluß.) 
vor. 


Die legten Strahlen der Mbendfonne beleuchteten 
Ye Ruinen Sidnei's, die no dampften, als der Gou« 
serneur mit den Seinen und den gefangenen Häuptlin⸗ 
gen von der Norbjeite das Thal berabfam. Welch Ente 
fegen ergriff ibn bei dem Anblid! — Aus allen Hüt« 
ten ftürgten bie Zurüdgebliebenen hervor, dad Schredk⸗ 
lie berichtend. Zum erftenmale in feinem Beben zite 
ternd und einer Obnmaht nabe, bob man ten Gons 
verseur nom Pferde. Die einzige frage, die er bers 
worbringen fonnte, war, lebt meine Gattin und meine 
Tochter? Aber noch hatte er feine Antwort, da ſtuͤrz⸗ 
tea beide lautweinend in feine Arme, 

Kaum hatte fih der erfte Sturm der Wiederſe⸗ 
‚gendfreude gelegt, faum war der Gouverneur oud den 
vielfah ihm beftürmenden Gefühlen zu ſich felbit ge 
fommen, fo ergriff Anna feine Hand, und zog ibn 
mit flo fort, immer weiter hinab gegen das Ufer zu, 
uud ald fie Dunters Wohnung erreicht hatten, die 
einzige Offigierdwobnung, die bie Verbreder anjus 
Reden vergeffen hatten, zog fie ibn vinauf in Duus 
terd Gemach, an dad Bette, in welchem Malter mit 
verbundenemxKopfe lag, und ſprach zu ibm: Sieh' 
bier, Dater, ben Retter Deiner Gattin und Deines 
Kindes! — Da faltete der alte Mann feine Dänte 


und rief, zum Himmel blidend: Dein Name fey gelobt, “ 


Herr! und umfhlang dann mit feinen Armen deu 
Züngling, ihn feit an feine Bruft drüdend. Den 
Argwohn, den Ball in feine Seele gefenft, datte der 
Gouverneur vergeffeu; dad Anerkenntuiß, das er ſich 
felbft geben mußte von der Liebe Anna's zu Waltern, 
hatte nit mehr dad Bittere, was ed im erften Yus 
genblide der Entdedung gehabt hatte; denn als nun 
Walter im Wettftreite mit Anna die Begebenheiten 
bed vergangenen Tages erzäbtte, als fih allmäplig 
bad Dunkel, das auf dem ſchaudervollen Ereigniß lag, 
duch Hunters Zurückkunft aufbellte, da fühlte Sir 
Artour die ganze Grdße feiner Schuld gegen den Züng« 
ling, die er zw tilgen den Drang im edeln Herzen 


fabite. — Er ſelbſt fam faft nicht von dem Bette des 
Yünglinge, Wie folte ed Anna, deren Dry nur für 
ibn ſchlug, derem Reben er fich erfanft hatte durch die 


. Gefahr des Verluſts des eignen? Die Liebe wetteis 


ferte für den, dem fie Alle fo hoch verpflihtet waren. 
Walter war unendlih glücktich, trog' dem. Schmerz, 
den ihm Die Brantmale bradyten, denn Anna war um 
ibn, Anna linderte feine Leiden! Hana vergaß ſich felbit 
über ibn, Darum denn genaß er bald, weil die Liebe 
der Arzt war, Und zu meuer Thätigfeit rief ihn 
fein, Beruf, und räftiger regten fih die fleifigen 
Däntde, auf daß, ehe der Winter nahe, Sir Ar 
thuts Wohnung wieder bergeftelt fig, Bid dabim 
mußte Walter der ſtete Dauds und Tiſchgenoſſe der 
Familie des Gonverneurs jeyn. Ale die feligen Stuns 


deu, Die dem Liebenden ih der Nähe der Beliebten zu 


Theil werden, wurden ibn. Anna mar nicht mebr 
bie fhüchterne Liebende, Die gern den Schheier des Gebeim⸗ 
niſſes über Dad Heiligthum ihres Dergend gebreitet hätte, 
fie betrachtete fih ald Walters Eigenthum, feit er 
fie errettet vom Flamuentode. Ihm batte fle Der 
vun Leben geweiht im Stilen, warum fellte fie cs 
bergen vor dem Auge dee Menſchen? Ibm wolte fie 
treu bleiben, warum follte-fie es verhehlen vor Vater 
und Mutter? — War ſie nicht Ihnen Offenbeit ſchuldig? 
Und fie ſahen's und wußten's die Altern und lädelten 
— aber fie ſchwiegen. 

Der furge Winter, dem man faum dieſen Namen 
geben konnte ging oorüber; die Däuptlinge, die man 
gelangen hatte, waren zu ihren Stämmen jurüdgefeurt. 
Don Neuem begann nun das regere Beben nes Pflau⸗ 
gend und Bauens. Immer feier wurde die Drbnung 
im Innern der Eolonie. So war alles im beften Zn« 
Rande, ald Sir Ball zurudfehrte nad Sidnei mit 
Depeihen für den Gouverneur mod einer Ladung 
Mannfhaft und andern „Bedarfs der Colonie. Uber 
dad, was Sir Arthur erbalten batte von Lonbdon, 
ſchwieg er, daß ed aber nichts Unerfreuliches war, ber 
wies feine zunehmende Heiterkeit; daß es Bezug auf 
Waiters Schickſale haben müſſe, founte manvermuthen, 
da Gir Arthur ihm noch adhtungsooler als biäter, zu 
Ball's Ingrimm, behandelte. So fam der mertwur: 


dige Tag, an dem der Grundſtein zur. Stadt Sidnei 
»or einem Jahr war gelegt worden. 

Nahdem in einer feierlichen Gotteßverehrung dem 
TBeltregierer der wärmſte Dank war dargebradht wor: 
den, verfammelte Sir Mrthne die ganze Berölkerung 
um fih und zog dann, nachdem feine Dffiziere fi 
am ihn verfammelt und Walter mit Miſtriß Prilipd 
und Miß Anna amfeine Seite getreten waren, ein großes 
mit dem Königlichen Inſiegel verfehened Blatt hervor, 
und lad den Inhalt deifelben vor. Es war die gänz⸗ 
liche Freifprehung Wolters. Wallmortb hatte fortwährend 
falihe Papiere gefertigt, war ergriffen und überführt 
worden, wo er dann bei der Unterfuchung auch Walr 
ters umd feines Freundes Unſchuld befannte, Dieß 
wurde in dem Dofumente erörtert, und Waltern freis 
— Reuholland zu verlaſſen, wann es ihm beliebe. 

m aber die Leiden ihm zu vergüten, die er unfchuls 
Dig erlitten, wurde ibm, wenn er nad England oder 
Dannover zurüctehren wolle, eine ſehr einträgliche 
Stelle zugejagt; ziebe er ed aber vor, in Neuholland 
zum Beten der Colonie fortzumirfen, fo würde es 
dem Gouverneur freigeftellt, ihn nach feinem Ermef 
fen bei der Verwaltung anzuftellen, wo ihm alsdann 
ein ehrenvoller Gehalt zugefihert wurde in einem eig⸗ 
nen Reſcripte. Innigſt gerührt trat der edle Mann 
jept auf Waltern zu, überreichte ihm die Dokumente, 
und ümarmte ihn vor aller Augen, Walter aber ſtand 
da, bleih und ſtarr. Dide Thränen rollten über 
feine Wangen, fo, daf Ale von dem Anblide gerübret 
wars. „Ge belohnt der Köniz! die Unfhuld und 
Dad Verditenſt,“ fprah der Geuberneur, „und alfo 
Ber Vater und Gatte die Rettung ded Theuerſten, 
was er auf Erden bat!’ und mit biefen Worten führte 
er Unmen auf den Züngling zu, legte ihre Dand in die 
Seine und fagte, faum der Sprache mebr mächtig: 
Seyd glüdlih, meine Kinder, wie ih es bin! 

Und während alle ein Lebehoch dem Gouverneur 
und dem glülihen Paare riefen, fhlih Ball leife 
Ach hinweg. 


84 Tage aus den 8 veichtigften Jahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftaſchen. 

Eine Erzählung. in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 
@Fortfegung.) 

Jetzt kamen andere Bürger und brachten gemaltjas 
mer Weife einen Mann mit der Auflage: Daß diefer 
beitändig über ded Herzogs Mater fhimpfte, daß er 
Schuld am feinem Unglück ſey. Noch vor einigen Tar 
gen bätte er gefagt: Der alte Herzog bat mich, als 
ich noch bei feinem Regiment ftand, zu einem lieber- 
licher Menfhen gemaht, denn vorher war ich ein 
braver Kerl. 

Mein Bater hatte freilich die Schwäche, wenn er 
einen fhönen Mann fahe, ihn mit Geld zu unter 


‚ Hüpen, damit er nicht zu arbeiten brauchte und immer 


rein in SMeider blieb, um Parade machen zu fännen, 
Dah hierdurch mancher liederlich und ſchlecht wurde, 
iſt keinem Zweifel unterworfen. Aber berechtigt Dich 
dieß, meinen Vater zu ſchänden? — Mein Vater war 
Dein Bohlthäter! Da bift ein undankbarer Menſch! 
Schwarzer, bring’ die Beſtie auf die Wade! 

Als ich zurück kam, erbielt id den Muftrag, alle 
Ktutſchen und ähnliche Fahrzeuge zu requiriren für die 
gefangenen Dffigiere. Wir nebmen alles mit nach 
Braunfchweig, Offiziere uud Gemeine, und dieß foß 
len die Trophäen ſeyn, welde id meinen Braune 
fhweigerm mitbringe, fagte der Herzog. Ich befum 
56 Kutſchen. Der Herzog gab mir den meitern Be 
fehl, in die Hofpitäler zu geben, und Die Bleſſirten 
zu fragen, was transportabel ſey; denn dieſe müſſen 
wir alle mitnehmen, damit fie dem Feind nicht in bie 
Hände fallen, Uber, du lieber. Gott! Mies mollte 
trandpertabel fen, und Niemand zurück bieiben, und 
dennoch Narben fher weiche davon In meiner Gegenwart. 
Die bleffirten Offiziere famen alle mit, bis auf drei, 
Dibel, Mosqua umd der fleine brave Normann. Lebe 
terer bat fi, ald er gefund war, durch Die Freund 
fhaft einer Dame rantionirt, die andern Beiden find 
den Feind in die Hände gefallen und haben nielgelitten, 

Nachdem alle Bleffirten ineinem Spital, und fimmt« 
liche Toden beerdigt waren, follte der Marſch weiter 
beginnen, Uber wie, Durchlaucht, fagte ih, was ſoll 
denn mit der Beſtie werden, die th arretirt babe? 
Sie fieht doch aus wie ein Meunſch! 

Bring mir den Schlingel ber! 

Mein Gott, fagte er, ala ich ibn abholte, Ber 
Derzog wird mich doch nicht fhlagen lafen! 

Da ſcheer' ich mich wenig drum! 

Als wir zum Herzog famen, fiel er auf die Ante, 
Bat den Herzog um DVerzeipung, und mänfgte, net 
dem Corps geben zw Dürfen. 

Gott behüte mich vor einem foldhen Geſellen. &o 
ein räntiged Thier Pünnte meine ganze Deerde an 
ſteckken. Ein undanfbarer Menfh if in meinen Augen 
ein Scheufal. Pat Did fort! Hier kalt Du acht 
Louisd'or, ſuch' Arbeit und beffere Dih! Wenn id 
eint wieder fomme und böre dieß von Dir, dann will 
ich Di als Bürger ſchätzen. Erfahre id aber, daß 
Du wieder auf meinen Vater gefhmabt haſt, fo kommſt 
Du in’d Zuchthaus! Marfh, Kinder! fagte erzu ung, 


Fäürſten dürfen dergleihen Beleidigungen nidt anders 


ald mit Großmuth beftrafen, deun itnen wird Die 
Gnade leiht, und wenn man einem fehlerhaften Menſchen 
den Weg zur Beſſerung erleichtert, fo iſt er aud wie 
ber für die Menfchheit zu gewinnen. 

Es wurde marfdjirt. 

Nicht eher ruhen wir, als bis wir im fieden Va⸗ 
terfand, in meinem fchönen Herzogthum find. Gegen 
4 Uhr famen wir an den Graben, welcher ehemald das 
Stift Halberftadt vom Hergogtbum Braunfhweig trennte: 
Der Herzog war mit den Doboiften worandgegangen. 


Es giebt etwas Ueberraſchendes, vermutheten mir 
e. Als wir bier anfamen, lag er im Gras, und 
hatte fein Pferd an einen Pfabl gebunde,, worauf 
ebemals das braunfchweigefhe Wappen ftand, Sowie 
wir in die Gränge eintraten, ſchallte Muſik, denn er 
ließ God say the Kinz! blaſen. Das Corps machte 
Halt. Der Derzog trat in die Mitte. 
Rammeraden ! 
Wis bier her half und Gott der- Herr ? 
Dem Bater in der Höh” ſey Ehr! : 
Ja Kammeraden! Gott und Euser Bravbeit vers 
dante ich die bimmlifhe rende, die vaterländifche 
x Erde wieder zw betreten. Der Dimmel it doch nir— 
gends fo fhön blau, ald da, wo wir ihn zum erftens 
male erblicten. Ihr tapfere Soldaten! JIhr bravem 
treuen Menſchen! Ihr verlaßt wäterlide Heimatb, um 
einem, durd die Gewalt mißhandelten Fürften fein ihm 
geraubtes väterlihes Erbtheil wieder erobern za belfen, 
Diefe Liebe und treue Unhänglichleit wird Eudı einft 
belohnt werden, Jegt nehmet den innigiten Danf, den 
je ein Menfh empfangen. Auf dieſes Schwerdt bat 
jeder von Euch Anſpruch, fo gut wie auf diejed Haupt. 
(Er entblößt fein Haupt) Mein Herz ift Euer, und 
ich betrachte Euch, von dieſem Augenblide an, Ale 
wie meine Kinder! 
Es lebe unfer Vater! Es lebe der Vater feines 
Voltes! erfchallte von taufend und abermal taufend Zungen. 
(Fortfegung folgt.) 


Das Nofenfef 
PfinafisMontage in Schwezingen- 


Auturs und Girtengemälde auf der Rheinpfalz. 
Bon J. ©, Rieger, 
(Fortfegung.) 

Bunter und immer bunter wird es jetzt mit jeder 
Minute auf alen Gängen. Durch alle Laubengewölbe 
und Allee treiben ſich Deere fröhliher Menſchen; mo» 
diſche Hüte, mie fie dad nahe Paris oder das fernere 
Wien uns zu Hunderten ſchickt, werden zur Schau.ges 
tragen ; Alles wad an Blumen, Federn und farbigen 
Gewinden aufzutreiben war, baben Die lieblihen Frauen 
und Mädchen aufgeboten, ſich freundlich damit für dem 
fröhlichen Tag zu fhmüden. Bänder aller Art und 
Farbe erblidt man um die Taille oder in die Daare 
gewunden; prächtig leuchtet das brennende Granatrott 
auf dem weißen leide, während das boffnungsvolle 
Grun fi befheidner mit dem lieblihen Rofenroth 
paaret, oder das fanfte Lilla auf dem noch bläfferen 
Kleide von gleicher Farbe lieblich fehimmert, Ganze 
Heere von blauen, weißen, rothen und grünen Gons 
nenſchirmen wogen einber,," während fih wenigſtens 
eben fo viel Maͤdchengeſichter unter den großen Strobs 
hüten, die mallen und winken, ald wollten fie freund» 
liche Grüße berbeiloden, vor der Sonne ſich bergen 

Freier fhweifet das Auge nun über dad bunte Ge— 
nrljhe, dem es gar bald nicht mehr ſchwer wird, Die 


phantaſtiſch geffeidete Heidelbergerin mit dem ſchwärme⸗ 
zifhen Blicke, von der (ebenöluftigen forg« und barw⸗ 
tofen Mannheimerin, die franzöflfh angehauchte Uben⸗ 
zbeinerin, von dem Zierpflängihen. der nahen Refidengen 
unterfheiden. Südlihe Himmelsglut ſtrömt vom 
Ken, was uns entgegen tritt, befeligend aus Oran« 
gen, Pomeranzen und Lorbeeren zart gepflegt, prangen 
und lachen um und; Blumenmädchen nahen fih, und 
bieten füßduftende Stränße zum Kauf; während bier 
das weihere Italieniſch von kirſchrothen Lippen vorbei- 
ſchwebt, trägt der Zepbor dort durd bie fänfelnten 
Blätter leichtfertigen franzöfifhen Wig heran, und 
mifcht ſich mit den gemütlichen Provinzialdialekten der 
Deutfchen ; während dad Auge ih fättigt an Bildern 
der feinern, vornehmen und vornehmften Welt, fühlt 
es ſich plöglidy wieder berubigter angezogen durch bie, 
befcheiden und höchlich erftaunt über die Wunderdinge, 
zwifchendurdgleitenden Landleute, welde, ihren beiten 
Sonntagsſtaat tragend, von den umliegenden Dörfern 
bereingefommen. Ale Bänfe find befegt, ganze Ger 
fellfhaften haben fih mit Speife und Tranf auf den 
weichen Raſen gelagert ; fein ausgelaffenes, rohes Wort 
tft zu hören, nur harmloſe Scherze erfreuen dad Ohr, 
Händedrüden und Bewillfommen nimmt faft fein Ende, 
Alle fchweben glücklich wie felige Geifter durch den 
Hain; man ſtehet ſtill, ſtaunt, lacht, genießt und 
ir. Bleibt und, wenn wir zum Erſtenmale den 
Luſtpark betreten, noh ein Wunfh übrig, fo ift 
sd gewiß vor Allen diefer: 
* mt wenn es doch ımmer fo blieb” ts 


Kunftnachrichten aus Mainz. 

„Den 29. Aug. Zwei Worte, oder die 
Raht im Walde; bierauf: Gänſerich und 
Gänsden, Vaudeoile nad dem Franzöfifhen. Die 
zwei Worte haben wir ſchon oft, ja fo oft gehört, 
daß wir fie fatt haben; und wenn wirim Allgemeinen 
das franzöfjhe Vaudeville für die deutſche Bühne ale 
glüdmadend empfehlen, fo mußten wir auch wahrlid) 
mehr Geſchmack bei der Auswahl vorausfegen, als bei 
dem vorliegenden überaus faden und dabei noch ſogar 
ſchlüpferigen Gänferih bewiefen iſt. Auſtatt daß die 
Direction durch gediegene Produfte, durch pitante 
Neuheit das Publifum anziehen und fo einen Vorge⸗ 
geſchmack, eine Probe von dem geben follte, wad man 
diefen Winter zu erwarten babe, fheint fle gleih von 
Anfang langweilen zu wollen, damit ed fpäter nicht 
auffällt; das jind wahrhaftig Peine günftige Prodromen, 
aus denen vortheilhaite Schlüfe für dad Winterreper: 
forium gefolgert werden fünnterr. 

Den 31. Aug, Der Wollmarft, oder das 
Hotel von Wiburg, Luflfpiel in a Acten, von 
Glauren. Das Stüd wurde bei und zum erftenmale 
gegeben und it ums daber neu; obgleich daffelbe in 
feinen Beitandtpeilen loder, ja manchmal ungufammenhäns« 
gend, die Zutrigue zu fehr verbraucht, der Dialog, 
Braftlos if, — ja obgleich daſſelbe keine überrafchenne 





ectlos ift, fo mißfiel daſſelbe, Durch das berrlice 

iel der Orn. Daade (Fürſt) und Cornelius 
(Dexbert) doch nidt. Auch Mad. Haare cFürftin), 
die Damen Müller und Hill ıDerbertö Töchter), 
Mad. Kaufmann (Fähndrih), die Drn. Maper und 
Dartig (Zivfel und Korn) entledigten fig ihrer 
Aufgaben mit Einſicht und. Fleif, Mad. Hill, new 
engagirted Mitglied unferer Bühne, verbindet mit eis 
nem anfprechenden Außeren gute Sprade und Reben, 
bigfeit deö Spiels, fo daß als Soubrette fie nit am 
unrechten Orte gu ſeyn ſcheint. 

Den 2. Sept. Atrian von Oſtade, koml⸗ 
fie Oper in ı ct, von Weigl. Dieſes ift eine vom 
jenen empjehlungdwertpen Dperetten, Die nicht veral« 
ten, und bie wir unbegreifliher Weiße feit 6 Zaren 
dier nicht fahen. Eine berrlihe Compofltiou, die, mit 
einer anfpredgenden Snftrumentirung, im gefühlvollen 
und fomifchen Geſangſtücken wechſelt. Sie wurde bier 


Feier barbietet und bie Entwidelungsfeene gamg, 


Theaterangeige. Montag, 13. September wird aufgeführt: 


alcht alein fehr gut gegeben, fondern auch ſehe danf. 
bar aufgenommen ; hierzu trugen vorzüglich Madem 
Müller (Marie), die Hrn. Senefch Ditade) uud 
Derbold (Dr. Cajus) bei; auch Br, Dartig 
(Paul) war als travejtirter Oftade im Spiel ergbzlich. 
Ders Benefb, früber beim Mannbeimer Ihew 
ter, nun bei und ald erfter Tenorift angeftelt, bet 
eine, jwar etwas dünne, daher, wie wir fürdten, 
leicht zu ermüdende, doch aber fonore Gtimme mit 
ausgezeichneter reiner Höbe; fein Vortrag, befonders 
im Fach der Ro.-ange, iſt gemüthlicd, feine Manigr, 
unter diefer Beziehung, gefällig, anfprehend, ohne 
Überlatung , fein Spiel und feine Haltung — beides 
nnbedolfen, ſteif. Herr Beneſch fol jehr fleifig und 
muſikaliſch ſeyn, — Eigenſchaften, bie fehr ſchã tzens ⸗ 
werth ſiud und die vieles, was ihm nod im Wege 
ſteht, zw überwinden vermögen. Für die hohen Ro 
ſiniſchen Tenorparthien wäre er, wäre fein Spiel, 
freier, grajiöjer, ganz beſonders geeignet, " 


Der Wollmarfte, Luk 


fpiel in 4 Abtheilungen. Hierauf: Der Hofmeister in taufend Aengfien, Eu 


ſpiel in 1 Aufjug · 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortſetzung der Ankündigungen des Zournald No. 257.) 


90) Im Laufe diefer Herbjt Weffe werben auf 
Der Haprgaffe, Kir. H. No. 43 neben Hrn. Friedrich 
—— dem König von England gegenuͤber, jur 
nerfeine engliſche Koͤper⸗Bieber, in dem beliebteſten 
Mode⸗Farben & fl. 1 50 fr., und feine Kaſtor⸗Bie⸗ 
ber a fl. 1. 30 fr. pr. Staab; wie auch alle Sors 
tea Niederländifche Tücher, Sajımir und Circaſſia 
in den beiten Qualitäten uud dauerhafteſten Fars 
ben, ertra feine ſchwarze Gajimir, 4 fl. 2. 36 fr. 
pr. Staab, fehr Schöne Weilenzeuge nach dem neu⸗ 
ten Geſchmack, fehr feine Schwaudon⸗Weſtenzeuge, 
a 56 fr. pr. Weite, ale Sorten Molton, Domes 
und Flanelle, und ertra ’/, breite ganz Wolle: ges 
föperte Hember⸗Flanell, a }l. 1. 45 £r., und %,, breite 
derfelben, a fl. 1. 24 fr. pr. Staab, feine und 
dauerhafte Futterbarcpent, @ 16 fr. und graue dito 
a 17 tr. pr. Elle, jo wie mehrere in bieje aͤcher 
einſchlagende Artikeln, werben im Ausſchnitt zu 
jehr billigen Preißen verkauft, und bittet um geneigs 
ten Zuſpruch. 

(392) Bijouterıe., F 
F. org Meyer aus Paris 

3 8: Hd de RR LE — 
bezithet dieſe Meſſe mit einem großen Lager Bijon« 
teriem nach dem meuejten Geſchmack, bejtebend in gan 
zen und halben Pururen, Bracelets, runde und 
. platte breite Ketten fiir GColliers und Bracelets, nebſt 
alen in dieſes Fach einfchlagenden Artifeln, und 


empfieblt ſich unter Verficherung billiger Brei 
geneigten Zuſpruch — der Derife pin 
Auch findet man bei ibm ein vollftändiges Affor- 
diment in couleurten Steinen, fo wie aud Perjen 
und gefaßten Ziamanten. 

Das Lager befindet ſich bei Herrn Fertfch. Finger, 
Gatbarinenpforte, naͤchſt der Kiebfrauenfirde, 


(886) 3. C. Mongert 
Pfeifensgabricaut aus Neuwied, 
bezieht diefe Meſſe wieder mit einer großen Aus: 
wahl Tabald+ Pfeifen vom feiniten Masholvers 
Mafer, mit und ohne filbernen Beihlägen. Er 
—— ſich unter Zuſicherung moͤglichſt billiger 

reiſe. 
Während der Meſſe in der weißen Schlange in 
ber großen Gandgafle. 


(835) Ein Kaufmann, der binreihende Fans 
tion leiten kann, fucht eine Reiſeſtelle, Näheres 
im Verlage ober bei Herrn Suſenbeth im Naſſauer 
Hof in Frankfurt a. M. 


(878) Für eine Familie oder für einen Here 
vom Stande ift eine am Main gelegene, freundliche 
Mohnung mit oder ohne Meubel, mit oder ohne 
Kammern, Küche und Kellern, zu vermierhben ; auch 
kann in der Zapl der Zimmer abs und zugegeben 
werben, wie es verlangt wird, . 


Didaskali« 


ob ee er 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 
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- Die Einfiedlerim 


Aus dem Tagebud der Pilgerin nad bem Heimath⸗ 
lande, von Theodora. 

Es war im Auguſt 18—, als ih um drei Uhr 
Kohmittagd aus meinem Wagen ein reizendes Thal, 
Burchftrömt von einem Maren Arm des nahen Fluſſes, 
erblidte, an deſſen Rande Erlen und Weiden grünten, 
welche Schatten auf die Wieſe warfen; den ganzen 
beißen Tag hindurch hatte ih nur Sand- und Korn 
feider gefehen. Da die Sonnenſtradlen mir Kopfſchmer⸗ 
gen verurfachten,, Kutſcher und Pierde gleichfalls er. 
{höpft waren, umd meine Dienerin vor Zahnſchmerzen 
and Hitze eingefchlafen war, fo machte id) dem ſtutſcher 

den Vorfchläg, in das Thal bereinzufahren, die Pferde 
gu tränfen und amzubinden, ſich felbft aber ein paar 
Stunden in's Grad zu freden. Es geihab; ich Tief 
das freundlihe Thal hinab, an deffen Ende ein er 
lich dichtes Fihtenwäldhen mir winkte, in weldem 
ih üble fand, und nun, wie id oft im freien, wenn 
ich mid allein weiß, thun mag, rezitirte ich mebrere 
Gedichte laut für mi bin, bis ih immer tiefer in 
dad Gebölz fam. Eben batte ih Matpiffon's Le 
benslied geendet, und die feierlihe Stille um mid 
ber erinnerte mich an dad Gediht „Sehnſucht“ 
von Tied. I ſprach die fiebente Stange, die 
alfo heißt: - 
„Das Unſichtbare, dat ih in mir begte, 
Die alte Zeit, die Liebe zu dem Hohen 
Der @laub’ an Aundt. die ich fo innig pflegte, 
dt aflee write Der Liebe weit enıfloben ; 
Was herzlich mir ſich an die @rele legte, 
„Wird ſictbarlich und will mir furdebar drehen; 
+»D Jammer! was ih ewig Peiftig nur 
„In wild und jeitlich vor mir hinzebannt !’ 

Plöglih hoͤrt' ich Hinter mir einen her darchſchneiden⸗ 
den Wehmuthslaut, wendete mih rafA, und hatte 
eben noch Zeit einer ſchönen, aber blafien, Gehalt, 
teren fchmerzvoller BE in Thränen ſchwamm, Die 
Arme entgegen zu balten, weil fie im Hinflürgen war! 
Sie ſank wirklich balb an mir nieder auf ihre Knie, 
das Huge mit unendlicher Aumuth zu mir empor ges 
richtet, indeß fie ihre Hände wie zum Gebet krampf⸗ 


Haft faltete! So fanden wir eine Minute ſprachlos, 
endlich gelang es mir fle aufzurichten, und auf einen 


nahen Baumftamm zw leiten; dd wagte ed, die Bei- 
dende, deren Pulſe noch heftig flogen, zu fragen: 
Wie fie bieher Lime? — Statt der Antwort drehte 
fle mit einer ungemein garten Bewegung ihrer Dand 
meinen Kopf rückwärts, und id ſah auf der Spi 
des Sandhügeld, auf dem wir faßen, zwiſchen dich⸗ 
tem Gebüſch, ein Mleined Haus, 
„Da wohnen Sie?“ 


Sie neigte das blonde Köpfchen bejahend, 

„Aber nit immer? Sie find nicht Hier geboren ? 
= Ste fenfzte tief und ſchien ſich zu fallen: dann fagte 
fie mit der lieblichften Stimme: „DO nein!" 

„Doldes Weſen,“ rief ih bewegt, „uns bat ein 
„wunderbarer Zufall hier zufammengeführt — 

Schnell, aber fanft und voll innerer Andacht, er 
wiederte fie: 


„Bott und die Boefie Haben und zufammenges 
„füpet — der Zufall iR ein bödartiges Wein — 
„deute baben Gott und bie Poefie mir Thränen 
„buch Sie gegeben in die ausgetrodneten Augen, 
‚Darum find Sie in diefe Einfamfeit mir unbegreiflich 
„‚eingedrungen, darum haben Sie durch Tiecks Worte, 
„die Sie fo innig ausfpraden, alle Saiten meines 
„Gemütbs bewegt; darum find Gie mir eine wahrbaft 
„dimmliſche Erfheinung, und darum biete ih Zonen 
„meine Peine Wohnung mit dem freunblichften Der- 
„zen an, wenn Sie nur — fie wurde plöglih ängf- 
„ih — allein find!” 


Ich fagte ihr kurz, wie ich bieber gefommen fene, 
und daß ih beute noch in die nächſte Stadt eilen 
möüfje ; doch eime volle Stunde ſeye noch mein, und 
Dieje wolle ich mit ihr nur zu gerne verleben, da ich 
mich ganz angezogen an fie fühle. 

Eilig, ald fürdteten wir um eine Minute bokot- 
len gu werden, fprangen wir auf, und id folgte ipr 
in die Einfiedelei. 


(Fortfegung folgt.) 


54 Tage aus: den 8 michtigfien. Zahren. 
meines Lebens, 


oder 
bie drei Brieftafden. 


Eine Ergäplung in zwei Abtheilungen, vom: fdwargen- 

Beder ‚ veranlaft auf Bitten feiner Freunde, 

(Fortfegung,) > 

Der Zug: ging weiter bid nad: Deffen, Dem er 
ten braunſchweigiſchen Ort. Schon war die Kunde 
weit. und breit im Herzogthum erfchallt, daß ter 
geliebte Fürft jin der Nähe fey. Hier in Heffen 
hatten fi Tauſende verfanmelt , um ihm zu fehen und 
zu begrüßen, Auf beiden Seiten ftanden Stühle und’ 
reihbefegte Tifhe mit Speife und Tranf, um die ae 
Pommenden Helden des thenern Fürften gm bemirtpen. 
Am Anfang des Orts ftanden zwei Reihen mit einigem 
hundert Kindern. An ihrer Gpige die Geiftlihen, Feb» 
ver und Ortöuorflände, Muſik ertönte, umd Alles fang: 

Herr Bott, Dich loben wir! 
Herr Bott, Dir danken wirt 

So ging der Zug durch bis auf eine Wiefe, wo 
dad Nachtlager bezogen wurde. Die guten Menjchen, 
fagte der Derzog gerührt, jegt glauben fle fon, ic) 
bleibe hier, und fey wieder ihnen, Ach, da dit’a noch 
fange hin! Nicht weit von dem Lager war ein Chauſſee 
Händchen. Der Herzog: ging, hinein, weil er dem: 
Straßenwärter fanpte, denn es war ein. Juvalide, 
Deine Frau, fagte er, fol mir einen Kaffee kochen, 
ich weiß, ſie verſteht es gut. 

Meine Alte if geſtorbeu, gnädiger Derzog, ſagte 
der Alte. Aber ich will ſchon einen kochen, ich verſteh's auch. 

Gut! bring' mir ihn auf die Wieſe. 

In: einer halben Stunde kam der Invalide mit el: 
nem großen Topf Kaffee, einem Stück Butter und ei- 
nem ganzen Leib Brod. Er fepte ſich mit hinzu, und‘ 
Beide tranten mie zwei Kameraden. i 

Ih will mir Willen nicht viel genießen, damit die 
Schwarzen ein ſchönes Beifpiel haben. Der Ort ft 
nur Mein, und kann unmöglich viel zu requiriren ſeyn. 
And haben fle in zwei Tagen nicht geſchlafen, fie mö— 
gen fih einmal fatt fhlafen, mund morgen in Wok 
fenbüttel' und Brauuſchweig fatt efen, fagte der Hers 
309. Er hatte recht. Es ſchnarchte ſchon Alles, 

Den 31. Juli ded Mörgend um 5 Uhr begann der 
Marſch über Wolfenbüttel nad) Braunfdweig. Schon 
um 117 Uhr waren mir in erfterer Stadt, Am Forſt 
haus wurde Halt gemaht. Am Tage ziehe ich nicht 
in Braunſchweig ein, fagte der gutmuͤthige Fürft. Ich 
weiß, die Menſchen lieben mid, und im Sreubentan. 
mel vergeffen- ſie fih. Wenn wir bernady weg find, 
werdem die Beſſeren verrathen und: unglücklich. 

In Wolfenbüttel mußte ich die Veteranen emt: 
waffnen und ihren Kommandanten gefangen bewahren, 
and nit meinem‘ Leben für ihn haften. Er hatte noch 
in vergangener Nacht mit dem Feind correfpondirt; die. 
Briefe waren aufgefangen worden, 


Jetzt kamen die Braunfchweiger ſchon ſcharren weiſe 
angezogen, um den Einzug des längft erſehnten Fürs. 
ften begehen zu beifem Endlich gegen Abend erhob: 
ſich der Zug im die fürſtliche Waterftadt. Buftao Ger- 
femald, ein geborner Braunfhweiger, führte Die Avante 
garde, Bon Wolfenbüttel bis nach Braunfhmweigifteine 
ſtarke Stunde, aber die ganze Straße war voller Men 
fen. Ih nahm meinen gefangenen Major in eine 
utſche, fepte mi auf: meinen Braunen, und-ritt mes 

n bei, Erſt famen wir nad Antonettenrupe, dem 
Wittwenfig der herzoglichen Großmutter, Dann eie 
veihten wir. Rodmont,. den Sommeraufentgalt der 
berzoglihen Mutter. Endlich auch an’s Auguſtthor. 
Ob es gleich ſchon fiuſter war, fo ließ ſich der Herzog 
doch einen Mantel geben, um jo viel wie möglich uner- 
kannt zu bleiben. Das Gedränge des Volt war fo 
arg, daß der Zug nur langſam vorwärt® kam. Die 
Damen griffen den Pferden der Staabsoffigiere in die 
Zügel und bielten fie feft, um den geliebten Fürſten 
gu finden... Auf emmal. fchrie Eine: Ich hab’ ihm!. 
Ich dab’ ihn! 

Bot — Bot 

Dier! hier! 

Laßt mich, laßt mid, Ihr Weiber! 

Ach Gott, das iſt ſeine Stimme! 

—* war an feine Ordnung mehr ga denken. Es 
fam mir. vor, als erblidte ih Gott in. feinem : Dis 
melr eich, umg von allen: feinen Heiligen. Sie rife 
fen ibn aus dem Zug, und bradtem ihn. im- Triumph 
in die ſchöne Wohnungfeiner Däter , in die Burgber 


edlen. Welfen, 
(Gortfegung folgt.) 


Abfdievan Sie 
Dom: fterngefhmüdten Dad gießt tiefe Eile 
In's weite Domgemölb der Mond herab; 
Es rubt Die Flur in lihter Zauberbülle 
Den kurzen Schlaf, glei wie in. fühlen Grab.. 
Es mahnt die Nacht, daß ich den Wink erfhlke .. 
Den fie den mübbelad’nen Wefen gab, 
Daß ich ded Traumes Milde mid vertram, 
Ob id des Lebens ſchön'res Bild erſchaue. 


Doch horch! was bebt ihr, meiner Laute Saiten? 
Was fol der bangen Wehmuth leiſer Ton? 

Wollt immer ihr der Freude Stimmen melden , 
Iſt denn auf ewig cuch die Ruh’ entflohu? 

Sa, klagt nur, flaget laut, ihr. müßt ja ſcheiden 
Bon der Begeift'rung,, von der Liebe Thron. 
Kod einmal möcht’ ihr zur Geliebten dringen, 
Als treue Boten meine Grüße bringen !: 


Mus id, vertorgen doch, allein hier ficken, 
Kann wachen nur, und weinen, wenm fie ruht: — 





-D, dürft’ ich jetzt in’ liebe Aug’ ihr ſehen, 


Zu fhörfen mir zum Kampfe feften Muth ! 
Se fill muß ich in's rauhe Beben geben, 
Er ſtill mit tiefverſchloßz net, heißer Glutg.. 


Vieileicht — fühl‘, Theure, du im Tranmestehen,- 
Daß meine letzten Wünfe * vi 


Doch wenn auch fern — im meines Herzeus Tiefen: 
Da lebeſt Du, und’ folg'ſt mir ewig nach; 

Wohin mid auch des Schickſals Stimmen riefen ,. 
Wohin das harte je mich führen mag, 

Es wird ded reinen Willens Stärfe prüfen ,- 

34 bleib’ ihm treu, dem heiligen Vertrag; 

Du wirft ald guter Engel mic begleiten, 

Durch Nacht und Sturm zum: befern Ziele leiten;- 


Leb'· wohl‘, leb' wohl denm! wie voll Andachtbeben 

Knie ih vor dir im umgeſtümen Drang; 

Du gabft die große Weihe meinem Leben, 

Du gabft- ffe meinem Traum und Liederflang; 

2 fonnteft nur zum Glauben aufwärts heben. 
meine Seele angftlih zweifelnd rang ;- 

Da jauchzte fie im freudigen Erkennen, 

Was könnte fie nun je noch von dir trennen ! 


Lebt wohl‘, ihr Fluren, Thäler, Bergeshallen, 
Beglüdt, weil ihrer Augen Sonn euch ſcheint, 
Weil ihhres Athems Lüftchen euch durchwallen, 
Weil euren Schmuck um fie ibr frob vereint. 
Dort: finder ipre Spur mein Aug’ in allen 
Gefilden, Bergen nicht, wo ſtill es weint, 

ur ſtets binblidend nad der theurem Ferne, 

Sid ſehnend nad. dem. weit. entfhmund'nen Sterne. 


Und werd’ ich lang die. heiße Sehnfuht tragen ,.. 
Die fort: und fort mid dann binüber ziebt ! 
Bird wohl das arme Herz noch weiter ſchlagen, 
Penn nirgends feine Göttin es mehr fiebt ? 
Ich muß — ich wrüßr'd durch Tod und Schreden wagen — 
Muß. eilen, wie der Geiſt zum Himmel flieht ,,- 
Um einmal reine Wonne nur zu trinken, 
In ihrer Nähe Zauber zu verfinfen !. 

B — , 11. September 182%, E.. 





Mainzer Theater. 

Den’ 7.. Sept. 
die große Maskerade; ein jogenanntes großes komiſch—⸗ 
pantomimijhes Ballet im zwei Acten von Borkwang. 
Man muß wirklich viel anf unjere Unerfabrenbeit im 
Fache der Ballete rechnen, um ein wildes Gefpringe, 
ohne Kunſt, ohne Grazie ( Herrn Borckmann, der 
als Grottöltänger Talent zu haben fheint,. allein aud- 
genommen); mit diefem Namen zu bezeichnen. Woher 
follte aber auch unſern Iheatermitgliedern (mit Aus— 
nahme einiger) diefe Kunft, oder vielmehr die eigent: 
fihe Tanzkunſt werden; da meder bei dım Theater 
ein Tanzlehrer angeftelt iſt, noch wir im Allgemeinen 


Der Dpernfhneider oder 


einer foldjen (d. d.. einen eisentlichen Kinftllir in Ei» 
fem Fade) bier haben. Diefer Mangel. ift daher bei 
jedem Auftreten, ja man mödte ‚fagen, bei jedem 
Schr itte auf der Bühne auſſerſt fühlbar. In Paris 
wird faſt fein Stück gegeben, wo nicht ein kleines Ballet 
dazwiſchen fümmt;. denn fo lebt im falt-gang Deutſch⸗ 
land biefe, daß Ange fo fehr erfreuende Kanft: wieder 
auf; daher wäre es doch wahrlich‘ zu. wühfhen, daß 
auch bei und dieſelbe nicht ganz: vernachläſſigt würbe. 


Werber wurde der E hiffsfapitän,. Vaudeville 
in ı Aft, darch die Damen R, Müller, Pofer 
und Herrn Hartig. recht: brav gegeben. 


Den 9. Sept. Prezivfa, Schauſpiel mit Chö⸗ 
ren, in vier Abtheilungen, von P. A. Wolf, Muftf 
von Carl Maria von. Weber, Diefes Runftwert,. 
welches wir ſchon oft, aber innmer wieder mit neuem Ver⸗ 
gnügen fahen, wurde auch heute abermaldigut aufgenom: 
men, und im Durchſchnitt ziemlih gelungen anfge- 
führt... Rebft: den füß- ſchwarmeriſchen Melodieen , die. 
jedes fühlende Herz anfprechem müffen, zog auch ber 
Reiz einer neuen Rollenbefegung heute an. 


Dem, Flecken ſte in, biöheriges! Mitglied vom 
Mürzburger Theater, nunmehr bei unferer Bühne für 
das 34 der. tragiſchen Liebbaberinnen engagirt, debü⸗ 
tirte als Prezioſa; — wenn dieſelbe auch im den 
Einzelnheiten dieſer dankbaren Rolle nicht allen For 
derungen begegnete, — wenn namentlich ſie die ſeinen 
Naancen der Deklamation dieſes zarten Sebildes we: 
gen einer gewiſſen Monotonie oder Entbehrung von 
Biegſamkeit ihres Organs treu und anfprecdhend wieder 
zugeben verbindert zu fern ſcheint, — wenm endlid 
fie auch im dem’ Talent des Tanzes hinter ihrer Vors 
gingerin zurüd blieb, — fo batte fie doch mebrere 
vortrefflidie Momente, worunter wir jene der Wahr⸗ 
fagerfcene zählen. Dem Auge erfreulid und ſehr empfeh⸗ 
leud ift ihr vortbeilbaftes Auſſere. Die Rolle des Dom 
Alonſo gewann ungemein durch Deren Daakfe; biefer 
Charakter it rein poetiſch; fo muß er ergriffen werben 
und fo nahm ihn Herr Daafe. Herr Hartig, der 
früber zur Zufriedenheit im derſelben auftrat, war auch 
beute ald Don Eugenio gut. Derr Mayer fpielte 
den Schloßvogt Pedro fo vortrefflih, daß wir feinem 
Vorgänger, der alle dieſe Art Rollen in's Trivlale 
zog, bierin midt vermißten. Mit DVirtuofität gab 
unfere fleifige Mad, Cornelius und abermals das 


- woblgelungene:Bild einer achten Jigeunermutter. Offen, 


gerade, wahr, wie er felbft it, gab uns Derr Ders 
bo!d die Role des Don Franziöto wieder. Herr Dill 
trat zuerft heute ald Don Fernando auf und wollte uns 
nicht recht zuſagen. 

Das Winter-Abonnement beginnt am 12. d. mit: 
der Oper Agnes Sorel, 


— — — — — — — — — — — — — — — 
Dheateranzeige. Dienſtag, 14. September wird aufgefuͤhrt: Der Schnee, oder; 


Der. neue 


sinhard, Oper in 4 Abtheilungen. 


\ 


Blatt det Ankündigungen. 


(Forrfegung der Ankündigungen des Zournald Mo. 258.) 


een AÄecht englisch Senfmehl 


| prima Sorte, 

it nun wieber eine Partbie bei mir angefommen, 
und in Flaſchen von , Pfund a fl. 1. 12 kr., 1 
Pfund a fl 2. 24 fr., fo wie in Blafen a 4 Pfund 
pr. Pfd. 2 fl. netto; bei Abnahme von 25 Pfund 
aber mit 20%, Rabatt gegen freie Einſendung des 
Betrags zu haben. 

Joh. Val. Crede in Franffurt a. M. 
Gatbarinenpforte Lit. K. No, 37. 


(870) Bei Wilhelm Gandland Sopn & Ber 
nard, an ber Allee Lir. E. No. 51, if ein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager rotber ruffifher Juchten, zu billis 
gen Preißen zu finden, 


Zeh. Heinr. Wild. Sprato er Söhne, 
(818) Dfeifenfabrifanten 


aus Meumied am Rhein, 
empfehlen fich diefe Mefie allen Ihren Freunden 
wieder mit einer beſonders fihönen Auswahl filber: 
beihlagener and unbefchlagener maſernen Tabacks⸗ 
Dfeifen Köpfen. — Während der Meſſe iu ber 
Dönges sGaffe im Maulbeerhof, 2 Stiegen hoc 
No. 21, in Franffurt a, M. 


: (766) Bei I. ©. Winkler in Frauffurt a. M. 
it ein - Kommifjiondlager von aͤchtem Koͤllniſchen 
Waſſer. Daffelbe mird ſowobl in Parthien, als 
aub im Kleinen bis zu Y, Dugend Flajchen zum 
billigiten Preis abgegeben. 


Teppich » Fabrif’8 = Anzeige. 
(77). Eine große Auswahl der gejhmadvolliten 
Murter in Fuß⸗Teppichen, melde ich dieſe Meſſe 
aufs neue beſitze, fegen mich in den Stand, jeden 
Auftrag um jo mehr zur größten Zufriedenheit aus⸗ 
zuführen, ald ich mich bejonders beftrebe, die Was 
ren gut and dauerhaft anfertigen zu laften. Die 








Preise werde ich aufs billigite jtellen und ich ſchmeich⸗ 


le mir darauf, fo wie auf meine andern befannten 
Artikel, worin ich nicht minder beſtens affortirt bin, 
mir vielen Aufträgen beehrt zu werben. 
Sobann Joſeph Vaconius, 
zur Arche in der Schuurgaſſe. 
643 Aechte Granaten 
in Schnuͤren von 1000 Stüd, find in Commiſſion 


zu verkaufen bei 
G. W. Garkoch, feel. Wittib. 


(847) Bernhard Heininger, Schreinermeiſter in 
Mainz, macht einem verehrungsmirdigen Publikum 
befannt, daß er dieſe Meſſe fein befannted Möbels 
lager im Römer verlaffen, und ein Gewoͤlb in der 
Wedelgaſſe neben Herrn Webel bezogen babe; er 
verspricht feinen Gönnern die befte und billigfte 
Bedienung. 





Holländifche 


Zwiebeln, 
in ben ſchoͤnſten und anserlefenften Eorten, zum 
Treiben in Zimmern, Glashäufern und Gar; 
tenflor, flud in den billigiten Preißen nach dem ums 
entgelrlih zu Dienſten ſtehenden Preis⸗Courant, zu 
haben in der Eaamenbandlır.g von 9. P. Faſſel, 
in Frankfurt a. M., Töngesgaffe G. 44. 


Soy J. C. Mongert, 


Pfeifen⸗-Fabricant aus Reumwied, 
bezieht diefe Meſſe wicber mit einer großen Ans 
wahl Tabafds Pfeifen vom feinſten Mashbolder⸗ 
Maier, mit und ohne filbernen Befhiänen. Er 
en ſich unter Zuſicherung moͤglichſt billiger 

reiſe. 

Waͤhrend der Meſſe in der weißen Schlange in 
der großen Sandgaſſe. 
— — — — — — — 

(903) Es wird ein Reiſegeſellſchafter mit eige⸗ 
nem Wagen geluht, um gegen Ende dieſes oder 
Anfang Des küuftigen Monars Dftober, auf ge 
meinfhaftlihe Koften nah Wien zu reilen. Naͤ—⸗ 
heres bei ber Rebaction, 


(857) Blumen - 








u 





* 





(KH Es Üft ein Pferd nebſt einem einfpänni: 
gen Hamburger Stußlwagen und noch ein einfpAns 
niges Gbaifen« Pferd zu verkaufen, Das Nähere 
fu Tannenbaum zu Sadfenbaufen, 





_ — 











Wohnungsvermiethung. 

EIN Hinter der ſchoͤnen Ausſicht Lit. A 
No. LXXXIV iſt eine ſchoͤne Wohnung im 
erften Stock, beſtehend aus + Zimmern, Küche, 
Keller, ausgemauerter Bodenkammer, Hol;: 
behälter, gemeinfchaftlichen Gebraud von 

Ir Megen und Waftfüde und fonfti: 
ger "Bequemlichkeit zu vermieihen und gleich 
zu beziehen. 


Didaskalta 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und publizitat. 





N, 259. 


M 


ittmod, 





Die Einfiedlerin. 
Aus dem Tagebuch der Pilgerin nad dem Heimath⸗ 
fande, von Throdora. 
 (Fortfegung.) 

Ein Hund, am einer Kette feitgelegt, war der 
einzige Gefaährte der Bewohnerin. Im Haufe war 
nur ‚ein Zimmer, das bel, aber blog mit Holybän- 
fen und Tiſchen verfehen war. Ich ſah erſtaunt auf 
die Unbefanunte, deren Kleidung zwar ganz einfach, 
Doch gar nicht bäurifh war, und. auf dad Bauern« 
geräth! Noch durd Die Thräuen in den blauen Augen 
lächelte mir ihr Blick zw, und fie dfinete eine Thüre, 
Durch welche ich in ihr enges Schlafgemach ſah, und 
ein Bettchen, reinlich aber niedrig, und neben dems 
felben einen offenen Schrank mit etwas Wäſche und 
einigen weifen Kleidern bemerfie, 

„Und da wotnen Sie? Ganz allein?’ 

„Mit meinem Hunde feit vier Jahren.“ 

„Ss einfach —“ 

„Se ärmlich wollen Sie fagen! Meine Theure! 
„Der Menſch, der ein großes Glüſck oder einen großen 


„Sähmerz in fih trägt, braucht viel weniger ald , 


‚der, der bie Außenwelt noch berührt! Doch, id 
‚abe, Sie wünfgen mich näher kennen zu lernen, 
‚and Sie follen es.“ 


Sie floy zur Hausthüre, verſchloß fle eilig, faßte 
mid dan ich i 


n mit Grazie bei der Hand, und zog mid) in 
ihr Schlaffämmerhen hinter das Bette. — Ein Drud 
mit dem Fuß, und pfeilſchnell rutſchten wir hinunter 


in eine finftere Tiefe. Durch dad unvermufhete Derabs 


- zollenerfhüttert, zitterte ich merklich ; da fagte fle ſauft: 

„Vergebung! gleih werden wir und wieder ſehen!“ 
in dem nämlihen Augenblick ſpielte eine Flötenubr ein 
ernſtes feierlihes Ried, der Dedel einer Urne flog 


empor, und eine belle Flamme loderte aus derjelben | 


auf; ben Dedel in der Dand, fab ich bei dem lan 
menglanz die Unbefannte au einem Beinen Altar vor 
mir fteben, fie umfloß mayifih ein rojenfarbener leuch⸗ 
tender Schlener! — 

„Aurora! rief ich, „Kind der Hölle odertes 
„Dimmels! wer bit Du!“ Denn ganz wie die Hel: 
bin eines Schaufrield diefed Namens Rand die Wun— 
derbare vor mir! *) 


*) Den Erufen von Soden gesicter. 


- 


15. September 


1824, 


m... warf fie ſich im meine Arme und fagte 

mit zauberifcher Lieblichkeit: 

„ſpielerin, die fich unbeſchreiblich freut, die Dichterin 

„im Tempel der Kunſt and Herz zu fchließen I” 
„Wie, Sie feunen mih? Sie find —“ 


Indem zündete fie an der Flamme mehrere Bades 
kerzen an, ich ſah umber und las an der Dede, bie 
auf dunfelnen Säulen ruhte, die Worte mit Gola 
geihrieben : 

Heimliche Heimath der Kunst und 
der Liebe. 


„Eine ehemalige Schau⸗ 


Mor mir über dem Altar prangte bie jhöne Hläs 


tennhr, ihr gegenüber ein zugebäugter Spiegel, ar 
deffen Rahmen bie Lichterträger- befeitigt waren; da⸗ 
zwiſchen ftand ein zierliches Nuhebette, über weldem 
dad Gemälde eines fhönen jungen Mannes in Lebens: 
größe mir auffiel. 


„Der Schöpfer diefer Heimath, der Mann meiner 


„Liebe, der Zerftörer meiner irdiihen Ruhe — und 
„do das Ideal alles Edlen, Liebenswürdigen und 
„‚Qolfommenen ! Diefe Worte ſprach die Frau mit 
ben bödhften Ausdrud der Rührung. 

Sch war von Allem fo überrafht, daß ih mid 
ſtumm auf dad Rahebette niederfegte, und nun erft be⸗ 
mertte ich in der Niſche mir gegenüber einen Flügel, 
und über demfelben in Fächern einen ziemlichen Bücers 
sorrath, Die Unbefannte ging zu einem Gläjertifhgen 
neben demfelben, goß aus einigen Flafhen eine Art 
Limonade zufammen, und id warf indeß die Blide 
auf einen Meinen Schreibtiſch, neben dem Ruhebette, 
fah mehrere Theatertollen liegen, und lad erftaunt den 
Kamen: Gopbie ***, Eben nahte fie mir mit dem Glas! 


„Biel Sie find Sopbie ***, die todtgeglaubte, 


„die bewunderte Schaufpielerin 2 
„Ich bin es,“ fagte fie, „und nun find wir uns 


... 


„nicht mehr fremd. Ich börte Sie, ehe ih Schau: - 


„fpielerin wurde, und Idre Töne ballten tief in mei’ 
„nen Herzen nad; beute, ald Sie Tiecks Worte 
„Sprachen, erfannte ich ſogleich Ihre Stimme, und, 
„als Sie fih zu mir wandten, Ihre Züge; darum 
„auch find Sie bier eingeführt in mein Allerbeiligfted.‘‘ 

Run folgten gegenſeitige Derzlihfeiten, und Sop bie 
vertraute mir ihre Geſchichte ungefähr in folgenden 
Worten: 


„Als ich mit fechözehn Jahren. van meinen Eltern 
auf bie Bühne gebraht wurde, erfüllte die Liebe znr. 
Kunft mein. ganzes Seyn. Ed genügte mir nicht, mid 
im gemöhnlicgen mechaniſchen Darftellen der Rollen zu 
üben, und die angenehme Geſtalt, die mir die Natur 
gegeben Batte,, zu benugen — id rang, mit jebem 
Jahr mehr nach dem hödften Preis der Vollendung 
durch reines innred Anſchauen der. Dichterwerfe, deren 
Worte und Geftalten mich erfüllten; es glüdte mir, 
mid; mit. dem. Geiſt der: Dichtungen im Gemüth, wie 
in der Form zu verfhmelzen, und als ich im neun⸗ 
zehnten Jahr. nah D** fam,, wurde dort die Aurora 
des Grafen von Soden einftubirt, id bekam bie Hel⸗ 
din. des Stüds, und fnielte fie mit ungemeinem Beis 
fall. mehrere Jahre hindurch, unmiffend, welchen Ein- 
fluß auf mein Leben dieſe Rolle haben würde. Den- 
Ben Sie zurüd, mie dieſes Stud, welches jegt längft neuere 
Poeſien vom SRepertoir verdrängten,, zu jener „Zeit 
mit. Enthuflasmus gefehen wurde! An meinem 22, 
Geburtstage wurde es wieder gegeben, und zwar zu 
meinem Vortheil ald: Einnahme. Rab der Morftellung 
ſah id in ber Dämmerung bed: Abends unter meinen 
Fenftern einen f[hönen Mann — (fle deutete auf bas 
Bild) — diefen, eingehüllt in einen blauen Mans 
tel umbergeben „ und. ald die Nacht gefunfen war, jo 
fang man zur Guittarre folgendes Lied — fie holte 
eine. Guittarre und fang. ed: — 

„Wurora ! höre — 
„Und neige Dich zu mir 
Dur ich Dein Bild im Bufen tragen: 
nd weihen Liebe Dirt — 

AEuñt ſcheide 

„Zur de — 

„Doch was au wird die Antwort. feon ,. 
Des Gängert Lieb’ auf ewig Dein!’ 
(Beihluß folgt.). 


3 e aus den 8 wichtigften. Zahren: 
* meines Br au “ 


[2 
” 





oder 
die drei Brieftafhen. 

Eine hlung in zwei Wbtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder , veranleßt auf Bitten feiner Fremde, 
(Fortfegung.) 

Der König. von Weſtphalen ließ eben bauen, und 
die meiften Fimmer. waren unbemohnbar. 

In dem Zimmer meiner Mutter babe ich ja: fa oft 
Ruhe gefunden, vieleicht finde ich ſie auch heute, fagte 
der Für. Er eilte hin, und diefe Zimmer auf dem. 
sechten Flügel waren unverfehrt. Dier trat. er ab. 

Das Corps war zum Theil um, auch dur die 
Stadt pafjirt, und batte vor dem MPetrithor das: Lar 
ger bejügen, Ich nahm meinen Gefangenen und brachte 
ihn dem Herzog. Seine Durhlaucht gingen allein mit: 
ibm. Ich börte laut fprehen, und Worte, welche ich 
hier nicht fagen mag. Auf einmal flog die Thür auf, 
and der Herzog rief: Schwarzer, bring’ den Herrn 
auf die Wade vor's Petrithor. 

. Mber., mein. Gott, fagte der Major, wie werde 


ich behandelt? — Zuenn wure Durchaucht erlauben , 
fo will ih mid rechtfertigen ! 

Wenn Sie erlauben, fo mil ih Sie todt ſchießen 
laſſen, damit: Sie feine ſchlechten Streiche mehr mas 
hen fünnen! antwortete ber. Fürft. 

Sept hatte ih genug gehört, und trandportirte ihn fort: 

Laffen Sie mid. do in ein Privathaus gehen, und 
bleiben Sie bei min, lieber Kamerad, damit ich nicht. 
auf der. Wachtſtube zu ſeyn brauche, fagte er zu mir, 

Kein! und wenn mein Derzog glaubt, Sie todt⸗ 
fhiegen zu fbnnen, fo find Sie fein Kamerad von mir. 
Das verbitt’ ich mir! ‚ 

Der Herzog iſt unrecht berichtet über meine Perfon. 

Da ſcheer' ich mich wenig drum! Sept geh'n Gie 
vor der Hand auf die Wade! 

Ih brachte ihn vor's Petritbor. Des Morgens 
wurde er zu den übrigen Gefangenen gebracht, 

“ls ich zurück auf's Schloß fam, war ſchon geſpeiſt, 
aber noch nicht abgetragen. Ich genoß was ich vor 
fand.. Der Herzog rief mich zu. fih. Du mußt diefe 
Naht bei mir bleiben, die Braunfchmeiger find Alle 
zu den Ihrigen, auf die kann ich nicht redhnen. Hier 
im Schloß fann ih nicht bleiben, es iſt mir fürchter⸗ 
lich zu Muthe. Wenn ih an die vorigen Zeiten denfe; 
D Gott! wie war id dier fo glüdlih! Jetzt fehlt mir 
mein Vater, meine Mutter, meine Kinder, meine 
Frau! D Gott, melne gute Marie! Mie war id dae 
mald fo glüdlih! Die Wehmuth ergriff ib. Er ſerang 
auf vom Sopha, lief an's Feniter und rief; Die Pferde 
beraud! Fort, hinaus zu Den Schwarzen, bier kann 
ih nicht bleiben ! 

Ih ritt mit, Eine Shaar von Menfhen, alle 
{nr Freudentaumel, ſchloß fih an, mit einem grängenr 
lofen Zubelgefhrei. Als wir an’d Petritbor famen, 
waren bie Schwarzen in Alarm, und flanden in zwei 
Reiben, denn der Zubel des Volkes verkündete ihnen 
die Nähe des Fürften. Als fie der Herzog erblidte, 
fagte er: Was wollen die Menſchen? Gewiß haben ſie 
eine Befchwerde. — 

Da wir heran waren, trat der Flügelmann hervor, 
eriff dem berzoglihen Pferde in die Zügel, bielt e# 
feſt und rief: Vater Wilpelm, wir grüßen Did in 
Deiner Vaterftadt. : ' 

Durzap! — Doc! autworteten die Schwarzen, 

Run riefen die Braunſchweiger: Derzog, fey uns 
willfommen in der Stadt Deiner Väter! Hurrap ! - 

Es ift unfer Herzog! riefen die Schwarzen. 

Rein, er. iftunfer! antworteten die Brauuſchweiger. 

Wir haben ihn hierher gebracht! riefen die Schwar⸗ 
zen wieder, ’ 

Kinden, ich bin euch Allen, und bleibe euch auch: 
Men. Ihr Schwarzen, ih will diefe Nacht bei Euch 
ſchlafen. Habt Ihr noch ein Bishen Stroh übrig? 

Sa, bier! 

Sie mahten ihm eine Streue, und fo- fchlief der 
gute Fürft nah vier unglücklichen Jahren zum Erften- 
mal in feiner Reſidenz auf einem Bund Strob unterm. 
freien Dimmel, und neben ibm fein treuer Schwarzer 


wie Juſt Pudel. (Sprtjegung; folgt.) 


DASNoufenfef 
.m. 
Pfingfi-Mantage im Shmwezimgen. 
Raturı und Gittengemälti aus der Rheinpfeln. 
Bow J. ©. Risger. 
(Fortfegung.): 

Der Shanfpieler mider Willem. 

Dhne lange zu fragen, trat ich in bie nächſte ofr 
fenſtehende Thüre. des: Schauſpielhauſes, eilte ſporn⸗ 
ftreih® Trepp anfı und ſtand — ah! zu fpät mit: 
Schrecken meinen: Irrthum wahrnehmend, auf: er — 
Bühne. Das Gtüd: hatte: bereitd begann; eben 
wurde ein Haufe Statiften,. fümmtlih ald Landleute, 
Gägerburfden.m. dgl. gekleidet, ,, vom: Regiſſeur in die 
Scene: gepeitfht, geblendet von: dem. ausitrömenden: 
Lich tmeer der. zahlreichen. Lampen, im. höchften Grabe: 
überworfen durch meine Umgebung: war ich, gang mich 
und meine Situation vergeffend,. allzuhaſtig beranges 
fprungen,, fand mit. dem nädften Schritte mitten: un- 
ter dem. fohlagfertigen Daufen, und mußte, allts 
Stränbend, Drebend, und Yusweihend ungeachtet, 
vom Wirbel’ erfaßt, wader an Hüften und Ellenbogen: 
aefhunden nnd geftoßen, mit hinaus auf den Tummel⸗ 
platz, vor dad gaffende Publikum, ftürgen, Gegen bem 
Strom: zu fhmimmen oder von. derBühne wegzufprins 
gen, war, ohne ein höchſtkomiſches Intermezgo- bers 
beizuführen, rein: unmöglid.. Ith fügte mic daher 
willenfos, und fo: gut ich vermochte im meinen neuen 
Stand, fpreigte mich, und ſchrie und tobte, troß dem 
routinirteften. Epuliffenftürmer, unbemerft von meinen, 
nur mit. ſich und ihrem untreuen Gedächtniſſe befchäf- 
tigten, einzig nur mit: Auge und. Ohr dem. unterirdts 
fhen Helferspelfer im: Angſt und Roth zugewandten 
Eolegen, wacker mit. 


Als endlich die Hauptattaque vorüber war, ſuchte 


ich, obwohl es mir jetzt ein leichtes geweſen wäre, 
unbemerft und gebückt hbinwegzuſchleichen, mit einer 
geihidten Wendung binter die Fronte zu kommen; 
denn jegt erft, nadı dem erften ſo gelungenen Berfude. 
auf der Bühne, wofür ih obne Zweifel, batte nice: 
der Hauch bosſshafter Kabale und fcheelfüchtigen Weis 
des die Dinte ded Kritifers in Eid. verwandelt, ir 
geudwo gebührend gelobt worden wäre, fand ich einis 


germaßen Behagen, an dem, mir fo leicht zu Theil 


gewordenen Ebrenpoften in Thalias Heiligthum. — 
Die ſich dom fogleih alle Dinge um: und: ändern? 
Wie plöglih ſich unfere Anflchten, unfere Urteile 


über Alles umgeftalten, fobald wir und nur einmal die 
Müͤhe nehmen, oder, wie ich, durch Umitände und. 


genäfbigt feben, den Standpunkt zu ändern! 

Sponft war, als Zufhauer im Theater, mein: 
eifrigſtes Gefhäft, um aud für mein Opfer einigen 
Gewinn zu ziehen, ſtrenge die Spielenden zu beobach⸗ 
ten, ob fie and den Charakter ihrer Rollen träfen ; 
ah. fie nicht das CToſtũme werfehlten ; ob. die Aktionen 


natürlich, rollengemäß, zur Situation gebörig und 
paffend: feyen;. ab die Mimit auch den Geelinzufland 
ber repräfentirten Perſonen vollfommen charakteriſire 
u. ſ. w. Zept,. da ich als Mitſpielender in meinem 
Beben deu erſſten Schritt über: die anlockende, zaube⸗ 
riſche Vtettermelt: magte, wie verändert fam mir. da 
nit alle& vor! Wie ward mir gu Muth, ald ich bie 
armen Schaufpieler und Schauſpielerinnen mit: den 
elenden Lappen: bekängt „ gleich armen Sündern, mit 
falſch aufeingnTer geworjenen Bliden hinter ben Cou⸗ 
lien umberſchleichen ſahe; mie dort einer bie fummers 
vollen Züge gefhmind noch mit etwas Schminke über 
Heifterte,, da. ein anderer dem’ untrewen oder zerrüttes 
ten Gedächtnifier durch nochmaliges Weberlefen feiner: 
Rolle nachzuheifen bemüpet war; als ih ſah — doch 
genug; ich firhlte in mir ein Etwas, das einen Klang: 
führte, beinahe wie Mitleid, und faſt begann id mic) 
zu fhämen. über fo mandes vorlaute Urtheil, das ich 
jonft. über Einen oder den Andern ausgeſprochen hatie. 
(Sortfegung folgt.) 


\ « 
Frankfurter Volksbühne. 

Am 10. Sept. Dberon, König. der Elfen, 
Oper von Wrantgfy. 

Am ır. Sept. Emmy Robfart, nah Walter 
Scott von Lembert. 

Die heutige Darftellung  ift im Ganzen gelungener 
zu mennen, ald die erfte; man bat das Stück abzus 
fürgen. gefucht, und dar feine eigentlich wefentlihe und 
wichtige Stelle weggeblieben ift, fo haben diefe Abfürs 
zungen den rafcheren Gang der Handlung wirklich bes 
fördert. — Dem, Urfprud gab die Emmy beufe 
noch vortreffliher ald das erfte Mal. Kaum fünnen 
wir und das Dergnügem verfagen in's Einzelne ibrer 
berrlichen Leiſtung einzugeben : wir glauben aber noch 
eine dritte Darftelung abwarten zu müffen, damit unfre 
Bemerkungen der Oebiegenheit derfelben würdiger und 
angemeffener bervortreten. — Gollen deutihe Schaur 
ipieler den Namen „Leiceſter“ Cefter ausſprechen, fo 
müßten fie jeben andern Eigennamen gleichfalls richtig 
wiedergeben. Kann man aber verlangen, daß fie damı 
im vorfommenden Fall: Rotherhithe, „Redrifl:*, 
Birminsgham „Brüummidsham +, Soutkwark 
„Suddrick* und fo viele andre, wie Engländer: aus 
forechen foßlen? Wir glauben, ja. Ein Schaufpieler , 
der. feine Kunſt liebt, der Alles beachten möchte, was 
zum glüdlihen Erfolge feiner Leiſtung beitragen fan, 
ſollte, iM ihm eine Sprache fremd (dem. gebildeten 
Schaufpieler ſollte die engliihe nicht fremd ſeyn), 
oder vermag ihm feine Negie feinen fihern Aufichluß; 
zu geben, bei dem Gadhverftändigen vor der Dar 
Relung Belehrung. einholen, eb’ er befürchten muß durch 
falfche oder lächerliche Ausſprache dem Kenner zu miß⸗ 
fallen. Uber die Ausſprache des‘ Namens „‚Reiceiter‘’ 
find wir jüugſt deßbalb mit unjern Bemerkungen zur 
rüdgeblieben, weil alle‘ Mitfpielenden im unrichtigen 
Wiedergeben wenigſtens üͤbereinſtimmten. Heute wer 
es jedoch anders. Die meiſten Künſtler ſprachen Let— 
ſche ſter Ceſonders ſeltſam it: diefe Ansfprade),, 


andre Betcefter, Dem. Ur ſprach fpra in erſta⸗ 
tiſchen Momenten „keitſcheſter“, in den ruhigen „Lei⸗ 
sefter‘‘, einmal fogar richtig „Reiter; Herz Weid⸗ 
ner wollte gleich Anfangs Leſter fagen, befanu ſich 
aber ſchnell und ſprach wie die übrigen, Herr Größer 
hatte ein einziged Mal den Namen audzjufprechen und 
fagte, wie denn dieſer Rünftler gewöhnlich eine gute 
Mepnung zu erregen weiß, richtig „Leſter“. — ber 
fo Lefterte, leitfherke, leitcefterte und ven 
läfterte man heute auf die feltjamfte, jukonſequen⸗ 
tefte Weife. 


Am 12. Sept, (Zum Erftenmale,) DerSchaee, 


ober: Der neue Eginhard, Oper in vier Abthei— 
Sungen, mad; dem Franzöſ. des Scribe, won Friederife 
Elmenreih. Muſik von Yuber. 

Gouife, des Derzogd von Schwaben einzige Tod: 
ver , iſt heimlich mit dem Grafen von Lindberg, einem 
Dberften im Dienfte bed Herzogs, vermäblt , follaber 
nad des Vaters Wunfh dem Prinzen von Neuburg 
die Dand reihen. Diefer ift zwar eine grundehrliche 
Haut, aber dabei im böchften Grade unbefannt mit 
feinen Sitten und Weltton, weshalb fih die Ehren 


dame der Prinzeſſin, Fräulein von Wellmar, der herz . 


kuliſchea Mübe unterzieht, den Naturmenfhen wenige 
ftend einigermaßen zu dreifirem und, fo zu fagen, aus 
dem Holze berandzuarbeiten. Erft kürzlich bat er Die 
Betise begangen, fein Bräutchen bei einer Schlitten 
fahrt aus Zerſtreuung umzumwerfen, und fol nun auf 
der Behrmeifterin Befehl Deswegen ſchriftlich Abbitte 
tbun. Da es bei ibm mit der Feder gar nicht vor 
warts will, fo wendet er ſich nothgedrungen an feinen 
Freund, den Grafen Linsberg, welder mit Freuden 
die Gelegenheit ergreift, feiner Gattin, die er durch 
Eiferfucht beleibigte, zu ſchreiben. In dieſem Briefs 
Gen, den ein Blumenftrauß in feinem Kelhe birgt, 
wird um eine geheime mächtlihe Fufanimenkunft gebes 
ten, und die Erbörung dieſer Bitte fol des Bouquets 
Verlieren beim Feſte beitätigeı, 

Der Prinz von Neuburg it gang bamit zufrieden, 
und der Gärtner Wilhelm wird zum Peſtillon d’amour 
erforen. Louife erkennt ihred Gatten Schriftzüge, 
und da das mamenlofe Schreiben fie nit argwöhnen 
fäßt, daß. ed mac mandatario nomine abgefaft fen, 
fo läßr ſie ald verabredeted Zeichen den nur leicht bes 
feſtigten Strauß fallen, woraus beide Nebenbubler 
die Erfüllung ibrer Wünſche erfennen, Dem Gärtner 
wird der Schlüfel zu der Prinzeſſin Schlafgemach eins 
gebändigt, weiber ihn jedod aus einem ſehr verzeibs 
lihen Itrthum dem Prünzen von Neuburg zuftellt, 
da er von dieſem auch den Blumenftrauß zur Uber 
gabe empfing. In MÜr Mitternaht fhleiht num 
Linsberg über den feſt zugefrormen See zu feinem 
Weibchen, und der Brinz fommt über die lange Gal» 
lerie durch die Tapetenthere. Schnell verbergen fid 
bie Lebenden, Fräulein Wellmar empfängt den Un— 
willfommenen, "meldyer darob feineswegs böfe ift, da 
er ällmäpfig zu degreiien anfängt, daß ibm feine zuge» 


Sahıte Braut In Grande bocht aleichgültig, Dagracı fie 


liebens wuͤrdiger Mentor recht ius Herz gewachfen 
und auch ſeine ſchlichte Einfalt u — 
Auf Diefem Plage iR das ſchönſte Muftftüd der gan 
gi Dper, sin wahrhaft reizendes Duo, Als fih der 
löde Ehäfer voll füger Hoffnungen entfernt bat, und 
auf Lindberg nad erhaltener Verzeibung wieder feinsa 
Ruckweg antreten wil — pilf Dimmel! da gewahrter 
mit Schrecken, daß indeſſen ein friſcher Schnee gefallen, 
und die männfihen Zußtapfen dem guten Rufe feiner 
Geliebten Gefahr bringen würden. Doch eiberlift 
weiß aud un Disfer Verlegenheit Nath zu ſchaffen; 
oAuckliche rweiſe befindet fi in der Naͤbe ein vergeffe- 
ner Schlitten, ber Seladon muß darin Plag nebmen, 
uund die Madchen sieben ihn woblgemuth über die leicht 
beflodte Eisdede. Adein. diefe fonderbare Fahrt blieb 
von dire Augen nicht unbemerkt ; der Herzog machte 
einen ſtillen Beobachter am Fenfter, ohne jedoch die 
Gefalten unterſcheiden zu konnen; der Bärtner wollte 
den verwißten Schlitten an Ort und Gtelle bringen, 
fiegt den Spektakel und erfheint am frühen Morgen 
vor feinem Gebieter, um pflichtſchuldigſt Rapport zu 
erſtatten. Weil er jedoch auf feinen Bortrag ſelbſt 
wenig Vertrauen ſetzi, fo bittet er den Grafen Lins⸗ 
berg, ihm ein verborgenes Zeichen. zu geben, wenn es 
etwas uuſchickliches vorbringen würde, nnd bieſer vers 
ſericht, bei foldem Anlap jederzeit wie zufällig feine 
Daldfcaufe zu berühren. Darans entipinnt fid sim 
ergöglihes Duidproguo in sinem wirflih originell ko⸗ 
miſchen Terzette. Weil nun Einsberg gewahr wird, 
daß fein naͤchtliches Mbentheuer der Entdedung fo nads 
iR, greift er fo oft an feine Halskrauſe, dap der Er 
zaͤbler fih ganz verwirrt, mund die albernften Mider- 
ſpruͤche das confuſeſte Zeug zuſammenplappert. Zus. 
legt überreicht er feinen Fund, ein Drdensband, fo 
bei der mitternädtlichen Spazierfahrt verloren gegam 
gen, und vom Herzog ald des Pringen von Reuburg 
Eigentpum erfannt wird, der fi gewiffermaßen das 


durch beruhigt füplt. Allein, als der Prinz freimitbig be- 


keunt, daß er dieſes Ordensband dem Grafen Linsberg vers 
ebrt babe, Märt ſich alles auf; der Bater zürns 
war, doch gefhcehene Dinge find ja nicht mehr 
zu andern: er will verzeihen, aber die Günder zur 
Strafe noch recht Ängftigen. Auf fein Gebot erſchei⸗ 


‚neu beide, um ein wichtiges Geheimniß zu erfahren ; 


erſt frägt er, ob fle fi wohl zärtlich zugetban jenen, 
und als fie eben ihre Schut —— een, um 
armt er den Grafen ald Sohn. Wie niedergebon- 
nert ſtürzen die beiden vermeinten Gefcwifter zu ſei⸗ 
nen Fuͤßen, aber welche Geligfeit gewäßren des vers 
föhnten Vaters rühreude Worte: „ob er denn der 
Tochter Gemabhl nicht auch feinen lieben Sopn 
nennen dürfe? Eine effectvolle Situation, mufifalife 
vortrefflich gegeben, nach welchem Jubelterzett nur 
noch das zweite Paar, Prinz Neuburg’ und Fraäuleln 
Wellmar, erſcheint, und ein tarzer Chor beſchließt. 
(GFortſetzung folgt.) - 
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Die Einfiedlerin. 


Aus dem Tagebuch der Pilgerin nach dem Heimath⸗ 
lande, von Theobora. 
Geſchlas) 

Da mein Inſtrument neben mir lag, fo ergriff ih 
es und antwortete dem Sänger in deitern Variationen 
auf dad Tbema bed Liedes, odne jedoch Worte zu 
Üngen, Beim legten Accord hörte id die Patrouille 
vorüberziehn,, und dann feinen Ten mehr von dem 
Sänger, Go verflofen mebrere Woden, und der 
blaue Mantel war fort, Do hatten feine Töne eis 
nen fonderbaren«Eindruf auf mid gemadt, Der nicht 
erlöfchte. * 

Aurora wurde wieder aufgeführt, und wer be 
ſchreibt mein Erflaunen, ald mid beim zweiten Ver⸗ 
fenten in die Tieje bed Theaterraumd zwei Arme ums 
fhliugen, von ber Verfentung berabbeben, und ich 
bei dem Schein der Lampe meinen Sänger erfenne! 
Die Zeit erlaubte nur wenig Worte, er nannte ſich, 
und erhielt die Erlaubnig, mid zu beſuchen. Go 
ward in ber Tiefe ber Bund gefhloffen, welder 
fpäterbin auch nur im der Tiefe Rube und Sicherheit 
fand! — Friedrich fam run täglich, uud die Liebe 
umſchlang und mit zarten und innigen Banden, — 
er wohnte nicht in D**, fan aber oft und auf mehr 
rere Wochen hin, Eink, nah einer langen Abmwefen- 
keit, trat er ernſter ald font in mein Zimmer, und 
ſprach offen mit mir über feine fonderbare Familiens 
lage, die unfere Trennung faſt unvermeitlich machte, 
wenn wir nicht in ber tiefften Verborgenheit lebten ; 
meine Liebe vermochte ed, im Alles zu willigen, was 
bed‘ Geliebten Ruhe forderte; der Plan wurde gemacht 
und ausgeführt. 

Die Geſellſchaft reifte in einen Badedet, ich fuhr 
mit meinem Mädchen voraus, flieg an einemeinfamen Plag 
aud, und lief in ein Gebüfh, in weldem mich Frieds 
richs einziger Vertrauter, der Förſter Diefed Reoiers, 
erwartete, Diejer gab mir andere Kleider und zeritreute 
Die meinigen, ſie wurden jpäterdin gefunden, und 
veranlaßten dad Gerücht meined Todes. Wir eilten 
bieper, wo mid der Geliebte eben fo überraſchend 
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empfing, wie ih Gie eben empfangen habe, dad weite 
Bild meines Lebens entwerfen fie nun ſelbſt; durch 
Kiebe glüdlich,, vergaß ich Die Welt mebr noch, ale 
fie mic vergaß; Poeſie und Muflt verfhänerten die 
Pauſen, welche die öfteren Abweſenheiten des Gelieb⸗ 
ten im mein beglücktes Daſeyn warf, und in drei Jab— 
zen ſah ih außer ibm und dem Förfter Fein lebendes 
Geſchoͤpf. — Nun aber ftehe ih an der Grenze meis 
ned Glücks, amd muß jegt ſchneller erzählen, weil ich 
vom Schmerz nicht viel zu fprechen vermag. Fried: 
zi cd wurde, ald ber Krieg im diefen Provinzen mütbete, 
als Geiſſel fortgefhleppt; ftandhaft ertrug ich bie Treu ⸗ 
nung, und wir ſchrieben und durch den Förſter. Mor fünf 
Monaten führte der bösartige Zufall einen Fußreiſen⸗ 
deu in dieß Gehölz — er war Maler, und ſtand eines 
Mittags vor meiner Thüre, um ein „Nıttagbrod hit: 
tend. Ich konnte es nicht verweigern, gab mid than 
aber ald eine arme fFörfterwittwe an, und bat ihn, 
weil ich heimlich bier wohne, um fein Wort, nie von 
mir und dieſem Aufenthalt zu fpreden. Er gelsbte 
es feierlich, gieng, und fam nod ein paarmal wieder, 
mich auf einige Stunden zu befuhen. Der Förfter fch 
ihn zweimal bei mir, und ich erzäblte ibım offen, wie 
er bergefommen.. Jetzt find es drei Monate — bier 
Kodte fie, und beife Thränen entflürgten ibren Aur 
gen — da erhielt id diefen Brief — ſeſen Sie “ 
Sch las einen Brief von Friedrich, deſſen Haupt» 
inhalt alfo lautete: Zarücktehrend aus Franftreih 
habe er in einem Gafthof einen jungen fhönen Frem— 
den mit einem Bilde befhäftigt gefunden, deffen Dri: 
ginal ipm ewig nahe ſeyez Sophie im Gehölz — 
Hans md Hügel im Hintergruande! Er habe 
dent Maler viel Gold für das Bild geboten, welcher 
aber erflärt, es ſeye ihm durchaus nicht feil, darauf 
habe er an ihm zu forjchen verſucht, doch amſonſt — 
er ſchwieg hartnädig über Alles. Die Eiferfuht Fried: 
vis ſeye erwacht, er habe den Förfter gefragt, und 
gehört, daf der Maler bei Sophie mehrmald sr 
wefen, dieß befeſtigte ihm deun in feinem Entfebluß 
Sophien nicht wieder zu feben, und indem er 
kummervoll nah Hauſe geeilt, verlangte man dort 
fein Wort zw einer Heirath, welder er läugſt aufge: 


wichen war. In feiner Verwirrung gab es ber Un⸗ 


glüdlihe. Die beforgte Mutter berilte die Trauung, 
und — Briedrih war vermählt! — Ih umfchlang 
die arme Sophie, die nun laut an meiner Braft 
ihludzte, und in ihrem Schmerz meine Dände zum 
Danf mit Küffen bededte, daß id mit ihr weinte, 
Meine antbeilvolle Sorge für die Leidende ließ mid 
ihr mancherlei Vorſchlaͤge machen, aus ihrer Einſam-⸗ 
keit hervor zu treten, doch vergeblich! Ihr Entſchluß 
iſt unwiderruflich, in dieſer Einſiedelei zu fterben. 
„O,“ fagte fie, „nur bier, wo ich das höchſte 
„Glück kennen lernte, habe ih Kraft, den höͤchſten 
„Schmerz zu ertragen, auch iſt ed mir -unnennbar füß, 
„daß Friedrich mir hier alle Bedürfnife fort beforgt 
„wie fonft, daß ich Bücher leſe, die er fad, daß ih 
„Muſſkalien fpiele, die er foielte, daf eine geiftige 
„Gemeinfhaft zwifhen uns fort beſteht, indeß unfre 
„Augen ſich nie wieder ſehen werden, und auch feine 
„Zeile von mir an ihn, oder von ihm an mid über 
„unfere Liebe mehr gewechfelt werben darf.“ } 
Die Flötenubr fing ihr feierlihes Spiel an, und 
mahnte und an's Scheiden, Ich gab ihr mein Wort, 
fie nie zu verrathen, nie ihren Aufenthalt zu nennen, 
und mit der höchſten Rührung trat ich auf das Fall: 
brett, welches und Arm in Arm binanftrug; es war 
hohe Zeit; der Hund bellte, meines Mädchens ängſt⸗ 
ihe Stimme rief meinen Namen, das Echo wieders 
Nolte ihn in weiter Ferne; noch eine berzinnige Umar- 
mung — und ich flog in’d Thal zurüd, voll Weh⸗ 
muth über das Scidfal der lieblichen Einfledlerin. 





34 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftafhen. 


Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfegung.) 

Schon um 2 Uhr ded Morgens fam die Kunde vor 
der Annäherung Reubeld. Er hatte, wie zu vermus 
then war, da er feine Engländer fand, den Marſch 
gleih wieder zurüdgemadht. Der Herzog ſchickte mich 
gleih in die Stadt, den Übef bed Generalitanbd , 
Major Korfes, zu fuhen Ah fand ihn auf dem 
Polweg bei feiner Schweſter. Nachdem ih ibm dem 
Befehl den Herzogs gegeben hatte, zing ic zu Nat: 
talis in's preußifhe Dans, umd lief mir eine Portion 
Thee reihen. Als ich wieder vor's Petrithor kam, 
lagen ſie Beide, der Herzog und Korfes, neben einan— 
der auf dem Stroh. Schwarzer! rief der Fürft, ſchon 
in Halberftadt wollte ih Dih bei Reichmeiſters 
Compagnie einrolliren ald Dffigier, denn ich babe orten 
Dein entfchlichendes Benehmen gefehen, allein Korfes 
wollte es nicht haben. Er hat übrigens Recht in feis 
ner Anfiht, deun er meynt, wenn wir nah England 


fümen,, mäßten wir einen tüdhtigen Regimentfänars 
tiermeifter haben, und wegen Deinen öconomifchen Kennts 
nifen paßt Du beſonders gut dazu. Huch branshft Dir 
alddann dort nicht exer ziren zu laſſe n, wozu Du doch feine 
Geduld haſt. Wenn wir nur erft dort wären. Drum 
fage mir jet einmal, wie wir es anfangen ,. daß wir 
fihere Kunde von Reubel befommen. Er it geftern 
Abend um 7 Uhr in Dhof eingerüdt. Da haſt die 


Engländer landen laſſen, jetzt ſchaff' auch hier Rath. 


Denn bevor ich nicht weiß, wie ſtark Reubet feine 
Dieiflon iR, kann ich feine Difpofition nehmen, 

Od, da fcheer’ ih mich menig drum! denn da m 
guter Rath theuer } 

Nicht zu tbeuer, wenn Du nur will! — 

Ic bin die Tappeleien müde! Auch ift die Zeit zu kurj. 

Ich kann fein Engagement wagen, wenn ich die 
Stärfe der Artillerie nicht kenne. Ich habe bloß Kunde, 
dog fie ſchlecht bedient if, Er muß entweder irre ge 
leitet oder zerfprengt werden. Gracien fann mit den 
Hollaͤndern, nad der genaueften Nachricht, erft den 
gweiten Auguft hier eintreffen; drum muß Neubel vor 
ber erft gepauft werden. Thielemann, oder vielmehr 
bie vereinten Polen und Sachſen, find geftern Abend 
fu Quedlinburg eingerüdt. Kurz, wir find von 50,000 
Mann eingefchloften. Schweig' nur davon, damit Die 
Schwarzen nichts bören, fonjt verlieren fie den Muth, 
und ſchaff' fihere Nahride! : j 

Aber, mein Gotr, die Zeit if zw kurz; wenn ich 
nur müßte, wie ich es aupacken foltet — Durchlaucht 
willen ja, daß ich mid wenig drum fcheere, wenn id 
nur weiß, wie — 

Kun, wenn Da nicht will, wen fol ich dann 
fhiden, oder wem foll ih mid anvertrauen? — Dir 
Paunft ja Alles wünſchen, was zu Deinem Plan mötbig 
it, und Du befommft «8, 

Denn ih mur weiß, wie flarf die Artillerie iſt; 
fogte Korfed, ber brave Artilleriſt. Die Kavallerie 
iſt ſchlecht. 

Nun, Schwarzer, wie willſt Du's anfangen? 

Ich erging mic einige Minuten und dachte nach. 
Dierauf trat ich zum Herzog und fagte: Ih wills 
nod einmal wagen, Aber Älles, was id haben will, 
muß geſchehen. 

Alles, was Du will, fol geſchehen. Und Geld, 
fo viel Dir gefällig if. 

Da ſcheer' ich mich wenig dram! Geld brauche ich 
diesmal werig, aber viel Muth und abſcheulich viel 
Unverfchämtbeit ! 

Ich ging in die Stadt und nahm auf dem Poligeiamt 
im Namen ded Herzogs alle Pälfe der Meßfremden im 
Beſchlag, und_ging damit aufs Schloß. Nachdem ich 
lange darin gelefen, fand id) einen, welder in Unfe 
bung der Figur und des Alters auf mid paßte, und 
mir alfo dienlich ſeyn fonnte, Er gehörte einem Herrw 
M***" aus Tönningen mit eigenem Magen und Piers 
ben, nebit einem Bedienten, und Ingirte im preußiſchen 
Haud. Ih aing zur ihm, arretirte ihn im Namen des 
Herzogs, und brachte ihn vor's Thor. Jetzt erſt jegte 


ich den Dergog in Keuntniß mit meinem Plan. Er 
war Alles zufrieden und freute fi über ben Einfall, 
Wir gingen in Hofmannd Haus. 


Sie können mir eine große Gefälligfeit erzeigen, 
fagte_ der Herzog zu dem Fremden. 


Durchlaucht haben zw befehlen, Alles, mas in 
‚meinen Kräften ſtehet. 


. Penn Sie erlauben, Sie ſollen diefem Herrn Ihren 

- Wagen nebft Pferde und Bedienten leihen, fewie Alles 
bier in dieſem Paß befhrieben iſt. Er will einen Genies 
Kreich ausführen, welher mir von großem Nutzen feyn 
kann. Ich garantire Beides, Pferde und Wagen, und 
der Burſche fol ein gutes Trinkgeld bekemmen. 


Es macht mir wirklich Freude, Eurer Durchlaucht 
dienen zu können. 
Gortſetzung folgt.) 


Das Roſenfeſi 
am 
Pfingfi-Montage in Schwezingen. 
Natur, und Sittengemälde aus der Rheinpfalz. 
Bon 3. ©. Rieger. 
CFortfegung.) 

Allein mel teuer Standpunft eröffnete mir nuns 
mehr auch eine neue Bahn zu neuen Anfihten. Go 
lange ih, ſelbſt Zuſchauer, unter den Zufhauern faß, 
ſchien mir nichts der Kritik, dem Lobe und des Tadeld 
unterworfen jeyn zu können, alö dasjenige, wornach 
dem Menfhen, wenn er im Parterre figt, gewöhnlich 
die — Naſe ſteht; nämlich die Bühne und ihre Derrs 
lichkeiten. Jetzt, da ih meinen Staudpunft geäns 
dert hatte, war ed freilih ein bischen auders; denn 
meine Nafe ftand nun fhuurftrads dem — Publikum 
zugewendet ; und daß man auch Die ganze Ordnung im 
Schauſpielhauſe totaliter umkehren, die Zuſchauer als 
Schauſpieler und die Schauſpieler als Juſchaner be: 
trachten koͤnne, dem vor beiden rollt ja der Vorhang 
auf, fällt er nieder, daß man bier ein, wo möglid> 
reicheres, unfultioirteres Feld für Kritik finden könne, 
darüber blieb mir nun auch nicht eine Sefuude lang, 
der geringite Zweifel mehr übrig. 


Dir, die Statiften nämlich, hatten eben (welches 
Stück min aufführte, weiß ich nicht) gerufen: Deit 
Dir, Mähtiger! Deil dem Erretter! als 
unfer Führer, wahrfcheinlih der erfte Deldenfpieler, 
in den Vorgrund trat und einen falbangsvollen Mo— 
nolog beganır. 


Schneidend, mit der geiftsoflen Nede contraftirend, 
batte fih jchon vorher, aus verjdhiedenen Winkeln des 
Spectatoriumd, ein widerwärtiges Ziſchen bören kaſſen. 
Ich blidte befremdet nah allen Seiten und Richtun— 


gen, konnte aber "aller Mühe ungeachtet, den Grm 
Diefed Larms nicht entdeden. Arverli darüber, daß 
durch dieſe Störung fo mandes foftbare Wort te® 
Dichters, mad ihm vielleiht den Schlaf einer Nacht 
gefoftet hatte, weggeſchwemmt murde, richtete ich wies 
der meine Aufmerkfamfeit auf den Redner. Erbaben 
in Bi, Vortrag und Geberde ftand er da; ihn ſchien 
das Ziſchen wenig zu kümmern. Dies befremdete mid 
abermals, da doch Heldenfpieler in der Regel reiz⸗ 
barer Cemplexion find. Statt aber daß fih, wie 
ich gehofft hatte, der Unfug legte, mifhte fih nun 
nod zu dem fortwährenden , unangenehmen Sologe⸗ 
zifhe der widerwärtige Lärmchor zugefhlagener Thür 
ren, dad Necompagnement gerutfchter Logenftühle, 
das Kratzfüßeln fih complimentirender Herrn und Das 
mein, und im manchen Logen wurde wacker gehuftet 
und geniefet. Mir branuten die Bühmendiehle unter 
den Sohlen. Se heftiger der Carm wurde, deſto hef⸗ 
tiger wurde das Zifchen und bald war faft nichts ans 
ders mehr zu hören, als: St! St! — Br! Bit! 
— Th! Th! — Sſcht! Sſcht! Ih konnte mir 
endlich nichts anders mehr denken, ald ganze Schwärme 
süchender Eufen, Mauerfauzen und Spedmäuſe fenen 
durch das feltene Menſcheugewühl aus ihren friedlichen 
Schlupfwinkeln aufgeſchreckt worden und fliegen fich 
jept, des Lichtzlanzes ungewohnt, ängftlih umbers 
flarternd, unter Auspreſſungen allerlei fomifcher Schmerz 
zenslauten, an den Wanden die Köpfe wund, und alle 
Zufhaner wollten ſich durch Abwehren mit Stüblen, 
Umfihihlagen mit den Hüten, Thüröffnen u. ſ. w., 
von dem läftigen Gefindel zu befreien fuchen. 


Ich war wie aus den Wolfen gefallen, ald ich zu 
meinem nicht geringen Schreden mit einmal wahrnabm, 
daß all’ dad mwiderwärtige, ärnerlihe Getöfe einzig 
und allein ans dem Publitum fam, aus einem Publis 
tum, das bei der geringften Veraulaſſung die Achtung, 
welche der Schaujpieler ibm fhuldig iſt, in Anſpruch 
nimmt, dagegen aber nicht felten gegen die ſen rüds 
fihtslos alle Achtung bei Seite fegt, kurz, daß es 
die Orcheſtermuſik der Zuſchauer fep, womit 
man gewöhnlich (bei der ummelehrten Ordnung) das 
foielende Perfonale in den erften Scenen regalirt und 
peiniget. J 

Der erſte Act war geendiget, unſer Held ſtürzte 
ab, es erfolgte ein wütbender Applaus; man ſtieß 
mit Stöden, ja fogar mit Flirrenden fchweren Sabeln, 
ald wollte man die Todten aus den Gräbern erwerden, 
Larmend auf den Boden, und in dem oberften Regio— 
ren des Paradiejes ſchlug man fogar, zum ungmeibeus 
tigen Beweiſe des Wohlgefallend und der Zufriedenheit, 
mit. den geballten Fäuſten auf die Ballüſtraden, 
ftampfte und zappelte mit den Beinen fo derb, daß 
die Banfe krachten, nicht anders, als ob man eine 
Papiermühle dort angelegt hätte, oder Die ganze Ber: 
ſammlung, den Strang um den Hals, erdroſſeln wollte, 
Der Vorbang ver unferer Bühne fiel, und, fons 
berbar genug, rollte zugleich — gewiß ein nech uns 


erwiejener Lehrſatz, daß ein Vorhang zugleich fallen 
und aufrollen kann, den id ohne weitere Umftände 
u tter die Ungapl der Axiome, wovon alle Lehrbücher 
wimmels, verweiſe — vor der Bühne, auf melder, 
ber umgelehrten Ordnung zufolge, bad zuſchauende 
Publikum fpielte, empor, Gogleih war alles in Ak: 
tioität. Ich hatte mich unbemerkt vorgeſchlichen, zwängte 
mid zwiſchen die erfte Deforation und das Profcenium, 
wid hatte fo Gelegenheit, am der Spalte bes Borbangs 
dem reichhaltigen, mannigfaltigen, bunten und bars 
coden Spiele in dem Speftatorium ungeftört zuzufehen. 


(Gortfegung folgt.) 


— — 


Karlsruher Hoftbeate:. 


Zudem mir mad längerer Unterbredung unfere 
Bemerkungen über die biefige Bühne fortfegen, ber 
merken wir im Voraus, daß der refp. Leſer weder auf 
befondere Auswahl der Gtüde noch Neuigkeiten ber 
theatralifchen Welt rechnen dürfe; auch wird er, wie 
das biefige Publikum, zufrieden jepn müſſen, wenn ihm 
an einem Abende zwei, wohl gar drei Etüde aufge 
tiſcht werden, und zwar fait jede Woche, worin die 
einmal agirenden Perfonen zwei, wohl dreimal hinter 
einander erſcheinen. Mißſtande der Art bat ter Kritir 
fer nur flüchtig zu rügen; fle abzuftellen at tas Gr 
fhäft des Regiſſeurs, der au bierin ſich erfahren und 
kunſtſinnig zeigen fol und mud. Es wäre gewiß uns 
seht, wenn wir beyaupten wollten, ber Herr Regife 
feur ſuche nur folhe Stüde hervor, in denen ſich eine 
brillante Role für ihn findet, nein, xein! Das that 
der Vorgänger ja nie, warum ſollte es der Nachfolger 
tbun? Bei vielen Theatern iſt es zwar der Fall; aber 
nein! bei und geht alles ruͤckſichtslos zu! 


Der zweite Mai bradte, wahrſcheinlich weil es 
gerade ber zweite Mai war, zwei Stüde, Daserfte, 
„Die Eiebesintriguen aufderfranffurter 
Meſſe, Poffe in einem Ar, nad Julius von Voß; 
neu für die Bühne bearbeitet” ift ein gar ſchwaches 
Produkt, ohne Witz und Zuune, kaum poffenbaft. Düse 
Herrn Wurm, ben den Joel Freund als zweite Gaſt⸗ 
role gab, wäre es ganz nichtig erfhienen; er aber 
wußte ed durch die hohe Wortrefflid;feit feines Goiels 
zw beben und gu halten. Jever Zug war ächt jhdifch, 
das Gange ein meifterhaft durch gefuͤhrtes Bild. 


Hierauf: DieSängrrinnen auf demLande. 
Eine fomifhe Oper in zwei Alten; die Muſik von 
Sioravanti. Einige Mujifftüde und einzelne Etellen 
ausgenommen, ift die Eompofition ſeicht und fraftloe, 
wiewohl nidt zu längnen iſt, daß dieſe, wie alle 
jtalienifhe Dpern, lieblihe Meledieen in ſich ſchließt. 


Da fie aber bid zur Crmiding wiederholen , 
beinahe jedes Muhktüd recht reden sebnmal Boa 
mäßig ſchließzt, ebe es zum eudlichen Schluſſe gelangt, 
fo entfteht eine Einförmigteit Daraus . tie upthwendig 
Langeweile ‚erregen mu, 


Roſa (Fran Gervais) fang und fpielte gut; be⸗ 
fonders war dieß bei der legten Arie va Fe "Se 
tonnte aber dic wolle verdiente Wirfung nit berver: 


bringen, weil eine ernfe Arie, wem fie an einer fo 


aunpallenden Stelle fteht, als di e, niemals den gehö— 
sigen Effert beroorbringen Pond Bucepbalo Sn 
Diarco, die während der Hrie aftiv ſeyn müffen, 
werden, wertn fie auch aus Achtung vor der Künft- 
lerin mit ihrer Komit noch fo ſchonend hervor: 
treien, doch immer, Laden erregend, den Genuß ld: 
ven. Frau Bervaid war nicht allein geihmafsch 
gekleidet, fonderu fuchte aud durch das bunte Farben: 
fpiel im dem Repfpug fi dem italienischen Rational: 
geſchmack ähnlich zu coftümiren, Agathe (Frau Seb: 
eing,) zeigte ſich recht niedlich und angenehm; mie im- 
mer, jo auch heute ſprach fie das Publıfum berzig an. 
Bianina Ir aulein DaslrdKer) leiſtete, was ihr zu lei · 
sten oblag. Hätte Herr Schü die Rolle des Garlin 
ſich ſelbſt gewählt, fo verdiente er eine ernfte Rüge, 
denn wir fonnten fehr oft, befonters im legten Quar⸗ 
tett, aur vermuthen, dafi er fang. Diefed Quartett 
wurde durch ihn im ein ftürmifches Terzett umgewan⸗ 
delt. Seine Stimme iſt für folche Partpien du ſchwach. 
Er wird, um einigermaaßen hörbar zu werden, gend: 
tbiget, fo viel tbunlih durch den Hals zu fingen, de 
mit die matürlihe Stimme mehr Kraft gewinnt; als 
fein ein foldes Gemwaltsmittel if für jeden Ein 
ger gefaͤbrlich. Bucephalo (Herr Sehrin 9) war in 
allen Tpeiien fehr gut und ohne Übertreibung, ver 
guglih gut fang er feine Arie. Zu greil war indeg 
der Ton des Pfeifchens, Überhaupt follte man mep: 
wen, daß ein folhes Inſtrumentchen jedem Prieiter 
Tpaliens in unfern Tpeaterzeiten, wo gewöhnlich ter 
Ber» und Mipfall von perjönlicher Zus oder Abneie 
ung abhängt, Schauder erregen, und wie fledendes 
ei in Der Dand liegen müpie, wenn er bebenft, daß 
bieß Feine Dingelden wie ein Morbftabl in das tıejfte 
Künftlerleben ſich fo oft fenfte, und feinem Ruder, (oft 
ſchuldlos) wo niht den bleihen Tod gab, top wer 
mioſtens unvertilgbare Narben beibrachte, 


Marcs (Derr Wurm, als Gaſt,) fonn nk eine 
angenehme Erſcheinung feyn, und würde no mehr 
Äntereffirex , weun er, was nicht immer ber Fall iſt, 
mehr Mannigfaltigkeit zeigte. Uber Orchefter und 
Srenerie läft fih nur Gutes fagen, 


(Fortfegung folgt.) 


Theateranzeige. Dennerftag, 16. September wird aufgeführt: Der Freifhüs, Oper 


in 3 Abcheilungen. 


Didaskalta 


eb er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





MN,” 361, Freitag, 





Die BD aife, 


von Augufe Pauline, 


Was Aındixh liebe, wu ger urn. 


Der junge, reihe Präſident von Malto durchſtreifte 
eines Morgens eine der Vorſtadte der Reſidenz. Am 
äuferften Ende ber Straße erblickte er ein etwa drei⸗ 
schnjähriged Madchen, welche eiven Daufen Aſche, 
Dee auf der Straße lag, ſorgfältig in ein Meines Körb: 
hen fammelte. Dem Präfitenten fiel nit nur die 
Beihäftigung, fondern auch dab zarte Geſichtchen des 

"Kindes auf. Das Herz des reihen Mannes ward ers 
weiht. — Was hindert mid , ſprach er zu ſich ſelbſt, 
der Wohlthäter dieſes Kindes zu werden? fie könnte 
durch eine beffere Erziehung einſt e.nen braven Mann 
begtüden, und id hatte ein gutes Werk gethan. IE 
mil mid jeiner annehmen. — . 

Er näherte ſich der Stleinen, die ibn freundlich an« 
lachelte, und fragte nah der Wohnung ihrer Eitera. 
— Ih bin eine Waife, ermwiederte fie, eine mitlei- 
dige Nachbarin nahm fid meiner an, und ich fuche 
ihr nützlich zu ſeyn, und mein Bred zu verdienen, 
damit ich nicht in das Waifenbaus gebracht werte. — 
Mein Kind, fagte Waldo, ich will mich Deiner anneh⸗ 
men, Du jolft, gut erzogen werden, bejfre Kleider er- 
halten, und in allem möglichen unterrichtet werden; 
alles, was ich dafür von Dir verlauge, ift, tab Du 
nieiner Sorgfalt entſprechen, und die Erwartungen 
Deiner Lehrerin befriedigen mögeft. Führe mich nun 
fu Deine Wohnung. . 

Die Meine gehorchte, und führte ihren großmäthie 
gen Beihügrr in die Wohnung des Elends und der 
Darftigkeit, zu einer armen Obityändlerin. Er er 
fuhr von ihre, daß Agathe die Tochter eines armen 

Tagelohners ſey, tag fie ſanft und fleigigjen, uud lefen 
und ſchreiben könne. Wildo, Durch dieſe günfigen 
Zeugniſſe erfreut, theilte der Obſtbantlerin feinen Plan 
nut, und verfprad ihr eine Velobnung für Lie bis— 
berige Erziehung Agathens, dann lieg er rine Schnei- 
derin bolen, bei welder er einen Anzug für ſeine 
Prlegetohter auf on andern Sorgen beitellte, und 
fie bat, die Kleine mit allem Aöipigen zu verfeben. 


11. September 


Ein Bettler, welcher plöglih unter Schutt und 
Trümmern einen Diamanten findet, fann unmöglich ten 
Grab von Freude fühlen, den Walde empfand, als 
er am folgenten Morgen Agathen reinfich und neu ge: 
Meidet wiederfab.. Er frühftucte mit ihr, und bradıte 
fie ſodann zu Frau Weber, einer durch ihre firengen Sitten 
und feinen Beltbildung vortgeilhaft bekannte Erzieherin. 


Madame, fagte Waldo, bier übergebe ih Ihnen 
eine Schülerin. Sie ift eine Waiſe, die Riemand auf 
der Welt bat, ald mid. Indem ih fie Ihren Hän— 
den übergebe, erhalten Sie zugleih alle Rechte einer 
Mutter über fie; ich bebalte mir fein Recht vor, ald 
jenes, ihren Unterbalt zu bezablen, den Sie nach Ib⸗ 
rem Gutdünken beftimmen mögen, denn ich mil fie 
gehalten wiffen, ald ob fie Ir eigenes Kind wäre, 

Frau Weber forderte jährlich ſechs hundert Gul—⸗ 
den. Ich gebe adıte, Madame, ſagte ter Praä— 
ſident, denn Agathe fol durchaus in krinem Stücke 
Mangel leiden. Dann fügte er noch hinzu: Ich be— 
nachrichtige Sie, daß ic Agathen nie unter vier Au⸗ 
gen forehen werden, daß ich fie nie zu mir begehrten 
werte, und follte ich fie je einmal zu einer öffentlichen 
Luitbarfeit führen wollen, fo werde id mir Ihre Bi: 
gleitung erbitten. 


Frau Weber war mit diefen Borfhlägen änferft 


zufrieden. Der Fleiß und die Dankbarkeit‘ YAgatvend 
Taften ſich nicht beſchrelben; fie erhielt bald den Bor: 


zug vor allen ihren Mitſchülerinnen, denn fie war ein 
Mufter ded Gehorſams, der Sauftmuth und Güte. 


Waldo fah anfänglich feine Pflegetochter täglich, 
um fie näber fennen zu lernen, dann aber fleflte er 
feine Beſuche ein, und ſah fie erſt in drei Monaten 
wieder; er ward von ihren Fortſchritten auf das Döchile 
überrafht. Sie war bedeutend hubſcher geworden, nnd fam 
ihrem Wohlthäter mit bdolder Freundlichleit entgegen ; 
er nahm ine gegenuber Platz, und behandelte fie völs 
lig , ald wäre fie ibm glei geboren, um fie gu ers 
beben, und badurd fein angefangened Werk zu frönen, 
Er erkundigte ſich noch im Geheimen bei Frau Be 


ber, die ihm den vortpeilvafteiten Bericht erftattete. 


Den folgenden Abend fam er faſt um eine Etunde 


fräger, dem ganzen Tag über hatte ihm eine ungedul _ 
dige Sehnſucht zu Agathen gezogen. Er hrachte ihr 


ein fhönes Geſchenk mit, welches in goldukn Ohrge ⸗ 
hängen, Dald: und Armbändern beſtand. Ih will 
Ihre Freunt ſchaft geminnen,, fagte er, indem er ihr 
bie Sachen überreichte! Die befigen Sie ja längft „ 
erwiederte Hgator,,„ mein ganzes Derg gebört Ihnen, 
Sie find mein guter Engel! Wenn ich meine jeßige 
Lage gegem jene vergleihe, aus welcher mich Ihre 
feltne Güte riß, dann ergreift mid oft ein Schauer ! 
— Diefe Bemerkungen, fiel der Prafident ein, gehen 
über Ihr zartes Alter! — Ich hatte eine gute Mut⸗ 
ter, ermiederte Agathe „ die mir nur gute und nit 
liche Sachen fagte, damals gab ich nicht acht darauf, 
aber jetzt fommen fie mir oft unwillkührlich in dem 
Sinn, — Meine Agathe, meine gute Tochter, fagte 
der gerührte WBaldo, indem. er ihr die blühende Wange 
ftreielte, doch betrachten Gie nun, was id Ihnen 
mitgebracht. Sie dffir-te das Kaftchen, und jagte dann 
„O nein, dad iſt viel zu fchön für eine arme Waiſe.“ 
— „doch wicht zu ſchön für meine Tochter,‘ entgeg⸗ 
nete der Präfident, „ja, Agakhe! das it der Name 
den mein Der; Dir giebt, und bat der Vatername 
glei große Pflichten, fo hoffe ich fie dod alle erfilr 
len zu fünnen. 


(Fortfegung. folgt.) 


34 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
\ meines Lebens, 


oder 
die brei Brieftafhen, 

ählung in zwei Wbtheilungen, vom ſchwarzen 

Beder, veranlaßt anf Bitten feiner Freunde, 
„  (Bortfegung.) 

Nur, Schwarzer! was num? 

Meinen Plan tbeile ich nicht eher ganz mit, bis 
Ih zurück fomme, fonft könnte er mir verfalzen werden. 
Beforgen Durchlaucht nur die Päffe wieder alle auf 
das Pollgelamt ; alddann aud eine Ertrapoft nach es 
chern *),. wo id; um 9 Uhr anfommen werde, Ihr 
Kutfcher, mein Herr, fommt wahrſcheinlich erft fpäter. 
Legt wechſelte ich meine Uniform mit Zivilkleider, und 
nahm den Oberjäger Sonntag, einen geſcheidten Kerl, 
gu mir, nd fo in Gottes Namen fort. In Delpern, 
wo ſich der letzte ſchwarze Poſten befand, ließ ich ven 
Kutſcher des Kanfmannd arretiren. Er mußte dem: 
Oberjäger Sonntag feine Kleider geben, undin Delpern 
warten bid gu meiner. Rückkunft. Sonntag war num 
mein Kutſcher; ich machte ihm gang mit meinem Plan 
befannt. Er follte fih, nachdem ich die Sitwation des 
Feindes aufgenommen hatte, vonDbof rechts wenden, 
und über die Wolfeburg fahren, bei Schwillbern bie 
Dder paffıren und wieter nah Braunſchweig fahren. 
Ich wollte mid von Dbof links zu Fuß nah Federn 
begeben , mich dert der beſtellten Extrapoft bedienen ,. 


*) Ein Luffeich, wo der große, Prinz Berdinand ber 
araben licar.. ü 


Eine 


dei eintr 


und —— eilen/ wo ich mm ıı Uhr ſchon oft 
* —S— dat kager des Feintes 

Als wir vor Obo , war ba i 
tinks, nach meiner überſicht ohngefähr 8000 Mann. 
Rechts ſtanden 8 Kanonen aufgefahren. Freilich eine 
harte Ruß zu knacken, denn wir hatten nur zwei, Der 
Vorpoften hielt mid au, und nad dem Eramen wurde 
ich in’s Hauptquartier auf die Poſt gebracht. „Dies 
empfing mic der Adjutant Geyſau. Wo fommen Sie 
ber, mein Derr? i 

Ich wollte zur. Braunfchmeiger Meſſe, bin aber 
eine Biertelftunde vor der Stadt umgemandt, weil 
Militär eingerückt iſt. 

Sind Sie Kaufmann? 

Aufzuwarten! — Ih legte meinen Paß vor and 
fagte weiter: Es wird wohl nicht viel aus der Meſſe werden, 

Er nahm. den Paß und ging zum General Rebel. 

lber ein wenig fan der Adjutant mit dem General 
zurüd, Letzterer fragte mich: Wollen Gie wisber 
jurüd reifen ® 2 

Wenigftend bis Celle, um die Anderung ber Kim 
Rände abzuwarten, 

Wird nicht mötbig fern! Wie rüden heute Abend 
vor Braunfhmweig; der General Gracien kommt von 
jener Seite, Eine Schlacht ift nicht au erwarten. Der 
Derzog wird eingefhloffen und fommende Nacht mit 
ſeiner Bande aufgehoben. Morgen geben die Meßge— 
fchäjte an. 

Dann iſt es mir doch nicht lieb, daß ih nicht in 
Braunfhweig bin, ic babe einen reihen Faden dort 
mit englifher Waare, und mein Commis iſt ein jume 
ger ,. unerfahrener Mann. 

Seyn Sie ohne Sorgen, eb fommt weber zur 
Schlacht noch zur Plünderung. Die Mepfremden har 
ben ohnedies ertraen Schutz. Haben . Ste nichts von: 
der Stärke ded Gerzogd vernommen ? 

In dem Dorf Oelpern, wo id: umgewandt! bi‘, 
hielt man ihn fehr ftark;. man fprach von 10,000 Mann, 
Sie haben in Salberftadt ein ganzes Regiment genoms 
men, und die Gefangenen follen alle zum Herzog ges 
treten und aud den. Schwarzen mit Offizieren verjehen 
worden feyn. 

Kommende Naht wird dem Spaß ein Ende ges 
maht! Wenn Sie zurück wollen, werde id Sie durch 
die Vorpoften bringen laffen. 

Ich werde meinen Pferden ein Futter reichen laffen, 
nnd Reftauration halten; alddanır bitte ih um Die 
Gefälligfeit, 

Er madhte eine Verbengung und ging. ‚ Der Adju⸗ 
tant gab mir den Paß und ich trat in die Gaſtſtube 
und ließ mir ein Frühſtück geben. Auch Sonntag, 
meinen gefcheidten Kutſcher, ließ ich bedienen. 

Eine gute Viertelftunte fonnte verflofen ſeyn, als 
zwei Reiſewagen mit Mesfremden von Hamburg über 
Gelle ankamen. Gie wurden eben fo wie id in die 
Adjutantur gebraht. Man ſagte ihnen, mie ed in 
Braunſchweig andfehe und ich wurde zum Feugen ger 
rufen. Auch gab ihnen der General die nämliche Vers 
Üherung, welche ich früher empfangen hatte, daß nam⸗ 


> Hide an Peine: Schlacht zw denfen- fen, fondern daß: nach 


ben genommenen Maafregeln ſich wie ſchwarzt Geſchichte 
den. folgenden. Tag; fhliehen würbe,. — 
iWortſezung folgt.) 


Das Roſenfent 


am: 
Pfingi» Montage in Shwezingem. 
Watur s und Gittengemälte aus der Kheinpfalz. 
2; Bon 3. 8. Rieger. 
* Gortſetzung.) 

Aber — o bir lieber Himmel!‘ wie gebt es doch 
auf fo einer Welt⸗ oder Volfsbühne zu! Faſt Keiner 
iſt da am feinem Platze. Leute, die font mit beifpiel 
Iofer Arroganz das kleinſte Verſehen ded Schnufpielers 
rãgen, wie ſtehen ſie auf der Wehrbühne? Damchen, 
die ſonſt mit leichtem Naſenrümpfen bad herrlichſte 
Spiel: eines Mimen in's Lächerliche ziehen, wie ſtehen 
fle da? Kurz, da iſt ud nicht einer, ber, was 
man doch immer ald eine fo. leichte Sache von dem 
Scaufpieler fordert, im ächten Geiſt und Charakter 
feiner, ihm zu Tpeil gewordenen, Rolle aufträte. Ed würde: 
mid) aber. viel zu meit führen, wenn idy noch dad vers 
fehlte Spiel einzelner Perfonen vor den Richterſtuhl 
der Kritif ziehen wollte; wie z. B. bier einer den red» 
lichen offenherzigen Mann fpielen weil‘, und vorlauter 
Deimtüde, Arglift und Bosheit den Weg zu dieſem 
Eharafter nicht finden kann; wie dort einer in der 
Rolle eines der erften Delden auftreten will, und zu 
Dem. Degen und Federhut ein gar lappiſches Schaafd: 
geſicht fhneide, wiepier ein freundliches, friſchgeſchminties 
Dämden die fittfame, tugendbelobte Hausfrau nachzus 
abmen fid bemühet, da doch ihr ewiges Stofettiren 
und Bublen um Männerblide fie durchaus nicht in 
ber Geift diefes Charakters kommen läßt. Genug, 
nug, mir blieb fein Zweifel mehr übrig, daß faſt alle 
Akteurs und Aftricen auf der Bolfsbühne nicht eruftlich- 
genug ihre zugetheilten Rollen ſtudiren, fih nicht bes 


müben, treu, wahr und naturgemäß zu foielen, folglich . 


den von- dem großen Meifter einem jeden Mitgliede vor« 
gezeichneten Eharafter gänzlich verfeblen, verwiſchen, 
radbrechen oder wohl gar gänzlich todt ſchlagen. 
Weiher Stoff zu einer Kritik! 
(Fortfegung. folgt.): 


iIfkteratur. 
Tefhenbudfürdasgaprı825, der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet. Deraudgege 
ben oon Dr. St. Shüge. Frantfurt a. M. 
hei Friedrih Wilmans. 
Srlis durd Die Liede —* 
votte — darch Yir Liecbe 
Rangen Gotter aleid! 
Siche made den Emmi 
” Zu Bent Smnelec 
Schiller 


Fiebe und Freundſchaft Mud Kinder des Dim: 
mels, berabgeftiegen zur Erde uns zu beglüden, Die 


Gabe ,. dleſen Himmliſchen gewidmet,. die ſelbſt die 
herrlihften ,. mohlthätigften Gaben des Schöpfers, fell 
ihrer fhönen: Beſtimmumng würdig ſeyn, ſinnig gemähft 
und eben jo ſinnig dargereſcht werben. Das porlie 
gende Büchlein entſpricht den Esmwartungen: Damit 
erfüllt. ed feinen ZIweck, darin liegt fein Werth, bar- 
auf geündet fi. dad Lob, das dem Geber gebührt, 
So vernehmt: deun, liebe Lefer, wie man das Einzelne 
Sammelnd zum. jhönen. Ganzen vereinte, 


Mit Vergnügen weilt das Auge auf den allerlieb⸗ 
ften, mit Gefhmad gewählten. Kupfern, melde das 
Büchlein verzieren; die ErMärumgen. dazu won Gt. 
Schüpge find in einem unterhaltenden, gefälligen und 
belehrenden Styl abgefaßt, 


Ländlihes "Bohnenfeit von G. Lundens. 
Bir erlauben und St. Schütze's Worte hiezu für 
unfre Lefer wiederzugeben: 


„G. Lundens, ein Niederländifcher Maler in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts, ſchuf gern luſtige 
Bauernſcenen, in welche er viel Leben brachte. Er iſt 
wenig. bekannt, doc beſitzt die Gallerie gu Dresden 
zwei ertige Bilder von ihm. in ſolches iſt auch dies 
fes bier, weldes das Bohnen- oder dad heilige 
Dreifönigss Feft mit den Gebräuchen, wie ed in Hol 
land immer iſt begangen worden, in einer luftigen 
Geſellſchaft von. Candleuten vorſtellt. Die Königin 
des Feſtes, das Haupt mit einer Krone von buntem 
Papier gefchmückt, nimmt eben mit freundliher Miene 
die Huldigung an, die ihr gebracht wird, indem zum 
Trintſpruche Lärm und Mufit erſchallt, und hinter ihr 
gwei bremnende Kerzen emporgebalten werden. Daß 
die Muſik von einer Violine und zwei Heinen Dörs 
nern der guten. Könlgin nicht gar hold und lieblich 
ſchmeichelt, kann man fehon aus der Stellung des ei⸗ 
nen Dornbläfers, der bei dem Bemühn, den Trichter 
zur Trompete zu erheben, ſich die Anftrenging gar 
wohl merken läßt, noch mehr aber aus dem Nieder» 
Bauern der Alten erjehen, bie fi ohne Weiteres die 
Obren * Indeß — darin beſteht eben der Scherz, 
daß man. etwas vorftellt, was nicht it, und daß Zei⸗ 
hen der Bedeutung felbft: unterbricht. Und Deshalb 
lad;t auch der gute Freund mit dem verſchobenen Käp— 
pel, indem er, feiner alten Nechte eingedenk, feinen. 
Arm um den Nacken der Königin fehlingt, fo Shall: 
bat, fo ſchelmiſch, fo freundlichsverwogen! Der Künfte 
ler.jetbft aber bat der Königin feinen vollen Reſpect 
bezeigt , indem er auf, ihre Geſtalt ein ganz herrliches 
Licht fallen läßt.‘ 


Bobnenfeft von Foh. van Steen (ff durd 
die treffende Charafteriftif und Lebendigkeit mannig- 
faltiger. Figuren audgezeichnet. Dev Meifter war felbft 
Wirth eined Gaftbaujes, und führte ein gar [uftiges, 
loderes Leben, Er ſtudirte fleißig die Natur — name 
Ih der Tabafftuben, bewies fih in der Zeichnung 
correct und in der Färbung ſchön — nämlich went er 
nicht betsunfen war. Als ein Genie redete er von 


feiner Kunſt mie einer, der alle ihre Geheimmiſſe keunt. 
Man hat vortreffliche Gemälde von ihm. — 1689 im 
55. Jahre feines Alters farb er. 

(Fortfegung folgt.)] 


tun 
(Lingefendet.) 

Die haben auf unferer gegenwärtigen Meſſe bier 
unter den manmigfaltigen Gegenftänden, die zur Schau 
öffexitlich ausgeftellt find, den angenebmen Genuß, dem 
Herrn Fifher von Bredlau jein Panoramen » Kunſtka⸗ 
binet zum Erftenmale hier zw ſehen, welches vr auch 
magiihe Zimmerreife nennt, Died ul in der That der 
paffendite Name, den man diefem Kunſtkabinet beiles 
gen fann, da man ſich von einem zu dem andern Ger 
genftand magiſch verfegt fieht. Herr Fiſcher jagt auf 
jsiven Anfündigungen nicht. zu wiel, indem er ih aufs 
fert, dad man wähnt, binaus im die freie Natur zw 
feyen. Die Wahl der Gegenftände, Die der Künftler 
getroffen hat, ift fhen anziehend, da fie mehrere, theils 
feht inteteſſante italienische Sabre enthalt, an denen 
die Natur verwirklicht, und beſonders Lujt und Waſ⸗ 
fer döchſt täufhend dargeſtellt it. Daurrfählih aber 
erregen die drei Gegenitände, jomonl In maferijcher 
Run als auch in Dinfiht idrer Merkwürdigkeit, bes 
ſenders die Aufmerkjamfeit: Nämlich Benedig, weiches 
vor oben berunter mit einer weitaus gedehnten Umge⸗ 
burg zu überfeben if, fo daß man Ni einen deutlichen 
Begriff von dieſer fühn im M er erbauten großeu Stadt, 
die einft fo viel Epohe in Der Geſchichte machte, machen 
fan: Konftäntinopel, von einer reigenden Seite auf 
gerommen, und die Dardanellen mit ihren veiten 
Splöffern, wo im Pintergrunde das entfernte Kom 
fautinopel’über der täufhend nachgemachten Meeres⸗ 
ache, And am linken Ufer des Kanales bie Gebirge 
der europäifgen Hüfte, die dem Ganzen ein romans 
tifch = ſchoͤues Anſoden geben, zu fepen find. Dre om 
tifh-transparenren Gemalde, Cie in biejem Kabinen in 
einem dunkelen GSertengemad zu feben ſiud, ubertrejs 
fen gewiß Die Erwartung eines jeden Beſuchenden, 
uud dotzuͤgllch zeichnen ſich unter ben acht ſehr inte⸗ 
reſſanten Gegenſtaͤnden zwei Wenterlandſchaften, vom 
Mond beleuchtet, und ein römiſcher Waffenfaal, wo 
die Taufhung Den bbchſten rad erreiht, jebr aus. 
Dieies Kunſtt abinet it nicht nur des angenebmen Geuuſſes 
wegen, den es dem Berhauer gewahrt, fonbern auch 
weil e8 in merfantilifcgee Hinficht belepreud, un für 
den Hünfkler gewiſſermahen bildend ift, fehr zuempfeblen. 


— om a 


Karlsruher Hoftheater 
( Bejhluß., 

„Das Midheuvon Marienburg”, wels 
des fürftliche Familiengemitde am 4. Mal gegeben 
wurde, fprad wenig än, wozu Satinfa, Die ibte Role 
nicht zu geftalten wurte, wohl das Mate te zug. 


Um 6. Dial erlebten wir den Ropebuefhen 
Wirrwarr, werin Herr Wurm in ber Rolle 1:3 
Derru von Langſalm fehr gefiel, ob er ſchen deiſer wer, 
uud am Ende gerufen wurde. Muh Derr und Frau 
Schulz (Major von kangfalm und Frau von Yange 
falm) führten ihre Rollen mit gewohnter Umfiht und 
Sicherheit durch. Den Beifall erjpart ihnen Das 
Publikum wahrfheintih zum Chriſtgeſchenk. 

Dierauf folgte Kotzebues TohterPharannis, 
bie gleichfalls gefiel. Fräulein Glattader war als 
Philwpinden beffer old gewöhnlich; nur follte ſie ſich 
das Miglidre Sprechen, das eintönige Wimmern billig 
abgewöunen, denn ed maht sinem Zeit und Weile 
lang, min fürdtet dabei immer den Ausbruch ganzer 
Thranenftröme, Wenn man eine unſrer erſten Schau—⸗ 
frielerinnen in der Tragödie hört, fo weiß man wohl, 
wen Fräulein Blattader fopirt; aber warum ahmt 
fie gerade das Feblerhafte nah, und nicht das Beſſere, 
das Treffliche? Fräultin Glattacker ſollte unter gw 
ter Leitung oft laut vorleſen, ſollte überbaupt 
auſmerkſamer auf ſich ſeyn; nicht allein in Sprache, 
ſondern auch in Haltung und Bewegung. Die Ratur 
bat ihr ein gefälliged Auffere gegeben, und fo if ihr 
innere Bildung Toppelte, heilige Pflicht! 

Das alte (jegt fo ziemlich veraltete) Nitterfchan: 
fpiel „Zul von Stromberg”, das ber 9. Mal 
brachte, ſahen wir nicht aufführen, doch fol es theil⸗ 
weis gut gegeben worden ſeyn. 

Um 11. Mai drei Stüddhen, 


1. Rummer 777.. Pole in einem Alt, oo 
Lebruͤn. Uafer Uripeil über Das Gtüd enthalten fri« 
bere Mitt heilimgen. Die Aufführung war diesmal 
weniger gelungen zu nennen, meil der rechte Die 
fer, wir meynen Deren Dartenitein, darin feblte. 
Herr Dbermaner debütirte nämlich als Pfeffer. Der 
Kotarind Vortteil war dagegen zu unſerm Vortheil 
ba gebtieben und geigte ſich in der ihm eigenen Laune 
und Trefflichteit. Frau Pugig balf das Stück nah 
ihrer Weife auspuhen, und der Pug war gut, 

2. Die (new enifludirte) Deirath durch eiu 
Bochenblart. Poſſe in einem Aufzug. Das Die 
terlep des Stücks gefällt fhon, wenn ihm auch Die 
rechte Einheit abgebt. Derr Labes ald Schreiber 
Sperber, gewantz und komiſch, die beiden Sängerin: 
nen angenehm, ‚der reifende Komödiant — Derrdar: 
tenftein — ganz aus dem Reben gegriffen, und Daher 
vortreffli. Bier Sängerinnen zeigten aud- ibre Kunfte, 
und trugen den größten Beijal davon. Dr Kritik 
möchte daran mancherlei aus zuſe zen haben ; aber rarum 
fol fle die allgemeine Freude iteren? zumal da aller 
Unfang ſchwer, da noch fein Weiter vom Himmel 
berabgefallen ält, 

3. Der Unfiätbare. Operette in einem Mit; 
Mufit von Eule, Diefes Meine Stüf wurde, gleich 
den vordergetenden, gut gegeben. Herr Obermaytt 
zeigte fi ald Guftwirıo Platikopf recht lebendig und 
bean, doch ſchien er einigermaagen an Heiſerkeit zu leiden. 


Ehenteranzeige. gretag, 1’. Sept. wird aufgeführt: Preciofa, Schauſp. in 3 abıh 


Didastalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 


A.“ 362. Samfag, 


— — — Der 


Die Waiſe, 


von Augufe Pauline. 


(Hortfeguug.) 

Den andern Tag mufte er eine unerwartete Reife 
wachen, welche ihn über ein halbes Jabr in der 
Berne bielt. Zwei Briefe erhielt er mährend Diefsr 
Zeit von Agathen. Frau Weber ſchrieb ibm, Daß feine 
Pflegetochter fid immer mehr vervollfommne, und ihre 
Liebe in fo hohem Grade erworben, daß” fie nicht 
abne Thränen an eine Trennung von ibr denfen fönne, 
Sie Schloß damit, daß Agathe feit kurzer Zeit etwas 
nie dergeſchlagen ſcheine. 

Waldo ward durch Agathens kindlich⸗frommes Schrei 
ben tief gerübrt; er beendigte feine Geſchäfte, und 
trat jeine Rüdreife mit keinem geringen Brad von 
Ungeduld an. Agathe batte ſich unterdefien fehr zw 
ihrem Vortheil verändert, fie war größer und voll 
kommner geworden. Der Eindrud, den ihre Schönheit 
uf das Herz ihres Wohlthäters machte, als er fie 

um erftenmale wieder fab, war tief und dauernd, Er 

fühlte das und ——* die Folgen. Er fand es um 
ſeiner Ruhe Willen nöthig, die liebenswürdige Agathe 
ſeltner zu beſuchen, ohne dadurch ſeine täglich mehr 
wachſende Zartlichkeit unterdrüden zu koͤnnen. Agathe 
ihrerſeits, vergötterte ihren Freund, ohne ed zu wiſ— 
fen, und da ſie in ihren Gefühlen nichts Strafbares 
entdeden konnte, fo drüdte fle diefelben mit der 
suhrenditen Katvität aus, 

Der Präfident fuchte fih far durch zwei lange 





JZabre zu bezwingen, und befuchte feine Prlegetodter 


nur alle drei oder vier Wochen einmal; endlich fchien 
ihm Diefe ſchmerzliche Entbebrung eine Graufamfeit ges 
gen fi ſelbſt; er unterlag der Verfuhung, ſich täge 
lid an ihrem Anblik zu weiden. 

Einſt, ald er den ganzen Tag im senften Nach⸗ 
denken über feine Empfindangen zugebraht, fam er 
gegen Abend, finfter ausſehend, zu Agathen, die ibm 
mit lauten Aeußerungen der Freude entgegen Fam; 
doch kaum hatte fie die Wolfe bemerkt, welche feine 
fonft heitre Stirne bedeckte, als fie mit zarter Theil— 
nabme fagte: ‚Mein guter Vater bat Kummer; o, 
daß ich ibn für Sie tragen, ibn wegnehmen könnte.“ 
— „Er hit verſchwunden, fobald ih Dich fehe, mein 


13. September 








1824, 


gutes Rind,‘ ermwirderte Waldo, „allein er ergreift 
mich auch wieder, fobald ih Dich verlaffe.” — „So 
verlaffen Sie mid nicht, mein Wohlthäter, ‚mein Bas 


‚ter! id) geböre ja Ihnen, ich lebe, ich athme nur für 
- Sie, nur um zu Ihrem Glücke beitragen zu können, 


und wenn ich durch meine Gegenwart Ihren Kummer 
verbannen kann, fo will ich Sie nie wieder verlaſſen.“ 
— „Mädchen .... Engel-.... ah! daß Du mid 
richt immer umgeben, daß Du nicht mit mir in einem 
Haufe leben darfſt.“ — „Und warum Denn nicht? die 
Tochter darf immer um den Water leben, und gar 
wenn ed Ihre Ruhe erfordert .„.. — „Ga, Agathe, 
mein Derz fordert ed; allein Du bift mir zu tbeuer, 
ald daß ich Deinen Ruf, Deine Ehre der Verläums 
dung audjepen möchte.“ — ‚Mein Ruf, meine Ehre, 
mein ganzes Seyn gebört Ihnen, denn Sie haben mir 
ed gegeben. — „Wohl, meine Toter, allein um 
es zurückzunehmen müßte id ein Ungebeuer ſeyn. Höre 
mid an, liebendwürdiged, verführeriihes Geſchöpf! 
Mir ward ein berübmter Name, ein Titel, Reichtbum 
und Rang; die Gefege der großen Welt erfordern, 
dafi meine Gattin mir an Stand gleich ſey, mein Herz 
erfordert, daß ich die Geführtin meiner Tage liche; 
Agathe! fieben kann ich nur Did, Sieh, darum bin 
ih unglüdlid. Dod ber Kampf, den Du meinem 
Herzen koſteſt, macht Dih mir nur noch tbeurer.... 
Agathe! ich bete Did an... Du bift mein Wert; 
ih babe Did zum zmeitenmale geſchaffen; ich liebe 
Di ald Vater, Bruder, ald Beliebter ; ih fann nur 
unglüdlih feyn obne Did. Ich wäre ein Scurfe, 
wenn id mein Rechte auf Didy benugen wollte; reichte 
ih Dir meine Hand, fo würde mid der Fluch, ter 
Zorı meiner Familie verfolgen. Das ift meine Lage, 
Agathe! beflage mich! das ift alles was Dein Freund, 
Dein zärtlichter Freund von Dir begehrt. 

Unter diefer Rede war Agathens blondes Engels 
köpfchen immer tiefer herab auf ihre wogende Bruft 
gefunfen, nun aber bob fie die blauen leuchtenden Aus 
gen zu ihm auf, und fagte mit fanfter weicher Stimme; 
„Kann id denn gar nihtd für Sie thun, der fo un— 
endlich viel für mich gethan?“ — „Agathe, meine 
Tochter, mein theured Kind,’ erwiederte Waldo, „be— 
rubige Di! die Vernunft wird mich ein Heilmittel 
finden laſſen. Liebe mid immer, id liebe Did un— 


D 


ausſprechlich.“ — „DD, fiel‘ ihm: Agathe ein, ich lebe 
ja nur: in dem Gedanken an, Sie, ſchiafend, wachend 
denke, ſehe ich nun Sie jedem Augenblick meiner bef⸗ 
ſern Exiſtenz, die: ich durch Sie erhielt, iſt auch Ih⸗ 
nen: nun geweiht.” — 

(Fortfegung. folgt.) 





84 Tage aus den: & michtigftem Jahrem 
meines: Lebens, 


"oder. 
die: breii Brieftaſchen. 


Eine Erzählung: in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzem 
Becker, veranlaßt auf Bitten feiner: Freunde. 


(Fortfegung.): 


Einer diefen Fremden- ſagte: Es mag außfälle mie: 
ed will, ich muß, nach Bramfchmeig. Ich Labe ein: 
Gewölbe vol engliſcher Waaren dort, und Niemand 
babei.. Mer flebt mir denn dafür, daß ich nicht auf. 
Koften des Einen oder. des: Andern beftohlen werde ,, 
und. dieß könnte: mich fehr- theuer zu ftehen. fommen.. 


Sie können Alle reiſen, wohin Sie wollen *) ; id 
gebe nach meinen Ordres, fagter der: General;, alleim 
zu befürchten. iſt nichts... 


Es iſt mir doch lieber, ich bin bei meinem @igenthum !' 


Wenn Sie bin reifen ,. fiel: ich eim,. fo: (liege ich 
mid auch an,.fo bin idy entweder: aus ber Berlegens 
helt, oder. ich fomme: in: die nämlidhe, die. Ihnen viel⸗ 
leicht vevorfteht,, und“ gab meinem gefcheidten Kutſcher 
Befehl, den: Magen umzudrehen. Dieſer ſagte mit 
Verwunderung: Wer hilft: und: denm heute? Iſt es ein: 
Gott oder ein Engel? 

Rad zehn Minuten: ging die Reiſe auf Braunſchweig 
zurüd.. Zwiſchen Ohof und Oelpern begegnete mir. der- 
Rittmeiſter Förfter ſchon, um: den: Feind zu füchen.. 
Der Herzog; hatte. alfo- Diesmal fein Vertrauen ju mes: 
nem: Unternehmen.. Ich gab ihm das- geheime Feldge⸗ 
ſchrei, und ein Zeichen, welches ihm febr nothwen« 
big. war, eilte aldbann. zum. Herzog. Er ſaß auf’ 
dem Strob ‚. umgeben: von vielen Bürgermund Bürgers⸗ 
frauen; Sie rutfchten: auf. den. Knieen um ibn ber.. 
Bald wollte die Eine den Mödzipfel,, bald die Anderedie: 
Hand küſſen. Gott: im: Himmel! rief: ein reis auf. 
den Knieen, indem: er: nach feiner Hand. griff; wie flebt- 
unfer Fürft: aus!’ Der Bere zog feine Hand zurück 
und. rief: Kinder !. Eure: Plebe toͤdtet midy: heute noch! 
In. dem nämlihen Augenblid trat ich vor: ihn. Bester! 
rief, er: mir in größter Berwunderung m Macht Plag,, 
Kinder!‘ Es entfernte: ſich Alles; Ich warf mid): auf s 
Stroh neben: ihn ;: die Schwarzen: fchloffen einen: Kreis: 
um und. Beide. damit: wir allein fnrechen. fonnten.. Aldı 
ich ihm die ganze: Meldung: gegeben: hatte,,, fehüttelte: 





*) Ein: pieser: Bebler;. weidrer fpäter- in: Londen,- als: 
Wendel. dort: ankam ,, noch einmal’ zur Sprache fommt:- 


veoer unfern Mugen than; 


er mirbie Hand — fo berzlih — ad, fo hat fle noch 
fein: Fürft einem Diener gedrückt. Jeht ſchlagen wir 
fie! rief. er froh. and. peiter.. Ruf’ mir Korfes und gieh’ 
ibm: Kunde. 


Korfes wurde, als ich ihn geſprochen hatte, mod: 
froher. wie: meim Fürſt. Er eilte- hinaus,. gab mir 
aber erft den: Auftrag, zum. Buchhändler: Vieweg zu: 
gehen‘, um. bie: Proflamationen zu befördern.. Ich ging 
bin, allein: Bieweg wollte ohne Execution nicht druden, 
Damit kann ich helfen, ſagte ich, und: brachte ibm 
ſechs rechte, oder vielmehr immer durſtige Huſaren. 
Nun ging's: raſch drauf los. Dias erſte mar. ein Par 
tent, wodurch der Herzog Beſitz von feinen: Staaten: 
nahm *):, weili er nady dem Tode: feines hechfeligen: Bas 
ter& Braunſchweig nicht: berührt: hatte. Er fagte auch 
zugleich, dabei, daß. en jetzt fein Eigenthum nicht ber. 
banpten: fönne:. Das zweite warı eine Ermabnung an. 
feine. brave Braunfcgweiger ,. fih ruhig zu: verhalten „, 
mit feſtem Muth und Zuverſicht auf Die: Zukunft zw. 
Bauen. Er füme wieder, fie einftens zu: befreien.. Ich 
vertheilte ſie auf Befetl des Herzoge, und fügte noch 
eine: dritte binzu;, melde: die weitppälifhen Soldaten: 
auffprderte, für ihre angeffammteFürften zu. fimpfen,. 
und fprady: gegen: den: König: Ich thatı es anf. 
Befehl: meinet Fürſten, allein: es hätte mich, beinahe 
das Leben gefoftet:. Doch hiervon: in den drei Brieſtaſchen 

Als ich wieder: zum Herzog kam, war: der Dpera⸗ 
tionspfan- (dom gemadt:. Wir laffen fie bis vor- Del: 
pern kommen, audy, das Dorf: mebmen. Hier mürfen: 
fle. debougiren, und dieß fönnen: fle nicht. anders afsı 
Alddanıı formiren wir eine: 
breite Tiralleun» Linie: von nuferer ganzen: Infanterie, 
damit: den Feind im: Hintergrunde noch ein großes: 
Treffen vermutben muß.. Die Kavallerie deckt den lin⸗ 
fen: Flügel, die: Kanone: dem rechten: Ich gehe mit der: 
Haubige auf der Straße: vor.. Du, Schwarzer, fannft: 
mit den. Jägern- der: Dcker hinauf: geben, und: dort: im: 
den: Hopfenftüder ein Donnerwetter losbrennen: laffen.. 
Aber durchaus ſoll fi Niemand mit dem: Feind im 
etwas. Ernfthaftes einlaffen, fondern bloß befhäftigen,. 
damit ich ihm feine Abfihten ablauſchen fannı Gere: 
fewald-und Benfinger forgen dafür, daß. fämmtlide: 
Brüden, bi® die am: Auguſtthor, abgebroden werden ;; 
auch die bei Feltendof.. Die: gefangenen Weſtphalen 
werden: alle noch vor dem Treffen: zum Thor nad) 
Latter hinaus fortgefhidt: Die: Offiziere bleiben bier 
bis nady dem Treffen. Eine Stafferte mug fogleich nach 
We 'fenbüttel; damit: das dritte Bataillon herein kömmt. 

Jede Viertelffunde kam ein: Dufar gefprengt und 
brachte Kunde: von: dem: Feinde. Rittmeiſter Förfter- 
brachte fie im: vollen: Zug:. Um halb zwei Uhr fagte: 
ber Fürft:: Rinder! jegt: find> fie nahe: genug!‘ Friſch 
an die. Arbeit;. Mit: einem’ allgemeinen :- Hurrab !. drach 
bad: Corps auf,. und fang: das: befunnte. Lied: Feinde: 


ringsum !!ıc, 
(Fortſetzung folgt.) 


a rſcheinlich iſt Diefet auch die Urſache, warırma währ: 
* der weitppälifiben Regierung feine braunfgmweigie 
fürn: Domainen: veräuffere. worden. find;. 





Das Ruefenrfefk 
amı 
Dfingfi-Mentage im Shmezingem 
Ratuns und Gittengemälde aus ber Rheinpfalg, 
Vom. ©; Rieger.. 


(Fortfegung.)ı 
Betrachten wir aber das: Moftüme der Epieler,, 
adj!‘ mit welchen abgeihmadten,. laͤcherlichen Lappen 
fehen: wir da: die: Meiften: behängt!. Vierſchroͤterige 
Dienftmägde: in: engleibigen, bebänderten und gar⸗ 
nirten; Kleidern: nach dem: neueſten Pariſer Moede⸗ 
journal; neufrangdflfc » ſchwärmende Sfudenten in alts: 
deutſchen Rödtn,. mit: altdeutfhen Daaren. und: ellens 
langen neudeutſchen Tabaföpfeifen ;. Männer aller Würde: 
enttleidet; im: gedfinhaft: zufammengejchisürten Uberrod, 
mit: jngendlich aufgeworfener,,, wattirter Bruft;- ausge⸗ 
trosfnete. Jungen: mit: furchtbaren Gchnurrbärten in- 
den: blafen: Gefihtern; Kinder des: ‘Mark, die noch 
richt: ihre. Sporn verdient: haben, Cmjt dem · Degen 
mehrbaft gemacht, ohne. Bart; Schulbuben mit großen 
Brillen: u. ſ. w:. 


Melden Stoff zu einer. Mritit!!! 


Werfen: wir: noch einen flüchtigen: Blick auf dier 
tionen der: Spieler. Welch' abgeſchmacktes, ecliges 
Zerren in allen Gliedern „welche unmaleriſche, unng⸗ 
meliche, ecktlhafte Wendungen: bieten. ſich da; unferm 
Auge darf — Entfeglih!. Bei: Gott‘, ſchauderhaft! 
Wer: läugnet' wohl‘,. daß jener, . auf, ben Feben. flebende 
junge Pant: dort: im: langen ,. ſpitz zugeſchnittenen Grad 
bei: feinen, vor dem: Gpiegeli und der: Pomadebüchfe: 
einftädirten: Komplimenten ,. weit. ähnlicher: einer: Bach⸗ 
ſtelze al& einem: Menſchen flieht ? Zt dieſer leichte „. 
trippelnde ,. den Eiertängerm nachgeahmte und zur Mode 
gemordene;,. verzagte: Gang: auch der Schritt eines 
Mannes ?. Iſt: dieſe Verbeugung, wobei man- dem 
Menſchen bis auf den: legten. Rückenwirbel binabfebem 
- Bann ,. auch in der: Natur des: Menſchen gegründet? — 
Zr meines Theils hatte: diefe: Mftionen dem Ounde undd 
der. Katze, oder: den: Schlangen abgelauſcht. 

Weildyer: Stoff: zu einer: Kritik!!! 

Pruͤfen wir: aber mit: falten Blute und: Befonnens- 
heit die Mimi: des handelnden: Perfonals , ſo möch⸗ 
ten wir fäft: rafend: werden.. Paſſen wohl: diefe ab» 
fcheulichen ‚. faulen ,. [hläfrigem: Geſichter, Diefes abge: 
ſchmackte Maulaufreißen, viele: nennen: es ſogar eim 
anſtãndiges Gähnen ,. oder: dieſes diktatoriſche Abſpre⸗ 
chen über Alles‘, für die Klafe: der: Kunſtlkenner? — 
Und: jenen Schmwindelgeift: will: und glauben wachen, 
fein Eompofltum: von jweideutiger: Freundlidfeit- und: 
teuflijch » ſchleichender Heimtüde .fey: die Mimik emes! 
redlichen, offenherzigen Mannes, dar ſich dod der 
Schurke kech und. fredy aus: jeder Gefihtäjalte drängt? 
Wer findet: Die Aumaßung auf: der Stirne eines: Sta— 
tiften,, deſſen Anſpruch auf Beifall, nicht lächerlich und 
 abfurd ?. Eparafterifirt. wohl: dieſes ſpoͤttelnde Mund: 


1 


siehe ,. Breitmochen und: Überbeifem Ber @ippen: den. 
einfihtsnollen,. beſcheidenen · Mann ?- 
Helden: Stoff zu einer Kritif! 11}; 
Ä ortſetzung folgt.); 


eiteratwmn. 

Sefdenbudfirdbasgaprı825, berkiche 
und Freundbfhaft gemidmet:. Derandgegr 
ben vom Br. Gt. Schütze. Franffurt a. M. 
kei. Friedrich: Wilman s,. 

: (Fortfegung.); 

Portrait: vom Eafpar Netfder.. ‚In dem 
Werte Kufbläühen liegt. ſchor, daß: die Menſchen 
um ſich ein: größered. Anfehm zu; geben, wohl: geneigt 
ſeyn koͤnnen „, denn Körper: mauderlei angubängen ,. das 
feinen. Liimfang- vermehrt; Bei: der Damem: führte die 
Neigung, ſich breit: zu machen, biß: zu Den) Reifröden.. 
Am wenigſten mochte: man aber gern dab‘ Haupt ganz 
ſchlicht; zeigen:. Das: Haar: wurde aufgeregt, emporge: 
Mränbt ,. und bald: nahm man falſches Daar zu Hülfe, 
Immer: größer, voller,, länger: wurde: bie: Peruͤcke, und 
der redende ,. ber: kopfſchüttelude Menſch, welches An⸗ 
fehn mußte er nicht dadurch gewinnen! Eine fo mwürs 
Dige: Perfon flgt: bier im: Bilde vor uns. Daß. 
nicht. bloß Die: Perüde: ſich mad; dem Geſicht, fondern 
auch dad: Geficht: ſich ein wenig nach der: Perüde: richte, 
iſt fa wahr ſcheinlich, da: mander im Sonntags rock 
vorſatzlicher 2Beife ganz: anders ausfieht,. als im feinen 
Alltagslleidern.. Ju der. Rüde dest Sigenden liegt eine 
fo- bedeutende. Wichtigkeit, daß man eine große: Vor— 
ftelung, vor ihm: befommt,. wenn. er einmal: auffteben 
möchte.. Die: Miene des Pagen, der über ein Paar 
Aebhuͤhner hohem: Befcheid erwartet, läßt: ed. auch an 
Devotion: nit: fehlen.‘ 


„Der: Meifter dieſes Bildes, EafparNetfiher,. 
der 1639: im Prag, geboren wurde, und 1681° im Daag 
farb, gehört: unter die berühmteften: der: Riederlandis 
fhen Maler und: führt: im feinem: Lobe: eine Menge 
Eigenfhaften hinter fidy her ;. ift! der befte in Stoffen, 
befonderd- in: weipem: Atlas, vortrefflih" im Helltun⸗ 
kel, im den Figuren natürlich, einfach, nicht Manier, 
geſchickt ur: großen: Falten, im: den Nebenwerken genau, 
verräth Geſchmack im ſchöner Auswahl und beweift im 
Zeichnen noch mehr Genie: als fein Lehrer Douw. Ber 
fonder& that. er ſich Durch Meine: Kabinetſtücke hervor. 
— Gier: warı er: zum. Maler geboren; denn als feine 
Matter , nachdem fle in einer: belagerten: Stadt zwei 
ihrer. Kinder durch, Den. Dungertod verloren hatte, ſich 
mit: ihrem: Eafpar- zum: Arzt: Tullekens im Arnbeim flüch⸗ 
tete und dieſer ihn gleichfalls zum: Arzt machen mollte,, 
ergab: er fi dennod der Neigung zur: Malerei,. bis 
aus dem: Piebyaber: ein. Schüler der Kunft: wurde, 
Später iſt es ihm, wie noch heut zu. Tage manchem 
Dialer, ergangen: um ſich umd Die Geimigen zu er 
nähren, mußte er oft auf das: Bildniß ſich befchränfen.’’ 


Biepftüd. vom Klomp:. Gar: gemüthlich und 
’ gefälkig:. 


Ländlihshäuslide Scene von A, Br 
kenburg. „Der Landmann bier fetert gewiß einer 
der fhönften Angenblide feines Lebens. Die Urt, 
wie er. mit der Rechten dad Glas ſchwingt, mit 
der Linken feine Dausebre an fih ſchmiegt, fagt dies 
deutlich. Auch die Füße haben von der frewbigen 
Bewegung feiner Gerle etwas abbefommen, fo wie 
Dat und Pfeife, auf die Erde geworfen, Den plöglis 
hen Aufiprung feines Geifted verratben, und bir 
freundfiche, etwas verfhämte Blick feiner Lieben bes 
kennt, daß fie feine jubilirende Scherzrede niht uns 
gern vernommen. Diefe muß in der That bei der Aur 
wandfung des Uebermuths bis zu einem midligen 
Punkt, wohl gar bis in die Region des Witzes ſich 
veritiegen haben, da die Magd, die ibm eingejchenft 
bat, mit dem Trinkfläſchchen noch je aufmerfiam vers 
weilt, und auch der Schwiegerpapa, mit dem Pfeifchen der 
neben, das Zeitungdblatt darüber vergift. Sicher hat der 
un Bettlorbe liegende, ſchon mit eier Puppe fpielende 
wohlgenährte Spröfling Autheil daran, Wir wollen 
indep nit weiter in die Ehegeheimniſſe eindringen; 
fheint doch dad Glück dieſer Rriedfertigen nicht gang 
auf Sand gebaut.- Die Dütte ir bis zur bebaglichen 
Rube mit Allem wohlverfeben. Mufhelihalen, Stroh⸗ 
büdlinge, ein Koplentopf fpiegeln den Lebesgenuß in 
der Vergangenheit, In fo gemütbliher Stimmung 
wird die Eintheilung von Zeit und Ewigfeit gern vers 
geiien. Der Meifter dieſes Bildes — Reguer 
Brafenburg ift 1649 zu Harlem geboren,’ 

(Hortfegung ſolgt.) 





Korreſpondenz. 
Darmftadt, 10. Sept. 

Das ehrenvolle Zutrauen, welches jo viele ia 
als ausländifche Kamilien mir bemwiefen, ermabnet mid, 
am Schluſſe ded Schuljahres denſelben meinen vers 
bindlihften Danf abzuſtalten. Mein eifrigſtes Bes 
ftreben wird ſtets ſeyn, der guten Meinung, die man 
glei Anfangs vom meinem linternehmen begte, und 
den ſchönen Dornungen der Eitern auf das Vollfone 
menfte zu eutſprechen. Ich darf mir, nad) den wir 
jugegangenen, ehrenvollen Verfiherungen, ſchmeicheln, 
diefe Erwartungen nicht getäuſcht zu haben. Die all 
gemeine Zufriedenbeit der Eltern, über die auf’ıllenden 
Sortfchritte und über Tas aumuthige Berrayen der 
Zöglinge, feit Diefelben meine Anſtalt beſuchen, ift 
mir ein ſchöner Lohn. Doch mir allein darf der Danf 
nit werden ; die vielen vorzügliden Lehrer meiner 
Anſtalt, Männer von bewährten Fenntniſſen, sangen 
mit mir nach dem fhöuen Ziele, Auch müſſen meine 
guten Zöglinge, die ſich durch Sauftmuth und Milde 
igimer leiten ließen, ben Verdienſt mir und theilen ; 
denn ihnen gebührt die Anerkenntniß, daß fieftetd mit 
einem guten Willen uns catgegen fomen, eins Eigen— 
ſchaft, ohne welche die Gejcidlichkeit der Lehrer, 
Kunft und Mübe der Erzieher oft fruchtlos bleiben ! 





Aufgemunfert aun durch dem mir zu Theil geteor- 
denen reihen Beifall, lade ih ir» und ausländ ſche 
Eltern nnd Dormünder ein, mir auch fernerbin ibe 
gũtiges Zutrauen zw ſchenken, uud meine Anſtalt durch 
Zuſendung ihrer Töchter und Schützlinge zu verfchb- 
nem nd gu erweitern. — Möchten ſie mir dadurch 
Gelegenpeit geben, meinem vorgeftedten ſchönen Zieh 
ſtets näher zu fommen, und fle werben dafür ben 
zeihen Lobn einerndten, unſchuldige, wohlerzogene, 
für jeden Gtand gebildete Töchter, im ihren Familien 
fzeis zurad zu erbelten. 

3 füge bier einen Muszug and einer frühern Au⸗ 
fandigung über mein JInſtitut bei, Die Lehrgegeuſtände 
und näbers Einrichtung betreffend; 

Neligion. Diefer Iinterriht wird eben fo aufgeflärtes 
ald würdigen Geiſtlichen der verſchie denen Religio: 
nen anvertraut. 

Gründliche Erlernung der deutfchen Sprache, eines 
schönen fhriftiichen Vortrags, Geographie, Natur 

"und Weltgeſchichte, Mythologie ıc. 

Grüntlibe Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache. 

Schönfhreiben. 

Rechnen. 

Zeichuen. 

Vofal: Mufit, 

Tanzen, 

Ale Gattungen weiblicher Arbeiten, 

Eine Franzöfln bat die Auffiht, daß nur Immer 
franzöfijc, geſprochen, und ih gebe hiermit den Eltern 
bie Verficherung, daß dieſe Sprache in dem reinfter 
Accent in meiner Anftalt gelehrt wird, 

Jeder obenbenannte Lehrgegenftand wird durch sb 
nen eigenen Lehrer geleitet. Die Namen der verfhie 
denen, allgemein bewährten, Lehrer, wie aud die mie 
here Bedingniſſe dad Inſtituts, werde ich den Eiterm. 
mittheilen, welche mir ihre Kinder gütigſt anvertrauen 
wollen. . 

Für Inſtrumental Muſik, (wozu für jedes Infteme 
ment Die beiten Lehrer hier vorhanden find), wie für 
englifhe und italienifhe Spradhe, wird, nad Dem 
Wılen der Eltern, in Privatitunden, doch immer ner 
unter Aufſicht von Vorgeſetzten, gegen bejunderes 
Honorar, Gorge getragen, j 

Die Zöglinge werden nah ihrem Alter und Am 
lagen zur Arbeit, auch nah dem Wunſche der Eltern, 
zur Zubrung der Hauswirthſchaft angehalten. Diefel- 
ben fünnen ſich der zärtlichſten Theilnahme und müt— 
terliber Pflege verliert halten. 

Eine gute, gefunde Nahrung, ein thätiged Leben , 
ein regelmäßiger Wechfel der Arbeiten und der jugend» 
lihen Vergnügungen, eine Erziebung, auf die beiten 
Grundjäge geftüpt, und befonders gute Beifpiele, he 
fihern den Zöglingen dieſer Unitalt bie erften Bahn 
des Lebens, eine reine Seele, Maren Geiſt uud ge 
funden Störper. 

Trangiöfa lennig, 
Mainftraße, Lit. F. No. 39. 





Theateranzeige. Samſtag, 18. Sept, wird aufgeführt: Euryanthe, Oper in 3 Abth 


Didaskali« 


Blaͤtter für Geiſt, 


ober 


Gemüth und Publizität. 





N. 263, Sonntag, 





Die BWıaifeo 
von Auguſte Pauline, 
(Fortfekung.) 


Waldo befand fih, ald er Agathen verlaffen, in der 
qualvollſten Unentſchloſſenheit. Agatben beirathen, war 
Die Stimme ſeines Herzens, — allein dig Welt, felbit 
die Vernuuft, feine Eltern, eine bedeutende Familie, 
"mit welcher er ſich verbinden follte, gaben feiner Liebe 
ein machtiges Gegengewicht. — Dod ftatt Agatbens 
Mäde zu fliehen, befhloß er, fle nad wie vor täglich 
zu jeben, um fih, fo zu fagen wie mweiland Mitpribat, 
an dad Gift zu gewährten, 


Die Liebe faßte immer feitern Fuß in feinem Der» 
sen; doch er hatte einen großen Vortbeil, welcher ibn 
vor Tborbeiten bewahrte, feine Liebe berubte nur auf 
ihren natürlichen Kräften, fie war weder dur Eifer; 
ſucht befeuert, noh durch Intrigue oder Verſtellung 
geſchürt. Die lieben? würdige, unverdorbene Agathe 
verbarg ihre Gefühle nicht; in ihrem Herzen branrte 
eine reine veltalifche Flamme, fie blieb ſich immer gleich, 
und ibre -Liebkofungen bätten felbit ber Göttin der 
Schaambaftigkeit nicht das leiſe de Erröthen abgejagt. 
Ein Grund mehr für den Prafidenten,, feine Leiden⸗ 
[haft zu zügeln, und fi nicht die geringfte Freiheit 
zu erlauben, 


Frau Webern war die Liebe, melde ſich zwiſchen 
Waldo'n und ihrer Schülerin notbwendig entipinnen 
mußte, fein Geheimniß. Agathe verbeblte nichts ; Durch 
ibre Gefpräde, ihre Sehnſucht während feiner Abwer 
ſenheit, durd ihre freude, wenn die Stunde nabte, 
da er zu fommen pflegte, durch ihre Tränen, wenn 
er fie verließ, drüdte fie deutlih aus, was in Ihrem 
fehäzebnjäbrigen Herzen vorging. Mein liebes Kind, 
fagte einft Frau Weber zu ihr, Sie lieben Ihren 
Pflegevater zu fehr, nebmen Sie fih in acht! dieſe 
Empfindung tönnte Sie in der Folge fehr unglücklich 
machen. — Mich unglücklich machen? fragte Agatbe 
mit großen Augen, gewiß nicht! alles was Bezug auf 
Herrn von Waldo hat, kann nur zu meinem Glüde 


19. September 










beitragen. — Meine Liebe, erwiederte die mütterlich 
beforgte Fran, er fünnte fi verbeiratben. — Ind 
wenn au, gute Madame Weber, fuhr Agathe mit 
fhöner Herzlichfeit fort, wenn er nur glücklich ift, 
dann bin ih es ja auch. Vielleicht würde er mich 
dann zu ſich nehmen, mih feiner Gemahlin geben, 
dann würde ich ihn oder fein anderes Gelbit jeden 
Augenblick fehen fünnen, — Wenn Ihre Gefühle alfo 
find, fo habe ich nichts mehr zu fagen, meynte Frau 
Weber, doch in Ihrem Alter verwechfelt man Liebe 
und Dankbarkeit gar leicht. — Wenn ich mein Herz 


befrage, entgegnete die Waife, fo finde ih, dab ich 


meinen Wopftdäter auf-alle mögliche Arten liebe, Ih 
fiebe ihn als Tochter, ald Weib, o wern Sie wüß— 
ten, was id alles für ibn thun würde, wenn er mein 
Batte wäre! ... Ich liebe ihn wie einen vergätterten 
Gebieter, ich möchte, und dad gemügte zu meinem 
Glücke, ibn bedienen, alles follte er nur aus meiner 
Hand erhalten, ih möchte ibm alles bereiten, alles 
reihen. Er ift für mich fein Menfh, er ift mein 
Schöpfer, mein Gott! — Gutes, umbegreifliches Me: 
fen, fagte rau Weber, fie umarmend, wie reich find 
Sie an Unfhuld und Liebe! j 


Als Waldo ien andern Tag fam, nahm ihn Frau 
Weber auf Seite, und erzählte ibm Wort für Wort 
wieder. Und glauben Sie, daß ich anders denfe, Dar 
Dame? fagte er. — Uber was wollen Gie aus ihr 
maden? — Das ift eben meine Derlegenbeit, ermie | 
berte der Präfitent; fie zır meiner Gemahlin zu erbes 
ben, wäre allerdings das Edelfte, vielleiht dad Ber: 
nünftigfte, denn mein Glück hängt davon ab. Uber 
meine Familie! was würde die Welt, der Hof dazu 
fagen ? mit melden Auge würde fie angefeben werben ? 
Glüdfeliger Mittelftand, wäre ich in ihmgeboren, dann 
dürfte ich ihr meine Hand reihen, fo aber darf ein 
Mann meined Ranges fein Weib niedern Stand: 4 
wäplen. 


(Fortfegung folgt.) 


84 Tage aus den 8 michti fen. ahren 
meines-ebens, 3 


oder 
die drei Brieftafhen. 
Eine- Erzäplung in zwei Abtpeilungen, von ſchwarzen 

Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 

j (Fortfegung.) 

Um halb drei wurde nörblih ver Delpern das En⸗ 
gagement eröffnet: Es famen noch Wagen mit Meß: 
freinden zwiſchen beiten fämpfenden Partheien fo in’ 
Gedränge, daß eluem Wagen das eine vordere Rad 
abgeſchoſſen wurde. Der erfte Schuß von unferer Seite 
ftredte fogleih den feindlihen Obrik der Artillerie, als 
er eben die Batterie richtete. Des Herzogs Wunſch 
kam nur zw ſchnell in Erfüllung, denn der Feind nahm 
Delpern mit Sturm. Die Paukerei wurde immer fürchte 
barer. Jetzt war auch unfer drittes Bataillon unter 
Major Herzberg von Wolfenbüttel angekommen, und 
brachte die Nachricht, daß Gracien mit den Holländern 
von Goßlar aus im Anzuge ſey. Dies Bataillon bes 
fegte die Anböhe vor dem Petrithor. Bürger und 
Handwerksburſche bewaffneten fi freiwillig mit den 
Bewehren, welche ald Beute von Halberftadt mitger 
bracht worden waren, und flellten ſich ebenfalld vor 
dem Petrithore zur Wehre bereit, um dem gelichtem 
Bürften zu unterflügen. Weil ed gerade Erndtezeit 
war, fo verliehen bie Bauern das Feld und eilten mad. 
ber Stabt. Auch fie reipeten fih mit ihren Genen 
auf der Anhöhe vor dem Petrithor an das Boll. 
Edion war der tapfere Ravit tobt, mehrere Dffigiere 
fhwer blefirt, dem Herzog fein beftes Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen, Delpern in den Händen des Fein⸗ 
des. Da erblickte Reubel von einer Anhöhe öſtlich bet 
Delpern das bunt verworren aufgeftellte Treffen des 
Volkes vor tem Petrithor, und dieß machte ihn fo 
Rugend, daß er ſich im nichts Ernſthaftes mehr einlie, 
jedoch Delpern hartnäckig verteidigte, Man wollte 
dein Herzog ein anderes Pferb geben, allein er nahm 
ed nicht, fondern blieb zu Fuß. Am linken Flügel 
Rand die Voſſiſche Compagnie ohne Offiziere, und war 
im Begriff, zurückzugehen. Sch meldete ed dem Obrift 
Benuewiz, welder auf der hoben Straße bielt; er 
fchickte den Major Korfes mit mir; diefer führte die 
Leute wieder vor, übergab mir ſie mit dem Befehl, 
bie weftlihe Ede von Delpern zu bewarhen, damit un« 
fere linfe Flanfe Beine Umgehung zu befürdten babe, 
Ich beiegte einen Garten und ein Hopfenſtück, wo ich 
blieb, biß die Dammerung der Rauferei ein Ende machte. 
Jetzt fam der Befehl, daß die Haubige zurüd gebracht 
werden follte. Ich lief nach der hoben Gtraße, wo 
ich den Herzog fand, und befhwerte mid über biefes 
Borhaben, denn, fogte ich, die mir übergebenen Leute 
find no vor, und wie will ic fie zurüd bringen, 
wenn ih den Schuß der Daubige verliere? Der Bieutes 
nant Kropp, welder die Haubige dedte, erhielt Bes 
fehl, bleiben, und der Herzog ging mit mir an 
die en beſchriebene Stelle. Kinder! rief er den 
Schwarzen zw, macht noch ein Fener! Es gefhah und 
wurde mehrmal wiederholt, aber man antwortete nicht 


mehr. Kommt, zurück, Ruder! fagte der Derzog ; 
heute iſt nichts mehr zu machen, morgen ader wollen 
wir fle ſchen friegen. Man aing zurück, doch blieb 
ein Detafhement mit der Kanone zurüd, 

Diele Offiziere waren Pleinmüthig geworden md 
verlangten den Herzog zu foredren. Er verfammelte 
fie im weißen Roß bei Brandis *), und ber Er ſte uns 
ter ihnen erklärte im Namen Aller: Sie fähen kein 
Ausfommen mehr, indem dad Eorp® ganz :eingefchloffen 
fen; ſie wünſchten zu copituliren. Seine Durdlaudt 
follten fld für Ihre Perfow in Sicherheit fegen, aisdann 
würde dad Corps eine beifere Gapitufation erbalten,. 
Staunen ergriff den Fürften über dieſe Fumuthung. 
Zwar fonnte er über die Elbe entfommen; aber ter 
Beranfe war ihm furchtbar, denn er bafte geſchwo— 
ren, Keinen zu verlaffen. Er bet feine ganze Bered- 
famfeit auf, um nur zu warten, bis ed Tag fen, oder 
bis man fihere Kunde babe von den Bewegungen des 
Feindes; alsdann könne man immer noch diefe Maaß— 
regel ergreifen. Es half. aber wenig, und ſechszehn 


uazmen Abfchied, 
Gortſetzung folgt.) 


Literatur. 


Tafhenbudhfürdasgaprıans, derfiche 
und Freundfhaft gewidmet. Deraudgege 
benvon Dr. St. Schütze. Frankfurt a M. 
bei Friedrich Wilmant, : 

(Fortfegung.) 

Eine getbifhe Kirche von d.d,@ Mer 
genftern, unfered im Jahre 16519 geiterbenen ander 
mannd, Füpliurtheilt in feinem Künftierleriton über ihn: 

„Früher ein Schladytenmaler wandte er ſowobl ir 
der Zeichnung ald im dem Colvrit ungemeinen eig 
ad feine Arbeit, er wählte aber ſodann anf den Rath 
feiner Freunde die Acdyitefturmalerei, an der ſich fein 
Talent mit fo gutem Erfolg erwies, daf er von Ken⸗ 
nern in diefer Kunſt fo ftarf als Steenwyk ge 
balten wird, Geine Delfarbengemätve fiud fo veinlich 
ald Schmelgarbeit, und die Linien mit dem Sinfel-fo 
ſcharf gezogen, daß man fie jhwerlihd auf Papier fo 
fein berausbringen kann.“ 

Die Eher von W. de Poorter. Herrkich 
wiedergegeben iſt die ängitlihe Beſorglichkeit der die— 
nenden Frauen, welche die ſchöne Either zu ihrem 
wichtigen Vorhaben ſchmücken. Von dem Eindruck 
ibrer Schönheit hing es nämlich ab, ob fle das Herz 
bed Königs rühren, und ihr Volt vom Untergangs 
retten würde, Eſther zeigt durch ihre enticlefisre 
Diiene, und der felerlihen Bewegung ihrer Dand, 
wie febr fie fühle, dag man fie zu feiner gewöhnlichen 
Luſtbarkeit ſchmücke, fondern daß dieſe Morbereitung 
einem großen Unternebmen vorangebe. 

Ein bofländifhes Kriegefhiff, von Lu— 
bolpb Backhuyſen. Der Meifter hat in Sturm: 


*) Herr Brandis befindet fid gegenwärtig in Frankfurt 
auf der Meffe mit fchönen Reitpferden, und kh bringe 
ihm hiermit meinen Gruß, , 


und Seeftüden alle feine Vorgänger über*’-cffen, und 
tft von keinem Nachfolger je wieder erreiht worden. 
Er war 1631 zu Emden in Oftfriesland geboren. Sein 
Mater war Sefretaie der Staaten. Er mußte ſich bie 
ins fechögehute Jahr auf manderlei Wiſſenſchaften ler 
gen, und fam dann nach Amfterdam, um die Dande 
lung zu lernen; aber bald vertaufhte er dieje mit der 
Malerei. Schon in feinem 19. Jahre zeichnete er Seeſtücke 
sah der Natur ohne alle Unterweifirng fo vertrefflih, 
daß eltrige deren bis auf hundert Guldeu verfauft wurs 
dern, Albert von Everdingen unterridtete ihn dann 
in der Behandlung der Delfarben. — Wenn er einen 
Sturm entfteben ſah, fo flieg er in ein Schiff und 
Heß fih in die See fahren, um defto beſſer auf ben 
fürmifhen Dimmel, die Bewegung ded Meers, und 
Die Brehung der Wellen gegen die Felfen Acht geben 
und defto richtiger nad dem Leben malen zu können. 
Defters gefhab ed, taf die Schiffleute ihn in arofer 
Gefahr antrafen und ihn mit Gewalt an das Ufer 
zurückführten. Eins feiner Gemälde ward 1663 von 
dem Rathe zu Amſterdam um 1300 Gulden erfauft 
und dem König von Frautfreich geſchenkt. Ueberall 
verbreitete fi fein Rubm; der Großherzog von Fler 
renz, der Churfürſt von Sadhfen, der König von 
Preußen und Peter der Große ſuchten ihn in feiner 
Werkſtätte auf, Der Czaar verlangte, alles, was zum 
Bau eined Schiffes gehört, genam zu wiſſen, und ließ 
des halb allerlei Arten von Schiffen mit allen ihren 
Theilen vom ihm zum Theil abzeihnen, zum Theil 
aud) in Gemälden vorftellen. Backhupſen farb 1709 
in feinem 78, Jahre. 

E Geſchluß folgt.) 





Als Lina von Trennung ſprach. 
Konnte Du fo graufam mic verwunden, 
Sprahft eriunernd mir von Trennungsftunden „ 
Die mit banger Ahnung mid umgiehn ? 
Trennung! faum vermag ich es zu fallen, 
Rimmer kann ih von Dir, Tpenre, laflen , 
Und Du fönnteft ruhig mir entfliehn! 

Mad wär’ mir die Erbe und das eben, 
Wäreſt Du mir, Lina, nicht gegeben: 

Du mein Troft, mein Dimmel und mein Oh! 
Rein, Du wirft die treufte Lich’ nicht Franken, 
Dirft der Liebe Gegentiebe fchenfen, 

Ja, id) leſe es in Deinem Blick! 
Aber könntet Du mid kalt verſchmähen, 

D, jo wirft Du wohl in Zufunft feben: 

Daß wie ih Dich feiner lieben Paun ! 

Sieh, Du mauchen auch mit Woblgefallen, 
Liebt fo treu und rein und beiß von allen 
Dig doch feiner, der Dein Derz gewann. 
Doffnung lispelt: mimmer darfſt Du glauben „ 
Daß der Himmel granfam Dir wird rauben f 
Was er Dir fo mid fo tröftend gab: — — 
Hoffuung willſt Du tüdifh mid betrügen ® 
Ab, dies bieß in golduen Träumen. liegen, 
Schauerlich erwachen in dem Grab! 


- 


Sranffurter Volksbühne 

Ym 12. Sept. (Zum Erftenmale) Der Shnce; 
oder: Der neue Eginbard, Dper im 4 Mbtbeis 
lungen, nad dem Franzöf. des Geribe, von Friede 
site Elimenreih. Mufit von Huber, 

@Fortfegung.) 

Die Wahl Ddiefes Stoffe, wenn auch der ſchon 
vielfältig bemüßten Gage von Emma, Kaifer Karl des 
Großen Tochter und feinem Geheimſchreiber Eginhard 
nachgebildet, ift wirklich ein recht glüdliher Gedanke. 
Die Handlung ift anziehend, die Zutrigue leicht und 
gefälig, und Die Entwicklung folgereht aus der Be- 
gebenteit nad richtigem Maafftabe geformt. Die 
Ucherjegerin Madame Ellmenrei befriedigt aber nur 
werig, und auch fie bewährt die alte Erfahrung, daß 
ſelbſt auerkannte Talente gar oft an folden Bearkei: 
tungen ſcheitern: ihre Verfification ift nichts weniger 
als fließend und ſchön, und überall fat fehlt ed am 
rbythmiſchen Wohllaute. Man bat der Caſtelliſchen 
Bearbeitung diefer Oper zum Vorwurf gemacht, daß 
tie Handlung dadurd verloren, daß fie aus den neus 
fen Zeiten in dad Nittertbum verfegt iſt. Der Bor: 
murf {ft gerecht und trifft auch unfre Überfegerin ; 
doch weit verftändiger und natürlicher mod ging der 
gewandte Eaftelli binfihtlic? feiner Verpflanzung ber 
Begebenpeit auf Deurfhen Boden zu Werke. Dort if 
der Herzog von Schwaben nur ein Gaugraf von Dodj- 
fein, der Graf von Lindberg — ein Ritter Wellau, 
der Pring von Neuburg — ein Graf Egbert von 
Freudenberg. Bei Gaftelli gewinnt durch dieſe Vers: 
fchiedenheit in der Perſonenwahl alles mehr Wahrſche in⸗ 
Tiofeit. Warum man übrigens bie Handlung in der 
deutſchen Bearbeitung nicht im fränfifhen Lande vor 
ſich geben läßt, diefe Frage wünſchten mir beantwortet. 


” Died gange Thun und Treiben und Weſen tft ja tem 


frangöflfhen Geifte eigener, angemeffener. 

Irgendwo fagt ein Kritifer, der non der Muſik 
foridpt, wohl mehr witzig ald wahr: „auf mich machte 
dieſer Schnee ungefähr Liefelbe Wirkung, wie das 
Eis, das ich während der Darftellung zu mir genoms 
men: ed bat mid wohl erfriſcht, aber nicht geſtärkt.“ 
Dbne baf die Oper geräte Enthuſtasmus erregt, wird 
fie doch immer mit Woblgefallen aufgenommen werden, 
und-bei ihrer angenehmen Wirfung und Klarheit ſtets 
türen Werth, der zehn Roſſiniſche aufwiegen dürfte, 
bebanpten, Die gefällige Compoſition tft zart und 
feiht ausgefuhrt,, harakterikifh, melodiös, und ge: 
baltvoll intirumentirt ; ſelbſt das Verdienſt der Genias 
lität iſt ihr nicht abzufprehen, Der Tonfeger befun- 
det ein ächt dramatiihes Talent, und feine Production 
it, bei altem Einfluß, den der liche Zeitgefhmad 
auf ihn gehabt baben mag, durch die Richtigkeit des 
Satzes vorzüglich außgezeihnet. Ein Kunftrichter bes 
merkt übrigens ziemlich treffend: die Epmpofltien jey 
genau betrachtet ein Januskopf mit einem franzöfifch: 
italienifhen Doppelgefiht; Die naiven Cabaletten, das 
lebhaft bewegte Juſtrumentale, die üppig verzierten 
Singftimmen, die determinirten Cadenzen fenen cidal: 
pinifhen Urfprungd , indeilen Lie Romanzen dem pro: 


geläuguet werden, daß diefe Mifhung recht 
hören laſſe. 

Die Darftellung bejeugte im Allgemeinen 
Fleiß und Yufmerkfamfeit. Diefe Dper fan nicht 
derfehlen den Hörer zu ergögen, wenn fle in den Däns 
den von Sängern rubt, bie den Dialog als etwas 


? ; 
liſchen BDimmelsftri angehören, ud es könne 
= fü i 8* d 
en 


“ mehr denn eine bloße entbehrlide Zugabe zu betrach ⸗ 


ten, umd dad Studium der eigentlihen Schaufpieltunft 
miht ganz am den Nagel zu bängen gewohnt find. 
Manches haben wir nun freilich auszufegen: fo fehl: 
ten bie großen Erfordernife zum glüdlihen Erfolge 
ter Darftellung folder Stüde, jene franzöſiſche Leich⸗ 
tigkeit, jenes hinreißende, lebendige Zuſammenwirken 
der Perfonen, beinahe ganz; — vermiflen mir fie 
aber doeh bei den meiften unfrer Schauſpieler, wie 
durften wir fle von den Sängern erwarten? — 

Herr Dobler (Herzog von Schwaben) fang feine 
Meine Partie mit Kraft und Empfindung, wie wir es 
von diefem fleißigen Künftler nur immer erwarten fonnten, 

Dem. Rottbammer (Pringefin Louiſe) jang ihre 
Romanze im dritten Ucte gut, doch obue Beifall, 
Im Spiele vermochte fie werer den Ausdruck ter Ge— 
fühle noh der Milde und Herablafung mit den mar 
türliben Farben darzuſtellen. Anftand, Wärde mıd 
Grazie werden nicht durch ein fleifgd Trogen und Hals 
ten des Körperd gewonnen, fondern dieſes bringt jenem 
vielmehr mefentlihen Nachtherl. Warum jpriht Dem, 
MRotthammer mit folher monotonen Empbajef warum 
nicht leicht von der Zunge weg? Schlimm, wenn bie 
Kunt die Natur mit zw erjegen vermag! 

Herr Niefer (Graf von Lindberg) gefiel durd 
fein jreies, ungezwungenes Benebmen. Der shmeihelude 
Klang feiner Etimme ırat vorzuglih im Sclußtuert 
des erften Altes zwiſchen ibm und Fräulein Wellmar 
angenebm bervor. In Der Ecene, in mwelder der 
Prinz von Neuburg die Piebenden überrafht, und 

efe fih verbergen, ließ Here Riefer Out und Mans 
tel liegen, fo daß der Pring noch tölpiſcher hätte fepn 
müffen, im micht die NMiimefenbeit eined manulichen 
Weſens zu murhmaßen. Graf von Linsberg trug im 
Uebrigen den ne. notifhen Winter Mantel eincs Eles 
gants unfrer Zeit, 

Here Groͤßer (Pring ven Neuburg.) Es iſt gar 
unglaublih, daß eine furſtliche Perſon fo wenig bes 
kaunt ſeyn folte im Reich der Erifette und Formen 
und jo wenig vertraut mit der Bitte des feinen Welt: 
lebend, als biefer Prinz vom Neuburg, Dicje Uns 
wahricheimlichfeit hätte die Bearbeiterin vermeiten fols 
ten und können. Obgleich der Darfeller, auf ge 
wöhnlichen Schleifwegen abirrend, fih weder in fels 
fer Imbecilität, noch in dem entgegengeiegten Gtres 
ben nah Earicaturfchilderei verlor, war einen weniger ges 
ſchickten und befonnenen Schaufpielern eo | Lätte brgeguen 
formen, fo hätte er dennech durch ein fiinered Spiel tie 
Inkonſequenzen noch erträglider madyen, und ſich bes 
müben follen jenen Mißgriff zu einem glüdliden Er: 


pebiend umzufhaffen. Herr Größer hat mit Klarbeit 
und Wärme gefungen. Er wurde hervorgerufen. 

Dem. Bamberger — Fräulein von M:llmar, 
7, Bilft Du genau erfahren, was ſich ziemt, fo jrage 
nur bei edeln Frauen an.” Befolge jeder dieſen 
Ausſpruch Taſſo's, und jeder finde dann auch folch au: 
muthigen Mentor. Die Künftlerin fang und jpielte 
reigend und lieblid. Ihre Arie errang durd Klang 
füle und anfchmiegenden Yusdrud im Bortrage raus 
fhenden Beifall, Ausgezeichnet erecutirte fie Das ſchöne 
Duett im dritten Yfr mit dem Prinzen. 

Herr Hajfel (Milbelin) fpielte gemütblih, und 
fang fein Lied mit Ebor- Refrain im gweiten Aft mit 
voller, angenehmer Stimme, 

Die epifodifhen Hofpflangen Marquis von Ballbern 
und Gräfin ron Dradenbah, wurden durh Herrn 
Leipring und Mad. Urfprud perfonificirt. 

Das Perfonal war srefflic foftumirt; überbaupt bes 
ginnt man mit größerer Sorgfalt die Parapbernalien 
ter Geſellſchaft zu beachten: dies verdient Leb und 
Danf. Die neue Deforation im dritten Alt ergdpte 
dad Auge; der Meiſter mag jedoch feine Bauart verant⸗ 
werten: Das Ufer des Sees ftößt mit dem Boden teb 
Gewaches der Prinzeffin zufammen ; wenn's fluthet fann 
die ertrinfen. Während auf der Taͤuſchmgswelt unfrer 
Bübne der Schnee herabfällt, will man und noch einen 
Dunft vormaden, und läßt einen Flor-Borbang berab- 
fallen, der jedoch flatt zu täuſchen — enttäufht. 

Am 13. Sept. 1. Der Wollmarkt, Luftipiel 
von Clauren. Dierauf: Der Großpapa, Luftipiel 
nad dem Fran. vom F. Ellmenreich. 

Am 14. Sept. Der S'hnee widerbolt. Ein wol: 
fes Haus! Der Schnee ſcheint au unferer Direction 
zum goldnen Regen zu werden, 

Am 15. Eept. 1. Deinrihd des Fünften 
Jugenbdjapre, Luſtſpiel in drei Yufzügen, mad 
tem Fsanzöf. von Iffland. 

Eine verglich -fhlehte Darftellung! Des langiame 
Gedächtniß unfrer Schauipieler fan dem raſchen und 
ſchlagenden Dialoge gar nicht nah, und durch Ten 
binfenden Dienft des Gedächtniſſes gebt denn ein fols 
ches Stüd auf der Bühne gewöhnlich unter, Diefer 
Vorwurf trifft nur den männlidhen Tbeil ber beute 
Mitfpieleriden, j 


2. Die Broberollen, Voſſe von Breidenftein. 


Ein bober Genuß fteht uns bevor! Dem. Sigl 
vom Münchner Theater wird in Diefen Tagen als 
Morrba (im Opferfet), Sargin, und Desdemona (im 
Dtbello) auftreren. Die Künftlerin’ im Mereine mit 
ibiem Bruder, dem Violoncell Spieler Deren J. Sigl, 
Königl. Bairiſcher Kammermuſikus, wird mnd zugleich 
dur ein Corcert, welches fie im den mädhlten viergebn 
Tagen zu geben gejonnen-ift, erfreuen, worauf mir 
unfere Leſer und alle Freunte der Tonfunft mit Ber 
gnügen aufmerffam mahen, Der Künftlerwertb deb 
Geſchwiſterpaares it anerfannt. " 3. 


Theaterangeige. Sonntag, 19. September mird aufgeführt: (Zum Erfienmale.) Die 
Waffenbrüder, Scaufpiel in 5 Abtheilungen. 


od 


Didastalie 
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Die Waife 
son Auguſte Pauline 
¶Fortſetzuug.) 


Onädiger Herr, ſagte Frau Weber, Sie haben 
bis jetzt fo viel Seelengröße, Gute und Edelmuth ge- 
zeigt, daß ih mit vollem Vertrauen das Loos meiner 
Zoͤglingin in Ihre Hand legen darf. Bier kaun nur 
Kur edles Herz Sie richtig führen, geben Sie mit 
ihm zu Rath. 


Es räth mir, ibe meine Dand gw reihen, fagte 
Walde. IH will fle felbit befragen, Matame! will 
ibr alles voritellen, umd mid dann dem Aubſpruch der 
veinen, unverdorbenen Ratur unterwerfen. 


Er ging zu Agathe, und erſuchte ſie, ibm eine 
geheime Unterrredung zu gewähren. Uls er an ıkrer 
Seite Platz genommen, begann er: Du ſollſt mein 
Schidjal eutfheiden, liebe Tochter, Ich ſoll mid vers 
wmäblen. Der Gebrauh, tie Eonvenieng, meine Els 
tern verlangen, daß ih ein reiches, vornehmes Fraͤu⸗ 
fein erwähle; mein Herz wiederſtrebt, den es ergab 
ſich, wieder meinem Wilun, einem jungen, Tiebend« 
würdigen Madchen, Wähle ih die Eritere, dan wird 
Die ganze Welt meinen Schritt aut beißen, id 
werde durch die Familie meiner Gemahlin unterftügt, 
Mutorliche auf die höchſten Ebrenitellen im Staate ma— 
hen fünnen, Aber werden mic alle dieſe Vortbeile 
beatüten? ... Ih glaube nicht, denn ich liebe das 
Madchen unaudſprechlich, dad mein Herz vorziebt, 
das jebod dad Vorurtheil verwirft. Neihe ih ibe 
meine Hand, fo erwarten mic tauſend Unannebmlids 
Seiten! Meine Familie würde mir dieſe Mißverbindung 
nie vergeben; bei Hofe würde ich einen großen Tpeil 
meines biegerigen Unfebens verlieren; fetbit der Fuͤrſt 
würde mic ald einen ſchwachen, zu großen Tbaten 
unfädigen Menihen betrachten. Ich wiirde ein zurück⸗ 
gezogenes, fait nutzloſes Leben führen muſſen. Meine 
Kinder würden mir vielleicht einſt Borwürſe machen, 
und dennoch glaube ich mit jener fo glücklich zu ſeyn. 
Reid; genug für und Beide, könnten wir ein zufrie— 
drnes Leben führen. — Was rath mir nun meine 


Montag, 2% 


‚ September 


TER u 


18324, 


Agathe? Du wirkt allein Dein Herz ſprechen laſſen, 
und was Du auch ſagen magſt, ich werde es befolgen. 


Ich wollte Sie erſt bitten, mir die Antwort bis 
zuorgen zu erlaffen, entgeguete Agathe, allein ih ber 
denke, daß Jahre des Nachdenkens, doch die Stimme 
der Vernunft nicht erjtiden können. Ihr Stand 
bat Geſetze, die Sie nicht übertreten dürfen, erfüllen 
Sie feine Forderungen, indem Sie eine Jbrem Rang 
angemeilene Verbindung eingeben. Laſſen Eie der Urs 
men, die Sie lieben, alled, was Sie ihr laſſen Fürs 
nen, Zhre Achtung, Zor Mitleid; doch bieten Sie 
dr wicht an, was fie nimmermehr annehmen darf. 2 

Agathe, Du bift es ja felbft, die ich liebe. 

Glauben Sie, daß ih daran gezweifelt hätte? 

Agazhe! mein Bert, mein Gefhöpf, mein Alles! 
wer it würbiger mein Weib zu werden, als Du, Die 
ich mir mit fe viel Sorgfalt aid Vergangen gebildet habe. 

Sch wäre Ihrer Achtung nicht würdig, mem ich 
anders dachte, Wie viele Thränen würde ich vergießen, 
weni ich meinen Wobltpäter won Seinetgleihen vers 
adıter, zurückgeſetzt ſähe, und zwar um meinebwillen. 
Hein, uͤm biefen Preiß kann ich fein Gluͤck erfanfen! 
ſtolz darauf, Ihnen anzugebdren, Ibnen theuer zu 
ſeyn, werde ich Ihnen jeden Augenblick meines Lebenß 
weiten. Sie werden immer böher fteigen , ich werde 
Sie bewundern und jagen: das tft mein Mohltbäter! 
ih bin an diefen Mann durch Die Rande der reinften 
Fiebe, der Dantbarfeit gefeffelt. Wählen Sie, mein 
Mater, wählen Sie eine gute, edle Gattin; id vers 
forehe Ihnen glücklich in Ihrem Gluͤcke zu ſeyn. Ihre 
Kinder werden mir nach Ibnen das Theuerſte auf der 
Welt ſeyn; laſſen Sie mich ihre Schweſter, ihre zweite 
Mutter ſeyn, ich werde Sie in ihnen fieben. Aber 
geben Sie ihnen eine Mutter, die Ihrer würdig if, 
Die edelfte, die liebenswürdiafte, die Sie erwaͤhlen 
werden, bat alle meine Wuͤnſche. 


Agatbe | wad Du mir bier gejagt, erbebt mid über 
mich jelbft; wad Du wünfhent foll geſchehen! Du wirt 
mich einige Tage nicht ſehen. Lebe wohl, meine Tor 
ter, meine Agathe! 


(Fortfegung folgt.) 


4 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines: Lebens, | 


oder 
_ ‚bie brei Brieftaſchen. 
Cine Erzählung. in. zwei: Abtbeilungen vom ſchwarzen. 
Becker, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 
(Forifegung.). 

Der Major Korſes war nicht zugegen Bei: diefer- 
Unterredung, und dieß gab zu der. Verlaͤumdung Veran⸗ 
laſſung, en ſey übergegangen zum. Feinde, wo- elner 
feiner Brüder ſtehe, und dätte den Fürſten und das. 
Corps verratpen. Allein man fand ihr in einem. Gar» 
ten, liegend und: brütend an einem, andern Plan. Die 
fehözehn Offiziere wurden. entfernt. Cie waren fo- 
kleinlich, dag fle fi foger von dem gefangenen Obriſt 
atteftiven ließen, daß fie freimillig tie Schwarzen vers 
faffen hätten. Es murden ſogleich neue Dffizivre ges 
madht, und beftimmt, mit; u Deere das Dorf mit. 
Sturm zu. nehmen, Zu dieſem Vorbaben wurde Herp 
berg&. Bataillon: erwählt,, weil es den ıften feinen 
Theil am. Treffen hatte. Um 1. Uhr geſchah von uns 
ferer Seite auch ter Signalſchuß um Sturme, allein 
das Dorf war leer, denn der. Feind: hatte ſich rechté 
gezogen, um bei Feldenpof die Oder zu pafliren ; und 
da Gracien, welhen er; von. Süden erwartete, in Wofr 
fenbüttel angefommen war, ſo wollten fie gemein ſchaft⸗ 
lich den Herzog in Braunfchweig einſchließen, und die 
Schwarzen vernichten. Wir hatten viele verwundete 
Jäger an dieſem Tage, doch nur r Offizier. blieb. 

Es murde ſogleich Befehl zwm- Abmarjch- gegeben, 
doch nicht nach Odof und den Eibe zu, fondern lints 
„Aber Paine nad) der Weſer. Bon den gefangenen Of⸗ 
zieren wurde: Niemand, mitgenommen wie. der Obrift 
Wellingrode und die Adjutanten Schmalion und Schäfer. 
Reubel, welder bei Feldenhof die Oderbrücke abge: 


broden fand, mußte bie nach Schwelpern, noch jwei: 


Stunden. weiter öftlidy marſchiren, um: den Fluß paſ— 


firen zu. fönnen, und kam erft: fpät: von — alddann: 
in die. Stadt, wor er: mit: Gracien. zuſammen traf. 


Beide fanden ein leeres Ref: Die: Aeriergarde der 
Schwarzen hatte Gracien lange: aufgehalten, allein da 


nun auch Reubel: kam, 309: fie ſich zurück, doch wicht. 


dem Corps nach, fonderm reht& nach Obof: und Celle 


su, und lockte auf: diefem: Weg. die ganze- feindliche: 


Armee. nach der Elbe; indeffen wir in rafhen Schrit⸗ 


ten nad der. Wefer marſchirten. Wir erreichten dens- 


felben Tag: noch Burgdorf. Das: Städtden war abs 
gebrannt bis auf's Rathhaus. Der Herzog enthielt 
ſich jeder Rahruug, und die Schwar zen erbielten nichts; 
doch brummte feiner, denn. der Schlaf war ihnen auch 
wohlthätig.. Zwei: Stunden: von Ohof- nad Dften lag 
die ganze feindliche: Bagage, welde: hätte aufgehoben 


werden könuen, allein die: Zeit war zum kurz, denn wir: 


mußten ſuchen, die Weſer zu: erreichen.. 
Gortſetzung folgt,); 


Chronik des: Mainzer: Theaters. 
Den 12. Sept: Agnes Sorel, Oper’ in 3 Auf⸗ 
zgen, nad, dem Frauzöſiſchen von. Sonnenleithner .. 





Muſik vor Gynowitz. Mit diefem vortrefflichen aͤlte⸗ 
ven. Kunſtwerke wurde das Winterjemefter unferer Bühne 
fo_ wie das Abonnement eröffnet. Leider find noch fort 
während Die Rogen leer , weil bei. den. fhönen Tagen- 
noch viele Familien. unferer erften Häufer auf dem 
Lande zubringen.. Das Parter re bingegen, dieſe folide- 
Gtüge der Bühne, ift auch jest fhon,angefüllt, 

Mad. Nam Müller (Hanes Sorel). war beum. 
eben fo gut bei Stimme ats fie vortrefflich fpielte ; ihr 
gebührt. der Preiß der Darſtellung. Herr Herbold 
Dunar) ließ gleichfalls nichts zu wünſchen übrig. Derr 
Benejch- (Eark der Siebente) fagte beute mehr. zu 
als bei feinen frübern Rollen; man gewöhnt: fi mehr 
an feine Stimme und Individualität, melde beide, 
in Ruͤckſicht auf. Gefang und Epiel, kei fortgefegtem: 
Fleiß. nur gewinnen können. Herr Dartig verſuchte 
fi mit Vortpeif: in der komiſchen Parthie des de Im 
Katiniere; Herr Dartig ij ohnſtreitig eines der nü 
lichſten Slieder unferer Bübne ;. fein Fleiß und guter Wille 
wa chen idn zufaft jedem Fache brauchbar. Herr Mayer: 
(Saltellan), Dem. Pofer (Dage), und Mad, Hill 
(Bertha), erhoben: fich: nicht. bie zur Mittelmigigfeit.. 
Deanpdy, wurde. theilmeife diefe Dper ſehr gut aufgeführt. 

Den 14. Sept: Die Reife sun Hochzeit, 
Luſtſpiel im 3 Aufjügen, frei nad; dem: Franz ðſiſchen 
von: Lenbert. Die ganze Intrigue dieſes faden Mach⸗ 
werd. beftebt: darin, taß ein. befchriebener. Bräutigam: 
und ncd einige andere. Individnuen den rechten Poſt⸗ 
wagen verwechſeln oder verfeblen: Das ganze Stück 
fo wie einige darin auftretende Verfonen fheinen auch 
auf dem Poſtwagen verwechſelt worden su ſeyn, weil: 
beide dier fremd: bleiben werten. Bei der Darſtellung 
vermißte man überbauptı Lebendigkeit und ſchne les 
Ineinan dergreifen. Ausgezeichnet. allein war der vers 
hängnißvolle Poffwagen:Bräutigam, Herr Hartig: 


Vorber wurde indeffen mit vielem Taft: artiftifcher- 
Gemonttdeit: ausgezeichnet zut gegeben: Der Frei,- 
maurer, Luſtſpiel in 9: Aft, von Kotzebue. Berr- 
Diehl (Baron), Mad. Kaufmann (Earpline) , und» 
Herr Eorneliu& (Graf von Het), waren ein Mees- 
blatt, welches Talent, und Kunſt barmoniſch vereinte;. 
Diefe. feine Darftellung, mit Liebe, Fleiß und Eins 
A an ‚ erwarb ſich verdiente, Anerkennung. und» 

anf: 


Den 16: Sept: Die Mobrin, Schaufpiel Ina‘ 
Aufzügen, von Ziegler. Die Zeiten, wo Ye Partbie: 
der ‘Mobrin Jony- eine Paraderolle wor, findvorüber ;. 
gewiß bat jedes Theater. fle vorzüglich gut geſehen; 
auch unfere Buͤhne bat: ausgezeichnete Talente darin: 
auftreten. ſehen, — Urfache genug, warum das gan 
Stück, und infonderteit Dem Fledenfkein * 
Mohrin nicht fehr anſorach. Herr Diehl! (Georg): 
batte einzelne begeifternde: Momente, dier nicht: under 
merkt vorübergingen; doch fehlen: ihm: Die: Zeit nicht: 
geftattet zu baben , die ganze Rolle mit: demfelken Ge⸗ 
fühl und Feuer der Kunſt fo zudurddringen und wol 
lendet wiederzugeben, wie wir. fie wohl fdjon von ibm 
faben.. Die Herren Maper. (Lord Fleetwei) uno, 


Erınelins (Major); waren Weide äuſſerſt' lobent⸗ 
werth, beſonders Letzterer in: feiner naiven Gemüthe 
lichkeit. Schwerlich möchte. die Rolle: der mißgunftis. 
gen, geizigen und fanatiſchen Lucie irgendwo beſſer ge⸗ 
geben: werden: können, als die brave: Mad. Corne⸗ 
bins fie gab; Verdienter Beifall! warihr Lohn. Mad.. 
Kamfmann: mahte aus: der pafjiven Thränenrolle der 
Yurelte; was nur immer eine geiftoolle Künſtlerin daraus: 
ya machen: vermag;,, di. bi,. fie: reihte: ſich duldend und» 
anſpruchslos dem: Ganzen: am. Die: Vorftellung. im« 
Qurchſchnitt war: nit: aud gezeichnet, erhob: ſich je doch 
theilweiſe bis. zum: Vortrefflichen. 





Sint enr art un vr. 

Tofdenbuhfürdbasgahrı825,derliche 
und Freundfhaft gewidmet. Herausgege— 
ben von Dr. Gt. Shüße. Franffurt a. M.. 
kei.driedrih Wal mans. 

(Befhluß.)) 

Tamina,. eine Erzählung. von. Friederife. Loh⸗ 
mann: Wir finden darin. Friederih den Zweiten aussi 
dem. Haufe. Hohenſtaufen, Heborener- Erbe. ded: Königs⸗ 
reichs Neapel ‚der 1212 ins deutſche Rand’ gerufen ,, 
die Krone anzunehmen, die ſchon mebrere- feiner: Ahnem 
beſeſſen hatten. Kaiſer Otto“ der Vierte, an deſſen 
Stelle er: treten: follte:,. mußte nicht heißer, wünfcen,. 
als feine: Anfunft: gu: vereiteln,. oder. dem: mächtigen 
Kebenbupler: in: feine: Gewalt: zu befommen. Er bes- 
fegt: daher alle P läge, bie Friederich bei. feinem: Ein» 
tritt: in: Deutſchland· berühren: mußte, ımd. verfolgte 
feinen Weg, mit: Hülfe der Mailämder,. von. rt zn 
Dit, um: ihn zu ergreifen: Faſt wunderbar: gerettet;,, 
war. Friederich verfleidet-, obne. alles: Gefolge,. bloß; 
oo feinem: alten. Diener, Ademar: von Güttenberg,, 
und vom: einem. jungen: Minnefänger begleitet, in Ehur- 
angelangt,,. von wor aus: er ſich gezwungen ſah, feinen: 
TBeg. zu: verlaffen: und: auf Ummegen: weiter zw gebm:. 
Der flüditige Ftiedrich mit jenen: Getreuen im Puͤger⸗ 
gewande findet gaſtfreundſchaftliche Aufnahme in der: 
Hütte eines" Fiſchers nahe: anı dem Hutfluffe der. wilden: 
Tamina bei dem: heutigen: Badeorte. Pfefferd: im Ber: 
Landihaft: Sargand: Bald‘ erfinnt: der verrätherifihe: 
Bogt: dedi nah. liegenden Schloſſes ten: Stand und: 
Rang: bed. Fremdlings; und befchließt. ihn um. ſchnödem 
Sold feinen: Feinden auszuliefern.. Aben des‘ Fiſchers 
angenommene Tochter Tiamıina,. welchere er. dem: Na=: 
men: des Fluſſes beilegte, weil’ er fie. vor ſſebenzehn 
Jahren: balb-todt- in demſelben · gefünden;,. gewinnt: den: 
Fremdling lieb, und: wird: feine Retterin, Die Erzäbe- 
Tirng: iſi ehr anzieend,. angenehm: und’ im: einem: bfüs- 
benden: Styl! vorgetragen, Ueber die Herkunft: dem 


Uhbdinenartigen: Tamina: erhalten wit au: unferm: Bes‘ 


dauern feinem Aufſchluß. Die epiſodiſche Allegorie von 
Eheateranzeige Montag, 20.. 


einem Nwohnere des Mondes, ber: ſich mit: heißemk 
erlangen: nach der Erde hingezogen fühlt, ift: ſchön 
mad. ſinnig, dennody aber: feheint: fie. und etwas ge» 
gesungen. herbeigeführt... 

Junfer Frig and der Jeitigeiſte von A · 
F. © Langbein. Yu. ehren Leit: gefügten, verſi— 
fieirten: Erzäblung: ironiſirt ber Dihter- dem ‚pielbeforos 
denen. Zeitgeift: auf. eine: gutmürbige: Weife:. Langheins 

uͤckliches Erzäblungatalent braucht des Robpreifend nicht. 
unfer- Fritz zieht mit ſeinem Reitknecht: aus: den Zeit⸗ 
geiſt aufzuſuchen,, um: ibn kennen · ga lernem,. Ju ſei⸗ 
nem Nachtheild, und felbit auf Koſtem ſeines Rüdens,, . 
begegnet er denn auch demſelben in mandperlew Geftalten.. 
Nach vielen: Widerwärtigfeiten: nimmt: jedoch fein Aus⸗ 
zug ein glückliches Ende, denu:er findet: den: guten. 
Zeitgeift in einem gar lieben. Mädchen: und: dad. Mäd⸗ 
en. wird. feine: Frau:: 
nd der Mitten Libtı nun für und für 
EEE AED Düne 

Die armen Liebesteutfhen,. Erzählung: _ 
von Fr: Laun:. Unter den- trefflihen: Darftellungen ,. 
womit der: Erzähler das: Gebiet‘ unfrer- Literatur: fo 
ſehr bereichert hat,. gebührt auch: diefer- gemüthlichen 
Erzaͤhlung, for anfprıchles: fle bervortritt,. eine aus⸗ 
gezeichnete. Stelle. Das Gefällige der: Sprache, die: 
Eigenthämlicteit der Vorſtellungen, die Gemüthlich⸗ 
keit der. Lauue, verleihen: auch ihr. dad; Anziehende ſei⸗ 
ner übrigen: Erzeiguiffe:. 

Der Ben fzettel,, eine: wunderbare;. Doch wahr⸗ 
bafte Hiſtoria· von E&; Weisſtog. Durch eine bumori- 
Mıfche: Darftelung und. eine. wirflih geiftreiche. Charak⸗ 
terſchilderung höchſt intereffant:. 

Dab: Geheimnif,. eine Erzählung aus dem— 
wirklichen: Leben vom €... Sie ift- in ihrer Zarts 
beit: und» Innigkleit fü: anſprechend, und‘ der Darin wer 
hende Geift. lttlicher: Reinheit‘ maht einen: fo wohl 
thätigem Eindruck auf: das Gemüth,. daß fle gewiß je 
dem Leſer reines: Mergmägen: gewähren: wird; 

Die Doppelbewirthumg von 8. G. Dräger‘ 
iſt vollı Geift: und: Leben, Witz und. Laune. 

Die: mannigfaltigen: Dichtungen von Ernft Rau: 
pad, Agıredi Franz, St. Schütze, Peucer, 
Lina: Reingard,. Kannegieper, Silvio Ro 
mono, Sondershaufen find Erzeuguiſſe geach— 
teter. Gäuger,. denen: Die. Weihe der. Kunft: im hohen 
Grade ward:. 

Die: Kupfer zu · den Erzahlungen· (von Ramberg und‘ 
Jury) find: trefflich ausgeführt; Druck und Papier von 
& 8, Brede: im Offenbach befriedigend.. Der nette: 
Kalender ift: eine: fhöne Zugabe... So 

® Birke die Artaft des Irbifhen von ench, 
mpfen Beben. 


lieber ‘aus deur engen du 136 7 
t:des Ideales Reich! 


September. wird‘ aufgeführt: Das unter bro chene 


D Dies fek — 2 Abthellungem Wirrha, Demoiſelle Sigl, vom. Koͤnigl. Hof⸗ 


Blatt der Ankündigungen. 


 (Kortfegung der Ankündigungen Des Zourmals No. 264.) 


sin 
048). Aechte Haarleimer Blumen: 
zwiebeln, 
als Hyacinthen, Tazetten, Tulpen u. f. mw. (wo⸗ 
von die Preißliſte gratis ze Dienſten ſteht) beſitze 
ih in vorzuͤglich Toner Auswahl und empfehle mich 
Damit dem rejpectiven Blumentiebbabern zu geneige 
ter Abnahme unter Zufiherung reeller und billiger 
Bedienung. j j 
Bel diefer Gelegenheit erlanbe ich mir zugleich 
mein Lager von allen Gattungen Saͤmereien mit 
dem Anfuͤgen in wohlwollende Erinnerung zu brins 
gen, daß meine Freunde uud Gönner Darauf rechs 
nen können, durch mich jeberzeit mit ganz Achter, 
guter Waare verſehen zu werden. . 
Sob. Phil. Wunderlic. 
in den 3 Römern auf dem Markt, 
dem goldnen Hut gegenüber. 
— — — mn — 
n Wittib Reichardt, 
Nuͤrnbergerhof Lit. L. No. 123 in Frantfurt a. M. 
empfiehlt fıd 
in alfen zu Ameublements nöthigen Franzen, Bor 
ditreu, dihefm und Kordeln, in feidenen, wollenen 
und baumwollenen Bonleau-Korbein, fo wie auch 
aller Arten Befegungen an Dimenfleiver und Mins 
tel, ald: Pariſer und glatte Kordeln, Plattſchlag, 
Gimsen. Oliven, Knöpfe, Brandebourg, offene 
und gebrebte Franzen in allen Farben, Borduren an 
Shawls, mit und ohne Franzen, Scelienzüge mit 
Band und Kordeln, mit Qusiten uud Bronze-Rin—⸗ 
gen, Cordonnets zum Sticken, fürbigen parifer 
woll. Plattſchlag, Lampendochte ıc. und andern bers 
gleichen Artikeln mebr, SE 
706). Bei 3. ©. Wintter in Kranffurt a. M., 
it ein Kommiſſionslager von aͤchtem Koͤllniſchem 
Waſſer. Daffelde wird ſowohl in Dartbien, als 
auch im Kleinen bis zu Y, Dutzend Flaſchen zum 
billigsten. Preis abgegeben. 
(4 Wir Unterzeichnete machen unſern 
Goͤnnern befannt, dak wir dieſe Woche, als 


Donnerſtag und Freitag, regen unfern Feier⸗ 


tagen nichts verkaufen, fo bitten wir um bal⸗ 
digen Zufpruch, da unfere Wolle/ und Balum⸗ 


wollewaaren wegen dem hohen Eingangs;ofl uns, 
ter dem Fabrikpreis abgegeben werden, bitten um. 
geneigten Zufpruch und verfprechen Die beſte Be⸗ 


dienun : ü 
I ebrüder Lob, aus Münfter, zu 


Frankfurt in der Schuurgaſſe, 


Mo. 7ı gegen der Einhornapo⸗ 
theke über- 


oJ. C. Mongert, 

Pfeifens Fabricant aus Neuwied, 
bezieht dieſe Meſſe wieder mit einer großen Aus— 
wabl Tabaks⸗Pfeifen vom feinften Matbolters 
Maier, mit und obne filbernen Beichfägen. Er 
—— ſich unter Zuſicherung moͤglichſt billiger 

reiſe. 

Während der Mefe in der weißen Schlange in 

der großen Sandgafle. 


— —— 


Muͤhlen-Verkauf. 


(86H Der Uuterzeichuete, Conrad Krauß, Muͤl⸗ 
lermeiſter, wohnhaft zu Bruchkoͤbel bei Hanau, iſt 
geſonnen, feine an der. Wetter bei Aſſenbeim im der 
Detteraugelegene, von dem Hocgräflioen Haufe zu 
Solms » Rödelheim zu Erblih tragende Wübie, 
die Haina⸗Muͤhle genannt, beftchend ın einem Wobim 
Haufe, einer Maplmühle mit 4 Gaͤngen, einer Dbls 
wähle, Scheuer und Gtallungen, nebſt daran 
liegenden Garten und Arderland, zufammen 7 Mor: 
gen baltend, Donuerfiag den 30, d. M. Bormits 
tags 10 Uhr, in der Wüble felbjt an den Meiſtbie— 
tenden freiwillig zu verfaufen. Die Gebäude jind 
größtentheils neu, alle aber beuebſt dem Müblenges 
IWirr in dem beiten Zuſtand, und in der Großber: 
zogl. BrandverfiherungssAntalt verjichert. 

Liebhaber koͤnnen ſolche vorber jeden. Tag in 
Angenichein nehmen, die Nerfaufebedingniffe, bei 
Seren Kammeraſſeſſor Bert in Aſſenheim, wie auch 
bei dem Unterzeichneten ſelbſt in Bruchköbel bei Ha—⸗ 
nau einjeben, und baben am Berjteigerungs-Termin 
ſich über ihre Annebmbarkeit mir gerichtlichen Zeuge 
niffen auszuweiſen. 

Afenheim, ben 3. Sept. 1524. 

Gonrad Krauß, 

4 Muͤllermeiſter. 
6360) Ein Kaufmann, der hinreichende Kau— 
tion leiſten kaun, ſucht cine Reiſeſtelle, Naͤheres 
im Verlage oder bei Herru Suſenbeth im Naſſauer 
Hof in Frankfurt a. M. 





(345) Zwei ledige gebildete Männer, im Schreis 
ben Rechnen und Sprachkenntniſſen erfabren und mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, bieten ihre Dieuſte 
in einem oder dem andern Fache in. Nähere Nuss 
kunft ertbeilt ver Redacteur dieſes Blatts. 


— — —— — — 


In eine Apotheke des Herzogthums Naſ⸗ 








(047) 


ſau wird auf Michaeli ein. Yeheling geſucht. Das 
Naͤhere bei Kellner und Staedel in Franffurt a. M. 


auf franfirte Briefe zu erfahren. 


+ 


Didaskalia .. 


Slätter für Geiſt, 


»d er 


Gemüth und Publi 


“ 


‘ 


* 


zitaͤt. 





September, 


1824, 





N.’ 265, Dienfkag, 2. 
Die Waiſ«, 
Son Augufte Pauline 
«Fortfegung) 


Er verlieh Tie, bochbegeiſtert vom ihrer feltnen 
Tugend. Als er nah Haufe Lam, ließ ihn feine Muss 
tee zw fih beſcheiden, ein Ruf, weldem er ſogleich 
Folge leiſtete. 

Man hat mir geſagt, mein Sohn, bob die Lande 
rätgin an, daß Du eine fogenanntse Maitreffe unter 
haͤltſt? was iſt an der Sıhe? 

Man bat fi geirrt, gnädige Frau! erwiederte 
Waldo, nicht ohne einen lelſen Anfiug von Bitterkeit. 

Oder Du ſuchſt mi zu betrügen, fuhr die Land⸗ 
zätbin fort, 

Midt doch, entgegnete Waldo, und erzählte ibe 
pimftlich Agathens Geſchichte, bis zu dem Punkte feis 
ner Liebe, und dem Dorfag, den er gebabt, fle zu 
heirathen. Doch fügte er hinzu: ich liebe Agathe als 
Vater, als Freund! fie befigt einen fo hohen Werth, 
Daß Sie fie gewiß lieb gewinnen würden, wenn fie 
Da® Glück Hätte, von Ihnen gekannt zu ſeyn. Ich kin 
ftodz auf die Vorzüge, welde fie von der Natur uud 


der Br ange erhielt; ohne mih, was wäre fief 


Pygmallon war von feiner Galathee nicht entzüdter, 
als id ed von atben bin. Ich werde meine Ges 
mahlin bitten, fobald ich vermäpft bin, fle zu ſich zu 
nehmen, und zu bebandeln, ald wäre fie meine 
Tochter aus einer frübern Ede; alles, was ih für 
fie than werde, fol fie and den Dänden meiner Gat⸗ 
tie empfangen, 

Erfveut fiel ibm jeine Mutter ein: So haft Du 
Dig endlich entihloffen, Dich zu vermählen ? 

Ja, liebe Mutter, erwiederte er, voraußgefegt, daß 
mie dad Maͤdchen gefällt, 

Du entzüdft mich, lieber Sohn? glaube gewiß, daß 
Friederife von Eoltig gewiß alle Eigenfchaften beſitzt, 
welde Dich beglüden fünnen. 
fhön, und vereinigt alle Talente des gefelligen Les 
bend mit Tugenden und reinen Sitten. 

Die Landrätbin entließ ipren Sohn fehr befriedigt. 
Den folgenden Tag präfentirte fie ihn bei der Gene⸗ 


Sie iſt jung, reich, 


silin von Coltitz, welche, "bereits won der Abſicht fei: 
med Beſuch's unterrihtet, ihn auf dad wohlmollendfte 
empfing. Ich übergebe jene Zeit, und füge bloß hinzu, 
Daß Friederie Waldo's Zuneigung gewann, nad) vier- 
gehn Tagen feine Gattin war, und er Agathen erft 
Den Tag nad feiner Vermählung wieder fah. 

Waldo benupte die erfte .einfame Stunde, um mit 
Meiner jungen Gemablin wegen Agathen zu ſprechen. 
Friederite mwilligte mit Dergnügen ein, fle zu ſich zu 
nehmen, and nach dem Wunſche ihres Gatten zu bes 
handeln, «Er machte fih alſo ben andern Morgen 
‚auf den Weg, die Waiſe mit Friederifens Bewilligung 
abzuholen. 

Agathe, fagte er, ich bin verheirathet! bit Du 
zufrieden? = 

Sie lädelte dur Thränen zu ihm auf und fagte: 
Ich wünfhe nur Ihr Glück. 

Ich bin glücklich, fuhr er fort, Du ſollſt Dich davon 
überzeugen. Meine Gemahlin wuͤnſcht Di fennen zu 
lernen, ihr werdet —— feyn, und id ver: 
einige dann alle, was id) liebe. Komm, meine Agathe, 
komm an das Herz meines andern Ichs. 


Sie ward von Friederffen, die mit ihr in gleichen 
Alter war, mit lebhafter Freude empfangen, und ger 
mann im wenig Tagen ihr ganzes Herz, ihre volle 
Freundſchaft. 

Agat;e erſchien an Friederikens Seite, prächtig 
gekleidet, in Geſellſchaften, wo ſie allgemein durch 
ibre Schönheit und Beſcheidenheit entzuͤckte. Fragte 
man wer fle ſey, fo gab Frau von Walde fie fir 
eine Verwandte aus; nur ihrer Mutter und der Lands 
zäthin entdedte fie Die Wahrbeit. Die Erflere nahm 
fie liebesofl in ihre Arme, doch die Letztere betrach⸗ 
tete fie mit Bliden.der Mißgunſt. Waldo, dieß bes 
merfend, eutſchloß fih, feine böfe Eindrüde in der 
Seele feiner Schwiegermutter auffommen zu laſſen. 
Er benüpte die erſte Gelegenheit, fie allein zu ſpre⸗ 
hen, und unterwarf jene Dandlung au Agathen ih» 
zem Urtheil. Er glaubte fie für Die Waiſe zu gewin⸗ 
sen, allein er irrte fih, und nahm fi im Stillen 
vor, feine Agathe nimmermehr ihrem Stolz aufjuopfern. 

Hortfegung folgt) 


34 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens „ 


oder 
bie drei Brieftafhen. 

Eine Erzählung in zwei Mbtheilungen, vom fehwargem 
Becker, veranlaßt. auf Bitten feiner. Freunde, 
(Fortfegung.) 

Den 3. ging der Marſch nah Hannover, wo wir 
(don um 9 Uhr ankamen. Hier. befanden fich zwei 
feindliche Depots, ein bolländifches und eins der Weſt⸗ 
phalen. Sie wurden dur die Schwarzen zerſprengi. 
Man erbeutete vier Kanonen, viele Gewehre und zwei 
große Magazine... Die Gemehre wurden vernichtet; die Kar 
nonem mitgenommen; Kleidungäftüfe,. Tuch, Leins- 
wand ic aus den Magazienen vertheilt und verfchenft,. Der: 
Werth war groß, aber zum Mitnehmen feine Zeit, denn: 
die Arrieregarde meldete, daß Reubel zwar bis Celle ſey, 
bätte aber dort feinen Irrthum wahrgenommen , und 
fäme über. die Haide nach Hannover zu. Die Magas. 
jine mußten alſo verwüſtet werden,. fonft: wären fie 
dem Feind wieder in die Hände gefallen. Der Gene 
ralgouverneur- von- Dannower- hatte ſich verftedt, allein: 
die- Schwarzen. fanden ihn» 'nebft feinem Gelde. Der- 
Herzog hatte fein Hauptquartier in ber Londonſchenke 
bei- Sonunenreder,. Hier: erhielt‘ er-auch. die. Nachricht, 
daß der. dänische General: Lieutenant Ewald mit 4000 
Mann die. Elbe: paffirt, und auf Bremen marſchirt fey, 
um gemeiuſchaftlich mit« Reubel den Dergog dort zu: 


fangen, oder,. wie er ed Schill in Stralfund: machte, 


ganz: zu vernichten. Es giebt noch eine Paukerei, ſagte 
der Herzog, Wenn wir nur erft die. Weſer haben, 
bernad können, fie machen was fie wollen. Wir haben 
gwar einen Tagmarſch voraus, dad «wollen. mir: heute. 
noch einen-nehmen: Alio-aufgepajt :- 

Auf einen Tag Lebensmittel: mitgenommen! Einige 
bundert Magen herbei, denn die ganze Infanterie muß: 
gefahren- werden... Die. armen Jungen fönnen das. Lau—⸗ 
fen niht mehr: aushalten: Es muß. im Gallopp - geben, 
als · wenn die. Hölle geftütmt:werden-folte. Auch fühs- 
Fäffer mit: Pech werden. requirirt und. mitgenommen. 


In Zeit: von zwei: Stunden waren aus der Stadt: 


und: ihrer Umgebung. zweihundert Wagen. berbei.. Auf⸗ 
gepadt!.fort!: 

E8: ging über Herrnhaufen *), und erſt des Abends: 
ſpät um- 10 Uhr: famen- wir nach Neuftäadt am Rüben 
berg. Die mitgebrachten Lebensmittel wurden verzehrt; 
das ganze: Corps blieb theils auf der Straße liegen,. 
theils auch auf den Wagen ſitzen. Um. 2 Uhr den 4. 
wurde ſchon wieder aufgebrochen, und im vollen Gallopp 
durch die. Haide gejagt. 

Schwarzerd mad. Dich voraus: nad Hoja,, und 
melde: dem: brasen: Herrn von Staßfort: mein: gehor⸗ 
fämftes: Eompliment, und: id ließ mir: für die kom⸗ 
mende Nacht ein Quartier ausbitten; Huch requirire: 
alle Zimmerleute-und Maurer; laß! ſie eflen: und trins 
fen, denn fle müſſen die ganze: Wacht: arbeiten. Gos 
wie wir über die Weſer ſind, muß: bie. Brücke gleich, 

Der Freund im.botaniihen.Barten«- 


verbrennt und gerfprengt werden. Sorge aber dafür, 
daß, befonders die Zinmerleute, fih nicht benebeln,, 
damit feiner in's Waſſer burzelt. Bei den Eeilern 
requirirſt Du Geller und Hanf! , 

Ich machte fort und befolgte dieerbeltenen Befehle. 
Der Herr vom Staßfort ritt dem Herzog entgegen, 
und präcife um: 10- Uhr waren alle, Schwarzen über 
ber Wefer: Es wurden den Hugenblid Pechkraͤnze ver» 
fertigt, und Nahen mit: Brennmaterialien angefüllt 
und unter der: Brüde vertheilt, die Kränze angehängt, 
angezindet,. und himmelhoch loderte die Flamme ber 
Errettung.. Ah, es war ein köͤſtliches Feuerwerk! 

(Fortfegung folgt.) 


I—————— 


Da: Rofen fie fl 


om: 

Pfingl» Montage in. Shwezingen 
Rıturs und Gittengemälde-aus. der Kheinpfalz. 
Von 3. Ei Rieger. 

(Fortfegung.) 

Laſſen wir und-aber- endfid noch gar: darauf ein , 
mit einem Blick auf- die. Rationalbühne die Deflas 
matioı ber. Spielenden genar zu prüfen, .die wir 
dod) alle -ald- unfere- Landöteute, einem gemeinfamen 
Vaterlande entfproffen, kenne, ſo möchten wir, aus 
unferm - tiefften. Ernft: im: die jovialeſte Stimmung — 
Extreme: beräfrem- fi — verfallen, und — beim 
Himmel’, faft' platzen vor Lachen. 

Da ſpricht ze B. der Eine dad © wie Ki: eus-und- 
fühlt ftatt einen Dergensbrang, einen Dergend=: 
trank; ein: Anderer: maht and feinem. &' ein 9,. 
umb- will: von Jotte Jerechtigkreit erflehen.. — 
Dort: ruft: einer dem verfolgenden: Quaͤlgeiſt zu: 
Pas willhſte zumit mid? und’ Iener antwortet: 
Euer: Gnoden werden’b verzoihn. Allein: 
kaum wenden wir- ums: ab;,. for hören: wir, daß hier: 
ein ‚Unglüdlicher: getröftet wird‘: 

DU liche Force hott fü brave Ma: 
z Bit zunderſt Abe falle lah! 
Doc: wir fuͤhlen und nad einer · audern Seite hin⸗ 


gezogen, md. vernehmen mit Erſtaunen, daß bie Haus⸗ 


frau ihre Magde anweiſt: Dda⸗boſchteen Dop⸗ 
pel, geh! ufftdee Marikunn bolf: merr im: 
denne. ftebmere Krebmelber am derr Par 
ferdhse. Strengele blobe Neetzz dbernode 
terte.geh’fhre- im dir Shrann undeleſcht 
dere Pund Fleeſchegebbe, abberrkeen Been 
de rzu!: — Kaum vermoͤgen wie uns zu ſammeln und 
— die / gute Frau wohl geſagt babe, 
——— und: ſchon wieder. vou einer andern Eeite 
ein ſeltſames deutfch⸗ italleniſch + franzoͤſiſch⸗ lateiniſches 
Kauderwelſch an: die Ohren und’ wir vernehmen: 
babem: Site: ſich heute in dem: Theater. amusirt ? 
Wiſſen. Sie fon; Mudemoiselle,. Herr Hintelfuß .. 
bercungeachtet: feiner, Jahre: noch ein treffliches Pox- 


tamento hat; iſt durch Protertion beiunferer Bühneen-- 
» gitt worden, unter derCondition, dat er kũnſtig heſſere 

memorire. unde ſich mit einem Monat Reiſeurlaub, 
einem garantirten Benefice und.einer Feusion von: 
ahtyundert: Gulden: pro ‚ Tuturo begnüge. — Daß; 
Cupitaine Rudelbäder. den Orden. pour le merite- 
erhalten , ‚werden. Sie wiſſen k Argerlich wendet man ı 
ſich ab und es ſchallt aus der: entgegengefegten Ede: 
die Bemerkung ; :daß:Bonbel ;über die Tpüre Ded.1637: 
durch. Niflas_von. Rampen. geftifteten Theaters in. Ama 
ſterdam, welches man dort Schauburg nenne, folgende: 
finnzeie: Reime gefegt habe: 

De. Werelt:is een: speel-toneel, 

Eik-speelt zyn rol.en kıygt syn deel. 


Aber: neben : dran. beginnt ein Anderer eine. Erzäbs 
fung undstpeilt : feinem... Freunde. unter Verſchie denem⸗ 
aud mit: daß er.einft.bei feinen. Reiſen durch Baiern 
und: das Salzburgiſche nicht fern von: feiner Wohnung. 
einen verliebten : Burfihen:, mit. allerlei Geziſch der. 
Zunge:oderı and) Schnalzen mit ı ben Fingern, unter: 
dem. Fenſter feiner. Geliebten folgendes-Gaffenlied. yabe« 
fingem. gehdrt :. 

ige Noagerl ige& Liebängenl ‚ - 
2 Sn Hr — ern 

iger Zudernund 
Ben a Wfl wie a. Leidhund u. fe w. 


Noch war ich mit meinen Rubriken nicht zu Ende, 
als ich faft zugleich. im. Parterre meinen Onkel, den: 
Ristmeifter , den Major; Malden..und. die. übrige Ges - 
ſellſchaft beiſammen figend , eutdeckte und bemerfte,. 
Daß, man. ſich zum. Aufbruche rüftete. Die unausſteh⸗ 
liche: Hige mochte. fie: nöthigen:, ‚dad. Theater. zu ver⸗ 
laffen:, ‚venn- ber Major wiſchte mit ‚dem franzleinenen 
reth; und: weiß: gewürfelten Sacktuche beftäudig. die: 
Schweißtropfen, ‚groß, wie Dafenjchrot, von Wangen . 
uud. Gtirne.. 

Alfo. zumrpweitenmale:alle Hoffnung fehlgeſchlagen! 

Meines: Bleibens-war bier ebenfalls nicht. Heute: 
mußte eich noch zin das. Klare fommen ; ; mochte es auch 
noch fo. viel koſten. — Der fatale Rittmeifter hatte« 
unterdeſſen beim, Dinausgehen meinem Malchen ſchonn 
wieder: den, Arm gebor:n.. Ich Enirfchte,, eilte die 
Treppe:von:der Bühne binab.in« den Garten, ſchlich 
unbemerkt durch: die große dunkle Kaftanienallee, einge: 
dent dee Worte Malhens:: „gab? ihn im Auge“ nach. 

(Forsfegung folgt.) 


Kotmefimon den. 
\ Würzburg, 28. Auguft.. 
Meanımadb‘ unferer Zeit haufig den Vorwurf, daß} 


fie »in- ber Aufffärung rüdmwärtd- fehteite, und ſich mies 
derin mancher Rüfficht dem golden Mittelolter nä⸗ 


here. In Baiern iff’e&eiie verfrenlihe: Erfdheinung, daß 
man vom Rüctjcreitemin der Aufflärung wirklich nicht die 
geringe Spur findet, ‚denn fo-wie mam zwar bemüht if, 
derrbie und: das eingeriffenen: zügellofen. Denfüngdart 
in religiöfer: und politifher: Hinſſcht reinen Damm ent; 
gegen: zu fegen, ſo febr: ſucht · man eine:war hre: Auf⸗ 
Plärung dur das zweckmaßigſte Mittel’ zu bewirken, 
mddlesriffder Shulunterriht: Dan kann es kaum 
glauben, welcher Unterſchiede in der Einrichtung zwi⸗ 
[hen JZegt wnd’oor- etwa. 10 Jahren: beſteht. 
Dier Lehrer, welhe fonft; wenn: fle: leben wollten, 
immer. no ein Dandwerf, neben- ihrem Schuldienfte . 
treiben mußten, haben jegt ein: binlängliches Einkom⸗ 
me, ‚werden vor ber Zulaffung zum Amte firenge ger 
prüft, und. befonders richtet man: ein vorzügliches Au: 
genmerf ‘auf-ibre Ausbildung im muflfalifher Hinficht, 
welche: durch: häufige. Jüfammenfünfte der. Schullehrer 
auf dem Lande zu muflfalifhen Ubungen ſehr befördert 
wird,. Dabder:fümmt ed, daß. mam jetzt in den Kirchen 
der Eandftädtchen- und. Dörfer doch : auch: eine: ordeuts 
Itdyec Kirchenmuſik zu⸗ hoͤren befümmt, da-man-fonft bei 
dem: Gottesdienfte auf dem Lande entweder: feine, oder: 
eine: wahre: Kagenmnufif hören fonnte,. welche, ſtatt 
das Gemüt zusböheren Gefühlen: zu« erheben, nur 
Ohrenweh -verurfahter Schon: fehr: oft‘ hatte: ich: die 
Gelegenheit, den MufitsDereimen auf dem Lande 
beizuwohnen, ‚unter diefen auch fhon mehreremale dem 
MufifilereinegmDöhbery; . einem: Dorfe °, 
Stunden von hier, ‚der alle 14 Tage flatt finder. Bis 
zwanzig ‚Lehrer fommen: dort: zufammen.. Zuerft. wird 
jededmal Schulkonferenz :gebalten;, . dann werden Mus - 
fittädfe.aufgeführt , bald Meſſen, bald. Veſpern, bald 
Symphonien 1c.. von-gaten: Meiftern.. Herr Kapells 
meifter: Nöder: vou bier- führten bei  diefem> Mufifs 
Bereine: feiner neueite- Wefper: auf, (die: nächftend im 
Pablitam : erfheinen wird,) und gab: feine: gänzliche 
Zufriedenheit zu erleunen. 

Der: dortige Difttiltd: Schulinfgeftorz Herr Pfarrer 
Franz Ignaz Schmitt; verdient alles“ F Er 
iſt der Mann, der mit Würber und: Rügen: dieſe 
Ehtenſtelle bekleidet. Segensund Danktfürrſeine 
edlerBemühung! 

Da aus der Zapl der ſammtlichen Lehter ein: Leh⸗ 
rer gewaͤhlt werden: mußte; der das Ganze zu: leiten 
bat, ſot wurde der Lehrer von Zell, Anton Rin— 
gelmann,.ald‘ ein. gebildeter Mann bekannt, von 
dem Herrn Diſtrikts⸗Schulinſpeltor und von: den fammts 
lichen "Lehrern: einftimmig. gewählt, und wirklich bekleidet 
er. mit allgemeinen -Beifalle: dieſen Ehrenpoften. „Stine 
Toter, Dem, Sufanna Ringelmann, finder fidh jedes: 
mal 'dabei ein; und’ergögt alle Auweſende Durch ihren 
fhöhen-Gefarg:. Man hofft, daß fie ihrer. Schweſter, 
der Madame Bob, Sängerin am Männheimer: Hofs 
theater; welhe von Würzburg nie wird vergeffen: wer⸗ 
dem, , * —* — fie : nur: lets» fortfah⸗ 
ren, mit.unermüdetem Fleiße ihr aus Ge⸗ 
fangstatent audzubilden! ! — 


Theaterameige. Dienftag; 21: September wird aufgeführt; ar ee 7 
1: 


brief, Luſtſpiel in 3» Abtheilangen: Hieranfz. Dem Obriſt, Luſtfpiel im 


ufzug. 


Grantfure am Main, ben A. S eptember 1824. 
— ———— — 


Kurſe der Staatspapiere, Kurſe der Wechſel. 
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N.“ 266, 
DD te Waiſe, 
oeon Auguſte Pauline, 
(Zortfegung.) 


 & nahm fi vor, ſich durdaus vorwurfsfrel und 
verdachtlos zu betragen. Zu dieſem Zwecke nahm er 
noch denjelben Abend feine Gattin und Agathen, und 
ecdete fle folgendermaßen an: „Ihr beide ſeyd das 
Theuerſte, was ih auf der Welt befige, Griederife 
it mein treues Weib, Die mich beglüdt; Agathe iſt 
meine geliebte Tochter, die ih glüdlic zu machen bes 
ſchloiſen habe; dod darf das Glüd der Einen die An 
dere nicht betrüben; bört dad Mittel, welches ich er» 
fenuen, um diefem vorzubeugen. Seyd ungenstenns 
- liche Freundinnen, aber nie fey Agathe auch nur eis 
ven Hugenblid allein mit mir, jedes Geſchenk empfange 
Re aus der Dand meiner Gattin, und beziede morgen 
fon Die zwei Zimmer, melde die Husfiht nad dem 
Garten haben, Damit Jedermann , der ihr er bes 
tritt, ben Weg durch meiner Friederike Wohnung neb« 
wen muß. En werde dd meine Tochter verbei- 
ratben, fobald fi ein Mann finder, welcher ibr und 
uud anfteht, und ihr eine angemeffene Verſorgung 
bitten kann.“ 

Diefer Vorſchlag ward von Friederifen, welde 
Azatde immer lieber gewann, mit vieler Freude an- 
genommen, Die Waije fonnte von dem Präfldenten 
unicht immiger geliebt werden als von feiner Gattin. 
Grau von Eoltig fad mit Widerwillen die Freunds 
(dat, Die Vertraulichkeit, welche zwiſchen ihrer Tod» 
ser und Agathen berrfchte. Als fie im Begriff fand, 
w ihre Wohnung zurüdzufehren, Kachdem fie bei Frau 
von Baldo einen Beſuch gemacht, nabm fie ihre Toch⸗ 
ter allein, um ier zu ſagen, daß fie im bochſten Grade 
eritaunt fep, Dap idr Gemahl die Freideit befäße, ihr 
Jene Buplerin zur Geſellſchafterin zu geben, dah wenn 
dieſes Leben fo fortgeführt werden follte, fo würde 
Ne auf Scheidung dringen, und Friederike wieder zu 
Ih nehmen, 

Frau von Waldo ſuchte ihre Mutter eined Beſ—⸗ 
fern zu belehren ; fie entdedte übe, mas ihr 
der Präfldent vertraut, daß iby allein Mgathe zur 
Eye bewogen habe. „Das glaube id wohl, erwies 


Mittwoch, 2, September 


derte Frau von —* „weil er darauf rechnete zu 
thun, was er mun wirfli ausgeführt, Ich verbiete 

Dir, meine. Tochter, das länger noch zu dulden, oder 

ih werde Did eben fo fehr ald feine Agathe verach⸗ 

ten, und Di mit mehr ald mein Kind erfennen,” 

Mit diefen Worten verließ fie Friederifen, welche ver) 
gebens ihre Betrũbniß zn bemeiftern Ärebte, 

Frau von Walde lich Agathen nicht das Geringſte 
von diefem unangenehmen Vorfall merfen, dod als 
fie ſich allein mit iprem Gatten befand, verbarg fie 
ihm nichts, -Diefer ſah woHl ein, daß er Hier einem 
fhweren Gewitter begegnen würde; er erfucte feine.. 
Gattin , fortyufabren wie fie: begonnen, ihr verfpre: 
end, daß feine Mutter mit der rigen fprechen follte, 
das er ſelbſt verſuchen wolle, fie zurücdjufüpren, und 
mit Mgatben zu verfähnen. 

Waäprend Frau von Coltig die ſchwärzeſte Rache 


“gegen ein ‚unfhuldiges Weſen brütete, überließ fich 


Agatbe von ganzer Seele den fünften Empfindungen , 
weiche ihr die Gattin ihres Beſchützers einflößte. 
Frieberife erklärte iprer Mutter, daß le ihre Freun— 
din liche, daß fie diefelbe nie verftößen, fondern ihrem 
Gatten gehorchen würde, der diefe Verbindung wünfde, 
und nabin fi der Verlaffenen auf das febhaftefte an. 
Frau von Eoltig verließ], dad Zimmer im Ausbruch 
der böchften Muth, und fuchte den Minifter auf, dem 
fie dad Verhältniß Agathens zu Ihrem Schwiegerſohne 
auf eine fo entehrende Art rorftellse, daß fie von ihm 
einen Befehl auswirkte, Agathen ergreifen und einfpers 
sen zu laſſen. 

Diefer Befehl ward noch denfelben Tag —— 
Agathe ſchlief bereits, und Friederike war € im 
Begriff ih zu Bette zu legen, als beftig an die Thüre 
getlopft ward. Auf die Frage, wer da ſey, befabl 
eine Stimme von aupen im Namen des Furften bie 
Tpüre zu öffnen, welches auch ſogleich gefhah. Dem 
Präfidenten ward, auf fein Verlangen, der Befehl 
ohne Schwierigkeiten vorgezeigt. Keine Uberrafhung 
gleicht , der feinigen; er traute feinen Augen nicht. 
Dem Uberbringer fagte er: „Der Befepl iſt feltfam, 
allein ich muß ihm edrrir; erlauben Gie mir nur, mein 
Herr, das unjhuldige Dofer darauf vorzubereiten. 

(Sortjegung felgt.) 


64 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
* meines Lebens y 
oder e 


die drei Brieftafhen. 


Eine Er ng in zwei Abtheilungen, vom fhwargen 
jeder, veranlapt, auf Bitten feiner Breunde, 

> ® . » u 

„:(Bortfegung.) - .» ° 
In diefer wichtigen Nacht erhielt der Herzog die 

beſtimmte Nachricht, daß zu Elsfleth, im Derzogthum 
Divenburg, drei Stunden unter Bremen, "Schiffe genug 
bereit lägen, um das ganze Corps aufnehmen zu füns 
nen, Es wär ein hoher Gtaabdoffigier fhon von 
Zwidau aus über Berlin*) old Kaufmann in jene Ges 
gend. gereiſt, um Runde zu überfenden. Morgens dem! 
5., als bie Reſte der Bruce, welde die Flamme ver 
font hatte, durch Gewalt vernichtet waren , Fam der. 
und verfolgende Feind am jenfeitigen Ufer der Weſer 
au. Run gab es ein Gelähter, Durrap! riefen die 
Schwarzen, kommt herüber ! B 


Wartet nur! anfworteten die Weftphalen , wartet 
nur, ihr ſchwarzen Satans, wir werden Euch doch 
sch erwiſchen ıc. 


Der Mari ging weiter nad dem Amt Giere. Nur 
einige Häufer umgaben diefen elnſamen Yufenthalt, 
ein Gig ber geraden hannöver'ſchen Juſtiz. Ein Eir 
henwald, vom Amthaus nad Often, nahm die Schwars 
zen zur Mittagsruhe ein. Sie genoffen, was frarfam 
gefammelt und zur Nothdurft mitgeführt worden war, 
Der Herzog ſchickte feinen Schwarzen nah dem Amts 
haus, um Tinte und Papier zu bolen:. es follte ein 
Brief nad) Bremen, von.wo wir nur noch drei Stuns 
ben entfernt waren, gefihrieben werden. Huf dem 
Amtshauſe angefommen, erblidte ich Vorrichtung zu 
einem anfommenden Gaſt. Ich erbat mir im Namen 
bed Herzogs Schreibmaterialien ; allein eim fremder 
Derr trat mir zwifhen der Hausfrau und dem Amts 
mann entgegen; man fagte und wünfchte dem Herzog 
ſelbſt zw ſehen, auch gu ſprechen, um ihm eine anges 
nehme Nachricht mitzutheilen. Ich ging zurück in den 
beiligen Hain der Eichen, wo mein: Fürft im reife 
feiner Schwarzen auf der Trommel faß und fein Pfeife 
hen rauchte. Ich fagte Seiner Durchlaucht, was ich 
auf dem Amte gehört umd gefeher hatte: Als er das 
von in Keuntuiß gefegt war, eilte er bimüber, und 
ih folgte. Der fremde Derr trat dem Herzog entges 
gen, und fündigte ihm im Namen des Könige von 
England Arreſt an. Ich habe fogar Befehl, Eure 
Durchlaucht nicht eher wieder frei zu laffen, als bie 
ih Sie mit ſammt allen Schwarzen über dem Meere 
in Sicherheit habe. Es war ber engliſche Schiffäfar 
pitain, welder mit feinem Schiff dem Derzog mit der 
ganzen Flotte zum Weſer hinaus auf’d Meer bringen 


*) Die drei Weltlugeln. 


folte, Der. oben erwähnte Gtaabtoffizier ſhicte I 


dem Derzog entgegen; em ſelbſten aber war nad Deb 


genland *), wo fih Lord Stuart mit einer großen 
(otte befand, und dieſen zu beuachrichtigen, den 
ransportſchiffen des Derzogd entgegen zu fahren, wm 
He zu deden und zw befgugen. Der Derzog ging mit 
— —— allein, und ſprach noch heimlich 
mit ihm. u 


Als wir wieder unter die Eichen Famen, wurde 
fogleih andere Parole gegeben. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 


‚tags wurde der Major Korfes mit 150 Schügen, 20 


Hufaren und einer, Kanone, gleichfam ald eine Koants 
garde, nah Bremen detaſchirt. Ihn begleitete ber 
Rittmelſter Herſchfeld und ver Lieutenant Plag. Das 
Corps blieb im Eichenwald liegen, und hielte ſich rubtg. 
Als Korfed vor Bremen fam, ftand dad Stadtmilitär, 
600 Mann, zum Schlagen aufmarfirt. Körfes ließ 
ben Lieutenant Plag abbrogen und einen Schuß Ic 
brennen. Man fignalifirte von jener Seitezur Concordia, 


- Halt! rief Korfes, die Feindfeligfeiten eingefteilt. 
Die braven Bremenſer denken nod deutſch, darıım 
werden wir auch deutſch empfangen. Man befempfie 
mentirte ihn nach mikitärifcher rt, und überreidte 
ihm die Schlüffel der Stadt, und er Fündete an dem fol 
genden Tag feinen Fürften mit 10,000 Schwarzen an. 
Korfes vernahm bier, Daß am 6. der dänifche General 
Ewald auh Willens fey, fein Dauptguartier in Bro— 
men zu nehmen, Wer zuerft da iſt, wird das, mas 
vorbereitet ift, genießen, antwortete Korfed; mic 
nun wurde gekocht, gejotten, gebraten, um ent weder 
biefchwargen oder Die rotben **) Gäfte frifch zu bewirthen. 
(Fortfegung folgt.) 


— — 


Das Roſenfe ſt 


am 
Pfingſt-Montage in Shmezingen. 


Ratur ı und Sittengemälte aus der Rheinpfeth. 
Bon 3. ©, Rieger. 
(Hortfegung.) 
Das unterbroceue Opferfell. 

„Mord Element!’ ſchrie jegt der Major plbtzkich 
bel auf, indem er den Finger au bie rechte Seitens 
wand der Nafe legte und fih auf eimen Fuß flellte; 
„Horcht! Bft! da brummt 'ne Baßgeige! 


Alles fand ſtill und fpigte die Obren, „Die fol 
wicht umſouſt gebrummt haben!“ fiel jegt mein Ounkel 
fröhlich ein; „ſie mag auch gebrummt haben, wo fie 
mil, wir gehen nad, und — es iſt ja im Grunde ent, 
wo wir unfere Abendmahlzeit einnehmen. Nicht wahr ?““ 


*) Eine fete Iufel zwiſchen der Eike und Weſer, awei 
Meilen im Meer. Ehemalt däniſch, im Parıifer Fries 
den wurde fie aber an England abgetresem. 

**) Die Dänen find roch gefleider- 


” 


Acchtig! da bin. id; and dabei!“ rief der Major Em 19. September: i 
[2 -. - er. 
©» ein Tag der muß mit Gang und Klang, mit Wein Maffenbrüßer : ——A eng an 
' : © Vorzeit im fünf Mb 
und Tanz zu Grabe getragen werben.‘ theilungen, nach Heinrich vom Aleiſt's: Familie 
Niemand widerfprag. Wir fhlugen die Straße Schroffenftein, frei für bie Bühne bearbeitet ven 
ein, von woher ber Tom zw kommen ſchien, bogen Frauz von Holbein. 
um die Ede und waren am Ziel, Soegleich beſtellte 
der Dufel bei der freundlichen Kellnerin die Meine - Graf ‚Ruppert vom: Gcroffenflein, Derr auf 
Machtmahlzeit, die auch in wenig Augenbliden ſchon Rofig und Splvefter, Graf- von Warwand ſchwuren 
berbeigetragen wurde; wir nahmen, abgefondert von fh als Knaben Treue, und wurden Waffenbrüber,, 
dem größern Volfspaufen, im Nebenzimmer Flag, und als fie kaum die Sporen erhielten. Aber der Grajen 
foßen nun, glüdlih wie forglofe Großen der Erde, Väter ſchloſſen einſt einen Erboertrag, kraft deſſen, 
im Sreife herum, denn aufier guten Biſſen, herrlichem nad) dem gänzliden Ausiterben des einen Gtamms, 
Rbeinwein, genoſſen wir ja au die Ausficht unmit⸗ der gänzlihe Befigthum deſſelben an den andern 
Aliee in bu Sambal. fallen ſollte. So wurden fie Schuld, daß Mißtrauen 
„Ale Wetter!“ fprang plöglih der etwas ſchraͤg die Söhne feindfid; trennte, und ein wülder Daß zwi. 
- geladene Major auf; „wollen wir nidt and) einmal —— ihren Familien durch unglückſeligen Argwohn her⸗ 
fo ein Walgerchen mitmadyen? Was, Fräulein ? He! Ein eigeführt wurde, Graf Sylveſter hatte einen Bohn; 
Tänghen in Ehren, kann Niemand und wehren! Was?‘ ſchuell farb er dahin, heute mod im Lebenäfülle, 
Man erhob ſich riugs von den Sigen und eilte in dem Earge morgen! Ein Botbe fam von Rop 
dem Tanzfaale zu. R fly nad Warwand und mit wildserflürter Daft z08 
Aber num, guter genrütblicer Ydrian "van Oftade, * von des Junkers Krankheit Kunde ein; doch die 
oder du, muthwilliger Teniers, leihe mir einen deiner sl — ſchrieb man dem Erbvertrage zu, und böfe 
träjtigften Pinfel, und laß mich in deine, dieuadtefle Ken fur —* der Verblichene am Leibe trug, erregten 
Katur focenden, Farbhäfen tauchen; oder du, aufges en —— aren Verdacht, der Knabe ſey vergiftet, 
lafjener Peter van Paar, befannter unter dem Spitz⸗ “er ftet vom Graf Schroffenftein. Diefer erging fih 
namen Bamboccio, wie dich das ſatyriſche Italien ges — Perg! bed Abends weit von feinem Schloſſe ins 
tauft, der mit feinem frivolen Pinfel ted einen neuen r ürg, als er plöglid dert fein theures Kind er 
Kunftterminus in die Geſchichte und ſchmierte, verleibe. re Er fand, und neben ihm zwei Männer mit blut’ 
du mir jept, auf wenige Momente nur, Dein auds gen Miefern and Dem Haufe Barmand; vie gelb» 
Daueruded Wohlgefallen am Uneblen, damit ih, mein aba Soden waren ‚dem holden Arınben Dit am Daupie 
Bine GE een. Time EEE In ee le an Men. BE 
Dolifchuittmanier mit Wahrbeit zu ſchildern vermag, ı glaubt, gewiß das Zeichen ſeyn, daß die Mörder zum 
was flaunend mein Yuge erblictte. ‚ —— vollzogner That dem, ber ſie gebungen, 
An ein Vorkommen war nicht mehr zu denken. Der ringen mußten, 2Büthend zog ber Graf dad Schwert 
Saal hatte ſich während unferd Efens zum Erdrüden - fteedte beide nieder. Der eine, der am Leben 
gefüllt, die Gejelljhaft umgewandelt, und wir muß ⸗ lieb, ward auf dem Marke gefoltert, damit er be: 
ten ald Zufhawer wuter der Ipüre rubig verbarren, kenne, was ihn zum Mord bewogen, wer ihn dazu 
Kings ind Gevierte hatten ſich muntere Zecher beim gedungen. Ein ZBorterpreßte ihm bie Folter © vl: 
arüngelb, wie farfer Kamillenthee fhimmernden Hand— vefter war Died eine Wort, eb’ er verſchied. Am 
fchubsheimer Dreimännerwein, (wie ihn das fpottende Serge des eriälagenen Knaben fhmört Ruppert, bite 
elf gar oft nennt, weil man ibn faum anders hinun⸗ in Nabe bem Dans Solveſter, dem vermeinten 
ter zu bringen vermag, als wenn einer deu Teinfenden 5 Örder feined Sohns, und mit ihm leiften ſeines 
bebt, der amdre ihm einfchüttet und der Dritte einen ze Angehörige den fürdterlihen Schwur. Aldö⸗- 
(uftigen- Tanz auf der befaiteten Fiedel herunterfrast) een, ein Wajal des Sgroffenſteiners erſcheint ‚old 
niebergelaffen; nahe bei der Thhrr erblickte man eine Ges Herold in Warwand tem Grafen Splvefter wegen des 
felihaft von Bauern im Kartenipiel begriffen. Die Com errübten Mords den Frieden aufzukünden; doch von 
merjchwüle hatte ſammtliche gemötbiger, ſich der jhweren biepem Zwift und Streit und Kampf und Krieg iſt 
öde, von dunfelblauem Tuche, zuentichigen. Der reinlih Irene 1 Rede; der wilde Ruppert laßt dem. Waffen 
gepugte Sonntagd-Seemed wurde auf dem Kopie bruder fagen, daß er geſonnen ſey auf feiner Burg . 
.. ie Schau getragen und der Kneller in H J a Br —— R — nad fein und ſei⸗ 
icken Wolken aus den bemalten u ute dürfte. Der edle, fanftmütbige 
RER RRNN En!vefter, der felbit nie glauben nn ver alle 


’ 





pieifen gejagt. f , 
(Fortfegung felgt.) _— — ——— daß fein Kind durch Ruppert's 
ift den Tod gefunden, vermag ed nicht tragen 
—34 nefe tier Volksbühne. daß ihm der Bruder folden Mordes —8* —æt 
. September. Der Freiſchütz. flürgt er nieder. Das empörte Volk in Warwand 


Am 17, September, PBreciofa fteini i i i 
e ge den Derold im mi d 
— * 18. September. Die Schweſtern von Treue. Doch das Verderben, —* ih her En 
4- sen Wetterwolte über beide Häuſer ſchwebt, will fich 


völlig entledigen, und Die Liebe, die burd das Dan⸗ 
el bricht, gleih dem goldnen Sternenflämmchen, ver 
mag nidt ed aufzuhalten. Ditofar und Fobaun, jes 
uer des Grafen Ruppert Sohn, diefer der Edelknecht 
und Liebling defielben, lieben beide Agnes, Sploefters 
einzige Toter. Ottokar iM ber Begüunftigte. Johann, 
durch @iferfucht verwildert, verfolgt Die fliebende 
Agnes, die im Gebürge ſich erging, in halbem Wahn⸗ 
finn feine Liebe ihr betheuernd, bis vor ihrem väter⸗ 
lichen Schloſſe, wo fie befinnungsios zu Boden finft, 
Zeronimus von Nordeck, ein Kitter dem Haufe War- 
wand zugethan, der um Agnefeu ſich bewarb, won ihr 
rem Angitgefhrei herbeigejogen , tritt aus dem ber, 
erblidt Johann, glaubt ihn gedungen Nyues zu ermor- 
den, und haut den Yingling nieder. 

Soloeſter ahuet wohl, wie nur ig trüber Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit berbeigeführte Mißoerhältniſſe die Duelle 
aller Gräueltpaten, die geſchehen, und beſchließet den 
gewazten Schritt, mit Ruppert felbt gu ſprechen, 
und fo den böfen Zwiſt zu enden, der die zwei Häu⸗ 
fer zeritövend trennt. Jerouimus erſcheint in Roſſitz 
ſicheres Geleit für ibm zw fodern. Mber ter wilde, 
zagelloſe Ruppert bat feines Siernies Tod reruommen, 
bat mit grengeulofem Schmerz gehört, daß Jeronimus 
den Knaben, der ihm theuer wie ein Sohn, exfchla- 
gen, und zweifelt nicht, auf Geheiß Solveſters ſey 
die Unthat ausgeübt. Die Wutb nah Rache tobt in 
feiner Bruft. Jeronimus, der. uah Roſſetz ve Ver 
trauen auf das heilige Gaſtrecht kam als Freaud das 
Geſchäft des Friedens zu betreiben, wird mit Seiten 
von dem von Ruppert aufgeregten Volf getödtet. Nun 
aber will auch Spivefter fein andred Gefühl als nur 
der Rache keinen‘, and er beſchließt, mit feinen ſammt⸗ 
lien Bafallen nad Roſſitz dieſe Racht noch aufzubre⸗ 
chen den Wolf in feiner Hoͤhle aufzuſuchen. 

Urfula, eined Todtengräbers Wittwe und ihre 
Tochter Bärbel ſuchten Kräuter im Gebürge am Wald» 
ſtrom, da fhleift auf einmal das Waſſer ein ertrunfes 
ned Kind aus Ufer, Sie zogen's heraus; das Kind 
blieb todt; Die Mutter ſchnitt ipm die Loden ab, um 
mit dem Haar, zu Aſche verbraunt, einen. Blüdfsbrei 
zu kochen. Kaum hatte fle dem Knaben die Haare abs 
gefchnitten, da famen zwei Diänner her aus Warwand, 
welche ihre Tücher mit dem Blute negten, dad dem 
Knaben aus einer Wunde Noß, die ihm ein fdarfes 
Zeljeuriff im Strome eingeriſſen; das brächte Glück 
im Spiele, glaubten fie. Bärbel, eben beſchäftigt mit 
den Vorbereitungen zur aberglämbigen That, mwird von 
Drtofar überrafht, der in der Hütte Obdach vor dem 
Gewitter fuht, Das ibn im Gebürge überfallen. Die 
woblbefannten Locken wırd er bald gewahr; entzüdt 
vernimmt er, der Bruder ſey ertrumfen, nicht ers 
mordet von Spivefter: zwei Schnitter faben ed mit 
an, wie er hinab ſtürzte von der Brücke in den Strom, 
Ottotar bittet das Madchen nah Warwand zu eilen, 
und Agnes dort in feinem Damen Dringend aufzus 
fordern, ihr nah dem bewuhten Plägchen im Geburg 








u folgen, mo er ihr Guten zu verfünden babe; pr 

elbſt eılt nah Foſſiz, den Altern gleich die Zlũckliche Ent: 

derung mitzutbeilen. Kaum angelangt wird er von einem 

Diener feines abweſenden Vaters auf deffen Gebot inden 
Thdurm gebradht, und feines Eträubens ungeadhtet eis- 
geſchloſſen. Euſtache, Rupvert'd Gattin, gewinnt den 

Kertkermeiſter, der ibr Die Pforten des Gefängniſſes 

öffnet. Entfepen ergreift den liebenden Ottokar, 
ald die Mutter, eben als er ihr Dad Näthfel von dem 

Tode des Bruders zu Löfen ſucht, ihm verzweiflunge 
wol befennt, daß gerade jept ihr wütheuder Gatte, 

dem fie, im übereilten Eifer Die Verſohnung der bei 

ben Familien zu gründen, DOttofard Liebe entdedte, 
Agneſen im Gebürge aufjude, um Die Tochter dei ' 
Feindes, Die Geliebte des Sohnes feiner Rache zu 

opjern. Der entjegte ZJüngling vaj't vergebens an 
Die Thüre feines Kerkers, fie bleibt ihm verſchloſſen: 
verzweifeInd eilt er zum Fenfter bin, und ſpriugt vom 
boben Thurme herab. Euftahe vom Schrecken überwäl- 
tiget, ſtuͤrzt mis einem Schrei zufammen. Aber Di 

tofar hat Den Boden glüdlic erreicht, und Arbt Dem 

Grebürge zu, wo er erfhöpft Die harrende Geliebte 

findet, Siehe, da röthet fih um ber Gegend von 

Kofiig ber der Horizont: Spivefter hat die Burg tes 

Zeindes überfallen und in Brand geftedt. Ottokar 

vermag ed niht Die Mutter um der Geliebten willen 

unbeihügt. und hülflos im Zodgefahr zu willen; fie 

zu retten ſtürzt er fort. Zu demſelben Mugenblid er: 

ſcheint Ruppert, erblidt Agnes, und giebt froploden» 

fein Schwert, die Unglüdjelige zu tödten: da kömmt 

von Rofig her ein Fadeljug mit Barwants Banner 

oben über die fhroffe Felſenwand; vier Männer tra 

gen einen Menſchen, bedeckt mit einem Mantel; ihnen 

folgt Syloeſter. Der Gefangene auf ber Babre ft 

Ditofar, der erfhbpit und ſprachlos am Boden lie 

end von Sylveſters Leuten gefunden ward; biefe wol- 

en nun Den Verhaßten vom Felſen berab in den Ab» 

grund werfen, aber es verbot ihnen ber edle Graf 

dad graufame Borbaben, Ruppert erfennt den Wafs 

fenbzuder,, und plöplid ergriffen ruft er feinen N 

men ; ſchon boblt zugleich der Wüthrich mit dem Schwerte 
aus, vor den Augen des Waters die Tochter zu tödten, 
da ftürgt Guftache herbei And vor dem Gatten bin, 
Solvseſters Unfhuld an des Sohnes Tod betheuernd. 
Das Schwert entfällt dem Grafen Schroffenftein. So 
entwireln fih denn nun alle Migverpältniffe durch 
fremde, abergläubige That herbeigeführt, die Waffen- 
brüder umarmen fi verfbhnt, Sylveſter ruft entgüdt: 
„Stimmt Zubellieder an!” denn Dttokar und 
Agues hbeiratden, auch Johann lebt noch, und Als 
de endet fo auf der Bühne in Glorie und Wonne, 
während nur der Zuſchaner grimmig nach Hauſe gebr, 

daß ihm ein Dolbein bohnlädelnd dad Geniemer! eis 

ned Deinrih von Kleift zu een Hotus Polus vew 

arbeiten burfte, 

(Fortfegung folgt.) 3 


Theaterangeige. Miwod, 22. September wird aufaeührt: Gargines, Oper in 3 


Ybtheilungen 


Gargines, Demoiſelle Sigl, vom Köntgl. Hofihenter in München. 


Didasfalia 


eb er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 
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Die Wailiſe, 


von Auguſte Pauline, 
(Fortfegung.) 


Er ging im dab Zimmer feiner Gemahlin, und 
theilte ihr den Vorgang mit. Fran von Walto, be 
forgt für ihre Freundin, wohl willend, mie weit ber 
Hab ihre Mutter führen fünne, fagte ibrem Gatten: 
Dieſer Schlag fit ſchrecklicher für mich, als für Agathen, 
ich fühle, daß ich dadurch vielleicht Ihr Herz verlieren 
kann. Ich habe da einen Gedanfen, doch bevor ich 
ibn mittheile, ſchwören Sie mir, mid ibn aufführen 
gu laffen „„..,,Ib verſpreche Ihnen alles, theures 
Weib!“ erwiederte Walde, „doch weit zutfernt mein 
Herz gu verlieren, waren Gie mir nie fo theuer als 
in Diefem Augenblick. 

„Der UÜberbringer des Befehls,“ fubr Friederife 
fort, „kennt mid niht, ih werte Wgathens Stelle 
einnehmen. Morgen wird weine Mutter in Vers 
gweiflung ſeyn, Dieien ungerechten Befehl ausgewirkt 
zu daben. Bitten Sie den Kommiſſair, feine Gefan— 
gene mit Achtung zu behandeln. Sobald ich fort bin, 
bringen Sie Agathen in Sicherdeit, un? eilen Sie 
dann zu dem Minifter, ihm mit der döchſten Wuth 
zu fagen, daß man Ibre Gemahlin entführt babe. 
Das ift das einzige Mittel, meine Agatve zu reiten; 
ih will es fo, und Sie müſſen ed auch wollen, denn 
ih babe Befürdtungen, die id Ihnen nicht mittheis 
len kann.“ 

Waldo wollte fih tem Entſchlug feiner Gattin 
entgegen ſetzen, allein jle bebarrte fo feſt auf ihrem 
Billen, daß er fih ergeben mußte, Er ging alfo, 
dem Commiſſair die möglihfte Schonung anzuempfehr 
len, und ald er fich zurückgezogen batte, erſchien Friedes 
rife, und folgte threm Führer, Waldo befahl einem 
treuen Bedienten, Agatben zu feiner Mutter, ber 
Landrathin, zu bringen; er felbit folgte feiner Yats 
tin, und fah, dad man fie in dad Magdalenenkloſter 
bradte. Sobald fih der Commiffair mit feinen Bes 
gleitern entfernte, lied Waldo die Mebtifiin in das 
Sptahzimmer fordern. „Bei Ihrem Leben,’ hob ber 







Donnerſtag, 3 


September u 1824, 


Präfident an, „beſchwöre ih Sie, die junge Dame, 
melde man Ihnen übergab, mit Achtung zu bebans 
bein, und fie vor allen Dingen nichts von dem ge: 
nießen zu laſſen, was aus den Händen der Generalin 
von ** kommt. Ich eile zu dem Miniſter, Sie 
werben bald Nachricht von mir erhalten.” — Er vers 
ließ Das Kloſter, und fuchte den Minifter auf; ale 
man ihn meldete ſagte dieſer: „Ich will ihn nicht 
ſeben.“ — „Sie muͤſſen mid ſehen, oder ich ſterbe 
dier,“ rief der Präfident mit lauter Stimme, „man 
bat mir mein Weib entführt,‘ 

„Ihre Gemaplin?’ fragte der erftaunte Minifter 
der Befehl galt einer gemwiffen Luiſe Agathe Münfter.’ 

Mit welchem Recht? wer hat das gemagt?-- gi 

„Ich, Herr Präfident 4 entgeguete der Miniſter, 
„Ihre Aufführung iſt ffandalde,“ 

„Ih werde meine Auffäprung It m Urtheil preiß 
geben ‚‘* entgegnete Walde, „und. wenn Ihnen dam 
ur der kleinſte Verdacht übrig bleibt, fo unterwerſe 
ich mic willig jeder Gtrafe, 

Der. Miniiter hatte unterdeffen den Befreiungäbe: 
febl der Barenin gejhrieben, und überaab ihn Wal⸗ 
do'n, welder feine Schritte nach dem Magdalenenflo: 
fter lenkte, und dort zugleich mit Frau von Coltig 
eintrof, welche fam, fi an ihrem Opfer zu weiden. 

Waldo ſchauderte bei ihrem Anblick, und konnte 
kaum den Ausbruch feines gerechten Jorns unterdrüden. 
„Bir werden zujanmen dad Sprochzimmer betreten, 
guad’ge Frau!“ ſagte er. „Das wollen wir doch ſehen,“ 
erwiederte ſie, indem ſie die Arme in die Seite ſtemmte. 
Sie ſah es wirklich, denn kaum batte er feinen Bes 
fehl vorgezeigt, als ihm feine Gattin zurüdgegeben 
ward, Man denfe fi die llberrafhung und Die ohn⸗ 
mädtige Muth der Generolin. „Was feh ich?“ rief 
fie, ‚meine Tochter.“ — „Ja,“ erwiederte biefe, 
indem fie in Die Arme ihres Gatten eilte. „Mut⸗ 
ter, Sie mahen mid unglücklich, bier muß ich meine 
Zuflucht ſuchen.“ 

Walde umarmte ſie zärtlich aud ſagte: „Ich werte 
Dich immer verehren, Du göttlihes Weib! nicht nur 
als meine Gattin, fondern ald meine Wohlthäterin, 
Du feltne Heldin der Freundfhaft und Liebe,’ 


„Alſ meine Toter hat fld) gropfert,“ ſchrie die 


Generalin, „um: ihre Mebenbublerin zu retten!‘ 
„Meine Nebenbuplerin gewiß nicht, Ihe Miüt- 
ter,“ erwiederte Friederife, „aber meine Freundin, 
meine Gefaͤhredin. Morgen merden wir und alle drei. 
zu den Füßen des Fürften werfen, und feinen mädh 
tigen Schutz erflehen ; doch Hein ‚sbente geb, ſogleich. 
Komm, mein Grliebter, laß unseilen / dad Erwachen 
bes Gerechteſten ver Fuͤrſten zu erwarten „ durch feine 
&üte werden wir in Sicherheit leben und lieben fünnen.‘* 
(Fertfegung folgt.) - 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 
oder 


die drei Brieftafchen. 


Eine Erzählung in zwei Mbtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfegung.) 

Der Herzog erhielt vom Major Korfes Nachricht 
über die Begebenheiten in Bremen, Gegen Abend wurde 
ich mit einem Brief nah Bremen geſchickt, um fihere 
Kunde von Ewald einzuholen, und dem Herzog fo bald 
wie möglich zu überbringen; und Ge. Durdlaudt 
marfhirtem mit dem ganzen Eorps eine halbe Stunde 
weſtlich bei Bremen vorbei nah Delmenhorft, zwet 
Stunden linfd unter Bremen im Derzogthum Dl« 
tenburg *%). Ih befam bie fidhere Hahridt, dog 
Emwald in Bremervörde fein Hauptquartier hätte, und 
eilte damit zum Herzog, Als id den 6. um 3 Uhr 
nah Delmenhorft fam, waren Se. Durdlaudt ſchon 
vorwärtd, und nur der fogenannte Nachtrapp noch an⸗ 
weſend. Sch eilte dem Fürften nah über den foges 
nannten Damm, uud fand; ihn an der Fährde bei der 
Hunde **), wo dad Corps mit einem fleinen Fahrzeug 
übergefegt wurde. Der Fürſt betrieb und fomman- 
dirte die ganze Anſtalten felbiten, und wadete im 
Dre und Waller bis über die Stiefel. Als ich mei— 
nen Rapport gegeben hatte, murden fogleich zwei 
Kommando's abgeſchickt, eins nad Elsfleth und eins 
nach Brackel. Dieſe mußten alle Fiſcher und Schiffer 
requiriren und arretiren, damit man nach der Ein— 
fhiffung auch die Schiffe mit ber Waſſerfahrt Eundigen 
Menfhen verfeben konnte, 


Bon Delmenborft hatte der Herzog einen Offizier 
an feinen erlaudten Wetter, den Dergog von Dldens 
burg, geſchickt, um dieſen bochherzigen Greis zu ber 
grüßen und um DVerzeibung zu bitten wegen dem uns 
verhofften Beſuch im feiner Staaten. Die Folge war, 
daß ſchon gegen Mittag ein oldenburgiiher Staatödfer 


*) Halem! der Philefoph auf der Lüneburger Haide und 
— Ale Fin im Herlogthum Oldenburg , meld 
ſich von Weſſen nah Dijien In die Weſer ergießt, ” 


doch traten beitm Einfchiffe 


ner eintraf, u daB Unternehmen meine‘ Phrften ze 
unterſtützen. Es würde raſch gefchlachtet und gebaden ; 
n nene und große Hinder⸗ 
niffe ein: namlich die Pferte. Mitgenemmen konnten 
fie nicht werben, und wer follte flefaufen ? Die beiten 
fanden zwar Lieb aber, allein foott wohlfeil. Bier 
fhöne Dengfte, deb Herzogs Wagenpferde, walche mh 
manchmal gerutſcht und 1200 Thaler gekoftet hatten, 
gab man hin für 200, Die fhönften Dufarenpferbe 
wurden um 12 umd 15 Nibir. verkauft. Gattel und 
Riemenzeug wurde in die Shiffe geworfen. 


Gegen Mittag den 7. war die Einfhiffung gem 
drendigt. Ich wurde auf ein Schiff getheilt, worauf ſich 

t. Die Dienerfhaft ded Herzogs, 

2. bie des Generalftaabe, 

3. was zumlinterftaab gebört, ald: Staabstronm 
peter, Regimentöfattler nebit Geſellen ıc. befand, 

4. Auch befand ſich auf dieſem Schiff der Wagen 
des Herzogs, fümmtlihe Papiere und Briefſchaften, 
und hierbei die Brieftafhe *) Er. Durchlaucht. 

5. Eine Privatfaffe, worinnen mehrere Off giere 
vom Eorps dem Hofcafiier Kanfow ihre Baarſchoft zur 
Verwahrung gegeben. Kanſew jelbft katte achtzig 
Friedrichsd'or Eigenthum eingepackt, and auch id) hatte 
ein Bischen fauer Erworbenes hinzugefügt. 

6. Die Barberobe des Herzogs. 

7. Sr. Durchlaucht beiten Gewehre, Befonders 
ein foftbarer Degen, Geſchenk bed Königs von Schwe⸗ 
den, Schwager meines fürften. 

Balaft hatte dieſes Schiff nicht, fendern acht ger 
fhlahtete Ochſen, in Viertel getheilt, Dieuten an dies 
fer Stelle, Diefed Fleiſch jolte auf Delgenlande auf 
die Schiffe vertbeilt werden, welche von dort aus bie 
Fahrt nah England unternehmen folten. Auch batte 
Diefed Schiff feine. bewaffuete Manufchaft, und dieß 
gefiel mir nicht. 

Es gab ein Meiner Streit. Kanſow wünfdte 
(wahrfheinlih wegen dem Geld) auf diefem Schiffe 
übergufabren. Id bingegen wollte mit. dem dreimas 
fiigen Amerikaner, welcher für den Herzog und dem 
Dberftaab beftimmt war, mein Glüd jenjeits ded Meeres 
fuhen. Sch fragte daber Ge. Durchlaucht feinver: 
fanden mit Kanfom): Warum ſoll ich denn auf das 
Proviantſchiff? Bin ih doch immer bei Durchlaucht 
geweſen auf dem Lande, warum micdt aud auf dem 
Baier? Kanfow will ja auf jenes Schi! 

Das verſtehſt Du: nicht! Ich werde gleich jeefranf, 
und dann muß ich Kanſow bei mir baben. 

Was ſchadet dad? Deßwegen kann ich doch auch 
mit auf den Amerifaner. Jh will nicht aufjenes Schiff! 

Kanſow bleibt bei mir, und Du: gebſt dort auf 
jenes Schiff! Meine Leute müffen jemand bei fih de 
ben, der weiß, was dort iſt. 

Run, wenn id muß — aber ed ahnet mir nichts Gutet. 

Sonderbar! Alle meine Leute hängen mit Liebe an 


*) Erfie Brieftaſche. 


mir wenn ed aber aufs Waſſet geht, fällt jeden dad 
Berg in die Hofen. 


D, bo! Wenn’ fo gemeynt iſt, daun fee ich 


wid nichts drum! So ging ih auf's Schif- 
tFortſezung folgt.) 


Das Rofenfeſt 
om - 

Dfing- Montage in Shwezingem 
Ratur + und Gittengemälde aus dev Aheinpfalz. 
Don J. ®. Rieger. 
eortfegung.) » 


Wegen anwachſender Menge ber Tänzer, battem 
fi unterdeffen die Muſikanten von ihrem. bieferigem 
Page flchten mũſſen. Einer derfelben mit der Trome 
pete, ein ehemaliger Dornift von der Hallenbergeriſchen 
Schügencompagnie, faß auf dem Dfen;, vier andere 
batten fih, Aäbnlih dem Wormfer Domgebäude, mit 
feinen vier Edthürmen auf dem dabei ftehenden Tiſch 
und zwar fo, daß der Gtreiher der Baßgeige füböftr 
lich gegen dad Publifum, der Flöfift nordweſtlich, der 
Dritte, mit feiner Mappenlofen Klarinette, fütweftlicy, 
und der Vierte, mit der Geige, nordöſtlich zu ſtehen 
Fam , gruppirt. 

Während fih nun im die, oft gar nicht harmoni⸗ 
fhen, Akkorde das allauderbe Aufknöcheln der Spies 
fer, oder*ein nachbruddool bingeftoßenes „Der; AB 
Bruder! Unpartbeiifhl” „Noche Budelll“ 
oder: Bring Se noch e Glas!" — „Zube! 
Juhe!“ u, f. w. miſchte, und die glübende Kriſch— 
fine, mit dem ſchwizzenden Franz» Harls Jos 
ſeff- nicht felten manch alterndes, bedächtlich dem 
Tanz mitmachendes Pärchen überflügelt, ging der 
holprichte Walzer, mit einem hoch hinaufgeſchlürften 
Kratzfuße des Oktavflötchens zu Ende, 

Mar der Lärm vorber fhon groß, fa war dies 
doch noch fanfter Zepbir gegen den Boreas, der jet 
in der Tanzpauſe losbrah. Alles eilte zum Glaſe, 
tranf und fchrie fo viel man nur in Die Keble und 
aus der Kehle bringen konnte. 
gen Burfchen ihre verblichenen, mit Saffran aufge: 


färbten Ranfinettenen Dofen, ganz rofenroth getanzt; 


fhon fonnte man am weißen piqueenen Leibchen der 
Kattel die Finger all ihrer Tänzer zählen, ſchon 
neigten Einige, Die 
über ihre; Geifteöfräfte in tieffter Erfurt erfens 
nend, die fchläfrigen, hochrothen Häupterj vor der 
balbleeren Flaſche. Es fonnten Nie Mäddhen und 
Burfhe nicht fpringen genug, zu verforgen alle 
verlangende Gäfte. Gläfer zerbrachen beim) Stuz⸗ 
zen und freundliden Zutrinfen und Beſcheid— 
zhun, ed klirrte dad Geld auf den Tiſchen, ald hätte 


Schon batten die juns ' 


Oberherrſchaft des Weines 


man deſſen genug; immer heftiger ſchwoll ber Lärm am 
und zahlreicher immer wurde dad tanzluflige Sandwoif, 
weldes: daher füm, dem Baus bereitwillig zu opfern.“ 


Jetzt nahmen ‚bie Mufifanten, die biöher weit in 
der Runde herum, alle: Bekannten gegrüßt, uud Ins 
fige Schwänfe erzäblend, freundlich mit ihnen getruns 
ken hatter, ihre Pläge mieder eim, um. aufd Neue 
mit Präftigem Strich die Verſammlung zur electrifiren, 
Es zuckte ſchon jeglihem Mädchen im Fuße, ſchon reih⸗ 
ten ſich Paare an Paare, da arbeitete ſich ſchnell ver 
fchnaufende Dannes durch den. Daufen und ſchrie 
den jtimmenden Beigern gun 


„Ieht underter macht mer mwmwer e mol dem 
Hoprjerl‘ . 


Gortſetzung folgt. 


Neueſte Literatur. 


Unter dem Titel: Meine Wanderungen in die 
Bergfiraße, ten Ddenwald und bie Rheingegenden, 
rebft einem Ausfluge nah Franken, Thl., von 
Dr. © Friederich, (auch als für fi beftebendes 
Merk: ,‚‚Bilder aus der Natur und dem Menfchen: 
leben, gefammelt auf einer Erbolungsreife an ben 
Ryein undvorzüglid nad Franken, im Sonmer 1823.) 
erfchien vor einigen Wochen bei Schellenberg in Wies⸗ 
baden eine Schrift, welde fhon darum ſich der ber 
fonderen Aufmerffamfeit und Ipeilnahme aller Denfer 
erfreut, weit der Verf. um feiner, gewiß bödhft an— 
ziehenden Mittpeilungen willen, von gewiffen Seiten 
ber heftig angegriffen wird, 


Die polemifhe Geite derfelben übergehend, ta er 
felbt die Gründlihfeit und Achtheit feiner Darftelluns 


- gen in wiflenjchaftlichen Zeitjchriften, wohin fie gehö— 


ven, zu belegen im Begriffe it, halten wir uns nur 
an das Hiftorifhe und geben bier won diefer intereſſan⸗ 
ten Schrift einen Meinen Auszug. 


Die Form, welde der Verf, bei dieſer Reifeffizze 
wählte, würde bei minder reicher Ausftattung feiner 
Yudividualität etwas. gewagt: ſern; fle fegt einen feis 
nen Takt in der Mitibeilung über familienverhältniffe 
und eine unabänderlihe Richtung des Geiftes und Her: 
zens nad dem Guten, Wahren und Schönen voraus. 


Mit Vergnügen folgen wir indefien unferem trau 
lien und geiftreidhen Führer, und finden jelbit in 
dem Pleinften Gemälde bie Rechtfertigung feines Hers 
vortretend, denn ed entfaltet und entweder einen ſchö— 
nen Zug feines Herzens oter fremde Liebenswürbdigfeit ; 
bald überrafht und darin die heitere, lebhafte Aufjaj- 
fung der Natur und Kunft, bald die Mare, ſcharfe 
Mberfiht über das Streben unferer Zeit und ihre 
Genoſſen. 


In der erften Abtheilung wandern wir mit Herrn 
F. nah Mainz, und ohne daß uns hier fopograr 
phifche Weitſchweiſigkeit begesmet, wird und doch eine 
angenehme überſicht dieſer alten, hoöͤchſt merkwůrdigen 
Stadt. Ihre Bewohner müflen Derfn F. freundſchaft⸗ 
lich angefprochen haben, denn er erzählt — hauptſäch⸗ 
lich in wiffenf&haftliher und fünftlerifher Beziehung — 
viel Gutes von den Individuen, mit denen er dort 
verkehrte. Kunft und Literatur, Kirden und Denfs 
möäler werden nicht übergangen,, und baben wir Diefe 
ernten Betrachtungen vollendet, jo werden wir zum 
peiteren Familienleben geführt. 


Mir verlaffen Mainz, und nach Wiekbaden wen: 
dend, umd nehmen Theil an den Erinnerungen, die 
des Derf. inniged, tiefed Gemüth an dem Drte er 
greifen, wo er ehemals liebe Freunde wiederjand. 


Dhne geiftige Befhäftigung fann Herr. nun ein 
mal nicht. fegn, und fo giebt ihm die Lektüre eines 
rüber 100 Jahre) alten Werkes: das Leben eines rer 
liziöſen Schwärmers enthaltend, Gelegenbeit , feine 
Anfihten über diefen Gegenftand audzufpreben. Wer 
— gewiß fein zwedlojed Streben in unferer Zeit — 
über den Unterfchied zwifchen Begeifterung, Ehmwär- 
merei und Fanatismus klar werden will, ber überſchlage 
diefe Blätter nicht. — 


Mon biefer eruften Reffüre werder wir in einen 
Kreid liebenswürdiger Menſchen geführt, die der Berf. 
in Wiesbaden fennen lernte, und die ind Durch ben 
eingejhaltenen Briefwechfel bald fehr intereffiren. Dieje 
Briefe find aus dem früheren Leben den neuen Freunde, 
und wir dürfen au darum wahrlih ımferen Reijens 


den, der auf fo mannichfache Weiſe feine Lefer zu uns 


terhalten ferebt, feiner Einfeitigfeit beſchuldigen. 


Die Haupt» Korrefpondertinnen find zwei junge 
Damen, welche, wenn auch febr verſchieden, doch beide 
ungemein licbenswürdig erſcheinen. Was für ſpre⸗ 
Hende Winke über bändliches Veben und weibliche Be: 
ſtimmung liegen nicht in Gerapbinend Briefen; melde 
eenfte, durch Erfahrung erprobte Wahrheiten fpricht 
nicht der ebrwürtige Pfarrer Paul Metter über bie 
Wirffamkeit felned Standes aus! In der That, Diefes 
Meine Charactergemälde, fo ganz aus dem Leben ges 
griffen, iſt im Geite eines „Lorenz Start ange 
legt, und erbeiterndb, wie die ganze Reife überhaupt, 
ſchließt auch dieſer Fleine »fuchologifhe Roman (?), und 
binterläßt eine wohltbuente Erinnerung. 


In ter zweiten Abtbeilung reifen wir durch Fran: 
ten, und wir konnen die vielfeitigen Vorzüge der er 
ſtern nur wiederholen. Die lebendige, mit wahrhaft 
poetifhem Gemüthe gegebene Naturſchaderung der Ber 
genden von Afhaffenburg, Wertheim, Würzburg u. f.w., 


bie Auſchauung bes Innern Lebens der genannten 
Städte erfreut ungemein und fleigert das Intereſſe 
mit jeder Seite; und ob wir gleich ſchon diter in 
dieſen Gegenten meilten, fo fanden wir doch fo man» 
ches Reue und Intereffante angedeutet, dab wir bit 
einem wieberbolten Beſuche dieſer Städte und einen 
doppelten Genuß verſprechen. 


In Alhaffenburg, dem Verf. ſchon aus früher Ju: 
gend mebit der Umgegend befreundet, faud er liebe 
Be’anunte, und darum eine ſebr herzliche Aufnatme. 
Darum bat er, bei den literärifhen Merfwürdigfeiten, 
deren er Dort erwähnt, ſtatt dem alten Fauſt, nicht 
lieber dem trefflihen Deinfe, Dem Dichter des rs 
dingbello, deſſen Hülle in der Umgebung der Er. 
Agathenkirche rugt, einen Eppreifeufrang gewunten ? 


Die Bluth der Empfindung, ald Dr. F. ben traus 
ten Yufenthalt feiner Lebrjahre in Wertheim wie 
berjah, bat ein eben fo günftiges als wahres Licht auf 
die dortigen Verbältniffe, Die Edlen, welche er daſelbũ 
wiebderfand, und ale Umgebungen undScemen, die ibm noch 


aus glüffiher Vergangenheit vorſchwebten, geworfen. 


Vorzüglich aber fheint ter Verf. mit den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, fünftlerifhen, gefelligen und Naturgenüf 
fen, die ihm in Mürgburg zu Theil wurten, zus 
frieden geweſen zu fern. Von der bumanch Yufrabm>, 
die er gleich bei feinemEintritte erfubr, bis gu feiner 
Abreife erfcheint ihm dort beinahe Aled nur im Nofen: 
lichte. Mit welder Begeifterung ſpricht er S. ım 
von dem impofanten Unblide des Domes u. a. 
Kirchen, mit welcher Hochachtung vom den wifenfha.- 
lichen (befonderd ben Deil:) Anftalten der Univerfirar 
und ihren ehrwürdigen Vorſtehern, mit weldher freude 
von Dem guten Tone, ber unter den Etudirenden 
daſelbſt berridt. Und da er während einer nicht fehr 
langen Anwejenbeit zu W. dod immer mar Fragmente 
geben fonnte, fo befennt er befheiten 5.271: Habe 
ih in meinem Urtbeile, in Anfihten und Darftellun: 
gen geirrt, fo geſchah es wahrlid nicht aus böfem 
Willen, fondern aus Unfunde, und dankbar füge ich 
mid einer freundlihen Jurechtweiſung.“ 


„ Mödten ihm, dem feit 1809 fhon im Baterlande 
ruͤbmlichſt anerkanuten Schriftſteller und Kanzelredner 
doch bierin, in ber Beſchtidenheit und anſpruchsloſen 
Darftelung recht viele unferer jüngeren Autoren äbns 
lich werden! — Nah diefer Skizze begleiten wir den 
Verf. zur Daterftadt zurüf, tie auch Die unfrige iR. 
Auch uns erweckte fhon oft, nach langer Abweienbeit 
der Anblid Frankfurts poetiſche Anklaͤnge, und wir 
laſen darum mit lebhafter Theilnabme den Schluß die: 
fer, gewiß für jeden Gebilderen böchit auziehenten 
Reiſebeſchreibung in gebundener Rede, 


W. u. 5. im September. B. u. R...t. 
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N.” 268, 
Die VW aife 
von Hugufte Pauline, 
(Hortfegung.) 


Sie waren im Beariff zw geben, da rief bie Ge 
neralin im Tone des tiefften Schmerzes; „Ich habe 
nur eine Tochter, die ich vergöttere, und fie vers 

ößt mich 1“ f 
u ar fi Fran von Walde in ihre Urme. „OD, 
Mutter, Mutter!‘ rief fie and, „wenn Sie mid 
denn wirflicd lieben, fo laſſen Sie mid glücklich ſeyn. 
Maldo ift der edelfte, beite Mann; Agathe, ſtatt mein 
Glüd zu vermindern, vermehrt es noch.“ 


„Wenn fie ein edled Geihöpf wäre,‘ 'entgegurte... 
grau von Eoltig, würde fie eingemiligt daben 7: 
—— 
Aula 


„Die weiß von michte,’ erwiederte 
babe fie getäuscht, um Zeit zu ihrer Rettung zu 
winnen: Dur einen Schwur babe ih meinen Gatten 
verbindlich gemacht, in mein Vorhaben zu willigen, 
ebe er noch wußte, was ich beginnen würde.“ 

„Es ift unmoraliſch, unmeife, die Buhlerin Del 
ned Gatten bei Dir zu bebalten,“ fagte die Generalir. 

Aber mein Gott,’ entgegnete Frau von Waldo, 
„geben Sie doch dieſen abſcheulichen Gedanken auf. 
Agathe ift feine Bublerin, fie it ein liebenswürdiges, 
tnaendhaftes Geihöpf, welches mein Herz durch feine 
fhöneu Eigenfhaften gewann, das ich wie meine Schwe⸗ 
fter liebe.‘ 

„Rein, nein! ſchrie die Furie, indem fie mit 
deu Füßen dDämmerte, „fie muß fort, oder ich gebe 
darüber zu Grunde.‘ 

Kun konnte ſich Waldo nicht mehr länger halten, 
se ergriff den Arm feiner Gattin, und führte fie zu 
dem barrenden Wagen, indem er feiner Schwieger⸗ 
mutter einen Blick vol Form und unausfpredlicder 
Berahtung zumarf. 

Den andern Morgen begab er fih, von Friederi⸗ 
fen begleitet, zu dem Miniſter, dem fie dem ganzen 
Zuſammeuhang Der Begebenheit erflärten, und dadurch 
ron dieſer Seite fünffisen Berfolgungen vorbeugten. 

Nun galt es nur mod Agathen den Beweggrund 
die ſer verdrieflihen Sceren zu verbergen... Man er 


mwähnte nichts davon im ihrer Gegenwart, und fie war 
weit entfernt, fie zu durdfchauen, denn die Sicher: 
beit ift eine Begleiterin der Unfhuld. Friederike er⸗ 
ſchien feltner öffentlih mit ihr, um ihre Mutter, 
melde fie immer mit Achtung zu bebandeln ſuchte, 
niht mod mehr zu erzärnen; felbit Waldo bezwang 
fein Gefühl, und ſuchte fie wieder auf, Allein diefe 
böfe Frau fonnte es Agathen nie vergeben, den Gieg 
über fie davon getragen zu haben, Sie fihrieb ihr 
beleidigende Briefe, in der Hoffnung, fle würde ſich 
darauf entfernen; Waldo erbrad fie, und es gelangte 
nie einer in Agathens Hände. Gie wollte fle nun 
durch gedungene Buben entführen laſſen, doch auch 
dieſer Plan ſcheiterte, denn die Moriihtömaßregelu 
waren zu gut dagegen getroffen. Nun ſchritt ſie zu 
einem eut ſezlichen Mittel, Sie ſtellte ſich, als kame 
fie nach und nah von ihrer böſen Meinung zurüd, 
befuchte ihre Tochter, fragte wohlwollend nah Agathen, 
und überhäufte fle mit Liebfofungen. Weder Walto 
nod feine Gattin ließen fh dur plöglide Ummwands- 
lung täufhen, und erlaubten es nie, daß Frau von 
rg Agathen mitnehmen durfte. Darüber verdrüßs 
lich, lud fle alle Drele zu einer Geſellſchaft ein. Fries 
derife drang darauf, daß Agathe eine Unpäglichfeit 
vorgeben folte, allein diefe wünfhte mitzugehn, und 
Baldo unterftügte ihren Wunſch. Man fam dort am, 
Frau von Eoltig fonnte nicht aufhören, Agathen zu 
ſchmeicheln. Friederike, melde ihre Mutter nur zu 
gut kannte, litt unbefhreiblih, fle ſagte heimlich zw 
ihrer Freundin: „Du wirft von nichts effen.oder trins 
ken, was Du nicht aus meiner Hand empfängft, bes 
folge um Gotteswillen meinen Rath, ich werde Dir 
ein andermol bie Urfache davon ſagen.“ Agathe uns 
terwarf fi ihrem Befehl, Die Generalin ſchien es 
nicht zu beachten, Als das Deffert aufgetragen ward, 
gab fie Agathen eine vorzüglich ſchöne Pfirfihe, welche 
diefe mit der Präfldentin theilen wollte; Frau vom 
Eoltip mwiderfepte fih, indem fie ibrer Tochter eine 
ähnliche gab. Agathe, in diefem Augenblick den Rath 
Äbrer Freundin veraefiend, fland im Begriff, Die 
Pfir ſiche eſſen, als Friederike ſie lachend nahm, 
und ihr die ihrige dafür gab. Waldo nahm die Frucht 
aus feiner Battin Hand, und bemerfte, daß fie im 


zwei Theile getgeift war, dieſe Entdeckung vermebrte 

feinen Verdacht; er ließ die Frucht, ale gefhäbe es 

aus Unachtfamfeit, auf den Boden fallen, gertrat bie 

eine Dälfte, und ftedte die andere unbemerft zu ſich. 

Frau von Coltitz, welche biäber in Todesängften 

fh vebte, berubigte fih nun, und ward wieder heiter. 
Beſchluß folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


oder 
die brei Brieftafhen. 


Eine Erzählung im zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranfaßt auf Bitten feiner Freunde. 
(Fortfegung.) 

Der Herzog ging in den Gaftbof zurück, wo er 
kogirt Hatte, und übergab den gefangenen Obriſt Wels 
fingrede dem Herrn Obriſten Bennewig, um ihn mit 
über’d Meer zu nebmen. Die beiden Adjutauten, 
Shmalian und Schäfer, wurden entlaffen. Hierauf 
nabmen Sr. Durchlaucht de, englifche Flagge in die 
Hand, ſtellten ih an die Spitze der Regimentamuſik, 
bei God sar the King ſeielen, und beftieg den 
Amerikaner. Ein dreimaliges Bivat fhalt#dem srofen 
Feltberra von allen Schiffen entgegen. (Viele waren 


immer noch mißtrauifh, und glaubten, der Fürft ging.’ 


nicht mit). , Diejed Bivat wurte ven den braven Os 


denburgern mit einem berjlihen: Gebet wohl! etwie⸗ 
Die englijhe Flagge wurde aufaerflangt an dem... 
zwei und dreißig, bemannten Schiffen, ſowohl in Elde 
fleth als zu Brackel, die Anker gelüjtit, und fomufte , 


tert. 


ein bechderziger, dentſcher Fürſt, dee kühnſte und 
tapfeıfte unter allen! Dies ſag' th! So mußten 
zwei tauſend brave deutſche Krieger ibr Vaterland vers 
ĩaſſen, weil fie freu waren ihrem edlen, tapfern Fürs 
fen, und weil ihr Fürft treu war Franz, dem: 
Beutfhrgefiunten, bohberzigen Kaiſerl 
Drei Stunden konnten wohl verfloſſen fern, als 
ſich ein Gewitter mit einem furchtbaren Sturme erbob, 
Bis jetzt hatten ſich die Schiffe, oder die Flotte, ziem⸗ 
Uch zufammen gebalten; num aber flogen die Schiffe, 
welche zu wenig Barlaft batten, aus einanter. Da 
der Wind aus Weſten fan, fo wurde mein Sch ff 
oberbalb Bremerlebe yemlih nate an's rechte Meier 
wier geworfen, Als ich bemerkte, daß mehrere Schiffe 
file elten, aud die Ebbe ſich einftellte,. jo ließ ich 
Yadır werſen, un Windftile abzwwarter, denn wir 
waren nur noch eine Stunde vom. Meere, mo ford 
Stuart mit feiner Flotte unjere fammtlihden Schiffe 
ſchützen und in Emoſeng nehmen jollte. Doch was er» 
blickte ich! Dinter dem Damm am: redyten llier der 
Tiefer lag eine rothe Feuerwolte, das beißt: Der Düs 
rifha Bener.k Ewald war, weil mein Herzog in Bre— 
men fü nicht hatte finden laffen, der Wefer herunter 
gezogen, wm ibm den Ausgang in's Meer zu wehren, 
&r füyrte eine Batterie von acht Kanonen, Jehzt ging 


- 


ed mir doch, wie der Herzog in Eläfletb faste: Das 
Herz fenfte fid in Lie Dofen; denn mein Schiff wer 
nit bemannt, fonnte mich alfo nicht vertbeidigen, Ich 
hieß den Beinachen herunter jenen, und ſchickte den Pferde⸗ 
kieferant. Abrabam, einen jungen Juden, welcher auch im 
Dienfte des Herzogs ſtand, umd einen Sottler webft einem 
Loozen, zum Major Reichmeifter, welcher mit feinem Schiff 
in ter Nähe vor Unfer lag, und li mir eine balbe 
Eompagnie Jäger ausbitten, um, da die Eble immer 
breiter wurde, mid; vertheidigen zu können, In dies 
ſem nämlihen Augenblick fingen auch Lie dinifchen 
Kanonen an zu donnern, und alle Schiffe, welche 
hielten „ lüfteten die Anker. 


Major Reidrmeifter verweigerte mir die gefoderte 
Dülfe, uud Abraham nebft tem Sattler fuhren auf 
das jenfeitige Ufer, ließen fih auf einem Schiff aufa 
mebmen, und Bamem nicht. wieder zurüd. Nun baite 
id) nicht einmal einem Nahen, um die wichtigiten Sa— 
hen retten zu fönnen. In dieſem nämlihen Augen⸗ 
bi. kam eine Kanonenkugel und zerſprengte dad Steuer» 
zuder meines Schiffs, und ta De Ebbe inmer breiter 
mwurte, fo legte es fih auf die Seite nach Diten. Jetzt 
fuhr das Schiff vorbei, worauf fi der Herzeg befand, 
Crine Durchlaucht ſtanden auf dem Vereeck mit einem: 
Fernroht und vifirten meine unglüdlche Lage. Als das 
Reichme iſter ſche Schiff, weldes oberhalb lar, vorber 
fuhr, ließ der Lieutenant Parichandtı *) einen Nacen 
an einem Thau nad) min ſchwmmen; id fprang vom . 
Stift, allein Tuch die ſchnelle Thalſadrt, weil die 
Fluth im Ablaufen war, fonute ich ihn nicht erreichen. 


Aun⸗ſtaude ich bid am den Leib im Schlamme der Ebbe, 


und wußte auch nicht wieder auf mein Schiff zu kom⸗ 
men. Endlich kam der Kammerdiener Gerlef, dem: 
Augelregen tragend, auf dad Verdeck, und ließ mir 
ein Tau derunter, worauf. ich hinauf turmte. Als id 
in dad Schiff kam, batte fi die ganze Mannſchaft 
hinter dem Fleiſch ſchußfrei gemacht. Jetzt machte der 
Feind Auſtalten, das Schiff zu flürmen,. denn manı 
bemerfte,. dab ch wehrlod war, Ein jeder fuchte für 
fi zu retteu, mas er fonnte; und ald Derrmann,. der 
Dberjäger. des HOerzozo, nach Geld griff, padte ic 
bie Brieftaſche Des Herzogs, und ſteckte fie in meine 
Hoſen, hep jein Friedricht d'er im meine beiden Stiefel 
fallen „ und in die bıiden Tafhen vertpeilte ich Silber 
und Gold, damit derjenige, weldyer mid: plünderte „ 
vermuthen fonnte, ich hatte weiter nichts mehr. Rum 
nahm ich ein weißes Tuch in die Dand, packte meine 
Tafhenube in die Mitte des Tuchs, flieg auf dab: 
Verdeck und fignalifirte mit dem. Tuh um Hülfe und 
Parton. Da-famen. franzöſiſche Duanen, welche mit 
ten Dänen damals vereint waren, auf dad Schiff fu, 
Als fie nahe genug waren, rief: ih: Pardon! Gpißs 
bube! rief einer, und ſchlug an. Ich fprang ſchnell im 
das Schiff, zitterte aber vor Bos heit, weil ich, mich 
nit. nertheidigen fonnte.. 


(Fortfegung folgt.)ı 
», It jene Hauptmann, der Brabe. 





Das Rofenfer 


} j “am 
PfingfieMontage in Shwezingen. 
‚Raturs und Sirtengemälte aus der Kheinpfalp. 

Bon 9. ©. Rieger. 
. ſ(gortſetzung.) 

„Raa, rief der, ebenfalla berbeieilende breitſchultrige 
Jokkeb dazwiſchen, Selle nit; macht e mol den do —* 
Er verſuchte ihn zwar vorzurfeifen, aber der Wein 
tobte dermaßen im ihm, daß ibm unmöglid mar, das 
Maul zu ſpitzen. Wader ausgelacht mußte er ſchwei— 
gen, und geben. Aber es Dranzte ſich nun der fhwarze 
foppige Andres derbei und rief mit gellender 
Stimme: Herjhte!lDen nit, macht licberdemDduppferr- 

„Wie bambelt mir mei Widele, 
„Wie bambelt wir vn ei Rot; 

„So betb” ich noch ta Körtel g’uu” 
„Deß Torgebambelt hol’ 

„Dunner! rief jetzt wicder der, vorber auge» 
böhnte Jofteb, welcher fih unterdeſſen, um wies 
der zu. Ehren zu fommen, beſonnen batte, aus dem. 


Haufen, indem er rüftig und waklgefätlig mit dem Fuße: «. 


ben. Tatt anfhlug, macht bach lieber den; 


„Rur noch e Walzer, as 
E Walzer zu gucer guter fh — 
„Waß der do will! Du boſchts aachn nedig, fiel 
jegt der knorzzliche Peter ein, indem er dem 
Jotbteb megdrängte, Na, den macht mit, macht Kies. 
ber. den Scheene,, wißt err noch felle. 


Waß hoſcht dann Du: da zu cummendire? Den- 
Altmodiſche do?’ Macht fieber felle, wu die Baiere 
uff der Munnremer Kerwe gemacht hebbe, wie. mer. ſinn 
vor dene große Schoppe ſcheu worin: 

„‚Rannerl. jege. ſchwei mer fill. 
fu la lat. Du la la! 
+, Du: ſchwet ſcht mer gar je viel. 
Hu la la Pe 
„Raa,den Hoppfer! rief wieder: der Hanneß 
‚Ran, dem Hoadllmer’n! fiel. der. Peter ein. 
+ „Raa, den: Duppfer!‘ rief. den Andres. 
„Naa, den dal — Naa mein! — Naa Selle 
u. f: m. fholls jegt ans allen Eden ;: feder wollte fet!: 
nen. Beftellten aufgeſpielt. baben ,. jeder wollte ſich zu⸗ 
erſt, um. den Fiekiern kräftiger zuſrechem zu tönnen, 
und: mit mebr Nachdruck fein. Verlangen durchzuſetzen, 
durch die Wenge arleiten, 


„Der Heppſer iſt for mei Mandel!" rief. 


der aufgebrachte Hammes, indem er brutal die Müge 
auf das linfe Obr ſchob. 


- „Unn der Doll! mern id for mei Maadel“ 
fhrie der Peter mit. kraſſen Angen dem Hanaed unter 
bie Naſe. 


„Unn der Huppfer for meint! fiel der, den 
Schwerpunkt ſuchende Andres. ein. ; 


„Waß willfht dann Du? Dir hallſcht 3 Maul! 
tief der Jokkeb, meiner werrd jegrunterder gemacht; 
for mei Maadel werrd jegt ahner gemacht! 

„For Deini?“ — lachte ſpöttiſch der Peter und: 
wandte fi, indem er ſich grokmaulig auf die Bruſt 
flug ,. verächtlich, um, mei Mandel iſch fo gut wie 
Dei Krappel” 


© — E Krappel brüfte der befhimpfte 


Wah 
Jokteb, Dich muß. — 


Hurt flogen ſich die Disputantem in die Haaren. 
bin war. Friede und Eintracht. — Schnell fluͤchteten 
bie erfhrodenen Maadlen zum Tempel, binaus, 


„Du keifffht die Krenk! — Du willfht aam e 
Baan ftelle?! — Dich muß e Dunnerwetter !. — — 
rief der faſt nie dergeruugene, knotzzliche Peter mit 
erftidier. Stimme. 


Schon waren bie Kämpfer, alles‘ Abwehrens ns 
geachtet, dem Sturze nah, ald die übrigen Burſche 
an. dem. Epectafel. Theil nahmen: und jeder auf bie 
Seite feiner Kummterade trat. Gept wurde bie 
Prugelei allgemein. Der Trompeter, bei dem während. 
bes Streites ber alte Soldatengeiſt mieden erwachte, 
bließ. alle Feldſignale, die ihm. mod. beifielen, vom- 
Diien herab zum Kampfe. Jetzt bließ er. zum Angriff, 
und Die Partheien fielen fid im Die Daare., jegt 
wief er „Feuer!“ und. Halbgefüllte Bouteillen: flogen 
beran; jetzt blied er zum. Rüdzug,. und. der Des 
ter wid mit. feinen Sameraden zurück; er. erblidte bei 
bem: verfhnauffenden Feinde. eine. Blöße, und. ftieß. 


- Sturm in die Trompete u. ſ. we Foffeb- verlor bei. 


dem neuen wüthenden. Angriff. einen: Jahn;, auſſer ſich, 
ſtürzte er. nunmehr. in. den Daufen,. denn ihm if’ jegt: 
abn Ding. baut ober naut. fchlägt um- ſich wie 
ein Rafender, und wirft nieder,. was ihm in den Weg: 
Fon. — erwiſcht. den ſüdoſtlich Rependin Muſttanten. 
wirft. ihn,. wie eine Bombe, fammt feiner Bafgeige 
mit. aller Mads- gegen die linke Seitenthüre, die Tyure. 
bricht krachend au Schloß und: Riegel;,. der. Mufltant: 


furgge: pinein,. 
(Fortiegung ‚fotat.)ı 


Theateranzeige.. Freitag, 24. September: wird aufgeführt:: DO ie Entführungen &d em. 


Serail, Oper in 3 Abtheilungen. 


Grantfurt am Main, den 2. September 1824 
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Kurfe der Wecfel. 
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Die Waiſe, 

— vonAuguſte Pauline, 
(Beſchluß.) 
Der Kaffe warb gebra bob Waldo und Frie 
2erife hatten beſchloſſen, d Agathe den übrigen 
nicht trinfen würde. Frau von Eoltig wußte, wahrs 
ſcheinlich durch dem Aufwärter uuterflugt, es fo, zw 
richten, daß nur ihre und Agathens Taffe auf dem 


Teller blieb. Aber durch Zufall nahm Agathe, wähd⸗ 


rend fle einen Bedienten rief, eine der beiden Taſſen; 
Ariederife flug fie ibr aus der Dand, und wollte ih⸗ 
ren Kaffee mit ihr theilen. Die Oeneralin ward wütheud, 
dbch mußte fie fih mäßigen, und konnte ihren Zorn 
uur an dem unfhuldigen Menſchen audlaffen, mit Dem 
fie gerade gefproden. Da diefer Vorfall fle ein we⸗ 
nig confus gemacht hatte, fo nahm fie, ohne darauf 
acht zu geben, die übrig gebliebene Taſſe. Friederike, 
Die im Diefem Augenblick bedachte, Daß Agathe dem 
Kaffe aus eigenem Untrieb genommen babe, und daf 
23 wohl möglich ſeyn Pönnte, daß fie die Taffe vers 
fehlt, welche man ihr beftimmt habe, gab ihr ein Zei⸗ 
“en, ihre Mutter zn verhindern, Dad Getränf zu ges 
nießen. Agathe nahm ihr raſch Die Taffe aus den 
Händen und fagte: „„Diefer taugt nichts mehr, gnä—⸗ 
dige Frau! Man wirb Ionen andern briugen.“ Dirje 
Worte erwedten die Aufmerkjamfeit der Generalin; 
fie erblickte das Zeichen, welches fie an Agathens Taſſe 
gemacht hatte, und da fie dad Leben über alles liebte, 
fo war fie nicht unempfindlih gegen dieſen Dienft, 
„Du haft recht, mein Kind!“ fagte fie, goß den Kaffe 
raid aus, und ließ fih andern bringen. Damit aber 
"re gräßliche Abſlſcht feinem Zweifel unterworfen fep, 
wollte es Agathens guter Engel, daß ein Affe die 
Tape ausledte, in welcher nod einige Tropfen Kaffe 
geblieben waren. Waldo war der Einzige, der es be: 
merfte. Rad etwa fünf Minuten fließ das Tbier eis 
nige ſchwache, doc ſchmerzliche Schreie aus. Waldo 
mäberte fih ihm, und gab ihm die balbe Pfirfiche, 
melde er w ſich geſtedt datte. Auf diefe neue, und 
wahrſcheinlich ftärfere Dofis frümmte er ſich fürdters 
lid, zerriß feine Kette, durchrannte alle Zimmer, 
und el endlich tod zu Boden, indem ihm dider Schaum 
vor dem Munde ftand, 


September 1824, 






Während dem berieth ſich Waldo mit feiner Bat: 


tin, was bier gu mahen. Friederife ſuchte ihre Mut: 
ter auf, die ſich erfchrofen in ihr Gemach zurückgezo⸗ 

n satte, Dier warf fie ſich zw ihren Füßen und 
etbeuerte ihr, das fie immer eine gute Tochter ges 
weſen ſey, dann aber hielt fie ihr ohne Schonung alle 
Entdedang vor, vie fie vereint mit ihrem Gatten ge: 
macht hatte. Sie fügte hinzu, daß fie und- Walde 
fie befhwöre , fünftig edleren Empfindungen in ihrem 
Derzen Raum zu gönnen, daß fie dann gerne alles 
vergeffen,, und mit dem- Schleger des ewigen Gebeim: 
niſſes bededen wollten. Frau von Eoltif weilte fie 
unterbrechen, allein Friederike fie ſich micht irre mar 
hen, bis die Beneralin Heiße Thraͤnen vergoß, und 
Beſſerung arlobte; | 

Waldo verlieh fih auf diefen Schein von Reue 
nicht ; allein feine Gattin ließ ſich täufhen, und 
ward, trog ihrer Vorſicht, endlich felbft das Opfer 
ihrer rachegierigen Mutter, 

Der Schmerz ded Präfidenten läßt ſich nicht ſchil- 
dern, er fonnte nur den Empfindungen Agathens 
gleichgeftellt werden. Sie rang lange zwiſchen Tod 
und eben, und verfiel nachher in eine folge Schwäde, 
day Walde fürdtere, fie möchte doch nicht gänzlich 
vor Gift bewahrt ſeyn. 

Frau von Eoltig ward anf die Anklage des Präfl- 
denten verbaftet, nnd ftarb durch Henkers Dand, 
son allen Menſchen verabſcheut. 

Zwei Jahre waren feitdem vergangen ; Agathe hatte 
ſich wieder erbolt, doch verfäumte fie es feinen Tag, 
vor dem Bilde Friederitens , ihrer Woplthäterin, ein 
Danfbared Ihränenopfer zu bringen. Go iberrafchte 
fie Walde ein, und ward von dieſem Beweis ihrer 
Anhaͤnglichkeit tief gerü rt. „Fahre fort, meine Agathe,” 
fagte er mit weicher, weinender Stimme, „Friederi⸗ 
kens Gedachtniß zu ehren. Dein Herz ſey der Tem 
pel, worin fle fortiebt, worin ich felbft fie anbeten 
werde. Es iſt nun Zeit, auch mein Herz zu befries 
digen; ih babe für die Welt getban, was ih ibr 
fhuldig war, die Forderungen meiner Familie und 
meines Standes befriedigt. Friederike hinterließ mir 
einen Sohn, der mrinen Namen in feinem vollen 
Glanze auf meine Nachkommen ubertragen wird, Run 


will ich meiner Neigung folgen, der Tugend ur 
und mein angefangened Werk frönen „. . . Keine Eins 
weitdung, Mgatde .. . . Friederike lebt in Deinem 
Herzen, fle lebt is dem meinigen , vereinen wir, was 
fle jo zärtlich geliebt! Sey die Muster ihres Karls, 
die Gattin ihred Geliebten, 


— Sie kennen mid, erwiederte Agathe in fhöner- | 


Begeifterung. Sie willen, wie id Sie liebe; id habe 
Sie immer geliebt, habe immer nur Ihnen angehört wiedak 
Geſchöpf dem Schöpfer. Wenn Sie befeblen, fo ger 
borche ich, bin ich aber. frei, fo vergömmen Gie mir, 
Ihre edle Mutter aufzuſuchen, und ihr zu fagen, Daß 
ihr großmüthiger Sohn mid zu feiner Gemaplin er⸗ 
heben wolle; ihrem Ausſpruch mil ich mid freudig, 
unterwerfen, 

Maldo willigte ein, und Agathe trug noch denfelr 
ben Tag der Pandräthin ihr Ankiegen vor, Diefe, 
von dem hoben: Werth: ded Mädchens durchdrungen, 
ſchloß fie innig an die Bruft und fprah: „Ser 
immer meine gute Tochter, bie Beglüderin meines 
Sohnes,’ 

Waldo ift nun ber glücklichſte Ehemann, denn 
Agathe iſt, was alle Frauen ſeyn ſollten, der Abgott 
ihres Gatten, 





84 Tage aus den 8 wichtigften Jahren 


.. oder 4 
die drei Brieftafchen. 
Eine Erzählung im zwei Abtheilungen, vom ſchw 
Sadır ‚„ veranlaßt auf Bitten — —— 


(Sortfegung,) 


Als die Feinde num wahrnahmen, daß Peine Ver» 
theidigung eintrat „-erftiegen fle dad Schiff, und ver 
kangten alle Waffen herauf, welche ſich unten vorfans 
den. - Was: von Piſtolen und Seitengewehren de war, 
warf ih hinauf. Dem fhönen Degen, worauf der 
Herzog fa viel hielt, weil es ein. Geſchenk vom König 
von Schweden war, gab id einen Schwung, daß er 
in die Fluth flog. Wie fie die Derfiherung von mie 
batten , daß ſich feine Waffen mehr unten befänden, 
kamen fie in das. Shif. Nun ging's an's Fingern, 
und in einer Minute war ih vom oben ausgezogen bie 
auf'd Hemd, Gtiefeln und Beinfleider, worin ich die 
Brieftafhe und die zehn Friedrichsd'ar hatte, behielt 
ich ; alles Andere ging verloren! 


Jetzt mußten wir aus dem Schiff; bieranf über 
Breibundert Schritte dur den Schlamm der Ebbe an 
das rechte Ufer der Weſer waden. 

Hier faß zu Pferde der däniſche General Emald 
mit einem Bflafter auf dem linken Auge, umgeben von 
feinem Gefolge, und der Obriſt der frauzöſiſchen Duanen. 

Hit fein Offizier unter Ionen? fragteermid, weil 
ich, als wir aufmarſchirt waren, an ber Spige fland, 


Kein} 

Bas find Sie? 

34 war Secretär beiim Herzeg. 

Bo ift der Herzog? (Der General. hielt die Dank 
auf das verbundene Auge.) 

Da fcheer’ ich mich nichts druml 

Iſt er denn fchon vorbei? 

Haben Sie ihn nicht arfehen # 

Rein! 


Ich auch nicht! 

Iſt er denn noch zurück? 

Da ſcheer' ih mich nichts drum 

Sie verſtehn mic nicht! Ich wünſchte bloß me wiß 
fen, ob der Herzog vorbei oder noch yurüd iſt? 

Haben Sie ihn demm nicht gefangen? 

Ih habe ja nichts vom ihm gefeten! 

Ja, dann müſſen Sie geſchwinde machen, font ho— 
len. Sie ihn nicht mehr ein, denn er bat fih- Ahern 
voraus eingeſchifft! 

Iſt er deun nicht bei'm Corps gehlieben® 

Det — 

Nun, der Herzog! 

Wer wünfhte denn dad zu wiſſen? 

Mit Ipren fonderbaren Ermiederungen I Sie börem 
doch, daß ich frage! 

Mag fragen, wer will, da ſcheer ich mich nichts drum! 

Sie antworten febr pifant! 

Rah einer folhen Behandlung, wie id beute ar» 
duldet habe, kaun man feine Gemüthlichfeit erwarten? 

Ich bin: au ſchon gefangem geweien, und habe mich 
in mein. Schidfal finden müfen , denn man muß! 

Nach einer Weile fagte er: Was wir bier befont« 
men, erhalten Ste fümmtlih auch, bafür werde ich 
forgen. Hierauf gab er Befehl, und auf die Wade 

bringen, In dem nämlichen Augenblid fuhr noch 
ein Schiff mit Schwargen vorbei. Es war der Major 
Korfes mit feinen Gefellen. Des Morgend frühe am 
7. hatte er ſich aus Bremen berand begeben, um dem 
Herzog entgegen zu gehen und ihn einzubelen. Er tief 
glei) auf die feindliche Moantgarde, und balgte ſich 
tm Zurückzlehen mit ihr bis an die Orte, einem klei⸗— 
nen Fluß. Hier verfenfte er feine Kanone, paffirte 
die Wefer, umd nahm in Vegeſack, einem bremifchen 
Sleden, ein Schi, und folgte dem Herzog mad, 

So traurig, wie eb ift, gefangen zu fen, und 
welches Schickfal mich erwartete, denn ich ftand früher 
fhon mit Scillianer in Verbindung, fo beglüdte mid 
Pod; in dieſem Augenblick die himmliſche Freude, mei⸗ 
nen Fuͤrſten gerettet zu wiſſen. Nicht fo meine Uns 
glüdägeneffen. Ih ſprach ihnen Muth gu, und gab 
ihnen den Natb, fi alle für preußiſche Lnterthanen 
audzugeben. Ich glaubte bierdurch zu begmeiten, TAB 
wir, wie ed bei denen gefangenen Edillienern der 
Fall. war, an Preußen ausgeliefert würden, und auf 
tiefem Weg die freiheit erhielten, 

(Fortfegung folgt.) 


Das Rofenfeſtt 
a tk 
Hfingft-Montage in Schwezingen. 
Watus und Gittengemälde aus der Rheinpfals,. 
Bon J. G. Rieger. 


(Fortfegung.):; 


Doch dad Schaufpiel, welches ſich nun dem Muge 
Barbot, war gewiß nicht weniger lächer lich, als der 
Kampf im Tanzſaal hätte ern frhafs werden fünnen: 

Eine Geſellſchaft lebensficher Studenten hatte hierher 
einen der, nad den Diter» und Herbftferien gewöhn⸗ 
lichen Fuhd»Komerce (von den Zäglingen, welche 
noch fein volles Jahr auf der Univerfltät find, alje. 
Benannt) audgefchrieben.. Der Präfes, ein bartiger 
Satyr, leitete lächerlich: ehrmürdig auf feinem Throue 
von der Tafel berab die ganze Prozedur. Die era ſ⸗ 
fen Füchſe waren bereits paarmeife eingezogen, und 
fämmtlid; ven den commanbdirten zwei Altburſchen, bei: 
der Paſſage durch bie, freuzweid über einander gebals 
tenen. Schläger „ mit. bramarbasjaßlen Schnurrbärten 
vom gebranntem Kork angefcdimiert worden; das 
Suhslied: 

Was kommt da: bon: der Söh”? 

Was fommt da ven der ledernen Hbh' ? 

ca ca ledernen Hohl, 

Bas fommt da vom der DH”? m: ſ. w. 
war gefungen, bie poflirlihde Rede des Präfes: war- 
geendigt und — man hätte vor Rachen nlagen mögen 
— eine ganze Deerde Brander oder Brandfüchſe, 
(Studenten, die noch nicht voll dad zweite halbe Jahr 
auf der Univerfität. leben), bis zur Ausgelaſſenheit 
frob, beklatſcht und ansgelacht von den Umberfigenden, 
eitten: mit ihren Schnurbärten, dicke brennende Zöpfe 

von Papier in die Daare geflohten, auf, ihren: 

Stöden um bie: Tafel, einander nad. 

Die Altburfhen fprangen, als man forihwörtlid; 
mit der Thüre ind Haus fiel, auf, die läherlihe Has 
vallerie wußte in der liberrafhung nirgends wo bfh- 
aus — fhon war ein neuer und ernfterer Kampf zwis 
ſchen den. geförten- Studenten: und ben. Bauernburſchen 
zu fürdten, als zum guten Glüde- für beide Partheien, 
eine Abtheilung der Großherzoglichen Draganer ein⸗ 
deang und die Ruheſtörer binwegführte.. 

Wir, unterdeffen rubige Zufhauer, lange noch 
über dad unterbrohene Dpferfeit lachend, gewahrten 
jegt, daß bereitö die Zeit zum Aufbruche heran ge 
züdt war. 

„Didrüben und Schmwarzwurzel! fluchte, ald es 
wubig: geworden war, der Major; viel hätte nicht ge: 
febltyfo würde ih dem Schaarmützel ein Ende, ja 
ad: horn mit einem Blüde ein. Ende gemacht bes 
beit, Ale Wetter! Was? — Mie und vor Lüttich 
der Hauptmann Bilfing taubgefhofen wurde, da... 
„Es iſt angefpannt! rief der Kutſcher zur Thüre bereim, 

„Meine Deren und Damen! wandte fih der Onkel 


am md, wenns gefällig: iſt! Ich habe unfere Chaiſtu 
bierger bringen laffem, Der Herr Major, Maiden, 
Du Karl und ich, wir fahren vor,. die übrige Geſell— 
fehaft nimmt, mie. heute Morgen, in ben übrigen ihre 


Bla ein,’ 
— Gortſetzung folgt.). 


Korreſpondenz. 
Homburg an ber Höhe, 20. Sept. 

Wenn die Unternehmer der hieſigen Bad» und Sa— 
linenauſtalt durch alled, mas ihnen die Focalifät fo 
ſich dn und reihhalt.ig darbietet, zu Erwartungen 
berechtigt find, die-ein glüdliherErfolg, nach menfch⸗ 
licher Berehmung, nothwendig frönen muß, fo fünnen 
fie doch nicht wünſchen, daß das Publifum durch Uns 
wahrbeiten oder auch mur durch voreilige Nachrichten 
getäufcht werde, 
ie erlauben es fih daher, bie Lefer der Didas— 
Palia auf den. in No. 255 dieſes gefhägten Blattes 
enthaltenen, und vorgeblih vom Rheine her kommen 
den Aufſatz aufmerffam zu machen, und in Beziehung 
auf die darin enthaltene Mifhung von Wahrheit und 
Irrthum, foferne anderd dieſer milde Ausdruck der 
Sadhe und der ihr zum Grunde liegenden Abfiht ent 
ſprechen dürfte, zu hemerfen :, 

1) Daß noch zur Zebt bier feine warme Quelle ger 
funden, aud bei dem Unternehmen felbft darauf nicht 
9 wurde; daß. vielmehr 

2) die bereitö über. ein Jahrhundert befannten reich 
baltigen biefigen Salzquellen, das Mineralwaſſer fo 
wie die längſt entdeckten Koblenflöge, in Verbindung 
mit einem fhönen einladenden Locale, ald Motiv 
allein anzuſehen find, und daß fih bie, micht zu 
bezweifelnde, Errihtung einer Badeanſtalt zunächſt 
auf dad Morbandenjenn der erfteren begründet. Daß 

3, eine fo ſchnelle als glanzvolle Eröffnung Diefer 
Badeanftalt, wie fie der Verfaſſer jenes Aufſatzes 
zufagt, nit einmal in dem Bereihe der Wiünjche 
der Unternehmer liegt; denn felbft in dem Beſitze 
der zur Ausführung erforberlihen und zureichenden 
Mittel, haben fie das Möglihe von dem Unmöglis 
hen dennoch unterfheiden gelernt, und find befchei« 
den genug, am diefem Maasftabe auch ihre ſchönſten 
Hoffnungen ſtets zu prüfen und zu bexichtigen. Daß 
fie endlich 

4) fih einer fo genauen Kunde von der Unfunft erbar 
beuer und höchſter Perſonen, wie fie der Verfaſſer 
zu befigen fheint, durchaus nit rühmen können, 
und — fo lange. fie fih eined gefunden Menfchen: 
verjlandes erfreuen — zuverläflig in folder Zuſam— 
menftellung nicht rübmen werten. 

Billig dünkt übrigens dem Unterzeichneten die drin— 
gende Bitte an jeden, der fih für Unternehmungen 
— denen ein edler Menſch dad Prädikat wohltba— 
tig gewiß nicht entzieben wird — in der Mäbe oder 
Kerne, intereffirt füblen follte: feinem Urtheile den ja 
alles reifmahenden Einfluß der Zeit zw gönnen, oder 


bed werigftens dieſes Urteil von Einfledler-Radrid 
ten nicht abhängig zu machen, 
Der Erfolg wird bemweifen, was eine herrliche Na- 
tur und bot, was wir wollten und was wir fonnten, 
Eremirta aber rathen wir ſchließlich aus gus 
“tem Sergen, daß er fi in der Geognoſie etwas befr 
fer noch umfehen, und darum etwa den würbigen v, 
Leonhard in Heidelberg, wenn aud nur ein flüchtiges 
Semefter dindurch, reiht aufmerfjam hören möge. 
Die Unternehmer der biefigen Bades uud 
fi Salinesanftalt. _ 
Riepmann et Boudhet, 
Kun ft. 
Würzburg, 12. Sept. - 
Den Freunden der Kunft und Liebhabern des Theas 
ters it fuͤrwahr in diefem Gpmmer fo manded Der: 
prügen entgangen. Durch Schließung des Theaters 
in diefem Gommer warb jo mander Sünftler und fo 
manche Künftlerin abgebalten, eine Durchreie über bier 
ju unternehmen. Herr Bilbelm Braun, fänigl. 
preuifher Kammermuſiker, bat es endlich doch gewagt, 
wit feıner Frau, einer gebornen Würzburgerin, die 
evemald Mitglied der biefigen Bühne war, und zu be⸗ 
fuhen, um ihren Landesleuten gu zeigen, mie fr ibr 


* 


Talent angewandt, und wie febe fie mit dem) ihr vom 
der Ratur verliepdenen, Piund gewuchert babe. Ob— 
fhon auswärtige Blätter wiel und großen Ruf von ihr 
verfündeten, ſo ſchien man Aufangs doch etivad gleidh- 
gültig auf die Aukunft der Madame Braum zu feon, 
indem fie ih bei ihrem erſten Beſuche vor obngefäbr 
ſechs Jahren gegen ihre Landsleute fo ſteif und ca 
pricids benahm, daß fie alle Herzen und Gemütber, 
ſtatt an ſich zu ziehen, von fid ſfieß, und wegen ib» 
ren zu farfen Prätentionen auch wenig zum Beſten gab. 
Banz anders benapm fi dießmal Madame Braun; 
fie war munter, leutfelig und gefällig, Darum hatte 
fie Diesmal au mehr Glück, als Dad vorigemal. 

Es wurde aljo am 16. Auguſt ein Conzert verans 
faltet, im welchem folgende Stücke producirt wurden : 

1) Duesrtüre auß Titus, von Mozart, vom Or: 
cheſter ganz im Beifte, wie es Dad Meifterw,rk erfor: 
dert, por yetragen, 

2) Ara von ©ensrali, gefungen von Matame 
Braun. Für den erften Yuftriet hätten wir freilich 
etwas beffered gewünfht, Die Aric war, obſchon gut 
vorgetragen, nit brillant und groß genug; mau ver: 
langt gewöhnlid ein imponirendes Recitatie, ein Ada— 
gio oder Gantabile, und dann ein brilantes Allegro. 

(Beihluß folgt.) 


LT I m — — — 
cheateranzeige. Samftag, 25. September wird aufgeführt: Ahas verus, wielodrama 


in 3 Abtheilungen. 


= Gporrfegung der Ynfanoigungen des Journals Wo. 269.) 


(350) Zur bevoriebenden Frantfurter Hercbiis 
Meile, it mein Gommiflions-Rager von Penduslibs 
ren bei 


en Philipp Friedrich Waniger in 
ia n. * 


/ 
volitommen aſſortirt, und ich habe daher bie Ebre, 
ſolches zu geneigtem Zuſpruch zu empfeblen. Dur 
beſonders billige Preipe, fo wie in Hinſicht der 
vorzügiichen Qualitaͤt Diejer Uhren, und deren ges 
ipmadvolle Gehauſe, hoffe ih, bad mir zeitber ger 
ſchenkte Zutrauen auch fernerbin zu bewähren. 

Peter Ran, Uprenfabritant 

in Bien. 

In Beziehung au vorſtehende Belanntmadgung 
babe ih die Ehre anzuzeigen, daß aud außer dem 
biejigen Meflen, das Gommifliond-Lager bed Herrn 
. Rau, moͤglichſt vollſtaͤudig unterhalten wird, 


Zu gleiher Zeit empfeble ich mich in meinen ander - 


ren für Uhrmacher bienlihen Artikeln, Taſchen-Uh⸗ 
ren ic. unter Zujiherung ber prompteften und bils 
ligiten Bedienung. 
Fhiipp riedrich Wanitzer, 

Uhrmacher, Fabrgaſſe Kir. L. No. 32. 
33) In neuen verfertigten Waggenbalfen 
aller Art und Größe, deren Güte von dielen hie- 
hgen und auswärtigen Dandlungshaufern zur 
völligen Weberzeugung erprobt worden ift, des» 





ya in erfertigung von Tarrir⸗ und 
nwagen für Apotheker, fo mie im Abs 
ziehen alter gebrauchter Balken, welche die 
Hüte und Brauchbarkeit der neuen Arbeit er: 
halten, empfichlt ſich, und verſpricht billige 
und fchnelle Bedienun . 

4 Rullmann, 


Fahrgaſſe Lit. A. No. 123. 

N. S. Auch verfertige ich eine neue Art 

Lohr und mehrere andere Arten Mühlen von 

sorzüglicher Güte, die fich beionders durch 
ihre einnügigfeit empfehlen. 


(949) Achte dänische Handſchuhe aller Gattum 

gen find zu billigen Preifen, en gros zu u bei 
3. Bing jun, in Frankfurt aM. 
Bornheimer s Straße ro. 21. 





(6) Jeden Sonntag iſt eine gute und voll. 
ftändige Tanzmufit bei mir anzutreffen, mir der be⸗ 
ſtehenden Ginrichtung, daß außer einer zu (bfenden 
Karte zu 24 fr. für jeden Tanzliebhaber weiter nichts 
abgefordert werben fann. 

Georg Fan, im Saͤchſiſchen Hof. 

(917) Es kann ein junger Menſch gegen Lebr 
geld ein jchr vortheilhaftes Gejchäft erlernen. 


Didaskfalia 


be rt 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und 


Publizitet. 
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1824, 





— ee — — — 


Armidors, 
oder 


Der Shleyer 
Bon Theodora— 


„Dice ia des Bulhiand Gmarıca 

Ei Tauben wie den Gatten 
„Der Bicbe Furt erfreun . . 
Und Lieben keben weihal — 

„boc auf der Ale Schwingen , 

Bol Paul die Köglein fingen» 

„9a ibeer Biebrt Wtelobie, 

„+8 ewig see Sammeniei > 

„D Menſch! erfaß den tiefen Sinn, 

„Der Liebe gieb Dich Iicdenb bin! 


Menn eb nen Abend wird, Vater! feufjte der, in 
tiefer Einfamfeit ergogene, 22jäsrige Armidoro, 
und legte den Kopf kindlich an des ergrauten Ger, 
panti’s Säulter, fo füge ih im Buchengrün, und 
wie die Sonne tort binter den Bergen verjgwindet 3 
fo wird meine Seele fill, und immer Riller, bis fie 
beinab athemlos in mir wird; dann aber ertönen mir 
leifer, und qumnebmend ftärfer, wunderbare Weiſen im 
Seiſt, und mein Gefühl erwacht mit füßen und doch 
fgmerzlichen Klängen, und wenn id Die zefenften 
Blide empor hebe, und fu bie ferne Weite fende, fo 
erfheint mir die Flur um mid ber, wie ein Glanz vol 
tamjenfarbiged Lebensbild, im welchem nur id mir 
unbelebt erfhrine; da ſiukt dann ımefn fchmeres 
Saupt wieder mieder auf die plötzlich hochanſchwellende 
Breuft, das Auge ſchliebt ih in unbezwinglidem Schs 
nen, ein Krampf preft mir den Athem, meine Hände 
falten ſich über den zitternden Knien, zufammen, und 
ich gebe im eine weihe Selbſtoergeſſenheit über, die 
fi endlid in heife Thränen auflößt , fo it das feit 
einem Zahre täglih, und ih ermatte dabei. Wenn 
endli, gegen die Mitternahtöftunde bin, der Schlaf 
feinen Fittig erbarmend über mid; ausbreitet, fo ver- 
fliegen die Ihränen, und rofige Träume umſcherzen 
mic; davon fühle id mic dann, wieder erwachend, 


gehärft zu den Wefhäftigungen ded Tages, aber im 
mer wiederkehrt des Abends mein Sehnen, bei dem 
mir ſchmerzlich wohl ift, wie auch bei meinen Träu—⸗ 
men, deren Wunderſchönheit ih Dir nit mit Wor: 
ten gu ſchildern vermag, denn alle find ein einziges 
Bid voll Anmuth, deifen Stoff mit dem meined Ge—⸗ 
mũthes fo verwebt ſcheint, daß man Mühe haben 
würde, bie einzelnen Fäden deſſelben autzufcheiden. 
Sieh, Vater! dieß iſt ein fonderbar lieblich⸗ peinigen⸗ 
der Zuſtand! — Kaunſt Da ihn deuten?“ — Und 
ber Bater legt dem Zeigefinger der reiten Hand an 
vie ehrwürdige Stirne, zog mit der finfen den Sohn 


näher au das errathende Vaterherz, and ſprach mit 


ſanfter Stiomes,Sobn! Deine Zeit iſt gefommenz 
die große Yeittge Stimme der in Natur vegt 

>> auf; 'wohlan, fage mir den Inhalt Deiner 
raume! 


„Sieh', mein Vater!“ erwiederte Armidoro, 
„wenn ich ef verſuchen fol, Dir die himmliſche Ge⸗ 
ſtalt zu malen, welche meiner Träume -fanftes Leben 
bildet, fo kann ich fle nur ber Hefligen Agnes vergleis 
chen, die, mit frahlender Glorie umgeben, über Dr’ 
em Altare thront, ſolche Aumuth Tann nur 
ven Heiligen eigen ſeyn, denn obleich fie die G⸗ 
wänder, die Stellungen und andere Körrerlichtriten 
verwecjelt, je nachdem ber Traum fie in Situationen 
verſetzt, fo bleibt dennoch Die heilige Reinheit anf ib« 
rem Autlig, dem nichts als die Glorie fehlt, um 
Deiner Agnes ganz zu gleichen. Bald winkt mit 
die Holdgeſtaltete aud grünen Hainen, bald figt fe 
an meiner Geite au riefelnden Quellen, oft auch 
ſchwimmen ihre ſchönen Augen im- fanften Thränen, 
gleich ald ſuche fie bei mir Schug und Hülfe. So 
wechſeln die Bilder und Träume, aber fletd mr 
Ein Weſen erzeugt biefe manmigfahe Luftgeftalten, 
die leider immer zerfliegen,, mie fie entſtehen, und 
was ich dabei fühle, it ſchmerzlich und fügt‘ 

„Armidore! rief Serpauti, ibn fe in de 
Urme fhliegend, die Sehnſucht mit ihrer umdider⸗ 
ſtehlichen Macht iſt es, welhe Dein Gemüth erregt hat ; 


* 


der Genius Deines Lebens waltet mit Jugendfriſche 
über Dir, des Blutes Feuerkraft herrſcht, und bie 
Pulſe find aufgeregt in heiligem Streben. Es iſt 
Zeit, daß Du trittft aus dem Tempel der ftillen 
Natur in ihre weiter bin audfliegenden Kreife, — Go 
fhön die einfame Gegend ift, die wir bewohnen, fü 
fehlt ihr Eine Blume! — Geh’, ſuche fie, bringe 
fle Deinem Batcı ; bereitet ſollſt Du alles finden gu 
Idrem Empfang! — Sieh dort das Nahtigall:Männ, 
hen, welches nah dem Nefte Futter trägt; in dem 
Refte wohnt feine Welt, Weib und Kinder! — 
Auch Dir geht diefe Welt auf, Armidore! Komm 
zu dem Grabhügel Deiner Mutter, dort weihe ih Dich 
zur fünftigen Beſtimmung.“ Und als der Greis ſich 
erhob, folgte ihm der Züngling voll Ehrfurdt vor feis 
nem Beginnen, und im Enpreflenhain, an der theuern 
Rupeftätte knieend, weihte ibm des Materd Gegen 
für's kommende Leben, ihm mande Rätbfel löfend; 
dann ermahnte er ibn, auszuziehen und auf fremden 
Boden Erfahrungen zu ſaumlen, ohne melde das Yes 
ben zu poetifh verfhwinden würde. 
“(Bortfegung folgt.) 





Er Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


uber 
die drei Brieftaſchen. 


Eine Ergäplung in gest Abtheilungen, vom ſchwarzen 
er, veranlaft auf Bitten ſeiner Freunde, 


(Sortfegung.) 


Ich kam zuerſt in das Verhör. Ein franzöflfher 
Duanenoffizier und ein danifcher Auditeur führten das 
Protofoll, und nahmen mich durch ihre geicheibten 
Wendungen fo in die Arbeit, daß ich meine Geiſtes⸗ 
gegenwart mit Unverſchämtheit paaren mußte, um treu 
meinem Fürften zu bleiben, : 

Mie ſtark it dem Herzog fein Corps? Mit biefer 
Frage fuhr der Auditeur fort, mahdem er meinen 
Namen und Geburtsort niedergefchrieben Hatte. 

Ich babe mich nie um die Mdjutantenrolle befümmert ! 

Don wen hat der Derzog bad Geld erhalten, um 
die Truppen zu befolden ? 

Darnach müflen Sie den Jahlmeiſter fragen ! 

Iſt der auch bier? 

Haben Gie ihn nicht gefangen? 

Mar er denn auch auf dieſem Schiff? 

Bei und war er nicht; wenn Sie ihn nicht anders 
wo gefangen haben, dann iſt er fort, und Sie fün- 
nen Ihn nicht fragen. 

Hat der Herzog lange vor Ausbruch des Ktrieges 
an dem Corps organifirt ? 

IR mir unbekannt, denn id bin erft kurz vorher 
zu Sr. Durdlauht gefommen, 


Wo waren Sie, che Sie zum Herzog famen? 

Zu Blanfenau bei Fulda old Verwalter in Diem 
fen des Herrn Präfidenten von Hedderäborf. 

— Sie in einer Verbindung in Deutfchlend ? 

a! 

Bo — und mit wen? 

Mit allen Menſchen, die fo deuken und handeln, 
wie id, 

Iſt Ihnen eine Verbindung befannt, die man ben 
Tugendbund nennt? j 

Za! j 

Kennen Sie Mitglieder ? 

Genug! 

Mer, und wo find biefe? . 

Meine Freunde überall, die fo denfen and Yan» 
bein, wie ich. 

Polen Sie mir feine nennen? 

Rein! 

Sie müͤſſen eine Urfache angeben! 

Ich will nicht ! 

Sie ſprechen fehr terminiet ! 

Das liebt mein Herzog! 


Dier iſt eine ſolche Beftimmtbeit am antechten Ort, 


denn fle verſchlimmert Ahr Schidfal, 


Da ſcheer' ich mich nichts drum! 

%o haben Sie die Mitglieder des deutſchen Bun 
des oder des Tugendvereined fennen gelernt? 

Im Umgang mit Menfchen. 


Denn ein guter Zwed zum Gruude liegt, warum 
wollen Sie Niemand nennen? i 

Weil id; gefhmworen habe! 

Hört der Herzog auch zu diefem Bunde? 

Seine Thaten mögen diefe Frage beantworten. 

Iſt der Herzog vor Ausbruch des Kriegs nit mehr 
in Preußen gewefen ? 

Ja, er war in Dis, um feine Prinzen noch eins 
mal zu ſehen und zu liebkoſen. 

Vergeſſen Sie nicht, daß Sie Gefangener find! 

Das babe ich heute bitter empfunden. 

Und daf Sie ald ſolcher fi jedem Gramen unter 
werfen mülfen. 

Ich thue es ja eben! 

Der Witz bilft Ste nichts, ſondern verſchlimmert 
Ihre Lage. 

Da ſcheer' ich mich nichts drum! 

Stand der Herzog während des Feldzuge mit der 
Fran Marfgräfin von Baden in Verbindung? 

Mein Herzog denft zu edel, ald daf er hätte jol- 
len eine Dame mit ſolchem vortrefflichem Eparafter wie 


tie Frau Morfgräfin von Baden fm ein Geheimniß 
ziehen, welches dieſe gute Fürſtia hätte koͤnnen in Ber 
ĩegenheit bringen. 

Aber die jungen Prinzen waren doch in Karlaruhe de 

Sie waren bei ihrer fürftlihen Großmutter. 

Bo find die Prinzen jegt? 

Ich weiß es nicht, wenn ich aber wieder zum Her⸗ 
zeg komme, und eb if Ihnen darau gelegen, es za 
diſſeu, fo will id ed Ihnen ſchreiben. 

Died möchte noch ein Bischen lange dauern! 

Ber weiß! Unverhofft, kommt oft! 

Sie willen Alles zu verſtelen, nur Ihre Schlau 
heit nicht, 


Darum wundere ich mid, daß Sie fih ſe viel 


MAuhe geben. 


D, ich werde aufhören. Es giebt Mudere, denen 


heben aber auch andere Mittel zu Gebote. 
Da ſcheer ich mid nichts drum! 


Und wenn Sie nachher Ihr Schidfal bereuen, baum 
ſcheer' ich mich auch uichts drum! 

Go lange id ald Mann bei meinem Fuüͤrſten ges 
ftanden habe, bereute ich noch mie etwas! 

Ihr jepiged Benehmen if nicht Männlichkeit, es 
iſt ſolzer Irog. Es wird ſich übrigens finden; und 
betenten Sie, dad dieſes Protokoll vor den Kaiſer 
Bapoleon kommt!j 

Und da ſcheer“ I mid gerade gar nichts beum! 

(Fortfegung folgt.) 


Das Rofenfek 
Pfingfis Montage in Shwezingen, 


watur + und Bittengemälte aus der Rheinpfalz. 
Bon F. ©. Rieger. 
Mortſetzung.) 
Die Heimtehr. 

Allenthalben wurden in den Straßen die Pferde 
aus den Ställen gezogen; Leiterwagen und Cbaiſen 
befpannt, und überall fahe man fh zur Reife an» 
ſchicken, als wir einftiegen. Wie am Morgen fröhlich 
bier Alles zufammenfromt, verliert fih jegt wieder 
bas muntere Boll. Umarmungen folgen auf Lmar» 
mungen , den Eilenden wird gluͤckliche Reife gewünfcht ; 
Reiter befteigen die flüchtigen Roſſe und fprengen 
hinaus ; ed füllen fih alt’ die bereit lebenden Wagen, 
allmählich wird fhon Gaſſe um Galle ſtiller und oͤder, 
bis zuletzt Alles wieder auf den Landſtraßen dabineilt, 
ad das, faum noch folebendige, freudeerfüllte Schwe⸗ 
singen , leer und ausgeforben im Rüden läßt, 





Mad wir waren nun wieder in die Ger geituden, 
und. fegelten mit ſriſchem Binde dem kieblihen Mann- 


heim zu. : 
„Dat! Halt! ruft mod auß der Ferne ein Trapp 


"uadfpringender Knaben, welche au; bie Euft, das 


Schaͤuſpiet des Tages zu ſchauen, hinausgetrieben 
hatte, dem dinrollenden Leiterwagen nah, Und 
hält auch der Fuhrmann gleich fiilfe, denn zwiſchen 
den Männern uud Weibern ift wohl bie und da noch 
ein Pläggın für einen „balbwädfigen Bu,“ 
wenn man „e biffel g famme ridelt.“ 


Kaum fleht man ſich im Freien,. und ledig der gaf⸗ 
fenden Stabtwelt, fo mahnt auch fogleih auf jedem 
Magen eine Stimme zum Gange, denn ohne Gefang 
genießt in der Gegend kein Menfh ein Vergnügen. 
Dort winkt man. dem Fubrmanne ftille zw halten, «4 
wird der legte Krug ädter Sorgenbrecher bervorge: 
fangt, und nochmals gebet auf ‚offener Straße der 
ſchanmende Becher in der Runde bei Befannten und 
Unbefannten berum. Friſcheren Muthes treibt daun 
der immer zu fehuurrigen Späflen aufgelegte Führer, 
der auch nicht vergeffen wurde, die Pferde an, wäh: _ 
send man bel auf zu jubeln beginnt : 


„Bivar! Vivat! Bachus fehe ! 
nBadus war ein drader Manm!’* 


Jetzt rollt im hellen Galleppe ein Fuhrwerk wm 
dad andere dahin; ein großer Leiterwagen, befpannt 
mit drei rüfligen Kappen, fliegt vorüber, und oben 
kampirt ein gar fuftiges Völfdren; es ſchwenken die 
Männer die Hüte, Weiber und Mädchen grüßen las 
hend im Fluge mit flatterndem Sactuche einander, 
und flüchtig am Ohre vorbei fhallt Webers ermuntern- 
der Zägerihor 
„Was gleicht wohl anf Erden dem Jügervergnügen ? 20.36." 


Alles jubelf und ſingt. Alles? Doc nein! Higr 
ftebt ja auch am Wege in Lumpen gebällt unter dem 
prangenden Kirſchbaume, deffen Frucht gm brechen ihm 
der harte Wächter verſagt, am ftaubigten Wege ber 
franfe, abgehärmte Bettler, eineffleine Gabe, dad Le—⸗ 
ben für die fommende Nacht wenigftend zu friften, von 
dem Überfluß der Glüdlichen erflehend. Dit wird die 
Stimme des jommernden Elends vom Jubel der Praffer 
überfihrieen „ und oftmals ftedt der Arme vergebene den 
zerfeßten Hut auß, zu haſchen die färglihe Gabe ; vorüber, 
raffelt eine berrfchaftliche Karoffe, gezogen von vier 
ftrogenben Roffen ; ſtarr von[Silber ſteben die Diener 
darauf, aber fremd heraugftierend, ald verftänd’ er bie 


Blicke ded Flehenden nicht, fipt drinnen ber birnlofe 


Emporfömmling. Fahr bin, Hartherziger, der bu bes 
fraft genug bit, weil du nicht — fingen kaunſt! Horch! 
Langfameren Schrittes ziehen zwei feurige Braunen den 
uruͤckgeſchlagenen Phäton heran, liebliche Maͤdchen ge⸗ 
ichter, darauf der Himmel Engelsmilde ausgegoſſen, 
lache ln, vom herrlichen Abendrothe beſtrahlt, heraus, ex 


bien beu Jammernden, fangen freiwillig rad Den alt 
deutfchen Urbeitstafhen, und werfen ihm nach Vermoö⸗ 
gen einige —— * „Vergelts Gott taufenidmal I’ 
suft der Erguidte, und es entitü ben wundgeweinten 
alten Mugen gluͤhende — — — Aber 
fhon ſliud die Spender dahin, und nur leiſe und vers 
ſchwebend nad trägt der Abendwind zu ihm zurück: 
Das waren mir felige Tage! ıc. 26. 


(Zortfegung folgt.) 





Beanffurter Volkebühne. 


Am 19. September. (3 
Baffenbrüder, Gemälde der Vorzeit in fünf Ab⸗ 
theilungen, nah Deinrih von Meilts: Familie 
Schroffeuſtein, frei für Die Wühne bearbeitet von 
Frang von Holbein. . 


(Bortfegang.) 


Die Lofer des Mpuleius kennen jenen Paraſiten. 
der beimli über das Eſſen der Herrſchaft ging und 
Fleiſch aß, aber ertsppt und in einen Efel verwan- 
deit wurde, Dach feine Bearbeitung des Kleiſtiſchen 
Werts it Holbein dieſem Paraſiten mit wnäbulich 
geworden. Er bat eine Vorrede dazu geſchrieben, 
welde in ber That ein Meifterküd von Aufgeblafens 
beit if, obgleih er fih darin fehr beſcheiden einen 
Plag in der Meibe dramatifher Dichter anmeif't. 
Kleiſt und Holbein, beide Didter! Der Herzog von 
Buckingham fagt von Dihtern im Allgemeinen? gejen 
einen BI find zehn Beſeſſene. Unter wel⸗ 
herr gehbrt Kleiſt, unter welchen Holbein? dies Ich 
ren die Familie Schroffenkein und die Waffenbrüder. 
Der Ergeuger berfelben überbebt uns in erwähnter 
Vorrede der Mühe fein Stüf ein wenig Pritifch zu 
beleuchten, denn jeine Abſicht damit und der Werth 
deſſelben ſpricht 1% in folgenden Worten Holbein’s 
fo ziemlich aus: „Es it der Effect, ben id beab⸗ 
Achtige, der Eindruck auf das große Publikum, Die 
Rüdfiht auf — — bie Theaterkaſſe. Es wird viel 
Vorgügliches für die Bühne gefhrieben, allein wenig 
was das Publikum dauernd mad gahlreih anzieht. Es 
it Mangel an fogenannten Rafen: und Effectenftäden (?) 
IR es mir ald Bühnenführer zu verdenfen, dap id 
mich befonberd auf letztere verlege und auch meinen 
Bearbeitungen die Tendenz meiner eigenen Dich⸗ 
tungen gebe?” — Iſt ed aber erlaubt, fragen wir, 
folhe verzweifelte Mittel auf fo ſchmähliche Unkoſten 
eines Hafıfgen Dichters zu gebrauchen? — 


um Erftinmale.I Die 


Die Darftelkung und Die theatreliſchen Baukkei 
fat afler Mieipielenden waren der holbeiniſchen Bear, 
—— —— 

+ Eindmer (Agnet) vermochte nicht wi = 
heit, bie Matur, dab Re gelber nenn 
nen Gharafter wiederzugeben , der in Kleid Gebilde 


faßt, und in technifcher Vollendung zur Anſchauun 
gebracht haben; der ſtummes Spiel, die Art ihrer —* 
wegungen ergaͤngt, was die Worte nicht ausdrüdten ; 
mac fan den Dergang in ihrem Innern verfolgen, 
Anden man jeden Gedanken , jedes Gefühl in ide er 
wachen ſleht. — Dem, Urfpruh als Jobann, 
Hab ihre erfte ſchwãrmeriſche Scene tefflih; in 
den andern Hätten vieleicht die braufenden Ausẽbrüche 
eines exaltirten jugendlichen Sinnes und die ungebun⸗ 
a Leidenſchaftlichkeit Bräftiger andgeärudt werden 
danen. 


Am 19. Sertember. Das unterbrodßene 
Opferfeſt, Oper von Binter, . 


Dem. Sfgl, vom Königl. Doftheater in Man⸗ 
Ken gab bie Myrrha, und bewährte ihren Ruf ala 
Tieblihe, gefühlvole, kunſtgewandte Sängerin. Die 
Schule diefer, mit einer fhönen durhdringenden Sopran: 
ſtimme begabten Künftlerin, iſt außgezeichnet, Daber 
der Vortrag deutlich, gehalten, gefühl und ausdrutk- 
voll, ihre Rouladen Mar und gerwnder, ihr Triller 
ud Staccats vollendet, ihre Verzierungen fertig und 
geſchmackvoll. Auch überrafchte uns ein Spiel, deijen 
Lebendigkeit und Aumuth Intereſſe einflöhen mußte. 
Ihre glänzendfte Partdie war im lepten finale, wenn 
Murney zum Tode geführt wird. Vollendet war Dem, 
Sig! hier in mimifher Dinfiht und mufifalifher De. 
MHamation, und die Wahrheit diefed Vortrags vermag fig 
mur aus dem tieften Eindringen in den Geiſt bed Eompon. 
fen fo zuentwideln; es war fein durch Kuͤnſtellei erzwunge · 
nee Schmerz, die Darftelerin ſchien dabei felbft in 
fprem Innern ergriffen. Die eingelegten Bariationen 
von Garafa, erwedten, fo unpaſſend ſie au gewählt 
waren, durch die ungemein techniſche Künflichkeit, 
Stimmengewandtbeit, Sicherheit und Rieblichfeit des 
Bortrage, allgemeine Bewunderung. Das Publikum 
brachte deu Merdienften der Stünftlerin die Sauteften 
wand aufrichtigſten Huldigungen; am Schlaufe der Oper 
ward fie gerufen. 





ö——— —ñ — — — pn 
Theateranzeige. Sonntag, 26. September wird aufgeführt: Der Schnee, Oper in 3 


Abtheilungen, 





S mesteiin 


Blätter für Geiſt, 


be + 


Gemäth und Publizitdt. 





Montag, 7. September 


1824, 





Armidors, 


oder 
Der Schleyer. 
Don Theodbora. 
(Fortfegung,) 


» Mad ocht raſch verfloffenen Tagen kam der, zum 
Musjug aus der Heimatb, beftimmte. Schwer trennte 
fi der Züngling von der Akazien- umfchatteten Ville 
des Daters, denn is ihren friedlihen Mauern war 
feine ſchuldloſe Jugend erklübt; fhwerer noch entriß 
er fih den Umarmungen ded würdigen Geeiſes, def 
fen fegnende Hand zitternd feine Stirne bededte; am 
ſchwerſten aber trennte er fih von der glorirfen 
Agnes, die ibm beute fhöner ald jemals erſchien. 
Snbrünftig zu ihr flehend um Schuß und Leitung, 
lag er ‚lange betend wor ibr, und fein gebeimftch 
Gelb ſchien aus feinen Blicken zu ihr zu fprechen. 
Anfmahnte Serpanti den Zögernden, und, indem 
er ihm zum bereitftebenden Roſſe geleitete, ſprach er 
mit bebender Stimme; „Meine einfachen Kehren, Ars 
midoro! haben Did bis auf die Stunde geleitet, 
wo die Sonnenwende Deines Lebens mach Außen bin 
aufblüht, Mein tägliches Gebet wird mit Dir fenn; 
Gott fegne Deine Reije, erholte Dir ein reines Bes 
wußtjeun; verwirf falihen Schein, wie er Dir auch 
entgegen fhimmern mag, und kehre glücklich aus den 
Klippen der Welt in diefe friedlihe Wohnung zurüd; 
webl Dir, wenn dann Die Heilige und der Dater 
Dich ſchuldlos erblicken!““ 





Die Sonne glänzte in Oſten, als Armidoro 
ſich von der Spige eines Rebenhügels nach ſeines Va⸗— 

- terd Pille umfah; er erfannte den Würdigen auf dem 
Doihe derfelben, wie er die Blicfe dem Wanderer nach⸗ 
ſchickte. Einmal neh winfte er ihm wit dem Hute 
zutüd — und foornte danıı fein Stoß. 
Bergpfad hinab jagten die Flügel des Windes Röß 
und Reuter in die beblümte Ebene, in welcher Rai 


Den ſchoͤnen 


mond, Armidoro's Jugendfreund, feit einigen 
Monden mit Bianca die Zufriedenheit eheticher Liebe 
theilte. Ein Meines Landhaus umfhloß die feligen 
Herzen, und Arm in Arm traten die Gatten dem 
Alopfenden an der Pforte entgegen. 


Die Freude des Wiederfehend entzückte die Dergen 
der Freunde, und Bianca’s Auge lähelte freund» 
lich dem Liebften des Liebften zu, 


Selige Freundſchaft! wie bift du, Treue! Die 
Gottheit der fühlenden Herzen! wie mild breiteft du 
die tröftenden Arme dem Leidenden, wie mitfühlend 
dad Flopfende Herz dem Glücklichen entgegen, wie hei- 
Lig läßeft du die Schwingen der Freude fi heben, 
oder die. Ihränen des Kummers niederthauen, wenn 
Freundesgluück oder Freundes ſchmerz Dich gleich empfin⸗ 
dend ergreift! Laß dir, o Himmliſche, eigen gegeben 
feyn des Jünglings erfte Fluth der Gefühle; ehe er 
ein Mädchen findet, findet er einen Frrunmd, denn 
von Stufe zu Stufe leiten die gütigen Bötter den 
gludlihen Meufchen ! 





Es wandelten die Freunde, die liebliche Genoſſin 
des edlen Raimond's in ihrer Mitte, durch Gar: 
ten und Haus, und Fluren und Büfche. Jedes Pflaͤnz— 
hen trug dad Gepräge des Fleißes, jedes Pläyden 
Spuren des bäuslichen Glücks und der ehelichen Liebe, 
und Armidoro meinte und lachte in das Tändlen 
der Gatten, die nichts ald ihre Liebe ihm zu er: 
zäblen wußten! — Als die Some fh neigte, de 
entjhlüpfte die Wirthin den Armen der Freunde, und 
bereitete auf tem Borplag des Haufes die friedliche 
Mabizeit;;. Die Jünglinge aber büdten ſich nieder zw 
den fhwellenden Beeren, Die röthlich auf den bufchig« 
ten Beeten erbläbten, und pflückten emflg die würgte 
gen feuchte zur Kühlung für die Freundliche, Zum 
erftenmal fam beute der Abend vol Wonne für Ars 
midoro, und im Glüd der Freunde vergaß er fei« 
teidended Sehnen. 


(Fortfegung folgt.) 


84 aus den 8 wichti 
—— 


die Drei BGrieftaſchen. 
Eine —** in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Bedcer, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 


(Bortfe > 
Ich wurde num —— ein Loch allein ge⸗ 


Rekt. Zept kamen meine Kameraden einer nach bem 
ander ind Verbör; aber da gab's Veh! Nad einer 
Stunde wurde id; wieder vorgenommen. 

Sie haben mir die reine Wahrheit nicht geſagt, 
denn Sie haben fi ald Gefretär angegeben. (Ex ſah 
immer in's PBrotofoll).. Und doch hat der Zäger Op⸗ 
penberg bier ausgeſagt, ſprach der Auditeur, daß Sie 
ale Schlachten und Treffen mitgemacht haben! 

Jeden Befehl, ben mir mein Derzog gab, babe ich 
außgeführt, alfe mußte ih aud imma am feiner 
Seite feyn. 

Diep gebört nicht zue Funktion eines Sefretärs, 
«8 bemweißt aber, daß Gie viel Vertrauen bei dem 
Herzog genoffen haben, und alſo auch — 

2 Sie, dieß beweißt Hof, daß ich Mith 
habe, und den Tod nicht fürdte! — 

Und alfo auch, wollte id» fagen, wiſſen müſſen, mit 
wem der Derzog in Deutfchland noch in Verbindung 
fiebet , denn auf’ alle, mich fehr intereffirende Fragen, 
erhielt ich von des Herzogs Leuten nichts zur Ante 
wort, ald: Das muß Herr Beder wiſſen! oder: Herr 
Beder weiß Alles! Auch: Dad weiß Niemand beffer 
wie Bere Beer! m. dal. 

Diep ift bloß Vermuthung von dieſen Leuten, denn 
der Herzog wirt nie gefagt haben: Weder befigt meine 
Geheimniffe! 


Sie Gaben Beiee für der Derzon oefärichen! en 


Ar wen waren Sie? 
Der Herzog bat bie Adreſſe felbit gemacht ! 


Aber der Juhalt: Sie haben fein ſchwaches Ger 


dãchtniß. Sie müffen wiſſen, ob der Inhalt milit äriſch 


za oder ob er den Tugendbund aunglng? 
er 
der, wenn er hätte ſich einbilden können, daß ich es 
verrathen wũrde. j 
Der Herzog hat kurz vor feinen: Ausmarſch einem 
Offizier nad Königsberg zum König von Preußen ger 
; if Ihnen vom diejer Sendung etwas befammt? 
DO, ia! Er empfahl dem Künig ven Preußen feine 
Prinzen, wenn er etwa unglüdlid würde, Damit 
Rapoteon keine Mache an ihnen nehmen könne. 
Wie lautete die Antwort des Königs? 
Sir war ja am dem Herzog, und nicht am mid: 


gerichtet, alfo kaun ich fle ja nicht willen ! 
: — ber OHerzog dem Waffenſtillſtand ger 
r 2 . 


Herzog würde mis‘ nie etwas anvertraut ba 


Um der Gewalt Napoleons, womit er dem Herzog 


fein Eigenthum nahm, Trotz zw bieten! 


nen bedünfen, fü 


Ya werde fhließen, denn mit Fragen find @ie 
nicht zu gewinnen. Bedenken Sie aber, dad von Ihr 
rer Mahgiebigfeit oder Ihrem Eigenfiun nit allein 
Ihr und Ihrer Kameraden, fondern aud; wohl gar 
das Schidjal der jungen Prinzen abbängt, 

Jetzt wurde ich wieder zu hen andern Gefangeyen 
gebracht. Die beten Worte waren mir ſehr bebem 
tungdvoll. Sollte man Gewalt an die unſchuldigen 
Kinder gelegt haben, dachte ih. Bon Napoleon mer 
Alles zw erwarten. Ich wußte meiter nichts, als daß 
ber Derzog beim Abmarfh von Zwickau nad DIS 
ſchrieb, und dem Major Fleiſcher, Gouverneur der 
Prinzen, den. Befehl gab, mach Colberg zu geben, und 
dort auf die erfte Nachricht von der Einjhiffung dei 
Eorps ſich au über nah Schweden zu ſchiffen, und 
alsdann nah England zu veijen. 

——** folgt.) 


Das Nofenfet 
am 
Pfinaf- Montage in Shwezingen 


Raturı und Girtengemätte au der Rhenpflg, 
Bon I. ©, Rieger. 
(Fortiegung.) 

Ylöglic mir es lebendiger um und um; benm eine 
große , unter fi herzinnig frohe, Karavane von Fuße 
gangern nahet, lauter rüftige Haudwerksburſchen, ver⸗ 
ſchie denen Zünftenzmwar zugezäblt, aber einigin Mundart 
und Abficht der Reife, und daher zum freundlichen Bunde 
verjchmiltert. Ehre dem würdigen Etande des emflgen 
Bingerd, weſſen Gewerkes er immer aud fern magt 
Denn früh in das Leben gefloßen, wandert er mühvoll, 
ben ganzen Reihthum am irdifhen Gütern dem Rüden 
vertrauend, am knotichten Stabe durch nahe und fernere 
Länder, um Menſchen und Städte zu fehen ; zu finnen, 
zu prüfen, Reich beladen mit Kenntniß und manderlei 
Wiſſenſchaft kehret er heim in das friedliche Vater haus r 
das Weib ſich erimäbend, und ala tätiges Glied zu nügen 
mit emfigen fräftigen Fäuften dem Staat. Immer ver⸗ 
gönnet dem mwandernden Burſchen Genuß aller ihm 
gütig vom Schöpfer auf die Bahn geworfenen uns 
ſchuldigen Freuden. Kehrt er einft heim in Des Bas 
terland® weniger blühenden Auen, daun erzählt er ja 
im traulichen reife der rotbwangigen Kinder, im Jirs 
kel der horchenden Freunde und Verwandten, was er 
einſt, Juͤngling noch, ſtaunend Hierlandes bei uns bat 
geſehen und was ihn vor Herzen gefreut bat, Sieh 
doch, wie traulic das harmloje Völfhen fih unferer 
appigen Natur an den Bufen ſchmiegt! Wohl mag ib» 
e mandelter heute aller Bürden ledig 
in einer neuen fhönern Welt; denn weither, dad ver- 
räth ja dad fremdere Deutſch, find fie gezogen vom 
Ken Küſten der Oft oder Kordfee, wo der entfefielte 
Sturmmind ſchäumend die furchtbaren Wallerwogen 
über dad Steinufer peitfht; oder vielleiht ans ben 
fanglofen, verdumpfenen Steppen von Polens ummirtb 
bazer Öränge, oder wohl gar aus dem mit Meeren 


— — — 


EEE — —— — 


war Nebel bededten Niederlanden. Mober ihre auch 
fommen mögt, wohin auch dad Schidjal euch ſchleudert, 
nirgend# gewiß! vergeßt: ihr die Pracht unferer beis- 
miſchen Fluren ; da® fagt. mir allein. ſchon auer bene 
licher Gang. AM er and robı und micht ämgfitich- mit: 
der SO cheere dei feinen Gefchmades und ber Regeln 
beſchnitten, dennoch liegt: Etwas darin „ dem matı bie: 
Aonährung am Poefle nicht leicht abzuſprechen vermag. 
Lange noch wird dort der Dreher ald Meifter an ſei⸗ 
ner Werfbanf, jener Schufter beim: Goplen des glate 
ten, fhöngeformten Stie fels, oder des atlaffenen Ball⸗ 
ſchuͤhchens freudig die Stimme erheben, in fügen Err 
innerungen: ſchwelgend, luſtig dar auf los bämmern und 
safpeln „ fait möchte ich ſagen, im: namlidhen: Talte, 
nmemit er jegt,. in einer gewiſſen Begeifterung; unter 
dert leicht bewegten Pappeln dahinwandert, her zlich 
nach ſelbſtgeſchaffener Weiſe ſiugend: 
Das, dat, das und das 
Dat ift ein barter Schluß! 
Weil, weil: weil: und weil: 
Weil ih aut Mannheim muß! 
Be —— Troſt ne ein 5 PR: 
ı Dannjt ui ermig: ım ann ? 
Du: mußt dein Sit probiren ; * 


Y— 
—— —— folgt.): 
Dramatiſcher Eomnettktang- 
1 


Agnes Sorel. 
Dper von Eyroweh. 
Der König weilt verwundet in dem Schloffe‘,. 
Bo Agnes fein mit zarter Treue pflegt ;. 
Dody tiefer ale von feindtichen Geſchoſſe 
Wied eine Wund in feiner Bruft erregt. 
Nicht zuft ihn mehr Trompetenflang zu Roſſe, 
Es bat die Lieb’ ihm: Feſſel'n angelegt. 
Graf Dunois nabt, der Freund und Kampfgenoſſe, 
Auch ihn hat längft Agnefens Reiz bewegt. _ 
Er will der Schönen Rang, und Namen geben „ 
Doch Carl Edmund befigt allein ihr Derz,, 
Yyın, weiht fie freudig Glück und Lieb’ ind Leben... : 
Sie flieht dem Ritter jept zum Thron ſich heben „ 
Und: ihre Bruſt durchzuckt eim heißer Schmerz; 
Doc fliegt die Lieb’, ihr muß fie ſich ergeben. 
Dem 135. September. 


2. 

Der Freimaurer 

, Zuftfpiel von Kotzebue. 
€& will die Reugier bier Geheimniffe ergründen. 
Unb: wähnt vielleicht des dunkeln Geifterreihes Grauen, 
Die Wunder dere Magie, der Aldhemie zu ſchauen, 
Zudef aus holdem Blick der Liebe Flammen zünden, 
Doch ieh, der Lieblingmeig ſich fein und ſchlau zu winden/⸗ 
Derftrenge Mauser mag der Braut ſelbſt nichts vertrauen, 
Auch fanır man ,. wie befannt, Damen felten: bauen, 
Er weiß, mit feinem Scherz, fie liſtig abzufinden. 


Die Motbrim 
Schau ſpiel vom Ziegler. 
Ber mag der Mohrin hohen Sinn verfennem, 
Die gern: vem Opfertod Er den Geliebten wählt ;. 
wid die bie Gluthen, die im Herzen brenner, 
Dem ug! der Fruͤhs erlobten forgjamlicd; verhehlt? 
Keim Wort vermag ded Schmerzeb Tief” zu nennen, 
Der die geprefte Bruſt mit taufend Martern quält ; 
Sie wagt: den. Schritt, fie will ſich ewig. trennen , 
Denn Pflichtgefuͤhl hat ihr der: Tugend Muth geftählt.. 
Rum eins fon fie‘, feim theures Bild nicht laſſen, 
Sie wagt’, in: fremdes Eigenthum zu brechen, 
Der ungfüdfeligen. Verwehslung, unbewußt. 
Dar will der Arm: der Rache: fie erfaſſen, 
Doch ſelbſt Aurelia muß für fie fpreden , 
Und hoch befeligt. finft fie an Georgend: Bruſt. 
Den: 16. September 1824. 


: & 
Die Dorffärgerintem 
Bufit vom Fiorodanti. 
Wie garter- Veilchen füße Balfümfpende 


‚So blühen hier dem Blick der Mieng! nerborgen , 


rır vom der Städte eitelm Thun und Sorgen, 
m ftillen Dörfchen: herrliche: Talente. 


Den: Tönen: mag; der Kenner gerne: horchen, 
Sn. Liedesfluthen gerne: ſich erquiden, 
Er muß den. Künftferinnen Beifall nider, 
Und diefem blüht. des Ganges goldner Morgen. 
Die: Flamme ang im Sergen alter Thoren, 
Beh, wehe über euch, ihr ſeyd uerlorem,. 
Denn Garlim naht, fein Zorn wird euch vernichten. 
Ser Todgeglaubte — mem iſt er erſtanden, 
Zur Heimath eilet er aus fernem Landen, 
Und Roſa kehrt zu ihrem Pflichten. ß 

- Den 19. September 1824. 


Auen fi 
Würgburg, 12. Sort: 





(Beſchluß.) 
3) Concert für die Oboe, componirt und vorge⸗ 
tragen nom Herrn Dilpdelm raun. Ba 
Cempoſitian anging, wat ſolche zwar für: das concer⸗ 


ticeude Juſteument, ſedr dervoriretend, reich au Paſ⸗ 
— ausſchmückt, aber die Begleitung war 
ad gu arm, gar feine Abwechſelung im der Juſtru—⸗ 
mentirung. Das einfallende Kecitatio und Das darauf 
folgende fhöne Eantabile machte indeijen eine herrliche 
Dirfung. Die Poloneife aber, ziemlih alltäglich, 
glih, rüdfichtlic der Begleitung, ganz dem erften, und war 
zu lang. Was aber Vortrag anging, muß man Herru 
Braum ale Gerechtigkeit widerfahren laffen. Sein 
Ton war ausgezeichnet fhön, nicht fpigig und hart, 
wie man fonft bei diejem Yuftrımmente zu bemerfen 
pllegt, ſendern wohltlingend, fanft, gefangvoll, auffer- 
ordentlich ſicher, und eine Fertigkeit, mit Genauigkeit 
und Deutlichkeit verbunden, daß nichts mehr zu wüns 
ſchen übrig geblieben wäre, wenn nur Dew Braun in 
manchen Stellen, rückſichtlich des Vortrags, etwas wärs 
mer gemejen wäre, 4. Gruß an Die Shwei;, won 
GE. Blum, ein Schweizerlied mit origineller Elaufers 
begleitung,, welches aber von Deren Braum inftrw 
mentirt worden war, gefungen von Mad, Braun, 
Ein weht angenehmes Liedchen, worin der Schweizer 
gefang nachgeahmt und von Madame Braun recht 
naturlid und naiv vorgetragen wurde; ed war indeſ⸗ 
fen doch viel zu gering für eiue Erſte Sängerin 
far erften Theil eined Coucertö, es gefiel indeſſen Dod 
außerordentlid. Im zweiten Theil wurde eine Duvers 
türe von Wilhelm Braum aufgeführt, welche aber 
wegen ihrer fchwerfälligen und immer in Mol raus 
ihenden Gänge feinen befondern Eindruf machte, ins 
beiien war der Fleiß und Dad Streben des jungen 
Eomponjften feineswegs zu verfennen. Hierauf trug 
Mabanie Braun Rofinv's befiebte Cavatine aus ber 
Oper „der Barbier von Sevilla‘ ver, Die Rettig 
keit und Runde bed Geſanges war wirfich zu bewun⸗ 
dern, und riß gum audgegeichneteften Beifall hin. Mun 
trat Herr Joſeoh Braun, Bruder der Madame, 
als Fagottift mit Variationen von Gummlich auf. Sein 
tief durchdachtes, wohl —— und in jeder 
Hiuſicht vollkommen gelungenes Spiel erwarb ihm all« 
gemeinen Beifall. Es folgte nun noch ein Eoncertine 
jur Oboe von Herrn Wilhelm Braun, welches 
zwar, mit türkiſchen Inſtrumenten begleitet, feines 
Juhalts nah, nichts weniger ald türfiih war. Mar 
dame Braun mußte, auf allgemeines Verlangen, 
den beliebten Gruß an die Schweig neh einmal 
wiederholen, und erbielt abermald allgemeinen Bei 
fol. Was die Stimme der Madame Braun be 
trifft, fo ift ſolche zwar wicht allzuſtark, doc fehrrein, 
netalliht, biegfam und ſehr gleich im Umfange von 
zwei Dctaven ganz vollfommen. Das ziemlid zahlreiche 
Publikum verließ den Saal mit auffererdentliher Zu: 
friedenheit, welches die Veranlaſſung zu einem zweiten 
Gonzerte war, bad auch am 23. Auguſt ſtatt fand. 


In diefem zweiten Conzerte wurde 1) Omverture 
aus Armida von Righini, vom Orcheſter mit Feuer 
und Kraft producirt; 2) Arie aus Cosi fan tutte 
zon Mozart, von Madame Braum mit vieler Ge 


u leer 


wandtbeit und Praciſton onrgetragen; 3) Oboe U⸗⸗ 
zert, von ER. B. Braun, gejvielt von Bilbelm 
Drau, ebenfalls gut gelungen und mit vielem Wei: 
fall an’genommen. Im zweiten Theile: Duverture 
von Wilhelm Braum, wieder durchaus in Moll, 
auſſerordentlich ſchwerfällig und ſchwülſtig; mantönnte 
dies eber eine Fantaſie ald Ouberture mentren. Die 
beliebte Cavatine aus Roſſiniſs Babier mon Seriue 
kam, wabrſcheinlich auf Verlangen, wieder zum Mor: 
for. wurde wieder vortrefflich executiti und eben ſe 
olohnt. Es folgten noch Kariationen für die Oboe 
welde zwar febr lang waren, indem verſchie dene Zwie 
fhenfäge uud noch ein ſtarkes Monde dazukamen; 
deſſen ungeachtet serlor das zum zweitenmale jnbfreidhe 
gung —— nicht, und es wurde dem 
zaven Kunitlerpaar allgemeine t ie⸗ 
denheit gezollt. ER EN 


Die RNedaction if um die Hu 
des Nahfolgenden erfudt A 


Die Kun gedeibt nur da, wo fle Shug und Hana 
terflügung genießet, und dies Werbättaig ob = 
den Waapitab zur Dand, wie weit die Anforderung 
bier und da an die Kunft gehen dürfen, Ob ich gleich 
im Fache bes Tragiſchen fein Borbild gehabt, fa 
glaube ich dod ohne Anmafung von mir fagen ja 
Dü.fen, daß ih Deu unermüdetften Fleiß angewandt 
mir den Beifall und Die verdiente Anerfennwng 
ber wahren Freuude der Kunſt zu erwerben, Das 
Ziel der Vollkommenheit liegt weit: um fo unedler it 
ed, dem Künftler den Weg dahin zu erihmeren, un» 
ipn ftatt zu belehren, unwürdig zu behandeln. Wäre es aber 
aud für des Studium einer Kunſt empfeblend, mean 
ſchon alles fo auf den erften Wurferreiht werden könnte ? 

Ein berüpmter Künftler bemerkte ein: Amzuͤglich 
feiten rines Kritikaſters machen gerade denjelben Ein⸗ 
drud auf mih, als ob fid ein Gaferbube uber mich 
Iuitig made, dem mein Gang vder mein fonftiges 
Aeußere mißfiele. Die anonymen Zufammenftoppler 
der Theaterchronik in der Iris, feinen es ſich zum 
ſchlechten Grundſatz gemacht zu haben, mich mit ihrem 
dochſt jämmerlihen Bemerkungen fränfen zu wollen. 
Die Beute machen fi vdrgebliche Mühe: ihre hans 
fen Beleidigungen find mir durchaus verähtlich, Br 
Lob mur if mir empfindlid, denm es erzeugt 2 
derwillen und Errdrpen, Schmäpt denn, fo viel fhr 
wollt: id werde feine Sylbe mehr an euch verſchwen⸗ 
ben — 7ur lobt mid nid! 


Betty Urfprud, 





Theater-Anzeige 
Mittwoch den 29. September. Zum Vortheil ter 
Dem. Sig !, Königl, Baierifche Doffängerin:O th elfo, 
DO per von Roſſini. 


Did 


askbalia 


ebe er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 





N» 272. 





Yrmidbora, 
der 


Dır Sduleper 
Bon Theodora, 


«Fortfegung,) 


Die Sonne war binuntergegangen, und der Mond 
trat auf am Abendhimmel; aud) die Sternlein zegten 
ſich jhimmernd in dem bläulihen Woitenfreis, und 
Raimond blidte bittend auf die Beliebte. Lid 
nidte Bianca, und büpfte fort; mit der Buitarıe 
trat fie wieder ein, fpielte und fang: ‘ 


An die Sterde, 


„Bternlein! rein und golden I 

„Blinker ihr lieblich holden , 
„@lany it euer Stein; 

nDürft ja ofen wohnen , 

„Wo die Englein chroren, 
mödte bei euch feun! 


Fennt auch ih+ der kiebe, 
fü, und zarte Triebe, 
„Weſen Ai und rein? 
* dertlarte Geiſtec, 
seleber euren Weiſter! 
möchte bei euch feun! 


„Sternlein, meine Freude 
Reine Augenweide 
„ſchiamerreiche Prabi! 
Glanz von Fort gegeben, 
„unbelanntes Yeben, 
tie in dunkler Nacht! 


„Leuchter treien Herten. 
„Hehre Himmels : Kerpen? 
„Leuchter Kirbiben min; — 
„Wunderſchöne Sterne! 
möchte gar su gerne 
nDben bei ud feyn! 


Am Firmament, wo die Demanten funfelten, Hien; 
gen die Hörer mit fehnenden Bliden, und in ihren 
Augen fpiegelte fih der Dimmel, 


Dienfag, 3 September 


Räachelnd 


1824 


Bianca lauſchte der ſtillen heiligen Ruͤhrung, 
dann wechſelte fie aUmaäͤhlig die Mecorde, griff leichter 
mud lieblich in Die Saiten, und fang ein zweites Lied : 


Wenn die Lich’ mir Rofen, Shwin en 
„tanzt auf freier Jugend Flur, ’ 
orRann fie Alles Bern bepioingen, 
„rührt Die Yukfe e Nitur ; 

» Liebe und Freude, 

»‚Befellen beide , 


derzen gu Derzen auf grünendem Rand, 
9 


Glücklich, ücklich! wer Liebe empfand ! 
7) und ſcherzend ereilet 
den x @inn; ° 
ße ·wintt, — Süngling berweilet, 
erblidt nıd der Ecäferin Bin ! 

Liebe und Freude, 

n? efel beide ’ 
sherjen yu en auf grünendem Rand! 
„Blüdiich, o glüdlih? wer Liehe enıpfand! 


er Denn «4 ift nur ein Empfinden 

„Das bie Lieb aus zwei verband; 

„Welten fönnen leicht verfhwinden , 

3, Dec nicht Hand aus treuer Hand! 

"sriebe und 

; +, @efellen beide 

„Ferſen zu Herzen auf grünendem Rand! 
/⸗Slucklich, 0 glũcklich! wer Liebe einpfand! 


Raimond verftand die Sprache der glüdtichen 
Sängerin, und füßte die Töne von der roflgen Lippe; 
Urmidoro aber drüchte die Dände der Liebenden 
an dag breunende Herz, und ſuchte dad einfame Lager. 


—— 


As der Schlaf nod; die Wimpern des feligen Paa- 
res geſchloſſen bielt, und Yurora die Spigen der Bäume 
mit dem fchönften Fruhroth befäumte, verließ Armi; 
doro bie Wohnung des Glücks mit tief aufwallendem 
Herzen; **2 Gefühle tummelten ſich in feiner 
Bruft; tanfend Gegenftinde zogen feine Blicke auf dem 
Wege an; — aber er war doch traurig, einfam; — 
Niemand theilte mit ihm Gefühl und Sprache! 


Immer weiter din trug ihn fein mutbiged Noß; 
bald näherte or fih dem Saniculus, welder 


in Niefengeftalt ſich vor ihm zır erheben fühlen; d 
Gonne fan, und freundliche, wirtäbare Landbewohner 
— dem, Ermüdeten in. ihrer Hütte Obdach 
an a8. - 


eSortjegung folgt.), 





Chronik des Mainzer Theaters. 


Der 18. Sept... Eine. Heine franzoͤſiſche Schaufpie- 
lergeſellſchaft, die auf ihrer Reife von Merlin nach 
Bruͤſſel durch unfere Stadt kam, gab heute anf unfes 
zer Bühne zwei Vaudevilles. Das erfie: Michel 
et Christine, von Geribe, gewährte großes 
zum: Herr Sarthe gab das Wild eines frans 
aöflfpen Grenadiers, wie wir fie bier wohl wirklich, 
faben, und wie die Geſchichte nod mehrere fennt; 
tapfer in der Schlacht, geht ihm Kriegsruhm und Ehre 
über alles; an bie Liebe denkt er. nur fo nebenbei als 
Nebenſache; fein Obriſt, der in Rußland bleibt, ſchenkt 
tm beim DVerjcheiden einen Schatz in Banknoten ;. 
nun denft er bei feinen Zurücktunft doch ernftlih and 
Heirathen, Er findet auch in Chriſtine (Mad. G 0 u- 


leau), siner Porfon, die er früher fi. verpflichtet 


batte, ‚deu Grgenftand der Wünfche feines Herzens. 
Diefe aber hat zwar alle Oochachtung für ihren Wohl 
thäter, gab jedoch im Punfte der Liebe einem jungen 
blane bee, Michel (Mr Auguste) den Vorzog. 
Die foldateäfe Liebeserklärung und Heiratbdantrag lies 
fern ergöglihe Scenen; mit vielem Talente: wurde 
Die Entfagung ded Kriegers, rührend jene Gcene vor» 
geitellt , die er dem Andenken feines Oberften weiht, 
und dad von demfelben erhaltene Vermögen num den 
beiten Liebenden ſchenkt. Diefe Darftellung gewährte. 
gosen Genuß; nicht fo fehr das folgende Stückchen: 

a carte ä payer, ou le’peruquier. 
avocat. Die war eine von jenen franzöfifchen: 
Burlesken, die mit überladenem Gefdiwäg auf beit. 
ſchen Bühnen nicht leicht Glück machen werden, obgleich 
Die Darftellung vortrefflih war. Die eingelegten Cou⸗ 
pietd wareır recht paffend, mitunter auch gut, auffer- 
Mad. Counleau fehlte es den übrigen aber an 

imme und Vortrag. — Da man hier fehr mißtrauiſch 
auf unbekannte Künftler if, fo war das Theater nicht 
ſehr befucht ; bei einer Wiederholung würde eö voller- 
gewefen: ſeyn. Den. ungebuldigen Frauzoſen mißfiel 
indeſſen diefe Leere, und ſie zeiften bereitä den folgen⸗ 
den Tag wieder ab. 


Vorder wurde ala Lüdenbiffer gegeben: Die Ro 
fen des Herrn vo. Malberbes, ländlihe Scene 
in ı Act von Kotzebue. Herr Cornelius fpielte 
mit Pebendfrifhe und Gefühl die Rolle des Philoſophen 
Malesherbes, Mad, Kaufmann, jene der. Sufette,. 
mit: liebenswũrdiger Nalvetaͤt. Als Peter trat eim 


Reophite dr, Phildius) auf, der u Hoffnin 
berechtigt. Fu er 
Den 19. Sept. Die Sängerinnen auf bem 
Sande, komifhe Oper in zwei Aufzügen von Fiore: 
»auti. Kein Wort über die unmürdige Darftellung 
eines. fo herrlihen Kunſtwerks, die in ihren meilten 
una Dauptiheilen total. midlungen war, Gelbft das 
eingelne Treffliche fonnte den Eindruck des Miplunge 
nen nicht verwiſchen. 


Den 21. Sept. Das Vogelfdießen, Luftfpiet 
in 5 Aufzügen von Glauren. Ein recht gutes — 
Faſtnachtoſtũck; da wir aber noch nicht ſo weit in der 
Jahrszeit worgerüft find, „fo bütte man die Auffüh— 
zung defielben wohl noch verſchieben und durch etwas 
befferes und neueves erſetzen Finnen. Es bat fi nie 
mand dabei ausgezeichnet. 


Den 23. Sept. Viola, oder die Morfham, 
romantiſches Trauerfpiel in 5 Acten, nah einer Vells⸗ 
fage , von Joſeph Freiherrn von Auffenberg. 


Graf Darras bat zwei Töchter, Alba und Viola; 
eritere iſt Braut des ungarifchen Grafen Nadaſti; legs 
tere, die auf einem einfamen Schloſſe ihred Waters ums 
ter der Aufficht ihrer Erzieberin, Gertrude, lebt, lernt 
daſelbſt den italieniſchen Dichter Gerint, einen lichenswüre 
digen, vortrefflihen jungen Mann, fennen ; zwiſchen bei⸗ 
ben entfpann fi ein zartes und dem Anden nach 
für die Ewigfeit. gewobenes Piebensverhältniß; trog 
des Unterfhieds der Gchurt, und dem bereits zu new 
Reben gegebenen Planen des alten Grafen, hoffen die 
Liebenden, und wie fih die Sachen aud) geftalten mör 
gen — fie ſchwören fi ewige Lebe und Treue. Ger 
rini, der dad Glück hatte, den Grafen in Italien aus 

"ven Mörderhänten zm befreien, entdeckt in einem zu⸗ 
traulihen Erguß demfelben feine Liebe zı Viola, und 
‚zu feinem Erftaunen giebt derfelbe, nad einer treuen, 
offenen Schilderung des Entſtehens und Wachſens die, 
fer wechſelſeitigen Zuneigung, feine Einwilligung gır 
ihrer Verbindung. Weldhes Gluͤck, welche Seligkelt 
für den zartfühlenden Künſtler! Wie ganz anders ſtebt 
es aber unterdeſſen mit Viola; dieſe im der Angſt iz⸗ 
red Herzens, bat dem Zuflüſtern ibrer Erzieherin nach⸗ 
gegeben, ging mit derjelben zu der Jeuberin und Wabrs 
fagerin, Ballrunna, im Walde, einer Art Wolfoſchlucht, 
laßt ich den Schickialsteppich aufſchlagen, um ihren fünftts 
gen Gemabl darin zu erblicken. Der magifche Kreis wird ge⸗ 
zogen, fie muß dad Verſprechen geben, niemand et» 
was von diefer Handlung zu entdeder, die Verſchwö— 
rung gebt vor fih, ganz a la Freiſchütz, und der 
Bräutigam erfheint, zwar erſt nach hartnackigem Karıpfe 
und wiederholten Orobungen der Here, Es it aber 
nicht ibr herzgeliebter Serini, fondern ein ihr bid jetzt 
gang fremder Mann — ber Bräutigam ihrer Schme-: 


— 


ſter. Bon dieſem Veſchwörungs- Moment an- find wie 
zwei Schidfaldperfonen an einander gefettet ; jeucr vera 
läßt feine Braut Alba, dieſe ihren geliehten Freunb- 
Serini; Alba geht in ein Klofter ,. und gramt fich zu 
sodte, Serini, dem. doch die Viola ihr Öeyeimniß im: 
Walde enttedt hatte, wird, nad Shaefspeare, wahn« 
ſinnig. So geht denn die Sache gut bis zum Hoch⸗ 
“ zeitsabend, denn Hochzeit follte doch nun. einmal’ 
ſeyn, obgleih die Braut, weſſen Hochzeit eigent- 
li gefeiert werben folte, im Stoft-r bereits ger 
ftörben war , fo mußte das Schidjalspaar üler Hals: 
und Kopf getraut werben; wo kätte man ſo ſchnell die 
Entwickelung herbeigegogen? Hier bei dem Hochzeitd⸗ 
wahl, wo bie zahlreihen Gäſte in Masten erfheinen,. 
hatte ſich auch der wahnſinnige Gerini eingeſchlichen, 
und fang nach feiner Laute eine Romanze, die das Ges 
beimnig der Viola entſchleierte. Darüber wird ber 
bezauberte Bräutigam dermaaßen abwechſelud erbittert 
amd‘ gerührt, daß er, um denr Himmel die Seele der Viola: 
zu retten, ſie erdolcht. Welcher Ipeatereffeft! Rech nicht 
gemug; jegt köͤmmt der Satan und macht Einwürfe, 
“und behauptet, die Seele gehöre doch fein, wenn nicht 


ein Engel vom Himmel fime, um: fie ihm aus den 


Klauen zu reißen. Wo aber nun glei einen Engel 
bernehmen , denn fo gottlos ift doch Herr von Auffens 
berg nicht, daß der Satan fo geradeämegs, mir nichts 
Dir nichts, ein for fhönes Srelhen von der Bühne 
wegbolen fol: Doc ſieh! dort am Tiſche ſitzt fehon 


. bie ganze. Zeit über eine pechſchwarze Madfe mit einem. , 
bitto Domno, die ſchleicht ſich immer näber, und wie 


eben der. Boͤſe fein. Recht thatſächlich beweiſen will, 
wirft fie ganz langſam, damit. wir ſehen, daß es na⸗ 
türlich zugeht, dem ſchwarzen Rod und Masfe weg, 
lãßt fih an zwei Striden in die Höhe ziehen, und 
fagt, fie ſey Viola's Engel, eigentlich ihre verftorbene 
Schweſter Alba!" — 


Soweit der Auffenbergifhe Unflm, um beffen: 
Analyſe wir die Leſer um Entihuldigung bitten; ſollte 
man niht glauben, ein Fluch rube auf dem meiften 
neuern Dichtern von Schickſalsdramen, eder ſie ſtreb⸗ 
ten auch vom der Bühne herab, dieſer noch nicht genug 
gewürdigten bohen Schule der Volkabelehrung, dem 
romantifhen Myitigiäömus des gepriefenen- Mittelals 
ters Eingang zu verſchaffen? So oftdas Schickſal eine 
Hauptrolle fpielt, und zwar, wie bier, als Sieger 
die Bühne werläßt, jo oft iſt auch die dramatiſche 
Kunft von ihrer Beſtimmung abgewichen, und zeigt 
von Armuth des Dichters. Die Griechen verehrten: 


und fürdteten dad Fatum als eine tüdifhe und rar ' 


dende Macht, welhe die Freuden der Menſchen zer: 
ſtoͤre, und ihre Schwäche ſchouungslos beftraje. Aber 


Der Er iſt erkenut nur eine Allmacht voll Büte und 
nerföhnlier Liebe; darum, — wäre Nez. Genfor ter 
Bühne, würde er nicht allein dem vorliegenden ,. fou 
bern. allen übeigen- ähnlichen fatalen und Fatalitäts 
Rüden. die Aufführung unterjägen, 


Denn wir in menigen Feilen unfern Unmuth über 
Ben unglüdfeligen: Hang unferer Dichter zu dergleichen 
Stoffen laut werden ließen, fo hatten wir es, in 
Berichung auf. vorliegende Tragödie, nur mit dem 
Sujet zu thun, deun binfichtli der Form und ter 
Bearbeitung des Stoffes bietet diefelbe mande Richt: 


"punfte dar; eine reine, kraͤſtige Sprache, ächt poetifche 


Schilderungen und Ergiefungen wären bei einem glück⸗ 
licher gewählten Stoff eben fo ſchöne Auszeichnungen, 
als fie bier bedeutungslos verbalen. Jedoch concen- 
teiren ſich diefe Schönheiten hauptſächlich nur auf- Die 
Rolle des Serini, der einen Hebenswürdigen und an- 
ziehenden Charakter entwidelt. Die Aufführung nen: 
nen wir meifterhaft; Derr Haale (Gerini) ſprach 
Bein Wort, das nicht nach den Megeln der Metrit ab: _ 
gemeffen und mit der Natur in Einklang gebradht ne: 
mejen wäre, Ruhe und Affekt, Leidenfhaft und Din: 
brüten in Wahnſinn ftellte er mit eben fo vieler Wahr-- 
beit ald pinchelogifher Kenntniß dar, fo dag ſolche 
Meifterzgeihnungen ihre Wirkung nicht verfehlen 
konnten; er rührte und ergriff abwechſelnd, ihm 
gebührt „der Preiß der Derſtellungz das Publikum 


rücte feinen Danf dur Mpplautiren und allgemei- 


wen Dervorsuf aus; — dieſe feine ganze Rolle mar 
ein erhabenes Gemaͤlde plaftifher und rhetoriſcher 
Kunf. Weil alle übrigen Rollen ebenfalls mit Fleiß 
und Kunſt dargeftelt wurden, fo begnügen wir uns, 
nur die Perfonen zu wennen: Graf Harras (Her 
Cornelius), Alba und Viola (Dem. Fledenftein 
und Mad, Kaufmann), Graf Nadafti (Dr. Dar: 
tig), Gertrude (Mad, Eorneliud), Wallrunna 
(Viad. Derbolt), Auſſerdem führen wir noch rühs 
send an, daß auch für eine, bem Gange ber Hand— 
lung. diefed Stüds angemeſſene Mufit, beim Eingang 
und den Entre⸗Actes geforgt war. Eompofltionen von 
Beethoven und Seyrried waren analog gewählt, Die, 
bie Cataſtrophe berbeiführende Romanze (welche, neben- 
bei ſey es gefagr, von Deren Haake mit ergreifen: 
der Einfachheit vorgetragen wurde), fol von der Com; 
poſitlon des Herru Muftfdireftord Ganz. feun, welde 
höchſt. gelungen mad herrliher Wirkung ift, 
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ge. Dienftag, 23. September wird aufgeführt: Die unterbrochene 
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Armidors, 
oder 
Der Schleyer. 
Bon Theodora, 
(Kortfepung.) 

She warb dem Jungling der Geiſt gedoben, abs 
sr an Morgen die Höde erſtieg, und ſich wor jeinen 
tranfenen Sinnen eine neue Melt des Jauabervollen 
bewegte! Als, von dem geünen Gipfel des Berges 
herab, er die habe Roma auf ihren eilf Hügelu 
toronend, erblidte! Husgebreitet ſah vor ih Tas 
koͤſtliche Tibert hal und diegeihmädte Campagna, 
and alle die einzeinen Gegenſtände, welche er bis jept 
nat aus väterlichen Erzäylungen, oder aus Bühern 
Rarınte, nah und nach aud ber grauen Nebelferne bers 
aufprangen, und den Betrachtenden ein ſtattliches: 
Wilfommen! zuzurufen fahlenen ! . 

Als aber der Züngling am folgenden Tage nun eine 
203 in die Stadt, diefo oft m den Geſchichten der Alten 
»or feinem Geifte geſchwebt batte, da glängte feuer— 
soler das Auge, in Erinnerung und Begenwart ver: 
tieft, und vor feine Sinne trai Die alte Belt und die 


neue, mit ergreifender Macht! Diele Tage und We-⸗ 


chen blieb es fo mit ihm, und ohne am Gewühl ber 
Strafen fi zw weiden, fuchte er die einfamen, obae 
Menfhen belebten Otte, mit innerer Freude, und wenn 
Barın der Abend fam, und er im Elmo⸗-Thal lang: 
fam dahinſchlich, und das melandholifhe Kfer fiunend 
anſtarrte, da kedrte ſein voriges Sehnen zurück, und 
wor feiner Fantaſie ſtand bie heilige Agnes, und 
die Bilder feiner liebtichen Träume kehrten wieder bei 
ibm ein, und er fau die boldgeftaltete Heldin derſelben 
in den Hallen der Str. Pauls: Kirche hinter dem 
Saulen von Porphir lächelnd verfhwinden! | 

Eined Tages ‚fireifte Armidoro auf mancherlei 
Wegen bin und ber; endlich luftwantelte er unter den 
ebrwürdigen Bogen des Janus-Tempels bin zum 
Tempel ber Beta. (ange verweilte er dort in 
fußer Erinnerung der einftgereefenen Zeit unter ihren 
Ruinen, und gedachte der früheren Sitte, die Jungs 
frauen ber züchtigen Veita zu weihen „So, vertieft 


in feinem Sinnen, fam er der St. Pauls⸗Kirche 
näber und immer näber, und Lie Töne der feierlich 
Ken Erhebung chriſtlicher Andacht, entrüdten. ihm Tre. 
Erinnerung heidniſcher Vorzeit. Eintrat der Jüngling 
in Die gemeisten Hallen, fhlih durch die Gänse, 
und nahte fi in kindlicher Corfarcht der glanzerleuchteten 
Mitte. Die Prozeſſien, dem Apoſtel zu Eoren, war: 
geendet, und jein Glerie umſtraltes Bild am bie gr 
mweihte Stelle niedergelaſſen; die Menge fing en, (ih 
gu zerſtreuen, und vorüber an dem andächtig Be: 
mwegten eilten Simglinge und Mönner, Weiber und 
Madden im bunten Gemiſch. Plöglid erfab er eine 
Geſtalt, Die ihu mit dem füßeften Schauer tief im 
Zunern ergeif! Es war die Seftalt-jeiner Träume, 
die Agnes, der nichts ala tie Glorie feblte, dab 
Ideal feiner Fantaſſen, Die wie eine Gragie 
an ibm vorüber fchwebte, und um eine Sänle von 
Porpbir fih wand! — Er ſah's — bebte — wub 
gleich als wollte er das Iuftige Bild ergreifen und er⸗ 
bal’en,, flrefte er die Hand aud; doch im Gedränge 
zurückgeſtoßen, taumelnd an die Säule oepreft, hielt 
er fatt bed Mätchens, den. weifen Schleyer ber 
Eutſchlüpften. Sinnend fhlih er mit dem Schleger 
hinweg, doch nicht mehr einfom; der Schleyer bing 
an feinem Arm, rubte an feinem Herzen, war ein 
Summer Zeuge feiner theuerjten Gefühle! 


Diele Schönbeiten fab er in Rom; alle rübrten _ 
auch nicht einmal feine Sinne; denn tief im Herzen 
wohnte eine Bewahrerin des beiligen Jartgefübld, nur 
feinem Ideal Kroft und Leben zu wiiben! Auch an 
Verſuchungen fehlie es niht, Denn Armidoro fiel 
nicht allein den Bublerinnen auf, die mit lüſternen 
Bliden feine Aufmerkſemkeit zu feſſeln fuicten; auch 
fhüchterne Mädchen: Hugen ſchlugen bie verlegenen 
Blicke gu dem fhönen Jüngling empor, und fehnendes 
Verlangen überjog ihre Mangen mit ber lieblicen 
Schaamröthe unfhuldiger Jugend, Doch auch fie fa 
ben bald wie der Fremdling, im fich 'gefehrt, einem 
Geheimniß lebte, welches ihrer Welt wohl gar 
nicht angehörte; da fie ihn nun meiftend in den Kirchen 
faben , fo glaubten Viele, er brüte über dem Ent: 
Fluß, fih Dem Himmel zu werben, und mit einem 
Seufzer gaben edle amd uttedle Herzen bie Hoffnung 


gleihmäßig auf, ide zu erobern. Much Lüflinge und 
lebensheitere Männer ſuchten ihn theild zu verführen, 
theils aufjgemuntarım fan ein, nach Außen firebendes,. Ger 
ber;. ar feinen fchloß er ih an, nur die Maler Stuben 
befachte er, flüchtigen Blicks die Gemälde mufternd, 
aber nirgends fand er feine Ugnes. Obwohl eriele 
Heilige fab, die um Die Mutter Gottesbilder wie 
farbige Steine um eines Brillanten glänzten, fo fhien'ihm 
keines der Künftler Mühe werth, und nur bei ben 
Madonnen weilte er mit fihtlicher Bewunderung, weil 
er bei der einen dad Auge, bei der andern den Mund, 
bei der dritten die holdjeeliglähelnde Stirn, bei der 
vierten dad Profil feined Ideals wieder zu ſfinden 
wähnte; ja, einmal glaubte er die ſprechendſte Ähnlich⸗ 
Beit gefunden zu haben; allein die heilige Mutter, 
melde dad Bild, mit. dem Sobne in den Armen, vors 
ftellte, war eine höhere, gleihfam in Gott verflärte, 
Tran, voll feeliger Liebe, indeß ſein Urbild ein Liche 
verlangended, mit unausfprchliher Sehnſucht, in body 
fer Unſchuld ſtrablendes Mäddhen war; er füblte, 
daß er bier anbeten, aber nıht lieben. könne 
wie er dürftete; ja, ed ſchien ihm fogar ſündlich, daß 
er, verlangend, vor der Aller-Reinften öfter daitand, 
und auch die Malers Stuben floh er, nun Sehnſucht 
im Bufen ! 


täortfegung. folgt.) 





84 Tage aus den 8 michtigften Ihren 
r meines Lebens, ann 
oder 
die drei Brieftafhen. 


Eine Erzaͤhlung im gwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 


Ich befand mid in einer fonderbaren Stimmung, 
Meine Kameraden hatten ſich im Verhoͤr nicht gut be: 
nommen. Der Eine hatte aus Angſt zu wenig, uud 
der Andere aud Dummheit zw viel gefprocen. Kurz, 
ich fehlen ber einzige Sündenbod zu feyn. Auch Die 
bepte Proklamation, welche fih unter den Papieren 
des Derzogd befand, grübelte mir im Kopfe. Ich 
hatte mich einiyer wigigen Ausdrücke bedient, und dies 
Ponnte Napoleon durchaus nit leiden. Ich bätte fie 
zwar bei der Gefaugennebhmung vernichten können, 
allein in dem Augenblick dachte ich nur an dem Herzog, 
An der Brieftafhe befanden fh Sachen, melde Nas 
»ofeon durchaus nicht im die Hände kommen durften ; 
darım griff ih gleich nach ihr, 2 


Den 8. wurden wir von Bremerlebe nach Bremer: 
vörde gebracht. Wir hatten däniſche Bedeckung. Auf 
dem Wagen, worauf id faß, waren vier Mann Wache, 
auf den andern nur zwei, Ein junger däniſcher Offi— 
zier führte das Kommando, Jede halbe Stunde lief 
ee file halten, und zählte die Gefangenen, In Bres 


mervörbde wurden wir in die Kirche gefperrt, ven den 
Bewohnern aber edel behandelt und gut verpflegt, 
Befonders liebreih unterhielt und der Kantor. Ein 
junger Oconom, Ramend Schönberg, war Mit: Gr 
fangener. Diefer trat auf die Kanzel, und Deflamirte- 
Schillers Lied an die Freude, Es war-in unferer Lage 
ein fhredliher Eontraft. Als er geendet hatte, rief 
der Kantor: Brav, junger Mann! Nur den Muth 
uicht finfen gelaffen ; und weil Sie fo fhön deflamira 
haben, fo will ich ein Lied fingen, Er fegte fih an 
die Orgel, fpielte und fang da& Lied: Eine fete Burg 
iſt unfer Gott. Von dieſet Stunde am fühlte ih mich 
wieder beſſer angethan für die Menfhen, und wurde 
gemütblicher,, ſchlief au, uud zwar auf einer Banf, 
aber doch fanft. 

Den 9. brachte man und nach Stade. Hier wur⸗ 
ben wir auf dem Wall in einen großen Stall gejperrt. 
Stade gebdret dem Hi. 'g von Gngland, Als wir über 
den Markt fuhren, rief eine männlihde Stimme: Es 
lebe der Herzog von Braunſchweig! Kaum in dem 
Stalle augefommen,. erſchien auch der Bürgermeifter 
ſchon, und fragte, ob feiner mter und jen, der den 
Lientenant Sternberg kenne? 

Ich kenne ihn ſehr gut, denn er iſt mein Freund, 
fagte ih. Er if aber nicht mehr Lieutenant, fondern 
Hauptmann, 

Das ift fein Vater, dee Major Sternberg, wel⸗ 
her auf dem Markt rief: Es lebe ber Herzog von 
Braunſchweig! 

Der Bürgermeiſter ging fort, um dem Vater frehe 
Nachricht zu bringen. Sternberg, dachte ih, und 


‚aus ein Stern der Hoffnung in|der jegigen finftern Racht 


meines Lebens. D, möchte ihn doch kein böfer Zufall trüben,k 
Ich ſtellte mid an die Thüre, wo fih die branen 
Bürger zufammen drängten, um und zu feben, Die 
Schildwache trieb fie unfanft zurück. Nun, rief 
ein Bürger, fehen dürfen wir doch, wie fchleht idr 
wufere guten Freunde behandelt. 


Um feine Veranlaſſung zu Unruhen zu geben, zog 
ich mich zurück, und legte mich auf's Gtrob. 
(Fortfegung folgt.) 


Das RNofenfer 


am 
Pfingfi-Montage in Shwezingem 
Rararı und Gittengemälte aus der Rheinpfeol,. 
Bon 3. ©, Rieger. 
(Zortfegung.) 

Die Sonne ſank fhon ſchneller auf die Krone der 
fernen Mbeingebirge nieder ; mattblaw blickte der ernſte 
Sig Jupiters, der gewaltige Donneröberg, berüber; 
tauſend Herzen nahmen wehmüthig frod von ‚Dem 
fhön verlebten Tage Abſchied; ſchon fdwamm die mas 
leriſche Bergftrafe mit ibren berrlihen Laudſchaften im 
sofensethen Abendihimmer ; ringe da dem glüdliden 


Rheinthale auf ben mahe gelegenen Dörfern balltem 
bermonijd) .die ernften, zum ſrommen Seheie und herz⸗ 
innigen Danfe ermahnenden Mbendgladen ; mein Oukeb 
und der Major hatten ſich unterdeffen mit geſchloſſenen 
Augen zurüdgelehut, und lagen. in feligem Schlummer 
gewiegt. Malen und ich faßen im ftummes Eutzücken 
»erloren neben einander, und fernher wogte feierlihem 
Tafted ein langer Zug vom Chaiſen. Ed maren die 
Schauſpieler und Orcheftermitglieder aus Manubeim, 
die zum heiligen Dienſte Thalia's in dem freundlichen 
Tempel des Gartens beute Opfer gebraht hatten. 
Bleib Darfengeliöpel und Stimmengefäufel feliger Geiz: 
fter trug der, fanft über Die glübenden Wangen fpier 
lende Südoſt bimmlifche Klänge und Eyorgefang beran ; 
entzückt laufchte das trunkene Ohr, und, die Annä« 
berung an höhere Weſen abnend, verſtummte rings jeg— 
licher Mund, Näper gekommen war und nun der rus 
big mwallende Zug, deutlicher ward dad gefungene Wort, 
immer höher fchmellte fid der Buien, Thränen ents 
ſtürzten den. Augen, denn, hoher Begeifterung voll, 
dad Gedächtniß unferd einzigen und unfterblihen Schil⸗ 
lers im Quartettgefang feiernd, wallte er vorüber mit 
dem, über alle Erdenleiden erhebeuden: 
Erende! Schöner Börterfunten I 
Tochter out Eliiium ! 
Wir berreren freudetxunken, 
Himmſliſche dein Meiligchum. 
Deine Zauber binden wieder 
Bus der Mode Schwerdt gertheilts 
Bettler werden „Zärflenı Brüder, 
Wo dein fanfer Zlügel weile! 
Wenige Yugenblide gönnte man nur im einer Paufe 
bem inneren Gefühl, und ſchnell fiel daun der Mräftige, 
weitj;pallende Chorus von fanggeühten Männer: und 
Frauenſtimmen ein: 
Seyd umfhlunaen Millionen , 
Diefen Kup der ganzen Welt" 
Brüder, über'm &ternengelt 
Muß ein lieber Vater wohnen } , 

Welche Erhebung, weſche Beruhizung quillt ans 
dieſem Götterliede! Malchen war mir bei'm Überſte d 
men unendlicher Gefühle ſchweigend an. die Bruſt ger 
fünften. Ad! mit mas fünnte mar dem Menſchen eis 
nen foldem Augenblick wohl abfaufen ! 

Unvermerft war die Sonne binter die Gebirge ger 
fanten, die legten Strablen färbten den Himmel mit 
Purpur, gran zog die Dimmerung in Diten auf, fit: 
ber ward es auch jetzt ſchon auf der Randitraße; bald 
Ingerte fih die Naht auf Dad, in dem Dunkel dee 
Saldes veritedte Altripo, nur noh am aufrageuden 
Dach des alternden Kirchtburmd erkenntlich; tiefes 
Schweigen berrfähte in der rubigen Gegend, Die fort 
Büdbne römifher Großtbaten und Tunmelplag milder 
Kriegerborden mar, Kur bie und be traf ınan am 
Wege oder auf den Brückenſteinen noch Geuppen ra- 
fkender Fußgänger an, verichwunden war um und das 
rauſchende Beben, verftunmet die Auebruͤche des Eher: 
zes, erftorben der wogende Jubel, 

Sich da! Den finfter bruteiden Ernſt der bangen 
Sommernacht zu mildern, freundliche Gabe des gu: 


tigen Schöpferb! ſteigt in Offen, erſt verfüindigt durch 
bereinfhimmernven Lichtalanz, der reine, bellleuditente 
Vollmond binter dem Geyersberge bei Weinheim am 
prächtig geflirnten, multenlofen Simmel empor, bie 
Gegend mit myſtiſchem Zwielicht überfirömend, In fi: 
nem Anbli verloren, Kill Annend, bleibt der gefühl, 
volle Wanderer ftshen, und fernher Mirrt, von fdläfri: 
gen Pferden langfam zur Heimath gezogen, der letzte, 
mit Mäddien, Greifen, Weibern, Gatten und Kindern 
gefüllte Wagen von Schwezingen. Traulid im Ga 
fpräche vertieft, gewahrt man drauf nicht eher die 
leuchtende Scheibe, bis daß fit jetzt völlig gerundet 
über dem Horizent ſchwebt. Jegliches Der Ess 
den verfhmiegenen Freund der ſchüchternen Liebe, den 
ftillen Lauſcher der Doffnungslofen; alle Scherze find 
veritummt, tief aus der gefühlvollen Bruft hebt ſich 
ein Seufzer, und chne vorher erft rund in dem Kreife 
dazu aufgerufen zu baben, ſchwebt langfam im feier: 
lihen Tafte der ernftle Gefang wie ein Rachtgebet ven. 
allen Lippen: 
7 Guter Mond, du gebſt ille 
In den —ãe, w. 

Großer, guten, weiſer, erhabner Gott! Welchen 
Reichthum Ichereiher, erhebender, entzückender Bilder 
der Welt und des vielfach bewegten menſchlichen Lebens 
führt Dur an einem folden Tage dem ftillen Beobad;- 
ter vorüber! dachte ih — — — 

Der Dunkel und der Major lagen unterdeffen noch 
immer fanftfhlummernd in die Eden des Wagens ju- 
rückgelehnt, und Die Nacht war bereits vollends herein: 
gebrochen, ald die Gegenftände um und ber mich ver: 
mutben ließen, daß mir nicht fern mehr vom heutigen 
Wanderziele ſeyn konnten. 





Frankfurter Volksbühne, 

Am 21. September. 1. Der Empfehlunge— 
brief, Euftfpiel vom Töpfer. Hierauf: Retna!’ Lu 
fpiel von Baruefom, . 

An 22. September. Gargines, oder: Der 
3ö3ling der. Liebe, geobe deroiſch-komiſche Oper 
in zwei Abtbeilungen; aus dem Statienifhen; Mufit 
ven Paer. 

Paer's Sargined trägt unverkennbar das co 
sinore an der Stirne; dieſe Muſik verbält ſich uns 


gefabr zu mander Compoſition bes großen Megi- 


mentstrommelfhläger, nad deſſen Stod jetzt anız 
Europa geigt und pfeift, wie ber fefle, gedienene, 
reine und belle Kroſtak, zum leichten, dünnen bumt: 
gefärbten Glaſe. Sargines iR eine fieblihe, klare 
Schörjung dm ſchönen Stole geſchrieben, reich au 
dramatiſcher Bedeutung, an Kraft umd Tonſetzkuuſt, 
an velgenden, dem Ohre ſchmeichelnden Melodieen. 

Wir erfreuten und beute einer mit Liebe gegebe- 
nen ‚Darftelumg. 

Dem. Sig! bewird ald Sargined noch vollkomm⸗ 
rer den hoben Grod ihrer Kurſtausbildung, und ibr 
berelihee wichtiger Bortreg ermobte die gute Säule, 
and welcher fie gekoamien. Das belichte Deer: ziei⸗ 


argined und Sophie wurde mit einer ſolchen 
een Liebligleit, mit einer Lebendigkeit 
b:r Schatticung vorgetragen, daß alle Zud Örenden fi 
unwiderfteplich fortgeriffen füblten, und es auf fürs 
mifches Verlangen wiederholt werden mußte, Eben 
fo wahr ald lebendig war dad Spiel der Künftlerin, 
welche nad vollendeter Aufführung der Dper geru« 

ward. 

er Dem, Bamberger ald Sophia ftand dem Gaſte 
würdig zur Seite. Die friſche Stimme wirfte mit 
isrer vollen Flexibilität, und gleid erfreuend war das 
gefällige Spiel der lieblichen Sängerin. 

Herr Dobler (Vater Sargines) entfaltete bie 
Kraft und Schönbeit feiner Stimme, die beſonders in 
der vollendeten Ausführung bed trefflichen Tergettö 
obne Inſtrumentalbegleitung, groifhen ibm, Sar gines 
und Sopbia, angenehm und wirkſam hervortrat. 

Herr Brdper in ver Meinen Parthie des Mens 
tigny, verdient gleichfalls rühmende Erwähnung: Deuts 
lich’ wie die Töne war jedes feiner Worte, 


Herr Hill, der König, bat fo gut gefungen, als. 


ohne Stimme fingen kann. i 
oe N affel (Pietro) hätte fauniger ſeyn dürs 
fen; er fchien überhaupt verftimmt, h 

Madame Hoffmann (Ifella) genügte im Ges 
fang und Spiel ; weniger ihr Liebſter Iſidor, Derr Beer. 

Ym 23. September. 1, Die deutſchen Klein 
tädter, Luftipiel von Kohebue. Hierauf: Ein 
Stündhen in Premont, von Töpfer. 

Am 24. September. Die Entführung aus 


il, von Mozart, 
dem 8 seratl, Bie die is Dfeife der fomerrerndr Ruf 
der rogmmite 


Ifo. befteger dein Pird jeglicher Ponte Grrön. 

Melde reiche Futte der Phantafie! Poetiihe Trun⸗ 
fenheit und Lebendluft, pin arifches , uberftrömendes 
Feuer, das bald wie ein Sturm, bald wie laue Wehe 
wert, mir genialer Kraft. dad Erbabenfte umfoßt, mit 
feinem Sinze das Lieblichſte, das Zartefte in blübens 


der Dichtung erhebt, atbmet aus allen Erzeugniſſen 


onen aller Eompeniiten! — Welch eine 
Ben ber entzückte Hörer in biefer Ent 
füpeung! fie gleiht dem Maren und tieſen Strome, 
der im ruhiger Mojeität dabin ſtebmt, und in deſſen 
Fluthen fi der Hammel mit feinen Sternen und bie 
Erde mit ihren Blumen fpieselte. — 
Die heutige Aufführung Der Dper war eine wür⸗ 
dige Dentjeier des geoben Meiſters; die Präcifion , 
die Eingeit und das Zufämmentreffen bed Orcheſters 
und der Sänger bewäbrte ſich auf das erfreulihte, 
Den, Dauß (Conſtanze) erfhien ald neues Mit 
glied unfrer Bühne, und überrafgte auch beute durch 
ihre treifliche Stimme vol Kraft, Woplflang, Ums 
fang und Biegfamfeit , durch die jhöne FFeftigfeit in 
ten Tönen und ibren richtigen, einfachen Vortrag. 
Schade, daß ein höchſt anffallendes, befangenek, ge: 


nirtes Weich den Erfolg ihrer nftrengung ſchwaͤchen 
mußte. Diefe Schühtenheit verträgt ſich mit dem 
Boͤhuen ebeu- niit. Wie überall tem vorragenden Tas 
dente Achtung und Anerkennung gebührt, jo wurde 
denn auch der Dem. Hawf der verdiente Beifall zu Theil, 

Dem, Heinefſeder in der an ſich ſchon lieblihen 
Rolle ded Blondchen, erwarb fih durch Die fonoren, 
friſchen Töne ihrer Stimme reihlihen Beifal; möge 
ſie ihn durch jenen feelenvolleren Vortrag, der tem Ber 
fange die tiefere Bedeutung gibt, durch ein zarteres, 
berzlidered ‚Ticbenswärdigered Spiel zu verMenen ſuchen 
fonit erbliden wir Doch immer mebr die rauhe Außen: 
feite des ungeſchliffenen Diamanten, ohne deß ung jein 
Ihönes Licht leuchten kann, Dem, Deinefetder it 
ned jung, wad es wird ihrem kuͤnſtieriſchen Gtreben 
gelingen, dereinſt noch Beſſeres gu leiften. 

Um 25. September, 1. Die Beichte, Luft: 
ſpicl vom Kotzebue. Hierauf: Abadverud, mir Mut 
son Mozart, arrangirt von Seyftied. (Manufript.) 

Ein gar erbärmlihes Machwerk, deſſen fader Ins 
dalt und Dialog den Gaͤhukrampf erregt. Derr Weid. 
ner ſucht in Die Rolle des nadrerud etwas Tieferes 
zu legen, mas ihn denn auch nicht mißlingt, 





In einem neuen Rügen» Artifel ſucht der befannte 
Rampenfüller, der bie Mbendgeitung mit Gorrespen. 
benz» Slatfhereien aus Franfjurt verforgt und ber 
fomngt, und den wir unfern Peferm bereits in 
Ne, 205 dieſer Blätter im feiner. Blöge und Schänd: : 
lichfeit gezeigt baben, feiner Galle dadurch Luft zu machen, 
daß er neue Lügen und Läfterungen autheckt. ie 
hätten es zwar nicht Der Mühe werth und unter 
unfrer Würde gehalten, noch ein Wort an ihn zu ver: 
bieren, denn mit Leuten, die. gegen die Wahrheit 
ftreiten, verliert man immer durch Worte, und je 
mehr man glaubt dergleichen mötbig zu haben, deite 
mehr gibt man ihrer verähtliden Geſchicklichkeit Hands 
haben, fie gu verdrehen: — aber die freche Behauptung, 
Nef. babe vor dem biefigen Polizeiamte, von ibm de: 
feidigten Mitgliedern unjerer Buͤbne Abitte getban, 
Pönnte eben durd die free Beftimmtbeit, mit wel: 
der fle ausgeſprochen, Glauben daran erwerten, Köu: 
nen wir fle gemügender widerlegen, als indem wir 
fie bier mittreilen, und jedem wer Put und Grund 
dazu haben mag, auffodern auf unfre often in irgenb 
einem Öffentlihen Blatte darzutbun, dap Ref, jemals 
ben niedrigen Schritt gethan, deſſen man ihn jeibt 
eder aud nur jemals mit irgend einem Schaujpieler 
»or Gericht geftanden habe? Wenn der erwpreumetiſche 
Lampenfüler ein Fünkchen emppreifher Rechtlichkeit 
in ſich trägt, jo möge er feine Anonymität rerſaſen, 
wenn er ſich bier nochmals offenbar als veraͤchtlichen 
Laͤgner und Verläumder bingeftellt fispt, | 

3. Schuſter. 


Thearerangeine. Mittwoch, 29. September wird aufgerühre: (Zum. Vorchel der Dem. 
Th Sign Dthello, Dper in 3 Abtheilungen. Desdemona, Dem: Gigl, vom fönigl. 


Hoftheater in München. . 


Didas 


faliıa 


sed er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Armidoro, 
oder 


Schleyer— 


Der 
Don Theodora. 
(Fortfegung.) 


Und Tage verihwanden und Monden verftrihen,, 
und alle Kirchen, wo roceflionen waren, bejuchte 
der Jüngling, um dad ſchoͤne Urbild feiner Traume 
wieder zu finden, immer febnenter king fein Blick ou 
dem Scleyer, der ibm fo viel war, und doch auch 
gar nichts, und das Pochen in der Bruſt ward immer 
glübender und ängftlider; jeder Mergen ermeite in ihm 
die Doffuung, aber mit dem Abend gieng fie mierfüllt 
vorüber, und nur die Träume waren bed Trauernden 
Zröfter. Schon gab er jene Hoffnung auf, feine Sehns 
fucht gefilt zw feben, und modte oder fonnte doch 
auch nicht hinuuszieben in weitere Länder, denn, wenn 
er wur dem Gedanken dachte, fi won der Siebenhü— 
gel» Stadt zu trennen, ſo flſterten ibm Hofinungs- 
ftimmen im Innern zu, zu bleiben. Auch ſchien ibm 
bad Reifen zwechlos, da er ibm die Reize nicht alzus 
gewinnen wußte, welde es Unbefangenen zur med. 
felnden Ergdgliceit darbietet. Dft zog es ibn heim 
zum Vater und zu Der beiligen Agnes; aber dann 
fiel ibm wieder ein, daß er ausgereift ſeye auf des Erften 
Defepl, auch Bad fremde Gut, der Schleyer, 
folte dod der Eigenibümerin wieder zufommen, und 
ein fühed Bangen malte ibm den Wugenblid des end» 
lichen Findens mit den freundlidhften Farben. 


-— 


Eined Morgens blifte Armidoro von der Höhe 
der Hiche Pietrp Montorio hinaus in die präch— 
tige Weite; da lag vor ibm der Monte Caoo uud 
die Hütten von Frascati; lächelnd fhienen fie dem 
Beſchauenden zu winfen, und "ein unnennbares 
Ziehen des Gemüutbs leitete feine Schritte nach 
Frascatis liebliher Näbe, Spät gegen die Däm— 
merung fam der Wandernde zum Ziel; in ber Nähe 
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der Catacomben ſetzte er ſich nieder; Hut und 
Stab ruhten neben ibm auf dem grünenden Raſen, 
die blonden Locken webten, aufgerdßt vom «Binde, um 
feinen Naden, der Kepf rubte in ter Dand, und der 
Befäbrte feines ewigen Sinnend, der Schleyer, lag 
Audgebreitet auf jeinen Knien, 


Liebe! du Lächelnde! die du dad Ferne vereineſt, 
Dad Meine geicheft zum Meinen! Heilige, feelige Liebe! 
deinen Treuen gibt du den Himmel in's Herz, das 
Reben in's Leben! — Dod du fümmit nicht. von Auf 
fen, innen im tiefen Gemüth fuhe, o Jüngling! bie 
Liebe; fühe, o Mädchen! den lebendigen Zauber, der 
von Geſchlecht zu Gefchleht, von Region zu Region 


„bie Huld der Hlmadt erprobt! 


Tritte ranfhten Dur dad Gefträuh, und ein 
Schrei werte den Sinnenden; empor blickte ver Sigente, 
und neben ibm ftand die Erſehnte! Doc abermals ent: 
floh fie vor feinen Bliden wie ein ſchüchternes Meb. 
Auf forang Armidoro amd folgte ber Fliehenden 
mit geflügelter Eile, doch zu lange batte er flarreud, 
gegögert, fie verlor fih zwifhen Drangen und Rofen: 
beden in ein niedlihes Häuschen. 





N 
Götter! welches Entzüden legt ihr in Die Seele 
Let Dienfhen, wenn aus Träumen Wahrheit wird, 
und dad Unmöglihe vor dem Möglichen ſchwindet! 
weicher Augenblif für Armiderp! meld’ ein Doffen 
uud Erwarten wogte in feinem liebenden Herzen! Ale 
Fenſter des Häuschens waren verjchloffen; ein Gegir- 
ter, an dem herrliche Gewächſe zwiſchen blühenden 
Akazien prangten, umzog es von der Vorderjeite, und 
feine Spur zeigte ih, wo ed fih öffnete; aud war 
Armidoro wohl eine lange Etunde felig, daß er 
nun mußte, wo Die Erfehute wohnte, daß er eine 
Luft athmete mit ihr, daß er ibre Außtritte gewahrte 
im Sande, daß jeine Geduld ihm ein Wiederfeben 
erfiegt batte, und daß der Schlever, dem er über 
dem Arm trug, au ein Sprechen notbwendig ber 
beiführen mußte! Und ald nun die jriedlihen Stern— 
fein am Horizont ſichtbar durch die nächtlichen Schat⸗ 
ten winkten, trat er unter Die Fenſter des Hauſes, 


fpielte auf feiner Flöte, und fang abmechfelnd Töne 
der Liebe: 


„Wer bit Du, Bild das mir erſcheint, 
„im Wachen und im Träumen ? 

sum das ich Thrauen flill gemeint; 
„Antworte ohne Gäumen ! 

„O Rofe, ſchönſtes Madchenbild! 
„erfreu' mern Merz mit Liebe mild! 


„Weit hinter Bergen wohne id, 
„und hab’ Dich doc geſehen; 
„Geboren bit Du nur für mich, 
„drum bör’ der Liebe Flehen! 
„O Rofe ! ſchönſtes Mädchenbild ? 
„erfreu“ mein Merz mit Liebe mild: 


„Bon Dir befip ich ſchon ein Pfand, 
„erfaßt im Heiligthume; 

So reich’, o reihe mir die Hand, 
„du füge Mädchen » Blume! 

„O Rofe, ſchönddet Madchenbild! 
„erfreu' mein Herz mit Liebe mild! 


Gortſetzung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens, 


oder 
bie drei Brieftafden. 


Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Becer, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 


Rah einer halben Stunde fam der Offizier vom 
Commando, und rief: Nicht euch! Es bfieb alles lie, 
gen, Richt euch! rief er zum zweiten Male, Man 
folgte wieder nicht. Nun fprang ih auf und rief: 
Richt euch, Kameraden: Alles ſprang auf und ftellte fich. 


Was ift das für ein Betragen von Gefangenen ? 
fragte der Offizier. 

Wir find gewöhnt, und nur von Herrn Becker 
commandiren zu laffen, antwortete Einer. 

Der Offizier ſah mih an und fagte: Ih werde 
Sie von dem Transport entfernen, 

Da fcheer’ ich mich nichts drum! 

Sie baben Bekanntſchaft bier? — 

Ich babe feine Bekanntſchaft hier! 

Ja, ja, Sie haben Bekanntſchaft hier! 

Wenn ich ſage nein, und Sie ja, fo beweißt dieſes 
weiter nichts, als daß ich nein, und Sie ja geſagt haben. 

Es kennt Sie eine Dame, 

Das fan ſeyn, ich kenne auch viele Damen! 

Sie it beiim Commandanten geweſen, und wollte 
Cie zum Kaffee einladen, 

Das kann aud ſeyn, die Damen find mir immer 
sur gerefen! 

Der Commandant bat «8 abgefchlagen ! 


Das ift dem Eommandanten feine Eade! 


Ich werde Ihre Pläne zu vernichten fuhen, denn 
ich kenne meinen Befehl. 


Das it Ihre Sage! 
Sie find ein unruhiger Kopf! 
Das ift meine Sade! 


In dem nämlihen Augenblick ging die Thüre auf, 
und der Major Sternberg nebſt dem Bürgermeifter 
traten herein. Erfterer zeigte dem Dffizier eine Ein: 
laßfarte vom Commandanten und fragte nah mir, 
Mein Herr, redete er mich an, als ich ihm begrüßend 
entgegen trat, Sie haben zwei alten Eltern eine vers 
gnügte Stunde gefhaffen; Gott gebe Ihnen viele frohe 
Jabre dafür, und Muth in Ihrer unglüdlichen Rage. 
Meine Frau lief im erſten Drange der Mutterfreuden 
und des Danfgefühld zum Commandanten, und wollte 
Sie in unjer Haus erbitten, weil Sie aber unter dä: 
niſchem Commando ftchen, wurde ed abgefchlagen. Ich 
komme daber zu Ihnen und bringe den Danf der Muts 
ter mit, Auch haben wir bier einftweilen für Sie und 
Ihre Unglücsgefäprten für eine HeineReftraution geforgt 


Der Bürgermeifter lieg einen Tifh und mebrere 
Stühle bereintragen. Hierauf folgte ein Korb mit 
Butterbrod und kaltem Fleiſch. Sechs Flaſchen Wein, 
ein kleines Faß Bier und eine große Kanue mit Kaffee. 


Wir wurden heiter. Der Offizier aber, der Däne, 
wid nicht von unferer Seite; doch ohne Scheu ers 
zätlte ih dem Major Sternberg jede ſchoͤne That, 
melde fein Sohn im Namen meines Herzogs vollführte, 
Es wurde auch tapfer angeftofen und gerufen: Der 
Herzog von Braunfhmweig foll leben und feine Schwar: 
zen. Der Major ging nun mit dem Bürgermetfter 
wieder weg, und jetzt erſt entferute ſich aud der Of⸗ 
fizier, gab aber den Poften der Wade noch frenge 
Drdres, und zu mir fagte er: Hatten Gie fi ruhig! 
Ih antwortete nicht, denn ed war ein fol;er, une 
freundliher Mann. Er kommt aber noch einmal vor 
in dieſer Geſchichte, doch in einer fihöneren Geitalt, 
Der Bürgermeifter trat wieder herein. Er batte vier 
liebenswürdige Bürgerötöchter bei fi. Letztere trugen 
zwei große Körbe mit allerlei Weißzeug und Kleidungs— 
ſtücken. Man überreicite ed mir im Namen der Frau 
Meiorin, vom Frauenverein, mit der Bitte, mir Das 
von zu wählen, was ich bedürfe, und Das UÜbrige une 
ter meine Unglüdägefährten zu vertheilen. Ah, uns 
fere deutfchen Frauen und Mädchen find doch die herr— 
lihften Gejhöpfe in der Welt, Die Natur bat fie 
wirklich zum ſchönſten Modell ihrer Herrlichkeit ges 
ſchaffen, denn alles it bei ihnen zarter und fanfter, 
reiner und bimmlifcher wie bei den Schönen anderer 
Nationen. Alles iſt iuniger und poetiſcher aufzefaßt , 
um den Dimmel auf Erden zu gründen, Gott und 
der Himmel jelbft! der Geliebte ihrer Seele und feine 


nn 


Umarmung! alles vereiniget fi zu einem immermwäßs 
renden Kuß der Freundſchaft und Liebe, zu einer 
Empfindung, die nur eim weibliches Herz zu füb 
len vermag! Betrachten wir nun mod ihre Nachſicht 
und Duldung gegen die Fehler und Ungezogenheiten ihs 
rer Dänner und Zünglinge, fo — 


Schwarzer, fahte! werd er nidt grob! fonft — 


Nun! nun! Ich darf doch auch einmal ein wenig 
phantaſtren; bin ich doch halt — ein Menſch! 


Alſo wieder in's Gefängniß. 


Ich nahm mir ſechs Hemden und eine Weſte mit 
Ärmeln, denn ich hatte nichts behalten wie Die Hofen 
und das Demd, was ich auf dem Leibe trug. Das 
andere Zeug wurde vertheilt. Am Abend erpielt ich 
ein delifated Abendbrod von der Frau Majorin, und 
für meine Gefährten hatte der Herr Bürgermeilter gut ger 
ſergt. Man ſchichte mir au ein Bett, ih nahm c# 
aber nicht an, um nichts voraus zu haben, 


(Bortfepung folgt.) 


Dtiiam 


Diefer berühmte Dichter, oder ſchottiſche Barde, 
lebte zu Ende des zweiten und zu Anfang des dritten 
Zabhrhunderts. Sein Vater Fingal, König von Mors 

ven, war ein mutbvoller Krieger, der in vielen Felds 
zügen bie Calebonier mit Auszeichnung anführte, denn 
er behauptete fi nicht allein gegen den Kaiſer Seve— 
rus, fondern trug auch über Caracalla, Seserus Sohn 
und Rachfolger, einen glänzenden Sieg daron. Oſſian 
trat in die Fußtapfen feines Vaters, und verband mit 
Priegerifhem Muth das ausgezeichnete poetifche Talent, 
das ihn unfterblih machte. Braune, König von Rego, 
batte ihm feine Tochter Evirallin zur Gemahlin geges 
ben. Aus diefer Ehe, welde nur von kurzer Dauer 
war, entſproß Döfar, dejien Thaten Ofian in feinen 
Gedichten gefeiert bat, und der durch DVerrätherei in 
dem Augenblide umfam, wo er im Begriff ftand, ſich 
mit der fhönen und gefüblvollen Malvina zu verbins 
den. Oſſian und Malvina lebten nad dieſem unglüds 
lichen Ereigniß ſtets zuſammen, w d ibnen allein blich 
das traurige Loos bejhieden, den Sohn und Gelieb— 
ten, den fle verloren hatten, gu beweinen. Der Bar 
ter hatte dad Unglück, alle feine nahen Verwantten 
und Freunde zu überleben, von denen dergrößte Theil 
dad Opfer eines unglüclihen Ereignified wurde, mels 
ed er in dem Gediht: Der Fall ven Tura, ge 
fhildert hat. Die legte harte Probe, anf welche ihn 
das Schickſal ftete, hatte er zu beiteben, als ibm 
feine treue Malvina durd den Tod entriffen wurde, 
Der pflegenden Dan? feiner Führerin beraubt, und im 
Zuftande völliger Erblindung, war das Leben von jest 
an nur eine Drüdente Bürde für ihm geworden, und 


mit der Gabe eined Sehers verfündigte er feinen na 
ben Tod voraus. Niedergebeugt vom Schickſal und 
Alter farb Oſſian, der Lepte feines Geſchlechta, in 
dem Daufe eines ſchottiſchen Mönds (Culdee) *), den 
er mit dem Namen des Sohnes von Alpin bezeichnet, 
und der, wie man annimmt, einer derjenigen geflüchteten 
Chriſten gewefen fern fol, welche das Römifhe Reid 
verlaffen hatten, um den von Kaiſer Diofletian über 
fie verbängten Verfolgungen zu entgehen. Bon einem 
noch vorhandenen die unverfennbarften Züge eines ho 
ben Alterthums am fih tragenden Geſpräch über die 
Lehren des Ehriftentpums, bebauptet man, daß es 
von Difian und dem Sohne Alpins herrühre. 


In tem in der Grafſchaft Argyle gelegenen Thale 
Eona, jegt Glence genannt, hatte Oſſian feinen Haupt⸗ 
wohnfig. Man erkennt in feinen Werfen den Eharaf: 
ter eines tapfern, menſchlich gefinnten und ritterlich 
galanten Kriegers, der felbft dem Zeitalter der Mine 
zur Zierde gereiht haben würde, Obgleich Difian die 
meiften feiner Gedichte im Alter dichtete, jo tragen 
fie denned dad Gepräge eines jugendlichen Geiftes an 
jih. Reichthum der Einbildungäfraft, Erhabenbeit der 
Gedanfen und Gejüple und Conciſion des Ausdruds, 
finden ſich in ſeltener Uebereinſtimmung darin gepaart, 
und ſind von den gelehrten Kritikern und Dichtern 
der neueren Zeit mit Recht bewundert worden. Meb⸗ 
rere derſelben, beſonders Ceſarette, waren IM der 
Tat von enthufiaftifher Bewunderung gegen Oſſiau 
dere hörungen, und räsımnten ihm fogar vor Homer Dei 
Vorzug ein, Aber Erjarotti verfiel in eben den Geh- 
ler, den Poeten und Dilettauten der Dichtfunft ge— 
wöhnlich zu begeben pflegen, wenn fie plöglid zum 
Befitz alter ımd ſeither unbekannt geweſener Sage 
der Porfie gelangen. 


(Fortjegung folgt.) 


Korrefponden! 
Grabam. 


Der Rorrejpondent von Graham fieht ſich verans 
laßt, dem Einfender des Artifeld von Bamberg im 
dentſchen Franffurter Journal Ro. 268 zu erllären, 
de; Bamberg durch ächten Kunſtſinn fid ſtets aus— 
zeichnete, und feinen Geſchmack auch dadurch documen: 
tirt, daß erwahnter Artikel mit dem größten Unwillen 
aufgenommen wurde, Der Verfaſſer (gewiß fein ger 
borner Bamberger, beweist duch Abjefiung obigen 
Artifeld‘ daß er unter diejenigen zu zählen ift, welde 
ſich nicht abonniren werden. 


*) Culdees (aus dem Zatelnifchen Cultores Dei abſtam- 
men?) biegen die ſchottiſchen und irländifiten Wönde 
feit den 9. Jabehundert; ein Unftand, der anzu 
zeigen Scheine, dorf die dem Dffian zugefihriebenen 
Gedichte feiner früheren Epoche angehören. 


Theaterkorrefpondeny 
i Eoblenz, 25. Sept. 


An 27. Juni d. $. wurde die hieſtge Bühne mit 
der Vorftelung von Schillers Don Carlos dur die 
Ringelhardiſche Gefelfihait auf 3 Monate geſchloſſen, 
und vorgeftern unter der Direftion des im hieſigen 
Regierungsbezirk conceffionirten Scaufpieldireftors 
Carlos mit den 3 Meinen Luftfpielen: Die Unglüds 
lichen, Die refpectable Geſellſchaft, und; 
Feblgeſchoſſen, wieder eröffnet. — Derr Carlos 
bat während ded Sommers mit feiner Gefellihaft abs 
wechfelnd in Wetzlar, Limburg, Dillenburg ıc. geſpielt. 
— Die Zahl jeined Perfonald beſchränkt ſich zwar vor 
der Hand nur auf 10, größtentbeild jebr brauchbare 
Subjefte, wird ingwifchen aber in wenigen Tagen auf 
das Doppelte anwadfen , indem er für die Dper fos 
wohl, ald die Tragödie bereits fehr geſchätzte Küuſtler 
und Künſtlerinnen engagirt bat, melde laut ibren 
Eontracten bis Ende dieſes Monatd bier einzutreffen 
baben. Aus diefem Grunde ift er daher für bie eriten 
Tage nicht mehr zu leiften im Stande, als kleine Con⸗ 
verjationdftüde geben zu laffen, an denen er jogar 
ſelbſt Theil nimmt, and dem Publitum dadurd einen 
Beweis giebt, mit welchem Eifer er bemüht iſt, daſſelbe 
in jeder Dinfiht volfommen zufrieden zu ſtellen. Wir 
baben nad feinen Verfprehungen mit Zuverfiht zu 
erwarten, daß bis zum 5. oder T. künftigen Monats 
ferne Gejelfhaft für den fommenden Winter gänzlich, 
und zwar fo organifirt fern wird, daß er langitend 
am 7. Dftober mit ber feit 4 Jahren bier nicht gefes 
been Mogartifhen Oper, Figaro, beginnen laſſen, 
und mit den, tbeild eben fo lauge, tbeild noch länger 
auf biefiger Bühne vermißten Overn, Titus, Camilla, 
Satgin, Richard Lömenberz, Rothkappchen, unters 
beochene Opferfeſt, fortfahren kann. Obſchon alſo 
für jetzt die Kräfte der Geſellſchaft noch ſchwach find, 
ſo haben doch die erſten Leiſtungen derſelben den Er— 
wartungen des Publikums mehr als entſprochen. 


Am 23. Sept. 1. Die Unglücklichen, Luſtſpiel 
in ı Ur, von Kotzebue. Dieſe zwar alte, aber doch 
mit launigtem Witze reichlich ausgeſtattete Pofe, wird 
noch immer gerne geſehen. Peter alt wurde von 
Herrn Carlos mit vielem Fleiße gegeben. In der 
Scene mit Emilie Fall (melde Mad. Grünewald 
gut durchführte) deflamirte er die Verſe zu viel. Jo— 
bomı alt (Herr Gutmann), Franziska (Dem. 
Stein) und Guſtav (Derr Funke) ſprachen durd 
ibr matürliches, zwanglofes Spiel ſehr an. Die ges 
lungenfte Role war diedes Tanzmeifterd Valcau (Herr 


Digen), melder fie ächt komiſch, doch ohne her 
treibung gab, Madam⸗ Tumfe fpielte die Madame 
Derbit befrienigend. Am beten batte Madame Ben 
nemann die Rolle der Madame Freude aufgefaßt. 
2. Die refp. Geſellſchaft, Pole im ı Auf 
zug, vom nämlihen Verfaſſer, wollte dagegen nicht 
recht anſprechen, indem bei beſchränktem Perfonale die 
—1* * — zu befegen waren. Überbaupt 
| er Sto ieſe ilwei i 
A, ff ier Pole ſchon theilweiſe zu viel 
3. Feblgeſchoſſen, ebenfalld Poſſe in fte 
wurde vorzüglich) brav een mit — * 
meinem Beifall aufgenommen. Herr Noide ald Dre: 
ber spielte mir vielem Fleiß. Schade nur, daßbei ber 
Scene, wo er der fremden Dame bie Figuren im 
Glasſchranke zeigte, mebrere Stellen in der Rolle ges 
rien waren, Als deilen Frau ercellirte Mad. Ben» 
—— ſebt, wurde am Schluſſe bervorgerufen, und 
en in einigen jehr paffenden, wohlgewaͤhlten 
Den 24. Sept, Der Birrwarr, oder: Der 
Mutbwillige, Kotzebue'ſche Poſſe in 5 Aften. Dies 
ſes beliebte Luffpiel wurde auch heute beifallig aufges 
nommen, Herr von Langſalm wurde durh Hrn. Car 
Io86, beifer als man erwartete, gegeben, Ber ſich 
ben‘. Iben noch als Murrkopf, in Shaufpieler wieder 
Willen, denft ‚ welden er vor anderthalb Jahren zur 
Ausbülfe fpielte, muß billig in Staunen gerafben, wie 
änferft vortheilhaft fih Hr. Garlos geändert bat, 
Der nicht große Forderungen machte, founte mit feir 
nem Spiele wohl zufrieden feon. Als er in der Scene 
beim Fewerlärm durd das Fenſter flieg, war er etwas 
gu raſch. Madame Grünewald fpichte die Frau 
von Langſalm ziemlich gut. Sollte etwa ihr öfteres 
Berſprechen (bei Gelegendeit der mehrmol vorfommen, 
den Ausrufungen: Herr Thimotbeus Sebaſtian von 
Langſalm,) Lang'‘am ſtatt Langſalm, ein Wink für 
Herrn Carlos geweſen feyn, welder, feiner eigen: 
thümlichen Lebbrftigfeit wegen, zuweilen etwas au 
xaſch ſprach und manirirte? Ihre Tochter wurde Br 
Dem. Stein febr gut und richtig Dargeftellg Dr 
Bunte führte Die Rolle des Feiß Hurlebufg befom 
ders gut dur. Beine Beliebte und Couſine (Mad 
Bennemaun) erwarb ſich Dusch ihr naiveR unfchal 
diges Spiel, wie fall immer, den ungetbeilten Bet 
fall des Publitums. Dagegen batte Hr. Nolde bie 
Kolle des Selicour total vergriffen. Im Allgemeinen 
war dad Yublifum mit diefer Vorſtellung feyr zufrieden 


....h 
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Thegteranzeige. Donnerſtag 50. September wird aufgefuͤhrt: Sargines, Dver i 
Abtheilungen. Sargines, Dem. Sigi, vom finigl. Hoftheater in Miänchen. — 
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Armidoro, 
" oder 
Der Schleyer. 
Bon Theodora. 
Gortſetzung.) 


Und als die Töne verhallten in der nächtlichen 
Seile, da rauſcht' ein feidner Vorbang am balbgeöff- 
neten Fenfter,, und berüber auf Die Schläfe des San— 
gerd ſank ein Kranz von Myrthen und Rofen, und 
mit dem Kranz und dem Schleyer verfofte beſcheiden 
dor Züngling die felige Naht. — 


Hoffnung, gegeben dem Menfhen, eine Gabe der 
Liebe! was it füßer ald der Athem deiner Lippen, 
mas blicket frewoiger ald dein ſpiegelndes Yuge! 
ſchließ in die) tröitenden Arme Leiden und Schmerz, 
uud ed entfteben Wonne und Luft! 


Unter Rofenbüfhen hatte ſich Armidorn gela— 
gert; der Morgenmwind hatte ihm die Stirne mit den 
weißen Blättchen der Drangenblüthen beſchneit. Spät 
eingefhlafen, erwadhte er nicht eher, als bis die 
Sonne fhon einige Glutbitrahlen auf ihn berabfchoß. 
Früher aber war Rofalba’s Mutter aus dem Gar. 
ten getreten, fih umzufchauen um den Sänger. Eben 

fo früh entftieg auch die Jungfrau dem Lager, und 
niete am Hausaltar, flehend, daß ihre ftillen Wünfce 
Erbdrung fänden, denn auch Roſalba hatte in 
ber Dauls-KRirche den Fremdling mit den blonden 
Loden, was in Stalien immer auszeichnet, mit Ers 
glühen bemerft, und ald fie ihm traumend, den ver 
lörenen Schleyer auf den Knien, figen ſah, fo hatte 
der ſchon eingedrungene Pfeil des Riebes:Gottes die 
Bunde ihres Herzens erweitert ; do, aldnun Armk 
dboro am ihr aufihaute, traf he fein ftarr glübender 
Blick fo plöglih, daß fie unwillkührlich floh, obgleich 
er ihr fhon Alles geworden war durch jenen wunders 
baren Einklang, der das verborgene Geheimniß höhe⸗ 
zer Sphären iſt. Und ald nun erft tönte die Flöte, 
und die ſchmelzende Stimme in der Abenditile, da 
war umwiederruflih in Roſalba's Herz fein Bild 


DEtober 


1824, 


eingezogen, und die Freiheit deijelben war dem Roſen 


fetten erlegen, die es feſſelten. Während nun fie hra 
tete, hatte die Mutter den fchönen Schläfer belauſcht, 
ter, ‚den Schleyer auf's ge, gedruͤckt, in der Kraft 
ungefhwädter Geſunddeit daliegend, einen reizenden 
Anblick gewährte, und feine Züge drangen tief in 
dad Gemüth der Matrone ein. Als Armidoro 
vom - füßen Morgenfhlummer aufitand, und feine 
Augen nah dem Yandbaufe eilten, fand er dad Ge; 
gitter geöffnet, und auf dem Altan des Haufes ſaßen 
die Mutter und Rofalba beiu Früdſtück, indeß 
fröblige Dienerinnen dem Nahenden entgegen liefen, 
ihm jagend, daß man tes Schleyers Finder erwarte, — 
Hoch glüdten der Liebenden Wangen, ald fie einander 
näber traten, und mit gefenftem Auge forderte Ro» 
falba dem Jüngling feinen Fund ab; — doch, ans 
Herz gedrüdt hielt ihm der Liebende, und verwei- 
gerte fchmeihelnd, was die Jungfrau nur ftammelnd 
begehrte. Mit ſchneller Redekunſt erzählte er offen 
die Träume, malend dem Mädchen die Gluth und das 
Sehnen; und der Jungfrau Wange färbte fi) immer 
höher, und herab von der Wimper des fieblichiten Aus 
ged rannen perlenb die gitternden Thränen Auch die 
Matrone horchte mit Antheil, und als fle exforfae, 
was die Mütter fo gerne zu willen begehren, Hei— 
math und Äußeres Leben, und Armidoro den Va, 
ter Serpanti ihr nannte, da fanf die Alte ergrife 
fen auf's Knie, und ftammelte ftille berzentfloffene 
Gebete! dann ſprach fle alfo: „Wunderbar und gütig 
ift der Wille des Emigen! Armidoro! fomm an 
mein fröblihes Ders, Du Sohn meines Bruders, 
den längit Diefe Augen bemeinten! — Gefährt von 
ber Liebe in's fpanifhe Land, folgt’ ih dem Batten, 
indeß mein Bruder Serpanti bie Inſeln durch— 
ſchiffte des Arch ivehag us. Sehr gfüdlih war meine . 
Ehe, doch uns umgab dad Kriegsgewirr, verdüfternd 
unfer däusliches Leben; es fchleuderte uns umber mit 
wilder Macht, und fliebend veränderten wir den Wohn. 
ort viermal; fo verlor unfere Spur der reffende Bru⸗ 
der, Zwei Söhne gebar ih zwiſchen Sturmen; fle 
ermuchfen zu Jünglingen), und, folgten ihrem tapfern 
Dater fämpfend im Tode. D wäre Rofalba nicht 
mir geblieben, aud ih hätte mich den Schwertern 


willig, geopfert, bie ſchon mein Biebftes getäbtet, doch 
bie. Arme brauchte der Mutter Pflege und Shutz. In 
Balencias Mauern bargen wir und; endlich fehrte die 
Rupezurüd, doc mit ipr für und eide neue Gefahr. Bas 
lencia® Wolluftlinge blickten gierig.auf die fnosnende 


Shönpeit Rofal ba’; unter ihnen der Corregidor. 


Mutterangft machte mid, Schlangenflug ;. mit. fal? 
ſchen Hoffnungen täujhend, gewann ich fein Wers 
trauen. In. äugftliher Stille bereitend. die Ab» 
reife, wäre nimmer es mir gelungen, hätte die Toter: 
nicht des Eorregidors, beimlih. uns. geholfen. 
Falſche Päffe, beforgt durch ihre Hand, halfen uns 
zur Flucht. Nach langer. befpwerliher Reife. erreiche. 
sen wir, meinen. Geburtsort. — Die erfte. Frage war- 
nad dem. Bruder ; umfonit! uns ward_ feine Spur; 


(Fortfegung .folgt.), 





84: Tage: aus den. & wichtigſten Zahren: 
meines: Lebens, 


oder 
bie. drei: Brieftafcken.. 


Eine ———— zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen- 
er, veranlaßt auf Bitten. feiner Freunde. 


(Fortfegung.): 


Den 10. hatte ih kaum mein Frühſtück genoffen ,. 
ald der Major Sternberg. kam, um Abſchied von-mir- 
zu nebmen, worauf, wir zu Schiffe gingen, und Nach⸗ 
mittags um 4 Uber nah Ultona famen, von wo auß: 
wir zu Fuß nah. Hamburg transportirt:wurden. Hier 
famen wir auf die. Hauptwache. Erft AbendB um. 8: 
Uhr wurden wir beföftigt.. Zwei alte Weiber: brachten. 
zwei Mollen (Bollen) große — oder Saubohuen und: 
Kortoffeln durdeinander: aekocht, uud der Wann 1 Pf.. 
Broͤd und. eine. halbe, Maas: Eovent- (Dünnbier). 


Die Nacht verfloß elend. Um 11; des; Morgens; 
fam der Herr Poilmeifter. Heuneberg, der nämliche ,, 
welcher die Engländer hatte landen lalfen, mit. dem 
Herrn Secretär Campe, Sohn des. Herrn. Schulrath 
Campe in Braunſchweig. Beide hatten Einlaffarten,. 
Den erſten Tebſt, den ſie uns gaben, war ter, daß 
ſie verſprachen, unſer⸗Schickſal jo viel wie möglich zum 
erleihtern, auch: alles Mögliche. für- uuſere FFreibsit; 
beigutiagen;. Ich erbielt 5 friedrihsd'or aus der beis- 
lıgen Loge, 4 für mid, und: 4: für die. Bedürjtigften , 
zieren Gefährten. Gie beſuchten un® täglich. Auch 
wurden wir von mehreren. in Hamburg wohnenden 
Brauufhmweigern täglich geſpeiſet. 


Den 12. kam ein bolländiiher Dnfarenoffizier, undd 
ſuchte Rektuten für. feinen König: Er verſprach viel,, 
An mir jehiew ibm: beſonders viel gelegen zu ſeyn, 
denn. er. verſprach mir: eine: bebrutende. Dffigierjiche,. 


Aber was würde mein Herzog gefagt haben, menn ex 
meine. Untreue erfahren hätte, Ich lehnte, wie dils 


lig, alles ab, und die andern. folgten meinem Beijpiel, 


Den 14. ded Abends kam Henneberg noch fehr fpät. 
Sch befam die Erlaubniß, mit ihm auf dem-Wall auf 
und’ nieber gehen gu dürfen. Cr fragte mich, ob id 
meine Freiheit wünfche? Es fen möglich zu machen! 
Gott weiß ed,. warum, aber. idy- konnte mich nicht dazu 
verſtehen. Auch kam ed mir unredt vor, die Leute 
bes Herzogs allein zu laſſen, kurz, ich lehnte es ab; 
vertraute ihm aber die Brieftaſche des Herzogs an,. 
um. fie. allenfalld uber Delgenland Sr. Durdlaudt: 
zuzuſpediren. Morgen am.15., fagte er, it Napoleons: 
Geburtstag... Wir. haben ein großes: Felt in der Loge, 
elsdann wollen mir mit einem. Toaft noch. einen. Vers. 
ſuch machen zu Euerer Freiheit, Der würdige Freund: 
ging uud. ließ mih in Hoffnung zurüd. 

Der 15. verging: langweilig, Den 16. erſt des: 
Abends fan Denneberg und: erzählte ftageud, daß man 
in der. Loge den: Toaft: Freigeit allen Gefangenen! ges 
bracht babe, worauf vom Commandanten die Autwort 
erfolgt ſey: Denen Braunfhmweigern nicht. Eine Stunde 
nachher; ald mid Denneberg. verlaſſen hatte, wurde: 
und angefündigt,. daß: wir. den fommenden. Morgen 
forttransportirt , und. nah Magdeburg gebracht: würs. 
den. Ich verlebte eine. traurige Naht, denn ich dachte 
beitandig an das Verhör in: Bremerlehe und, an mei⸗ 
nen Fürſten. 

(Fortfegung folgt.) 


O fi f l. a: N». 
(Hortfegung.) 

Im Fteudentaumel über den neuen Reichthum, der: 
ih" vor: ihren Augen ausbreitet, verfallen ſie im bem: 
Fehler der Überſchätzung und ftellen Behauptungen auf, 
bie in der. Regel nur als Beweiſe einer blinden Be— 
munderung, nicht aber als Lie Reſultate einer: mit Be⸗ 
fonnenbeit au Werk gehenden und. von rihtigen Grunde: 
fügen geleiteten Kritik angeſeben werden fünnen. Bo; 
Letztere den Vorſitz führt, da wird werer ein Ceſa⸗ 
rottiden Offian über. den Domerfegen, noch ein deutſcher 
Mittelalterämann das Nibelungenlied der. Jliade im: 
allem Ernte gleich ſtellen wollen, — 


Oſſians Gedichte haben übrigens einen milden und» 
romantifhen Unftrih, und. deren Cectüre bat einen uns: 
aus ſprechlichen aber gefährligen Reiz fur Diejenigen ,. 
welche durd- die Qualen, die. ihnen Empfiadfamfeit, 
heſtige Leidenſchaften oder cine Reihe von Unglücks— 
fallen bereiteten, in den Zuſtand der Melancholie ges 
ratben find. Göthe-hat: daher einige Stüde von Dfs 
ſians Gedihten in: feinem, Roman :, die Leiden. dee jun⸗ 
gen Wether, eingeflohten,, und fih ihrer als Mittel, 
bedient, die unglückliche Kataſtrophe feines Helden vor⸗ 
jubereiten und perbeizuführen, 


Ed. verſtrichen 14. Jahrhunderte, ehe bie: Ofianie«. 


ſchen Ditangenin England befaunt wurden. Macpberfon: " 


batte zuerſt das Verdienſt, daß.er im Jahr 1760 mehrere: 
in dad Englifhe überfegten altſchottiſchen Gedichte uns: 
ter dem- Titel: Fragmente von alten Dichtungen, bes 
kannt machte. Diefe Proben altjhottifher Porfie 
wirrden jebr günſtig aufgenommen, und erregten bie: 
Neugierde mehrerer reihen. Schottländer. Macpverfon 
fand YAufmunterung und: Unterftügung zur Fortſetzung 
feiner Forfhungen über die altjhottifhe Dichtkunſt. 
Zu dem. Ende - bereite er die, Gebirge von Schottland: 
und mit fo glüdlichem Erſolg, daß er. mit einerreichen 
Ernte von. handſchriftlichen Gedichten zurüdfeprte,, 
Tert und Uberjegung diefer Gedichte. famen zu Tendon, 
im Sabr 1765 ın 2 Bänden heraus. 

J. Smith, Prediger: zu Kilbrandon, beſuchte die: 
Teile von Schottland, welhe Macpherſon unberührt 
gelaffen hatte, und nad feiner Zurückkunft machte er 


vierzehn Gedichte Oſſians und. anderer Barden durch— 


den Druck bekaunt. (Edinburg, 1780). 

Alle diefe Schriften erpielten bald eine. grofe.Eele: 
brität,; und. einige ausgezeichnete Literatoren bewunders 
ten fie mit einem. folden Enthuſiasmus, dap ſie dem 
kaledoniſchen Sänger vor allen Dichtern der Vergan—⸗ 
genbeit, Gegenwart und Zufurft den Vorrang eins: 
zuraumen:. fein Bedenken trugen. Bald wurden jedoch 
Zweifel gegen bie. Hechtbeit der Oſſiauiſchen Gedichte. 
erboben, was einen interefjanten und mit Lebhaftigkeit: 
geführten literärifhen Streit zur. Folge batte, - Auf: 
ber-einen Geite traten- Blair, Lord Kaimes, Smith,, 
Derfaffer: der galliſchen Altertyümer , und Andere auf 
und. vertheidigten Die, Achtbeit der Gedichte. von Oſſian, 
während. Die, Koryphäen der. andern. Seite,. Samuel: 
Johnſon und. Shaw, geradezu. behaupteten, , daß fle: 
untergeihoben. feyen.. 

Geſchluß folgt.) 


— — 


Khoer ree⸗ſ peo ndeent;. 
Darmſtadt, 28, Sept: 


Die: große Stille, welche in der: Regel den meiften- 
Deil des. Jahres bei uns berrſcht, iſt ſeit dem 1. d.. 
M. durch geräuſchvolle angenehme Lebbaftigfeit unters 
brocden. worden. An dieſem Tage haben. die Ererziers: 
Ulungen des großberzogliden. Truppencorps begonnen, . 
An 3. zog die zweite Diviſion des: Garde-Chevanzles 
gerd-Negiments , welche den. 1. auß: ihrem gewöhnlichen 
Standquartier zu Butzbach in der Wetterau, zwei: 
Deilen von Gießen, in. der Provinz Oberbeifen, auf: 
gerochen: war, in: Parade. durch die Stadt, und verei⸗ 
nige ſich ‚folgenden: Tags mit der 1: Divifion, welche: 
is Beffungen,, unweit: der. Nefidenz , ‚und zu Bikenbach 
in ber Bergſtraße, anderthalb Meilen von bier, ſta— 
tioanirt it: Es war gerade der Geburtstag des durch⸗ 
lauchtigſten Chefs des Regiments, St. Hobeit: des: 
—— Emil, welcher ohne lärmende Feie lichteiten⸗ 
vorüber zing. Am 15. brachen die beiden Jafanterie⸗ 
Regimenter,, das; Leibregiment,, und. dad: Regiment: 


Großs md: Erbpring, aud den. Garnifonen: Worms, 
Offenbach und: Friedtı:3 auf, und bezogen imder Näbe 
der. Reſidenz, in ben Kandrashsbezirfen Dornberg und 
Langen Eantonnirungs-Duartiere. Sie formiren- unter 
den Befehlen dei Generalmajord von Köhler die zweite 
Infanterie. Brigade des großherzoglichen Truppencotrz, 
und pafjirten dem; 17.. Nachmittags auf. der: großen 
Ebene-, die Büttelborner Dardt genannt, eine halbe 
Meile-von bier, vor: Sr. fönigl, Hoheit. dem. Groß: 
berzoge , Ihren Hoheiten den Prinzen des’ Daufes und 
dem Gemeralftaabe die Revüe, welhe auch, den 20, 
Nachmittags bei der 1 Brigade, den beiden Garde-Re⸗ 
gimeutern,,. unter- Commando des General » Majors 
von- follenius auf dem .großen Etercier- Plage, unweit 
der. Reſidenz, im Beifeyn ter. höchſten Herrſchaften 
Statt fand. Diefed glänzende Schaufpiel, welches mit 
Pelotond =. und. Nottenfener: enbigte, hatte. unzählige. 
Zuſchauer; herbeigeloft.. 


Die. Dinfterung.. des Garde » Eheveaurlegerd » Regi: 
ments und der teitenden Artillerie. war- auf dem Eſcholl⸗ 
brücker Felde, eine. halbe. Meile von bier, am 15. vors 
andgegangen: Den 22:, 24. und 27:. giengen Die 
großen Manövres ded-concentrirten ganzen Corps, in 
der Richtung nad. den Eingängen: des Odenwaldes bin, 
vor-flh, und’ endigten · ſich auf dem fogenannten Ober⸗ 
felde, in der fhönften Umgebung der Reſidenz. Auf 
einer: ſehr fcridlic gewählten Anbhoͤbe war ein Pavillon 
von Brettern. erbaut, mit Strob gededt und: mit 
Ginirlanden von Laubwerk gefhmadvell verziert. Rach 
dem. Schluſſe der- Mandver: wurdeir- die Prinzen des 
Saufes, die Generalirät: und. dad gefammte Offizier⸗ 
Corps von. Sr: Fi Dobeit dem Großberzog mit vielerlei 
Erfrifhungen von falten Epeijen und Weinen bewirtbet. 
Die Mufifhöre. der Infanterie» Megimenter: und des 
Garde Cheveaurlegers » Negimentes verberrlicten durch 
ausgewählte Etüdedos Feſt; befonders gelungen wurde 
der: Marſch aus der: Spontiniſchen Oper. Olympia 
ausgeführ te 

Es war: ein rũhrendes Schauſpiel, den Vater tes 
Varerlandes,, Ludwig, den vielgeliebten Grofberzog 
von Heſſen, im: der. Mitter Seiner Durchlauchtigſten 
Sodbne und Enfel und: Seiner braven- Krieger gu feben.. 
Das: Vergnügen, welches: Ihm die Truppen, von wels 
dien die. Mannfhaft vom Feldwebel an abwärts eine: 
angemefiene Gratification in Geld, ſodann Bier md: 
Meis:Brodi,, erhalisen hatte, war auf feinem Gefichte 
unverkennbar. Eine unzählige Menge von Zuſchauern, 
von welchem viele-in glänzenden Eguipagen aus dem-ber- 
nachbarten Auslande berbeigefommen. waren, verberr- 
lichten das Felt, weldes bis: zum Abend, wo ein vorr 
übergebender Regen, nadı dem Schluſſe deſſelben, ein: 
trat, von- der Witterung ſehr begünftigt wurde. 


Heute- und" morgen werden Die Truppen in ihre ger 
wöhnliche Stationen zurüdfebren umd den: 50. die Be⸗ 
urlaubungen derentbehrlichen Mannſchaften vor ſich gehen. 


Geſchluß folgt. 


Granffurı am Main, den 30. September 1824. 
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Kurſe der Staatspapiere, 
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Blätter für Geiſt, Gemüth und Yubligität. z 


Samſtas, 2, Oktober 





Armidoro, 
oder 
Der Schleyer. 
Bon Theedora. 
(Fortfegung.) 
Berborgen im biefed Landhauſes friedliche Schatten 


ir feit vielen Monden bier; Dein Erſcheinen, 
—— das erſte Ferode, betebend unfer Eepn; 
obubegreiflih durch Liebe vereinend was früber Die 
Liebe gefdyieden ; denn indem Du, beglüdt und bes 


glüdend, wirft -Rofalba's Batte, - word" ic dem. - 


Bruder vereint, ruhig am Abend der Tage, tie Freuden 


wägen und Leiden, die und gewogen hat das Geſchick — 


de, o Züngling! darum dem Mater die Hunde, 
esta * Im —— und DirRofalba; ums 
gern mur teeun’ ich mid von der mieblihen Villa; doc 
eilt und zu holen Serpanti — wir folgen getroſt! 
» Armidoro bat, daß er theile bie ftille 
—** Wohnung; gewaͤhrend miete Rofau ta, und 
Rofalba ordnete bedend im Unterraum feine Lager: 
ftatt, und befabl fle gu fhmüden mit der garteften, 
Leinewand, und den duftenden Blumen, n 
trone aber mahnte zur Rüdfehr, verbeigend auf More 
gen den frohften Empfang. Bis’ zu den Eatacom 
ben bin geleiteten den Züngling die Frauen, fer 
x gend ſchieden die Liebenden, fein Ahnen warnte fie. 


— — 


Nicht träumend mehr, luſtig und raſch dahin wan⸗ 
delte der Jüngling. Die Gegend Gien ihn: beiebter;, 
deum er war belebt. Leberall, wohin fein Yuge trugy 
fa) ed neue Gegenſtände, überall alängte der Wieder⸗ 


fein ibm entgegen des eigenen Glanzes, in dem fi 


alles Leben um ibn fpiegelte. Rom’s Palläfte nur 
waren für ihn pratloß geworden, denn Die Pracht, 
in welcher Rofalba ihm leuchtete, verdunfelte fie! 
Kar ald er die Kirche erblidte, in der fein ward der 
Schleyer, ward er wei, und danfte mit Weinen und 


* 


Die Ma 


e ſchneller noch wechſeln der Menſchen 
der gittere; der -auf ihren Doͤhen fteht, die Tiefe.ift. 


Zubelruf ; dann verfolgte er y- und pfeifend fei- 
neu Pfad; lachend trat er zur berge ein, Rürmend 
umarmt er den laurenden Wirth, und ob dem Mer, 
wandelten flaunten des Daufes Dienerinnen und Diener. 
Eilig chrieb er, und frug um einen Boten, dem ihm zu be: 
forgen der Wirth ſchnell verſprach; darauf furht' er 
fein Lager, denn matt macht au Die Freude, und 
am Morgen wollt’ er frühe ſchon die Dügelftabt ver: 
lafen, 7 


In Ber Vorhalle der Derberge, als YArmidoro 
bereiu flürmte,. jaßen viele Fremde; des Zünglings 
freudefprüpendes Auge siegte Meugier und Untheil, 
und. ale @ enteilte, Gua mender Gaft den Wirtp: 
wer der gewefen? — Diejer Rebfelige plauderte von 
feiner Heimat und Trübfiun, unv von vem DOriefe, 
mad er unpolllpmmnes wußte; klagend endete er, weit 
no kein Bote gefunden. ’ 


Da traten zu dem Wirtbe zwei Männer, erflärend 
ihre Reife gebe denfelben ABeg, den des Briefes Auf: 
ſchrift bezeichnete, „: 


Fünf Zehinen hatte Urmidoro Botenlohn dazu 


gelegt, und die Männde begehrten nur zwei; da mun 
drei dem Wirthe verblieben, gab er ihnen das E drei: 
ben, frob des Gewinnes; der eine war ein Römer, 
und verſrtach die Antwort zu bringen. Der Andere, 
ein Spanier, nahm Abſchied Gi en 

D ‘wie an unflhtbaren Meinen Fäden bängt das 
Geihid der Menfhen!. — Der wagt es Zufall zu 
nennen, wer bürgt und, daß 76 Fügungfen der Gott: 
beit! — Wie der Tag fih wandelt in Raht, und 
Freuden, und nur 


unter ihm! — Ein Laut fan den BVerrätber wecken, 
ein Name, dem. Lippen eritfhweht, kann Gefahren bäu: 
fen auf ein f&uldlofes Daupt! P * 


Armidoro ſchlief fo feit, daß der Träume War— 
nungen an ihm vorüber giengen, unbeachtet. — Doch 
ald die Purpurwölkchen ſchon im lauen Morgenmwind 
ihr Frühlicht verbreiteten, ward feine Seele ven dem 


& 


— 


ſchweren Gewicht des trüben, Schlafes befreit, und ein. + Die unter dem Namen der Highland society ges 


Traum noch ſchwebt“ an ihm dorüber. Rofalba fah 
er in wilder Männer. Mitte, blutend war fie und 
blaß; mit gerungenen Händen rief ſſe dem Geliebten, 


Aber zwiſchen ihr und ihm. tobte ein Flammenmegr ;. 


da fanf aus einer hellen Wolfe die heilige Agnes, und 
mit ihrem. Schlener hüllte fie die Jungfrau ein; einige, 
Tropfen ihres. Blutes aber miſchten (ich mit Armis 
Doro’s, denn aus feiner Schulter floß ein Blutitrom, 
aus dieſen Tropfen wuchſen drei frijche Roſen auf, 
und unter ihrem Laub lag der Grabhügel feiner Mut⸗ 
ter in. Serpanti’s Garten, 


Ermaht dachte Armidero des Traumes; doch 
bie frohe Gewißheit feined Gluͤcks verſcheuchte jeded 


Grauen, er ordnete ſchnell fein Gepäck, und fagte- 


dem Wirth beim. Abzug, mohin die Antwort des Var 
ters er. ihm. fenden möge. 


(Gortſetzung folgt.) 





8 ffiam. 
. (Beihluß.)- 


Der Eharafter dev erfleren war vortheilbaft bes 
fannt. Johnſon ließ fih daber eine Ubereilung zum 
Schulden fommen, daß er in Mereinigung mit Shaw, 
dem. Verfaſſer eines 
die Otaubwugdtgfeit- Macpberfond, den man nur des 
Stolzes befhuldigen konnte, mit Heftigfeit angriff. 
Wenn Johnfon die unter dem Namen von Offian be: 
fanntgemahten Gedichte für Macpberfons eigene Er: 
findungen ausgiebt, fo hat er offenbar eine zu ganitige- 
Meynung von deu Talenten dieſes Mannes, der. im: 
feinen eigenen Werfen ald eim mittelmäßiger Schrift⸗ 
ſteller erſcheint. Huch zugegeben, daß Johnſons Ber 
haupfung gegründet: gemefen wäre, fo koͤnnte man doch 
nicht umhin, zugleich anzunehmen, daß Macpberjon 
‚und Smith nur durch. höhere Gingebung die won ihnen 
befannt gemadten, in Anlage, Schwung des Geiſtes 
und Stärfe des Gedankenausdrucks fo ſehr über 
einftimmenden Gedichte, hätten zu Stande bringen: 
fönnen. Macpberfon, der ald ein fehrreligiöfer Manm 
befannt war , hat die, wegen: diefer Sache gegebenen 
Öffentlichen Erflärungen nie wieder zurückgenommen, 
und noch am: Ente feines Lebens beharrte er. darauf. 
Das Verſprechen, die Driginale prodsziren zu wollen, 
hat er indeſſen unerfullt gelaſſen. Smith war ein ads 
tungdwürbiger Geiftliher. Wil man über beide Au⸗ 
toren mit Vorſicht urtbeilen,. fo kann man höchſtens 
der Vermuthung Raum: geben, daß fie in den Speem: 
und Auddrüden: des ODriginals Abänderungen vorge 
nommen, und dadurch — wie unterrichtete Schotfläns 
der. ihnen Schuld geben — den urfprünglichen Charak⸗ 
ter biefer Dichtungen zum Theil. verwiiht haben, 


deterdo · ho ber galifchen Sprache, 


lehrte Geſellſchaft bat einen für die Achtheit der Difianis 


»fchen Gedichte ſehr günfiglautenden Bericht (Tainburg 


1805. 1, Bd. 8. 500 S.) herausgegeben, Eine Auf 
gabe des galifhen Textes, in Verbindung mit einer 
treuen lateinifchen Uberfegung, ift: von der ſchottiſchen 
Gefellfhaft zu London im Jahr 1807 in 3 ſtarken 
Octavbänden veranftaltet merden. Sie enthält, als 
Zugabe, eine Abhandlung von Gir John Sinclair, 
und erläuternde Anmerkungen von Mac⸗Arthur. Dies 
fed Werk zeichnet fih durch tonograpbifhe Schönheit 
aus, und ift überbicd mit dem Bildniffe Oſſians go— 
jtert. — Schottland und Irland haben fih um den 
Geburtsort Diefed berühmten Barden geftritten, une 
geachtet mehrere Gelehrte die hiſtoriſche Exiſtenz defr 
felben geradezu abläugneten. Wer auch der Urheber 


dieſer Gedichte ſeyn mag, fo bleiben fie nichts deſto— 
weniger ein bewundernswürdiges Erzeugniß des menſch⸗ 


lihen Geiſtes. „Diejenigen, jagt Ceſarotti, melde 
ihn nicht Oſſian nennen wollen, fünnen ihn Orpheus 
nennen. Man Pönnte zweifeln, daß er Fingal zum 
Bater gehabt habe; allein niemand würde es bezwei⸗ 
feln, daß er nit der Sohn von Apollo gewefen ſey.““ 
Durd) dieſe nichtsſagende Bemerkung wirb bie frage 
nicht aufgehelt, und wir müffen geſtehen, daß dieſe 
Art, über einen Dichter zu urtbeilen, eben nicht Die 
nernünftigere iſt. fans Werte find in verſchiedene 
europäifhe Spraden uberfegt worden : in dad Spanifche 
won Detog, in Dad Deutſche von Denis und Harold, 
in dad Stalienifche von Gefarotti, deſſen Überſetzuug 
ſehr gefhägt wird. Fe Tourneur dat die von Macoherſon 
herausgegeben Gedichte ind Franzöſiſche übertragen, 
Die franzöſiſche Ueberſetzung der von J. Smith bes 
kannt gemachten vierzehn Gedichte erſchien 1704 in drei 
Baͤndchen. Eine vollſtändige, beide Überſetzungen ent⸗ 
haltende, Ausgabe der- Oſſianiſchen Gedichte veran⸗ 
ſtaltete der Buchhändler Dentu im Jahr 1810 in zwei 
Bänden. Voran ſteht ein Bericht über den gegenwärtigen 
Staud der Frage in Betreff der Aechtheit der Dſſiani— 
fen Gedichte. Dronfieur Baour de Lormian hat ven 
Oſſian in frangofiihen Verſen ſeht gluücklich nachgeahmt. 


30. 





Korrefponden, 
Würzburg, 30. Sept. 


Die dießjährige Erndte ift fehr gut nad Haufe ge: 
bracht worden, und zwar in einer ſolchen Menge, daß 
fie kaum unterzubriigen war. Schon feit einem bals 
ben Jahrhundert fol es feine fo geſegnete Erndte ges 
geben haben. Jede Art von Getraide ftebt auf einem 
fehr niedrigen. Preiße, fo daß der Landmann nicht 
mehr beitehen fan. Obgleich nun Kerr und 
Maigen fehr gut und ſehr wohlfeil ift, fo erbält man 
bier dech auferft felten gute& Brod, Auch führt ma, 


häufig Magen: über ſchlechtes Fleiſch. Ed läßt fih vom 
unferm. verdienftvollen allgemein geihägten Etadtmas 
giſtrat erwarten, daß er dieſen beiden Punften ewige Auf⸗ 
merkjamfeit. würdigte. — An Bier hat es diejen Sams. 
mer gemangelt.,. obngeachtet. fleben Bierbrautt vier. 
find, Vom Stadtmagitrate find, mie wir vernoms 
men haben, noch einige Bierbrauer angenommen wor: 
den, welches eigentlich nothwendig ift, da beinape bloß. 
Bier getrunken wird, trog dem, daß man: bier febr gute 
und wohlfeile Weine trinfen kann. Einige von Dem. 
bieflgen Bierbrauem haben in diefem. Sommer jehr 
bald ihre Keller. geihloffen, unter dem Borwande, dad 
Bier fen zu Ende; allein. bei Unterfuhung, von 
Seite der ‚Obrigkeit, follen fih noch mehrere. huns 
dert Eimer vorgrfunden haben, 

Seitdem ſich unfere Mufenjöhne auf die Ferien: 
begeben haben, und die. beiden königl. Linien = Iufans 
terie » Regimenter, (dad zweite und zmöljte,) Die: 
bier in Garnifpn lagen, in’d Hebungelager nad Kurs 
berg abgereit waren, war. unfere Stadt wie ausge⸗ 
ſtorben! Megger, Bäder und Wirtpe fühlten lebyaft,. 
daß feine Studenten uud nur wenig. Militar Da war. 

Mit dem Weinſtocke fieht es gut aus; es läßt ſich 
noch ein genießbarer Moft. hoffen. — 

Unfer: Theater wird im nädften Monate feinen: 
Anfang. nehmen, Herr Baron von Münchhauſen, uns 
ter dejien Direftion in frühern Zabren es im. größten 
Flore fand, bat es jetzt wieder übernommen... Alles 
wird em bergerichter, und mir Dürfen jegt hoffen, 
daß die Borftelungen auf unſerer Bühne im. Gommer 
nicht mehr werden unterbrochen werden. Zu feiner. 
Zeit: Mehreres. — 





Darmitadt, 28. Sept; 
(Befchluß.): 

Hudy für den Paten war es ein äufferft angeneh⸗ 
mer Genuß, an diefen drei Mandvertagen das ganze 
Truppencorps in fhönfter, leichtefter ,. und doch feſten 
Haltung, Infanterie, Cavallerie und Artillerie, aufs 
geſtellt zu feben. Die einfahe und doch geſchmackvolle 
febr zweckmäßige Befleitung. der Manuſchaft — die 
Infanterie mit aufgebängten Torniftern und Feldfla— 
fhen, die Herren Drfiziere mit Ringkrägen an der 
Spige ihrer. Züge,. gewährte einen berrlihen, ächt 
Priegerifhen Anblid. 

Die militärifchen Übungen: wurden an den erwähns 
ten drei Tagen. jedesmal von dem berrlichften Weiter 
begünftiget,,. und am geitrigen hatte ſich eine zabllofe- 
Menfhenmenge eingefunden,. um. ſich am dem Anblick 
des hochverehrten Landessaterd zu erfreuen, welcher 
du. feine Munterkeit und. Menſchenfreundlichkeit alle: 
Serzen entzüdte:: 

Se... Hoheit der Prinz Emil, melder von den 
Truppen — mie er. es verdient, fehr geliebt wird, 
batte dad Diffizierlorps des Garde-Chevauxlegers⸗Me⸗ 


* 


giments, welches das Gluͤck hat, ihn feinen Chef ner: 
nen zu. bürfen, am 23. in dem Drangeriefaal des groß⸗ 
bergoglichen Luſtgartens zu Beſſungen zur. Tafel zu: 
gezogem.. 


Am. 21. war bie gange großherzogliche Familie zu 


Auerbach, mit Ausnahme des Herru Landgrafen Ehriftian, 


welche zu einem Beſuche au ben föniglih nieberländir 
fhen Hof nad Brüffel verreiſt find, nereiniget, wo 
fih auch Der. verwittweten Frau Markgräfin von Bar 
den bochfürſtliche Durchlaucht, Schweſter unſeres ver⸗ 
chrten Großherzogs, und Mutter Gr. Hoheit ter 
Frau Graf. ind Erbprinzeſſin, eingefunden hatten. 


Shre künigl. Hoheit. die Frau Großher zogin halten 
ſich feit Anfang dieſes Monats an dieſem angenehmen 
Drte auf, fommen Sonnabends gewöhnlich hierher, 
und kehren Montags dorthin zurüd, Die dortige 
Bergluft fol auf den Gefundbeitsjuftand ber geliebten 
Eandesmutter fehr vortheilhaft gewirkt haben, 


Am 10, d. haben Se. königh. Dobeit der Groß: 
herzog Hoͤchſtihren durchlauchtigſten Enkel, des Prinzen 
Ludwig Hoheit älteften Prinzen, des Groß> und Erb» 
prinzen Doheit, zum Obriftlientenamt im teibgardes 
Regiment: ernannt, Se, Hoheit werben zur Fortfeßung - 
Ihrer Studien nunmehr die Nüdreife nach Leipzig an 
treten. 


Im Laufe des vorigen Monats haben rei. Selbſt⸗ 
morde ſich hier ereignet. 


Ein abfötoirter Akademiler erſchoß ſich, mau ſagt, 
wegen enthörter Liebe; ein Metzgermeiſter erſtach ſich 
in einem. nahe gelegenen Walde aus Schwermuth, uhd 
ein Privat: Srribent erfäufte ſſch — wahrſcheinlich wer 
gen Nahrungsſorgen — in dem. Stadtteiche, der große 
Woog genennt, 


Die Getreiderärndte iſt in bieflgen Gegenden in 
jeder Hinſicht reichlich ausgefallen. Obſt giebt es je: 
doh wenig, uud zu einer reihen Weinlefe in ver. 
Bergitraße bat man wenig Doffnung. 


Der Handelsſtand ift durch die UÜbereinkunft zwis 
fdjen den Großberzogtbüämern Heilen und Baden vom 
8. diefed Monats über die zwiſchen beiden Staaten 
bieber beftandenen Zölle febr erfreut, und wünfct, 
daß gleiche Ubereinkünfte mit Baiern, Wärtemberg, 
Churbeſſen und Ralan getroffen werden möchten. 


Die Demoifelle: Mariane Wohlbrück, biöherige 
SHorfingerin, und deren Echwefter, Demoiſelle Lonije , 
Woblbrück, Hofſchauſpielerin, baben zu Anfang dies 
fed Monats ibre Cutlaflung erbalten. Es wurde ibs 
nen noch ein vierteljähriger Gagenbetrag bewilligt. Ste 
find gleich nach ibrer Eutlajjung zur Ausmittlung ef 
ned andern Engagements von bier abgereift.. 


Bor einigen Tagen war der fönigl, preußiſche Kam⸗ 


ä Bader von Werlin bier anweſend; man 
—5* fd, daß er in der beliebten Dprr, bie 
Beftalin ;. ald Licinius auftreten würde; er veifte je⸗ 
bed den Tag vor ber Borftelung von bier weg. 


Über das vom dem Publifum fo fehr gewünfdte 


ent der Genaft-Böhlerifchen Familie von Leipzig 
—— keine —8 Gewißheit. Viele bezweifeln 
deren Hierbertuuft 


Die berühmte Sängerin Sonntag von Wien, 
welche im Sommer diefed Jahres das ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land bereifte, und im Laufe des vorigen Monats ju 
Karlaruhe Gaftrollen gab, wurde aud bier ermartet, 
reifte aber, ohne die Wünfcde des biefigen Yublikums 
zu befriedigen , von dorten nah Wien zurüd, 


Der an dem biefigen Hofe, fo wie an den Döfen 
von Rarlörube und Raffau accrebitirte aufferordentliche 
föniglich preußtfhe Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter, Freiherr von Diterftäbt, iſt nad feiner Ers 
veruung zum Botſchafter bei den Schweizer» Eantond 
(has vor mehreren Wochen nad Bafel abgereift; doch 
it der Legationsſekretar von Küſter bier zurüdgeblieben. 


ie bisherige koͤniglich baierifhe Beſatzung zu Fans 
= Roeinfreife iſt gemechfelt worden. Am 15. 
Auguſt marfhirte dad 15. Pinieninfanterie Reg ment 
von dorten ab, paflirte bei Oppenheim den Rbein, 


und ging über Großgerau, und ein eine ‚halbe “Meile, 


dt, Dieburg, gleihe Entfernung von de, 
bt ——— ee «6 den 16. den Mari 


zu feiner menen Beſtimmumg, nad Amberg du ber 


Db epfalg ‚fortfegte. an 


. Rinieninfanterie Regiment gebt den 19. 
ging den Razer bei Nürnberg ab, und rüdt 
über Aſchaffenburg, Dieburg und Großgerau, ten 
Rhein bei Oppenheim überfhreitend, den 28. Gept. 
zu Landau ein, 


Zu Darmſtadt erhielt der Eifenbändfer Friedrich 
Röpler den 5. Junind. J. ein ausſchließendes Privi-— 
legium zur Berfertigung und zum Verkaufe eines vom 
Rath underlich neu erfundenen rauchverzebrenden 
Dfend auf die Dauer von 19 Jobren, und der Rath 
Bunderlih an demfelben Tage ein Privilegium auf die 
Dauer vom gleicher Zeit zur Verfertigung von verbejs 
ferten Dandmüblen. Wunderlich, ein fehr genialifher 


aftigt ſich ſchon jeit vielen Jahren wudr 
— en ae Erfindungen und Berbeiferungen- 


im mechaniſchen Fache, mit Mafhinen und Modellen, 
melde auter Rennern vielen Beifall finden, 


Am 27. Sept. würden bie Waffenübunger der 
großbergoglic naffauifhen Truppen mit einem Manduser 
in der Ebene bei Hoͤchſt am Main befchloffen, 





Domburg nor ber Höhe, 1, Det, 


In Jünglingsjahren ſchon traten Ibre Durchlaucht 
ber jetzt regierende Landgraf, Friedrich Joſeph Ludwig, 
m Deifen-Homburg in Kaiferlich Defterreichifhen Mir 
itairdienſt, und es kämpfte der Held, no dermalen 
General der Kavallerie, für feinen Monarden nicht 
allein, jondern auch für Teutfchlands Gefammtintereffe 
mit immer gleihem Muthe auf türkiſchem Boden, in 
Italien und in Tewtfhland; Er kämpfte in Frantreic, 
kurz Er fümpfte in allen den blutigen Striegen ber 
neueren Zeit, in welden mehr ald ein Schlachtfeld 
fein Blut und das Blut feiner tapferen Brüder tranf, 


Daß biefer in ewigem Wechſel des politiſchen Ger 
triebes mit Land und Verbälthiffen wechſelnde Krieger 
ſeinem Kaiſer und der teutſchen Sache immer anhaͤng ⸗ 
lich, ihr allein lebend, gleich nach ber Pauſe in dem 
wilden Kriegsgeſchrei zur ſtillen Däuelichteit überge⸗ 
gangen, ſich allein mit dem Wohl feiner Unterthanen 
beihäftigt, die fein Schwerdt als väterliches Erbe 
wieder erfämpfen half; daß berfelbe, vom Stanonen: 
bouner meg, vom Streitroffe abgeftiegen,, eben ſo ſtill 
und zurüfgezogen leben fan, ald Er vom Jünglinges 
Alter an auf dem großen Theater der Welt, wo feine 
Role fo rühmlich gefallen, nur im Sturme leben mußte, 
daß er in dem neuen Berufe nur da noch Vergnügen 
und Zerftrenung finder, wo er jeinem Untertyanen 
vrplih ſeyn kanu, dad ziert den Fürften und Feld: 
berru; 04 gebübret ihm Danf und Anerfennung, — 
Aber es gebüpret auch Danf und Ynerfennung der 
boben Tugend feiner erlauchten Gemablin, der Königs: 
tochter Elifabetp von England, Höchſtwelche in allem 
ipren Wirken Landesmutter ift, welche milde und hülf: 
reih den Armen, den Wittwen und Waifen als Stüge 
im Nothſtande erſcheint, welche Ihränen zu teodnen 
zu dm fürftlihen Tagewerte zählt, Der Dimmel er 
balte und Beide! 


— ——⸗ —ñ —ñ — — e —e — —— — — —— 


Theaterangeige. Samſtag, 2. Dftober wird aufgeführt: Der Juriſt und der Bauer, 


Luſtſpiel in 2 Abtheilungen. 


v 
1 
’ 


Dieranf: Der Quartierzettel, Pole in 3 Abrh. 


Did 


Blätter für Geiſt, 


askalia 


eb er 


Gemüth und Publizität. 





Sonntag, 3. DEftober 


1824, 





Armidboro, 
oder 
Der Shleyer 
Bon Theodora. 
-(Fortfegung.) | 


Der Wirth verforah es, denn er erwartete bed 
Römers Rückehr fiber, und der Jünglıng ritt fröbs 
liher aus der Herberge ald Worte beihreiben möge 
ten, denn er ahnete von dem Bubenſtück nichts, wel⸗ 
des feine Muke toͤdtlich bedrohete. 


Schon weit von der Ferne, ald er bie Catacome 
ben vorbei jagte, fah fein Huge mit Sebnfuht auf 
den Punkt bin, mo dad Meine Laidband zwiſchen 
Fofen und Drangenteden verborgen liegen mußte, und 
eis heißer Wind wehte ihm von daher unangenehm entge⸗ 
gen. Nicht adhtete er bes böfen Ahnens, welches ihn 
ploͤtzlich durchſchauerte, und eılte näher; doc, je mehr 
er feinem Ziele nabte, je Deutliher wurde ihm eine 
Rouhmolte, wilde tampfend emporftieg aus des Ge 
büfches Mitte; fie deutete Durch ihre Nöthe auf Feuer, 
und bald ward ed ibm Bewißyeit, daß das Lanthaug 
in Flammen ſtand. 


O mie furdtdar greift in bie füßeften Hoffnungen 
der Eterblihen Die Macht der Unfihtbaren! Wie plöp« 
lich ſchleudert ein Blitzſtrahl von der geträumten Höbe 


nieder, und wad noch geſtern geitrabls dat im Gons 


nenglanz, das umbüllt der Morgen mit dien Nebel 
wolfen oft undurchdtinglich. 


Armidoro fpornte fein Roß, und ereilte bie 
traurige Gewißteit, Rofalba's lieblide Billa von 
ten Flammen verzebrt zu ſehen, nur zu früh! — 
Ale Rojendeden waren Gräbern glei anzuſchauen, 
denu alle neigten ihre knospenden Däsıpter, und bie 
weißen Blättden der Drangemblütden lagen grau und 
jertreten umber, Kaum traute ber Meberrafdhte feinen 
Bliden; an band er Las Roß, und mit ftarrem Hug’ 
überfchaute er des Daujes Trümmer, Plöplih, wähs 


rend eine finnlofe Dumpfbeit feine Gefühle feſſelte, 
fiel idm ein, dag ein Seller unter dem Daufe war, 
and dem Erfrifhungen ihm zur Kühlung gereicht wor⸗ 
den. Aber verfhüttet von Steinen und Sand wer 
der Eingang, und zu einfam lag das Landhaus, um 
Hülfe zur Urbeit gu hoffen. Da rauſchten Stimmen; 
Baber von verfhiedenen Seiten, und die Stimmen, 
mebrten fih, bis daß er Leute gemwahrte, bie, durch 
die Rauchmolfe erfhredt, von Gtundenmweite ber ſich 
nabten, Bon ihnen erfuhr ber Entjegte, daß gegen 
Den frübeiten Morgen langfamer erft, dann flärfer 
Die Wolfe des Rauches gefehen wurden, und als fie 
gur Säule erwuchs, eilten bie Helfer zu fpät. 





Mit rüftiger Kraft räumten fle die Stein’ und die 
Gypſe hinwez, und in Armidoro wuchs die Hoffnung 
mit jedem Moment, Endlich zeigte der Eingang ſich 
des Kelers, und hinein mit der Fadel drang Armir 
boro zuerft; es folgten die Männer, und ein jFreubdes 
ruf ertlang aus der inneriten Tiefe teroor; doch die Stimme 
war fremd für das ängftlih fpähende Ohr, Ad! «8 


‚ war bie Dienerin mur, bie, gefeffelt am Pfeiler, 


ber Nettung fi freute! 


Bebend erzählte fie, wie in Mitte der Nıht, ale 
im fügerten Schlaf Rofalba gerubt, ein gellendes 
Pfeifen lie jüblingd erfchredte, wie nun Manner die 
Tpären gefprengt, Verlarote, welche die Jungfrau 
und bie Mutter gefaßt, während noch Andere fie in 
ben Keller gefchleppt, unt, bart bebrobend, gebunden ; 
wie fie ftürgen gehört Die Mauern des Hauſes, und 
wie, dem Dungertod nab’, fle fi verloren geglaubt! — 
Lrüb, verſeukt in Gedanken, börte dieg der Jüngling, 
dann gebot er, mit Wein zu laben die Delfer, ud 
ſchlang felbt einen Trunk binab mit dem Schwur, 
Nofalba zu retten, oder gu ferben! — Da 
trat ein Knabe dinzu, ein freundlicher, ſchöner Knabe, 
bot zum Begleiter fih an und zum kuͤnſtlichen Spir 
ber. „‚Zieb' bin,“ ipradh fein Dveim, „Du fennft die 
„Signoſra, und wenn Du fie rerreft, fo giebt Dir 
„der Gavalieri dort Brot,’ Armidoro verfprach’s, 
und ein Mauleſel trug, hinter dem Roß, nun den 


4 


Diener, indeß ber Derr den Fußſpuren folgte, die 


in's ferne Gebirg ihn leitetzn, Tach ohne Gewißpeit 


und Ruhe, 


Eamillo war der verjhmigteften Inaben einer, 
und kühn dabei Weit hin trug fein Auge, glei dem 


eines Ballen, und jein Ohr hörte fo fharf wie we⸗ 


nige. Uber gutmütbig war er auch und dankbar. MR or 
falba hatte jeine« krauken Großmutter eine Feigen 
faft bereitet, welcher heilend ward der Alten; daber fein 
Antpeil. Auch Armidoro's Schmerz bewegte ihn tief, 
und er fan nur auf Mittel -gır erfunden den Weg, 
auf welchem man mit ihr gefloben. Schon fanfen bie 
Abendwolten, als er an einem grünen Plap an dem 
Geſträuch, das ihn umgab, ein dünnes Gewebe häns 
gend erblickte; er rief dem ermatteten Reiter zu, bier 
abzufigen. Willenlos folgte Armidoro, und kaum 
waren die ganz erfhöpften Thiere angebunden, je 
Rog der Knabe hin, und holte was er gewahrte. 
„Dellige Agnes!’ rief der Züngling, „es it No 
„ſal ba's Schleyer. Ah! der Meinige ift es, den 
„ich zurückließ! — Wie gerriffen hängt er in Stüden! 
„D die ihn krug, fie iſt todt! hier gemordet!““ — 
„Guter Derel’ rief der feiner finnende Eamille, 
„glaubt nit, wooon mid eben diefes Jerreißen über 
„aeugt, daß ed nicht iſt. Diefe Srüdlein follen und 
„leiten auf die Spur der Gefleheneny id. fpringe 
„ſchnell einige tanfend Schritte weiter hin auf Diefer 
„Spur, raſtet nur bier bis ich wieder fomme, und 
„vergeßt nicht zu tränken die Thiere, dort feitmärts 
„an dem Duell, denn wenn dieſe nicht weiter koͤn— 
„men, fo ftebt es für und auch eben ſchlecht!“ Ind 
wie ein Pfeil flog der unbefhuhte Knabe dahin, im 
Hui entfhwunden Armidoro’s Bl. — Immer 
noch in halbem Zagen und Hoffen that diefer wie der 
Knabe gewollt, und faum waren die bürftigen- Tiere 
erquidt, fo kam, glühend vor Freude, Camillo, 
„Jetzt gilt’, Lieber Herr!“ rief er; da füht die Stück⸗ 
„tein, die ich gefammelt, und fo »iel wir noch gebram 
„Hen zur Leitung, bangen bie und ber; ich denke 
mir ed auch ſchon, wo fieumdbinführen, denn ich keune 
„Rifalgt i's Rattenneft, in tem Diabolo hauft! 
„Nur friſch vorwärtd, daß wir erreichen feine Rähe,’* 
Geſqhius folgt.) 





Das benußte Arbeitsförbchen. 

Wenn man ein mit äufferer und innerer Eleganz 
verſehenes Arbeitskörbchen vor ſich hinftellt, daſſelbe in 
allen ſeinen Umriſſen, Attributen und inneren Theilen 
ſcharf betrachtet, und Lie Tendenz des Ganzen bis 
aufs Kleinſte erforſchet, dann erblickt man in demſel⸗ 
ben, ſobald es nicht bloß zur Schau daſteht, ſondern 
auch fleifig benutzt wird, eim fehr treues Gemälde eis 
ned beglüfenden,, weiblihen Geſchöpfes. 

B3 Die äuffere Eleganz drückt nämlich das fortwäh⸗ 
sende Beitreben aus, zu jeder Zeit vor allen Mens 
gen, and insbefsndere vor den Augen bed Geliebten, 


ig Kain a und flanbeögemäß erfheinen za - wollen! 
fie erfunert an die Pflicht, ſtets fo erſcheinen zu müfs 
fen! Mag immerhin ein Mädchen oder Weib, meide 
nicht auf Reinlichkeit des Körpers und ber Kleider 
hält, zwar Sinnesluſt, und felbft die nicht immer 
reizen, aber eine reine und Dauerhafte Liebe ded Der» 
zens wird fle weder wecken noch unterhalten: fünnen , 
bein fie iſt ja gefhmadtea — — — 


Die innere Eleganz des Körbhend zeigt den Aımes 
ren Frieden der Seele, mithin die Tugend uud Fröm⸗ 
migfeit eines Mädchens oder MWeibes an, und wird 
hie zu ſtark auffordern. Sobald diefer Seelenfriede eins 
heimiſch iſt, dann wird auch nicht die kleinſte Schön⸗ 
heitslinie verunftaltet, ja ein nicht ſchönes Mädchen 
oder Weib erhält dadurd eine, über die gange Perfon 
fih verbreitende,, fo Mark reizende Glaſur, daß man 
den Mangel am Schönbeit vergißt, und Füngling oder 
.. freudig das Knie vor folh’ einem Geſchöpfchen 

engen! 


Die inneren Beftandtheile bed Korbchens beiten 
auf und mahnen zur Arbeitsſamkeit und Häuslichkeit — 
zwei Stüde, die den für Beides empfängtihen Berbach- 
ter unausſprechlich beglüden müfen. Denn der Jüngs 
ling oder Gatte, der biefe zwei fo koöͤſtliche Tugenden 
wahrnimmt, ift überzeugt, daß er fi ganz feinem 
Gejhäfte, ohne die geringfte Beforgnig um dad Im— 


‚ nere des Hausweſens, bingebem darf, weil dad arbeit 
fame Mädchen pder Weib aud ſparſam ift, und allem 


Nötdigen in der Daushaltung vorſteht — dad bänds 
lihe Mäpcden oder Weib aber entfernt ihrem Gelieb⸗ 
ten allen Argwohn gegen ihre Tugend! Schreiber die⸗ 
fed hat eine herzliche Ehrfurcht für ein Paar regfame 
Stridnadeln! und ein weiblihes Gefhöpf, welches 
fpinnet, aufmidelt, ftidet, nähet, oder auch mur zus 
ſchneidet, feines Finnen ſelbſt wafhet und glättet, dann 
ihr eigeued Leibzeug oder des Mannes Demden müh— 
fam, jedoch unverdrofen, in geregelte Falten legt, 
iR ihm ein rührender Aublick! iR ein ſolches auch an 
den Dandbefen gewöhnt, und reinigt nicht bloß bie 
glänzenden Möbel, fondern fogar den Schreibtiſch des 
Gatten vom Staube und ‚Sand, dann verzeikt man 
gern die dadurch etwa entilandene Unordnung unter 
ben Papieren, und ruft dafür im Herzen freudig aus: 
D, du herrliches Geſchöpf! 


(Fortjegung folgt.) 


Fruͤhlingserhebung. 
Bon Theodora. 
Der Frühling lacht mit feinen tauſend Blüthen 
Mit feinen taufendfaden Melodien ; 
Und zarte, ftille Lebens; Englein hüten, 
Das hoc erfprofte Saat und Wieſeugrün. 


Des Schopfers Birken it den Ktreaturen 

Strahlt wunderkräftig in bem Früblingsidein ;; 

Berſcheuchet mächtig der Verwejung Spuren 
Und haucht der Erde neue Wonne ein! 


Sept! in der: Blume, in der Gaaten Streben, 
In Baumes Blüthen, in des Rebſtocks Saft, 

Su junger Böglein Schwingen, mächtig heben ,. 
Sich für und Zeugen ewiger Lebenskraft! 


Denn and dem Menſchen wird ein Frühling. grünen 
Rah langer winterliher Todeſnacht; 

Wird feine Schauer nor dem Grab verfübnen, . 
Weil er zu fhänerm, beſſer'm Seyn erwade! 


Ja, an Smaragden- und RubinenuuThronen, 
Bon. ewig friſchem Roſenglanz umglüht, 

Wird er dereinſt, ein. reimres n wohnen, 
Ro Geifteäblüpen nimmermehr verblüht! 


So ftärfet jeder Frühling bier mein Hoffen, 
Und darum fing’ ih Dir, o Wannemoud! 

Ein jeder Frühling geigt den Dimmel offen, 
Worin der emige Erwecker thront! 


D könne ich Ihn mit tanfend Zungen preifen , 
Der unermüdet neues Leben, frhafft! 
Schova, Ihn! den Emwigen! deu Wellen! 
Ihu , alles Lebens unerforfhte Kraftk 


An Lin“ 


Wenn ih dem bunten Weltgemühl entgangen 
In füße Einjamkeit ee a 
Me ſtets mein ſebnend Herz fo gerne weilt, 
Fand ic geſtillt mein glühendes Verlangen. 


Denn da iſt mir ein lieblich Bid erſchienen, 
— * a nn Seal; 
ihm ſchwand jeder Wunſch, Der Se Wahl; 
"€ laelt Seligkeit aus feinen eng 


Da bat ich einft: „mein füßed, holdes Bild, 
DSillſt du Dich nicht zur Wirflichfeit geftalten 
Und über mich beglüdend, fegnend walten 2 


Und ſieh', es lächelte gewahrend mild; 
Mein Zdeal ging über in das eben, 
Sch fand's in die, denn du bit mir gegeben! 





Frankfurter Volksbühne. 


Am 26. September. Der Schiee, oder: Der | 


wmene Eginbard, Dper in vier Abtbeilungen;, nad 
dem Franz. des Scribe, van Friderike Eilmenreich. 
Mufit von Auber. 


Diät: und Tonkunſt, himmlifhe Gefhwißer, ums 


armen ſich freundfic in dieſer bieblihen Dper ; baber 
Die gute Aufnahme, die tür überall geworben, Die gün: 
ige Wirkung des Studs fließt aus den Gituatienen, 
ud in der Herbeiführuug, Spannung und Püfung 
Derjelben bewährt fi das fhöne dramatiſche Talent 
des Dichters, Dabei aun die reigende Muflt! — 

Herr Größer befunder gewiß in ber nicht leich⸗ 
sen Rolle bed. Prinzen von Renburg ben denkenden, 
talentuollen Schaufpieler, und daß er einer der Beſ— 
fern unter Ibakiend Priefter ſey, indem durdaus fein 
Daihen nah Effect in feinem Spiele fihtbar if. 
Seine muiterbajt deutliche Ausſprache im GBefange 
darf wicht nuerwähnt bleiben. 

Den. Bamberger — Fräulein von Wellmar, 
Die Anmuth ihrer Perfürligfeit, der weibliche Lieb⸗ 
reiz, weicher befticht und fortreißt, der Zauber ihrer 
Kunf, maden fie vereint zur glänzendſten Gtüge ter 
Oper. — Möchte fle nur im ihrem Gefange mauche 
Verzierungen vermeiden, welde bin und wieder zum 
Nachtheil der Harmonie Matt finden. 

Am 28. September. 2. Die unterbrodene 
Wihiſtparthie, oder: Der Gtrobmann, Cult 
foiel in zwei Ubtheilungen, von Earl Schall. Nidt: 
DManufeript.) 


Eines von den befferen Qujtfpielen der neuern Zeit! 
Unſprechende Wabrheit, friſches, veged Leben, gebal⸗ 
tene Zeichnung Der aus dem Leben gegriffenen Charak⸗ 
tere, init wenigen Zügen, aber mit ſichrer Danb- anti, 
werfen, und eine Verwicklung, die nicht äuffrer Zwang 
berbeifübrt, fondern innre Rothwendigfeit gibt, find 
anziebend, und gewähren gediegene Unterhaltung. 

Madame Shulge (Gräfin Klausner) weiß in 
ihrem Spiele bie trügerifhe Glätte ihres Ebarafters 
und die Manieren und Eigenheiten Der vornehmen 
Welt mit Feinheit auszudrüden. 

Den. Lindner (Emilie) giebt ihre Rolle einfach, 
unitlot, kint lich. Die fhöme Wahrheit und zarte Ge⸗ 
müttlichteit ihrer Darftellung iſt höchſt auſprechend. 

Herr Leißring ald Baron Scarabaus entwidelt 


“eine wirfich feltene, meilterbafte und durdgreifende 


Eharafteriftif, Diefer Schaufpiefer verfteht trefflich 
die dem Kunſtlern noͤthige Aufgabe zu löfen: bie Nas 
tur im der Kunft feſtzudalten. 

Herr Wegener bewegte fih als Herr won Bern 
gar gegwungen. Sein ganzes Weſen trug bad Gepräge 
der Unficherpeit und des Mangels an Buͤhnengewandtheit. 

Madame Ellmenreih (Frau von Trümmer) 
und Herr Dupre (Kammerberr non Zunder) genägen 
solllommen. 

2. Der Dofmeifter in taufend Ängften, 
Luftipiel in einem Yet; nad dem Frangöfiihen von 
Th. Hell. (Manufeript.) 

Dem. Scholz (Lieschen) betrat heute zum legten 
Male die Bühne, auf welcher fle viel ſchoͤne Kunſt⸗ 
fäpigfeiten entfaltete, und feit ihrem Hierſeyn mit 


rihmligern Streben auszubilden ſuchte. Die berzlich⸗ 
fen Wuͤnſche begleiten fie zum ferneren Mufendienfte, 

Am 29. September. (Zum Vortheil der Dem, 
Sigl.) Tancred, Dper von Roffini, 

Wegen Unpäßlihfeit des Deren Niefer konnte 
die angelündigte Oper: Ditbello, nicht aegeben werben, 

Der würdige-deutfhe Meifter &. Spohr ſpricht 
fih in einem Briefe aus Neapel (1817) auf folgende 
Welſe über Roffini aus; 

„Roſſini bat, wie nit zu läugnen iſt, viel Genie, 
und bei einem ernften Studium, welches bie neueren 
Staliener aber gang. vernadläfigen, hätte ein fehr 
audgtzelhneter Componiſt aus ibm werden müjlen, 
E:ine Opern baben viel Friſches und Lebendiges: 
doch fehlt ed ihnen auch, wie allen übrigen neuen itas 
lieniſchen Opern, die ih bis jept börte, am einem 
reinen, unvermifhten Styl, an einer Charakteriſtik 
der Perfonen, und an Correktheit der Darmonie, 
Man Fönnte die Muſik feiner fomifhen Opern mit der 
feiner ernften verwechfeln, ohne daß es fehr auffallen 
würde; fo wie es ibm wirflih begegnet if, daß er 
deu erften Aft feiner Dper bereits fertig hatte, als 
biefe von der Eenfur verworfen wurde, und er nun 
diefelbe Mufit einer andern anpaffen mußte. Denn 
man hört es feiner Muſik, ohne die Situation zu fen, 
nen, wohl ſchwerlich an, ob von fröhlichen oder trau⸗ 
eigen Dingen die Rede it; eben fo wenig, ob ein 
König oder ein Bauer, ber Herr oder der Diener 
fingt. Seiner Uureinbeiten in der Harmonie will ic) 
nicht erwähnen, denn an diefe gewöhnt man ſich in Ztas 
lien, wo man beren täglich zu hören befommt, febr leicht, 
ad wird wenigftend nit mehr fehr dadurch geflört; 
aber feines blumigen Geſanges (mie ihn die Jtas 
liener nennen), weil er auf Dem Wege iſt, durch dies 
fen allem wahren, einfahen Gefange, und folglich dem 
einzigen und legten Vorzuge der neuern ital:enijchen 
Dper, vollends den Garaus zu ſpielen. Diefer viel: 
geprieſene, und von Andern fhon unglüdliher Weiſe 
nahgeahmte, biumige Gefang beiteht- darin, daß er 
den ehemals gebrauchlichen, einjahen Geſang auf eine 
boͤchſt tolle, und der menſchlichen Stimme völlig un« 
natürlihe Weiſe verziert, fo daß man in einer langen 
Dover oft nit drei große, getragene Töne mehr hört, 
Wie dies die Sänger, bie ohnehin Die alte, große Ge— 
faugmetbode längit verloren haben, vollends verderben 
muß, iſt leicht vorher zu eben. Solche Stellen können 
wohl, wenn fie gat geſungen werden, einen augenebs 
men Dbrenfigel erregen: Das Gefühl werden fie aber 
nie anfprehen, und man wird fid ded Unwillens wicht 
erwehren fönnen, die Stmme duch Nachahmung ber 
Inſtrumente herebgewürdigt zu feben, während fie dies 
fen im einfachen, gef vollen Vortrage ald Muiter 
dienen ſollte.““ 


‚Dem. Sigl — Amenaide. Der Part ber Ame- 
na’de enthält fo viel Schwierigfeiten, und erfodert eine 
fo ungewöhnliche Auftrengung, daß wir der Sängerm 
unfre Bewunderung zugefteben muͤſſen binflctli ber 
Kraft, Gleichheit und Reichtigkeit, womit fle ihre Auf⸗ 
gabe löftte, Man kann diefe Parthie faum ausdruds: 
voller, richtiger und fhöner hören, Mit Geiſt, leben⸗ 
bigem Gefühl, Gewandtheit und Annesmlicfeit trug 
fle die ſchoͤne Urie im zweiten Mufjuge vor, Herr 
Eoncertmeifter Hoffmann erntete tier die berrlichen 
Töne, die er, fie begleitend, feiner Violine entlodte, 
beifälige Anerkennung. Die Fünftlerin ward auch bente 
nad der Dper einmütbig bervorgerufen, 


Dem, Rottbammer — Tancred, fol dieſe 
Partie aus Gefältgleig ſchnell übernommen baben;; 
deshalb befränfe fi unfre Beurtpeilung nur darauf, 
af und die Darftellerin eine recht jhöne Theaterfigur 
zeigte. 3 





Unter der Peitung bes Seren Kapellmeiſter Gub 
wird Morgen den 4. Dftober das Concert der Dem. 
—— eh Ignatz Sigl, Mitglieder 

re Königl, Baieriſchen Dp elle, im 
Weidenbuſchs ſtatt er aus, —. 


Erfte Abt heilung. 


1. Duperture aus: DIympia von Sponfini. 

2. Adagio und Rondo von Kummer für Bioloncell, por: 
getragen von Deren Ignatz Sigl. 

3. Rec. und Arie von Lafond mit pbligater Violinbe, 
gleitung,, von Dem. Sig! und Herrn Concertmeis 
fter Hoffmann vorgetragen. 

— für Clarinet, von Deren Faubel ges 
pielt, 

Zweite Abtbeilung. 

5. Duverture aus ber diedi l 
— ediſchen Elſter, von 

6. Duett aus Armida von Reſſini, von Dem, Sigl 
und Dem. Rottbammer vorgetragen, 

T. Variationen für Fortepiand und Violoncell 
Reiffiger und Merk, vorgettagen von Herru —* 
meiſter Gubr und Herrn 9. Sigl. 

8. Scene und Arie mit Variationen von Cara it 
obligater Violinbegleitung, von Dem, — 2 
Derru Concertmeiſter Hoffmann vorgetragen, 





Theateranzeige Conntag, 3. Oftober wird aufgeführt: Eurpanthe, Oper in 5 Abth. 


— — 


Didastalin. 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Pudlizität; 


N. 278, 





1824, 





Armidoro, 
oder 


Der Schleyer. 
Don Theodora. 
(Fortfegung.) 


Wenn die Himmelsförper mit ihren fanften und 
doch ſchimmernden Strahlen nicht geleuchtet hätten, ſo 
wäre es dem beiden Reitenden nicht gealuückt, raſch 
vorwärts zu kommen, tod fo gelang e#. Fruͤher ſchon 
datte Armidoro über Schmerz im Kepfe geklagt, 
und Camillo verband ikm die Stirn mir füplendem 
Grhi, Jetzt bat er das umgewundene Tuch nicht zu 
Löjen, and fehr leidend zu bleiben, ob auch der Schnurz 
gewichen. 

Von der boden Mauer herab blinkten Lichter im 
Rifaldi’d Schloß, deſſen wunderlihe Anſicht, wis 
ein Schnedenbaus gefaltet‘, gegen Italien's heitere 
Villas gewaltig abſtach. „Da hinein, Herr! muͤſſen 
„wir, lächelte pfiffig Cam illo, und das — Wie? — 
‚At feine Kleinigkeit. Sagt mir bo, ‚ob Ihr ſingt.“ — 
ch fang!’ entgegnete ſeuftend der Jüngling, — 
„Herelich rief Camillo, „Dbr fingt u oh, ſonſt 
„nerliert ihr Eure Geliebte!’ — „Ih flage noch!“ 
rief Armtdoro, „Tage nur wat — „Kennt Ihr 
„das Räuberlied vom Grafen Diaboho?“ — 
Ich liebe dieß Lied nicht, aber ic babe ed in Rom 
„gehört, und Worte und Weiſe find gleih leicht zu 
„behalten. — „Gut! und Rofalba, bat fie es 
„Euch Angen gebört?’ — „Rein, ein Anderes. — 
„Au gut, weru fle nur Eure Stimme kenne! 


Vor der Schuedenburg hatte Camillo Einlaß 
begebrt für einen krauken Sänger, und des Burgvers 
walterd Tochter grüßte freudig den Knaben, indem 
fle öffnete. Mit flühtigem Blid den Derbundenen 
meſſend, gab fle ibm einen Wink, zu folgen, und im 
Seitengange ſich wendeud, nicht freundlich anzuſchau'n, 
fieß fle ihn eintreten in einen finftern Raum, zündete 
die Lampe an, und zeigte ihm ein Ruhebett. 


Wie verfhieden von dem gehofften Ruhebett im 
Rofaura's Billa war diefes! Augitvol ſah Armis 
Doro umber und sur dad Vertrauen zu Camillo 
beoog ion, ſich in. Ales rubig zu fügen, doch fonnte 
er ſich den Zufammendang biefed Hierſeyns nicht genau 
mit Rojalba’s Entführung vereint vorſtellen. Un⸗ 
geduldig wartete auf den Huaben der Troftlofe, und 
diefer zögerte zu erfheinti, endlich fam er, mit 
ihm Eos Madchen. 

Früuchte brachten fie und Wein, und fröhlich lachte 
die Dirne, denn fie hatte Camillo vertröftet auf 
Armidoro's Geneſung, wo er fingen, einige Du— 
Liouen verdienen und fie beſchenken würde. Sie gieng 
und kam; Daywifchen flüfterte der Meine Später feis 
sem Herrn zu, daß im voriger Naht ein Andzug aus 
dem Schloß gerweien, und am Morgen mebr Perfonen 
heimgefehrt ald fortgezogen. Weiter wußte er nichts, 
doch in des Liebenden Seele dämmerte ein ſchwacher 
Hoffnungsfunke, mehr ibn labend als die Früchte und 
der Wein es vermochten. 

Camillo ‚bat den Kranken in ber Dienerin Ber 
genwart ihm zu erlauben, daß bei den TIhieren er 


ſchlieſe; fofert blieb diefer aleim, und bald half ihm 


der Schlaf, für Stunden fein Leid vergeffen. 


Iſt der Schlaf doch ein wahrer Freund der Ju— 
gend! Ob ſchwer auf der Seele fafte ein Schmerz, er 
frärfet den Leib, und breitet über den Geift die janfte 
Dede, fo lang das Blut mit ihm in magnetifcher Bes 
rührung ſtehtz daher blühen auf der Wange jugend: 
liher Schläfer Roſen, und unrubig in der Rube find 
fie don Tränmen bewegt. Viel anderer Art iſt des 
Alters Schlaf, blaß bleibt die Wange und regungs— 
fr? , ein Vorbild des ewigen Schlafs, ift der Körver, 
wenige Stunden nur von dem freundlihen Fit 
tig bedeckt, ſelten beglückt dur ein Traumbild. 





* — 
Camillo ſchlief nicht eher, bis er wußte, was 
er wiſſen wollte, und er erſpẽähete ed. Weber Armi— 
do ro's Gemach war eine ältere Dame in einem Jim, 
mer verwahrt. Auf der Nordieite des Schloſſes, von 
bedeutender Höhe, weinte die Jüngere, In der fom 


menden Nacht mar ein Hudzug befoblen, einen reichen 
Duca zw berauben, der einige Stunden abfeit# vor 
überzog, und in der vierten Nacht ſollten die gefans 
genen Frauen in ftarfem Geleite weggeführt werben 
auf verjhiedenen Straßen. Erlaufeht hatte dieß Car 
millo, nnd er ſchlief nun freudig ein, guifend, Das 
Glück fen mit Für und Kühnheit im Bunde. Da ers 
ſchien ihm ein liebliches Kind, das zeigte ihm einen 


Winkel in dem Stalle, and einen ‚Sılüfel, dann ver⸗ 


ſchwand es laͤchelnd. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Schlacht bei Wimpfen.. 
1622. 


Durd Ernſt Münch. 


as Schickſal fann die Helden brug zerſchmettern, 
Des einen en beugt eẽ Ne ’ 
ner. 


Churfurſt Friedrich von der Pfalz, der Boͤh— 


men gewählter König, war den Waffen feines gewals 


tigern Nebenbuplerd, ald ein Opfer eigener. Untbätigs- 
keit und fremder. Falſchheit gefallen, und die Made: 
Ferdinands verfolgte ihn ſchwer nach allen Laͤndern, 


durch die er flüchten mußte. Unräbmlich hatten die Rärften 
der Union, feine und ihre Sache leichten Kaufes aufgeger 
ben, und jeder nur das nädite fihere Obdach geſucht, 
tem. drohenden Sturme zu entgehen. Nur ein furcht⸗ 
bares Heldengebrüder, ref Mannsfeld und Her: 
zog Chriftian, der Apminiftrater von Halber- 
ſtadt, freilich mehr durch Hang mach Mbenthenern und 
Beute, durch Galanterie- umd politifhen Fanatiamus, 


als. durch eine aufrictige Liebe für die Sache, fo fie: 


verfohten, an die Spige von vielen taufend Mieth⸗ 


kriegern geſetzt, die ſie durch ein ſchreckhaftes Syſtem 


warben und nahrten, harrte auf dem verlaſſenen Kampf: 
plag mutheol aus, 
der traurigen. Kataftrephe des Pfalzarafen Sache nicht 
verloren, und ſuchte durch fein plöglihes Erſcheinen 


in der Unterpfalz und glei darauf im Elſaß, eine: 
Diverfion zu ſeinen Gunſten zu machen. Dänemark), 


durch die Religion, England, durch Blutöverwandte 


haft, Siebenbürgend- Wopmode durch alten Hat wider 


dad Kafferbaud mir Churfürft Friedrichs Schickſal be: 
freunden, ſchieuen dem Ganzen einen neuen Yufihwung 
geben zu wollen, und fe- wagte denn Mannsfeld, 
nachdem. die, Oberpfalz bereits wieder errungen war, 
auch in der Unterpfalz einen verzweiikungsrollen Streit 
mit jenem. Feldberrn, der ald Mordbrenner Magde⸗ 


burgs mebr denn durch feine 30 Feldſchlachlen fürchte. 


bare Berühmtheit ih erwarb. Ale FRurten Teutfchs 
lands, reiormirten und futherifchen Bekenntniſſes, fas 


ben- aber. müßig, diejen Auſtrengungen au; m dab, 


Der: Manngfeld gab auch nad: 


was über file fommen dürfte, unbeforgt, und unein» 
gedenk, daß ein ehreuvoller Kampf bis su Ende aud 
den Sieger. zu würbevofleren Behandlung der jdwäs 
ern Parthei zu. ftimmen pflegt. Nur aus einem eins 
zigen Derrfherftamme, der Teutfchland mehr ald einen 
Helden und. Beglüdes feines Volks gegeben, aus dem 
Stamme ber. Markgrafen. Badens, Durlachiſcher Linie, 
erbob fid ein edler frommer Fürft und ftreitbarer Des 
gen, Die Ehre. der Glieder ſcines Bundes gu reiten, 
und für die Freiheit des proteſtantiſchen Glaubens und 
bie Wiebereinfegung des unglüdlihen Pfalggrafen et 
was Entfheidendes- zu wagen: 

Das. war der Markgraf Georg Friedrich. Mit. 
aͤcht teutfcher. Großſinnigkeit hatte er der ſchweren Unbill 
nicht mehr gedacht, die Pfalz am Markgraf Karl I. 
und ander: Spröglingen des Haufes Durlach, durch 
Weguahme bedeutender. Landſtriche, verübt; und indem: 
er den eigenen Vortheil und die glänzenden Ausſichten 
auf Wiederausföhnung mit dem. Kaifer und deffen Gunft 
frlüft verlängnend nicht berüdfihtigte, war. er mit dem: 
Pfalzgrafen, deffen Perfon ald Daupt der Union ihm: 
nunmehr berlig und verehrungẽwürdig ſchien, in. dad 
innigſte Freundfhaftsbündniß getreten, Schwer laftete: 
daher auch. das Unglück, das tiefen legtern getroffen ,. 
und mebr noch ald eigenes Mißgeſchick ihm auf dem 
Derzen ; uud er beſchloß, wie ſehr ihn auch das fchlimme 
Beiſpiel der übrigen Fürften: abſchrecken mochte, fein- 
Schickſal zu verbeffern oder mit ibm es zu theifem, 
und vorerft zu. diefem Zwed mit dem Manmöfeld ſich 
zu verbinden. Zu gleiher Zeit ging er den Heriog, 
von Würtemberg,, früber ein thätiges Mitglied. der- 
Union, nunmehr aber zurückgezogen, dringlichft an, 
der beträngten Pfalz Beiftand zu leiften, oder iments 
gegengefegten Falle ſchwerer Ahndung von feiner Seite: 
gewärtig- zu ſeyn. Der Derzog, erihreden, ſchirmte 
feine. Gränzen, 


Georg Friedrid aber, obgleich er noch In der: 
solen Kraft männlihen Alters und zu: allen Thaten 
rüftig genug ſich fühlte, war dennoch zu fehr won den: 
Empfindungen beffen, mas er feinem Lande felbit, 
auffer feiner eigenen, perfönlichen Uberzeugung ſchul— 
bete, befeelt, ald daß er leichtſinnig das Wohl deſſel⸗ 
ben auf die Spitze geftelt hätte. Der Drang feines 
Herzens rip. ibn unwiderfteblih nad tem Schlachtfelde 
din, um für die Idee feines Lebens zu fiegen oder 
ebrenbaft zu ſterben: Dagegen zeigte ihm fein politifcher 
Verſcand alle ſchlimmen Folgen, die demfelben erwach— 
fen würden, falls er unterliegen follte. Darum fahte 
er den beldenmüthigen Entfhluß, bie Regierung fürm: 
Id an jeinen Sohn abzutreten. Der feierlihe Aft 
ging wirklich vor ſich, und- der. neue Markgraf empfing 
aus den Dänden feined Vaters dad Hegiment, mirder 
ausdrücklſchen Erklärung, daß er am- beoorftehenden 
Feltzug durchaus und unter gar feiner Bedingung Ir» 
gend einen Antheil nehmen wolle, 


Sofort. ſtellte ſich Georg Friedrich, einer 


großen Sorge entlaftet;. und den Gefühlen feines Her⸗ 
jen® ganz, freigegeben, an bie- Spige: jenes Heere;. 
das auf. Kofteu. der- Union: geworben-worden, nunmebr- 
aber ganz in feinen Gold geftelt war. Es rüdtedaf- 
ſelbe uber: Staffort- in die Pfalz; der Fürſt ſelbſt felgte 
binnen farzer Zeit, unbemegt von: den flchentlichen: 
Bitten des Erbpringen- und den: dringenden Vorftelluns 
gen feiner Räthe, die bis Staffort: ihm nachgereiſt 
waren, 

Seine: Armee beftund aus 8 Regimentern gu Fuß; 
und 25. Edfadronen Reiterei , und zaͤhlte mit der Dülfe,, 
fo. die reformirten Eidgenoffen ſchon früger der Union’ 
gefendet, zum Mindeften 15,000, nah Einigen wobl 
20,000 Maun. Ihr folgten überdies eine Artillerie 
von.10 großen Kanonen, und an die 1800 fünftlicd: 
jugerüfteter Magen, welche mit 6 Rädern, oben durch; 
eiferne Spigen wehrhaft gemacht, verfehen, und alfo- 
eingerichtet waren, daß man nach allen Geiten fie bes- 
wegen fonnte; fie waren Dazu beſtimmt, eine Wagen: 
burg zu bilden... Cine. trefflihe Taktik hatte, dieſe 
Krieger geübt, umd ehe fie aufgebrochen, der Marks 
graf mit allem Nöthigen fie- verfeben, Ihren Murb 
ersob auch noch der Umftand,.daf viele edle teutſche 
Fürftenföhne. im. Gefolge Markgraf. Georgs ſich bee 
fanden, welde vor Begierde brannten, ihre Ans: 
baͤnglichkeit an] Ehurfürft Ftiedrich und Georg ſelbſt, 
fo. wie ihr. ſtreitbares Gemüth- bei dieſer Gelegen⸗ 
beit an den Tag. zu. geben; jo 3. B. ber 
Priaz Magnudvon Bürtemberg, die Dergoge: 
Wilhelm und Bernbard:von Weimar, jener, 
der Stammmwater ber Weimariſchen Linie, diefer- der im: 
der Folge fo berühmte, und von mehr als einer Na— 
tion, deren Stütze oder Schreden er war, bewunderte 
Kriegsbeld des proteftantiihen Glaubens: Den beiden: 
Legtern waren beträdtfiche. Truppenabtheilungen ans- 
vertraut. Und nun eilte Durlach, den Tilly, weh 
her: noch in der Pfalg,bowufte, ohne Verweilen. aufr 


aufuchen,. 
(Fortſetzung folgt); 





Das: benußte: Arbeitsförbshen:. 
(Hörtfegung.) 
- So: wid: dad! unverdorbene Acheitöfbrbchen durch. 
feinen: Glauz und: feine Güte fo oft, als man es ans- 
biid:, den Wunfcherregt, es zu befigen; eben ſo er⸗ 
hätt fi das Mädchen oder: Weib, wenn beide. von ib-: 
rer Hpldfeeligfeit: Gebrauch. machen, ſtets in. den Au—⸗ 
gen bed Giltebten: — neu! 
gend. vergehen: mit: der Zeit, die Holdfeeligkeit- aber: 
nie und nur mit: dem: Tode, ja jelbit dann nicht ganz; 
weil ihre Spuren: noch in der Todeöbläffe gefunden: 
werden fünnen,. Das: Körbchen foll alfo das Mädchen 
oder: Weib ftets- erinnern, daß fie durdy Holdſeeligkeit 
ſich‘ dem Geltebten: neu: erbalten, und damit: fein. 
BWohfgefallen- erregem müffe. Dieſes gefchiebt: nun durch 
ein. frines, ethiſches, mit. Delikateſſe gemürztes, ſtets 


denn: Schönheit und Ju⸗ 


regſames Brftteben ,, gu: gefällen!!: Darunter verſteht 
man ein: gemifled Etwas im Benehmen: gegen den Ge⸗ 
llebten, das fich nicht beſchreiben, ſondern nur: fühlen. 
laͤßt, und welches in reciproftn: Anwendungen eine 
wahre Wirrze- des Lebens if. 


Dody fen der. Derfüch erlaubt, ed in: zwei Beifpie: 
len zu zeigen. Man nebme an, ber. nie der ge ⸗ 
brugt darch durch Geſchäftsdruck oder mit: fonft einem, 
im Geſicht ſichtbaren, Kummer,, fümmt nah Haus. 
Das Weib eilt: ibm jegt frodſinnig entgegen; umſchlingt 
und fragt, ihn feelenvol. küſſend: Lieber: Frig! was 
iſt bir? oder das Gefhöofhen ſchleicht fih in des 
Manned Hrbeitöftube, überraſcht ihn umsermutbet mit 


‚einem niedlichen Schlag! einen: Klappe: von. ihm: be 


fürchtend, entflieht: fie. durdy die Jimmer, wird aber 
eingehoft und bietet: jegt ihre Lippen zur Verfühnung 
tar — Men. ſich das Weib nur Meidet,. wie der 
Gatte es wänfcht,. — wenn fie. allen: feinen Wünſchen, 
nach ihrem. Straften, entgegen koͤmmt, mithin: alle ihre 
Aufmerkſamkeit auf: ihm richtet! dann muß der Mann, 
wenn er ein empfängliches Herz bat, eben ſo gläbend 
an. den Hals feines Weibes eilen: und dafelbft in fanfr 


- ter Rührung ausſtrömen! dann verſchwindet in dem 


YArgenblid der Kummer und Verdruß, und beide, 
Mann und Weib, fühlen fidy nur feelig.im wechſelſei⸗ 
tigen Befige! — Das Weib darf Dann felbft fhon ver⸗ 
biupt feon, der Mann wird ihre Serzlichfeit, oder, 
wie man eigentlich jagen muß, ihre Weiblichfeit glü— 
hend ſchätzen und fie Daber wein gärtlich Sieben, — 
das Weib wird den, felbit ſchon alternden,. Gatten ,. 
feines zuvorfommenden Weſens, oder: feines Scavoir 
se comporter wegen (auch dieſes tft bei dem Männers 
geſchlecht ein Etwas, das fih nah Zeit und Umftände 
richtet, aus der Auſmerkſamkeit hervorgeht, nicht bes 
fhrieben, fondern nur: gefühlt werden kann!) irmiq 
lieben — ja.chren!. gerade: fo ein mwechfelfeitiged Ber 
nehmen wird die Ehegatten von jeder Art der Verir— 
rung abhalten, und im mechfelfeitigen Blicke werden: 
fie. nur für. einander leben. 


(Beſchluß folgt.) 





Chronik des Mainzer: Theaters: 


Den 26. Sert. Titus,, große: Oper in zwei 
Aufzügen von Mozart. Herr Bennefdh (Titus) 
liefeete. in ter Geſangparthie bei weifem mebr, ald man 
von d’mielben in fo einer bedent:nden Molle gewärtig 
war; fein Auſchlag war ref, ziemlich raftig und auch 
aufdauernd; nur das Recitativ war nicht auddrudfevofl, 
nicht erbaben genug. Sein Spiel hingegen war nichts 
weniger als kaiſerlich. Mad. RN, Müller (Sertus.) 
Mir würden fie vorzüglid nennen, in Gefang und 
Spiel, bätte fie nicht auf daß unbarmbergigfte Mozarts 
Krajtusten mit Noſſiniſchem Tand überladen. Gebe 
Note, jeder Vorſchlag, den der große Meifter nicht 
felbit. andeutete, iſt fündhaft und. thut dem Ger- 


fühl weh, — ein Fehler, deffen fih auch Derr Ben 
meſch ſchuldig mahte, und welhen wir um des PLD 
ten Geſchmacks willen bitten, in Zufunft zu unterlegen, 
Herr Homeita, ein bei unſerer Bühue neu engagirs 
tes Glied, debütirte ald Annius. Als zweiter Tenor 
rüt wäre er, in Hinfiht feiner Stimme, die zwar et- 
was dünne, Doc aber recht viel Angeuehmes und eine 
bedeutende Höhe bat, giemlih an feinem Plage, wäre 
zur fein Spiel, das ſehr unbeholfen it, beifer; auch 
die Hunft des Koſtümirens fcheint ihm fremd zu feym, 
In beiden ſich zu vervollfommnen, möge er ſich anges 
legen feyn fallen. Dr. HRerbold war ald Publius brau, 

Mod, Mayer — (Vittelia), Dad, Hill (Ser 
uilia). Die Introduction‘, die man bei früpern Auf⸗ 
führungen hier wegließ, war eine erfreuliche Zugabe, 
Dad erhabene Kunſtwerk wurde in feinem Enjembie 
ſowohl, wie im Einzelnen, nicht fo gus dargeſtellt, 
wie früber,. 

Den 28. Sept. Das getheilte Herz, Lak 
foiel in einem Act von Kozebue, wurde ganz vortroff⸗ 
li; dargeſtellt. Madame Kaufmann und Derr 
Dance (Pauline und Dorjet) — befriedigten bad 
auf auch bie leiſeſten Wünſche; recht wader jefonbirten: 
Dad, Herbold (Mißtriß Dalby), Mad. Gorneliud 
(Frau Williams) und Herr Hartig (Jatob.) 

Hierauf zum erftenmale.: > 

Yommer'fhe Jutriguen, oder das Stolbo 
diche in, Luſtſpiel in 5 Atten von Carl Lebrün. Das Stad 
bat Laune, Wit und Satyre auf Sitten und Sprade 
(in Berlin) aber aud viele Flachbeiten. ‚Einige Cha· 
raftere ſind nach der Natur gezeichnet, die meiften;jans 
dern aber farifaturartige Perfonagen ; man ficht- ibm 
an, daß ed ein Schaufpieler geſchrieben bat, „der auf 
den Effect lodging, Jedenfalls gehört dieſes Luſtſpiel 
zu denen, bie mehrmalen gerne gejehen werden, jo 
wie es auch heute eine fehr gute Aufnahme fand und 
trefflih gegeben wurde, Als vortrefflichſte Leiſtung 
nennen wir die Mad, Haache ‚(Charlorte) ; fie war, 
in. Zdiom fowehl, ald in Manier und Vorwig,- ein 
leibpaftiged Berliner Kammerkatz hen. Hru. Haade’s 
Spiel, als verfhulderer und vergeudeter Kammerjuw 
fer von Jearnier, war ganz gut mit geböriger Dofis 
Zuffifance und Impertinenz gewürzt, nicht fo aber im 


der Sprache, diefer feblte die volle, harte Bruſtſtimme, 


argirte er die Anwendung ded Buchſtabens o zu 
— *3* Kaufmann war, als Gräfln Iſidere, 


eine vortreffliche, byileriiche, de la motte Fouqueiſche 


Romanheldin, die, troß ihren Krämpfen und ihrer 


ſchwachen Nerven, doch einen Fräftigen Naturfohn zum 


Manne will; fonderbar! HerrHart ig mar diefer unvers 
—— Katurmenid (Wilfen) auch wirklich, Hr. Diepl 
abernahm die ‚Heine Mole des Bedienten Hanne, und 
wir erhielten abermals den Beweis, daf aud) die Mleinfte, 
unbedeutendfte Partbie in den Händen eines Künſtlers 
Brdeutfamfeit und Intereſſe geminnen fan, Herr 
Cornelius war, wie immer, fo auch beute, als 
Sennfeld brav, Auch Deren Derbold nennen wir 


neh mit Bob; wit wiefer Laune fplelte er feinen Schul. 
meter und Washrmiiter. Mir wünfcen, bald andere 
Kuftjpiele von Lebrün ad fpäter auch die Wiederhos 
lung von Diefem zu jeben, 


Den 29. Sept, Haute führte und der Jafall wieher 
eine Geſellſchaft von ſechs Parifer Ballet» Tänzer und 
Tänzerinnen, die, wenn auch nicht, wie fie ſich zum 
Tbeil gennsu, erſto Subjecte, doch aus gezeichnete 
Künfler find. Sie gaben das befannte Balet: Isa 

ille mal-gardee. ef, hat dafjelbe in Lyon 
Fben, und er darf geſtehen, was tie handelnden Per⸗ 
ſonen betrifft, nicht befer. Unendlich viel geht indeß 
fen bei unfsrer Buͤhne dadurd verloren, Daß unfıre 
Statiften und Statiftinnen, unvermögend find, einen 
Ballet- Corps und fo jene berrlide Gruppirungen zu 
bilden, die fo ſchͤn mir dem Ganzen fid verwehen 
und dafelbe erheben, Huch die Mufit zu Diefem Bab 
Ist iſt gut, bier aber, weil man wabrfheinfidg gar feine 
Probe darüber hielt, und weil Die Deren im Drehe⸗ 
ſter, gleich jenen im Parterre, lieber auf bie bübſchen 
Fänge old auf die Noten ſaden, war fle eine 
wahre Kapenmufit, Wir fragen - bei dieſer Geles 
genheit, warum man bei Apulien. Yufführun 
geu nie deu Mufifdircktor als Dirigenterblidt ? 
Die Schande des Mißlingens fällt jedesmal und mit 
Recht auf ihn zurüd; Darum halte er es nicht unter 
ſeiner Würde, aud bier feine Pflicht zu thun, wieer 
fie bei ben Opern zur Zufriedenheit erfülr. 


Die Parifer Ballst-Gefelfhaft befteht aus folgen⸗ 
ben, Porſonen: den Herrn Labottiere, Girel, 
Bloudim, den Dem. Blondin, ältere und jäns 
gers, und Dem. Volet, wovon wir, nah biefer 
eriten Worſtelluug zu urtpeilen, der Dem. Blon- 
din, wadette und dem Hr. Lubottiere das 
meitte Talent zuſchreiben. Ihre keiſtungen erbiel: 
teu afgemeinen Beifall, fo daß fie noch einige Vor⸗ 
ftelluugen ‚geben werden, = 


‚Vorber wurde bad niebliche Dreams : Pflicht um 
Pflicht, von. Wolf, meilterhaft ssgeben. — 


Des 30. Sept.. Graf von Effer, Trauerſpiel 
in 5 Acten, nad, dem Engliſchen von 3. G. Drd, 
Ref. fonnte biefer Vorftelung nur theilmeife beiwoh · 
nen und bemerkt daher ala außgezeichuete Leiſtuugen 
bie des Orn. Daade (Ejer) und jene der Madame 
Kaufmann (Rotlaund), Map, Daade leiftete als 
Eliſabeth fehr viel, unglüdlicherweife wurde fie aber 
während des Spield von eier Heiſerkeit befallen, 
melde den zarten Nencen ihres ſehr durchdachten 
Spiels großen Abtrag that. Daß im Ganzen übrigens 
dieſe Role nicht ſehr anſprach, mag noch die Urfache 
baben, daß wir voriges Japr eine Eliſabeth im der 
Perfon der Mad, Werdn ſahen, Die ihres Gleichen 
wenig bat, " 


Didi 


Blätter für Geiſt, Gemütd und Pudlizitdt. 





N. 279, 





Armidoro, 


oder 


Der Schleyer. 
Bon Theodora, 


(Fortfegung) 


Am Morgen fab Camille nad dem Winkel im 
Stalle haltig bin, doch Die Knechte flörten ihn, and 
er ging Armidoro zw tröiten, obwohl er nu 
ihwieg daß er wußte, die Frauen jeyen bier, fein 
Ungeſtüm fürdtend. Noch krank fi zu ſtellen, er 
mabute er ihm, und vor allem die Todter dei Go 
ſtellans mad gar nicht zu fragen. Armidoro fügte 
ich, wiewopl ungern, denn in feiner dur Den Schiaf 
geRärkten Abrverkraft war es ſchwer für ihn, dem 
Sehnen zu widerfteben, das ibn hinauszog ans Dem 
fat lichtlofen Raum, ber einem Kerker glich; doch 
Gamilleo bat ihn ſchmeichelnd, und als dad Mäd- 
en eintrat, fpielt’ er die Rolle des Kranfen, und 
die Lähelnde Dienerin verfprah gern ihn zu pflegen, 
damit er wenigftend zum Singen fähig würde, wenn 
ber Graf Rifalti, vom Auszug mit Beute zurück— 
gefehrt , morgen ein Banfet feierte, 
fe, „iſt das einzige, was Rifalti und deffen Bus 
„Senfreund, den Marcheſe Diabolo erbeitert, und 
„ſie zahlen die Mufifer gut.“ Armidoro frug die 
Kleine wie fie hieße: „Agnes,“ erwiederte fir, ‚und 
„Ihr dürft mih auch liche Agnes nennen, deun 


‚Ad mag Euch zar wohl leiden; auh Eamillo nennt 


„mich jo, dem bin ich auch gut; ich danke immer 
„Bott, wenn ih einem febe, deilen Hände nicht 
„blutig, und deſſen Angeficht nicht ſchwarz if. Wenn 
„wir heute Parade haben im Schloßhof, fo folt Ihr 
„ba oben herabſchauen, doch ungefeben; Ihr werdet 
‚Zub wundern über die fchönen Geftalten, die mich 
„bier umgeben!“ Lächelnd gieng fle, aber der Name 
Igneö hatte Armidore tief erihüttert. Sobald 
er allein ſich ſah, warf er fih zur Erde und betete, 


Dienftay, 





„Muſitk,“ fagte 


5. Diftober 1824, 


— — 


Angſt und kiebe lieben ihm die Worte, inbrünſtig zu 
Der heiligen Agues, und freudiger erhob er ſſch 


— 


Camille hatte Rifalti’s Knechten oft, noch 
Jünger, und unwiſſend, wozu er half, als Degweifer 
und Epäher gedient; Ale tiebten ibn, weil er gar 
luſtig war, und fo war er oft im Schloffe, die Schliche 
kennend. Er konnte aber doch nicht weiter auf der 
Nordfeite des Schloſſes, wo er Rofalba vermuthete, 
als bis an die Stufen einer hohen Wendeltreppe fommen, 
bean ein, ihm ganz fremder Dann, in anderer Landestracht, 
faß daver, und bielt die Wache, Den dem Knechten 
wußte er, daß dieſer bie jüngere Gefangene geleiten 
werde, und daß auſſer ihm niemand fie feben Dürfe, 
nur Die Heine Agnes fomme mit ibm zu ibr, doch 
nicht allein. Auch gewahrte Camillo mit Grauen 
neben dem renden zwei Terzerole, hinter ihm eine 
Flinte, in feinem Gürtel drei Dolde. 





Als die Parade angepfiffen wurde, brachte Agnes 
eine Leiter, und Armidoro flieg daran binauf, und 
burh ein Fenſter trugen feine Blide ihn bins 
über auf einen nahen Dof, wo einige dr fig wilde 
Geitalten ſich verfammelten, von deren Stirnen der 
Schreden ausgieng, aus deren Hugen dad Grauen 
bligte, und deren Kleider faſt alle, mehr oder weni: 
ger, Spuren von Blut trugen. Wohl hatte Armi 
doro einzelne römifhe Banditen von ferne geſchaut, 
doch dem reinen, in ländliher Stille erzogenen, nuc 
mit den fhöneren Seiten der Natur und Menfchbeit 
vertrauten Züngling war fol ein Schauerbild fremd, 
wie jegt lid es ihm zeigte. 


Die Gemehre bligten, die Reiben, je fünf und 
fünf, ſtellten fih auf, und ein riefengroßer Mann, 
über deffen breitem Dat eine ſchwarz, roth und grün 
gemiſchte Feder fchwanfte, in gleichfarbiger Kleidung, 
trat auf, mit ibm ein magerer, kleiner, älterer, der, 
in Braun und Gelb gekleidet, widerwärtig von Anz 
gefiht, mit jener beben Geſtalt baplih contraftirte, 

Es wurden, aber Armidoro verſtand fie nicht, 


Worte gewechſelt; berauß aus einem Reihen trat ein 


junger Mann, und im zwei Gecunden lag er, lauts 
los niedergeſchoſſen von dem midermärtigen Kleinen, 
am Boden. Dann ſchwenkten alle die Huͤte hoch, ein 
wildes: „e Viva il Conte Rifalti et Diabola !* 
erſcholl, eine fehrifttihe Drdre erbielt einer aus den 
Reihen, und alle verließen den Plag; allein am Box 
den lag die zerfhoffene Leiche! 
(Fortfegung folgt.) 





Die Schlacht bei Wimpfen. 
1622. 
Durch Ernft Münd. 
(Fortfegung.) 


Die Unternehmungen Dianndfelds und feine® 
Verbündeten Ebriftiansd von Halberftadt, mas 
ren inzwiſchen mehrmals von Glüde gefrönt worden, 
und auch des Pfalzgrafen plöglihes Erfheinen in ter 
Pfalz hatte nicht wenig Dazu beigetragen, die gunftige 
Stimmung feiner Vertheidiger zu fleigern. In frems 
der Kleidung, war der edle Flüchtling cuf die Nachricht 
von den neuen Rüftungen Durch Holland, Frankreich, 
Lothringen und Elſaß geeilt, und in dem Lande ende 
bich erſchienen, in dem er vor Kurzem noch ald Herr⸗ 
fcher gewohnt. Ein ungeheurer Jubel empfing ibn, 
fowobl von Seite feiner Beihüger, als feiner, trog 
alled Jammers und Elends bei vem Herrenmechfel ftand» 
baft gebliebenen, treuen Untertbanen. Dieſe perfün» 
lihe Gegenwart war um fo wichtiger, als fie den 
Manndfelo wieder in feinen Grundfägen ftärfte, indem 
derfelbe, am Gelingen feiner Sache doch allmäblig ver— 
zweifelnd, den Verfuchangen fpanifher Agenten ſeit 
einiger Zeit nicht metr fo gang zu miderftehen ſchien. 
Nunmehr aber „ ald bei dem Anblick des vom Schickſal 
ſo fehr verfolgten Fürſten der Miethling wieder vor 
dem Krieger fir eine gute Sache ſchaamvoll wich, brach 
er ungefäumt alle fernern Unterbandlungen ab, bejegte 
Madenburg im Spegrifhen, und zog oberhalb Ger⸗ 
merdheim über den Rhein; ber Churfürſt befand ſich 
in feinem Gefolge. 

Mannsfeld befhloß einem raſchen Angriff auf Tillw, 
der in einem Gebölge im der Gegend vom Wisloch auf 
einer Anböhe ſehr vortbeilhaft ſich verſchanzt hatte, 
Der Graf pflanzte eine Stunde von Mingelyeim feim 
Geſchütz auf, und bevrderte eine Ffleine Deerab: 
theilung wider Tilly, Auf den erften Widerftand jedoch 
von ligiſtiſcher Seite zog fie ſich, Furcht und Hude 
beuchelnd , der Verabredung gemäß, fo lange zurüde, 
bis Tilo in die Falle geriet, Denn nun entmidelte 
fih, da Maunsfeld im Dinfiht taftiiher Kenntniſſe 
feinem erfahrnen Gegner feine Schande machte, eim 
bartnädiges Treffen, im welchem diefer Letztere gänze 
lich gefhlagen wurde, Mingelpeim ging bieber in Flame 


men auf, aber 4 Feldſtücke, 2000 Gefangene nebſt 
vielen eroberten Standarten eutfchädigten für die An 
firengungen reihlih. Zu der Entſcheidung diefes beipem 
und glorreihen Tages trug, nad den Berichten der 
meiften Diftorifer, Georg Friedrich einen beden⸗ 
tenden Theil bei, indem er noeh vor Beginn der 
Shlaht fein Heer mit dem feines Maffenbruders vereis 
nigt hatte. Erf nah bem Siege verfolgte er wieder 
feinen felbftftändigen Operationtplar, Tilly, vol Ber 
gierde,, ben empfangenen Schlag baldmöglihft zu rär 
den, befhloß vorerft, feine Armee beftmöglichft zu 
ergänzen, und dann mit aller Gewalt, die ihm zu 
Gebot ftand, feine Gegner zu erdrüden. Er nabm 
feine Richtung nah Wimpfen, und bezog nabe bet 
diefer Stadt eine fette Stellung, Der Mannsfeld 
aber bewegte fih, nachdem er noh Sinsheim und 
Eppingen eingenommen, gen Ladenburg. 

Der Markgraf, im feiner ritterlihen Seele voll 
des fühnen Wunſches, und des, wenn aud unpolitie 
ſchen, doch edeln Ehrgeizes, denerften Feldherrn Teutſch⸗ 
lands allein, und mit einem Schlage zu vernichten, 
gedachte den Tilly, der durch die Vorfälle bei Mingels 
beim und Wiskoch au Streitkräften gewaltig gefhwädt 
mar, gleich jept anzugreifen. Ohne daher die Erobes 
rung Ladenburgs und die Vereinigung mit Manusſeld 
abzuwarten, rüdte er gegen die, jened Unfalls ohngeach⸗ 
tet Doc; immer wieder zahlreichere Echaaren des Ers 
fteen an. Der baier'fche Weldherr war von dem Plane 
feine® Gegners zeitig in Kenntniß geſetzt worden, bes 
ſchloh, ihm zuvorzufommen, und den ihm zugedachten 
Angriff felbft auszuführen. 

Nach einem der Berichterflatter über die Kataftrophe 
bei Wimpfen, war ed bie, durch den fpantfchen Gene- 
ral Corduag erhaltene, bedeutende Verſtärkung, nad 
Andern mehr die günftige Stellung feines Lagers, auf 
einer ſchon durch die Natur und jegt noch durch eine 
furdtbare Artillerie gedecte Unböhe, was ibm unge» 
mein größere Vortheile als feinem Feinde glei zum 
Voraus in die Hände gab. Auf jeden Fall, und nach 
übereinftimmenden Berichten, war wenigiten® fein rede 
ter Flügel durch den Wald ımd die Anboöde geſchützt, 
und man wirft ed dem Markgrafen als einen betem 
tenden fehler vor, daß er nicht beide, von der Natur 
feldit gebotene Bollwerke, da es doch im feiner Macht 
gelegen, zu feinem eigenen Vortheil felbit vorher bes 
fegt babe. 


Mit Tages Anbruch eröffnete ſich dad Feuer des 


groben Geſchützes; es beſtrich befrig umd mörderiſch 


die unverſchauzten Heerhaufen des Markgrafen; darauf, 
nachdem es einem unzuberechneuden Schaden unter ib» 
nen angerichtet, ward e& durch die Bewegungen ber 
Reiterei abgelöft, die nun der Durlachiſchen bart zus 
fegte. Mehrere Stunden lang wäbrte ber Kampf, und 
manche der mehrbafteften Männer fielen. 
Mittlerweile hatten einige Kompagnieen Fußvol⸗ 
eluen ſehr kühnen Angriff auf das der Baiern um 


Spanien volführt, der jedoch für Beide Theile um 
entfhieden endigte. Georg Friedrich verſuchte 
es jet, den Tilly dur verftellte Bewegungen and 
feiner vortheildafter Stellung zu locken; aber dieſer⸗ 
merkte die Liſt, und war nicht geneigt, die Schatten 


der Waldung, welde die Kräfte feiner Krieger frifche 


erbielt, mit den. Gluthen der Sonne zu vertauſchen, 
melche ſenkrecht und unerträglich auf die Scheitel fei- 
ner Feinde im der Ebene herabfielen. 

(Fortfegung, folgt.) 





Das benußte Arbeitskoͤrbchen. 
Geſchluß.) 


Dem Stoff zıt einenm gegentheiligen Gemälde lieferm 
Meisners Skizzen. Eim ſchönes und etled Weib näms 
lich war zwar ſtets geſchmückt, auch von feinem Tone ; 
aber fie ließ den. Gatten blos fommen und gehen, — 
fie ermiederte wohl den Kuß ded Gatten, aber feelen» 
los und nie zuvorfommend, — bei Tifche ließ fie es 
nie an Bedienung. fehler, aber dieſe geſchah blos durch 
die Domeſtiquen, — ihr ſelbſt fiel nie ein, daß ein 
von ihr vorgelegter Biffen dem Gatten doppelt wohl: 
ſchmeckend ſeyn müffe ı5 Bon biefem Benehmen war 
die Folge, daß der Mann: fein Weib für eim ſchönes 
Portrait hielt, und jegt für fein Geld Unterhaltung: 
und wenigſtens geheuchelte Theilnahme zu erfaufem 
ſuchte. Das Weib, dieſes merkend, fonnte nicht 
begreifen, warum ihr Gatte fle einem Mädchen 
vorzog, da ſie- fih doch ihrer Tugend bewußt 
war, und der Spiegel ihr fagte, daß ihre 
Reize jene deal Mädchens: übertrafen? Da ent- 
ſchloß fle ſich raſch, ging. felbfe zu jenem Mäd— 
chen, und bat daſſelbe, unbeſchreiblich iiebenswürdig 
offenberzig, um das Geheimniß, mit welchem. es ihrem 
Gatten an ſich zöge. Des Mäpchen ward hierdurch 
erfhüttert, gerührt, und beftellte das Weib auf Nach— 
mittagd 6 Uhr, Die zur beftimmtern Zeit Angefommene 
mußte in einen Alfofen treten, durch deffem grün feir 
bene Vorhänge alled, ohngeſehen, beobadhtet werden 
founte.. Der Mann kam bald darauf; dad Mädchen 
flog ihm entgegen, nahm ibm: Hut und Stock ab, 
führte ihn zum Ganape, füßte ibm, fprang ſchnell auf, 
bolte Nähnadel und Zwirn, um bie abgerifene Hals— 
Praufe auszubeſſern, und als fie eine unfreundliche 
Miene entdeckte, ftric fie mit der Hand über fein Ge⸗ 
fiht, und bat,. doc; freundlich zu fen. Man fegte: 
ſich endlich: zw Tiſch, und da war der Speifegenuß; 
gewürzt mit Artigkeit, Lachen, Scherken und Schädern, 
bis abgedeckt wurde, 


Das arme Weib: ſchlich ſich jetzt, thränenſchwer, 
durch eine Nebenthüre nach Haus. War fle fonft, 
ohne: ſich weiters um die Zurücdfunft des Mannes zu 
befümmerm,. zu Bette gegangen, fo blieb fle diesmal 
auf, flog. ihrem Gatten: entgegen. und fragte ihn, un⸗ 
ter Rüffen, ob er fie wohl unterhalten babe # 
Des andern Tages war fie im allem zuvorkom⸗ 
mend, und ald er, feiner Geſchäfte wegen, außgeben 
wollte, fragte fie ihn. mit einem holdſeligen Bid, ob 
er wohl ohngeküßt vom ihre weggehen fünnet Bei 
Tiſch war fle ausdnehmend munter und ſchalkhaft. 
Schon batte fie fidr bereit® mehrere Wochen ſtets fo 
frohfinnig, gemüthlich, herzlich und zuporfommend be 
nommen, ald ihr Mann eines Tages zur gewöhnlichen 
Stunde nicht audging,. fonderm ſich auf das Kanare 
feste. Da flog fle au ibm, vom Arbeitstiſch auffprin- 
gend, fragte ihn, ob er Kummer habe? und warum 
er nicht feinem Vergnügen nachgebe? Der Mann flürzte 
ihr jegt zu Füßen — Emilie, fprad er, ich fenne dich 
nicht mehr! welcher guter Genius bat dich umgewanl 
delt?‘ Beide flogen ſich nunmehr in die Arme, und 
unter beißen Thränen fehrte Die wechfelfeitige Liebe und 
Zärtlichkeit zurück, die von num am mie mehr getrübt 
wurde. 


Man läugnet nicht, daß bie Farben der beiden Ges 
mälde noch: flärfer bätten aufgerragen ſeyn können; 
man verwahrt ſich jedoch gegen den Vorwurf, dieſe 
Farben aus itgend einem Werke älterer und der neues 
fen Zeit über das Thema: dad Weib, wie es ſeyn 
fol, entlebnt zu. haben; das Ganze ift vielmehr aus 
eigenen Beobachtungen in einer muthwilligen Laume zur 
fammengefegt, und man wiederholt hier nur noch, daß 
das Weib Dur ibre Meiblihfeit allein, noch mehr, 
wenn Diefe durd feine: Erziehung gewürzt it, metb- 
wendig einen Mann feſſeln und das Ethiſche der che- 
tihen Liebe weden und unterhalten, Dadurd aber der 
Störung deö ehelichen Friedens vorbeugen muß! ba» 
für ift aber auch folh ein Weib ald — Krone ber 
Schöpfung befannt. 


Wenn num der am Arbeitsförbchen befindfihe Epies 
gel ein boldſeeliges Gefiht zurückwirft, wenn diefe Hold- 
feligfeit turdy Schönbeitelinien , oder auch ohne diefe 
durch Herzensgüte und Seelenfrieden ausgeſprochen ift; 
dann iſt dieſes ein untrügliches Zeichen, daß allen Ans 
forderumgen des Körbchens entfprodien morden, mitbin 
dad binein geblickt habende Mädchen oder Weib ein. 
den Mann beglüdendes Frauengebild ift.. 


““* 








Theateranzeige. Dienftag, 5. Oktober: wird aufgeführt: U. A. w. g., oder: Die Viſi— 
tenfarte, Lufffpiel in 1 Aufzug. Hierauf: Deralte Buͤrgerkapitain, Luſtſpiel 


in 2 Abtheilungen. 


Graufiurt am Main, dend Otteber 1824. 
— —— — n 


Kurſe der Staatspaplfere. Korſe der Wechſel. 
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Armidoro, 
oder 
Der Shlepyer 
Bon Theodora. 
Er «Fortfegung.) 

Armidoro flieg, kaum feiner ſelbſt bewußt, 
berab, lehnte in Die Ede die Leiter, und in ibm 
wogte das Mißtrauen gegen Camillo gewaltig, rin⸗ 
gend mit Hoffnungsgefuͤhlen. Da trat Camillo .al 
fein ein, riegelte Die Peine Zimmerthüre iu, und 
miete fi vor das Kager, auf welchem, halb vergmeifelnd, 
Armidoro hingeftreft war. „Guten Wlntbd, Herr!“ 
Hüfterte er, „ich babe fhon viele Schritte gethan: 
„Agnes hat mir erlaubt in das Fenker ber diejem 
„Zimmer zu fhauen, und id weiß num, daß Frau 
»Rofaura über Euch wohnt, denn diefe Mugen haben fie 
‚‚gefehen wie fie fniete und mit thränenden Augen anrief die 
‚heilige Mutter.” — „Wie 9’ rief Armidore,iund 
„wollte empor vom Lager, „ſie it bier in diefer Mör« 
„derboͤhle, und Rofalba auch?“ — ‚Ja, beide find 
„bier, aber Ihr müßt rubig ſeyn, und mid bös 
‚ven! So ſprach der Knabe ihn fanft niederdrüdend : 
„auch wo Nofalba ik, weiß ih; und ein Schlüſſel 
„iR mein, von dem ich gewiß guten Gebrauch machen 
‚‚werde, denn ihn bat mid eim Traumbild finden ges 
„lebrt, er lag verftet in einem Winkel des Stalles. 
„Bei ihm Sag auch diefe Phiole; der Geruh und die 
„Farbe deuten mir einen Schlafteunk au, denn bei 
‚einem Räuber, der, erfchlagen won Soldaten, einft 
„bet⸗ uns ſtarb, ſad ich eine ähnliche Phiole; auch eine 
„Strickleiter lag dabei, und dieſer Beutel vol Gold; 


bie erften drei Dinge verwahr ich, Dieß legte aber nehme” 


„Ihr; zu welchem Schloß der Schlüſſel fchließt, hoffe 
„ich bald zu wien und fhon um acht Uhr diejen 
‚Abend zieht alled aus dem Schloß, den Wächter vor 
„demjelben, den Caſtellan, einen gemiffen Fremden, und 
„ben Deren Diebolo aufgenommen.” — „Run 1 
rief Armidoro ungeduldig, ‚‚mas hilft und Alles, 
„wenn Diefe bleiben, und wir @aflenlos find?” — 
„Ei! wenu wie waffenlos find, fo müfen wir es nicht 


„bleiben; hat ſich fo viel gefunden, 
„„auch mehr!’ — ‚Aber diefer Diabolol” — „Er 


fo findet fi 


‚bat eine ſchwache Seite, er licht Mufif, 
Aingt!“ — ‚Bor ibm! Rimmermehri” _ „Doch! 
„Ihr wollt Mofalba seiten, alfo müßt hr alles 
„wollen, was gu ihrer Rettung dient! Sogar dab Ep: 
arentied aufden Signor Diabolo müßt Ihr fingen, denn 
‚Darauf ift er immer fehr guter Raune, Für das Übrige 
„laßt mic forgen. ber, was feh’ ih! Ihr Yabt bier 
„eine Leiter! wie glüdfich! mie fam fie bieber? + _ 
„Bones beachte fie, damit id die furdtbare Parade 
„lab; o hätte ich fie nie gefehen! Mit jenem Unglüd: 
lichen, deſſen Reiche vielleicht noch dort liegt, fanf 
„all mein Drutp 1” — ‚Das wäre ſchade,“ fähelte Ga: 
mille, „denn For braucht noch eine gute Portion 
„und id bitte Euch an den fhönen reif au denfen, 
„der ihn lohnen wird!" — „Sa, ſprach der ermuthigte 
Jüngling, den Knaben umbalfend, „ich vertraue Dir 
‚und will muthig ſeyn, habe ich micht geſchworen Ro⸗ 
„ſalba F retten oder zu ſterben! Mrd mir der 
„Tod, ich leide ihn für fiel" — „Und lebt or 
„beide, fo iſtis um Vieles beffer, and ich denfe immer: 
+, Mit Engelmurh und Schlan enlifl, i 
-. nKRömmr man zum Ziel zu der Frites 
„ZJetzt auf die Leiter zu fommen ; faßr fie nicht. weg⸗ 
‚tragen, fagt Idr möget gern ausſchauen, verficht 
„Ibr; diefe Leiter reiht von Eurem Feuſter an Frau 
„Rofaura’s, iſt es nöthig, fo un fie darauf bier 
„herein fommen, das Weitere finder ſich. Jetzt mug 
„ich wieder auf's Spähen aus! ‘Bald legen FR Ale 
„Ihlafen, denn weil fle audziehen, fo halten fie Mit⸗ 
„tagsruhe. Eh’ die Sonne finft, febt Ihr mich wie, 
„der; vertragt Euch gut mit dem Maͤdchen, und fagt 
‚‚Ibe fünltet Eud) beiler.”" Und fort war Camille, 
und der Jüngling ward froßer, und ſtoppelte fih das 
Lied zuſammen, das er fingen ſollte, und verfprad) es 
der Meinen Agnes ſchon diefen Abend ihr ein Lied zu 
fingen. Da er die Kopfbinde beim Effen nun abuapı, 
fo fhielte Agnes nad ibm gewaltig oft, und bradte 
ihm was fie vermochte, und plauderte mehr als ibm 
lieb war, denn all fein Sinnen war Roſalba. 


und Shr 


* 


Mitleid! du fanftes! wie bilfft du fo ſchön die 
Pfade bahnen, wenn dem Reidenden ſchon alle Aus⸗ 
fiht benommen ſcheint, fl getröftet zu feben; du 
bit eine liebliche Himmelstochter, und mwohneft im 
Herzen ded Weibes abjonderlih gern! Du biſt ein 
Freude bringender Stern, bift ein Engel des Lichts! 
Mit der Seele eingebaut, bift du unfterblich, wie fie ! 

„Lieber Sänger,’ fprad die Meine Agnes, ih 
„will Euch drei Dinge fchenfen, weil Ihr fo gut 
„ausfeht, und weil Ihr mich dauert, denn Ihr fcheint 


„noch andere Schmerzen zu haben, ald im Kopf; hört 


„mir zu: Ich bringe Euch ein Bildchen der heiligen 
„Agnes, meiner Schugheiligen; ftedt e8 iu Euer 
„Bamms ; wenn etwa einmal, jo lang Ihr bier fend, 
"Diabolo Euch etwad anthun wollte, fo haltet ihm 
„dieß Bild entgegen, und er läuft vor Eud davon. 
„Ihr lächelt! O Ihr könnt es glauben! Oft ſchon 
„dat er meiner Unſchuld nachgeſtellt, doch zeig' ich ihm 
„ſt ein geweihtes Bild, gleich läuft er fort! Dann 
„werde ih Euch einen Dolch geben, denn bier in 
„dieſer Burg muß niemand waffenlos ſeyn, weil jeder 
„bewaffnet it. Auch eine Pfeife will ih Euch briu— 
„gen, ihr Ton zeigt dem Wächter, der aufer dem 
„Schloß Ales herein, aber Niemand heraus gu laflen 
r Befehl hat, daß Ihr heraus dürft, Gebt, mit 
„dieſen drei Geſchenken habt Ihr Freunde in der 
„Roth! — „Meynſt Du, holde Seele! ih könnte 
„bier Noth leiden müſſen?“ — „Wer weiß!“ — 
lächelte dad Mäddhen, „denn Du und mein fuftiger 
„Samillo ſeyd wohl nicht ganz ohne Urſach bier, 
„Ich merke fo was! Doc ſeyd meinetwegen ruhig, 
„ich verrathe feinen!“ Damit lief fie fort, 


Armidoro überlegts, wie fonderbar das mitlei: 
dige Gemüth des Mädchens für ihn forgte, und bald 
wuchs fein Vertrauen auf Rettung durch Agnes und 
Camillo. Als num fie ihm richtig die Gefchenfe 
brachte, gab er ihr drei Goldſtücke aus dem Beutel, 
und verſprach ihr mehr, wenn ed ibm beffer geben 
würde, als jegt; Agnes wieß dad Gold zurüd, und 
fagte: „Was ih von Euch haben will, folt Ihr 
fhon erfahren !” 

Eamilloiunterbrad fie, und old Agnes fort 
war, börte er freudig ſtaunend ihre Großmuth. Auch 
er war um vieled weiter gedieben, und fein pfiffiges 
Schweigen war hochberedt; er nahm aus des Jüngs 
lings Reiſeſack die Flöte, und empfahl Armidoro, 
wenn er zu Diabolo abgeholt würde, ihn, der 
sw jhen den Dirnen am Eingang ded Saales fichen 
würde, oft anzufehen. 


Ded Aussuged Geräuſch börte der einfame, bed 
bewegte Jüngling, Eine talbe Stunde nahher famen 
Agnes und der Eattellan, ein Graubart und 
Murrkopf, berein. „Dies ift der Sänger, Vater! 
„und er bat mir verſprochen, das Lich von Diabolo 
„zu fingen, wenn der Marcefe ibn bören will, — 
„So kommt,“ brummte der Alte, „aber fingtgut, denn 





„unſer Herr verſteht's; fingt Ihr ſchlecht, fo iſt Euer 


„letztes Brod gebacken.“ 


(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 michtigften Jahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftafhen. 


Eine Erzählung im zwei Abteilungen, vom ſchwargen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 


Schon um 6 Ubr den 17. wurden wir auf geben 
Magen gepadt, und jo viel Gefangene, nämlid a2, 
fo viel Bedediug befamen wir mit. Es waren Hof 
länder, zwar lauter ungebildete Leute, aber gegen die 
Dänen betradhtet, waren fie gefittet, und felbft der 
Sergeant, welder dad Kommando führte, übertraf 
den dänifhen Dffigier an Bildung. Des Abende in 
der Dämmerung kamen wir nah Lüneburg. Der 
Sergeant ging zum Kommandanten, um Rapport abs 
zuftatten, die Wagen aber blieben auf dem Marktplag 
balten. Die Holländer ftiegen ab, Viele Lüneburger 
Bürger drängten fih beran und fragten heimlich: 
Wollt Ihr frei ſeyn? Oder wollen. Sie freifeyn? fagte 
einer zu mir, fo geben Sie mir Ihre Sachen. Ich 
gebe voraus, daun folgen Sie mir nad, und hernach 
bringe ih Sie in Sicherheit. So erfolgten mehrere 
treuberzige Anerbietungen. Auch von uns fliegen eis 
nige ab, Auf einmal gab es einen Lärmen, Da lau 
fen zwei! fehrie ein Soldat, und der Zäger Dppen 
berg und der Kutſcher Bethge waren fort, Als ber 
Sergeant Fam und dieſes vernahm, ging er ſogleich 
wieder zurücd zum Kommandanten, um Meldung. zu 
thun, und die Folge war, daß wirftrenger behandelt, 
auch im Zuchthaus unter Schloß und Riegel über 
Nacht verwahrt wurden. 


Den 18. gings nad Berge, den 19. nad Salgwo⸗ 
del, und den 20. nad Gardelagen. Dier wurden wir 
auf dem Rathhaus in einen Borfaal eingefperrt, Karz 
vorber hatten bier Schillianer gefeilen, und. ed mußte 
erft gereinigt werben. Es fanden mehrere alte Stüble 
umber, und hinten in einer Ede lag ein Haufen Web 
len. Da ed gerade Sonntag war, fo ließ ich mir eis 
nen Eimer Waſſer bringen, um mich gu reinigen. 
Dierauf fepte ich mich auf dad Geflmfe einer offenen 
Lüde; Fenfter waren nirgends. In der Stadt waren 
Billette vertbeilt, worauf wir gefpeift wurden. Eben 
fam ein nanfehnliher Mann und fragtenad mir. Ih 
trat ihm entgegen. Mir den Worten: Ich babe Sie 
= fpeifen! zog er einesglafhe Wein hervor, nebſt 

utterbrod und Fleiſch, And fagte weiter: Meine 
Dausfrau bat noch nichts fertig, ſchickt Ibmen daber 
einftweilen einen Imbiß, Ihzbabe mir aber auch ein 


* 


Glas mitgebraht, um mit Ihnen auf befiere Zeiten 
anftoßen gu fönnen, 
Sie find gewiß bei einer Derrfhaft? fragte id. 
Ich bin Ausläufer bei einem Zudfabrifanten. 
Mohlan! fo fol dieſes Glas erft Ihrer wadern 
Hausfrau gelten. 


Wir plauderten lange und viel. Beim Weggeben 
drüdte er mir die Dand, und id fühlte ein beichwers 
tes Papier; darum bielt ich feine Hand feſt bie an 
‚die Treppe, und fo empfing ich dad Geheime. Nah 
‚ginir Viertelftunde verlangte ich an einen gewiſſen Drt, 
io mich ein Soldat him begleitete. Hier öffnete ich 
dad Papier und fand vier doppelte Friedrichsd'or, ber 
gleitet mit folgenden Worten: 


„Sachen Sie Ihre Freiheit gu gewinnen, ehe ber 
„Transport Magdeburg erreicht, denn Sie find nad 
„Staffel rellamirt, um wahrſcheinlich erſchoſſen zu 
„werden.“ 

Statt einer Unterſchrift war bloß ein Zeichen. 
Ich dachte au Henneberg in Hamburg, und batte mich 
auch nicht geirrt. Die Nachricht ergriff mich furcht bar. 
Eine Racht war nur nod mein, benn den folgenden 
Tag ging der Marſch nah Magdeburg, und aus einer 
Feftung iſt ſchwer zu entfommen, Der Plan war bald 
gemacht, aber allein konnte ich ihn nicht ausführen. 
Ich wollte mid nämlich vermittelft eines Kletterwerke 
zum Feuſter heraus und herunter laſſen. 


Unter deu Gefangenen befand ſich ein junger Schleſier, 
Namens Ramiſch. Sein Frobfinn verrieth viel Ge⸗ 
matbiichteit; durch eine Schenfe hatte id ihn auf meis 
ner Seite. Er erhielt eine doppelte Friedrichsd'or; 
bierauf machte ich ihn mit meinem bevorftehenden 
Schickfal und mit meinem Plan befannt. In dev Mit 
ternachtöftunde wollte ic meine Hemden an den Armeln 
zufammen fnüpfen, und an dad obere Ende einen Prüs 
gel, welcher fi in den Wellen befand , befeftigen ; er 
aber, Ramiſch, follte, während ich mic binunterließ, 
den Prügel balten beifen, und bernad Die Demden 
w fih nehmen. Er war alled zufrieden, nur die 

den wollte er, um feinen Verdacht zu erregen, 
durchaus nicht zu ſich nehmen. 


Sch befam ein herrliches Nachtmahl und abermals 
eine Flaſche Wein, und nahm den Gergeanten zum 
Gaſt an. Denen Unbemittelten von meinen Sameras 
den gab ich etwas zum Beſten. Ramiſch verftand mid, 
denn ed mußte ein guter Schlaf befördert. werden. 
Der Frohſinn fleifte an, denn man ließ Brandwein 
und Wein holen, je nachdem einer Geld hatte, und 
fo endete der Abend in Freude und Hoffnung. 


Um 10 Uhr legte ſich Alles nieder, und die Laden 
werden, weil feine Fenſter vorhanden waren, zuge: 


macht. Ich madte bei einem folden Lager gewöhnlich 


den Flügelmann,, und Ramiſch batte fi, verabredeter- 
manpen, unten hingelegt, Es flug eilf Uhr, und 


* 


ſchnarchende Tbae ſchallten in ben vier Eden wieder. 
SH fnüpfte meine Hemden zufammen und nabm einen 
Drügel aus den Wellen, und fnüpfte dad eine Ende 
daran, machte hierauf in ber unterften Ede einen La⸗ 
den auf, und hing die gefährliche Leiter binunter,, 
warf meine Stiefel voraus, ging hierauf leife nad 
Ramifch, um ihn zu weden, allein er richtete fi ſchon 
auf und trat mir entgegen, ſetzte ſich fogleih auf das 
Gefimfe, und hielt den Knoten, indem ih mid erft 
um feinen Leib, alddann an die Leiter fhwang, und 
in act Rud war ih unten, und ſtand mit meinen 
Füßen auf einem Stall; hierauf fprang ich auf einen 
Miftzaufen; Ramifch warf mir meinen Mantel nach, 
und bie Freiheit war errungen. 


(Fortfegung folgt.) 





Die Schlacht bei Wimpfen. 
1622. 
Durch Ernſt Münd, 
(Fortſetzung.) 

Der Markgraf hatte, in Abgang eines verſchanzten 
Lagers, aus obenbefhriebenen fünftlihen Fuhrwerken 
eine Wagenburg errichtet, um fomit wenigftend einiger 
mafen und gegen den ungeftümften Augriff der Eigiften 
Stand halten zu fünnen. Das Feuer von beiden Sei: 
ten.wüthete bid gegen Mittag. Da gönnte man ſich 
zwei Stunden Roft. Nah 2 Uhr ernewerte Durlach 
mit halben Karthaunen dad feuer, zugleih griffen 
mebrere Kornete Reiter die Ligififhen an; aber diefe 
fhlugen vom Walde heraus den Angriff fo raſch und 
blutig ab, daß großer Schreden die Durlacher ergriff, 
und bereit einige Gepädewagen des Fürften die Rich— 
tung nach dem nahen Heilbronn nahmen. 


Auf einmal nun erfhienen Tilly und Eordua 
mit 6 NRenimentern zu Fuß, uud 80 Reiterforneten in 
voller Schlachtordnung, und begannen, die Wagenburg 
des Feindes zw flürmen, Eiligft bildete aud) der Mark— 
graf feine Schlacht und mit aller Gluth des Haſſes und 
der Ruhmliebe berührten ſich jegt beide Theile in der 
Näte. Aber Tilly, der Bielgewandte, wußte den tar 
pfern Geguer, dem früber gegen ihn felbit dad Gleiche 
nit gelang, aus feiner Verſchanzung beraus, bis 
dabin zu loden, wo er ihn haben wollte, Und indem« 
felben Augenblick brach Eordua hervor aus dem Din- 
terhalte, in dem er ſich aufgeftellt, und bradıte Verwir⸗ 
rung und Unordnung in die Neuterei Georg Fried 
richs. Umfonft verfuhte «8 diefer, in den ſichern 
Hort fid zurückzuziehen: feine Reuter wendeten ſich 
und flohen, da Deilbronn feine Thore geſchloſſen, Groß 
Gartach zu. 

Das Fußvolk allein bielt tapfer Stand ; feine Ka— 
none und Mudferen feuerten alfo anhaltend und mit 
Erſolg auf die Ligiſten, daß 5 Negimenter fait gänz⸗ 


ih gerforengt oder getrennt wurden. Schon vera 
Tilly, und gab den Tag verloren, * 


Aber, als alle Anzeichen glüdlihen Erfolges be, 
reits fi eingefunden, gerftörte ein furdtbarer Zufall 
alle jernern Doffnungen des Siegs. Fünf. Pulderwa⸗ 
gen, die innerhalb der Wagenburg ded Markgrafen 
geftanden, entzündeten ſich mitten im Gefechte, und 
der Jubel der Badner über die glänzenden Ergebniife 
ihrer Auftrengungen ard fchredlich dur die Be hee⸗ 
rung gedämpft, welche die Erploflen unter Menfhen, 
Dieb und Sagen anrichtete. Diefer Unfall wird von 
einigen einer. Liſt des Feindes, von andern grober Uns 
vorfiht:stzit der eigenen Leute des Marfgrafen, von 
eizer dritien Parthei dem Schule aus einem grobem 
Gehüg beigemeſſen. 

Dem ſey wie ihm wolle, bie Wirfungen dieſes Er⸗ 
eigniſſes entfchieben bes Grafen Niederlage, denn ber 
Feind benüßte die fhredlie Betäubung, und fiel das 
noch übrige Deer neuerdings von mehreren Seiten am, 
Ein neapolitanifhes Megiment drang durch den Yul- 
verdampf und bie Ruinen, und entführte das Gefhüg 
des Marfgrafen,, das fodann gegen ihn felbit gerichtet 
wurde. Der- edle Fürft zeigte in dieſer verderblichen 
Seife eben fo fehr alle Beſonnenbeit umb Geiſtesge⸗ 
genwart eines eldheren, als bie feurigfte Laprerfe t 
eineh gemeinen Kriegers, und mit unverbältnigmäßigen 
Sträften wurde von ibm ber moͤrderiſche Kampf biöyur 
achten Stunde des Abends fortgefegt. Er flog mit 
einem Schaufpiel won. menfhliher Tugend, welches 
Georg vollen Erfag für den verlornen Lorbeer. des 
Tages bätte gewähren können, wenn ber Gchmerg 
über die foftbare Einbuße folher Männer nicht größer 
für eine edle Seele feon muß, welche dieſe Dpfer gu 
bezahlen ſich aufer Stande fühlt. 

(Beihluß folgt.) 





Mein Traum. 
Der bolde Frühling war gefommen ; 
Im Garten wollt ih Roſen pflücken, 
Doch ah! nit eine konnt’ ich blicken, 
Schon wareı alle mir genommen. 


ie fühlt’ ich meine Bruſt beHommen! 
Mein banges Suchen wollt’ nit glüden, 
Soll denn fein junges Röschen ſchmücken 
Den Bufen der geliebten Frommen ? 


Und fleb’, weld' wonniges Entdecken; 
Ein Röshen lächelt hinter Hecken! 

Mein Herz fühlt’ ic fo freudig pochen. — 
Mas mußt’ ih Armer, ah, erbliden: 
Dad Röshen war, wie fonnt' ich's plüden? 

Bon feinem Stengel — abgebroden. 


Frankfurter Volksbühne, 


Kim 30. ber. Sargined, ber Zi. 
ling der Liebe, Dper von Peer, 


Dem. Sigi gab den Sargines zur letzten Bart 
rolle mit gewohnten Beifal. Am Sqhluſſe der Oper’ 
wfen, erſchien der Zögling der Riebe, dem boldes 
er (Dem. Bamberger, Sophia) zur Seite, 


Ya 2. Detober. 1. Der Juriſt wad. der 
Bauer, kuſtſpiel in zwei Mbtheilungen; von Raw: 
tenſtrauch. 

Derr Schul de gab ben Kunze ſtatt Deren 
Ott o. — Ref, bat viele, gar viele Schauſpitler ge⸗ 
en —* im Stande waren, den 8 er ber 

agſten Rolle richtig aufzufaſſen und wiederzugeben, 
aber beim Bimmel! einer —— den. om, 
ſtelung, erinnert er fih nicht jemald beigewohnt zu 
baben, Wie kann man einen bieder, (lichten, eins 
fachen Pandmann, fo umgeberdig, polternd, puppenartig 
wiedergeben? Mas mahl Du, treffliher "Deto! 
— befreie uns, würbigfter Hierophant im Mufene 
tempel! 


2. Der Duartiergettef, Rufkfoief { 
Abt heilungen von Georg Reinbech — drei 


Quartierzettel erinnern an Waffen, Maife 
Waffenbrüder: das ift eine ganz ir ee 
ber Ideen. Und fo fallen uns dem „Me, Meffznbrüder‘ 
wieder ein, die wir jüngft in Dolbeimiicher fittung 
auf unferer Bühne erblidten. Hud-ıdmı-Föniglichen 
Theater in Berlin hat man dieſe ABaffeubrüder in’g 
Leben geſtelt aud ein Berliner Krititer im Morgen, 
blatt iſt übel darauf zu ſprechen, und findet e8 unbe, 
geeiflich wie Die Berliner Bübne ein fo mit barbarifcher 
Gewalt verKümmelted und finnfos reftaurirtes Wert 
produziren kounte, und glauben machen wollte, es fen 
bie amilie Schroffenftein von Deinri 
opn Kleift. Widrig und ekelhaft, aus willfärlicher 
Blutluft des Dichters bervorgega gen, erſcheint ihm 
ber Mord des Herolds und des Ritters wenn all der 
Bräuel gu siner vergnüglichen Hochzeit führt, die un. 
ter diefen Umftänden bis zur Niederträchtigfeit gemein ſey. 
Hrmer Kritiker, Du wußteft nicht, während Du Deine 
Gedanken niederſchriebeſt, daß andre Krititer Dich in 
die Kategorie unverſchaͤmter Fgnoranten fegen, meil 
Du es wagt Deinen Unwillen über einen Protra 
Ars » Holbein freimüthig aus zaſprechen. Armer, armer 
Krititer an der Soree, Du weißt nicht, baf es frir 
tifer am Main gibt, die ihre Regeln, die fle den 
Künftlern geben, al& die einzig wahren aufftellen, ihre 
Aus ſprůche für Die einzig richtigen halten, und es in 
ihrer infolenten Aumaßung böchft übel nebmen, wenn 
Deine Ynfiht der iprigen eutgegentrit, — 
2. 


Theateranzeige. Mittwoch, 6. Oftober wird aufgeführt: Der Schnee, Oper in 3 Abıt. 


Didaskalti« 


eb er 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitdt. 
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Armidoro, 


oder 
Dee Schleyer. 
Bon Theodora. 
(Fortfegung.) 


Am Saal ſaß der Meine furdtbare Diabolo;, 


rei mit Speife und Wein war fine Tajel beſehzt. 
Viele Kerzen brannten, und Woblgerüche düfteten. 
Zwei ſchoͤne, aber verbuhlte weibliche Geſtalten ftan- 
Den ihm zur Seite und bedienten ihn. Mit wenig 
Worten fündete der Eaftellan den Sänger an, ber 
auch die Flöte blafe, und vor Diabolo fand Ar 
midorp, 


Ein Wink gebot ihm zu fpielen; er fofelte. Jeder 
Ton entfaltete eine Furche auf der todtenfarbigen Stirn 
des Dörers, der, ald Armidoro endete, ibm Zyper⸗ 
wein aus feiner Flaſche bot, ihm döchlich lobend. Da rie⸗ 
fen die Bublerinnen: „dad Lied von Diabolo!“ 
Der Marcheſe nickte, und ein ſataniſches Loden gieng 
über feine Lippen. Armidoro bezwang feinen Abichen, 
Eamillo fah ihn bittend an, und unfichtbare Stims 
men flüfterten ihm den Namen zu: Nofalba! Bon 
der Wand herab reichten ihm eine Mandoline die Dirs 
nen; er fang: 


Bon eined fernen Meeres Etrand, 
Aus einem unbefinneen Zend 
Ein Sremdlirg zeg daher» 
Kein faß er auf den heben Noß, 
Ein zog er in ein Grafenſchleßz, 
ıt Saden goldesfgiwer ! 


uRenn: For mid? — Habe Ihr Ach und Op? 
So wiht, ih bein Diabolo, 
»Reichebur it wein und Made! _ 
Ich * * —— * 
Der⸗Alles überwinden kann; 
Bein eich if in der Nacht! 


z Klein feb ich wohl von Mußen aus, 
Doch Keiner woar mit mir den Strauß, 
3 made jeden falc! 


Dounerftag, 


7, Dftober 


era meiner vielgeüßten Nand, 
Wird nichtig jeder Widerſtand, 
u, Denn‘ mein ıft die Bewalı 14 


So forch Signor Diabolo; 
Der Riuber lacht: m! bobo ! 
Bir fernen unfern Derrn! 
Er ih bat Hiwpr, fein it die Macht, 
Sey noch fo dunkel eine Ratt, 
Bir wittern ihn von fern ! 


Cr giebt den Weichen nie Vardon, 
ur Sängern immer reihen Bohn , 
Er liebe die Mufica ! 
an fag’, er foll der Schwarze feun, 
Wir aber fügen: Rein! Rein! Ren! , 
Diabolo! haha! 
- Und wär” er vieler Menſchen Reind, 
&o it er drum auch mander Freund, 
Diabolo! ba, ba! 
Er liebt die Munf und den Wein, 
Wir fann er da der Böfe feyn! 
Diabolo, ba, ba! 


Fleißig hatten den Becher unter Dem Liede die 
Bublerinnen ihm gefüllt; geröthet war fein blaſſes 
Antlitz, einen vollen Beutel warf er dem Sänger zu, 
und werlangte ein da Capo! — Yrmidoro würde 
beides verweigert haben, doch Eamillo’s Blid bat 
ibn fo fhmeihelnd, und Agnes nidte über des Kna— 


ben Schulter fo bittend, daß er nicht widerftand, 


Mit jeder Stange ward Diabolo heiterer, ver 
fiebter; er fand auf und wollte geben, da riefen die 
Diererinnen unter ded Saaled Thür um die Erlaub⸗ 
nig, daß der Sänger aud im Schloßpof fingen dürfe. 
Der balb beraufchte Marcheſe nickte, und feine Begleis 
teriinen führte ihn in Die innern Gemächer. A rmidoro 
aber ward fortgezogen von der luftigen Agnes, und 
ebe er es ſich verſah, fand er im Schloßhof, neben 
der nod immer Daliegenden Reihe des Erfchoſſenen. — 
Er fhauderte zurüd, doch Eamillo zupfte ihn am 
Armel, und deutete ihm aufibärt#, wo in einem bo- 
ben Fenſter ein ſchwaches Licht fhimmerte, „Ro⸗ 
Talba!’ dachte der Züngling, und fang: 


Ber bift Du, Bild, dat mir erfcheint 
oda Wachen und im Zriumen ? 


„Um dad ih Terinen viel geweint 5 
„Antworte edee Saumen! 
„DD Reſe! ſaonſtes Mädchenbild, 
„Crfreu mern Herz mit Liebe mild! 

Kaum hatte er die letzten Worte geſungen, fo rief 
Camillo: „Eine Eule! Eine Eule! Die Mägde, 
welche den Sänger umitanden, büllten ihre Köpfe in 
Schürzgen], und Heben in's Schloßz Camillo aber 
drebfe Armidoro an den Schultern um, und das 
geöffuete Fenſter zeigte ihm Roſalba's Geftalt, bie, 
Händeringend, zu ihm herabſchaute! — Armidero 
warf ihr Koͤſſe gu, und wollte reden, doc der Knabe 
verſchloß ihm den Mund gewaltfam und zog ihn in's 
Schloß. 

Der alte Shlofßverwalter trieb alle im ibre 
Kanımern , flüfterte aber Armidoro zu, fein Gind 
ſey gemadt bei Diabolo, tod bitte er nicht zuvers 
geilen, daß Agnes ihm den Zutritt verfhafft, mie 
den Einlaß. Armidoro verftand, was er Damit 
fagen wollte, öffnete Diabolo’ Beutel, und gab 
dem Eaftellan 5 Dublonen. Der Brummbär ſchmun— 
zelte, und Armidoro fah fi vergebend nah Tas 
millo um; er war verfhwunden, 

(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


oder 
die drei Brieftafhen. 


Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, wom fhwargen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 


(Fortfegung.) 


IH hatte mir im einiger Entfernung eine Kirche 
erfeben, um mic darin zw verbergen biß den Abend 
bes 21., um alddann in der Dämmerung zum Thore 
hinaus zu fommen, Als ich über der Mauer auf dem 
Friedhof war, flug die Glode eben zwölfe, und je 
der Ton erfchütterte mi, ald wenn er meine Todes— 
ftunde verfündete, Sonderbar, dachte ih, du warft 
im Saufen und Wogen der Schlachten, aber foldhe 
Gefüple haben did nie beſtürmt. Ich Anieete auf ein 
Grab, und danfte Gott für meine Mettung. Jetzt 
wandte ih mih nah der Kirche, aber alle Thuüͤren 
waren verſchloſſen. Endlih fam ih an ein Gitters 
bäuschen. Ich vifltirte, und ftand vor dem Bein: oder 
Knochenhaus. Eine graffe Befellfhaft in der Mitters 
nachtsſtunde. Was wollte ih mahen? Beſſer lebendig 
bisein, wie todt, dachte ih. Hierauf kroch ich in eis 
nen Winkel, Als aber bie alten Kuchen unter mir 
aufammen traten, fam ed mir vor, als bercitete ich 
mir felbft mein Grab, Endlich ſaß ih feſt. Ratten 
und Ungeziefer lärmte um mid derum. Nun konnte 
ih philoſophiren, fowohl über die Unfterblichfeit der 
Seele, als auch über die Dinfälligfeit des Körpers, Um 


balb vier erfchien das Licht Ter heiligen Frübe Ein 
furchtbarer Anblick! Uderad grinzte mir das Bild des 
Todes entgegen. Um 4 Ubr börte id die Magen role 
len , welche meine Kameraden nad der Galeere, und 
mid nah Abrahams Schooß bringen folten. Jetzt 
wurde id ſchon vertrauter mit meiner Gefellfchaft, 
denn, indem id die Dirnfhalen am Gitter umber 
ſtellte, fuchte ih Schutz durch ſie. Erft nah einer 
Stunde futren die Wagen fort; fie batten lange auf 
mic gewartet, aber ih war eigenfinnig, und kam 
niht; doch flog mir eine Jentnerlaft von der Bruft, 
auch wurde ich ruhiger im Gemüthe. Darum verzweifle 
feiner je, und wenn auch in der finitern Nacht der 
Hoffnung legte Sterne ſchwinden, fet muß man 

Un jenem Glauben halten: 

Ein einy’ger Augenblick 

Kann Alles umgeſtalten. 

Nun ſtellte ſich auch der Schlaf ein, und In eint- 
gen Minuten rubete ich auf den Knochen von feit tau« 
fend® Jahren verfaulten Menfhen. So bat wohl im 
der ganzen Welt nod Niemand geſchlafen. Ein füßer, 
angenehmer Traum befhäftigte meinen Geift, Ich ftand 
ror der Worte det Elyſtums, und ein Genins öffnete 
fie mir. Ich wandelte im Gotterhain number, und 
blieb vor einer Myrtbenlaube fichen. Oben auf wehete 
die Gabe der Vollendung, m:t dem Motto: 

Mit des Sinngrüng blauen Glecken 
E chmüder der Zungfrauen Prar, 
Tanzt, beweht von Blü henflofen, 
Wallt, ein zweilib Vasr auf Paar. 
Heute Huf auf Kuf der Trauten, 
zjungling bie fiö Bir ergab. 

el, ach! diel der Thränen rbauten 
Schon auf junger Bräute Brab, 

In der Laube drin fagen zwei Verliebte. Ste mas 
ren Beide aus Sehnfuht gefterben. Ste genpffen eben 
die Götterjpeife der Verliebten: 

1. Eine Suppe von Jer langer jer lieber, mit More 
genthau gekocht. 

. Giharftes Immergrün, 

. Eine Vaftete, mir Rofen gefüllt, 

. Fricafee von Turteltäubchen. 

. Gebratene Nachtigallen, mit Veilchen⸗Sallat. 
. Zum Rasheffen verzuderte Vergißmeinnicht. 

SH ging weiter, und fand eine Corbeerlaube. Als 
ich hinein ſah, erblifte ih die drei jungen Helden, 
Sperling, Hagemann und Weichard, welde bei Hals 
berftadt fo glorreic endeten. Eperling feine Roſe in 
ber Munde war ſchneeweis gebleicht. Auf ber Fahne 
ber Überwindung lad man: 

Des Tedes rührendes Bild 
Steht nicht old Schreden dem Weiſen, 
Siebt nicht alt Ende dem Frommen. 
Beide ruf: es in's Leben zurück; 
Diefen Ichrer es handeln, 

enem zeigt es den Lohn, 

dön gehandelt zu haben, 
Denn beiden it Leben der Tod. 

Eben erſchien Debe, um mir die Schaale der Ders 
geffenpeit zw reichen, Als fie aber ſah, daß Ih noch 


ausun»r 


ein Sterbliher war, ließ fie die Schaale fallen — 
tbat einen Schrei — wovon id erwachte, und in der 
Hide einen Morgengefang vernahm. Ich richtete mid 
an meinem Gitter in die Döbe — und — beiliger 
Gott! was erblidte ih — ich fanf halb bewaßtlos auf 
Die Knochen zurüd. 

Gortſetzung folgt.) 


Die Schlacht bei Wimpfen. 
1622. 
Durch Ernſt Münd, 
Beſchluß.) 

Vierhundert Bürger von Pforzheim, 
welche die Leibwache des Markgrafen gebildet, um— 
ſchloſſen die gefährdete Perſon des geliebten Fuͤrſten 
eng und feſt wie mit einer Mauer, bis er in Sicher⸗ 
beit ſich befand; darauf ſtarben ſie alle, Tilys Gnade 
ſtolz verſchmaäͤbend, nach blutiger Gegenwebr, bei ehr 
renvollſten Tod, welchen Helden je geſtorben. Aber 
dieſes Gemälde bat die Hand eines Meiſters auf eine 
Artentworfen, daß jeder neue Verſuch, den großen Ges 
falenen eine Leichenfeier zu balten, für frevelhaften 
Undanf gelten dürfte. Man höre alſo darüber Pofielt. 


Rur das iſt noch zu erzählen, daß unter den übri« 
gen thenern Opfern biefed Tages die Herzöge Mag: 
nnd, Friedrichs vom Mürtembergd Bruder, und 
Wilbelm von Weimar fi befanden; fie beide 
batte Wunder von Tapferfeit verrichtet, und ritterlich 
zum drittenmale ſich durchgefchlagen ; aber fie entgingen 
dennoch ihrem Schickſal nicht. Schwer fühlte der Marks 
graf beſonders des Erſtern Verluſt. Die Zabl der 
Todten auf beiden Seiten betrug an Die 5000 Mann, 


Bon den Tigiftifhen waren je drei und vier gegen eis, 


nen Unirten gefallen; das Schwert der Pforzheimer 
vor allen hatte den Befunfenen ſchwere Gühne noch 
vor dem legten Erbleihen verfhafft, Won Gefangenen 
waren obngefähr 800 Mann, an Beute 7 Fahnen, 
10 Kornete, dad Dauptpanier, die ganze Artillerie, 
und ein beträhtliher Shan an Laarem Gelte den 
Siegern zugefalen. Wunderbar genug ift man über 
den eigenkihen Tag der Schlacht nicht einmal einig, 
und Sachs und Schreiber nehmen den 26. April, 
Eihhorn ben 6. Mai, Poſſelt den 7. und 
Schmidt gar den 8. Mai an, Diefe Verfchiedenbeit 
der Ungaben ded Datunts hat in dem veränderten ſta⸗ 
leuder ihren Grund, 


Mit Seufzen betrachteten Tilly und bie fvanifchen 
Hauptleute die theuer erfauften Trophäen und geftans 
den freimüthig, daß, wenn ein folder Widerftand 
gleich Anfangs Ach ihnen, und befonders bei Oppenheim, 
gezeigt hätte, fie nie fo weit ihren Fuß in Teutſchland 
gefegt haben würden. Der Fürft von Baden aber bes 
nahm fi wie ein unverzagter teutjher Mann, uach— 
dem er mit dem blutbefprigten Degen eine fihere Raſt 


erreiht ; er fammelte die zerſtreuten Heerhaufen bald 
wieder, und blieb neh den ganzen Monat Mai über 
in den Waffen ftehen; drauf fchloß er fid dem Manes⸗ 
feld an, Uber die Folgen ber unglüdliden Schlacht 
waren für ibn ſelbſt, für Mannsfeld und Chur: 
fürft Friedrichs Sache und den Frieden feines Qandes 
verderblich und tedtlih, um fo mehr, als auch bei 
Höchſt bald darauf der Derzog Chriftian ge: 
fchlagen worden; ja fie fofteten, vermöge eines faifer: 
lichen Sprudes, Georg feine ganze Markgrafſchaft. 
Auch jept, in Der Ruhe eined freiwilligen Privarftan- 
des, raftete ſein ungebeugter Geiſt noch nicht, fondern 
er ſuchte nach Kräften für feinen Freund und Unglüde: 
genoffen,, Pfalzgraf Friedrich, zu wirfen, biß er nad 
manchen Abentbeuern und Unternehmungen der fühnften 
Art auf dem Draenfeld in die ewige Ruhe ging. 


Die Geſchichte, welche niemald die Folgen, ſtets 
nur die Dewesgründe der That werthet, ſegnet fein 
Andenfen, wie das Land, Das Zeuge feiner Ingenden 
und feiner nnerfhätterlihen Liebe zum Großen und 
Guten war. Sein Bild aber alänzt unter den Helden 
teutfher Nation in anvergänzlicher Glorie, 


— 


Folgende eieder erſchienen in Mainz am 
Gutenbergs-Feſte. 


Lied, 


geſungen am Weihungefefte des von ber Mainzer 

Gafng:Gefellfchaft dom Erfinder der Buchdruckerkunſt, 

Johann Gutenberg, errichteten Denkſteins, 
am 4. Oftober 1824. 


: Eränse mit Laub den labevollen Weder ıe. 
mer: Beau Ad. rer 


Der Menſchbeit Genins ſchuldete den Stempel 
Der Adels uns, da tühre 

&r feinen Sohn, den er zum Weihetempel 
Der Gottesgnade führt ; 


Der ſtellt nun in den himmliſchen Berufe 
Die Druderpreffe auf, 

Und bebr zu ferner neuen Würde Stufe 
Den Benfgenfohn hinauf; 


Un’ führer fhöpPrifh eine neue Senne 
Mm Horizont herauf: 

Die fpwebet nun, za aller, Denker Wenne, 
Den freien Biegetlauf. — 


Wir preifen nicht die Weltenüberwinder,, 
ie find nur groß im Wabn, 

Wir rühmen ung der Druderei Erfinder, 
Der, Der! bar viel gerhan ! 


Die Welterob’rer auf den blut’gen Bahnen»- 
@ ind Söhne nur der Nacht, 

Eier haben unter blutbefletren Fahnen 
Der Hölle Sieg vollbracht! 


Und fr 


Seyriefen ewig fen Dein 


Vefiupfe der Menſchheit heilig große Kedte, 
&efbänder und gewürgt , 

dunklen, feigen inne ihrer Knechte 

Sich Raub und Sieg berbärgt. 


Doch Butenberg in bebrer Geifterwürde 


Bor Danteibliden fchmebt, 
e der Denffraft abgelöft die Bürde, 
ey Der Weitheit Kr belebt; 


„au bad Herj trat im die alten Rechte, 
Row dumpfen Gchlummer wad , 

eier Sinn, erwedt im fühnen Knechte, 
Ein fhmählih Joch zerbrach. 


Zwar rändert die beſſochene Seſchichte 


Rod mandem Benfacnymerg,. j 
die Zeit des falfben Siegt der Wichte, 
Dun ihr as uter Berg. 


Und wird au Deine Sonnenhoh' verbunfelt 


auf eine kurze Zeit, 
ibt Du doc der Stern, ber ewig ſunkelt, 
m Den Benfgenteil geweiht. 


ohner Name, 


Germanias Stolz und Zitt, 


hier in Many fiey’ alb geweihte Flamme 
Da jeber Weiſe Dir! R. Ritter 
— — 
Buchdrucker-died 
am 4. Ottober 189. 
Eher. 


Dradt, Meifter , drude! e 
eit fih mit Duldung eine, 
a eu "alle Seelen feine, 


Echt die Barbarei gefunken! — 
Seht erhellt dis Nacht! 
Drudt, Meiſter, dradt! 


Bir fih alle Kräfte regen, 
FR; * „> wingen hebt, 
r fliegt dem Licht entgegen 

Un men Seiaet 
Brudt, Meifler , drude! 


ran, 
t nſchen Forſcherdra 
Bu 9 Schaͤe aller Zonen - 
Bid fein Much errang. 
Druckt, Meifter , dead! 


Biſſenſchaft und Zunft erbfühen 
Auf den Fand ber Barbarei, 
Vorurtheil und Trug entfliehen, — 

Die Bernunfr if frei. 
Drudt, Meiſter, drudt! 


Sterblich war der Rubm geweſen, 
Einigkeit gab ihm die Hunt; 

Rur dem Guten, nie dem Bafen, 
Bleiber ihre Gunſt. 


Drudt, Meifter, drude! 


War der Wahrheit Dpfer rauen 
Würdig um der Preffe Fach; 
Will die Tborbeit fie mißbrauden — 
Zrägt der Thor die Schmach, 


Druckt, Meiſter, drude! 


Nuter Saaten fprießen Neſſeln; 
Bu was ba Ba u Alam 
r berma it zu 
Ste 22 frei? * 
Druckt, Meifter, drudt! 


Seuckt, Meiſter, druckt! 
Daß Wuhrbeit ſich unt Duldung eine, 
Ihr kicht in alle Seelen ſcheine 


Soreu. — 


inflernig noch ſpukt. 
Dructt, Beier, druckt! 


bie ſchͤe Ade 
—— .. ; ! 
u erd: I 
= *54 ae — Lid. 


Deudt, Meiſter, druckt! 


er Meraenfhimmer 
Gases) und Fomerwelt? 
dauern, konnt’ er nimmer; — 

u; die Preſſe — fehle. i 
Druckt, Meifter, druckt! 


der Nacht Gefieder 
—X Nenſchheit Geiſt und Sinn, 
Da erfioll dis , Werde!“ wieder, — 
Gutenberg erſchien! 
Deuckt, Meiſter, druckt! 


en ns acbeadt ! — 
Theateranzeige. Domerftag, 7. Dktober wird aufgeführt: Die Waiſe und der 
’ Mörder, Melodrama in 3 Abrheilungen. 


Wo Wo Finflerniß noch ſputt. 


Druckt, ‚Beilter druckt! 


Um das Publikum, und vorzüglich die Leſer der 
Dibasfalia genauer über den in No. 276 diefes Blat⸗ 
tes enthaltenen Urtjfel meined Abgangs vom Darm 
ftädter Doftbeater zu unterrichten, zeige ich hiermit an, 
daß die längft von mir gewünſchte Entlaffung Defbalb 
bewilligt wurde, weil ih erflärte, die höchſt anftren- 
— Parthie der Statira in der Oper Olympia, von 
Welder nach 80, ſage Achtzig Proben, bereits 19 
DVorftellungen im Lanfe eines Jahres flatt fanden, wicht 
mebr flagen zu wollen, — DieYuszeblung eines vier: 
teljäprigen Bebalted mußte nach dem heftebenden Eons 
traft geleiftet werden, und fann vom einer dedfallfigen 
Bewilligung nidt bie Rede ſeyn. 

Mariane Mohlbrüd, 


Sängerin, 


° 


Didaskalia 


5 be r 


— 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 









N. 282. 


——— — — 


oder 


Der Schleper—. 
Bon Iheotora, 
(Fortfegung.) 


Anfgeregt fah Armiboro auf feinem Lager und 
ſchlaflos. Die eilfte Stunde ber Racht kam, und tau ⸗ 
fead Pläne mit ihr im des Zünglings Sinn, An 
Reinheit im Denken und Thun gewöhnt, efelten 
Arglift und Verftellung ihn an; zu offenam Danbeln 
hätte er Muth gehabt — doch Mord war dem Bauf- 
ten fremd und Hinterlit! — Mofalba aber, Dände, 
Fingend! welch’ ein Gedanke voll Qual! — Ale feine 
Pulſe wogten in fümpfenden Gefühlen, nnd mit alte 
rudgepaltenem Athem borihte er, od Camillo fi 
naben möchte — ah! lange vergeben?! Bald mabte 
die Mitternacht, und plöglih hörte er oben an dem 
Zenfter ein leifed Geräufh. Entzüdt fprang er auf, 
bolte die Reiter , ftellte fie an, flieg hinauf, und fand 
Gamillo auf der Schnedenmauer ftehend, der mit 
einem Stödfhen am dad Fenfer geftreift hatte; eine 
Minute, und Camillo fhob ſich hinein, indem er Armis 
doro bat, rückwärts hinunter zu-fleigen, dieſer that es, 
und, wer malt fein Erftaunen, ald nah Eamillo Ro 
faura herein ftieg, und fih dem Neffen im die Arme 
warf! — Armidoro's Mantel ward um die theure 
Mutter geworfen, und eine Kappe ibr aufgeltülpt, fo, 
bat fie Camille, auf Armidoro's Lager gefegt, 
das weitere zu erwarten, „Haben mir die Mutter, 
„bilft uns Bote and zur Tochter! fo riefer, zog 
die Stridleiter herein, verſchloß dad Fenſter, und ers 
mahnte feinen Herrn, mit dem Dolce bewaffnet, ibm 
zu folgen. Mit geftelgertem Muthe that ers, Ruhe 
empfohlend der Mutter. ' 


Reife durch die geöffnete Thüre fchlichen fie, durch 
bie finfterm Gaͤnge, durch den Söller; an der Norbs 
fette ſchimmerte ein ſchiwacher Lampenfhein, und auf 
den Stufen unten an der Wendeltreppe lag der Bitter 
N ofalba's quer übergeſtreckt zwiſchen feinen Geweh⸗ 
von, „Muß ich ihn morden?“ fenfjte Armidoro. 


v 


—Freitag, 8. DEtobe r 


41824. 





„Gerd ruhig! med iſt kein Mord nöthig; — laßt 
„wich nur machen!“ Und leiſe wie ein Hauch ſchlich 
ber Knabe hinzu, und.goß aus der Phiole einige Tropfen 
ihm in's Ohr. — Dann zog er fih gu Armidoro 
zurück, ihm fagend, Daß er ſchon einige Tropfen dem 
Hüter in den Wein gemiicht babe, nun mody Diele in's 
Dbr machten ibn fiher für mehrere Stunden unfabig 
ihre Pläne zu flören, auch röhelte er ftärker uni ſtar— 
fer, und fie fliegen zwifchen den Gewehren über ten 
Körper hin empor. „Gehen wir zu ihr?” frug Ar— 
mitoro; Eamillo bejahte.. Bald ftanden fle an 
einer Thüre, und ein fhmerzlides Weinen ward rer: 
nebwlih, „Sie iſt's! — Sie weint!” rief Yrmü - 
dboro feife; „O al’ Ihr Heiligen! beift mir fie ret- 
tea!’ Camillo rief duch das Schlüfelleh: „Ar 
midord!” Ein Schrep.der Freude erſcholl! — Jetzt 
öffnete er mit einem Schtäffel, und — wer beigreibt 
Die Wiederfehen! — 


Armiboro, von Eamillo gewaltfam heeilt, 
trug feine füße Bürde auf dem Rücken leife die Treppe 
binab, der Kuabe war vorangefhritten. Roſalba 
fhauderte, als fie den Schlafenden erblicdte, und flüs ° 
fterte leife: „Um Gotteswillen ! diefer war mein Räus 
ber! Komm ihm nicht zw mabe, er ift fürchterlich!“ — 
„Rubig!“ emtgegnete der Jüngling, doch er felbft 
jitterte, ald er den Schritt, that über den quer lie 
genden Körper; bo es gelang. In den Stall ward 
Rofalba geborgen, und Eamillo eilte, die Mut- 
ter zu bolen, während Armidoro dad Roß und den 
Mantefel abband. Doch wie ſtaunte der Jüngling, 
ols ſtatt zwei Erwarteter nun dreie famen, denn“ 
bie” Meier Agnes mit einem großen Schlüffelbund 
war bie dritte. Camillo verbat alle Fragen, ließ 
Armidoro mit der Mutter auf's Pferd ſich fegen, 
er ſelbſt hob Rofalba und Agnes auf den Efel, 
Agnes aber umbüllte mit. itrem GSchleyer,' der groß 
war und dicht, Roſalba's Geſtalt, fo daß file eine 
chienen, und Gamillo, der bie Thiere beſchuht 

atte, leitete fie durch's Thor, dad er mit Agnes 
Schlüffelbund öffnete; drauf pfiff er Dreimal auf Ars 
midoreo’s Pieife, md ein verſchloſſenes Bitter por 
der Burg fprang auf. Todesangſt empjanden Alle, 
außer Eamillo und der feinen Agnes, bis fle hin 


a un 


darch waren, Da bämmerte der Morgen herauf, and _ um mic ansfeirer Rinde nach Korben zu orientiren, 
Eamillo lenkte ſeitwärts igns Gebüſch die ſchwer ber mund num gings querfeldein. 
ladenen Thiere. 143 Nach einer Stunde kam ich an ein Dorf, als der 
-  (Bortjegung folgt.) A Wächter eben zwölf bließ. Ich ging behutfam durch, 
und erſt am Ende Mopfte id an dem fenfter tines 
BA > Meisen Häuscens , vertrauend auf die Armuth. 
84 Tage aus den 8 michtigften Zahren Mer ift draußen? rief eine Stimme auf plattdeutſch. 
35, . meines Lebens, % :! ..n A auf, guter Freund! (Das Feuſter wurde 
> ö . ’ net. . — 





SR ae a Was wollt Ihr? 
die drei Brieftaſchen. ——-- Zeigt mir den Weg mad Ghein, und fagt mir, 
Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom [warm wie weit id nod bis dorthin habe? 
Beder, veranlaft auf Bitten feiner Freunde, — 2 — Meilen. Wer ſeyd Ihr denn? 
WGortfetung) — i in einer von Schill *) feinen Leuten, und aus 
A burg entſprungen. Fürchte mid vor den Gens⸗ 
Dier Schritte von meinem fhönen Aufenthalt bes "Magde 9 r » 
seitete — — — Grab, und fang: „ ee weiß feinen Weg; doc möchte ich gerne 
erſt Gefühl ſey Drei und Dank Ih will Euch den Weg zeigen. 
Dem Shanfer der Höhe x- j Habt Ihr nichts zu eſſen? — Etwa Milch? 
Wenit er num Knochen findet und hierher bringt? Er ging am einen Schranf, und gab mir ſtillſchwei⸗ 
DO ver wenn heut noch Jemand begraben wird, wie gend einen Fleinen Rapp mit ſuͤger Milch ans Feuſter. 
kannſt dır da verborgen bleiben? Denn wahrſcheinlich Vater, gieb doch dem Mann aud ein Stüd Brod, 
find Befehle gegeben, dich zu fuhen: —. mit folhen börte id eine weiblide Stimme rufen. 
Gedanken quälte ich mich zwei Stunden, bi dad Grab Es iſt auch wahr, fagte der Alte, und reichte mir Brod, 
fertig war. Knochen fand er nit. Die leihtefte Ungft Mäbrend ich von Aufen am Fenſter ftand und af, 


war alfo durch Zufall überwunden, und der gauze sog fih der Mann an, kam heraus, begleitete mid, 
traurige Tag verfloß auch, obne daß Jemand begraben, und fo famen wir auf Nebenwegen, eben wie es Tag 
wurde, Endlih wurde ed Naht. Ich Prod heraus, wurde, nad; Schein. Ich wollte meinem Führer zwei 
und fchüttelte den Menfhenftaud von meinem alten Thaler geben, er nahm es aber burdaus wicht, und 
Mantel, ging an die Mauer und bordte. Es war verfangte nur 8 Grofden. 


alles ftille, wie es gewöhnlich des Abends im ‚folder. Wie heißt Ihr denn, guter freund! 
Landflädtchen ift. . Dierauf flieg ih über die Mauer, Friederich Bredow! Er ging zurüd, und id ins 
und ging feiten Schritte, wie ein Gefhäftsmanır, Dorf und fuchte das Pfarrhaus. . 
dem Thore zu, wo wir bereingefommen waren. Der Der Freund genoß noch Morgenfhlummer. Ich klopfte. 
Thorfhreiber faß hinter feinem Fenfter, und ſchmauchte Ber da? 

bei einem Licht feim Pfeifen. Als id zum Tbore Schmolles! — . 
binaus war, ging id; einige hundert Schritte raſcher; Dian ſchlug Licht. Ih ging an die Thüre: fie 


nun aber blieb ich chen, und horchte, ob mid Nies wurde geöffnet. Starr fah mid) der freund an, bis 
mand verfolge. Alles war rubig, und ich frei. Im ich ferad.. Jetzt folgte dad Erkennen und die Freude 
vier und zwanzig Stunden nichts genoffen, mußte ich, des Wiederfebens. Kogebue fagt: Alte Liebe roftet 
um nicht zu ermatten, jegt erſt für dem Magen for niht. Alte Freundfhaft kann nie roften, fage id. 
gen. Ich flieg daher über den Zaun eines Gartens, Denn wahrlich! fo fenrig und glühend fie im Bufen 
um Zueererbfen oder dergleihen zu finden. Es war des Jünglings flammt, fo kräftig und ſtark ziert fle 
aber nichts vorhanden wie Bohnen umd gelbe Rüben ; die Würde bed Mannes. Wir gingen auf die Stubier- 
an lettere machte ich mich; allein der Boden war barf fube, wo mich bald nachher die freundfihe Hausfrau 
und dad Kraut riß ab; ich mußte die Spitze einer mit einem Frabftüd zum Morgengenuß bewillfommnete, 
Bohnenftange zu Dülfe nehmen, und es ging. Eine Ih erzählte meine Abenthewer und fand die berzlichfte 
halbe Stunde verging, ehe ich vier heraud, mit meis Theilnahme. Hierauf legte ih mich einige Stunden 
nem Mantel abgeputzt und genoffen hatte. Run marſch, nieder, denn die Ruhe war mir eben fo notkmwendig 
Fort, aber wohin? — wie ya — 
m eacht Uhr ging ich wieder zu Schröder. Jetzt 

Nah Norden mußte ih, um zu Schueckenburg, wurde F Plan * —— rn en 
er ie — — —— nn damals und zwar wie folgt: 
noch feine Franzoſen befanden, über die Elbe zu foms Der Graf Pleſſ auf Joenaf in Meflenburg, fe 
men. Yud mußte ich die Städte Stendal, Arnfee id, ſchidt jeden Derbft — und läßt in air Orr 
und Seehauſen, wo franzöfifhe Gensd'armen lageır, gend für fein Geſtüte junge Fohlen auflaufen. Der 
meiven, In der Gegend von Stendal liegt ein Dorf, dortige Injpefter *) Toll iſt ein guter Freund von 
Namens Schein, diefed mußte ich berühren, um mir — — — 
bei dem dortigen Paſtor Schröder, einem alten Freund, I I nannıe wid mad Chill, weil Diefer Did in je 


die Kleider zu wechſeln. Ich ging erft zu einem Saum, 8 — der Herjeg aber unbekannt war- 


mir, ich gebe mid num für ben Statthalter *) aus, 
gebe von Dorf zw Dorf, ſchreibe die Fohlen auf, da⸗ 
mit der Juſpektor bei feiner Ankunft fon weiß, wo 
die fhönften ſtehen. Kaufe auch mitunter eins, mb 
gebe Dandgeld oder Weinkauf darauf ; die Bauern har 
ber feinen Verdacht, und ich brauche keine Stadt zu 
berühren, und fo beufe id; bis Schneckenburg zu fonts 
men. Wie gefält Dir mein Plan ? 

But, vortreffliht Wenn nur — 

Du meynſt vielleicht, ih wäre in Gefdverkegenheit ? 
— Sey auffer Sorgen, Geld habe ich friſch! 

So acht bis zehn Thaler hade id im Haus, biefe 
Reden Dir zu Dienft, fagte der brave fterl. 

Ich bewieß ihm, daß id; Geld hatte. Uber Klei— 
Der muß ich habeu! 

Da weiß ih Rath! Mein Knecht bat einen meuen 
blauen Mberrod, ich denke, er foll Die paſſen! 

Wenn er auch nicht paßt, da fcheer id mid nichts 
Drum, laß ihn holen! 

Der Ro wurde anprobirt, ımd es ging. Dem 
ſtuecht zahlte ich was er ihn’ gefoftet hatte. 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenk 
Darmfladt, 3. Dick. 


Kaum ift ein Jahr verfloffen, feitdem Hr. Profeffor 
Pauli feine, fehr dortheilhaft recenfirte, fatiftifd + tor 
pographiſche Beſchreibung des Großperzogtbums Heſſen 
berausgegeben bat, fo ſteht dieſer unermüdet thätige 
Selehrte ſchon wieder im Begriff, dem literäriſchen Publi⸗ 
kum einen neuen Beweis feines ſchriftſtelleriſchen Fleißes 
vorzulegen. Die Geſchichte der Stadt Worms 
it dieſes Mal der Gegenitand feiner literäriſchen Thä⸗— 
tigkeit geweſen. Nicht leiht bätte Dr. Pauli, der 
ſich um die allgemeine Verbreitung beſſerer Kenntniſſe 
im Fahe der väterländifhen Alterthumokunde und Sta⸗ 
tiftif unläugbare Verdienfte erworben, irgend eine an« 
dere Stadt des Großherzogthums wählen können, der 
ren Geſchichte, wie die von Worms, nicht bloß ein 
lofaled, fondern ein allgemeinere® Intereffe bat, und zu 
ber deutſchen Geſchichte überhaupt in n.Jerer und ins 
nigerer Beziehung ſteht **). Eine’in ben denlwürdig⸗ 
ften Perioden der Gefhichte Deutſchlando fo glanzuoll 
bervortretente, dem biftorifchen Forſcher als Mittels 
punft großer Begebenheiten ſich darftellende Stadt 
bätte from längft verdient, Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
famfeit und Thaͤtigkeit eined der neuern Hiſtoriographen 
zu werden. In Erwägung deſſen und der vielfältigen 
Schwierigkeiten, welche ſich dem Geſchichtsſchreider 
einer einzelnen Stadt im Laufe ſeiner hiſtoriſchen For⸗ 
fhungen entgegenſtellen, und mit denen auch unſer 
Verfaſſer zu fämpfen hatte, koͤnnen wir ed nicht dank⸗ 
bar genug anerkeunen, daß berfelbe die geitraubende 


2) Dofm-nn. 

3 8 bedarf ed einer Erinnerung, daß wir weit ent ⸗ 
fernt find, durch diefe allgemeine Bemerkung die hohe 
—— — Geſchichte won Mainz in Abrede fich 


- getrene Schilderung zu entwerfen. 


Mäpe nicht geſcheut, ſich der Bearbeitung der Ger 
ſchichte diefer merfwürbigen Stadt zw unterziehen, 

Für dieſesmal begnugen wir und bloß damit, das 
fiterärifhe Publikum auf Diefe, gegenwärtig unter ber 
Preiie befindlihe Schrift auſmerkſam gemacht zu bas 
den. Sobald wir biefelbe vollſtändig befigen, werden 
wir #8 und angelegen ſeyn kaſſen, unferen Lejern bad 
Intereſſanteſte hres Inhalts auszugsweiſe mitzutheilen. 

Schließlich bemerken wir noch, daß von demſelben 
Verfaſſer und Herrn Baur, Lehrer am Darmſtädter 
Gpmmaflum, bifteriihe Forfchuagen über dad Nibe— 
luugenlied demnachſt erfcheinen werben, 


Literaturr. 


Paulus and Luther Ein Gruß am feine evange⸗ 
lifhen Brüder, zum Gebenkfefte an das Reformar 
tionswerf durch Quthern, von einem freien. Darm: 
Radt 1824, bei J. W. Heyer. 8. 100 ©. 

Großen Männern der Vorzeit zur baldigen, fie 
durch Rede und Schrift der Mit⸗ und Nachwelt in 
ibrer ganzen Eigenthümlickeit, im Geiſte der Wahr- 
beit und Unpartpeilichfeit vorzuftellen; das tft eine 
Yufgabe, welche nur derjentge befriedigend wird Täfen 
kõnnen, der felbit für das Große und. Edle wahrbaft 
erwärmt iſt, der, frei von Pobelwahn und Sekten— 
geift, amf eluen böseren Standpunkt der Beobadhtung 
und Beurtheilurg fih zu ſtellen geroußt, und von Dies 
ſem and das Walten einer höheren Macht über das 
men ſchliche Geſchlecht, deſſen religiöfen und irdifchen 
Beſtrebungen, im ihren vielfachen Verzweigungen, rich— 
tig auffaſſen uad beurtheilen gelernt bat... Einen fol: 
hen Standpunkt höherer Beurtheilung, welche fih vor 
milder Streitfuht und ausgelafjenen Angriffen auf Ans 
der denkende gleich weit entfernt balt, gu erflimmen, war 
dad Beſtrebeu des Verfafierd bei Abhandlung des ite 
tereffanten Stoffes, den er, gewiß ſehr zeitgemäß, 
zum Vorwurfe feiner fhriftftelleriihen Beihäftigung 
machte. Er fette fi die Aufgabe: die ähnlichen Bes 
ziehungen zreiſchen den Lebenäverhältniffen von Paulus 
und kuther Mar aufzufaſſen, und von dem Ctarafter 
und dem eigentbümlihen Wirken beider Männer eine 
Beides ift dem 
Verfaſſer, in fo weit es die enge geſteckten Grenzen 
feines Buches geftatteten,, gelungen, und jeder. Unbe- 
fangene, der daſſelbe lieft und prüft, wird dem Ver: 
faffer das Zeugniß nicht verfagen können, daß er cin 
kraͤftiges und zeitgemäßed Wort zur. Befeiligung deö 
Reiches der Wahrheit gefprohen bat. — Wem die 
Fortfchritte des menſchlichen Geiſtes nicht gleichgültig 
find, tem rathen wr, eine Schrift nicht ungeleſen zu 
laffen, in melde: der Be fafler dad Wefen des reinen 
Evangelismus richtij aufgefaßt, und im gedrängter 
Kürze dargeftelt hat. - 

D. 


Grantiuri am Mein, den 7. Dfroberi824 


—r2' — — 


R urfe der Staatspapiere, Kurle der Wechſel. 
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Didaskfalia 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 


N. 285, Samſtag, 


—————— — 





Armidordo, 
oder 
Der Schleyer. 
"on Speodors, 
(Fortfegung.) 


Yrmidoro dankte, fo oft er mit dem Arm om 
den Solch freifte, der im Gürtel Mad, Gott, taf 
er fein Blut zu vergießen gebrauht, und daß Alles 


fo wohl gelungen war. Da drehten Camillo und, 


Hanes die Tbiere nad) einer tiefen Bergſchlucht bin, 
und langfam im aufgebenden Frübroth gieng der Zug 
hinab; fo oft Armidoro und die Frauen reden wol: 
ten, geboten jene ihnen Stillſchweigen, denn fie wußs 
ten, bag überall Höhlen waren, und fie auch immer noch in 
der Naͤht dei Schloſſes ſich befanden, Plöglich ertöntel ein 
gellendes Pieifen, Camillo beantwortete es raſch, 
und ed ward wieder ftille. Angſtvoll, Marmorbildern 
gleich, faßen die Frauen! „Jeſus Maria! ſchrie 
Rofalba, und ein Schuß vom Berggebüſch berab, 
der wahrfheinlih Armidoro treffen follte, batte ib» 
ren Arm geftreift. Im demfelben Uugenblid fand 
"tabole, hinter ipm der Spanier, über ben 
Flüchtlingen, etwa 20 Fuß Döbe, auf einem Felſen— 
Rüd, ihnen ſichtbar. Wuthende Blide fheß er berun, 
ter; daß eine Piſtol wegwerfend, fpannte er den Dahn 
des zweiten, und zielte mit grimmiger Geberde auf 
Armidoro; da fiel Diejem fein Bildchen ein, er ri 
es raſch aus dem Buſen, bielt es mit beiden Händen 
empor, dur feinen Rücken das Roß dedend hinter 
dem Frau Roſaura, ver Schreck berabgefalfen, lag; 
Gamillo hatte fih mit dem ganzen Körper über bie 
vom Schuß niedergeiunfine Rofjalba gemorfen, und 
Agnes kauerte unter dem Maulthiere. Mit Diabolo 
zugleich fpaunte der, dicht binter ihm ftebente, Spa 
nier ein Terzerol, und ald Diabolo das bunte 
Bild, vom Sonnenglanz wunderbar golden erbellrt, 
erblickte, ftieß er einen Schrei aus, und, ſein Piſtol 
abtrüdend, wandte er fih mit einer Furdtbewegung 
wa, warf den Spanier nieder, am den er ftieß, 
ned das Terzerol, weldes jener hielt, zerſchoß ihm 





Ottober 


ſelbſt den Urm. Diabolo's Schuß aber hatte feine Rich⸗ 
tung durch die Furchtbewegung fihräg genommen, und 
der Schuß gleng in ein Steingeflüft ; die beiden auf 
dem Felſen Gefallenen verbarg dad Geſträuch. ’ 


Gett und feinen beiligen Schutzengeln danfend, in 
geflügelter Eile, hoben die Frauen Camillo auf und 
Armidorp, fegten fie auf die Ihiere, und bie fleine 
Ugnes, die bervorgefrocden war, fagte lächelnd: 
„Ih wußte es wohl, das Bildchen würde Euch retr 
ten!““ So gut eb gieng wurde Rofalba’s Arm ver- 
kunten, und der liebende Züngling fog dad Blut aus 
ihrer Wunde mit durftigen Fügen. Ein Bid der in. 
nigften Liebe fanf auf ihn nieder, und wäre die Furcht 
nicht mit ihrer Jammergeftalt dazwiſchen getreten, ges 
wif, man bätte fein liebliheres Bild malen können, 
ald Lie Gruppe bot. Camillo trieb nur fort, und 
fie gewannen Tas Freie, eilig gegen bewohnte Dänfer 





und Hatten binziepend, wo Camillo Schuß hoffte; 


doch fie waren noch eine Stunde weit bauen entfernt, und 
fo fang drohte die Gefahr, verfolgt zu werben, immer nod. 





Bis ur Ermattung fpornten ſie die Thiere an, 
und die Hälfte des Weges war zurudgelegt, als, auf 
einem fliegenden Andalufler der Spanier binfer ibe 
nen erſchien, in feiner Rechten bielt er den gezüdten 
Dolch! Das Wiehern des Hengfted machte die Thiere 
ſcheu, welche ſich losriſſen, und reidaus nahmen, Ars 
mitero, Camillo und Agnes blieben zurück, 
indes die Frauen durch ihr Angftgefhrei die Luft ers 
füllten, und, fih an den Maͤhnen der Thiere feſt hal⸗ 
tend, entfubrt wurden. ' 


„Sept gilt's!“ rief Camille, „braucht Euern 
Dolch! Der heilige Januar mag uns helfen!" Da— 
mit faßte der Knabe mit verzweifelnder Kraft dem ein» 
berbraufenden Andalufier in den Zaum, und bielt 
feinen Lauf auf, der Spanter wollte fi vom Pferd 


‚berabihwingen, den Dolch auf Armidoro zudend, 


doh diejer, von Kind an ein geſchickter Ninger, faßte 
ihn raſch am Arm, und entwand ibm denfelben, indeß 
der Hengſt fih büäumte, und Die liſtige Agnes ihre 
gelöite Guͤrtelſchnur von der andern Geite, afen uns 
bemerkt, durch den Steigbügel um das Bein des Rei— 
ters gefhlungen, aufnäpfte, fo daß dieſer, nicht herab: 


Fönnend, in der Luft halb fhwebend über dem Pferd 
bieng. Armidoro erfab den Augenblich, un! gab 
ihm einen Stich in den Unterleib, worauf er kinen 
Schrei audftieg, welher das fih bäumente Roß fo 
wild machte, daß es ſich losrif, und Eamillo zur 
Seite fhleuderte; in dem Moment zog der verwuns 


dete Spanier einen andern Dold aus dem Wamms, 


womit: ee Armidoro einen Stich verfegte in bie 
Säulter, der wahrſcheinlich gefährlider geworben 
wäre, wenn nicht dad feitwärts fegende Pferd bie 
Richtung des Stoßes verändert hätte, Daß fortrens 
nende Pferd fehleifte den Spanier die Straße bin, 
indeß Agnes Camillo aufpalf, und dann mit einem 
Zud das Blut aufpielt, welches aus Armidoro's 
Schulter drang. 


Gortſetzung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


ober 
bie drei Brieftafden. 

Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom fhwargem 
Beder, vera.laßt auf Bitten feiner Freunde. 
(Fortfegung.) 

Den 27. blieb ih no im Haus der Freundſchaft, 
um auszuruhen. Der 23., al& Schröder aufſtand, 
war der Roßkamm fhon fertig. Der Freund lachte 
taut, denn ich ſah aus wie Methufalem in meinem 
Staatsrock. Einen Hut hatte ich auf dem Kopf, der 
‚war fo groß, daß ed bed Morgens vor 8 Uhr nicht 
Tag darunter wurde. Ich hing noch eine Peitſche um, 
und fo ging es um 4 Uhr fort auf den Fohlenhandel. 

7 Dörfer hatte ich zurüdgelegt. 16 Fohlen aufs 
gefhrieben, und 5 gekauft, ald ed Naht wurde, und 
id auf vleles Nötpigen des Schulzen in Kettkow bei 
ihm Nachtquartier nahm. 

Den 24. Morgens hatte id kaum 2 Gtunder za⸗ 
rüdgelegt, als ic; zwiſchen Arnfee und Seehaufen, eine 
Strecke von einer guten BViertelitunde, aufder Chauſſee 
bleiben mußte, um ind fogenannte Ried, welches vers 
ftedt nad; Schnadenburg führt, zw fommen, ald id 
Hufidlag vernahm. Ich blidte zurüd und 
lihe Gensd'armen ritten fünfzig Schritte binter mir. 
Sept wird der Betteltang losgehen, date ich. An 
Rettung darch Entfpringen war nicht zu denken, denn 
ed war fein hohes Gefträuh im der Nähe, um mid 
gegen Reiter zu deden. Kaum zehn Schritte gegan- 
gen, fab ich zur Linken der Chauſſee einen ausgeſpann⸗ 
ten Plug ſtehen, welcher in der Furche einige Schritte 
angefahren war, Ich griff nady einem Steim, trat zum 
Pfluge, warf ihn um, fchlug dad Schaar los, käulte 
die Säge heraus, und Mopfte den Dred ab; kurz, ich 
machte Verrichtungen, wie ein Bauer, welcher feinen: 
Plug zurecht ſtellt, und bie beiden Kerle ritten an mir 
vorbei und fahen mich nicht einmalam, Ald fle vorüber 
waren, cfetzte dig Do Mlug wieder zufammer und 
dachte ihe min ht wollt, dann ſcheer' ich 


ei ſtatt⸗ 


mich nichts drum, ging links über's Feld nach dem 
Ried, hier über den Damm, und in anderthalb Stun⸗ 
den war ih in Schnadenburg. In diefem kleinen 
Städten, welches nit von franzöſiſchen Duanen bes 
fegt war, wurde damals viel Schmuggel getrieben mit 
englifher Waare nad; Preußen. Ein Kaufmann, und 
zugleih Wirth, Namens Lach, war ein alter Befann- 
ter von mir; bei ihm fehrte ih ein. Als ich in die 
Gaftftube trat, fah ter Kaufmann Pfigenreiter aus 
Perleberg, und ein alrer Freund von mir, am Tiſch. 
Er erfdunte mid in dieſem Auzug nicht ganz, und 
ging in den Laden, den jungen Lach zu rufen. Ich 
legte meine Peitſche auf den Tiſch, und als er zurüd 
kam, rief id; itm entgegen: Wie geht's, Pfigenreiter ? 

Bir Du's denn, oder bift. Du's nit? 

Freilich bin ich's! 

Du ſiehſt ja aus wie ein Bärentreiber. 

Da ſcheer' ich mid wenig drum! Wenn man auf 
der Gefangenfchaft entjpringt, kanu. man nicht aus ſe⸗ 
ben wie ein Tanzmeilter, 

Warſt gewiß bei Schill? — 

Fehlgeſchoſſen! 

Oder gar bei Dels ? 

Getroffen! F 

Prachtig! Ich habe meinen Wagen bei mir — kannſt 
gleich mit uͤber die Elbe fahren. 


Erſt wollen wir Reſtauration halten. 


Es geſchah, und in einer Stunde waren wir über 
ber Elbe, und ic endlich ganz frei. 


(Fortjrgung folgt.) 





Korrefponden: 


Mainz, 7. Dft. 
Beihluß der im geffrigen Journal enthaltenen 
Nachrichten über das Gutenbergsfeſt: 
Die bei Gelegenteit des Feſtes erſchienenen Lieder 
ſind gedrudt : 
Ro. 1. Aus der v. Jabern'ſchen Offisin. 
Kupferberg’iden Difigin. 
» 3 or 0 Birthfhen Offigin. 
vw Tor Hr % Jabern'ſchen Offizin. 
„5: Hr Renling’iher Dffizin, 
No. rt und 4 baden wir im ber vorgeftrigen Dis 
basfalin gegeben. Hier folgen die übrigen Nummern : 


Ro. 7. 


Mel. Es kann ja nicht immer fo bleiben. 
Sur fhönften Vereine der Freunde, 
Dem Fee des Großen geweiht, 
Stoht fröplib die @läfer zufaınmen . 
Hochdantbar dem Epender geweiht! 


Hier, we wir in Zreude erſtrahlen, 

Bon fioizer Erinn’rung durdhgläßt, 
Hier hat er gelebt und gefibaffen , 

Eur’s Wohlfenn der Menſchheit bemüht. 


> 
> 
» 
* 
- 
x 
* 
* 


Der Reid will die Rron’ ihm ensreißen!,- 
Mit der ihn die Borchert gekrönt, 

Doc eitel it all fein Bemühen,  .i 
Bon mächtigen Wahrheit verhöhnt . 


Bir haben: —— den. Schöpfer 
Der lichſien Spende uns feitz 

Eein Bild in mır flanmenden. Zügen 
Ins flammende Herz und gepreßt. 


Johannes! Erheller der Wüſte, 
Vorläufer vom gottlichen Licht! 
Dein Rame ſey ewig. gepriefen, 
Der Bolten wie Aeiten. zerbricht. 


Es bar wohl. das. Werk: Deines Sinnens 
. Mur Hlügeln.die Weisheit befcpentt,- 
Die Wahrheit mie Kudern verſehen, 
Die urgos der. Kugend gelenft.- 


Es hat wohl. das Werk Deines Sinnens 
wWıel? Aetten des Crugee zergtade, 

Biel! Menſchen den Hudlern enrzogen »- 
Den Nebeln. des Wahnes eniruds. 


Im. fhänften. Vereins der. Breunde, 
Dein Zeite. des BGroßen geweiht, 

Große frohiich die Bläfer: zufüammen., 
Hogdantbar. dem. Gpender geweiht !! 


N. Rüller: 


Ro; 3. 


Werl. Was glänzt. dort: im Walde. "ai . 
u < Hy 134.77 Se 


Dort firahlt uns entgegen. fein hehres Bild‘ 

Ric ernflem. IJ— gurigem: Blide,. 

Die Brerne des Auges fo freundli mild, 

So breit feine Bruft als der Tugend‘ Schild. 
Sie erwöldt unferm Herzen die Bräde, 

Der hold uns begrüßer dort ton der Wand, 

Der ıt Gutenberg, der uns den: Druck erfand:- 


Die Preffe,. dem Druck hat erfunden Er, 

Bas die Welt auch darüber mag. fireiten ! 

Da bringen fie Küftern und Menteln ber, 

Den Zen fon, den Dahn, und noch Undre mehr;. 
Um fi ſchlechten Ruhm zu: erbeuten ; 

Der et biefes Werk. ſich im: Geiſt erfüh' 

Der it Busenberg, Sohm der Woguntia:- 


Er, Er! hat dädaliidhen Seiſt erproßt, 

Drob fehr ihn. die Meider umbegen ; 

Die rühmlihe Spende den Weiter lobt, 

Und was num auch Harlem dagegen tobt, 
Bermag nicht das Recht zu: verlegen ; 

Surch wen diefed Geiſtek wunder gefcab 

Der iſt Butenberg, Sohn der Roguntia:- 


Wir flechten die Krone den Schleicherm 
Miche Pocher, die troßi * — 
Sie toppen ine Dunkel, find ohne Licht, 
Sie ſchws gen unlogiſch, beweiſen nicht, 
Dee Kar ae — 
a er? ſpricht für nr wie bie Well 3 
FH m die Ehre, den aher verdienter — 54 


Wohl preißt man Erfinder verſchiedener Art, 
Un Fon feine Anderen: reichen ;: 

Die une die Vorwelt. hat aufgelpart 
Berfchmeljen: zu: ig im Rieſenbart, 

Sobuld wir mit Ibm fie vergleichen. 

Drob Ihm: au die Krane, die ſchönſte, allein, 
Deu großem Erfinder det Drudes allein ! 


PWogumtia glänger im Wiederfihein 
Des Rubmes hodjedeler Göhner 
; n fielen: wir oben. hin. vor den Reihn, 
m danfbare Liebe bor Allen zu. weihn» 
es Beflfanges muntere Zöne,  ' j 
Bier body lebt im Lıede voll @loriar, ‚ 
Das ıt Outenberg, Sohn: von Moguntia 


8, Räller 


Ro. 5. 
Den. Hier Mb” ich auf. Raſen mic Weilden befrängt; u. ſ. w 


Ric 233338 Bildniß vertraulich. vereint 
m Dank und im Liebe, (bis): 
Dir ne de& Lebens ums purpurn erſcheint. 


Bir finger und weiben ihm herrlichen Gang 
Ihm, Bater vom Allen (bis) 
Bas ont aus-der Tiefe in mädrigem Drang- 


Wie hat er errlicht: bas gr Mainz , 
Der große Erfinder ; (bis) j 
Wie hat. er verherrlicht. die Ufer des Rheins ?! 
Den Schwertritt der Weit heit, verfappe alt 
? t * ihn ne (bis) vos all vevem⸗ 
Zum. Fluge beſiedert, zum: Grazgientanz.- 


Er rief fie aus dunfeler Belle hervor 
Zum freundlichen * (bis) 
Und gab ihr Matt Kutte den Gragienflor, 


i fi Werte voll Menſchent d 
——— 
Sind Tröfter und Rather, uns nahe zur Hand. 


ie Bibel, aus der und das Göttliche fpri 
Die Bit, au de ung dat Bit (ride 
Verfirömer Im: Flug evangelifipes Licht. 


— en ah 
Wir ſahen den Bürgen des Heils uns entfliehn- 


ild 666 ti 5 Gelbn 
man - * iu, Ft Int und Wahn, 
Wild füllten mie Difteln die Eden fich am. 


Das Stärffie. auf rohe Gewalten geftemtit, 
Es fhmiedere —XF (bis) 
Bir fünfen, in eiferne Willkühr gellemmt. 


Das tr das MI 
en ne Bnatäun, berfölängen dad Gut 
Die Menſchheit verfirömte auf Frohnden ihre Blut. 


Es werde da Licht!“ Vollder Gotthei 
Sohbannes N Bater x eier 
Die Kette der Wolfen urplöglih zerbrach. 


Den Großen gu Ehren, der Bötrlihes ſchuf, 
Füllt, Freunde, bie @läfer (bis 
Und leere fie, fo fodert's ein innerer Ruf, 


Auch leben dem Danke die Budbruderherens 
Die, ebrend die Preffe, (bis) 
Die Weitheit verehren ald leitenden Stern. 


Sie abeln die Yreſſe, der Weisheit bewahrt , 


Bewahret der Lehre (bis) 
Für würdiged Schönes mit Nupen gepaart. 


ie dulden fie, was da bie Bitten entweiht / 


Und fernen vbom Tempel (bis E 
Bas Böfenı die Zunge der Lockung berleißt. 


i für finnige Freiheit dad Recht 
— Sem Sdlehten, (bis)  . 
Und trage auch Kronen, was bös it und ſchlecht. 


Erhebet die Bläfer , derſtärket bie Zur, 
Laut preifer den Meifter (bis) 
Ya Weihe deb Dankes, in liebender Bruſt. 


N. Miller. 





Mannhe im, 6. Dftober. 


Die bei unferer Theater » Himiniftration ein getre· 
tene Verwirrung nimmt von Tag zu Tag einen chaoti⸗ 
fheren Eharafter ar, und wirb immer vereitelter und 
fhwieriger ; die Ungufriedenheit des Publitums, wel⸗ 
ches bisher feine Opfer geſcheut hat, und nach ben 
möglichen Kräften zur Erhaltung und zum Gedeihen 
diefes Juſtituts beigetragen, wählt ven Tag zu Tag, 
und zwar micht ohne Grund. Es iſt nicht zu läugnen, 
daß, feitdem eine Art republitanifhe Verfafung bei 
unferer WVühne eingeführt worden, dad Banze eine 
weit fhlimmere Wendung genommen , was zum Theil 
aud) daber rühren mag, daß man Leute dabei ange 
ſteut hat, welche von der Führung eines Theaters un⸗ 
gefähr einen ſolchen Begriff haben, wie ein moderner 
Student von der Regierung eines Reichs, und weile 
felbſt nie daB bieflge Theater befuhten, jo lange fie 
das Entree zahlen mußten. — Hatte man unter Stern 
berg zu Magen, fo muß man jegt laut jammern über 
all die Böde, welde täglih geſchoſſen werben. Es 
{ft unbegreiflih, wie unfere Bühne bei einer firen Linse 
nahme von 70 — 80,000 Gulden jäbrlih, wobei fie 
ig fürglihe Gagen zahlt, und auf Garderobe und Des 
Prationen gar nichts verwendet, bei dem zahlreichen 
Befuch und der befannten Vorliebe der biefigen Ein 
wohner für die Kunft, noch über Geldmangel Magen 
kann. Manche unferer bedeutenden Künſtler haben 
farm mehr, ald Choriften bei andern Theatern; Die 
watürlihe Folge bieroon if, daß wir nah und nad 
ale beifere Suͤbjekte verlieren. Die eben. fo brauds 
bare als ſchaͤtzungswerthe ind talentoolle Familie Muͤl⸗ 


‚gebrauchen kaun. 


lee haben wir um ein paar lumpige hundert Gulden 
srtloren ; fo baben wir Die Deren Jahlbaas, Blm 
wanet, Kiefer, Löwe nebſt Dattin, Dbem 
maper, Mad, Ellmenreichac. geben laffrı, ohne daß 
bis jegt ach für deu Erfag der meiſten diefer ta 
lentoolen SKünftler geſorgt worden wär. Dar 
gegen werfet wir auf ber andern Seite Taniende 
weg, wie 3. B. es bei der foftbaren Dome Müs 
bius u.a. m, der Fall war, weiche mar mit fhmw- 
zen Koften verfhreibt, fommen läßt, und dans «ht 
! Dem. Lntin verläßt und auch, 
obgleich fir sin Manndsimer Kind it, und Die allge 
meine Achtung in hohem Grade befigt, aber wer kann 
eh ihr verargen; Die geringe Gage von B00 Gulden‘, 
melde fie bezog, mußte fie allein auf ibre Garderrbe 
verwenden; auf diefe Art haben wir bie lirbenäwärdige 
Dem. Müller verloren, die jept eine der eriten 
Zierben Wiens if. Die Herrn Friedrich und Danpt 
batten viel wenigee Mittel und Fonds in Händen, 
ald ter jepigen Vermaltung zu Gebote ficken, ww 
feifteten dennech mehr. Es iſt wirklich böchft fenders 
bar, daß man zu dem fchmwierigften aller Gefhäfte, 
mad bie Führung eines Theaters auf jeden Fall if, 
meiftend Leute beitellt, denen es durchaus an ben 
fo nötsigen Kenntniſſen, Fähigkeiten, Charakterfeſtig ⸗ 
keit und Erfaprung in Diefem Fade gänglich mangelt. 


Schon haben mehrere Familien ihre Logen aufgege 
ben, und wern die Sache feine andere Wendung nimmt, 
fo it zu befürdten, daß das Daus diefen Winter 
meiften® leer bleiben wird, Klaſfiſche Stüde werten 
wenig gegeben, bei der Dper feblt eb in allen Eden, 
und beſonders an brauchbaren Sängern und Sängerins 
nen, bagrgen unterhalten wir viel unnuge Waare, 
welche viel Geld verſchlingt, und bödftens ein balb 
Dugendmal des Jahres gebraucht wird, wäbrend man 
auf der andern Seite, durch falſche Detonomie, um 
gebenre Einbuße erleidet. Um Herrt Grua, der doch 
feor unbedeutend iſt, zu erhalten, hielt man nächtliche 
Seflionen, weil er gedroht hatte, nad Danncver zw 
geben, was doch nur Drobung geblieben wäre, Ders 
Grua wußte den Moment zu bemugen, und die Die 
refrion zeigte ſich ſchwach; fo geht es aber, wenn mau 
ſich fo weit vergißt, daß man zulegt weber rück- noch 
vorwärtd fann, und fogar in alle Forderungen der 
untergeordneten Künſtler willigen muß, fobald diefe 
fühlen, daß wenn die Beſſern weggelaſſen, fie unent⸗ 
behrlich geworden find. Die Abgeordneten der Stadt 
find mit der Jutendantur in offener Fehde; leptere 
beyaupfet, daß artiſtiſche Fach allein verſehen zu müs 
fen, oder für nichts fliehen zu können, 
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Armidoro, 


oder 
Der Shlever 


Don Theodora, 
(Hortjegung.) 

Nur wenige Minuten gönnten die Erfhöpften ſich 
Erholung, dann safften fie ſich zujanımen, und eil⸗ 
ten auf der Straße fort, auf ter die Frauen meite 
bin zwifchen einigen Männern fihtber wurden, inde 
einige andere dem Umbalufier entgegen eılten, um 
idn ju balten; der Spanier aber lag eine Strede 
weit befiunungslos am Boden, denn die Gurtelihnur 
batte fih, durch die Gewalt ber Bewegung, endlich 
auigelöit, 

Camillo ließ den Spanier aufbeben, und bat die 
Männer, ſogleich feine Taſchen zu durchſuchen, um,we nn 
ee Papiere bei fih habe, vielleiht Dadurch gegen ihn 
zeugen zu fönnen, 


Armidoro erreichte faum bie Frauen, als er 
ebnmädtig in Nofalba’s Arme fiel, wodurd beider 
fihlecht verbundene Wunden aufgerifen wurden, und 
ibr purpurrothes, - Mrömendes Blut ſich vermiſchte. 
Hülfreihe Bäuerinnen bradten mit Rofaura und 
Agnes die Berwunderen in ein Haus, von mo aus 
fie in ein nabes Kloſter in Sänften gebraht wurden; 
dazu balf Diabolo’ voler Beutel, Camillo 
geleitete triumphirend feinen faft leblojen Gefangenen 
auch foäter eben dahin, und als dieſer ſich erholte, 
und fi vor feinem berannabenden Ende feine Beſin⸗ 
nung wieder fand, jo beichtete er, daß er, vom Cors 
regidor aus Toledo feit Monten abgefandt, zus 
fällig in Nomen Brief an Gerpanti im Gafttaus 
vom Wirth erfchlichen, daraus Roſalba's Aufent⸗ 
balt erfeven, von Nifalti und Diabolo Leute ge 
borgt, und mit denjelben tad Landhaus in Brand ges 
ftedt babe; mad jeinem Plan wollte er die Tochter 
dem Coerregidor nah Spanten zurüdführen, bie 
Mutter jollte zu Serpanti gebradt werden. Die 
bei ihm gefundenen Vellmachten, Päfle und Briefe bes 


wiefen baffelbe, und ohne Rifalti's Muszug, Dias 
bolo's Unverfihtigfeit, fid den Neigungen des Weins 
und der Muſik hinzugeben, und Camillo’s Schlaf: 
trunk, wäre Die Abfiht auch wohl erreicht worden; 
doch [hügent wachte Die Vorſicht, die Liebenden prü= 
fend, aber Die Unſchuld rettend, 





Sehr bange waren die Kloſterbewohner vor Dias» 
bole's Rache, und fie überliegen willig und eilig 
Pilgerfteider an die fid wieder Erbolten, und bepiels 
ten dafür Armidoro's Roß und den Andalufier, 
ibmen ſchmale Fußpfade anmeifend, auf welhen fie 
Rom erreihten. Camillo eilte mit verfhwärgtem 
Geficht, in Bettlerfleidung nah ben Muinen bed Rand» 
baujed, we in einer Strobhatte Roſaura's Dimes 
rin wohnte, und brachte mit ihr, wad noch aus ten 
Trümmern gerettet ward, den Herrinnen zurück, die 
num nichts mebr wünfhten, ald dieſe Gegend zu vers 
laffen,, die das ſchrecklichſte Andenken ihnen täglich er» 
neuerte, 

Die Meine Agnes erzählte num au, wie ber 
Gaftellan nicht ihr Bater, fondern ein zweiter Mann 
ihrer Mutter geweſen, wie fie, längft des Sündenle⸗ 
bend müde, fih aus dem Schioß gewünſcht, wie fle 
mit Rofalba gleih Mitleid gefühlt abe, und bars 
auf erft langſam, Daum fchneller den Zuſammenhang 
erratben, zur Flucht ſich entſchloſſen, beobachtet und 
gebolfen habe, und nun fle zum Gelingen beigetragen, 
fo bitte fie um Schuß und Dienfte bei Rofalba. 
Gamillo fa Armidoro an, der ihn im Die Arme 
ſchloh, wie Mofalba das bittende Mädchen, und 
„Bruderl# „Schweſter!“ tönte von der Glück— 
lichen Lippen. 


Frau Roſaura fürdtete noch immer Rifaltit 
und Diabolo, und drang auf große Vorſicht bei 
ber Meife. Doch nichts Unangenehmes ftieß der Mei 
nen KRaravane auf; feelig in Liebe, ſich ihre Träume 
ergäblend, die alle, befonderd Hrmidoro's, fo wun, 
derbar erfüllt wurden, daß jogar der Schlener ei, 
ner Agnes, — wenn auch nicht ebender heilige, 
Agnes, — Rofalba gefhügt hatte, und der Lie, 


benden Blut fih, wie im Traum, fo in der Wirk: 

lichkeit, gemiſcht batte, gegen fie von Rom hinweg, 

und an Raimond's Thüre fühlten fie erft ganz ſich 

erleichtert ; alle Furcht endete bier in dem, Zauberfreid 

der hoͤchſten irtifchen Bonne, des häublichen Glücks. 
tFortſe zung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten gahren 
meines Lebens, 
oder 


die drei Brieftaſchen. 


Eine Erzählung im zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlapt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 


Pfigenreiter fuhr nah Perleberg, ich ſchlug mid 
aber links und ging nach Lenzen, ber erſten preußiſchen 
Gränzſtadt in der Priegnitz, um mid erſt anders zu 
Heiden. Im Eaftpof zur Stadt Hamburg trat ich ab. 
Der Wirth, Herr Krufemarf, war feit meinem letzten 
teu Hierfenn geflorben; die Töchter, drei ſchöne 
Mädchen, führten die Wirthfhaft fort. Zu größeren 
Vergnügen fand ich bier auch bed Herzogs Jäger, 
Dppenberg , welher in Löneburg entfprungen. war. Ich 
ließ fogleih den Schneider Wunder fonmer, um mir 
einen ſchönen polnifhen Uberred, wie fie damald Mote 
waren, zu madhen, um dem Kommandanten aufwärtem 
zu fönnen. Der König von Preußen hatte aus Vors 
forge den Hauptmann von Kligiug aus dem Generals 
ftaabe nach Lenzen beortert, um, wenn fid allenfalls 
Schill ianer oder Delfer Ranzionirte hier befänden, ih⸗ 
nen mit Päſſen behülftich zu ſeyn. Während meine 
Einfleidung beforgt wurde, fehrieb ih am Denneberg 
nah Hamburg und meldete meine Freiheit. Auch an 
die Frau Markgraͤfin von Baden ſchrieb ich, und empfabl 
ihre die gefangene Dienerſchaft des Herzogt, ibres 
Schwiegerſohns. Ein dritter Brief ging nah Würz⸗ 
burg an freund Herzing, und ein vierter nah Deis 
an den berzoglihen Peäfidenten Menz, und empfahl 
ihm des Herzogs Leute, Durd) die Verwendung ber Frau 
Markgrafiu find in Kaſſel mehrere entlaſſen worden. Den 
zweiten Tag erhielt id Antwort von Denneberg. Er 
meldete mir, daß man unter den Papieren ded Ders 


3098 mehrere Sachen von meiner Dand gefunden babe, 


weßwegen ih vom Minifter Wolfrath nach Kaffel reflar 
mirt worden ſey. Noch denſelben Nachmittag, als 
mein Anzug fertig war, ging ih zum Derri Komman- 
danten. Er wohnte im Möllendorfifhen Schloß und 
empfing mic auferft artig. Er ſchickte feinen Bedien⸗ 
ten mit zum Bürgermeifter Fromm, und ließ diefem 
fagen,, mir einen Paß zu geben wie ih es wünſchte. 
Den 27. ging id nach Perleberg, und blieb bei Freund 
Pfipenreiter, Kaum batte ih dem 28. das Bett vers 
laffen, ging die Thüre auf, und mein alter Freund, 
ber Profellor Zahn, trat herein, Die Freude des Wie» 


berfehend nad einer achtjährigen Trennung war groß. Er 
war von Berlin auf Beſuch in Lanz bei Lenzen anges 
fommen, wo feine Mutter, eine würbige Pfarrmittwe, 
lebte, und hatte meine Anfunft erfahren. 


Den 29. kam ich endlih nah Berlin, und flieg: 
auf der Deitigengeiftfiraße bei Herrn Dende im Ei 
baum ab. Ich erfundigte mich nad ber verwittwe⸗ 
ten Derzogin von Braunſchweig, umd erfuhr zu 
meinem Leidweſen ihre Abmwefenbeit. Eine Menge Neus 
gieriger verfammelte ſich um mid, und ich mufte meine 
Abentbener erzählen. Beim Nachhauſegehen verforadh 
id meinem freund Schwendy , den folgenden Mor— 
ger, als am 30. Auguft, im Tbiergarten bei laufen 
ein Frühſtück einzunehmen, und fo ſchlief ih nach lan» 
ger Zeit zum Erftenmale wieder forgenfrei in meinem 
lieben Berlin. 


Kaum war ich den folgenden Morgem eine Stunde 
aus dem Haus, ald eine Chaiſe vor die Tbüre fuhr, 
umd ein Bedienter fid) nach mir erfundigte, Man fagte 
ibın „ ih ſey ausgegangen. Der Wirth wurde drin 
gend gebeten, mid ſuchen zu laſſen, und fogleih nad 
der Bärenftraße in No. 39 zu ſchicken, doch obne eine 
Urfache anzugeben. Hierauf fährt der Bediente mit 
der Chaiſe wieder fort. Herr Dende ſchickte ſogleich 
ben Kellner nad) mir, und fegte ſich zw feiner Frau, 
welche kraͤnklich im der bintern Stube, zu welder eine 
Glastbüre führt, im Bette lag, um zu frübftäden , 
und dieſer die Zeitung vorguleien. Der Kellner fand 
mich im Tbiergarten, und beordnete mich, eilig nad 
Haus zu fommen. Ich ging, und als id die Tbüre 
binein und in die hintere Stube trat, ſchlugen beide, 
der Wirth und die Wirtpin, die Dande über dem Kopf 
zuſammen. 


(Fortfegung folgt.) 


Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgefchid;te. 

Ton M. J. Klarke. 

XXIV. 


Palafor. 

Es iſt wohl kein Land, das je in Schmach, Ge— 
fahr, Noth und Bedrängniß ſich befand, das nicht 
feine Racher, Retter oder Befreier aufzumeifen bätte, 
So wie aus der alten grauen Vorzeit die Namen vers 
dienftliher Helden oder großberziger Märtyrer des 
Fürften: und Völferglüdes berüberfhimmern mit himm⸗ 
liſchem Lite, um Den Nahfommen auch entfernter 
Nölter ven Weg der Größe, des Ruhmes und be 
Verdienſtes zu erleuchten, fo haben im ten Begebniſſen 
der legten Dezennien ſich new belebt die Geiſter der 
Seroenwelt, und zum Zeichen der Zeit im einzelnen 


Menfhen Wunder gethan, fo daß die Mit- und Nachwelt 
merfen kaun, was ibe möglich ift in dem Feuer ber 
Begeifterung. Und wenn auch nit Alle, die in un— 
fern Lebzeiten den Weg ber Unfterblichfeit betreten 
babe, ja wenn and nur einige Wenige derfelben das 
bode Ziel erreicht haben, was allen vorleudtete, fo 
nd mir auch, wenn wir anders nit in ben großem 
Fehler verfallen wollen, den Menſchen nach feiner 
Tpat oder gar nach dem Gelingen derſelben zw beurs 
toeilen , dem Geiftern des zweiten Ranges unfern Zoll 
der Hochachtung ſchuldig. Und zu diefem zäplen wir 
Palafor, den Vertpeidiger vom Saragoſſa. 


Don Joſe de Palafor y Menyg, geborem 1790, 
ſtammt aus einer ber älteften und angefepenften Adels⸗ 
familien Urragoniend. Die Erziehung, welde ihm 
feine Eltern gaben, wedten im feinem Innerm bad 
lebpaftete Gefühl für Recht und Materland. Go 
wurde er zum Ma nn, dem jeder, der ihn kaunte, 
achtete, und an dem mam eine feltene Feſtig⸗ 
keit als Dauptbeftandtheil ſeines Eharafterd rühmete. 
Zu der Zeit, ald Godoy und bie Partbei, am bereit 
Spige der Prinz von Aſturien und Infantado fans 
den, den Brennftoff zu dem Vulkane anbäuften, wel 
cher fo viel Unglüd und Verderben über S?anien andges 
ſchůtiet hat, zu der Zeit blicbPalafor nicht mäßig. Im Tiefs 
fen. feiner Seele ergrimmt über des Königs Carls IV 
übermütbigen Günftling, ſchlug er ih zu des Prim 
zen Parthei. Godoy fiel; Franzofen zogen in Madrid‘ 
ein; Cart IV, und Ferdinand VII. reiſeten nad 
Bayonne. Palafor begleitete den jungen König, und 
war dorten Zeuge von der Demütbigung, welche dies 
fer vom feinem Mater wie von Napoleon erfahren 
mußte, ſah Vater und Sohn dem Thron entjagen 
md einem neuen Fürſten für fein Vaterland beſtim⸗ 
mer. Go kehrte er beim, und lebte mit feinem 
B-uder, dem Marquis Lazan, auf feinem uns 
weit Saragoſſa gelegeren Landgute Alfranca, nicht 
ahnend, zu welchen großen Thatem ihm dad Vaterland 
zufen werde, 


(orkjegung folgt.) 





Bemerkung 


w den Beſchluß der »Schlacht bei Wimpfen. — 
— Ernſt Muͤnch.« 


Es heißt im dem Beſchluß der Darſtellung der 
Sechlacht bei Wimpfen: „Sonderbar genug ift man 
„übers dei eigentliche Tag der Schlacht nicht einmal 
„einig und Sachs und Schreiber nehmer den 

„26. April an, Eihhorn den 6. Mai, Poffelt 
nt. Mai, Schmidt 8, Mai.’ 


Offenbar haben Sachs und Schrieber nicht ums 
recht und Schmidt recht. Der 26, April bei den 
beiden Erfteren if nad dem alten Styl, der 8, Mat 


des Schmidt nach tem neuen. Muh Gottfried 
im feiner hifterifhen Eoronif, II. Thl., pag.128, fept 
die Schlacht am 26. April, und gibt an, der Herzog 
babe fih am 25. dafelbft gelagert. Wird num der 26. 
Aprif (alten Styles) mit dem 8. Mai (neuen Styles), 
wie ed fi bei Schmidt findet, gleidh bedeutend, fo 
faun man dieſem Shriftfteller, fo unſicher auch fonft 
feine Ungsben bei der Beftimming der Tage ſeyn mö⸗ 
gen, bier Glauben beimrffen. Ich halte daher den 8, 
Mai für den fiheren Tag der Schlacht bei Winpfen. 
Wenn ih nicht irre, iſt aud vor einigen Jahren 
C1339) das Andenfen des Tages im Pforzheim am 
8. Mat gefeiert werden. 
M.J. Klarke. 


Phant.aſſie. 
Wenn ich ein Stern wär’, id wollte Dir glühen, 
Glübte der Sonne gleih, glübend für DIE — 


Bär’ ich die Rofe, id wollte Dir blühen, 
Blüpte der Liebe nur, blühend für Dit 


Wenm ich ein Tram wär”, auf himmitfden Schwingen, 
Träumend der Liebe nur nabte ih Die — 

Wenn id eim Lied wär, id wolte Dir fingen, 
Sänge der Liebe nur, Mänge mır Dir — 


Wär’ ih die Liebe, ich bliebe im Herzen, 
Herzliche Liebe ja zoll' ih nur Dir — 

Liebe im Traume, im Liede, im Herzen 
Glüp’ id ald Stern und ald Rofe nur Dir! 





Eoncert im Saale des Weidenbufches. 


Am 4, October gaben die Geſchwiſter Sigl vor 
einem zahlreichen und glänzenden Auditorium das in 
diefen Blättern angefündigte Concert, von der Mei- 
fterband des Herrn Rapellmeifter Guhr geleitet. Ein 
Theil unſres Orchefters begann mit der Ouverture aus 
Spontini's Olympia. Hat Spontint diefe Tondichtung 
im Delieium fomponirt? — Die Kraft und Präcifion 
der Ausführung war aber überrafhend und bewundernd- 
werth. In einem Adagio und Rondo fürs Violoncell, 
componirt von Kummer, beurfundete Herr Ignag 
Sigl feine Meifterfhaft. Der Künftler hat fih auf 
feinem Infteumente nicht bloß mehänifche ‚Fertigkeit 
erworben: aus feinem Spiele leuchtet Gefühl und 
Gefhmad. Dem. Catharina Sigl und Herr 
Eoncertmeifter Hoffmann unterhielten hierauf. die 
Zuhörer dur; den herrlichen Vortrag eines Recitativs 
und Arie mit obligater Vtolin, componirt von Lafond; 
höchſt anziehend war ed wie jene ſich beftrebte, um zu 
zeigen „ was Virtuoſität im Gefange, diefer was Virs 
tuofität auf der Violine vermag. Ein Concertino für 
die Elartnette, componirt von Erammer, vorgetragen 
von Herrn Faubel, wodurch dieſer feine gediegene 
Ausbildung bewährte, beſchloß die erſte Abtpeiffing. 


Mit ber Duverture aus ber diebiſchen Etiſter won 
Noſſiui ward die zweite Abtheilung eröffnet. Als Tons 
Dichtung für ih und von der Handlung abgefontert, 
möchten wir fie „‚lieblihen Lärm’ nennen, Jemand 
fragte eint Rof.ni, wie ed ihm denn eingefallen fep, 
zu dieſem rührenden Güfet eine militärifhe Ouverture 
zu ſchreiben. „Weil in einer Scene der Oper Militär 
vorfommt‘‘, war Roſſins Antwort. In einem Duette 
aus Armida yon Roſſini, einem xeigenden, einſchmei⸗ 
chelnden Mufiftüde, trat neben der Klangkraft und 
derrlichen Beweglichkeit der Stimme unſrer Coucertge⸗ 
berin der anerbauliche Geſang der Dem, Rottbamm er 
mugünftig wirkend berppr. Adagio mit Variation für's 
Fortepianp und Violoncell, somponirt von Reiſſinger 
und Merk, vorgetragen von Herrn Kapellmeifter @uhr 
und Deren Ignatz Sigl folgte bierauf und errang 
verdienten Beifall. Zum Beſchluß jang Dem. Est bas 
eing Sig! Carafa's Scene und Arie mit Dariatios 
nen mit obligater Violin, vorgetragen won Herem 
Eoncertmeißer Hoffmann, mit folder Fertigkeit, 
zartem Geſchmacke und meilterhafter Präcifion, daß die 
ganze Verfammlung am Ende des entzüdenden Gefanze 
iq die rauſchendſten, lang verhaltenen Beifalläbegeigunr 
gen ausbrach. Der lebbafteſte Dauf begleite die Künfs 
lerin uah der Heimath; die genußrcihen Stunden, 
big fie dem gebildeten Kreife der Muflffreunde ſchuf, 
werden im AÄndenken derfelben fortleben, 


Stankfurter Volfsbühne, 


Am 2. October. 1. Der Jurift und ber 
Bauer, Luſtſpiel im zwei HYbtbeilungen ; von Rauten- 
fteaub, Hierauf: Der Quartierzettel, Luſt⸗ 
ſpiel in drei Abtheilungen, von Georg Reinbed. 

(Fertfehung), 

Schon Börne wollte Reinbeck's üble Laune durd 
feine feitifhe Berührung niht vermehren, „Er bat, 
wie er im einem, hinter dem gedrudten Stüde befinde 
lihem Anbange bericht:t, viel Unalü damit gehabt, 
Ein Berliner Tpeater-Recenfent bat ed getadelt, und 
Hr. Reinbeck theilt das Urtheil vellftändig mit „ale 
ein merfwürbiger Beleg für die Bebandlung, desen ein 
dewticher dramatif—her Dichter von den Ideatenrecene 
fenten gu erwarten bat.“ In Bien war das Luſtſpiel 
bereits angenommen, und lag über Jahr und Tag, 
als es ibm die Tbeater-Direction ohne Honorar 
zurkicfandte „ weil bei ver Wendung, welde jetzt 
(1813) die deutſchen Angelegenheiten genommen, die 
Aufführung nicht mehr au der Zeit fen.” In Stutt« 
aart hatte der Verfaſſer das Stuck anonym dem 
Theater mitgeibeilt. Es wurde angenommen und 


bie Rollen » Huafhreihung beſorgt. Nachmald abee- 
eis ber Verfaſſer zufällig befannt wurde, lieh ber 
Theatercenſor fih das Sräd zurückgeben, und wi: 
derrief Die Erlaubnig zur Daritelung. Honorar, 
das ihm auf jeden Fall gebührt hätte, da das 
Stück bereit® angenommen war, erhielt er nicht, 
In Prag, mo das Luſtſpiel aufgeführt worden, er: 
wartet er Dafür, fo wie no für ein auderes Trauer: 
fpief feit drei Jabren, dad Donorar vergebens. 
Die Damburger, Breslauer, Franffurter 
Bühnen, fandten ibm fein Lufifriel auf feine Koften 
zurück. (Der Derfaßer maß bei der Derausgabe bes 
Stückes im Druck mebrere neue Schönpeiten ange- 
bracht haben, da die Franfjurter Bühne, die Ehrt 
die ſie der Dandſchrift verweigerte, der Druckſchrift 
zugeſtand) „Nun, gutes, deutſches Publitum, — 
fo endet Hr Reinbeck — wundere Die no über den 
Mangel au meuern dramatiſchen Werfen auf Deiner 
Bühne,’ Alſo die Kuiderei bir Theaterdireftionen würg 
Schuld daran? — Yu der Ehrenfeld ven einer Mil: 
lion, wird zu feinem Hamlet, zu keinem Gög von 
Berlichiugen, zu feinem Wallenftein begeiftern,‘- 


Ders Leißring beobachtet ald Commerzientath 
NRoprdommel, dad medium tenuere beuti mit der 
lobenswertheſten Beſonnenheit. 


Ders Weidner als Elias Wipper hingegen, 
lieferte deute den Beweis, daß ein gerade nicht unflrg« 
liches Buͤhnenſtück durch die Darſtellung unfittlip 
werden kanu. Die Stellen feines Spiels find nachzu⸗ 
meifen, wo Ders Webner ſich erlandte die Greugen 
ber Schicklichteit zu überſchreiten. Splden Unfug aber 
zu zuͤgeln iſt der Kritik würdiges Amt, 


Am 3, Ditober. Euryanthe, Dper von Delmins 
von Chezy und Karl Warıa von Weber, 


Die fchwierige Partie der Eurpantbe ift auf unfrer 
Bühne eben fo undanfbar geworben, feitdem wir fie 
durch eine Devrient in möglihfter Vollend g barkcl» 
len faben. Dem. Schulg leitete jo sid in ibren 
Kräften fand; einige Unfiherpeiten im Bejange wollen 
wir gerne überfehen. — Herr Niefer fang deu Ado— 
lag mit ſeelenvoller Zartpeit. Nicht minder glänzend 
Hand ihm Derr Dobler als Lyſiart zur Seite, 


Am 5. Dftober, 1. U. 9. ®, &,, oder: Die 
Eimladungsfarte, Luſtſplel von Kotzebue. Diers 
auf: Die Entführung, oder: Der alte Bir 
serfapitain, Luftfpiel in zwei Abtpeilungen. 


Am 6. Dftober. Der Schnee, oder: Der 
neue Eginbard, Dper in vier Abrpeilungen, Mus 
fit von Auber, 

x 9. 
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teranzeige. Sonntag, 10, Oktober wird aufgeführt: Emmy Robſart, Graͤfin 
” von Leiceſter, Schaufpiel in 5 Abtheilungen. i 


| Didaskalt« 


ehe r 


‚Blätter für Geift, Gemüth und Puhlizitdt, 





N. 285. Montag, 





Oktober 1824. 





Armidoro, 
oder 


Der Schleyer. 
Don Theodora. 
(Hortfegung.) 


Hoch auf jauchzten Raimoıd und Bianca, 
als Armidero die geliebte, innig befrennbete, Braut 
itnen zuführte! — D da war des Fragend und Wun— 
Lerns fein Ende, und Alle waren Eins in Freund⸗ 
(haft und Liebe. Um die Matroue ſaßen die drei 
Maare, und kindlich ferah zu ibr jeder Blick. So 
ſahen fle die Soune finfen in's Duftmeer auf dem Als 
tan bes friedlihen Daufed, und wie damals griff, 
ald die Dimmeldlichter wah geworden waren in der 
bohren Abendſtille, Bianca nad dem Gaitenfpiel,, 
und fang: 


nBeun Gefahren überfländen , 
„Mag der Schiffer freudia landen 
+ In dem Port der Kup! 
uRlippen find nicht gu rermeiben, 
„ber Areuden folgen Leiden 

„Wechſelnd oft im Ru! 


ery an Ders füble neueß Leben 
gen dem Ze 4 


„Dayım wenn Orkane flürınen , 
„Dertt: und wird der Himmel firmen! 
Stedert muchig gu! 
nWBenn Gefahren überitanden , 
Wird der Schiffer freudig landen 
„In dem Vort der Kuh! 


Und die Hörer danften Bianca für die Gabe 
der Töne; dann winfte die Matrone der errötbendem 
Braut, reihend ihr Bianca’ Guittarre, und Ro— 
falba fang, gitternd in jungfräuliher Schüchternheit, 
fi, leife erſt, dann fefter, begleitend; 





„Cine Taube, Mill verborgen , 


erlebt ich in der Mutter Schooſe, 
»„.Mepr der Aräber dunfle Moofe 
» Ieden Abend, jeden Morgen. 


irDenn et waren mir gefallen, 
er Baterz Brüder, ın dem Kampfe, 
„Ringe umflore som Pulverdampfe, 
vr ®o die Schlacht ⸗ Tromperen fallen ! 


„In Toledo’ finftern Mauren 
„Mir die Jugend auferbluhte; 
‚ine Sedn ſucht im Gemüthe 

„Wohnte bei dem flillen Trauren. 


„Und in Thränen auferzogen , 
„Gab id ewig in die Ferne, 
»‚Derthin , wo die goldnen Sterne 
„Blänzen in den blauen Wogen. 


„Oftmals in den Zempel Hallen 
——z ih brünftig im @ebere, 
„Daß mein Engel zu mir trete, 

„Wollte weirhin mit ihm mwallen ! 


»,3u der Kirche, o Entiegen! 
„Sah ein Bewer mid, die Taube, 
„Aüſtet ſchnell fih zu dem Kıuber 
Wollte fangen mich in Nehen. 


„Glücklich dann vor ibm geborgen 
„In Italias Wunderhaine 
Lachte mit dem GSlanzesſcheine, 

Hoffnung ſchön mir einen Morgen! 


old das Bild, das all’ mein Sehnen, 
Endlich nahend , mir erfüllte , 
‚Meinen Bhſcken ſich enchüllte, 

„Da verfiegten Schmerz 'und Thränen ! 


„Doch aus dieſen Piebedwonnen 
or Wrfte mich dei Hauſes Flamme; 
„Bubenſtück, das Gott verbamme! 
„GBGraunboll/ ſchändlich auserfonnen ! 
„Schon dem Tod wid gang ergeben, 
Eingekerkert nun, erbarrte, ” 
„Auf dee Schloſſes heher Warte, 
IH das Ende ohne Beben. 
„Doch mit ſeeligen Entzücken 
„Höert' ich des Seliebten Stimme, 
„Meiner Räuber wilden Srimaie 
„Wagt er’s, ſchnell mich zu entrüden ! 


at mich Ahnen nicht betrogen, 
* „In die Prüfung nun am Ende? — 
„3a, mic lacht Bonnenwende, 
„Chin von Immergrün umgogen | 
„&rmidoro, mir verbunden. 
„Wit dem reinften Liebes muthe, 
ESoaſt Du doch mit meinem Blute 
Sang men Herz ein aus den Wunden } 
n&rmidoro, füßes Leben! 
„Sieh hinauf zur hellen Ferne, 
Dort , in Mirre jener Sterne, 
„Seh' ich unfre Zukunft ſchweben? 


Und Rofalba zu Fügen fank der glückliche Ges 
fiebre! An ihr Herz zog ihn die Brautl Bianca 
warf ein Schlinggewinde von Zmortellen um beide, 
Raimond rief: „„Ewig vereint!’ Die Matrone legte 
ihr Hanpt auf die Schulter ded Sohnes, und Ca— 
millo und Agnes kühten ſich por Freude, 

(Fortfegung. folgt.) 


84 T aus den 8 wichtigſten Jahren 
* meines Br u 


oder 
die drei Brieftafhen. 
Eine Erzählung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veraulaßt auf Bitten feiner Fremde, 


(Fortfegung.y 

Was ift denn? 

Mm Gotteömwilen , lefen Sie. i 

Ich nahm die Haudes und Spenerſche Zeitung, undlas: 

„Magdeburg, 22. Auguft. Geftern wurde die 
„Herzoglich Braunſchweigiſche Dienerfhaft bier gefans 
„gen ein und im Verwahrung gebracht. Diefe ſtrenge 
„Maapregel nahm man bauptfählih im Hinſicht des 
„Herzoglihen Sekretair Beder, von deſſen Dänbden 
„man unter ben Papieren des Herzogs verſchiedene 
„wichtige Proffamationen gefunden. Beder befand ſich 
„jedoch sicht unter den Gefangenen. Ihm ift ed ges 
„‚glürtt, auf der legten Station feinen Begleitern zu 
„entipringen. Man hat ihm allentpalben Staffetten 
„nachgefhidt, und ee wird Bald eingeholt werden,’ 

Ferner in ber Voſſiſchen Zeitung : 

„Kaffel, 27. Auguſt. Als fi der Herzog von 
„Dels den 7. d. zu Elsfleth einfchiffte, ließ er feinen 
„Reifewagen auf ein Provtantfhiff bringen ,. weldes 
„mit feiner fämmtlihen Dienerfhoft bemannt war, 
‚„‚Diefed Schiff ftidy zwar mit im die See, wurde aber, 
„weil ed zu wenig Ballaft hatte, von einem Gewitter⸗ 
„ſturme auf das rechte Weferufer geworfen, Die Dä⸗ 
„nen machten fogleih ein lebbaftes Feuer darauf, 
„worauf ed fich ergab. Man erbentete die Privatkaſſe 
„und die Brieftafhe des Herzogs, mißhandelte die 
„Diener nnd plünderte fie. Die Diener find nad 
„Magdeburg gebraht, bis auf den wichtigſten, den 
„Secretair Beder, Er iſt entfprungen, und man hat 





x 


„hu aber, trog aller angewandten Mühe, nod nice 
„wieder ertappen können.““ 


— gab er mir das Elb⸗Departementblatt, und 
as: 


Stedbrief. 

Don einem Transport Delfiiher Kriegsgefangenen, 
welder geftern von Hamburg bier eingebracht wurde, 
it ein wichtiges Gubjeft, der gewefene Seeretair des 
Herzogs, Namens Beer, entſpruugen. Diefer un—⸗ 
ruheſtiftende Menſch bat fi erdreiftet, im dießjähri⸗ 
gen Kriege im Namen feined, an Charakter ihm gleich⸗ 
denfenden Fürften, mehrere aufruhrſtiftende Painphleths 
gu verfaffen und zu verbreiten, Es it an der Wieder⸗ 
babhaft⸗ und Beitrafung dieſes Menſchen um fo viel 
mehr gelegen, damit bei dem nahebevorftehenden Frieden 
äbnlihen Gefinnungen ein Beijpiel gegeben wird. Wir bes 
fehlen hiermit allen königl. Behörden alle möglihe Auf⸗ 
merffamfeit auf feine Haft zu wenden, und unter fidherer 
Begleitung bierher zu jenden. Much erfuchen wir zu—⸗ 
gleich bie hohem Behörden aller mit uns befreundeten 
Staaten, diefe unfere Maafregel gleichfalls zu beobach⸗ 
ten, und verfihern. gegenfeitige Verbindlichkeit. 

Sienalement. 

Diefer Beder, weldhen man, um ihn von einem 
andern 5*8* Namend zu unterſcheiden, den Schwarzen 
nennt, 


—*. — — 36 Jahr. 
i — — 5 Fuß, s5 Zoll. 
Wuchs — — Sshlank und kraͤftig. 
Anſtand — — Militariſch. 
Haare — — Schwarzj. 
Augenbraune — Eben fe. 
Bart — —  Gtart und bunfelbraun. 
Augen — — Blau. 
Blick — — Feurig und imponirend, 
Stirne — — Gewöibt und frei, 
Naſe — —  Gemöhnlid, 
Kinn — — Rund, 
Geſichtsfarbe — Roth und friſch. 

rache — — Rein dochdeutſch. 


Hat überhaupt ein gefälliges Auſſere, wodurch er 
ſich zu empfehlen verſtebt, und als beſondere Bezeich-⸗ 
nung vorne auf dem Kopf. einen geheilten Dieb. 

Kaffel; den 2a, — 

Bongard, Pollzeiminifter. 

Nun, wie gefällt Ionen das? fagte Dende. 

Was fünnen Sie mir denm bier thun? Nichts! 
Man kennt mich auch bier nicht, 

©? — Leſen Sie nur hier. 

Er gab mir dad Intelligenzblatt, und ich las: 

Iſt einpaffirt und logirt im Eichbaum. 

Da fand der Schwarze grade wie das Ochſe am 
Berg, denn in Berlin war eim frauzöſiſcher und auch 
ein weitpbälifher Gefandte, Uber, jagte ich gu Dende, 
warum habt Ihr dem auch gleich mich im Den Racht⸗ 
gettel gebracht? 


Muß ja, if Befehl! 


Was fol ih nun mahen? s-3 

Ja fo, beinahe hätte ich es vergeffen: Es war eim 
- Bedienter hier mit einer Kutſche, und fuhte Sie ;: 
weil Sie nicht hier waren, hinterließ er, Sie möd» 
ten fo bald wie möglich: nach der Bürenſtraße kommen 
in Ro. 39. 

Wer wohnt in No. 39? Ohne dieß zur willen, gehe‘ 
ih nicht Bin, 

SH weiß nit! will: aber auff Die Port laufen und: 
einen Briefträger fragen, 

FH trat zu Madame Dende.. Wenn Sie nur nicht 
unglücklich find, fagte fie.. Gie haben geftern Abend: 
ſehr frei geſprochen. 

Vor ihr auf einem Meinen. Tiſch ſtand ein Medi—⸗ 
zinglas, mit der Weiſung: Ale zwei Stunden einen: 
Löffel vol zw nehmen. IH nahm: das Glas in die 
Hand und lad, In dem nämlichen Augenblick ging die: 
Stubenthũre auf und ein Polizeifommiffär trat herein.. 

(Fortfegung- folgt.) 





Biographiſche Skizzen 
merlwürdiger Menſchen aus der neueſtem 
Zeitgefchichte. 

Bon M. 3. Klarte 
XXIV. 


Palafeor. 


(Fortfegung.): 

Kaum hatte mm tm den ſpauiſchen Provinzen: bie 
Ereignife von Bayonne und die Gräuelfcenen aus 
Madrid erfahren, fo regte ſich in dem ganzen Rande 
ein Geift der Nahe. Mehr aber ale die Ubrige 
entbrannten die Arragonier im gewaltiger Gluth für 
ihr Königthum. Schon hundert Jahre früher hatten 
diefelben ſich furchtbar Präftig erhoben gegen den vom 
Sranfreih aufgedrungenen König (Pbilipp' V.), und 
mit gräßliher Erbitterung gegen diefen ben bababurs 
giihen Stamm verteidigt. Jetzt wiederholten fiih die 
früpern Thaten, welche blutig aus der Vergangenheit 
berisber leudteten, In Saragoſſa, der Hauptitadt des 
Königreihd Arragonien, verfammelte fih das Volt, 
Wütdend erſcholl das Geſchrei: „Es lebe Ferdinand VIL.! 
Tod dem Mürat!“ — und feine Obrigkeit wagte, der 
Leidenſchaft Gränge zu fegen. In Saragoſſa befeh- 
ligte der Generalcopitän Don Jorge Juan Guillermi, 
von 40 Bergjägern und 20 Konftablern umgeben. Wü⸗ 
tbende Bauernhaufer erfchienen vor feinen Pallaſte 
und forderten Waffen aus dem Zeughauſe. Der Ge 
neralkapitän verweigerte diefe, und ermahnte die Une 
rubigen, fi in den Drang der Zeit zu ſchicken. Man 
ſtürmte den Pallaft, bemächtigte ſich des Gouverneurs, 
führte ihn unter niedrigen Beleidigungen in das Schloß 
Aljafaria, und fepte am ſeine Stelle den Generallieut: 
nant Mori. Es bildete fih eine Jufurreftionsjunte 
aus den angefebenften Perfonen „ welche die in Bayonne 


ühtete, Das Bolff beneachtigte ſſch der in Sarago ſſae 
anweſenden Franzoſen, und: mehrere kamen um. Unord-: 
nung war aller Enden, und’ ernſtlich richtete man feim 
YAugenmerf auf einen Mann,. deffen Leben und Char 
valter allgemeines Vertrauen einflößte,. und deſſen Arr- 
ſehen der Zeit gewachfen. wäre, Und dieſer Mann 
war Palafor. 


Koh wohnte er im ruhiger Abgeſchiedenheit zu: 
Alfranca, aus den ferne bie Dinge, die da fommen 
ſollten, betrachtend, als fünfzig arragonifhe Bauern, 
abgefandt von Mori, bei ihm erfchienen,. mit dem che 
renvollen Antrag, zu Saragoffa in den Kriegsrath der 
Daterlaudesvertheidiger zu treten... Faſt mit Gewalt 
füprten fie ibn aus feiner ländlichen Einfamfeit noch 
ber Hauptſtadt. Kaum batte er Sitz im Ariegdrathe 
genommen;,. ald dad Volk ibn zum Generalcapitän 
audrief.. Nun übernahm. der aht und zwanzigjährige 
Palafor den Oberbefehl über die fid bildenden Trups- 
pen. Gein weifer Ernft zähmte bald die unnütze Wild» 
beit der Arragonier, Ordnung trat an die Stelle des 
zweclloſen Tobens, und dad Gefep fing: wieder an zu 
gebieten, wo eben erft die Wilikuͤhr der Leidenfchaft 
geberrfcht hatte, Unermüdeten Eiferd betrieb Valafor 
Die Aufftellung eines Deered , welhes den heimiſchen 
Heerd fügen und des’ gelichten Königs Rechte fihern 
folte. Ale usrafhiedeten: und venflonirten Dffiziere 
zief er zu den vaterländijchen Panieren, und vereinigte: 
flo mit den Studenten von Saragoſſa zu dem erjfen 
Stamm *); feines Heered, MWetteifernd ftellten ſich 
nun die Söhne des Landes in die Reihen der Ver: 
theidiger. Doch nicht allein in Arragonien, auch im 
andern Provinzen erfhol der Ruf von dem Eifer des 
Helden in Saragoſſa, aus Madrid und andern vom 
Feinde befegten Städten und Fellungen, wo fpanifche 
Truppen ſich befanden, entwidhen Offiziere und Gol« 
daten, eilten nah Arragonien und gejellten fich zu 
Palaſar Schaaren. Dadurch wuchſen diefe unglaublich 
ſchnell, nicht allein an Zahl, fondern auh au Wertb. 
Leider konnte er fie nicht nah feinem Wunſche bewaff- 
nen. Rur Wenige waren, wie ed Roth, that, gut ges 
rüſtet, die Ubrigen, der größte Theil, trugen Jagd⸗ 
flinten, Pilen oder am Stangen befeftigte Säbel und 
Baponette; ſechs zehn, meiftend ſchlechte Kanonen, made 
ten ben ganzen Geſchützvark aus, Ungeachtet dieſer 
bedeutenden Mängel wuchs der Muth der Arragonier 
mit der berannabenden Gefahr, und geleitet von Pas 
lafox ſchienen ſchon im Voraus Heldenthaten zu reifen, 

Gortſetzung folgt.) 





Korreſpondemz. 
Würzburg, 6. Oct. 
Ein hoher Kunſtgenuß iſt uns zu Theil geworden. 
— Die in oͤffentlichen Blättern bereits ruͤhmlichſt bes 


*) Unter diefem Eorpt that Mina feine erftien Krieges 
dienfle. Der Baron Berfage, ehemaliger Hauptmann 
der Wallenengarde, führte eg am. 


tannten Tonfünftler, Gebrüder Schul; aus Dien, 
Knaben vom 11 und 9 Jadren, befuchten und auf ihs 
rer vorbablihen Kunftreife nach Paris und Kondon, 
und gaben geftern unter Witwirkung ihres Baterd und 
Lebrerd Andreas Schulz in dem dahieſigen alademiſchen 
Muſikſaale ein großes Conzert. 


ute Nuf, welcher den beliebten jungen Künſt⸗ 
erh wurde durch ihre ansgezeihneten 
Kunftleiftungen ouf das Vollkommenſte betätigt, — 
Der ältere dieſer talentwollen jungen Birtuofen, 
Eduard Schulz, trug ein großes Conzert von 
5. Kalkbrenner aus d mul, und ein Rondo bril. 
haut von Hummel auf dem Pianojorte ver, in wels 
chem Vortrag und Fertigkeit im aus gezeichnetſten Grade 
mit einander vereinigt waren. Hier zeigte fi:h’8 aufs 
fallend, meld’ gründliche MuſitSchule dieſer Knabe 
genofien babe, bie ihn bei jeder Gelegenheit in den Stand 
fegt , über die jhwierigften Aufgaben ‚der erecutis 
ven Mufit mit der größten Leichtigkeit und Sicher— 
beit binwegzuſchreiten. — Man hatte auch Ge— 
legeu heit diefen kleiuen — id muß fagen grafen — 
Künftler in Privatzirfeln, wo ibm gang unbefannte 
Moͤſikſtücke vorgelegt wurden, zu bören, und fand, 
daß er nicht nur Yes vom Blatte lieh, fonderu auch 
das jenige wohl verſteht, was er vorträgt. Nicht mine 
der zeichnete fi der jüngere gjäbrige Birtupfe, ee * 
hard Schulz, auf der Guittarre aus, der mit fü 
nem runden , gefangvellen Spiele Alles in Er ſtaunen 
ſetzte. Sein Tou⸗Anſchlag fit vortrefflich, man glaubi 
ſeine Guittarre ſey mit Taften verjeben, weburd) er 
die ſchoͤne Abründung und Gleichheit feiner Thne, bn 
Piano ſowohl ald im Forte, zu erzielen im Staude ſey, 
ohue daß auch nur ein Tom -verdumpfe ober ſchnarre. 


8 war ein herrlicher Genuß, diefe jungen Bir 
twifen in mehreren für zwei Guittarren und Lie Phys⸗ 
yarmonica (einem bei utis biß jegt noch unbekannt ges 
wefenen, febr lieblichen, Juſtrumente, welches Der 
ältere dieſer Knaben gang vorzuglich und effektvoll zu 
behandeln verſtebt) eingerichteten Touſtücken mit einauder 
wetteifern zu hören. — Worte find bier nicht genügend, 
den Effekt zu befehreiben, — ſelbſt hören, felbft bins 
geriffen zu feyn, wie wir es waren — dieß allein giebt 
Auffhlug und Bejriedigung, Die beliebten Küntler 


wurden mit dem verbienteiten Beifalle gefrbnt, und» 


ir glauben, jo glücklich zu feon, vaß ber nad) ber 
ver Eomzerte von dem gefammten Publikum ger 
äufferte Wunſch: ein zweites Conzert zu veranftalten, 
in Erfüllung geben werde, r % .., 


‘ 








Cheaterforrefpondeng 

Danau„s Oft. 
Mit dem Begiune des Detobers treten gewöhnlich 
die im Sommer ein wenig geſchlummert habenden ge⸗ 
felligen Freuden mit erneuter Kraft und Küftigfeit 
in's Leben; Bälle, Conzerte und Schaufpiele — vor 
gie Letztere — flehen gewiß cbem au. Auch bier 
i uns eröffneten am vorgeitrigen Sonntag den 3. d, 
ein Ball auf dem Rathhaus und eine Vorftellung im 
Kurfürſtlichen Schauſpielhauſe Den freundlichen Reigen. 
Herr Eiſenhut, der alte wackere Unternebmer ver 
biefigen Schaubühne, hatte zur erften Darftelung den 
befanaten ‚‚Umerifaner‘, Luftfpiel in 5 Aufzuͤgen, 
sad Federici, von Vegel, gewaͤhlt. Eine recht paſ⸗ 
ſeude, des Guten md Treffenden, iu Beziehung auf die 
Kun, Die Küuſtler und die Zufhauer, enthaltende 
Antrittsrede forah Derr Deup, Sätte Herr Deny 
auch dieſen Abend nicht weiter gefpielt,, er würde ſich 
ducch den trefflichen Vortrag der Nede ſchon als ſehr vor, 
zuglich beurkundet haben. Das Stuͤck ſelbſt anlangend, 
ſo iſt ſolches ſchon lange, und vorzüglich durch das 
meiſterdaſte Spiel des onſterblichen Iffland's als Kauf⸗ 
mana Herb, bekanut genug. Dr. Denp gab und das 
ganze Stück bendurch Gelegendeit, feiner böhft gelun⸗ 
genen Darflelung des Amerifanerd uns au erfreuen, 
Sein Spiel war biß in die Neinfte Einzelnpeit durch⸗ 
dacht und ausgeführt, und eben fo wabr ald fein, 
Von ganzem Herzen ſtimmen wir dem, diefem waderen 
Künftler in diefen Blättern fhow oft, anderer Orten 
ber, zu Theil gewordenen Lobe bei, Derr Däfer, 
früber in Karel, und als ein tüchtiger Künuſtler allgemein 
Burd die Abendzeitung und andere BI. bekannt , gab 
den Kaufmann Derb gan; vortrefflich. Meiſterhaft 
war vorzüglich der Auftritt, wo er ſich mit Lips 
biegen ſoll. Din und wieder bätte Hr. D. die Far 
ben ein Fein wenig ſchwächer auftragen föunen. — 
Er. Rufdbmann, Madame Herb, batte ſich vorge 
nommen, nicht gar zu arg gu übertreis 
ben, und fpielte deshalb redht brav, da bie 
Ubertreibung größtentyeild die Klippe it, an der 
ihre, übrigens oft fo wackeren, Leiſtungen fdeitern, 
Grau Maper, eine uns fehr rühmlich genannte 
Scdyaufpielerin, gab die Sophie. Wir behalten uns 
sor, nachdem wir fie erft noch einigemale geiebeu bar 
ben, unfere unbefangene und unpartbeiifche Meinung 
mit Maßigung auszuſprechen, da es uns böchſt unbil⸗ 
lig ſcheint, dieſe Frau nach einer Rolle zu beurtbeilen, 
In der vorliegenden fchien fie und ein wenig gu viel 
zu fpielen. Hr. Weidt und Hr. Groß, Mathias 
und Lips, gaben ihre Rollen gut. Dr. Rufhmann, 
Wahlen, verdirbt feine Rolle, Auch Fran Weide, 

Elife, fpielte gang gut; fie iR eigentlich Sängerin, 
R 
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Theateranzeige. Montag, 12. Oktober wird ein yore Vocals und Inftrumem 


tal-Eoncert aufgeführt von Madame Anna 


dfterr. Hoflängerin. 


raus⸗Wranitzky, Faiferl. Eonigl. 


Didastalia 


Blätter für Geift, 


ober 


Gemuͤth und Publizität. 





1, Oktober 


1824. 





Armidoro, 
oder 
Der Shleyer 
Bon Theodora. 
(Beihluf.) 
An Serpanti war ein Bote abgefendet, ehrfis 


der als jener Spanier. Als die Erboblung der 
Reifenden vollendet war, tremnten fie ſich von den 
gaftlien Freunden, welde zur Hochzeitfeier den Ge⸗ 
geubeſuch verfpraden. 

Das Herz der Matrone war Freudegepreßt, ald 
Armido er dem Thal binauffhanend, ihr des 
Vaters Vila zeigte: Camillo und Agnes waren 
vorangeeilt, Die Nahenden zu verfünden. An berfels 
ben Stelle, von wo er den Jüngling ausziehen- ſah, 
fand der Greis, und breitete den Kommenden fehn- 
fühtig die Arme entgegen. 


Bande des Blutes, ihr Mächtigen! wie gieht ihr 
ewig wirkende Magnete, das Befreundete an mit fanfs 
ter Gewalt! — Iſt der geheime Zug, der ſo das 
Eerne im Einklang erhält, nicht der Natur gebeilig« 
tes Siegel! — Innere Stimmen ihr ſprecht, ſorecht 
jedem, der nur bad Hörem verftebt! 


Als die erften Wonnen fhwiegen, und die Umar- 
mungen rubten, führte Serpanti die Liebenden an 
feinen Ber-Altar, und mit Erſtaunen fahen Alle, wie 
ähulih Rofalba der heiligen Agnes war, und Mrs 
midoro fiherte dem Vater die Neinbeit zu bed 
En mit dem er wieberfebrte. Doch plöglih auf 
chreckte den Zartfühlenden der Gedaufe, daß er, wenn 
auch aus Rotbwehr, gemorder! — Thränend klagte 
er eb dem Greis, der ibm, rubig zubörend, dann 
des Gewiſſens bange Zweifel loͤſte, und ihn lehrte, 
wie biefe That felbft, mit ifrem Grauen, die Reife 
feiner Kraft begründen mußte, wodurch er aus dem 
- weihen Senn des Juͤnglingsiebens in das ernſtere 

männliche Wirken und Wehren eingeführt ward, und 





Sehnen nah der Geliebten. 


wie das Erringen der Gelichten ihm erft das Recht 
begründet auf ihren ruhigen Beflg, 


Und als die Hochzeit warb gefeiert, und die Po— 
fale, mit Rofen ummunden, freiften, und jedes Herz 
guter Dinge war, da fang Bianca, den Beer an 
Rofalba gebend: 


nKrinfe, bolde Braut! 
„Blück und Liebe werden 
„Allen nicht auf Erden, 

„Doch Dir, beide Braut ! 


Raimond aber reichte den andern Becher an Ar⸗ 
midboro und fang: 


„Trinke freudig, Freund! 
„Holde Frauen weben, 
„Noſen in das Leben 

„Die nit welken, Freund ! 


Da büpften Agnes und Camillo herbei mit 
Kaftagnetten, und tanzten um bie Paare, und wars 
fen fie mit duftenden Blumen, und ber Bruder Ser, 
panti und die Schweſter Nofaura umarmten ji 
in feliger Elternluſt, doch zwiſchen den Thränen ber 
Freude, behaupteten die Schmerzen ter Erinnerungen 
ihr Recht mit erufter Würde. Darum, ald das Mahl 
geendet war, verloren fich beide. 

Auf dem Grabbügel der Mutter Hrmidoro's 
faßen der Greis und die Matrone; Hand in 
Hand faben fle der fheidenden Sonne nah; alle Bil 
der der Jugendzeit giengen am ibnen vorüber, und 
wohl ruhiger, doch ſchwächer nicht, fühlten ſie das 
„Bald!“ laͤchelte 
Rofaura, und neigte ihr Baupt auf Serpanti’s 
Schulter. „Dort! antwortete der Bruder, und 


drückte die Schwefter an'6 Herz, den Blick aufwärts 


fendend! 


SHE hinter ihnen, und unbemerft. knieten der⸗ 
midoro und die Braut, zwifhen ihnen bluͤhten 
brei Röslein, und Engel des Friedens umfhwebs 
ten die Gruppe, vom Glanz des ſtrahlenden Abend» 
rothes himmliſch beleuchtet. 


84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 


ober 


bie brei Brieftafhen. 


Eine Erzäplung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 


(Fortfegung.) 

Da fommt ein Polizeidiener, fagte ic, ergriff Mas 
dame Dende ihre Hand und fühlte nad ihrem Puls, 
Da ber. Kommende in ber vordern Stube Niemand 
ee fo öffnete er die Gladthüre, und fragte, iftder 

ecretar des Herzogs von Braunſchweig zu Daus, 
Sie müffen ruhiger feyn , fagte ich zu Madame Dende, 
und legte ihre Dand auf die Bruft, Bleiben Sie nır 
babei, alle zwei Stunden einen Löffel voll zu ne:men. 
Sie huſtete ſtatt zu antworten. Der Huften will lid) 
auch nod nicht legen, fagte ich weiter, den Doftor 
machend. Ich werde Ihnen den Decot no einmal 
fieden laſſen und herſchicken. Bis dahin leben Sie 
mohl!- Bei diefen Worten ging ich weg. Als ich vor der 
Hausthüre war, fam Dende von der Poft zurück und 
rief mir entgegen: No. 59 ift das Schulenburgiſche 
Haus, und die Prinzefin von Braunſchweig wohnt 
dort. Ih ging eilig kin. Der Wagen war nod da, 
und der Haushofmeiſter Melzer brachte mie im Namen 
der Prinzeffin eine Empfehlung, mit der Weiſung, 
eilig nah Schönhauſen zu kommen. Ich ſetzte mich ein 
und in einer kleinen Stunde waren wir an dem be— 
ſtimmten Ort. 


Schönhauſen liegt eine Meile von Berlin, und war 
ehemals der Wittwenflg der Gemahlin Friederichs des 
Geoßen. Jegt bewohnte es die Prinzeffin von Oranieu 
mit ihrer Tochter, der vermwittweten Prinzeffin von 
Braunfchweig. Ih wurde in das Vorzimmer gefüprt, 
und von der Gräfin Rohden umd dem Fräulein Stettin, 
beiden Pallaftdamen, empfangen, Die Prinzeſſin hatte 
au die Zeitungen gelefen, und jene Nachrichten darin 
gefunden, daher mir aus Vorfiht den Wagen geſchickt, 
um mid zu fihern. Das Fräulein Stettin machte mir 
Vorwürfe über die Dreiftigfeit, in Berlin Öffentlich 
aufzutreten. " 

IH wurde in einen Gartenfaal zu den beiden Fürs 
innen geführt. Sie hatten den ‚Stedbrief vor ſich 
liegen und lachten mich noch oben drein aud. Was 


wollen Sie nun machen? fragte die Pringeijin von, 


Dranieır, 


Zu meinem Herzog muß id, ed mag geben mie es 
wil. Bor der Hand übergebe id; mich Ihrer Hoheit 
auf Didcretion, 


Bor der Haud erhalten Sie von mir hier Hautarreft. 


So fehr ich die Freibeit liebe, jo bin ich doch ſtolz 
auf dieſe Gejangenfcaft. 

Sobald ich in Berlin geweſen bin, werde ich fe 
ben, was zu thun iſt. 

Bena id) nur wüßte, wo unfere Pringen find, 


r 


Wir haben Nachricht: Sie find von Colberg aus 
ind Meer gegangen. 


Jegt wurde mir ein Zimmer angewieſen, auch 
mußte ich meine Kleider wechſeln. Um 11 Uhr rief 
mau mid zum De,eunerd. Ich erzählte meine Abens 
theuer, wobei fehr oft berzlich gelachht wurde. Als ich 
du beiten Erzählen war, ging die Thüre auf, der 
Bediente Schumann trat ein und überreichte der Prins 
geilin eine Deveſche. Sie erbrad uud las fie, fajte 
bierauf lähelnd: Der Boligeidireltor be iach ichtigt w & 
von Ihrer Anmefenheit in Berlin, und bittet mich, 
Sie in Schutz zunehmen, denn der Gejandte von Weft- 
phalen, hat Sie reflamirt, 


Dießmal, fagte fie weiter, hätten wir aljo einen 
Mugen Streidy zu rechter - Zeit ausgeführt. Ich will 
aber noch heute Rahmittag hinein. 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgeſchichte. 

Bon M. J. Klarke. 

LXIV. 


Palafor 
(Fertfegung.) 


Schon im Mai (1808) hatten die Bewohner Ihe 
riens überall, wo Frangofen ſich befanden, oder wo 
deren Einzug bevorftand, zu. den Waffen gegriffen; 
auch die Arragonier, wiewobl noch von feinem Feinte 
begrüßet, warteten fein felbit mit Ungeduld. Wenn 
faft überall, wo ſich Infurgeutenbaufen jelbit mit übers 
legener Macht den Siegern eutgegenftellten, franzöfis 
Ihe Kriegskunſt den Preis davon trug, fo follten fie 
in Arragonien einen nod weit grödern Widerſtand 
finden, als ihnen Cajtaunos *) im Güden entgegenfegte. 


Ed war im Anfang Juni, ald Pefebure mit 5000 
Mann von Pampeluna nad Sarrgoſſa aufbrac. 
Schnell wurden alle Hauptſtraßen, die nad der Etatt 
führten, befegt: und murbig der Feind erwartet. Rad 
Tudela batte Palafor 300 Arragon [he Füflliere ges 
fandt, melde fih mit den Ei: wohnern biefer Stabi 
binter der abzebrochenen Brüde am Ebro gegen dem 
auritkenden Feind bartnädig vertteitigten. Doc vers 
gebend. Am 9. Juni ließ der franzöftichhe General, 
an Manndzahl und Erfahrung den Epaniern übers 
gen, über den Fluß fegen, umzingelte die Corglofen , 
flug fle, nabm ibmen drei Kanonen und lieh zum alw 
ſchreckenden Beijpiele die Gefangenen erſchie zen. Als 


*) Zen Zaver de Caſtannet (ſprich: Eaſtannjot), eigent · 
lie der unter ibun beſehlende Seneral Rering. ſalna 
am 19. Juli 1808 bei Baylen in Andaluſen den Bes 
meral Dupons, und rahm 12000 Zrangofen gef-rgen- 





die Nachricht von diefem Unfall in Saragoſſa ankom, 
sog Palafor, deſſen Maht 25,000 Mann betragen 
mochte, mit 10,000 Fußgängern, 200 Reitern und 8 
Kanonen den Anrüdenden entgegen. Bel Mallen traf 
er auf den Feind; man flug fih mit Eıbitterung. 
Salafor mußte das Feld laffen, fammt fünf Kanenen, 
fegte fih nochmals bei Alagon, und konnte aud bier 
nicht verhindern, daß Lefebore bis vor Garagpila drang. 
Die Stadt hatte Palafor, foviel ed fi in der kurzen 
Zeit hatte thun laſſen, verfhangt, die Thoren waren 
verrammelt, und in der 12 Fuß hoben und 3 Fuß 
dicken Stadtmauer Schießſcharten angebraht worden, 
Aufferdem war die Sadt durch Wald und Waſſer etwas 
gedeckt. Am 15. Juni griff Lefebore die Stadt an, 
bemächtigte fi der Dlivenmälder, mußte fie aber den 
folgenden Tag wieder aufgeben, Un diefem 16. Juni 
verließ Palafor, feiner Kraft und dem Muthe feiner 
Landsleute zuviel trauend, mit einigen buntert Mann 
zum zweiten Mal die Stadt, vereinigte ſich auf dem 
rehten Ebroufer mit Baron Derfage, der ibm 7000 
Mann zuführte, und ſuchte diefe bedeutente Verftär- 
kung in vie Etadt zu führen, Mehrere fachveritän- 
tige Männer rıethen ihm, Saragoſſa, welches ſich nicht 
lange halten koönnte, aufzugeben, und fib nah Bas 
lencia zu zieben. Er aber, diefen Vorſchlag verwerfend, 
kehrte nach der Stadt zurück. Ju der Nacht ſtieß er bei 
Epila auf ene franzöſiſche Deeredabtbeilung von 5000 
Mann. Diefe griff ihn mit Ungeftüm an und flug 
ibn der Geftalt, daß er bis Ealatayud zurückweichen 
mußte, und, nebft 4 Kanonen, 3000 Mann einbußte. 
Deſſen ungeachtet raftete er miht, und bemwerfitelligte 
endlich am 2, Zuli feine Verbindung mit Saragoſſa. 


(Fortfegung folgt.) 





Chronik des Mainzer Theaters. 


Den 2,,Dft. Die Parifer Balletgefellfhaft gab 
folgende zweite Vorftelung: Le Carnaval de 
Venise, ou la Constunce a Pepıcuve, 
Diefes Ballet hatte noch mehr Unzichendes ald bie 
vorigen ; allgemein gefiel es, fo wie die eingelegten 
Tänze, namentlih ein Pas de quutre bobes Vers 
gnügen, und der pas dechasses abwechſelnd Bewims 
berung und Schrecken crregten, Ms Girel nämlich 
tanzte auf fehr hoben Stelzen, gab zulegt eine davon 
weg, tanzte mit der andern auf einem Fuß fehr lange 
allein, ließ ſich mehrmalen niederfalen, und bob fid 
immer wieder mit dem eines Stelzfuß auf. 

Vorher wurde: Das war id, ländfihe Scene 
in einem Aft, von Hutt, vondem Herrn Cornelius 
(Pachter) Mad, Herbold (Pähterin) Mad. Kauf 
marn (Bafe) Mad. Cornelius (Mahbarin) aus 
gezeichnet drao gegeben; auch Here Phildius, der 
ia ber nicht unbedeutenden Rolle tes Knechts auftrat, 
gewinnt mebr Freibeit in ſeinen Beweguugen und Res 


Theateranjeige 


ben ; mehr Ausdruck und Reinheit in der Ausſprache 
mwunfhen wir ihm. 

Den 3, DM. Sargino, oder der Zögling 
ber Liebe, Dper im zwei Aufzügen, ans dem Italie⸗ 
nifhen von Ihlee, Muflt von Paer. Die beiten Sars 
gined (Here Derbold und Mad, Müller) waren 
am beten; nach ipnen Herr Beneſch (Montignn); 
bie Leiftungen des ganzen übrigen Perfonals taugten 
nichts. Warum werden die herrlichen Opern jo james 
merlich mißhandelt, wie dieß nun fhon mit dreien ges 
iheben iſt; warum verfhiebt man deren Aufführung 
nice bis zu der nahen Ankunft der Dem. Stern und 
des gleichfalls erwarteten Bapbouffend, Hen. Mayer? 

Den 5, Dft, Der Wollmarft, oder: das Do» 
telvon Wiburg, Luſtſpiel in 4 Acten, von Claus 
ven; vorher: der rechte Weg, ländlihe Scene in 1 
Act. von Dutt. Beide Stüde wiederpolt. Nur im 
eriten war die Nolle der Helmine dur Dem. Fler 
Acufteim new bejegt. Diefelbe ſprach uns in dieſer 
Move mehr am ald in j:der frübern ; fie befreie fi 
nodye n wenig mehr voneiner gewiffen Schüchternheit, ge⸗ 
wiune mehr Gelbflvertraucn, und nehme :twad mehr Unger 
jwungengeit in ihre Bewegungen auf — dann wird 
fie, fo wie heute, täglich mehr bei ihren Leitungen ins 
Lid;t treten. 

Den 6. Okt. Braut und Bräutigam, in 
einer Perfon, Luſtſpiel in 2 Acten, von Kotze⸗ 
bue, Eines von jenen unnatürlihen Produkten, die 
nichts deitoweniger fih gern fehen laſſen, weil fle die 
Lachorganen in Vewegung fegen. 

Die Talente der Derren Cornelius (Graf Hot 
tentot), Diehl (Earl von Elrih), uud Hartig 
(Re tfaedht) fo wie der Damen (Cornelius) und 
Kaufmannın (Friederide von Harau) waren ganz 
geeignet, um diefe Wirkung vollftändig hervorzubringen. 

Dierauf gaben bie Parifer Tänzer ihre Schlap- 
vorſtellung mit den: six ingenus, ballet d’ue- 
tion et comique de la composition de Mr, Du- 
pont. Auf diejed und befonders ein im Eintre-acte 
gegebened pas de quatre, hatte den Beifall des ſehr 
bejegten Hauſes. Sie Herzoglih Nafjauifhe Familie, 
berbrte dieſe Vorftellung mit iprer Gegenwart. — Diefe 
Künftlergefelfhaft wird fi dem Mernchmen nah, 
von bier nah Mannheim begeben, um den Winter über 
abwechſelnd in diefer Stadt und in Karlsruhe Vor⸗ 
Relungen zu geben. 

Den 7. DOM. Die Zauberflöte, von Mozart. 
Abermals eine von jenen Boritellungen, die weder 
falt no warm machte, die nit fhleht genug war, 
um fi darüber zu ärgern, und nicht gut genug, um 
in Bewunderung uud Hochgefühl zu ergluhen — fühle 
Mittelmäpigfeit. Dad Orcheſter war das Beſte. Herr 
Haberkorn, Reg ſſeur der deutſcheu Dper in Ans 
ſterdam, fang den Papageno ald Gaſt. Wir werten 
ſeiner Leiſtungen im Verlaufe der noch zu gebtuden 
Gaſtoorſtellungen würdigsut gedenken. 





neige. Dienſtag, 12. Dftober wird aufgefuͤhrt: Die Entführung aus 
dem Serail, Oper in 3 Abrheitungen. s ii — 


Eranftfurt am Main, den il. Ottober 1824 





Karſe der Staatspapiere. Rurfe der Wechſel. 
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Sappho, 
Mithylenens Sängerin 
Bon Yugufe Yaufine 
L 
Dheond Verwandlung | 
Mand ein vermeigert die Bere Natur die Schon⸗ 


i Be dr Mangel erfeße 
he co 
Sapoho ward zu Mithylene, auf ber Infel led 
bos, — 3% Pater birh Stamandronimus, ihre 
Mutter Gleis, Die Rieblingin der neun goͤt tlichen 
G:hweftern war von ber Natur, —— der Körper⸗ 
ſchöne, nicht günſtig ausgeſtattet worden. 
waren minder reizend als ihre Verſe. ‚Ihre Geitalt 
par kaum mittelgroß ; doch war über ibr ganzes LWe⸗ 
jen ein ſtiller Ausdruck angiebender Kieblichkeit ausge 
goſſen, der zuweilen felbft die gelblich braune Geſichts- 
farbe verfhönerte; aus ihren Augen aber ſtrahlte die 
volle Gluth der leidenfhaftlihen Seele. 


Sie Hand an dem Gcheidemege, wo das Rind all» . 


mäbfid zur Jungfrau wird, als fle anfing mit Bes 
gierde die errothifchen Dichter ihres Zeitalterd gu vers 
fhlingen; Stunden, Tage verfleſſen ihr bei der Lek— 
tare, die ihre Seele jo fehr bewegte, daß fie jebe ges 
fhilderte Leidenſchaft mir empfand, und mit boch⸗ 
klepfendem Herzen und glühenden Wangen weiter las, 


Dennoch war der Hugenblid noch nicht gefommen, 
wo die Liebe Died Herz mit ibrem giftigften Dieilen 
durchbohren folte. Rod lebte fie in arglojer Sicher⸗ 
beit, und hatte unr Thränen und Seufzer für Die Ber 
gebenbeiten anderer; fle faurte nur Die füße Verfüh⸗ 
rang der Dichtkunſt und ber Beredjamfeit, Sie abnte 
nicht, Daß ibr eigenes Unglüd fremden Augen bald 
Tbeanen entloden würde, daß fie, ein Dpfer uner⸗ 
wiederter Liebe, nie ibren Nektar, aber bis auf den 
legten Tropfen die bittern Defen leeren müſſe. 

Es lebte in Mitbnlene ein Jüngling, Phaon ges 
raunt, welcher im Befig mehrerer großer Schiffe bes 
deutenden Handel trieb, Er näherte fih bereits ſei⸗ 
nem zwanzigſten Jabre, obne weder durch Schönbeit, 
noh Stärke, noch edle HYanltung, vor andern Züngs 


13, Dftober 


Ihre Züge 
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lingen ſeines Altert ausgezeichnet zu ſeyn. Daß gleich⸗ 
gültige- Auge glitt über feine Formen hinweg, obıe 
durch irgend einen Reiz gefeffelt zu werden. Er war 
von Leibos nach Golo! gefeselt, und nachdem feine 
Handels geſchafte b:endigt, war er im Begriff, ſich jur 
Rüdreije tinzuſch fen, und barrte mar auf günitigen 
Wind, Dad ruhige Meer gli einem Mauripies 
gel, in welchem der reine Himmel widerftrabfre, 
Be Segel waren aufgefpannt, und mit fihtkier Ln« 
geduld ;p bien die Schiffleute am Horizont nad einer 
trüben Wolfe, oder nad einer leichten Bewegung ber 
Wellen: vergebens, ihre Hoffnung erftarb im Augens 
Eid der Geburt, Wenn manchmal ein medender Zenbir 
die Segel ſchwellte, dann eilten fle freudig janchzend 
die Anker au lichten, aber dann verſchwand der eigen. 
flunig: Ha 

einer ſtillen Einöde. Ungeduldig und ärgerlich lagrrte 
Uch der größte Theil der Schiffmannfchaft in den 
Schatten der Segeltücher und überliep fih dem Schlummer. 


Phaen verlieh das Ufer, an welchem er geſeſſen, 
urd ſuchte Kühlung im einer tiefen Grotte; fen en nun, 
daß er die Langeweile verſcheuchen wollte, oder daß 
ed ein Gebet, um günſtigen Wind zu erhalten, feon 
folte, er begann Neptun, und feiner Gemablin Thes 
tis, eine Hymne zu fingen. Da erfchien rlögfih eis 
nem Dunfte gleich, der aus Dem Shooße der Meere 
emporfteiat, ein göttlihes Weib vor feinen Blicken, 
er hatte weder nabende Tritte vernommen, noch das 
Geräuſch ihrer Gewänder gebört, Im erften Augen: 
blick ſchien ihm Diefe Erfcheinung ein Triq feiner Phan⸗ 
tafie zu jenn; doch fich feiner ftummen Träumerei ges 
waltfam eıtreiß..d, bob er endlih an: — „Schönes 
Weib, was verlangit du von mir?” Rafh von feinem 
Sig auffpringend, fügte er hinzu: ,D lab dih doc 
in dieſer Grotte nieder; die brennenden Strahlen der 
Sonne müflen deine garten Glieter beläftigen. 


Die du willt, erwiederte fie, an feiner Geite Plag 
nehmend; und ih dann mit Grazie zu ihm niederbeus 
gend, fagte fle: liebenswürdiger Phaon. — 


Der bat dir meinen Namen gefagt? unterbrad er 
fe ſchnell. Phaon iſt nur ein Seefahrer, ein wenig 
befannter Bewohner von Lesbos, wie kann diejer Nane 
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bgott, und die unbewezlihe Flähe alih 
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in Die Ferne gebrungen ſeyn? wie von fol Helden 
Lippen ausgeſprochen werden? 


Einft wird diefer Name berühmter feyn ald bu 
mohl glaubft, entgeguete fie. Doc jegt genüge +8 bir, 
mein Begehren zu vernehmen. Du mußt mid ſogleich 
nad Eppern bringen; wenn Du gefonnen warft, am eir 
nem andern Ufer gu landen, fo mußt du deinen Ent⸗ 
fHluß ändern. Ä 


Die kann ich dir fogleich geboren? Das Meer iſt 


ein unbeweglihes Eriftal, Eolus bat felbft die Ze 
phire gefefelt. Weite lieber Hier mit mir in biefer 
Grotte. Und zu dem, wie magſt du fo garte Reize 
den Schrednifen eines Sturme ausfegen? Kannit 
du ohne Schaudern fo ganz allein dich den Beſchwer⸗ 
ben einer fo langen Fahrt ausfegen ? 


So forad der Pılote, geheim wünfdhend, mit ber 
fhönen Gefährtin no lange die einfame Höhle zu 
theilen. Jetzt wäre es ihm willfommen gewefen, wenn 
bie Winde ewig regungslos geblieben wären, um nie 
bie Anker lichten zu dürfen, 

(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
meines Lebens, 
ober 
die drei Brieftaſchen. 
Eine Erzäplung i i Mbtpeil i 
eher, vomaniait auf Bitten Tckier Ban da 


(Fertfegung.) 


ha der Tafel fuhren die Fürftinnen nad) Berlin, 
und ich brachte den Abend im der Gefellfchaft der Hof: 
bamen erzählend zu. Um 8 Ubr fam bie Preingeffin 
von Braunſchweig zurück. Gie ließ mid; gleich zu fid 
erbitten, und rief mir entgegen: Sie müffen einen 
‚andern Namen annchmen, 


Jeder Name, den mir Ihre Hoheit geben, ift ges 
wiß ein Talisman für mid. 

Schmidt follen Sie beißen. Es ift ein Kurier an— 
gefommen, der heift Schmidt, Sie nehmen feinen 
Namen nebſt ben Depeſchen, und reifen ald Kurier 
nah London. 


Ih Putzete nieder vor Freude, Das launigte Fraͤu⸗ 
lein Stetten lachte hellauf und rief: Wollen Sie ges 
ſchwinde aufſtehen! Wer Sie in der Eutfernung ſieht, 
glaubt ja, Sie machten und alle eine Liebeserflärung. 

Meine Mutter, fagte die Prinzeſſin, wünfdte zu 
w.ilen, in welchem Charakter Sie wohl in Schweden 
aufzutreten winfhten, Der Kurierpaß gilt nar bei 
den englifchen Eonſuls. 


Ih, Shweren? — Dort könnte ih mohlald Bo: 


tanifer auftreten. Ich lich diefe Wiffenfchaft, und die 
chwediſche Flora iſt reich. ſheſt, 


Das werde ich heute neh melden. Ihro Heheit 
machte eine Verbeugung, und ich zog mid ergebenſt zurüd, 

Den Abend brachte ich gu in Geſellſchaft des Herrn 
DObriften Larre, und es würde, wie gewöhnlich, erzählt. 

Den 1. September noch ganz frühe erhielt ich ein 
Billet, folgenden Inhalts: 

Fräulein Stetten wünfht Deren Schmidt einen 
guten Morgen, und wenn derfelbe feine ſchuellen Füße 
in Bewegung fegen und herüber fommen will, fo freut 
ſich auf eine angenehme Unterhaltung 

von Stetten, 


Ih ging zw dieſer Dame. Sie faß vor einer 
Mappe und copirfe einen vor fi ſtehenden Mopdros 
fenfted (Rossen moscosa). 

Das iſt ſchön! rief ih; will das fhöne Geſchlecht 
der Malerkunſt buldigen, fo wähle es ja nichts anders 
als Blumen, denn in einer jeden finder man das Bild 
einer weiblihen Tugend, welde zur Glückſeligkeit des 
Lebens führt, 

So? — Rum z. B. was für eine in der Roſe? 
fragte fie fchergend. 

Das Bild der unſchuldigen freude, 

Die Yuritula ? 

Demuth ift die fhhönfte Tugend des Mädchens, 

Die Anemone? 

Zartheit zieret das Weib, den Mann aber Stärfe, 

Die Viola? 

Beſcheiden blüher fie im Grafe, und deutet dem 
Mädchen, wie es ſich in Geſellſchaft zu betragen hat. 

"Die Maiblume? 

Sittfamfeit Hit fein Beitreben, um ein fhöned 
Beiſpiel zu ſeyn für Mädchen, 

Die Lilie 

Weiß und zart iſt die Farbe ber Unſchuld, macht 
fie ja nicht durch die Ohren erröthend. 

Die Rofeda? 

Ohne Schein nuͤtzlich allen, melde ihr nahe kom⸗ 
men. Ein Bild deutſcher Frauen. 

Die Levkoie? i 

Anſtand der Hausjrau flößt jedem Mann Achtung ein. 

* —— 

auslich zu ſeyn ohne Prunk, wer ſchaͤtzt Di 
hohe Tugend nicht F * — 
ie Tulpe? 

Sie ſchliegt ſich am Abend, um verſchwiegen zu bieiben. 

Die Neltc? 

Sie fit die Wonne des Gärtners; bald giebt er ihr 
Schatten, bald Fiht, um die Würde unter Florens 
Kinder zu behaupten. Eben fo iR die Würde der 
Frauen. Idr Leben gleicher einem ewigem Geben und 
Kommen, Heben und Tragen, Schaffen und Bereiten 
für den Mann. 

Und das Vergißmeinnicht? 

Ale Blumen welfen, nur das Blümchen der Treue 
nicht, denn es giebt fein bimmliſches Blau and gött⸗ 
lichen Räumen, darum hat es fih die Liebe erfotren, 
von Diten nach Weften ihre Kinder damit zu ſchmücken. 

Glauben Sie eine Fran zu finden, melde alle Tiefe 
AIngenden vereint ? 


Ich verdiene eine folhe nit; dem Maun aber, 
welcher fi iprer ſreut, iſt einft fein ariberer Himmel 


nd 
(Zortfegung folgt.) 





Nekrolog. 


Am 18. Auguſt 1824 ſtarb zu Darmſtadt der Par⸗ 
ticulier, Heinrich Auguſt von Wazdorf, geboren zu 
Greiz in der Fürſtlich Reußiſchen Oerrſchaft im Vogt 
lande , im Jahr 1760, und feit dem Jahr 1796 Kurs 
ſãchſiſcher penfiontrter Lieutenant. Schon in jrübe- 
fter Jugend fand er große® Vergnügen an ter Mar 
lerei, im welcher ihm ein Maler Weber unterrichtete, 
Dörnberg, fein Hofmeiſter, ein Bildhauersfohn aus 
Yrnftadt, im Schwarzburg« Bonderdhanfliden, gab ihm 
YAndeutung zum Zeihnen. Im Jahr 1778 fam er auf 
die Afademie nach Leipzig, wo er bie beiden folgenden 
Jahre ftudirte, und den Unterricht im Zeichnen fort» 
fegte. Im Jahr 1780, gegen dad Ende deifelben, nahm 
es Kriegsdienſte in dem damalıgen Ktur ⸗Sächſiſchen In- 
fanterie » Regimente von Lindt, und machte mit dieſem 
die Feldzüge am Rheine, von 1703 bis Ente 1794 
mit, nahm aber 1796 feine Entlaffung. In Dresden, 
wo er fange in Bejagung land, batte er ſich, durch 
den Unterricht ded damaligen Proſeſſors Klengel, in 
der Malerei ziemlich ausgebildet, und verdanfte dies 
fem feinem Lehrer alle feine nachderige Fortſchritte in 
der Kunſt. Zu Zwickau, an der ſchneebergiſchen Mulda, 
dm erzgebirgifdhen Kreife, fing er dad Delmalen an, 
weldes er im der Folge nicht ohne Glüd fortfegte, 
Landihaften und Biebftüde waren fein vorzüglühftes 
Studium. Bon Dresden zog er mah feiner Verhei—⸗ 
ratbung nah Meiſſen an ver Elbe, wo er auf einem 
anmuthig gelegenen Weinberge lebte. Im Jahr 1808 
verließ er Meiffen, und wohnte naher an mehreren 
Orten. 

Die Verheerungen, welche im Jahr 1815 dad Kö 
nigreih Sachſen durd den langwierigen Aufenthalt 
der franzdflihen Armeen in biefem Lande erlitte, er: 
ſtreckten ſich aud auf ein ibm zugehöriges Meines Land⸗ 
gut , legten den Grund zum Verfalle feined nicht un⸗ 
bedeutenden Vermögens, und beſtimmten ihn, einen ruhi⸗ 
gen Aufenthalt in dem ſuͤdlichen Deutſchland zu ſuchen. 

Dadurch fam er nah Darmftadt, wo er bis an das 
Ende feiner Tage gang der Kunſt lebte. 

Eine kritifche Beleuchtung und Würdigung feiner 
Kunft- Arbeiten findet man im dem neum Muſenm 260 
und in dem allgemeinen Künſtler⸗Lexicon von Füßli, 
und deffen Supplemente, zweiter Theil, eilfter Ad⸗ 
ſchaitt, ©. 5001. Sit ei terralevis! Horat, 

De Verewigte war durch feine Herkunft zu An— 
fprühen auf ein alücdlicheres Loos berechtiget, deum 
die Familie von Wazdorf iſt eine oer älteften adelihen und 
nunmehr theild graflihen Familien in Oberſachſen. 

Man findet in dem Fuͤrſteuthum Schwarzburg:Rur 
bolftadt ei Gut Wazdorf. Ueber der Türe des Schloſ⸗ 
ſes und Mitterguts Ultengefap im Vogtlaute unter 
Lebenſtein, ſahe man noch zu Anfange bes acht zehnten Jahr⸗ 


hundertd die romiſchen Buchſtaben D. I. V. nebft dem 
Bazdorfiihen Wappen, und gründete Darauf die Ver⸗ 
muthung, als ob dieſes im Jahr 555 nad Chriſti Ges 
burt erbaut worden ſeye. Siebe Kirchmayer hiſtoriſch⸗ 
genealogifch » beraldifhe Ausführung des uralten Ges 
fhlehts von Wazdorf. 


u — 
ge ieh 


Bern mir der Sonne erfted Lächeln winfet, 
Erfheint Da mir, 

Und wenn fie fpät erröthend niederſinket, 
Traum’ ih von Dir. 


Und Berg und Thal, und Wald und Flur und Haine 
Ernevern nur, 

Bald in der Sonne, bald im Mondenfheine, 
Mir Deine Spur. 


Dürft’ ih auf Deinem Weg ald Blume blühen 
Mit füßem Duft, 

Als Abendrotb Dir feife lächelnd glühen 

In hoher Luft! 


Dürft’ ic als Zeppir Deine Wange kühlen 

Mit lindem Wenn! 

Du würdeft abnend meine Nähe fühlen 

Und mic verftehn. 

Bei Dir, bei Dir if alles Glüd auf Erden, 
Und neben Dir 

Erſchiene ſelbſt ein Daſeyn voll Befhmwerden 

als I mir 





re 
Franffurter Volksbühne, 

Am 7. Drtober. Die Waiſe und der Mör- 
der, Drama im drei Nbtbeilungen ; nad dem Frangör 
ſiſchen, von 9. 5. Eaftelli, mit Muflt von Seyfried. 

Der YAusdrud von Gewiſſensunruhe, weldhen Herr 
Meidmer (Reimbeau) feinem Epiele gibt, ald er 
gleich, Anfangs die nabe Enthüllung feines Verbrechens 
tefürdten muß, dünkt und allzu ftarf, Soll biefer 
verhärtete Böſewicht fo ganz und gar alle Geifteöge: 
genwart verlieren Fönnen? Dad Benehmen des Deren 
Weidner aber iſt fo auffallend, daß ein Jeder ber 
Anweſenden eben jo wohl ald der Muge Martial args 
wöhnifh werden müßte. So ift gewiß bad fonderbare 
Verhuͤllen des Kopfes in den Mantel weder pafjend 
noch natürlich. Seit geraumer Zeit, fheint ed, als 
ſuche Herr Weidner den. Federungen eines ſchlech⸗ 
ten Geſchmackes zu entſprechen. 


Herr Haffel gab für Herrn Braner den Gärt: 
ner Babulad, und vermochte feinen Vorgänger, welder 
feiner Individualität zufagente Rollen diefer Urt wabrs 
baft genial gab, nicht zw erreichen. Herr Haffel 
kaun die jeinen Nüancen diefer Charaftern nicht trefs 
fend und natürlich bervorbeben ; daher ſind feine Darſtel⸗ 
lungen derjelben ale nad einer Form gebilder, und 
der Bärtner Balylas, der Gartner Wilhelm (im Schnee), 


im : ſter in taufendb Menaften) w. f. w, 
en gi und diefelbe Art und Weiſe binger 
ſtellte Perſonen. 


SOSctober. Der Barbier von Sevilla, 
8 Oper in zwei Abtheilungen; aus dım Italie⸗ 
nifhen überfegt von Kollmann. Mufit von Rofint. 


Wir geben bier unfern Lefern des Herrn von Sten 
bal's Beurteilung diefed Rofinifhen Werks: 


* Roiini (1816) nah Rom fam, fand er den 
— des Theatere Argentina im großer 
Verlegenbeit „weil die poliyen bereitd mehrere von 
im eingereichte DOpernbücder unter Dem Vor⸗ 
wande von- Anſpielungen zurüd gewieſen hatte, Im 
einem Augenblid der Laune ſchlug der Impreforio dem 
römifhen Gouverneur den Barbier von Sevilla vor, 
einen ſehr bübjchen Tert, welder fon längſt von 
Paeſiello in Muſik gefept fen. Der Gouverneur nahm 
died am. Diefed Wort fegte Roſſini in gräuliche Der 
legenheit; denn er bat zu viel Geiſt, um nicht beſchel⸗ 
den gegen wahred Verdienſt zu ſeyn. Er fchrieb daber 
eiligit an Paeilelo in Neapel. Der alte Meifter, der 
einen hoben Grad von Broßfprederei (Gusconisme) 
beſaß, und vor Eiferfucht über den glüdlihen Erfolg 
der „„Elifabetb‘‘ hätte vergeben mögen, antwortete ibm 
febr artig, da er mit wahrer Freude die Polizey getrofs 
fee Wahl vernommen babe, Er rechnete wahrſſchein ⸗ 
lich auf einen Auffehn erregenden fall der neuen Oper, 
Rofini begleitete das Buch mit einer beſcheidenen Borrede, 
zeigte Paeſiello's Brief allen römiihen Mufifliebbabern, 
und ſetzte fi fogleih am die Arbeit. In 13 Tagen. 
mar die Mufif bed Barbier vollendet, Roffıni batte, 
indem er für die Römer zu arbeiten glaubte, ein Meis 
fterwert im Übarafter der frauzöſiſchen Mufit aeſchaf⸗ 
fen, wenn man jo eine Muſik nennen darf, die, ganz 
in: dem Cbarafter Cer beutigen Franzoſen arbilder if. 
Dad Stück wurde auf dem neuen Theater dem 26. 
December 1816 zum erſten Male gegeben. Seine 
Sänger waren Mad. Giorgi (Roflna), Garcia (Graf 
Almaviva), Zamboni, (Figaro) und Boticeli (Bartolo). 
Die Römer fanden den Anfang der Dper langweilig 
und weit unter Paefielo. Mau fuchte vergebens jene 
naive unnahabmlihe Grazie und den 'bemundernd wir 
dig einfahen Sto!. Die Eavatine Rofinend: Bnn» 
docile, ſchien ihnen and dem Charakter zu fallen, 


as Stud bob fih wieder mit dem Duette zwi⸗ 
(der en und Figaro, weldes eine bewunderns⸗ 
würdige Leichtigkeit bat und der Triumph des Roſſini⸗ 
ſchen Styls if, Die Arie von der Verläumdung dielt 
man für prächtig und originell. Die Römer kannten 
aber 1816 Mogarten noch niht. (Der Ber. fpielt 
auf die Arie la vendetta in Higarod 
Hochzeit von Mogartan) Mad der Arie des 
Bafll vermißte man obne Untelaß die naive und bier 


m 
dheateranzeige. 
* in 5 Abtheilungen, 


weilen auddrudävofle Grazie des Parflello, fo daß die 
Zufhawer endlich, gelaugweilt durch die gewöhnlichen 
Dinge, mit welchen der zweite Het beginnt, und durch 
Den gäuzlichen Mangel an Ausdruck beleidigt, den Bortang 
fallen ließen. Das römijche Pablikum, weldes fo ſtolz auf 
feine mufitalifheu Keuntniſſe iſt, that Died ans einer Art von 
Dochmuth, der, wie dies oft geſchieht, zur Einfalt wurde, 
Den Tag darauf wurde das Stüd bis in Die Molfen 
erhoben; man glaubte eingufehen, daß, wen Roſſini 
auch niht Die DVerbienfte Parflelo’s befige, er doch 
auch nicht die Schwächen feines Styls babe. Die Du: 
verture ded Barbier gefiel in Rom fehr; man wollte 
darin das Brummen des alten verliebten und eifer ſuͤch⸗ 
tigen Vormunds und die er der Mündel hören, 
(Unfer Ordefter gibt die Duverture and 
ber „Eliſabeth“ Roffini hat fie aus ſei— 
ner früheren Dper „Hureliano” genom: 
men„und nur in der Darmonie verftärfe, 
Ein Jahr barauf bat er fie aus Faulbeit 
für den Barbier vou Sevilla um Dritten 
Male benugt. Sonach foll fie eben fowop! 
Ben Kampf zwifhen Liebe und Zorn, in ei 
ner ber größten Seelen, deren Gedahtnig 
die Geſchichte bewahrt, als Die Tollpeiten 
bes Barbier Figaro fhilderm, Soll viel. 
leicht dad Tempo deu Unterfhied ma, 
hen! —) Das Meine Terzett: Zitti zitti, piano 
Bun (Stille Stile, leife leife) im zweiten Yet wurde 
i8 in bie Wolken erhoben, Aber die Mufit iſt un⸗ 
bedeutend, ſagten Rofini's Gegner, fle iſt wuterbals 
tend, jpringend, aber ohne Ausdrud. Was! Rofine 
findet in Almaviva einen treuen und gärtlihen Ger 
liebten, Ratt, wie man ion gefhildert, einen Boe⸗ 
wicht zu finden, und fie will buch bedeutungsloie 
Rouladen und von ihrem Glüd überzeugen? Die auf 
deu Worten jenes Terzetts: D’umor presa, dicon- 
tento, son vicina a deiirur fo fonderbar angebradu 
ten Roulaben mußten auch am zweiten Tage den Fall 
dieſes Stüdes in Rom bewirken ; bazegen fanden fie 
in Paris vielen Befall, denn man veritept Dort ſich 
mehr auf Galanterie, ald auf Liebe, 


Der Barbier, deſſen Mufit fo faßlih wie der 
Tert, befebrte dort viele Leute; er wurde am n3, 
December 1819 gegeben , aber der Sieg über die Per 
bauten, welche Paeſiello ald ältern Meifter vertheidig, 
sen, Datirt fi erit vom Januar 18272, Die Dufit 
bat auch ſeit Paeſiello einen großen Schritt gethan, 
fie hat fih der langweiligen Recitative entledigt und 
dafür Enjembleftüde erworben. Die Vehbaftigfeit und 
bad Eresceudo derfelben wet aud die foliden Leute 
aus dem Sclafe, die nur Die Mode im Den Theaters 
faal lodt. 

3. 


(Fortiegung folgt.) 


Mittwoch, 13. Dftober mird aufgeführt: Der Spieler, Schau 'piel 
Baron von Wallenfeld, Herr Löwe, 


—Didaskalta 


Blätter für Geiſt, 





oder 


Gemütb und Publizität. 





N. 288. 





Sappho, 
Mithylenens Saͤngerin. 
Bon Auguſte Pauline 
(Hortfegung.) 

Da bob die Unbekannte wieder an: Ih bin ne 
wohnt das MWellenreih Neptuns zu durchkreuzen. Die 
Nothwendigkeit ruft mic nah Cypern; Du klagſt über 
Windſtille; fie iſt vorüber; Zepbir bewegt feine Schwins 
gen, und leitet und nach der Juſel. 

Bei dieſen Morten ftand fle auf und verließ die 
@rette. Pdaen folgte ihr halb verlegen, mit flarrem 
Auge, aufmerfjan ‚auf ihre Heinfte- Bewegung. Sie 
beugte fih zur Erde, und eine Dand voll Sand aufs 


kebend, gab fie Diefeibe der Luft preiß; obaleich das _ 


Meer rudig fhien, und die Epheublätter, welche ſich 
an der Grotte emporranften, unbeweglich blieben, fo 
biltete Doch der Sand, durd einem ungeftümen Wind 
fortgetragen,, einen langen Staubftreifen, welcher die 
Richtung nah Cypern nahm. Run, fragte fie, ift der 
ind jegt günftig ? 

Aber, erwiederte Phaon, weniger um zu antwor⸗ 
ten, old um * zu gewinnen; die Seegel hängen 
ruhig und ſchlaff. 

gest erbebt fi der Wind wieder, Siehſt Du wie 
die Segel ſchwellen. 

Lautes Freudengeſchrei tönte von dem Schiffe, und 
der Steuermann winkte dem Gebieter zur Eile, Run 
blieb ihm michts medr übrig, er ließ die Unbekaunte 
‚in ben feinen Kahn fleigen, der ihn an's ilfer ges 

bracht hatte, und ruderte raſch den Seinigen zu. Beim 
Anblick der Fremden war das Erftaunen allgemein; 
die Arbeit ward unterbrochen, und alles drängte ſich, 
bie Schöne zu bewundern. Die Gegeuwert des Deren 


Nlößte ihnen Achtung ein, und feilelte ihre Neugierde; - 


fle mübeten ſich r erjorihen, ob das wunderholde 
Weib ihm freiwilig folge, oder ald Sclavin von ihm 
gefauft worden fey. Phaon endigte ihre Verwunde⸗ 
rung, indem er der Unbefannten den Ebrenplag eins 
raumte, und dad Signal zur Abfahrt gab. 
Der fanftefte Zephir füßte die blauen Meeresfluthen. 


Donnerſtag, 


Fahrt leiten. 


14 Oktober 


Der Steuermann fang mit ſchöner, volltönender Stimme 
Die Homne der Argonauten, und fenfte den Lauf des 


Schiffes nad den Ufern von Eppern. Tiefer und fies 
fer war die Sonne geſunken . . . ter Tag begann gu 
ſchwinden, und fanfte Dammerung fenfte fih auf bie 
Wellen gerab, auf mwelchen laue Lüftchen fpielten; al: 
les verkuntigte eine glüdlite Fahrt, und rubig ubers 


ließ ſich dad Schifffoolk dem Schlaf, mit Ausnahme 


des Steuermannd und jener Matroſen, welche die Auf: 
fiht uber tie Segel hatten. Die dunkle Nacht vers 
büllre vor Phaens Bliden das reigende Antlig der Uns 
bekennten, er vermochte Die Augen nicht mehr zu fchauen, 
kerin Glanz ihn binderte,, die ſeinigen gu ſchließen. 
Endlich legte fih der Aufruhr feines Herzens, er jchlief 
fonft in, während dad Schiff von den Wellen feinem 
Zitle entgegen getragen ward, 


Aurotens erfte Strahlen begannen den Diten zu 
röthen, uud fpiegelten fih anf der Meereiflähe, von 
frifhen Morgen mwinden begleitet, als ſich vlöglicd ber 
Simmel mit dunkelu Wolfen umzog, und das Meer 
bed aufbraußtes alle erwachten und eilten an ihren 
Moften; die Seegel wurden adgenemmen, und in 
der Eile die Taue zerſchnitten. Verwirrung uud 
Larm nahm überband, dad Schiff war der Willführ 
ber empörten Fluth überlaſſen, glei dem Sperber, 
der ängſtlich Die Flügel eimziebt, und fid dann der 
Gewalt ded unwiderſtehlichen Wirbelwindes überläßt. 
Todtenbläſſe bederfte die Etirne der Matrofen, denn 
mit jedem Augenblick glaubten fie in den bodenloſen 
Abgrund zu verfinfen, das Steuerruder war Dem 
Händen des Piloten langft entfunkn. Kur allein 
die Unbefannte bebielt ihre ruhige Faffung; fle ſaß ſtill 
und freundlich, wie auf einem Wagen, ber über frifche 
Frühlingsblumen fährf. Plöglich erhob fie fih. Faſſet 
Mutb, ſprach fie zu den besenden Männern, id will Eure 
Sie flieg auf dad Verdeck, nahm einen 
Schleyer ab, ber ihr ald Gürtel diente, und breitete 
ihr über ihrem Haupte mit beiden Dänden aus, währ 
send fie das andre Ende mit den Knien fefthielt. Der 


Wind bließ in den Sclener ; fie lächelte, 


Leicht glitt das Schiff dahin, wie ein Rofenblatt, 
bad in einem hellen Bade ſchwimmt. Wer vermag 


das Erflaunen der Schiffer zu befhreiben. Stille ber 
wunderten fle diejenige, die fle an ber Macht, welche 
fie auf das empörte Element ausübte, für ein höheres 
Weſen erfannten, en 
Schon entdedte man im weiter Ferne das Ufer, 
Land! Land! erfholl es von allen Seiten, und freus 
dig zeigten die Matrofen nad; dem Hafen von Enpern. 
Doͤne ihre Stellung zu verändern, leitete die Unbe⸗ 
kannte das Fahrzeug dur die ſchäͤumenden Fluthen, 
bi8 an das Ufer; die Anker wurden ausgeworfen, und 
man betrat dad Land, 
(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigſten Zahren 
meines Lebens, 
oder 
die brei Brieftaſchen. 

Eine Erzählung in zwei Abtgeilungen, vom ſchwarzen 
Beer , veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfegung.). 

In diefem Blumeneramen find Sie ziemlich beitan« 
den, nun wollen wir auch ſehen, mie es mit der Aufs 
richtigkeit gehet! Denn willen Sie, daß ih Sie auf 
eine feine Art ausforfhen fol? 

Ich bin gang Obr! 

Die gnaͤdige Fürftin will noch allerlei wiffen, und — 

Ich ſtehe der gnädigen Fürftin zu Befepl! 

Gott bewahre! Sie will fein Menſch haben. Im 
Gegentheil!: wir merden und alle möglide Mühe ger 
ben, fo ein ſchwarzes Unglück aus dem Schloß zu 
dringen. Die Fürftin will mwifen! — und: nun. fol 
ih ganz feim forfhen. 

Forfhen Sie, meine Gnädige! 

Haben Gie einen Mantel? 

Kent 

Haben Sie einen Mantelfad ? 

Nein! 

Haben Sie Weitzeug? 

Rein! Oo, wie fein! 

Daben Sie eine Brieftafche ? 

Rein! nen! D, wie fein! 

Daben Sie einen Ft? 

Kein! nein! Fein! fein! 

Haben Sie Geld? 

Immer feiner! — Rein! nein! 

Die Fürſtin wird ih ein Bergnügen Barand ma= 
Sen, für Alles zu forgen. 

Ich füßte ihr dankbar die Hand, und ging zum 
martenden Frübftüd, 

NRahmittags um 5 Uhr famen Ihro F, Hoheit die 
fürftithe Mutter aus Berlin zurück. Ich wurde for 
gleih zur Mudienz gefodert, Nun, rief mir Ihro 
Hoheit freundlich entgegen, nun find wir am Ziele, 
Sie reihte mir einen Paß, und fagte: Diefen Pag: 


-geigen Sie überall Im preußifden Staat und Viefen 


Brief geben Sie in Eolberg an ben engliſchen Confut 


Schröder, biefer wird weiter für Sie forgen. 


Diefen Kurierpaß ; ſprachen Ihro Hoheit weiter, 
indem Sie mir ein zweites Papier reichte, eigen Sie 
überall den englifhen Eonfuls, Ich lad denfelben. 

Jetzt reiten. mir Ihro Hoheit den dritten Paß, 
und fagten: Diefen zeigen Sie überall in Schweden, 
und Sie werden Schug finden. Ich las denfelben ebenfalls, 

Jetzt find Sie ausftaffirt genug. Mit Verſtand 
und Geld- zwingt man vieles im der Welt! fagte bie 
Fürſtin. Verftand haben Sie genug, und für das 
zweite erlauben Sie mir zu forgen. Ihro Hoheit 
zeihten mir eine Boͤrſe mit 60 Friedrichſd'or, und 
eine ganz neue Brieftaſche *) mit Depefchen und Brie⸗ 
fen, und zvar: 

1. Die Depefe am den Fürften Stahrember,, 

2. Einen Brief an die Prinzefin von Wallis, 


“ Kronpringeffün. 


3. Einen an dem Derzog. 
4. Einen. an bie berzoglihe Mutter, und 
5. Einen an dem jungen Prinzen nom Oraniens 


Naſſau, welcher damald in Drfort ftudirte, 


6. Rod; einen am den Major Dörnberg. 
(Fortfegung folgt.) 





Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menfchen aus der neueſten 
Zeitgefchichte. 
Bon M. I. Alartı. 
XXIY, 


BSaltafor, 
(Fortfegung.) 


Der Zug, welden er in die di end t 
Batte, war für ihn reich an. tueflten Sebren. rum 
es fie themer bezahlt hatte, Er hatte eingeſehen, daß 
feine Landsleute mit aller Begeifterung dennoch nur 
halbe Soldaten. feyen, daß er ed mit einem Gegner zu 
thun babe, der ibm eben fo an Kriegsgemandtpeit, 
als befien Leute den Geinigen an Erfahrung und an 
geprüfter Entfhloffenheit überfegen waren. Go faßte 
er den Entfchluß,. nur einige Tage su fpät, die Stadt 
mit der erften und legten Kraft zu vertbeidigen , und 
für ihre Erhaltung alles aufguopfern. Und dazu fand 
er fhon an dem Tage feiner Mürffehr Gele 
genheit,. An: diefem Tage verfuchten bie Franzoſen, 
verftärft_durh eine Dioiflon, einen Gturm auf das 
Klofier San Jofe **), weldes einen Theil der Stadt 
beherrſcht. Die, welden die Vertpeidigung anvertraut 


EEE Bude an Den um 
iegt bor der Stadt an 
Bachet Huerba mit dem Ehre, er ne 


Vertheidigungemittel als Schieffgarıen inden Bauern. 


war, meiſtent arragonifche Bauern, ſchluges den er⸗ 
fien Angriff mit folder Heſtigkeit ab, daß es bee 
perbeieilenden. Polen nur mit Mühe gelang, bie Thore 
gu fprengen. Die Befapung wurde niedergemacht. 
Eben fo heidenmüthig wurde bad vor ber Stadt lier 
gende Gapuzinerflofter vertheidigt, 
Ruine war ,. non der Beſatzung verlaſſen, nachdem jede 
einzelne Zelle blutig war erobert worden. AS aber 
bie Feinde am dem Portillothor erfhienen, wurden fle 
von Mori, welchen Balafor an biefen wichtigen Por 
ffen geſtellt hatte „. lebhaft zurüdgeworfen, fo auch vom 
dem Garmelthore. Der Monte Torero *), mit bin« 
länglier Männfhaft verfehen, wurde nad einer nie 
binlänglichen. Gegenwehr vom Feinde genomumen. Uls⸗ 
bald fandte Palafor 2000 Maun unter dem Oberfterr 
Biana: gegen die daſelbſt aufgeftellten Polen ; fie wur⸗ 
ben aber zurücgefclagen, und Palafor konnte nicht 
verhindern, daß die beiden Befehlshaber, welhe bem 
Zorero zum erflen Male geräumt baften, nach einem: 
kurzen Standrecht erfhofler wurden. Beſtändige Aus- 
- fälle, Beine Gefechte auf verſchledenen Seiten wech⸗ 
felten ab, um: die Arbeiten der Feindr zu hindern. 
Doch gelang. ed dieſen am 11. Juli, eine Floßbrũcke 
fertig zu machen, melde ihnen: die Berbindung mit bem 
beiden Stromufern ſichern folte. Alle Angriffe der 
Spanier hierauf waren vergebens. Als aber am: 30. 
Fgali 2000 arragonifhe Freiwillige und foanifhe Gar- 
der mit 12. Kanonen unter Palafor Bruder die Ber 
fagung, verſtärkten, ſuchte der Dber befehlshaber fraf- 
tiger gu Werke zu gehen. Die Freude diefes Zuwachſes 
wirede ihm jedoch bald durch den Verluſt der Pulver⸗ 
müblen von Villa⸗Feliche getrübt. 


Im Anfang des Auguſt langte das Belagerungdr 

tz des Feinde an, welches ſchon am 3. ein fuͤrch⸗ 
terfiches Feuer. auf Die guigebaute Stadt machte. Im 
24 Stunden waren die Breſchen gaugbar. Palafor: 
verwarf fhandhaft jeden Vorſchlag zu gütlidem Ders 
gleich. „Krieg auf Meſſerſtiche!““ — antwortete er 
fafonifh , und der Sturm begann. Mit Tagesanbruch 
des 4, Muguft rüdten die Franzoſen, und unter ihnen 
befomders: die Polen, mit Entſchloſſenheit gegen die 
Sturmlüden. Bier erhob ſich ein grimmiger Kampf, 
weicher nach vergmweifelter Gegenwehr: bie Spanier zuar 
Weichen zwang, und einen gräßlihen Beweis ablegte, 
was Enticlofienheit auf der einen Seite, und Erbits 
terung auf der andern vermag. Die unter Lefebure 
ftritten für Pflicht und Epre, bie unter Palafor für 
ihe Vaterland, ihre Religion und ihrem Heerd, Gräben 
und Verhaue gab ed: nicht, aber Berge von Erſchla⸗ 
genen hemmten der Siegenden Fuß; doch aber auch 
über Reichen ber freunde und Feinde drangen fle in 
die Stadt, nahmen das Klofter und die Strafe Santa 
Engrayie,. wo die von Spaniern bejegten Hüufer in 





) Er if ein Hügel, nördlich vor der Vorſtadt auf dem 

linfen @broufer , der in einer mäßigen Entfernung die 

ge Btadt beberrſcht ev iſt war ofla: der wich 
tigfte militãriſche Puntt · 


und erft ald ch . 


fürdtezlichen Blutbade genommen wurde, und Mori 
in Oefangenfhait fiel. Dann nahmen die Polen das 
Franzista erkloſter und das Haupthoſpital, den Eorfo *) 
aber zu erobern mar unmöglich, fo verzweifelt war die 
Anftrengung der Patrioten. Mochten and bstrübende 
Nachr lchten von Auſſen mit den erfreulichen abwechſeln, 
ber Muth des Palaſer und feiner Arragonier wat 
nicht nie der zuſchlagen. Sie hefften Hülfe von Bott und 
Menſchen, und die erſchien, che als die Belagerer ihre 
legte Kraft augeftrengt hatten, noch ehe der Verthei⸗ 
biger Sarchoſſa's zu dem legten Misteln zu greifen 
genöthigt. war. 


(Fortfegung folgt.) 





£orrefpondeny 
Aus Briefen von Wien, im Monat Eept. 


Seit Oftern dieſes Jahres hält ſich hier Herr Wil 
delm Reuling, Sohn eined evangeliſchen Geiſtlichen 
aus Heffen: Darmfladt, auf, um unter Betbovend und 
Severieds Leitung die Eompofltiom zu ftudiren. Schon 
in feiner Vaterſtadt erhielt er dem erften Unterricht 
von dem dertigen fehr geſchätzten Muſiklehrer, Dof- 
Eantor Rind, Er hat cine Oper, Ulyſſes, componirt, 
melhe Kenner ihres Beifalld würdigen, Er ift wege 
feines Fleißes und feiner glüdlihen Anlagen von dem 
großen Meifter fehr geachtet, wohnt bei Bethoven im 
Haufe, und verfprihr für Die Zukunft fehr viel. 





7 Darmffadt im Oktober. 

Endlich ſcheinen die Hoffnungen und Wünſche des 
hieſigen Publikums, die in dieſen Blättern fo oft und 
viel befprodhene Eurpantbe zu bören und zu feben, ſich 
iprer Erfüllung zu mäbern. ‚Schon vor einiger Zeit ' 
i die Austbeilung der Rollen erfolgt. Die der Eur 
rpanthe wurde der Dem. Madler zw Theil, bie der 
Eglantine erbielt Madame Krüger, die des Lyſiart 
befam Herr Delcher, und die des Adolar wurde Herrn 
Hähnle übertragen. Man batte geglaubt, dag fle Deren 
Wild zufallen würde, weldes aud wahrfheinlich der 
Fall gewefen ſeyn würde, wenn derfelbe nicht zur Zeit 
der BVertbeilung fi im Wiesbaden, zum Gebrauch Mr 
dortigen Bäder, aufgehalten hätte, und feine Befund: 
beitd + Umftände damals nit noch zweifelhaft geweſen 
wären. : 


Bei ber großen Kunftfenntnig und Kunſtliebe uns 
feres bödflverehrten Großherzogs laßt ſich fon im 
voraud erwarten, daß durch Höchſtdeſſen Beſtimmun—⸗ 
gen die vollfommenfte Darftellung um fo mehr eriheis 


"ner wird, als bie in dieſen Tagen flatt gefundene 


Proben des erſten Afts fehr befriedigend ausgefallen 
ſeyn follen, 


) Er if die ſchönſie und größte Straße diefer Stadt. 





Coblenz, a, Dftöber, 
Der vergangene Monat war no immer jeor lcb⸗ 
baft im Fremdenverkehr; auch an dem Feitungsbau wurde 
fortwährend gearbeitet, die Straße um das Glacis der 


Stadt it fertig, und man fängt ſchon mit dam Yauınfegen 


an, fle wird einft einen der angenehmften Spaziergänge ge- 
währen; auch wurde in ber vorigen Woche die Paſſage 
durd das neue an der Mofel erbaute Thor erbffuet, 
— Gab es bier jedoch viel fremde, fo war der Zur 
lauf zu Engerd nad dem botanischen Garten, der, bei 
Anlegung der Feſtung, dorthin verlegt wurde, und 
unter der trefflihen Direftion ded Deren Müller recht 
gut gedeiht, den ganzen Monat bindurd auferordent- 
lich, und zu Waſſer und zu Lande, zu Fuß, Wagen 
und Pferde ſtrömten taufend Menfhen dorthin, fo Daß 
an einem Sonntag wohl 10000 gezählt wurden. Es 
blaͤhte naͤmlich hier eime amerikauiſche Agaoe, circa 
80 Jahre alt, nicht Aloe, wie ed früher unrubtig 
bieß, denu obgleid, die Gartner Die Agade, ihres. ähn⸗ 
lichen Anſehens wegen, zu den’ Aloe's rechnen, fo bil 
det fie doh wegen der Verfchiedengeit der Geſtalt, 
Blätyen umd ihres Gafted ein eignes Geſchlecht, (5. 
nenes GConn.= ker. Bd, I. ©. 06), und wahrlich, es 
lohnte fih wohl der Mühe, bei diefer herrlichen Blume 
die Wunder der Natur anzujlaunen, Sie hatte eine 
Höbe von 20 Schuh erreidht, und an dem :'cich einer 
Geter gerade binaufgeſchoſſenen Dauptitamme 55 Blütben- 
ftengel, die den Armen eined Kronleuchters glichen, 
und jeder einen Blüthenbüſchel von 100 bis 120 Blüthen, 
im Ganzen über 4000 Blüthen zählte, deren bochgelbe 
Spigen fih fehr gut audnahmen, jedoch wenig Geruch 
hatten; ber Ort Engert, berübrigend wohl rewt bübjch 
gebaut und mit einem fhönen Schloß, wo 1817 der 
verftorbene art Staniäfauzler von Dardenberg refis 
dirte, verfeben, im Ganzen aber nicht woblhabend if, 
gewann dadurch aufferordentiih, und mödte fih wohl 
öfter eine folhe Blume mwänfhen; jegt iſt ſie ſchon 
verweift, nur Die obere Spige trage noch einige 
Dintben, — 
Das Daupt-Tagsgefpräd iſt bier feit einigen Wochen 
die im Werke jeyn ſolenden Staatöveränderungen, von 
denen fhon im deutſchen Franff, Journ, die Rede war, 
‚worüber jedoh auch nicht Die geringite Gewißbeit vors 
banden it. Der bieflge Eilbote bar fih (Wo. 157) 
darüber au vernehmen laffen, allein unglüdlicherweife 
in einem Tone, der die ganze biefige Buͤrgerſchaft 
gegen ibn aufgebraht, ibm auch ſchon manche Unan— 
nebmlichfeiten,, ja fogar eine fürmlihe Verbannung 
aus dem Cafino zu Wege gebracht bat, wodurch fid) 
wobl bie fonft [hen geringe Anzahl feiner Ubonnenten 
noch mehr vermindern möchte, 
nn Ze 
Eoblenz, 7. Dit. 

Die Zier unter dem Namen: der Eilbote, erſcheinende 

Zeitung befhulbigt in Are. 157 die Einwohner bie 


-flüsjig finden w 


figer Stadt einer zewiſſen immerwäßreuben Ungiefeiee 
deuheit, der Klageſucht, und Ausſchlleßung von der 
Theiluahme an den vaterländiſchen Feſten, und bit 


-daper die dur ein unverbürgted Gerücht verbreitete 


Nachricht ber Verlegung des königlichen Ober⸗ Praſt 
diums und des toͤniglichen Geucral⸗ Commandes nad 
Loͤlln, zur Beſtrafung und Beſſerung faſt für wün— 
ſchenẽwerth. 


Welche Leidenſchaft immer den Verfaſſer zu diefer 
fo barten als ungerechten Beſchuldigung geleitet haben 
mag, — ob der Haß, daß der UAnkläger vielleicht bier 
nicht fo febr geachtet wird, wie er es im feier guten 
Mey nung von ſich zu verdienen glaubt, — fo glauben wir, 
nachdem dieſe Zeitung ojt genug die'gehäßige Tendenz zu 
deutlich verrathen bat, ſowehl durch Anfeindungen vers 
wandter Coufeſſionen die friedlihen Gemütber aufzures 
gen, old durch folhe Schmaͤhungen den bewährten guten 
Nufder bieflgen Bewohner in ihrer Anhänglichfeit zum 
Staate im Allgemeinen ald in ihrer ungeheuchelten 
Verebrung uund Liebe gegen Die fo hoch gefeierten ald 
verbieten Staatdömänner, Ihro Ercellengen, den Staats⸗ 
Minifter Freiperrn von Ingersleben und den Geueral 
der -Eavallerie, Freiherrn von Thielemann, melde zu 
befigen unfer Stolz if, insbefondere anzuſchwärzen, 
jede nähere Erörterung deſto uͤberflüßiger zu finden, 
jemehr ſolche Aukgüſſe nur zu fehr ihre Duelle in bä— 
mifter *** verrathen. Aber nicht fo über: 

f red, den Merfailer zur Rechtfertigung 
tes Widerfpruches aufzufordern, welder fih aus der 
Vergleihung mit der in Nro. 125 deſſeiben Blattes 
eingerücdren Befhreibung der herglihfrehen Feier 
bes Geberrts-Tages unfersd alverehrteften Königes 
ergiebt, Wenn wir übrigens mit dem Bewußtjenn, 
bag ver Raf „Heil unferm Könige!’ noch fein ſtar— 
ter Beweis inniger Liebe iſt, Die ſich bei jedem treuen 
Roeinpreußen weniger im Aeußern ald im Innern ofe 
fenbaret, dergleihen wahrſcheinlich als Züchtigung bes 
rechnete Lufthiebe nur bemitleiden können, jo mãſſen 
wir doch höchlich bedauern, daß ein Mann, welchem 
einer der wichtigſten, das gemeinſame Wohl am naͤch— 
Ben berührenden Zweige der Landesverwaltung ans 
vertraut iſt, in feiner Stellung als Redacteur Diejes 
Blattes, wenn nicht einen das Vertrauen für immer 
verfheuchenden Dad, tod eine damit verwandte alte 
Lieblofigfeit dadurd bewähret bat, daß er, me nicht 
ſelbſt Verfaſſer, doch Mitwiffer jenes argliftigeverläume 
berifhen Artifels iſt, 


2. 8. 





Theateranzeige. Donnerſtag, 14. Dftober wird aufgelührt: Des Königs Befehl 
Luſtſpiel in 4 Abtheilungen. Hierauf: Der Unfihtbare, Dper in 1 Aufzug. j 


- Didastalia 


eter 


"Blätter für Geift. Gemüth un 


d Publizität. 





. 289, Fre 





Sappho, 
Mithplenens Sängerin. 
Bon Auguſte Yıulin« 
CHortfegung.) 
Vbaon rang umfonft nach Worten, um feine Ges 
fühle antzudrüden. Ber Du au ſeyn magft, Sott⸗ 
Weit, oder Tochter der Götter, Deine Güte iſt Dei 
nen feltnen Reigen glei. Du ba uns vom unver 
meidlihen Tode, gerettet. Wie könuen wir Dir je un: 
fern. Dant für Deine Woblthat genügend bezeigen? 
Richt doch! entgeguete fie, es if vielmmepr Die Reihe 
anı mie; Di des ich habe Di ja von 
Deiner Rüdreife abgebaltn,. - ? ⸗ 
Sie 3* au Morten hinter einen Strauch 
ofen, und gab ihm eine Schaale von durch⸗ 


* Körper mit dieſer Eſſenz ein; dann wirſt Du Die 


wißfen. 
Ich made die höchſte Wonne und Dual der Sterb⸗ 
lichen aus. Quelle des Leids und der Schmerzen, ver 


rähle ih Thränen mit meinem Laͤcheln, erfenne in 
war die Mutter des jhwächten und ſchredlichſten Bot: 


tes des Olympa; Amor if mein Bohn. 
Sie ſprachs, und verfhwand gleich einer | 
Wolfe. — Meile neh, jhöne Göttin, ſchrie Phaou, 
las mid den Wiebaßer Deiner Füße berüdren, und 
Deine Hände, Duftend von Ambroſta, füllen. Bers 
gehend, feine Stimme verballte im der Luft; fon 
berubrie die Göttin den Fuß des Olymps. ’ 
Phaon (ag noch immer unbeweglid auf den Knien. 
Als er das ‚Stif wieder betrat, erzählte er feinen 
Befäprten die wunderbare Flucht der Göttin, aber 
er hütete ſich ihrer ihm Wohlthat zu erwähr 
sıen. Ale wurden von heiliger Ehrfurcht erjült, aud 
Nepten die Abweiende um Beiſtand au. Man wmachte 
nun Anſtalt, nad Lesbos zurüdzutepren; ein gänftis 


itags, 5. Ottober 





ger Wind erhob ſich, uud glücklich lief das Schiff in 
den Dafen vom Mithylene. i 
_, Phaon, der unaujhörlid während der ganzen Fahrt 
ũber die geheimnißvolle Babe der Göttin machzegrü: 
beit hatte, fprang zuerſt au's Land, begierig, Ges 
brauch davon zu maden, und den Erfolg Davon zu feben. 


ter, ber feiner wit he 
eipte den Greis nicht in feine Begebenheiten ein, 
a Geiſt durch 


Gewach ein. 

<. Muchbem er. verſichert war, ungeſtoͤrt umd unbe ⸗ 

lauſcht zu’fegn, bob er, zwiſchen Scheu und Hoffnung 

getheilt,, mit gitternder Hand den Dedel von der ver 

dangnit volen Schaale. 
Ko ſtlicher Wo 


ſich 

gleichen. Phaon ſchickte ſich ermutdigt an, dem Be⸗ 
feblen der Göttin Folge zw leiſten. Er tauchte einen 
Finger in Die Flä ‚ and vieb die andre Hand 
damit. D Wunder, kaum hatte der Baljam, die von 
der Seearbeit gebräunte Dand berührt, ald fie an 
Beife mit der frifhen Lilie mwetteifern konnte, und 
fein umd zart ward, wie der feimende Bufen einer 
aufblüpenten Jungfrau; er verglich fie mit der andern; 
dad waren bie de eined Körperd wicht mehr. 

Schnell entledigte er ſich feiner Meidungetüde, und 
908 das körtlihe Del mit vollen Händen über feinen 
Körper aus. Wer vermag fein Entzücken zu fhildern, 
als et nach und nach alle Reize der Jugend und Schöne 
heit unter feinen Dänden eutftehen fan? Beine Blicke 
fielen auf einen Spiegel von polietem Metall, der ihm 
fein Bild zurückſtrahlte: ein neuer Rarziß, ward er 
wicht müde, fi zu bewundern, 

nis der erſte Taumel der freude vorüber war, 


prieß er Venus im heißen Darfgebet; aber — 
dig, fein Gluͤd auch von andern bewundert zu , 


fuchte er feine reichiten Gewänder hervor, ahd eilt, « 


ſich feinem Vater zu zeigen. N 
Diefer vermochte itn nurnoch an def Stimme zu 
erfennen , und vernahm mit unbefchreiblicder Verwun⸗ 
derung alle Einzelheiten dieſer wunderbaren Begebens 
heit. Er war nidyt müde, feinen Sohn zu betrafen, 
und fuchte unter dem Glanz feiner jegigen Schönheit 
feine feühern Züge hervor, die er im hohen⸗ Grade 
vervollfommnet und verfhönert wieder fand. 
(Fortfegung folgt.) 





84 Page aus den 8 wichtigften Zahren 
meines Lebens 


ober 


die drei Brieftafchen. 


Eine Erzäplung in zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfegung.) 

Ich fonnte die folgende Naht vor lauter Empfin⸗ 
dungen nicht ſchlafen, denm ih dachte mi ſchon bei 
meinem Derzog. Dierzu gefellte fi die fhöue Erwar- 
tung, zwei Sönigreiche, das biedere Schweden und 
die ſtolze Weltbeberrfherin Brittannia follte ich ken⸗ 
nen lernen. Welche herrlihe Städte und welche Menz 
ſchenbekanntſchaft erwarteten meiner. Damı fah ich mich 
wieder im jenem furchtbaren Anodhenbaus figen, und 
fhlief doch im einem königlichen Palaft; kurz, die 
Empfindungen laffen ſich nicht befchreiben, 

Den 2. des Morgens benrlaubte ich mich bei den 
höchſten und hohen Damen. Fräulein Gteften fagte: 
Penn wir von nun an von Ihnen fpreden, fo nen— 
nen wie Sie nicht anderd, wie: Der Zunge überall 
und nirgends, 

Da ſcheer' ih mich wenig drum, meine Gnädige! 
Nennen Sie mih Enael oder Satan. Ih bin glücklich ! 

Ihro Hoheit ließen mih nah Berlin in Ne. 59 
anf der Bärenftraße fahren. Dier fand ich einen Reife: 
mantel und einen gepackten Mantelſack. Beides ſchickte 
ich mach der Deiligengeiftftraße in Eihbaum zu Dende 
und ging mad. Als er mich erblidte, wollte er auffer 
fi kommen vor Freude. Ubrigend hatte mich der 
Poltzeifommiffar aus guter Abſicht gefuht, ih follte 
durch die preußiſche Polizei gegen die Weſtphalen ges 
ſichert werden. 

Ih nahm Ertrapoft und fuhr nad Stettin, mitten 
in die Franzoſen. Zur: Stadt Berlin flieg ih ab. Es 
war Mittag vorüber und man hatte ſchon abgefpeift, 
8 Dffigiere jagen noch bei Tafel, und auf einem Geis 
tentiſchchen erblichte ich mein Gemälde, das teißt, dem 
Stedbrief. Ih praftiziste ihn in meinen Hut, und 
Dachte: Es iſt doch gut, dag ihr Welſche fend. Nadıs 
dem ich Kaffee getrunfen hatte, nabm id wieder 
Ertravolt, und der 4. des Abends kam ih mad 
Stargardt. Heben der Port, wo ich abflieg, war 
en Gaſthaus, hier wieß man mic bin. Ich trat hinein, 


bie Tpüre, öffnete ſich und: — Mein Freund Ludewig 
von Yeil genftädr aud Halberſtadt lag an meiner Bruf, 
O, wer eö weiß, wie ſchirer et iſt, 

Aus fo viel Taufenden den un. en zu wählen, 

Und nice keſt ickt durch fa ſche iA 

Den felt’nen Einzigen ju fehlen; 
der wird die Freude des überraſchenden Wiederſehend 
mit mir empfihden. Er wußte noch nichts vprt dem 
Tode feines Vaters, Doch ſchien es ihm troͤſtlicher 
zu ſeyn, die Trawerpoft aud dem Munde der Freund⸗ 
ſchaft zu vernehmen. Scmerzlih war &8 ibm jedoch, 
die alte Mutter allein in Dalberftadt, entfernt vor 
ihren Söhnen, zu wien, um fo viel mehr, ba 
der jüngfte kurz vor dem Mater in Stralſund 
auh unter Schill den Heldentod fand, Ih er 
zählte ihm, daß ih in Halberftadt bei der Beerdi—⸗ 
gung feined Vaters Sohnes-, oder vielmehr feine 
Stelle verfeben hätte, und Died berubigte ihn, Als wir 
fo foßten, fam der fogenannte Meine Herzog von Toden⸗ 
dorf berein,, ein Züngling von 15 Jahren. Er wear 
unter Schild Pidenjungen gewefen, und mit 300 
Seinesgleichen hatte er fi im Todendorf bei Magde—⸗ 
burg eine Wahlftätte auf einem Gottedader gemählt, 
und mit feinen Kameroten durch Mauerabbrechen und 
Steinefhleudern die feindlihe Eavallerie abgehalten, 
und Schills Ubergang uber die Elbe gedeckt. Schill 
ernannte ihn hierauf wegen feiner Kühnbeit aus Scherz 
zum Herzog von Todendorf. Er wollte durchaus mit 
nah England, allein da ic die dortigen Verbältuiſſe 
nicht fannte, rietb ich ibm ab, * 

(Gortſehung folgt.) 





Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgeſchichte. 
Bon M. J. Klarke. 
xxXIVv. 


Palafor. 
(Fortfegung.) 


Zehn ſchreckliche Tage hatte die Furie des Kriegt 
mit al’ ihren Schrecken in Saragoſſa gewüthet, Tau— 
fende von Menſchen ermürgt, Priefter zu Blutgeſel⸗ 
len und Weiber zu Hyänen gemacht. Zerriffen waren 
alle Bande der Shen, Schandthaten und Gräuel wur⸗ 
den felbt von frauen begangen, vor denen der Mann 
zurüdfchaudert. Zehn gräfliche Tage hatte die Muth 
bier gehaußt in den friedlihen Wohnungen — da fein 
die Stunde der Erlöfung, Merdier, am Lefebore's 
Stelle berufen, unterrihtet von den Unfällen der 
Branzofen unter Düpont bei Baylen und unter Moncey 
bei Valencia, und dem Abzuge Joſephs von Madrid, 
gog am 24. Auguft eilends ab, nachdem er fein ſchwe⸗ 
res Gefhüg im Ebro verſenket, und über die Halfte 
feines Heeres verloren hatte, 


Jetzt war lauter Jubel in Saragofie, Die Wun⸗ 


den der Belagerung wurben vergefien, die b. Jungfrau 

del Pilar und Palafor waren die „efeierten Namen, 

und nicht allein in Arragonien — tur ganz Spanien 
eeſcholl ber Ruf des Helden vou Saragoſſa. 


Faſt Die ganze pytenäiſche Halbinſel war gegen 
Ende des Sommerd’frei geworden; der König Jojepb 
hatte fih aus Madrid flüchtend nah Bittoria beges 
ben; nur die nordweſtlichen Provinzen waren nod 
in der Gewalt der Franzoſen. In Madrid bildete ſich 
eine Gentraljunta;, welche das Ganze leiten ſollte, und 
in allen Königreihen erwachte der Geiſt der Unabhäns 
gigfeit und der Vaterlandsliebe mit mewer Stärke, 
mächtig genährt von den Geiftlihen und dem engliſchen 
Geheimträgern,, gehügt durch den Ynzug der Britten 
aus Portugal und durch die verforedhene Landung ans 
derer in Gerunns. :100,000 Mann; follten als regel- 
mäßiged Heer den Feind bifämpfen, und neben diefen 
zablreihe Streifbanden den Kleinen Krieg führen. Unter 


den fünf Deerführern, denen des Baterlanded gänzlihe _ 


Befreiung anvertraut wurde, Rand neben Caſtannos, 
Guefta, Caro und Blafe — Palafor. Es war Plan, 
son Diten und Welten den Feind zu drängen; wäh⸗ 
rend Guefta und Blake fih an die vorrüdenden Eng: 
länder anſchließen, and mit diefen ben rechten Flügel 
des Feindes beftürmen follten, ging die Beftimmung 
des Eaftannod, Palafor und Caro gegen ben linken 
Flügel der Frangofen. : Allein der Mangel an Uberein: 
Kimmung und die oft unwügen Maafregelu waren fait 
nnüberfteiglihe Dindernife. Palafor wurde von ber 
Junta von Arragonien aufgefordert, die Belagerung 
von Barzellona zu mnterftügen; lange weigerte er ſich, 
bis er endlich, um weitere Spannung zu verhüten, 
10,000 Mann dahin abjandte. Er ſelbſt rüdte mit 
15,000 Mann Urragonier den Ebro aufwärts, mud 
vereinigte ſich mit Gaftannos und Pennas ). Der 
finte Flügel des Feindes, von dem Marſchall Lannes 
angeführt, ließ die Patrioten nicht Zeit gewinnen, 
und zog fid) bei Pampeluna zufamnen, um mit einem 
Schlage das erſte Bollwerk zu gertrümmern. Algsbald 
rüdten am 21. November ftarte Reiterabtpeilungen, 
von Fußvolk unterftügt, über Logrono auf dad rechte 
Ufer des Ebro . Calahorra und Alfaro. Am 23. 
November trafen 

45,000 Spanier waren fet entihloffen, das weitere 
Vordringen zu vermehren. Der linke Flügel unter 
Eaftannos bei Pascante, dad Mitteltreffen unter Pennasd 
bei dem Dorfe Murchante, derrechte Flügel unter Palafor 
mit feinen Arragoniern vor Tudela. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr Morgens fing das Gefhlig der Spanier, 40 
Kanonen, an zu fpielen. Ohne baranf zu achten, ent⸗ 
widelten ſich die franzöflfhen Schlahthaufen ſo kalt: 
blütig und regelmäßig, daß der Muth ber Spanier ans 
fing zu wanfen. Daftig ftürgte ſich bad Fußvolk mit 
dem Bajonnet auf die Zaghaften, die Reiter um» 


*) Sprich ; Pennjat. 


eide Hrere bei Tudela zufammen; . 


ſchwentten den rechten —*—* Palafor zu wider⸗ 
ſtehen nicht vermochte. In dem elben Augenblick wurde 
auqh Caſtannos von Reitern und Fußvolk zurüclgewor⸗ 
fen. Dieſer zog ſich eilends gegen Taragona, und 
Palafor gegen E.ragofja; dab Mitteltreffen wurde 
faft ganz vernichtet, 7 Fahnen, 30 Kanonen; viele 
Wagen, Gefangene und DBermundete blieben in ben 
Dänden der Sieger. Diefer Schlag bei Tudela öffnete 
die Thore Arragoniend; unaufhaltſam Drangen bie 
Franzofen mit ihrem Kaiſer gegen Madrid vor; Lannes 
verfolgte Palafor, und, bald erfhienen die Feinde zen 
Neuem vor den. Thoren von Saragoſſa. 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny 
Eoblenz, a. Dtober, (Fortf.) 


Seit geftern ift das Theater durch die Gefellihaft 
ded Herren Carlos, über den fih in No. 270 der Dis 
dasfalia ein mit B....r unterzeichneter Anonymus auf 
eine eigene und gewiß nicht delifate Art mit um jo 
größerem Unrecht luftig gemacht hat, da er erit hätte Die 
Ankunft und die erfte Darftellimg der Geſellſchaft abs 
warten müffen, um darüber ein Urtheil fällen zu koͤn⸗ 
nen; da man über niemand das Recht bat, etwas zu 
fagen, bid man ihn fennt, und dann auch nicht auf 
eine folche, gelinde gefagt, mialitiöfe Art, mit einem 
Prolog, den die Mad. See bach mit Anftand und 
vielem Beifall ſprach, eröffnet worden. Darauf folgte, 
da Herr Garlod noch nicht alle Mitglieder zujammen 
batte, und jo mit feinem großen Gtüde anfangen 
founte: dad Kind der Liebe, Schaufpiel in 5 
Akten von Kotzebue. Diefes alte, noch nad damalis 
gem Geſchmack mit langen Erzählungen und Reden 
verfebene, mitunter langweilige Schauſpiel wurde im 
Ganzen gelungen durchgeführt, und erbielt den Bei⸗ 
fall, der ibm am Schluffe,gu Theil wurde, nicht uns 
verdient; obgleich das Haus über alle Maßen leer war; 
kaum drei Logen waren befeßt, wozu wohl das fhöne 
Metter, aber auch mit eine eigene Abneigung, die fich 
gegen dieſe Gefellihaft erhoben zu haben ſcheint, beis 
tragen mochte, fo fpielten dennoch alle Mitglieder mit 
angefrengtem Fleiß. 

Baron von BWildenhain wurde von einem nem en, 
gagirten Mitgliede, Herr Sempf, fehr gut gegeben, 
er bewieß, daß er rowtinirter Schaufpieler iſt; mir 
wollte die Scene bei Erkennung des Sohnes und Die 
Schlußſcene nicht fo recht zum Her;en jpredhen,jim Übrigen 
war fein Spiel leicht, fiher und ungegwungen, nur . 
möchte man ihm rathen, zuweilen nit fo raſch zu 
ſprechen. 


Amalie, Mad. Bennemann, bewährte was wir 
fhon voriges Jahe über ihr Spiel gefagt haben, und 
ergögte durch ihre findlihe Raivetät. 

vFortfegung folgt.) 


Grantfiur: am Main, ben 14: Ditober 1824. 
CHE — " 


Karſe der Staatspaplere. Kurfe der Wedel. 
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Samſtag, 16. Oktober 


1824. 





Sappho, 
Mitbophenens Saͤngerin. 
Bor Auguſte Pauline. 
(Fortſetzung.) 

II. 
Mitpulenend Feſte. 


Wie grof und berelih Scangten enſt Alräre 
Im ſceneu kande, das Hrlenrn trug, 
Auf die Raten fälle des Meilen Zthrees 
€ rule auf Hellas Ichr deg Sa ckſal⸗ Fluch. 
Winkler. 
Sappbo hatte das Alter wreiht, wo ſich das Herz dem 
eriten Rezungen der Cebuiucdht öffnet; jo ömuer ſich im 
Trühling ter Kelch der Rofe, und breitet hre Blätter au,, 
wenn Die Thauverlen ih auf fie herabſenken. Wie 
alle junge Mädchen Griehenlands wohnte fle begierig 
allen Öffentlihen Verfammlungen, den Feſten der Bät: 
ter, uud den ampfipielen bei. Beim Anblicd der vers 
fammelten Jünglinge ward in ihrem Herzen ein dunkles 
unbeitimmtes Gefühl rege, eher dad Werk der Sinne, 
als der Sompathie oder der Gerlenfeidenfhaft. Der 
Biene gleich, Die aus jeder Blume Donig faugt, irrte 
ihr leichtes, freied Herz von Gegenftand zu Gegen: 
ftaud, obme gefeſſ.it zu werden. Obgleich fie nicht 
durch ihre Schönheit reigte, fo feilelte fie durch die 
Macht ihres Geiſtes, und bie Leidenſchaft, welche fle 
ei.fößte, war um fo tiefer und dauernder, da fle ihre 
Quelle nicht in vergängliher Blütbe, fondern in ben 
unvermwelflihen Reizen eined gebildeten Geiſtes fand, 
Sie hatte bereitd mehr denn ein Herz erobert; 
abes begierigr zu gejallen. ald geliebt zu werben, 
fihmiedete fie Feſſeln, obne fie zu theilen. Sie dadıte 
nit, daß der Tag einft fommen fönne, wo fie die 
Liebe mit ihrem fchärfiten Pfeil erreichen würde. 
Pbaons Schoͤnbeit entzückte ſchon nicht mehr die 
Bewohbnerinnen von Mitholene, ſondern fein Ruhm war 
auf der ganzen Injel Lesbos verbreitet, und fogar bis 
„über das Meer gedrungen. Einer folgen Hyazinthe 
äbnlih, die alle andre Blumen verbunkelt, verdunfelte 
er nicht mur alle andre Zünglinge durch feine Schön: 
beit , fondern er that es ihnen auch in allen üblichen 


Spielen dur Stärfe, Grazie und Gewandtheit zur 
vor; e8 gab feinen färfern Athleten, feinen leichtern 
Wetiliufer, feinen gemwandterın Ringer, und feiren 
geſchickteren Wagenlenker. Die Frauen empfanten bei 
feinem Unblid Liebe, die Männer Reid und Bewun— 
Berung. 

Sapobo hörte oft von ibm fpredhen, aber fie war 
weis entferut zu abnen, Daß der Todespfeil, der. fie treifen 
follte, aud Praon’s Augen fommen würde; ja, fle war 
ſtolz genug ju glauben, daß, wenn fie Gelegenheit 
haben würde, mit Phaon befanut zu werden, er ohne 
Meit red die Zabl ihrer unerhörten Anbeter vergrös 
Bern würde. 


Jährlich feierte man in Mithylene, beim Neumond 


— Dei Monats Hefatombeon, Die ehe der Minerva, 


Ders Dyfer und den Geremonicn folgten atyletifche 
Spiele, und gumnaftifhe Uebungen. Für Die Sieger 
waren Edrenpreife beitimmt, 

Die Felerlidfeiten waren vorüber, dad Opferfeuer 
erlofchen, da rief Die fhmetternde Trompete die Kampf⸗ 
luſtigen zufammen. Bei diefen woblbefannten Tönen 
bemeisterte fi Muth und Freude der Derzen der 
Sünzlinge, and jeder war begierig, feine Kraft zu 
erproben, 

Zuerft ward ein Wettlauf von taufend Schritte 
beſchdiſen, vom Tempel der Minerva bis zu einem 
beftimmten Ziel. Zebn Läufer erſchienen. Ste reib- 
ten fih in eine Linie vor den Pforten des Tempels, 
und ſich gegenfeitig mit neugierigen Blicken meſſend, 
warfen fie ihre Mäntel ben barrenden Sclaven zu, 
Leicht geſchürzt barrten fie des Zeichens. Beim eriten 
Irompetenfhall fegten fih alle in Bewegung; die Doff- 
nung ded Siegs zeigte ſich in ihrem ungeſtümen Yauf, 
malte fih in ihren Bliden, Die gierig Dad Ziel ver 
Thlangen. 

Eine Weile blieben fie auf einer Linie, feiner ge: 
wann einen Schritt vor dem andern, Doch jeht ver- 
doppelte der Mittlere Die Schritte, feine Gefährten 
bemuͤhten fi, ihm zu folgen, fo daß fie einer Schaar 
Störhen äbnlid fahen, Die, indem fie die Lüfte durch⸗ 
freifen, einen Binfel bilden, wenn die Nähe des 
Frühlings fie zum newen Leben lodt, 


So ging es wieder eine Gtrede, als der Neben 


mann des Erftern plötzlich alle andere überholte, Die 
Luft halte von Beifallebezeigungen. Bei biefem Lärm 
fammelte der Erjte alle feine Kräfte, er tief nicht 
mehr, er flog, und erſchien neuerdings an der Spitzt 
der andern, Allgemeiner Jubel begleitete ihn, 

Aber fein Iebenbupler gab die Hoffnung nicht fo 
feiht auf, athemies eilte er weiter, der Erftere drehte 
ſich herum, der ihm Folgende ſtrauchelte und fiel uns 
ter dem fchallenden Gelächter der Menge zu Bor 
den, während der Sieger feinen Kauf vollendete. ls 
fein am Ziele angefommen, empfing er dem Lorbeer— 
franz, und ſchmuckte feine Schläfe damit, während 
ihm ein Sclave dad Geſicht von Staub und Schweiß 
reinigte. Die andern verließen die Bahn; der Girger 
war ein Bürger aus Tenedos, deſſen Behendigkeit ihm 
den Beinamen Achilles, der Leichtfußige, erworben hatte, 

Gortſetzung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigften Zahren 
meings Lebens 


ober 
die drei Brieftafben. 

Eine Erzählung in zwei Abtheilangen, vom fhwarzen 
Becker, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 
eSortfegung.) 

Den 4. Pam ih nah Naugarden, ben 5. nach 
Colberg. Sn der Stadt Londen bei Herrn Kuhphabl 
trat ih ab, Ih ſchickte fogleih das Empfeblungs⸗ 
fihreiben an den Conſul, Deren Schröder. Herr Schrör 
der erfihien ſehr ſchnell bei mir, und fagte: Ich babe 
den Auftrag, Sie fobald mie möglich über das Meer 
zu fpediren. Auf ber Rhede biegt Capitän Wad aus 
Wismar. Er bat beute ſchon gelüftet, und ſticht 
morgen in Die hohe See nad Riga. Geben Sie mir 
Hören Kaufmannspaß, id werde ihn vifiren laſſen. 
SH gab ipm dem Paß. Kaum war ereine Vierteltunde 
fort, fam er gurüd, und gab mir ben Paß nah 
Kiga vifirt. 

Mein Bott, fagte ih, was foll ic denn in Rußs 
land, ih muß ja durch Schweden nah England, 

Es geht jetzt nicht anders! Nettelbed *) fommt heute 
Abend noch zu und, ich habe ihm Ihre Aukuuft ges 
meltet. Er freute fih recht ſehr. Wir haben Ihre 
B erfolgung Beide gelefen. Mir war bange, ihm nicht 
fo Das ſcheint ein Fuchs zu ſeyn, fagte er, für den 
bangt mir nicht, Er wird Ihnen die Umſtände (dom 
begreiflih machen, Scbald Sie mit dem Kauffahrer 
im Meere find, kemmt ein englifches Kriegsſchiff; der 
Capitän »ifltirt allen Paſſagieren die Papiere, Sie zei⸗ 
gen Jıren Surierpaß, er arretirt Sie, und bringt 
Sie nah Schweden, 

Mein Gott, babe ih denn noch nicht Abenthener 


) Eiche Didartalie Ro, 101, Colberge erfor Büͤrger. 


auf dem Lande genug gehabt, ſoll's deun jegt auf dem 
MReere von Neuem angeben ? 
ben trat Nettelbe# und Huhpbal, der Wirtd, ein. 
iſt Du ber ſchwarze Beer? rief mir Erflerer 
entgegen *). 

So neunt mich die Kama! 

Du wirft in allen Zeitungen geſucht. 

Da ſcheer' ih mic wenig drum! 

Daft Recht! Biſt fiher bier!’ Daft vie Welſchen 
angeführt! Haſt's gut gemacht! Hab fie auch fchon ans 
geführt! Dein Herzog hat's aud beſſer gemacht wie 
mein Schill! Willſt in’d Meer? Kannſt morgen hinen! 
Geht mit Gapitin Wal! Wirft gefapert und nad) 
Schweden gebracht! Haft nichts zu fürdten. 

Was fürdten! Da ſcheer' ich mich menig drum! 
Uber die Seekrankheit! 

{ Närrhen! Der Teufek wird Dih nicht holen, ſonſt 
hätte er Di fon lange. In vier Tagen bit Du 
in Schweden, 

Diefen Biedermann mußte man perföntih fennen, 
um feinen Werth ald Weltbürger zu fühlen. Bir 
plauderten einige Stunden, do der Gegenitand ift 
meinem Gefer bekannt, drum fage ich zum Legtenmal 
auf dem feſten Land: Gute Nat! 

Gortſetzung folgt.) 





Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus ber neweften 
Zeitgeſchichte. 

Bon M. 3. Klarke. 

XXIV. 

Palafo x. 

Fortfegung.) 


Richt unverbereitet faıd man die Bewohner ber 
Gtadt, wie bei der erften Belagerung. Palafox hatte 
gleich nad; dem Abzug der Franzoſen angefangen Die 
Stadt zu befetigen. Die Umgegend bis gegen 700 
Zoifen **) um die Dauptftadbt wurde dur Umhauen 
ber DObftbäume und Dlisenmwälder frei gemacht, alle 
Gebäude in diefem weiten Bezirk wurden niedergeriſſen. 
mit vieler Umſicht ließ Palafox, da es ihm an him 
laͤnglicher Artillerie fehlte, feine Mertheidigunzelinien 
eng ziehen, um ihnen dadurch mehr Feitigfeit zu geben. 
Mehrere vor ber Stadt gelegene Klöfter fehuf er im 
Eitabellen um, ließ die alte Stadtmauer audbeffern ; 
ein 15 Fuß tiefer und 23 Fuß breiter Graben wurde 
um bie Stade gezogem und mit Pfählen verfeben ; 
Schanzen wurden aufgeworfen, fait alle Häufer mar 


2) Retelset foradp zu Zedermann, dem er ſich liebe deũ 


nahte/ 


bte ut 
“**) Ungefähr 40,000 Auf oder 1510 franz. Retrti. 


den mit Schießſcharten verfeher, Thüren und Fenfter 
vermauert, alte Straßen an ber Stadtmauer mit Gräs 
ben geſchloſſen, felbit m den breitern Straßen der Stadt 


Zwergwäle aufgeworfen, und Alles zum Empfang de& . 


Feindes gerüftet. Unregelmäßig, und nur wie Zeit 
wud Drt ed erlaubte, waren die Werke angelegt, Das 
ut fie der Welt ein Zeugniß ablegen fonnten, daß 
Muth und Entſchloſſeuheit faft mehr vermag denn alle 
Kunft. 


Und wie Palafor auf der einen Seite für die Ber 
feftigung der Stodt, fo hatte er auf der andern auch 
für ihre Vertbeidigung geforgt. Ale junge Manuſchaft 
des Königreichs war unter die Waffen gerufen, und 
bildete mit den Bürgern von Saragoffa a0 Regimen⸗ 
ter, jedes gu 1000 Mann; 200 Kanonen, 4 — 12 
Pfünder, freilich viele in ſchlechtem Zuſtande, und 8 
MRoͤrſer, ſollten dieſe Zuflucht des ſpaniſchen Königs» 
und Bolfstbumd wahren helfen; ungeheuere Diagarine 
ſollten den Bebürfniffen abbelfen, Hotz, Steine, Seile, 
Röfchzeräth, Pehkränge, Erd» und Wollſacke, Schanz⸗ 
förbe, waren in Menge vorhanden, und Mundvorrath 
für 15,000 Man auf. 6 Monzte. So fanden die 
Franzofen die Ei.&, nach dem Palafor fih nah der 
Schlacht bei Tudi'z tait 10,000 Mann Linientrnppen 
in dieſelbe gewerfer aud noch 2000 Meiter 1200 Kas 
noniere und 800 Sappeurs aufgenommen hatte. 


Schon am 77. Kovember erſchien der Marſchall 
Moncey in ber Gegend von Saragofia, ſchien aber 
nicht die Abfiht zu haben, die Stadt einzuſchließen. 
Su der That ſollten auch durch dieſe Zögerung die 
Bertpeidiger der Stadt von dem Ereigniſſen in Caſti⸗ 
ſen unterrichtet und gewarut werden durch furchtbare 
Auſtalten, welche von Bayonue, Pampelunag und Tur 
dela aus zur Eroberung der Stadt gemaht wurden, 
Diefed Mittel war aber ein Mittel zum Gegentheil, 
. Statt daß die Wahrheit Cingang gefunden hätte, wurs 
den Die unglaublichſten Lügen verbreitet; ftatt von dem 
Berlufte der Span er warde von gefhlagenen Hecren 
der Franzofen erzäblt; Napoleon feilte bei Madrid vers 
nidtet, und Spanier in Frankreich eingedrungen ſeyn. 
Der Bezweifler folher Nachrichten wurde von einem 
Gerichte verurteilt, das Palafor aus Dominifanern 
zufammengefegt batte. Bon gütliher Ausgleihung 
durfte nicht geſprochen werden, und den Aufforderuns 
gen der Franzoſen entwortete man mit Hohn. Diefe 
von der Hartnädigfeit der Saragoflaner mehr ald ges 
nug überzeugt, ruͤckten gegen bie Mitte Dezembers 
mit 34,000 Mann und 40 Ingenieur » Offizieren vor 
die Stadt, fchloſſen fie von allen Geiten ein, ließen 
jedah aus oben angeführtem Grunde, bie Straßen 
von Madrid offen. Furchtbar waren die Anflalten zur 
Eroberung ded Plages, eine große Menge Kanonen 
von jedem Galiber, Mörfer, Haubigen, famen an mit 
wugebenern WVorräthen von Schießbedarf und allen Ars 
teır von] Belagerumytgeräth, dergeftalt, daß man 
des Gelingens gewiß war, ber alle dieſe furchtbaren 


Vorbereitungen konnten weder Patafor nod) feine Leute 
erfhüttern. *) 

Mit dem 20. Dezember berennete dad 5. Armee⸗ 
korps unter Moncey, und dad 5. unter Mortier die 
Stadt. Jenes lagerte auf dem rechten Uſer des 
Ebro, dieſes vor der Vorſtadt. Der erſte Angriff 
ging auf den Monte Torero. . Palafor hatte ibn 
nicht für wichtig gebalten, und nur mit einem ſchlech⸗ 
ten Bau aus Backſteinen verſehen, ihn aber mit 
6000 Mann bejegt. Ald nun am 21. Dezember 
frübe die in der Wacht aufgefabrne Batterie ein hef⸗ 
figed Feuer entwidelte, mehrere fpanifhe Kanonen 
demontiite und durch dad Epringen eines mit Gras 
naten gefüllten Wagens große Unordnung entitand, 
als fegar der Feind noch mit einer ftarfen Abtheilung 
von binten angriff, gaben die Arragonier den verhängs 
nißsolen Plag, und mit ihm 100 Mann, in die Ge⸗ 
walt der Feinde, indem fie eilends nah der Stadt 
flohen. An dem nämlihen Tage nahm der General 
Süchet die Anböhen von San Lamberto auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes. 

- Grimmiger vertbeidigten ſich die Spanier an dem 
folgenden Tagen, als die Feinde auf dem linken Ebronfer 
die Yöden ron San Gregorio nahmen. Ein furdte 
barer Kampf erhob ſich zwiſchen den onſtürmenden Gre⸗ 
nadieren und den Vertheidigern; Hügel von Leihen 
tbürmten fih auf; zweimal wurden die Kübnen zus 
ruͤckgeworfen, bis fie bei dem dritten Wutbargriff 
durdhbracen, und nach cinem gräßlichen Kapje Weis 
fler des mit Leihen der. Jhrigen und der fpanifchen 
Befagung überbedten Platzes blieben. Doch alle dieſe 
Gräflihleiten waren nur ber Vorſchmock von den 
fhauterbaften Auftritten, welche deu Fortgang ber 
Belagerung bezeichneten. 

(Sortfegung folgt.) 


es 


Sorrefpondeny 
Eoblenz, 4. Ottober. 
(Fortfegtung.) 

Graf von der Mulda, Kammerjunfer, wurde durch 
Heren Funke, der ſich feit vorigem Jahr vortheil⸗ 
haft beransgearbeitet bat, leicht und gedenbaft genug 
gegeben, nur wellten die franzöftfchen Worte nicht jo 
recht heraus, was auch wohl bei feiner Jugend zu 
viel verlangt wäre, will er fi jebod dem Fade dee 
Cheoaliers witmen, fo möchte ihm das Erlernen ders 
felben wol anzurathen feun, wie aud ein beffere® 
Memoriren, was diefe Art Rollen, in denen gereöhns 
lich raſch geiprocdhen werben muß, durchaus erfordern. 

Der Parrer, Herr Henfel, wollte nicht jo recht 
gefallen ; obgleidy fein Organ recht fhön, die Deflar 
mation nicht ſchiecht zu nennen fft, fo hat er doch die 


*) Wir geben hier die Belagerung won Sarage ſſa um 
ibrer Merfwürdigteit willen umfländlidger, als es in 
Balıfor Zehen norhig wäre. So iſt auch ſchon bei der 
eriien Uwas autführliper erzähle werden. 


EEE 


üble Gewohnheit, mit der Stimme zu ſtark argufans 
gen, und dann immer flufenmeife, bid zum fat Uns 
werftändlihen, herunter zu finfen, was dem Gehör 
unangenegm iſt, und ein Schaufpieler durchaus ver» 
meiden muß; aud weiß er noch nicht recht, wo er 
Arme und Beine laſſen fol; er iſt new engagirt, und 
ſcheint no Anfänger zw ſeyn, ber aber viel gu wer⸗ 
den verfpridt. 

Wilhelmine, Mad. Kempe, new engagirt,) If 
von früheren Rollen als zärtlihe Mutter befannt, 
und bewährt aud bier ihren. vortheildaften Ruf. 


Fritz Böttcher, Herr Lippe, (new engagirt) über 
defien Spiel ſchon jo viel für und gegen im dieſen 


Blättern geſprochen worden tft, trat bier wieder mif 
Beifall auf, und troy aflen antern Beurtbeilungen 
kann ich nichts anderes, ald mein früberes Urtbeil bes 
baupten, daß er damals fhon ein recht guter Schau⸗ 
foieler war, und fi jet zw feinem Vorthbeil auf- 
gebildet hat; er erhielt einitimmigen Beifall, bejondersd 
in der Scene mit feinen Vater. 

Der Bauer, Here Nolte, zeigte weit grödere 
Biweglichfeit im Spiel ald fonft; die Bäuerin, Mad, 
Seebach, it in allen Rolen der Urt gleih ont. 
Der Zimmer, (new engagiet,) gab den Taleldecker 
mit achtem Humor, ebenfo Derr Lepper, (neu engar 
girt) den Wirth Pomifh genug, Dem, Dettiy war ein 
niedliches, naives Milchmädchen. 

So wäre der Anfang für diefen Winter gemacht, 
und für den Billigurtheifenden recht gut audgefallen ; 
möge ed aber noch immer beifer werden; auch die Ber 
fzuchtung war, da die Lampen an dem in der Mitte 
bängenden Kreuz angebracht waren, beſſer als ſonſt, 
könnte jedoch no etwas verftärft werden. 

(Fortjegung folgt.) 


a u De 

Cornelia, ein Tafhenbudh für deutfhe 
frauen, auf das Jahr 1825, berausgegeben 
von Aloos Schreiber, Zebnter Jabrgang. 
Neue Folge, zweiter Jahrgang. Heidel— 
berg im Verlag von J. Engelmann. 

Freundlih flebt und Cornelia, beionders feit 
vorigem zur aber auch fhon immer an, 
die bedeutenden Worte, melde idren Dedel zies 
ren, find bolde Bürgen ibred Werthes, und diefesgmal 
iſt die Hufen» und Imnenfeite der Cornelia eben 
fo vorzüglich gefhmadvoll, ald durch auſgeſuchten Leſe⸗ 
früchte befriedigend, Der würbige Herausgeber, Herr 
Hofrath Dr. Hloey& Schreiber, und der kunſtreiche 
Verleger, Herr I. Engelmann, haben died Ta— 
ſhenbuch für deutfhe Frauen reich ausge 
ftattet. Wie ſchön iſt das Titeltupfer, nad einem 
Original-Gemälde von Luigi, durch Edler gerid- 
vet, und von Martin Eflinzer aeftohen. Die 
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15. Dfioder wird aufgeführt: Orbellp, 


heilige Mutter mit dem Kiude, göttlider 
Liebe nnd überirdifher Aumuth voll, und doch fo de: 
müsbig, ſo ergeben lädelnd, als fpräcden Abnungs- 
fimmen in ihr von dem hoden Berufe des ‚, am ibrer 
Diutterbruf rubenden, Sodnes, aus deſſen Blick eine 
freundliche ernite Zufunjt keudtet, und um deſſen Lip⸗ 
pen ein Wehmutbzug ſich verbreitet, der dieſes Fin— 
berföpfhen aus Taufenden beraus als dad des jumDeil 
der Welt Ertiefenen, fennbar machen würte, 

Die Roeinifhen Sagen von Karl Beib, 
PFortfegungen von vorigem Jahr, find, wie befannt 
aud die Stoffe find, doc fo anziehenddurd die D + 
tungöformen, welde fie bier umfleiden, daß mar nicht 
weid, welder man den Vorzug geben fol, — Mic 
baben Roland und Hildegunde, Hildegard 
und Burg Eppenſtein vorzüglich angefpredea; doch 
auh Ritter Brömfer von Rüdesheim, uud 
Falkeunſtein, verdienen jede Anerkennuug. Herrlich 
find die 5 Dazu gebörigen Kupferdarftellungen 
ter Dauptmomente Birfer Sagen gelungen! 
Wie zart fehen wir. Die magdliche Hildegunde, auf 
dem eriten derjelben dem Staplgeworpreten, fchlans 
fen, fhönen Roland, bie Roſe mit jungfräulicher 
Züctigfeit Darbieten. Wie gutfind die Lichtpunkte Des 
zweiten gewäblt, und wie fontraftirt die Nube auf 
dem Antlitz des ſchlafenden Greifes fo ſchön mit der 
Dradeswuth des jheußlicen Ungehesers, welches der 
m-ite Geift der erfheinenden Todter von dem 
Vater binwegbannt! Dat dritte Kupfer, reih an 
Gestalten, feilelt doch tad Auge unmiderftehlih auf 
Die fromme Dulderin Hildegard, die in ihrer Pils 
gerfleidung, freudig und flarf im fhönen Bemußtier“, 
vor dem getäufchten und bereuenden Kaiſergemahl ta: 
ftebt,, ibm verzeigerd. Huf dem vierten macht ber 
raſch ye.an.prengende Kune von Sayn, dem bir 
Gnomen fo eilig. und fehleunig den Weg zum Falı 
kenſtein bahnten, auf feinem ftattlichen Mob eine 
kühne Wirfung, ſo wie auf dem fünfren bie, Liſt 
gezen Gewalt jegende, gefeffelte Jungfrau, miter 
dem, anf dem Gemäuer [hlafendenXiefen, febr 
fprehend gezeichnet ti, fo wie der jugendlihe Jäger 
Envpo gleichfalls. Alle dieſe Blätter fird ven Opiz 
mit befannter Gemauigfeit in allem gezeichnet, und die 
beiden erften von Rips, die Drei Ichteren aber 
von Dpffmann in Wien geſtochen; elle diefe 
Namen bürgen für die Vortrefflickeit der Arbeiten. 
Don dem ſeſch ſton überreichen und fhönen Kupferſtich 
der Königin Matbilde, Gemablin Deinrid des 
Voglers, läßt fih gar nihts fagen, fontern nur 
Ale, die die Eormelia noch micht geiehen baben, 
muß man ermabnen, bied bodgelungene Bild, von 
Götzenberger gezeichnet, und von Fleifhmann's 
Grabftihel verewigt, anzuſchauen, zu fudierem, umd 
bis auf die fernften Thürmchen im Hintergrund gu 


bewundern! 
j (Fortfetzung folgt.) 
Oper in 4 Abth. 


Didaskali« 


ober 


Blätter für Geift, Gemüth und publizitat. 
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Sappho, 
Mithylenens Sängerin 
Bon Auguſte Pauline. 
(Gortſetzung.) 

III. 


Die Wagenlenker. 


n ber Männer Herrſcgebiete 
lt der Starke trohis Reie. 
ı dom Sarmwere bemeihe der Enke, 
Und ber Perſer wird inm ir 3 
Sciller. 











An der Stelle, wo der Wettlauf begonnen hatte, 
erfchienen jegt, zu einem neuen Schaufpiel beftimmt, 
ſeche Wagen, ein jeder mit vier mutbigen Roſſen bes 
fpannt, deren augeduldige Hufen die Erde gerflampften. 

ie Wagenlenker, in feiter männlicher Stellung, biel- 
ten mit der Linken den Zügel, während fie mit ber 
Rechten die Peitfchen ſchwangen, harrend, bis bie 
Spielrihter dad Signal zum Yufbrud geben würden. 

Schon näherte der Derold die Trompete feinen 
Lippen, da ließ er noch einmal die Blide über 
die ſechs Preißbewerber dahingleiten, die im ftolgen 
Selbftgefühle, mit den ſchirmenden Helmen auf den 
jugendlich erglübten Hänptern, Götterfünglingen äbn« 
lich ſahen. Die Trompete ertönte; dem geflügelten 
Hppogriphen ähnlich, flogen Die Renner über die Bahn, 
die Führer überließen ihnen die Zügel, und lenften 
fie nur mit ber Stimme und der Peitiche. 

Die Menge ſchwieg in ängftliher Erwartung; man 
hörte nur das Knallen der Peitfhen, die rolinden 
"Käber, brobende Stimmen. und den Huffchlag der 
seilenden Pferde, Die ſchnelle Bewegung der Räder 
verdunfelte bie zuvor reine Luft mit einer dichten 
Staubwolfe. Wie der Mond, der ſich zuweilen hinter 
dichte Wolfenfhlener verbirgt, und dann fein Antlig 
wieder leuchten läßt, fo fah man wechſelweiſe einen 
Wagen fhimmern, und dann wieder im Staubwirbel 
verſchwinden. Bald erhob ſich ein leichter Wind, und 
'ymang bie Zufhauer, indem er ibnen den Staub ent» 

ı gegen warf, ihre Däupter in die Mäntel zu verſtecken. Don 
der entgegengefegten Seite hingegen ſah man ohne Dinder« 
niß die Wagen ihrem Ziele entgegeneilen, und die Juſchauer 


jr erfreuten ſich nicht nur am dieſem Schaufpiel, fondern 


Sonntag, 





17. Oftober 1824. 


auch an der Merlegenbeit jener, welche der Wind zu 
erblinden drohte, 


Ein Bagen, mit ifabellenfarbnien Rennern befrannt, 
hatte einen VBorfprung gewonnen, und ſchon nährte 


fein Führer die Hoffnung des Sieges. Er erwiederte 
das Beifalldgefchreides Volks mit lauthallenten Peitſchen⸗ 
fhlägen; aber feine Täuſchung war von furger Dauer, 
ein Wagen, mit braunen Dengften befpannt, ftrebte, 
ihm den Ruhm zu entreißen; man glaubte, den Hölen- 
fürften Pluto zw feben, im Begriff, Proferpinen zu 
entführen. Ihr Athem glich einem losbredenden Vul⸗ 
fon, das Auge ſchien Funken zw jprüben, und ganz 
mit Schaum bededt, flohen fie gewitterähnlich dahiu. 

Schon war ihr Haupt den Dinterrädern des erften 
Wagens glei, deſſen Lenker ſich ängftlich umfab, und 
feine Nenner mit doppelter Haft antrieb. Diefe, von 
dem Naben ihrer Nebenbuhler new ermutbigt, fuchten 
mit sefvigten Dbren ihren Lauf zu beflügeln. Die 
Braunen blieben nicht zurück, fle holten die Eriteren 
ein, und während einiger Zeit blieben fie fo genau 
auf berfelben Linie, daß die acht Pferdeköpfe einem 
einzigen Wagen zw gehören ſchienen. Der Gieg war 
ungewiß, das Beifalldgefchrei ſtockte, aber ber eigen: 
finnige Zufall endigte diefen edeln Wetteifer auf eine 
unangenehme Weiſe. 

In dem Augenblick, als fich die Braunen nochmals 
anitrengten, ihre Nebenbuhler zu überholen, zerbrach 
ein Rad am Wagen, weldes zugleih einen der Iſa⸗ 
belien» Hengfte alfo ftreifte, daß dieſer fogleid nieder 
fürzte, und feine Gefährten nah fih gog. Der Füh— 
ver fiel um; der andre Wagen, feines Rads beraubt, 
neigte ſich auf die eine Seite, mod immer von den 
mutbigen Roffen nah dem Ziele nefhleift, während 
ihr Führer, aller Hoffnung betalibt, am Boden lag. 

Die vier übrigen Wägen, vwelche bit her immer auf 
berjelben Linie geblieben, faßten bei diefem Aablid 
wieder Muth und Hoffnung; fle machten fi den Sieg 
ſtreitig, und vier mutbige Aofelſchimmel gelangten 
zum Ziel. 

Der Sieger empfing einen Helm und einen Dar, 
niſch von blauem Stabl, reih mit Silber verziert, 
auf einem Meinen Schild auf der Bruft, las man bie 
Inſchrift? „Es lohnt der Ruhm die Müh ihn zu er 
werben,“ Die Anderem entiernten fi, ihre Schaam 


verbergend, und ben beiden unglüdlichen Rebenbuplern 
ward von ben nächſtſtehenden Zufhauern thätige Hülfe 


geleiftet. 
(Fortfegung folgt.) 


Biographbifhe Skizzen 
merftwürbiger Menfchen aus der neueften 
Zeitgefchichtes 
Bon M. J. Klarte. 

A XXIV. 
Yalafor 
(Kortfegung.) 

Die Belagerer hatten fi durch die Ereigniffe die⸗ 
fer Tage überzeugt, dafi ed den Belagerten eben fo 
wenig an Kraft ald an Muth fehlte, und daß das 
Außerfte zu erwarten ſtehe. Daher fingen fie an, die 
Stadt enger einzufhliegen. Acht Tage und Nähte ars 
beiteten fie. ununterbroden an den Approden, und 
waren am 30. fo weit gefommen, daß fie einen fihern 
Erfolg hoffen fonnten. Der Generalfapitän erhielt am 
biefem Tag ein aufforbeendes Schreiben des Marfhalls 
Moncey, worinn munter andern gefagt war: „Es wäre 
„mir leid, wenn ich in die traurige Nothwendigfeit vers 
„ſetzt würde, Sie und Ihre waderen Schaaren den 
„Schreien einer graufenbaftenBelagerung blosguftellen.‘* 
— Mit fpaniihem Stolje antwortete Palafor: „Ich 
bin mit der ganzen Bürgerfhaft faſt entfchloffen, uns 
eber unter den Trümmern unferer Stadt begraben zu 
laffen, als fie den Feinden unjers Vaterlandes zu über⸗ 
geben,“ Und das war ein prophetiſches Wort. 

Den ſchon weit vorgerücdten Belagerern zu feuern, 
ordnete Palafor am legten Tage bed Jahres 1808 eis 
nen allgemeinen Ausfall an. In vier ſtarken Heer⸗ 
fäulen rüdten feine Schaaren aus, warfen die Fran— 
zofen an mebrern Orten zurüd, Ponnten aber ihren 
Zwed, die Zerflörung der Werke, nicht erreihen. Um 
beftigften war der Kampf an dem alten maurifhen 
Schloſſe Aljafaria — dreimal ftirrmten bie ſpaniſchen 
Örenadiere gegen die Parallelen; nur vor den furcht⸗ 
baren Wirkungen eined mörderlihen Kartätfchenfeuer& 
wich ihr Muth. — Uberall blutiger Kampf und Wuth⸗ 
geſchrei md Todesröcheln und Heldentod; fo endigte 
das umglüdlihe Jahr, um einem neuen die Dand gır 
‚bieten, welches die Schredniffe nie gefannter Art über 
Saragoffe und feine Bemohner ausfhätten folte. 

Am erftien Tage des neuen Zabred zubeten die 
Waffen. Am 2. Januar fandte Palafor zwei ſtarke 
Heerhaufen aud. Dem erften gelang es, einen Theil 
ber Werte des Feindes zu zerflören und ihm mehrere 
Kanonen zw vernageln, der zweite, welcher ſich gegen 
die vor dem Stlofter San Zofe angelegten Werke riche 
tete, wurde nachdrücklich zurückgewieſen. 

GFortſetzung folgt.) 








An die ferne, ſchweigende Geliebte. 
Warum ſo ſtumm in Deiner Ferne, 
Im Spharen-⸗-Jubelklang der Sterne, 


ſtuͤck im franzöſiſchen Charakter bleiben. 


Darum allein fo lieblos fumm ? 

Ih laufhe, wenn der Tag entglühet, 
34 laufe, wenn der Schatten ziehet, 
Und alles, alles ftumm! 


Gab mit dem Blid der em'gen Milde 

Des Herzens freundlihe Gebilde 

Dir nicht die fhaffende Natur? 

Biſt du eim abgerifner Laut aus Darmonien, 
Berflingen Deine Himmelsmelodien 

In eine fremde, unfihtbare Flur? 


D! wirf aus Deiner Rebelferne, 

Du lieblichſter der Morgenfterne, 

Nur einen leifen, leifen Ton. 

Dann jauchzt ded Herzens innerfter Gedanke, 
Es ſtürzt zufammen jede Lebentſchranke, 

Zur heitern Schöpfung wird mein Pantheon. 


Frankfurter Volksbühne, 

Am 9. Ditober, Der Barbier vonGevilla, 
fomifhe Oper von Roſſini. 

i (Fortfegung.) 

Roffini iſt, indem er in feinem Barbier mit einem 
muflfalifhen Genie wetteiferte, fo Mag gewefen feiner 
Eigentpümlichfeit im höchſten Grade getreu geblieben 
zu feyn. Dur den Barbier lernt man vornehmlich 
den Styl Roſſini's kennen. Einer der Dauptzüge Dies 
fes Styls fpringt bier auffallend hervor. Er, ber fo 
gut Finale's Enjembleftüde, Duette zu machen vers 
ſteht, iſt ſchwach und niedlich in den Arien, melde 
die Empfludung einfach ausdrücken ſollen. Der glatte 
Gefang (canto spiauato) if feine Klippe. Die Rös 
mer fanden, daß wenn Cimarofa die Muflf zum Bars 
bier gemacht hätte, fie vielleicht weniger lebhaft und 
glänzend, aber weit fomifher und ausdrucksvoller ges 
wefen feyn würde. “ 

Man merft wohl, daß Roffini in dem Serenaten⸗ 
dor, welcher die Einleitung bildet, mit Paeflello 
wetteifert; er {ft vol Reiz und Anmutb, aber ihm 
fehlt die Einfahheit. Die Arie des Grafen Almaviva: 
Ecco ridente il cielo iſt ſchwach uud gewöhnlich ; 
dagegen bricht das Feuer Roffini'8 in dem Chor der 
Muflter: mille grazie, mio Signore (gar zu gütig 
Ihro Gnaden) bervor, und dieje Lebhaftigkeit erhebt 
ſich bald bis zu feuriger Begeifterung, die man nicht 
immer bei ihm findet. Dier ſcheint fi fein Gefühl 
an den Zügen feines Geiftes erwärmt zw haben. Die 
Eavatine des Figaro, Largo ul fuctotum (ih bin 
der wichtigfte Mann in der Stadt) befonders von Pels 
legrini gefungen, ift und wird lange Zeit ein Meifter, 
Welches 
Feuer, welche Leichtigkeit if in der Werdung: a un 
barbiere di qualita; welcher Austrud in den Wor⸗ 
ten: colla donetta .. .col cavaliere ? Im erien 
Alte bat Pellegrini, jener unnachahmliche Komiker, 
ganz die graziöfe Leichtigkeit, den boshajten und liſti— 
gen Gang einer jungen Katze; jpäter in dem Haufe 
bed Bartolo iſt er bloß wegen feiner Miene henkens⸗ 


werth. (In Wien bat fih 1825 der Komiler Lablüde 
in diefer Rolle unvergeplih gemacht. Auch if fle uns 
beftritten die Dauptpartie des Baſſiſten Fifcher.) 

Der für Muflt fehr günftigen Situation auf dem 
Balfon, die voll garter naiver Grazie ift, iſt Roſſini 
ausgewiden, um .r dem. herrliden Buffoduett zu foms 
men. All’ idea di qual metallo (Strahlt auf mid: 
der Blig des Goldes). Die erften Takte drüden die 
allmählige Wirfung des Goldes in den Augen des Fi— 
garo ovollfommen aus; der Musruf bes Grafen; sıe 
vediam di quel metullo (laßt fie fehr die Macht 
des Goldes) , iſt dagegen gut für einen jungen vorneh⸗ 
men Dann, deffen Liebe nicht gu heftig iſt, um ſich 
Beifäufig an der gemeinen Habgier eines Figaro beim 
Anblick des Goldes zu beluftigen. Der raſche glückliche 
Einfall ift in der Stelle: Oggi arriva un regimento, 
heute kommen: fremde Truppen); Si, m’e amico il 
eolonello (ja; mein Freund it auch ihr Obriſt), 
vortrefflich begeichnet; dagegen die Stelle: che in. 
venzione prelibata (melde Pörlide Erfindung), 
eine gemeine Wendung hat. Wiederum: finde ich im 
der Stelle des berauſchten Grafen: 

Perche d’un che poco & in se: 

Il tutor, credetse a me, 

Il tutor si fidera 

(Ber im Wein ſich ganz rerfor ꝛc.) 
ein Mufter wahrer Komik; der Schluß diefe® Duett'S 
von den Worten an: La bottega®? non si sbaglia. 
(Dort mein Laden, nicht zu fehlen) tft über alles Lob 
erhaben. 

Die Eavatine der Roflna: una voce poco fa, 
ft pifamt, lebhaft, aber, wie fon oben bemerkt, zw 
triumpbirenb; der Gefang der jungen verfolgten Mün⸗ 
bei drückt zu viel Sicherheit, und zuwenig Liebeaus ; 
es ift außer allem Zweifel, daß fie mirfoldem Muthe 
ihren Bormund anführen wird. Der Siegesgefang zu 
den Worten: Lindoro mio sara etc. (ie Lindoro, 
er wird mein!) it der Triumph einer [hönen Stimme, 
Madame Fodor fang ihr vortrefflih, man fünnte far 
gen, volfommen; ihre herrlihe Stimme bat bisweilen 
ein wenig Härte, und diefe Härte iſt dem Gefange 
eines fo entichloffenen Mädchens niht ungünftig. Ob⸗ 
glei ich dieſen Ton als eine Verläumdung der Na» 
tur, felbit in Rom betradhte, fo finde ih doch darin 
einen nenen Beweid von dem ungebeuren Unterſchied, 
welcher die melanheliihe und zärtlihe Liebe einer ſcho⸗ 
nen Deutfchen, der man in den engliſchen Gärten am 
Ufer der Elbe begegnet, und zwiſchen der lebhaften 
tyranniſchen Empfindung Statt findet, welde die jun⸗ 
gen Mädchen im Sirden von Ztalien entflammt. 

Was die berühmte Arie von derBerfäumdung 
(wird auf unfrer Bühne weggelaffen) an 
tfangt: La calumnia & un venticello etc., fo wage 
ich zu behaupten, daß dieſelbe nur ein Auszug aus 
Mozart it, von einem geiftreihen Manne gemacht, 
der felbft gut ſchreibt. Was den dramatifhen Cifect 
anlangt, fo ift fle zu lang; aber fle ftebt mit ter 
Leichtigkeit aller folgendem Gefangitüde im einen berrs 
lichen Eontraft, An einem folhen feplt es z. B. der 


heimlichen Ebe. Das Duett: Dungue lo son..... 
tu non m’inganni? (Alſe id, m du ed ehrlich, 
alſo ih wär’ Ermäpfte?) ift der Geſang einer hüb, 
ſchen, verliebte und lebhaften Frau von zwanzig Jahr 
ren, die ihren Bertrauten über bie Mittel befragt, 
wie fie einem Menfchen, der ihr gefällt, ein Rendezuons 
geben fol. Ich glaube mimmermehr, daß die Liebe 
sined jungen Mädchens, felbit in Rom, von aller Be, 
forgniß, und id möchte fagen, von ber Blüthe der 
artheit und Schüdternpeit in Diefem Grabe ents 
lößt ſeyn ſollte. Die Stelle: Io sapea prima di 
te! (Auch das wußt' ich eh’ wie du!) iſt mit einer 
muflfalifchen Phraſe begleitet, welche im Norden dee 
Alpen widernatürlih fheint. Nach meiner Meinung 
bat fih Roſſini ohne Grund diejes Liebreiges beraubt ; 
felbit die leidenſchaftlichſte Liebe nährt ſich nur durch 

ch a a m; fie diefer Empfindung berauben, beißt im 
den gemeinen Jerthum aller plunpen Menſchen fallen. 
Aber wahrfheinlich ſchilderte er bier die vielen Frauen, 
mit denen er damals in Rom huftig umging. Im 
Barbier wird ew elegant und gefuht, wenm erzärtlid 
feyn fol, und gebt nit aus dem gemäßigten Style 
heraus, Ich finde in den früheren Werfen Roſſini's, 
. 8. Pietra del paragone, Demetrio, Aure- 
iauo, mehr Energie und Dingebung, als in dem 
Barbier, und vermuthe Daher, Lad er ein wenig un⸗ 
gläubig in Hinfiht der Liebe geworden if; defto beſ— 
fer für feine Rube, aber deſto fhlimmer für fein Tas 
Ient. Hat man einmal den Ton, in welchem Erebillon'& 
Romane geſchrieben find, ald Hauptfarbe des Barbiers 
angenommen, dann ift ed unmöglih, den Geiſt und 
die pifante Originalität, welde ben Reiz der Galan—⸗ 
terie ausmacht, in höherem Grade zu finden, als ir 
der Stelle: Soldue righe di biglietto de — etc. 
(Rur eim Briefhen vor zwei Zeilen 2c.) Darum iſt es 
auch ganz eine frangöfifhe Muſik. Stellt man fi 
Kolinen ald eine Wittwe von zwanzig Jahren vor, 
fo, findet man in dem Tone ihrer Liebe faft nichts zu 
tadeln. Huch eriunere man fidh, daß. die Mufif einen 
affectirten Ton nicht beſſer fihildern kann, ald die Mas 
lerei Masken malen. Man fieht überdies, das Roſſini 
auch bei dem beften Gedanken immer befürditet, Lang⸗ 
weile zu machen. Man vergleiche das obige Duett mit 
den von Farinelli im der heimlichen Ebe, zwifhen dem 
Grafen und der Elifette, umd man wird in jedem Aus 
genblid, befonderd gegen. das Ende, Phrafen bemerken, 
Die Roffini, aus Furcht zu fang zu werben, abgefürgt 
haben würde. Im der Gteller dortunati + affetti 
miei! fpricht ſich ein wahrhaftes Glück, aber immer 
das, Glück einer mumtern Wittwe, aus, nicht das eines 
jungen Mädchens von achtzehn Jahren, allen wir 
bad Ganze dieſes Gtüdes zufammen, fo giebt e# wer 
nig fragifhe Duetten, im welchen ſich Roſſini zu fol 
cher Kraft und Driginalität erhoben bätte. Jh möchte 
Daraus faſt fließen, dab, wenn Koffini früher unter 
günftigen äußern Verbältwifen aufgewachſen wäre, er 
fein Tatent der opera buffa ganz gewidmet baben 
würde, de jegt fihon Darum in Stalien im den Uu— 
gen der Wienge weniger gilt, Da dur eine polizeiliche 


' 


Anordaung eu Einlaßbillet gu einer opera semiserla 
ein Drittpeil teurer if, ald zur opera buffa, 


In der vortrefflicen Arie des Bartolo: a un dot- 
tor di mia sorte (einem Doctor meined Gleichen), 
finde ich wieder mehr Geiſt und pifantes Styl, aber 
unenblih weniger Lebhaftigleit , Empfindung und lo⸗ 
miſche Ideen, als bei Cimaroſa. 


Der Anfang des erſten Finales mit dem Eintritt 
des verkleideten Grafen iſt ein Muſter von Leichtigkeit 
und Geiſt. Einen angenehmen Contraſt mit der plum⸗ 
pen Eitelkeit des Bartolo, der in feiner nachdrückli⸗ 
hen Manier dreimal den Namen dottor Burtolo 
wiederholte , bildet der heimlihe Wunſch des jungen 
Liebhabers: Ah venisse il caco oggetto! (Kämg 
doch die heiß Erjchnte!) Mlmälig, und je näber «8 
der Kataſtrophe fommt, nimmt dies Finale eine auf⸗ 
falend ernfte Farbe an, — Die Wirkung des Ebored 
der nahenden Wade: La forza, aprite qua, iſt mas 
leriſch und erſchütternd. Run findet das Dhr einen 
Ruhepunkt, den ed nad einer Fluth oon artigen, 
fleinen Noten mit lebhaften Vergnügen genießt. Der 
dreiftimmige und dann fünfftimmige Geſang, in wel 
chem man dem Dffigier ber Wache den Grund des Lärmend 
erflärt, erinnert im Zufchnitt ein wenig an die Er⸗ 
Märung, die dem Geronimo. am Schluſſe des erften 
Hotes im der heimlihen Ehe gegeben wird. Ueberhaupt 
it dies eim großer Vorwurf, den man RMoſſini's gans 
zem Barbier machen fann. Der unterrichtete Zubörer 
bat dabei nicht die Empfindung des Neuen; immer 

faubt er nur eine neue, verbefferte und pifantere Auf⸗ 
age von irgend einer Partitur Cimaroſa's, die er vpr 
bem bemwunderte, wahrzunehmen. Sehr unwahrſchein ⸗ 
lich it übrigens in diejem Finale die Unbeweglidfeit , 
in welche der Vormund bei dem Anblicke der Juſtiz 
feines Landes verfält, während Ales fingt; freddo 
e immnbile come nna statua; fle bringt auch ims 
mer einen ſchlechten Eifrct bervor, und bält die for 
mifhe Muſik auf, die überhaupt nicht ſchnell gehen 


fann, 


. Der zweite Act beginnt mit der unbedeutenden 
Arie ded Vormunds. Dad Duett zwifhen dem als 
Abbe verfleideten Grafen und Bartolo; Puce p gioja 
sia con voil (Glüd und Heil, mein Herr, zum 
Gruße!) ſcheint mir ein wenig. matt. Dier ſieht man 
den Radıtheil, in welchem ein Componiſt ohn⸗ Leidens 
ſchaft ſteht; fobald er nicht pilant Mr, fällt es ins 
Langmeilige, Der Zufhauer it faſt eben fo ungeduls 
Dig, als der Vormund, wenn der Graf fein Puco e 
gioja widerholt, j 


Im Italien legt man gewöbnlich als muſikaliſchet 
Yebungaftüd für Roſinen die köſtliche Romanze: La 
biondina in gondeletta, ein, die leider. das Uns 


glü hat, zw ſehr befannt zu ſeyn. Madame ober, . 


die übrigens Diefe Rolle zum Entzüden gab, trug zu 


Theateranzeige. Conntag, 12. Dftober wird aufgeführt: Hamlet, 
nemark, Trauerfpiel in 5 Abtheilungen, Hamlet, Hert Löwe. 


4 


Parid immer die Gavatine des Tancreb: Di tanti 
palpiti, old Gontretang arrangirt vor. 


Rofint erzählt felbit, Daß er in der Arie des Bor 
munds; Onando mi sei vicina, sine Probe der ab 
ten Mufit habe geben wollen; uud wahrlich, fügte er 
binzu, ich habe ihr volle Gerechtigkeit widerfahren lagen, 


Das große Quintett, in welchem Bafll anfommt 
und wieder zurüd kommt, ift ein Hauptſtück. Das 
Quintett Paeflello's ift ein Meifterküd von Grazis 
und Einfachheit, und Rofini wußte wohl, in mwelder 
Adtung eb in ganz Stalien ſteht. Bei der legten Wie 
berbolung des iello'’fhen Barbiers in der Scala, 
Im Jahre 1614, wurde dieſes Stück nod mit Begei 
ſterung applaubirt, aber Died war auch das einzige. 
Liebbaber, welde beide Btüde an einem Abend fingen 
wollen, könnten in einer Viertelſtunde mebr mirſitali⸗ 
ſche Wobrheiten in ihrer Seele lefen, ald ich ihnen in 
——— — >. Stück des alten 

eiſters fe en einſtimmigen Rath, welchen man 
dem Bafll g t, ind Bette zu gebn, in ein ungewöhns 
lid) komiſches Licht, und erregt ein unaufbörliches Las 
hen, wie dad der Götter im Olymp. Uebrigens if 
auch in deu Stellen bei Rofjini; Ehi, dottore, uma 
Dr: etc. (Ei, Herr Doktor, auf ein MWörtchen); 
erner: Sono giallo come un morto etc, Ich 
wäre elend, wie sin Todter!); Ouesta & febre sca= 
lutina etc. (Ja, dab ift Das gelbe Fieber), viel dra⸗ 
matifhe Wahrheit, 


In der Urle ber Berta: il vecchiotto oezca 
moglie ete. (fi vermäblen will der Alte) ift viel 
Bet, Rofini trägt diefelbe mit der äußerſten Gr 
sie und Komik vor; vielleicht liegt darin ein wenig 
Toquetterie, und er will doburd eine Arie in ein ſchö— 
ned Licht Relen, die Man font nur wenig bemerkt, 
— Den Sturm im Bobier finde ih weit unter dem 
in der Cenerentola, 18 der Graf nachher Rofinen 
bie Täufhung benimmt, und fi) ihr als treuer An 
beter zu Füßen wirft, bat Roffini nichts gefunden, 
ale Mopladen, die bebeufungslofer, als  gewbhnlich 
find, um diefen wichtigen Moment auszudrüden. Ich 
frage Bedenken eh zu fagen, daß das Beſte diefeß 
Stuͤcks ber Schluß it; Zitti, zitti, piano, piano! 
(Stile, file, leiſe, Jeife!), welcher auch in Wien, 
im Jahr 1823, immer wiederholt werben mußte. Der 
einzige Meine Fehler dieſes geniellen Stücks ift: daß 
Die Perfonen durch daſſelbe in einer Situation, mo 
bie Handlung fle zu eilen zwingt, unendlich viel Zeit 
perlieren ; fonft brüdt es ſehr ut einen Extſchluß 
aus, ben man in einem fplden Licbeshandel genom 
men bat, 

(Bortjegung folgt.) 
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Sapph'o, 
Mithyleneus Saͤngerin. 
Von Auguſte Pauline 
CHortfegung.) 

IV. 


Die Ringer. 


Feindlih ft des Mannte Strebta, 
‚t kermalmend:e 


iller. 


Jept ertönte am andern Ende der Rennbahn der 
Schall fröpliher Inſtrumente, welcher die Menge zu 
einem neuen Schaufpiel rief. Die Maſſe drängte ſich 
wie ein emflger Bienenfhwarm, Die gymnaſtiſchen 
Spiele begannen. Eine bedeutende Auzabl Athleten 
ftelte fih ein, mit dem Gürtel gefhmüdt; viele was 
ren voll fühner Freude erfchienen, bie ‚fterbeud und 

lutbedeckt hinweg gebraht wurden. ‚ 

Phaon, in diefen Spielen befonders geübt, war 
uoh nicht gegenwärtig; taufend Stimmen riefen laut 
feinen Namen. Sappho mar, ihrer Gemohnbeit gernäß, 
bei diefen Spielen gegenwärtig ; bei Phaons Namen 
war fie von beforgter Neugierde erfüllt, fie mar be⸗ 
gierig , ihn mit feinem Rufe zu vergleihen. Jeht ers 
bob fih ein Gerlüfter, dem bald ein lautes Jubel 
gefchrei folgte, und Phaon erſchien auf dem Kampf⸗ 
plag. Er wollte ſich diesmal den Ningern zugeſellen. 
Leichte rothe Holhftiefel erhoben die biendende Weiſe 
feines ſchͤn geformten Beind; eine agurblaue Tunika, 
unter der Bruft durch einen goldnen Gürtel feitgebals 
tem, fiel ibm bis auf die Knie. Geine Bl.de glitten 
über die Menge bin, ald fuche er einen würdigen Ne 
benbubler. Ein Eretenfer von ungebeurer Größe ftellte 
fich ihm entgegen, und fuel den Mantel abwerfend, 
der ihn umbüllte, ftand er nackend da, nur, dem Ge⸗ 
brauch gemäß, um bie Hüften mit einem Gürtel be 
leidet: Bon der Sonne gebräunt, ſtark und nervigt, 
ftand er-da, eim zweiter Herkules. 

Sogleich warf Ppaon feine Tonika einem Sclaven 


gu, und fteflte ſich feinem Gegner. Eine leichte Röthe 
färbte feine Wangen, glei als hätte die aufblühende 


Roſe fid mit der kilie vermäplt. Viele zitterten für 
ihn, den Schwähern an Musfelfraft, aber alle ftimm: 
ten in dem Wunſche überein, das er fliegen, oder min« 
deſtens unverwundet aus dem Stampfe geben möge. 


Wäbrend die Fufhauer in banger Erwartung ftars 
den, maßen fi die beiten Atdleten, entiernten fi, und 
näherten fi wieder, Der Eretenfer eilte mit ausge 
breiteten Armen auf Phaon zu, minder um ihn zw 
faſſen, ald um ihn zu erwürgen. Phaon entrann ihm, 
indem er fi ſchnell bückte, bebend unter feinen Armen 
durcheilte, und ihn dann mit Blitzesſchnelligkeit an 
der rechten Seite faßte, u 

Der Ereterfer rang fid los, ehe fein Nebenbubler 
Zeit gewann, ibn fefter zu ſchließen. Sie maßen fih 
von neuem. Der GEretenfer fonnte es wit verfchmers 
—* daß er gleich beim erſten Angriff faſt einem Zärgs » 
ing unterleger wäre, deſſen Muth er für weiter nichts als 
jugendliche Kühnheit hielt. Sein beleidigter Stolz 
machte ihn blind, and bannte aus feiner Seele alie 
Gefuadle des Mitleids. Aus Rache grauſam, flürzte 
er ſich mit geſenktem Haupte, gleich einem wilden 
Stier, auf Phaon lod. 

Phaond Behendigkeit ſchien jetzt an das Wunder: 
bare zu grenzen; mit beiden Händen das gebeugte 
Haupt ſeines Gegners erfaſſend, ſchwang er ſich mit 
einem raſchen Sprung auf deſſen Rüden. Diefer, der 
gefonnen war, dem armen Phaon mindeftend die Bruft 
einzuſtoßen, flürgte, num den erwarteten Widerſtand 
nicht findend, mit dem Geſicht zur Erde, und drückte 


" feine Formen in den Boden eiı, 


Phaon wartete, nad den athletifchen Gefehen, bis 
er ſich wieder erdoben hatte, die Zufchauer, ftumm 
fo lange der Kampf unentjcieden war, jubelten Phaon 
jegt ihren Beifall zu, und braden bei dem fall des 
Koloſſen in ein ſchallendes Gelächter aus, der ſich jept, 
mt Staub bedecktem Antlig, wieder erhob. 

Der Eretenfer brütete Rache; fih in die Lippen 
beigend, kehrte er mit flammenden Biden zum Kampf 
zurüd, Die beiden Ringer mäberten ih, und um. 


ſchlangen ſich feſt. Im diefer Stellung blieben fie eis 
uige Minuten unbeweglich; jeder beobachtete feinen 
Gegner, um einen Vortheil zu erſpähen; fie boten 
fo der verfammelten Menge den Contraft des ſchön— 
ften Jünglings mit einem ftaubbededten Gatyr dar, 
Ungeduldig einen vollen Sieg zu ereingen, begann ber 
Rieſe feinen Gegner mit voller Kraft zw ſchütteln, 
und ihn dann miedergumerfen. Wie der leichte 
Schilf, welder der Gewalt des Windes nachgiebt, fo 
folgte Phaon behende allen Bewegungen feined Gegners, 

Endlich den günftigen Augenblick benugend, ums 
ftridte er mit feinem rechten Bein den linfen Fuß feis 
ned Rebenbublers, und gab ibm zugleih einen Stoß 
vor die Bruft; der Coloft wanfte und fiel um, Phaon 
blieb feit auf feinen Füßen, von feinem Gegner bes 
freit, der ihn schnell los ließ, um ſich felbft zu erbalten, 

Pbaon, von der Menge ald Sieger anerfannt, 
warf Blide voll Freude auf die Verſammlung; aus 
feinen Augen ftrahlte das befriedigende Gefübl des er 
rungenen Sieges, und verfchönerte ihn noch mehr, 
Der Eretenjer erbob ſich befhämt, und entfernte ſich, 
von dem Spotte der Menge begleitet. 

(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8_wichtigften Zahren 
meines Lebens 
oder 
die drei Brieftafhen, 
Eine Erzählung im zwei Abtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde, 
; (Fortfeßung.) 

Den 6, frühe vor der Abfaprt fegte ih mich erit 
bin und fohrieb am Henneberg nah Hamburg, und 
ſchidte ihm folgende Danffagung am meihe Freunde, 
um fie in die Hamburger Zeitung einrüden zu laſſen, 
damit fle alle wegen meinem Schidfal zufrieden leben 
follten, 

An meine Freunde im Vaterland, 


Habt Danf, Ihr bochberzigen, guten Menfchen, 
Ihr, die mid feit meiner Gefangennehmung zu Bres 
merlehe bis bierher fo menfhenfreundlih und wohle 
mwolend unterftügt habt: Denn ich war hungrig, und 
Ihr habt mich gefpeifet! Ich war durftig, und Ihre 
habt mic, getränfet! Ich war nadend, und Zhr habt 


mich gekleidet! Ich war ein Gaſt, und Ihr habt mid , 


beherbergt! Ih ward verfolgt, und Ihr babt mid) 
geihügt! Ich war gefangen, und hr fend zu mir 
fommen! O, fo oft fih mein bdanfbared Auge zum 
blauen Himmel erhebt, erblid’ ich den lohnenden Engel, 
wie er Eure Namen in bad Buch der ewigen Vergel⸗ 
tung ſchreibt. 

j Lebt Ale wohl! 


Und wenn einft am Ziele der Tage 
Die Gerle den Korper berwaiſt, 


Aledann erft verflumme bie Mage j 
Nah Euch und wenn fiei nun mein Geiſt 
Dem Throne der @ertbeir ſich nahet, 

Bo Seele mir Seele ſich pagret, 

Alsdanıı erſt verſtumme die Alage 

Nah Euch, die Ihr Freunde mir waret. 


Freiheitsleben. O. ſ. B. 


Um 6 Uhr kamen die Lootſen und holten meinen 
Mantelſack. Ich folgte ihnen an die Rüge, welche 
fi ohnweit Colberg in’d Meer ergieft. Ein Naden 
nahm und auf, und in einer Stunde war id auf dem 
Sauffahrer Annag bei Capitän Wad, 

Die Tarelage wurde aufgerichtet, und die Fahrt 
begann mit vollem Wind; bei mir ftellte fidy aber auch 
die volle Seekrankheit ein, und mußte mid legen. Um 
2 Uhr Rahmittags hörte ich einen Kandnenſchuß. Die 
Neugierde trieb mih auf das Verde, Richtig, es 
war ein Engländer, Huf unferm Schiffe wurde fo» 
gleich die Tackelage berunter gelaffen. Dierauf kam der 
Engländer näher, lieh dad Nothboot herunter, ftieg 
hinein, und ließ-fih von feinen Lodtſen auf den Kaufs 
fahrer buchpfieren. Nachdem er lange mit dem Capitän 
gejprocden katte, um fih nah Nachrichten vom Feſt⸗ 
laud zu erkundigen, foderte er die Papiere der Pafs 
fagiere. Als die Reihe an mich fam, zeigte ih ihm 
meinen Kurierpaß. Der Capitän ſah ihn durch und 
fagte: Ihr feyd mein Gefangener, und müßt mit 
hinüber auf meine Fregatte. 

Da ſcheer' ih mich wenig drum! antwortete id. 

Hierauf wurde mein Mantelſack in dad Boot ges 
worfen, id flieg nad), der Engländer hinter mir, und 
fo gings in der effenen See in einem Meinen Boot, 
Teufelögefhichte, wern man fo etwas nod nicht pros 
birt hat. Capitän Wad ſah mir kopfſchüttelnd nad, 
ald wollte er fagen: Du magft mir auch ein ſchöner 
Kaufmann feru. 


(Fortfegung folgt.) 


Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus ber neueſten 
Zeitgeſchichte. 

Bon WB. J. Klarfe 

XXIV 
Balafor 
(Fortjegung.) 

Acht Tage vergingen nun zwar, f 
die Spur bderfelben vor er ——— * 
unter deſto gewaltigern Rüftungen vos beiden Seiten. 
Diefe Tage, nebelig und trübe, hatten bie Belagerer 
febr begünitigt,, fo daß fie fih mit reißender Schuch 
ligfeit gegen San Jofe und San Engracie vorarbeis 
teten. Palafor, gleichfalls überall thätig, fie deu Be⸗ 
lagerern entgegenarbeiten, doch ohne befondern Ges 
wiun. Wahrend bisfer Zeit zog der fhonende Maw 


(hal Moncey mit der Disiflon Süchet, 9000 Mann, 
gegen die dad Belagerungsherr beunrupigenden Bans 
den ab, und am feiner Stelle übernahm der num anges 
langte Herzog von Abrantes, Jünot, den Dberbefeol, 
Diefer fchon bei der Belagerung von Toulon 1795 
ald furchtloſer Krieger bemerkte Mann, aber auch ſcho⸗ 
nungslos, wie er thätig war, verfolgte einen raſcheren 
Gang. Mochte der Vertheidiger der Stadt, an Eis 
fer, Muth und Unerfhrodenheit demfelben gleich, ibn 
an Talenten übertreffen, fo waren jenem von feinem 
Kaifer Männer beigeordnet, die in dem Genies und 
Artilleriewefen den Generalfapitän überragten. Um 


deſto ehrenvoller ift dad, was er gegen fle geleiitet hat, 


Schon am 9. Jänner ließ Zünot 32 ſchwere Ras 
sonen gegen San Joſe auffahren. Diefes Klofter auf 
dem rechten Ufer des Ebro war nach der Vertheidi— 
gung bei der erſten Belagerung in ein regelmäßiges 


Fort als ein länglıhes Rechte von 180 Ellen Lange : 


und 120° Ellen Breite umgeftaltet worden, Es wurde 
von mit Waſſer gefüllten Gräben und einer Verpalli— 
fadirung gefhügt, und von zwei Bataillonen Fußvolf 
mit 30 Kanonen vertheidigt. 


Am Morgen des folgenden Tages um 7 Uhr ber 
gann dad Feuer auf biefed fette Bollwerk, und bald 
war von feiner furchtbaren Wirkung die Brefche offen, 


Deifen ungeachtet wütheten die Kugeln der feinds 
lien Batterie am zweiten Tage noch ärger, denn 
am erten ; bald ftanden die Bertheidiger, unter dem 
einftürgenden Trümmern ihrer Mauern nichtmehr ſicher, 
in den zerflörten Wehren dem feuer der Belagerer 
blos, und felbt die aufgetbürmten Wolfäde konnten 
ihnen mur wenig Schug gewähren. Ein verzweifriter 
Ausfall follte hier Rettung ſchaffen, allein von den 
mörberifhen Kartätſchen der Franzofen Reihenweiſe 
elihtet, wurden fle bald zurüdgeworfen. Ueber ſolche 
Nartnädigteit ergeimmt, melde fhon zweimal die 
Räumung des faſt gerflörten Plages verweigerte, 
bejabl der feindliche Feldherr den Sturm. Kaum war 
durch einen falfhen Angriff ein Theil der Befagung 
von San Joſe berausgelodt, fo ſtürzten ſich die Feinde 
fhon gegen die Sturmlüden. Heldenfalt empfing fie 
dad Bataillon Valencia; es unterlag blutig der Leber» 
gewalt. Bon einer andern Seite zugleid angegriffen, 
ergaben fi die Trümmer der Befagung. Uber von 
der Brüdenfhanze ausgefandt, mordeten die fpanifchen 


unter den Siegern, bis fle auch dieſen Ort 


Kugeln 
in ihre Gewalt gebracht hatten, und Meifter der gan⸗ 
sea Seite waren, 


Palafor hatte mit Schmerz den Soil von San Jofe 


chen, und glaubte um fo mehr Rachdruck auf die 


ebauplung von Santa Engracia verwenden zu müfs 
fen, gegen weldes die Belagerungsarbeiten mit Macht 
sorgerüdt waren. Cine Heldenſchaar wurde ausge⸗ 
ſandt, die dortige „Mörferbatterie- zu nehmen. ‘Mit 
Todesverachtung fürzte fle fih auf dieſelbe, nahm 


fle,, und machte die Vertbeidiger nieder. Racheſchüau⸗ 
ben® aber ftürmten die Feinde berbei, und braten 
den Manen der Ebengefallenen in dem Blute der Vers 
wegenen eim ſchauriges Todtenopfer. Auch der Ans 
griff der Kandnenboote auf die Werke bei dem Schloß 
Aljaferia war ohne Erfolg. 


So itanden die Sahen, als am 20. Jänner ein 
anderer Gegner des Palafox in die Schranken trat. 
Der Marſchall Lannes, Dergog von Montebello, ein 
eben fo überleater als unerfhrodener Mann, und uns 
ter den, franzoͤſiſchen Heerführern einer der vorzüglich 
ten, jollte Die Fehler, welche durch Jünots Hige bes 
gangen worden waren, wieder gut mahen. Die Spar 
nier faben die am 21. und 22, durch ſechs an ter 
Huerba aufgeftelte Batterien gemachte Gturmlüden, 
und in den folgenden Tagen alle Anftalten zum Sturm; 
fie warfen daher hinter den Öffnungen neue Verſchau— 
—** auf, und trogten den Angriffen der Feinde, 
is fie der Gewalt erlagen, und ſich in bie Stadt zus 
südziehen mußten, 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefponven: 
Eoblenz, 6. Dftober, 
(Fortfegung.) 


Am 5. Dftober, Das Kätchen von Beil 
bronn. Schade, daß ic die Aufführung dieſes herr⸗ 
lihen Produfts des Priegerifchen unfterbliden Dichters, 
defien Frühling ewig grünen wird für die Bühne recht gut 
von Holbein bearbeitet, in dem fich die Liebe in einem fo 
eigenen moftifchen und doch alles beflegenden Lichte dar⸗ 
ſtellt, nicht fo gelungen nennen kann, wie die erfte 
Vorftellung. Hätte niht noch das gelungene Spiel 
ded Hrn. Rippe, ald Graf Wetter von Strahl, mit 
Figur, Haltung und Deflamation ganz an feinem Play 
der Mad, Bennemann, ald Kätchen, mit noch ims 
mer bie beite, die wir bier faben; der Mad, Sc» 
bad, als Fräulein von Tonrnier, ganz für ſolche 
Nolen gefhaffen; des Herrn Zimmer, ald Graf 
Stein — bildet fein gute3 Talent immer mehr aus — das 
Ganze einigermaßen gehalten, es wäre total midums 
gen, wad nur allein Dadurch zu entfchuldigen feyn 
mag, daß die Schaufpieler no nicht recht mit einans 
der befannt find. Außer den Genannten war Hr, 
Budmann, (nen engagirt,) ald Kaifer, und Hr. 
Lepper, ald Wirth Pech, gut gu nennen; der erſte 
verbindet richtige Deffamation mit gutem Organ. Dr. 
Sempf, ald Friedborn, war beute nicht dm feinem 
Plage, und zeigte, daß ihm bei allem Talent die Dars 
ftellung rütrender Scenen und des ächt zärtlihen Bas 
ters nicht fo recht gelingen will; auch hat er nicht zum 
beiten memorirt. Herr Funke ſprach wohl den Gott⸗ 
[halt als Alter, war aber dabei gekleidet, wie ei 


unger Hofrage; Mad. Budmann, (me engacirt ,) 
ſollte ſich nicht an ſolche Anſtanderoſlen wie die Grofin 
ven Strabl wagen, idrer Figur jagen fle zwar zu, 
aber nicht ihrem Organ umd Dialeft, Brigitte, Mad, 
Kempe, konnte foum ihre Erzäblung bersorbringen, 
und verfprad ſich einmal über dad andere, fo mie 
—Herr Rolte, Ritter Flammberg, ebenfalls ſchlecht 
memorirt batte; im Ganzen war auſſerordentlich aus⸗ 
geitrihen worden. 

Zu allem diefem fam num nod die abermalige auſ⸗ 
ferordentlihe Leere des Haufes, die auch wohl den 
beiten Schaufpieler verbrießlih macht; das zu frühe 
Erfterben der Lampen, und dann gar eine gänzliche 
Konfuflon auf dem Theater. Selbſt der Eberubin war 
bei der übrigens gelungenen Feuerſcene und am Schluß 
vergeffen worden, fo daß es einem recht unbeimlih zu 
Mutbhe wurde, und man froh war, wie der Vorhang 
fiel; auch der unterirdifhe Einflüfterer, den man dur 
das ganze Theater bören fonnte, mag tünftig feine 
Stimme beffer moderiren, denn nichts iſt unangeneh⸗ 
mer, ald wenn man dad, was man von dem Theater 
bören fol, fhon vorber aus dem Soufleur⸗Loche bört. 
Um diefe Vörfellung wieder gut zu maden , muͤßen 
die Shaufpieler und Schaufpielerinnen bei der näciten 
ale ihre Kraft auftrengen, wenn fie ſich dieſen Wins 
ter halten wollen. — — 

(Fortfegung folgt) 


Literatur 
Cornelia, ein Tafhenbud für deutſche 
frauen, auf bad Zahr 1825, berausgegeben 
von Aloos Schreiber, Zehnter Jabrgamg. 
Neue Folge, zweiter Jahrgang. Heidel— 
berg im Verlag von J. Engelmann, 


(Fortfegung.) 


Mutbelm und Frida, oder der Gieg bes 
Shriftentbums über daſs Heidenthum, iſt eine 


anziehende Erzablung von Hrn. Hofratp Dr. Klon 


Schreiber, und ftebt gleich binter den Kupfern ; 
die, in die Proſa verwebten, Verſe erhöhen den Reiz 
derielben jeher, und befenderd Bernfriedd, des 
goldlodigen Knaben Lied, tft wunderbar ergreifend. 
Ich möchte den ſeelenvollen Componiſten, welche 
deutfqhe Lieder für Harfe, Guittarre und Ela⸗ 
vier ſachen, dies Lied, welches ſehtr gut einzeln bes 
ſtehen kann, empfeblen ; der gefangreiche Rbythmus, 
und die tiefem Grundtöne, welche die Poeſſe darin an⸗ 
ſchlagt, bieten HH gar zu günftig für Compofition dar, 
Ueber Die ganze Erzählung weben fih ein zagendes 
G:anen, und ein verfühnendes Hoffen, die Aufmerk⸗ 
famteit feſſelnd, wie ein, vom Sonnenglanz beleuch⸗ 


teter Duftfchlever, unter dem die beidnifhe Mothbe, 
mit des Keeuzes ſtrablender Derrlihfeit gepaart, 
blutig und fiegend bervortreten. Ja allen froms 


men QJungfrauen unter den Leferinnen dieſer Ergähs 


kung wird Frida mit ihrer Stärfe und Ergebung den 
garteften Antheil srweden, und denen, welche das 
Abentheuerliche gern fih vorführen, wird Frau Jlfe 
eine Walter Scottfhe Erſcheinung, ald Schauer: 
geftalt mährhenhaft fürdterlic anfprehend vorfommen, 
Die zweite Erzählung in der Eornelia it Ma 
thilde, Gemahlin Heinrich ded Voglers, eine 
biftorifhe Skizze von Herrn Dr. Engelmann, zu 
welder der vortrefflihe Kupferftih von Fleifhmenn 
gebdrt; fle it wohl gewiß in ihrem ausgezeichnet chriſt⸗ 
lihen Wirken als ein Mufter für Frauen zu betrach⸗ 
ten, und ihr Lebensfauf gehört gu den bewundernd:- 
wertheiten, weil fie fich felbft, und der einmal betretes 
nen Bahn hriftlicher Tugenden, bis in ibe bobe# Al: 
ter fo getrew blieb, Der geebrte Derr Verfaſſer bat 
aus Kftenftüdfen gefhöpft, und freundlich bater an der 
boben Sram den Fehler, welchen ihr andere Geſchichts— 
freiber fehe bitter vorrüden, und zu böbmifch richs 
tend, ihre Tugenden damit verkleinern wollen, anger 
deutet, obgleich er zu gewiſſendaft war, ibm gang zu 
übergeben, Wie Aled, was feinen Grund aus dem 
Born der Wahrheit dartbun kann, die Lefer ınterefs 
firt, fo iſt es auch mit Diefer Geichichte, und die 
Eingaugsworte erinnern an die in fommenden Jahr—⸗ 
dunderten gewiß eben fo verberrlidte Königin Co wife 
ecu Preußen, deren Gedähtniß allen Mitlebenden 
das Ziel der Vortrefflichkeit ewig vorfhweben läßt; 
mit Recht, und ohne niedere Schmeidyelen ſpricht der 
Derr Verfaſſer von denen jept auf Deutihlands Thro⸗ 
nen lebenden Fürftinnen ein freudereiches Wort, " 

Von Frau Shoppenbauer it die Fortfepung 
der Leoutime von vorigem Jahr, in der Erzädlung 
Natalie gegeben, und da Natalia in der vor 
jährigen Eorneltaalsein, durch Genialität audgezeid- 
neter Charakter herausgeboben war, fo it es den Dar 
men gewiß fehr angenegm, über ihre weiteren Schick⸗ 
fale befebrt zu werden, und die lieblihe Leontine, 
wenn auch nur vorüberfchwebend, wieder zu finden. 
Die geübte Schriftitellerin zeigt ihre Beobachtungen 
der HofsGitten, und des, zum Theil karrikirten jos 
gerannten großen Weltlebens, fehr brillant, und 
mit hohem Intereſſe ift Der indiſche, weiche Baldas 
hin .über einen Theil der Erzählungen farbenftraplend 
gebalten, was fegr wobltbirig angemandt. iſt, um mit 
der Ultäglichfeit zu fontraftiven, 

GBeſchluß folgt.) 
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Dheateranzeige. Montag, 18. Dftober wird aufgeführt: Don Juan, Dper in 2 Aw 


theilungen. 


Didaskalta 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





N.” 293 und 294. 





Sappbo, 
Mithylenens Sängerin, 
Bon Augaſte Wauline. 
(Gortſetung.) 
V. 
Dis Blumen. 
le he ee —* I 


Sappho befand fih unter den Zuſchauern. Beim 
Aublick des ſchoͤnen Athleten fühlte fie sine fremde 


Regung in ibrem Herzen; fie erblaßte, doc ſchnell 


verdrängte ein flammeuder Purpur bie Bläße wieder 
von ihren Wangen. Unbeweglich bing ihr Blick an 
diefer Göttergeftalt; von diefen Armen wünſchte fle 
umfaßt zu werten, von diefen Tippen bie Töne der 
Liebe zu dören, kurz, alle Eigenihaften der Seele 
wänjcdte fie zu fennen, welche die Bötter in fold «is 
nen reizenden Körper gebüllt hatten. 

Sappho faß an der Seite Dorilla's, ihrer Shwe 
Rır, weiche fie ga dem Feſte begleitet hatte. Derilla, 
deren Schönheit mauches Herz verwundet hatte, ber 
wahrte das ihrige in friedliher Gleihgüftigfeit. Gluͤck⸗ 
ih, wer fi der innern Ruhe erfreut, er barf fi 
rahmen, dad Glück des Dlymps zu beſitzen. 

Dorila, zwar aus demjelben Blut entſproſſen, 
hatte dennoch ben ganz entgegeugeſetzten Charakter 
ihrer Schweſter. Sappbo fah dem Kampf mit glüben: 
Den, leidenfhaftlihen Bliden zu, wahrend Dorila 
wblig rubig blieb, und nur zuweilen ein leichtes Lä⸗ 
choln wm ihre Rippen ſchwebte. 

D fich doch, fprah Sappho, iſt dad nicht der 
ſchonſte Züngling auf Mitbnlene ? 

Das mag wohl feyn, erwiederte Dorilla, obgleich... 

Welche Leichtigkeit in feinen Bewegungen, fügte 
Soppho hinzu, weldye Grazie offenbart ſich in feinen 
Stellungen. 

Dorilla, mit dem Ausgang des Kampis befhäftiat, 
bReb ihr die Antwort ſchuidig. Sappbe war in felt- 
famer- Bewegung; fhmebte Phaon in Gefahr, fo fonnte 


mar de Schläge Ihres Herzens deutlich hören; trug 


Dienftag, 19. und Mittwoch, 20. Dftober 


— ———— 
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er einen Vortheil davon, fo erhob ſie ein Freuden» 
geſchrei. Als er gefiegt hatte, erhob fie fih von ib: 
rem Sitze, durch die Leidenſchaft fortgezozen, die fie 
betrügt, indem fie fie das erwachende Gefühl mit dem 
Triebe der Reugierde verwechſeln läßt. Sie fchlof 
fih ter Menge an, die ten Sieger umringte, aber 
bie einfache blöde Jungfrau, unmilfend was die ftär: 
fern Schläge ihre Herzens verfünten, fürdtet jept 
ben beiß erwünſchten Augenblid der Annäherung. Ver 
legen und ſtumm unter der fchreienden Menge, be: 
gnügte fie ſich, verſtohlene Blide voll Gluth auf ihn 
zu heften. 

Aber jetzt, dem geheimen Zug wicht länger wider⸗ 
ſtehend, loͤſte fie rafch einen Strauß bluͤhender Blu⸗ 
men von ihrem Buſen, näberte ſich dem Athleten, und 
bot ihm denfelben dar, indem fie von der großen Feb: 
verin, Liebe, begeiftert, folgende Verſe improvifirte: 

Bergönne ſey mir’s, den Straus tem ®eger anı 


jubieren, 
Der Mmors Schone eint den Krüften des Wlciden. 

Bis zu Ddiefem Augenblick waren ihr die Regeln 
des Metrums, die Reize der Darmonie, unbefannt ges 
mefen ; ein neues Gefühl zwang jept ipren Geift, alle 
Schranfen der Zurüdfpaltung und Blödigfeit, welde 
fie im väterlihen Daufe beobadtete, zu überfliegen; 
fie wa:d plöglih kühn, und überfah felbft den üffents 
lihen Anitand.. Phaon empfing die Blumen mit ber 
ihm eigenen Grazie, aber ald er die Blide zu der Ge 
berin emporhob, empfand er nichts von dem, mas im 
ihrer Seele fo zerftörend emporloderte, Er bebans 
delte fie artig, aber mit Gleichgültigkeit, und 
kehrte ſich dann nach der andern Seite. Sappho fenfte 
ben Schleyer über ihr Antlig, ihre Verwirrung zu vers 
bergen, und entfernte fi ſchneil. 


Laut ertönte der Feitgefang ber Jungfrauen, bie 


, vor dem Sieger ber tanzten, und feinen Weg mit 


Blumen beftreuten; von den Tönen der Inſtrumente 
begleitet, begab er ſich pum Gige des Kampfridters ; 
dort ward er mit dem blühenden Lorbrerzweig gekrönt, 
und empfing aus feinen Hiuden ten Preiß, einen Helm 
mit natternder Mahne, und ein Schild, in deſſen 
Mitte dad Haupt der Medufa prangte, 

(Fortjegung folgt.) 


84 Tage aus den 8 michtigften Zahren 
meines Lebens 
oder 


die drei Brieftafhen. 


Eine ni age in gwei Uhtbeilungen, vom ſchwarzen 
B 


er, veranlaßt auf Bitten feiner Freunde. 
(Fortjegung.) 

Ich wurde fo krank uud toll im Kopf, daß ih 
mic der Länge nah in den Naden legen mußte, End» 
lich famen wir an die fregaite, Es dauerte aber eine 
Viertelſtunde, ehe meine Maſchine binafrfaegogen war, 
wei ich nicht fleben fonnte Mau bradte mid 
in die Kajütte, wo ih mich auf's Bert warf. Der 
Kapitän, ein äuferft artiger jinger Mora Namens 
Melſon, fegte ſich zu mir, uud atte einer Matrofen 
bei fit, welcher deutſch und englifh ſprach. Ich mußte 
Three trinfen, und erft nadıdem ich mid) gebrochen hatte, 
wurde mir etwas feidliher, Als ih ihm verſtändlich 
gemacht "hatte, wer ich jen, und den Namen Brauns 
fd,;n2ig nannte, jprang er vergnügt auf, lief An vie 
Kommode, und brachte mir eine goidene Dofe, indem 
er fagte: Dies ift ein Prafent von den jungen Prin« 
zen von Braunſchweilg. Es mar alfo br Capitan, 
welcher meine Prinzen auch nah Schweden gebracht 
batte. Dieß Bergnügen manterte mich auf, daß mir 
deſſer wurde, und dem zweiten Tag kennte dd ſchou 
wieder auf deu Verdeck feigen. Es iſt doch eimherr- 


licher Anblick ein ſolches Kriegsſchiff. Dieſe Fregatte 


batte 32 KHauonen, war ganz neu und führte dem 
Ramen Tilfit. Die Stadt Danzig batıe fie als 


Kaper ausgeruftet uud dem Tilſiter Frieden zu Ehe. 


ren diefen Namen gegeben. Uls fle auslief in die 
Ste, machte gleih am erfien Tag ein engliiher Kaper 
Jagd auf fie, und mes einer zweifländigen Vertbeidi- 
gung mußte fie fh dem Eugländer ergeben, Diejer 
junge Nelſon war auf dem Eugländer und zeichnete 
fi aus, und zum Lobne wurde der Tilfit bemannt 
und ihm dad Commande gegeben. Seitdem war jeine 
Beſchaͤftigung, alle Sihiffe, welche in der Ditfremadr 
Stettin und Danzig wollten, umzuwenden und nadp 
Eotberg zu weijen „ weil jene beiden Städte von Frau 
zofen befept waren. Kam Jemand aus England durch 
Schweden, fo nahm er, ihn auf und brachte ibn in bie 
Gezend von Colberg, wo ibn die Fiſcher aufnehmen 
und an’d Land brachten. Wollte Jemand nad) England, 
je warde er nah Scmeden gebracht, fo wie tıe 
Prinzen von Braunfdweig und idr; und dieß Alles 
anf Koſten feiner Kation. 

Den 9. hatten wir guten Wind, den 9. feaeftem 
wir bei der Inſel Bornpolar vorbei; den 10, Wat: 
m itagd ſchrie der Maſtpoſten: Land! Ich ſtieg auf 


Kıs Verde, und die ſchöne Hüfte von Schweden lag, 


ere mir. Um 3 Uhr basierten wir im den Dafen nom 
Kartteroua. 

rer welch' ein berrfihes Schauſpiel überrafhte 
wich. rer log Fine englifche Srandelds Comoot von 
Io Kaufiaetteifhifen, 8 Tregatten und 4 Linien⸗ 


% 


fhiffen. Sa, wahrlich, ih kann fagem, eine Mel: 
ſchwamm auf dem Waller. Ale Flaggen waren auft 
gezogen, die Matrofen jubelten. Es wurde gefungem, 
bie Kanonen donnerten. Es mar ein grängenlojer 
Sreftatel, Nelfon konnte der Erfheinung feine Deus 
tung geben. Er fab in fein Taſchenbuch, vnd glaubte 
etwa, ed fen an deſem Tage in London ein Heffeſt. 
Alein ed war nit der Fall. Nachdem ter Tilſit ff 


ftand, lich er den Nothnochta berunter und sibrrah 


dem Admiralſchiff, um fih bei Eir Jacob Smünerig, 
welcher die Flotte kommandirte, zu melden. Rach eis 
ner halben Viertelſtunde kamen die Lootſen urück und 
beiten auch mich. Das Admiralſchiff hatte 112 Kanes 
nen. Auf einer großen Leiter ſtieg id binauf, Awei 
Adjutanten leiteten mich zur Kejütte. Man fee 
eben: God sav the King! Die Tsüre flog auf, 
und, de liger, gütiger Gort! welche mamenlofe Freude 
ſtrahlte mir entgegen ! (Fortferung folgt.) 





Liebestlasge 
Hab’ ich euch noch mie gefungen, 
Wie ich einſt fo liebte briß, 

Wie ih Daun mein Lieb! umſchlungen 
Wohl im engen Zauberfreis % 


Ah, bad waren füfe Stunden, 

Ewig unvergehlich mir, 

Wenn ic) glübend fie umwunden, 
Gluͤbend ſah in's Auge ihr. 


Hab' ich euch noch nie gefungen, 
Bas dem Allen folgte nach? 

Mie die Schlange mid umrungen 
Und in's arme Herz mid) ſtach? 


Ton den allbelaunten Dingen 
Errede ich nicht zweimal gern, 
Dein die alten Wunden fpringem 
Und es bricht mein Gebenötern, 


Und mie ibe mich krank im Herzen 
Itzo ſebet, Pranf im Leib: 

Dieſes Alles, — o der Schmerzen! 
That ein treuleefalſches Weib! 





Frankfurter Votksbuͤhne. 

Mm 9. Detober. Der Barbier vonSevilla, 
ko miſche Doer von Koffer (Fertigung) 

Hear Aser gab ten Craien Almavira, ald er 
fen Berfuh im einer gıöjeren Rofle Iſt 
man aber zw einen ſolchen Verjuche berechtigt, wenn 
man ned nicht im Stande wer die unbedentendite 
Rolle befrirdigent Darguiteilen? Gemig wihr; und fe 
mar denn die Velfkinng des Deren Beer im Geſange, 
bo bei weitem mehr im Speele, gelinte bezricnet, 
höchſt mreolifummen. - Seiner Stimme fehlt ed und 
an Biledug, am Metbode, ja jetbit am Annehmlichkeit. 

Herr Dafjfel — Sartelb. Der Maracter ift 
var Caricatur, abır ber wirfländige Echanipicher 


wird fih küten, Daß er nit die Grenze des Unfinn® 
äberfchreitet, und durd feine Darſtellung der Unıres 
tur, felbſt unnatürlich, ia foger widrig” wird, Möge 
Herr Haſſel diefe Bemerkung günftig beachten. 

Dem. Bamberger — Roſine. Ihr einnehmen: 
des, natürliches Spiel, ihre reizenden Töne mit ben 
füß beraufbenden Klängen Roſſini's im herrlichſten 
Mereine — wie fonnte ihre Darftellung die Zauber 
wirkung verfetlen? — 

Der luſtige Figaro iſt eine der vorzüglichften Le⸗ 
kungen des Serrn Größer Er fang heute, beſon⸗ 
ders die befannte Eavatine, mit Laune, Austrud, 
Deutlihleit und Gemwandtheit.. Sein regfames Spiel 
geihneh fi vortbeilbaft aus; jedoch dürfte die Ber 
fchmitztheit des Barbiers hier und da treffender po⸗ 
lenzirt werben. 

Ayı Schluſſe der Oper wurde Dem, Bamber 
ger einftimmig bervorgerufen 5; aber fleh* es erſchien, 
wer? — Herr Beer. Felices errore suo! Das 
Publikum ließ natürliherweife den Kommenden niht 
zu Worte fommen, und berubigte ſich erit Dann , as 
er abgetreten war, und bie fiebtiche Noſine erfhier. 


Am 10. Ottvder., Emmy Robfart, Gräfin 
vom Leiceſter, oder: Das Feſt zu Kenilworth 
nad Walter Scott von Rembert. (Manufeript.) 

Die englifhen Namen wurden heute wieder joͤm⸗ 
merlich behandelt... Der gute Rath Scheint brie unjern 
fogenannten Künftlern. eim für allemal in's Waſſer ger 
ſchrieben, ja aus Wider ſetzlichteit und Eigentüntel 
wühlen fie dew Schlamm nur noch ftärfer auf, Hat⸗ 
ter Lie Schaufpieler auf ihrer Bühne doch hören fön« 
nen , wie man fidy über fie luftig madıte. Ref. ver 
nahm unter andern, wie ein Vater feinen Stindern 
fagte,. fie möchten ſich ja nicht die ſchlechte Sprade- 
da. oben zum Mufter nehmen. Dem. Urfpruch war 
Die einzige, melde, fern.oom Dünfel der Untrügliche 
keit und des Befferrerſtebens vol kommen richtig ſprach, 
und ſich dadurch den Dauk der Gebildeten erwarb, 

Her@®egemer gab heute für Herrn Mottmaner 
den Edmund Treſſiliau, kalt, troden, eintönig, obne- 
Kraft uud Leben. 
Am ı1. Dttober. Bocal und In fbrumen- 
tal-Eoncert der Madame Arna-Kraus-Drm 
wiztye K. KH. Dikerr. Hofſangerin. 
Madame Kraus—⸗Wranuizky if eine Sängerin 
in rer vollen Bedeutung: des Worte Ihre Methode, 
dis Aunehmlich?keit und Grazie ihres Vertrags, ibe 
Ausdruck find unverbefferlih, und obgleich es zuweilen 
ſchien, als babe die friſche Blüthe der Stimme etwas 
geisten, ſo erfreute doch ein volles Ebenmaaß ber 
Toms, mas iprem Öejange einen vorzüglicen Reiz 
gibt. Ihre Mitteltöne find beſonders wohllauteud, 
ein Vorzug, den eine ächte Sängerin bewährt, die 
nicht allein mit hoben und tiefen Gprimgen glänzen, 
fondern mit wahrom Befange erfreuen mil, Madame 
RraudeBraniyto mug zuerſt eine Arie mit Ebor von 
Rirutiat vor ; fabanın jaug fie mit Sum Dobten 


ein gedanfenfertes, gedehnte® Duett ans der Dper 
Semiramisd von Noflini; in der zweiten Abtheilung 
eine Arie von Mozart mit obligaten Bajfetbörnern 
(ans Figaro's Hochzeit), die uns beſeuders durch 
geihmadvolle, das Gemüth erfreulich anfprerhende Unds 
führung gefiel, und zum Schluſſe eine Arie aus der 
Dper Zelmira von Roſſini. 

Beetboven's finnige, reichftrömende Duverture auß 

Egmont, eim Meifterftücd am Tiefe, Klarheit uud 

ſtiger Bedeut ſamkeit, und Weber's befannte Ju⸗ 
‚lowverture (er Tondichter der Eurvantbe iſt 
darin nicht zu verkennen) wurden von mnferm Orche⸗ 
fer ſchon autgefiprt. — Ein Nonde für bie Darfe, 
vorgetragen von Dem, Löwe mt obligater Vie lin be⸗ 
gleitung durch Herrn Concertmeilter Do ffmann, un 
eine Schweiger-Scene für die Obos, von Herrn Eoncerts 
meter Hofſmann arrangirt, vorgetragen von Herrn 
Schmidt jun, wurden mit verbdieutem Beifall anfe 
genommen. 

Hr 12. Oetober. Die Entführung aus dem 
Scirail, Oper von Mozart. 

um 13, October. Der Spieler, Schauſplel tr 
fünf Abtheilungen von JIffland. 

Die Itee des Tenocrates, den Kludern bid zu id 
ren reiferen Jahren gewiſſe eiferne Klappen vor die 
Ohren zu hängen, damit fie nichts ſchlechtes bören,„ 
wäre auch für. Erwachſene brachtungswerth, liche 
fih nur ausführen. Wihrend ber heutigen Darftels 
fung wimnfdten mir und in den meiften Scenen ders 
gleichen eiferne Klappen, die man nur nah Gefallen 
aufs und zuzuſchlagen im.Etande wäre, unt bios die 
wenigen guten Schaufpieler bören zu dürfen, tet Ge 
wäßsed: und der Hufjdmeidereien der übrigen aber iÜerz 
boben au feon. Wie fünn man nur eine Rolle wie die 
des Jakob einem Herru Marco geben, ımd fo die 
rübrendfien Gcenen auf dad unverantwortlihite miß · 
bandeln laſſen? So ſubtile Sachen zerbrechen nur all 
—— in ungeſchickten Händen,. Aber es iſt zum Exe 

sınen, wie unfer Schauſpiel befdhaffen iſt¶ — 

Kerr Löwe, der und bereit vor einigen Jabren 
mit feiner Kunſt erfreute, trat bewte als Baron Wais 
ferfeld auf. Währli, e$ war wohltbuend auf unſe⸗ 
ver. Aitagslebenstübire endlich wieder einmal eine würs 
Digere fremde Ericheinung in Schaufpiele zu erbliden,. 
Herr Rünse empfieplt ſich durch ein günſtiges Außerr; 
die Natur verleb itm ein Epradorgan vom fhönem, 
mänrtiden Hang und Woblautz; feine Deklamat ou 
ift richtig, feine Ausſorache deutlich, Haltung unt Aftion 
edrfund ausdructseoll, und Die gefällige Sicherheit derſel⸗ 
En bemäprei deu erfahreuen, gebildeten Künftlen Die 
Mohe ded Epicherd wird von ibn mit einer ungemwötns 
fiher Beniatıtät und Kunftiertigfeit andgrflatten; fein 
Benehmen erbäft ſich ſtets ınnerbalb der Grenzen di® 
feinen Anſtandes, bier wm jo wnerfäßlicher .. Ba 
an den verberaenen Kliepen diefer Kole ter minder 
befonnene Dorfteller gar kicht fcheitem farm. Hair 
oefungen uud mit weichem Afwantde Nünitlertidrer 
Entwitclung aab Lrır Löre die Erens, mo er (ih 
dem Poſert übergeben, mut ins Rauſche zum Gattin 


beimfehrt, Der Künftler hatte fih einer fehr wohl 
wollenden Hufnabme von Geiten des Pablifumd zu 
erftenen, das ihm während der Darftellung nur allzu 
oft wiederholte, ja fa ſtörende Beifalljeihen gab. 
Desr Löwe warb gerufen. 
Dem, Urfpruh — Marie. 

Deines Geiſtes Luitafforde 

Sind die beiten Beifolltworte; 

Deined Herzené Rille Regung 

ft die beſte Meherleaung. . 

Die vielfeitige Empfänglichfeit und Erreglarfeit 
der Fünftlerin, und bad Vermögen mit Verläugnung 
eigner Individualität im ein fremdes Leben einzugeben, 
beurfundete ſich wieder auf Das erfreulichſte. Sehr 
verdienſtlich war die heutige Reiftung der Dem. Ur 
forud. Die rechte, warme kiebe, die fle beſcelte, 
die edle Einfachheit und fanfte Anmutb, jene Zierden 
des Weibes, dad reine Gefühl, die unverfälfhte Wahr⸗ 
beit und bie Alles audgleichende Milde waren mit dem 
natürlichften Husdrud ihrer Sprade und Bewegungen 
in fhönfter Mebereinftimmung. Aber wie felten finden 
wir auch eine folde Sorgfalt im Einftudiren der Rolle. 

Herr Otto — Lieutenant Stern. Er gleicht eis 
nem fönige, der bie große - Derrfcherfunft verfteht , 
feine Untertpanen zu leiten und zu führen, ohne ſie 
zu möthigen. Derr Dito ift einer von jimen Gchaus 
fpielern, die wenn fie in irgend einem Stüde eine Rolle 
fpielen , bedauern laffen, daß wir nicht auch zugleid 
edle übrigen Rollen von ihm feben können, Aber Derr 
Diko gehört auch in jeder Dinfiht der guten, alten 
Säule an. Durd dies Jneinandergreifen des Spiels 
wiihen Herrn Löwe, Dem. Urfprud und Deren 
Brite und durch das völlig Natürliche deſſelben wärs 
den viele Unmefende bis zu Thränen gerührt. Won 
einer Unpäßlihfeit wiederhergeftelt, wurde Herr 
Dtto von dem Publifum mit Zeisen der Freude und 
Teilnahme empfangen, wie es der Hürdige Kauſther 
verdient. ‘ I. 


Pr — — 
titeratur 

Cornelia, ein Taſchenbuch für dentfhe 
Srauen, auf das Jahr 1825, beramdgegeben 
von Hlous Schreiber. Zehnter Jahrgeng. 
Neue Folge, zweiter Jahrgang, Heibel- 
berg im Verlag von J. Engelmann. 

(Beihluß.) 

Bie vierte und legte der Erzählungen, welche 
"was Cornelia darbietet, heißt: „Berbängniß” 
und gebt einen fehr ernften Gang, mehr für ſtarke 
Seelen unter den Leſerinnen, ald fürgarte, ängfiliche, 
berehnet. Der Berfaffer, Herr 2, Kruſe, bat eine 
Begebenheit beärbeitet, welde minder anfpresend, 
ald, wenn man dem Leitfaden folgt, belehrend ift. 
Die Gejpanntheit, im welcher der Leſer gilternd für 
den armen, Anjchuldigen Florentin, erhalıen wird, 
und der Antheil, den Florenburg erwedt, bemeis 
fen des Erzäplers Erzäblungsgabe, Wer auf Hiivers 
fitäten gelebt dat oder lebt, fiebt fih auch bejonders 
gern ataderriihe Scenen der Art vorfübren; Mär:er 


beufen dabei an ihre Göhme, Schweitern an ihre Beh: 
der, und fider entihläpft eine Thraue der Wehmath 
den Augen der Fühlenden, wenn fie fih die Jünglinge 
bei der ſtillen Trauerfeier um den kaum gefundenen , 
and ſchnell verlorenen Freund denfen! 

Auffer diefen profaifchen Auffägen enthält Die freie 
gebige Eornelia auch fhöne, gewählte Gedichte, 
Karl Geib hat nicht allein feine 5 Rhoeinifche 
Sagen, fondern mod mehrere Gedichte geipendet, 
unter welchen „des Skalden Nachtgeſang“ 
n„Ermunterung“ und „Anden Rhein” Die 
außgezeichneteften find; das legtere Gedicht giebt 
ine erfreuliche Ausſicht auf die bei Deren Engels 
mann zu erfcheinenden malerifhen Anfidten 
des Rheins ic., welches große Werk in dieſem Jahre 
vollendet * 

Die ſieben Schweſtern, nach dem Engli 
des Bodsworth, von dem rühmlich —* 
Epigrammatiſten Haug, beweiſen, daß feine Muſe 
ihm immer getreu zur Seite ſteht, auch auſſet Epi⸗ 
grammen. Von Eliſe von Hohentauſen iſt tie, 
nad Lord Byron gedihtete „Naht am Geunfer 
See‘ im Versmaße ded Originals, mit der Dichter in 
längft erprobten Tiefe und Schwung bearbeitet, fehr 
ſchoͤn, und fhlieft das Taſchenbuch mürdig, in wel 
Hem auch noch viele lieblihe Gedichte von Refe, 
Schulz, Neuffer, Helmina von Übeyr, 
Amalie Lindenmeper, AugutShubmader, 
und einigen Ungenannten, fib befinden. Das 
Band der Geſchlechter, von Theodor Dell, 
iſt ein vorzüglich grünendes Lorbeerhlatt im errungeren 
Kranze biefes Dichters, uud ich rüde bier den Shmuf 
deſſelben zum Beweis ein: 

„Da. im Bande der Gefihlehter 

„Wird erft jedes aroß und Kar, 

u Dion det Mannes Sian wird Ädter, 

„Vrüft der Dinge Werth gerechter, 

S wöon wird auch was kraftuig war; 

„Und was frucht hot ſonſt geriet, 

+ ®.mmels ſich zu vollem Seaen 

„In dem Nreid der Häuslichkeit. 

Don Herrn Hoffmann von Fallerslebea 
find einige Allemannifhe Dichtungen einge 
ſchaltet, melde dad gemüthlide der und durch Der 
beis köſtliche Lieder lieb gewordenen Mundart 
neu anregen. 

Und fo fann man denn mit Wahrheit von Dee 
Eoruelia fagen, fle habe, reichlich und finneoll aufge 
feuert, dad Jabr 1825 begrüßt, und ihrer nadfole 
genden Schmefter it durch fie ein ſchöner Weg gebahnt, 
fo wie, wer bie voriged Jahr erfhienene fannte, Dies 
e willig den Zutritt geftatten wird, denn Ga— 
en der Art ftellt man gern im reinlihen Schräukchen 
gufammen, und wenn man ſchlechterer Geſellſchaft ie 
ber lauten Welt entflieht, fo findet man durch jle bie 
beffere im einfamen Zimmer, wo fie, gleich vertrans 
ten Freundinnen, ſtets zur ruhigen md gemüchlichen 
Unterhaltung bereit find. 

’ Theodora. 


Thenteranzeige. Mittwoch, 20. Oktober wird aufgeführt: Orhello, Dper ın 3 Abt. 
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Sappho, 
Mithplenens Sängerin. 
Bon Uugufle Pauline 
(Fortfegung.) 
VL 
Das Abendmabl. 
Bäbm* deine Beibenthafr: blerbt Me bein 


ane nichts 
So wird fie dein Toren, , 


Sappho, durch den falten Empfang ihrer Gabe, 
und tem fargen Lobe, welches ihre Derfe erhielten, 
tief verlegt, batte ein Schaufpiel verlaffen, welches 
feine Reize mehr für fle hatte, und ſchritt langfam 
ben BVaterkaufe zu, Sie verfchloß ſich dort in ihr 
einfams Grmah, -fih ter Bitterkeit ihrer Gefühle 
überlaffend, und würde e& nicht verlaffen haben, wäre 
fle nit zur Stunde der Abendmaplzeit von den Scia— 
ven mebrmatd gerufen worden. 

Sie erfhien endlih, traurig und ſchweigend Mat 
mehmend, Die Dände auf der Bruſt gefreust, das 
Auge flarr an den Boden heftend, weder Gpeiie noch 
Tranf berüprend, glich fle einem Bild des Schmerzes. 

Was fehlt Die, meine Tochter? begann Sfamanı 
dronimuß; was ift die Quelle der Tramrigkeit, die ſich 
in allen Deinen Zügen ausdrüdt? 

Sie ftrebte vergebens, ſich einen Anſtrich von Dei- 
terkeit zu geben, Wie fo denn? erwiederte fle, bin 

ih denn nicht wie immer ? 
‚Rein, Sappho! fagte ihre Mutter Eleis mit Jürts 
Tihteit. Weine liebe Toter, mein Herz leidet mit 
" Dir; ih ſehe Di zum erſtenmale in Deinem Leben 
voll Kummer, öffne und Dein Derg, und werde wies 
der heiter und unbejaugen, 


Berubigt Euch, ermiederte Sapoho mit mühfım ' 


anterdrüdter Bitterfeit. Der Dimmel {ft nicht immer 
1* sein und wotkenlos, wie könnte da die menſch⸗ 
de Seele immer gleiche Deiterfeit bewahren ? 


Aber, fuhr der Vater fort, Du fehrft von einem - 


Volksfeſte zurüd, mad beſchreibſt Deinen Eltern nicht 
mit Deiner fon fo ſchoͤnen Begeiſterung ein Sqchau—⸗ 


fpiel, wovon fle ihr Alter ausfhlieft? Du bir finfter : 
und traurig, man folte glauben, Du hätteft feinem 
Spielen , fontern einer Hinrichtung beigewobnt. 

Sage uns doch, Drrilla, fügte Eleis hinzu, ob 
ſich etwa ein Ungläck zugetragen bat; ich follte es 
nicht vermutben, denn Du bift rubig wie imrier, s 

Das id nicht wüßte, entgegnete Dorilla mit trockner 
Gleichgültigkeit, uud bot ihrer Schweſter ein Gericht 
Reis dar. Nimm doch Nahrung zu Dir, fle wird 
Dit Kräfte geb:n, den fhönen Athleten wieder zu ſehen. 

Dorifla ‚hatte das ganz unfhuldig, und ohne irgend 
einen Bezug gefagt; fie fuhr fort: Er ſchien fi über 
Deine Blumen zw freuen, aber nod weit mehr über 
ein junge Mädchen, welches fie ihm wieder entriß, 

Und was jagte der Athlet? fragte Sappho mit 
Empfindlichkeit. - 

Kits, er fhien zw dem Raub zu lächeln; ih ſah 
fie fpäter unter der Menge ſtehen, ald Du Did mit 
eiligen Schritten entfernteft; ich eilte Dir nad, fotald 
ich erfabren hatte, daß fie eine der vornebmiten und 
fhönften — der Inſel ſey, die er mehr als 
ſein Leben liebe. 

Ihr Name? rief Sappho in böcfter Verwirrung. 
Ich Habe mit darnach gefragt, erwiederte die unſchul ⸗ 
dige Dorilla, und legte ihr Früchte vor, 

Sappho, außer ſich ſelbſt, erhob ſich von ihrem 
Sitze, und eilte in ihr Gemach, welches ſie daſtig 
binter ſich verſchloß. Die Eltern ſahen ſich betroffen 
an; Dorida wußte nicht, was fie fo plöglid angewan ⸗ 
delt, und die Sclaven ſtanden unbeweglich. 





VII. 

Vertraulichkeit. 
Ram mir Die Liebe, mas bin ich 1 de Aernifte 
Pas mir die Picb’ — und ich bin reicher ald Kö: 
rhimann, 

Mhodepe, die bejahrte treue Schavin, die Sappho'n 
erzogen, näherte fi beſcheiden der verſchloſſenen Thüre, 
und rief die geliebte Pileglingin mit leifer, flehender 
Stimme, Sappho ſchwamm in Thränen, und hörte nichts, 


Die Stlavin warb lauter: Sappho! Sappho! rief 
fie, und Mopfte an die Thüre, . 

Lab mih, Rhodope! erwiederte Sappho, flüre 
mid nicht. 

Bergöunt mir wenigftens, fagte die treue Sclavim, 
Euch die Phüle zurecht zu legen, die Teppiche über 


Eud; auszubreiten, und Euer Gemach mit wohlriechens 


dem Gewürz zu durdräucern. 

Sappbo, durch diefe zarte Beforgnig überwunden, 
konnte nicht länger widerfteben; fe öffnete Die Thüre, 
und die Gclaoin trat herein. 

Was kann ih than, dad Euch erfrenen mag? 
ſprach fie zu der jungen Gebisterin, warım habt Ihr 
in Eurer Traurigkeit fo vlöglich die Tafel verlaffen, 
und was dad Schlimmfte ift, warum verbergt Ihr und 
bie Urfache Eures Schmerzes? Spredt, uud ed wir) 
unſter Liebe für Euch gewiß gelingen, irgend eine Lin⸗ 
derung für Euch zw finden. 

Sappho blieb ſtumm, das Daupt auf die Hände 
geftügt, nur zuweilen drangen leiſe Geufzer über ihre 
Lippen, und große Thränen rollten in ipren Buſen, 
und benegten den jungfräwlichen Gürtel, 

(Bortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 mwichtigften Jahren 


meines Lebens 


ober 
die brei Brieftaſchen. 

Eine Erzaͤhlung in zwei Abtheilungen, vom fhwarzen 
Bedır „veraulaßt auf Bitten feiner Freunde. 
(Zortfegung.) 

Bor mir ſtanden die zwei jungen Pringen mit dem 
Major Nordenfels, ihrem Gouverneur, und Demoifelle 
Mihelis, die Gouvernante, nebft den Dienern Tomele, 
Eoblin und Schröder *). Ga, wahrlih! ein folder 
Augenblick wiegt jahrelangen Kummer auf. SKanı, 
fünf Jahr, des Vaters, und Wildeim, 3, Jahr, 
der ſchönen Mutter Ebenbild, beide ſchwarz geklei⸗ 
det, gleich Ihrem herzoglichen Vater, iu Huſaten⸗Uni⸗ 
form, Sie machten dem Admiral einem Bejuh, und 
diefer befomplimentirte fie im Namen feines Könige, 
und gab bei dieſer Gelegenheit dem Schiffsvolk ein 
Felt. Daher der Kanoneudonner, daher der Jubel, 
Baber meine freude. 

Erft fpät am Abend endete das Feſt, alddann ging 
ed nad Garläcrona zu Meſter kendengeren, dem englis 
fen Eonful, und fo fhlief der Schwarze zum Erftens 
mal in Schweden. Am andern Morgen, ald die Prins 
gen angezogen waren, befuchte ich fie. Karl, der ältere, 
hatte ſechs Stühle in zwei Reiben zufammen gekop⸗ 
pelt, auf dem flebenten jaß er und fuhr, Wilhelm, 
ber zweite, fland an einem Stuhl und madıte mit 

*) Die Pringen rten die Ramen Junker von Barı 
berg: fo waren fie in Deutſchland entfommen, und 
der Mrayor Fieiſcher nannte ſich Rorden ſels. 


— 


einem Stock Bewegungen auf uud nieder. Was ma 
hen Sie, Prinz Wilhelm? fragte id. 
—Ich pumpe Das Waſſer aud dem Schiff, bamit I 


nicht mehr ferfranf werde, antwortete er mir. 


Und wo fahren Sie bin; Prinz Karl? 

Nach Karlörube zur Großmama. 
Das iſt recht. Ich reife nah London zum Bater! 
Du fannft ivm fagen, daß wir auch bald fommen, 


Er foll ja nicht eher wieder in Strieg, bis ih da bin, 


denn ih muß mit, 
Dad wird der Vater nicht leiden. 
Ich will's ihm ſchon weifen; wenn id nur erft 


- ein guted Pferd babe. 


Es waren überhaupt zwei lebhafte Kinder, und td 
hätte gereimfcht, mit ibmen gu reijen, allein meine 
Depeſchen eilten. Ih nahm daher Ertrapoft, in Schwo⸗ 
den Schoß genannt, und machte mid; los. Die zweite 
Nacht fhlief ich in Wallmd, ein Heine Städtchen ohne 
Eonful, Ich blieb daher bei einem Kaufmann, wo im 
ganzen Dans Niemand deutſch fprah. Fatale Sache, 
wenn men mit Niemand frredhen kann. Ih mußte 
mir beifen wie ein Taubitummer. Gerade gegen Wallmd 
über dem Sund ficht man das berrliche Copenhagen 
liegen... Ich hätte mid gerne überfahren laffen, um 
es zu feben, allein ich traute nicht. 

Den britten Abend Fam ih nah Hölfingborg zum 
Conſul Jeckſen, ein äufferft gebildeter Mann, welcher 
viele Jahre in Hamburg conditionnirt hatte, und alfo 
aut deutſch ſprach. Gegen Hölfingborg über liegt bie 
daniſche Feſtung Dölfinghör. Von beiten Drten fün- 
nen alle vorüberfahrenden Schiffe beſchoſſen werben, 
Wir haben bier einen Schilliſchen Offizier, welcher ſich 
biefirt von Gtralfund hierher geflüchtet bat, fagte 
Jeckſen. Er ift kurirt und münfht nah England, 
tönnten Sie ihn nidt mitnehmen ? - 

Mit Vergnügen werd' ich ihn mitnehmen, 

Er ift auf dem Landgut bed Deren Baron Tavaft, 
Generalgouverneurd ven Schonen, eine Stunde von 
bier ; ich werde eine Staffette binfhiden. 

Die Staffette ging ab, brachte aber den Schillianer 
wicht mit, fondern eine Karte an Jeden, mit ber 
Bitte, mid zum Abendbrod auf das Landhaus zu 
bringen. Man wünſchte Neuigkeiten zu willen; mir 
fuhren daher Beide hinaus und wurden dufferft artig 
empfangen und bewirthet, Tavaſt macht eind ber er: 
ſten ſchwediſchen Häuſer. "Die Frau Generalin ift rine 
deutfhe Dame von audgezeihnetem Verſtand. ons 
derbare Sitten giebt ed im Norden. Eine Reinlichfett 
herrſcht, wie man fie in Deutſchland nicht findet. Die 
Haudehren werden jeden Morgen frifh mit kurgge⸗ 


dackten Wachholderreiſern befireut, Seltfam wurde die 


Tafel aufgetragen. 

1. Ging eine Liqueurflafhe herum; biergamurde 
Häring und geräucerte Bänfebrüfte gegeffen, 

2. Braten mit Zwetſchen. . 

3. Gekochte Fiſche mir Kartoffeln, 

a, Suppe mit Klöschen, 


5. Rindfleifh mit Sardellenſauce. 

6. Melonen und Obſt. 

Mein wurde nicht gereicht, aber ein anderes Ger 
tränf aus einer Tarine. Sie nannten ed Hoppelpop⸗ 
pel. Es war ftarfed Bier, oder fogenannter ſchwt⸗ 
biſcher Porter, mit einem Jufag von Arad: Zuder, 
worauf Gitronen abgerieben gewefen, und hart gerds 
ſtetes Brod, Mein geftoßen. Es fehmedte gut; and 
fol es ſehr nahrhaft ſeyn. Erſt um 10 Ur fuhren 
wir nah Hölfingborg zurüd, und kieutnant Hartmann, 
fo nannte er fi, der Schillianer, mit, 

(Hortiegung folgt.) 

— — — 
Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgeſchichte. 

Bon M. 3. Klarfe. 

IXIV. 

Palafox. 

(Fortfegung.) 

Indeſſen Palafor Alles aufbot, die Stadt zu erhalten 
und dur Wort und That die grimmigfte Begeiſterung zu 
erhalten und zu mepren wußte, blieben bie auferpalb 
der Feftung freifenden Haufen nit unthätig. Don 
Francidco Palafor, des Generalfapitäns Bruder, der 
in Alcaniz eine bedeutende Macht gefammelt hatte, 
ſuchte den Belagerern allen erdenklichen Abbruch zw 
tbun; bartnädig ftemmte er fi gegen Süchet, wel 
der ihn zu vertreiben erſchien, dod vergebens. Nicht 
mehr gg braten die 15,000 Mann flarfen 
Haufen des Generald Vives auf dem rechten Ufer, 
Im Gegentbeil ſah ſich Palafor nad ihrer Zerfiremung 
härter ald oorber gedrängt, keun ſchon am 26. und 27, legte 
der Belagerer ſchweres Gefhüg Brefhe in die Stadt⸗ 
mauer, Verzweifelt frürgten ih Die Arragonier den 
andringenden franzöfijhen Grenadieren und polniſchen 
Voltigeurs entgegen, vergebens ließ Palafor die hier 
angelegten Flatterminen fliegen, vergebens fandten bie 


Saragofjauer einen furdtbaren Stugelregen aus ben 


befeftigten Däufern: durch Die gefprengten Flattermi⸗ 
nen fegten die entichloffenen Feinde und behaupteten 
ih auf den Trümmern. Fürdterlicher ald irgendwo 
wätbete der Kampf an dem Klofter Santa Eugracia ; 
in fhaudervollem Blutbade wurden die Feinde Gieger 
in dem legten Hauſe au ber Brüdenfhanze. Auch 
diefe wurde erflürmt. Wenn aber in allem diefem 
Wuͤrgen zurüdgedrängt, behauptete Palafor gegen jes 
derlei Anftrengung das Earmeliterflofter an dem Mit⸗ 
telmalle. Das Stlofter Sauta Trinitat fieljedoh, und 
mit ihm ale feine Vertheidiger, während fih dad der 
barmherzigen Brüder, gefchirmt dur einen Graben, 
gegen alle Ungriffe ſtandhaft hielt. Gelbft in der 
Kat verfuhten Die Belagerer Boden zu gewinnen, 
Schon fing man an, um einzelne Häuſer, Zimmer, 
Keller uud Speicher fih zu ſchlagen — graͤßliche Ders 


gweiflung, gepaart mit. imböfhreiblicher Muth, focht 
vergebend gegen beifpichlofe Todesveradhtung. Am 27, — 
29. kampfte man um ben Beſitz einiger Häuſer am 
Thor Quemada, mit Petarden fprengte man die Häu— 
fer, von Hufen ſchlug man Schießſcharten ein, aber 
Innen lauerten die Bewohner, um bei dem eriten 
Ruf dur die gebrodene Difnung ben Vermegenen 
zu erlegen. Granaten wurten in die Wohnungen ges 
worfen,, die Vertbeidiger aber fhleuberten Tod" und 
Verderben unter die Stürmenden herab, 

Bis bierpin glaubte man ale Gräuel der Verwü— 
lung gefehen zu haben, und hoffte auf der einen Seite 
des Feindes Abzug, auf der andern, ber gedrängten 
Belagerten Ergebung: denn man abmete nicht weder 
den Verzweiflungsmuth der Einen und die unbefiegbare 
Ausdauer der, Anders. Veacer o morir por la 

a’ria! war der Sarageffaner,, war ihres Anführers 
ofungswort, In grimmiger Wuth ſtürzten fie ſich, 
ohne den Befehl des Palafox abzuwarten, in die Kel—⸗ 
ler wıd Gewölbe, um einen Krieg zu führen, deſſen 
Schreckniſſe nie ihres Bleihen gehabt haben, Go bob 
der Kampf der Wath und der gräßlichſten Begeifterung 
on, den je die Welt gefeben bat. Was die alten 
Bewohner von Numantia getbau hatten, erneuerte ſich 
mit doppelter Kraft unter ben Nahfommen; die Tha— 
ten der Saragoffaner in dem öftreihifhen Erbfolge— 
krieg verfhwanten fhon vor dem Entſchluß dei Enkel. 
Und forgiam fhürten Palafox und feine Freunde bies 
ſes Gluthmeer des Haſſes, das entweder die Feinde 
verzehren oder unter den Trümmern der Stadt vır 


löjden ſollte. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik des Mainzer Theaters. 

Den 0. Oft. Der Bräutigam aud Merifo, 
Luftipiel in 5 Aufzügen von Elauren. Bon ber Höbe 
berab gefeben,, war bie heutige eine Vorftellung, die 
bochauf befriedigte; ale Späße diefer Region wurden höchſt 
kiberal improvifirt; fab man aber umgekehrt, fo fand 
man die ade des Comus zu bunt, Es bleibt immer 
eine erbärmliche Hülfäguelle, wenn der fomishe Effekt 
im RNiedrigen und zum Tbeil, mie heute gejcheben, in 
böchft gemeinen Zuſätzen sefhöpft wird. Gar nicht ex 
freulich tft es, wenn Küuftler, erbabenern Standpunfts, 
ſich dur den Meiz des Händeklatſchens biergu ver 
leiten laffen, Dies ift Verirrung des guten Gefhmads 
und Abweihung von der Marime Schröders und Sir 
lands. Das Stüd entbehrt der natürlich komiſchen 
Wirkungen keineswegs, darum ift jedes Auftragen, zu« 
mal aus unreinen Farben, zu viel, Um jede Perfon- 
lichkeit zu vermeiden, fließen wir mit der Bemerkung, 
daß der Ton und bie Haltung ber Aufführung zu wer 
ig edel, zw miedrig gegriffen war, 

Den 10, Oft. Tanfred, große Dper in 2 Alten, 
son Noel. Dem. Stern, biöberiged Mitglied vom 
königl. Würtembergifhen Dojtheater, durch vwaterläns 
diſche Anpänglicteit der Heimath und unſerer Bühne 


nme, debutirte ald Tantred. Mit hoher Begel« 
won : flarer, ausdrudsvoller und fräftiger Stimme. 
trug um Eutzüden ihre Partdie vor. Wir faben 
dieſe —* auf unferer Bühne nie fo gut als von die 
for Künftlerin ; welcher gerechte Stolz fönnte und bes 
feelen, wäre bie Rolle der Amenaide, gleih’alls von 
einer andern Mainzer Sängerin, die alle Fabigkeiten 
dazır beſitzt, und die und wegen kleinlicher Parcimo» 
nie entnommen fft, vorgetragen worden ; welden hoben 
Genuß würde died gewährt haben! bie beutige Amenaide 
fonnte, fo wie in allen, auch in.diefer Rolle durchaus 
nicht befriedigen. Bere Bene ſch (Arflc); dieſe Rolle 
it fehe enfirengend und nit fehr danfbar; Dr. B. 
föfte mit Geſchicklichkeit die Aufgabe; und wußte das 
Anfpredende im Gefang, trog einer nit zw verber⸗ 
genden Heiferfeit, mit Talent berauszubeben. Derfelbe 
gewinnt taglich mehr den Beifall des Publitumb. Hr. 
Herbold war ein guter Drbazzan. Für die Role, 
der Jjaura war Dem. Bofer zu ſchwach. Das Dr⸗ 
heiter war gut; es wurde aber Mebrered, namentlich. 
ein herrliches Duett, ausgelaffen, und bad war nicht 
gut. Dem. Stern murde am Schluſſe der Vor ſtel · 
lung, wie es bie anerfennende Menge fordegte und fie 
es verdiente, gerufen. 


Den 12. Dit. Die vier Temperamente, Luſt⸗ 
foiel in 3 Ucten von Ziegler, nebſt dem Nachſpiele 
Dierzehn Tage mad dem Schufſſe. Man wid 
die Bemerkung gemaht haben, daß das Luſtſpiel Dies 
fed Jahr hei und am beiten ſey, wenigſteus dad fleine 
nere im Burchſchnitt beffer ald die Drer und ou bad 
Traueripiel und Drama. Borliegentes wurde gang 
eortrefflih gegeben ; Die vier Temperamente, perfonifis 
girt in einem Doctor der Edirurgie — Polegmatiter — Hr. 
Mader; einem Mahler — Sanquinifer — Hr. Har« 
tig; einem Offizier — Eboleriter — Dr. Eorn elius; 
und einem ebemaligen Bsamten — Melancholiker — 
Hr. Haacke, find fharf marfirt, und wurden fo 
aud) wiedergegeben. So verihieden auch Das Gefübl- 
und Denkvermögen, die Begriffe, Anfihten und Rei« 
gungen diefer Perfonnagen gezeichnet Mind, fo finden 


fie fih doch in einem Gefühl — in der Liebe — barmos ⸗ 


wiih zufammen, bis auf dem pflegmatifchen Doctor, 
der bereitd rubig unter dem Pantoffel einer Loferten 
Frau (Mad. Haade) fhmahter, welcher er alles, 
ales überläßt, bis auf eine Kleinigkeit — das Geld. 
Es fheint daher doch, daß ſeine Anſichten von Belt 
und Menfdren nicht fo gany pflegmatifh und unphilo⸗ 
ſophiſch And. Helene von Asbe (Dem. Sledenitein) 
iR die Gtüdliche, im welche die drei mod freie Tems 
peramente emtbrannt find. Nach vielen Prüfungen , 
die, wie fie beute vorgeftellt wurden, nicht laugweil⸗ 
ten, und beſonders nach dem Hauptſchlag, mo ſich ber 
Melanhotiter zu erfhiehen gedachte, entſcheidet fid 
die Angebetete für bdiefen. Der Moleriker und ber 


—— 
in 1 Aufzug. 








onneriiag, 


‚weldes tie Hanptwirkung ter Begleitung 


21. ftober wird aufgetührt: Das Narhfel, £u 
Hierauf: Beſchaͤmte Eiferfucht, Lufifpiel in 3 Abtheilungen. 


Sanguiniker wollen nuz (im Nachſpiel) beide gugleich 
des Verwalters Tochter Mad. Kaufmann) bricar 
then; dieſe aber giebt Letzterem den Vorzug, und o 
gebt demm der Choleriker allein leer aus, welches auch 
die ganze Moral des Stüds zu ſeyn ſcheint. Damit, 
man aber aud erfährt, wie dieſe baroden Perfonnagen- 
zuiammen fommen, fo ſtaht unten auf dem Zettel groß, 
gedrudt, daß fie ein Gut zujammen gewonnen haben, 


Den 13. Dit. Die Hochzeit bes Figaro, 
fomifhe Over in 2 Aufzügen von Mozart. Beau 
marchais bat in dem Gedichte die Frivolität ein we 
nig gu weit getrieben und das iſt wirklich Schade, 
indem die zu offenbar darin verlegte Sittlichkeit aller⸗ 
dings Anftand geben mag, dieſes Kunſtwerk, das in charak⸗ 
teriſtiſcher Dinfiht, in Reichthum und Fülle der 
Harmonie gewiß noch unübertroffen daſteht, minder 
oft aufzuführen. Wenn aber alle feinen Rüaucen des 
Gedichts und der mufifalifhen Interpretation deſſel⸗ 
ben dem Jubörer genußzeich und verfinnlicht werden follen, 
dann muß auch Gpiel, Vortrag und Drcheſterbeglei⸗ 
tung glei zart und analog ſeyn. Nur theilmeije 
wurde biefe ſchwierige Aufgabe geloͤſt. Gewiß erfor 
bert ed die größte Ueberwindung, Selbſtbeherrſchung 
und Entfagung jeted einzelnen Drcefterglieds, feine 
Stimme in der Harmonie des Ganzen untergehen zu 
laſſen, mit berfelben zu wachſen und concordant zu 
leben, Wenn wir im Allgemeinen dieſes zarte Anſchmie⸗ 
gen , einftimmige und jene in der Eompofition feibit 
biegende Delifateffe in unferm Ordefter, und befonder® 
in den Gtreidyinftrumenten, heute nit gang fanden j 
fo wollen wir Damit bloß auf die Echwierigkeit eines fols 
ben nur von einem ftändigen aus glei hochgebildeten 
Gliedern eines Orcheſters zu fodernden harmoniſchen 
Einklangs aufmerffam machen, und tad banfbar ans 
erfennen, was und im diefer Hinſicht Gutes ward, Das 
bin zählen wir die berrlihe Begleitung nur mit Blas⸗ 
iuſtrumenten, bauptfächlich obligater Elarinette, der bier: 
noch nicht gebörten, erft fpäter von Morartcomponirten 
Arie der Graͤfin. Welches Bonnemeer ven Darmonie gaur 
bert bier der große Meifter aus einigen Inſtrumenten! 
hate, daß weder unfere verehrten Orcheiter: Mitglieder, 
noch dD’e ung jo freuntli unterftügende Künftler der K. ſ. 
Öfterreihifhen Kapelle, das Inſtrument befigen, für 
rechnet 
ift, nämlich das Baſſethorn. 


Banz im Sinne des Tonſetzers und Dichters recht⸗ 
fertigten ibre Aufgaben Dem. Stern (Gräfin) und 
Mat. Müller (Saſenne); beide fangen mit Begeiftes 
zung und edelm Werteifer. Herr Haberkorn trat 
in der berrlihen Rolle des Figaro auf, Wir der 
ſchränken uns, das Gaflreht ebrend, zu fagen, da 
er dım biefiaen Pulblitum weder in Mnfebung feiner 
Manieren , noch feiner Stimme und feiner Sprache zuſagt. 
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Sapphbo, 
Mitdylienens Sängerim. 
Bon Hugufte Pauline 
(FZortfegung.) 


Diefer rührente Anbli bewegte die treue Selavin 
tief. Sagt, wer hat die Augen im zwei Thränenguels 
fen verwandelt, aus welchen fonft nur Strablen der 
Freude glänzgten? Welche Ungerehtigfeit oder welche 
Rache der Bdtter konute Euch im fold große Verzweiflung 
ſtürzta? Erinnert Euch, daß diefe Arme Euch getra 

en, als Ihr ein ſchwaches Kind nod wart, ſchüttet 
—* Leid in meinen Buſen aus. + ; P 

Bei dieſen Worten, die ihren Schmerz zu erneuert 
ſchieuen, erbob fih Sappho verzweifelud, und marf 
fih auf einen Teppich, das Geſicht zur Erde gefebrt. 
Die Sclavin fegte ſich ſchweigend zu ihr, bereit, jeden 
ibrer Winfe zu beiolgen, bis fle ruhiger geworben fey. 

Rad einiger Zeit erhob Sappbo die Blide voll 
Schmerz, gleihfan vum Mitleid flehend. Rbedope 
fagte neue Hoffnung. Gönnt mir ein Wort, ſprach 
fie ; man lindert feinen Schmerz, wenn man ibn einer 
Freundin vertraut, die ibm theilt. Ihr Rath kann 
oft eine Empfindung des Webs ſchwächen, die, in da® 
Herz verſchloſſen, es umnerrettbar zerftört. Vielleicht 
habe ich durch die Erfahrung meiner Zadre Euer Herz 
durchſchaut, und «fuer Geheimnß errathen. Was 
tönnte wohl Eure Ruhe, die Deiterfeit Eures Lebent 
Hören, wenn ed die Liebe nicht that, die ibre 
Pfeile, oft eh’ man es ſelbſt noch glaubt, aus fchönen 
Augen tief in uuſer Derz fenft? Wenn das nur Euer 
Uebel it, fo giebt ed ja Heilmittel die Menge. Doch 


ſeyd vorerſt bedacht, Euch zu erbolen, wenn Ihr ger. 


fallen wollt. Traurfgkeit zerftört Grazie und Weiz, 
wie beftündiger Schertten die friſcheſten Blumen ent: 
blättert. — So force die beredfame Selanin, um ſich 
Sapphos Vertrauen zu erwerben, und umarmte fie 
lãchelnd. 


Sappho. durch dieß Lächeln verlegt, ſtieß fie zurück, 
aber die gewandte, geduldige Troͤſterin fuhr fort: 


Ihr müßt mein Lächeln über ein eingebilteteö Uebel 
vergeben, das mit böfen Zeiden anfängt, aber mit 
fügen Gefühlen endigt. Die Bande Dymens find für 
Euch das ſicher ſte Heilmittel, fie erftiden ſchnell und 
wohlthätig jedes Verlangen. Sollte ſich jedoch irgend 
ein Hinderniß dieſem rechtmäßigen Mittel entgegen 
ftellen,, fo bleiben uns noch andre übrig. Nichts if 
geeigneter, die Bitterfeit einer unglüdlichen Leidens 
ſchaft zu verträngen, als eine neue, gegenfeit'ge Liebe; 
das ziemt Euerm Miter, und wird Euch aud nidt: 
ſchwer werten. ’ 


Sappho ſchwieg, fie ſah in diefen Falten Rath 
ſchlaͤgen nur eine ferne, zweifelhafte Hoffnung, um, 
ein gegenmätfiges Uebel zu beilen. Der Schmerz des 
Augenblidö breitete einen Dunkeln Schlever über ihe 
Daupt, durch welchen fle nichts mehr erbliden Fonnte. 

‚ Itre' Eltern begaben ſich zu ihr. Bei ihrem Ans 
blick zwang fie ih, ihren Zügen einige Rube abzuge- 
winnen ; ihnen ihren geheimen Schmerz verbergend, 
gelang ed ihr, fle zw überreden, daß fie nur durch 
eine oorübergehende Unpäßlichfeit verftimmt worden fey. 

Stamandronimus verließ fle, um feinen Geſchäf⸗ 
ten nachzugeh'n. Dorila erfhien, und als fie die 
Schweſter beruhigt fand, machte fle ihr den Vorſchlag, 
ihre gewoͤhnliche Beſchaͤftigung zu ergreifen. Sappho 
willigte ein, feſt entfchloffen, ihre Geheimniß nur mit 
ber getreuen Sclavin zw theilen. Sie folgte Dorils 
len in den Arbeitsjaal. 





VIII. 
Die unterbrochene Beſchaͤftigung. 
Wirte! das itt das sehe Sufeh, in bes Tem 
Klopnod. 


Stamandronimus hatte über die Thüre des Gynäs 
rteums folgende Worte mit goldnen Buchſtaben graben 
laſſen: „„Befhäftigung nährt die Ruhe der Seele, Bes 
wegung die Kräfte des Körpers.” Mei diefer ſchon 
oft gelefenen Inſchrift blieb Sappho diesmal nachden⸗ 
kend ſtehen, und ſprach zu ſich ſelbſt: Wenn Befchaͤf⸗ 


figung mir meine Ruhe wiedergeben ann, Dann fol, 


mid die emfigfte Sclavin nicht übertreffen. 

Dorilla wirfte mit geübter Hand einen fönlichen 
Teppich, ums fang dabei. der Peufchen Diana eine 
Hymne, Rhodope ſaß in einem Winkel, und fpann 
fchweigend, zuweilen den Blick auf Sappho heftend, 
um in ihren Zügen nah dem Ausdruck wieder ge won⸗ 
nener Ruhe zw fpähen. . 


Sappho fegte fi zw einem Rahmen, und ließ 


mit kunſtgeübter Hand, mit dem gefchicteften Maler 
wetteifernd , Blunen im bunten Farbenfpiel erfteben. 
Vor ihr fand eine durchſichtige Mlabafterurne, mit 
reinem Waſſer gefüllt, in welcher Die ansgefuchteften 
Gaben des Frühlinge prangten. Ah! et waren dies 
felben Blumen, wie jene, bie fie, zu ihrer ewigen 
Reue, dem Sieger gereicht hatte, und die den Bujer 
einer Nebenbublerin fhmüdten. Bei diefer Erinnerung 
ward ſie leidenſchaftlich erfegt, nahm die Blumen 
aus der Vaſe, und ſchleuderte fle in den Vorfaal. 


Bei diefer unerwarteten Demwegung unterbrah Dor 
rilla Geſang und Urbeit, und ſich zu Sappto wen⸗ 
dend, fragte fle fhüchtern, ob ein ähnlicher Zufall, 
mie bei Tiſche, fie plögfich angewandelt. Die Spin⸗ 
del entglitt Rhodopens Dänden, die herbei fprang, bie 
Herrin zu wnterftügen. Aber Gappho, die Gegenwart 
dr Schweiter ſcheuend, unterdrüdte thren Unmmutb , 
und fpradh zu Rhodopen: Du mußt mir andre Blus 
men ringen, diefe waren well. — Die friedliche Dos 
Fe zu ihrer Arbeit uno zu ihrem Gefang 
dur, 

Die Dienfteiftige Sklavin verlieh das Gemach, 
Earcho’n zu geboren, Die, den Kopf in die Hände 
geſtuͤtzt, im die tieffte Melancholie verfanf, Dorilla, 
die in dieſer Stellung nichts als ungeduldige Erwar⸗ 
tung zu feben meynte, fuhr woblgemuth fort, ihre 
melodiihe Stimme ertönen zu laſſen. . 

Sappho, die font diefen Tünen fo gerne gelaufcht, 
bie fle oft mit den MAfforben ihrer Lyra begleitete, 
fuͤhlte fih heute unbehaglich dadurd geftört, ähnlich 
dem Landmann, der in den langen Sommertagen durch 
dad einförmige Gefchrei der gefhwägigen Deufchrede 
verflimmt wird, 


(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigfien Jahren 
meines Lebens 


ober 
die drei Brieftafhen. 
Eine Erzählung in zwei Wötbeilungen,, vom ſchwarzen 
Beder, veraulaßt auf Bitten feiner Freunde, , 


(Zortfegung.) 


Ded Morgend um 7 Ubr ging. ed vereint weiter, 
erſt nach Engelpolm, dann Landsholm und Eandsfrona, 


— — 


. Einäfherungen. 


Dier befand ſich abermals fein Eonful ‚und ih mußte 
einen Gafthof wählen. Mein Scillianer hatte fig 
der ſchwediſchen Sprache ſchon etwas eigen gemacht ; 
die Unterhaltung war alfo im Bafthof fhon etwas 
angenehmer. Den fünften Tag famen wir nach dem 
berrfihen Gothenburg, der fhönften Stadt in gang 
Schweden; eine Folge der oft auf einander erfolgt: 
Int großen Kaffeehaus am. Mat 
wurde abgefliegen, Hier befanden fih über hundert 
deutſche Kaufdiener, denn Gothenburg war damals 
ber Stappelort des englifhen Handels nad Deutſch⸗ 
land. Alles drängte ſich um mid herum um Reuig« 
feiten aus dem lieben Vaterlaude zu hören. Wen ige 
intereſſirten mich; Einer aber recht fehr, Es war der 
Reiſende des Hauſes Schröder in Colberg, des name 
lichen Deren, welcher mich in's Meer foebitirt hatte, 
Namend Fiſcher, ein junger Menſch von 272 Jahren, 
und Sodn eines Predigers auß der Gegend von Eofs 
berg, Ein luftiges, fideled Haus, Auch er hatte eine 
Reife nach London vor; wir wurden alfo bald vertraut 
und Gdmollei. Er ging mit mir zum engliſchen Eonfut, 
Eir John Schmidt, Diefer lachte, weil ich feinen 
Namen führte, und fagte mir, da eben daß Aquinoctium 


. no in voller Thätigfeit fey, vor der Hand kein Par 


fetbont (Poſtſchiff) abging. Der Sturm dauerte noch 
ehn Tage; endlich gingen zwei Schiffe auf einmal ab, 
uch die Pringen waren mährend diefer Zeit in Go⸗ 
theuburg *) angefommer, nnd dad Gouvernement hate 
zon Stockholm den Befehl erhalten, alte Mögliche 
anfzubieten und beisutragen, vas um Fortfomnen 
ber Prinzen von Brauuſchweig erforderlich fen ; allein der 
englijhe Eonful erlaubte nicht, dah fie fich mit einem Vatet- 
boot einſchifften. Ih, forah er, darf die wählten 
Anverwandten meined Könige durchaus nicht dem Zufall 
eines Paketboots Preis geben, denn idy bin werbinds 
lich dafür: Sobald aber die Oftfee- Flotte (er mennte 
Sümmerig) kommt, iſt ſichert Fahrt, 


Ih machte mit Fiſcher Menage, doch nur für 
lalte Küche und Porter... Warme Speiſe und ©etränfe 
nahmen wir vom Patron des Schiffs. Der Säilliener 
blieb wegen Geldmangel zurück biB zur Ankunft der 
großen Flotte, denn auf dieſer wurbe er umfonft ber 
Pöftiget und frei übergefahren, Das Dafetboot Foftet 
80 Rthlr. ſchwediſch Banco, ohne Belöftigung. 78 
Pofjagtere gingen zu Schiff, bierunter waren 9 Deutſche 
Den 72. fubren wir aus dem maleriſchen Buſen der 
Gothe in die offenbare See. Den 24. gab's Pe, 
das beißt Sturm aus Sũdweſt, und bei wir fom die 
Seekrankheit wieder, doch nicht fo arg wie auf der 
Ditfer. Der Sturm dauerte 4 Tage und wir mußten 
beitändig laviren. Endlid wurde am 2. Dftober bed 
Abends foäte bei Grotjarmuth geanfert ımd Dem fols 


genden Morgen ging's. and Land, Wir mwarın 72 


*) Bon dem fihö Gorhenburg und feine herrlichen 
" ** werde ** ein —— Ba mn 
ed die Kedaftion ei laubt. * 


engliſche Meilen zu weit nordlich gefommen, denn 
Lantung war bei Harwich au der Temfe beftimmt, 
0  (Bortiegung-folgt.) 





Biographiſche Skizzen 
merkwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgeſchichte. 
Ben M. J. Klarke. 
XXIV. 
Palafox. 
(Fortfegung.) 
. Die Frangofen wurden bald das Unterminiren der 
eroberten Häufer inne, und verließen fie eilends, um 
fie bald wieder zu nehmen. Mir gleicher Thätigkeit 
untergruben fie die ven den Spaufern beſetzten Här⸗ 
fer, und nahmen am 30. Jänner deren 60 um bie 
Klöfter Santa Monica und der Auguſtiner. Verzwei— 
felt war auch hier der Kampf. Man batte Alles auf 
geboten, um fle gu bebaupten, Sechs Tage lang hie 
ten die Vertbeidiger das feindliche feuer aus, endlich 
ſchlugen die Sappeurs ein, und im Sturm wurden 
die zerftörten Mauern erobert. Diefer Verluſt wier 
der zu erfegen, ließ Palafor am folgenden Tage die 
verfornen Klöfer, wicwopl vergebene, beftärmen, Aber 
eben fo wenig diefer mißlungene Berfuh als ber Ders 
Luft des Kloſters Engracia *), ” beifen Eroberung 
und Wertheidigung Alles awfgeboten worden war, 
tkonnte feinen Muth und den der Geinigen lahmen, 
Zeded Haus wurde mit änfferfter Anſtrengung vers 
theidigt, Tas Klofter von Jerufalem durch Gegerminen 
gerettet, das Dojpital ging in biutigem Kampfe vers 
loren, Das Klofer San Francisco bot ein furdtbas 
res Schaujpiel dar. Durch Minen waren die Feinde 
berangerucdt, ihnen entgegen arbeiteten Die Spanier, 
Die Feinde drangen ein, aber gräflider als irgendwo, 
erbob fi ber Mut der Vertbeidiger; jeder Mintel, 
jode Treppe, jede Wand, die Kapellen, die Nitäre, 
alles war Wehrplag für die Spanier, Wäbrend bier 
die Wuth graͤnzeulos würgte, und ſcheubliches Geſchrei, 
Gebrül, und Mord die friedlichen Hallen entweihete, 
warfen die Spanier von einem benadbarten Dache 
Granaten unter den Feind, Eine fürchterliche Unord⸗ 
mung zerftreute die Beherzten, welche fih aller Orten 
bedräugt, dem Verderben Preiß gegeben faben; fle 
zogen ſich eilig zurüc, um ſich am nächſten Tage fürd- 
terlich zu raͤchen. Das Kloſter wurde von allen Geis 
tem geſtürmt und bie Spanier fhonungslod niederges 
macht, in allen Zellen, in ber Kirde, am Altar wurde 
gemordet, und blutig löjchte die Furie bed Kriegs ihre 
Fackel im innerften Heiligthum, nachdem fie auf den 





*) Bei dem Grurme, der nach dein Springen zweier 
Winen gegen die Breſchen inder Meuer verſucht wurde, 
fiel der berlihimte franjs iſche Iugenieurgenerel Latoſte, 
von einer Flintenkugel durchbehrt⸗ 


gu erwarten, 


Angefichtern der Gebliebenen ben Ansdruck der letzten 
Wutd beleuchtet hatte. 

Das Klöfter San Francedeo beberrfchte den Corſo 
nach feiner Wegnahme fand ber Angriff auf biejen 
Rorber aber galt ed noch einen blutis 
gen Kampf um das jene Gegend deckende Schulhaus. 
Don den Feinden angegriffen, ihlugen feine Vertpeis 
diger nicht allein die vorrüdenden Polen ab, fie zünz 
detem felbft auf Palafox Geheiß die umberliegenden Haus 
fer an, und vertrieben auf dieſe Weife die Velagerer. 
Erft am 7. Februar gelang es dieſen, die ihnen übers 
laffenen rauchenden Trümmer zu behaupten. Die 
Arbeiten gegen den Corſo wurden nad breitägige 
Hnftcengung von den Spaniern genommen, und bie 
Feinde felbit aus der Umgebung vertrieben; mechten 
Diefe auch in blutigem Kampfe einige Häufer wieder 
erobern, fo behaupteten die Spanier ſich furdtbar auf 
den eroberten Werfen. Die mit biefen Angriffen der 
Feinde gleichzeitigen Verſuche, durch andere Strafen 
gegen den Mittelpunft der Stadt vorzudringen, wurs 
den mit Standbaftigfeit zurückgewieſen. Das Univers 
fltätögebäude bielt fih fange, obgleih ein Theil der 
Mauer durch Minen zerflört war. Erft den 9. Februar 
gelang es den Belagerern, durch Minengänge einzu” 
Bringen. An demfelben Tag fiel auch die Vorſtadt im 
des Feindes Gewalt. Shen am 7. batte biefer das 
Jeſuskloſter dorten mit Sturm genommen, Bis zum 
17. batte in diefem Platz beldenmütbig die Beſatzung 
widerftanden, und Palafor hoffte nod deren Kettung. 

(Fortfegurg folgt.) 





Korreipondeny 
Münden, 16. Oft. 


Die hentige Münchener Zeitung enthält Kolgendes : 
„Bon Tag zu Tag wählt die freudige Hoffnung, Ihre 
Majeltät die Konigin bald wieder in erwiufchreftem 
Wohlſeyn zu fehen. Runmehr kann es der allgemei— 
nen innigen Tbeilnabme zur Beruhigung dienen, wenn 
der Tall, welcher Die gerchteften Beſergniſſe bei tem 
Yublitam erregte, aud guter Quelle naͤher befanunt wird, 
Den 10, Dit. 1824 gegen 10 Uhr Bormittagd wurde 
au dem redhten Arne Ihrer Mafeftät der Königin elıe 
Aderläße vorgenommen und die Vena basilica dazu 
gewählt. Der plögliche, beftige, ſatzweiſe, bogenfürs 
mig foringende, bellrothe Blutſtrom, die gegen Die 
gewöhnliche Erfabrung gemein geſchwinde Nrfülun: 
ber zum Yufrangen des Blutes bereit gehaitenen Ger 
faße, die Unmöglichleit, den gewöhnlichen Verband 
wegen ber heftigen, andayernden Blutjirönmsng anzu⸗ 
legen, vobſchon dad Äderlaßband am Ober Yinmeg- 
genommen war, erregte auf der Stelle deu erdacht, 
daß Die Arteria bruchialis verlegt fen darfte. Lin- 
gefähr 10 Minuten nah dem, mißglückten Verſuche, 
den Mderlaßverband anzulegen, iraf dad hiuzugerufene 
PDerfonal ein. Diefe Erzäblung, fo wie dad nod vor- 
handene, aus ber der gelaifene hellrothe Blut made 


ten es nothwendig, alle Vorſſchts maaßregeln zur Bes 
bandlung einer er Schlagader zw treffen, um 
fo mebr, als dur einen ſtarken Drud auf die verlegte 
Stelle dem Bluten Ein,alt se'han war. Nach berger 
richte lem, aus einer Mderpreife, Long etten, Binten, 
Baufhen , Leinwand ꝛc. beftehenden Apparate wurde 
der verlegte Arm am Eilenbogengelenfe mit der linken 
ſtachen Hand dergeftalt gefaßt, Daß der Daumen nah 
ber verlegten Stelle gelehrt fand. Dur den bei ı',, 
Miertelinude anhaltend angebrachten Druck mar eine 
merflihe Vertiefung entftanden. Nah 2 bis 3 Sekun⸗ 
den floh aus der num freien Wunde ein Tropfen Blut, 
Desfalls wurde ein dickerer Aderlaßbauſch auf die Daupts 
wunte gelegt und mit einer Longuette und Binde bes 
feitigt. Die Ummidelung ber legten war faum been⸗ 
digt, fo äußerten Ihre königl. Majeftät, dab es um 
den Ellenbogen febr beiß werde, und daß Allerhöchſt⸗ 
fie fürchten, die Blutung fey aufs Neue entitanden, 
Aber auch im nemlihen Augenblick Joß das Blus um 
ter» und oberhalb des Verbandes aus, und biefer war 
alsbald dur und duch mit Blut getränft, Nach ge» 
ſchwind erfolgter Abnahme genannter DVerbandftüde, 
forigte das hellrothe Blut im eimem zwar dunnen, aber 
fehr heftigen Etrome, und mit einer folden Gewalt 
bervor, dad man nicht im Stande war, mit dem Daus 
men und Zeigefinger der rechten Hand die beabfitigte 
Bund: Ränder: Berüprung in Vollzug zu fegen, nod 
weniger bem Bluten Einhalt zu thun. Dier galt es 


nun, den KRreidlauf zwiſchen dem Bergen und ber vers . 


legten Stelle zu demmen. Desfalls wurde der Dau— 
men der linfen Dand auf bie Arteria brachialiran: 


tertyalb Zol oberhalb der Hauptwunde gefegt, und 
möglichit Nark gegen den Dber-Arm:Knoden angedrüdt. 
Did Bluten fand num ftille, die Bunde der Daut 


lag num frei da, und jagt war man im Gtande, die 
Verbandſtücke in der Met, wie fle im erften Bande 
dei alten Chiron's Seite 368 20. abgedruckt find djes 
doc mit dem Zuſatz ber graduirten Komprephen) aus 
zulegen. Keine Spur von Blut war von nun an mehr 
wahrzunehmen, Gleich nad biefem Akte trat bei der 
Alerböhiten Patientin ein Mopfendet Gefühl in der 
„Bruft und dem ganzen Körper ein, das gegen 16 
Stunden anbielt, abuahm, und nah den eriten 23 
Stunden größtenteils verfhwand Hiernach werden 
Kunftverftändige die Befhaffenveit ber Derlegung und 
fpre mögliden Folgen würdigen.’ — Folgendes iſt 


das heutige und legte Bulletin über den Geſundheits⸗ 


are Ihrer Majeſtät der Königin: „Ihre Majeſtät 
rahten vie Naht ganz rubig au, nach 9 Uhr wurde 
ber Verband geldit, deſſen Wirkung auf Die verlegte 
Duleater den erwänfdten, glücklichſten Erfolg bemieh ; 
rur befindet ſich um die verlegte Arterie eine Zell» 
var, Aufloderung von der Größe einen gefpalteen 
Bodne mit deutlich wahrjunebmendem Pulsfdlage. S. 
Mar. der König und Ihre Maj. die Königin befahlen 
allergnadigt, für alle bewiejene Theilnahme zu danken 


e die Bulletins zu beenden. 


v. Hark. v. Loe. v. 


..,n 
2m 


ter,’ . 


Darmftadt, 19. Dit. 

&e. Landgräflihe Durchlaucht der Derr Randgraf 
Ehrütien ven Heſſen find geitern von einem am Dem 
Doie Er. Maietär des Königs der Riederlande ab, 
gelegten Beſuche in bödit erwünſchtem Wohlfenn 
dierder zuruͤckgekommen. 

—⸗ — 
— Vom 19. 
auf den 23. oder 25. dieſes Me t8 beftimmt 
geweiene Erdffnung des auf dem Quifenpfage in der 
Reuftadt errichteten Prahtbrunnens bleiht mod jur 
Zeit audgejegt und eingeftellt, N 


Deflamatorium der Dem. Pudwia i ai 
om 13 Oktober > > Mainz, 


Eine fogenamnte mufltalifd)  deflamatorifche 
unterhaltung, gegeben von Dem, Doris er 
Schon vor einigen Fahren fahen wir biefe Deflamatos 
ein in mehreren bieflgen Cirkein ihre Kuuft produgi⸗ 
zen , feit dieſer Zeit aber dat fie ſich, wie fir felbft 
verſichert, fehr ausgebildet , und wir müffen gefteben 
daß fie gum Theil nit unrecht hat, Drum aus einem 
niedlichen Kinde iſt ein niedlich formirtes Frauenzim« 
mer orden. Gie gab Diefes Diklamatorium 
auf Bubfcription. Wir baden nur dem erden 
Tdeil der Abendunterbaitung (diefe befand auß drei 
Tpeilen, und in jedem Theil wurden vier große 
Gedichte vorgetragen) beigewohnt, und.fanden in dem 
eiferuen Kreuz eine vortreffliche Dichtung, die 
eben fo gut vorgetragen wurde; am gehingeniten und 
auch am beflgemäpfteften fchien uns der weite Monor 
log aus der Jungfrau von Orleans, Dem, 8, kat 
ein liebliches, biegfames und auch kräftiges Organ ; 
ibre Sprade iſt rein. — Huf dem Unſchlagzettel fand 
— * — —— biographiſche Skizzen: 

n erjab namlich daraus, Daß die 
Kafel und 18 Jahre alt if, z —— * 


— — 
Berihtigang. 


In der Didaskalia No. 285 vom 11. DE. S. ⸗. 
Er. 1. 3. 2. u. 3. v. u. muß es fatt: Man erbeus 
tere die Privatkaſſe und die Brieftaſche des Herzogs, 


‚ beißen: Dan erbeut-te die Privatkaſſe und die Brief 


haften des Derzeas, 


—— 


.g* 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


vdber 


Gemuͤth und Publizitaͤt. 





N. 297. 


Samfllay, 3 Dftober 


1824, 





Sappho, 
mithylenens Sängerin 
Bon Auguſte Pauline 
(Fortfegung.) 


Rhodope erfihlen mit frifh gebrochenen Blumen, 
und ordnete fie in die Blumenvafe vor Sappbon, die, 
nachdem fiefleeine Zeitlang bewundert datte, eine Amar 
rantde zur Nachahmung wählte. Cie begann die Ar⸗ 
beit. Aber diefe Blume, ihr ſonſt fo angenehm, ſchien 
ir beute fo abgefhmadt, daß fie bald die Nadel nie 
derlegte, und bald eine andre Beſchäftigung waͤhlte, 
die fie wieder aufgab, eine dritte zu ergreifen. 

Armbänder von Perlen feſſelten jegt ihre Anfmerk 
famfeit, aber bald diefer Gegenftände uberbrüßig, eilte 
fie an Dorilla's Seite, ihre rubige Arbeit beobachtend. 
Diefe, durch ihr feltfame® Betragen geängſtigt, fragte: 
Mober kommt ed, dad Dir, die Du fonft fo anhaltend 
befchäftigt warft, der Tag nur ein Augenblick ſchien, 
und jegt wird Dir ein Augenblid zum Yabrbundert? 

Gtüdfelig, erwiederte die Gefragte, slüdflig find 
jene, welden die Götter einen ununterbrechenen See⸗ 
lenfeieden vergönnt haben. Mber mie faım eine abs 
gefhmadte ‚Arbeit einige Reize für Dich daben? 

Kaltblütig entgeguete Dorila: Du bit übel ae 
fauut, drum ſcheint Die jegliche Beihäftigung beute 
abgeſchmackt. Wäre ed Dir gefällig, mid zu Deiner 
Aufmunterung mit Deiner Cora zu begleiten ? 

Sie unterbrah fegleih ihre Arbeit, und Die Hände 
auf den Ahien, die Augen zum Dimmel emnorgefchlas 
gen, begann fie eine heil'ge Homne, Ordens Gebet, 
auf dem Wege nach dem Hoͤllen reich, Die geliebte Eu⸗ 
ridice ſuchend. 

Während Sappho ihren Gefang mit Meitterband 
begleitete, negten unwillkͤhrliche Thränen ibre Cora, 
fie glauffe Orpbeus Stlagen zu vernehmen, ber durch 
ein graufamed Derbängnig von dem Gegenfante feis 
ner Liebe getrennt war. Die treue Sclavin bemerkte 
Biefe Thraͤnen. Dorilla Hingegen bemerfte weder bie 


Merwirrung der Einen, noch die Beforgnif der An: 
dern, und fuhr in ihrem Befange fort. 

Die Sonne meigte ſich zum Ilutergang, und die 
kereinbrehende Dämmerung machte den Tagedarbeiten 
ein Ende, Dorilla begab fi zu ibrer Mutter, Sappbo 
eilte, von der Sclavin begleitet, nah dem Garten, 





IX. 
Venus Zorm 


N — Be Baum un = an Onöncn, 

nd in der Harmonic, Dir ware Triebe miegt, 

ie Zeligteit, wonach Ab unfte Hrtien febnen, 
' . Bieland. 
Jeden Abend erging ſich Sappho in einem großen 
Garten, den Sfamandronimus mit Statuen und reis 
hen Monumenten ausgeſchmückt hatte, Die vielfache 
Abwechslung der Blumen, und reih beladne Frucht⸗ 
bäume aller Art, eutzückten das Auge durd ihr bun—⸗ 
tes Farbenſpiel, und durchwürzten die Luft mit bal⸗ 
ſamiſchen Wodlgerüchen. Sarpho pflegte fie eigenhaͤn⸗ 
dig, und bediente ſich der Blumen zur Nachahmung 
ihrer Stidereien; die Früdte, die fie zog, erreaten 
auf der räterfihen Tafel oft Die Bewunderung ber 

Gaſtfreunde. 


dachdem ſie eine Strecke in dem Schatten der ber 
ben Platanen gewandelt mar, bob fie. an: Rhodepe, 
die Blumen haben aufgehört mich zu erfreuen. Cie 
mit dem Kriſtall der Maren Quellen zu begießen, ibren 
wanfenden Stielen Stügen zu geben, war ehedem 
mein’ Veramügen, Zept fiebt fie mein überfattes Derz 
mit Gleichgültigkeit; dieſe Kagskade, die in der dem 
Schweigen gebeiligten Grotte zum füßen Schlummer 
einladet, und meiterrollend fich in dad Marmorbeden 
gießt, verftimmt mid durch ihr gleihförmiged Mur; 
meln, alles bat für mid Glanz und Farbe verloren, 

Indem fle alfo ſprach, fand fle am Rande eines 
großen Bafiınd, in deſſen Mitte ein Waſſerſtrahl, feuch⸗ 
tem Staub ähnlich, zu ten Wolfen fprang, und in 
demantãhnlichen Tropfen wieder in dad von taufend 
Fiſchen bevölterte Waſſer fiel, Die unglüdlihe Sappho 


ſetzte fih auf eine Raſenbank an Rhodepens Geite, 
und überlieg fih fhmelgend ihren düſtern Gedanken, 

Ein feihter Welt bewegte die Blätter der frudt- 
fhweren Bäume, fhaufelte fih in den Blumenkelchen, 
und mwehte in den berabwallenden Loden ver Jungfrau, 
deren Yugen auf ber Waiferflähe ruhten, in welcher 
kie Fiſche fröptich ſpielten. Endlich machte ſich ihr 
Herz in Klagen Luft. 

Die ganze Natur durchweht bed Friedens füßer 
Ddem; diefe Blumen glänzen, die Luft ift rein, der 
Dimmel rabig; die Bögel hüpfen fhäfernd von Fweig zu 
Zweig ; ſelbſt die Fiſche, im viefen Weiher gebannt, fcheinen 
ihrer Gefangenfhaft unbewußt zu feyn. Im allgemeis 
zen Frieden bin nur ich allein vom Sturme des Schick⸗ 
fald verfolgt. — 

Jetzt fand ihr trocknes Auge wieder Thränen ; die 
treue Sclavin, von Mitleid bewegt, tröftete: Meine 
Tochter! die Gebieterin erlaube mir, ihr diefen In 
men beigulegen! wohl kenne ich die Quelle Eurer Lei— 
den. In kurzer Zeit iſt die Quelle Eurer Leidenfhaft 
bis zu dem Punkte geftiegen, wohin fie gewöhnlich 
erſt nach vielfaher Verführung zu gelangen pflegt. 
D, meine Tochter! glaubt mir, Venus verfolgt Euch; 
ſolltet Ihr fle nie beleidigt haben, dann müßt Ihr 
Eure Zuflucht zu Gebet und Opfer nehmen, 


(Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigften Jahren 
meines Lebens 


oder 
die drei Brieftafhen. 
ine ählung in gwei Abtheilungen, vom ſchwarztu 
= Pe —— auf Bitten ſeiner Freunde. 
(Fortfegung.) 

Jarmuth if eine der fhönften Provinzialftädte {m 
England, und von zwei großen Canälen in drei Stadte 
getbeilt. Wir traten in der Sonne (the Sumn) ab. 
Gegt wurde ic landfrauf, denn alle Gegenftände auf 
dem Fand tanzten um mid herum, Bäume und Blur 
menitörfe machten mir Eomplimente, Wieder ein fata- 
fer Zuſtand. Fiſcher wurde mein Doktor. Das Geer 
wajjer muß erft aus dem ſchwarzen Hirnfaften, fagte 
er, und brachte mir eine derbe Portion Erof. Als 
ih Ähm zu mir genommen hatte, mußte ich zwei 
Dugend Auſtern efen ; es balf bald und mir 
wurde wieder beſſer. Jeder Fremde, melder in 
England anfommt, muß ſich durd Empfeblung vos 
London einen Paß fommen laffen, um feine Reife 
weiter fortfegen zu können. Da ih aber ak 
Kurter reifte, wurde ih gar nit aufgebalten, Auf 
dem Poligeiamt mußte ich unter das Maas tretem; 
auch wirrde die Stunde bemerkt, am welcher ih in 
England angekommen fer, und burd ben Telegrapben 
die Aukunft zweier Paletheote und eines Kuriers nach 


London gemeldet. Säumen durfte ich demnah nicht, 
fo nothwendig mir auch die Kube war, Es ging alfo 
nod den 3. Nachmittags um brei Upr mit der fönigs 
lichen fogenannten Morgentutfhe *) ab. Jarmuth ift 
75 Meilen von Londen. We vier Meilen werden 
vier friſche Pferde angehängt; died dauert höchſtens 
zwei Minuten, Erft in Eambrig **) mwurdeeine Stunde 
Rille gehalten und Abendbrod genoſſen. Die Geſellſchaft 
beftand mit dem Schwaͤger aus 17 Perſonen. Viere 
inwendig, fehhfe oben drauf und fechfe hinten. Die 
Tafel war ſchon fervirt, ale wir enfamen. Ein Zei⸗ 
chen von Pünktlichkeit der engliſchen Poſten. Ale 


Svpeiſen fanden zugleih anf der Tafei, damit der 


Gaſt nah Geſchmack wählen fonnte. Als wir um ı 


Uhr abfuhren,, waren die Kaufmannsgewölbe nod alle 


erleuchtet. Die zweite Fahrt wurde wieder wie die 
erſte gemacht, ohne audzufteigen, und mm 7 Ubr bes 
Morgens fuhren wir durch die Vorſtadt Godmuns 
hlis nad London hinein, 

Staunen ergriff mid über die Stille, Leere der 
breiten ſchöͤnen Straßen, und doch follen in biefer 
Stadt eine Million und dreimal hunderttauſend Men— 
fhen wohnen. Allein in diefer Tageszeit ik noch alles 
zubig, wie ih fpäter kennen lernte, und erft nad 
zeha Uhr gebt das Leben und Treiben am, welches 
Nachts bis zwei Uhr dauert, Wo aber nun den Derzog 
finden? — Auf ter Poft mochte ih fragen, wen ich 
wollte, fo bekam ich zur Antwort: Ci thu nu the 
Duk off Brunswik! Ich entſchloß mich Daber, nach 
St. Jumes off Westminster zu geben. Bei Hof, 
dachte id, wird man doch willen, wo der Bruder ber 
Prinzeffin auf Wallis wohnt, Allein es war kein Hof 
in London, fondern zu Kinfingtong, Blädhüth, Carl: 
tonhons und Windfor. Ich ging Durch den Jamespark 
über den Denmarft noch der aroßen Piccitilli, Drei 
Stunden mochte ih wohl fo herumgetappelt feyn mit: 
meinem Lohnbedienten, als mir eine Lady und ein 
Gentelman begegnete. Die Dame ſah fi nach mir 
um, und fagte zu ihrem Begleiter: Da gebt auch ein 
Deutjher! Sie eriannte den deutfhen Schnitt am 
Kleid. Ja, antwortete ih ſchuell, ich bin ein Deutſcher, 
und in ber größten Verlegenpeit, 

Wen ſuchen Sie? 

Den Herzog von Braunſchweig-Oels! 

Der wohnt auf der Glaferftrage No, a1, ohnmweit 
dem Grafen Münfter! 

Wen habe ich die Ehre zu foredhen ? 

Ich bin Die Kammerfrau der Frau Gräfin Mün- 
fer aus Dannover, Kommen Sie jegt aus Deutfchland ? 

Gehorjamft aufzumwarten ! 

Haben Sie vieleicht Nachrichten von dem Pringen? 

Die ſicherſten! Ich verließ fle gefund und frop in 
Gothenburg. 


*) In London fommen täglich 175 konigl. Peſttutſchen 
an, und geben auch fo viel ab. ” 

**) Eine der beiden Univerfirärdftädte Englande, Won 
dem Mlademieweien dorten ein andertmal, 


Die Freude wird groß fegn, wenn Sie kommen. 
Treten Sie bo bier in dieſe Taverne. u 

Sie verlangte bier Papier und Tinte; fehrieb hieran 
einige Zeilen. und gab fle meinem Lohnbedienten. 

Es wird glei ein Wagen fommen, der Sie zum 
Herzog bringt, fagte fie weiter, Seine Durchlaucht 


find ſchon in dengrößten Sorgen, weil das Aquinoctium 


dieſes Jahr ſcharf war, 
die Freude ſeyn. 

Sie empfahl ſich und ih ließ mir cin Glas Wein 
reihen. Uber eim Meines fam ein Wagen mit dem 
Münfterihen Wappen. Ih lohnte den Bedienten, 
warf meinen Mantelfad in den: Wagen — eingeftie 
gen, und in zehn Minuten hielt ih vor No, 41 auf 
der Glaferftraße. 

(Fortfegung folgt.) 


Biographifhe Skizzen 
merfwürdiger Menfchen aus der neueften 
Zeitgefchichte. 

Bon M. 3. Klarke. 

XXIV. 

Palafor. 

(Fortfegung.) 

An diefem Tage frühe begann der Felnd mit So 
Kanonen ein furchtbares Feuer, und Das um fo viel wirfe 
famer, ald er fhon drei 2Bochen lang Borhereitungen 
aller Art getroffen hatte. Die vertrummerten Wehren 
boten den Vertpeidigern nicht mehr Schuß, bie in bie 

Stadt führende Bruͤcke wurde Geftrihen, das Klofter 
San Lazaro fiel mit allen feinen Vertheidigern. Jetzt 
gerietb auch die Brüde in des Feindes Gewalt, Wie 
aber die Gefahr, fo wuchs die Wuth der Spanier. 
Ein Theil derfelben ſtürzte fih mit dem Bayonnett 
auf das franzöſiſche Fußvolk, warf es zurück, fab ſich 
aber von Reitern im Rüden genommen und mußte 
fich ergeben. Ein anderer Theil ſuchte den Hebergang 
über die Brüde zu erzwingen, Da rang Wuth und 
Verzweiflung mit außdauernder Kampfluft,. Nicht viel 
vermochte der geprüfte Muth bes Feinded. Zwar ers 
fag fait die Halfte der Vordringenden ihren Kugeln 
und Bayonnetten, der andere und größere Theil aber 
ſchlug fih heldeumüthig dur, und vereinigte fih mit 
Palafox Schaaren zur weitern Vertbeidigung der Stadt. 
So fiel die Vorftadt mit 3000 ©efangenen und 90 
Stüden in bes Feindes Hand, Um die Beſtürzung 
der Saragoffaner noch zu vermehren, fürgte das Schulger 
bäude durch Minen ein; auch dad Klofter der Trinis 
tarier fiel, 

Ein noch furdtbarerer Feind als der, welcher mit 
Feuer und Schwerdt in Saragoſſa mwüthete, war bie 
peftarhige Krankheit, weiche ald Folge des Mangels 
und. der Anftrengung ausgebrogen war. Mit jedem 
Tage wuchs fie, zu Hunderten täglich mehrten fig die 


Aber defto größer wird auch 


Leichen, und es fehlte fowoht an Meuſchen als an Pla, 
fie zu beerbigen. Keinen Raum mehr fanden die Krans 
fen, und auch fein Deilmittel mehr. Richt mehr ald 
9000 waren noch im Stande, die Waffen zu tragen, 
Da ſah man Kranke ſelbſt die Poften befegen, um ben 
Gefunden Rube zu gönnen. Hobläugige Jammerges 
ftalten wollten den legten Lebensfunken für dad Mas 
terland bingeben. Frauen, angeführt von Mönden, 
ftanden in den Reiben der Vertheidiger. Palafor hatte 
Leiden und Mübjeligteiten der Belagerung mit den 
Bewohnern getheilt, und lag vom der peftartigen Aranf- 
heit niedergewerfen ſchon feit denn Ende Zänners in 
einem fleinen Keller, um bier vor dem feuer ber Bes 
lagerer geſchützt gu ſeyn. 

Die Nachrichten von dem Fall der Vorſtadt, von 
den Arbeiten des Feindes auf dem Corfo, von der 
Einnahme fo vieler fefter Punkte, von der Ermattung 
der Vertheidiger und der Vermwältung der Stadt, er- 
ſchütterten nicht allein ihn, den Kranken, fie fegten 
auch die Junta, welhe vorher mit Verberben jedem 
gedrobt hatte, der von Uebergabe ſpräche, in Furdt, 
Dalafor ließ dem Herzog von Montebello eine Capis 
tulation anbieten, deren Bedingungen Diefer nicht nur 
verwarf, fonders worauf er am 19. Februar breifig 
Hänfer in bie Luft fprengen ließ, weil er, an der 
Aufrichtigkeit der Spanier zweifelnd, noch mehr 
Schrecken zu verbreiten für nötbig bielt. Der ganz 
erfhöpfte Palafor gab num am 20. den Oberbefebl, 
den er biäher von feinem Kranfenlager aus geführt 
hatte, dem General St. Marc. 

(Forifegung folgt.) 


An Theodor 


Tbeotora! Sängerin Du! 

Meifterin der Sängerbarfe! 

Wie fo willig Deinen Tönen 
Kadhempfindet Herz und Derz! 


Lieblih Deine Lyra tönet — 

Wie der Holdharfe Beben, 

Wenn der lagen Zephyrlüfte 
Abendpauc die Saiten fhlägt. 


Wenn, in ödem Bnrggemäner, 

Grauer Ahnen Heldenfhetten 

Durch die flillen Hallen wandeln, — 
Schaurig fühl id mid bewegt. 


Wenn durch beutfcher Eichenmwälter 

MWipfel wild die Stürme faußen, 

Denser rollen, Blige leuten — 
Grauen füllt die bange Bruſt. 


Aber wenn, im Mondenglanze 

Schwuler Sommernädte, Lüfte 

Um ben ftillen Bufen koſen, — 
Wonue weben fie ins Derz. 





Und fo wehen Deine Lieber 

Wonne in des Herzens Tiefen, 

Und fo bauhen Deine Töne 
Hochgefüͤhle in die Bruſt. 


Eduard Lebrecht. 


Mannheimer Hofs und Nationals Theater. 


Sreitag, 27. Auguſt. Der orbeerfrang, 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen, von Ziegler. 

Hear Ded batte ehemals als Oberſter von Grauens 
ftein diefem Schaufpiel einen ganz eigenen Werth zu 
verleihen gewußt, und ohne Zweiiel amd das Meiſte 
dazu beigetragen, daß felbiges fh noch fe lange der 
Bunft des biefigen Publikums erfreuete. Allein jegt 
ſche nt denn Doc) die Zeit vorüber gu feyn, wo Diefer treff» 
lihe Künftler den Dberften eines Küraffiers 
"regiments rolfengemäß zu repräjentiren vermag. 
Eine Rolle, die vor zwei Decennien gut gefpielt wurde, 
fan unmöglich nad diefer Zeit gleich gut geipielt wers 
den. Doch mit. den Mißverbältnifen nehmen wir es 
bier nicht fo genau, und wir feben neben einem Ober⸗ 
fen, der um zwangig Jahre zu alt if, au einen 
-Reiblüraffier, der kaum vier Schuhe mißt!! 


Sonntag, 20. Hug. Statt Arel und Balr 
burg, Tranötie in 5 Abtyeilungen, von Odlenſchla⸗ 
ger, welches nun zum Zmeitenmale angefündiget war, 
und nicht gegeben wurde: Jacob und feine 
Söhne. — Wabrſcheinlich erhält Jacob mit feinen 
Söhnen her bald das Bürgerrecht. 


Dienftag, 31. Aug. Rapbael. Diftorifchea 
Schauſpiel in einem Alt, von 3.5. Caſtelli. Hierauf: 
Das Dyrfim Bebirge. Schauſpiel mit Gejang 
in 2 Abryeilungen, von Kogebue, Mufit von Weigl, 

Um und nit zu wiederholen, eilen wir über Diefe 
KAl:inigkeiten hinweg, zeigen bloß an, daß 

Donnerflags, 2. Sept. die Sängerinnen 
auf dem Lande, fomifhe Oper in 2 Abrdeilungen, 
von Fiorapanti, mit ziemlih gutem Erfolge in bie 
Scene gelraht wurde, und geben, um etwas mehr 
Raum für dab Folgende zu gewinnen, ſogleich zu 
der, am 

Sonntag, 5. Gent. gegebenen fünfaftigen Tragdbie, 
Krel und Walburg ‚ven Oblenſchlaͤger, über, 

bwohl feine vos Dplenfclägerd Tragödien fo 
—— als ein dramatiſches Kunſtwerk 


angeſeben werden kann, und iu deren Reihenfolge ein 


nebes Sinken von ber erſten Höhe nicht zu verken⸗ 
far it, jo bebauptet doch eine große Menge der 


Theateranzeige Samtzag, 22. Öftober wird autacrunır: 


Derebrer des Dichters, dab beſonders Mrel und 
Malburg viele Iprifhe Ochönbeiten darhıete ‚ übers 
bauptaber in einer ungem' nich arten, edlen und 
tlumenreihen po etifhen Sprache geſchrieben eg, 


In Beziehung auf die gangbaren Lobfprüde eine 
Meine Prüfung anzuftellen, ſcheim dier mit "gan 
überflüfig zu fepn. Das Stüd felbit wid deilen tra: 
marifhen Werth und innern Zufammenpan zu beur 
tbelen, ſey, da bier Raum mangelt, einer andern 


Zeit aufbepalten. 


.. im erſten Akte fagt Wilhelm, ber 
deutſche Ritter, ald-er mit Areln in den Dom tritt: 
„Herrliche Säulen! bei St. Innocenz! 


‚Sie haben ſtärkern Küdgrat, breit re® ulte 
Ju Zu und id ꝛc. ⸗ * * 


Uns iſt in der ganzen Baukunſt, und am mweniaften 
on Säulen, noch fein Glied befannt geworden, das 
mit Rürfgrat und Schultern eines Menfhen nur 
die entferntefte Apnlihfeit hätte; das Wild iſt alfo 
grundfalfh. Überbaupt möchte aber die Gegeneinan. 
derbaltung von Polofialen Do mfäulen und dem 
Rückgrat und den Schultern des Menſchen im 
eruſten Geſpraͤche jedenfalls an das kaãcherliche ſtreifen. 


Stellen, wie folgende, bedürfen gar feiner Erläus 
terung. Wildelm fragt; 
Und was bedeutet (enthält 2) dort der 
goldne Sarg? 


Arel. 
St. Olafs Sarg. 
Wilbelm. 
Sa, dab iſt Olafs Sar 9 
Welchem Dichter kann man aber den regelwidrigen, 
ſelbſt in der Proſa nicht erlaubten, reimenden und af⸗ 
fonirenden Kliugklaug eined Verſes verzeiden ? 
RAnud, der Mönd, fagt nemlich zu ſich ſelbſt: 
„Klſe — du Bruder Knud — 
Dann: 
„Rernenna's Rönig braucht jedt einen Wahn 
„Wit Araft und Alugheit der durch ſeine That 
„Ergebenheit gezeigte — Muth, Bruder nud x. 
Bald nachder faut Arel folgenden feltfamen Mifch« 
maſch, der feine nähere Zergliederung bedarf, 
„Walburg if ein Weib, 
Der Wertes Look (#) ui Evowadbeir — &him 


din, Ursel. 
„Darf Sünde (7) an dei Engelt Zuge:.d zweifeln ? 


GHortiegung folgt.) 
Die Entführung, Xult- 


piel in 3 Abtheilungen. (Baron Roſenhain, Derr £dwe) Hieauf: Der Kalif 


son Bagdad, Oper in 1 Aufzug. 


Didasfalia 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





— 


N.’ 298, Sonntag, 





24. Oktober 


1824. 





Sappho, 
Mithplenens Saͤngerin. 
Bon Auguſte Pauline. 
(Fortſetzung.) 


Bei dieſer Nede ſenkte Sappho die Augen nach den⸗ 
kend zu Boden, und ſprach dann: Du erregſt Bejorg« 
nid? tm mir, Die mich betrüben, an welche ich früber 
nicht gedacht. Sollte die Nahe wirklich ein Gefühl 
der Goͤtter ſeyn? — 

Di: Götter befobnen göttlich, aber fie ſtraſen auch 
mit userbittiicher Strenge, erwiederte Mbodone. Habt 
Fer ſchon die Erzählungen vergeffen, mit welden ic) 
Euch als Kiund zu belebren ſuchte? Habt ihr die Duas 
len der beten unalüdlihen Schatten, Tantalus und 
Sijyedus, die Beijpiele göttliher Made, vergeſſen? 

Sapsto war in unberchreibliher Verwirrung. Ja, 
Venuß, sch erfenne Deinen Daß an ter Größe mei- 
nes Elen s. 

Habt Ihr ihre Verehrung verſäumt, oder der 
Macht Tores Sohnes geſpottet? forſchte die Dienerin, 
Wißt Ser nicht, daß Miobe, wel fler fih gerühmt 
batte, glülicher ald Diana zu ſeyn, ihre zwölf Kits 
der ven den Pfeilen Apollos durchbohrt fehen mußte? 
Wißt Ihr nicht, daß Meduſa, weil fie Minervens 
Tewmpel Durch inre Liebe entweiht hatte, ibr ſchönes 
Hauprtaar ſich in fücchterliche Schlangen wandeln ſab? 
Wißt Jyr nicht, daß Venus, durch Pafiphae beleidigt, 
die ſich weigerte, fie zw verehren, dieſe in einen Zus 
ftand verfegte, der fie an die Schritte eined Stiecs 
feſſelte? — 

Unglüͤckliche! Unglückliche! ſchrie Sappho außer 
ſich; ich babe den Zorn der mächtigen Göttin erregt. 
Einft folte ih, dem Willen meiner Mutter gemäß, 
zwei Turteltauben auf dem Altar der Venus opfern; 
bewegt durch das angſtliche Weſen der unſchuldigen 
Dpfer, zerriß ich ihre Bande, ſie floden dem naden 
Walde zn. Jetzt entſtune ih mich mit Schrecken, daß 
in demſelben Augenblick ein unerwarteter Donnerſchlag 
erfolgte; gewiß war er ein Vorbote der göttliden 
Rouche. — 


— — — 


Demütbigt Euch vor der Macht Eurer Feindin, 
rietb Nbodope, und näherte ſich einem großen Vogel: 
baufe, in welchem man, unter einer bedeutenden Ans 
zabl Vögel aller Art weje Tauben bemerfte, die, 
zum Dpfer oder für die Tafel aufbewahrt, bier rubig 
febten , ibr Schickſal nicht ahnend, und furdtlos ber 
Mörkerband entgegen büpiten. 

Rbodepe wärlte die zwei fhönften Tauben, und 
fih zu Saroho fehrend, ſprach fie: Morgen, bei 
Sonneneufgang tragen wir fie in den Tempel der 
Venns. — 

Gerne! ermwiederte dieſe, und meinte, tbeild durch 
bie Beiden ter Liebe bemegt, theils aus Furcht vor 
der mächtigen Mächerin. 


Die Ze't war mit ſchnellem Fluge vorübergeraufht 
mwöbrend bieſer Dergensergiefung. Dunfler ward Die 
Nacht, und tiefe Stile berrfchte, wo noch vor kurzem 
dir Geſang unzähliger Vögel tönte. Der Mond ers 
bob fih, und fein fanftes Licht ſchimmerte dur das 
Blaͤtterdunkel der Bäume, Die von einem fanften 
Zepsir bewegt wurden, Das Kriftal der Bäche fpier 
gelte die Silberſtrablen zurück, und die weite Gegend 
fhien von einem magischen Zauberlicht erleuchtet zu 
feon. Rute berrfchte in der Natur, aber nicht fo in 
Sarpbod Herzen. Langſam ſchritt fle, mit gefenftem 
Haupte und trüben Bliden, vorwärts. Rhodope us 
terlügte fie mit der Rechten, während fie in der Lin: 
fen die Tauben trug, und ihr immer Troft zuſprechend, 
feitete fie die Derrin nach dem väterlihen Daufe, 





X. 
Die Nacht. 
Sei deiner Feeds nei —J— das 
Em. Ehr. ©. Kietk. 

Der Zepbir hielt feinen Hauch zurüd; der müde 
Landmann genoß unter dem Strobbadhe, der Krieger 
im Zelte, rings von Waffen umgeben, dee Monarch 
in den prahtoollen Gemächern des Pallaftes, der Vor 
gel im Schuge thaufeudter Blätter, die fheue files 
dermaus in ihrer Höhle die Süßigkeiten des Schlafe, 
nur allein Sapphe vermochte die Augen nicht zu ſchließen. 


.r' 


Vergebens ftredte fie bie ſchmachtenden Glieder auf 
dad weiche Lager aus, fie vermeinte auf Dornen zu 
raften. Im beftäntiger Gemütbsbewegung riefen ibre 
Wünfche vergebens den Schlummer, der mit feinene 


Mohnkelche weit von ihren thränenfeuchten Blicken 


floh. Ju einem Winkel brannte eine Campe, derer 
bleiher Schimmer gerade binreihend war, die Fin— 
fterniß zu verjagen, obne den Schlaf, den Freund 
ber Dunfelpeit, zu verſcheuchen; Rbotope faß mir der 
Spindel dabei, aufmerkfam auf das geringfte Zeichen 
der Gebieterin. 


Fortfegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 wichtigften Jahren 
meines Lebens 
per u 
die drei Brieftafden. 

Eine Erzaͤhlung in zwei Abteilungen, vom fhmargen 
Beder, veranlagt auf Bitten feiner Freunde. 
(Fortfegung.) 

Se, Durdlaudt ſahen noch unangezogen bei dem 
Kamine und rauchten Ihr Morgenpfeifher. Als der 
Magen hielt, fprang er and Fenſter und erfennt Graf 
Münfterihes Geſchirr. Mein Gott, was will der Graf 
Münfter fhon? die Thüre öffnend, unb gerufen: 
Kanfow, komm gefhmind und zieh mid an! 


Während ter Zeit war ich aber jhon am ber 
Tpüre und Mingelte. 


Kanfem denft: Du willft die Hausthüre erft öff⸗ 
nen; fommt an die Thür und macht auf. 

Almächtiger Gott! Beder! 

Ber? — rief der Derjog — herbeilaufend, — 
Becher? — 

Mit Leib und Grele! 

Heiliger Gott! Ich beufe, Du biſt längft tod 
geſchoſſen ? — 


Geb ich denn aus wie ein Menſch, der ſich vom 
denen Kerld todtſchießen laßt? — 


DHenneberg hat mir die Gteddriefe geſchickt! 
Da ſcheer ich midy wenig drum! 
Kert, was mahft Du für Streihet — Wo kommſt 
Du. denn ber? 
Gradeiwegd aus dem weitpbälifcher Zuchthaus, 
über Berlin, Colberg, durch Schweden. — 
Verfluht grader Weg! Haft Du nichts vom mei» 
nen Rindern gefeben ® 
Sie find munter und wohlgemuth im Gothenburg. 
"Man wertet nur auf guten Wind, um fie berüber zu 
ſpediren! 
Rum, Gottlob! doch einmal fihere Nachricht! Gü⸗ 
tiger Gott, mas haben mir die Kinder ſchon für 


„Daufes Truͤmmern. 


Kummer gemaht! — Beder, wenn ich Dir diefe frohe 
Morgenftunde vergeffe, fo verdiene ich nicht, Vater 
biefer Kinder gu fenn. — Nun erzähle mir doch, mie 
Dir's gegangen HL? 

Dem Durchlaucht erlauben, fo möchte id mid 
erſt mit der Küche bekannt madhen. 

Laß Dir geben, mas Du willſt; ich will gleidr 
an meine Mutter fchreiben, damit fie erfährt, wo bie 
Kinder find. 

Hier babe ih viele Briefe, fagte id, umd reichte 
ibm die Berliner Brieftaſche. Sie müffen bald bes 


Aha! wieder eine Brieftafhet für die andere danke 
id Dir einſtweilen, fie it glücklich angefommen. 

Ich ging in ein anderes Zimmer und ließ mir's 
fhmeden. 

Sept fam Einer nah dem Andern. Der Obrift 
mb der Majer Dörnberg, Major Schrader und Opren, 
biefe vier waren in London, das Corps aber lag auf 
ber Inſel Wight im Eanal, denn nah den emalifchen 
Gejegen barf kein fremdes Militär in's Königreich. Ich 
follte erzählen ; bat mir aber aus, warten zu dürfen, 
die Se. Durdlaucht auch dabei wären; fo hätte id 
Alles noch einmal wiederholen müſſen. 

Nachdem id; genoſſen batte, gings in's herzogliche 

immer. und bier erzäblte ich alle Abentheuer, mie 
ber Leſer vor ſich liegen bat. Wadrlich, fagte der 
Dergog einigemal, wer Dich nicht fennt, glaubt, Du 
erzäblit einen Roman. Es find aber berrliche Frauen, 
bie Berliner Füritinnen! Washaben uns die fhon für 
Freundſchaft erzeigt. 
(Fortfegung folgt.) 


‘forgt werben. 





Biographiſche Skizzen 
merfwürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgeſchich te. 

Ban ER. J. Klarke. 

XXIV. 

Palafor. 

(Zortfegung.) 

Weber ein Drittheit der Stadt lag in Schutt und 
Aſche, überall war Zerflörung und graßlihes Elend, 


Da balf eb mit mehr, zur Jungfrau dei Pilar zu 


flegen : auch ihr Tempel war micht verichont geblieben 
son der Vermültung, durchloͤchert mar das Deiligthum, 
und fhugles ihr Altar. Doch war ber Muth der 
Saragofjaner, Soldaten ımb Bürger, noch nicht ger 
brochen; ein großer Theil derfelben war fammt den 
Anjübrern entſchloſſen, zu fterben unter des legten 
Die Verftändigern, melde der 
Feinde Macht und der eigenen balbvergebrten Kraft 
legte Anſtrengung abwägten, gedachten den übrigen Theil 
der unglücklichen Stadt vom meitern Untergang zu 
retten. Die Nechicht, daß fehs mit 3000 Pfund 
Puloer aeladene Wilsen an dem Corſo fpringen würden, 


vermehrte die Beforgnid. Gegen Abend des 20 Febr. 
hörte das Feuer in dem Straßen und Häufern auf; 
Unterbändler wurden am Lannes abgefantt. Diefer 
verlangte anfangs unbedingte Unterwerfung, geitand 
jedoch eine ehrenvofle Capitulatien zu. Die Befagung 
folte mit SKriegseprem auszieben, die Oſſiziere ihre 
Degen, Pferde und Ihr Gepäck, die Soldaten ihre 
Zornifter bebalten; ed follte ihnen freiſtehen, unter 
König Zofepb zu fehten. Die Bauern bürften in ihre 
Heimath ziehen, ale Gefhüge und Gewehre ſollten 
"abgeliefert werden, den Perſonen, dem Eigenthum der 
Kirchen und ihrer Diener wurde Schutz zugefagt. Mit 
diefer Capitulation*), die in tem weißen Daufe au 
dem Monte Torero abgeſchloſſen wurde, getrauten ſich 
Die Abgeordneten nit nah Saragoſſa zurüdzufehren ; 
fie würden von dem Pobel übel empfangen worden 
fern. Nachts trafen die Behörden Anſtalten zur nd» 
thigen Ruhe für den andern Tag. Die Uebergabe des 
Schloſſes wurde mit der Junta befsnderd verabredet. 
Am 21. Februar Mittags zog die Befagung am 
Portillotho re aus, 15,000 Mann aller Waffengat tun⸗ 
gen legten mit ibren Gewebren 40 Fahnen nieder, 
150 Kanonen (96 im gutem Stande) mit Kugeln als 
ler Größe, und 10,000 Flaiten überliegen fie dem 
Siegern. Es war ein fammervoller Anblid, bie Refte 
der Befagung zu überfhauen. Abgematret am Geiſt 
und Körper and kraftlos, kounte ein großer Theil 
kaum feine Waffen noch tragen, Todtengeftalten ähns 
lich ſhlichen viele umher, verſchlangen heifdungrig Fie 
reihlihen Gaben feindliher Krieger, um beito eber 
ihr elendes Leben aufzubaudıen. Den Keim ded Tor 
tes iu ſich tragemd, zogen fie auf ber Strafe von 
Bayonne ab; viele ftarden unter Weges, nur menige 
traten in Joſephs Dienfte, 
(Fortfegung folgt.% 





Mach eimem genußreihen Abend ine Private 
zirkel am 22. Oftober, 
an Herrn Andraͤas Schulz 
und deſſen liebe Söhne: 
Eduard und Leonhard. 


Ahr, die geweiht die Natur, wie felten ed Sterbliche find, 
Melde die Kunſt auch gelehrt zu — die Fuͤlle der 
aft 


Nehmt, o nehmet den Dank, glanzend in Thräner 
der Luſt 


— 
Für Euer liebliches Spiel, ſtrömend Begeifterung aus Vu 
Knaben! bereichert nur fort fo in der Töne Gebiet; 
Männer ſeyd Ihr an Geift, bleibt Kinder im zarten 
Gemüth! 


Theodora. 


*) Der Name Aerdinand VII. durfte ihr nicht dorgeſeht 
werden, im | — ſagte ein Metifel: „Die Ge⸗ 
redeigfeit wird im RN nen Joſepee verwzltet.“ Napo ⸗ 
leon weite die Capitulation nicht gelten laſſen. 


" 
Das Flaͤmmchen. 

Mohl fenn’ ih ein Flämmchen, das fanft und licht 
Den Bufen des Zünglings durchglühet, 

End glei dem zarten Vergigmeinnict 
Dem Herzen der Jungfrau entblühet ; 

Es if von RKupido? Fackel entdrannt . 

Drum wird es dad Flammchen der Liebe genannt. 


Es glimmet und flammet in jeter Bruſt, 
Entſtrahlet der Liebenden Bliden, 
Es füllet ben Bufen mir Götterlufb 
Und bimmlifchem boden Entzüden ; 
Es leuchtet und wärmt und. forglih bewacht; 
Dod weh’ dem, ber ed zur Flamm' anfadhtl 


Dies Flämmchen, glimmt ed und einmal im Herf, 
Nicht läßt ed gemaltfam ſich dämpfen :. 
Es deckt ſich der Sirieger die Brujt mit Erz, 
Im Streit will er Rub’ ſich erfämpfen ;. 
Wie fehr er auch wird es zu tödten fih mühn, 
Doc wird es dem ebernen Panzer durchglühn. 


Dort fhwört die Jungfrau, die Liebe zu fliehen, 
Der Veſta ewige Treue „ 

Do wird wohl nimmer das Flaͤnmchen verglühn, 
Drum nagt am Derzen die Reue; 

Se mebr fie das beilige feuer nährt, 

Be tiefer Das Flammen im Intern zehrt. 


" Mergebent flieht in des Waldes Naht 


Der Klausner, Die Liche zu meiden 
Es dringt aud zur Grotte des Hetperus Pracht 
Und mahnt an genoffene Freuden, 
Und der Nachtigall Pier . das zum Herzen ſpricht, 
Erweckt von neuen bed Flämmchens Licht. 


DO Beil dem Herzen, dad ewig rein 
Dies Flaͤmmchen weiß zu bewahren! 

Der Unſchuld Friede wird mit ihm ſeyn 
Und wehren allen Gefahren; 

Einf, wenn die irdifhe Hülle bricht, 

Mermäblt es fich mit dem ew'gen Licht. 


Frankfurter Volksbühne 
Am 14. October. 1. Des Königs Befebl, 
Luſtſpiel in vier Abtbeilungen ; von Carl Töpfer. (Ma: 
_, Hierauf? Der Unfihtbere, Dper von 
u 


Am 16. Oct. Der Schnee, Oper von Yuber. 

Am ı7. Diet. Damlet, Prinz von Däue— 
marf, Trauerfpiel im fünf Abtheilungen; nad Shak⸗ 
fpeare von Schröder. 

Schröder bat fih durd die freilich unvolfommene 
Bearbeitung diefed Meifterwerfed von unerſchöpflichem 
Tieffinm zu feiner Zeit gewiß ein großes Verdienft er: 
worben, indem er Schakſpeare zuerit auf die Bühne 
bradte, und dadurch in dem Gebiete idealifher Dar- 
ſtellungen eine neue Periode begann. Dieſes rätbfels 
bafte Werk, fagt A. W. Schlegel, gleidt jenen irras 





tionalen Gleichungen, im denen immer ein Bruch von 
unbefannten Größen übrig bleibt, der fih auf Feine 
Weiſe auflöjen läßt. 

Hm meiten muß es in Erſtaunen ſehen, daß bei fo 
verftedten Abfihten, bei einer in unerforſchten Tiefen 
binabgebauten Grundfag*, das Canze ih auf ben eriten 
Anblick äußerft volfdmafig baritelit. Die baarfträubende 
Erfheinung des Geiſtes bemächtigt ſich glei Anfangs der 
Einbildungsfraft und des Gemüths; Daun das Sıtaufpiel 
{m Schaufpisl, worin man wie in einem Solegel dad 
Nerbrechen wiederbolt fleyt, deſſen vergeblich bezweckte 
Betrafung den Inhalt Des Stöcks ausmacht; ded Kö— 
nfa® Entjegen darüber, Hamlets verſtellter und Ophe⸗ 
lia'3 wirfliher Wahnſinn; ihr Tod und Leichen begaͤng⸗ 
niß; das Zuſammentreffen des Hamlet und Laertes an 
ihrem Grabe; ihr Zweikampf und die große Entſchei⸗ 
dung; endlich das Auftreten des jungen Helden For 
tinbrad, der einer wntergegangnen Königsfamilie mit 
friegerifchen Pomp die legte Ehre ermeilty dazwiſchen 
die komifchen Charakterſcenen mit Polonius, den Höf⸗ 
lingen und den Todtengraͤbern, die fimmelich ihre Ber 
deutung baben: alles dies erfüllt die Bütne mit ber 
tebendigiten und mannigfaltigften Bewegung. Daß ges 
gen das Ende die Handlung Mill ftebt, und fogar zus: 
rüdgebt, war unvermeidlich, da ter Diäter zeigen 
wollte, wie ein zwar edled aber ehnmächtlges Stre— 
ben doch am Eude fein Ziel verfehlt, und in ſich 
ſeldſt untergebt. Hamlet ſelbſt iſt bei vielen Löblichen, 
ſozar königlichen Eigenſchaften ſchwach und kraftlos, 
und dieſe Schwäche ſteigt mit feinem Grame; er nimmt 
daber feine Zuflucht zur Liſt und Verſtellung, und 
ericheint gefübUns felbit bei Ophelia's doch von ihm veranr 
laß°en Jammergeſchick. Nicht der Welt zum warnenden Beis 
foiel, fondern fait zufällig werten am Ende Schuldige und 
Unſchuldige in einen allgemeinen Untergang fortgerifs 
fer, obne daß das Rätbſel, welches über den Schick⸗ 
falen der Menſchen waltet, gelöſ't werden ſoll. 

Seit Schröder fingen die Deutſchen an, den eng⸗ 
liſchen Dichter immer genauer fennen zu lernen; wir 
beigen fchägbare Ueberfegungen. Warum benugr man 
Dem nicht Diefe gediegenen neuen Erzeugnige ſtatt der 
boͤchſt unbefriedigenden, mangelhaften veralteten Urs 
beit Shröded?! — — — 


Herr Loͤwe zeigte und im der Mole des Hamlet 
fein vollitändiged Ganze: nur wenige einzelne Mo— 
mente waren genügend und beurfundeten feinen Köuſt⸗ 
lerwertb, Es mochte vielleicht manches in ſeiner Dars 
firlung wohl überdaht und berechnet jenn, um Dauts 
let's Gemütb Mar umd lebendig zur Anfhauung gu 
bringen, aber die Abficht war merfbar und der Mirs 
kung feines Spield entgegen: fo blieb Der Eindruck 
verfebit. Zugleich zeigte ſich eine gewiſſe Manier, die 
ſich in erfünftelten, geihraubten Wendungen gefallt, 
f> daß fih das Bild nicht in feinem mahren Lichte 
darflelte, ſondern durch ein Medium getrubzt und ents 


artet erfchiem, Ueberdies war die chemiſche Zerlegung 
ber Retefäge in feinem Vortrage, und die barin et— 
mad vorberrfhente Monotenie von febr ungũnſtigem 
Einfluß. Herr Löwe ward übrigens nad dem herr 
kömmlichen Sonntage:Gebraudy gerufen. 


Herr, Weidner (der König) und Madame Ell 
menreid (die Königin) waren gang au ihrem Plage. 
Beiruderd erfreute jener durch eine geliegene Vars 
ſtelung. Bon den hbrigen Mitfpielenden ıft nicht viel 
zu fagen, " 


Der Komkdiengettelmaher möge in Zufunft nicht 
wehr „Shakespear“ fchreiben. 

Am 18. October, Don Juan von Mioyart, 

Derr Größer gab die Titelrolle mit befannter 
Vorzugligkeit, Wär er nur nicht gerufen werben ! 
Seine Worte bei dieſer Gelegenheit verlöjhten fait 
deu guten Eindrud feiner Da ftelung. Sm Extempo— 
zren der Dankiaguugereden bringen die Leute doch oft 
allzu taͤppiſches Zeug hervor. 


„ Den. Hauf war Do:na Anna. Den Kübnen be 
guͤnſtigt das Glück! Iſt dich ihr Wahlſoruch? Diefe 
ſchwierige Rolle it wohl gang geeignet bie Kraft ibs 
zer Stimme in ihrem vollen Umfange zu entwickeln; 
Metpode und Kunjtfertigfeit müſſen aber ned gar febr 
gepflegt werden, wenn die Sängerin den Tadel ber 
flrengen Kritik vermeiden will, 


Herr Niefer — Don Gutmann. Dolfommrer 
kann dieſe libeklagende, zärtlige Fygmäennatur nicht 
charafterifirt werden. " 


Herr Haſſel — Leporello. Zimmermann gibt 
den finnigen Rath, daß zu einer gelungenen Daritels 
lung Diefer Rolle vor allem dad Studium des Wags 
ner in Gbthe's Fauſt zu leiten fähig ſeh. Derr Dafs 
fel möge biefen Rath nicht ganz überflujjig finden. 


Herr Linfer — Maſetto. Diefer tänpi 
vielgefonpte Amorofo fodert jeinen Maun, Aber —* 
Linker iſt nicht der rechte Mann dazu, 


Dem Bamberger — Zerline, wurde b 
ner de beim 

ften Erjheinen mit lauten Zeichen ber Freude a 
gen. Welde liebenswärdige Naivetät und reizende Le— 


bendigteit! Welches natürliche, anmutpsvolle , un ge⸗ 


zwungene Beuehmen! Welch' eine jugendli N 
Mangoolle Stuume! — jugendlich fdöne, 


Am 19. Dctober. Die Duälgeifter, Lerftjpiel 
in fünf Ahtheilungen nah Shaffpeare von Bed. * 


9. 
Thenterangeige. Sonntag, 24. Dftober wird aufgeführt: Jeſſonda, Oper in5 Abth. 


* 
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Sapp'ho, 
Mithypleneus Saͤngerin. 
Bon Augaſte Vauline. 
(Fortfegung.) 

o fand endlih, der Mübigfeit erliegend, in 

den —— — Schlummers ein kurzes Vergeſſen ihrer 
Leiden. Die Sclavin bemerfte es, verließ ihre Ar 
beit, und betrachtete fie ſtumm und unbeweglic), den 
Athem zurückhaltend, aus Furcht, dieſe köſtliche Ruhe 
zur ſtören. Aber vergebens gießt Morpheus Letbes 
"Blutden in ein Herz, in welchem die Flammen der 
Venus lodern. Die Unglüdlihe erhob fi vlöglic in 
dem Juſtand, welcher die Mitte zwiſchen Schlaf und 
Wachen baͤlt; langſam ſchritt fie vorwärts mit halb⸗ 
gebffneten Augen, und ſprach, von däufigem Schluch⸗ 
gen unterbrochen: Unglüllihe!.. Graufamer Phaon!., 
D, Venus, vergieb. 

Zeugin ihred Wahnſinns, fürchtend, daß fie im 
Meiterfhreiten ſich verlegen mödte, eilte die Scla⸗ 
vin, ſie zu unterftägen. Sappho erwachte jetzt völs 
fig; die Täufhung des Traumes machte der Gewigpeit ih⸗ 
rer Leiden Platz. Grauſame! ſprach ſie, warum zertörft 
Du dad Glüf eines flüchtigen Friedens, der meine 
Dual wohlthätig derbüllte?,. Nah dieſen Morten 
verlieh fie das Gemach, um eine freiere Luft ein⸗ 
zuathmen. 

Rbodope, alles von ihrer Verwirrung fürchtend, 
eilte ihr nah, und ſuchte fie zurückzuhalten. Was 
fürchteſt Du? fragte Sappho. 

Euern Schmerz. — 

at mich im Freien zu dem Himmel blicken, und 
mitte Seufjer mit den Lüften vermählen. Ich erftide 
in diefen Mauern, umd fühle doppelt meine Dual. — 

Rhodope, die fie mit beiden Armen umfchlungen 
bielt , ließ fie jegt los. Sappho :eilte in den Hof, 
Dort betrachtete fle lange das melancholiſche Geſtirn 
der Naht. Du haft geliebt, Phöbe! bob fie endlich 
an, Du liebft vielleicht noch jest. Hohe Gottheiten 


des Olymps, auch Ihr vermögt der kLiebe nicht zu ent 
geben... Du verliegeit im Geheimen den Raum des 
Dimmeld, um Deine Liebe in Finfterniß zu hüllen, 
und mwäbrend feines Schlafes den ſchönen Endpnion 
gu betrachten. Habe Mitleid mit mir! Wie könnte 
ih ſchwache Sterblidhe einer Macht widerftchen,, wel: 
er felbit die Uniterblichen unterworfen find? — 


Während ihre Seufzer in den Lüften verbaflten,, 
vermiſchte die trauernde Philomele ihre Magenden Töne 
damit. Sappho lauſchte. Aufmerkſam weilte ibr Blid 
auf dem dunkeln Gebuͤſch, aus welchem der Klagege⸗ 
fang erſchallte, jo übereinftimmend mit ihren Geführ 

Eine Beute ihrer forgenvollen Gedanken, bradte 
fie den übrigen Tpeil der Nacht damit su, dieſen 
Klagen zu horchen, und Cynthiens Beiftand anzurnfen ; 
bald ſtreckte ſie ſich auf den weichen Raſen, bald ers 
bob fle ſich wieder, und ſchritt unruhig auf und ab, 
Endlich rötheten Aurorens erfte Strablen das oͤſtliche 
Gewoͤlle, ſchon erblickte man den Saum ihres Pur⸗ 
purgewanda; der Mond erbleichte bei ihrem Anblid. — 
Laßt und nah dem Tempel eilen, ſprach Rhodope, 
feine Pforten öffnen ſich mit der Morgenröthe, — 


Zürne nicht mehr, fhöne Goͤttin! flehte Sappbo, 
mein Mitleid mit den ſchwachen Opfern entiprang 
nicht aus unehrerbietigem Gefühl, — j 


Rhodope ordnete Die Haare der Herrin, umfchlang 
fie mit einem glänzenden Band, und befeſtigte den 
Schleyer daran, der, von den Zephiren getragen, weit 
in die Lüfte flatterte. Sie glättete die Falten der 
glänzenden Tunita, deren Karben ſchoͤner ald der Iris 
bogen frablten. Sie befeitigte ihn mit einem golden 
Gürtel unter der wogenden Bruft, und. befleidete die 
Füße Sappbos mit leichten Halbftiefeln. Dann warf 
fie ihr aoch einen weiten Mantel um die Schultern, unter 
melden das Opfer verborgen ward. Sappho entfernte 
ſich unbemerft, von Rhodopen begleitet, und eilte 
nad) dem Tempel der Göttin, die mit vollen Händer 
Freuden und Schmerzen ohne Gleichen ſpendet. 


(Fortjegung folgt,) 


84 Tage aus den 8 wichtigſten Jahren 
* meines — 


eder 


die drei Brieftaſchen. 


Eine Erziplung in zwei Abtheilungen, vom fhmargem 


Meder, veranlaft auf Bitten feiner Freunde, 
(Fortfeßung.) 

Nach Mittag um 5 Uhr ließ mid der Herzog ru⸗ 
feu, und ſagte: Die Depeſche an den Füeſten Strab« 
semberg habe ich beforgt, au den Brief am bie Kir 
nigin und den Prinzen Dranien- Naffau. Letztern babe ich 
anden Major Couſtant geſchickt nach Oxfart. Den an meine 
Schweſter, die Prinze ſſin Wallis, ſollſt Du ſelbſt übers 
reihen, demm wenn ic; ihr ven Dir erzähle, wird fie 
Die; doc fennen fernen wollen. Geh zu Kanfom nnd 
laß Dir andere Kleider geben, damit Dir engliſch ge= 
tleidet wirft. Alsdaun nehmt eine Miethkutſche; der 
DHeinrih weiß den Weg nad Blackhüth. Ih reite 
vorand zur Tafel. Mad, daß Du um halb 5 druns 
ken bift. Hier! Ich bin Dein Schuldner! Nimm einfte 
weilen bid zu beiferm Zeiten, Er gab mir eine Rolle 
wit zwanzig Friedrichsd'or und entfernte ſich 

Ich that, mie mir der Herr befohlen, und 
machte mic; äuperft proper, fegte mich im Die Kutjche, 
und fuhr an der Temfe hinunter. In Blackhuͤth wurde 
ich in ein gefhmadoolles Zimmer, wahrſche iulich das 
Yudienzzimmer, geführt. Ueber ein Meines kam Cord 
Dammilton, dienſtthuender Kammerherr, und kün—⸗ 
bete mir an, daß die höchſten Herrſchaften bald von 
Tafel kaͤmnen, und unterhielt ſich mit mir. En dlich 
ging die Thüͤre auf, und die Prinzelfin , begleitet 
som Derzog and der Lady Sammilton, teaten ein. 
Sie find der Mann, rief fie mir fragend entgegen, 
der durch feine fühne Gewaudtheit feine Feinde über« 
fiftet hat, und meinen Bruder nun bier aud Anhänge 
kichfeit wieder aufſucht ? 

Seine Durchlaucht haben wahrſcheinlich mehr auf 
meine Rechnung zu gut geſetzt, wie drauf gehoͤrt. 

Kein, mein Bruder verfiherte mid Wahrheit, 
Sie haben unjere Bringen im Schmeden gefehen ? 

In Gothenburg, Ihro koͤnigliche Habeit.. 

Was machen fie? 

Sie ſehnen ſich nach ihrem Herxrn Vater und der 
königlichen Frau Tante. 4 

Auch vor Berlin haben Sie und Nachrichten mit« 
gebracht ? j 

Gehorfamft aufjumarten! (IH überreihte dem 
Brief.) 

Sie gab den Brief der Lady Hammilton, und er» 
undigte ſich nach den Berliner fuͤrſtlichen und arndertt 
Damen. IH mußte nun die Berliner Abenteuer er» 
zählen. Als ich geenderhatte, trat bie Pringeffim zurũck 
zur Dammilton, und nahm. biefer eine ganz neue ſchwarz⸗ 


ſchildkrodirte Brieftafhe *) ab, und überreichte mir fie 
mit den Worten: Sie haben mir und meinem Bruder 
viel Freude gebracht, erlauben Gie mir, Ihnen ein 
kleines Andenken gu geben. Jetzt machten Ihre Hoheit 
eine Verbeugung nnd gingen ind Kabinet zurüd. I 
wurde zur Tbüre hinaus begleitet und im ein anderes 
Zimmer gewiefen. Hier erwartete mic ein belifates 
Mittagsmahl und ein Bedienter, welcher mir feroirte, 
Als ic Die Brieftafhe öffnete, beſtand fle aus vier 
und zwanzig, Mappen, und im jeder ein Pfund Gier 
ling. Deida! zmanzig Friedrichsd'or im Beutel, und 
vier und zwanzig Pfuud Sterlinge in der Brieftafhe, 
mer war in dem Augenblick wohl glüdliher, wie ich? 

Den folgenden Morgen fagte der Herzog: Heute 
geht ein Paketboot nah Schweden ab, es nimmt Des 
peihen mit nach Deutfhland. Ich muß nach Carlaruhe 
fehreiben an meine Schwiegermutter; wer auch was 
mitſchicken will, mache ſich dabei; um zwölf Uhr muß 
Alles auf Loyds KHafferhawd feyn. 

(Fertfegung folgt.) 





| Biographifche Skizzen 
merfmürdiger Menſchen aus der neueſten 
Zeitgefchichre. 
Bon MR. 3. Klartfe. 
XXIV. 
Palafor. 
(Fortſetzuug.) 

Saragoſſa bo: nad der fürchterlichſten Belagerung, 
die je eine Stadt audgehalten hat, einen Schauder ers 
regenden Anblid dar. Das Elend war aufs Höchſte 
gefiegen. Alle Schreckniſſe des Krieges, der Muth, 
der Verzweiflung, der Notb, ded Hunger und der 
Krankgeit hatten ihre Furien losgelaſſen. 16,000 
Bomben waren innerhalb 60 Tagen in die Stadt ge- 
flogen, 24,000 Menſchen fuuter ihnen 6000 durd den 
Feind) waren umgelommen, 10,600 Straufs lagen in 
den Spitälern, und 6000 Todte an den Kirchen und 
in den Schanze. 

Diefen» Allem hatte Palafor vom 21. Degember 
1808 bis 21. Februar 1809 rühmlich widerflanden, 
bis feine Krieger und endlich auch die Stadt unterlag. Bm 
23 Februar zogen bie Frauzoſen, Lan ſes felbft am 5, 
März, ein, von 200 Kanonen begrüßt, und vor ber 
Kirhe Sennera Del Pilar vor allen Autoritäten mit 
Kreuz und Fahnen empfangen. PBalafor ſelbſt, noch 
frank und ſchwach, wurde nah Fraukreich abgeführt, 


- und dabei nidt fo bebanbelt, mie es fein Rang, fein 


Heldenmuth und fein Keidendzuftand erforderte, Huch 
nach wieder erlangter Gefundpeit blieb: jenn Loos als 
Kriegägefangener bart, bis zum Jahr 1813. Denn 


als damald Napoleon durd; den für ihn unglüdliden 


Ausgang der Schlacht bei Leipzig und die darauf, folz 
”) Dritte Brieftafhe 


* 


genden Ereigniſſe in eine bedenkliche Lage verſeht, 
um des Feindes im Süden ſich 4 entledigen, am 11. 
Dezember 1813 mit Ferdinand VII,. einen Vertrag zu 
Balencay abgeſchloſſen hatte, durch welchen Ferdinand 

den Beſitz ſeiner Reiche wieder erhalten ſollte, wurde 
 Palafoz der Kriegsgefangenſchaft entlaſſen, und mit 
Aufträgen nah Madrid gefhidt. Er überbradte dei 
Eortes dafelbit einen Vertrag des Könige mit Frank, 
reid, nad welchem das mordöftliche Spanien von de 
Brangofen geräumt und alle Kriegögefangenen ausge⸗ 
wechſelt werden follten. Den Befehl, den Vertrag zu 
vollziehen und die Ankündigung von des Königs bals 
biger Rückkehr, überbrachte Palafor der Regentſchaft, 
und wurde mit offenen Armen in der Dauptftadt em— 
pfangen, Bei der Rückkehr des Königs *) und der 
Auflöjung der Cortes trat Palafor auf die Seite der 
Abfolutiften und arbeitete dem Liberalen mit MVortteik 
entgegen. Dadurch fiherte er ſich des Könige Zu— 
trauen und wurde noch in demfelben Jahre zum Ges 
neralfapitän in Aeragonien ernannt. Da regte ſich, wie im 
ganz Spanien, der Geift der Unzufriedenheit auch im 
Brragonien. Die Bürgermiligen (Nationalgarde) ers 
zegten felbft in Saragoſſa geofe Unordnungen. Im 
diefer bedeuflihen Zeit war Palafor ein treuer und 
fiherer Diener der unbeſchränkten Gewalt ; mis Kraft 
und Stlugheit wußte er den neuen Thron bauen zu 
helfen. 
Als der Kaifer Napoleon von der Infel Elba heim 
Fehreud im Hafen zu Frejus gelandet und bald darauf 
ds Paris eingezogen war, ernamıte Ferdinand den Ges 
neralfapitän Palafos am 8. Mat 1815 ju einem der 
beiden Dberbefeplspaber, welche das fpanifche Deer über die 
Porenien führen mud in Fraubreich den gefürdteten 
Feind follten befriegen helfen. Er war bier net zu 
ausgezeichneten Thaten berufen: denn noch ehe etwuß 
non Geiten der Spanier gethan werden fonute, war 
Rapoleon ſchon gefallen, 

Geſchluß folgt.) 


ü Das Fe 


der 


soltenen Iodzein 
auf dem epemaligen 
Frauen» Klofter Mariahauſen, 


im Großheczogthum Naſſau, 
am 17, Ottebet 152%. 

Wenn der Manderer auf den berrliden Höhen des 
Niederwaldes den Luſtthurm des graflichen Jagdſchlof⸗ 
ſes beſteigt, fa verliert ſich fein Blick rüdmarts im 
ein ſtilles einſames Thal, umkränzt vom dem Derzoglis 
hen Kammerforfte, und dort liegt das ſchöne mopler: 

1 Bekanntlich mußte Ferdinand, da die Cortes den 

ertrag bom #1. De 1815 nicht genehmigen, noch 

länger in ranfreit kleiben und zog, erit am 14. 
Schruar 181% in Madrid ein. 


beitene Kloſter Mariahauſen, wahl der Dergogl. Naſ⸗ 
ſauiſche Herr Revierförſter Mathias Roth, mit feiner 
treuen Gattin Barbara, geborne Lippert, nachdem er 
son bed Herzogs Durchlaucht im dem Penflons » Stand 
zum Lohn feiner langjährigen treuen Dienfte er. 
murde, im Jahr 1817 zur Mietbe zog, um bier 
bed Thales filem Frieden, und nahe am bem Drte 
feines bisherigen Aufentpalt& feine Tage in. glücklicher 
Ruhe zu verleben. 


Dere Revierfdrfter ift am 1. May: 1749 gu Mer 
fenbad bei Weinheim am der Bergftraße, und feine 
Gattin am 2. Det. 1756. zu Efingen bei Landau ge» 
boren, und diente mit unbefledteer Irene und Red» 
lichfeit 47 Jadre dem Staate, worom er 37 Jahre 
auf dem Kammerforfte nahe bei Mariahauſen zubrachte. 
Diefes gejeierte ſeltne Ehepaar lebte feit dem 13. Ya: 
nuar 1775 bis zum heutigen Tage 51 Jahre 9 Monate 
und 4 Tage in glüdliher Ehe, und ließ vermuthlich 
bad eigentliche Ziel der goldenen. Dochzeit ungefeiert 
verftreihen, da fie des Eheſtandes böchfte Luft dad 


Glüf der Kinder entbehren, und alſo nidt der Söhn, 


Töchter und Enkel Zahl um den bräutlihen Altar 
fteden konnten. — Do auch Freundfhaft iſt ein ho⸗ 
bed Lebensglück, und kaun ten Pfad des Alters mit 
Blumen frängen. Ders Revierföriter wußte ſich die 
Achtung und Werthſchätzung feiner Vorgejegten zu ver 
dienen, und fein ehemaliger Herr Dberforftbeamte, der 
vor Kurzem wieder im dem hieſtgen Dberforffamtöbe- 


; zirk verjegt wurde, gab ihm alsbald das Zeichen ſei— 


ner Freundfhaft und Germogenbeit Durch den lebhafr 


‚ ter Wunjc fund, Daß das Feſt der goldenen Hochzeit 


möge begangen werden ; viele Verwandte und Fremde 
fimmten bei, und fo fammelte fi des Sonntage am 
17, Dftober die feſtliche Menge. 


Im heiterften Sonnenglanze erwachte der feierliche 
Tag, gleihjam ald wolle der Dimmel das Fett fegnen; 
bie friedliche Landfhaft lag im klaren Morgenfdyimmer, 
im beil’ger Nude nur von den Dimmelstönen der ber 
nachbarten Kırdengloden durchhallt, und belebt von 
bed Schäfers Killer Heerde, der an der Grenze des 
Sochwaldes über feine Trifte zog. 


Es war nun 9 Uhr, und von allen Seiten kamen 
die gebetenem Sochzeitsgäfte herbei, und fanden ſich 
in dem ehemaligen Feſt-Saale der Nonnen ein, wel— 
her von ber Gutsherrſchaft zu der beutigen Feierlich— 
keit eingeräumt wurde. — Von bier begann der Zug 
im geregelter Ordnung, über 40 Perfonen an der Zahl, 
nach der Kirche des nahe geleguen Do,, eind Aulhaufen, 


Die Osjähr'ge Braut im reichen Feſtkleide, hatte 
das Ölüd, von der geebrten Frau Gemablin und Frau⸗ 
lein Schweſter des Herrn Oberforſtmeiſters, und der 
mit völiger Jäger: Uniform geſchmückte T5jäbrige Braͤu⸗ 
tigam das Vergnügen, von den beiden Derren Ober: 
förftern Dietrih und Heimach geführt zu werden. 
Derr Dberforftmeifter beehrten auch der Zug mit Ih— 


ver Gegenwart, welcher no unter ben Anverwandten 
aus Forſt⸗ und fonftigen Beamten der Umgegend beftand, 

Hinter dem Dorfe waren Böller aufgepflanzt, und 
mehrere Schüjfe begrüßten den kommenden Zug; bie 
Einwohner von Aulhauſen fanden voll Ehrfurcht und 
Sittſamkeit an ihren Däufern, und ald von der Kir— 
chenthüre der hochwürdige Geiſtliche Herr Pfarrer K. v. A. 
den Zug empfangen hatte, geleitete er dad Brautpaur 
zu den Stufen des Altars, und die Kirche füllte ſich 
mit Menihen an. 

Herr Pfarrer bielt eine fhöne, gwedmäßige Rede, und 
ſprach dann den Gegen über die Rechten des glüdlis 
hen Paares, wozu Der Donner der Gefhüge erſcholl; 
nach geendetem Amte kehrte fodann die Verſammlung 
nah dem Klofter zurück, allwo im feitlihen Nonnens 
faale ein köſtliches Mittagsmahl der Gefellfchaft harrte. 

Frobfinn und Heiterkeit derrſchte unter der zahl: 
reihen Tafelrunde, und an die reine Dimmeldfreude 
der dreifach Vermaͤhlten knuͤpfte manches Herz feine 
fhönften Gefühle an, und wünſchte einft fo glüdr 
lich, wie fie, zu werden, 

Unter Freudenſchüſſen wurde auf das Wohl des 
allverehrten Sandesfürften und des glüdlichen Ehepaar 
getrunfen, und inäbefondere wirkte dad Vivat, wels 
hed dem durdlaudtigften Herzog gebraht wurde, 
magnetifh auf Die Gemüther der heiteren Jaͤgerrunde, 
bie unter lautem Jubel den Becher dreimal zum Dims 
mel erhoben. 


Zum Rahtifh fand fih eine gute Harmonie Mufll - 
ein, und die Freude eines angenehmen Balls ftund “ 


bevor, nahdem man dad Mittagsmahl mit dem Ger 
fang frober deutſcher Lieder geſchloſſen hatte, 


Den Ball eröffuete dad gefeierte Ehepaar mit einem 


Mienuette, 


Weld ein berzerbebendes Bild von menfhlider 
Glüdjeligfeit war dieſer Tanz. Die Braut, geſchmückt 
mit dem Mprtbenfrang, und ihr treuergebener Bräus 
tigam tanzten mit beiterer Laune und jugendlicher 
Kraft, niht nur taktrichtig, fondern auch Anftand und 
Grazie war mit jeder ihrer Bewegungen verbunden, 
Der launige Scherz der Umſtehenden verflärte fi bei 
diefer Scene in reine Freude, und in manchem Auge 
ber edeln Frauen und Mädchen fab man bimmlijche 
Derlen der Rübrung blinken. 

Der fröhliche Ball dauerte bis zum hellen Morgen, 
und das glückliche Ehepaar, namentlich bie Braut, bes 
lebten bis zulegt durch frohe Laune ihre Gälte, 

In dem Dörflein Aulhauſen fpriht man nod gar 
viel von dem Feſte der goldnen Hochzeit, und wird 
wohl unvergeplih binfort in dem Hochaltar der Stirde 
den Plag zeigen, wo die Stühle ded zum drittenmal 
eingejegneten glüdlihen Ehepaars ſtunden, und nad 
dem naben Kloſter Mariahauſen oindenten, wo Der rüftige 
Waidmann mit feiner fröblihen Lebensgefährtin am 
Abend jeiner goldnen Hochzeit den ſchönen Menuett tanzte, 


„Ieeee 


Mannheimer Hof, und National» Theaker. 

. (Fortfegung.) 

Ob Arels Eigenlob und der damit entfchlüpfte 
Provingialismus gm rechtfertigen fey, mag die Stelle 
felbft befagen:. 

Fünf Jahı'!! Ich hab’ in der Beit mid verändert, 
„Doch nie zum Nochtheil. Ich bin Mann geworden! 
„Wein Blick iſt ruhiger; mein Arm it färter; b 
„Und dunkle Daunen beiden meine Wangen. 

Höhn proſaiſch klingt übrigens die Stelle bei 
Balburgs erfiem Auftreten: 

& bin allein. 
Dort kniet nur ein alıer Pilgertmann. 

(Sie gebet bin vor ben Pfeiler, nimmt den alten Hr, 
von Namensjuge und hängt einen friften wieder bin. 
„Ich grüß Dig, meine Liebe! guten Morgen. 

’ Axrel. 
uD f} Himmel! 
Da 1b urg (betrachtet Axeln.) 
ie er betet from, der Alte! 
Yrel. 
„Dant, eiwiger Vater, für die hohe Bnchr. 
Balburg. 
Wie felig front er ih, der gute Breit! 
Er dar die heil’ge Reife jet vellender. 
Sein Derz ift ſeicht, eniledigt arger Gorgen. 

ent ſteht er rein unſchuldig vor dem Grabe, 

s öffnet fih wie eines Freundes Arm. 

Bis bierber mögen die Verſe etwa noch ald ges 
wohnliche Profa gelten, Poctiſcher Schwung if 
wenigſtens darin nicht fihtbar. Allein jegt artet Mals 
burg im eine ganz unvergeiplihe, dem Drama gemif 
fremde Wafgbüttenphilofephie aus, denn fie fagt: 

Ad, lieber Bott! wie felt er 

Auf diefer Erde; oft — — V8 
Die ganze blüthendolle Jugendfreude 
Wahrend der Zunge ſich in Eorgen abhärmt. 

Hier fehlt nichts mehr, ald daß bie guie Waltıra, 
mie ein altes Mütterhen am Feuerbeerd, nachdenkend 
über die Größe ihrer eigenen Gedanken, die Yrmıs 
übereinander fhlägt, und nod ein bedeutungsvolles: 
„3«4, Ja; e du mein Gott!‘ nachſeufzt. j 

, ‚Unmöglid kann man fih bei Entwidlung fo all: 
er Weltanſichten denfen, daß diefe Balburg dies 
felbe iſt, won welcher Arel zu Wilhelm kurz vorher fagt.. 

Sie war (vor fünf Jahren) nur fünfjehn 4*8 Doch, 

RA : . ab, mein Bruder ! 

Die veife Seele blickte wie ein Engel 

Schon durd des Auges Dimmelblon. 

Hatte Oblenfhläger nicht beſſer gethan, Nrela ſtatt 

—X it zurü 

Eh' unfre Eh' der Su in en ” 
fagen zu laſſen: 

Eh’ urferr Bund m 


(Fortjegnng folgt.) 
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SBappho, 
Mithypleneus Saͤngerin. 
Bon Auguſte Pauline 

(Gortſetzung.) 
XI. 
Das Gebet im Tempel. 


& liegt dir Par men Herz vor Angen, 
ee Bin (cn Oli, 


Sie eilten; die Dimmelsiheibe war röther und 
der Morgenwind erbob ihre Schleyer, und bewegte 
die Wiätter dir Bäume, aus deren fchirmendem Laub 
ba 8 Gegwitfcher ungäbliger Wögelerfchallte, die bie Sonne 
begrüßten, deren erite Strahlen den Saum ber Wolfen 
vergoldeten. Doch traurig in Mitte dieſer lachenden 
Gegenſtaͤnde ſchritt Sapphos Fuß über Die mit gläns 
genden Thauperlen behangenen Blumen der Wieſe. 
Bald hatten fle den Tempel erreiht, der kaum eis 
nen doppelten Pfeilfhuß weit von der Stadt entfernt 
war. Er war mit uralten Eichen umringt. Das Ge 
ſimſe des Heiligthums ragte hoch in die Fürte empor, 
Der Tempel war offen. Ringsum dad Gebäude war 
ein bededter Gang geführt, von weiſen Marmorſäu— 
fen unterflügt, an welden die der Öfttin geweihte 
Opfer prangien. Das Heiligthum wiederballte ſchou 
von den Hymnen des Morgens, welche vie Prie— 
flerinnen intonfeten, und der Rauch des Opfers flieg 
in langen Wirbelſaulen zu den Bolten emsor. 
Saͤppho war von einer beiligen Furcht ergriffen, 
als fie ven Fuß auf die gemeihte Schwelle ſetzte. An 
der Bildfäule der fhönen Beaus angelangt, legte fle 
die gebundene Tauben zu ihren Füßen; mit gelenfter 
Stirne und auf der Bruft gefreuzten Armen betete fie: 
Mächtige Göttin! der Pfeil, der in meinem Bus 
fen wüblt, iſt ter fhärffte, dem je Dein Sohn von 
feinem Bogen fandte; Du ſelbſt haſt ihn im toͤdtliches 
Sift getaucht. Immer iſt den Schmerzeit der Liebe 
doch einige Süßigfeit beigemifcht, aber ih hade nur 
die erften fennen gelernt. Die vereinzelten Qualen 
aller unglücklichen Herzen vereinigt dad meinige allein. 
Sc habe den Geliebten verloren, ohne ihm je beſeſſen 


Dienftag, 26. Dttober 


1824. 


zu baden. Mon Feuergluthen verzehrt brenne ich, 
ohne geliebt zu werden, und mein Unglüd zu vollens 
den, baft Du mir die Gabe zu gefallen verfagt, nad 
dem Du fle an jenen verſchwendet, für den ich ſtabe. 
Befänftige Dich, fchöne, furdtbare Göttin! Wenn ich 
Dir einft zwei Tauben entzogen, fo nimm dieſe, nimm 
mic zum Dpfer dafür, Wenn Du die Rache liebft, 
fo beguüge Dich mit diefer. Sieh, in welden Ab— 
grund der Leiden ih, Die Unglüdlihite ber Lieben 
ten, verfunten "bin. — 

Alle betete Sappho, und vergeblihe Thraͤnen rie⸗ 
felten über ihre Wangen herab, 


Xu, 
Die Begegnung. 
Wenn bie Beiden forımen + 
CSo kommen fe wie einle räber nicht » 


Mein, ın Geichivadern, 
M.B. nr. Saleagel. 


Phaon, dur die Erkenntlichkeit geleitet, die ihn 
täglich zw den Mitären feiner Wohlthäterin führte, 
trat in den Tempel, ohne von Sappbo'n bemerkt zu 
werden, Sappho ſaß, im ihren Schleyer gebüllt, ers 
ſchöpft am Fuße einer Säule. Phaon näberte ſich 
dem Bilde der Göttin, und warf Weihrauch in die 
Gluthen des Altars. Schnell (oderte die Flamme em— 
por, und ein köſtlicher Woplgerud verbreitete ſich. 
Neu belebt and ihrer Schwermutb erwachend, hob 
Sappho die Augen empor, und erfannte den lieben: 
würdigen Athleten, Verwirrt und entzüdt bei diefem 
Anblick, hörte fle auf zu der Göttin zu fehen, daß 
diefe eine Leidenſchaft aus ihrem Herzen tilge, die ihr 
theurer ward, indem fie den Gegenftand wiederfand, 
ber fie entzündet, D, Venus, bat fie jert, rübre 
fein Herz mit jenem Mitleid, welches der erite Schritt 
zu zärtlichern Gefüblen if. — 

Phaon ließ nochmals Weihrauch auf dem Altar der 
Göttin rauhen, die er fo hoch verehrte. Ganpto 
vermochte die Blicke niht von ibm zu wenden. Glüs 
hend wünſchte fie fi ibm zu mäbern, aber die Zurück⸗ 
haltung ihres Geſchlechts hielt ihre Wünſche geſeſſelt; 
fie ſchwankte zwiſchen ſtreitenden Gefühlen, Endlich 
beugte ſie ſich zu Rhodopen, und auf den Opfernden 
zeigeud, ſprach ſie: Sieh dem Züngling, — 

(Fortfegung folgt.) 





84 Sage aus den 8 wichtigften Jahren 


meines Lebens 


Bde 
die drei Brieftafhen. 

Eine Erzählung in zwei Mbtheilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veraulaft auf Bitten feiner Freunde, 
GHortfegung.) 

Ich padte die zwanzig Friedrichsd'or ein und ſchickte 
fle an eine mir fehr theure Perfon ind Vaterland, 
Made eine zweite Adreffe an den dortigen Poftbals 
ter, und eine dritte an den Eonful Schröder in Cols 
berg, eine vierte an ten Conſul endengreen in Earldr 
erona, und no eine fünfte an Sir John Schmidt 
in Gothenburg. So geftaltet ging der Brief vom 
London ab, und iſt auch gluflih an Ort und Stelle 
gefommen. Gegen Abend fogte Kanfom: Heute müfs 
fen wir ins italienifh: Theater. Erſtens erfheint dee 
Hof, und dieſe Pracht bat Du mod nicht gefehen. 
Zweitens, die Pracht der Dper felbiten verdunkelt die 
Draht des Hofes wieder. Es wird Semiramis gege⸗ 
ben. Ferner hörſt Du die ſtohze Catalani fingen ; eine 
Pracht fondergleihen, Gut, antwortete ih, was iſt 
das Entree? 


Auf dem Parterre vier Kronen und auf der Gal⸗ 
lerie eine Krone. 


Dann geb ich auf die Gallerie und fpare drei 
Kronen. 


Gedacht; gefheben. Wirflih muß id fagen, daf 
mich Alles überrafchte, und ich hatte doch fm Berlin 
und Wien auch ſchon Vieles diefer Art gefehen,; aber 
jenes ift kein Mergleih gegen London. Die Kapelle 
war mit vierhundert Inſtrumenten befegt, und Weigel 
Dirigirte. Nach der Hälfte, das heißt, nach dem zwei⸗ 
ten Alt, it eine große Paufe und man findet ſich im 
einer Gantine, Heiliger Gott! im Heruntergeben greife 
fd nad; meiner Brieftafhe, und fort war fiemit fammt 
den 24 Pfund Sterlingen. Ich war alfo wieder fo 
fabl wie eine Kirchenmaus. Ich parte mid augen 
vlihlih nah Haus. Des Abends erzählte ih Kanſow 
die Geſchichte, und biefer fagte ed dem Herzog. Des 
Morgens befam ich einen derben Wifcher. Mein Gott! 
rief er mir entgegen, wie fann man fo dumm ſeyn 
und die Brieftafhe hinten in Rod fteden? Iſt denn 
Dein Geld alle fort? 

Da ſcheer' ih mich wenig drum! wenn id nur die 
Brieftaſche wieder hätte. 

Ich hätte bald was gefagt mit Deiner Brieftafhe. 
Dier heißt ed: Thu' die Augen auf oder ben Beutel, 
Als er fi ausgebrummt hatte, gab er mir wieder 
zehn andere Piundnoten, aber die Brieftaſche war fort. 

Den erften Sonntagmorgen nahm id; mir ver, nad) 
London ⸗Kaffeehaus auf dem Paulsmarft zu geben, um 
werabredetermaagen Fiſcher wieder zu ſehen. Bei dies 
fer Gelegenheit dachte ich, weil ed grade Gonntag iſt, 
fannft du auch die Paulsfirhe befuhen. Als ih an 
die Kirche fam, war nod Alles zu. Wiſſen möchteſt 
du doch, wie lang und breit dieſe Kirche ift. Ich ging 
mit leiſen Schritten umd zählte, erit Die Breite, hun⸗ 
dert und zwei und meuniy Shhritte; alsdann bie 


Fänge; wie ih am ben gweibundert und fünfzigiten 
fam, böre ih Gelächter. Id febe mich um: ba fieben 
einige bundere Menfchen file und laden über mid, 
Die Narren glaubten, id hätte den Spleen. Ich ers 
fchrad und wollte mid; ſchnell entfernen. Da trat ein 
Konftabler zu mir und arretirte mid — gu ſtopp, 
fagte er auf englifh, in Kings Nam. Jetzt erſchrack 
ich noch mehr. In dem nämlichen Yugenblid fam Fis 
fher geiprungen. Er hatte aus feinem Fenſter den 
Auflauf geſehen und mid erfannt. Er verwendete ſich 
für mi, es baff aber nichts. Ich ſollte Zeugniß vom 
Herzog bringen, alddanı ſollte id frei feyn. Ich 
fagte Fiſcher dem Derzog feine Wohnung, und er eilte 
bin. Ich aber mufste, mir nichts dir nicht, nad King» 
fbeng ius Narrenbaus, 
(Fortfegung felgt.) 





Biographifhe Skizzen 
merfwürdiger Menfchen aus der neueſten 
Zeitgefchidhte- 

Bon WM. 3. Klarke. 

XXIV. 


Palafo x. 
Geſchluß.) 


Fünf Jahre vergingen geräufhlo® in Spanien, 
— Die MBeränderung bed neuem Jahres 1820 
fügrte in Spanien eine neue Ordnung ber Dins 
ge herbei. Palafor konnte dad Mertrauen des 
wer nicht beflgem, welche ſich für biefelbe theilnehmend 
aıdfprachen, doch gedachte man feiner Verdienſte um 
dad Vaterland und feiner Thaten in Saragofa. Als 
bei der Invafion der Frangofen im Jahr 1825 Fer⸗ 
dinand VII. nah Sevilla und dan nah Cadir flüch⸗ 
tete, war Palafor in feinem Geleite. Die Umkehrt 
der Verbältniffe fheiut ibn jedoch nicht in dem Maafe 
zu befriedigen, wie viele andere, und man weiß nicht, 
ob der Mann, deſſen Ruf gang Europa erfüllte, 
nohmals berufen wird, eine glänzende Rolle in feinem 
Vaterlante zu foielen. Möge auch der Verlauf foms 
mender Eretgniffe keinen Glanz mebr über feinen Ras 
men ftraplen , fo feuchtet aus blutiger Vergangenheit 
das Lit feiner Ihaten herüber, dad wohl ded Ders 
läumders Haß nie wird verdunfeln können. 

Die Thaten des Palafor in Saragoſſa, die bel- 
denmüthige Bertheibigung dicfer Stadt, find ihrer Zeit 
von franzöfifhen Blättern angefochten, felbft dad Ta: 
lent, der Muth und der Eharalter ded Oberanführers 
der heroiſchen Schaar ehrenrührig angetaftet worden, 
wohl nur um ihn bei den Spanien in zweifelhaftem 
Lichte and mithin die Vertheidigung ber Stadt in el» 
nem minder hellen erfcheinem zu laſſen. Die Behaup⸗ 
tung, Palafor habe fih bei der Belagerung nie am 
einem gefährlichen Poften gezeigt, zerfält aber im 
Nichte, wenn mar erwäget, daß ed zu ver Zeit, wo 
man fi mo um die Außenwerle flug, ihm, Dem 


Oberbefehlshaber, nicht zukam, fi auf diefen gefähr- 
lien Poften zu zeigen, und daß bie grimmige Vers 
theidigung derjelben fattfam bemeifet, wie fein Name 
und die Sache, melde vertbeidigt wurde, aud bie 
entferntern- Poften begeifterte, fo daß feine Gegen⸗ 
wart bafelbft unnöthig war, und Dann, baf zu ber 
Zeit, wo die erſte Sturmlüde in der Ringmauer ge= 
öffnet wurde, Palafor ſchon vom einem heftigen Fieber 
befallen war. Der Heldenmuth bes Kranken, ber 
ſelbſt leidend und ſchwach fait vier Wochen der Übers 
tegenbeit ded Feindes Trop bot, ift wohl mehr ald die 
Zolfühnpeit eines Wagbalfet, und überhaupt zeigt 
ſich der Muth nie in ber Berahtung ber Gefahr, fondern 
in der furchtlofen und rorfihtigem Würdigung derſel⸗ 
ben. Auch der Eiumurf, daß Palafor nur durch fenar 
tifhe Mönde und eben ſolche Dffigiere geleitet worden 
fen, verdient feiner Beachtung. Er war eb, ber bie 
fürdterlie Begeiſterung aller Klaſſen nicht allein bänz 
bigte, fondern zugleih auf das zweckmäßigſte leitets ; 
er war ed, der Einheit in das Ganze brachte, und in 
Entſchloſſenheit die Tolfüpnbeit umſchuf; er war ed, 
der beider Dertheitigung von Saragefia bewies, was Ent: 

luß und ausdanerndeer Muth zu leiften vermag. 
Möchte dad Beifpiel in der Welt nie miederfehren! 
möchte aber jedes Land zur Zeit der Noth viele ähn⸗ 
liche Männer finden, Die mit gleicher Begeifterung und 
YUnfopferung den heimijchen Heerd vertheidigen, und 
für Für und Vaterland afled zu opfern bereit find, 

M. 3. Klarke. 





Chronik des Mainzer Theaters. 

Den 17. Dit, Die diebifhe Eliter, Oper 
in 2 Aufzügen, von Roffini. 

(Dad unfere Bühne geftern einen ihrer Direftoren 
im der Perſon ded Deren Diepl, der unerwarter au 
einem Sciagfluffe ftarb, verloren, und mit ihm eimen 
recht wadern Künftter und Menfhen, dies bat bereits 


die Privat: Eorrefpondenz im Journal mitgetpeilt. Auch 


hat die Mainzer Zeitung dieſes, für Die Mainzer 
Bühne unter mehreren Geflchtöpunften fehr fühlbaren 
Berluftes , ebrenvolle Erwähnung gethan; auffer einer 
Trauer Cantate, melde einige feiner Eonrilitonen an 
feiner Bahre fangen, if dies aud Alles, was tem 
Hingefäiedenen Kunſtbruder zu Ehren gefhab. Hätte 
man nicht heute, vor Unfang der heutigen Darftellung, 
von dem ganzen TIhpeaterperfonale auf der Scene eine 
Art Duldigung der Verdienfte ded Verblibenen, ihres 
Mitbruders und Direftord, und einen dem Andenken 
bes auf fo unerwartete Weiſe entriffenen Freundes ge: 
widmeten deflamatorifhen Vortrag, allenfalld aus 
dem Munde bed Herrn Daale, oder fonft etwas 
Adnlihed, ihren Schmerz Bezeichnendes, erwarten 
dürfen? Ref. muß geftehen, daß die Unterlafung jeder 
öffentlihen Betbätigung ihrer Theilnahme an diefem 
Berluſt, fein Gefuͤhl auf eine ſchmerzhafte Weife ber 
rührt bat. Auf der Bühne follen wir eine Stufe über 
Dem Alltagsleben erhaben fteben; auch unfere Empfin— 
dung verlangt dafelbit eine poetiichere Nahrung ale in 
Dem proſaiſchen Weltfpeftatel. Das Rad der geldein- 


bringenden Voritellungen fol nicht ſtille ſtehen, aber 
die Schidlichkeit behaupte and ihre Rechte.) 
Oft, aber nit immer, fteblen die Elſtern. Boris 
ged Jahr bat vworkiegende zweimal unfer Antrittögeld 
megftipirt ; heute hat fie und reichlich vergätet; dankbar 
fen dieſes angerühmt. Dem, Stern — ein wahres 
goldenes und golöbrimgende® (menigftend befieres für 
bie Theaterkaſſe) Geftirn an unferm Theaterhorizont — 
verbreitete, ald Mineite, ein neues Licht über bie 
ganze Oper, und fie erfhien uns als eim ganz neued, 
berrliches Kunſtwerk, das Mohlgefaien und Entzüden 
über die Zuſchauer audftrömte. Mit welcher Straft 
und Zärte, mit welcher wuudervuollen Stimme, deren 
Töne in der Höhe und Tiefe ohne Anftrengung rund 
und wehlflingend abperiten, wie fie die ganze Parthie 


ſinnig und meifterbaft behandelte, — dies Alles ſieht nur in 


Verdaͤltniß mit dem entpuflaftifchen Beifall, der ihr faſt in 
jeder Nummer und am Echluffe, ald fie gerufen wurde, zu 
Theil wart, Eine glängendere MWiderlegung des Gerüchte, 
datß Dem. Stern nur Altiſtin fen, fonnte dieſelbe 
wicht geben, als in der heutigen Partbie, wo fie ohne 
Mühe mebrmalen bis ind bode © fang. Allerdings bat 
bier. die Mutter Natur dieſe Stimme wohlthätig mit 
ber feltenen Bereinigung eined Altö und Sopraus bes 
ſchenkt. Unfere Oper konnte feine beffere Acquifition 
machen, ald durd die Ermwerbung einer fo ausgezeich⸗ 
neten Sängerin. Derr Haberkorn fpielte als 3. 
Gaiteolle den Podefta, und died war feine befte Leis 


Rung. Derr Donefta fang den Pipo vortrefflich ; 


man muß aber nicht auf die Bühne fehen, muß bie 
Augen zu thun, denn fein Spiel, feine Stellung „ bie 
hölzerne Bewegung feiner Hände und Füße, find bie 
eines gaͤnzlich ungebildeten Anfängers. Dank verbier 
neu ferner die Herren Derbold (Fernando) Meyer 
(Fabrizie) Beneſch (Iianetic}, der, trog ſeines nicht 
zu verkennenden Schmerzes uber den Verluſt feines 
Freundes, in diefer fhmwierigen Parthie viel leiftete, 
fo wie auch Dere Seidler ald Jude, und dad Orcheſter. 

Den 19. Oktober. Hebmwig, oder die Ban 
ditenbraut, Drama in 5 Acten, von Körner. Dies 
fed Stück machte auch nicht die geringfte Genfation, 
und es äft zu bedauern, dag ein Kirmfiler, wie unfer 
Daafe, in fo einer angreifenden, unfinnigen Wüthes 
rihörolle, wie die des Rudeloh (die er übrigens gräß- 
lich meifterhaft fpielte) feine Zeit aufopfern muß, Dem- 
Bledeuftein hatte einige gelungene Momente ald Detwig- 

Mehr ſprach am die darauf folgende Poſſe von 
Lebrün; Ich irre mid mie oder: der Räuberhaupt: 
niann, bejonderd aber durch das ächt humoriſtiſche Spiel 
bed Hru. Mayer ald Poflmeifter. 


Den 21, Oct. Pommerfhe Intriguwen, oder 
bas Stelldihein, Luſtſpiel in 3 Acten, von Le— 
brün. Vorher dee Hund des Hubrn, Poſſe von 
Dolf. Wegen erfterm bezieben wir und auf unſern 
Bericht in Nro, 278, wo dicfelbe Befegung in den Haupt: 
rollen und gleihes Spiel ſtatt batte; und leßteres bes 
treffend, kann man fi der Bemerfung nicht entyal: 
ten, daß Poſſen dann und warn als Luͤckenbuͤſſer wohl 
engruchm, zu oft aber nit bebagen, 


granffurt am Main, den 35. Dftober 1824. 
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N. 501. Mittwod, 
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Sappho—, 
mitbylenens Sängerim 
Bon Auguſte Pauline, 


Gortſe tzung.) 


Dieſe erwiederte: Wohl it er Eurer Liebe werth; 
Venus bat diejen Züngling mit allen Regen tes von 
ibr lange beweinten Ädonis begabt; viell ihr if es 
ihr Wide, daß Ihr um dieſen Gegenſtand eben fo 
viele Thränen vergießt, als deren den Uugen der Uns 
Rerblihen entflofen find, — 


Pbaon, mwelder fein Opfer verrichtet batte, (ie 
feine Blicke im Tempel umberfhweifen, und Lie Junger 
frau erfennend, erhinerte er fi ihrer Blumen und 
Merfe, Er näherte ſich ihr mit befheitenem Anftande, 
und drüdte ihr nochmals feinen Danf aus. Doch, 
ſprach er, enthielten Deime Verſe meor Poeſie ald 
Waprbeit. — 

Nicht do, erwiederte Sappbo mit bodflonfentem 
Herzen, indem ihr eim tiefer Srufzer entſchluͤpfte, fie 
entbielgen mehr Wahrheit ald Preſie. 

Vergieb, fuhr Phaon fort, jene Autdrüde bezeich⸗ 
‚neten enie Günftlingin dee Muſen; fie allein baben 
. Dir diefe gewählten Worte eingeflüfert, aber glaube 
mir, nicht die Wahrheit vermag ten Chbarakter der 

Dichttunſt zu bezeichnen, als Tochter der Pbantafie 
mährt fie fh nur mit Täuſchimgen, und das aud war 
die Durlle des allgu fhmeidelpaften Lob's, dad Da 
mir beigelegt. 

Sappho, ſich dem Reigen diefes Geſorächs dahinge: 
bend, entgegnete: Wie groß Deine Gewalt im Reich 
der Liebe feyn, da Du der Günfling der mädtigen Mut: 
ter Amors bift, die mit alle Sterblihe mit gleicher 
Gunſt anfähele? Sie ſprach's, doch über diefe unwill⸗ 
tübrlich entfhlüpften Worte erröthend, bededte fie 


das Antlitz ſchuell mit ihrem Schlever. Phaon erwie⸗ 


derte: Soltek Du, faum im Frühling des Lebens 
ſtebend, did über dieſe Göttin zu beflagen baten? 


zudem haſt Du ja vom Himmel eine weit koͤſtlichere 


27. Dttober 


Babe erbal’en, als vorübergebende Schönbeit; Du 
befigeft das ſchöne Talent der Dichtkunſt, welches die 
Herzen gleich der Muftt jejelt. 

Bas bilft Jugend und Geift, wenn ber Pfeil, 
womit ursd Die Rebe verwundet, nicht auch zugleich 
dab Herz des geliebten Grgenfiandes getroffen? wena 
er andre Wünfche begt, und wir in namenlofer Dual 
verfhmanten?! Giebt ed Mittel wohl für ſolche Leiten ? 

Dbne Zweiiel! — 

Und melde? — 

Man entziebt fein Der; dem, der ed ausſchlägt, 
und ſchenkt es jenem, der 28 gerue annimmt. - 

Glaubſt Du. weil Du über alle Herzen gebieteft, 
Tchöner Dedpot, daß Died eine fo leichte Sache fen? Du 
kenuſt die leiden nicht, womit die Göttin mich Unglüds 
lihe:hberhäuft; Du, der ein ‚einmal erobertes Herz 
nidt meht verlieren fann, Da fennft Die Leiten jener 
sıicht „ die zu den Füßen der der Venus beiligen Als 
täreminfeln; oder vielleiht bedient ſich die Göttin deis 
wer, gm ihre graufamfte Race zu rolljiehen. 

Ih, ein Dimmer ber Rahe! Kein, diefe Stelle 
‘wäre mir verbaft. 


Vielleicht ſtebſt Du zu bo, um daB Unglädf zu 
bemerken, das unter Dir ift, 


Du baft feine günſtige Meinung von der Feinheit 
meiner Gefühle. Und da Du erft durch Lobiprädhe and 


jegt durch Vorwürfe, die ich nicht verdiene, die Ge: 
‚fühle meines 2* zu 


ergründen ſuchſt, fo will 


ih Dir daſſelbe Ich liebe anfrihtig, Wenn 


ffnen, 


die Göttin, das ſchwoͤre id vor ihıem Altar, Gaben 


über mid aubgegoſſen, die mir oft den Weg des Ge: 


fallend ebenen, fo wille, daß id diefe Gaben nie mißs 


brauchen werde, am eine Leidenſchaft einzuflögen, die 


ich nit theilen fann, nod will. — 


Wein Benus Did mit Reigen überfhüttet, fo bat 
Di and) Minerva mit Weisheit begabt. Du liebit 
alſo? umd. wer ift die Olüdlihe? .. .. 

, I befriedige Deine Neugierde. Mein Leben ges 
dort Eleonicen, fie lohnt mid mit der zärtlichften 


Gegenliebe. — 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny. « 


Auszug eines Schreibens aus N. N. bei 


Kaffel, vom 14. Dftober. 

Am 15. 0. M. wurde — ein böchft felten fi er⸗ 
eiguender Fall! — „das fünfzig jährige Amtk 
Jubelfeſt des Deren Pfarrer Beder von 
WB eimer (bei Heſſen⸗Kaſſel) gefeiert.“ 

Dert Dekanus Grimm in Kaſſel hatte ſolches 
ganz im Stillen veranftaltet. Die Deren Prediger 
ber Klaſſe, fo wie zum Theil die Kaffeler Herrn Geiſt⸗ 
lichen, nebft noch vielen andern in der Umgegend woh⸗ 
enden guten alten freunde ded Deren Seniors — 
im gaugen vierzig bis fünfzig Perfonen — verfammel- 
ten ſich befagten Tages Vormittags in Wilhelms 
tbal, welches befanntlic eine Tochterkirche von Weis 
mer iſt. Dier wurde der ebrwürdige Jubelgreis 
mit vierftimmiger Vocals und Zuftrumental:Mufit bes 
wilfommt. Herr Defan Grimm hielt darauf eine 
dem fo feltenen Jubelfeſte angemeffene ſchöne 
Rede, auf welche der rüftige, feinen ganzen Dienft 
noch pünftliht und eifrigft verfehende, faft zwei 
und achtzig jährige Fubelgreie, (der, früher 
ſchon — Landgeiſtlicher, doch wieder als Feld⸗ 
prediger den amerikaniſchen Krieg mit den Heſſifchen 
Truppen von Anfaug bis zu Ende mitgemacht, deßbalb 
im ganzen Kurftaate nuter den Pfarrern, Offie 
zieren, und überhaupt denen fämmtlichen alten ſtriegs⸗ 
fameraden nod fo viele Befannte und Freunde bat,) 
— eine treffliche, alle Anweſende auf's inmigfte rübs 
zende Dankrede erwiederte. Nach Endigung biefer 
wurde ein vierſtimmiges Danfgebet gefungen, und mit 
dem Choral 150: „Run banfet alle Gott, die em 
greifende Feierlichteit gefchloffen. 

Dierauf nahm die ganze Gefelfchaft gemeinfhaft- 
lid eine einfache Mahlzeit ein, worauf Alle ver: 
gnügt nah Haufe kehrten, dem reife noch lauges, 
langes Leben und Wirken — was bei Ihm eins 
iſt — wünſchend, und mit Gruß und Kuß und einer 
Zähre im Auge ſcheidend. 

Die religiöfe Feier... der Anblick des ehr⸗ 
würdigen, fülbergelodten Zubelgreifes.. . alles 
biefcd war, wie Sie, tbeuerfter Freund, ſich leicht 
denken koͤnnen, fehr rübrend. — Ach, wenn Ihr 
guter, feliger, und umvergeßliher Mater, deſſen 
Aſche jo friedlid im meiner Nähe ruht, ned lebte, 
‚und bad hehre Feſt feines Freundes Beder hätte mit« 
feiern können, wie diefer, vor kaum fünf Jahren, das 
feinige mitfeiertel — — 


Leben Sie rent wohl! — Mit der treueſten Liebe 
Ihr aufrihtiger Freund 
Saa bu,ch. 
Jubelgreis! — wackrer Mannt 
Immer giag'ſt Du Deine Bahn 
Männlich kuͤhn, mit Eräft'gem Schritt, 
Richt mit Schmeichlers Leifem Xritt; 
Dachteſt ſtets: ein gut Gewiffen 
IE das befte Ruhetiffen, 


Und wer Gistt dem Herrn vertraut, 
Hat auf Fefben Feld gebaut. 
QJubelgareisti — wadlrer Mannt 
Aus der Ferne 
— Rab wie germe — 
Meine Grüße ſich Dir naf'nt 


— 





Mannheim, 14. Dit. 

Einem Artifel aus Mannheim vom 6, Dktober if} 
in dieſer Zeitihrift die Aufnahme geworden, weicher 
wohl einige Erörterung bedürfte, da dieſer Aufſatz in 
menden Ruͤcſichten theils einfeitig und leidenfhaftlid 
erſcheint, theils mir, dem Beſſer⸗Unterrichteten, dem 
Beweis giebt, daß der Einfender deſſelben Artifels in 
manchem fih micdht wohl vertraut gemacht haben möge. 
Ein Freund der Wahrheit erlaubt ſich demnach, biefen 
Auffag näher zu beleudten. — 

Gleich Anfangs können wir wohl demfelben nicht 
ganz unrecht geben. Die Verwoltung des hiefigen 
Theaters ſcheint mit mit den gehörigen Mitteln vers 
traut, ein Theater zu regieren, denn jene Acteurs, 
welde die größten Gagen beziehen, tdun am 
wenigften, und übernimmt einmal einer derjelben 
eine Meine Rolle, fo glaubt er feine 1300 fi. fhon 
verdient zu baben; dabei haben einige Weiber, melde 
mit in den Kauf gingen, nichts zu thun, welche doch 
recht gut den Chor verftärfen könnten. Daher Lümmt’s, 
daf man immer die nämlihen Stüde fiept, und. oft 
mit neuen erit 3 bis 6 Jahre fpäter fommt, als unfee 
Rachbar ⸗Theater. Das liegt nun eber an der Regie, 
bie meinem Erachten nah nicht sbätig genug ift. 

Bon ber andern Seite fehlt’ daran, daf die Ins 
tendanz die Mittel nicht kennt, dad billig zu Ber 
langende geziemend durchzuſechten. 

Unter v. Sternbergs Jutendanz wor es wohl micht 
beffer ; denn wenn man einer Sängerin wie Willmann 
für 3 Monate 3200 fl. geben muß, wm nur Opern 
geben zu können, fo möchte es wohl mit derfelben nicht 
am beiten fteyen. Wir haben jegt 3 bis 4 fleifige Pr 
und zum Theil brave Sängerinnen; auch befigen wir 
an Herru Kühn und Freund brauchbare Subjekte für 
bie Dover; Herr Wiſeneder, der eifte Tenor, verfteht 
zu fingen, au ohne eine. gamg ftarfe Stimme zu bar 
ben, und Herr Steinert, der zweite, bat eine fhöne 
Stimme. Eine Aufführung wie „Ferdinand Eorter‘ 
beweißt doch wohl, dab ed und an Sänger und Saͤn⸗ 
gerinnen nicht fehle. Mad. Boch dürfte einem jeden 
Theater ald erfie Sängerin willfommen ſeyn. Eben 
fo verhält es fih mit dem Schauſpiel, obfhen uns 
der Verluft der Herrn Löwe und Gerſtel fühlbar wer 
den wird und es zum Theil fhon il. Herr Gru«a 
iſt wohl fehr thätıg, allein im Ganzen fehr alt, das 
beißt, ohne Leben und chne Phantafie; übrigens ein 
ſeht routinirter Schaufpieler, der feine Gage wohl 
serdienen muß. Derr Thürnagel if fängft als ein 
vortreffliher und denfeuder Künftler anerkannt, fo wie 
Herr Brandt, den wir übrigens felten fehen, 
ein braued Mitglied des Schaufpiels if. — 


ferner fagt der Berihterfatter , „für Deforas 
tionen und Garderobe würde garfmidts ver 
wendet‘. — Died ift num durchaus falfeh, tern noch 
nie ward, befonders im Deforatiend-ZWBefen, fo 
viel geleiftet als — beinahe alles if jetzt in einem 
beſſern Zuftande, ald ed feit 10 Jahren war. Mer 
erinnert ſich noch der alten ſchlechten Fimmer-Deforas 
‚tionen, welde jet fammt und fonders in gefchmads 
»olle Appartements verwandelt find? Die meiite Garder 


sobe, befonderd Militär-, dann bie altdeutihe und. 


ſpaniſche, find tpeild ganz new, theild auf's befte ders 
geftelt. — Nur auf einen Theil wird wenig ver« 
wendet, dad find neue Gtüde uud neue Dpvern, 
und wollte die Intendanz von biefer Seite mehr fpes 
kuliren, fo würde ed dem Inſtitut von großem Nutzzen 
feon. — Daß diefige Shaufpieler vom er 
fen Rang faum fo viel Gage hätten, als 
an andern Orten Cboriſten, if läderlid. 
Man neune mir ein Theater, an dem Ehr:iften 1500, 
2000 bi8 3000 fl, haben; — daß wir an Derrn 
Löwe ein gutes Individuum verloren has 


ben, ift wohl wahr, allein Pounte man auch in feine ' 


unbilligen Forderungen willigen? — An den Herren 
Zablpaas, Dbermaner und Mad, Elmenreich 
it der Verluft niet fo fühlbar, — Erfterer war fetr 
einfeitig, und fein „Pharao Seſoſtris““ die einzige 
güte Rolle, für die er doch wohl mit 15 bis 1800fl. 
zutbeuer bezaplt war? Here Blumauer warein un 


ruabiger Kopf, der mie zufrieden geitellt worden wäre; 


ud für Mad. Elmenreich haben wir eine gute Gtells 
vertreterin durch die Tran von Buſch. Durd Deren 
Dbermayers Abgang haben wir im Ganzen nur gewon- 
nen, denn ed gab wohl feinen friedeflörendern Mens 
ſchen om ganzen biefigen Tbeater ald er; ed madte 
ibm Vergnügen, Alles zufammen zu beten. Dies 
Zeugnip kann wohl die Frankfurter Theater: Gefelfhaft 
unterſchreiben. Derr Freund erſetzt ibn recht gut. — 
Statt der Dem. Müller befigen ‚wir jegt Dem, Pich⸗ 
ter, eine eben fo beiheidene ald brave junge Stunft- 
lerin, die ed bei ihren berrlihen Anlagen gewiß auf 
eine bode Stufe bringt; fie it mit Recht der Liebling 
des Publitums. Mit Den. Ludin mag es feine eigne 
Bemandtuiß haben, daß man fie entlied, Sie ift wohl 
eine fleifige Sängerin, allein die Prarenfionen von 
Seiten der Ihrigen find unerbört und fallen ins Lä- 
cherliche. Auch fol und für fie Erfag durch Mad. 
Steinert werden. — 


Daß die Verwaltungdart unter Friede: 
rsih und Haupt am beften und in Dem wab— 
ren Geſchäftsgang gefleidet war, müſſen wir 
auch eingefteben, jo wie zu jener Zeit aud eigentlich 
am meiſten geleitet ward. — 

Unferm Theater fehlt ein guter Oberregiffenr oder 
Direkteur des Ganzen, der die Kräfte der Mitglieder 
zuſammen zw balten uud zu beuutzen weiß; es fönnte 
bier viel geleiftet werden, allein man thur im Ganzen 
wenig, indem eigentlid eim jeder thut, was er will, 

In diefer Hinfiht wäre es wohl zu wünſchen, daß 


«8 anderd würde; allein wer wird den Ruf eines gan- 
zen font geachteten Theaters ſchmälern wegen einer 
vermeinten eingetretenen Shwähe im Schaufpiel? — 
Der wird deſſen Glieder ald unwiſſend darſtellen, de 
fie bloß nadläfig find, oder vielmehr ihre Kräfte nicht 
benugt werden? — Bir haben Gelegenheit gehabt, 
Opern und Stücke auf einem unferer Rachbar: Theater 
zu feben, und im Mergleih mit biefen Dürfen wir recht 
zufrieden feyn, daß wufer Theater in dem Stande noch 
it, das beiften zu können, was eb leiftet, wenn es 
gilt, — Wenigitens haben wir feine Sängerin; die 
ohne Stimme doch für ein Wundermweien gilt, — auch 
feinen alten Schaufpieler, der noch jugendlich fpielen 
will, — — — 

Allein die Zubuße von Geiten der Stadt und der 
Regierung bringen ein Siheres, und deßhalb läft 
man es ſich aud nicht fo angelegen ſeyn, ald wenn 


es verdient werden müßte, — 


So lange alfo nit ein Regiſſeur hier iſt, der Eiche 
und Keuntniſſe von der Sache bat, und die vorbam 
denen Kräfte gehörig zuſammen bäft, wird's wohl nicht 
leicht wüunfhendwertber ſeyn können; und daß diefe 
Periode wohl bald eintreten muß, if wohl feinem 
Zweifel unterworfen, 

Was den Satz betrifft, ald hätten die Eo, 
nnite:- Mitglieder die Stelle niht ange» 
nommen, bätten Gie nit freies Entre, ift 
eine plumpe Grobbeit, deum diefe Herren hatten vor« 
ber ihre Logenpläge, und werden fie baben, auch 
menn eine andre Verfafung eintreten folte, 





. Hanau, 9. Dftober. 

Nächſtens erfheint dabier in der Gteindruderei des 
Herrn Wörisboffer: Luthers Brufbild in Schwarz 
freides Art, nah einem guten, ſeltnen Kupferſtich 
vom Jahr 16235. Die Steinplatte ift fhon gang fers 
tig, von Den. Fiedler gezeichnet, und fehr brav; bie 
Schrift it von Hrn, Wörishoffer felbit. Diefer junge 
Mann giebt fih überhaupt viele Mühe, feine Stein: 
druckanſtalt zu vervollkommnen; faubere Arbeit nnd 
billige Preiße zeichnen ihm vortbeilbaft aus, weßhalb 
man mit gutem Gewiffen ihn empfehlen kann. — Auf 
obengenannten Steindruck Luthers unterzeihnet man 
zu deu fo böchſt woblfeilen Preiſe von 24 fr., und 
wer wollte den edlen, kräftigen, unfterblihden Mann 
nicht gerne befigen wollen? 





” z Danau, 20. Dftober, , , 
Bor einigen Tagen iſt, anf dem biefigen deutfchen Fried⸗ 
dad Grabmabl des (im ewig deufwürdigen Befreiungs- 
friege Deutſchlands and den fhmähligen Banden aus— 
ländifder Unterdräder), in der Schlacht bei Hanau, 
den 31. Okt. 1815, gefallenen Prinzen von Dettingens 
Spielberg, Lönigl, Baierfher Rittmeifter, aufgerich⸗ 
tet worden, 
Diefes trefflihe Kunſtwerk, weldes der geſchickte 


Künfler, Derr Profeſſor Sommer, auf Beſtelluag 
der Schwägerin des rühmfih Glbliebenen, der regigr 
renden Fürſtin von Dett.ngen » Spielberg, verfertigt 
‚bat, gereicht forta.ı unfer x Stadt zur Zierde, wir 
matten befonderd ale durchteiſende Fremde tarauf auf⸗ 
merkſam. Schön gedacht und eben ſo ausgeführt, ber 
‚dauern wir nur unendiich, Cap Diefed, im greiecd.ie 
‚den Geihmad gearbeitete Denkmal; durch Die zwei 
daran befindliden Ordendzeiden aus der neuerem Zeit 
‚einen dem Auze faſt wehtbuwenden Misäftand bat. Vrels 
leicht gibt Herr Profeſſor S. in dieſen fo. geihägten 
und vielgelefenen Blättern eine kutze Beſchreibung 
die ſes Brabiteins, 8, 


Sonne tt 


Den treibt des Goldes Durſt durch's flache Beben, 
Den wilter Ehrfuct frech vermefined Ringen, 
Dean ſieht fie duſtern Blickes vorwärts bringen, 
Allein dem Erdgeiſt gilt ihr wültes Streben. 


Kür fie ſchwillt purpurn nicht die Laſt der Reben, 
Sie achten nicht der muntern Böglein Singen 
Und friſchem Waldgrün darf es nicht gelingen, 
Den kühlen Schmuck um ihre Stirn zu weben. 


Biel fel'ger, die in herber Quaalen Mitten 
Des Kbenbs Golb mit burft’gen Zügen trinken, 
Zu Sternenglanz bas volle Gerz erheben! 


Die Schimmer, bie auf liähten Pappeln beben, 
Die Strablen, die auf Blumen niederfinten , En 
Berkuͤnden mild Erhoͤrung ihrer Bitten, 


— — 


Frankfurter Volksbühne — 


Am 20 October. Othello, der Mohr von Behe 
big, ernfte Oper im drei Abteilungen, nad bem Stalienis 
ſchen. Mufit von Rofini. 

So lange man die Liebe nuraus Büchern kennt, wirb man 
fhiveriih ihre Eiferſucht au fhüldern im Stande ſeyn. Soll 
die Darftelung der Eiferſucht in den fhönen Künfien rüb: 
rend fenn, fo muß fie ihren Urforung m eine Seele haben, 
die, wie Werther, von ber Liebe eingenemmen ft, von 
einer Birbe, bie vielleicht bis zum Selbſtmord arben kann. 
Erdedt fie ſich nicht bis zu diefem Grade von Energie, fo 
ift fie nur die Anmaaßung eines gemeinen eiteln Herzens, 
weldr feine Ruͤhrung hervorbringt. In der Shatſpear' ſchen 
Zeagddie ift man gemiß, daß Othello, fobalb er Desdemo⸗ 
nen aetädtet hat, nicht mehr wirb leben können, Dief: mor 
raliſche reger | der Theilnahme an ihm, bie Aus— 
fiht auf feinen ob, fehlt in ber Oper Othello. ga. Dis: 
fer Othello ift gar nicht fo zärtlich; es iſt nur die Gipel: 
Reit, die ihm dem Dolch in bie Hand gibt, Hierdurch finkt 
dieſer Stoff, ber unter allen, welchen die Geſchichte der kiebe 
darzubieten hat, an Zügen der furdtbarfte iſt, 
piöglid, bie zu einem Mähren voo Blaubart be:ab,. "Uber 
der ungluͤckſelige Berfaſſer des ätalienifhen Opermbuches follte 
ſieden bis adt Situationen aus der Shakfpear'fhen Zragd: 
bie. berauszieben, unb biefelben dem eng auseinander 
(even. (Rad den Mittheilungen in the Paris monthly 
seview erzählte Rofjini ſelbſt, er habe, um doch Shaffpea- 
res Geift einzuatimen,, Is Tourneur“s franz. lberfegung 
des Othello gelefen; allein er fegte auch binau: mi gulaya 
H sangue (das Blut erftarete mir, Aus der luſtigen, täns 


— —⸗ 


Kae Duverture ſieht man aber, daß ihn der Geiſt bie 
Sioffs nicht zu Anfange beſeelt bat.) Bon dieſen acht Situg« 
Nonen durften nur zwei Ober brei die WButh ber Leidenſchaft 
"barftellen ; denn ‘bie "vermag nicht lange bei dem Ku: 
—— derſelben zu vi ‚ ohne im das Sungweilige zu 
allen, 
Gleich der erſte Att ber Shaffpear’fchen Tragödie zeigt 
uns in drei auf einanber folgenten Scenen Othello bis zum 
Wahnfinn liebend , und biefe find um fo bedeutender, da wie 
durch fie genau erfahren, wie er, troß feiner fhwarsen Karbe, 
Desdemonens Der; hat gewinnen koͤnnen; ein fehr wichtiger 
Punkt, dena wir können aun nicht mehr bie phoufifhen 
Mängel, in bem vorgesögenen Geliebten fern, Wenn jemals 
ein folher Menfc feine Beliebte tödter, fo kann es nicht 
ns Eitelkeit geſchehen; dieſer häßliche Gedanke ift 
tamit für immer entfernt, Aber was bat ber italieniſche 
Buhmacher an bie Stelle jener vortrefflihen Situation ges 
‚ fest, in welder uns Othello bie Geſchichte feiner Liche er: 
zähle? Den —— Einzug eines ſlegenden Keldüeren, ° 
mit welchem feit Menfhengebenten faft jede große Oper ans 
fänst, Darauf folgt eim Recitativ nebft einer arcfen Arie: 
»3c fühl’ von heißer Liebe, mein Gerz für euch entflammt,« 
bie uns ſogleich den Übermuth Othelfo's und feine ftolze 
Verahtung tes üb'rwundeben Feindes zeigen aber biefer 
Übermuth war unter allen Dingen gerabe das, was der Dich 
ter am meiften hätte entfernen follen, Rah biefer Abge: 
ſchmacktheit braucht man über das Buch nichts weiter au fas 
gen. Um diefe Oper au retten, hätte bas Genie Roffini s 
nicht nur, wie gemöhnlid, die albernen Worte, fordern, 
was noch weit ſchwieriger ift, felbft das Wiberfinnige in den 
Sttuationen überwinden müften. Um aber ein folhes Wun: 
der zu bewirken, dazu gehörte eine Art von Verdienft, was 
er mielleiche nicht befint, weil er bie Liebe viell:icht niemals 
in den Grabe empfinden kann, ber zu viwer foldm Schilte 
zung gehört, Bei Mozart 3. B. findet man bie Spuren 
der tiefiten Leidenschaft: felbft in bem mungerften feiner Stuͤcke, 
ib ber Hochyelt bes Figaro, kann er fih nicht enthalten, 
bie Leidenſchaft der Giferjucht büfter und räbrend zu ſchildern. 
Min eririnere fih ber Xrie: Vedrö, mentr'in sospirg, 
felire un servo mio! unb bes Duetts! Cradel perehe 
‘ finora ? Der Zuſchauer merkt im Augenblicke, daß, wenn 
dieſe Eiferfuht au einem Verbrechen führte, baffelbe aus 
bem Wahnfinn eines, von bem fhredttichiten Schmerze ae: 
quälten Herzens, nicht aus beleidiater Eitelkeit hervor geben 
würde. Richts Ähnliches findet fi in der ganzen Oper Röf: 
ſini's. Statt des tiefften Glendbs wirb man nur immer ben ' 
Ausbrud des Unmwillens wahrnehmen: immer beleibinte 
‚Eit:tkeit eines Wefens, von dem bas Scidfal feines Schlacht 
opfers völlig abbängig :f, fatt des fürcterlihen und mit: 
leidswurdigen Schmerzes ber Liebesleibenfcaft, die durch ben 
Gezenſtand ihrer Liebe fich verratben glaubte Ga hätte zwelĩer 
Dur:tte mit Jago beburft, in beren erftem diefes Ungebeuer 
den erften Keim der Eiferfucht in Othello's Seele hätte fireu-cn, 
Mefer aber ibm bie Wegeifterung ber Lieb: und bas Lob 
ber Geliebten hätte entgegen fehen muͤſſen. Die Wuth mußte 
bis zum zweiten Duett, im amweiten Nete, verfpart mer: 
den ; aber auch bahätıe das «Ders bed Liebenden noch einige 
Dale zu zärtlicher Gefinnung surädtepren müfien; bena 
man entjagt nicht im Angenblid, und auf fo alltägligı, 
nihtige Anzeigen, wie bie mit dem verbruuchten Mrtef:, 
dem böhften Güde, was es auf biefer Erde gibt. Mas 
Rofinis Othello noch aufreht erhält, ift die Srinne⸗ 
rung an den von Shaffprare, Diefer arche Dichter bat 
aus Othello eine eben fo hiſtoriſche und wirkihe Perſen ges 
m:tht, wie es für und Gifar und Themiftolies if, Der Name 
Otdello IM gleichbedeutend mit leibenfhaftiicher Eiſerfucht, 
wie ber Name Kleranders mit unbezaͤhmtem Muthe. i 


(Bortfegung folgt.) 





Didasfalia 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitdt. 





N.® 302, 





Sappho, 
Mithylenens Sängerin 
Bon Auguſte Pauline, 


(Fortſetzung.) 


Sapohos Herz ward mit neuer Trauer erfüllt; 
fie ſenkte die Augen in unausſprechlicher Vermirrung 
zu Beden. Phaon, in der Meinung, daß er die ſe 
Unterdaltung zu lange gedehnt, und ſich surüdzieten 
müfle, fazte: Ich entziehe deinem Geliebten vielleicht 
foftbare Augenblicke; es iſt mir leid, daß ich dein brüns 
ſtiges Gebet unterbroden. Fahre fort, die Göttin zu 
verehren, möge fie immer deine Liebe fhügen, nud 
möge ich mich im erften Kampfe der Verfe würdig zei— 
gen, die ih von Dir erbielt. 


- Sid tief meigend entfernte er ſich, und fragte eis 
nen ihm begegnenden Prieſter nad Dem Namen ber 
Jungfrau, nus welcher er gefproden. 

Sappho folgte feinen Schritten mit feuchten Blicken. 
Mhodove, welche ahtungsvoll in der Ferne geftanten, 
näberte ſich jegt, doch wagte fie ed nicht, nah dem 
Erfolg der Unterredung zu forſchen; doch jebend, daß 
die Herrin dad naſſe Antlig mit dem Schleyer bededte, 
ud neue Geufzer ſich aus ihrem Bufen drängten, bes 
griff ſie wohl, daß die Unglückliche nur neues Gift 
eingefogen batte; fie wartete mit ihrem Troft nur auf 
eine günftige Gelegenpeit. 

Plöglih rief Sappho Im fündigen Wahnflun : 


Donnerſtag, 23 Oktober 


Grauſame Görtin! konnteſt Du eine grauſamere Dual, 


erfinnen, als mir bie Gabe gu gefallen in dem Au— 


genblid zu verweigern, wo. Du mein ganzes Ders mit 


Dem Feuer ber. Liebe erfuͤlteſt! Und im tem Auaenblid, 
wo Du mid in ben tiefften Abgrund der Demutbigung 
binabitärztet, Tyrannin, läßt Du mid den Triumph 
meiner Nebenbublerin ſchauen! 


Sie wollte in ihren. frevelhaften Anferungen fort, 
fahren, ald Rhodope fie unterbrach: Unglückliche, werm’ 


ibr auch alle Bande der Zurückhaltung breit, fo gert 3 
dent mindeſtens der Ehrfurcht, die wir der Goͤttheit 


w 


+ * 
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fhuldig find, Wollt ibr die Macht noch mehr erzür: 
nen, die ihr befänftigen ſollt? 

Da fprihft fo falt vernünftig, erwiederte Sappho — 
weil dir noch keine Leidenſchaft die Weisbeit entriſſen 
bat. Und ſich zu dem Bilde der Göttin kehrend, fuhr 
fie fort: Mächtige Venus! Du flebft es, Leidenichaft 
umnebeft meinen Geift; diefe Verwirrung ift dein Werk. 
Vergieb die Nußerungen eines verwirrten Gemütbd, und 
nimm die Dual von mir, — Sie beugte ſich im Staube, 
und verlieh dann tief ergriffen den Tempel. 





XII, 


Die Familienunterredung. 


2 leidet wech Ind und der Leid aſchaften Heer, 
ob Heffnung nur bleibe ſters In unieıt Ec iẽ. 
ort. 


As Phaon den Tempel verließ, wo er Sfamandro: 
nimus geſprochen batte, erinnerte er fih, daß er mt 
dem Alten noh Manches hinſichtlich ihres Handels zu 
beſprechen habe. Sogleich lenfte er feine Schritte nad 
defien Wohnung, und ald Sappho heimfehrie, war er 
fängft bei ihrem Vater. 

Schon hatte fih unter den nengierigen ſchwatzhaf⸗ 
ten Sklaven dad Gerücht verbreitet, daß ein Jüng— 
ling von unvergleigliher Schönbeit fih mt Sfamans 
dronimus beſpreche. Der Lärmen war bis zu Gleis 
gedrungen, die, ihn näher zu befichtigen, fi mit ihrer 
Arbeit in einen Winfel ded Gemachs fepte. 

Die Sflaven belagerten gleich einem Vienenſchwarm 
die Thüre, durch welche der Fremdling kommen mußte. 
Selbſt Sappho theilte dieſe Neugierde; fie wünfchte 
die Urfache dieſes befondern Intereſſes zu kennen, fie 


ſah und erkannte Phaon. Die fühefte Täufhung ber 


mädhtigte ji ihres Geiſtes. „Wenn dad Geſpräch 
im Tempel den Wunſch in ihm erregt hätte, meine 
Hand zu befigen!’ Nur zu geneigt, fid fol locken⸗ 
der Hoffnung hinzugeben, fuchte ihre Herz dem Dors 
gegangenen eine günftige Deutung zu geben. Geine 


. Gleihgültigfeit war DVerftellung, und bie folge der 


Ruͤckſichten, die der befre Mann immer einem unfchuls 
digen Mädchen fhuldig it, Es war geziemend, ſich 


* 


zuerſt an den Mater gu wenden. Aber die Liebe zu 
Kleontcen, , . . eine bloße Erfindung, fih der Geheim⸗ 
niffe ihres Herzens zu verfihern, indem er fie dur 
Eiferficht zu reizen ſuchte. Aber ber Blumenranb.... 
bloßer Zufall. 

Jedt erhob fih Phaon; Sfamandronimus gab ibm 
das Geleit; Sappho erſchien auf ihrem Wege, uud 
ward von Phaon mis feiner Artigfeit begrüßt. Sie 
fuchte in beider Zügen zu lefen, und harrte eined Wors 
tech, daß ihre Vermutbung beftättigen ſollte. Da fagte 
Phaon zu dem Vater: obgleih unfre Geſchäfte im 
Keinen find, und ich Dir nichts mehr zu jagen babe , 
fo gönne mir noch einige Worte zu deiner liebenswürs 
digen Tochter. — 

— Das heißt mir Ehre und. Freude mahen, ers 
wiederte der Greis, feiner Gattin winkend, bie ſich 
näberte, 

Stlaven braten Sitze berbei, man nahm Pla. 
Eine junge Sklavin brahte ein Körbchen mit den ſchon⸗ 
ſten Früchten gefüllt, noch mit leichtem Thau bedeckt. 
Skamandronimus nahm das Wort: Dir, meine Tochter, 
gegiemet ed, unſerm Gaſt diefe von deinen Häuden 
ergogene Früchte zu kredenzen. — 

Nie empfing Sappho einen wilfommnern Befehl 
von ihrem Water; nad dem Körbihen greifend näperte 
fie ſich Phaon. Shüdhtern flug fle die Hugen nie 
der, und ein flüchtiger Blick glitt über feine aus druck- 
volle Züge, und weilte auf feiner fhönen weißen Hand. 
— Diefe Früchte geben der Gärtnern das ſchönſte Cob, 
fagte Phaon; und dieſe häusliche Beihäftigung vers 
fpricht dem Glüdficher, der ihr durch Dymens Bande 
vereinigt wird, eine ſchaͤtzenswerthe Gefaͤhrtin. — 

(Bortjegung folgt.) 





84 Tage aus den 8 michtigften Jahren 
meines Lebens: 


oder 


die drei Brieftaſchen. 


Eine ag Im zwei Wbtbeilungen, vom ſchwarzen 
Beder, veranlaft auf Bitten feiner Freunde, 
Beſchluß.) 

Erſt nach Mittag um zwei Uhr kam Kanſow ger 
fahren, und holte mich ab. Als ih nach Haufe kam, 
fagte der Derzog: Sag’ mir um Gotteöwillen, was 
machſt Du für Streihe? Geftern läßt er ih all das 
Geld fteblen, und heute gar ind Narrenhaus fegen. 

Ich ſcheer mich wenig mehr um London. Ich gehe 
auf die Inſel Wight zu den Schwarzen. 

Ya fo, fagte der Derzog, ich wollte Dir geftern 
ſchon fagen: Mit der Regimentöqucrtiermeifter ; Stelle 
— nichts, Wir haben nicht geglaubt, daß Du wieder 
ämeft. 

Mein Gott, id habe mir es doc faner genug 
werden laffen, 


Noch ein 


Ich werde fhon für Dich forgen. Sep rubig. Bor der 
Dand mach eine Reife anf die Infel, und ſchreib mir, was 
die Kerls mahen, Ich komme auch hinüber, wir wers 
den ihnen ein Feſt geben, Die Prinzen des Königs 
kommen mit. Wenn meine Kinder fommen, find wir 
wieder bier. 

Ich war verdrüßlih. Der Leſer braucht ſich nicht 
gu wundern, denn zwei Dessen — melde auch nicht 
das Heinfte Merbienit, weder um meinen Herzog, noch 
um das Corps hatten, waren beide Regimentäquartiermeis 
fter. Der bei der Infanterie, ein geborner Braun: 
fhmeiger, folgte, als wir glüdlid durd; waren, Dem 
Herzog nad); übrigens ein braoer Kerl, Der bei der 
Kavallerie, ein geborner Nothenburger, batte fih von 
Zwickau bis an die Nordjee fahren laſſen. Genug, 
fie hatten dad Deft in Dänden. Der Derzog merfte 
mir etwas an. Ich ſaß nachdeukend vor der Thür. 
Komm einmal herein! rief er, das Fenfter eröffnet. — 

In diefem nämlihen Augenblid fam eine Staf: 
fette von Blackhüth geiprengt, und rief dem Herzeg 
entgegen: Durdlauht! eben kemmen die Prinzen ! 
Ihre Hobeit, die Prinzeflin von Wallis, find mit 


einer Zagbbrigg der Themſe hinunter, der Flotte 
entgegen. 


DO Gott! die Freude des Vaters und des gangen 
Haufes! Was reiten konnte, ritt, — was fahren 
founte, fubr, was laufen fonnte, Kef, Ih war 
mit bei der zweiten Klaffe Als wir nad 
Blackhüth kamen, erſchien das Jagdſchiff der Prinzeſin 
Wallis. Die koͤnigl. Tante hatte die Prinzen nebſt 
Begleitung vom Admiralſchiff auf die Jagd gene mmen. 
Ihro Hoheit ſtiegen aus, und gingen in den Pallaſt 
vu fönigl. Mutter. Der Mojor Fleiſcher nabın Priuz 

lhelm — ih Prinz Karl auf meinen Arm, und 
trug ihn in das Vaterhaus. Hier fand die bobe 
Delfen » Familie. Die Prinzefin Wallis nahm dem 
Major Fleifcher den Prinzen Wilpelm, und der Ders 
zes mir den Prinz Karl ab; gingen binein zur 
töniglihen Großmutter, welde auf dem Sopha ſaß, 
und fepten beide Bringen auf ihren School. Die 
Prinzeſſin Wallis zur Rechten, der Herzog zur Lins 
fen. D, guter Gott, rief die würdige bobe Dame 
— Freudethränen mweinend, jegt will id gerne 
erben, denn alles, wad mir theuer iſt auf 
Erben, zubt wiederan meinemderjenund 
aufmeinem Shonfe Amen. 


— —“* 24⸗ N j 
ufaß gu des Herrn Dr, Münd 
lacht bei Wimpfen.“ 

Die Begebenheit diefer Schlacht wurde, nah einer 
aten, gleichzeitigen Handſchrift, miht allein in bie 
Chronik des sormaligen Dominikaner Klofters zu Wims 
pfen aufgenommen, ſondern aud, zu ewigen Anden⸗ 
Een, in ber Kloſterkirche an die Wand gemalt, Dies 
ſes Frebco · Gemaͤlde war noch im Jahr 1714 zu fehen, 


wurde aber, als damald die ruinbſe Kirche ge: 
baut worden, audgeftrihen, dann aber, wie es 
fheint, von einer elenden Pinjherhand nothdürftig 
wieder bergeftelt. Diejfes Gemalde fowehl, als bie 
bemeldete Chronik, ſtellen Die Begebenheit jener Schlacht 
ganz anders dar, als ſolche in den Thentro Europaeo 
von Gottfried und vom Dr. Münch erzaͤhlt wird, Der 


bemeldeten Epronif zu Folge kam der Markgraf Grorg- 


Hriederih von Baden Durlach mıt frinem Deere am 
fiebeuten Mai in die Grgend von Wimpfen, um 
die faiferlichen ,. baierifhen und fpanifchen Truppen 
anzugreifen, und aus der Pfalz zu treiben, Er hatte 
fein Lager in der Gegend von Heilbroun. Der fals 
ferliche General Tilly, welcher inzwiſchen den ſpaniſchen 
General Eorduba mit 12000 Mann in aller Eile an 
fh zog, fhlug in der Nahe von Wimpfen fein Lager 
auf, woſelbſt es am folgenden Tage gm einem bimtie 
gen und entſcheidenden Treffen fam, Tilly hatte fein 
Hauptquartier im Dominikaner⸗Kloſter zu Wimpfen. 
Mit Tagedanbruc fing Die Kanonade an; Tilly war 
aber noch in der Kirche und hörte die Meſſe, als 
mehrere Ruriere nach einander ibm die Nachricht brady« 
ten, daß die Schlacht begonnen babe, Er antwortete 
nichts, ald: „er werde gleih fommen ,‚’’ wartete aber 
dad Ende ber Meſſe ab. Als ihm jegt ein abermalis 
ger Eilbote die bedeutende Erinnerung gab: man ver: 
miffe von allen Seiten den Dauptanführer, fo gab er 
zur Autwort — auf das Marienbild im nahen Altare 
bindeutend: „Dieſe wird fhon für mid ſtreiten.“ 
Nun aber war die Meſſe geendet, und Tilly eilte zur 
Schlacht, wo er den General Corduba in voller Ar 
beit fand, Mit großer Heftigkeit fegte er dem Feind 
u Leibe, und brachte das marfgräfliche Heer gar bald in 

nordnung und zur Flucht, wozu nicht menig beitrug, daf 
mebrere marfgräflide Munitionswägen und Pulveroors 
räthe in Die Luft flogen, und großes Unheil anrichteten, 
Während der ganzen Schlacht, und fchenehe Tilly dazu 
fam, fol ein Reiter auf einem weißen Roffe und mit 
weißem Federbuſche fih immar zuwörderft bei den Star 
nonen gezeigt, folde ind Feuer geführt, und auch die 
Pulverw durch gut gerichtete Kanonen in Brand 
geftedt haben, Wer diefer Reiter war, mußte Nie: 
mand, beun er war vor und nach ber Schlacht nicht 
ſichtbar. — Wem fällt hier nicht jener Engel ein, 
weicher im Lager der Aſſyrier 150,000 Mann erſchlug, 
und den Gennaderib zwang von Jerufalem, das er be: 
drohte, abzuziehen? — Vermuthlich gab dieſe altteſta⸗ 
mentifche Befhihte den Stoff zu der obgedachten ge- 
mablten Begebenheit und zu ber Erzählung in ber 
Wimpfenen Kiofterchronil, - 

0 Dapl, 





Korrefpondeny 
Münden, 19. DA. 
Dan vernimmt feit einigen Tagen mit Vergnügen, 


daß bie talentvolle 15jährige Sängerin, Eva Bam» 
berger, bier angefommen ift, und die Bewilligung 
erbaften bat, am 1. Nov. ein großes Vokal⸗ und Ins 
ſtrumental · Conzert zu geben, bei welchem die eriten 
Birtuofen der k. Kapelle ſie unterftügen werden, Bir 
haben in öffentlihen Blättern fhon jo viel Vortheil⸗ 
baftes von der jungen Hünflerin gelefen, da wir mit 
Recht erwarten dürfen, fie werde ſich als würdige 
Tochter ihrer derühmten Mutter bemwäbren, und wir 
fehen deßwegen mit Ungeduld dem Abend entgegen, 
an melchem fle dem funftliebenden Publitum Gelegen⸗ 
heit geben wird, ſich an ihren Talenten zu erfreuen 
und fle zu ermuntern. 





Darmftabt, 26. Dit 


Se. Durchlaucht der Herzog von Braunfhweig bar 
ben feit vergangenem Sonntag In biefiger Reſidenz ver» 
meilt, und find heute wieder abgereift. 

Der auf dem Lowifenplage neu errichtete Pracht⸗ 
brunnen fteht num ganz vollendet be, und wird wohl 
bald in fpringende Bewegung gefegt werden. Es ge 
mährt berfelbe gerade auf biefem Plage einen im⸗ 
pofanten Aunblick, und noch mehr wird ihm eine fünftige , 
bem Brunnen aufgeftellt werdende Statue unſeres alls 
verehrten Randesvaterd zieren. — 

Deute Abend gwifhen 5 und 6 Uhr zog ein furcht⸗ 
bares Wetter heran, und entlud fih über unferer 
Stadt; — ſchrecklicher Donner brüllte, die Blige durchs 
kreuzten fh, und Kieſeln fielen in ziemliher Größe 
herab. Es war ben Tag über ſeht gelind. Doc fol- 
hen Aufruhr der Elemente ahnte man nit, (Um bie 
nämliche Zeit hatten wir auch bier in Frankfurt ein 
Gewitter.) 2 





Mannheimer Hof⸗ und National» Theater. 


Gortſetzung.) 
Der zweite Akt bringt und nicht weniger Ver⸗ 
ftöße zu Tage, Gleich am Anfange, wo König Da 
kous Feldherr auftritt, fagt diefer gu Erfterm: 


Heil Dir und GIäd, Herr Hafen, mein Gebieter! 


Dieſes Herr gebört obne Zweifel nicht dem 1%, 
Jahrhundert an. Gigurb fragt weiter: 


Bas mahft Du in (bei?) den Gräbern? 
Gegen den Schluß bes 2. Aktes eröffnet Arel dem 
g: 


Der Pabſt Hadrian hat durch eine Bulle 
v— bis Banb 
sDer Blutsverwandtſchaft zwiſchen uns zerriffen, 
»sund unfre Lieb’ iſt fein Werbredien mehr, 
Hafom (briät dariber aus). 
=da Argiiftt Höuifher Berratht 


Mas {ft denn da zu verratben? 

Eine widerwärtige Mifhung von Heidentbam und 
Chriſtenthum thut übrigend dem Ganzen niht wenig 
Eintrag. Wie Mingt z. B. in dem Munde eined ehr⸗ 
würdigen alten Erzbifhois folgende Stelle; 


„und welche Rorne *) führte Did zu mir?« 


Armuth am poetifdem Schwung, fo. wie Wortars 
mutp, die fih mit Flidworten bebilit, ofenbars ih 
übrigens faft auf jeder Seite, 

Ald Arel am Schluſſe des 4. Aktes zur Schlacht 
eblt, ruft ihn Walburg zuräd: 

— Warteinen Tugenbiid, 
Laß mit nodh einmal, nod ein eingigmal 
Dir in das Heldenauge ſchau'n. 

Wie Hah bier das „Dart einen Augenblid“ 
und wie zufammengezwungen bad „noch einmal‘ 
und „noch ein einzigmal’ baftebt, iſt auch eis 
nem weniger an poetifhe Sprache gewöhnten Dpre 
leicht erfennbar. Das gemeine „Wort einen Augen 
blid“ ſpuckt übrigens allzuoft in dieſer Tragödie, 


Ale Effeftfcenen leiden gewöhulih an einem großen 


Übel. Sie fallen nämlih in's Komijge, Im 5. Afr, 
der fo eigentlih das fünfte Rad am Wagen ift, 
und gang zum Einfchlafen gemacht jheint, wird Arel, 
der Dafom repräfentirt, gleih am Anfang: com Feinde 
verwundet, und Lepterer fhreiet: 
Giter, fliepet! 
Salon it durchgeſtoche n! — 

Allein jegt gebt der Teufel erſt recht los, deun: 
„Sigurd und Wilhelm ſtürzen herein mit einer 
Schaar, die Harniſche von Baumrinde (X!) tras 
gen, und hölgerne Stangen in ben Haͤnden har 
bei, und Sigurd ſchreit: 


Da! haus und ſtecht, 
Berfolgt bie Moͤrder! 


Bei dem Gebrauche der hölzernen Stangen (melde 
übrigens fpäter einmal Spieße genannt werden) wird 


das Stehen wohl fhwerlid viel zu bedeuten haben, 


Arel Liegt nun fterbend am Boden, und ruft feinen 
Freund Wilpelm mit dem beliebten Worten zurück: 
Darte 
Mod einen Augenblidx, 
Sag’. Ihr (Balburg) Hakon ift ein ebix 
Sohmlithiger Heid. 






*) Nornen find in ber noxbifhen Muthologfe de Shids 
falsgöttinnen. . 
Theateranzeige onnerſtaͤg, 25. Oktober 


in 3 Abtheilungen. 






Hier ſteht das hoh müthig gerade fo, als mern 
Die Bauern ihren Amtmann manchmal einen gar mie⸗ 
derträhtigen (herablaſſenden) Deren nennen — 
Dohmütdig, beoffärtig, eingebildei, 
Holz, anfgeblafen find Worte, die einen Mm 
ſchen bezeichnen, der eine übertriebene Meynung von 
feinen vollkemmenheiten dat. Der Hoch müthige 
inöbefondere verbindet mit der übertriebenen Shägung 
feiner ſelbſt Geringfhägung Auderet. Er macht fid 
nicht blog lächerlich, fondern auch verbaft. — Wis 
wenig alfo dieſes Wort Hier an feiner Stelle ſteht, iſt 
erwirfen. 

Gegen den Schluß des Stückes verfällt aber Mrel 
in eine nicht wenig unnatürliche und lädperlihe Situation. 
Nachdem er „durchgeſtocheu“ if, fagt er „Telig‘” 

„Rein, ih bin zubig (?) und fehr Leicht (im Herzen, 
Und rezitirt bald darauf „in der letzten Begeis 
RKerung‘ zwei Dugend Verſe, voll Liebesgedanken 
und Poilofoppie über Pilihten, Hoffnungen, Freuden 
und Schmerzen ded Lebens, endiget mit den Worten: 

Wo heil'ge, fühe Sieb’, ift Bein Vergehen, _ N 
zuft: 

»£eb wohl dann, Balburg! — 
und — ſtirbt. 


Ein leiter, füßer, und — wahrlich ein wunder⸗ 
barer Tod für einen Durchgeſtochenen. 
Aber jegt kommt Walburg, „betrachtet ihn‘ 
und ſpricht: 
Ich nahm fein kLebewohl! — Er tft niht mehr! — 
(Sie wirft jih auf bie Knie vor Xseln). 


Dann ruft fle, fo recht mit der Ertaje einer Dame 
aus dem Vowmpadouriſchen Jahrhundert aus: 
ein Arel! Lebſt Du noch? D, warn Du lebſt, 
fine Dein Auge dann! und laß zum Abſchied 
Den edlen Geik noch Segen über Walburg 
Durch bie gebroch'nen Augen leuchten! — Rein, 
Gr ift nicht mehr! Gr iſt geſchieden. Wohl, 
Mein Freund, Du haft ben Kelch geleert. 
(du Wilhelm, indem fie aufſteht) 


Er fiel ja 
Kür feinen König! 
(Rortfegung folgt. 





Dindfepler., ' 
In der gejtrigen Didasfalia iſt auf der z. S., 
Sp. 2, 3.8» u, ſtatt: „auf dem biefigen deut 
fhen Fried” auf dem hieflgen deutſchen Briebeof 


gu leſen. 
wird aufgeführt: Der Freifhug, Oper 
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Sapphbo, 
Mithbylenend Sängerin. 
Bon Kugufte Pauline 
(Fortfegung.) 


Skamandrenimus unterbrad ihn. D, erzäble uns 
doch, da wir eben Muſe baben, Deine Abentbeuer, 
und wie Venus Di mit dieſer feltwen Schönheit ber 
gabt, welche der Stolz des alten Waters war, — 


Phaon erwiederte mit einer Verlegendeit, bie ihn 


no mebr verfchäuerte: Ich ſehe in dirjen Geſchenken 
der Gottheit nur ein Zeichen der bimmlifhen Güte; 
ich habe fie nicht verdient; ich preife ih aud mur 
in fo ferne glüdlih, als ich vielleiht dem Ungii 
entzisa, nicht geliebt zu werden. 

Glücklicher Züngling! rief Sappho, der mit Am— 
gt an der Tafel der Liebe genährt wird, während 
© viele andere fi nur mit den Dejen des Schmer—⸗ 
sed naͤhren. — 

Du klagſt die Liebe an, entgegnete Phaon, als 
wenn fle Did mit ihrem Zorne übergoſſen. Und doch, 


wenn ih nah Deinem blübenden Heufern wetbeile, - 


wie bätteft Du in der Morgenröthe des Lebens ſchon 
große und vielfahe Leiden erdulden könuen? — 

Ein Hugenblid ift oft geuug, uns in den Abgrund 
von Qualen zu ftürzen, ſelbſt wenn man auf dem 
Gipfel des Glüds zu ſtehen fhrint .» . . 

‚Bir vergiften oft felbit das Gtüd durch subegrenpte 
Wünfde, oder ungegrändete Furcht, fiel EYımand-os 
nimus ein; im Unglüd feeren wir bie bittere Schaate 
bis auf den legten Tropfen, obne durch die Hoffnung 
getröftet zu werden. Doc laſſen wir dieje Duftern 
Betrahtungen, und erzähle uns li-ber bad Bunter, 
das Venus gu Deinen Gunften gewirtt. — 

Phbaon wiljahrte ihren Wünfen, and theilte ihnen 
feine Begebenpeit mit, 

Sappbo folgte mit Blick und Herz jeder Bewegung 
des Errablers. Ihre Züge drüdten Theilnabme und 
Shfmertjomleit aus; ihre Blide hafteten auf Pocon, 
Stammdronimus bob Die Augen zum Dimmel empor, 


und über die Wangen der alternden Gleis rollten 
fromme Fähren. 

Nah geentigter Erzählung faßen Die Zubörer noch 
immer ſchweigend da. Fest Prönte ihn allgemeiner 
Beifall; die rasen bewunderten feine Schönbeit, die 
Männer beneideten ibn. Sfamantronimus jeufzte, 
daß ihm der Himmel fold einen Sohn verfagt batte, 
Phaon entfernte ſich; eim jeder kehrte zu jeiner ges 
wohnten Beihäftigung zurüd, nur Sappho ſeunkte fies 
for und tiefer dem tödtrichen Pfeil in ihr Herz. 


XIV. 
Die väterlide Ermabnung. 
Be in Blamen die Wienen, 0 lanert die trualiche 


nu 
- Hinter dom Atetnod, und din. Dir’ ergreift, ver 
. munder ihr Zranel. 
Dound 


Die Srlaven battın fih entfernt, Seoppto blieb 
mit den Urpebern iorer Tage allein zurüd. Ste batte 
Die Hoffnung noch nit aufgegeben, daß Phaon im 

ug ibrer bei ihrem Vater geweſen. br Bid 
weilte bald auf ibm, bald auf der Mutter, nach gürns 
ſtigen Berihten forihend, aber als fie aus ihren Züs 
gem nichts ihren Wünſchen Eutfprechendes beraud lejen 
tonnte, verwandelte fih ihre Hoffnung in Iweifel, 
ior Zweifel in Entfegen. Endlich, um fih von ber 
Wahrheit zu überzeugen, fragte fle ihren Vater, nad 
einigen Ummwegen, um den Zwed von Phaons Beſuch, 
und börte, daß nur eine Gefhäftsreife nach Cicilien 
ihn bergeführt. 

Sappho ſchwamm im Thränen ; vergebens verfuchte 
fie, fie zurüdzubalten, und fie bihter den Schleyver zu 
verbergen ; der aufmerfjame Vater bemerkte file, und 
von ihrem Schmerz gerührt, fagte er fanit: Was iſt 
die Duelle Deinee Trauer? warum dieſe ewige Ihrär 
nen in dem Alter der Luft und der Freude? — 

Sappte ſchluchzte: D, mein Vater, oft unterlies 
gen wir plöglid einem unwilfüsrlihen Nummer, 

Dan, meine Tochter, öffne und Diin Herz, und 
wir werden Bolfam für Deine Wunden finden. — 
Ka einer kleinen Pauſe fupe er fort: Wenn ich mid 
nicht, irre, fo glawbe ih bemerkt zu haben‘, daß Du 





üngft bei Phaond Ramen, als wir beim Mahl ver: 
eint faßen, fo fonderbar verwirrt wurdeft; bei feinem 
Namen erneuern fih Deine Schmerzen wieder. Wenn 
id) dem Lichte meiner Erfahrung trauen darf, fo tft 
bie Liebe die Duelle Deiner Ihränen, Es iſt beſſer, 


% 


eine fhon halb durchſichtige Hülle zu zerreißen, al®. 


langer im Schweigen zu verbarsen, das Deine und 
unfre Schmerzen vermehrt. a 
Meine Schmerzen, jammerte Sapphe , o wer kaun 
fle ergründen und Heilen? — 
(Fortfegung folgt.) 


Hakon Fark 


Beitrag zurGeihichte ber Standbinapier. 
Bon Ernft Münd, 


Nachdem des großen Harald Haarfagri Enfel, 
Hakon Athelſtan in einem glüdlihen Aufruhr 
über die Waffen feined Bruders Erik Blothbeur 
gefiegt, und als Gefesgeber, Feldherr und Menſch 
durch eine Reihe ruhmvoller Ihaten und Einrichtungen 
für die äuffere und innere Wohlfahrt des Neihs, die 
Liebe feiner Norweger eben fo ſehr fih erworben, als 
durch feine gewaltjame Einführung des Chriftenthbums 
in einem ande, dad die ftreitbaren und tapferı Götter 
Walhallas über ben Rubmdes Erlöfers in feinem noch 
nicht eutfeſſelten Verftande fegte, diefelbe mit feinem Leben 
zugleich wieder verloren hatte, herrſchte Darald 
Graafeld gemeinfhaftlih mit feinen Brüdern 
Ragnford, Erling, Gudriod und Glefa, 
gewöhnlich mur die Söhne der Gunhild genannt. 
Uber Norwegen aber ald zinsbarer Jarl oder Unter 
könig gebot zu Dronsheim der vom Volke verehrte; 
und eben fo kluge ald tapfere Sigurd Jarl, mels 
her feit langen Jahren Wohlthäter des Königshauſes 
geweien war, Die Söhne ber Gunhild befaßen das 
Herz und den Geift ihred Vaters niht, und waren 
unempfindlid für den billigen Sinn, mit dem Ihr Als 
tefter Bruder Harald, bloß den Königsnamen fich 
vorausbehaltend, Land und Leute unter fie getheilt 
hatte. Im ihren Adern rollte dad meuchelmörberijche 
Blut three Mutter, der granfamen, verfhmigten und 
berrfhfüchtigen Wittwe Eriks, mwelhe als der böfe 
Dämon dieſes Reiches, und im ihrem Charakter gauj 
jener fränfifhen Brumbild gleih, aus Dalgoland 
:gefommen war, um Verwirrung auf Verwirrung und 
Zammer auf Jammer über die Normannen zu häufen, 
Obgleich Ehriften von Bekenntuiß, trugen fe dennoch 
eben fo wenig vor dem neuangenommenen Gotte und 
den wenfhlichen Lehren feines Geſalbten, ald vor Odin, 
Thor und Frigga Scheu, nnd ihr Glaube mußte bloß 
einer verworfenen Defpotenpolitif und den ruchloſeſten 
Verierungen eines finnlich thierifhen Lebens zum Deds 
mantel dienen. So fielen unter ihren Dolden in der 
Folge die eigenen Ohme, Gudriod und Trygwe, einer 
nach dem andern, und bie Verdienfte und die Tapfers 


kit Sigurd Jarls von Drontheim fonnten auch 
die ſen nicht vor ihren Nachſtellungen ſichern; im ftiller 
Mitternacht kegten fie, während ter Greis forglos 
des Schlummers pflegte, Feuer im feine Burg za 
Dlade, und er fam in den Flammen um; die Mörder 
entfloben ſchnell auf ihren Schiffen, 

Aber aus feiner Aſche ging für. dad Haus von 
Darald und für gang Scandinavien cine ſchreckliche 
Blutrache hervor. Ein Charakter entwickelte ſich auf 
dem Schauplat des Nordens, verhängnifvell in dad 
Schickſal aller drei Reiche wirfend, in einem Helden, 
der, wenn er die mit dem Siegen ftärfer und wilder 
gewordenen Leidenfhaiten feines Gemüthes und die 
verderblihen Lockungen des falfhen Eroberer Glückes 
eben fo fräftig wie feine Feinde zu bändigen vermocht 
hätte, vieleicht Beherrſcher und Gejepgeber des ges 
fammten Nordens geworden wäre; Dies iſt der Sohn 
des getödteten Sigurds, Dafon Jarl. 

Die Nachricht von der Ermordung des greifen Krie⸗ 
gerd hatte eine allgemeine Volfäbewegung veraulaßt ; 
ber Sohn des Vielverehrten wurde einftimmig zu feis 
nem Nachfolger gewäpft; die flotte ſtach in die See, 
und ein Kriegäbeer war augenblidlid verfammelt, um 
Rache an den Mördern zu nehmen, Aber diefe waren 
in die Gebirge der mittäglihen Damsdal entſtoben, 
und beobachteten längere Zeit bindurd) durch auege— 
f&idte Kundihafter die fernern Bewegungen dee Feintes, 
Drei Jahre lang hielt fofort Hafon Jarf mitHülfe 
feiner Verwandten und treuer Vafallen die Derrichaft 
son Drontheim inne; die Tributforderungen der Söhne 
Gunhilos wurden mit Verachtung zurücgewiefen. Sie 
fuhten nun ihr Königereht mit Waffengemalt geltend 
gu madıen, und errangen theilmeije Vortbeile; aber 
jeder derfelben ward mit eben fo vielen Niederlagen 
vom Jarl ausgeslihen. Ju einem SHeldengedicht , 
„Valeklo“ genannt, hat der Skalde Einar bdiefe, fo 
wie die fpätern Thaten feines Deren, verberrlicht, 
Endlich, nachdem die Untertbanen der vielen langwie⸗ 
rigen Fehden und blutigen Verbeerungen beibfeits müde 
geworden, fam auf vermittefnden Rath beforgter Freunde 
per beiden Partpeien ein Vergleich zu Stande, 
n weldem das gegenfeitige Verhältniß auf den alten 
Fuß gefegt wurde, gerade wie ed zwiſchen Sigurd Jarl 
und deu Königen beftanden. Allein ter geihwornen 
Eide und wechſelſeitigen Liebesbezeugungen ohngeachtet, 
börten noch lange Zeit die Giftmifhereien und Rads 
ſtellungen zwiſchen den Beiden nicht auf, 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefponden; 
Darmftadt, im Monat Oft. 
In Deutichland wird man wohl faum einen Drt 
finden, welcher, in Wbfiht feiner Verfhönerung, Er⸗ 
weiterung und Bevölferung, in dem Zeitraum 


von dreifig Jahren fo große Fortſchritte gemacht 


hätte, wie bie Großherzoglich heſſiſche Refldenzftade 


Darmiadt. Im Monat April 1700, dem Megierungd- 
antriitt Gr, Ponigl. Hrheit, des Großberzog®, zäblte 
fie, mit Ausfhlug des Militär, etwa 0000 Ein« 
wohner, und jego über 16000 Seelen, 


Der Umfang der Stadt war unbedeutend, und 
außer dem damaligen Landgräflihen Reſidenz-Schloſſe 
und den Exerzier ⸗Hauſe fahe man kein Gebaͤnde von ar- 
Siteftonifher Erheblichkeit, meiſtens unanſehuliche Häãu⸗ 
fer, dültere, enge, frumme Strafen — oder wie man 
bier jagt, Gaſſen. — In der Mitte des Jahres 1790 wurde 
der Anfang mit Erbauung der Neuſtadt gemaht, und 
ungeahtet von zwanzig verhängnißvollen, Haubdel und Ges 
werbe lihmenden Kriegsjahren aing eineneue Schöpfung 
beroor, Vier große öffentiihe PMäge, mb unter dies 
fern vorzüglih der Euifenplag, welcher fih, an Raum 
und Schönheit dem berühmten Königsplatze in Heſſen⸗ 
Kaffel anreiden darf, und 19 Straßen entftanden im 
diefen: Zeitraume, unter welden die Ludwigstraße, 
welhe mit der Altſtadt in ummittelbarem Zuſammen⸗ 
hange ftcht, nad) der Mbeinftraße als Die bedeutendfte 
und lebbaftefte angefehen werden kann. Gie gebt von 
dem Marftplate aus, und endigt mit dem Seideli— 
fhen Gaſthauſe zur Stadt Mainz, if meiſtens vor 
Kaufz und Dandeldleuten bewohnt, und Dadurch vom 
Publikum fehr beſucht. Der Ludwigsplatz it mit meh⸗ 
seren anfehnlihen und geihmadvollen Gebäuden, uns 
ter denen die Häuſer des bekannten, thätigen und 
fpe culativen Deren GCommerzien:Ratps Dofmanı, — 
weldem unftreitig dad Verdienſt, ter Gründer und 
Schöpfer diefer neuen Straße zı fern, gebührt — 
und des Deren Land: Baumeifters Lautenfhlägers, Pals 
läften ähnlich beruorragen, geziert. Diefer Strafe 
ſchließt ſich feit zwei bis Drei Jahren eine andere, 
welde nach dem fogenannten Befjunger Thor führt, an, 
und fie hat gleichfalls durchgängig anfehnfihe Häufer, 
— welchen das geraͤumigſte das Brüſtiſche, der Sig 

e Grofberzoglihen Ober⸗Finanzkammer und deren 
Unterftellen ift, ua 


(Fortfegung folgt.) 
— —— 
Mannheimer Hof⸗ und National⸗Theater. 
(Fortfeguug.) 

Jetzt betrachtet fie ihn erſt „wehmüthig““. Gt 
aber in Schmerz über den Verluft des Gelichten pi 
verfinten,, buhlt fie noch mit der Leiche. 

Wie ſchoͤn er ſelbſt im Tod' iſt! — Deine Locken 

Wirbeln zu wild fih um das bleiche Antlig. 
(Sie ordnet feine Haare mit der Hand) 

&o! dieſe Stirn darf nicht verborgen feyn, 

Sie woͤlbt ſich hoch und edel, wie ber Himmel! 

Er lachelt noch im Tode. 


(Sie kuͤßt ihn), 


Fahre wohl! 
Datburg wird halb Dir felgen. 

Dann fteht fie auf, legt ihre Hand auf die Bruſt, 
und — 9 Wunder über Wunder! — athmet, ohne 
vorbergegangene Symtome, ohne fihtbare, oder aus 
ber Mede zu ſchließender großer Geelenerfhütterung , 
plöglich ſchwer, und fagt, fait fo eruft mie ber Pa- 
rapluiemaher Staberl: 

Sa — fehr balbt 


wird nun mit einmal „ſchwärmeriſch““, gefällt ſich dann 
weht gut unter den Leichenſteinen und bei dem Todten, 
benn fie fagt: 

Wie wöhnlid und wie huͤbſch iſt dieſe Kirche ze, 


ud macht noch eim martervolled Ranges und Breite, 
bis fie zw der Bitte kommt, Wilbelm möchte ihr 
doch das Lied won dem Ritter Ale und von Jungfrau 
Ilſe fingen. Wildelm fept fih, nimmt bie Darfe 
und beginnt nun dad Liedlein, weldes , ald Adagio 
geſpielt, faſt eine Biertelftunde währt, 


Darin hatte num Walburg freilih recht, wenn fie 
zu Ritter Wilhelm (Herrn Brandt) fagte: 
Arel bat mir auch erzählt, 
Daß eine eble Stimme Du beſiteſt, 
Nicht FÜR und zart, das weiche Ohr bezaubernd :c, 
Zief aber, rein unb far, fo wie ein Ton 
Des Grabe, 


Denn nur Wenige würden fih gern von einer fol- 
hen Stimme (die einem Biörn Gluthauge angehört, 
nnd zu einer Darfe mit Barenfehnen befpaunt, beim 
Trinkhorn berrlihe Dienſte leiſten mas) indas „Mors 
genrotb der Liebe‘ Hiniberfingen laſſen. Wundern 
fonnte es Niemand, daß die fanfte, fchmelzende Wal⸗ 
burg während dem Gefang den Geift aufgab, 


Wir geben zu, daß ſolche Sterbegefäuge ganz dem 
Zeitalter der nordiſchen Sagen angehören, Allein Das 
gegen müffen wir feierlich proteftiren, daß man fie auf 
die Bühne bringt, Jetzt, nachdem man fh an Dior 
zartd bimmlifhen Werfen, an dem tiefen Ernft und 
der Würde ver Sbakſpear'ſchen und Scillerfhen Tras 
gödien geftärft, und an den ſpaniſchen Feuergeiftern 
entzündet bat, wird. man-fid unmöglich von dem nor⸗ 


diſchen Eife abfühlen laffen wollen. — Solche Romans 


en mögen höchſtens noch bei langen Winterabenden 
I den Epinnftuben oder in dem Munde der Amme 
am der Wiege ihre Wirkung mahen, und, in fo fern 
fie biftorifhemerfwürdig find, in ,,W Knaben Wuns 
derhorn“ eine Stelle finden, - 


(Fortfegung folgt.) 


— — — 


grantiurt am Main, den 2. Dfitober 182% 


— r ——  ——— 


Kurſe der Staatspapiere. 
———— — — — —— — 


Kurſe der Wechfſel. 
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Sapph,o, 
Mitbolenens Sängerin. 
Bon Auguſte Pauline 
(Fort ;cgung.) 

Sid einem Gefübl überlaffiend, welches fie nicht 
zu unterdrüden vermochte, und dem fanften väterlis 
‚hen Rath vertrauend, zog fie den Schleyer von ib» 
rem Herzen; mit Thränen der Verzweiflung warf fie 
ſich an den mütterlichen Buſen. 

Mutd gefaßt, meine Tochter! ſprach dieſe, Du 
kannt Deine Leiden feinen gefühleelleren Seelen vers 
trauen. — Dürd diefe Werte, und dur die Kotb- 
wendigfeit überwunden, entdeckte fie ibnen, wie fi 
ipr Herz beim Anblic des ſchönen Athleten entflammte. 

Skamandronimus bewaffnete Ih nicht mit väter» 
fiher Strenge, fontern er hörte fie mit wohlmwollens 
der Güte an. Wenn die glüdlihe Liebe ſchweigt, fo 
iſt Die unglüdlihe Liebe um fo mehr zur Mittbeilung 
geneigt. Die erite Schranfe der weiblichen Zurüd, 
baltung war überfhritten, und zudem dur bie 
Freundfchaft ermuthigt, theilte ihnen Sappho alle 
ihre Getanfen mit, 

Nachdem fie der Vater geduldig angehört, fagte 
‚er laͤchelnd: Du fprihit fo ernftbaft von unbedeuten- 
ben Dingen; die Liebe, und hauptſächlich Die Wiebe ei⸗ 
ned jungen Maͤdchens, gehört zu den Kleinigkeiten; 
er Unglüf biefer Urt gibt es tanjend Hülfo— 
quellen. — 

Und wie dad? fragte fle, die Augen mit dem 
Schleyer trodnend, 

Erftend , erwiederte der Greid, indem man biefe 
Leidenſchaft durch Hymens Bande feſſelt. — 

Aber er liebt Cleonicen. — 

Das haſt Du mir fhon gejagt, und ich babe feis 
ned Pebier Worte überhört. Du kemmit bie Uns 
beffärdigfeit der Liebe noch nicht, er hat Eleonicen 
noch nicht zum Altare geführt. Du fannit fein Der 
durch taufend Meine Gefälligkeiten an Did gieben ; ich 
bin bereit, Di jede Lift zu lebren, um zu dieſem 
} de zu gelangen, denn wenn Did Pbarıd Schön» 
"beit reizt, fo verführen mic jeine feinen Sitten; er 
iſt reich, und verſteht den Dandel; alles beflgt er, 
was eine eheliche Verbindung beglüden kann, — 


Samfas, 30. Dfltober 








D mein Vater, oder vilmebr mein Freund, ſprach 
Sappho, indem fie ibn mit weinenden Augen umarmte, 
Bas ift für mich wieder der erſte glüdlide Augenblid. — 

Woblan, fsrah Gleis, Du ſollſt Phaon hoben. 
ein folder Schwiegeriohn iſt mir anitändig; ich werde 
glüflih in dem Glücke meiner Tochter, und ftolz auf 
ihre Wahl fern. 

Und gejegt, wandte der Greis ein, daß mein An— 
erbieten, son welchem ih viel erwarte, fruchtlos bei 
Phbaon ſey, Lesbos ift mod mit einer glänzenden Ju⸗ 
gend bevdlfert, und Du wirft im einer zweiten Wahl 
die erfte vergeſſen. 

Und wir wohl daran thun, ergänzte Gleis, im 
dem fie Sappho unter das Sinn faßte.. Es wäre 
Thorheit, Did für einen Undaukbaren zu opfern, 
Du wirt mit leichter Mühe einen zärtlihen Gatten 
finden... , 

D, meine geliebte Mutter! ih kann nicht leben 
ohne ibn, er iſt der Gebieter meiner Tage. — 

Die Du hoffentlich recht lange erhalten wirft, lachte 
Skamandrenimus; wie tief aud die Wunden der Liebe 
find, ſie find nicht tödtlih, fonft müßten wir alle 
in der Blüthe des Lebens fterben, und Du ſſehſt uns 
dennoch dem Alter entgegen reifen, Ich babe ihre 
Dualen auch empfunden; wenn der Tprann im uns 
ferm Herzen derrſcht, jo glanben wir nie das Joh 
abſchuͤtteln zu fünnen. Ab.r die Erfahrung lehrt wind, 
daß diefer Gott, der alle andern beflegt, dennoch vom 
ber Zeit überwunden wird. Ich eile jegt, Phaon aufs 
zuſuchen, weile indefien bei Deiner Mutter, ich hoffe 
mit guten Nachrichten gurädzufehren. — 

Er eilte binweg, Sappho blieb mit dem trüglicd« 
fen und ſüßeſten der Güter, der Hoffnung, zurüd, 





XV. 
Des Vaters Räckkehr. 
eſauld'ae dicht Die Narur, fie that 
as a thue Deine URay au aud. 

urde, 
Nicht die zärtlihe Mutter, deren einziger Sohn 
den Gräueln des Kriegd ausgeſetzt it; nicht Die Neu: 
vermäblte, deren Gatte auf flurmbewegtem Meere 
mit bem Tode kämpft, erwartet feine Heimkehr in 


beforgtererju Sehnſucht, als Sappho die Zurüdtunft 
ihres Vaters. 

Vergebens bemühte ſich Cleis, fie zu erbeitern; 
was vermögen alle Worte, wenn unjer Herz, nur 
mit einem Gegenftand befchäftigt, nur in feiner Näbe 
Empfindung erhalten kann? Zudem war Eleid hoch an 


Jahren, und ihr Leben war nie durch den Sturm der- 


Leidenfchaften erfhüttert worden. Die wodlthätige 
Ratur eher ald ihre Tugend hatte fle davor bewahrt. 

Sappho hingegen war böchſt reisbar, und leicht 
au Ertremen geneigt. Die gute Eleid verfhwendete 
eine Menge troͤſtlicher Gemeinſprüche an fle; Sappho 


fhwieg, und hörte mihts, ganz ihren Gedanken das 
bingegeben. 


Endlich erfhien Sfamandronimus. Langſam ſchritt 


er daher, und betrat ſchweigend das Gemach, den 
Blick auf die Tochter heſtend; Sappho unterbrach zu⸗ 
erſt die Stille. Ich verſtehe Did; ein Freund würde 
ungeduldig gewefen ſeyn, mir eine glückliche Nachticht 
au binterbringen. — 

Wollten die Götter, ſie wäre es! fagte der Greis, 
ſich in einen nahen Seſſel werfend. — 

Laßt mich die ganze Größe meines Elends kennen, 
flehte Sappho. 

Phaon fing an, Di mit Lobſprüchen zu überhäus 
fen; er rühmte Die Reize Deines Geiftes, und als 
id) auf meinen Vorfchlag zu reden fam, fagte er: Ich 
febe, daB Du auf mich bdiefelbe Freundfchaft fort 
pflanzen willt, womit Du meinen Vater beehreſt, ins 
dem Du mir folh eine glänzende Verbindung anbie 
set, auf welche Würdigere ald ich ein näher Recht 
haben, Ich muß Dir aufrichtig antworten, meine 
Treue habe ich Eleonicen gelobt, und meinen Schwur 
darf id nicht brechen. Du weißt, was mid nad 
Sicilien führt; id muß dort Befhäfte abſchließen, 
die durch den Tod. meines Waters verzögert worden 
ſind, und nachdem ich feine Aſche mit kindiichen Thräs 
Men benept babe, bin ich Willens, Eleonicen heimzus 
führen, und in diefer Verbindung dem einzigen Troft 
zu fuchen, den ih finden kann. Das ift die Urſache, 
warum ich Dein ebrenvolles Anerbieten ausihlagen 
muß. — Diefe Worte verboten mir jede fernere Zus 
dringlichkeit. D meine Tochter, wenn Du bie väter» 
fihe Stimme no zu bören vermagft, wenn meine 
lange Erfagrung einige Gewalt über Deinen Geift 
bat, fo befhwöre ih Di, nicht Phaon zu vergeffen, 
denn id weiß, daß man lange Zeit bedarf, bis bie 
Wunden der Liebe vernarben, fondern Zerftreuung bei 
Spielen, Feten und öffentlihen Verfammlungen zu 
fuchen, dort kann eine neue Liebe die erfte verbrängen, 

(Hortfegung folgt.) 


Hakon Fark. 
Beitrag zur Geſchichte der Skandinavier. 
Ben Ernſt Münd, 
(Fortfegung.) 
Ehe wir num dab intereflante Gewebe ber Aben⸗ 


nn 


theuer und Wagniſſe Düfon Jarls weiter verfolgen, 
wird es vielleicht nicht unmerfwürdig ſeyn, die Schil⸗ 
derung feiner Geitalt und perfünlihen Eigenfhaften 
aus Snorro’d Miunde zu vernehmen. Seine Geflhtss 
bildung zeichnete ſich durch hervorſtechende männliche 
Schönheit aus; ſein Körper war von mittlerer Statur, 
und verrieth in Gebehrden und Bewegungen Würde 
und Gemwandtheit. Diefen körperlichen Vorzügen ſtun⸗ 
den die geiftigen Faͤhigkeiten keineswegs nah, und 
man rübhmte eben fo jehr feinen fcharfen Berftand in 


Berathſchlagungen, ald feine Kusdauer und Herzhaftig⸗ 


keit im Gewühle des Streitd, Den Freuden der Liebe 
ſchien er die ganze Zeit feined Lebens hindurch äufferft 
zugetban gewejen zu feyn, fo daß in fpätern Jahren 
weder fittlihe Grundfäge noch bürgerlihe und bäuße 
lie Rechte ihm mehr heilig waren, und legte fomit den 
erften Grund zu feinem endlihen Sturze. Der erfte 
Sohn, ber ihm geboren wurde, war auſſerehelich, wah⸗ 
send einer Reife nach Upland erzeugt. Er gab ibm den 
Namen Erik, und ließ dur einen feiner getreueften 
und mähtigfien Freunde, Thorleif in Mebdaldal, 
feine Erziehung auf das Gorgfältigfte übernehmen, 
Der Züngling gli nahmals in feinem ganzen Wefen 
dem fühnen Bater, und hatte ſych feiner gürtlicften 
Liebe zu erfrewen, u 


Die Gunbildsfühne waren inzwifhen in der Bere 
ftellung noch fo lange fortgefahren, bis fle den Jarl, 
nah Entlaffung feiner meiften Krieger, ziemlich webrlos 
erfahen; jetzt rüfteten fie plöplih aus allen Provinzen 
ein ftarfed Heer und eine Flotte, und Dafon vernabm, 
daß das Ziel dieſer Heerfabrt Drontpeim fen; eiligft 
betrieb er daher Gegenrüntungen, Alein die Berichte 
über die Stärke der wider ihn anziehenden Truppen 
entmutbigten ihn fo fehr, daß er ed für geratbener 
bielt, ihren unmittelbaren Angriff dermal nicht abzu- 
warten, fondern nach dem mittäglihen Möre fid zu 
wenden, wofelbft er alles mit Feuer und Schwerdt 
verwüjtete, und eine Menge ftreitbarer Männer ers 
ſchlug. Auf dieſes entließ er den größten Theil bes 
Heeres und der Landleute aus Drontheim, fo mit 


" Ähm gezogen waren, nad Haufe, und fepte mit dem 


übrig gebliebenen Haufen feine Angriffe nicht nur ger 
gen die beiden Möre, fondern auch gegen Ramstal 
fort, mit unermũdlicher Wachſamkeit alle Bewegungen 
feiner Gegner ausſpäͤhend. Er nahm einen günftigen 
Wind gewahr, um, jenegefhidt umgehend, nad Dänee 
mark fi einzuſchiffen. Bon da aus trieb num Hakon 
während des Sommers auf dem Baltiihen Meere 
GSeeräuberei, die gewöhnliche Lieblingsbefhäftigung 
nordifher Krieger vom höchſten bis zum niedrigſten 
Rang, wenn es ihnen anderwärts an Gelegenheit zu 
Kampf, Ruhm oder Beute gebrach. Unterdeſſen hats 
ten die Söhne der Gunhild im Einverftändnig mit 
dem, meift ihrem Einfluß untertbanen Harald, eint 
Landung auf Drontheim bewerkſtelligt, ftarfe Brands 
ſchahzungen und Auflagen erhoben, und Sigurd 
Slefa nebſt Gudriod zu Statthaltern der Prowing 
ernannt. Rach diefem zogen Harald und feine Brüder 


in die örtlichen Landſchaften mit den. Truppen, fo fie 
auf ihrem Seezug verwendet, Unter diefen Borfälen 


war der Derbi angebreden. 


Hakon Zarl hatte dies nicht ſobald vernommen, 
ald er auf Helfingland feine Schiffe iu Ordnung brachte, 
und mittelit eined fühnen Marjches zu Land durch 

elfing » und Jamatland oftwärts über die unzugängs 
ichiten Gebirge und dur furchtbare Wüſten plöglid 
wieder in Dberdrontheim erfhien. Seine alten Arie 
er ftrömten ihm freudig und in Menge gu, und mit 
— * Mannſchaft konnte er ſomit zu ſeiner klei⸗ 
nen flotte zurückeilen. Die Gunhildsſoöhne wurden 
zwar glei von diefer Rüftung in Kenntniß gefeßt, 
und verfolgten raftlos ihren Feind zur Ger. Dod war 
Halon nicht aus feinem Winterftandlager zu Lader zu 
bringen , und die Könige mußten fi damit begnügen, 
von Möre aus Schaden und Verheerung anzurichten. 
Der Jarl blieb aljo den Winter über in ununterbro⸗ 
chenem Befig des größten. Theils von Drontpeim, und 
trieb im Sommer abwechſelnd bald Seeräuberei, bald 
Priegerifhe Spiele und Ubungen mit feinen Truppen, 
bald ein gemächliches Leben in jeder Art von Kurzweil, 
und dies alles mit folder Sicherheit, daß feine Feinde 
Die Nordfeite von Stade verliefen. Auf Drontheim 
hatte ihnen ſchmutziger Geiz, drfpotifhe Willkühr und 
.Brayjamfeit alle Herzen entfremdet,, und die Bewoh⸗ 
ner diefer Landfchaft ſchlugen ſich um fo bereitwilliger 
amıf’d Neue zu Hakon, als er an bad glorreihe und 
. geliebte Andenken feines Waters eigenen Ruhm ber 
Mannlichkeit und eines großberzigen, unerfhütterlihen 
Sinnes fnüpite. Er entwidelte auch damald nod 


manche rein menfhlihe Tugenden, die ibm fogar ben - 


Beinamen des Guten erwarben, 


4 

König Harald Graafeld md Gudriod 
Fonnten den wihtigen Verluft von Drontheim und ans 
dern vom Zarl ihnen no dazu abgenommenen Pros 
vingen keineswegs fo leicht verſchmerzen, fondern rüs 
fteten neuerdings eine Heerfahrt. Zugleich legten fie 
Dur feinen eigenen Ohm, den fie mit glänzenden 
Verheißungen und Gefhenten gewonnen hatten, dem 
Hakon, ungefähr auf die gleihe Weife wie eink feinem 
Vater Sigurd, Schlingen, mittem im Heiligthum bes 
Oauſes. Uber jener war durch das Ungläck des Letz⸗ 
term zu fehr gewarnt, und durch bie unaufhörlichen 
Nachſellungen feiner Feinde alfo in Wachſamkeit und 
Scarfblid geübt worden, daß er noch zeitig die ibm 
drohende Gefahr entderfte, und glüdlih ihr entging, 
Als diejer Streich nicht geglüdt hatte, rüdten fie mit 
Oecresmacht wider dad nördlihe Drontheim an, Allein 
auch der Jaıl war inzwiſchen nicht müßig gemwefen, 
fondern batte eine beträchtliche Anzahl Kriegsvolk auf 
ehrfurdtgebietenden Gtand gefeßt, und z0g nun, um 
eine Diverflon zu bewitken, in das mittäglihe Möre, 
alles vor fih bir mit Feuer und Schwerdt verwüſtend. 
Geriodgard, einer der Gunbildsbrüder, herrſchte als 
Statthalter in biefer Landſchaft. Bei der Annäherung 


des Jar fanmelte er in größter Eile im Ramen des 


Königs ein nicht unbeträhtlihes Heer, und lieferte 
Haken ein Treffen. Diefes fiel aber fehr unglücklich 
für ihn aus, denn er jelbit mit zwei Jarlen und den 
meiften Striegern wurden von Hakon erfchlagen, und 
der Königsſache fhien eine unheilbare Wunde verfegt ; 
da retteten fie zufällige Umftände, Mangel an bins 
reihenden Lebensmitteln hinderte ben Jarl von Dronts 
beim feinen Sieg zu verfolgen, ja felbit nur den Krteg 
fortzufegen, und er befhloß, für eine Zeit lang, und 
bis die Umftände einen neuen Zug begünftigen würden, 
wieder nah Dänemark zurüdzufehren, Dafelbft brütete 
er in der Folge, und nah manden Jahren der Ver- 
bannung, einen eben fo fübnen als glüdlihen Anſchlag 
aus, welcher freilid mit den Grundſätzen firenger 
Redlichkeit ſchlecht, übereinftimmte, ı 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny 
Darmitadt, im Monat Dit, 
(Fortfegung.) 

Eine dritte Straße, welche gleihfalld von dem 
Ludwigsplage ausgeht, und nah dem alten Beflunger 
Weg binziept, iſt feit einem Jahre begonnen, jebod 
noch nicht völlig beendigt. Auſſer den Brivathäufern 
wurden während dieſes Zeitraumes das geſchmackvolle 
Palais des Groß und Erbprinzen Hoheit, des Hru. 
Landgrofen Chriſtian Lancgraflide Durchlaucht, das 
Eorrectiondhaus, das Dofpital, dad Hof-Dperntheater, 
das Caſino — oder das große Geſellſchaftshaus; von 
Diefen beiden nächſtens eine ausführliche Befhreibung 
— und die fhönen Prachthäuſer am Rhein⸗, Mains und 
Neckarthor errihtet, und endlih noch im Laufe des 
verfloffenen Sommers der prächtige Brunnen auf Dem 
Kaiferplage vor dem Palais Gr. fünigl, Hoheit des 
Groß und Erbprinzen aufgeführt. Er wird eine ber 
Hauptzierden der Neujtadt ſeyn, und iſt beinahe fo 
weit vollendet, daß die Eröffuung beffelben unter au—⸗ 
gemeſſenen großen Feierlichkeiten Sonnabends, den 23. 
dieſes Monatd, Nachmittags um 2 Uhr; auf den Fall 
ungünftiger Witterung aber — welche der Himmel 
verbüten wolle — Montags, den 25. vollzogen wer» 
den wird. *) 


Ale bereitö getroffenen Anftalten laffen vermuthen, 
daß diefed bier noch mie gejebene Schaufpiel ein wahe 
res Volksfeſt, wo der neue Brunnen die Menge zum 
Benuffe des jprudelnden weißen und rothen Weine, 
wie bei den Krönungen ber zömifchsdeutfchen Kaifer 
zu Franffurt am Main, einladen fol, feyn wird, 


Die Alttadt war im diefem Zeitraume gang vers 
wait. Alle Berfhönerungen wurden nur der Neuftadt 
zu Theil, als aber biefe der fortfhreitenden Bevöl⸗ 
ferung zu enge wurde, entftanden außerhalb den Tho⸗ 


*) Diefe Eröffnung iſt bekanntlich ausgefegt, 


ven Vorſtädte nah Nord,DOft und Nord: Weit, melg: 
in den Zabren 1812, 1813 und fölgente gegründet 
wurden, und ſich noch täglich mebr ausdehnen. (Ein 
großer Theil derfelben iſt nur böchſtens zweiftödig, 
und meiſtens von Aderleuten, Bauhandwerkern, Gärtr 
nern, Fubhrleuten und Taglöhnern bewohnt, doch fin— 
det man and auf der Dicburger und Aſchaffenburger 
Strafe mirunter ftattlihe Gebäude, und unter Den 
en echelon geftellten Häufern ragt das der Wittwe 
Dilmann, ein wahrer Pallaft, mie ein Rieje unter 
den Zwergen ftolz und impofant bervor, 
(Fortjegung folgt.) 


Mannheimer Hof, und Marionals Theater, 
(Fortſetzung.) 

Die Scenerie war heute ziemlich gut angeordnet, 
Einige Mipgriffe, welde vieleicht daher entitanden, 
weil man die dunkle Vorfhrift des Dichters nicht ganz 
verftandesn hat, wollen wir bei der mähfen Auffüb⸗ 
rung, wenn fle dann nod nicht befeitigt find, rügen. 

Über die Aufführung ließe ſich Manches fagen, la— 
gen nicht die Keime bed Mangelbajten, als mädtig 
wirtend auf alle Darfteller, in der Dichtung felbit 
audgefäet. 

Daton Herbdabreith, König in Rorwegen 
(Herr Horina) erfhien in fpanijhem Koftüme, 
Auch ſchien ihn ein fpanifche® Feuer zu bejedlen, denn 
ſchon gegen dad Ende des 2. Aktes machte er bei den 
Worten: „Fort fag id Dir u. f. w.“ aus Haton ei: 
nen cafenden Roland, fo daß wir nichts anders erwar⸗ 
teten, als bei'm Yufzuge des Vorhanges werde man 
verfimdigen: „Wegen plöglicher Heiſerkeit ꝛc.“ Doc 
lief ed noch fo ziemlid ab. 

Herr Örua d, J. gab ſich an der Rolle Arels 
fihtbar viele Mähe, und ftellte fie fo dar, wie man 
von — ihm die Darftelnng eines nordifhen Del: 
den auß den thatenvollen Zeiten ermarteı 
fonnte. Wir wagen die Behauptung: Derr Brandt ift 
für diefe Role noch nicht zu alt. 

Fräulein Pichler, eine liebendwürdige talentoolle 
Aunfangerin von ſiebzehn Yahren, gab die Rolle der 
Walburg. Allein alle biäher entwidelten Anlazen Dies 
fer Schaufpielerin laffen vermuten, daß fie ungleich 
mehr in Fächern, wo glübendere Phantafle vorberrſchend 
it, ald in jo gefrorenen ‚‚liebedwunden‘ mit „Ster— 
nelein“ ausgejaeten, mit „füßen Lilien‘ mit Roſen 
und Vergipmeinniht verfhlungenen Dichtungen, wie 
die porliegende ift, zu leiften vermag, 

Dplenfhläger bat in dieſes Stüdeinenbeutihen 
Ritter, Wilhelm, verflechten. Ob dieſer Wilpelm 
bloß ein Ritter aus Deutfhland ik, der mit dem 
rückehrenden Arel unter Deinrih dem Löwen von 
Sachſen gelämpit bat, oder ob berfelbe ein Ritter 
von dem deutfhden Orden, (Rreuzberen, auch 


heateranzeige. 
in 4 Abtheiluggen. 















Samſtag, 30, Oktober wird aufgeführt: Das Eyigramm, 


Sohanniter) iſt, bleibt zweifelhaft. Wollte ber Di, 
ter einen Ritter des deutſchen Ordens im. Stücke das 
ben, fo ftoßen wir bei der Vergleihung der Zeit- der 
Handlung des Stückes (1162) mit der Gtiftung des 
Ordens, welcher erft 1191 vom Pabſt Eöleftinuß JIT, 
feine Regeln und Statuten erhielt, auf einem Meinen 
Anahronidmus ; ift ed aber ein Nitter aus Deutf 
land, dann muß Herr Brandt vorfihtiger mit dem 
— en 

ſchon Lay die Rolle des Herrn Thürne 
gel (Kirhenvogt Stnud), welher wegen bem plögliden 
Dinfcheiden feined Vaters auſſer Stand war, aufzu⸗ 
treten, ſchnell einſtudirt hatte, fo führte er fie doch 
mit — gr Sicherheit durd, 

Erft nad einer zweiten Aufführung läßt 
fheiden, ob dad übrige Perfonale in des Art * 
börig eingreift. 

Nittwoh, 8. Sept. Röshend Ausſten 
oder das Duel l. Luſtſpiel in 3 Abtheifungen ; Frei 
— dem rn bearbeitet von Friederife @ümen: 
eih. — Dierauf: Sänger und © 
—* Singfpiel in ı At. — 

a man bei der Beſetzung des erſtern Stück 
gerade feine vortheilbafte Mahl getroffen batte, * 3 
wir auſſer Stand, unbefangen über das GStürf ſelbſt 
ſowobl als deſſen Aufführung abzuſorechen. In deſſen 
erfreuete ſich dieſe frauzöſiſch aufgeſtutzte Kleinigkfeit 


‚einer guten Aufnahme. 


dreitag, 10. Sept. Der arme Poet. Scham 


ſpiel in 1 At, von Kötzebue. — Trau, ſchau 
‚wem, Luftjpiel in ı Mt, von €. Schall, 3 fen 


Detter auß Bremen, 
Körner. 

Unter dieſen drei Aufführungen -erbielt heute Die 
legtere den Preid. Herr Gerftel, der und Pariu 
bie ſprechendſten Beweiſe von feiner vorzuglichen Brauch⸗ 
barkeit für unfre Bühne auf's Neue ablegte, ift lel⸗ 
der auch wieder entlafen !!! 

Sonntag, 12. Sept. Zum Erflenmale: Peter 
und Paul, Luftfpiel im 3 Abtheilungen; nad dem 
Sranzöflfhen des La Murlesiere, von Cafe. — 
—— er miese Dper in ı Akt, nad 

ingunno felice bearbeitet » * 
de * eitet von Diemer; Mufit 

Erfteres Luftipiel wird am 12. Oftober wieder ge. 

geben. Bis dahin verfparem mir daber die Mittheis 


Luftfpiel in ı At, von 


lung unferer Anſicht. 


(Fortfögung folgt.) 


Deudfepler. 


In Nro. 502 in der Didasfalia, im Aetifel Darm⸗ 
fadt, in der 8. Zeile (umd no mehr u. f. w.) mn 
ed beißen: „wird ihneine, fünftigdem Brun: 
nen gegenüber aufgeftelltwerdenbdeu.f.w./, 


—— 


Afpiel 


Didaskali« 


db er 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitär, 





N. 305. 





Sonntag, 531. Oktober 





1824. 





Sappbo, 
Mitbhbplenens Sängerin. 
Bon Xugufte Pauline 

(Fortfegung.) . 

So ſprach mit weiſer Zärtlichfeit der alte Ska— 
mandreummd,. Sappho bärte ibu mit mehr; ihre 
Blicke verbunfelter fih, Todtenblaͤſſe verbreitete ſich 
über ihr Angeſicht, und ftumm und leblos ſank fie 
jufammen. Er ak 

Der Daten eilte ihr gu Hülfe; Eleis rief die Scla⸗ 
ven mit angſtlichem Geſchrei; das ganze Haus gerietb 
in Unordnung. Man bemühte fih, Sappto ins Leben 
zurückzuruſen; endlich ſchlug fie die Augen anf, und 
fab die Anweſenden in Thränen, die ÄAltern fuchten fie 
durch meilen Math zu ermutbigen Da zerriß ihre 
bis zum MWabnfinn gefteigerte Leidenſchaft alle Grün: 
zen der jungfräulihen Zurüdbaltung; fie gerriß ihren 
Schleyer, ihre Gewänder, und raufte fih das ſchöne 
braune Daar aut, Raſender ald dad Neb, welcheövon eis 
nem tödtlihen Schuß getroffen, in die Tiefe der Wäls 
der flüchtet, entflop fie, und verſchloß fih in ihr 
Gemach. 

Die unglücklichen Altern, einſehend, daß ihr Troſt 
fruchtlos ſey, überließen ſie der Stile der Einſamkeit; 
denu nur von der Zeit erwarketen fie Heilung für 
ihre Kind, 


XVI. 


Rbodopens Meypuung. 
Stutz auf bie Erbe dich nice! Sie wi dein Sen due 
Er SE ——— 
b % Pi 
Rdodope drang zu der Derrin, welche einen Tep- 
pih mit Fußtritten zu zerſtören fuchte, auf weisen 
ſie in friedlichern Zeiten gerubt hatte, zur der Stunde 
wo bie Sonne ſich am glübendften über die Erbe rer 
breitet. Heute Rob fle der. Schlummer. — D weld 
barbar iſches Mitkeid erwerte mich sum Leben! rief fie 


auf: fand Rude im Tode. Strebt man denn, 
einen 


Pr 


noloctliches, defen erfdpfte Mugen ih midlih 


auf dem Grabe eined Sohnes, oder einer Gattin 
fhloien .... — 

Sanft fiel ihr Rbodore ind Wort: Oft erſteht 
die Hoffnung wieder new in dem Augenblicke felbit, 
wo fie völlig erfofhen fheint. Im Sturme fann man 
ein Brett erreichen ; im Dinabftürgen in einen Abgrund 
wird der Unglüdlihe oft wunderbar an den Zweigen 
eined Baumes erhalten, den der Zufall aus den Riten 
eined Felſens emporfeimen lief. Selbſt auf dem 
Schaublatz des Verderbens, Derdblutbenüngten Schlacht: 
feld, fand man Lebende unter aufgethürmten Leichen: 
haufen, und oft ward die Eide, unter welcher ein 
Hirte der MWeidenflöte füge Töne entlodte, von dem 
Blige getroffen, ohne daß er Schaden genommen. Der 
Tod allein zerſtört alle Heffnung, aber fo lfaug: mar 
roh ein n Lebensfunken in fih fpürt, muß man mt 
dem Glücke ringen, . . . Dört mid an, or fennt 
Stratonicens Nuf, ber Zauberin, ‚die am öſtlichen 
Ibore wohnt; fie beſchwoͤrt in einer finftern Höble 
bie unterirdijchen Gottheiten, und vorzüglich Die finitere 
Hekate, bie Feindin der Venus. Da Eure Thränen. 
doc) vergebens fliegen, fo befragt das DOrafel; ed vers, 
mag, was Eure Geufzer nit zu Stande bringen, 
IH fenme die Wobnung der Pothia, fommt mit mir, ' 

Sie ſprach's, und zog Sappho nad ber fernen 
Döple kin. 


XVII. 
Eleonice. 
irt enr Grete 
wardt. 
Phaons Aufrichtigkeit kann von jedem Unbefanger 
men nur gimftig beuripeilt werden, Als ihn Venus. 


mit ihrer Gunſt befhenfte, machte fie ibm zugleid der 
Verkellung unfähig; er ſollte alle Süßigfeit der Schönheit 
empfinden, ja, er follte vergöttert werden, wie zu 
ber gluͤcklichen Zeit des goldnen Weltalters. Die Göt- 
tin wollte, daß unter allen für ibn allein die Schaale 
Vrmens rein und klar bleiben ſollte, während ſie für 
andre getrübt und mit Bitterfeit erfüllt war, Phaon 
hatte in Cleonicen eine würdige Wahl getroffen, Kein’ 


Meib auf Lesbos konnte mit ihr verglichen werben, 
weder im Punkte der Schönheit, noch an Reinhrit 


ker Sitten, 
(Fortfepung folgt.) 





Hakon Zarl. 


Beitrag zur Geſchichte der Stanbinapier. 
Von Ernſt Muͤnch. 
Gortſetzung.) 

Während ſeines Aufenthaltes im Dänenlande war 
nämlich, glei nah abermaliger Beſitznahme Dronts 
heims, König Erling zum Gtatthalter der Provinz 
von Harald gefegt worden. Derjelbe, von zahlreichen 
Trabantenhaufen umgeben , ließ nun die geplagten Bes 
wohner ale Ausbrüde ungroßmüthiger Nahe und feis 
ner eigenen wilden Natur fühlen. 

Sie blidten fehnfuhtsool nah Hafon zurück. Der 
Sarl, welder am Danenhof von König Darald, dem 
Sohne Kanut Gormo's, fehr freundihaftlid war ems 
pfangen worden, vernahm die Kunden und Klagen über 
Erlingd Tyrannei von Zeit zu Zeit mit ſtürmiſch- ger 
heimer Freude, und der wilde Ehrgeiz feiner Seele, 
der ihn Tag und Naht zum MWiedergewinn der vers 
Iornen Derrihaft fpornte undverzebrte, erfannte bald, 
daß gerade dieſes Spitem feinen Plänen mehr als gün- 
fig fey. Dem zufolge ſandte er geheime Unterhänd⸗ 
ler nach Drontteim, weldie, im Einverſtäudniß und 
mit Hülfe feiner zahlreigen Freunde, den Volkshaß 
wider den Unterdruder zu einem thätlihen Ausbruch 
entflammen follten. Es gelang ihnen wirklich. Ein 
furchtbarer Aufruhr erhob ſich eines Tages, als eben 
König Erling in den Freuden der Tafel ſchwelgte, uud 
obgleich ex fih noch fraftig zur Wehre fegte, kam er 
dennoch mit feinem ganzen Anhang im Gefechte um, 

Kaum hatte der Jarl den Ausgang Diefer Dinge 
vernommen, als er einen Schritt weiter in feinem 
u erhört feden Unternehmen ging. Am Hofe Könige 
Harald Blatand von Dänemark befand ſich deſſen 
Neffe Guls Harald, bisher Seeräuber, und durch 
mandje verwegene That berühmt, nach neuen begierig, 
und ungeduldig, eine untergeordnete Rolle am friede 
lichen Dofe feines Ohms zw fpielen. Diefer hatte ann 
mit Hakon vertraute Freundfchaft gejchloffen, und 
keines der Geheimniſſe feined Herzens ihm zeither vers 
borgen. Unter denfelben war das meuelte: daß er, 
Bul:Darald, des Piratenwefens endlih mübe fey, 
und Verlangen trage nach ber Ehre der Herrſchaft. 
Hafon ward darüber zu Kath gezogen, umd er äuferte 
fih gegen Gul⸗Harald alfo: „Der Dünenfönig 
würde gewiß ihm dasjenige nicht verweigern, worauf 
Net und Biligfeit allerdings ibm einen Anfprud 
gaben; doch fey ed gerathener. fein Verlangen dem 
König frei in's Airgeflht zu offenbaren, da es nicht 
wahrfcheinlich, daß derfelbe von fi felbt aus ibm 
folh ein Auerbieren machen werde,’ GulsHarald bes 
folgte Diefen Rath in Gegenwart mehrerer Herren 


von bohent Adel, welche mit beiden Prinzen in innis 
gen -Verhältniffen ftanden, - 

Der überrafhte Darald entbrannte anfänglih in 
beftigem Zorn über ſolches Anfinnen, mit dem Bemers 
ken, daß gewiß Niemand die Keckdett gebabt hätte, fo 
etwas einft von feinem Water Gormo zw begehren; ja 
feine Gemüthäbewegung über des Neffen Bermeffenheit 
flieg zu foldem Grade, daß längere Zeit Niemand ihn 
anzureden wagte, 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondeny 
Darmftadt, im Monat DOM. 
(Fortfegung.) 

Im Jahre 1725 wurde auf dem fogenannten Bal— 
lonplage, unferne der großen Infanterie-Gaferne, das 
vormalige Eottos nachder Deyerifhe Daus auf Koften 
der Stadtkaſſe erfauft, beinahe aus dem Grunde new 
aufgebaut, bedeutend vergrößert, und zu einem Schul 
baufe für die Jugend der new entjtandenen Vorſtädte, 
welche vorhin die Schulen in dem entlegenften Ipeilejder 
Altitadt, mehr ald eine Viertelſtunde Wegs weit, des 
Tags zweimal beſuchen mußten, ſehr zmwedmäßig eins 
gerichtet. Diefe große Wohlthat verdanft man dem 
für alle Zweige des Öffentlihen Wohls eifrigſt und 
rühmlichſt beforgten, waderen Bürgermeilter6, Derrn 
Hofmann, welher mit dem feine gute Abſichten thätig 
und lobenswürdig unterftügenden Gemeinde⸗Rath, defr 
fen Mitalieder dermalın aus dem angefebenjten und 
würdigiten Bürgern unferer Stadt, unter denen id 
Ihnen nur den befannten, erfahrenen, gelehrten Phar— 
macerten, Herrn Medicinal:Rath Mübe, einen Schüs 
ler des berühmten Tromsdorf zu Erfurt, den umſich⸗ 
tigen Kaufmann, Herrn Wenf, und den berühmten 
Architekten, Herrn Lautenſchlager, auß der Mitte ihrer ges 
achteten Gollegen aus hebe, beiteht, fih während feiner 
Amtsführung anerkannte bleibende Verdienfte durch Aus— 
fubrung mannigfaltiger nüglicher Anftalten, und da— 
durch gerehte Anſprüche ‘auf den Danf derer Nach— 
welt erworben hat. So mar z. B. die Pallage in 
ben engen Straßen der Altſtadt, nah anbalten- 
dem Winterfroft und ſtarken Regengüſſen, durch das 
Austreten und Yuftbaxen der fFlöffer oder Rinnen , 
welche durch die Mitte des Pflaſters liefen, fehr fhwies 
rig und lebensgefährlich, aud) drang alsdann das Waſ⸗ 
fer in den tief liegenden Straßen bis in Die Keller, 
wo ed an Victualien und Waaren, welche darin aufs 
bewahrt wurden, bedeutenden Schaden anrichtete. Die: 
fem Uebel ift nun dadurch abgeholfen, daß dad Wafr 
fer unter die Erde in ausgemauerte, fehr folide, die 
ganze Altftadt in allen Richtungen durchziehende Ka⸗ 
mäle abgeleitet ift, (Fortjegung folgt.) 


Münden, 26. Dft. 
Die Alerpöhfle Huld, mit welder Ihre AR. Ma 
jeftäten gewohnt find, jedes bedeutende Talent zu er 
muntern und zu befokuen, ward aud ter hofiiungd- 


vollen jungen Künftlerin, Eva Bamberger, zu 


Theil; fle hatte die Allerhöchſte Gnade, fin vor Ihren 
Königl, Majeftäten in einem Eabinets » Eonzert bören 
laſſen dürfen, und wurde von Allerhöchſtdenenſelben 
wit aller jener Milde und Derablaffung empfangen und 
angehört, welche dieſem erbabenen Fürſtenpaar fo ei⸗ 
gentbümlid find. Nah dem Glücke einer fo huldreichen 
Aufnahme wäre ber jungen Sängerin wohl nichts mehr 
au wünfden übrig gewejen, und dod wurde fie noch 


efonders von Ihren Majeftäten mit dem Geſchenke 


eines köſtlichen Schmuckes überrafht. So unerſchöpflich 
ift die Gnade unfrer Beberrfher, und fo unermübet 
Idre Königlihe Dand, die Kunfte in deu Schatten 
Ihres Thrones zu pflegen. 


Fragment aus Garcilofo’s de fa Vega erfler 
Ekloge. 

Um Dich nur war des dunkeln Waldes Stille, 
Um Dich die Einſamkelt des babnenloſen, 
Des fo verlahnen Berges mein Verlangen. 
Der Raſenteppich war, der Lüfte ofen, 
Der Eilie Weiß, der Purpurrofe Fülle, 

Um Did mir lieb des holden Leuzes Pranger. 
Ach, wie mich Trug befangen! 

Ach, wie verfihiednet Sinnen 

Und wie ganz andred Minnen 

Mar Dir im falfchen Buſen doch zu finden ! 

” Bar deutlich konnt' ich's aus ber Stimm’ ergrümden 
Der Unglüds:Keäp', der's oft gefiel bie Plage, 
Den Jammer mir zu fünden, 

Ihr Thränen fließet, rinnet ohne Klage! 


Dein füfed Reden, welchem Ohr mags tönen? 
Dein Mares Aug’, auf wen bat ſich's gelenfet? 
"Um wen haft dur mich achtlos jo veriaflen? 
Wem haft Dur die gebrochne Treu’ gejchenfet? 
Weß Raden mögen jego Deine ſchönen, 
So weißen Arme Ketten glei umfaſſen? 
Kein Herz vermag gelaffen 
Zu ſehn, und wär's von Steine, 
Den Epben, den ich meine, 
Getrennt von mir, nad) andrer Mauer ſtreben, 
Und meine Reb’ um andre Ulm’ ſich weben, 
Daß nicht in banger Webmuth Schmerzen zage, 
Bis ihn entweicht dad Leben, 
Ihr Thranen fließet, riunet ohne Klage! 





Srankfurter Volksbühne, 

Am 20. Ditober. Dtbello, der Mohr von 

Venedig, Dper von Roſſni. 
(Fortfegung,) 

Bei allen Mängeln im Einzelnen iſt dieſe Oper, 
ſelbſt won dem erflärteften Gegnern Roſſini's unter 
den Deutſchen ald das beite Werk des Somponiften im 
tragifhen Ausdruck anerfannt worden. Die nächſte 
Yuffubeuag ſel und Anlaß geben dieſe Tondichtung 


naͤher zu betrachten; im Allgemeinen bat Roſſini in 
derſelben die glühendften, füblichften Farben mit einer 
Begeifterung für den Stoff, die mit jedem Schritte 
der Handlung zunimmt, aber auch mit Rüdficht auf 
die glänzenden Talente der Sänger, für welche er dieſe 
Dper fohrieb, angewendet, und bie reihe und mannig- 
faltige Inftrumertation enthalt Die großartigften Züge 
des Genies, Im dritten Mct erhebt er fi zu wahr⸗ 
haft romantiſchem Ausdruck. 

Herr Nieſer (Othelle) vereinigte die dramatiſchen, 
muſikaliſchen und phyſiſchen Eigenſchaften dieſes Cha— 
rakters, und ſchöner fonıte der Schmerz und die Kies 
besgluth nicht gepaart werden, ald er im Vortrag dies 
fer Parthie Präftig umd fanft jene Leidenfchaften in's 
Leben rief. Sein Tenor ift voll und weich, von fo» 
norer Tiefe, zarter Höhe und durch gefhidte Verbins 
dung des Falſet's mit der Bruſtſtimme ermeitert, 
MWüfte Herr Niefer doch mit dem gewandten und rich⸗ 
tigen Spiele, welches er und heute zeigte, einen wer 
niger einförmigen, metalllofen Ton der Rede zu 
verbinden! — 

Madame Brauer (Deddemona) rũhrte durch je⸗ 
nen Derzergreifenden Zauber im Gefange, der nit 
zu blenden fucht, aber unfer Innerſtes anregt; in Der 
That, diefe Sängerin biendet nit, überrafcht nicht, 
aber in der Dauer gefällt fie mehr und mehr. br 
Vortrag beflgt das Seelenvolle, welches die menſch⸗ 
liche Kehle über die Inſtrumente erhebt, und wodurch 
ſich die klangreiche, fanjte, melodiſche Stimme der ge⸗ 
fühloollen Künſtlerin um fo wirkſamer zeigt: — im 
Herzen eutſpringet der Wobllaut! — 

Herr Größer Gedrigo) war etwas beifer, und 
fang dennoch, um das Vergnügen des Publitums au 
der Oper nicht zu flören, 

Herr Beer (Jago). Seine Gemüthöbewegungen 
alle, fucht er dur ein beftändiges Drüden ber linken 
Hand auf die rechte Bruftfeite darzuthun. Er hat das 
Herz auf dem rechten Flede! — 

Herr Dobler (Brabantio) und Dem, Heinefe 
der (Emilie) fangen ihre Piegen brav, 

Am 21. October. 1. Das Rätpfel, Luſtſpiel 
im einem Het, von Conteſſa. 

Dem. Lindner war Elife; Herr Wegener, 
Carl und Herr Dtto, der Oheim. Wer fpielte ſchlecht? 
— Die Aufloͤſung liegt in der Mitte, Ein Schaus 
fpieler, ter iin Softume nit Haltung bat, nicht ae: 
ben und leben kann, vermag fih im Grad fait gar 
nicht mit feinem Anftand zu benehmen.: 

2, Bejhämte Eiferſucht, Luſtſpiel in drei 
Abtveilungen‘; von Frau von Weiffentpurn. 

Frau von Weiſſenthurn erblidt wohl die gefellige, 
eonventienelle Außenfeite des bunten Lebens, aber fie 
vermag nicht, wie bie meiften fhriftitellerifhen Da» 
men, tiefer in den Geift deffelben einzudringen. So 
bewegen ſich denn itre Productionen, infofern fie Ges 
mälte des Lebens ſeyn follen, einfeitig um meiftens 
fehr nüchterne Verhaältniſſe. Indem wir und aber wis 


ſchen dieſen eckigen Geftalten, und das Gemütb oft 
beleidigenden Erfheinungen , welhen der wahre Kern 
des Guten oder Böfen gänzlich fehlt, herumdrehen, 
wird und unwohl nder fdläfrig, und wir eilen aus 
biejen Zirkeln herauszukommen. 

Die Darjtellung war unter Aler Kritik. Was 
zum gibt — dergleihen Stücke, welche nur durch 
eine gute, zufammenwirfende Darſtellung der Perſonen 
nod einigermaßen anziehen können, wenn man Die 
Rollen fo ſchlecht beiegen muß? Warum auf foldhe 
umnüge Weile Schaujpieler quälen und Zufhauer 
langweilen?! — { 

Herr Wegener — Graf Soim, Ja, bu lieber 
Himmel! da iſt and feine Spur von einem wahren, 
naturgetreuen Leben im feiner Darftelung, weil ſelten 
oder nirgends eine lebendige Anſchauung vorangegans 

en ift. nen 

’ Herr Größer (Baron Walling) gab feine übris 
gend am ſich abgefhmadte, Role mit ungemeiner Pols 
tronerie, und gefiel ih in einem widrigen Toben, das, 
fern von allem wahren Effect war, Unficherbeit und 
Übertreibung charafterijirten fein ganzes Spiel, Be: 
ſonders aufjalend und unangenebm war ein oft wies 


derholtes Fußftampfen, ald wollt er die Buhnenbrets . 


ter eintreten. 2 u 

Herr Dupre (Graf Wertben) genügte doch eini— 
germasen, Nur bätten Vortrag und Haltung mehr 
dad B:p ige der feineren Bildung tragen. ſollen, die 
dem Caoalier und dem Leben der höheren Gtände 
eigen find. 

rn DWeidner (Baron Gturz) bat den alten 
Störefried mit küͤuſtleriſcher Treue der Natur nachge⸗ 
bildet. — 

"Herr Haffel (Chriſtian) feielte den Betrunkenen 
jehr natürlich. 

Madame Schultze (Marie) lieh eine Verſtimmung 
gemabren, die ungünitig auf ihr Spiel wirkte, 

Dem, Lindner — Zulie. Die geiftreihe Deiter 
keit der Künftlerin bewegte ihre Flügel in einer zu 
drückenden Atmofpkäre. 

Herr Urfpruc löfte feine Meine Aufgabe ge 
wandt, und mit Zumgenfertigfeit. 

Am 23. Ditober. 1. Die Entführung, Luft: 
fpiel in drei Abspeilängen von Jünger. 

Ein an treffenden Zügen, oft glafiihen Wig und 
Laune ausgezeichnetes Enftipiel, deifen luftige Zutrigue 
mit dem leithten, gefälligen Diälog gut übereinitimmt, 
Mit gemandtem Pinfel find Feindeiten, Müancen nnd 
felb@ die Gragien jened verführerifhen franzöſiſchen 
Leichtſinns nachgebildet, welhen man, wie d'Alem- 
bert fagt, liebendwürdig nennt, und welches fo viel 
als nicht liebendwürdig beißt ; jene Merkehrtbeit vers 
ftellter und gleihfam durch bie Maske der Schicklich- 
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wird aufgehibrt: 


keit gemilderter Grundſatze; jene Gitten endlich, die 
verberbt und frivol flad, im welhen das Erirem der 
Verderbniß mit dem Ertrem des Lächerlichen ſich vers 
bindet. Und doc ſind uns dieſe natürlichen Geftalten 
lieber, als jene ſchwachen, fentimentalen, dinſchmach⸗ 
tendeß, tugentbaften Ppuppen. Aber eure Kinder laßt 
hübſch zu Daufe, und führt fle eber im den Freiſchütz 
ſtatt in die Entführung, die ihnen keicht jur Ver füh⸗ 
zung werden dürfte! — 

Herr Löwe gab dem genukßſüchtigen, jovialen Bas 
ron Roſenthal, und ſtellte dieſen Foursuiyant d’a. 
miour mit ungewöhnliher Gewandtheit dar, mit der 
er ein lebendiges Mienenfviel und einen feinen Con— 
verfitiondton zu verbinden wußte. Aber jene Liecbends 
witdigfeit, die angeborene Eigenthümlichteit des Cha 
rakters, haben wir dem ungeachtet nicht wiederfinden 
Pönnen. Gtörend war öfters ein angenommenes Las 
hen, das etwas gezwungen herunrgebracht wurde, 

Betr 'Dito (Derr von Sachau) fpielte mit der 
Wahrheit und Natur, die er zum Prinzip feiner Dars 
ſtellungen mad. 

Dem. Ur ſpruch (Henriette) gab fhre Seufzer⸗ 
parthie mit beſonnener Mäßigung. 

Madame Schultze (Wil helmine) fpielte ob⸗ 
gleich ihre äußere Erſcheinung nicht ganz zuſagen wollte, 
mit Lebendigkeit und kanſtleriſchet Anmuthe In der 
Ecene, in der" Baron Rofentbal ir die Beichte feiner 
Sugendliebicaften ablegtj, hätte ihr Gebärdenfpiel, 
nad pfohologifhen Erfahrungen nicht fo raffıre bie 
ben dürfen, Derr Löwe bewährte im gleihen Fall 
den denkenden Schaufpieler. Die Derzensbefloimmens 
beit, während Wilhelmine vom gefährliden Fahndrich 
ſprach, lag fihtbar auf feinem Ungefiht, - . 

2, Der Ealif von Bagdad, Oper von 


j Bojeldieu, 


Am 23. Detober. Medea, Dper von Cherubini. 


Cherubini wußte im diefem Tongemälde voll Leiden: 
fhaft, Blut und Reben, voll Energie bei aller Wahr: 
beit und Einfachheit der Eompofltion, eben ſowobl mit 
ber doͤchſten Jartheit und Lieblicfeit die leijeften , 
fanfteften Regungen der Seele zu malen, aldaud mit 
der töhften Kraft den mächtigen Musbruh tobender 
Leidenfhait zu verfünden, Über die Darftellung, und 
wie ih durch fle, vorzüglich durd bie Leiſtung unſres 
Orcheſters, der ganze Reichtäum ber Töne, der in die, 
fem Kunſtwerke liege, zur ſchönſten Bluͤthe eutfälter, 
haben mir früher geſprochen. 

Am 28. Dectober. Der Freiſchütz. 

Ein Schauſpieler ſtockte, ein anderer ſchluchzte, 
Maxen's Gewedt verſagte, mid der feurige Dann in 
ber Wolfsſchlucht blieb dangen 

=: 


Der Kammerdiener, Luſi⸗ 





wiel ini Mufjug. Dierauf: Die wandernden Komddianten, Oper in 2 Abrh. 


Didaskalia 


ober 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publisität. 
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Montag,«“l. 


PRopember-- 





Sappho, 
Mithplenens Sängerin. 
Bona Auguſte Pauline, 
(Fortfegung.) 

Man erzählt in Mitbylene, daß ein berühmter 
Maler, von Cleonicend Schönheit getroffen, die Guuft 
erbat und erbielt,, fle abbilden zu dürfen. Gemöhnt, 
die glänzendften Reize mit Kenneraugen zu betrachten, 
machte fie dennoch feinen Eindrud auf fein Herz, deun 
er hatte fi ganz der Kunft dabingegeben. Aber als 
er in Cleonicens blaue Augen fhaute, in welchem fid 
fhmagtende Schnfuht mit zarter Jungfräuligfeit vers 
mäblt, ald er die Rippen bemunderte, um welde ein 
ewiges Laͤcheln ſchwebte, die frifherblühten Rofen der 
Wangen, den reinen Blick, die reichen blonden Haare, 
die eine alabafterweife Stirne beſchatteten, auf wels 
her der Friede der Unfhuld thronte, da ward eine 
nie empfundene Unruhe in dem Bufen ded Künſtlers 
zege. Sanfte Beiheidenbeit erböute ihre Reize, fie 
wußte nicht, wie ſchön ie war, und bemerkte ihre 
Siege nicht. Es iſt Venus! fagte der Dialer, fie uns 
beweglih anfarrend. Aber ihre keuſche Bewegungen, 


den nacläfigen, ungefünftelten Putz wabrnebmend, 


fprad er: Rein, es it Diana. Wäprend der Künits 
ler jeden einzelnen Zug mit krittiſcher Yufmerfjamfeit 


bewunderte, gab Eleonice der Langweile ihrer. Stel⸗ 


lung nad, und ſchloß die Augen zum Schlummer; ihr 
rechter Ellenbogen war auf den Seſſel getügt, die 
blübende Wange rubte auf der Meisen weißen Dand, 
während Die andre auf ihren Anien lag. 

Ya diefem Augenblid fing fi ein Zephir in ihren 
Spaaren, und wehte Koden and Schleyer in bie ſchönſte 
Unordnung. Der Küuftler ließ, von einem raſchen 
Gedanfen befeelt, ſchweigend den Pinfel über die Fein, 
wand gleiten, 


Er fuhr fort, fle in diefer. Stellung zu malen, und 
ſchon gab er ihren Lippen die Farbe der Morgenröthe, 
als ſie die Augen aufſchlug. Man kann dieß Gemälde 
noch in Mithylene ſchauen. 


ſuchte ihr Math einzufpreden, 


D Morpheus! riecf er aus, noch we⸗ 
nige Augenblicke nur umſchlinge fie‘ mit deinen Armen. 


‚AVHI. 
Die Höple der PBotbia, 
re ein giebt iedet Hoffen, . 
ee Bert hen begee 
it Darin .mamer 3 
r an concert Wrnrrat. 


Sappto und. ihre treue, Örfaprtin hatten bereits 
den Wald erreiht, in welchem ſich die Hole Cfkätos 
n.cend befand. Stumm ſchritten fin durch die Dumns 
felpeit and Stille, welde nur zuweilen Durch das 
Geſchrei wilder Vögel und das Rauſchen trodner Blät- 
ter, welde unter ihren Füßen lagen, unterbrochen 
ward; fle gelangten an den Eingang der Höhle, der 
fo eng war, dap man nur mit Mühe bineln dringen 
fonnte. Der Felfenfvalt war mit dichten Epteuranfen 
umgeben, beffen Blatter durch eine dicke Nauchwolke 
geſchwãrzt wurden, welcht das gewöhnlicht Opfer der 
Phytia verfündigte. 

Beim Aublick dieſes dſtern Waldes, der 
den Stille, und des Schauders, den dieſer Ort eins 
Hößte, bebte Sappho zufammen, Rhodope ergriff ihre 


- Dand, und zog fle gewaltfam weiter; fdhüchtern fuchte 


fle wieder zuruͤckzuweichen, und wollte die Höpfe nicht 
betreten. Nie drang ein Sonnenſtrahl in diefe Tiefe, 
ewige Nacht herrſchte dort. Bleiche Fackeln und das 
Beuer ber "Dunkeln Gepeimniffe warfen allein einen 
traurigen Schein auf die beräucherten Manerı, 

" Man Mufte evſt durd einen Dunkeln Paß fchreiten, 
an beffen Ende man bie zweifelpafte Oeftuug erbfidte, 
Näderfomipend, vernahm man Ma Stimmen ; 
Sapphos Jurcht verdoppelte ſich alte Sklavin 


Stratonice war mit ihren Geheimniſſen ä ® 
oft flüchtete fle, wenn ſie unvermuthet N * 
Tiefen, die den Ungeweihten unzugänglich waren, denn 
fle offenbarte ih nur denjenigen, Die fi ihr mit fies 
bendem Vertrauen mäberten; wenn aber ein Freoler 
ihre Dpfer;Geremonien zu unterbrechen wagte, dann 
befhwor fle die Beifter der Unterwelt, und die Unger 
beuer, welche die Wälder bevölferten; auf ihr Gebot 
wurden die Küͤhnen allenthalben won fürdterlichen Ger 
alten verfolgt. 


Die beiden Bittenden drangen immer weiter fort ; 


der Grrom, weldyer gwifden den Felſen dahin rauſqh ⸗ 
ge, fiel als eifiger Thau auf ihre Gewänder ; fie 


häßten fi feſter in ihre Mäntel, und fhrittem be ⸗ 


hutfam auf dem. ſchlipfrigen Fußpfad Schon erſchau- 


ten fie in der ferne einen glänzenden Schimmer, ;ber 


fi Immer in dem Maaße vergrößerte, ald fie fih när . 


derten; ſchon unterfhieden fie Stimnien und Geſang. 
Als fie dad Ende des Fußpfads erreicht hatten, ers 
weiterte die Höhle ſich plötzlich; in der Mitte des 
Heiligthums erbliälten fie Stratonice, aufmerffam auf 
die geheime eier; beide blieben ſchweigend in ehrers 
bietiger Entfernung fteben. Aber faum bemerfte bie 
Zauberin ihre Gegenwart, ald fle den Stab fhwingend 
rief: Unterirdifhe Mächte, und ihr wallende Geiler 
der ewigen Rat, herbei; Untergang bereitet den Fremd⸗ 
fingen, wenn eine unlautere Abſicht fie hergeführt. — 
(Fortfegung folgt.) 


Hakon Jarl. 


Beitrag zur Geſchichte der Skandinavier. 
Von Ernſt Muͤnch. 
Gortſetzung.) 

Als Gul⸗Harald dieſes erſehen, zeigte er ſich ges 
waltig betroffen und ven ſchwerer Sorge ergriffen, 
von darum, daß er nicht nur feinen Zweck nit ers 
reiht, fondern überdies jetzt des Königs Zorn wider 
ſich erregt hatte, Er bat daher Hafon, beim nädften 
Beſuche ihm einen beffern Rath, wodurch fein beißer 
Wunfh, Regent zu werden, erfüllt werden fönnte, 
ausjufinden, Was feine eigene Überzeugung betreffe, 
fo glaube er, daß Waffen und Munition am eheften 
ipm zu jenem Recht verbelfen dürften. Der Jarl ſtellte 
ſich mit diefer Anſicht einverftanden , erfuchte aber den 
Prinzen, fein Gebeimniß za f.nem Menſcheu anzuvers 
trauen, weil es ihn leicht in Lebensgefahr fürgen fonnte; 
übrigens thue fhleunige Uberlegung hier Roth, damit 
genau dad Maas feiner Kräfte zum Beginn eine fols 
chen Werkes erwogen würde. Bor allem erfortere es 
den unerfhrodenen Muth, der weder dem Glüde noch 
dem Unglüd unterliege, bis er fein vorgeftedtes ziel 
erreicht; auch würde ed von einem ſchlechten Charakter 
zeugen, große Plane auszuhecken, und fodann mit 
Schimpf und Schande fie fahren zu laffen. 

Gul-Harald, dur feines Freundes Gründe übers 
zeugt, erflärte, daß er allerdings durch feinen eigenen 
Arm das begonnene Unternehmen zu vollführen, und 
den König bei der nädften Gelegenheit aus dem Wege 

w räumen entſchloſſen ſey, wenn er den Antheil am 
Reid ihm verweigere, der doch nad beftem Recht und 
Zug ihm zugehöre, Damit endigte die Unterredung. 

Der Seefönig war nit fobald von ihm mwegges 
gangen, als au Barald, der den Jarl ungemein 
fhäpte, und feiner Klugheit und Gewandtheit willen 
in Ertheilung von Ratbfhlägen, bei allen wichtigen 
Gejdäften zugog, bei ihm erfhien, und auf Gul⸗Ha⸗ 
salds Forderung die Rede leitete, Jener ſchien noch 


«A 


immer hoͤchſt entrüftet, und keineswegs gefinnt, fein 
Reich fhwächen zu wollen; ja er ließ fogar die Alm 
fit merken, daß er den Prätendenten, falld biefer 
auf feinem Anſinnen beftehe , tödten laffen würde, Huf 
dieſes erwiederte ihm Hakon Zarl:- die Sache fep 


‚bereits fo weit gekommen, daß fie unmöglich wieder 


zurückgehen könne. Wenn aber Gul» Harald wirklich 


-entfhlofen fey, etwas SFeindfeliges auszuführen, fe 


würde ed demfelben in der That nicht an ftarfem Fur 
lauf von Soldaten fehlen, da noch immer dad Am 
denfen an die Wohlthaten feines Vaters friſch in den 
Gemütbern der Einwohner lebe; auch died würde eine 
fehr gefäbrlihe Sache für ihn, den König, jeyn, eis 
nen Blutöverwandten plöglih aus dem Wege zu räue 
men, indem alles dann laut fagen wirrde, daß jener, 
in einer fo offen getriebenen Sache, unſchuldig gewe— 
fen ſey. Ubrigens fen auch er, trog deſſen, keines⸗ 
wegs geneigt, ihm folhe Rathfhläge gu geben, die 
auf Verminderung der Kraft des Meiched, wie ed von 
Gormo, feinem Vater, ihm binterlaffen worden, abs 
zielten, weld Letzterer namlich durch neuen Zuwachs 
ed vermehrt, und gegen jede Erſchütterung durch Theis 
fung ſich ſtandhaft erflärt habe. Auf die frage nun, 
was er ibm denm zu thun ratbe, begehrte Hakon eis 
nige Tage Zeit zur Ueberlegung. Der König entjernte 
ſich hierauf mit feinem Gefolge. 


Der Zarl aber verlebte mittlermeile diefe Tage in 
einer unbefhreiblihen Augſt, und ſchwebte über dab 
Gelingen feines Planed, der entweder an dad Biel 
feiner Wuͤnſche oder in fihern Untergang ibn führen 
mußte, zwifhen Furcht und Hoffnung. Nah Verlauf 
des Termins, und nahdem er häufig mit nur wenigen 
feiner vertrauteften Freunde über dad Kommende ges 
rathſchlagt hatte, erfchien der König wieder bei ihn, 
und nun erflärte fih Hakon alfo: ‚er ſey durchaus 
der {hen aus der Natur der Sache fließenden Anfigt, 
daß der König ſchlechterdings dad von feinen Bätern 
erhaltene Reich ungeſchmälert forterbalte, übrigens 
feinem Neffen ein anderes, das dem Geforbderten gleich⸗ 
fomme, in die Dände liefere. AlR ‚Darald vermuns 
bernd fragte, wo ein ſolches Reich in der Eile berzus 
nehmen? — nannte Hafon Norwegen. Dort, fagte 
er, herrſchen Könige, welche mit äufferfter ‚Graufamfeit 
gegen ihre Unterthanen verfahren, weld legtere dur 
bie Unwürbigfeit der Sache längft bewogen find, bei 
der nähften günftigen Gelegenbeit ibr hartes Joch ab» 
zufhütteln. Damider wendete der König ein: Normer 
gen ſey ein Reid von ungebeuerm Umfang, und der 
Charakter feiner Bewohner fo wild und trogig, daß 
ein fremdes Heer fhwerlich fle bändigen würde, Dies 
babe er felbft gu feinem Schaden während der Regie 
rung des adoptirten Dafons erfahren, von dem er nach 
zweifelhaftem Kampfe eine gewaltige Niederlage erlit⸗ 
ten, Zu allem dem: fomme aber mut noch der lm: 
fand, daß Harald fein Mdoptivfohn fen, den er auf 
gefeplide Weife förmlich als folhen anerfannt, und 
wider alles Ungläd zu [hüten ſich verpflichtet habe; 
wie nun wenn er ſelbſt ald Feind gegen ihn verfahre, 


sb da nit oil d alle serie fe 
ar Tas a He Far m ey nr unter den Verſch 


‚würde? Allein der Zarl wußte dieſe Bedentlichkeiten 
dadurch zu befiegen, daß er dem König rieth: Geſandte 
an Darald von Norwegen jm ſchicken, welche biefem 
bedeuteten,. daß er unverzüglih nad Dänemark komme, 
um jene Länder in Befig zu nehmen, die ihm ſchon 
längft zugeſtanden worden feyen; auf folde Weiſe 
würde Gul · Harald Norwegen mit geringerer Mübe 
gewinnen, ald wenn er mit dem ganzen Dänmenbeer 
—— daſſelbe in den Streit zöge. Dream Harald 

raafeld ſey, der vielen Wohlthaten ohngeachtet, 
bie er den Söhnen der Gunbild babe zufließen laſſen, 
gleichwohl von ihren mit Undauf belohnt worden, 


Hakon hatte durch dieſe Mede zugleich angedeutet, 


daß Der König mit leichter Mübe ben Mormeg ſich 
vom Halfe fhaffen könne. Ueber diefes eben fo fühne 
als einzig in feiner Art gegebene pelitiihe Gutachten 
entfepte fi der König, der zum kräftigen Tyrannen 
eben fo wenig Verſtand, als zum ganz rechtlichen 
Fürften und für Fürftenebre Sinn und Gemüth hatte, 
bdoͤchlich, und mennte,' daß alle Menſchen ed für eine 
gettlofe That erflären würden, fo er feinem eigenem 
Adoptivſohn mit Lift und Trug umgarnte und ihn eis 
nem graufamen Tod überantwortete. „Mögen bie 
Dänen ed fo nennen,” fiel ibm Hafen in’® Wort, 
immerbin ift e8 beffer, einen normänniichen Ränber 
zu erſchlagen, ald bed Bruderd Sohn, einen einger 
bornen Dünen, dem Berderben werben zu wollen.‘ 
Rad kurzem Din» und Derreden wurden beide endlich 


ber Sache eins. 
(Fortfegung folgt.) 





Korrefpyonden; 
Darmitadt, im Monat Oft, 
' (Fortfegung.) 

Auch das fädtifhe Dofpital zur Verforgung vers 
arımter Bürger, erfranfter Handwerks-Burſche und 
Dienftboten, beiderlet Geſchlechts, geitiftet, fitte 
an manderlei Gebrechen, erbielt aber in Diefem 
Jahre, auf Anregung und emfige Betreibung des 
Herrn Bürgermeiiterd Hofmann, eine fo nützliche als 
woblthätige Unterflügung. An ber Verbefferung der 
hiefigen Waiſenhaus · Anſtalt hat er wefentlihen Ans 
theil, auch fol man feinen Worfchlägen die Ale 
gung eines wöchentlichen Viehmarktes vor den Thor 
ren der Stadt, welcher feit Unfang dieſes Monats ſtatt ge: 
fanden, guten Fortgang bat, und lange Feit nur ein 
feommer Wunfd war, verbanfen, Nach diefer Epifobe, 
welche ter Ergäbler, der übrigend mit dem Herrn 
Bürgermeiiter Hofmann in feinerlei Verbaͤltniſſen ftedt, 
um vielteiht wohl gar nicht einmal befaunt ift, und 
daher als fein gedungener Lobredner angefehen wer« 
ven kann und will, der aber dad Gute und Rüglice, 
fo wie deſſen Beförverer, allenthalben,, wo er ed fin 
det, zu weißen, und feine Mitbürger daranf aufmerf: 
fan zu machen für. Pflicht halt, ald einen notdwendi⸗ 
gen Tribut des öffentlipen Dankes anfah, faßt ders 


on Haben der Erzähl: wieder dadu 5 
— — 2X 
Des impoſanten Gebäudes des neuen Elubbs Erwah⸗ 


nung that, Diefes anſehnliche Haus liegt am Markt: 


plape, nahe am Großherzoglichen Refldeng Schleffe, 
und wurde vom dem bödftfeligen Landgrafen, Georg 
Wilpelm von Defien, Vater Ihrer. königl. Hohett, der 
Grau Großherzogin von Deffen, im Jahr 1777 dem 
daneben gelegenen Daupt- Palais des durchlauchtig⸗ 


fen Gründer, weldem ein geräumiger Gpeife« und 


Tanzſaal gebrah, angebaut. Der Plan dazu, und deſ⸗ 
fen Ausführung war Das Wert bes Architeften, Obrift 


Müller. on 

Es enthielt im Erdgeſchoſſe, zu beiden Seiten der 
Einfahrt, zwei geräumige Wohnzimmer, und über die: 
fen einen weiten Saal, welder mit einem platten ita- 


lienifchen Dache gedeckt war. 
Die Souterrains wurden zu Wohnungen der Livrer⸗ 


Dienerjhaft benupt. GBeſchluß folgt.) 


a . 
- Ir 
Zur Gedaͤchtnißfeier des 31. Oktobers 1813. 
Mel: Wo zur froben Feierſtunde. 
Zöne laut bin, Keftgeläute, 
Weihe fegnend diefen Tag, — 
Diefen Tag fo hoher Freude, 
Rach fo langer Angft und Schmad ! 
— Bewohner, drum danket und fingt, 
aß es hinauf zu dem Ewigen bringt. 


Zraute Freunde! traute Brüder! 

Dankt ihm, — benn durch feine Macht 
Wurde uns bie Heimath mwieber 

Bon bem Feinde frei gemacht. 
Darum ertönen, im mächtigen Chor, 
Hanaus Gefänge zum Himmel empor. 


Und auch euch, ihr muth’gen Krieger, 
Die gefallen in ber Schlacht , 
Jedem tapfern deutſchen Sieger 
en ein Dankeslied gebracht. 
Hoc; eb? der Muſth, der ben Heerd uns errang, 
Ewig leb' fort er im Freubegefang. 


Deutſchlanbe freigefinnte Jugend 
Edle Kämpfer, lebet vg: D 
ss Die ihr uns, mit wad’rer Zugend, 
* Losgemacht vom frank'ſchen Joch. 
‚n Dente ertönen in Hanau mit-Luft 
‚Lieber für eud) aus. ber freubigen Bruft, — 


Friede habt ihr ung errungen; 
; Von ber Eintracht Heil’gem Want 
Sind wir für und für umſchlungen,/ 
Gehen fürber Hand in Hand. 
Nimmer vom Zwange gebunden das Wort, 
Herrfhet es frei in dem Sande binfort, — 


Schalle eſt noch, Feſtgelaäute! 
Becke ſtets in unf’rem dr 
Der Erinn’rung böh’re Freude, 
Unb verſcheuche allen Schmerz. 
Weg mit dem Harmet ber Tag f et werth, 
* — mit ſchallendem Jubei ihn ehrt. — ' 





Nagel, Kitimeifter, 


Mannheimer Hof, und National⸗Theater. 
(Fortfegung.) 

Dienftag, 14. Sept. Rettung für Rettung 
Säaufpiel in 5 Abtheilungen, von Bed. 2 

Die beutige Aufführung fol id beurtpeilen? Id 
kann nit. — Barum? — weil — weit ich nicht — Fü pl 
genug bin. Wohl aber bin ih warmgenug, unfern vers 
hunzten Zeiten gegenüber das Bild eines Mannes 
beraufzubefhwören , der im einer Periode des biefigen 
Theaters’ lebte und wirfte, von der wir nicht anders 
als mit Enthuflasmus fprehen bören, an deren allzu» 
fhnelen VBorüberflug wir nicht opne Wehmuth denten 
Fönnen; ein Bild, das vielleicht mehr als jede Kritik — 
Dod laſſen wir das. Magft Dir, Lefer, 'ne ſcharfe 
Paralleie- ziehen. Wirſt fon felbit mıt 'nem Halten, 
bfid erjpäpen, was id will und meine, — Es üt der 
Berfailer des heute gegebenen Stüdes, der und Beran- 
lafjung giebt, von der vorgeſchriebenen dom etwas 
abzumeicen, EN 


er  Heinrih Bed, 

i irettor des Mannheimer Hof: und Ratlonal⸗ 
Regiſſeur und D her * 9 

Dieſer Liebling des Mannheimer Publikums war 
im Jahr 1766 gu Gotha geboren, und anfänglih für 
das Studium der Theologie beftimmt. Früde verlieh 
er ober diefe Bahn, und betrat, ſiebzehn Zabre alt, 
das, von dem Derzoge von Gadhfen: Gotha 1776 ers 
richtete Doftheater feiner Vaterſtadt. 

Edbof, der die deutſche Schaufpielfunft erft recht 
zu Anſehen, Namen und Ehre bradte, fand dieſem 
Tpeater ald Direktor vor. Unter feiner Anleitung 
entwidelten fid nach und nad die ſchönen Talente des 
jungen Bed, Bon dem theatralifhen Kenntniffen und 
dem foftberen Shape der Erfahrungen diejes Koryphäen 
war in der kurzen Zeit, wo Bed deifen Unterricht ges 
wiegen konnte, fo wiel und im fo reihem Maafe auf 
Letztern übergegangen, daß er bald die Aufmerfjamteit 
des Publıfums in Anfpruh nahm, 

Echofs Kränflihfeit, welde ı778 immer mebr 
unahm, erfhülterte den Ruf Der Gothaer Büpne, 

ord tfpäter aud Mitglied des Mannbeimer Theaters) 
übernahm nad dem Wunſche des Hofes am 70, April 
die Direftion, und‘ hielt auch ſchon am 17. Juni dei 
felben Jabres dem unvergeplihen, Tags vorher in das 
Reid des Friedend eingegangenen Eckdof Die Trauerrede. 

Bei demy am 31. Des. 1777 erfolgten Tode des 
Kurfürften Martmilion Joſeph von Baiern fiel Baiırn 


*) Kurjer Auszug aus den, noch ungedrudten: „Biogras 
phlen aunsgezeihmeter Künfller und Ge: 
testen, welde in Mannheim gelebt und 

ewirkt haben. Bon 9. G. Rieger; bem Ber: 
fafer der bei @öffler erfhienenen volftändigen Befdhreis 
bung von Mannheim, 


‚ mußte num der, 1771 von beiden 


als Erbſchaft an das Kurhaus Pfalz. Karl Theodor 
urbäufern errich⸗ 
teten Haus Union zufolge „die gewöhnliche Refidenz 
ve Münden in dem gemeinjamen älteften Stammbaufe 

** allda perſonlich Hof halten, auch diefe Lande 
felbR regieren," und mithin Mannheim ver laſſen. 

Die Marchandiſche Schauſpielergeſellſchaft, 
welche bisher in Mannheim Vorftellungen gab, nahm 
ber Kurfürft mit, Seyler, damals mit feiner Ge⸗ 
ſellſchaft in Mainz, mahte fi verbindlid, jeden 
Sonntag in Mannheim Schaufpiele aufzuführen, Bald 
ließ er fi aber hier gang nieder, eclein fhon im 
Jahr 1779 ging die Gefellihaft wieder auseinauder, 
und Mannperm hatte abermals fein Theater. 

Im September 1779 hob der Herzog von Sachſen⸗ 
Gotha fein Pofibeater auf. B 


Dalberg, damals kurfürſtlicher Hoftheater-Inten« 
dant in Mannheim, fandte fogleidy den Secretair Sar⸗ 
tory mit hinlänglihen Vollmachten nah Gotha, unb 
bieß die meiften Mitglieder der- eingegangenen Bühne 
für Mannheim engagiren. Schon am 2. Dftober tras 
fen ‚bier ein: Zffland, Beil, Boeck, Madame 
Kummerfeld, Madame Dallenftein, Der und 
Madame Meyer, und mit ihnen aud unfer Bed, 

An dad Spiel der vorigen Gefellihaften no zu 
fehr gewöhnt, wagte man fein Urtheil über die Leis 
Hungen der neuen. Sobald aber einige der damals 
gangdaren und wichtigen Stüde aufgeführt worden 
waren, ecſcholl allgemein und unzweideutig der Beifall, 
den ein gebildeted Publikum großen Talenten nicht 
vorenthalten fann. 

Maunpeims Woblftand hatte dur die Verlegung 
der Reſidenz nah Münden einen füblbaren Stoß er 
litten. Das, durch NRabrungdforgen tiefge— 
beugteMannheimer Bublifum etmad mehr 
zu beleben, zugleih aber auch das gänzlide 
Erfalten für das Theater su verbindern, 
vereinigten ſich ſchon im Jahr ı75ı Sffland, Beil, 
und unfer Heinrih Bed, und thaten fid wechſels ⸗ 
weiſe das Gelũbde: 

„Alle alten Rellen neugufudiren und mit 
befonderer Energie Darzuftellen; *) SD 
„Sich durd die augenblidlihe Kälte des 
Publitums in ibhrem Eifer niht bemmen 
unbdurd einzelne fhiefellrtheile nide 
nieberfhlagen zu laffen; £B 
„Dem Publifum, das ein refpeftablee 
Richter ſeye, daaYufgebot aller Kräfte, 
bie fie ibm fAuldigwären,zuwidmen. £D 
(Zortfegung folgt.) 


: ®) Wäre es jegt nicht ebenfalls an ber Beit, etwa „Doc 
tor unb Apotheßer 2.” neu einzuftubiren ?- Diefe 
Dper mwurbe vom 20. Rov. 1787 an bis Sſiern 1798 
wel und zwanzigmal gegeben, 





Theaterängel & Montag, 1. November wird aufgeführt: (Zum —5 des Heren Ed we.) 


Mofes. vama. Gedicht in 5 


Abtheilungen. Mofes, Herr 


Didaskali« 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, 


eder 


Gemuͤth und Publizität. 
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Dienfas, 


2. November 





Sappho, 
Mitbylenend Säugerin. 
Bon Auguſte Panline 
(Fortfegung.) 

Ste ſprach'a, indem fie mit dem Fauberftab drei 
weite Kreiſe um ſich zog; da erbebte die Erde, und 
ſchreckliche Klagetöne erfüllten die Luft. Seppbe, von 
Eutjegen ergriffen, fühlte ihre Sinne ſchwinden; ibre 
Daare fträubten ſich empor, und jeden Augenblick glaubte 
fie vom Tod erfaßt, oder vom Abgrund verfhlungen 
zu werden. Rhodope wand fid zu der Zauberin: „Dei 
ner Macht unterfhänig, flebit Da zwei Betende vor 
Dir, Mlein und ſchüchtern, mäbern wir uns Deinen 
furdgtbaren Altären; laß Deine Drobungen, wir fleben 
um. Dein Mitleid,’ 

Dur ihre Unterwürfigfeit gerührt, fuchte Stra⸗ 
tonice den Ausdruck ibrer Popfiognomie zu befänftis 
gen; fie warf die Haare gurüd, die in langen Welten 
über ihre Schultern fielen, und fie fait gaͤuzlich vers 
hüllten, und die Gefährtinnen faben in ein Antlig, 
in welchem ſich Schönheit mit ſell'ner Sthenge vers 
mählten. Sie grenzfe an den Sommer Sk Lebens, 
und fonnte dem Maler zum Mufter der firengen Palr 
lad oder ber majeſtätiſchen Juno dienen, ie ließ 
den ſchwarzen Mantel fallen, der noch unterirdiſchen 
Dampf aushaudte, und im einer weißen purpurbes 
fäumten Tunika äherte fie. ſich mit heitrer Stirne. 
Aremdlinge, der Friede ſey mit Eu! Mögten Euch 
die Götter günftig feun, deren Wille id verfünde, 

Sappbo, welche fih hinter Rhodopen verborgen 
batte, wagte jegt die Augen zu ihr zu bebeu. Gtras 
tonicebeobadtete fie lähelnd. Junges Mädchen, forach 
fie. um deinetwillen darf ich mit erft den Einfluß 
bee Planeten: zu Mathe zieben, nod in dem Linien 
Deiner -Dand: lefen; die Kenntniß des menſchlichen 
Dargend genügs mir, um zu willen, wad Did ber 

Arts Was Pönnte Dich bewege, diefen befchwerlis 
bewr Bey zu ‚wandeln, und burd finftre Höhlen zu 


krirgen, wenn es nicht die unüberwindliche Macht 


der Liebe wäre? 
Sappho ſchwieg mit geſenkten Blicken; ihr Buſen 


wogte auf und nieder, ſturmgepeitſchten Wogen ähn⸗ 
lich. Die geheimnißoele Höhle, die Propbetin, kurz 
alles feffelte fle mit ſtummem Erſtaunen. Rüoodope 
nahm dad Wort: Weiſe Stratonice, Du fennft die 
Leidenfhaft, welche Sappho zu Dir bergeführt; aber 
gewiß giebt es noch Balfam für diefe Wunden der 
Verzweiflung. Bon allen frauen, welde, von Amor 
Pfeilen getroffen, biew den. Beiftand der Götter er- 
flehten, ſiedſt Du die Unglädlihfte vor Dir, Du weißt. .. 

Es ift genug; ed wäre unnütz, mir zu entteden, 
was ich bereitd weiß; reiche mir Deine Hand, Soppho. -- 

Der gebietenden Stimme gehorchend, reichte Sappbo 
der Zauberin die Hand, und fuchte ſich zu fammeln, 
Die Phytia nahm einen brennenden Spahn in bie 
Rechte, während fie mit der Linken die Qungfrau ers 
griff, und fpäbete mit firengem Blide in den Linien 
ibeer Dand; finſter blickte fie ihr dann in's Antlig, 
und fprad; nah kurzem Schweigen mit propbetijcher 
Begeifterung: 

Unglückliche Zungfrau, zu welchen Qualen bift Du 
nch verdammt! - 


XIX. 


Die Waſſerprobe. 


Aa ın dyunkelhn und geheimen Grunde 
Wube tief verborgen oft des Menier Gift. 
rıc9h 


Savpho hörte mit ftarrem Blick und aufmerffamem 
Ohr das Drakel, welches die Phytia mit ftarker, ers 
babener Stimme ſprach, und welches taufendfältig von 
den Wänden der Höhle wiederbalte. Nicht der Meinite 
Umſtand war Stratonicen entgangen. Der Rame bes 
Piloten, fein Eharafter, kurz called entbüllte ihr 
der erfte Blid. — Erleuchtefte der Frauen! rief Sappbo, 
Du kennſt den ganzen Umfang meiner Leiden; wenn 
Dein Mitleid Deiner Weispeir gleich ift, dann wirft 
Du mit mildem Ange eine Wunde betrachten, die ich 
weber zu ertragen nod zu beilen vermag. Gie fürd- 
tete die Zanberin nicht mehr, fie hob Blick und Hände 
flehend zu-ibe auf, . 

Meine Tochter! ich kann Dir geben, was mir das 
Wodhlwollen einilößt; ich bim bereit, Deine Birte zu 
erbören, Ich ſchlage Dir zwei Mittel vor: das eine 


wird die Flammen der Liebe in dem Herzen des Gleich⸗ 
gültigen ermweden, das andre wird fie in dem deinigen 
auslöfchen ; welches wählt Du? — 

Was räthft Du mir? die Erfüllung meiner Wünſche, 


oder das Vergeſſen meiner Leiden? Wodl follte ih dab - 


Letztere wählen, aber warum follte ih Dir nicht jede 
Falte meined Herzens Öffnen, bad Du dennody gang 
durchſchaueſt? Za, ich ziehe ed vor, felbit um den 
veiß der größten und längiten Leiden, einen Augen⸗ 
lid glüdlih zu ſeyn. 
O feltwe Größe der eidenfhaft! rief die Zauber 
rin; ich will verfuchen, ein Herz zu erweichen, wels 
ches diefen rührenden, Ddiefen weinenden Augen mis 


derftehen fonnte, Doch bevor ih beginne, muß ich 


erforfhen, was ter Olymp über Did verhängt. — 

Sie nahm aus einem Winkel eine Urne von Eris 
ftall, welche fie, die Najade anrufend, mit Quellmaffer 
füllte, weldes in der Tiefe der Höble entfprang; fie 
fegte fodann die Vaſe auf den nod rauchenden Mitar. 
Sie goß bad Waſſer über die Gluth, dann, bie 
Urne wieder füllend, fegte fie fle abermals auf ben 
tar, und befahl fle mit firenger Stimme, als 
fprähe file im Namen der Gottheit, Sapphon, bie 
Hand in das Waffer zw tauden. 

Sappho, zwifhen Furt und Ergebung getheilt, 
zögerte, und zog die fchon ausgeſtreckte Hand mus 
fhlüfig wieder zurück. Da rief die jürnende Phytia 
mit furdtbarer Stimme: — Unfinnige! ed fand in 
Deiner Willtüpr, den erften Schritt: nicht zu begeben, 
aber da er begangen ift, fo fielt Da in bie Madt 
der unterirdifhen Gottheit. Freolerin, geborde! 

Erfhüttert durch diefe Donnerworte, tauchte Sappho 
die Hand in die Urne. Sogleich fhäumte und trübte 
fih das Waſſer, ald hätte ter Eiflope glübendes Eis 
fen darin abgekühlt. Sie ftief einen Schrei, nit 
des Schmerzes, aber ded Entfegend aus, 


(Zortfegung folgt.) 





Hakon Jarl. 
Beitrag zur Geſchichte der Standinavier. 
Von Ernſt Muͤnch. 


(Fortfegung.). 


Hakon Jarl tbeilte nun BulsHarald bie 
troſtlichſten Berichte über die günftige Wendung feiner 
Sachen mit, und ließ ihm noch überdies die glänzende 
Doffuung, außer dem Normwegerlante aud die Daͤnen⸗ 
krone erhalten zu können, aus dem Grunde vom fern 
erfcheinen, weil Harald Gormofon bereitd betag⸗ 
ten Alters, und für den einzigen Sohn, den er gezeugt, 
eben nicht fehr zärtlich beforgt fen. Das traulichite Ders 
ftänduig ſchien in Folge diefer Unterhandlungen und Ber 
gleiche gwifchen den Dreicn von nun an gu herrſchen. Der 
Dänenfönig ſchickte eine Geſandtſchaft nach Norwegen, 
welche Harald Graafeld melden mußte: daß Has 


ton Jarl tödtlih und in völligem Wahnſinn darnieder 
liege, der König, fein Mdoptiofogn, möchte bei diefer 
Gelegenheit nad) Dänemarf fommen und die Leben 
wieder in Empfang nehmen, fo weiland feine Brüder 
Pr ihn ſelbſt aber möhte er in Jütland 
efuchen. 


Harald Graafeld theilte die Botſchaft feiner 
Mutter Gunbild und mehreren feiner Freunde mit, 
welche jedoch über das geforderte Gutachten verſchieden 
ſich ausfprahen, Einigen ſchien die Reife mit Gefahr 
ren verfnüpft, wegen den vielen Beſchwerden und Wech⸗ 
feln der Witterung‘; der weiter febenden Bun bild 
dagegen ſchien fonit die ganze Sache döchſt verdächtig, 
und fle warnte nachdrücklichſt den Sohn, die Heerfahrt 
nicht zu wagen. Allein der Umſtand, daß gerade zu biefen 
Tagen Norwegen an furdtbarer Theurung litt, und 
die Gemüther der Einwohner, welche diefes Ereigniß 
dem gerechten Zorue der Götter über die Sünden und 
Zwiſte ihrer Könige zufhrieben, aufs Außerfte fhwies 
tig gemacht worden, ferner die Hoffnung, von der zu 
erlangenden dänifhen Provinz aus dem bedrängten 
Lande , woſelbſt die Königefamilie den fchredliden 
Mangel mitfühlen mußte, Lebensmittel zuführen zu 
fönnen, beftimmten Harald, den Beſuch auf fünftigen 
Sommer zujufagen, 


Wirklich ſchiffte er ſich, fobald die Jahrtzeit es 
erlaubte, auf drei Kriegsſchiffen, deren eines Arin 
biörn Herfer befebligte, ein, und warf bei Hals 
die Anfer. Dort erwartete er feines Pilegevaterd Ans 
kunft. Gul ⸗Harald aber ftewerte alsbald, nah ers 
baltener Nahriht hievon, diefem Drte gu, weldem 
bereits auh Hafon Zarl mit 12 auderlefenen Schif⸗ 
fen fih genährt, um den Prätendenten aufzuſuchen. 


Bor feiner Abreife war er mit dem Könige über» 
eingefommen, daß glei nachdem Graafeld durch Gulr 
Harald gefallen feyn würde, auch diefer aus bem 
Wege geräumt werden müßte, indem derfelbe, fo er 
einmal im Veflg des mächtigen Norwegens fih fähe, 
nicht anfteben würde, auch nah Dänemarf zu traten 
und dem Könige nah dem Leben zu ſtreben. Das 
Verhängniß felhit habe Gul: Harald dem Tode geweiht. 
Für den Dienft, von diefem Rebenbubler ihn befreit, 
und Rormwegen umter feine Gewalt gebradt zu haben, 
follte Hakon fodann über das eroberte Land als zinss 
barer Zarl gefegt, alle Schuld aber an diefem Morde 
von dem König weggewälzt werden. 


(Fortfegung folgt.) 


Chronik des Mainzer Theaters. 


Unfer Theater erleidet vorläufig wegen dem Verluſt 
des Herrn Diehl feine Veränderung; Mad. Diehl 
fest mit Deren Kramer die Direktion fort; feine Perfon 
ald Schauſpieler muß allerdings erfegt werden; als 


Regiffeur für das Schaufpiel ift er bereits in der 
Perfon bed Deren Haake remplacirt; wie es mit der 
Dpernregie geben wird, verlautbart noch nichts; jeden⸗ 
falld find in beider Beziehung, befonders ‚die Rollen⸗ 
befegung betreffend, fee Stipulationen erforderlich, 
wenn nicht häufig Eolliflonsfäle eintreten follen, 

Den 23. Oft. Der Puls, Luftipiel in 2 Alten, 
von Babo, Beit langer Zeit hat kein kleineres Luſt⸗ 
fplel fo allgemein angefproden ald vorliegendes, und 
wir glauben mit Recht, denn nebit einer guten Sprache 
herrſcht Feinbeit des Tons, Wig und Laune darin; 
aud wurde dafelbe von den Herren Haafe (Arzt) 
Cornelius (der Graf) und Hartig (Sohn) gang 
vortrefflid behandelt. Dierauf wurde 

Die Reife zur Dochzeit, Luſtſpiel im drei 
Alten, von Lembert, wiederholt (©. No. 264 d. 3.) 
und rund abgefpielt, wie bei der erftien Aufführung ; 
auch bier zeichnete fih Derr Hartig (Storch), als der 
Bräutigam auf der Reife, durd lebendiges Spiel aus. 

Den 24. Dit. Agnes Sorel, Oper in 3 Auf⸗ 
.zügen, von Gyrowetz (wiederholt S. R. 264 d. 8.) 
Anadame Müller ald Agnes, und Derr Beneſch 
ald König, fo wie Herr Herbold ald Dünois, 
waren amögezeichnet brav. Die ganze Oper ging gut. 

Den 25. Dit. Don Juan, große Oper in 2 
Alten, von Mozart. In den fchönen Zeiten Gries 
henlands war ed nichts Ungewöhnlihes, den Dilets 
tanten, der einigen Beruf zur Schaufplelfunft in ſich 
fühlte, öfters mit den gewöhnlihen Schaufpielern öf⸗ 
fentlih auftreten zu feben; nod jetzt geftattet bie 
italieniſche Sitte bier und da dem nicht iImmatrifulirten 
Kunftfreund ein gleihes Recht, ohne daß dadurch fein 
Ruf gefährdet, oder die Eritif feine Leitungen gu 
ftrenge beurtheilte, Ueber deu verwegenen und bezahle 
ten Stümper ließ dad Gefammt : Publifum aber ein 
ſcharfes Urtheil ergehen — ſchwang die Gatyre ihre 
GSeißel. — Schöne Zeit! herrlihe Gebräude, wo die 
Schauſplelkunſt uns dem wirklichen Leben näher bringt, 
warum greift ihr nicht bei uns Plag! Wie viele vors 
trefflihe Liebhaber » Stimmen würden von der Scene 
ertönen, bie fi jept nur ganz beſcheiden uno piano 
im Parterre zum wahrhaften Ergögen und äftbetifhen 
Doppelgenuß der nidtfingenden SJubörer, begleitend 
vernehmen lafien ; wie iImpofant würde das bifentlihe 
Gericht ausgeübt werden! Wie fehr mir uns indeflen 
bier zum Theil diefen Gebräuden zu näbern ſuchen, 
und biefer freien Kunft aud ein wenig Frechheit ges 
Ratten , beweifen die heutigen Rollen des Gaſts Don 
Juan, der Zerline, des Majetto und des Leporello, — 
beweißt die große Difpofition des Publikums, dergleis 
hen Frevel mit dem Papageno-Juſtrument zu lobs 
preifen. Die Kunft gebt nad Brod, d.d.nah Geld, 
fagt man und; gut: aber billig if ed, daß man und 
für unfer Geld auch Kunft gebe, und keine Donqui⸗ 
&ottiaden. Der Schalt Leporello, der übrigens ben 
Spaßmaher aus purer Gefälligkeit machte, fpielte feis 


mem Herrn bei der Erfheinung des fleinernen Gafts 
einen fehr bosbaften Streid, indem er die Champagner⸗ 
flaſche auf die Erde warf, ald Don Juan faum noch 
daran genippt hatte; vielleicht wäre ohne dieſes Uns 
glüd vieles beffer gegangen. Auch vernahm man in 
der legten Scene einen ſchrecklichen Tumult hinter ben 
Eouliffen, und auf Befragen hörten wir, daß die 
Teufel, die den Don Juan in die Hölle ſchleppen 
folten, dieſes zw thun ſich gemweigert, und erflärt hät⸗ 
ten: diefer Don Juan fen ein zu unfhuldiger Mann, 
ald daß er vom Teufel geholt zu werden verdiene, 


Dad war bob recht moralıjd gedacht! 


Nah diefer Schattenfeite nennen wir mit gebüͤh⸗ 
sender Anerkennung die Derren Derbold und Bes 


'nefdh (Eommandenr und Don Gußmann) fo mie bie 


Damen Müller und Stern (Anna und Elvira). 

Den 26. DM. Der häusliche Zwift, Luftipiel 
in einem Akt, von en Dierauf: Welcher ift 
der Bräutigam? Luſtſpiel in 4 Alten, von Weifr 
fenthurn. Wir haben bereird woblgefällig und dankbar 
erwähnt, wie vortrefflih das kleinere Luftfpiel bier 
gegeben wird, und dieſe allgemeine Anerkennung findet 
auch bei vorliegenden zwei Stüden Anwendung. 

Des 27. Dt. Eonzert auf der Mundhar— 
monila, gegeben von Deren Kunert. Töne, wie fie 
die Phantafle, wie fle die Seele, in trunfner Ahnung 
einer fhönern Welt, in ihrer Ertafe vernimmt, — fo 
machte im einem matt erleuchteten Saale das erfte 
Adazio auf diefem , von und mit dem. mmäfthetifchen 


Kamen „Maulteommel‘ benannten Inſtrument, 


einen gleihen Eindrud. Anfangs faum hörbar, ſchwillt 
der gebaute Tom fo täufchend wie ein Orgelton an, 
verfhwindet eben fo leife, und macht eine magifche 
Einwirkung ; mit ungemeiner Zärte und Geſchicklichkeit 
iſt der Vortrag diefes Künftlers; auch bat Ref. eine 
Vollkommenhtit bei der Behandlung diefes Inftruments 
durch Herr Kunert wahrgenommen, bie ee früber noch 
nicht antraf: es iſt dieß nämlich Die Dervorbringung 
eined Tond, den man allenfalld der Hohlpfeife 
der Drgel vergleihen fünnte, und wo die Artifulation 
nicht wie bei erſter Methode, gefhleift, fondern 
ſcharf ftalirt hörbar wird. Diefe Art fand hier ganz 
befondern Beifall, — 

So fehr uns die füntlihe und effeltuolle Behand» 
lungsart der Mundharmonika von Herrn Kunert ans 
ſprach, und fo offen wir «8 befennen, eben fo offen 
müſſen wir aber aud erklären, Daß eraufder Violine, 
worauf er gleichfalld Mehreres vortrug, um den Abend 
auszufüllen, niht den Grad von Pollfommenpeit ers 
reiht hat, um Öffentlich etwas vorzutragen, ja daß 
wir gewünfcht hätten, ihn, neben feinem andern Ins 
ſtrument, nicht gehört zu haben, 

Den 28. Dt. Viola, oder die Vorfhau, ror 
mantiſches Trauerfpiel in 5 Alten, von Auffenberg 
(wiederholt). Wir beziehen und ausdrüdlih auf unfere in 
Ro. 272 darüber mitgetheilte ausführliche Anſicht 


Theateranzeige. Dienfag, 2. November wird aufgeführt: Der Schnee, Oper in 4 


Abtheilungen, 


Franfiurt am Main, ben 1.November 1824 


Kurſe der Staatspapiere. Kurſe der Wechſel. 
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N. 308. 


Mittwod, 3. November 





Sapphbo, 
Mithplenens Sängerin. 
Bon Augufte Pauline, 


(Fortſetzung.) 


Aber die ſtrenge Phytia ſprach: Ich ſehe, wie tief 
die Bunde deines Herzens iſt. Unerbittliche Venus! 
mit welchem Feuer haſt Du ihren Buſen erfüllt. — 
Sage mir, Unglückliche, wodurch haſt Du ihren Zorn 
erregt? bier iſt meine Kumft eitel, fie vermag nicht 
bis zu den Gedanken der Götter ſich zu erbeben. — 

Sappho erzählte, daß fie dem Altare der Göttin 
des Dpfer zweier Tauben entzogen, und der Bericht 
ihres Unglücks und der göttlihen Nahe öffnete die 
Quelle ihrer Thränen wieder. 

Die Stirne der Prieiterin war- düfter; das Auge 
an ten Boden gebeftet, fprad; fie: Die göttliche Rache 
kann nuc durch den Schuß einer andern Gottheit zer 
ſtört werden. Ih kann wohl nah meinem Willen 
eine natürliche Leidenihaft in dem Dergen der Sterb⸗ 
lien erregen oder zeritören, aber wenn fle von oben 
kommen, wenn fie dad Werk einer Gottheit find, fo 
kann fie nur eine andre Gottheit befhmwichtigen, Suche, 
Dir eine andre Macht geneigt zu machen. — 

Und melde Macht des Hımmeld kann ſich jener 
entgegen ſtellen, die die ganze Natur beberrfiht? — 

IR das Neid der Tugend minter allgemein? Sie 
fefielt die Wünfhe, die Verführung; fie befiegt Ber 
nus, und dirfer Sieg bat aud feine Reize. Der 
Kohn it gewiffer, unabbängiger und rubmvoler. 

Hat aber Venus nicht, nachdem fie die Menfchen unter 
mworfen, fogar auch die Goͤtter befiegt ? Ich kenne nicht, 
sergieb meiner Shwäde, und fuhe die Wohnung der 
Gottheit nicht zu fennen, die, wie Du ſagſt, reinere 
Genũſſe darbieter. — 

Diefe Gottheit it mächtiger, ald Du wohl glauhft, 
‚aber fie weilt nur im Olymp.» Ala tie Goͤtter in 
einer Waage die Tugend und die Wolluſt wogen, ba 
bon ſich die eine Schoale zum - Himmel und die audre 
fiel auf die Erde zurüd, 

Alfo iprehend, erbob fih die Zauberin über ſich 
fh. Es war gleihjam, als zwänge file eine böbre 
Macht, dieſe Geheicniſſe zu enthüllen, die fle ber 


frevelnden Menge verbarg. Jetzt fhwieg fle; und 
Sappho, welde das Gewicht ihrer Worte nad de 
ren Sinn zu forfhen bewegten, bat: fahre fort, mich 
u unterrichten, erbarme Dich einer ſchwachen Sterbs 
ihen, — und dabei umfaßte fie die Kniee ber Zauberin, 

Stehe auf, Jungfrau, eines beifern Looſes wür⸗ 
dig, ſagte dieſe. Wenn Deine Seele in Liebe für 
jene Tugend glüht, deren reine ewige Freuden dem 
trugenden Gluͤcke, weldes ihre Feindin bietet, vors 
zuziehen find, dann nähere Dich, bereite Deinen Muth 
auf neue Proben vor, Vielleicht entfeffelt der Oim ⸗ 
mel neuerdings meine Zunge mitten unter Wundern. 

Sappbo lehnte fih an eine Eriftallfäule, welde 
burd Jahrhunderte fallende Tropfen gebildet hatten; 
in ihren Mantel gebüllt, weilte ihr Blick auf der 
Zauberin, welche ſich auf den Ultar ſtützte. Die treue 
— weilte in andädtiger Stellung uufern der 
errin. 





XX. 
Die Erſcheinungen. 
Kon APR Para 


im MB, 
nd Deine Arsenei, mie deine Warudeu , 
Sie werden gleıh sefabrlih ers egfunden. 
ries, 


Sappho fhmanfte zwiſchen der Furcht, den Goͤt⸗ 
tern zu mißfallen, und der Doffnung, @indrung ibrer 
Leiden zu empfinden. Die Zauberin fuchte ſich fhweis 
gend zu fammeln, Gleih dem Winde, der exit feine 
Kräfte fammelt, und fih dann in flürmifhen Wirbels 
wolfen erbebr, fo ging Stratonice plöglih vom ties 
fen Schweigen zum Wahnſinn über; Daare und Ges 
wänder bingen in wilder Unordnung um ihren Adrs 
per. Mit mächtiger Hand ergriff fie den Zauberſtaab, 
und nahdem fie ihn mit Bligesichnelligfeit über ihrem 
Haupte gefhmungen , zog fie einen weiten Kreis auf - 
die Erde; im Mittelpunfte defjelben ftehend, murs 
melte fle mit dumpjer Stimme geheimnißvolle Zauber: 
wırte. Die Erde zitterte, und ein wilder Sturms 
wind jchien Die fhügende Felſenmaſſe zertrümmern zu 
wollen, Der Altar, auf welchem das heilige feuer 
erlofhen war, fand plöglid wieder flammend da, 
Aus einer dichten Etaubwolle entwidelte ſich jept 


eine fhimmernde Larve, fle gli einem geflügelten 
Züngling von anmutbigen aber ftrengen Zügen, ber 
fih in den hellerwerdenden Schatten immer mehr ver⸗ 


größerte, 
(Fortfegun g folgt.) 


Hafon Zarl. 
Beitrag zur Geſchichte ber Sfanbinapdier. 
Bon Ernft Münd. 
(Fortfegung.) 

Bul-Harald hatte inzwiſchen dem Norweg getroffen, 
und lieferte dem Uberrafchten eine von Glumur 
Geirafon in der Folge befhriebene Schladht, worin 
nad langer und blutiger Oegenwehr Harald Gran 
feld nebit Ariabiörn und eine Menge der beiten Kries 
ger das Leben verloren. So wurde nah 15 Jahren 
ded Verftummens für Sigurd Jarld Ted die Rache erfüllt. 

Rod während des Treffens ſtieß Hakon, fobald 
er von dem Tode feines alten Feindes Gewißheit erhal⸗ 
tn, zu Gul⸗Haralds Heer, und griff plöglic das ſtreit⸗ 
müde mit aller Gewalt im Rüden an. Es wurde, 
obwohl nicht ohne ſtarken Widerftand, vollfommen ger 
fhlagen, fein Anführer fiel in feines vermeintlichen 
Freundes Gewalt, und wurde, vermöge eined Spruchs 
des Könige, als Friedendftörer und Königbmörder 
aufgehangen, Darauf landeten die beiden, von einer 
großen Anzahl Edlen, die Graafeld und dir Gunhilds— 
fühne vertrieben hatten, begleitet, in Norwegen, Allent— 
balben ftrömten, noch ehe fie dad tragifhe Ende des 
Königs vernommen, die Einwohner, dad Ente de 
langen und harten Joches vor fi ſehend, mit Jubel 
und in Schaaren den Befreiern zu, welche ſodann fols 
genden Theilungsvertrag unter ih ab chloſſen: Darald 
Bormofon empfiag über das gefammte Königreich 
die Oberderrlichfeit; Wingulmarf, Weſtfolden 
und Agda erhielt der 18jährige Prinz Darald 
Gränske, der den Feldzug mitgemaht; das übrige 
Land aber der Hakon Jarl, nah Harald Dafagers 
alter Einrichtung, ald ziusbarer Unterkönig. Harald 
überließ dem Legtern den größten Tpeil jeined Heerds 
gar volftändigen Bezwingung der noch übrig geblietes 
nen Feinde, und kehrte nah Verrichtung folder Tha— 
ten nah Dänemark zurüd, 

Der Zarl trat alsbald feinen Marih gegen die 
nördlihern Gegenden. an, wo die Gunpildäfdtne zur 
Gegenwehr fih zu raͤſten verfucht. Allein der Volksdaß 
batte fih gegen fle fo allgemein und gewaltig audges 
fprohen, daß nur wenige unter ibre Fahnen fi eine 
fanden, und fie mit dem kleinen Haufen ihrer Getreuen 
die Flucht nah den Drfmeps ergreifen mußten, allwo 
fie längere Zeit fi verborgen bielten. 

Die Söpne Thorfinn Haſa KHliufs, mit Ra 
men Yodmwer, Jarnvid, Liotur und Sculi, 
verwakteten diefe Inſeln ald Zarle, Nichts defto mes 
niger machte fih Hakon diefelben zinsbar, und kehrte 
run triamphirend nah Drontheim zurüd, mofelbit er 
den Winter zubradhte.e Im Sommer bereite er den 
größten Theil der Provinzen Norwegens, über das er 


num eigentlich mit —— regierte; er ſuchte 
durch eifrige Wiederberftellung bes zerfallenen Dienſtes 
der alten Götter die öffentlihe Meynung der ihm mit 
Enthuflagmus gugetbanen Normannen, welche eben die⸗ 
fem legtern Umftand die furdtbaren Raturrlagen zu⸗ 
ſchtieben, fi ganz zu gewinnen. Rod mehr gelang 
ihm fein Zweck, ald er durch Einfuhr von Fruchtodr⸗ 
säthen in die verarmten Gegenden einigermaaßen ‚dem 
Mangel fteuerte, denn fo wurde aud der heftigſte 
Mebell der menſchlichen Gefelfhaft, der Magen ber 
Unterthanen, mit ihren Gewiffen zugleich wieder beruhigt. 
(Fortfegung folgt.) 





Korrefponden; 
Darmitadt, im Monat Okt. 
(Beihluß.) 

Nach dem Tode ber vermwittiseten Frau Landgräfin 
Georg wurden beide Palaid veräußert, Das Haupte 
Gebäude acgnirirte der Herr Medicinal-Rath Rübe, 
und gab ihm eine veränderte, ſehr ſchöne, gefällige 
Form; das andere erfaufte die unter der Benennung 
des neuen Clubbs beſtehende Gefellihaft, welche ihren 
Verfammlungsort vorher in dem beengten, gemietberen 
Locale eines Privat-Daufes hatte, welches die zahl: 
reichen Mitglieder der Geſellſchaft nicht fhifl ch fafe 
fen fonute, und ihre Vermehrung fehr erſchwerte. 

Auch bei dem neuen veränderten Wohnort wollte 
ed an nothwendig weitlauftigem Naume gebrechen, 
wodurch der Wunſch einer ganzlihen Umſchaffung ent» 
ftand, der fo glnälih aufgefaßt, als ſchnell und ge: 
lungen ausgeführt wurde, 

Man verwandelte die weite Thorfahrt in ein ge 
räumiges immer, wieh der Treppe nad dem großen 
Gejelfhaftd> und Spieljaal eine andere Lage au, 
und brach das flache Dat. dad ohnehin fr den Norden 
im Winter dem Schnee ein gemädliches Bett gab, 
und dem Haufe bei deffen Schmelzen ehr fhatete, 
ab. Auch auſſer dieſen Gemächlichkeiten wurde das 
Aeuſſere nidt vernadjläffiget, ed erhielt bobe, weite 
Feufter, und auffer mehreren ſehr ſchicklichen, nicht 
überladenen, architektoniſchen Verzierungen, ein ſchönes 
Portal, auf diefem neuen Balkon einen leiten, ges 
fälligen Unftrih, und wird nun eine Hauptzierde der 
Altftadt werden. 

Auh dem Marktplage ſteht eine Erweiterung das 
dur bevor, daß die ziemlich enge Einfahrt zu dem⸗ 
felben wegfält, indem die Hälfte des enſtoßenden vors 
maligen Kriegsmagazins abgebrochen wird, 

Den vieljährigen Wünſchen der Bewohner bes 
nordöftlihen und nordweitlihen Theils der Altſtadt, 
daß das enge, Düftere Gewölbe des fogenannten JFü- 
gerthord weggeſchafft, und an deſſen Stelle ein weis 
ter, heller Eingang, gleih dem der Thore der Reu« 
ftadt, treten möge, ift feit mehreren Monaten abge— 
holfen. 

Das dunkle Gewölbe iſt zwar abgetragen, für das 
Auge jedoch wenig gewonnen, aber freier Luftrug und 
Hellung verfhafft worden; den Kranker und Genejeur 
den des dicht am Thore gelegenen Militärfpitals ſeht 


beilfam. Das Thorsewblbe war mod, fo mie der ans 
ſtoßende Wall, ein Uherbleibfel der alten Beſeſtigung 
von Darmfladt, Dieſer Wal wird nun auch demolirt, 
und in einem freundlihen, angenehmen Spaziergang 
und Erbofungsort für bie Meconvalescirende des ers 
wähnten Epitald verwandelt, Rod größer würde aber 
der Gewinuft für diefe feyn, wenn eim anderes ſchick⸗ 
lihes Lazareth⸗Lokal ausgemittelt werden fünnte, 

In dem bisherigen Gebäude war unter den Des 
gierungen der Landgrafen Ernft Ludwig und Ludwig 
des Achten, vom Jahre 1688 an bis zum Jahre 1768, 
der umverheirathete Theil des Zagbperfonals cafernirt, 
Im Jahr 1769 verlegte Raudgraf Ludwig der Neunte 
dag Militärfpital vom fegenannten Sporer Thor 
bierher. Es eutſpricht jedoch dieſer Beltimmung nit 
gang. Der Krauke betarf Ruhe und Stile, die er 
aber bier, mo eine änfferft frequente Paſſage vorüber 
zieht, wo täglich zweimal die Kuh⸗ und Schweinheerden 
vorbeigetrieben werden, nicht findet. 

Der nahe gelegenen InfanteriesKaferne, welche in 
diefem Jahre in ihrer Einrichtung durd den Abbrud 
mrehrerer baufälligen Theile fehr gewonnen hat, iſt in dem 
künftigen Jahre eine bedeutende Erweiterung zugedacht. 

In der Neuftadt fhreitet der Bau der katpolifchen 
Kir che nur lange und mahjam fort, 

Die Kuppel derfelben it nun ganz vollendet, Im 
Du rchmeſſer wiegt fie 162 P. Werks äuß, und rubt 
auf 28 von Backſteinen aufgeführte und marmerartig 
gegurfeten Säulen. 

Zu dem Locale für tie neue Garde, Cheveaurlegerk⸗ 
FRaferne, über deſſen Beſtimmung man lange Zeit im 
Bublifum in Ungemißheit war, baben Ge. koͤnigliche 
Hoh. ber Grofherzog ben, auf der linken Geite des 
Eingangs durh dad Mefar-Tbor gelegenen, großen 
Play anweiſen laſſen. Die Stattbehörde bat ſich zu 
einem Beitrage von 25,000 fl. zu den Koften erboten. 

Auch der ſchöne große, zur Artillerie-Kaſtrne ges 
börige, hinter terfelben gelegene Platz, welcher äufe 
ſerſt ungleich zum Teil mit ſtruppigen ſchlechten Grass 
arten überwachen war, wird num ganz geehnet, 





Stumme Liebe 
As fie au meinen Liedern : 
Den Blick fo botb geneigt, 

Hofft' ih, fie wird's erwiedern; — 
Irene winft und ſchweigt. 


BWohl hundertmal aufs Meue 

Dat ihr mein Mund bezeugt, 

Bir reih mein Herz an Treue; — 
Irene traut und fdmeigt. 


And trot des Ehmwurs ber Treue 
Dad’ ich fie nicht besräbt 
Wohl hundertmal aufe Reue? — 
Irene ſchweigt umd liebt, 


Frankfurter Volksbühne 
Am 30. October, (Men einftudirt.) Das Epi— 





gramm, Luftpiel in vier Abtheilungen von Kogebue. 


Dvid, der für dad emige Versmachen von feinen 
Vater mit der Ruthe gezichtiget wurde, verſprach nie 
wieder einen Vers zu machen; aber flehe, auch dieſes 
Verfprehen wurde in des Dichters Munde unmillführs 
lich — ein HDerameter. er einmal zum Beries 
machen geneigt ift, vermag fein Gelüfte wohl eben jo 
wenig ald der zu bezäbmen, weldher, vom Dämon der 
Satpre ergriffen, feine Geigelgiebe gern jeden Tho— 
ren jüblen laffen möchte; felten werden die traurigſten 
Erfahrungen einen folhen Menfhen müde mad)en feis 
nem unwiderftehlichen Dange gu fröbnen, und die Canz⸗ 
leydirectorin Löwe ruft nicht mit Unreht aus: „DO 
wer diefe vermaledeite Kranfpeit einmal am Halje hat, 
ber wird fle nie wieder los!“ In diefer Vorausſetzung 
ift, der ſonſtigen unzägligen Mängel nicht gm geden— 
fen, ſchon die ganze Anlage des vorliegerden Stückes 
verfehlt. Daß Auguſt Warning, der Satyriker, io 
wenig epigrammatiih vor uns erfcheint, daß durch die 
Folgen feiner gefährlichen Leidenfhaft Diefe fo gänzlich 
von ihm gewichen ıft, daß fle einen ſolchen fentimentae 
len Menſchen aus ibm gemacht haben ſollten, ift gang 
unwaheſcheinlich. Uuglaubliher iſt es, tag fih em 
kenntnißreicher Dann, der dieſem das Leben retter, 
jenem den Staar ſticht, dieſem einen Bauauſchlag vers 
fertigt, jenem eine Cuftpumpe reparirt, ber at 
führt, und junge Bäume pfropft, dem es gleichviel tft, 
ob er ein bout rime made, oder Kant's Siritit der 
reinen Vernunft erkläre, Purz, der dem Arzt, Baumeis 
fter, Rechtägeledrten, Gärtner, Dichter, Profeſſer, 
Statiftifer in fih vereiniget — unglaublich iſt es, daß 
ein folder Wandermann fih zum Erbarmen gebärden, 
ſich fo jämmerlich anftelen kann. Da lieber Himmel! 
der arme Menſch bat fa eigentlich nichts weiter vers 
breden, als daß er ein Epigramm auf eine Närriun 
machte. „Haͤtte er mid beitohlen, vergiftet, ich wollte es 
ihm verzeiben!“ (Schön geſagt!) — ſpricht die Rärrinu 
— „doch ein Epigramm —“ Wenn er ſie vergiftet 
bätte, wären wir dieſer klägllchen Leppalien überho— 
bei geweſen. Die Unverſöhnliche aber, die dem Koi: 
grammendichter nicht verzeihen wollte, wenn er auch 
ald Kaifer von Japan zurückkehrte, oder wie der emige 
Jude 600 Jahre herumirrte, giebt es dennoch am Ende 
des Stüdd weit wohlfeiler, und verzeibt dem Frevler, 
weil ihn der Fürft zum gebeimen Rath gemadıt hat, 
Das Epigramm ift übrigens ein wahrhaft Kotzebuiſches 
Stück, in welchem gelacht, geweint, nepredigt, mo» 
ralifirt, geflucht, gefhimpft, gebofit, gewuͤnſcht, g:logen 
und die Wahrbeit gefagt, geliebt und gebaßt, fentie 
mentaliſirt, gefrevelt und bereut wird, und zuletzt 
doch Niemand recht glüdlich war; eine Olla Potrida von 
Getanfen : Spänen, um mit dem Hauptmann Klinfer 


zu reden, eine Amalgamation von edeln Sentiments, 


fanfter Ditterfeit mit Tugend untermifht, gleidy vers 
derblich für Geiſt, Derz, Leben und Poeſte. An Wahr— 
beit der Elarafteriftif und an treue Zeichnung menſch⸗ 
licher Verbältnife nnd Handlungen iſt nicht gu Dens 
fen, bingegen erblicten wir bei allem Mangel an Dri— 


‚ginafitär viel Dafden nah Effect, verbraudite Motive, 


überfpannte und unnatürliche Gedankenſolge, und eine 


of: unleidliche Breite. „Sie reden, wie ihre Sfreus 
faudbuchſe“, ſpricht gleich im der erflen Scene bie Frau 
Ganzlepdirectorin Löme zum lieben Gemahl. „Deſto 
deſſer, antwortet dieſer — „jeder Menſch ſollte ei⸗ 
zentlich fo eine Art von Streuſandbüchſe ſeyn, und 
wo er einen Fleclen gewahr wird, gefhwind bie Liebe 
des Nachſten darüber ſtreuen.“ 


Die Darſtellung war im Ganzen nicht unbe⸗ 
friedigend, Wir wollen denn die einzelnen Perjonen 
vor dem geneigten @efer alle vorb liren laſſen, 
obgfeih es wahrlich nichts ermübendered gibt, als 
über Mittelmäßigfeit im Leben wie in der Kunſt, 
Worte verlieren zu müſſen. 


Herr Leifring — Eanzlepdirector Löwe. Ihm 
it gleihgäültig, ob fein armer, blinder Sobn fein Ges 
fit wiedererhält,, ob feine Tochter einen Dippeldanz, 
oder wen fie fonft will, deirathet : folhe Dinge gebös 
gen nicht in fein Departement. Der Darfteller bat 
die Rolle diefes auf feinen Schreibtiſch in der Canzlıy 
befhränften,, treufleißigen Arbeiter fo wahr und ers 
goͤtzlich wiedergegeben, als es nur das verfehlte Cpas 
raftergebilde erlaubte, 


Madame Ellmenreid — feine Frau. Eine 
grimmige Fran, die Frau Eanzleydirectorin Löme! — 
Die Künftlerin zeichnete ſich durd ihr im Geiſte der 
Role gegebenes, mufterhaftes Spiel vortheilhaft aus. 


Dem, Lindner — Karoline, vereinte mit dem 
Yubdrud fihrer, ſtiller Ruhe im Gemüthe, anjprud 
Iofe Würde und Anftand, 

Here Beer — Eduard, Armer, blinder, lebender, 
pbautafirender,, weibiſcher, butterweicher Liebesgott! 
daft du fange Weile? Ad, gewiß nicht fo viel lange 
Weile, ald wir, indem wir did fehen und bören müf- 
fen. Gebt iym doch feine Flöte, damit er forttömmt! — 
Herr Beer bat nicht ſehr übel gefpielt. Den Gang 
und die Haltung eines Blinden mußte er wenig nad» 
uabmen: Blinden wollen mit den Dpren ſehen. Eis 
nige mafenartige Zöne der Stimme folte Herr Beer 
zu vermeiden ſuchen. 


Madame Weidner — Räthin Warning, fpielte 
mit Gefühl und might ohne Kunft. 


Dem. Urſpruch — Frieberife, gefiel durd ihr 
herzliches Weſen, durch die Friſche und Innigkeit, wo⸗ 
mit fie ihre Rolle autzuſtatten wußte, Es if erfreu⸗ 
lich, wenn ſich eine junge Künftierin frei von aller 
Affectation zu balten weiß, und dem Einfad-Natürlis 
dyen ergeben biibr; um fo mehr muffen wir Dem. Ur» 
ſpruch darauf aufmerkſam machen, daß die mimifde 
Lebendigkeit des Ausdrucks oft allzu prägnant motivirt 
erfcheint, wenn ſie die Gefühle der Freude bezeichnen 
wil, Der Ausdruck der Freude darf nicht zum Yuss 
Brut des Entzüdens werden. Große Künftler willen 
ſich Ruhe und Sicherheit anzueignen, während , Unger 


übtere bie Farben allegeit zu Fark auftragen, und fi 
fo von der Natur entfernen. Noch müſſen wir bemers 
fen, daß Friederifend Liebe zu Eduard mehr eine fh wer 
Rerlide ſcheint; wie fönnte fie auch fouft jo gleich⸗ 
gültig einmiligen, dem Hauptmann Klinker ihre Hand 
> reihen? — Am gelungenften und in den rühremds 

en Ausdrüden gab Dem, Urfpruch die Scene, in 
der fie den wieder fehedmen Jugendgefpielen erblidt, 


Hier und in mehreren andern Fügen war Natur und 


ergreifende Wahrheit mit Zartheit und richtigem Ge 
fühle gepaart. 

SDSerr Wegener — Auguſt Warning. Wir das 
ben Scaufpieler in tiefer Rolle gefehen, melde die 


ſchlechte Erarafterzeihnung zu verebeln wußten. Derr 


Megener, bei alem Gefühl das er an den Tag legte, 
bat fie nur no unnatürlicher gemacht. Geine ganze 
Individualität paßte nicht zur Mole; bierans entftand 
nun eine Diebarmonie, die aud die legte Täuſchung 
aufpob. Bein ganzes Weſen deutete eher auf jenen 
Uberdruß am Leben bin, der aus dem früben, Peine 
Mäpigung fennenden Genuß aller Freuden deffelben in 
ber blübentften Jugendzeit entftebt, ald auf die Ber 
reuung jugendlicher Fehler, Beine Züge trugen fters 
diefeiben Spuren eined verzebrenden Kummers, fein 
Schmerz war zu monoton, überzogen mit dem Trauer: 
flor der weihen ÖSentimentalität. Das immer wies 
derholte Emporziehen der Augenbraunen iſt ein gang 
verfehrted Purgırmittel für die Gedanfenverftopfung. 
Aber eben diefe Gedanfenverftopfung ift ja leider die 
ewige Klage! — 

Herr Dupre — Dauptmann Klinker. Mit wei 
cher geiftreichen Zronie, mit welhem ungemeinen Hu⸗ 
mor und heiterem Frobfinn verftand unfer Dtto Die 
Rolle auszuſchmücken, unddiefen Bänfeblümchen-Haupt- 
mann durdp feine Darftellung zu veredein! — Zwar 
feblte e8 dem Deren Dupre bier und da noch an Bis 


"cherheit im Spiel, der Humor bätte wohl tiefer ein» 


greifen müffen, ein lebendigeres, dem Ausdruck der 
Sronie vortheilbafteres Mienenfpiel wäre zu wünſchen 
gewefen, aber feine Leitung bewies demungeachtet, 
dag er gar nicht ohne Fähigkeit zu dergleichen jowialis 
ſchen Rollen fey. Gtörend waren einige falſche Bes 
tonungen. | . j 

Herr Weidner — Kammerrath Hippelbanz, bes 
fuftigte ganz vorzüglich durd feine komiſche, originelle 
Laune, nicht vermürzt durch den Cayennepfeffer der 
Übertreibung. Der dumme, reihe, egoiftifhe Epicuräer 
kann nicht beffer hingeſtellt, diefe woblbabige Gemäd- 
lichteit eined Schlaraffenlebens nicht beffer verſinnlicht 
werben. _ 

Theodor Weidner — bad Bauerknäbchen, 
brao und led! — Die verfhränften Arme waren 
für den Knaben, für den Bauerfnaben am wenigften 
paſſend. 
Die kleineren Rollen waren genügend ih“ 


Fheatceranzeige. Rutwoch, 5. November wird aufgeführt: Emmy Nobfart, Schau, 


fpiel in 5 Abtheilungen. 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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Sappho, 
Mithplenens Sängerin. 
Bon Auguſte Pauline 


(Bortfegung.) 


Sappho wollte fih unerfchroden vor der holden 
Erfheiuung niederwerfen, und ihren Beiftand anfle 
ben, als fie verfchwand, und an ihrer Stelle eine 
furchtbare Epimära erfcien; fie hatte ten Kopf des 
Löwen, den Körper ded MWidders, und Den Schweif 
der Schlange, und fpie Rauch und Flammen aus ih- 
sent dreifachen Rahen. Die beiden Frauen ſchrieen 
laut auf, denn ige Der; war von Entjegen durch⸗ 


Ein minder furchtbares Schaufpiel feſſelte hierauf 
ihre Blide, Die Chimara machte einem geflügelten Reu⸗ 
ter Map, der auf bochſchnaubenden Roſſe erſchien; 
in Stahl war der kräftige Muskelbau gehüllt, und 
von dem Helm herab wehte die flatternde Maähne, 
Die Erfheinung ritt fhweigend vorüber, und ents 
ſchwand durch den Eingang der Höhle. Sappho und 
Rbodope ſahen ihr mit neugierigen Blicken nad; fie 
glaubten die Tritte des Roſſes und bie Stimme des 
Meiters gu vernehmen, Aber fhon war er leichter 
als die Wolle, die vom Sonnenftrapl vertheilt, ihren 
Yugen entſchwunden. 


Jetzt ertönte jenſeits des Altars ein furdtbarer 
Lärmen. Sie hoben die Augen empor, und, o Ents 
fegen! ein fchredliher Drade, mit langen Schups 
peu bededt, wand fi im Kreife, und ein Flammen» 
from entftürzte feinen weiten Rafelöchern, ‘ 

Sappho fhauderte ſchreiend zuſammen, und hüllte 
das Ungefiht in ihren Schleyer. Die Zauberin be, 
zubrte dad Ungeheuer mit ihrem Stab, und in dems 
felben Augenblit verwandelte es fih in eine zarte 
Jungfrau, dad zeihe Haar mit blübenden Mortben 
wnfchlungen ; eine leihte Tunifa fchmiegte fih an den 
ſchlanken Körper, mit einem fhwargen Gürtel unter 
der blendendweißen Bruf befeftigt. 


Sappbo glaubte, die mächtige Defate su (hauen; 
fie wollte fi von neuem niederwerfen, als die Ers 
fheinung verfhwand. Das Feuer auf dem Altar er- 
loſch wieder; dumpfe Stimmen fchienen mad kur zem 
Murmeln wieder zu verſtummen; alles war weder 
rahig wie zuvor. — Welche Wunderwerfe! rief Sappbo, 
ſich noch immer gitternd an Rhodopen ſchmiegend; 
weife Zauberin! — erlaß mir diefe Erfdeinungen, tie 
weber mein Herz nod meine Sinne ertragen fünnen. 

Schwache Sterbliche! fiepft Dur nicht, daß ich das 
Entſetzen dieſes Schauſpiels milderte, indem ich die 
anmutbigften Gegenftände mit Den ſchrecklichſten ab» 
wechjeln ließ, An Deinen Augen wollte td) die Schreck⸗ 
nie niht vorüberfchreiten laſſen, säbig, den Muth 
des fühnften Helden zu erfhüttern. Mas wäre auß 
Dir geworden, mean ich plöglid den Abgrund auf- 
geſchloſſen, wenn ich jene Furien aus dem Schoo# 
ber Hölle emporgerufen hätte, die beftimmt find, mit 
ewiger Geißel die Schuldigen zu ftrafen? — 

Darum ftrebft Du, ein Herz mit Entſetzen zu durch⸗ 
dringen, dad um Mitleid und Gnade fleht? — 

Um es mit Vertrauen in die Macht der Gottheit 
gu erfüllen, — 

Sie zog den Mantel jegt über Kopf und Schul⸗ 
tern, und legte ein mit fremden Charakteren beſchrie⸗ 
benes Buch auf den Altar, aus welchem fie Zauber: 
formeln lad. Dann ſchwang fie den Stab bod in die 
Luft, berührte das Bud damit, und ſprach nad einer 
Beile zu der harrenden Sappho mit übermenfchlicher 
Stimme das Drafel, welches die Gottheit ihr einflüs 
Rerte: — Unglüdlihel,.. Unauslöfhlihe Flamme!,.. 
Die Wogen ded Meeres! ... Leufadial, ,. Frage 
Apollos heilige Priefter um Rath. Eine böpere Macht 
verfiegelt meine Rippen; verlaß die Höhle ; Du darfit 
mid nichts mehr fragen, mid? nie wieder ſehen. — 
Mit Ddiefen Worten war fie verfhwunden, und ließ 
Sappbon, ftatt des Troftes, nichts als diefe dunkle 
Worte, die ihre Furcht nur vermehrten. 

Der Shiffbrühige, der auf eine wüſte Infel ge: 
worfen wird, kann nicht ungewiſſer über fein Schid; 
fal ſeyn, als es Sappho mac) diefem Drafel war, Ste 


uchte ſich endlich gu fallen, und trat den Rädhweg 
wit ihrer Begleiterin an. 

is fie aus der finftern Höhle traten, beleidigte 
das Richt des Tages ihre geblendete Augen. Der 
blaue Himmel, die reine Luft, die fhöne Grgend, 
welche von dem fröblichen Geſang miederballte, machten 
wenig Eindruf auf beide und gedantenvoler als fie 
es verlaſſen, kehrten fle nad Hauſe zuräd.. 


XXI. 
Die naͤchthiche Flucht. 


be nimmer, daß dein Bliſdnig 
efem — ie enreilt, 
s% umidmwebt ns un ber min. 


serflören , 
sig mird dein Bilde mir mühren.. 


Ablwardt. 

Für das Web der Liebe giebt es fein Mittel. Dar 
Bleibt felbit die Urgeney der Seele, die Philoſophie, 
ohne Wirken. Als Sappbo dad väterlihe Haus be 
trat, eröffnete ſich ihr eine meue Duelle des Kun 
mers, Sfamandronimus benachrichtigte fle von Phaons 
Abreife nad Eicilien. Er eilte, dort feine Geſchäfte 
abzumadhen, um fogleih nach feiner Rückkehr mit 
Eleonicen Hochzeit zu mahen, zu welcher bereits alle 
Anftalten getroffen worden. Stamandronimus, deſſen 
näterlihe Güte unerfhöpflih in Gründen war, hörte 
nicht. auf, Sapphon zu. befhmwören, eine Peidenfhaft 
aus ihrem Dergen zu reißen, die feine Erwiederung 
fände, und ihre Neigung einem Weſen zugumenden „ 
das ihr mit Gegenliebe lohne; aber wahre Liebe hat 
weder den Willen, nod die Macht, zu wechſeln. 

Sappho börte die väterlihe Stimme ſchweigend 
an; erft nach einer Weile ergoß fie ſich in Klagen, 
und ſchon glängte der Mond an den nächtlichen Wols 
Ben, ald fie noch immer vor ibrem unglücklichen 
Schickſal fprah, und Sfamandronimus ihr mit freund« 
liher Geduld zubörte.. 


(Fortfegung folgt.) 


Hakon Zarl. 
Beitrag zur Geſchichte der Sfandinavier. 
Bon Ernf Münd, 


(Fortfegung.) 


Nur zwei Söhne der Gunbild waren: jet noch 
vorhanden, Gubdriod und Ragnfred, Diefe ber 
ſchloſſen, aus ihren Zufluchtöftätten bervornod einmal 
dad: Hufferfte zu wagen, und wirklich bewerfftelligte: 
Ragnfred mit einem nicht unbedeutenden, inzwiſchen 
zufammengebrachter Deere, und einer eben fo zaplreis 
Ken Flotte eine Landung in Norwegen. Drauf, indem 
er die Norbjeite von Stade vorüberfäiffie, fiel er im 


das mittäglide Möre ein, verwüftete es mit feuer 
und Schwerdt, und zwang einen Theil der Bemohner 
zu temporärer Ergebung.. : 


Der Jark, ald er diefe Mähr vernommen, ſaumte 
nit, den Berwegenen für dieſen Überfall zu züchtigen. 
Mit einem zwar zahlreihern Deer, aber minder be 
trächtlichen Flotte, ſuchte er feinem Feind auf, und lies 
ferte ihm entlang dem Ufer von Nordmöre eine äufferft 
bartnädige Seeſchlacht. Es ward nadı damaliger Ger 
wohnbeit von den Schiffisihnäbelmaus geffritten. Schon 
fing das Glück Hakons fh an zu wenden, als die 
heftig mwiederfebrende Fluch ihn mit feinen Schiffen nad 
bem Geftade warf. Der Jarl eilte mit feinen Tapfern 
das Fand zu gewinnen, und bot von da aus dem 
Ragnfred eın Treffen. Aber dieſer vermied es, zu 
Lande zu fehten, und eilte gen Stade, um den Rands 
truppem: audjumeichen „ welche zır dem Jarl zu ſtoßen 
frifh im Anzug. waren. Diefer vermied von feiner 
Eeite jede neue Bewegung zur Gee, auf ber er feis 
nem Gegner nit gewachſen war, und fehrte gegen 
das Spätjahr ins nördlide Drontbeim jurüd, um dort 
ben Winter zugubringen. Ragnfred eroberte in diefer 
Zwiſchenzeit die Landſchaften Sogu, Fiorde, Hor 
dbaland und Rögalam, gegen welde er, des ftrens 
gen Winters ohngeachtet, zaplweiche Heerhaufen hinge⸗ 
trieben hatte. Alein im Frühjahr hahm die Sache 
wieder eine andere Wendung. Dakon mit neuen Vers 
färfungen überwand: auf den Graͤnzmarken zwiſchen 
Sogu und Horbaland Yen Giegesfidern nach eis 
nem mörderifhen Blutbade, und diefer flüdhtete auf 
feinen. Schiffen. Rad ſolch' hartem Etraufe war 
Oakom gleihfam: Herr von ganz Norwegen, und ruhte 
nun mit feinem Heere den Derbit und den Winter 
hindurch unangefochten aus. 


Die Geſchichtſchreiber, welche von Hakon Jarl 
melden, führen und nun wieder in dad Innere ſeines 
Privatlebens zurüd, Mitten in dem ungeheuern Thas 
tendrang. und Schlachtgewühl, und Tag und Nacht 
von Planer des Ehrgeizes und kühnen Wagniffen bes 
wegt und erfüllt, hatte ihn die Glut der Leidenſchaft 
der Sinne, die ſchon früher mit jener erftern fih in 
fein Leben getpeift, noch nicht verlaffen. Er befaß 
eine Gattin von ungewöhnlichen Reizen, bie er auf 
das zärtlihfte und ſtaudhafteſte liebte; Thora hieß fie; 
ald Sfaga Skoptaſons Wittwe datte fle dem Starfen 
ihre Hand gereicht, und zwei Söhne, Swen und 
Heming, fo wie eine Tohter, Bergliot, ihm ge» 
boren, welche letztere im der Folgedem@inaribams 
bafcelcir fid zu eigen gab. Doc Hakon, wie wir 

its oben angedeutet , legte ſich noch eine Menge 
anderer Frauen bei, und ward fomit Water von vie- 
len Kındern zugleich. Eines feiner geliebteften war 
die Maid Raguhild, darum gut er fie dem Bruder 
ter Thora, Skopta Skagaſin, zur Gemahlin. 
Gberhaups trug er, jenes Weiterierend feiner Leiden⸗ 


x 


ſchaft ohngeachtet, fa fehr die Feſſeln biefer Tepterm, 
baf er alle ihre Anverwandten mit Auszeichnungen 
überfhüttete, was, nad Snorro’d Auſſerung, eine 
bei andern Männern fonft ungewöbnlihe Sitte war; 
vor allen. ſtand fein Schwiegervater Skopti hoch in 
feiner Gunft; er verlieh ibm beträdtlihe Leben auf 
Mört, und bei fämmtlihen Heerfahrten mußte feim 
Schiff zunächſt bei dem feinigen ſtehen. 
(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz 
Dürsburg, 1. Rov. 


Wir theilen bier etwas: Näheres über dab neue 
Harmonie » Gebäude mit. Diejed Gebäude, — ber 
Domtirhe gegenüber, wurde von dem Harmonievereine 
am 1. fjebruar 1823 um 25,375 fl. rb. 'angefauft. 
Noch in demfelben Jahre waren alle Einrichtungen, for 
wohl für vie tägliche gefellige Unterhaltung, als für 
die Pefeanftalt, vollendet, und bie Harmonie bezog am 
7. Sept. 1823 die bereiteten Räume, mährend der 
Tanzſagl und die nun zunahft verbundenen Meben- 

gleihfals unter das Dad gebraht waren, 
ß daf am. 23. Sept. v. 3. unter üblichen Feierlichkei⸗ 
ten der Shlufftein eingelegt werden Fonnte, dad ganze 
Wer aber im feiner Vollendung am Marimiliands 
Tage d. I. förmlich eingemeibt wurde. Run Eis 
tri ges über dad Baumefen, über bie innere Einrichtung: 
des Haufes. 

Henn Bitruo im feinem unfterbliden Werke über 
Die Baukunſt gleich im Eingange von ihr fagt: fle 
fey eine aus mebreren untergeordneten Zweigen beſte⸗ 
bende Diſſenſchaft, welhe den Probierftein und die 
Werthgebung der übrigen Werke der Kunſt in. fi 
faſſe, wenn nach diefem. claffiſchen Schriftfteller der 
Baufünftler Erfindungsgabe und einen dur Erfahrung, 
geübten Geift befigen, in der Zeihnungdfunft, Geome⸗ 
trie und Maflt erfahren ſeyn, überhaupt einer gründs 
kihen Bildung: fi erfreuen joll, wenn er im ber 
Dptif, Geſundheitslehre, und in der Kenntniß deſſen, 
was in Beziehung. auf fein Wert Nechtens it, fo wie in 
der Kenntmiß der Himmelskunde, nit unbefannt feym 
darf, fo gebt fhon daraus hervor, daß befonder® bei 
Aufführung eine® Gebäudes, welches für niht gewöhn« 
fie Bedürfnife und Zwede beftimmt ift, die Auffin- 
dung eines geeigneten Arditeften, die erite aber auch 
ſchwierige Aufgabe des Bauunternebmers it, Gluͤckli⸗ 
her Weife fand die Harmonie in ihrer Mitte einen, 
aller ipren Anforderungen und Wünfden auf das Belle 
entfprehenden Baufünftler. Es ift dieſes der Herr 
Reglerungd: und Kreisbaurath Drifhig, der mit 
feltener Bereitwilligkeir und Umfiht die Leitung des 
Bauweſens, fowohl im Ganzen ald im Einzelnen, über 
nahm, nad feinem bierüber entworfenen Planen, in 
einem verbältnißmäßig kurzen Zeitraume, bis zur Volls 
endung fortführte, und ſich hierdurch felbft ein blei⸗ 


Bendes Denkmal fepte. Diefer würbige Architekt hatte 
eine Doppelte Aufgabe zu löfen, nämlih daB bereitk 
Borbantene Dauptgebäude den geſellſchaftlichen Zwecken 
möglihft anzupafien, dann in einem gegeberien Um: 
fange ein gang neues aufzuführen, und zu gleicher 
Zeit mit dem. alten fo zu verbinden, daß alle Räume 
nur ald wohlberecdhnete und gegliederte Theile eines 
großen Ganze erfheinen, Vom diefem Gtaudpunfte 
wird wohl die allgemeine Beurtbeilung. biefer nun voll- 
endeten Bauanlage ausgeben. müflen, 


Die Gefelfhaft tatte, zur Unterflügung des Hrn. 
Architekten, eine aud Mitgliedern. ded Vorftandes und 
Ausſchuſſes beftebende Baufommiffion angeordnet. — 


Unter einer feit dem Frübling 1823 begonnenen, 
unausgeſetzten Thätigfeit und Auffiht, ſtieg dad Werk 
bis zu feiner gegenwärtigen. Geftalt empor. 


Eine vorzüglihe Mitaufgabe des Hr. Arditeften 
war ed, dem Gebäude auch nach Außen eine zweckmä⸗ 
Bigere Geftalt, und ein verfchönertes Unfehen zu ges 
ben. Diefem gemäß mußte mit der Dauptfeite anger 
fangen werden, diefe war inder Mitte des erften Stos 
cdes mit einem Balkone verfehen, die Einfahrt felbft 
aber befand fih an der Nebenfeite, und zwar aufeine, 
für Wagen und die Ausfteigenden unbequeme Weife. 
Sofort ward auf der Vorderfeite in der Mitte bie 
Haupteinfahrt für Wagen, nebft zwei Eingängen für 
Fußgeber, angelegt, der Balfon verbältnigmäßig vers 
größert und verziert, und bat zur Gtüge vier jonis 
ſche cannelirte Säulen erbalten, während das ganze 
Gebäude einen.neuan Anftrih und die Überſchrift; Har⸗ 
monie- erhielt, 

Um durch dieſes Unternehmen ber Feſtigkeit des 
Hauptgebäudes feinen Eintrag zu thun, fo wurde der 
neue Eingany auf ein new erbaute® Gewölbe gefept, 
um aber ‘auch bie Fußgeher gegen »ie einfahrenden 
Wagen zu fhügen, erhielten fie zwei Eingänge nebft 
erbabenen Fußwegen, welche gegen bie Daupteinfabrt 
w durch mehrere, dad Gewölbe ftügende Säulen ges 

&ert find. Sowohl dad Yauptthor als die Neben- 


thüren: find brongartig verziert. — . 
(Fortfegung folgt.); 
Manndeimer Hofs und National⸗ Theater. 
(Fortfegung.! 


Und fie bielten fih Wort. Sie beobachteten fi 
gemeinfhaftlih,, lobten, tabehten und ebrten 
ſich wedjelsmeife. Das Done griff unter dem unver» 
geflihen Intendanten Dalberg mitein, das Theater 
that einen großen Schrittvorwärtd, dad Publifum 
wurde erwärmt, und jene glänzende Per 
siode des Mannheimer Theaters begann, 
mit der unfere Gegenwart in. dem ſchneidendſten Kon— 
traſte ſteht. 


Um diefe Zeit (21. Dft. ıra1) betrat Karoline 
Ziegler, bie Tochter bed Dofgerihtöregiftratord 
iegler, ein Mädchen, audgerüftet von der Ratur mit 
Schönheit und Geiſt, und bem Muthe, das DBorurs 
teil zw brechen, dad damald noch fo fer gegen bie 
Schauſpieler herrſchte, die Mannheimer Bühne, Ob 
fon der Kritiker an ihrem Spiele noch Manches ands 
zufegen fand, fo war doch das große Talent in ihr 
nit zu verfennen. Sie wurbe engagirt,, bald - Ge 
genftand der Bewunderung des Publikums; faum Ans 


fängerin in der Kunſt, hatte fie bald eine Höhe er⸗ | 


reicht, die Staunen erregte. 

Und diefe Perle follte dem id eined Bed entgehen * 

Im Jahr 1784 trat er, der Glüdlichfte der Erde, 
ihr Die Hand reichend, vor ben Zraualtar, und im 
demfelben Jahre — weinend an threm Grab. — Seiune 
Karoline ftarb am 24. Julius, ſiebzehn Zahre alt. 
„Ale ihre glänzenden Borgüge (fagen gleichzeitige Rad: 
richten) wurden erböbet durch jede fanfte Tugend des 
Weiblichkeit, dur das feinfte Gefühl für das Gute 
und Schöne, durh ein Wohlwollen für bie ganze 
Menſchheit.“ Wohl die ſchoͤnſte Grabſchrift ber Berflärten. 


Immer fhritt indeilen das Triumvirat Zffland, 
Bell und Bed den ſich felbit vorgezeichneten Peg. 
Dod die Zeit machte auch bier ihre Rehte geltend, 
uud ein Kaltfinn, deſſen Urſache wahrſcheinlich in dem 
Dubtifum zu ſuchen war, bemäctigte fih nad unb 
nah der Künftler wieder. 


Beftätigung biefer Vermuthung finden mir zum 
Theil in dem Tagebuh der Mannheimer 
Shaubühne vom Jahr 1786. „Die bieflgen 
Schauſpieler Magen allgemein über unjer Publifum,“ 
beißt es darin, nachdem „Wiſſenſchaft gebet 
vor Shönbeit, ein Luſtſpiel in 5 Aufzü— 
gen, nah Goldoni von Bold” zum Htenmale 
aufgeführt war. „Sie beſchaldigen und, wir wollten 
immer neue Stüde feben, und jelten jene, Die ſchon 
gegeben find. Dem Anfheine nad ift das Recht auf 
der Seite der Schaufpieler; allein wenn man die Sade 
unterſucht, fo if unſere Forderung allerdings gegrüns 
det. Wenn hier ein neues Stüch gegeben wird, jo 
kann man faſt immer ſicher behaupten, daß es bad 
Drittemal ſchlecht geſpielt wird, Selten werden die 
Rollen richtig gelernt, und ſelten bei der Wiederho⸗ 
lung mit Wahrheit gefpielt. Wenigſtens iſt dann das 
Spiel lau und äufferft f&läfrig; lange Weile it da, 
wo wir Vergnügen erwarteten. Go find ſchon bie 
beiten Stüde, die man ehebem mit Freuden fabe, zu 
Grabe getragen worden. Haben wir aljo unredt, 
wenn wir lieber ein mittelmäßiged neues Stüd ut 
gejpielt, ala ein guted, ſchon befanntes, unverzeihlich 
vernachläfiget fehen wollen ko⸗ £B 


Theaterangei 


Dper in 2 Abtheilungen. 


Diefe Erplofien bezeſchnet fo ziemlich richtig das 
Mertältnig, in welchem Schaufpieler und Publikum 
damals gegen einander ftanden. Auf welche Eeite ber 
größsre Nachtheil fiel, blieb mit lange zweifeldaft. 
Daß die Kun am meiften litt, war augenfchein! dh. 

In dieſer Periode fletelten fi die mißmuthigen 
Künftler in dem, dur den Beſuch und Kufentbalt jo 
mancher Lieblinge der Muſen gebeiligten, eine Stunde 
von Mannheim sntlegenen Dorfe Käferthal am. 
Jffland bezog ein Purfürklices Jagdhaus, das am 
einem Ende ded Dorfes liegt, und hatte nebenbei das 
fleine, aber fhöne Zagdhäuschen im nahen Forlenwalde, 
das der Prinz Friedrih, Vater des Königs in Baiern, 
erbauete, zur Benugung. Die innern Wände dieſes 
Jagdhäuschens waren mit treffliden und getroffenen 
Alireöfo-Abbildungen der Rieblings: Parforce» Pferd und 
Jagdhunde dieſes Fürften bemalt. (Es wurde bei der 
Belagerung Mannbeims 1795 zerftört). Im Ddiefem 
Däuschen fprieb Zffland fein Schaufpiel: Bew ugtjenn, 

Richt fern von dem Häuschen fland ein Brunnen, 
und bier war ed, wo die Künftler Zffland, Beit 
und unfer Bechbei einem bodanflodernden Teuer oft 
halbe Nähte im traulichen Geſpräche über Kunft zu⸗ 
bradten. 

Der waders Shaufpicler Lambert aus München 
Hielt fih in dem Meinen Aſyl dee Mufen einige Tage 
bei den Küuſtlern auf. 

Am Abende eines folhen Tages, als fle wieder, 
um ihr Feuer gelagert, mit dem Becher in der Danb, 
von einem Gefprähe in das andere gejogen wurden, 
öufferte Bed und Beil: daß ed nicht gut ſeye, fo 
fange an einem Orte zu verweilen, und daß fie Manu⸗ 
heim verkaffen würben. 

Das that JIffland wehe. Er wollte niht einen 
vermilfen, denn Dad Ganze hatte, wie ed bamald war, 
Leben und Rundung. » 

Er ſprach, von Lambert unterfügt, mit Wärme 
des Freundfchaft für Maunpeim, fprah Wahrheiten, 
Die Erfahrungen ihm eingegeben hatten. 

Die Wallungen, von denen wir bereits den Grund 
kennen, legten fi, Freundfhaft und Vernunftgründe 
unterftügten ſich wechſelsweiſe, und ed wurde auf's 
Neue fur Mannheims Bühne entfchieden. 

Die Stelle war geweiht. Auf fie beſchieden fid 
bis ftünftler zu Konferenzen. 

Bei einer folhen fanden fie, daß bei Mangel an 
Energie und Studium fie dem Publikum gleihgältig 
werden müßten, und mit biefem allmählich gar fanft 
neben einander einfhlafen konnten. BD 

Sie ernewerten ihr früberes Gelübde, und legten 
auch fogleih Hand an dad Werf, 


(Bortfegung folgt.) 


e. Donnerftag, 4. November wird aufgeführt: FZohann von Paris, 


Didastaliae = 


Blätter für Geift, 





rn * 


ode er 


Gemuͤth und Publizität. 








Sappho, 
Mithylenens Saͤngerin. 
Bon Auguſte Pauline 


(Hortfehung.) j 

Endlich ſuchten ale das Lager, boffent, den Edlaf 
dort zw finden. Dein nur harrt er nicht, anglüdlihe 
Saprbo! Dein Mihßgeſchick hat deu höchſten Gipfel 
erreicht, Jeder Schatten der nod immer gebegten 
Täuſchung war entflopen, Jeden Rath der Mernunft 
verwerfend, faßte fle einen vergweifelnden Entſchluß. 

Sie hatte im Gefpräche mit ihrem Vater dieſen 
um die Erlaubniß gebeten, Phaon folgen zu dürfen, 
doch der Greis, diefe Idee ald einen fFiebertraum bes 
trachtend, hatte fih mit feinem ganzen väterlichen 
Anfehen widerſetzt. Erkennend, daß hier jede weitere 
Bitte fruchtlos ſey, und an dem feſten Willen ihred 
Baterd jcheitern würde, ſtellte Vie ſich in ihr 
Schidfal ergeben, und hütete fih mobl, ihn etwas 
von ihrer Unterredung mit ber Zauberin und Dem 
Drakel merken gu laſſen, welches ihr das Ente 
ihrer Leiden auf Leufadia verhieß. Je mehr fie 
ſich in ihrem Vorhaben beftärkte, je mehr ſuchte fie 
es zu verbergen, 


Sobald fle auf ihrem einfamen Gemach war, rief 
fie ihre getreue Rhotope. — Die Flucht it daB ein 
ige Mittel, das mir bleibt, ſprach fle zu dieſer. 


aſch eutſchloſſen nahm fle ihr erivartes Geld zufams 


men, und den reihen Schmud von Ebelfteinen, den 
fle von ihren freigebigen Eltern erhalten. 


Rhodope bemühte fi vergebens, fle zurüczubals 
ten, ſie mußte ſich entſchließen, ihr zu folgen. Schnell 
weckte fie einen Sfiaven, der Sapphon vorgüglih er⸗ 

eben war, und, als geihäbe ihre Flucht mit des 
bieters Einwilligung, befahl fie dem Kutſcher, ans 
zufpannen. 

Dianens fanfte Strablen erbellten die Nacht, in 
welcher Gappho den zärtlihen Eltern entflod. Sappbo 
beitieg den Dagen mit ihrem Reihtwuam; Rhodope und 
nod ein Sflave begleiteten fie. Ungläfliher Vater! 
du ruhſt feiedlih in des Schlummers Armen, aber 


Freitag, 5% November 


1824, 


wenn du mit ber Morgenrötte erwachſt, bann wird 
ber Ruß der Tochter Di nicht grüßen; der junge 
Tag verfüntet dir deinen Verluſt. 


XXI. 


Die Schifffahrt. 

teure wicht zu des Mecred a om Ufer . 
hmimmt drin Nahen dem erſtrom biuunter 
ihrer, fanfıer. Gesten 

Der anbredende Morgen verfündigte einen heitern 
Tag; aber Sappho und Rhodope faßen in dem flie 
henden Bagen in tiefe Trauer verfunfen, Der Dafen 
von Mitylene war erreiht, und fiehe, ein Schiff lag 
vor Anker, bereit nas Cicilien zu fegeln. Sappho 

verdingte fih fammt ipren Begleitern zur Ueberfahrt, 

» und bald nachdem fie das Schiff beftiegen, wurden die 
Anker gelihtet. Ein günftiger Wind erbob fih; Au⸗ 
rora befäete den Pfad der Sonne mit frifhen Roſen; 
ihr Glanz fpiegelte fi im dem fanft bewegten Wogen, 
Der Mond erbleihte vor Phoͤbus erften Strahlen. 
Alles fhien eine glüdlihe Fahrt zu verfpredhen, und 
das Schiff floh mit vollen Segeln, leicht wie die Schwalle 
durch den Äther, über die Wellen dahin, alle gefahr⸗ 
vollen Klippen glücklich vermeidend. 

Schon beftrablte die Sonne mit goldnem Richt bie 
Gipfel der Berge, als ſich Sfamandronimus aus den 
Armen des Echlummerd wand; feiner Gewohnheit ge» 
mäß, eilte er in den Garten, dort die frifhe Mors 
genluft einzuathmen. Erftaunt bemerkte er in dem 
mweihen Sand die Spuren der Räder und Pferdeshufen, 
denn Sappbo hatte diefen Weg gewählt, um niemand zu 
erweden. Er rief die Sklaven: Welch Unverihämter 
bar fih erlaubt, die Schönheit dieſes Hains zu ber 
fhädigen? — Die Sflaven verftummten unmiflend; 
doch bald ward alles durch Die Rückkehr des Kutfchers 
aufgeflärt. ' i 

Ju der erften Hafwdllung feines Zornes würde ihn 
Skamandronimus, ald Theilnehmer an dem Verbrechen 
feiner Tochter, ermordet haben, hätte ihn bie. berbeis 
eilende Eleis nicht zurückgehalten, und ibm begreiflih 
gemaht, daß die Nüdfehr des Sklaven ja der beut« 
lichſte Beweis feiner Unſchuld ſey. Stamandronimus 


fie fih, rubiger gewerden, alle Einzelbeiten biefer 
Begebenheit erzählen, und fandte forann feine Sfias 
ven aus, um di. Flüchtlinge zu verfolgen. 

Nicht die Verzweiflung des Menelaus, ald er fein 
Lager verödet fand, und den feigen Räuber zw vers 
folgen ſchwur; nicht ber Zorn des topiern Sohns bed 
Deleus, kam der Wuth des Skamandronimus an dies 
ſem Tage der Trauer gleich. Hätte er Sapphon je 
den firengen Vater gezeigt, fo würde er ſich dieſe 
fhimpflihe Flucht erklären können; aber da er feiner 
Tochter immer ein tröftsnder Freund geweſen, fo jeigte 
ihre gebeime Entfernung einen Geiſt an, der fi über 
alle Geſetze ber Ehre und des Woblſtandes hinwegſetzte, 
brewies ein verborbenes Herz, bereit alle Schraufen 
der weiblichen Züchtigfeit zu überfhreiten. 

(Zortfegung folgt.) 


Hakon Zarl. 
Beitrag zur Geſchichte der Standinavier. 
Von Ernſt Muͤnch. 
(Fortjegung.) 

Wir haben diefe Züge aus Hakons Privatieben um 
fo mebr berührt, da fie in Dad Innere feined Weſens 
uns bliden laffen, und von dem Vorwurf rüdfichres 
fofer Graufamteit und Dergensbärte Manches binmeg- 
wälzen. Jedes zarte Gefühl diefer Art beftiht das 





menſchliche Derz, und macht dad Urtheil milder. Ein ' 


Defpot, der noch lieben kann, und mit der gangen " 


Stärfe des Gefühls liebt, kann miht gang Depot 


ſeyn, und ift es gleich Schwähe der Leidenfhaft, : 


was andere Liebe nennen, jo zeugt fie Dennod von , 


einem nicht ganz verwilderten Derzen. 

Denn Hakon Zarl die Rechte der Liebe und des 
ebelihen Beſitzthums oft hart in Andern verlegte, fo 
wurden dagegen auch feinem Herzen bei meor ald eir 
nem Anlaß fhmwere Wunden gefhlagen. So fab er, 
bald nad jener wider Gul» Darald und Harald Graas 
feld vollführten That, feinen eigenen Sobn Erif in 
der Reihe feiner Feinde. Die unmäßige Gunſt, die 
er an Sfopti, feinen Schwager, verfhmwendet, hatte 
die Eiferfucht des folgen, edrliebenden Janglings tief 
gefränft, und ald einft beide über dem Vorrang ibrer 
Schiffe in Streit gerietben, und Hakon, uber des So 
ned frühe Anmaßung gürnend, wie gewöhnlich für 


den erftern die Entſcheidung gefällt batte, forderte Erif, . 


auf Anftiften feines Pflegevaterd Thor!eif Spat, 
der die Beſchimpfung feines Lieblings nit ertragen 
fonnte, den Begünftigten zum Kampfe heraus, griff 
fein Schiff an, tödtete ibn, und nahm ſeine meilten 
Leute gefangen. Darauf fegelte er zu König Harald 
nah Dänemark, bei dem er den Winter über blieb, 
Diefer legtere fegte ihn zum Jarl über Nord:Rors 
wegen, und gab ihm die Provinzen Wingulmarf und 
Romarif zu Lehen. Bald jedoch föhnte er fih mit 
dem Bater wieder aus, und biefer vergrößerte feine 
Macht dur die fhottländiihen Infeln, die ihm Tri— 
bat zahlen mußten, 


Die Vermehrung feiner Beſitzthümer fachte durch 
den natürlichen Gang der Dinge allmäblig jegt in ihm 
ben Wunſch und die Begierde an: „unabbangiger 
Beberrfher von Norwegen gu ſeyn“, obs» 
gleich ed bisher weder die bedungene Summe nod die 
30 Falten der ald Canon, Vafallenpflihtigfeit an Gors 
mo's Sohn entrichtet hatte, Ein wichtiges biftorifhes 
Ereigniß, das in dem Zuftande der ſtandinaviſchen 
Länder eine neue Drdnung der Dinge zur folge hatte, 
balf ihm fein Vorbaben in’d Werk zu fegen. _ Dies 
iſt Kaiſer Otto's des Großen Jug nah dem Norden 
zu Einfüprung des Cheiſtenthums, im J. 975. 





Hakon Zarl als unabhängiger Herrſcher 
über Norwegen, ſeine fernern Schickſale 
und fein Mudgang. 

Dtto der Große, Kaifer der Deutſchen, batte 
ſich nach Bezwingung aller feiner Feinde in und um 
Deutſchland, als glorreihes Ziel die Belehrung der 
H icen im Norden feitgefegt. Er richtete zuvörderſt 
fein Yugenmert auf Dänemarf, und forderte dur eine 
Gefandtichaft den König Harald Gormofon und 
feine Untertpanen auf, den blinden Bögen zu entjas 
gen und die Taufe anzunehmen, oder im entgegenge 
fegten Fall, die Stärke feines Armes zu fühlen. Der 
König zeigte ſich Aufangs gegen diefe Forderung Otto's 
nicht fehe willig, und traf zu Band und zu Waſſer 
Anftalten zur Gegenwehr; zugleich ließ er an Hakon 
art die dringendfte Mabnung ergeben, mit dem ers 
ften Frühling an der Spitze einer fo großen Macht 
als möglich, ihm zugiehen zu wollen. Der Jarl wills 
fabrte feinem Wunſch, erſchlen, und börte die Urſach 
und Beweggründe zum Krieg an, bie Darald [ih Diupe 
gab, ihm auseinander zu fegen. 

Otto landete wirklich in Dänemark, und Harald 
Gormo zog ihm entgegen. Sie fohten unentihieden 
jur Gere. Darauf folgten Friedensunterbandlungen, 
bie bald ſich gerfchlugen. Der Kampf wurde zu Lande 
fortgefegt; einen ganzen Tag lang dauerte er, uud 
beide Deere I.ttch gewaltigen Verluſt an Menſchen der Hals 
fer mit feiner blutbejvrigten Lauze von Gold, focht bie zur 
legten Stunde, muthvoll wie ein Löwe, und that, als 
er den Ruckzug autreten mußte, einen boden Shwur : wies 
derzukehren, und die Dänen dennoch entweder zum 


- Ehriftenthpum zu zwingen, oder fein eben in biejer 


Angelegenbeit binzuopfern. Aus Gadien, Franken, 
Friedland und andern teutjchen Proovinzen fammelte er 
ein ungemein ſtarkes Heer, und zog neuerdings, feinen Ei 
dam Dia» Tryggmwajon in feinem Geleit, wider 
Dänemark an. Er befehligte eine fehr beträdtlide 
Meiterei, aber der Kern feiner Kriegmacht beſtand 
in dem Fußvolf, 
(Fortfekung folgt.) 


Korreiponden;. 
Würzburg, 1. Ror. 
(Fortfegung.) 
Der eingehende Wagen fäprt bis zu Ende des erhabes 


nen Fußweges linfer Hand, wo die Eingefeffenen gahe 
an der Daupttreppe bequem und im Trodenen ans 
fteigen, der Wagen ſelbſt gebt hierauf durch Die weir 
ten, auf maffiven Pfeilern rubenden, den großen Tanzes 
faal ftügenden Gewölbe dur, um auf ber Geite des 
gräflih von Rechteriſchen Hofes, durd das fleine Dins 
fergebäude in das Freie zu gelangen, und jede Collis 
flon von Wagen durd eine beftimmte Ordnung abs 
gubalten. Der Fußweg rechter Hand führt zur Woh⸗ 
nung des Thorwärterd und Harmoniedienerd, jener 
lintö zur ebenen Erde und jene bes Speifewirth#, und 
war zunäcft in zwei Reftaurationdzimmer, worauf 
mehrere zum Theil durch Einlegung des alten Thores 
gewonnene Räume für den Epeifemirth oder Pächter, 
für deifen Kühe und Gpeifefammer folgen, woraus 
ein naber und bequemer Zutritt zum Seller bergeftellt 
ift, welder für einen Tpeil zum Eiefeler eingerichtet 
wurde, Der Pächter bat überdiefed das im kleinen 
Dintergebäude unten befindlihe Waſchhaus, und bie 
oben für Dienerfhaft eingerichteten Zimmer zu feinem 
Gebraudhe. — 

In das Obere des nun nach allen Theilen im wohl⸗ 
berechneten Zufammenhange ſtehenden Gebäudes führt 
auf der linfen Eingangsfeite eine bequeme belle, mit 
eifernen Geländern verzierte Daupttreppe, welche ge: 
gen unten und dem zweiten Stod durch mwoblverwahrte 
Glasthüren verſchloffen it. Das ganze Treppenbaus 
gehört in feinem gegenwärtigen Zuftande unftreitig 
mit zu den innern Zierden des Gebäudes. 

Im erften Stode gelangt man in einen heizbaren 
Bang, und glei gegen den Domplag zu, in das Eins 
gangezimmer der für tägliche Vergnägungen und Uns 
terbaltungen beftimmten Rofalitäten, Go wird das 
rechter Hand daranjtoßende geräumige Edjimmer vor⸗ 
güglid für Kartenfpieler benügt, im Eingangdjimmer 
werden die Hüte ıc. abgelegt, auch finden ſich hier mehr 
rere der gelefenften Feitungen und Blätter, welche fi 
gar auch in der Leſeanſtalt befinden, aber zur Bu 
quemlühfeit der Mitglieder doppelt angefhafft werden. 
Links des Cingangszimmerd folgt der grüne Gaal, 
nah Yußen mit einein Balkon verfehen, innerlich mit 
ſchönet Stufaturarbeit verziert, mit- zwei Billiards 
und mit Bequemlidfeiten‘ für die‘ Zuſchauer verfehen, 
worauf ein Meineres für Schach- und Brettfpiel, und 
ein größeres für andere Unterhaltung berechnetes Zims 
mer folgt. Zu gleiher Zeit find Veranftaltungen für 
ven Zugang frifdher Luft getroffen, da es in den eben 
beſchriebenen Zimmern den Liebpabern erlaubt iR zu 


rauen, 
(Bortfegung folgt.) 





Mannheimer Hof, und National» Theater. 
(Fortfegung.) 


gen fest : R 
„Ein ht wahr, was man dhnlih behau 
„tea hört, daß dad Publikam die Kun berabsiehes 


‚ber Künftfer zieht das Publifum herab, und zu allen 


„Zeiten, wo die Kunſt verfiel, ift fle durch die Künft« 
„er gefallen. Das Publifum braucht nihts, ald Ems 


* „ofänglipfeit, und diefe befigt ed.’ LU LE 2 


Hatte man je die Wahrheit diefer Behauptung eins 
feben gelernt, fo war ed um biefe Zeit. Das aber 
malige fräftige Zufammengreifen dieſer, num durd Er» 
fahrung und Gtudium nod ausgebildeteren Künftler 
zog jene merkwürdige Periode von 1786 bis 
17953 ber bei, in welcher dad Mannheimer 
Theater in Hinſicht auf Prägifion und 
Kunftindium eines der erften in Deutſch— 
land war, 

Shiller, Dalberg. Iffland und Beil. 
waren ſchon vorber als dramatiſche Schriftſteller in 
Mannheim aufgetreten. Bed lieferte im Jahr 1787 
das erfte Produft feiner Mufe. Es war eine Bears 
beitung des englifgen Drama The false delicacy, 
und hradte es unter dem Titel: „Das Herz bw 
bält feine Rechte‘ auf die Bühne, 


Seit mehreren Jahren hatte Mile. Scheefer, eine 
Schülerin der befannten Madame Wendling, nur uns 
tergesednete Partbien auf der Mannheimer Bühne ger 
fungen. Hm 16. Juni 1782 trat fle zum erftenmale- 
in der wictigern Rolle der Zemira auf und ent 
züdte Jedermann durd ihren Gefang. Bon biefer 
Zeit an bfieb fle im Befige der erften Rollen des 
Singfpiel® umd der Oper, und gehörte bald unter bie 
erften Sängerinnen Deutſchlands. 


Wir haben oben gehört, welchen Verluſt Bed im 
Jahr 1784 erlittim. Die Stelle feiner Karolina 
nahm Joſepha Scheeffer ein. Im Jahr 1768 
verebelichte ex ſich mit ihr. *) 


Am 24. Juni 1789 bradte Bel dad zweite Pro» 
duft feiner dramatiihen Mufe „Alles aus Eigen 


nutz“, nach dem Englifhen bearbeitet, auf die Bühne. 


Bis zum Jahr 1795 behauptete unfer Künftlers 
Triumvirat feinen ebrenvollen Standpunft. Am 15. 
Augaft 1794 ftarb Beil, der franzöſiſche Revolutions⸗ 
krieg ſcheuchte die meiften Mitglieder der Bühne bins 
weg; Bed flüchtete fi mit feiner Frau am 11. Jur 
li 1796, kehrte erſt am 20. Februar 1797 wieder; 
Iffland war unterdeſſen als Direftor des Theaters 
in Berlin ernannt, und fo war mit einmal bie fhöne 
Blüthenfrone des Vereines entblättert, 


‚Demungeadhtet ließ Bed die Bühne nicht finfen, 
Die fehr Dalberg, ber Unvergeßliche, feine Tas 


lente, theatraliſche Kenntniſſe und Erfahrungen fhäpte, 


bewies er dadurch, daß er ihn fon am 1. Märg 1797 
zum Regiffeur der Mannheimer Bühne ernannte, 


(Fortfegung folgt.) 
*) Mabame Bed wohnt noch unter und. Auch die Schwer 


ſter von Bes erfter Frau, welche i 
Beil vecheirathet war. —532 ns A eu 





Franffurs am Main, ben 4 Rovember 1824. 


—,—— 


Kurſe der Staatspapiere. Rurfe der Wedel. 


| Dapier. Ian. 
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6 November 





Sappho, 
Mithylenens Saͤngerin. 
Bon Auguſte Pauline 
(Hortfegung.) 


Der unglüdlihe Vater, der jetzt fein leichtgläu— 
biged Vertrauen verwünfhte, war im Begriff, bie 
undanfbare Sappho zu verfluhen, und fie den rä- 
chenden Furlen zu übergeben, wenn ibm nicht Die qute 
Gleis fanftere Gefühle eingenößt hätte. 
fih der fanften Gewalt, die ein edles Weib immer 
irber ded Mannes Herz bat; fie befhmwor ihn, die es 
fege der Menfchlichfeit nicht auffer Acht zu laffen, die 
Güte der Götter nachzuahmen, und die Schwäche 
eines Herzens zu bedenken, das von einer Leidenſchaft 
fe aligewaltig erfaßt wird, Daß ibm Die Freiheit des 
eigenen Willens fehlt. : 


Dad Haus miderballte von dem Jammer der 
rauen, Die ihre gütige Herrin beweinten. Traurig 
begaben fid tie Sklaven an ihre Arbeit, im Stillen 
die hauslichen Laaren anrufend, Dorilla flebte zu als 
len Wadten des Himmels und der Erde, den Mens 
ſchen bie Kenntniß dieſer Flucht zu entziehen, 


Gleis tröftete ihren Gatten und Dorillen, Diefe 
Wodnung, font der Siß des Friedens, der freude 
und des Vertrauens, eriönte jegt nur von den Kla— 
gen ter Verzweiflung. 


Während dem verfolgte dad Schiff rubig fein Ziel, 
Zaprbo feufjte, dad Auge zum Ufer gerichtet; ihre 
Phantaſie malte ihr die Troftlofigfeit ihrer verlaffenen 
Aitern. So Tanne die Blide die Gipfel der Thürme 
und Tempel Mithylenens unterfheiden fonnten, vers 
mochte fie das in Toranen ſchwimmende Huge nicht 
abzuwenden; aber als das Uſer verihwand, ald fie 
sur die weite Fläche des Meerd und der Wollen er: 
blickte, hüllte fie fih in ihren Mantel, ihr Geſchic 
den Göttern empfeblend. 





Sie bediente 


XXIT, 
Die Landung. 


nd” Bild vermwireten Treibens heut das Prb 
oh nur durch Liebe mag die Welt 634 eo 
. Eollim. 


Der Wind, weldher das Fabrzeug, auf welchem 
fid) die unglüdlihe Sappho befand, dahin trieb, hatte 
Phaon, welher einige Stunden früher abgejegelt war, 
von der Bahn getrieben. Sich erſt auf der Seite 
Eybiens erhebend, harte der Wind einen Sturm her— 
beigeführt, welder ihn weit ab von dem Wege nach 
Eicilien trieb, wohin Sappho ruhig getragen ward. 
Wollte der Himmel ibrer fhonen, indem er ihr Lie 
Schredniffe eines Sturm erfpgrte? Nein; denn von 
Phaon entfernt zu ſeyn, war ihr ſchrecklicher als felbit 
der Anbli des färchterlichſten Sturmes. 

Schon zwei Tage und zwei Nächte' ſchwamm das 
Schiff auf den fhäumenden Wogen dahin. Am Mor: 
gen des dritten Tages fennte man im fernen Dunkel 
das Ufer unterfcheiden. Den folgenten Morgen priefen 
die Reifenten die Götter des Meercd, welche ihre 
Fahrt begünftigt, und riefen freudig; "Cicilien! Cicie 
lien! Schon erblidte man des AÄtnas rauchenden 
Gipfel, aus welhem eine hohe Feuerfäule emporitieg, 
in voller Majeftät. 

Sappho verſchlang dad Ufer, an welchem fie Phaon 
sicht allein wicderzufehen, jondern auch zu ermeichen 
hoffte, gierig mit den Augen. Sie war ‚ganz ihren 
Gedanken hingegeben, deren Wogen und Fluthen ganz 
dem Meere äbnlih war, dad fie trug. Schon unter: 
fhied man Ddeutliher dad dumpfe Braufen des Ab: ' 
grunds, man unterfhied die fhwarzen Felfenquadern , 
welche er aus drohendem Schlunde zum Himmel em: 
porragen ließ. Die Segel wurden berabgelaffen, und 
laugſam ruderte das Schiff der Rhede zu: Man warf 
bie Anker und betrat das Land, den fhügenden Göt; 
tern dankend. 

Eine nahe Epheuumranfte Grotte lud die Reifen: 
ben nach den Befchwerlichteiten der fangen Fabrt zum 
füßen Schlummer ein. Sappho, theild durch die Be: 
wegung des Schiffes, theild durch die Verwirrung 
ihrer Gedanken ermüdet, empfand den füßen Trieb 


ter Rube dennoch nicht. In untbätige Lethargie vers 
ſenkt, warf fie ſich auf den Rafen nieder, und vefiel 
nah langem Sinnen endlih doch in einen furzen un: 
rubigen Schlaf, 

Rhodore und Elitus warfen fih an ibrer Seite 
nieder, und genoffen der Rube. Süßer Schlaf! fried: 
liher Tod! du laffeit und Die Leiden vergeſſen, womit 
die Dornenbabn des Lebens überfüet it, und reicht 
und Wundbalfam oft in jüßen Traumen dar, Dod) 
mit Dem Erwahen it auch Die jhöne Taufhung wie: 
der bin, 


(Fortſetzung folgt.) 


Hakon Zartl. 


‚ Beitrag zur Geſchichte der Standinavier. 
Bon Ernft Münd, 


(Fortfegung.) 


Als der Kaifer die Kunde erhalten, daß der ges 
fürdtete Zarl beim Dänenfönig ſich befinde, ließ er 
zwei feiner Reichs- und Heeredfürften mit einer Ubs 
tbeilung von 30 ftarfbemannten Schiffen eine Diver- 
fion nad dem, feines Uberfalld gewärtigen Normer 
gen machen, im der Abficht, die Bewohner während 
Hafond Abweſenheit dem Chriftentbume zuzuführen. 
mit tem Hauptheer aber leitete er die Belagerung 
son Danawirfi ein, in welches der Jarl mit flars 
tem Haufen Kriegs oolks ſich geworfen. 


Dieſe Veſte war zwiſchen zwei Seen, dem Slier 
und Eiderſee, gelegen; welche beide Seiten 
ſchutzten, und vor Beginn des zweiten Feldzugs über« 
dies du noch ebrenvollern Vertheidigungs» Stand ge 
fegt wurden. Ihr Hauptbollmerf sber war die Tas 
pferfeit und Klugheit iorcd Beſehlshabers und Vertheis 
Digerdi, Hakon. Er erfhlug dem Kaiſer in einzel» 
nie mörderifhen Gefechten eine Menge Leute, und 
zwang ihn zum Rüdzug. Letzterer bielt in der Bes 
ſtürzung einen Kriegdrath, und forderte alle Führer 
zu Ertheilung eined Rathes auf, der ihn aus diefer 
ſchweren Berlegenpeit befreien fünnte, Olan Iryg gr 
wafonfandihn, und D tto überließ ihm die Ausführung, 
Der Prinz ließ eine Menge Gefchirre mit Pech und 
eudern brennbaren Materien füllen, mit Gtrob, 
Hanf und bdergleihen umbinden,, und im die Weite 
ſchleudern. Dadurch wurden die Bollwerke jerftört. 


Jetzt wandte fih Otto gen Sleß, ſchiffte feine 
Teuppen ein, und ſetzte nah Jütlaud über. Das 
rald zog ihm entgegen, wurde aber auf dad Daupt 
geſchlagen, und mußte nad der Infel Marfen fliehn. 
Don da and ſuchte er einen Maffenftilitand nad; eine 
Unterredung beider Monarchen hatte wirflih auf 
Marfen jtatt, und ed gelang der Klugheit und Bes 
redſamteit des mitanweienden Biſchofs Poppo, 


ben Dänenkduig, dem. hiezu ſchon die Umflände 
gwangen,, von der iothwendigfeit ber Annahme 
des Chriſtenthums noch mehr zu überzeugen. Er 
ließ fih auf der Stelle taufen, und wang in einem 
Edifte fämmtlihe Unterthanen, fi Beifpiel zu 
befolgen. Auch Dafon ZJarl, ber ſtandbafte 
Verfechter bed alten Götterdienſtes, mußte ſſch 
bie Taufe mit widerſtreitendem Herzen gefallen laſſen, 
da die Mannſchaft, fo ibm zu Gebote ſtand, wider 
des Kaiſers und des Königs vereinigte Gewalt nichts 
bätte ausrichten fönnen; und num gab Harald ibm 
eine Menge Priefter mit, welche die Notweger in der 
Lehre des Evangeliums unterweifen folten. Kaum aber 
war Oakon in der Meerenge von Eyrar Eumd 
(Drafın d) angelangt, alder' die ihm beigegebenen Prie- 
fer tödten lied, und ſchreckhaft unterallen Anhängern des 
Chriſtent hums wuͤthete. Drauf ſteuerte er oſtwaͤrts, der 
Küſte von Scaneyar oder Skanien entlang, un⸗ 
ternabm an vielen Punkten Landungen, und errichtete, 
auf Gotbland angefommen, dem Odim und deu übrie 
gen mit dem Untergang bedrobten Göttern Altar und 
Opfer wieder auf, Als Letzteres mit großer Feierlich- 
feit vor fi gegangen wor, flogen durch Zufell, (viel: 
leicht durch geheime Verabredung mit den Preftern) 
jwei Naben berbei, die durch ihr Geſchrei ver indigs 
ten, daß das Sühnopfer dem Ddim wohlgefällig ge- 
weſen fen, und diejer Tag, fo oft er wiederkehre, zu 
Lieferung von Schlachten günftig ſeyn werde, 


Auf diefe DOrafeldeutung verbrannte Dafon alle 
feine Schiffe, und fegte mit feinem Deere gu Lande 
durd alle Diſtrikte feinen verheerungsvollen Marſch 
fort. Vergebens bemühte fih der Jarl Gothlands, 
Dttar, bdiefe Fortfcritte zu hemmen; er wurde im 
einem beißen Treffen befiegt und mit dem meiften ſei— 
ner Krieger getödtet, Endlich fam Hafon in Dront- 
beim wieder an, Die fatferlihen Emiffäre melde his- 
ber alle Mübe angewandt , vorerft die Bewohner des 
ſuͤdlichen Norwegens zu befehren, hatten nicht fos 
bald die Rückkehr ded Gefürcteten erfahren, als 
fie eilist zu den Schiffen, auf welden fie 
gefommen waren, noch einige zimmern ließen], 
und unverweilt darauf bie Flucht ergriffen Hakon 
Jarl aber ließ ſämmtliche heidnifhe Altäre und den 
Cultus der Wallpallagötter im feiner ganzen Reinheit 
wieder berftellen ; zugleich ergingen die jharfiten Edifte 
wider alle Überreſte des Chriſtenthums. Und nun em 
klärte er fi unabhängig von König Harald Cor: 
nofon, und zum unumfchränften Derrfher von Nors 
wegen, 


Ald der dänifhe Monarch diefen Abfall Hafen 
Zarls von dem faum angenommenen Glauben mie 
von der alten Lebenspfliht vernommen, und ferner 
von feinen Unternehmungen gegen dänifche Provinzen 
felbft, Kunde erbalten hatte, trachtete er mit Waffen⸗ 
gewalt dieſen Verrath ſchwer zu züchtisen, und brady 
mit einer ftarfen Armee in Norwegen ein. Diejenis 


gm Bande, melde zur Jarlſchaft Hakons fon vor 
dem gehört, fühlten zuerit feine Rache. Er verbeerte, 
nah nordifhen Berichteritattern, mit einer Seemacht 
son 1200 Schiffen, deren Umfang jede nicht fehr 
beträchtlich oder deren Zahl in ben Angaben mebres 
ser Berihterftatter hierüber übertrieben gemefen fein 
muß, bie Hüften von Lindisnas bi6 Bergen; als er 
aber von bedentenden Gegenanjtalten und dem Ar 
marfd) des Hafoy Jars hörte, wandte er fih nad 
der Inſel Jsland, um ungebührlihen Spott ber 
Einwohner von frägern Tagen ber zu züchtigen. Odne 
jebod die Landung zu wagen, entfhloß er fih ploͤtz⸗ 
lich eines Andern und fehrte mad) feinem ‚Reihe zu⸗ 
süd. Dafom dagegen befeſtigte feine Regierung nun⸗ 
wach auf jede Weife, und brachte, ald alles im Lande 
anıfd Befte gedieh, und Mangel und Theuerung fhwans 
ven, den Einwohnern noch mehr die überzeugung bei, 
daß die wieder geehrten Götter mit ihnen und ihrem 
Seherrſcher feyen. 


(Fortfegun 8 folgt.) 


rer 


Korxvefponden;. 
Bürgburg, 1. Now, 
(Fortfegung.) 

Merfolat; man, ohne die bezeichneten Jimmer gu 
betreten, Prem Vorplatz in dieſem Gtode, oder tritt 
man aud dem legtgenannten Zimmer beraus in dieſen 
Worplatz, fo gelangt man rechts und links in die neus 
erbauten, für Bälle, Conzerte, Gaſtmahle beftimmten 
Räurge; und zwar lints beim Eintritte in ben heig- 
bar zn Gang, fommt man am Ende defjelben zuerft zur 
& arderobetbür, für Diejenigen Damen, welde Stleider 
ekzugeben haben; gleich barneben aber burd eine 
Haupttyüre, welde nah Innen Die Überfhrift Ein 
trat und Frohſinn bat, in einen gemölbten, 
etliche fiebenzig Fuß langen heigbaren Corridor. Dies 
fer it von dem empfeblurgtwärdigen jungen Maler 
Seiſt aus Haßfurth, auf rauhen Wänden mit vers 
fihiedenen, theild innläudifhen, theils ausländifhen 
Bäumen. und Geſträuchen, theild tropiihen Gewächſen 
and Blumen ausgemalt, in biefer Gattung von Mas 
lerei, daß erfte Kunft-Erzeugniß des erwähnten Mar 
lers. Zur linken Geite zunähft der Garderobe ift 
ein Bufſet, in Form eines Zelted, zur Auſſtellung 
aller Art von Erfrifhungen und Badereien eingerich⸗ 
tet , zur Rechten eine ganze Reite von Sitzbänken 
nı,d kleinen Tifchen zum Genuffe der Ruhe und der 
F,rfrifhungen angebradt. Der 1184 Duadrat⸗Schuh hals 
* ende Flähenraum dieſes Corridord wird durch mehrere 
Wandlampen beleuchtet, und ift durch zwei Säulen 
jönifher Ordnung begrängt, durch welche man in bas 
Meftibüle eintritt, an defien Ende eine zur Gallerie 
für die Tanzmuflt führende Thüre mit Spiegeln ber 


j 


Meibet iſt, wodurch ſich nicht allein der mit Lamren 
beſeuchtete Corridor und das Vegtibͤle, welches einen 
Flaͤche nindalt von 450 Quadrat⸗Schuhen bat, ſondern 
auch der arohe Tanzſaal jum Theil mit den Eintres 
teuden refleftirt. Das Vertibüle wird durch Wand⸗ 
feuchter erbellt, und durch einen in Form eined Pie⸗ 
deftatd aufgeführten, und mit einer darauf ftehenden 
Figur vergierten Dfen geheltzt. 


Hub dem Veitibüle tritt man durch zwei Reiben 
cannelirter Säulen, welche fünf Durhgänge bis 
den, in den 'großen, eim gedrüdtes Dral bildenden 
Tanz und Eonzertfaal, welcher einen Flãchenin halt 
von 3825 Duadrat:Schuben bat; feine wölbartige Dede 
im antifen Stol, mit auf lichtgrauen Mermor 
eingefegten Roſetten verziert , und oben mit eis 
nem Musfchnitt verfeben, Luft mit, einigen Woͤllchen 
vorftellend. Das weit hervorragende Geſimſe, iſt weiß 
marmorirt, die Träger beffelben aber mit vergoldeten 
Laubwerk verziert, unten mit einer vergoldeten ‚ter: 
habenen Perlenſchnur umfaßt, Das große Fried zwi⸗ 
fhen diefen Trägern it mit Neliefen aus Gyps pouſ⸗ 
firt verfchönert, deren mittlere auf beiden Seiten 
große gegen dad Gewölbe aufſteigende, bafbrunde 
Frontons bilden. In einer derfelben gegen Norden , 
wird Drpbeuß mit der Leyer vorgeftellt, wie er aufs 
gefordert von den Argonauten, die auf ihren Zügen 
nach Colchis den Eentauren Ehiron, welchem der junge 
Achilles zum Unterrichte in der Mufit übergeben war, 
befuchten, mit Ebiron zum Klang feiner Leyer einen 
Wechſelgeſang anzuſtimmen, durch ſeinen Geſang die 
wilden Thiere des Gebieges berbeilodt, dad ſie ſich 
der Gefellihaft des Menfhen nähern, worauf ber 
junge Achilles feinen Lehrer Chiron aufmerffam madt, 
welcher vor Freude in die Dände fhlägt, und Orpheus 
den Preid zuerkennt. 


(Fortfegung folgt.) 


Mannheimer Hofs und National» Theater. 


(Gortſetzung.) 


Und wer bätte dieſem wichtigen Amte beſſer vorſte⸗ 
ben können als unfer Beck, der bei der kurfürſtlichen 
deutihen Geſellſchaft für die beſte Beantwortung der 
dramaturgiſchen Fragen die Preismedaille davon trug, 
und bereitd Merfaffer verfihiedener Schaufpiele war, 
die noch jegt gern gefehen werben ?- 

Bed ftieg bald no höher, Was Leſſing fagt: 

„Derenfende Künftler ift noch eins fo viel mwerth‘‘, 
fand bei ibm feine volle Aumwendung. Er umfaßte jede 
wichtige Rolle feines Faches (erfte Liebhaber mud Dels 
ben, auch Charakterrollen ıc.) ganz. Dadurch erhielten 
aber auch feine Darftellungen eine Deutlihfeit und 
Wahrheit, die ihre Wirkungen nie verfehlen fonnten, 


Am 16. Mai 1801 fteflte die Purfürftlihe Hof⸗ 


theater » Intendanz dem Liebling des Bublifams als 
Direftor der Bühne dem Perfonale vor. 


Der Kurfürſt, jener große Beſchützer der Künfte 
und MWiffenfhaften, hatte ſchon im Jahr 1790 mit 
feiner eigenen Unterfhrift die Contrakte des Schau— 
ſpielers Bed und feiner Frau, Jfflauds, der Des 
moijele Witthöft (verebeliht an Nikola, im Or 
qeſter), der Schaufpieler Beil und Gern, Mülr 
fer und Fran, der Scaufplelerin Ritter und ihred 
Mannes (Kapellmeifter) in lebenslängliche Engagements 
verwandelt, und jedem diefer Mitglieder — im Falle 
des Unvermögend — die Hälfte ihrer damaligen Bes 
foldung für die übrige Zeit ihres Lebens ald Gnaden- 
gedalt verjproden. 


Schwerlid hatte der edle Kurfürſt, fo wenig wie 
Degenannten Künftler, daran gedacht, daß man vbiger 
Clauſel nah dreißig Jahren eine fo widtige Folge 
geben würde, 


Jene, ewig in der Geſchichte des Mannheimer 
Theaters wie in der allgemeinen Kunſtgeſchichte gleich 
denfwürrdige Periode, wo man Fünfter, die ihre ganze 
Lebenszeit al’iprebeften Kräfte, ihre Ruhe und Befund» 
beit der Unerfättlicpfeit eines ſchauluſtigen Publitums 
geopfert haben. in ihrem Alter auf den Lodn eines 
Lakaien befhräanfte, erlebte Bed zum. Glüd nicht. 
ur Zeit, wo die Natur und in der liebl chſten Blü— 
toenfulle ein neued Erwachen aller ihlummernden, 
ſchönern und edlerern Keime verfündiget, löſchte der 
Todedingel an feinem Lager die Fackel. 


Deinrih Bed ftarb am Abende des 6. Maies 
im zwei und vierzigften Jahre, 





Donnerftag, 16. Sept. Die Schuld. Tragddie 
in 4 Abtheilungen, von Müllner. 


Obſchon Müllner felbt das Spiel Eßlairs in 
diefem Stüde gewürdiget und anerkannt bat, fo glaus 
ben wir doch annehmen zu können, daß Hugo Drinbur 
eine Nolle it, worin Derr Brankt dermalen Ejlair 
übertrifft. 


Alles, was diefe Rolle erfordert, weiß Derr Brandt 
aus feinem Innerſten berauf zu befhmören. Diefe 
masfirte, immer durd dad Bewußtſeyn ans den Polen 
gehobene Rupe, dieſes Fräjtige Auflıben in Momenten, 
wo einzelne Lichtitraplen der Hoffnung in die ſchwarj 
ummölfte Seele fallen, diejed müheoole und gemalt 
fame Zurüdpreijen eines Bekenntniſſes, vor dem ihm 
fchaudert, dieſer ſchöne mannliche Eruſt, unterflügt 
darch den Nachdruck einer fräftigen männlichen Stimme, 
tarz Alles vereinigte ih, und einen Orindur zur Ans 
ſchauung zu bringen, ganz jo wie ibn und Jerta ſchilderte; 


Aufgewachfen hoch im Morben, 
Grad und ſtolz wie unfre Tannen, 
Schirm er früy ſchon auserkohren 
Bu ber Biesbe nord fer Mannen, 
Männer priefen lauf den Krieger, 
Stark, zu halten einen Thron; 
Jungfrau'n, ipm bie Myrthenkron' 
Flechtend, im verſchwieg nen Bufen, 
Seufzten heimlich nach dem Sieger. 

Immer bleibt für Herrn Brandt der dritte Ar 
ein wahrer Triumph, weil er darin am meiften Gele: 
genheit hat, feine vorzüglichſten phyſiſchen und geiſti— 
gen Kräfte im ihrer ganzen Stärke zu gebrauden. 
Gleih am Aufange des zweiten Auftritted verſetzt und 
der Ton bei dem gweideutigen : 

„Rochmals ſeyd willtommen, Ritter 26,” 
womit er dem Don Daleros entgegentritt, in «ine 
Situation, worin und über dad, was in der Seeie 
Hugo's vorgebet, fein Ziveifel mehr bleibt. Mehr noch 
erhalten wir Gewißheit darüber, daß Hugo dad mas 
bende Ungewitter abnet, ald er auf Valeros bedews 
tendes und forſchendes: 

—— Herr Graf, it beſſer 

m Geſicht, als an der Wand, 

vor ſich binftarrend erwiedert : 

Band ift Todtes, und das Todte 

Ohne Wandel; das Gefict 

Zrägt bes Augenblides Farbe, 

Bis es tobt iſt, wie die Want, 

An folden Stellen it das fhöne, tiefe dnende Drgam 
bed Herrn Brandt von ungewöhnlicher Wi'rfung. 

Rein wie ein gelungener Buß iſt jedesn val die Des 
clamation von Stellen, welche im Erzäblung stone var; 
getragen werden, wie die bald darauf folgend.’ + 

Ohne Ältern, ohne Brüder, 
Keiner Seele blutsverwandt ıc, 

Dorzüglih können wir fat alle Stellen nenn, 

wie z. B.: 

Richtet nicht! Ihr Tenb 

Menſch, beſteht aus Geiſt und Leib x. 
und daun: 

Rechtet mit ber Sonnenbahn u. f. m. 

Klar? D ja! — Die Poll' iſt ofen x, 

Mutter! Einen Theil der Echuld . 

Mußt Du vor dem Richter tragen, 

Gain müßt ihr fagen ıc, A. 
Vollendet aber ift die Stelle: 

Rein, fürmahr! 

Ihn zu fühnen zog ich aus u, f. m, 
und der fhöne Monolog: 

Ih bin Chrift und Menſch re. 
wo Herr Brandt feiner Stimme feine Feffeln anı Te 


gen braucht. 
(Befhluß folgt.) 


Theateranzeige. Samſtag, 6. November wird aufgeführt: Die Schuld. Trauerfpiel 
in 5 QAbtheilungen, Graf Devindur: Der Löwe, 
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 Didaslalie 


ober 


Blätter für Geiſt, Gemuth und Publisität. 








Sappheoo, 
—  Mithylenens Sangerin. 
F Bon Auguſte Pauline, } 
h (Fortfegung.) 

Wer die Leiden der Seele fennt, wer den Freund 
ſeines Qerzens verloren, oder von einer treulofen Ger 
liebten ‚betrogen ward, weiß wie ſchrecklich ein foldes 
Erwachen it. Us Sappho die Mugen wieber aufs 
flug, warf fie ungewife Blicke auf die Tiefe der 
Döpke, die Flähe des Meeres; und eingedenf ber 
Größe ihrer Leiden, erhob le Mh mit wahnfinniger 
Eile; and ſchrie: Sklaven, was une ihr? holt Pferde; 
bereitet eu, mit mir alle 
buchitöbern, Ih will die Wülten, die, Höhlen, vie 
Wälder, die Felſen mach ihm fragen; nichts fol ig 
meinem unglüdlihen Dergen in den Weg ſtellen. 


k So ſprechend, waren ihre Augen befändig auf das 

Meer gerichtet. Weit, weit am dunkeln Horizont, erfhien 
das ungewiſſe Bild eines Schiffes, welches ihre Blicke fefr 
felte. Nicht ferne vom ihr ragte ein hoher Felfen weit 
in das Dieer hinaus; dorthin eilte fle, und hatte, von 
ihrer Leidenſchaft unterftügt, had den Gipfel erreicht, 
von deſſen Höhe fle unverwandt in die Ferne flarrte, 


So fchwebt der gierige Geyer über den Höpen des. 


Caucaſus. Unfähig übe zu folgen ‚.blieb Rhodope bei 
dem Gepäde url, und Elitus holte Pferde, Der 
Mind bewegte die Bäume des Ufers, und die Wo: 
gen, welche ibre Warzeln tränften, Er fpielte im/den 
Daaren und Gewändern Gepphos, deren ſtarres Auge 
unbeweglih auf dem nabenden Fahrzeug verweilte. 
Schon vermochte man bie de zu untere 
fheiden. Eine weiße Blast gläugte in den Strahlen 
der Sonne. Gleich fhwanfenden Schatten durchkreuz ⸗ 
ten ſich die Pafjagiere; bald fonnte man ihre Kleidung, 
Ihre Bewegungen erkennen, man konnte fie zähleg. 
Sappho ſtellte fih auf die Zußfpigen, ald Mände fie 
mod nicht erhaben genug, -umd fuchte die Züge des 
Exften gu erfennen, welcher das Land betrat. Gie 
erfannte, daß es fein Freider, fondern ein Lingebor- 


7. November 


intel dieſee Infel gu. 


1824. 








ner. der. Jofel ſey, deſſen Schiff dad Meer durchſchnutt 
Son, um Gaſtfreiheit anzufprehen, oder vielmehr um 
gewünfhte Nahrihten von ihm zu erhalten, lenkte 
le die Schritte zu ihm, 





XXIV, 
Der. Unbefannte. 


BE te mu war 
Der Herr des Schiffes ſchritt I dee Is Ba 
angfam 

entlang; bie Rube, welche ſich in feinen Züyen malte, 

verfündigte den Frieden feiner Seele. Jetzt erhob er 

aufällig das gefenfte Haupt, und ward niht wenig 

überrafcht , als er auf der fteilen Felfenhöbe ein jun⸗ 

ges Mädchen erblidte, welches emfig nach dem bequem» 

ſten Fußpfad forſchte, um berabzufteigen. Er verdop⸗ 

pelte feine Schritte, im gleihden Grade durch Mitleid 
und Neugier zu ihr bingezogen. 


Gerne Noh unvorfichtig im rafchen Laufe hinab, 


fe, ber ihr mit Sanftmuth fagte: Du hättet des Trs 
bed feyn fönnen; was bewegt Dich fo allein den ſchroſ⸗ 
fen Felſen zu erklimmen ? — Er war juerſt der eil⸗ 
nung, ſie habe Schiffbruch gelitten, doch gab ex dem 
Gedanfen wieder auf, ald er bemerkte, daß ihre Ge⸗ 


annte wußte ni 
der berumirrenden 
er aus den wenig Worten erratben hatte, bie fie ge 
ſprochen, war, dag fie fremd, und eine Briehin fi. 


mebit Gepäde in der Ri s 
Gefhäfte Re anf oie Inf cin. Sn en 


Weg dahin ein, und jeder 
ei mit anlndiger ge er, in bie Gebeimnife 
bes.Hubern au drin 

(Fortfegung folgt.) 





me nn - - . — — — — ⸗ —“ — 


Hafon Zart. 
Beitrag zur Geſchichte der Standinavier. 
Bon Ernſt Münd, 


(Fortfegung.) 


Bald darauf ward König Darald zu feinen Väs 
tern verfammelt, und Sweud (Sueno) Ting 
Sfiäg, fein Sohn, folgte ihm in der Regierung. 
Diefer Fürft, der ſich zu ſchwach fühlte, die abtrünni 
gen Norweger und den unbezwinglihen Jarl in offer 
= Angriff zu übermwältigen, trachtete nunmehr dm 

Innern ded dandes felbft Partheiung zu erregen, nad 
dem gewöhnlihen Kunftgriff aller ſchwachen Deſpoten, 

welche die moralifche und die phyſiſche Kraft verlaifen 
bat, und beredete durch Schmeidheleien und Beſte— 
chuugen den freitbaren Stamm der Jomsburger zu 
einem Gelübde, bei der naditen günftigen Gelegens 
beit Hakon Jarls Leben oder Derrfhaft ein Ende 
zu machen, zu welchem Vorhaben Swend Ting Stiäg 
feine kräftige Mitwirfung zuſicherte. 


Hakon aber und fein Sohn Erif, die ſich ges 
rade damals in Raumarid befanden, erfuhren noch 
zeitig die AUnfchläge ibrer Feinde, ſendeten den Krieges 
Pfeil durch alle Provinzen Norwegens, und während 
der erftere in Süd: Möre die Werbung betrieb und des 
Angriffs barrte, rüjtete legterer in den Nordgegens 
den eine Armee. 

Die Zomdburger, 60 Schiffe art, fteuerten 
jegt im den Limerfee und nad den Agdars, drauf nad). 
Rogaland, und verheerten bier längere Zeit die nörd⸗ 
lichen Gegenden und Hakons Beſitzthümer insbeſon⸗ 
dere, Ein Edler, Germund mit Kamen, dem Morde 
faum noch mit verftümmeltem Arm entronnen, übers 
brachte dem Jarl die Kunde von dem ÜSerfal nach 
Möre, und. — fäumte nicht in dem angeſtrengte⸗ 
fen Märfchen dem Feinde entgegen zu ziehn, und mit 
feinem Sohne fi in Verbindung zu fegen. Er ſtellte 
letztern dem vorzuglichſten Anführer os. Jomsburger, 
Sigwald Jarl, und deſſen großen Schiffen, als 
Admiral feiner. red entgegen. Im -Hiprunger 

beide Partbeien auf einander, und 
eine blutige Schlacht entwickelte. ſich, Auf beiden Stis 


{ ” ihn a 
il — fie nahm ihn ar· 


Seeger _ die deruͤhm⸗ 
—— — — 
die — welche 


I Es * Reihen der Jomsburger foch 
zu den Gefürchtetſten der Schlacht, ihre P 
durchſchnitten die —— P —* Eine Menge Mans 


‚nen wurden dem le 
einer * 


Unzahl ſſe gän 
Delm een hc und er mußte mit blo Brut vn 
d eb deutenden Vortheil 

ie Jom > einen utenden o 
Er er ey d Umfang ihrer —* 
— en —* nit; er 
benden Anreden die Norweger an ih 
feit und ihren alten Ruhm zur Ste, 18 dap 7 jegt 
für die Freiheit und Selbtändig geit 8 
landes, und für das Leben ihrer Frauen — 
fteitten, Da febrte frifher Muth in ihre Seelen, 
Neuerdings funfelten die © erter, neuerdings flos 
gen abgefchlagene —* in die Meeresfluth. Kühne 
Thaten einzelner — u —* vielen andern dieſe 
Seeſchlacht aus. A Tapfer⸗ 
keit und einzeln here Do e mußte doc ende | 
lid Sigwald Jarl mit 35 Schiffen fliehen, ‘Der 
andere Anführer, —— Eh ehr Crassus,) 


— ald er aud von feiner S das Treffen. ver⸗ 
loren fab, raffte, was er von umfaſſen fonnte, 
sufammen, und ſtuͤrzte dem ve ben reichen 
—R in bie See, uud: met von ſei⸗ 
nen Gefährten: "befolgten ‚> au 2 
Zuruf, dies Beiſpiel. — die — 
gebliebenen Schiffe noch viel der Pe Ya 
Sechelden, Bagns Dafonar nit meiden Gait 


Jarl fo barten Stand gehabt, brachte man mn —38* 
mit 30 feiner tapferften Geſellen gebunden * En 
and; 18 von ihnen wurden gleich E: 
hingerichtet, ded Auführers aber, fo wie 5 
des Buſi Sohn, ſchonte, troß der. Erbitter 19, die. 
folhe Gnate bei mebrern feiner Damptleute erregte, 
der bei allem kriegeriſchen Muthe menſchlich — 
Erif, indem er am Feinde Tapferkeit zu ehren. 
und ließ ihre Feſſeln löfen. Auch us —* 
gleich ihuen am Leben erhalten. —* Pin: 
(Sortjegung folgt). "nn. n. 
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Mas bie & % Fönnen! F F 
‚Mer doch fon den wer 3 9: t-- 


= el — — Er. Days 


nes wu. es zu erftreiten? 
nabe Sonnen 


Mann, 
Schöne Jugend, wie fo Schabet 
Könnt’ ich did) zurüde rufen! 
Du Wuͤnſch· und Kummer ſchufen 
anchen Dorn auf meinem Pfade. 
Süfe Thorheit , ſchnoͤde Spiele 


Legten meinen Grnf in Bande, 
Und nun fteh’ ich noch, 0: Schanber 
Weit von dem erfehnten Ziele, FL, 


Greie 


oo — en a Een 
n a es 
Fr Rn Ri: betrachte, 


Nichts von allem feft und fier, 
As das kurze Ziel des Lebens, 


Frankfurter Volksbühne 


Am 31. Detober. 1..Der Kammerdiener, Luftfpiel . 


in einem At ch dem ? nuſcript.) Dierauf: Die 
wandernden Kom —58 tomiſche Oper von 


—* Sum Vortheil bed Herrn Böwe.) 


- : 
tische Mufe , deren — Geimath der Hexoenkreis der 
ı 


n um fo fieber zur Darftellung wählen, 


als bie Umgebungen ſelbſt, aus tenen er heinorgebt, ‚und, 


en als ein 
ee 


ienftes anzeigen, ihn eine 


en, aus denen ber 


n jener hoben: Kunde ber Natur unb ihrer 
—3* un vielleicht nur fo viel übrig. geblieben, 
big hatten, um bas Wolf durch Leichte 


Sonten — hen ja, von ben Uridee eines einigen 
ac) Bi 


Gottes, bie, a ‚und igfte, den Mofterien 
anvertraut war, und worauf ſich jene tieffinnige Juſchrift 
ebemetsen Bäfinet Aaffein grerdiiner ger 

x eh er hat fein erges 
poßen berieben a wohl kaum bie Abnumg 


en. Aus allem aber, was in die: 


mehr unter ben Ein 
e anbeutet, gebt es klat hervor, 


fer Rüdjiht die alte Ge 


bile: 


ftbe des Menſchenge⸗ 


ſelbſt wa 
treten follte, - 
tung ber Hierogt 


gut, und. mit. benen ausgeruͤſtet er als Geſet geber und 





ei dem Ent 
, veraniaßt has 
under überhaupt 


IAD verborgene Jehovah offenbarte, als ein höherer Tem 
peldienſt, im einer N 1 


wahrt en, und es zu unmwürbigen Zwecken ammendeten, | 
in ber t als Tauſchung und —* erſcheinen + So 
viel_über. biefen Gegenftand! — e dramatifhe Eis" 
aenfhaft bes ———— betrifft, fo wird dieſe wohl 
Niemand in 3 sichen,, ber pt über den innorftem 
er des Dramatifchen, ä* * ſich derſelbe im! der neuern, 
oder. tomantiſchen Poeſie, * n Lichtbrechungen 
darſtellt mit ſich in’. Reine gekommen i an be: 
grenzen, und in. Ginem e fefibalten, wie das, antike 
Drama, läßt fi bas moderne aus.bemfelben Grunde nicht, 
Formen ber neuern Pocfie willfübhrti: 


warum ir alle 
der find, ais ber alten, bie.einem ‚allgemeinen objectiven 


== unterworfen war, do im Gegeutheile bie möberne, wer 


en ber. wei! neinfteren: der Phantafie;fubr 
eben icheitiger im ————— einen muß z 
weshalb auch A. W. Schiegel in feinem Ha * re 
über dramatiſche Kunft und Literatur, bei Geleghgeit der 





erung aber gibt dem Gharatter in 
Ki =E ie ———— en. mas indeß 


ma ve ch ung zu rlgen fenn dürfte, 

vs * neuere a bie I en —— ile in ben ins 

—— Handi ge mit a ein ber antiken 

5 ng gefönbert und im sie 

— ie yon waren, — Indeß find 

— Yu —— Zeit Awelhe gemeiniglich aus 

ber Zunft un rpllenber Dichter > he, De durch 

dieſe Iprif gen m verantaßt worden, ſolche 

Schauſ * er ee —4. arotteriſiren; indem fie 

* ———— 
dem en Ge 4 17} ia zu un em 

ler — bemerkt n — iſt unter ben beutfhen 


dramatifhen D 
* —— ae Cor R 
j er fr renb Ehe ber —— die ei Ken 
meine bezieht, weshalb fein —* 
—— an 
rl s junge Talent hüten.) 


i un 
are —* Kr riänge Wh le ſelbſt, bietet Sefeftris 
bar, eben weil ber 


ber — —— feis 
b —* 


F Gamen ſehr ſen⸗ 
Hi, Ben der Did: 


asmus in ihm wiederer materieiles 

ver Ratur if und ſich auf den Stolz ber bloßen Herrſchſucht 

6 ger Beu en 2 * —— N ar 

dram x erſchienen, obgle ne Taͤuſchung ie 

ug Fuge echt, indeh fie den innerften Geiſt undeade 

et a läßt: fo wie bern bier eben ber Unterſchied zwifchen ber 

ibeelen und ‚reellen Handlung des bramatifden Gedichts ſich 
darbietet.“ — 


Wir, haben bier bes Dichters eigene Worte über feinen 
Mofes wiebergegeben, weil er burd, fie den biefem Werke 


gemachten Hauptvorwurf, alg habe der Held feines bramatis 
[hen —* darin das Anfehn eines Zauberers gewonnen, 
treffend r nn —— mit Ri we. *— 
—— en v ereinſtimmen ie wuͤrdevoile 
fihen Stoffes, mit vielem Güde und 
elerung —— das tiefe und . 

aloe uns faſt ü net, bie ervegbare, bi 


ende, eorrecte und an ben übern nit arme Sprache, 
ie mit * rt Kumeis Charaktere, die gut ers 
—— ich mödten Situationen geben der Dich— 
tung Ki = "Sfr fin Werth. Die hohe 
et feinem Bohne Pherun if, 

ern * — tief gefühlte poetiſche Anz 


Bus ‚Handlung vortreflih und 
sent at dh iſteriſchen Charakter mie 
burger hrt — eine Mufterrolle ! 


rar — trefflich, gropartig, einfach und ergreis 
End De npunfte feines a che feine Kunſtweihe 
in ich —— —* ber Bo 8 Monologes 


mi n Act; „Du maheft mir! und die Stelle im vierten 


e Neflestion, das — und Befonbere auf vu 


dis verwechfelt. Ihn 


Aete: „Ich wollte — Das, obgleich ſchoͤne, 
nnerte 
I Be — 
erte, u er Aeron 
Redner an bie Seite a * * 
Herr Weidner — Seſoſtris. 
— — bie dehern Müdte 
Verlagen idrea Arm. Wat der Menf: > 
Wenn er mit Ktaft anen re * 
Der cſal Ientenden,-der em’gen Sterne; 
Bu magt? Ihn reift der, Schwung d Iren 
Berichmertirnd fort, Me aber wandeln rubig, » 
Gecheimnifeon die uneriorihte Bahn, 


Der Künftler ‚biefen Defpoten mit 24 Kra 
ſtharfer —3346 t und ſicherer —— in den *— 

menten ber hoͤchſten Leidenfhaft der in Wuth und Wers 
geeiflung Amir mr Gemüthsbewegungen. Eine gebiegene, 
n fi abgefhlagene Leiftung, bie allen — der 
Kunſt vollkommen Stand — und neben allem Kraftauf⸗ 
wand, Baterliebe und Zärt on gleihfam aus ben innerften 
Tiefen ber Seele bervorrief, 


Dem. Urfpr bie jün trat . 
nen, aber —3 a } den Holle des . —* — un 
—* Probe Ag einiger ke 


PER 


—*5* was ſich n 
über fie ſagen läßt, wollen wir — Leſern mittheilen. 


Sie verbindet mit einer einnehmenden Geſtalt ein, wobito— 
nenbes, biegfames S waren 


natürlich und ungesivungen. — Dame ren ber 
* verdient Lob, und fie ‘es für bie Zukunft ſtets 


eif, ai ein Kong tfoberniß zur enen 
= unſt · b re 2 lee U — 
** weiß, hat ey * * —* fo v fs 
fen, bafi er ben Geift ba Dan; mu 
iſt es aber nicht ber fan 1 
das gute Memoriren be * 


ielt —** ge weiter 
Baer —eS @oplet Hleh — 
ſich vor ben — ereign 
wol allzu wenig theiluehmenb, möge fie en Schwe⸗ 
= leigen 


und eine 
Bärbenfpiet u ihren Rollen 4 ringen, 
bige heilnähme Same bewährt auch am erften 3 — 27 
Geiſt nimmt gar zu gern Urlaub, wenn der 
fagen bat. 

Die Erörterung über bie Leiſtungen ber übrigen 
lenden möge man uns erlaffen. — Die: fcenifche 
war mweber nah ben Andeutungen bes Diditers, 
mit vieler Sorgfalt angeorbnet. 

Am 2. Now. Der Schwer, Dper von Kater... 

Diefe Schneekuren find ber Kaffe Kr rien ee 
u. — Rottyenmert es * im — 
n efungen a —— 
— ette zu iR ” ganz unrichtig im ſolch —* 
ſchem Zaperativien Zöne ber Dem. Bamberger 
drangen wie immer zum ae; aber von einer 
Lehrerin darf man eine er Sprade und ® 







verlangen. So betont fie im — 

—— att die — aber bier- fo er . 

Herz mi t treffen! ya un 
— 





beateranzeige 
Jungen. 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


N.” 313, 


Montag, 8. November 


edber 


Gemüth und Publizität. 





Sapphbo, 
Mitbylenend Sängerin 
Bon Augufte Pauline, 


(Fortfegung.) 
XXV. 


Die Gaſtfreundſchaft. 
Vohl it ſchon die — an #4 on pin 
Kräuft ber Boltertdung Del ur die Bemeits 


v. Halsım, 


Das Haus mar mit groß aber angenehm. Das 
platte Dach ward von weißen Marmorfäulen getragen; 
und über bem Portafe glängte die Infhrift: Deil und 
Ruhe. Das Innere war mit. Malereien gefhmüdt, 
vorzüglid bemerkte man die Begebenheiten des Ders 
kules und des Theſeus; im einem andern Theile bes 


Gebäudes waren die Wände mit ber Belagerung 


von Troja und ben Fahrten des liſtigen Ulvſſes ber 
deckt. Sappho betrachtete die Gemälde mit: großer 
Aufmerkſamkeit, und beurtheilte ſie mit fo htigem 
Gefühl, daß der entzückte MWirtp. ihren Mufentpalt 
möglihft zu verlängern fuchte, 

In fernerem Gefpräh bemerkte er an Gapphos 
Hand einen Ming, welcher ihm gar wohl befannt war. 
Dergieb mir eine Bitte, wenn fie nicht unbeſcheiden 
in, ſprach er: vergönne mir diefen Ring ıräber zu bes 
ſehen, ber, wenn ich mid nicht irre, ein Pfand, der 
Gaſtfreundſchaft if. — — De: 

Er iſt unferer Familie eigen, entgegnete fie, ihm 
denfelben reihend, —V 
vr Ib erkenne das Siegel Skamandronimus, dem ich 
n lange durch die Bande der Gaſtfreundſchaft ver- 
unden bin, tief er aus: ja, ich erkenne den Sphing .... 
Wie kam dab Siegel fir Deine Hände? welde Bande 
Inüpfen Did an meinen alten Freund? Du mußt ibm 
fehr theuer, oder fehe-nahe bermandt ſeyn, da diefer 
Ring in Deinem Befige iſt. Dreimal glüdlicher Tag! 


ber mir nicht nur die Größe deines Werthes enthüllt, 
fondern mir aud Gelegenheit giebt, die Geſetze der 
alten Gaftfreundihaft an Dir auszuüben. Dein Aus 
fenthalt wird mir um fo angenehmer ſeyn, jemehr Du 
ihn auszudehnen gedenfft, — 


Sappbo höͤchſt verwirrt ſich entdeckt zu feben, wagte 
ed nicht ihm ihre Abentbeuer zu erzählen, aus Furcht 
m zu werben. Der Uubefannte fuhr fort: Ich 

in Eutychius von Colchos. Nah vielfachen Zügen 
begrub ih den Reft meiner Tage in Bergefienpeit 
in diefe glückliche Einfamfeit, I babe Stamandros 
nimus in: Mitplene gekannt; im unfrer Jugend zogen 
wir zufammen auf den Handel aus; wir wurden zus 
fammen bei den olympiſchen Spielen gefrönt. Diefe 
Stirne, jegt mit Runzeln bebeift, hatte fi einft in 
mander beißen Schlacht grünende Lorbeeren erwors 
ben, Wir haben sufammen gegen die Barbaren ges 
Pämpft, welche Griedenlands Sreibeit bedrobten.-Diefe _ 
Dand, bie ich dir jegr gu Gruß und Freundfehaft reihe, 
war nicht immer müßig und ohne Ehre. ’ 

Während er alfo ſprach, war Sappbo dur Das 
Beifpiel des Vertrauens, daß er ihr gegeben, nahe 


„daran ihm ihr Herz zu eröffnen; aber. Eutuählus, 


welcher aus langer Erfohrung das Derz der Menfchen 
fanııte, hob wieder an: Ich bergebe Dir das ungerechte 
Mißtrauen, welches Dich bewegt mir Heimat, Stand 
und Namen zu ‚verbergen. Du biſt meines Herzens 
noch mit gewiß, wife, daß ich gerne fanfte- Rachficht 
gegen bie Leldenſchaften der Menfchen übe; aber wenn 
Du in Deinem Schweigen bis yem Untergang der 
Sonne bedarrſt, dann baft Du feinen Grund mehr 
Dich zu rechtfertigen ; Du darfft mir den Zwed Deis 
nee Reife fühn anvertrauen, nie fol es Dich gereuen, 
Miffe, daß wenn ich Dir in irgend etwas nüglic ſeyn 
Hann, Du einen zweiten Vater in mir finden wirft. 

. Die Sauftmuth feiner Worte, drang in das Herz 
der Unglüdlihen, und mahte fle jum- Vertrauen ges 
neigt. Du ſiehſt im mir Sappho , Sfamahdronimus 
Tochter. 


Und Du im mir den treuſten feiner Freunde, — 


Bei diefen Worten umarmte er fle väterlih. Ein, jun 


ges Herz vertraut nicht gleich, aber wenn ed fih ein . 


mal erdffnet bat, dann ftrömen alle Gefühle über. 
Sappho teilte ihm alle Einzelheiten ihrer Begebenbeit 
mit. Eutyhchius munterte fie immer melr zum Ders 


trauen auf, ohme Erſtaunen zu zeigen, mod) fie gu tadeln. 
Er wollte fih die Gewalt erhalten, fpäter ipre Leiden - 


durch zärtlihen Rath zu mildern, 


Als fle ihre Erzäblung nicht ohne Thränen und 
Eeufzer geſchloſſen, fagte Eutyhius: Ich danfe_ Dir, 
tag Du mid; der Gebeimnife Deines Herzend werth 
erachtet; glaube, daß mein Herz Gefühl bat für die 
Grdfe Deined Schmerzes, Mich betrübt nur Dein 
guter Vater, deffen Nube dur Deine Flucht gewiß 
fpmerzlih unterbroden ward. Er wird jeinen Leiden 
unterliegen, wenn er feine Nachricht won Dir erbält, 
Vielleiht wähnt er, Du babeft Schiffbruch gelitten, 
er fiebt Dich auf einer wüften Injel, eine Beute wils 
der Thiere, umberirren, oder zerfhmettert in einem 
Abgrund liegen. Vergönne mir, ibn wiſſen zu laffen, 
daß die weile Vorfiht Did zu mir geführt; übrigens 
lebe ruhig bei mir, und bleibe jo lange es Dir ger 
fält; der Tag, det Di hinweg führt, wird ber 
traurigfts meines Lebens ſeyn. 

In dieſem Augenblick meldete ein Sklave, daß 
Dad Mahl bereit ſey. Eutychius erſuchte Sappho, 
ibm zu folgen, und ſich durch ben Genuß der Speiſen 


zu erquicken. 
(Fortfegung folgt.) 





Hakon Zarl. 


Beitrag zur®eihihte der Standinavier 


Von Ernft Münd. 
(Fortfegung.) 


Wenig bätte.eö gefehlt, fo wäre, troß des Gies 
ges KHakon Zarl an diefem Tage doch gefallen: 
Er faß in glänzendes Streitgewand gehüllt, das ihn 
feicht fenntlih machte, mit vielen feiner. Deergefährten 
auf einem Kloge, als plötzlich ein abgefhoffener Pfeil 
vor feinen Ohren erfaußte, und Gigerar, fein 
nächſter Begleiter, todt darnieder ſank. Als fie nach 
dem Schiffe fpähten, von welchem das Geſchoß gefoms 
men, erblidten fie den Piraten Haward Döge 
wand, wie ex; ımit abgebauenen. Füßen, auf ben 
Sinieen ſich anıdaB Getäfel des Schiffe geſtützt, id 
den Bogen noch in der Linken hatte, laut klagend 
daß das Shidfal. ihm nicht, wie er gewünſcht, den 
Jarl felbft in die Hände gegeben, ward er mit der 
Sewertung; dag er bereitd Schaden genug angerichtet, 
und damit er in. Zufunft — J——— größern ſtifte, 
des Lebens und zugleich ſeiner Leiden befreit. Die 
getddteten Leichen plünderte man, und vertheilte die 
große Beute, Fünf und zwanzig Schiffe hatten die 


Somdburger eingebüßt, und eine Menge Leite verlos 
sen, aber guch Hakons Verluſt war nicht unbeträchtlich. 
Rad) diefem entfheidenden Siege fehrten alle Däupt- 
Inge mit und zu den⸗-Ihrigen, zurück: Hakon Jarl 
or begab ſich nad rat im, ſchwer gürnend, 
aß Erif, fein Sohn, den grimmen Vagns niht 
nur verfhont, ſondern ſelbſt Freundſchaft ihm zuge⸗ 
ſchworen batte. Dieſe Juneigung Erikz gegen Dagns 
gieng noch weiter, er gab ihm ſeibſt die Ingübtörg, 
des tapfern Torfall Leoro's fhöne Toter, zur 
Ehe, und ein Schiff nebit aller Kriegsbehör und koͤſt— 
barem Haudrath zur Uusftener, worauf Vagns nad 
Dänemark fteuerte, nahmald durch bobe Tugenden ſich 
auszeinete, und Stammvater vieler der edeliten Ges 
ſchlechter ward. Auch Biormo, der Britte, ebens 
falls ein gefchonter Ueberwundener,, kehrte mit Ges 
fühlen tiefer Hochachtung gegen ibm zu feinen väter 
lien Gefilden nah England zurüd, 


Don Hakon Jarls wilden Gemüthe aber, und 
wie dafjelbe dem nenden Durft nah Sieg und 
Muhm ſelbſt die theerſten Gegenftände feiner Neigung 
geopfert, find von den beiden Geſchichtſchreibern Saro 
und? Gnoero fhreddafte Sagen und aufbewahrt, 
Die eine läpt ibm feinen jüngften und geliebteften 
Sohn Erling, ber faum 7 Jahre zählte, und von 
außerorbentliher Schönheit war, die andere gar zwei 
Söhne, wie in uralter Zeit jener griechiſche Ag ar 
memnon die Tochter, den Göttern opfern. - Denn 
ald er während oder vor der mörderiſchen Schlacht 
mit ben Somsburgern und Dünen das Kriegsglück 
wider ſich ſah, fol er den furdibarften Ausweg ers 
griffen, und dad tbeuerfte aller feiner Kleinode für 
den Sieg, vielleicht für feine Rettung, auf den Als 
tären der Götter gefhlachtet haben. Ein entfeglider 
Dagel und undurchdringliche Finfterniß babe bierauf — 
fo erzählt die Gage weiter, über die Kämpfenden, 
und namentli über die Feinde Hafens ſich ausgego's 
fen, und eine foldhe Anzapl won diden Schloſſen die 
Köpfe derfelben verwundet, Daß fie den Form. der Böts 


ter wider fih glaubten, und Schreck und Eutfegen 
in fie fam. *) ; . 


Mit Begeiſterung ‘ verfindet Sa Brometi 
kus daß Lob der Dünen, die mider Er on..Zarl 
in diefem Feldzug gefochten, umd — beſonders 
die Tapferkrit, Mannlichkeit und Ausdauer, der Füh⸗ 
ser Sigwaldeund Karlshafni, welche beide nach 
feinem Sericht in des Siegers Hände gefallen waren, 
aber mit troßgigem Stolz auch jegt noh Mißhandlun⸗ 
den und Spott beftraften, und allen. Verfuhungen 
DHalons, ber in feine Dienfte fle zu gewinnen hoffte, 





*) In biefer Erzählung erſcheint mir Snorro glaubwür⸗ 
diger ale Saro, ba Erling noch einmal vor Hakou 
Jarls Ende als Hliter ber Flotte feines Vaters erfcheint, 
und kurz vor bes Letztern Tode, wie fpäter erzählt wers 

ben wird, buch Dlav Tryggwaͤſon umkoͤmmt. 


widerftanden, bi8 Schaam und Bewunderung ihrer 
Tugend und Treue ſelbſt des Tyrannen Herz beſtimm⸗ 
ten, fie frei zu geben, oder wenigitend ihres Lebens 


zu ſchonen. 


Unüberwindlich und allgewaltig vor allen Herrſchern 
bed Nordens, jedem furdtkar, ſtand nun HOakon 
Jarl, durd alle Unfehtungen feiner Feinde immer 
nur bereihert und an*Kräften gemehrt. Sechszehn 
Provinzen huldigten feinem Scepter; er verordnete, Das 
raldSchönbars altes Neihsgefeh ehrend, feiner Bors 
ſchrift gemäß, über jede derfelben einen Jarl, un nah Recht 
und Billigfeit fle zu verwalten, Unter feiner Regierung 
erblühte fofort dem Lande Segen und MWoplitand wies 
ker, ftatt daf eine Reihe vom Jahrzehnten bindurd 
Mangel und Hungersnot dafjelbe gedrädt hatten. Am 
meiften galt er bei den Landleuten, feiner ſtandhaften 
Vertheidigung des alten Götterdienfted willen; denn 


der religiöfe Siun, wenn au oft in der Kruſie frafs 


fer Vorurtheile, erhält fi bei diefer Volksklaſſe im- 
mer nod fange, wenn die Neuheit der Grundjäge 
den Gelehrten und der flahe MWeltwig und die ſchön⸗ 
geifterifhe Eorruptheit des Sinnes und des Herzens 
bei den vornehmern und reichern Klaſſen längft ihn 
verdrängt haben, 


(Hortfegung folgt.) 


Korrefpondenz;. 
Würzburg, ı, Nov, 
-(Forffegung.y' 

Auf der Seite gegen Süden befindet ſich wieder 
Drppeus in die Unterwelt verfegt, wie ‘er durch die 
Macht feines Gefange® und die Zaubertöne feiner 
Leyer die font umnerbittlihen Machthaber rührt, 
Pluto und Proferpina zu bewegen ſucht, ihm feine 
Geliebte Euridice wieder zurüd zu geben, wobei Amor 
den Fürſprecher macht; wahrend diejed Geſanges die 
Verdammten der Unterwelt, Sifiphus, Igion, Orion, 
die Danaiden auf ihre Plage vergeſſen. Die übrigen 
Räume diefed Friefes, find mit den nenn Mufen und 
ihrer Mutter Mnemoflne, etwas über Lebeusyröße, 
und mit vier Gruppen von Kindern ausgefhmüdt, 
Die Zeihnung gu den Hauptgruppen iſt auf Antrag 
weiland ©, f. f. Hoheit des Großherzogs von Tos— 
kana, darch unſern Landsmann und dermaligen Gene⸗ 
ral⸗Sekretalr der Akademle der bildenden Kürifte, Hrn. 
Profellor Wagner, entworfen, und war urjprünglic 
beftimmt, zur äußern Verzierung der biefigen afademi- 
fen Muflt-Fehranftalt ausgeführt au werden. Unjer 
dochgeehrteſter Hr. Architekt fand diefe finnvole Dar: 
ſtellung, darch melde der Künſtler die Macht der Mer 
lodie oder den Triumph der Muſik zu verfinnlichen ges 
ſuch hat, vorzuͤglich auch für einen Saal geeignet, 


deſſen Beftimmung von Zeit zu Zeit durch den Zauber 
ber Töne zu erbeitern ; auch glanbt die Baterftadt des 
berühmten Künftlers, Orn. General:Gefreteird Wagner, 
demfelben eine Huldigung tarzubringen, indem fle deis 
fen erhabene Compofitionen durch pwei hieſige achtungs⸗ 
würdige Künſtler, die Bildhauer Herrn Gebrüder 
Nickel ausführen, und im Saale aufſtellen ließ. 


Unten am Fried auf beiden Seiten bis an die Gäu: 
lengänge, folgen carmoifinfärbige, auf Gammetart und 


mit Goltftiderei gemalte Drapperieen, fie find mit. ver» 


goldeten Franzen und Quaften befegt, und von Deren 
Feßel, einem vorzüglichen hiefigen Maler, verfertigt, 


Auf den weiß marmorirten und laſirten Wänden 
laufen auf jeder Seite acht Spiegel mit vergoldeten 
Nahmen in die Endigungen der Drapperten hinein. Bor 
jedem Ddiefer 16 Spiegel find zur Beleuchtung des 
Saald, auf zwei übereinandergefegten, mit Griftallglas 
verzierten Halbbögen, zehn Leuchter für Wachsbeleuch⸗ 
tung, und außer dieſen nad vier große, fhön geformte, 
von den Glashändlern Hru. Steigerwald und Söhne, 
geihmadooll ausgeführte Lüftre angebracht, deren je: 
ber mit 24 Kerzen beftedt iſt. Die zwei Halbzirkel 


‚auf beiden Seiten bis an die Säulen find mit erhöhs 


ten 'gepoliterten von carmoifinfärbigen Moire überzos 
genen Sigbänfen beftelt; die zur Heizung des Saales 
in vier gleihen Niſchen aufgeftelten Defen find als 
Piedeftale dargeftelt. Die Säulen, worauf von Seite 
bes Veſtfibüls eine Gallerie für die Tanzmuſik, auf 
Eeite des Speifefaald aber eine andere für jene Ge 
felihafts. Mitglieder ruht, welche, ohne an den Vers 
gnügungen im Saale einen unmittelbaren Theil zu 
nehmen, ed vorzgieben, unvermerft herab zu ſchauen, 
Mind gleichfalls cannelirt, weiß marmorartig laflet, und 
mit vergoldeten Gapitälern jonifcher Ortnung, fo wie 
aud die Brüftungen der beiden Galerien, gegen den 
Tanzſaal zu, mit geſchnitzten glanzvergoldeten Mrabess 
fen gefhmädt. Diefe Verzierungen find von den ge 


ſchickten Bildhauern Hrn. Baunach von bier, und den 


Brüdern Schaefer aus Karlſtadt gefertigt, und von 
dem geſchickten, thätigen Vergölder und Kafirer Dr. 
Wieſen, unter Beipülfe des — Hrn, Vergolders 
Berta, vergoldet. 


(Beihluß folgt.) 





Mannheimer Hofs und  Wationals Theater. 
| (Befhluß.) 


Bedauern müffen wir, von dem übrigen Mitſpie⸗ 
Ienden nicht Gleiches fagen gu können. Durch deren 
Unfigerheit im Feſthalten der repräfentirten Charaks 
tere fo wie durch deren fchroffe Auſſenſeite und alte 
—— verlor die Vorſtellung offenbar an ſhrem 

erth. 


Für die Rolle einer Elvira iR Fräulein Linier, 
welder wir übrigend miht zu nahe treten wollen, doch 
viel zu eintönig i 
eine fo glühend liebende Epanierin gu froftig, Mit 

- den Spradhorganen der Schaufpieler mag es die nüms 

lihe Bewandtnig Haben wie mit den Sehorganen ber 
Maler: Das Kolorit ded Einen fällt im’s Fenergelbe 
der Hölle, des Audern in das Rofenliht des Dims 
“meld, ded Dritten in das Blendende des Mittagd, 
des Vierten in das Rußige trüber Regennächte u .f. w;, 
and doch behaupten Ale, fie Hätten das sehte Kos 
forit getroffen. 


Fräulein Pichler war und ald Jerta zwar eine 
tieblide Erſcheinung, allein ihr fehlt noch der begels 
flerte Aufſchwung für Diefe NRolle. Huch fcheint das 
innerfte Weſen diefer Schaufpielerin ans mehr für füde 
liche ald nordifche Poefle empfänglihen Elementen zu 
beftepen. Wir wollen bieje Anfängerin nicht fhüchtern 
machen. Die Blüthe verſpricht herrliches Gedeihen. 


Herr Can hatte ſtatt Herrn Thürnagel die Rolle 
des Don Valeros gegeben. Als Ritter Jarl in 
Müllners „Dngurd““, als Schiffstapitän Bertram im 
„Bruderzwilt‘, als Gotthold von Feldet in „Arie 
dolin“, ald Baron Studlbein in „‚Bagenftreiche‘‘, 
ald Bauer Kohl in „Gleiches mit Bleihem‘‘, und 
mebrern andern ähnlichen Rollen gefällt und Her day 
immer , allein für einen Don Valeros will er uns 
nicht fo recht paſſen. Damit wollen wir aber nicht 
gefagt haben, daß Der Thaͤrnagel, der fenft Immer 
im Beflge der Rolle if, diefelbe um vieles - beijer 
fpielt ; denn auch Herr Thürönagel, der wohl ein recht 
vortreffliher Guntram in „Johanna von Montfaucon‘‘, 
ein unübertreffliher Sir Gottlieb Koke in „Partheis 
wurd‘, ein jehr guter Nathan und ein vorzůglicher 
Abbe de lEpẽe iſt, koͤnnen wir wicht für einen ächten 
Don Baleros paſſiten laſſen. r 
Am Fühlbarften wurde und die Impotenz des Herrn 
Lay für einen’ Don Valeros, bei Stellen wie folgende 
im zweiten Yufzuge: 
Bor neun Jahren zog ih hin ıc. 
Wie er da im Sarge lag x. 3. 
Dann im dritten Aufzuge von ber Stelle: - 
Eines Ebelmannes Gattin, 
.» Raura, wunberlid erzogen X. 
bis zum Schluffe diefed Altes. 


Übrigens iſt Valeros für ben Schanfpleler eine 
undanfbare Nolle, welcher jegt vielleicht nur ein Efr 
lair, Heren Brandt ald Hugo gegenüber, Werth und 
Reiz verleipen kounte. 


Sonutag, 19. Sept. Johann von Paris, 


ver In 2 Mbtpeilungen, ans dem Fran 2 
ufte von Bojeldiew, , e ap 5 vr n; 


Vortrage, und deßhalb auch für 


en RT 


Da wir Madame Bervaid rom Karlaruder Hofs 
theater erwarten, fo glauben wir über.die Leiftungem 
unfered Dpernperfonals nächſtens mehr ſprechen zw 
föunen, geben an die ſem Johann von Paris heute 
worüber ohne den Hut abzuziehen, weil wir eigentlid 
einen Zobanı von Paris,.wie ihn das Publikum 
verlangen kann, nicht ſahen. 


Dienftag, 21. Sept. Der Graf von Bars 
gund. Schauſpiel in 4 Abtheilungen, von Kotzebue. 
Auch von dieſer Aufführung können wir nicht ohne 
—— — Die —— wurden durch 

nftler , un auptrollen dur i 
Kulifenftürmer dargeftellt. 4 — — 


Donnerſtag, 23. Sept. DerRebbock, oder die 
ſchuidioſen Schuldbewußten. Kuftfoiel in Drei Mbtbeh 
dungen , von Kogebue. Dierauf: Der Verräther. 
Luſtſpiel in einem Ufte, von Holbein. 


Kopebue wußte fehr gut den Silberblid des mos 
mentanen Zeitgeiftes zu erfaſſen. „Wir wollen bier 
nur auf die eine dramatifhe Mifgeburt den Repbod 
hindeuten, diefen tbeatralifhen Sündenbod, 
fagt ein geachteter Schriftſteler, „wo die Achtung für 
weibliche Zartheit fo grob verlegt if. Welches 
Mädhen, oder welde Fran von reinem 
Herzen föünnte wohl ohne tiefe Shaam 
biefe frivole ſändliche Ausgeburt darge— 
ſtellt ſebenk! Uud dennoch treibt ſich dieſer Bock 
noch bie und da auf. den Brettern ber Büpne 
herum.“ DD 

Das zweite Stuͤcchen hätte gelingen koͤnnen, wen 
niht Derr Horina ald Bauer Jacob gar gm feurig 
geworden wäre. . 


Sonntag, 26. Sept. Liebhaber und Ne— 
dbenbubler in einer Perſon. Luftfpiel in 4 
Abtheilungen, von Ziegler. 


. Dienflag, 28. Sept. Rapbeel. ri 
Shaufpiel in ı At, von 3. 5. a Yan 
Die Vertrauten. Luſtſpiel in 2 Abtheilungen, 
in Verſen, von Müllner, 


Donnerftag, 30. Sept. (Mit anfgehobenem Abon: 
nement) Zum Erftenmale: Ferdinand Gortez, 
oder die Eroberung von. Merico. Große 
heroiſche Oper in 3 Abtheilungen, Muſik von Spontini. 


Referent war durch eine Unpäßlichfeit verhindert, 
den Aufführungen beizumohnen, Indeſſen if durch 
die Uebergepung der eriterm beiden Stüde nichts verlor 
ren, und Ferdinand Eortez wird in Kurzem, wo ohne 
Zweifel dad Ganze beifer ineinander greift, wiederholt. 


—— — 


j — Te di — — 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuth und Publizitat. 










Sappho, 
Mmithylenens Sangerin. 
Bon Auguße Pauline. 
(Eortfegung.) 
XXVI. 
Der Abendſpaziergang. 
giebt, merjen , 10 ent 
a EEE 
. B edil — e s 

N ebobener Tafel im Kreiſe vieler Bälle, 
— * * junge Wlekis beſonders bemerkbar 
Wachte, zerſtreute ſich die Geſellſchaft in ten Garten, dort 
die friſhe Mbendluft einzuathmen. Zahlloſe Blumen 
erfreuten darch buntes Farbenfpiel und füßen Duft, 
- und bochgewölbte Laubgange luden ein, in iprer Kühle 

ruben. 
uf Sapohos Derz genof einige Augenblicke eine zwei⸗ 
feldafte Ruhe. Sie bewunderte einen andern Dimmel, 
ein unbefannted Meer, andre Menfhen, andre Site 
ten, Sie fühlte wie glüdlich fie geweſen wäre, wenn 
fie ein ruhiges, von Leidenfhaften freied Herz mit 
hieher gebracht hätte. Doch die Liebe weckte ihre Qual 
bald wieder, und bedeckte ihre Stirne mit einem büs 
ftern Schleyer. Unmillführlihe Ihränen, die fie ver, 
gebens zurüdzudrängen ſuchte, netzten ihre Wangen, 
Eutychius, welcher fie mit dem Wohlwollen eines 
Vaters beobachtete, ward faum ihrer Traurigkeit inne, 
als er fle in einen yo m. > —* 
wänfhe von gen, era, daß der bie 
fige Kefasnet mad meine Gäfte Dein fhmerzlihes 
Gefühl zu zerſtreuen vermögten. Es fen ferne von 
mir, deiner Leidenſchaft Dinderniffe entgegen zu thür⸗ 
men, ich will im Gegentheil alle Mittel anwenden, welche 
der Auſtand erfanbt, le zu befriedigen: "Jh fenne 
Phaon; bin mit feiner Familie durch gleiche Bande 
wie mit der deinigen vertwüpft. Ich habe bereits Skla⸗ 
ven nach allen Seiten. der Inſel außgefhidt, mir ſo⸗ 
glei feine Ankunft zu melden; fobald er da if, wirft 
Du keinen beredfameren für finden fönnen, als 


Dienfag, 9 November 


mid, Auch Deinem Vater habe ih einen Boten ger 
fandt, 





der ihm berichtet, daß Du bei mir bit, und 


in mir einen zweiten Vater gefunden baft. 


Sappho werd jegt durch dem bittern Gedanken ger 
trübt,, ihren alten Vater obne Stüge gelaffen zu ha⸗ 


ben. Sie fhämte ſich ihrer ſelbſt, ihres Wabnſiund, 


und ihreß verzweifelten Entſchlaſſes. Ich bin unwür⸗ 
dig das Licht des Himmels zu ſchauen, rief fie: made 
dem id dem Freund meiner Kindheit, die Etüge meis 


"ner Jugend, den Tröfter in meinem Kummer, den 
vielgeliebten Vater verlafien. Die Götter liefen mid 


einen gütigen tugendbaften Freund finden, damit id 
Die Groͤße meined DVergebend beffer erkennen möge, 


' Schaamröthe bededt meine Stirne; und ich kann nur 


mich ſelbſt beſchuldigen, da ich nicht durch alterliche 
Strenge zu dieſem thörlgten Schritte veranlaßt ward, 

Sie war im Begriff, Eutychius die Beleidigung 
der Gottin und das Orakel der Phytia ju entdecken, 
aber eine falſche Schaam hielt fie zurück. Eutychlus 
belebte ſie durch die Ooffnung, den Geliebten wieder 
zu ſehen. Sie geſellten ſich wieder zu den verſammel⸗ 
ten Gaſten, welrche ſich um eine rieſelnde Quelle ges 
lagert hatten. Ach! ſprach Sappho: wenn die Stimme 
der Vernunft nicht mehr mächtig genug iſt, ein troſt⸗ 
lofed Herz zu beruhigen, dann {ft bie Stimme der 
Natur unwiderftehlid. Ein murmelnder Bad, zmit: 
ſchernde Vögel, der wehende Zepbir, der Anblid bes 


ruhigen Meer, Die Reize einer harmoniihen Mafit 


oder die göttliche Poefle, bezaubert md verdrängt auf 


Augenblicke unfern Schmerz. — 


Alerid nahm dad Wort: Mid dünft, daß man 
bei deinem Unblid mit Schmerzen befannt werden kann, 
die Du wohl nie empfunden baft, — : 

Eutychius pflüdte eine Rofe, und bot fir Sapphou 
dar: Sieh, ſprach er: die fhönfte Blume ift ja mit 
Dornen — fo vereinigt auch für uns Die Ka: 
tur Freude und Schmerz. Man pflüdt die Rofe ohne 
die Dornen zu ſcheuen, warum ſollte man nicht auch 
bad Leben genießen, ohne feine Schattenfeite zu fürchten, 

Sappho nahm die Blume, Eprwürdiger Eutychius, 
ſptach 'fle: ed giebt dornumringte Mofen ohne Farb 
und Duft ; mein Leben gleicht Diefen, — 


+ 


Schon breitete die Nacht ihre Flügel aud. Mean 
eilte in das Haus — und ſuchte auf weichem La⸗ 
ger die naͤchtliche Ruhe. j 

(Fortfegung folgt.) 


MD — 


Hakon Zarl. 


Beitrag sur Geſchichte der Standinavbier. 
| Bon Ernf Münd. 


(Hortfegung.) i 


Aber das Alter veränderte feine Sitten und feine 
Politik gänzlich, und prägte fein vom Ratur 
troßiged Gemüth allmählig graufamer und defpotifcher 
aus, Die alte Leidenfchaft feines Eebens, ber Dang 
“zur Woluft, fand fi flärfer ald in den Jahres der 
Ragend und de Mannesalterd, wo Nubmliebe und 
Feindeögefahr und bie Pläne der Herrſchſucht ihr den 
größten Theil ihrer Gewalt und Nahrung entzogen 
hatten, wieder ein, und bald war weder unter Eolen 
noch Gemeinen ein Gatte oder Vater der Tugend feis 
ned Weibes oder feiner Tochter mehr fiber, da Das 
kon nach Gutdünfen fie entführte. Da erwachte und ver« 
ſchwor fid der Daß der Gemißbandelten, und theilte 
almäplig dem ganzen Volke fih mit; ba übergaben 
ihn die alten und newen Götter, beide zu allen Zei 
ten Räder der Unfhuld, feinem Schidjal, und wie 
er felbit- früher unter der Larve heuchleriſcher Freund« 
[haft Könige geftürgt, und feinen Thron durch Vers 
rath ‚gegründet hatte, fo follte aud er durch meuch⸗ 
lerifhe Waffen fallen, und durch Verrath feiner Ge 
treuften ber biutbefprigte Thron, der wie ein Unheil 
drobender Ko über dem ganzen Norden zu fdwes 
ben fhien, wieder zufammenftürgen. Ihm nahte aber 
ſolch Werderben vom einer Geite her, wo er es feis 
nebwegd vermuthet. 


‚Ein neuer Prätendent auf die Rönigäfrone Norr 
wegens erſchien mit einem Male im Jahre 995 in 
der Perfon des Diav Girsky. 


Diefer, Grieche oder Rufe von Geburt, der ber 
zühmtefte Abentheurer und Seecheld feiner Zeit, gab 
: Ah für den Sohn des von Harald Graafeld getödteten 
Irpggwo, Königs von Wingulmark, aus, und 
ſprach, Dafon Jarl ald Ufurpator betradhtend, 
den Thron von Norwegen mittelit ſeines Geburtsrech⸗ 
ted an. Nah den wunderbarfien Schickſalen, die er 
zuerft ald eftländifher Seeräuber, fodann ald Dienft- 
mann ded Großfürften Wladimir Swätoslawitſch von 
Nopogros, in mehr ald einem Lande erlebt, hatte er, 
der früber auf graufame Weife die Epriften verfolgt, 
von färhfifchen Prieftern die erften Keime ihres Olaus 


bend empfangen, und zwiſchen dem griechiſchen und 


Patholifhen Ritus, je nah den Impuljen feines Ins 
tereſſes, ſchwankend, endlih nad dem degtern ſich ‘auf 
den forlingifhen Infeln taufen laffen, und nach einis 
ger Zeit ih mit Gyda oder Gyritha, einer reis 


chen engliſchen ‚amd Tochter des nom 
—— Kwaran gm Dublin in 
ns biefe Deirath Reichthum 


23 Macht 


gemehrt. 
Ein dunkles Gerüht war fon längft Zn den DO 
sen Dafon Jarls gedrungen, bei dem den Jah⸗ 
ren und deſpotiſcher ae Be und Ber 
dacht zugenommen, daß im lande ein Mann, 
Ylo genannt, Ah aufhalte, den man für einen Hös 
nig anfehe, und ber, obgleid er Griechenland für fein 
eigentliches Geburtsland amdgebe, dennoch aus nor 
wegiſchem KRönigäblut entiproffen ſey. Er erinnerte 
5 ferner, daB ihm einft die Nachricht von — 
ohn Tryggwoſs zugelommen war, der nah Gans 
dariffih geflüchtet, mit Waldemar denfelben Uns 
terriht empfangen, und den Beinamen „Dla»’ er⸗ 
halten habe, & argwohnte deßhalb nach mehrern fer⸗ 
nern Nachforſchungen, dab dieſer Dlav wohl ein und 
dieſelbe Perſon mit jenem lo ſeyn dürfte, Darum, 
und um Gewißheit fih zu verſchaffen, fandte er einen 
feiner vertrauteften Freunde und Vafallen, den Pira- 
ten Thorer Klafa, einen Mann, durch Talente 
und Verdienfte ausgezeichnet, nah Irlamd ab, 
Derfelbe langte wirflih am Hofe gu Dublin an, 
und fam mit dem gefuchten Alo in mähere Berührung. 
Die beredte Zunge Thorers brachte das Gefpräh auf 
Gegenftände verfhiedener Urt, bis endlih auch Die 
Angelegenheiten Norwegens verhandelt wurden. Ale, 
fragte nunmehr, ob Udlands Könige noch am Leben, 
und ob fie in ihrer Regierung glüdlich feven; fe 
wünfcdte er fehr umftändlih von Dafon Jarl Aus 
funft, und wie die Öffentlihe Meynung der Bürger 
gegen ihn fi ausſpreche. Auf Diet entwarf Thorer 
eine prunfvolle Schilderung von Hakons ungebeuerm 
Reichthum und unwiderftehliher Macht, und wie alle 


Menſchen um feine Freundſchaft und Hülfe bemüht 


wären; jedoch ſchien er ihm nicht bergen zu wollen, 
daß ed noch viele Norweger, befonders unter Ber vor« 
nehmern Klaſſe, gebe, die fh einen König aus Da 
rald Haarfagri’s Geſchlecht wünſchten; doch ſey 
leider niemand zu finden, ber dieſes Namens ſich rübs 
men möchte, aus dem alleinigen Grunde fhon, weil 
es doͤchſt gefährlich fey, mit Hakon Zarl in die Schrans 
fen zu treten, 
(Fortfegung folgt.) 





Theaterforrefponden:. 
Edln,'im Oktober. . 

Rah langem Harren ift endlich unfer Theater un 
ter der Direftion des Herrn Ringelpard von Aachen 
wieder bier eingetroffen, und den 15. d. wurde bie 


° Bühne mit dem Einfiedler, Oper in 3 btbeis 


lungen, mit Mufit von Earaffa , erdffiet. — Schon 
von Aachen ging der, zum größten Theil new orgas 
pifieten Geſellſchaft ein fehr. vortheilhafter Ruf voraus, 
indem die abgegangenen Mitglieder alle durd weit beſ⸗ 
fere Eubjelte in jeder Hinſicht erfept wurden, 
worunter wir Hein Paulmann und Deren Schmidt 


son Bredlau nebft ihren Frauen, Herrn Schmidt don 
Düffeldorf und den neuen Muflfdireftor Herrn von Bes 
ber, ald ganz vorzäglid nennen. — Man darf deßhalb bei 
der regen Theilnahme bed Gölner-Bublitums und der 


kräftigen Leitung ded Herrn Direftor Ringelbard mit 


Zuverſicht erwarten, daß ſich unfere Bühne auf einem 
ausgezeihueten Standpunkt im der Theaterwelt bes 
baupten wird, Was die Aufführung der erſten Dper 
betrifft, fo war fle wirklich vollendet ju mennen, und 
v. verdient allen Dank und Auerfennung 

für fein ſichtbares Bemühen und feinen raftlofen Eifer 
bei der Führung des Dribefterd, Doc wollte die Oper 
ſelbſt nit fo recht anfpredhen. Derr Robomw ents 
faltete ald Einfiedler seine aufferordentlihde Gewandte 
beit der Stimme; doch fhelnt e8, daß dieſe Parthie 
etwas zu tief für ihn liegt, wodurch mande Töne 
andeutli werden. — Mad, Megner war eine treffe 
lie Elodie, fie fang: ihre Parthie mit einer. felteren 
Birtuofltät, befonderd gelang ihr der Vortrag der 
von ihr eingelegten Arie. Ihre herrliche Leitung wurde 
durch allgemeinen und verdienten Beifall belohnt. Dem, 
Dahn trat bei und zum Erftenmal in der Rolle der 
Marie auf, und gefiel aicht übel. Eine allerliebſte 
Figur, eine recht angenehme Stimme, find Eigen— 
ſchaften, die fie auszeichnen; nur ihr Spiel it nicht 
ganz frei von Affeftation ; gelingt es ihr, dieſen Fehler 
abzulegen, fo wird fie unendlich dabei gewinnen. — 
Dr, Meirmer gab den Palzo, entſprach aber für heute 
nicht dem gebofften Erfolg, woran wahrſcheinlich die 
Deiferkeig feiner Stimme Urfade ſeyn möchte, Die 
Ehöre waren fehr gut einſtadirt uud dad Coftüme äufe 
ſerſt geſchmackvoll. 
Sonntag, 177 Of: Zum Erftenmale: Die Gas 
leerenfclaven. Diefem Stück war durch das 
meilterhafte Spiel der Herren Kunft und Paulmann 
ein jehr vortheilpaiter Muf vorausgegangen, defmegen 
war aud dad Haus beute zum Erftiden überfüllt. Derr 
Paulmann war-ald Unbefannter imder That unübers 


Das Heldenfadh wird nach ibm fehr ſchwer zu beſetzen 
ſeyn, Da er, der Liebling unferes Publikums it, und 
fein Umdenken ſchwer gu verwiihen ſeyn wird ; 
fein’ Nachfolger dürfte demnach einen ſchweren Stend 


Thenteranzeige. Dienttag, 9. November wird: aufgeführt: 


Luftfpiel in 


haben. Auch das übrige Perſonale sam Gelingen 
bes Ganzen redlich bei, und ante Lunar 
gelungen. — Am Schluſſe wurden die Derren Pauls 
mann-und Kunst einitimmig und mit ftürmiſchem 
Beifall gerufen. — 
Montag, 18. DM. wurden wir aberman-miteinem 
neuen Stück regalirt: Der Empfehlungsbrief 
betitelt. Den Befhluß machte die Oper, der Uns 
ihtbare, in einem Alt, son Euler. Das Luftfpiel 
‚ einige Scenen abgerechnet, eine glüdliche Dichtung, 
und bat mandes Gute, viel Wig und Bumor, nur 


das Ende entfpridt niht 00 den erregten Ermars 


tungen, wurde i gut aufgenommen, da 
es viel Effeft macht. Die Befegung des Stückes war 
fehr richtig gemählt ; alle Rollen befanden ſich in gu⸗ 
ten Dänden. Dere Meirner mahte den Emanuel 
Brecht mit aller Kraft, bie, feinem Talent gu Gebote 
ftebt, und hatte den Gharafter dieſer Rolle ſehr richtig 
ergriffen. Die Scenen mit Seller und feiner Tochter 
waren die gelungenften. Mad. Paulmann fand ihm 
würdig zur Seite. Tobias Brecht wurde durch Herrn 
Paulmann gegeben. Wer geflern Deren Pauls 
mann ald Galeerenſclaven gefehen hatte, und ibn 
beute wieder ald Brecht ſah, kann nicht umhin, über 
die Mieljeitigfeit feines Talents zu ſtaunen; er mar 
durchaus nicht mehr zu erkennen; fein Zug, fein Ton 
von dem geftrigen P. Die Direftion verdient unfern 
Danf, daß fie und folde Künftler zugeführt bat. 
Bliebe das Schauſpiel in feiner jegigen Zufammenftels 
lung beifammen, fo wäre ed ohne Zweifel das vor 
güglichfte in gang Süddeutſchland; leider aber follen 
wir, wie fhon geſagt, den Helden verlieren, — Dem, 
Pepe d. ä. machte ‚die Tochter des Brecht; wir wol- 
len diefe Leitung nicht zergliedern, und mit Schonung 
darüber weggleiten. Derr Ringelbard war als 
Nifolaus Bollerfeld vollendet zu. nennen, und wir , 
müfen bier eine glüdlihe Veränderung erwähnen , die 
fid ‚mit diefem talentvollen Künftler ereignet hat, Das 
einzige, was ihm mandmal nachtheilig wurde, war 
dad Dehnen einzelner Wörter am Ende der Phrafe, 
wahr ſcheinlich Angewohnheit, von der er ſich aber, 
wie wie und beute bberzeugt haben, zu feinem befon» 
dern Vortheil losgemacht dat, und num in einer Voll⸗ 


erreichen ſeyn w'rd. Geine Stimme {ft dadurd wolle 
tönender geworden , und feine Daritellungen find, jeg 


Schmidt abermals ald Hans Plattlogf, und ver: 
rieth einen. trefilihen Komifer, Dem. Hahn geflel 
ald Katbchen recht fehr, 


Beihamte Eiferſucht, 


Abtheilungen. Hierauf: Ein Divertiffement 
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Sappho, 
Mithplenens Saͤngerin. 
Bon Augauſte Pauline 
(Hortfegung.) 
XXVIL 


Die Doefie. 


rettet garen aus trliber Ge art 
&e * das breitere Gebiet der 3 
„Und für ie — Ber a ** 
* i n 
non Eraumen. 


8. Ublau d. 


Bates Ze fhienen friedlich in dieſer Einfam⸗ 


i- Eutychius und dem ſanften Alerxis, der bald 
= * Bere ward, zu entſchweben. Der Greid 
erhielt ein Schreiben von Sfamandronimus, worin ihm 
dieſer feinen Danf für die Aufnahme feiner Ichter, 
und dad Vertrauen ausdrüdte, welches er in feine 
weiſe Rathichläge ſetzte. Er erſuchte ihn, ferner fie 
zur Rückkehr nah Mitylene zu bewegen, und verſorach 
ſeinerſeits, ihr feine Vorwürfe gu machen, ſondern das 
Geſchedene In Bergeffenbeit zw verfenfen. Er ſchrieb 
zugleih an Sappho mit vieler Schonung; die väter 
Khe Zärtlichkeit. ergoß fih nur in’ fanfte Magen. 

Don Phaon _fam feine Kunde Eutyd'us war det 
Mennang, dab er durch Dandeldgefchäfte in irgend 
einem Dafen . aufgehalten ‚worden feg., Sappbo fand 
einigen Troft in der Güte, ihres Vaters, fie fing am, 
die Größe eined Fehltritts einzufehen, der nur um 
feiner Größe Willen Anſprüche auf Verzeihung machen 
konnte. Gie fing nah und nad, am, ſich im die Trens 
nung von dem Geliebten zu finden; vielfadhes Leſen 
ſchuf ibrem Geifte ebenfalld eine heilfame Zerftreuung, 
Des Abends ward oft im Kreife der Gäſte eine Sage 
„ber Vorzeit, oder ein guter Dichter, worgüglid aber 
die Werke Domers vorgelefen. Hier fehöpite Gappbe 
in einer ergiebigen Duelle des tiefen Gefübld;. & 
Geiſt bereiherte, ihr Derz entflammte fi. Und ein 
in der Stile der Naht dichtete fie ihre berübmte 

Hymne an die Venus, 


Den folgenden Tag fang fie ihre Oymne, ſich de; 


bei,mit der Lyra begleitend; die Verſe, der Bang, 
u Bel: 


Stimme und Harmonie erfreute firh ded höchſte 
falls. Sappho ſchien von⸗den Göttern die Gabe der 


Begeiſterung erhalten zu baben; vom Feuer ber Dicht» 
kunſt durchdrungen, improviſirte fie leicht und unges 


ſucht bie berrlihften Verſe. Die Mufen wollten fle 
für Denus Streuge entſchãdigen. 

Sappbos plöglih erwachtes Talent "war nicht bie 
Frucht langer Grudien / turdwachter Nächte und der 
Kımft: fondern es genügt zu bemerfen, daß die Poefle 
eine Tochter der Ratur und Leidenfhaft it. Die Nas 
tur erſchuf fie zur Dichterin , die Leidenfhaft ent⸗ 
widelte alle Fäpigkeiten ihres er Sie 7 
ſich nicht, wie die Mebrzapl ter Dichter, ein fabels, 
daftes Ideal, fondern fie ließ ihr eigenes ‚Gefühl ſpre⸗ 
hen ; und wer vermögte wohl die Sprache ber Leiden⸗ 
ſchaft treffender zu ſchildern, ala der, welcher ſie 
empfindet? Das Ungluͤc bat feine eigene, Beredfams 
keit, und oft erliſcht der ſchönſte Genius, wenn er 
ausdrüden will, was er ſeibſt nicht fühlt... Es giebt 
Beine füßere Eglogen, als bie Unterhaltung zweier Lies 
benden im Mondfhein am ſtillen Meeredufer; es giebt 
feine überredendere Gefpräde, als die Mehnung iweier 
Gegner, bereit, ihr gutes Recht mit dem Leben zu 
serfehten; aber der Meiz der Erfteren iſt in den 
Schleyer des Gehelmniſſes verhüft, den Fein profanes 
Auge durchdringt, und dad Letztere verliert ſich in 
den Lüften mit dem Woffenzeräufhe und dem Wins 
mern der Sterbenden. 7 


XXVIII. 
Schlimme Botſchaft. 





ei Stuff nitbe am einetn. Aber hängen Bach, 2} 


So auch unfer Feben nice a siner Hofauma. 


Ertl 


Sappho fing nah und nad an, einigen Susifel ii 
bie Worte der’ Zauberin zu fetsen‘ fo oft Mi Tre 
Leidenfchaft wie ein Mulfam zir meiienmn Astro" ri: 
ſtete, warb er durch ihre fahhfte Berkäftlanng ge 
mildert ‚ohne, zu erlöfhen. ' Die alte Mhotöpe "er: 
mahnte fie, Worftaune In die Borthelt ZT fehen, uud 
an die Erfhlliuigt eines Drofan WW dauben; wellhes 
durch jo wiele Wunder beftätigt wurd 


nn 


* 


ſo manches Schiff gefdeitert war. 


Während Sappho ihren Kummer in, biefer berrlis 
hen Einfamfeit zu vergeffen fhlen, ward Phaon, noch 
immer von ungünftigen Winden verfolge, auf ben 
Wellen umbergetrieben, Schon war er an Creta und 
Chios vorüber, . Ein Sturm trieb ihn gegen 
die Infel Zypern. Schon erblidte man das gefürch⸗ 


tete Ufer. Dergebend ſuchte der erbleihende Bilote- 


dad Steuerruder zu lenken; dad Schiff warb burd 
den unwiderfteblihen Sturm wie ein leichter Stroh⸗ 
balm vom Nordwind gefrieben. Statt des Ufers zeigte 
ſich jegt eine furdtbare Klippenkette, an welcher ſchon 
Die fhäumenden 
Wogen fhienen fie zürnend zu verlafien, und das Auge 
erblidte an den fhwarzen Felſenmaſſen den gewiſſen 
Tod. Im dunteln Meer fpiegelte fü der flammende 
orizont. Dad Tofen des Windes und der Bellen 
übertäubte bad Geſchrei der Schiffer, vergebend wand» 
ten fie alle Kräfte an, dem Tode zu entrinnen, das 
Schiff Areifte an die Klippen, 

vom Meere verfhlungen. 
(Fortfegung folgt.) 





Hakon Jarl. 
Beitrag zur Geſchichte der Standinavier. 
Bon Ernft Münd, 

(Bortfegung.) 

Al⸗ nun dieſe und noch andere Worte mehr 
über denfelben Gegenftand gewechſelt, emtdedte endlich 
Dlav dem Thorer Ramen und Gefhleht, begehrte 
feiner Rathfhläge für die Zukunft, und zu willen, ob 
ibn bei feiner Anfunft in Norwegen die Bürger wohl 


als König anerfennen würden. 


Thorer bejahte dies, ermunterte ihn auf alle Weife, 
dad Unternehmen zu wagen, und zwar ohne Aufſchub, 


‚Indem er- ihm die fenrigfte Zuneigung der Bewohner 


[ 


cherte, und fhmeichlerifh jeine, Dlars, Geiftedgas 
en and Tugenden pried, 

Da wurde in Dlav mehr nod als zuvor die Bes 
ierde entfaht, die Heimath feiner Vaͤter wieder zu 
— und er ſchiffte ſich ein, ſteuerte den ſüdli⸗ 
chen Inſeln, drauf den Orkaden zu, von Thorer dem 
Abtrännigen ald alleinigen Vertrauten begleitet, und 
faridete im Dafen AAmundar Vogi, auf der Ra 
wwaldsinfel, Dier befehrte er den Sigurd Jarl, 
Godmers Sohn, tur Drohungen, zum Ghriften- 


thum; drauf landete er bei den Mofturinfeln, dem er⸗ 


fien norwegifhen Boden, den er betrat, Stets bes 
ſchaͤftigt, den driftlihen Cultus ausjubreiten, erhielt 
er von Thorer den guten Rath, feinen Namen und 
feine Ankunft noch nit unter das Volk fommen zu 
laffen , fondern vor allem und zuvörderſt den Jarl un⸗ 
vorbereitet anzugreifen. Er fegelte dader mordwärts 
Tag und Racht fort, fo oft er günftigen Wind vor 
fih hatte, bi6 er in Rord Aganeß Hafon Jarl 
traf. Worer ſchiffte vor iym an das Land, und ver 
nahm, dag fein biöheriger Orbieter, bereits in großer 


fheiterte, und warb 


ab da ein Theit ber 
—*8* cn ZU £ Rorweger wider ihn 
Während eines Gaftmapls und Feſted, dem Batott 


- zu Madalhuſum in Gaulardolat beimohnte, hatte er 


68 gelüften laffen, die ſchöͤne Gudrun, des Berg” 
nn. un un und Eheweib bed De 
murX&pyrgia, eine Frau, die ihrer ausgezeichneten 
Relze willen, gewöhnlih nur „der Gtern von 
und’ unter dem Volke genannt wurde, in eben nicht 
der anftändigften Abſicht zu fich zu berufen Ormur 
und Gudrun verweigerten diefen Beſuch ohne BWeglet- 
tung, ber Jarl fhidte zum zweitenmal und lieg Ger 
walt drohen. Aber Drmur bot burd feine Diener 
auf vier verſchiedenen Wegen rings die Landleute zum 
Beiftand und zur Ermordung Dakons auf. Mit ihm 
sereinigte ſich ein zweiter Ehemann, deffen frau er kurz 
zusor entführt, und die Bauern ftrömten in Menge 
berbei; der Jarl, hievon in Kenntwiß gefept, entflop 
mit den Geinigen in ein tiefes. Thal, Zarlöthal ger 
nannt, und verbarg ſich, die Bewegungen der Aufruͤh⸗ 
ser forgfältig beobahtend. Alle Wege waren bereits 
burd bie Landleute gefperrt ; fie glaubten, Hakon fep 
gu feinen Schiffen geeilt, wo Erling, fein trefflicher 
Sohn, die Wade hielt. Degen Abend entlieh Dafon 
die Geinigen, und befahl ihnen auf Abwegen und durd 
Eindden ſich nad) Drdafalien zu begeben, indem fle, wenn 
er ſelbſt nicht in ihren Reiben wäre, von feinem Mens 
fen etwas zu befürdten haben würden. Dem Erling 
aber gebot er, den Meerbufen vorüber su. Schiffen, und 
in Möre feiner zw barcen, indem «8 ihm leihe fegn 
würde, ten Ra ber Bauern zu entgehen; 
— fegte er, von er herr igen Knechte, Kartu — 
er furg zus or np ohlthaten ergeigt ’ 
gleitet, feinen Weg fort. 
Gortſetzung folgt.) 


Korrefponden,. 
Wärzburg, 1. Rov, 
Geſchluß.) 

Det Speiſeſeal, welcher ſich an den großen Tanj⸗ 
ſaal anreiht, iſt im aͤhnlichen Geſchmack wie dieſer auẽ⸗ 
geſchmuͤckt, hat eine Höhe von 25 Fuß, und einen 
Flaͤchenraum von 1488 Quadrat / Schuhen. Die fünf 
untern,, gegen die Straße gerichteten Fenfter find, 
ym Abpalten der Zugluft , von außen. und innen mit 

äben verfehen, und legtere auf der Rückſeite mit 
Spiegeln belegt. Oberhalb dieſer Fenfter, in der Mitte 
des Saals, iſt eine große Schlaguhr angebracht. Am 
Ende des Saales ift eın Büffet für Speifen und Bein 
in halbrunder Form angebaut, und: die Eintichtung 
getroffen, daß der Gpeijewirth feine Speifen, Weine 
und Tifchgeräthfhaften über eine Verbindungsrferrt, 
ſowohl aus der Küche und dem Seller, ald auß dem 
hintern Meinen Anbau gemädjii beziehen fann, ohne 
bie Säle zw betreten, 

Auf der Gegenfeite. führt linf8 eine Thüre zum 


Ausgang Auf den geheisten Gang und zur Daupttreppe, 


‘und’ eine andere rechts in ein, nad neuem Gefämade, 

neu tapezirted und mÄblirte®, durch einen Glaslüftre 
beleuchietes Spielzimmer, wovon die Wand gegen den 
Speiſeſaal durchbrochen und mit Glasfenſtern verfe ben d*, 
fo daß auch diefes Spie'zimmer fih gleichfam mit Dem 
Saale einer offenen Berbt dung findet, Der Bogen, obers 
halb der erwähnten Gladfenfter, if mit Gpiegelm ver 


bi Der Flädeninpalt des erwähnten Spielzimmers- 


e 
trägt 649 Quadrat⸗Schuhe, mit biefem der ganze 
Flädeninhalt des Eorridors, Veſtibuls, des Tanp- 
und Gpeifefaald 7598 Quadrat⸗Schuhe, wozu no 
310 Quadrat⸗Schuhe fommen, weichen Raum die beis 
den Ballerien zwifchen den Säulen gewähren. — Zur 
‚Beleuchtung dieſer Abtheilungen find 284 Kerzen und 
zwölf Bandlampen erforderlich. Uebrigens führt das 
Spielzimmer zunächft durch eine doppelte Thüre in die 
jur täglichen Unterhaltung für die Geſellſchaft beftimms 
ten Zimmer. Gegen Feuersgefahr ift nicht nur übers 
daupt bei der Anlage, fondern aud bei der einzelnen 
Ausführung eime befondere Nüdfiht genommen, Im 
Haufe befinden fd zwei Brunnen, wovon einer im 
Hofe, der andere im Keller, dan zwi große Regen 
faſſer und die nötbigen Cöfhanftalten; das von allen 
Seiten zugänglihe Gebäude if in die Brandverſiche⸗ 
rungs- Afchaft eingefhricben, hat außer der Haupt» 
treppe noch zwei Nebenftiegen,, ohme jener im hinterm 
Haufe zu gedenfen. Die eine diefer Treppen dient zum 
Gebraude der Muflter , welche auf derfelben von ber 
— untern Wölbung aus, bei der zum MWetibüle führen 


den Glasthüre vorbei, im die fuͤr fle beitimmte Galler - 


tie gelangen, ohne die unsern Näume gm berühren. 
Die zweite, fchief gegenüber, verbindet dad Büffet, 
dab daranftoßende Nebengebäude mit dem ungern Thell bes 
Hauſes, insbeſondere aber die Lofalitätın des Speiſe⸗ 
wirtos. — Zur Vollendung des Ganzen if noch ein 
Blick in das zweite Stockwerk zu werfen, 

Dier gelangt man von der Haupttreppe aus, in 
einen langen geräumigen Vorplaß oder Gang, und zu⸗ 
nächſt, wie die liberfhrift fagt, in ein Eingangszims 
mer, und zu den beiden Geiten öffnet ſich ein gerans 
miges Leſejimmer. Die Fächer der Literatur find ab⸗ 
gerpeilt, die gleiher Art find alpbabetifh geordnet, 
jeded Blatt oder Heft bat an dem Drte, wo es aufs 
genängt it, eine Überſchrift, fo daß die Blätter oder 
Zeitſchriften, nah gemachtem Gebrauche, leiht wieder 
an ihren Drt gebracht werden Pönuen, den fie nur 
während des Gebrauches verlaſſen. An das eine Lefes 
zimmer rechts am Eingange, reiht fih die Wohnung 
des Darmonies-Infpeftors, und darneben ein zur Auf⸗ 
bewaprung verfhiedener Geräthe verwendetes Zimmer, 
an das Lefezimmer linfer Hand dagegen eines für Bes 
fprehungen ; Dann tritt man im zwei Bibliotbefögims 
mer, und endli in ein für den Vorſtand, zur Aufs 
bewahrung der Papiere ıc, beftimmtes Gemach. Links von 
der Daupttreppe, von dem Gange ans, ift redts eine 
Thüre in den Boden, voberbalb des Eorridors, und 
durch diefen iu die Mufit-Ballerie angebracht, auf der 
sechten Seite aber gelangt man, den Bang verfolgend, 


Gewölbe, 


aD Gelee, imige Die KaHfäR k der Ep 
A Eich Ph . 


Chronik des Mainz OF heaters. 


Den 30. DM. Glementine, ober bieBerföhnung, 
Schaufpiel in brei Aufgügen, von J. v, Wei rm. Gin 
harter, is pur Nohheit grängenber Mater (v, MWittburg), 
eine ungerathene, im Unglüd gebefferte Tochter (Glementine), 
ein liehenber Gatte, ler und ber aber 


Doch zehn *2* a m akto⸗ 








licitas), ein 
, unb ein bummer Teufel (Satob) — 
nzien, aus welchen bie Berfafferin eine 
medie larmoyante aus Sfflandifchen 
r ungefhidt zufammengeftop hat. Was ber 
enmaler and Eräftig, natürlih und rührend, 


* ? j 


Dad, Gormelius war eine trefftiche Felicitas, chen fo 
Herr Haufe als Walting, und Mad. 9 
mentine, Die Rolle des Jacob (Homefta) in ihrer ſchlich— 
ten, einfachen, herzlichen ‚ wird, beſſer befegt, 
Shränen entloden; bier machte fie Lachen. 

Den 31. Ott. Preciofa, Schaufpiel mit Chören und 
Tanz, in a Aufzuͤgen, von Wolf und (&. Ro, 258), 
Dem. Bledenfein iſt durchaus Peine Preciofa; ihr fehlt 
bierzu Kenntnif im Gebiete der Romantif, ans welder 
diefe ideale, poetiihe Perfon entftand, richtige Deflamation, 
Organ und das eigentlich fekondäre, aber zugleich Haupt⸗ 
‚erforbeeniß — bes Tanzes, Sie leitete indeſſen mehr als 
bei ihrem erſten Auftreten in biefer Rolle. 

Den 1. Row. Ida, bie BWBüßende im fleinernen 
ner — in a Auf ‚von N, 

von Gyrow e umfichtige aterbire! bie 
bei den — — verbreiten und fid, baffelbe 
maden will, wird fid bei ihrem 
nad dem Geſchmack erfterer richten, Diefeh Gef: 
lernen, bebarf nur eines richtigen Takts, eines 
hen überblicks, ere Kramer durch feine viel e 
Erfahrung im Dur itt zwar befigt, bei weichem er 
jeboch manchmal, befonders im Opernfach, irre leiten zu la 
fen ſcheint. Man muß fein Intereffe gänzlich verkennen, 
wenn man bergleichen alte Opern jest noch zur Aufführung 
bringt, ba wir feinen Mangel an neuern haben, unb wir 
Thon jahrelang vergebens mad jenen Roflini’fchen Produkten 
verlangen, die längft allenthalben vergnägten und bie Theater: 
Baffen füllten. Die Muſit vorliegender Oper, obgleich in ib: 
sem innern Gehalt nicht ſchlecht, ift dennoch veraltet, hat 
zu wenig brillante Melodien, und ift, um gut gegeben zu 
werben, zu fehwierig einzuſtudieren. Das Sujet ift eben fo 
unnatürlic ald dem Auge umerfreulich; zwei Atte bringt man 
im Bur ieß bei einem Skelett zu, bei befien Anblick fogar 
Ida in Ohnmacht fällt. Zwei minder ſchwere Opern hätte 


ſi 
kennen 


— * 


in derſelben einftubieren LBanen, bie mehr Süd 
—28 an By =— fur, wer der 353 diefe 








gur Aufführung vorſchlug hat wenig. iß [von 
Sem Gefhmad bes likums. Da bdiefe Oper bei aufgehos 
bentm Khonnement Erſtenmale gegeben wurde, ſo wird 


fie im Abotinement nod einmal gegeben werden, und Dis zu 
virer Wiederholung verſparen wir des Detail, 


Der Berrather, Lufifpiel in einem 


Den 2.,Rov, 
buch bie Herren Cornelius und 


als Felit Wahr ;,t 
kaum möglid, — 
nicht alles wei adıen, da man bier, wo man durch ben 


traus 
grihäftigen, nichts fördernden Polizeidirektors. Auch das 


übrige Perfonale jpielte gut. 


Den 4. Ro, Zwei Nihten für eine, Luftfpiel in 2 
Alten, von Kogebne. Hierauf: Der Zitterfhläger, 
Singfpiel in ı Akt, von Ritter. Mad. Müller — Röss 
hen, ausgezeichnet brav in Spiel und Gefang ; die erſte Ro— 
manze trug fie mit fo ‚viel Seele vor, daß man ter ber 
Befriedigung das Applaubiren vergeß Gleich gefühlvoll war 
die deiſtung des Deren 2 Raimund), und Herr 
Heroolb erwarb fih ald Schmidt Bertram allen Beifall; 
nur möge er bei einer MWieberbolung mebr auf feine Befellen 
Acht —* denn dieſe konnten nicht einmal auf dem Ambos 
Takt halten, 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 3. November. Emmy Robſart, Gräfin von 
®oicefer, oder: Das Feſt zu Kegilworth, bifte 
rifcheromantifches Gemä'de in fünf Abtbeilungen:; nah Wals 
ter Scott's Roman: Kenilworth für bie Bühne bearbeis 
tet von Lembert. (Manufeript.) 


Dem. u rſpruch entfaltet in ber Rolle ber Emmy alle ihr 
zu Gebote ſtehenden reihen Mittel, und weiß in jeber Scen⸗ 
den Ausbrud der 2eidenfhaften und der höciten Gefähle mit 
den reinften Farben barzuftellen. Schon beim erften Erſchei⸗ 
ten, wenn fie im berhällten Zreffilian den Gatten zw erblicken 
waͤhnt, ‘erfreut fie durch Lieblichteit den einnehmendſten 
Reiz, durch einfach anſprechende I eit des Benehmens, 
iind natärliche herzliche Sprache. iefer und ben darauf 
folgenden Scenen bes erften Actes bewundern wir bat Klare 
Kuffafen des Charakters mit eigener Individualität verwebt, 
den Zufammenbang, bie Natur und Wahrheit, die aus dem 
Epiele überall hervorleuchten. Welhe Ziefe und welchen 
xXret des Ausdrucks weiß fie nicht in die an Varney geridhs 
toten Worte zu legen: „Stets wahr fenn, Seele und Ger 
danken sehr nen Epieget Bee * baß, Sin ei 3 
mein Her aut, er nur immer ſeine eigenen darin 

* ift nicht ihr Antlis ber reine Spiagel ibres 


Innern; in bem ſich jebe Leibenſchaft in a Abſtu⸗ 
fangen ſitber — Schaan 4 — Ba 
borden geben jene feinere. Ruanten uns teltone der m: 
ſiadungen wieder, die wie bewegliche Wellen auf der Obernache 


‚bie n man in ber 
ectvollen Brieffoene mit Barney den Kampf geträn i 
ken treffender austruden? man fah =. eng * 


Schmuck und innerer Kraft, harmoniſch in ei Super 
muß das aus diefen Quellen —* —— — 
Auerkannt und verſtan⸗ 
ben zu werben, iſt es aber, was den n i 
ähm Muth und Kraft nibt zu dem Olatın beseintert und 
; tbas n 
tionsvultan ! — Warum kniet — gie 
beimliche Vermaͤhlung mit Emmy der Königin ya“ 


eren Reißring in der Scene 
@ift: Polale auf mys Worte! » Xrinft denn, re 
bie Entgegnung: w IA will nicht künftig wegaulaflen, Es 
kann recht gut gefheben, dab er ohne diefe ftillfehweigend 
in ſich verfunten bieibt, bis zur Frage »Unb wer meint 
Ihr, foll denn dieß koſtbare Getränk au ſich nehmen?« Dos 
durch würde das — — hoͤchſt ſtoͤrende der Zu⸗ 
hoͤrer, das natürlich durch den Gontraſt des heftigen Befehts 
und ber trosigstrodnen Meigerumg entſtehen muß, in einer 
anziehenden Scene vermieben werben, ft es dem Herr 
keipring nicht gerade um b Lachen zu thun, fo möge 
er mr gr na —. en. 

m 4. Rovember. cehannvon Paris, OperLvon 
Bojeldieu. * 

Diefe Oper ſcheint ihre Attractions⸗Kraft verloren au 
baben, obgleich Bojeldieu’s Muſik derſelben durch filehene 
den, wahrhaft mationellen, harakteriftifden Gefang (mie 
bezeichnend ſchließt micht im biefer Hinſicht gleih das erfte 
Finat?), durch frifche, originelle Rhythmen und heitere Gra— 
gie ewig den Reiz der Neuheit behalten wirb, 

Herr Niefer (Johann) fang mieber mit bem ganzen 
Edmelze feiner fonoren Stimme. Auh Herr Dobler und 
Dem. Schulg fanaen vorzüglich 2% Jener vermag aber 
feinem Spiele nidit den wahrhaft komiſchen Pathos eines 
ſteif ceremonidjen Caſteniers aus der bon vienx temps 
zu geben, Übrigens eradate Herr Dobler das Auditorium 
turd) ein Merfprechen & a Borjerkapftain, welches vermuthen 
—* — er im Begriff iſt eine Rolle dieſes Stückes tt 
zuſtudiren. 


erblidt.” Und j 2. 
Theate ranzeige. Mittwoch 10. November wird aufgeführt: Der Barbier von Sw 


villa, Oper in 3 Abtheilungen, 


Didastalia 


Gemüth und Publisität. 


Blätter für Geif, 








Donnerftag, 


11. November 


1824, 





Sappho, 
Mitbylenends Sangerin. 
Bon Auguſte Pauline 
(Fortfegung.) 


Bald ſchwammen bie Trümmer auf den Wogen; 
bin und wieder rangen Unglückliche mit dem Tod, 
und Reihen wurden von den Wellen an’d Ufer ges 
worfen. 


Nur zweien Cretenſer Matroſen gelang es, ſich 
auf den Trümmern des Schiffes and Ufer zu retten, 
und dort den Göttern für ihre wunderbare Rettung 
zu danfen. Der freude, der Gefahr entronnen zu 
ſeyn, gebörte ihr erſtes Gefühl, aber das Mitleid 
nabm bad zweite in Anfpruch, und aufrichtige Thrär 
nen floſſen dem Geſchicke ihrer Gefährten. Bald fan⸗ 
dem ſie eine Gelegenbeit, ſich neuerdings einzuſchiffen, 
und vom rubigen Meere fortgetragen, landeten fie in 
kurzer Zeit an dem Ufer, an welchem ſich Eutychius 
Villa ersob, 


Seine Sclaven binterbradten ibm bald die Bots : 


haft von Phaous Ustergang, Eutyhius wußte nicht, 
wie er Sapphon dieſe Nachricht binterbringen jollte, 
Er überlegte, daß Dieje Botſchaft, wie ſchlimm fie 
auch fey, die Unglückliche mit der Zeit von einer Leis 
denſchaft heilen koͤnne, deren Gegenſtand im Reich der 
Chatten weile, 

Während er nahdahte, wandelte Sappho mit 
Rdodope am Meeresuſer, Yugen und Seele auf. die 
Flutden gerichtet; fie erblichte die Matrofen, und ers 


Fundigte fi bei ihnen nach Phaond Schickſai. Uns. 


felige Neugierde! Ohne Schonung börte fle aus-ihrem 


Munde alle Eingelpeiten des unglüdlihen Schiffbrud. 


Wer vermöchte Sappho's Schmerz zu fhildern, 
als fie Die Züge des UAngebeteten mit den Schatten 
der ewigen Nacht bedeckt fah? Leblos fanf fie zur 
Erde; man rief fie in das Leben urüf, welches fie 
derabſcheute, fie brach in fchmerzli Jammer aus, 
nd fagte dann zw den Matrofen: Unglüdlige, die 


ein boͤlliſcher Dämon an dies Ufer trieb, mich zu tät: 


ſchea; nein, er ift nicht umgefommen. — 


Die Matrofen entfernten fih, von ihrem Schmerz | 


und ihren Vorwürfen gerührt und betröffen. Sappbo 
näherte ſich ihnen wieder mit Thränen im Auge, und 
fanfterer Stimme: Seid Ihr von Pbaond Tote übers 
seugt? — Sie beftätigten ihre Husfage nohmals, fie 
baben ihn beite gefehen. Sappho lief ſich nun noch⸗ 
mals den ganzen Hergang berichten. 


Sie unterbrach dieſe Erzaͤhlung oft durch lauten 
Jammer, und als fie ihr Unglück nicht mehr bezwei— 
feln Fonnte, zerriß fie ihre Gewänder, wälzte fih im 
Staube, und ſich dann zum Meere fehrend, rief fiel 
Blinde unerfättlihe Macht! 
Schmuck der Natur, Venus Liebling, den fhönen Phaon 
zu verfhlingen? Graujamer Neptun, nie ihm mir zus‘ 
rüͤck; ſelbſt in dem ſchrecklichſten Zuſtand gieb ihn mir 
zuruck. Gebiete den Fluthen mindeſtens ſeine Leiche 
an dieſem Ufer auszuwerfen, daß ich ihm nad) feinem 
Tode mindeftens ein Grahmahl errichten fan, ibm, 
der lebend Tempel verdimite, Wehe! während ſein 
Körper ein Spiel der Winde if, oder in deinen Abe 
gründen ruht, irrt fein PFlagender Schatten an den Ufern- 
des Stor, und der unerbittliche Fährmann verwehrt 
ihm die Überfahrt. Götter! habt mehr Erbarmen mit 
meinen Thränen ald er felbft gebabr! da th ihn nicht 
im ‚Leben befigen konnte, fo laßt mid ihn nad) ſeinem 
Tode befigen! laßt mich diefen beneidetem Schatz ir 
ein Grab, vom meinen Thränen befeuchtet, fögen, Und 
du, Phaon! wenn deine unſterbliche Seele jetzt um mid 
fhwebt, fo ſieh und erfenne meine Berzweiflung. Id 


fann nicht leben ohne Dich, fo vereinige und dann 
der Tod! — 


Bei diefen Worten ſtürzte ſie ſich in bie Fluthen. 
Rbodope, die ihr weder folgen‘, noch fie zuruckhalten 
konnte, ſtieß einen durchdringenden Schrei aus. 
Matrofen erretteten fie, und Rhodope brachte fl 
fterbend zu Eutychius. 





wie; Sermosteft du dem’ 


s 


Die ı 


’ XIX . 
Unverhofftes Wiederfinden. 


ann denn kiebe m au Ereue bien} 

. eimt Berrash aus ‚Berem? 
ou jur Sünde altes ⸗ fahren! 
in Jerthum alles mr 


Amalian Helwig.. 
Sapphos klaäglicher Zuftand erweichte felbft die ros 
ben Schiffleute. Sie halfen Rhodopen fie auf ihr 
Gemach bringen, Man legie fie auf ein weiches Las 
ger nieder; ihre Augen waren gebroden, ihr Athem 
kurz und ſchwer; man zweifelte an ihrem Leben. 
Eutychius eilte an der Dand eined neuen Gaſtes 


berbei, und ald er vernabm, was vorgefallen, vers 


ließ er ibn, um gu Sapphon zu eilen. Man wandte 
eben ftärfende Gerüche an, um fie in's Leben zurüd« 
zurufen. — Deffne die Augen, Unglückliche! rief ber 
Greisd, der, den Du beweinft, lebt und ift Dir nahe. — 

Man umringte Sappho In ungeduldiger ſchweigen⸗ 
der Erwartung einiger Lebenszeichen. Nah und nad 
fam fie wieder zw fi; ihr Athem ward freier, und 
der trübe Blick Märte fh auf. Sie fab umber, mey⸗ 
neud, ed nede fie ein Traum, als fie an Eus 
tychius Seite Phaon erblickte, der fie mitleidig ans 
ſah. Sie fog aus feinen Blicken. in langen ‚Fügen 
neues Gift. Noch zweifelte fle an ihrem Glüde. Eu— 
tychius näherte ſich, und fuchte fie aus neuer, aber 
freudiger Ohnmacht zu erweden. 

Sie erwadhte aus dem Todesfhlaf, und in frober 
Beg ſterung rief fie: Phaon lebt noch! — Er reidte 
ihr die Hand, fie emporzuriäten. — Ja, Funftbegabte 
Sapoeho, ich danfe mein Leben einem Wunder, Ich 
werd: es Dir erzählen, doc jegt erlaube, uns nur 
mit Dir zu befhäftigen. 

Nichts könnte mir angenehmer , fern ald die Ers 
zählung Deiner Mbentheuer. - Eine Gottheit hat Dich 
ohne Zweifel gefhügt, und Verderben werde deu Uns 
glüflihen, die mir Deinen Untergang verfündigten, — 

Bei diefen Worten zeigte fie mit der Hand nad 
den beiden Matrofen, welche in einem Winfel des 
Zimmers ftanden, Phaon eilte auf fle zu und um— 
armte fie. Gefegnet fep der Himmel! rief er ans, 
ich ſchaͤtze ſeine Wohlthaten um fo böyer, da er fle 
nicht allein über mic ergoffen; von meinen Unglücks— 
gefährten fand ich mindeftens die Llebſten wieder, ... 
Aber dur. welche Möglikeit?.... 

‚ Sie. befriedigten feine Neugierde. 


Sappho, welche fid völlig erholt hatte, begann: 


Ih fühle mich geftärft, erzähle mir doch, wie es Dir 
gelang, dem Tode zu entrinnen. — Eutychius vereis 
nigte feine Bitten mit deu ihrigen, und er bob an: 
Du meißt bereits die Einzelbeiten des Schiffbruchs, 
ich beginne alfo von dem Augenblid, da mein Schiff 
an den Klippen fcheiterte.e Ih ſchwamm, aber das 
Gewicht meiner Kleider und die, Wuth der empörten 
Wogen fpotteten meiner Bemühungen; id war im 
Begriff, verfhlungen gm werden, als die Göttin, 
welche mic; ihres Schuges werth hielt, erfhien, Wie 


"für dad Eigentpum der Göttin erfannte, 


‚ Abgrunds fi meinen Bliden entziehen zu wollen. 3 


fah fie beforgt erſcheinen und verſchwinden, und (hwankee 


fnung, 

Piöglic) Löfte die Göttin einen ihrer Schleyer, ſchlang 
ihn um mid, und ſchwebte fo mit. mir in die Luft 
empor, Obgleich mit mädtiger Hannd gehalten, maß 
ich dennod den ungcheuern Raum, der gwifhen mir 
und den Wellen lag. Das. falzige Meerwafler rann 
aus meinen Gemwändern. Höher und immer höher 
ging der fühne Flug, als ploͤtzlich die ſchoͤne Cythere 
den Schleyer ihrer Hand entgieiten ließ. 

Ich fiel in bie Fluthen herab und hörte noch im 
Gerne das Gelächter der ſchadenfrohen Böttin, weldes 
mir jedoch nichts ‚Böjes propbezeihte. Auf den Wogen 
ſchwamm eine fhöne Seemuſchel von Perlenmutter, auf 
einer Achſe von Corallen, von goldenen Rädern 
fragen. Welje Tauben zogen den Wagen, dem id 
Es gelang 
mir ihn zu erreichen und Mag darin zu nehmen. Leicht 
glitt dab Fahrzeug über die beruhigten Wogen bin, 
uud bielt am Ufer der Zıifel Zypern; ic fprang and 
Land; Stleider und Daare waren troden, und der 
Wagen ſchwang fld In die Lüfte, 

(Hortfegung folgt.) 





Hakon Jarl. 
Beitrag zur Geſchichte der Sktaudinavier. 
Von ECraſt Münd, 
(Fortfeßung.) 
“ Erwollteüber den Gaulfluß fegen; allein diefer war nur 
leicht zugefroren: fein Roß verfanf wuter ihm, und riß fetn 
Kriegstieid zugleich mit in die Flutb. Sie verbargen ſich nun 
Im einer Höble, die fpiter die Jarlshoͤhle hieß, und pfleg⸗ 
ten des Schlafes: Plötzlich wachte Karkur in der Rat 
anf, und theilte dem Jarl einen Traum mit, daß er 
nemlih einen ſchwarzen Mann von furdtbarem Anblick 
babe vor der Höhle ſtehen feben, der ihm Ulli's Tod 
berichtet. Hakon erflärte died dahin, daß Erling, 
fein Sohn, wahrſcheinlich getödtet worden fr. Na 
einer Paufe, und nachdem beide wieder eingefhlafen, 
ward Karkur abermal von ſchwerer Angft und boͤſen 
Träumen gepeinigt, und erzählte dem Jarl ein jmweis 
ted Traumgefiht: daß berfelbe Mann wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt fey, um ihm, Dafon, zu melden, daß rings.alle 
Meerengen jugefroren wären. Der Zarl deutete e& 
ald Maprzeichen eines baldigen Lebensendes. Auf dies 
vorliegen fie dem Drt, und gingen in dad Dorf Ri— 
mule,. Hakon ſchickte Karfur voraus, die geliebte 
Thora zw ihm zu rufen, welche hier ſich aufhielt. 


Sie erſchien augenblidlich und empfing ihn anf daB 
Zärtlicfte. Nm bat er fie, ihm einige Räte dindurch 
im einem fihern Schlupfwinkel gu verbergen, bis der 
Schwarm der Bauern von .feibft ſich gerfireut haben, 
und fle nicht ferner mehr Nachforfhungen anftellen 
würden. Thora wußte feinen andern Drt ibm zu 


aber volle Sicherheit ihm darbieten fonnte, Hakon, 
in der Überzeugung, das Reben fen das hödfte ber 
Güter, und von dem Tode bes’ geliebten Erlings, 
der von Olav mit einem Ruderſchlag gerfähmettert wor» 
den, vergewiffert, nahm den Vorſchlag an, und die 
treue Thora verhüllte mit Binfen, Stroh und Dünger, 
den Ort auf dad Gorgfältigfte, z 

Allein Dlav war bereits, nachdem ihm unter all 
gemeinem Jubel die Drontgeimer zum König außges 
rufen hatten, im Kenntniß geſetzt worden, daß Das 


„als einen. fehe geräumigen Schweinftall, der 


ton Jarl in Galavdal fih befinde, und hatte, 


als er ihm überall in den Höfen vergebens aufgefucht, 
einen hohen Preis auf fein lebend oder todtes Daupt 
gefept: Der Aufruf war ganz’ in der Nähe des Schlupfs 
minfels der Beiden verlefen worden ; der Zari bemerfte 
in Karkurs Gefiht eine plöglihe Veränderung, -und 
ahnete die Bewegungen feiner Seele, die von den Ber» 
beiffungen des’ Giegerd bereits geblendet worden. Er 
verbeblte ihm feinen Verdacht nicht, aber Karkur be 
tbeuerte fortwährend feine Ergebenheit und Treue, 
Nun wechſelte Hakon mit Borftelungen, Drohworten 


und Verfprehen ab, um von alfälligem Derrath ibn 


abzubringen; fo verftrih ein angitooller Tag; es folgte 
eine für Beide fhlaflofe Nacht. Endlich ald der Mor 
gen angebrochen, erbob fi iu fürdterliher Bewegung 
aller Gefühle der “ein Schidfal endlih ahnende Hafon, 
usb Trauer, Wuth und Verzweiflung bemeifterten 
ſich abwechſelnd jeiner Seele. Geſchredt dur dieſen 
Anblid, für fein eigenes Leben vielleicht beſorgt, viel⸗ 
leicht heftiger von dem’ glänzenden Lohn des Verrathes 
angezogen, zog ploͤtzlich Karkur das Meſſer, das er 
ier ‚feinem Gurtel trug, und zerſchnitt die Kehle feines 
Gebieters, darauf bieb er das Haupt ibm ab, und 


eilte freudig damit zu König Ola» bin. Aber diefer, 


obgleich frohlockend über des immer noch furdtbaren 
Feindes Tod, lieg den Meuchelmörder gebührendermas 
Ben binrichten, Unedler benahm er ſich gegen die Leiche 
des Gerödteten felbft. Sein und Karkurs Haupt wurde 
an einen Galgen gefhlagen, und von dem Haufen 
Drontheimer, die er anführte, mit Steinen geworfen, 
Darauf ließ er den Runpf verbrennen. (905.) 


Auf dieſe Weife endete einer der merfwürbigften 
Männer der Geſchichte, von feinen Untertanen, bie 
lang zuvor ihn den „Guten‘ biefien, nod lange ber- 
nah der „Böfewicdht genannt, Seine kriegeri— 


[den Regenten: Tugenden und vorzuglihen Eigenfchafs ' 


ten, wie feine Laſter, find bereits im Laufe diefer Er: 
zählung gefhildert worden, Manden zu grellen Zug 
bat ber jpätere Daß vielleicht erzeugt oder übertries 
ben; der Hauptgrund aller feiner Gewaltthätigleiten 


und Torannenfhritte war ungezügelte Herrſchſucht und 
Begierde nach Sinnengenuß, die die beifere Natur im 
ihm verumftalteten; doch brach ſie oftmals, dem Lande 
zum Frommen und ibm zu unfterblihem Ruhme, flegs 
reich wieder hervor im einzelnen Alten feines thatenrei- 


den Lebens, 
eſchluß folgt.) 





Wunſch an meine- Freunde; 


(Nah Gothe.) 


Kennt ihr das große Allfhau ber Natur 
Am altgerman’fhen Strom in üpp’ger » 
"sche Luftgefild von NRaffau’s Sand, 
Der Iſis Fuͤll' in reiherem Gewand, 
Ihr kennt es doch? 
Dorthin! dorthin 
Moͤcht' ich mit ſehnſuͤcht gem Verlangen zieh'n. 


Kennt ihre die Gau'n, wo graue Burgen ftehn, 
Beherrfhend Bater Rheim romantiſch fihön, 
Wo Ritter, tapfre Kaͤmpen, fonft gebauft, 
Und wo bie Kehde galt um's Recht ber Kauft, - 
Ihr kennt es doch? 
Dorthin! borthin 
Moͤcht' ich mit euch, ihre Herzens freunde, zieh'n. 


Kennt ihe das Land, wo Bachus Segen quillt, 
Wo Banymed den Becher ſchwingend füllt, 
Dlymp’ihen Böttern golb'nen Nektar reiht, 
Auf Raffau’s edlem Boden rein erzeugt, 
‘ Ihr kennt «6 doc? R - 
Dorthin! dorthin . 
Saft uns im flüht’gen Tanz der Horen ziehn ! 
Wiesbaden. - A u‘ 





Korrefponden, 
Darmftadt, 7. Nov. 


Die noͤthigen Vorarbeiten zu ber von bier nad 
Mainz projectirten Chauſſee werben nun bald begin- 
nen. Sie zieht vom Rheintbor aus dur bie große 
Binden Allee, fchnurgerade bid zum Ausgang des Tan⸗ 
nenwaldes , von da fie quer über Feld durch die Böl⸗ 
lenallee nah Büttelborn, und von dorten über Groß⸗ 
Gerau, den fogenannten Schönauer Hof, durch Biſchoffs⸗ 
beim, bis an das Eoftbeimer Farth, mit weit von 
der Mündung des Maind in den Rhein, führt. 


Sie wird zu einer engern Dandelsverbindung bei- 
der Städte vieles beitragen, und die Communifation, 
welche durch die im Sommer beimabe unfabrbare, der 
berüchtigten Lünneburger Haide ziemlich gleihfommende 
Sandfteppe, von Groß-Gerau bis an Biſchoffsheim, 
fehr erfhwert war, außerordentlih erleihtern, auch 
den Reifengen, welche die Bäder am Taunus beſuchen, 
zu ihrem Fortkommen ſehr beförderlich, und für den 
Rahrungsſtand der Ortſchaften, Durch welche fie zieht, 
nicht anders, als ungemein gedeihlich ſeyn. 


Seit einigen Tagen hält ſich hier im Gaſthauſe zur 


mi + 


Lraube Herr ‚Dr. Frauz Stöpel auf. Berlin auf, und 
Hält! Vorlefungen. über die ‚mufifalifhe Eompofition , 
nad; Logiers Syſtem, mit practiſchen Uebungen vers; 
bunden. 


Ge. Hoheit der Prinz Emil von Heilen, großen Vera, 
ebrer und Kenner der Mufit, Haben zu dieſen Bors 
lefungen unterzeichnet. _ 

Sonntag den 7. November werben die Gaftrollen 
des berühmten Baſſiſten, Deren Fiſcher, im’ Großer: 
zogl. - Dofopern» Theater ihren Unfang nehmen. Er 
wird in Ddip von Colonos, Iprifhes Drama in 5 
Akten, Muflt von A. Sıcchiri; Don Juan, Dper 
in 2 After, Muflf von Mozart, und der Höchzeit 
des Figaro, Dper in 4 Alten, Muſik von Mozart, 
anftreten. 

Am 51. Dftober fam der Herzog von San Lo— 
renzo, fpanifher Grand erfter Claſſe, mit- Familie 
und Gefolge von Brüffel über Frankfurt bier an, und 
nahm fein Abſteig-Quartier im Gaſthaus zur Traube, 
Er iſt ein fehr untercichteter Mann, und mit‘ der 
neueften deutfhen Literatur nit gang unbefannt.- 





Theaterkorreſpondenz. 
Hanau, 13. Okt. 

Freitag, 8. Dft, 1. Die eiferjühtige Frau, 
Luftipiel in zwei Aufzügen, von Kotzebue. — Es iſt 
und fehr lieb, mit unferm Urtheil über frau Mayer 
etwas gurudgehalten zu haben; mit vielem Lobe müſ— 
fen wir ihrer bentigen Darftellung der Frau von liplen 
erwähnen. Bis im die Meinten Füge fein fhattirt und 
ausgeführt, gebört dieſe Leiſtung unftreitig zu Ten 
febr vorgügliden. Anſtand, feine Weltfitte, ges 
ſchmackvoller Anzug, alles beurfundete die den» 
fende SKünftlerin. Der gelungenite Auftritt mar 
der, in welchem fie ihren Mann durch veritellte Reue 
und Milde außforfhen und fangen will; bier fnielte 
fie meifterbaft. Aber wie fehr erleihterte Derr Denn, 
Regierungsratb von Udlen, ihr ihr Spiel. Diefer 
- vorgüglihe Schaufpieler gab den gemartertem Ehemann. 
mit einee Wahrheit, Treue und Kunſtfertigkeit, die 
den höchſten Beifall verdient. Wenn das feine, treif- 
liche Spiel diefed Künftlerpaared auch den großen Haus 
fen — der fih faſt überall gleich if, und die Karben 


mit dem Maurerpinfel aufgetragen verlangt — nicht 


u fchallendem Geklatſche hinriß, der Beifall des ge: 
ildeteren Theiles der Zufhauer ward ihnen im 
reihften Maas. Hans von Bofen, Herr Hafer, 
foielte, ebenwohl fehr gut. Here Groß, Major, war 
ganz brav, deßgleichen Denriette, Frau Weidt. Dert 
Krabır, Karl von Ublen, fheint noch jehr ein Ans 
finger, pnd ermangelt aller Bühnenhaltung. Begabt 
„ mit ein großen, fhönen Geſtalt, fann (bei Fleig 
und Eifer) derfelbe fih bier im Laufe dieſes Winters 
fhon ziemlidy bilden, wenn er gutem Rath und Beis 
foiel folgt, und wit glaubt, ſchon ein gemachter Mann 


Theateranjeige 





Bei diefen Vorträgen werden, durchaus feine; 
muſtkaliſch⸗ wiſſen ſchaftliche Vorkenntniſſe vorgadgefegt,: 


zu ſeyn. Herr Deny — als Regiſſeur ſo wie 
Eiſenhut muſſen und werden ihm gewiß ſehr Be a 
ı.2.Nummep77 7. Poile in einem Aufzuge, von 
Lebrun. Es iſt doch ein auffallender Unter ſch ed gi: 
ſchen ‚dem, fließenden ungeſuchten Witz des erſten Stüdes : 
und des geihraubten vom zweiten. Advokat Vorthril 
Der Gmnß, ſpielte ausgezeichnet brav, "und öhne 
(ebr tobenswerte) zu übertreiben ,. was in biejer Rolle 
recht leicht geſchehen kann. Derr Groß bewies ſich als gebil: 
teten Schaufpieler. Pieffer, Derr Denp, erſchien auf 
euer ganz neuen. Bahn ald biäher r aber aud mit 
Glüdf und Verſtand, obwohl wir dieſes Rollenfach nicht 
gerade für fein beſſtes halten. Frau Rufhmäann 
Madame Pugig, ergögte in ihren einen Role, : ; 

Sonntag, 10, Oft. anftatt des früher angefündigt 
gewejenen Cajarila, von Kopebue, — dieAhnir au, 
von Grillparzer, Trauerfpiel in füuf Aufzügen. Ein 
Abend voll, achten Kunftgenufed! — Dbenan nennen 
wir mit innigem Vergnügen Deren, Eijenbut als 
Borotin. Schou bor zwei Jabren, wie damals Herr 
Remmert die Ahnfrau zu ſeinem Vortheil gab, erſchien in 
biefen Blättern eine Beurteilung der Leiftung des Deren 
Eifenput ald Borptin, welche das größte Lob enthielt, 
Einfender biejes, der der damaligen Vorftellung auch beis 
wohnte, kann verfihern, dag Hrn. Eiſenhut's geſtrige 
Darftellung wo möglih noch befjer war, Die ganze 
Role, nur ein Guß, fegt in Verlegenpeit, zu bes 
ſtimmen, welder Aufteitt der befte genannt zu wer« 
den verdient; doch ſchientn und die Auftritte des wier-. 
ten Aufzuges wohl die allergelungenften zu ſeyn. Wicit- 
dem jpielte Herr Deno, Saromir, auſſer or dent lich 
brav. Trotz der, einen jo großen Aufwand koͤrper 
licher Anſtrengung ſchon von vorne herein erfordernden 
Rolle hatte Herr Deny — fo viel nur möglid, — 
feine Kraft geipart, und führte den ganzen fünften 
Aufzug herrlich durch. Deren Deny's Spiel fann durch 
die Vergleihung mit der früheren Remmert'ſcheu Dars 
ſtellung nur unendlib gewinnen! — frauRaper, 
Bertha, gab vorzugsweiſe deu vierten Yufzug mei 
ſterhaft; minder gelungen möchten wir Die früheren 
nennen; fie erfhien manchmal zu tbeilnamlos, fo 3. 
B. bei Güntbers Erzählung im erflen Auftritt. Wie 
treplih war bierbei hingegen Deren Eiſenhut's ſtum⸗ 
med Zufpielen. Günther, Derr Groß, wollte uns 
nicht recht zufagen; er erfchien gegiert-anftatt treubers 
sig, bis auf den Sterbes Auftritt; bier war Alles 
ſehr brav, jelbft Herr Krahn (Oauptmann), deſſen 
erſtes Auftreten durch übermäßigen Pathos 
ftörend wirkte. Die Gruppe um den fterbeuden Bo: 
sotin war gut geordnet, der Geſtorb'ne gab ein ſchö— 
nes plaftifhes Bild eined edlen Todten, 

Schließlich müffen wir nod Die herrliche Erleuch⸗ 
tung bei dem legten Verſchwinden der Honfrau er 
wähnen; Herr Kunftmeifter Klaufold hatte mit ges 
wohnter Geſchichlichleit Rie Anordnung — 


nnerſtag, 11. November wird aufgeführt: Jeſſonda, Operin 3Abth. 


 Didastalie 


Gemüth und Publizitaͤt. 


Blätter für Geiſt, 





Sappho, 
Mithplenens Säangerin. 
Bon Auguſte Pauline 


(Fortfegung.) 


Ich eilte fogleih nah dem Tempel dir Obttin, 
welche vorzüglich auf biefer Iuſel verehrt wird, und 
die inniger als jeder Andre anzubeten ich mid gebrums 
gen fühle. Ich dankte ihr für die mir erzeigie Wobl⸗ 
hat, und begab mich fodann zu einem dortigen Gaſt⸗ 
freund, der mir alle nötbige Hülfe angedeihen lief. 
Neuerdings ſchiffte ich mic, dad Meer ——— 
ein, und gelangte zu Eutychius. Aber die Gunſt 
Aohroditens würde mir noch um eind fo theuer ſeyn, 
wenn der köſtlichſte Schmuck meined Baterlandes,. die 
erhabene Sappho, nicht in fo tiefed Ermatten ver 
funten wäre. Glaube, daß ich. mit Freuden den Antheil 
wahrgenommen, womit Di die Erzählung meiner 
Abentheuer beehrſt. — 


In der That malten ſich in Sapphos Zugen alle 
Merkmale der ausſchweifenbſten Leidenſchaft. Sie batte 
wechfelnd gebofft, in Furdt geſchwebt, oder ſich mit 
ihm gefreut, Sie leerte bis zum legten Tropfen die 
vergiftete Schaale, melde ihr Die Liebe darbot, Bes 
nad, die unerbittlihe Venus war noch nicht befrie» 
digt, fondern fie wollte Sapphos Herz mit noch fhärs 
foren Pfeilen durchbohren. 

—e — — 

XXX. 

Die Flucht. 
— 
Yußine» Arufı 

Eutychius, über die Fuͤgung des Schidfals nachſin⸗ 
nend, melde Phaon gerade im dieſem Augenblid zw 
ihm geführt, hoffte ihm gu einer Verbindung mit 
Sappbon gu bereden, indem er feine Freundſchaft 
zu ibm, wnd Sapphes ſeltne Geiſtesvorzüge gel« 
tend machte. Geine Meyuung war gut, aber fruchts 


— 


dieſe Verbindung fo beſonders 


los. Phaon war unempfindlicher als Marmor; eine‘ 
ſchoöönere Geliebte, ſeſſelte ibhn. Es war noch ein an— 

deres Gefübl als bloße Gleichgültigkeit, welche ihm 

widerwaͤrtig machte. 

Durch die Macht des göttl hen Jorns war fein Ab⸗ 
ſcheu gegen Soppbo an Groͤße der Liebe gleich, weiche 

diefe für ihn gefaßt. Aus Höflihfeit zwang er ſich, 

feine wahre Empfindung zu verbergen; er prirk ihren 

Geift, und ließ keine Gelegenheit entfhlüpfen, ihn 

geltend zu machen. 

Eutohins ließ nicht ab von ihm; er ſetzte ihm afle 
Vortpeife dieſer Verbindung ause nander, erhob Sapphos 
Talente, doch alles vergebens. Phaon fand dieſe Zus 
dringlichleit unerträglich, und entſchloß ſich, heimlich 
die Juſel zu verlaſſen. Noch vor der Morgenröthe 
entfernte er ſich, nachdem er folgendes Schreiben für 
Eutychius zurüdgelaflen: no: 

‘ Mit Schmerz verlaife ich ben Freund, deffen wobl⸗ 
wollender Empfang, deſſen Umgang fo vielfahe Reize 
für mich beſaß. Ich bin gezwungen, Dir Lebewohl 
gu fagen ; ich febre in mein Vaterland zurüd; Cleos 


‚nice nimmt meine Treue in Aufprud. Die Dipe, 


womit Du gewilfe Vorfchläge betrieben, fey Dir vers 
geben, drum vergieb auch mir eine Weigerung, bie 
ihren Grund in meiner feeimüthigen Ehrlichkeit fin: 
det. Grüße die geiſtvolle Sappho von mir, ihr Werth 
wird andere Männer angieben, die ſich glücklich ſchätzen 
werden, ſolch eine glänzende Verbindung zu fchließen. 
Wenn Du diefe Zeilen let, bin ich längft auf dem 
Merre. Bitte die Götter, Deinem Fremde eine glürs 
liche Fahrt zu bewilligen, ich flehe zu ihnen, daß fie 
Dig mit Wohlthaten überfhürten mögen, 


AXXXI. 
Der verzweifelte Ertſchluß. 


uruck, ihe Thraͤnen, in die Seele! 
erunter, Mein empartes Serſ! 
Sieb aramarichweilen,, nud werbihle 
Den tief ın Dieb veridlo@'nen Schniery, 
Anne Luiie Karihbim. 


Phaon hatte dieß Schreiben einem Sclaven zurück, 


gelaffen, es Eutychius bei feinem -Erı achen ‚zu übers 
geben. Der Greid ward durch dief heim: de Abreiſe 
fehr betrübf , und betrübter noch durg, Die Nothwen⸗ 
digkeit, fle Sapphon zu. rerkindigen, welche die Ger 
genmart ded Geliebten mit ncur Hoffnung belebt hatte. 

Während er, dad Gchreisen im der Dand, mod 
über dad Gefhehene nachdachte, gefellte ſich Sappho 
zu ihm, und fragte nad: Phaon. Eutvchius ſchwieg. 
Sie, erftaunt über die wenige Rückſicht, welde der 
Greis auf fle zu nehmen ſchien, wiederholte ihre Frage; 
und entriß ihm. fo das Geheimniß, welches ihm. die: 
Freundſchaft fo gerne verborgen. hätte, 

Sappho, mit einem einzigen Blid die Groͤße ihres 
Jammers ermeſſend, und zugleih alle Hoffnung vers 
lierend, blieb Aumm;. meder Seufzer nod Tpräne 
entglitt ihr. Sie glich dem zitternden Wogel in dem 
Klauen des Geyerd. Ihr Schmerz faß zu tief, um 
fi äußerlich kund zu geben. Sie erfannte, wie tief; 
fle gedemüthigt war, nicht nur daß ihr eine Andre 
vorgezogen ward, fondern fie ward auch, mit. Verach- 
tung; verlaffen. _ 

(Fortfegung. folgt.) 


Hakomn Zatrl. 

Beitrag zur Geſchichte der Stanbinanier. 
Bon: Ernſt Münd. 

Beihluß.) 
Nicht die Vertheidigung eines Iprannem möchten 
wir führen ,. denn. bie Kraft entjhuldigt den Mißbrauch 
ber Kraft nit. Uber das allzuſchwarze Bild Hakon 
Jarls lößt ſich in. müldere Farben: neben. dem des noch 
graujamern,. fanatifhern und binterliftigern Ola 
Tryggwaſon auf, der ald Geeräuber feine Laufr 
bahn begann, aus Politif feinem Glauben änderte, 
mit feigem Morden feine Derrfhaft antrat, und auf 
bie niederträchtigſte und tyranniſchſte Weiſe die. fanfter: 
Lehren des Ehriftentpums feinen Untertbanen aufjmang,, 
die öffentlihe Stimme und Dad Vertrauen dei Bolfes: 
mehr als einmal wie ein geſchickter Taſchendieb betrog 
und mit jeder Urt von Meuchelmord gegen: Fremde 
und Einheimifhe feine geprieiene Regierung befledte, 
Der Tod Hafoı Jarls ward durd Diaos miß— 
handelte Gattin. Sigrid, durd die Waſſen Olav 
Stotfonungs von Echmeden, und vor Allem durch 
bie unbezwinglihe Tapferkeit Erif Jarl's, des vers 
triebenen. Sohnes des Ermortdeten, glänzend gerächt. 
Im Jahre 1000 kaämpften fle die mörderifhe Schlacht 
jur See, die feinem Walten ein Ende jegie, DerJarf 
Erik erftieg, das. berühmte Königsſchiff, der „lange: 
Wurm⸗“ genannt, mit erilaunenswürdiger Kühnheit, 
amd der fliegende Dlao fand in deu Fluthen feim 
Grab. Hafons Sohn erhielt bei der Teilung, fo 
die Sieger vornahmen, den größten Theil ber väter- 
lichen Herrſchaſt wieder, für einige Provinzen als: 
sinäbarer-,, für andere als felbfitänd:ger Zarl, Seine 


‚Regierung war eben fo energiſch als gekeht, weife, 


mild, tolerant, ' Er verfühnte durch feine Ingenden 
das Undenten umd die Berbrehem bed Vaters mieber, 
und farb „ ald er König Knut den Großen. nah 
England begleitet „ in eben biefem: Laudeim Jahr 1016, 
von Großen und Nieder geachtet und geehrt. Sein 
Sohn Halon U, berrfhte nach feinem Vorbild, doch 
nicht mit feinem Glüde, dem er ftarb fern. von Rors 
wegen Rüften „ durch flegbafte Geeräuber vrktrieben , 
wad nachdem er zu Gunſtem eine® anderr Dlans, 
den man der Helge nannte, eidlih entfagt hatte. 
Dies iſt das Schickſal Hafon Farlk und feines 
Geſchlechts. 

Eim neuerer bäntfcher ſowohl ald deutſcher Dramas 
tıfer eriten Rangs „ der geniale Schöpfer Ataddins 
und Eorreggio'd,.bat, wiewohk mit immer auf 
ſtrenghiſtoriſchem Grunde bauend, feinen Ruhm durch 
ein Denkmal verewigt, dad den Namen „Dafom 
Jarl's trägt, und in dem Verfaſſer dieſes Auffa tzes 
zuerſt den Gedanken erzeugte, ſein Leben hiſtoriſch aus 
ben: Quellen. zu. beſchreiben. 


Dramatifher Sorettramz. 
CBortfefung. vom Nos 271.) 
5. 
Dat Vogelfdießem. 
kuftfpiel von Glauren, 
Die Scenen bietem uns ein. Bild: des; buntem Lebens, 
Natur und Unnatur reicht foeundlich ſich die Hanb;. 


Und mas ſich gerne: ſucht, hat fi auch bald. erkannt ,. 
Des Herzens leife Stimme tönte nicht. vergebens... 


Die Künftter fanden Lohn tes finnigen Beſtrebens, 

Denn was geleiftet fie, von einem Trieb entbrannt „ 
Gewürbigt ward es ja gehörig und erkannt. 

Ein. heit'ses Sthutchen floh, ber. Zweck des Dichterftrebens.. 
Kohl buften. lieblicher bie königlichen Roſen, 

Erfuͤllet it der. Hain. mir Keltenbalſamſtarke, 

Doch fann ein. Veilchen uns zuweilen auch ergögen.. 


Richt immer labt man ſich am Schöner, am dem Großen ,. 

Denn klein nur iſt die Zahl der wahren Meifterwerfe,, 

Das minder Gut’ aud; muß man. nad): BVerbienfte fchägen:- 
Den. 21. Sept. 2020 


6. 
Viola. 

Ztauerfpiel: von. Auffenberg:. 
Die Jungfrau irrt auf naͤchtlich dunkeln Pfabem,, 
Der Zukunft dichte Hülle zu: durchſchauen, 
Sie fcheuet. nicht: der Runenhöhle Grauen), 
Und will: den. Bräutigam zum Borfhau: laden. 
Die Zauberin begehrt des Schweigens Siegel, 
Sonſt if den dunkeln Maͤchten fie verfallen, 


Keu läfr fie ihren Bauberruf: erfchallen ,. 
Dod, weh, — Fin. fremdes Bilb erfeheint. im: Spiegelt. 


Serinit weint ind dpfäht fihToirdehln,d ! 5 3 ® 
Denn, ah! mit allen Kräften ihres Lehens 
Hängt fie am Mann, den Alba ſich erkohren. 


Dem Früuͤhgeliebten iſt fie jegt verlorem; 
Kund’ vom Geheimniß muß der Wahnſinn geben „ 
Und ihre Schuld buͤßt fie mit. ihrem Leben.. 

Den 23. Sept.. 182%. 





Titus. 
Spervom M ogart. 


Die Tugend Hat: fih Roma s Ihrom erfohren ,. 
Denn Titus herrſcht, von allem vielgeliebet; 
mb jeder Tag erfheinet: ihm verloren, 

An dem. er nicht: bes. Guten. viel geübet.. 


Bitelia, gleich; ihn im Glanz geborem. 
Doqh ausgefchlöffen: aus: ber‘ Herrſcher Meihe ,. 
Kann. nie bes Schickſals Borzug ihm verzeihen 
-Unb hat: bem: Kaifer ew'ge Rad” geſchworen. 


Der Kiebling, Sertus, hoch vom: ihm erhoben, 

Doch ſchmachtend in: Biteliens Zauberketten, 

Er warb vom ihr zur. Schreckensthat gedungen. 

Doc; Rettung. kommt dem Kaiſer zu vom Oben‘. 

Den Pflichtvergeßnen will: vom Tod er retten, 

Und Zitus hat den fhöniten. Sieg, errungen.. 
Den. 26.. Sept... IBUR.. 


8. 
Das getbeilte Herz. 
Eeufffpielvom Kogebwe.. 


Der Krieger kehrt aus Kampf und Schladitem mieber;, 
Er fhaut ein Weſen, fhön wie Eherittinnen, 

mb ffrebt das Herz der Holden zu gewinnen; 

Die Hoffnung regt ihr helles Lichtgefieber.. 


Pauline ftrebt ihn. boppelt zu beſiegen, 
Der Tag ift nah, fie: will fich mit ihm: einen; 
Doch fiehet er Sopbien jegt erfheinem, 
und liebewarm will fie fih an ihn. ſchmiegem 


Nun fteht er da im Kampf mit. feinem Herzen, 
Wie koͤnnte er Paulinen: je verfähmerzen? 
Sophien kann. er nimmer von ſich Taffen.. 


Bergebens ffrebt er dem Entſchluß zur faffen,, 
Da naht bie Schöne fih mit holder Miene,, 
Yaulin’ if Sophie, Sophie iſt Pauline,. 

Den: 28.. Sept.. 1824.. 


On 
Graf von. Effer.. 
‚Zrauerfpiel. von: I: @, Dyck 
Ein: Hofes: Weib: figt auf: dem rthrone, 
Doch eher ihr Herz in * ie Liebe R 


Dem: ebelm Effer gelten ihre Triebe, 
Unt werther iſt er ihr als ſelbſt die Krone;. 


die föniglid preufifhe G 


. Sie‘ : ; h lohne 
ar 


Da wird fie, inm’, er bie Rutland liebe, 


"Mit ihr verbunden. fen, zu. ihrem Sohne. 


+ 1 — 
Verſchmaͤhte Riebe wirft ihm jegt in, Ketten, 
Zwar weint die Koͤnigin geheime Zähren, 


Doch Leine Macht vermag ihn: mehr zu retten. 


Er’ löfht bie That. mit: Rlut im Tower (Tauer), 
Und ob wir aud die Königin verehren, 
Das- kalte Weib erfüllt uns doch mit. Trauer,. 


Den: 30,. Sept. 1824.. 





10... 
Sargim 
Oper‘ von: Paͤr. 
vom bed Hofes rauſchendem Getümmel,. 
ilt Sargin in ben väterlichen Ballen , 


Mag rings um ihn das Weltgebäub’ zerfallen, 
Er Findet bei‘ Sophien. feinem Himmel. 


Det Vater naht: voll Stolz und hoch erhaben, 
Ein Nitter, reih an Kraft. und edlem Muthe; 
Gern ſah er ſich verjuͤngt in —— Blute, 
Unb findet, ach! nur einen: blöden: Knaben. 
Sophie fpricht zu: ihm: voll. Stärk” und Milde, 
Ihr kühnes Wort begeiftert ihn: nicht wenig ,. 
und hochauf lobern. feines Muthes Zriche,. 
Er flürzt zur Schlacht, bewehrt mit Schwerdt und Schilbe;. 
er Gihelihr, er vetiet feihem Aalen” a 
Bun Manne reifte ihn: Sophiens Liebe. 
. Den: 5.. Okt. 1824... 





Korrefpondenz 
Darmfladt,. 9. Nos. 

Wilhelmine Kraudfopf vom: Oberſchnitten, Lande _ 
raths Bezirfed Nidda, war wegen Kindermordes am 
9. April d.. 3. vom dem: großbergoglichen: Dofgerichte 
der Provinz. Dberbeffen zu Gieſen zum Tode verur- 
theilt, und: dieſes Urtheil vom dem: großherzoglichen 
Oberappellationd:Geriht: beitätigt worden, Se. fünigl. 
Hoheit der Grofidergog: verwandelte: aber die Todes⸗ 
firafe im Zucht hausſtrafe non unbeffimmter Zeit. 

Am 3. d. {ff der Herr Graf vom Maljar, nun 
meßriger preußijcher Gefdhäftsträger am: großher zoglich 
beſſiſchen Hofe, hier angefommen Er war früher an 

: Geſandtſchaft am deutſchen 
Bundesjage zu Franffurt: amı Main attachirt. 


Dem 6, Abends trafen Ge: hochfürſtliche Durchlaucht 
ber Prinz Wilpelm von Braunfdweig, Neffe Ihrer Hoheit 
der Groß⸗ und Erbpringefiin von: Deffen ,. in. Beglei- 
tung. des Freiberrr von Mündihaufen,. hier eim, traten 
im tem Pallafte Er; Hoheit dus Groß⸗ und Erbprin⸗ 
vi ab, und reiften aur Bi. zu einem Befuche am dem: 

dgraͤflich heſſiſchen Hofe zu: Homburg vor der Höhe: 
om bier wieder ab, 


Sure Hobeiten die Prinzen Ludewig nad Rürl, 
Ghöne Sr. Hoveit des Großs und Erbpringen von 
Heften, find heute in Begleitung des DHofmeifter,, 
Major von Erancy, und des Inftruftors, Hofraths 
Feder, zur Fortſetzung ihrer Studien nach Leipzig zu⸗ 
rackgtiebrt. 

Am 26. vorigen Monats hatte die Wahl ded neuen 


ſtadtiſchen Bürgermeiſters unter der Leitung eined Regie · 


rungẽ⸗·Commiſſars auf dem hieſigen Gemeindepaufe bes 
gonnen, und wurde am 5. bdieſes geſchloſſen. Bon 
1700 ftimmfähigen Bürgern hatten nur etwa über 700 
geſtimmt, weil fie wahrſcheinlich in dem Wahne ſtau⸗ 
den, daß dad Nichtſtimmen als ſtillſchweigende Einwil⸗ 
ligung jur Beſtatigung des bit herigen Buͤrgermeiſters 
Hofmann angeſe hen werben würde, Dieſer würtige 
Mann, welcher ſich in feiner dreijährigen Amtsführung 
große Merdienfte um Dad öffentliche Wohl erwarb, und 
daher die allgemeine Achtung unferer Stadt genießt ,ı 
erhielt den unzweideutigſten Beweid der Liebe jeiner 
Mitbürger zu ihm.badurd, dag unter den Stimmen⸗ 
den 682 derfelben ihn wählten. 

Der auf dem Ruifenplage vor dem Pallaſte Sr. 
Hoheit des Groß» umd Erbpringen errichtete Pracht 
brunnen war feit einigen Tagen gänzlich vollendek , 
und wurde in der Rat vom 6. auf den 7. d., ſtatt 
den vom Publitum gewünſchten Feierlichteiten, ohne 
Sarg und Klang angelaffen , und beluſtiget durch den 
doden Waferftrabl, welder fih aus dem oberen Vaſſin 
erhebt, vier Lbwen mittbeitt, and aus Deren Köpfen 
kin tab untere Beten fällt, eine Menge Beugieriger, 
welche ihn täglich belagern, und führt nun deu War 
men des Luiſen ⸗Brunnens. Diefed Dentmal, weldhes 
mit Geſchmack und Geiſt entworfen if, gereicht der 
Neuſtadt zu großer Verſchoͤnerung. 

Die Anlage des Bruntzens iſt das Werk des Herru 
Landbaumeiſters Hegar, die Waſſerleitung aber iſt von 
dem Deren Brunnen-Jnfpeitor Loos projeftirt, und 
Beide verdienen für die ‚gelungene Yusfübrung, welche 
mit manderlei Schwierigkeiten verfnüpft war, eine eh⸗ 
zenvolle Erwähnung. 

Das Bafin, oder die obere eiferne Waſſerſchaale 
wiegt 78 und Centuer und ift fo wie die eiſernen 
Möhren der Leitung auf dem Eifenwerke des Deren 
Friederich Wilbelm tſch bei Rheinbellen, unweit Sim⸗ 
mern, auf dem Hundsrück im preußiſchen Regierungs · 
bezirke Trier, gegoſſen worden. 

Die Quelle iſt der ſogenaunte Herrgottsbrunnen 
auf dem Herrgottöberge im Befjunger Buchwalde, eine 
halbe Stunde von Darmftadt, 

Das Waſſer ift von ſehr guter Beihaffenheit, und 
der Vorrath in foldem Überfluß, daß mod ein jweis 
ter Brunnen, welcher im nächſten Zahre, dem derma⸗ 
digen gerade gegenüber, por dem Eollegien-Gebäude er: 
zichtet werden fol, damit genüglid) verfehen werden lauu. 


ee 


Sheaterborrefpondeny 


Eoblenz, 20. Dftober. 


Am 7. Oftober. 1. Fluch und Sagen 

in zwei Anfgägen, von Doumwald. Worl ur — 
* gelungenſten Dichtungen, in ber ſich der verwo⸗⸗ 

ne Menſch fo recht abſpiegelt, wurde von ben ham 
beinben Perfonen, Güntber, Heir Sempf, der nur 
beſſer memoriren ſollte, Mad. Seebad, Margatet ha 
mit aͤchter Herzlichkeit und’ mütterlicher Zaruiatei, 
Sophie, Mad. Zimmer, kindlich, lieblich, Braun, 
Herr Budemann, und Gebaldo, Herr Henfet, 
recht gut durchgeführt; am meiſten überraſchte jedod 
ns Carl Earlos, Sohn ded Direftord, tur 
Fin Sie fat, * — Deflamation, und 

richt, fo fortfabrend, i 

Zeus einft ein recht braver Shaw 


2. Zwei Worte, oder: Die Nachti 
Dper in einem Act, von —— * rg 
Dper auch ſchon gegeben worden, fo ſpricht fie durch 
ibre gefällige Muſik und eben fo interefjanten Inbalt 
= an; Herr Dögen, Balbelle, Herr Funke 
a France, haben fi beide Im Geſange fehr zu ide 
rem Vortheil gebeſſert; serzüglich fang Erſterer eine 
‚eingelegte Arie mit reiner, klangvoller, angenehmer 
Stimme, wie wir fie noch nicht vom ihm gehört ba 
ben, möge er fle auch bewahren, und nicht in die 
Borjährige fortwährende Steifbeit zurüdfallen. Dem 
Stein, Roſe, fpielte mit allem der Rolle eigenen 


Yusdrud; Mad, Kempe, Birtpin, war beuchlerijd . 


genug; das Räuberchor hätte etwas beffer geben fönnen. 
Den 10. Di. Guſſtav Waſa. Schauſpiel in 


Suiten, von A. o. Kopebue. Diefed große hüterifhe 


Shaufpiel, in welhem Kogebue bie ; 
jenes bartverfolgten , 4 dennoch ——— 


Diihen Heldenjünglings, zuſammeugedrängt hat, wurde, 


trog den mancperlei Veränderungen, da ed bald in 
Lübed, bald in Schonen, dann in Dalekarlien fpielt, 
uud zulegt in Stodholm endet, im Ganzen recht gut 
durchgeführt. Säimmtlihed Perfonale war mehrfach 
beſchaͤftiget und gab ſich alle mögliche Mühe; über alle 
dader ſey hier genug geſagt; beſonders zeichneten ſich Hert 
Zimmer als Kbnig Epriftier II. von Dänemark und 
Ulurpator von Schweden , ald ächter Tyraun; Mad, 
Bennemann ald Margaretha Löwenhaupt, Mad. 
Kempe als Cäcilia Waſa, uud Herr tippe al 
Gufteb Waſa, aus. Letzterer bezeichnete in jeder man⸗ 
nichfahen Nüance feiner Rolle den gebildeten mid Deus 
enden Schaufpieler, was aud voriges Jahr in Eöle 
daufbar anerfannt wurde; beſonders aber wußte er 
ſich bei feinem erfteu Erfcheinen, als Stnccht verfleidet, gang 
fo zu benehmen, wie es feine Rolle als folder er⸗ 
ordert,, und nur fehr wenig. von feinem großartigen 
— As Stand, Blitzen ähnlich, berworsreten zu 
afen, 


(Fortſegung folgt.) 


Didastalia 


ober 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publisität. 





Samſas, 





mithotenens Sängerim 
Bon Auguſte Pauline 
(Bortfegung.) 

iefer & würde fie der Vernunft zurifgege- 
ben — —* es die te Göttin nicht anders 
beicioffen bätte: Hoffnungslofe Liebe muß früber oder 
fpäter erlöjcen ; fiin Weien vermag wiederholter Untreue 
oder Verachtung zu wider ſtehen. Ungluͤckliche aber dir 
vermögen weder die getäufhte Hoffuung nod bie Dem 
ahtung des Geliebten den Schleyer von den Augen 
se reißen. . 3 


Sie ward inne, daß «6 jept Zeit füp, dem Dratel 


Der Yhotia borchen , und ihre Liebe eher in den 
Zluthen 4240 als länger noch ein unglũcliches 
Ceben zu führen. 

Während fle ihr Loos überbadhte, wur ihre 
Slide am Boden, Eutychias ſchwieg ebenfalls, und 
feine Augen fielen bald auf Phaous Schreiben, bald 
auf Sapobo. Yaf einmal fagte fie, nachdem ihr Ent 
ſchluß zur Relfe gefommen war : Eutychius, nenne 
ir nie mehr deu Namen des Stolzen, ber mid ver- 


"achtet, Mag er 8 in der Gunft der Gbttim berau⸗ 


ſchen, er fol er ‚daß auch mir eine Gottheit 


emorbild, Kälte er befigt, betrachten läßt. 
' * rg Phaons Eddie aus Eutyudhis 


. Euty 
hias blieb im Mitleid und Erſtaunen rag yurüd, 


Stille ging der Tag vorüber. ſchien ſich 


ſelbſt beflegen zu wollen, fle hütete ſich Phaons Ra 


men ausjufptedhen, und ſprach nur qumellen ein uns 
dedeutendes Wort, und mehr nicht ald nödthig war, 
um ihren Wirth und feine Bäfte nicht durch geziert 
ſcheinendes Schweigen zu.beleibigen, > 






13. Nopdem 


lichſter Schnelligkeit. 
‚ Winde der Zrägbeit. 
dedte fie die erften Infeln Griechenlands, am zehnten 





ber 


Eutychlus entpfand diefelbe Berlegenbrit, und wagte 
es nicht, fie an einen unangenehmen Gegenſtand zu ers 
innern. Go fam bie Macht berbei. 

Der Schleyer der Finſterniß bebedte die Erde, 
und fehlen mit Sapphos Gedanken übereinftimmend, 
aud ihr Vorhaben begünftigen zu wollen, Eutychius 
und fein ganzes Days lagen im tiefen Schlaf verfüns 
fen, als Sappbo, von ihren tremen Sklaven begleitet, 
ein Schiff beftieg, und gegen Leukabia ſteuerte. 





XıXXII, 
Der Prieſter Apollo’. 


alt in bilfteen r 
— leere 

5 uw.» Stlearl. 
Reufadia war eine früber mit Acarnanien vereinte 
Dalbinfel; aber die Eorinthier, die ſich derfelben bes 
mädtigten, trennten die Erdenge vom Eontinent, und 
bildeten eine für ſich beftebente Juſel daraus, melde 
durch das leutadiſche Vorgebirg, dem fle ihren Namen 
gegeben, berühmt if. Das Vorgebirg iſt ein unge⸗ 
beurer weißgrauer Helfen, welcher ſich gegen Gerbalos 
nien über ind Meer erfiredt. Im geringer Entfer: 

nung davon fand der Tempel Apollo. _ 

Die Mufe von @esbos betrieb ihre Reife mit mög» 
te Ungeduld beſchuldigte die 
udlich am fünften. Tage ents 


Zage landete fle nicht ohne Gefahr im Dafen von Ams 
bronia, und begab fid von da aus auf einem Meinen 
Fahrzeug nad Leufadia. 
"Begierig dem Drakel der Phytia zu weborden, 
begte fie nur noch Die einzige Hoffnung, Deilin dem Ders 


ı fo hoben Berged, daß man während der Gewitterſtütme 


die Wolfen feine Zinnen verpällen fah, uud von feir 


nen Höfen fah man weit hinaus in das unegmeßfice 
M— — ar 


er. # > 

Heilige Stille herrſchte in den gewelhten Mauern, 
Die nur durch dem Geſang der Prieſter und das Xos 
desröceln der Opferthiere unterbrochen ward, "Ir 
Mittelpunfte erhob fi die Bildjänle Apollo's; ſein 
Blick ſchien vol Feier und Majeftät dem eben abge- 
ſchoßeuen Pfeil zw folgen: Zu dem fügen des Altar 
lag beftändig eine Dienfchenmaffe, die aud allen Theis 
ten Griechenlands hieher eilte, um - die Gottheit an⸗ 
zucufen, oder ihr zu banken, 


Sappho betrat den Tempel mit gefenftem Dalıpte, 


ergebenem Geiſt, und erfüllt von- frommen Schauer, 
den diefer Ort ihr einflößte, Der Obernriefter erbob 
fi, ein Opfer abzuſchlachten, da mäherte fie fih itm 
ald Bittende: Heil fey mit Dir, Diener einer wohl⸗ 
thätigen Gottheit, Heil den Altären, zu deren Füßen 
fo viele Thränen getrodnet werden ; geruße meine 
Bitte anzuhören. Von Ufer zu Ufer bin ich geirrt, 
und fomme weit über dad gefahruolle Meer ber, bier 
die Güte der Götter zu erflehen, und ihren Wille 
au erfahren. 

Der Prieſter verſchob das Opfer, und hörte fie mit 
ernfter Würde an. Ein fanger Bart flo in Silber 
wellen auf feine Bruft herab, uud um dad weiße Haar 
fhlang fih ein Kranz vom Lorbeern, Eutdecke mir 
beine Wünfche, und id werde dir den Willen der Göt⸗ 
ter verfündigen ; ſprach er mit voller erhabener Stimme; 
dann fie ſtarr anfehend, fuhr er fort: Jungfrau, Du 
bit nicht gefommen um von Apollo Kraft zu erfleben ; 
bed Bogens ſtarke Senne meiiterlih zu ſpannen, das 
it der Wunſch der Krieger; noh wilft Du feine 
Strahlen baben, das ift ein Begehren des Landmanns; 
noch forderft Du von ihm dad Talent, durch Die Akkorde 
ber Lyra zu entzüden, dad haben bis jegt nur unfre 
Dichter getban, Zu deinera Alter wird man nur ducch 
ine unglüdliche Liebe nad) Leufadia geführt. — 

(Fostjeguag folgt.) 





Trompetenftöße aus Mannheim- 
— — — db ſaa' ih ohne Scheu 
Dat, was der Herrgott mir ind Heri gelegt. 
Alfo fort, Welthändel verfüntende —* Erbebe 
did) doch ind Licht mit deiner weitfhaflenden Tuba! 
Häng' did, leichtgeflügelt,, wie 'ne Dünnleibige Rhein⸗ 


fhnade an 'nen purpurglängenden Wolf:nfaum, und. 


berüchtigten, es wäre nicht auffallend wenn graufam 

ſchmettre, eract wie n Doftromveter, binab, was 
Bir der mettgefhürzte Windhund Merkurius oder 
die leichtfüßige, goldbeflügelte Bachſtelze Iris mit 
nem Adlerihwung von mir zuträgt, — Aber glaube 
niht, daß id, der Mode huldigend, und dem vers 
dorbenen Gefchmade zu Liebe, den vom unfern jäms 
merlihen Dichtern geſchundenen und lahm gejagten 
Pegaſus reite. Nein. Das iſt jegt 'n Kerl wie: ’n 
Ziegelgänfer Müplefel, Wenn er mal nicht will, fo 


. 


- 


will er nit. Drebt flüh der Sparren im Kopf, wirft 
er ben Reiter wie ’nen käftigen Mehlſack ab, fchlägt 


" hinten und vorn aus, und gebt nicht mebr von ber 


Stelle. Heraus alfo mit ’nem tüchtigen Turniergauf, 


"He, Buben! ſchnallt die Bauchgurt feit und bringt 


mir aud der Rüflfammer die Sappenftiefel mit "mem 
Elirrenden Sporn dran. Will mal nen Ritt durch 
Mannheim machen. Golft deine Freude dran -haben, 
zu jeben, wie fi der Rappe wild aufbäumt, aus dem 
Feuerauge Blide ſchießt wie 'ne Fankenbrut vom 
Ambos; wie er ausjhlägt, ſchnaubt und dem Boden 
fümpft, als hätt’ er 'ne Dafelnuß unterm Huf, 

Wer ift der Mann, ber Dort mit "nem ‚Seuereifer 
und Falkenblick durd die Strafen wandert ? 


Dermene Polizei-Oberamtmann. 

Das iſt die 'n Mann von Rückenmark und Derz 
kraft. Heißt Wilfens. IR er nur mal näher und 
beſſer mit und vertraut, wird er ſchon uod viel des 
Buten unter und wirken, 

Das Erfte, was Wilkens bei feiner Aukunft im 
Zum 'ner Reform bedürftig hielt, war dag Gefinde 
wefen, 

Die Hagen über die Verdorbenheit des Geflndes 
find allgemein. Aber wen trifft die Schuld? _ Zwar 
berrfchen überall no in der That auffallende Mängel 
in den Gefindeortnungen, fagt einer unferer geachteß 
fen Schriftſteller, welche um fo mehr beherzigt 

werden verdienen, da Leichtilnn und Kies 
berlichleit mit allen ihren furdtbaren Folgen immir 
mehr überhand nehmen, und Sittlihfeit und Stcherpeit 
im Innern der Familien doch wohl für den Wohlftand 
des Staated und feiner Bürger keineswegs unbeben- 
tend ſind. Allein — fährt der deutſche Mann, friſch 
son der Bruft meg, fort — auf der anderu Seite ift 
bed; durch Gefege auh nur immer mangelhaft zu bes 
wirken, was durch Beifpiel und verftänudige 
Strenge im Innern der Familien felbit 
follte bewirkt werden. Seitdem dad Hauste— 
siment fo milde geworden ift, und feine 
urfprünglidhe monardifde Form fo ganz 
verändert bat, feitden die weiblihen Dienftboten 
aus den Zimmern der Herrfhaft mit ihren Spinnroden 
verbannt find, weil das Gchnuurren die Dame des 
Daufed im Phautaflefpiele fchlüpfriger oder über⸗ 
fpannter Romane flört; feitdem die Hausfrauen ihre 
Freuden nicht wor dem gefüllten Weiszeugſchranke im 
Kreife ihrer Kinder, ſondern auf Promenaden, in 
Theatern, auf. Bällen, im Rafino und am Kartentifche 
in Reffourcen ſuchen, wodurch alle Reſſourcen des 
bäuslihen Glückes nur zu bald erfhöpft werden: 
ſeitdem baben Gittenlofigkeit und Leichtſinn, welche 
man fonft nur in einem hoben Grade im großen Rer 
Pdeuzſtadten antraf, aud die Meinite Provinzſtadt 
Deutſchlands ergriffen, und ber Rameeiner. Deutfcheu 
Dausfrau, diefer ehrwürdige Name, welcher felbft 
im Auslande Werth hatte, hat beinape feine Bedeu⸗ 
tung verloren, 


— — 
— — — — — — — 


Mas für dab Mannheimer Gefindewefen noch zur 
Zeit von Polizeiwegen geſchehen fonnte, hat Wiltend 
than. 
” Zwei Paragraphen ber Großherzogl. Gefindeord- 
nung vom. 15. April 1809 ſcheinen feit mehrer. n Jah⸗ 
gen nicht mit der erforberlihen Strenge beobachtet 
worden zu ſeyn. 
Der’ eine ift $. 6. und fhreibt vor: 
nDienftboten-Mäller werden, ohne ausdrũcklich biezıs 
„erhaltene obrigfeitlihe Bewilligung, nicht geduldet. 
„Wer fih mit biefem Gewerbe deundch abgieht, wird 
„auf Betreten mit dreitägiger Gefäugnißſtrafe belegt.“, 
Der andere, $. 7., verfügt: j 
„Dienſtherrn, welche Dienftboten nöthig haben, 
„und Dienſtboten, welche Dieuſte ſuchen, haben ſich, 
„in Städten, wo Die hiezu nöthige Einrichtung ber 
„ſteht, an die Polizei zu wenden, und ſich dort eins 
„eichnen zu laſſen. Es follen befondere Liſten darüber 
‚„geführet, und Jedem, der es verlangt, ſolche unent⸗ 
ageltli vorgelegt. werben,’ s * 
Das erſte, was alſo in Beziehung auf dieſe Be 
fimmungen geſchahe, war, daß allen. dahier befannt ges 
wordenen, mit obrigfeitfihen Berilligungen nicht vers 
fehenen fogenarnten Mägdeverdingerinnen, alled Eins 


miſchen in dad Dienftbotenwejen auf's ftrengfle unter» 


fagt wurde, P 
Bortfegung folgt.) 





Meine Reife 
(Bortfegung — fiehe Dibasfalta No, 220, vom 7. Auguſt, Ars 
titel Würzburg, den 31. Juli) 

Wie freute ich mich, als ich gegen den ammutbigen 
Flechen Zell zu ſuhr, um das Lieblihe Maintbal zu 
durchreiferi; alein meind Erwartung iwarde (Jetäufcht, 
indem die Ehauſſee bei Anfang bes Fleckens, wo fi 
ein berrlihes Kloſter befindet, Kafs einbog, und mich 
durd eine finſtere Bergſchlucht und durch langweilige 
Ebenen führte, welche zwar an Getreide ſehr frucht⸗ 
bar waren, wo aber nirgends das köſtliche Gewächſe 
des Weinſtockes zu feber war; Ich kam an einigen 

* ziemlich groben, wohlgebauten Dörfern vorbei, und 
nady einigen Stunden erblidte ih von einer Anböhe 
“wieder den Main, welchen id bei Lengfurth pafs 
ſtren mußte. Dier war aber auch die Gegend wieder 
einzig, Romautiſche Anhöben, abwechſelnde theild mit 
Wald, tbeild mit Reben bewachſen, einige hübſch ges 
legene Dörfer, und wahrhaft herrlich liegt gegenüber 
bad ehemalige Hlofter Triffenftein; was mid am 
meiften wunderte, war, daß der Main mit feinen mä- 
andrifhen Krümmungen bier gegen Sübdoft flieft, in» 
dem er doch bei Würzburg die entgegengeirhte 
Richtung“ hat. Nun verſchwindet plöglih die fhöne 
Gegend wieder, die Dörfer haben ein aͤrmeres Anſe⸗ 
ben, ſtatt der wogenden Ahrenfelder erblidt man nur 
Haber und Heidel und Strobdächer, lauter Zeichen 
bei nahen Speſſacts, deſſen Lichlihe Schatten mid 


bald umfingen, und faft wien. Stunden lang. in ihrer 
Heblihen Umarmung gegen die Sonnenftrablen bargen. 
“+ Diefer ebemald berüchtigte- Wald, welchen ter 
Wanderer font mit ſcheuem Fuͤße zitternd durcheilte, 
und mo er bei jedem Rauſchen eines Blattes die 
Tritte der Mörder zu börem glaubte, iſt jetzt ganz 
fiher; es führt eine gut unterbaltene Ehauffee durch 
benfelben, und obwohl man im ganzen Walde fein 
Dorfchen, fondern nur drei oder vier Däufer erblickt, 


- «obwohl feine gewaltigen Eichen „ feine dichten Schat⸗ 


ten, und fein bedeutend: rauheres Klima an die alt» 
germanifhen: Wälder erinnern, fo iſt doch die 
neusgermanifhe Sitte, die deutſche, und bes 
fonderd fränfifche Redlichkeit in. feine Schatten 
eingezogen, und geleitet den Wanderer mit ruhiger 
Sicherheit durch feine ſchaurige Einfamfeit. 


Endlich wurde mir der Speſſart, troß feiner ro⸗ 
mantifhen Deutſchheit, denn doch ein wenig langwei- 
fig; und wie frob war ich daher, ald die dichten Rei: 
ben von Eichen ſich lichteten, und ich in der bfauen 
Ferne im einer herrlihen, mit Bäumen und Anlagen 
mannichfach gefhmüdterr@bene die Thürme von Aſchaf⸗ 
fenbärg ſich beben fabz Die Gegend: ik wirklich recht 
angenehm, ed berrjcht bier fo ein angenehmer Wechſel 
zwifhen Ihälern und Anhöhen, und auch das liebliche 
Gewaͤchſe der Rebe zeigt ſich bier, wieder, aber bei 
weitem nicht ſo reichlich als in Franken, - Dad Innere 
Aſchaffenburgs ift, eine ſchͤne Straße ausgenommen , 
wicht fehr einuehmend; die meilten Grraßen find eng 
und winklich, und ſo uneben, daß man in Gefahr ge> 
räth, mit Kutſcher und Pierden den Hals zu brechen. 
Dagegen find die Anlagen, das ſchöne Thal inner: 
halb, und der [höne Bufd außerhalb der Statt, 
wirflid einzig, und befonder® die Ausſicht von ber 
Refidenz gegen den Main abwärts, ift eine der Vor: 
zuͤglichſfen. Auch das geſellſchaftliche Leben ſoll bier _ 
seht freundlich. ſeyn, wozu Die jhönen Anlagen, 
und mebit gem die fogenannte Beramüble viel 
beitragen. Sonderbar iſt ed, was. der Speſſart für 
eine‘ Derändefüung: in Charakter und, Spradie ber: 
sorbringt, indem fhon- in. dem; erfim Dorfe nach 
ben Gpefjart die. rheinländiſche Sprade,. und der 
leichte ;rheintandifche, -balb-.franzöflihe Charakter , 
mit größerer Bildung, ſcharfem Beritande, aber. auch 
deſto mehr Mangel an Gemüthlichkeit ſich zeigt... Die 
Gegend wird vorn Afhaffenmburg wieder et- 
was wilden; bei dem Dorſe Stockſtadt paſſirte ich 
die Graͤnze, und micht „lange, darauf zeigte mir auı 
Unfange eines: Waldes ein Gangſtock mit dem 
heſſiſchen Wappen, daß ich mih mun im Kande der 
Katten befand. Die Ehauffee durch den Wald geht fo 
gerade, daß man ſchon im Anfange defielben, in einer 
Entfernung von zwei Stunden , den allerdings hohen 
Thurn von Seligenſtadt erblidt. Geligenftadt ift ein 
freundkiches Städtchen, Die Gegend um daſſelbe jſt ſehr eben 
und angenehm, bier erblicte ich den Main wieder, über 
den ih bei Afhaffenburg über eine fhöne ſteinerne 


erfuhr. In Seligenſtadt it ein fehr ſchoͤnes Kloſter 
— * 8 von Beamten bewohnt wird. Die Geis 
lichen foden fehr viel Güter gehabt haben, und in eis 
higer Eutfernaug ſteht auch ein nettes Schlößchen, 
venfelben gehörte, Ramens Wahſerburg. Dier 
feinen Mamen daher, weil es ganz in einem 
ee fteht. Die Kloſterkirche, welche jegt zur Piarıs 
fire dient, ift ſehr fhön, reich mit Marmor vers 
ziert, und upr Dem hoben Mitar iſt ein großer man 
- morner Sarfopbäg, worin Eginhard und Enma bes 
graben find. Cgindard bat das Mlofter Geligenftadt 
im Jahre 920 gegründet, und war ber erite Abt; 
feine Gattin Emma, war gleichfalls Abtiſſin im einem 
ehemaligen Kloſter des nabegelegenen Dorfes: Zellbauſen 
Vor tinigen Jadren find in Seligenftadt mehrere aus · 
fuͤhrliche Beſchreibungen opn Seligenſtadt und der Um ⸗ 
gegend berausgekommen, Auch M noch eine Merf- 
wurdigfeit, ber große bölgernetöffel, in einem 
Wirthshauſe vorbanden,, über deſſen Bedeutung ich 
jebod nichts Näheres zu fhreiben weiß. 
(Fortjegung folgt.) 


Shenaterforrefpondben, 
Eobleny, 20. Dftober, 
(Fortfegung.) 

Den 13. Dttober follte die Waiſe aus Genf, 
Drama in drei Alten, von Caſtelli, gegeben werden, 
es wurde aber, da die gange "Stadt Antheil an dem 
Tod &, €, des Generals der Kavallerie, Freibereu 
son Thlelmann, nahm, derfelbe auch auf dem Daras 
debett ansgeftellt wer, und fo ſich alles dorthin 303, 
nicht gefpielt. R 

Den 15, Ditober. Die Teufels mühle am 
Miener Berge, fomifche Oper in vier Aufzügen ; 
Muflt von Wenzel Müller. Diefes ſputhafte flappernde 
Ummefen , welches nur noch durch die gefällige Mufit 
ſich — erhält, ging auch wieder über uns 
ſere Bretter, und, zu allgemeinem Erſtaunen gut, 
ja med. beifer wie früber, denn Sänger und Gänge: 
rinnen gaben fih alle Mübe; Herr Dögen, Minne⸗ 
fänger Frohwald, fang wieder jebr gut; Derr Semvf, 

Senf, ſtimmte gut mit ein; Märthen, Dem. 
tein, war, wie immer, im Gefang und Epiel glei 
gut ;.Dere Nolte, Dans, SKtellerjunge,, zeigte über, 
rafpend, mie ſehe Mh fein Gefang gebeſſert habe ; 
eben jo Derr Hunfe, Kädverle, dem wir jedoch 
ratben möchten, die Uebertreibung eber etwas zu wer» 
mindern ald zu vermehren ; unter den Schanjpielern 
wurden die Daupfrollen, Günther von Schwarzenau, 
Herr Lippe, Otto von «öwenftein, Herr Zimmer, 
Kilian von Dradenfeld, Herr Henfel, Marie, Mad, 
Seebad, eben fo gut gegeben; auch in deu Nebens 
rollen zeigte es ſſch, daß man das GStüd gut einſtu⸗ 
dirt hafte, Selbit was fonft häufig verunglädt und 
Mehl in’a Fiherliche fällt, das Gefecht gwifhen Köwenitein 


heatesanzeige. mitag, 12. 


“ 






vember wird au 
dicht in 5 Abtheilungen, Moſes, Ber Lime 


’ 


und Günther Mel gut aus; eben fo bie Schlußſcene, me 
hd Geiſt, der Schutzgeiſt Jeriel über ihr, von 

ina Carlob, ein noch junges Mädden, mit ci- 
ner recht gutem und ziemlich farfen Stimme be » 
gut, mur etwas befangen Dargeftellt, ymter B 
tung der bengalifhen Flamme in die Höhe ſchwebt 
Den 17. Oftober wurde das Zieg er ſche Edar 
foiel, das Gaſtrecht, angehen. Ref. wohnte e⸗ 
doch diefer Vorſtellung nit bei. 

‚Den 19. Dt. 1. Toni, oder BieShreden 
naht auf St. Domingo, Drama in 3 Alten, 
von Theodor Körner. Died berrlihe Drama unirres 
ju früb verewigten geiftooflen deutfchen Helderjünge 
lings , im welchem die Macht der Liebe feltit Biß zum 
Morde führt, wurde, dem Dimmel fen Danf! allen 
Befürchtungen, die wir batten, entgegen, recht Aut 
burdgeführt. Toni, Mad. Zimmer, überrafihte 
vg and * —5 kundlich⸗ liebliches Spiel ; 

x Kampf zwiſchen e für den Fremden, und 
fchen der Mudlichen für ihre Altern, das en —— 
Hinueigen zu jenem wurde ſehr gelungen gegeben; am 
beten vor allem jedod die Scene mit der Mutter, 
wie fie um die Befreiung des Guſtav von Mied, von 
Herrn Nolte auch ziemlih, nur mit manchem Stot⸗ 
teen und einiger Kälte gegeben, bat; dann jene mit 


den frangöftihen Offizieren im Abgange, und die 


Schlußfcene ; ihre Haltung beim Schluß war vortreff⸗ 
lich; kurz, gebt Mad. Zimmer auf ibrer Beahn fo 
fort, fo wird fie eine ſebr gute Schaufpielerin em 
Mad. Seebad, Toni'd Mutter, gab dieſen ſcheuß⸗ 
fihen Charafter fait bis zur Wahrheit getreu, ebat 
fo Herr Zimmer ben Regerbauptmann Congo 7 
dem wir nur anratben möchten, feine ſchöne ftarfe 
Stimme zuweilen nicht fo ſehr anzuftrengen,, weil fie 
wohl fonft bald fich verlieren fönnte, 

2, Der Gänger uud Schueider, komiſche 
Dper in ı Mir, von Friedrs v. Drieberg, batte fi 
eines vorzüglihen Beifalls zu erfreuen, und gab ei- 
nen abermaligen Beweis, wie ſehr man fih oft im 
Shaufpielern oder Sängern irren kann, Berr Dd- 

en, Eavatini, fang beute abermals ſehr gut, umd 
Befonders eine von ihm eingelegte. Arie; aber Derr 
Bolte, Sadhini, überraſchte allgemein durch feine, 
ſowohl angenehme ald auch nicht zu ſchwache Stimme ; 
nur etwas lebbafterer Vortrag feblt: ibm... „Derr 
Funte als Meiſter Strads zeigte ih als eine wohl. 
gelungene Copie des Herrn Wurm, fowehl im Spiel 
als Singen; ald Komifer einen folhen Meütet ſich 
zum Vorbild zu wählen, mag Herr Funfe bei feinem 
bervorftehenden Talent für dieſes Rolenfah nur im- 
mer fortfahren ‚und nirgends wird ihm Beifall frb- 
len. Gölefline, Dem. Stein, gefel mwieimmer, wind 
fo it ed au; fowobl ihr Spiel ald Geſaug, der frei⸗ 
lich nicht der einer erften Sängerin ift,. was fie au 
gar nicht verlangt, läßt fih nicht tadeln, 


tgeführe: Mofes, Dramatiſches Ge 


Didaskalta— 


Blätter für Geiſt, 






Sappho,... 
Mithylenens Sängerin. 
Bon Augufke Pauline, »- 
(Fortfegung.) 

Ebrwärdiger Priefter, Du belebſt meinen Muth, 
erwiederte Saprbo, erfläre mir den verborgenen Sinn 
eines dunfeln Orakels; es verfündigt mir, daß meine 
Hlanımen in den Fluten erlöfchen würden, Moll Ders 
trauen in dies Verfprehen, vol Furcht gegen eine 
beleidigte Gottheit, und voll Auverfiht in Apello, 
Meve ih ibm an, eine Leidenfhaft in den beilenden 
Geräjern zu erlöfhen, welche bißher allen Dualen, 
der Verachtung, dem Rath der Freundſchaft, den zer: 


ſtreuuugen einer weiten Reije, felbit dem Opfer einer 


neuen Liebe widerftanden bat. — 


-  Boige mir, fprad der Priefter, ih will Dir den 
beiligen Ort zeigen, wo andre Unglüdlihe dad Ente 
ihrer Leiden fanden. 


Er verlieh den Tempel. Sappho folgte ihm voll 
Ehrfurcht nah. — Siehſt Du jenen -weißgrauen Fels 
fen, der ſich hoch über die Fluten erhebt? es ift -der 
leufadifche Felſen. Hier ftürztem ſich Deufalion, von 
Phyera verachtet, hier Phoben, aus dem .Stamme des 
Codrus, und endlich auch der Sohn Dionens , Cepha ⸗ 
lus, durch Pteola zurüdgewiefen, -in die Fluten, — 


Sappbo erbfeihte. So ift der Tod denn mein 
einziges Heill doch iſt er immer einem Leben voll 
Qual vorzugiehen. — J 


Du irrſt, ſprach der Prieſter, habe mehr Vertrauen 
gu den Göttern, Wiſſe, weder Deukalion, noch Phobea, 
noch Cephalus kamen in den Fluten um, fie ließen 
sur ibre Liebe dort zurüd. Diefes Wafler, welches 
die Eigenſchaft des Letheſtroͤms beſtzt, loͤſchte die 
Gluthen ihrer Leidenſchaft aus. Ihre Begebenheiten 
find in den Felſen gegraben, Du wirft Re leſenz boße 
wie fie auf die Guͤte der Götter. ſie konnen Dig 
retten, aber wern Dur fie durch Deine Furcht belei⸗ 
digſt, werben ſie Dich verderben. — . 


* 


oe d e r F 
Gemuͤth und Publizitaͤt. 


Sonntag, 14. November 


Der Prieſter entfernte ſich mit finſtrer Stirne, 
nachdem er ihr noch einen drobenden Blick jugewors 
fen. Sappho blieb erſchüttert ſtehen. Rhodope und 
Elitus, welche ihr befländig mit den Augen folgten, 
näberten ſich jegt, aber fie wagten es nicht, fie in 
ihrem traurigen Nachdenken zu unterbrechen. Nach 
einer Weile ſprach Sappbo zu fi ſelbſt: Mein Ente 
ſchluß iſt gefaßt, was auch die Folgen der göttlichen 
Verheißung find, mag ich meine Liebe oder mein Les 
ben verlieren, ich werde tod Ruhe erringen, — 

Doc wogte ihre Bruft empor ; fle warf einen Theil 
ihrer "Gewänder ab, und eilte, einer Bahantim gleich, 
mit wild fliegenden Haaren, längft den Klippen da— 
bin, an welchen fi die fhäumenden Wellen braden. 
Elitus folgte ihr ſchweigend nah, und Rhbodopens 
Geſchrei verlor fih im Getöße der Brandung, 





XXXIII. 


Es Hogan Dee Sagohglt inaen mern ’ 
Sappbo erglomm den Felfengipfel. Beim Anblidk 
ber weiten Meereöflähe bielt fie ſchaudernd ein ‚und 
warf Blide voll Entfegen um ſich. Vorſichtig näherte 
fie ſich dem äußerfien Rand, und maß mit flopfendem 
Bergen und bleihem Angeſicht die Tiefe des Abgrunde, 
mit Schaudern bemerkte fie, daß die Wogen den Fels 
fen ausgehöhlt battem, er ſchwedte gleichfem nur noch 
uͤber dem weiten Bafferfpiegel, und drohte jeden Aus 
genblick hinabzuftürzen. 

Sappho jprang entfegt zurück; ihre Kuiee zit⸗ 
terten, ſie zoz den Schleher uber ihr Geſicht. Rho⸗ 
dope war unterdeſſen auch herauf gekommen, und zwar 


mit. ihrem: Borbaben unbekannt, doch nichts Gutes 


abend, umflammerte fie die Gebieterin, die fih vers 
gebens [edzureigen ftrebte, fait mit beiden Armen. 
Roodppe , bob fie an, im Namen der Treue, die 


Dich meine Flucht and meine tbörigte Leidenſchaft theilen 


bieß, beſchwoͤre ih Dich, Dich dem Willen der Göts 


vr ” 


FLTrTE .r 
I, 


ter, den mir der Dberpriefter diefed Tempels offen» 
bart, nicht zu widerfegen. Ih muß bier erfüllen, 
was er fordert; ich muß bier die Gottheit anrufen, 
hier, wo fie dad Ende meiner Leiden bezeichnet bat. 
Entfernt Euch Beide; bei Eurer Liebe zw mir, bei 


meinen Leiden befhwöre ih Euch, laßt mid ungeſtört 


die Götter befriedigen. — | 
(Beihluß folgt.) 


geben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege *). 
Bon M. 3. Klarke. 


Bormwort. 

Der dreißigjährige Krieg mit feinen Verwüftungen, 
Greueltpaten und Schreden, wie mit feinem Beltens 
thum ift ein ausgezeihneter Abſchnitt in der Geſchichte 
der meiften europälfchen Staaten, beſonders Teutſch- 
lands. Auch weit entfernt von den religiöſen und pos 
litiſchen Intereſſen, welhe darin verfohten wurden , 
bietet er und nicht allein eine Reihe merfwürbiger 
Begebenheiten- dar, auch Männer von verfdiedener 
Größe treten in demfelben auf, bald als Helden in 
ber Feldſchlacht, bald als ſchlaue Partheigänger, bald 
als geſchickte Führer der Gefammtangelegenheiten, Auch 
in dem Gewande früherer abenthewerliher Zeiten ges 
ben Geifter vor dem Geſchichtsforſcher⸗ oder Freunde 
vorüber, die mit dem Gepräge ihres Zeitalters das 
eines vergangenen feltfam gemifcht haben, Oochbegei⸗ 
ftert für Glauben und deijen Freipeit — bie Einen, 
feſt entſchloſſen der Altern religiöfes Erbtdeil zu bes 
baupten und geltend zu machen — die Audern, aber 
auch gleihgültig für Beides, nur angeregt von Eigen⸗ 
nug und Habſucht oder für unnugen Schlachtruhm, — 
die Dristen. Blicket man bin in die Geſellſchaft jener 
Vorfechter unferer Zeit, fo wird man oft unmwillführs 
lich zur Bewunderung bingeriffen , aber auch nicht fel⸗ 
ten mit geheimem Grauen erfüllt. Bir feben man: 
hen, ohne daß er defien bewußt war, an den Grund⸗ 
fteinen unferer Zeit arbeiten, menden, der aus ihnen 
fi einen Tempel bauen wollte oder ein Denfmal, der 
aber, indem er die Materialien von dem zerflörtem 
Bau fremder Häufer nahm, den Nachkommen ein 
traurige Beifpiel gab, wie man fi über die hei⸗ 
ligften Rechte wegiegen kann. Darum wie lehr⸗ 
seid jo auch warnend find jene Jahre der Derwüftung, 





*) Indem wir hier eine zweite Reihe von Bebensbefchreis 
bungen anfangen, finden wir für nöthig, zu bemerfen, 
daß die Mittheilungen und biographifden 
Skizzen ausber Gefhichte ber neueftendeit 
geſchloſſen find. Vielleicht wird das Entworfene in eis 
nem befondern Werke von und ausgeführt werben, 

. " Der Berfaffer, ’ 


- 


und wenn wir fie num bier einigermaaßen beiendten 
wollen, fo fegen wir vorher zum Motto: 
„Bas i 6 & £) 
„Das — Bed * 
„Bann bie Todten auferſtehen.“ 
Ab, Müliner in ber Schuld, 





I. 
Graf Titty. 


Johann Tſcherklas Graf von Tilld war der Sohn 
eined Edelmannes aus dem Hodfift Lüttie, 
boren anf der im demfelben gelegenen 
nad der Mitte des 16. Zahrpunderts. e 
Erziehung bereitete ihn für den geiklihen Gtand; 
trat in den Drden der Jeſuiten, vertauſchte jedvch 
bald die Kutte mit dem Schwerdt, um, was die 
Schlauheit in jenen Zeitläuften wicht erringen fonnte, 
mit dem Urme gewinnen zu helfen. Geine eriten 
Dienfte that er in dem ſpaniſchen Deere, und dann 
in dem faiferlihen in den Niederlanden, Beine 
Furcht loſigkeit, ine aufferorbemtliche Willenskraft, 
bie Einfachheit fe Gebensweife, zeichnete ihn bald 
ald Soldaten eben fo vortheilhaft auß, wie feine Eins 
fiht und Klugheit ihn als Anführer bervarthaten, 


Damals hatten die Böhmen, von dem Orafen von 
Thurn aufgereigt, dem Kaiſer den Gehorſam aufge⸗ 
kündigt, den Kurfürſten Friederich von der Pfalz zum 
Könige gewählt, und unter des erſtern Anführung 
im Einverftändniß mit den infurgirten Ungarn beftige 
Einfälle in die öſtreichiſchen Provinzen gethan, feioht 
mehrere berjelben bejegt. Marimilian, der Herzes 
von Baiern, das Haupt der Liguiſten, rüftete fh, 
nachdem er mit dem Unirten (Proteitanten) durch Franfs 
reichs Vermittelung zu Ulm einen Vergleich gefchlofe 
fen, um feinem Freunde, dem Kaiſer (Ferdinand II.) 
das verlerne Land wieder zu erobern. Den Dberbes 
febl über diefes Heer, welches ſich zu dem Endzweck mit 
dem fa’ferlihen Oberfeldherrn, dem Grafen Boucquon, 
vereinigen folte, erbielt Tilly. Am 10. Juni 1620 
langte er aus den Riederlanden in Dillingen an, und 
übernahm als Generallieutenant das Commando des 
Deeres, welches aus 24,000 Fußgängern und 5500 
Reitern beſtand. 

Rahdem er die unrubigen Oberöſterreicher zur 
Unterwürfigfeit gezwungen, rüdte er in Böhmen eim, 
vereinigte ſich am Eude des Auguſt mit Beucauop R 
und | mr badurd die Böhmen, fi aus Oſterreich 
surüdzugiehen, Wach verſchiedenen unbedentenden Ges 
fechten ſtellten fi die vereinigten Böhmen und Ungarn 
nördlih von Prag am weißen Berge auf, 

Der Fürk von Anhalt, Oberbefehlöpaber der Böß, 
men, ordnete, nachdem er Prag geſperrt hatte, fein 
Heer zur Schlacht. In der Mitte fand das Fußooif, 
auf den Flügeln die meiften Reiter, die Ungarn im 
ber Dinterhut; in dem vorderſten Treffen hielten ab« 


mechfelnd Abtheilungen won Faßvolk und Reitern; zwei 
Schanzen dedten bie wg Das Beer beftand muß 
28,000 Mann. In Linien fand das Deer der 
Liguiſten. Starke Shlahthaufen Fußvolkes mit Muss 
fetieren, deren Flügel von Reiterm gebedt waren, 
hielten hintereinander. Die Baiern unter Tily biels 
ten die linke, die Kaiferfihen unter dem Freiherru 
von Teuffenbach die rechte Seite, 


Es war am 8. Rovember 1620 Mittags zwiſchen 


12 und ı Uhr, als die Vereinigten mit 2 Daufen 
Fußoolt und Meiter die Lager der Böhmen, deren 
Schanzen noch nit vollendet waren, mit der Looſung: 
Sancta Maria! angriffen. Unter heftigem Feuer der 
"Beihüge ſchiug man fi eine halbe Gtunde mit der 
größten. Tapferkeit. Da brach der ältefte Prinz von 
Unhalt mit unwiderfiehliher Gewalt in die Kaiferlis 
&en, warf die erften Regimenter umd drängte ſie auf 
Die zweite Linie zurüd, und aud biefe fing an zu 
wanfen. In bdiefem bedenflihen Wugenblid verlor 
Tilly nicht die möthige Gegenwart ded Geiſtes; ellends 
fandte er den Bedrängten unter dem Dberfien Kratz 
500 Reiter zu Hülfe. Die bairifhen Reiter brachen 
in die des Prinzen von Anhalt ein, trennten, zers 
freuten fie, und nahmen den Prinzen felbit gefangen. 
Die Ungarn, dur dieſes unerwartete Ereigniß er 
fhredt, hielten dem fehnell folgenden allgemeinen Ans 
griff der Baiern und Oftreiher nit aus, und flohen 
den Berg hinab nah der Moldau. Hierdurch gerietben 
die wacker fehtenden Böymen in Unordnung, den ans 
dern aber wuchs höher der Muth; fie brachen mit 
Macht vor, ftürmten die Schanzen, eroberten 10 Kas 
monen,, dad ganze Lager, 100 Fahnen, und trieben 
die Böhmen in wilder Flucht vor fich ber, 6000 der» 
felben blieben auf dem Schlachtfeld, 3000 ertranfen 
in dem Fluß. Der Prinz Epriftian von Unbalt, der 
Herzog von GSadfen- Weimar, der junge Graf Thurn 
befanden fi mit vielen Andern in der Gefangenfhaft, 
(Bortfegung folgt.) 





Drompetenſtoͤße aus Mannheim- 
Gortſetzung) 


Zum Vollzuge des $. 7. wurde ſogleich bekaunt 
gemacht: „Daß jeder Dienſtbote, welcher aus einem 
Dienſt tritt, dieſes bei Strafvermeidung in dem Pos 
Ligeibüreau in den erften 24 Stunden anzuzeigen, ſich 
zu einem andern zu melden, und feine Unterbringung 
zu erwarten, während der, Zeit des Austrittes bis 

um Eintritt in einen andern Dienft aber in der Dien ſt⸗ 

otensDerberge (eine treffliche Polizeimaafregel!) 
und zwar der Männlihe in dem Wirthöhaufe „Zum 
Stern‘ , der Weibliche hingegen in dem Wirths hauſe 
„Zur Stadt Worms‘ Unterkunft zw fuchen und zu 
nehmen hat, indem dad Logiren bei audern Einwoh: 
nern ebenfalls bei Strafvermeidung für Beherberger 
und Beherbergte, nicht ftatt findet, — Wer nun eis 


nen Dienfiboten, oder wer eimen Dienſt ſuchet, der 


kann an jedem Werktage im den Vormittageftunden 


son 10 bis 12 Uhr bei dem Polizeibüreau aus den 
geführt werdenden Liften das Röthige erfehen.‘ 
„Der Dienftbote, welcher nicht von bier if, und 
nicht gleich wieder in einen Dienft treten will, muß 
fih von hier ungefäumt entfernen, oder ſich auf den 
Grund erheblicher Umftände befondere Erlaubnip zu 
einigem Verweilen in der Dienftboten » Herberge aus⸗ 
wirken ; wer dieſes ‚nicht thut, fept fi der Unannehm⸗ 
lihfeit aus, anfgegriffen und fortgefhicdt zu werden. 
Unter feinem Vorwande wird geftattet, ſich bei Leuten 
aufzuhalten, welde feine Dienfiboten braus 
hen, aber unter diefem Schein bisher weibliche Pers 
fonen bei fi gehabt haben. Unvermutbete firenge 
Bifitationen und nahdrädliheBeftrafung 
follen künftig diefem Übel begegnen.“ (Worte, melde 


nicht bloß gefhrieben ftehen, fondern auch realiflrt find!) 


„Ale Dienftboten, welche in Mannheim geboren 
find, müſſen, wenn fie nach erfolgtem Austritte nicht 
glei wieder in einen andern Dienft treten, angeben, 
wie fie fi befhäftigen wollen, bie fle wie: 
der Dienfte nehmen ; und wollen fle nicht weiter die 
nen, fo baben fie fih über einen gureihenden 
ebrbaren Erwerbezweig ausjumeifen, indem 
fie anfonft zum Dienen angehalten werden 
follen.“ (Eine Verfügung, die goldne Einfaſſung 
verdient.) j 

„Dienfboten, welche in einem Jahr ihre Dienfte 
dfters wechſeln, und daran Schuld tragen, follen 
zur Unterfuhung gezogen, und nah Befund 
entweder fort» oder fonft gebührend zurechtgewieſen 
werden.’ 

Kun aber fhmettre noch mal fo laut Kama! Denn 
dad muß gang Deutfchland hören: 

„In die Dienſtherrſchaften fegt man das Vertrauen, 
daß fle ihre Dienfiboten bei einer menfhenfreund 


—lichen Behandlung im guter Auffihr hal— 


ten, benfelben allen, biefem Stande nidt 
a uträglihen Aufwand inKleidungennicht ge— 
Ratten, und dahin wirken werden, daß Diefe Men 
fdenflaffe ibrereigentlihen Befimmung . 
wieder gegeben wird; wozw bie Polizeibehördc 
von ihrer Geite die geeigneten Mansregeln zu ergreiz . 
fen ſich zur Pflicht macht, : 

Merkt’s euch, ihr Polizeibeamten, am deren Fenſter 
bie Spielmagd mit feidnem Sonnenſchirm, in balb fei- 
benen Kleidern, den Kopf vol zierlicher Pudelloden, 
um den Leib toftbare farbige Schleifen und ftatt 'nem 
guten Daldtuche mit Kraus und Ehemifett aus Epinn- 
weben vorbeiläuft, und übel nimmt, wenn man fie 
aus Berfeben — Jungfer Lisbeth nennt. 

Könns’ euch noch 'ne ganze Lifte von allerlei Gu— 
tem mahen, was ber wadere Polizei Oberamtmanıı 
geleiftet,, wenn es einen univerfellen Werth hätte, gr 
aber meiſtens Localſache, wie . B. bie Huf: und Nas 


ſicht aufm Viktualienmarkt, aufn Irödelmarft u, ſ. 


mancher ſchon um viel Gr Krankbe⸗ 
won —8 oder geprellt worden iſt, die Prüfung 
ber Maaße und Gewichte, die ſtrengere Handhabung 
einer zwedmäßtgen Hundepolizei ıc. i b 


(Bontfegung folgt.) 





An Sophie Madler, 


Sängerin bes Großherzoglichen Hoftheaters in 
Darmſtadt. 


‚und ſelbſt bie Nachtigallen ſchweigen, 

2. en lauſchend Deinem Zauberton, 
So ſchmelzend nie der eig'nen Kehl entfloh'u! 
Du geh'ft, und. alle Bäume neigen 
Dir, freundlid; grüßend, ihre Wipfel zu, 
und fäufelm Did in ‚Simmelsrub'! 
Du fchlummerft, und der Gharis Kuf 
Veuchoͤnert Dir bes Schlafs Genug — 
Sie zeiget Dir im ee N 

nes, reizend, fanft und mi 
ha — Dorie G. 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 6. Nevember. Die Schul d, Trauerfpiel in 
vier Aufzuügen ven Adolph Müllner. 


Löwe (Dugo) ergriff mt den Zauber der 
PR ya Sinne und erfhütterte unjer Derz. Driu⸗ 
dur's Gemüth fohien im feinen innerften Regungen vor 
dem anfmerfjamen Zufhauer fih zu entfalten, ud 
nur dem freuften Studium fonnte ed gelingen, Die 
kraftvollen Momente Diefer Rolle in der Nachbildung 
fo zu verwirklichen. Wie erfhütternd war nicht die 
Scene, im welcher er mit der bis auf's Hoͤchſte geftel- 
gerten Angft die Erzählung Valeros anhört , uud ſich 
mit nabe an Wahnſinn grengendem Ausdrud als den 
Mörder jeines Bruders zw erfennen gibt! Die feltene 
Redekunſt und feine Schattirung des Vortrags, worin 
der Künftler und heute vorzüglich befriedigte, dürfte 
fit mancher Schaufpieler zum Mufter nehmen. De 
Leiſtungen des Herrn Kömwe, infofern wir unfern bis⸗ 
berigen Beobahtungen trauen wollen, bezieben fi 
aber vorzügli auf dad, was fih in der Kunſt durch 
Nachdenken, dur Rachahmen und Einüben erlernen 
und gewinnen läßt; der Genius, der ibm belebt ift 
einer von denen, von welden Buffon fagte, daß man 
tun duch Fleiß erwerben könne, — 

Madame Shulge (Elvire) erhob fih nicht über 
die Sphäre der Mittelmäßigfeit und des ganz Gewoͤtu⸗ 
lichen. Ein Wort mehr wäre Lärm um Nichts. 

Dem. Lindner (Jerta) vermochte nicht im die 
zarte Hoheit ded Charafterd einzugehen, und jene 
edie, umnbefangene, kindliche Statur, die über das 
ganze Wejen der Jerta einen fo boben Reiz verbreis 


tet, sn eben fo wenig aus ihrem ESpie'e Bervor, 
ald die Mannigfaltigkeit der Nuancen iprer Rolle, die 


wir zum größten Theile vermißten, 


Herr Dito (Don Valeros). Als er nah Meftins 
dien zog, dab goldne Vließ zu bolen, mus er führer 
und fräftiger gewefen ſeyn, font bätte er’s wohl 
nicht errungen. Das fandinavifche Klima batte aeg 
fadlihe Feuer in ihm ausgeblafen. j 
„Dem. Urfprud die jüngere (Dtto) lieg uns 
mit Vergnügen eine vielverfpredpende Kuufjüngerin in fi 
gewahren, und berechtigte heute Doffnungen, die 
fie erfüllen wird, wenn fi: von richtigen Orunbfägen 
geleitet, den einzig - richtigen Weg einfhlägt. Die 
Erzäclung im dritten Aufzug, wie Hugo fein Leben 
für Karlos wagte, würde einfad und natürlich gege⸗ 
ben, und wir hätten nur einen etwas auddruf:polles 
ren Vertrag gewünfdt. In der Schlußſcene am Leich⸗ 
nım der Mutter konnten wir und mit tbrem mim’fchen 


- Sprele nicht befreunden; bier vertrug fih die Reben: 


bigfeit dejjelben nicht mit Dtto’s innerem Gemüths: 
auftande beim unerwartet erftarrendem Aublid, 
Herr Urſpruch — Holm, Zu wenig Modulation 
im Vortrag, zu viel Raumbedarf im Geſticuliren. 
Am 7. November, Fauſt, Oper von Spohr. 
Madame Braumer fang die Kunigunde mit übee 
rafhendem Grfolg, und ihre wobltönende 
ibr geſchmackooller Vortrag erwarben ihr ten lauteſten 


Am 9. November. 1. Befhämte Eifetrfudt, 
Luſtſpiel in drei Ubtheilungen, von Frau von Des 
Bentburn. 

Dir dürfen nit unerwähnt laffen, daß Herr Gr, 
Ber (Baron Walling) heute von dem tief audgetretes 
nen Geitenwege auf Die Bahn der Natur einzulenten 
ſuchte, und blieb er au nod immer vom Ziel ent 
fernt, fo- war dod der verſuchte Anlauf erfreulich, 
Derr Größer, wir fünnen es nicht genug wiederholen, 
fpringt zuviel in den serfchiedenften Rolenfächern herum 
und kann daher nirgends recht einbeimifd werden, Diefe 
Kreuz» und Querzüge find aud dem entf&iedeuften 
Talente gefährlich, fo lange es noch nicht feine volle 
Neife erlangt hat, 


2. Der Koſack und der Schulmeiſter, Die 
vertiffement in einem Aufzug, von Dertn Macco, 
aufgeführt vol Kindern. 


Der Titel diefes Divertiffements fcheint einen Sinn 
binein legen zu wollen; — wir baben ihm vergeblich 
gejucht. Eines der Kinder ftelte ein Sculmeifterden, 
ein anderes ein Kofädden vor, umd infofern bat der 
Titel die Wahrheit gejagt. Im Übrigen ergiebt ſich 
aus der nicht unintereffanten Fertigkeit der Seinen , 
daß Herr Macco ein vorzüglih guter Tanzſchul⸗ 
meifter ift, 5 
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Sappho, 
mithylenens Sängerin. 
Bon Auguſte Pauline 
Beſchluß.) 


Mäprend ſich die Sclaven entfernten, bob die Um 
füdlihe Augen und Hände * Dimmel empor. — 
chützende Gottpeiten der Elenden „I nie hatte ein 

Weſen gerechtere Anſprüche auf Euer Mitleid als id. 
Dem Drafel gehorchend, der Rache des Dimmeld un« 
ferworfen, ſeht Ihr mich. bier, ein freiwillige Opfer. 
Dabt Ihr meinen Tod befchloffen, fo wird er wenig« 
ftens für mid der Anfang ded Friedens ſeyn. Ders 
bunt Ibr mir aber, ferner mit freiem Dergen — 
Erden zu wandeln, fo empfangt mein Gelubde, 
id mid dann ferner den Altären der keuſchen Diana wel: 
ben will. Zn der Stille des Heiligthums werde ih 
reinere Freuden finden ‚als fle die trügende Liebe ges 
Wwährt. O, Thetis, nimm mid auf in Deinen Schoof. — 
. Rafch eilte fie an den Rand des Abgruuds, ſich 
in die bodenlofe Tiefe zu ſtuͤrzen, als fie zum zwei 
tenmale, von unwillführficher Furcht ergriffen, zurück⸗ 
bebte. Khodope, welche fie nicht and den Augen ver⸗ 
lor, ſtieß einen verzweifelnden Schrei aus; Ciitus 
forang herbei, fle zurück zu haften. Sappho, welche 
ehr Vorhaben entderft ſad, befäleunigte jept deſſen 
Ausführung, und tauchte unter in die fäumende Fluth, 
die ziſchend über ihr zuſammen ſchlug. 


Man will ſagen, daß ſie vielleicht das Drakel nicht 
erfüllt haben würde, daß die Schüchternheit thres Ges 
ſchlechts den Gieg Aber ihre Religion davon getragen 
baben würde, hätte nicht ihre unverſöhnliche Feindin 
Venus, in eine Wolfe eingehüllt, fie ſelbſt mit Qua⸗ 
Ien verfolgt. Man verfihert,, daß fie eine goldne 
Nadel aus ihren Daaren gezogen, und diefelbe mit 
lädelndem Munde in dad Derz der Unglücklichen ge 
drüdt. Sinnlos. von Schmerz und Wuth entbrannt, 
verhuͤllte ſich Saupho das Haupt mit ihrem Schleyer, 
ftieß einen Senfzer aus, und wagte den Sprung. 

Als Clitus herbei Fam, fah er nichts mehr als bie 


= ge ihres alten Vaters, 
13 


die Ungluͤckliche wa ſobleiq in 

— ——æ——— fee in Den 
ber Dberflähe, und fämpfte vergebens mit dem Tod; 
Bei diefem entſetzlichen Anblid ſprang der —— 
hinab, die theure Gebieterin zu retten, er firt 
auf eine beroorragende Klippe, und fanf 34 
in die Tiefe. Rhodope ſank bewußtlos auf den Fel⸗ 
ſen nieder. 

Unglůͤcklicher als ihre Vorgänger auf Reufadia, 
verlor Sappho ihe Leben in ber beilenden Fluth. Uns 
felige, du erhielteſt mindeftend nad deinem Tode die 
Toränen und das Mitleid,‘ welches Bir ein Barbar 
verweigert hatte. Möge die’ Eiche und ‚Wirsrfennung 
der Nachwelt di rähen. .- 5 

Am folgenden Tag fanden die‘ Diener des. Tem: 
pels ihre ſterbliche Düle, welche die Wellen u. 
Ufer geworfen hatten, umd erfefgtem ihr Die IE 
Epre, Die Bürger Mitholenens ließen ihr an 
Orte ein prachtiges Grabmahl errichten, and elıje 
Inſchrift verfindigt’iore Beqgebenhe fen. 
in mweldyer fie geboren ward, erh fürzeine Bi 
fäule, weiche uoch rriflist, ;., 

Die fhredlihe Nachricht tür Todes werfürgte die‘ 

reitete ein buftered 
mwölf über das Leben —— ER 4 


” 


Lieben und. A 
berühmter *8 dem ee, 


. riege. Bo; 
wi m. zT Klarke, 
il Pa (Bosse gung.) 
Die. Chlacht: bei Prag, dem Vfeihet aen 
Friederich nit: allein; Die: v iſche Fönigſty one, 


fondern og ale —— raub⸗ war eine 


Br Der Pfadz, raf Bir ch nicht bei dem Heere. 


wen, Hatte, ex in Prag ein pen 
ft veran a weilte bei ber Nachricht 

berfelben kaum bie Zafel verlafien. Als er endtich I 

Wah deſtieg, ſah er bie fhredliche Auflofung feines 








bes Föntglichen, 





Die Verwüftungen Tilly's in der Pfalz hatten ihn wie 


von a if Wr eh aien Waterfandep; "hatte fi zum MWertheibiger 
den Sieg und uäiner Dg 2 e ep Mechte ſeines Mitfürften aufgemorfen, und flog 
weißen Berge, 3 OymenE ent f, ® "fl, Hahdem er dad Fand an feinen Sohn abgetreten 
fo hielt fi © kr Een ni "parte, mit einem bedeuterrden Deere an Mansfeld am. 





von Mansfeld 1 
aber die Bejahnng, 





an 


win, angel. 
Tilly, nicht Bene fondern 
te der 


durch diefe auch die O gung mit Geld gu 
gewinnen. Nach der Einnahme von Pilfen (26. März 
1621) nahm er Einbogen 26: April). durch Capitu⸗ 
latiou. Ungeachtet dieſes Verfiited - verftärfte, ſich 
Mandfeld in der Dberpfady : Bund ferfeı Merbungen ,: 
und bedrohte Böhmen gan; Nenem. +Killg;, von bem 
—* ae gegen Ihn ausgeſandt, nahmeinen 

often nach dem en, und Drängte jenen ges 
gen burg ; ES dabingen aber fügte Abm 
Mansfeld einen merklichen Verluſt zu. Eine Unter 
redung, weldie er (19. Zu) mit dem Grafen vom 
Solms, Statthalter der Dberpfalz, zwiſchen beiden 
Lagern hielt, führte zu midite, Nach dem Kier 'ger 
fhloffenen fehstägigeh Maffemtiliftand ging der Meine 
Krieg von Reusin' an.‘ “an 


Im diefe Zeit fölt:eh, daß ein Italiener im das 
Eager des Mansflderd) kam, - ihm zu entdecken, daß 
er von Eile ansgefandt: ſey, ibn. zu ermorden, Diefer 

ulden 


Wenſch verfigerte ‚daß. der bairiſche General ihm im 
Voraus 100 G gegeben, und ihm mad voll⸗ 
brachte / That 1060 Diafäten zw geben verfprodhen babe, 
Schon dreimal habe er die hat ausführen wols 
len,, aber won einer unſichtharen Macht fey ‘er 
daran gehindert worden. Tilly wolle von zwei Andere 
zugleich dad —*8 Lager anzünden und die Brunnen 
ver giften laffen. : Tilly widerſprach zwar der Beſchul⸗ 
digung, allein ein Raster- Verdacht laſtet auf ihm. - 


us Mänsfeld fi in der Oberpfalz nicht mehr 
halten fonnte, zog er in die Unterpfalz. Tilly folgte, 
ohne ihn erreichen zu koͤnnen, zog durch die Berg— 
Rrafe, nahm Bensheim, Heppenheim, Weinheim, Las 
denburg, Die Feſtung Upberg, Redargemünd und ans 
dere Orte. Auch Heidelbergs gedachte er ſich zu ber 
mächtigen und mit Drobungen zu erfegen, was ihm 
egen die Feſtung an Macht abging; allein er fand, 
ei aller Verzagtheit der "dortigen Regierung, am dem 
Befehlöhaber der Stadt, Deinrih von Merven, einen 
mutbigen Gegner. — In verſchiedenen Gefechten mit 
den Mandfeldern flug ver fi mit abwechfelndem 
Güde, bis er es in der Ebene von Wimpfen gang 
auf, feine Seite zog. 4 Ber . 


Der Matfgraf Georg Friebrih von Baden, hoch⸗ 
begeiftert für die Rettung des oom den Übermütpigen 


“es, ließ die Fluͤchtigen in die Stadt, und floh aes 
, Rath feiner Freunde mir. dem Grafen Thurn 
a Tage nad ion, ſeine Krone ſelbſt zu: 
—324 JFF Jar ur 


t 


bie Geinigen mit gerehtem Haß erfüllt, und man war bes 
reit, dae legte zu wagen. Mitt 5 Regimentern zu Buß, 25 


Fahnen Reiter, jufammer 20000 Mann, und 20 Kanonen 


lagerte der Markgraf, mit ibm Bernhard von Weimar 
und Maguus von Würtemberg, zwiſchen Wimpfen und 
Heilbronn an dem Bellinger Bach und dem Rear; 
umgeben von einer Wagenburg aus 1800 theils mit 


Spitzen und Feuermörfern verfehenen Wagen, 


Schon am 7. Mat verfuchte fih Tilly gegen 
dafjelbe und nahm den Wald und die Höhen, welche 
die rechte Geite des Marfgrafen beberrfhten. Am 
8. frühe erhob ſich die Schlacht unter Dem Donner 
der Geſchütze. Abwechſelnde Reitergefehte währten 
bie zu Mittag. Madden die Kanonen eine Zeit lang 
geihwiegen hatten, brüflten einige halbe Karthaunen 
aus dem Lager der Marfgräflihen, und ebneten dem 
bervorbredenden Reitern den Weg. Mit verbängten 
Zügel fegten diefe gegen die Kaiferlichen und Baiern, 
und erfchitterten ihre Reiten. Da rüdte Tilly mit 
bes Deered Kern in Schlachtordnung vor, warf had 
einigen beitigen Angriffen die Reiter zurück, und jagte 
fle in unordentlider Flucht von dem Schlachtfelte. 
Noch hielt das Fußvolt Mandbaft und feft- und mit 


» bochberziger Todeöverahtung ſchlug es der Balern Uns 


geſtüm ab. Endlich aber dramgen- die faiferlihen Ita⸗ 
liener dur, eroberten die Kartbaunen und fehrsen fie 
auf die Marfgröflihen um. Auch jetzt noch wichen 
die Standbaften nit. Horch! da kracht es fürchter⸗ 
lich, und wie wenn bie Hölle ein Feuermeer aus göſſe, 
fo leudhtete ed auf. Ed waren 5 Pulvermägen des 
Markgrafen, durd einen Schuß entjündet, die mit 
furchtbarem Geröfe in die Luft flogen. Verderben war 
um fle her, Unorönung und Verwuflung. Bei diefer 
Verwirrung fendet Tilly der Geinigen einen ftarten 
Haufen in die entſtandene Lücke, hrach dur, nimmt 
das Lager und die Feinde fliehen. Nur ein Häuflein 
halt noch unerfchüttert Stand und trogt mutbig der 
mächtigen Sieger Gewalt. Bierbundert Bürger aus 
Pforzheim, angeführt von ihrem Bürgermeifter Deim, 
ling, auserkohren des Markgrafen Beibwächter zu ſeyn, 
fie allein liehen nicht. Tilly läßt die Trutzigen aufs 
fordern, ſich zu ergeben — fie weifen ihn mit Verach⸗ 
tung ab; er bietet ihnen Reben und Ehre und frei 
beit an, — aber fie wolten feine Gnade. Ihren Fürs 
Ren wollen fie retten, der mit ben Fliebenden fertges 
riffen, nod von den Berfolgern bedrohet if, Tilo 
bietet alles auf, ihre Kraft zw brechen, aber nur über 
bie Reichen der 200 verfolgte er feinen Sieg. Um 8 
Ubr Abends endete die Schlacht, die Tilly zum Herrn 
des Landes machte, Das gone Lager, 17 Fahnen 
und Standarten, und felb des Markgrafen Leibfahne, 


Me Dante —— um 10 5000 yo —— 


Wadlſtatt. 

— wegen des Verluſtes fo vieler feiner Tapfern 
über die Pforzbeimer ergrimmte Tilly verfolgte die 
5* und nahm Heilbronn, Bald aud —* 

forzheim, aber großmüthig die Tapfer 
Es ndelte er fhonend bie Stadt. 
(Bortfegung folgt.) 





Srompetenftöße aus Mannheim, 
(Eortfegung.) 


„Rom iſt nicht auf einen Tag gebaut worben‘‘ fagt 
man im Sprühwort ; und fo iſt's auch natürlich, daß 
2 alle Mängel unferer 2 mit einmal ge· 
‚hoben werden können. Dauptfächlich bleibt hinſichtlich 
. "der hieſigen Bierbrauer nod ein eruſthafter Schritt 
übrig. Im Dungersjahe. 1817, wo die Gerfte fl. fr. 
— Malter foftere , bezahlte man für die Maas Bier 
kr.; jetzt koſtet '# Malter fl. fr. und die Maas Bier 
foftet no 6 ‚Er. und im Saffechaus gar & fr. 

Das Gewerb iſt freilich s a ah und jeder 
kann zapfen, wie er will, ein wo nerdirbt in eis 
ner n einer dem andern dad Spiel, und kann 
er ed aud ohne ſich dem Daß feiner weniger billig 
denfenden Mitbürger — S muß aljo 'n and⸗ 
rer Weg 9’funden ner 

Da Willens auch —8 die Racht nicht ſcheuet und 
überall feinem Amte Ehre gu machen fucht, fo witb 
er obme Zweifel auch bald auf dem polizeiwidris 
gen, doch von früherer Zeit noch beſtehenden angeordneten 
Nachtlarm in den Strafen aufmerfjam werden, und ihr 
abfiellen. 

Wollt' nit wie viel neben, wenn mal ’n a 
der's Fach verfteht wie. 'n Kamptz, Fouchet u. U. ums 
8 — heimſuchte, und den geäßlichen Unfug 

rte. 

Bis Nachts dreiviertel auf, eilf bleibts in unſern 


Straßen ohnehin lebhaft. Mit dem. legten Schlag 


wird die eingetretene Poltzeiftunte anf dem Pfarrthurme 
mit ’ner weit fdfreienden Glöde,(heißt die Gebetglocke, 
jegt aber Lumpenglöde, weil fie bie legten Gaͤſte aus 
Wirthshaus jagt) verfündiget. Dieje Gtode wird 
n ganze DViertelftunde lang angezogen, dann ſchlaägt's 
im nämlihen Thurn auf der Gebet fodfe vier Viertel, 
Dann auf der ſogenannt en Anoftglo e einmal und auf 
der tiefer geſtiumten Feuerglocke abermals eilf Uhr, 
zuſammen 26 Schläge, Alsdann tritt der Thurmwachter 
auf ’n Balfon, „gebt um bie vier Geiten des Thurms, 
und bläßt mit 'nem weitfchallenden Horn nach den vier 
Weltgegenden die eilfte Stunde, alfo vier und vierzig» 
mal Hut! Hut! Hut! Hut ab. Bis dieſes Alles ges 
ſchehen if, fehlt nicht wiel, fo ſchlaͤgte eim viertel auf 
zwölf, und 's it bald Mitternacht, 


» marft mit 'nem rausgedrüftten. © nt 






ai 


ften Tag Närten, „tr * 
Kerl mit ner rigtol cwen F 
Feuſter und ſchreit wie 






We} 
* 






len Reibesfräften die große - A ft; drt ihr 
Herren, was "Ur, al 2: 7: a Ba! 


Uhr 8 'fhlagel ine amd 5 

So geht's Giſchrei mit- jeder. Stunde bit an, * 
Tag durch die Straßen fort. Wie ms Menſchen zu 
Muth iſt, der Imider Mihe des Gtabitkarmi: mahnt, 
und grad fein Eſelsfell in den Den‘. ame — i 
gu errathen. want mi 


HYufeland meint, daf zwei "Stunden er | > br 
Mitternacht, dem Menden zuträglicer * 
Stunden nah Mitternacht. But. Auch a ji nie 
* ei darauf laͤngſt Bedaht, denu PA Pe 

Öffler dabier im Jahr 187 an erf dienenen sit 
zeivorfhriften fürbie — 5 Mannheim, 
Artikel 433, nach eingetretener Polizeiftunde die mächı t> 
tihe Rupe durd Lärmen oder durch fbäfti- 


tet, arretirt und mit verhältuißmäßiger ) 

firafe belegt. Muh muß nah Art 435 ieh 

mufif, die ftatt haben foll, ber Poligti aus 

den, und das Blafeh der Poſtillons — 23 8 
mit den Peitſchen durch Fuhrleute aller Arcc if bei 
Racht (Aetifel * unter einen Otrafeivom » Rtblr. 
verboten. — Bo bleibt aber Hier Die Conſequen; 


gen Unfug ffört, wird et 





"alıs a 


Die Meibe des Euifendrannens‘ 


in Darmfinde „an“ 


Am 7. November 1824., 9 he 


.- Der Brunnen — vollendet war 

Da Hang und rauſcht es wunderbar, 
” und rings das klare Waller fprang,- -, 
SEine Aymphe dem Beckeu entſtieg und fang; 


Grgieße dich, ug err * ten er ß 
Aus allen Röhren fi 

Ergieße dich immer 

Ringsum für bem lieben Beenfgengireiat j 


a lebtꝰ ĩ mit meiner Mutter ‚nur 

Schatten ain, auf der Wiefenflate; 

dei ben ist in Ih nun tingekehrt,- _ 
Stillen hochverehrt. 


O Pr J gegräßt, erfatn "Fein, 
n Ramen zi 5 ageinun ihönen Bunt Ti 
Die in Huld ur nbeefiebe pflegt, 
Die treu der Heffe im Buſen trägt ! 


Wie mein Quell im * Sin, 


& Ay deines Lebens 
So ſtrahl es eh’ bie —— erigeint, 


ng, 
Unb * ee einen Tod bemweint, 


year anno 
ualsitredd 


Pe. EEE, 
un Dy, bie öng Herpein Ri &, 
ab he keundid BEL. * 


— 22 
"ls 
nn 


fies der Werrhlickeit, 
J en äonften&ruf meiner Liebe deutet, 


DD uw) die zu threm kuͤnfligen Land, 

gr ſchon fetzt als bie treuſte Mutter gewandt! 
mir auch Du noch lange den Heſſen erfreun, 
Bein: Stolz, feine gluͤckliche Fürkin zu fegn! 


Ergleße dich, mein Herrgottsquell, 

Aus allen Roͤhren ſilberhell. 
Ergieße dich immer friſch und rein 
Ringsnm für ben lieben Menſchendereln 


mie herni 
Auch bi 7 m 


‚Udb höher im Becken das Waſſer fpzang, 
Und. 83: raufcht, und perlte wunderbar 
„Bub die fhöne Nymphe verfchwunden war, 


zxtereeg 


[623 Ye der Nymphe holber Gefana, 





forrefpondeny 
Darmftadbt, 1. Oktober. 


- d Dine pas 33. Sun 

Pen in Me Scene gefegt: Die unglüdlide 
Ebe aus Delitateffe, Fortſetzung des Luſtſpiels: 
Der Riig, Luſtſpiel in vier Alten, von Schröder, 


ODewoiſelle Therefe Grüner trat heute als 
Eatöliue von Selting, des Major von Selting Schww 
fter, auf, ‚und ein fehr richtig berechnetes Spiel. 
Diefer Eharakter erforbert übrigens, um ihn zu beben, 
feines großen Kunſtaufwandes. Es ift eine feine An⸗ 
ftandsrole, melde durd zarte Yeußerungen der Herz 
lichleit gebinnt, Dagegen ift die Molle der Frau von 
Holm weit ſchwieriger, indem fie durch ihre Gemein, 
beiten ſehr leiht in Meberfreibungen ausarten fann, 
gegen welche ſich denn auch Madame Mifler nicht 
u bewahren wußte: Herr Fiſcher, ald Graf * 

erg , voll lebendiger Laune und flüchtiger Beweglich⸗ 
feit.. ‚Dern Sted, ald Herr von Holm, foielte — 
(wie immer); meiſterhaft. Er weiß jeder ibm zugetheil⸗ 
ten Rode, auch der unbedeutendſten, einen Werth zur 
verleihen, welcher ein Gieg der Kunft genaunt wer 
den kann, Bein Talent für das Luſtſpiel ıft über 
wiegend,; and er befigt — viel, aber wahr gefagt — 
eine fo felteng Wirtuofltät in munteren uud pifanten 
Rollen; daß rer unter bie Sterne erfter Oröße am 
Theater ⸗ Himmel gehört. 

Major von Selling, 
ziemlich Kat echend, befriedlgte. 
Mitame Häahmie, als Gemahlin des Majors von 
Selting, — Schönhelm, ſteif und uns 
bebůlflich. j a Be a re 

Comteſſe von Wildeim; Demotfelle Fanny Grä- 
ner, gutes, gefühlshles Spiel, 


Theater 


er Mb bus, feiner Rolle 
Das Spiel der 


& wuwr* 4 uw 


* 
* 


Der Thym, Biron Wirk, zew dhnter 
a bs Birk, - gemdhne . 
Demoifele Maier, vine Unbefsunte, meiftschaft. 


Das Banze konnte ald gelungene Darſtellung ans 
gefeben werten, 


Den 5. Ditober. Der Wafferträger, ober 
Die msi gefahr»ollen Tage, ariidesSchan:- 
foiel in 3 Acten, aus dem Franzöfligen mit Mußt 
son Eyerubini, 


Mit Recht eine der beliebteſten Operm von Gherm 
bini. Man findet bier Tiefe, Kraft, u erfhüße 
ternde Uberrafhungen, welche aber wie dies bei feinen 
meiften übrigen Werken auch der Fall if, nur durch 
wiederboltes Hören. verftanden werben: fünttem. . In 
Granfreih und im Auslaude, wurde fie mit gleicher 
Sheilnahme gehört, und man kann fie im Hinſtcht auf 
(höne Melodie und kräftige wirffame Harmonie, dem 
beiten am die Geite ſehen, was an Opern diefer Art, 
das heißt den romantischen, auf der Bühne erjchienem 
iR. Uber dieſes Kunſtwerk produgiete fi heute nicht 
in ber -fonf gewohnten, gelungenen Darſtellung, was 
wohl die. Schuld der beiden Haupt: Perfonen, Con 
Range, Gattin des Präfidenten des Parlaments von 
Paris, Madame Lo uiſe Framf, und Deren Hans 
wacder, Mitch, MWaflerträger in ſeyn 
mochte. Jene, früher Die erſte Zierde des dieſigen 
Dofopern: Theaters, bewährte in der Nalvetät, melde. 
in diefer Role zur Anſchauung gebracht werden muß, 
feine Wahrheit, auch wären die Meußerungen der Ber 
fühle zu matt, Diefer, deſſen Role ald Mifeli uns 
ter felne vorzůglichſten ſouſt gehörte, war im Ge 
fang nicht frifh und Träftig genug. Beide, welde 
namentlich in einer früheren, vom Einfender den 10. 
Februar 1822 gefehenen Darftellung zum Entzüden bins 
rien, und fi damals des lauteſten Beifalld erfren- 
ten, befriedigten heute gar nicht, 

Tempora mutantar et nos mufermar in illisı 

Graf Armand wurde dagegen von Deren Dähnfe 
wis Fleiß und Gefühl fehe brav gegeben. 


Dienſtags, 5. Dftober, war der dbeutfheDauk 
Bater, Schaufpiel in 5 Aufzügen, von Treibern . 
von Gemmingen, angefündigt, wegen Unpäßlichfeit 
des Herrn Möbus wurde aber der Freimaurer, 
Luftfpiel in ı At, von Kopebue, und die Schild«- 
wace gegeben, und dem Publifum durch die meiſter⸗ 


‚ bafte Yusführung der Role ded Baron durch Derru 


Fiſcher ein ſehr genußreicher Abend verſchaäfft. 


Eine den Korreſpondenten plötzlich befallene Un⸗ 
paßlichkeit nöthigte ibn, noch vor dem Schluſſe des 
erſten Stückes das Haus zu verlaſſen, und raubte ihm 
dadurch das Vergnügen, das mit vielem Beifall auf⸗ 
genommene Spiel des Herrn Theym und der. Dem, 
Thereſe Grüner bewundern ju können. 


Drautt per Al 


Ti . — 


% 


Did 


askalig 


ober L 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 








N’ 521. 





Dienftag 


—— — — 


Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 


Alt war das adelihe Geihleht der Freiberen 
von ***, reich begütert. Als General in preußiichen 
Dienften fiel der Freiherr Kunibert; ibm lebten 
drei Söhne, Erine Gemahlin war eine Gräfin 
Dobman, und eben fo verftändig , als ſchoͤn. Ge⸗ 
borfam hatte fle ihre Dand mit 16 Jabren an dem 
Kojäbrigen General, ald Kaufpreis für ihres Maters 
Loſung aus dem Schultiburm zu Wien, überlaffen , 
"uud freudlod würde ihre Ehe gemefen feon, hätten 
sicht drei dolde Knaben fie, gleich drei Friedens. En⸗ 
geln, umſcherzt. Um die ſer willen war der muͤrriſche 
Beneral in dem vier letzten Jabren ſeines Lebens 
ein befferer Gemabl geworden, als es alle feine Ber: 


wandte und Bekannte erwartet hatten, und mit jedem 


neugeborenen Sohn fiel ein Theil feiner, Zabre lang 
al mwidermärtig berüchtigten Laune weg, und feine 
Furdenftirn glattete ſich aus. 

Ede er in den legten Feldzug zog, war er ganz 
befonders heiter, und die Woche vor dem Aus mar ſch 
aus der Garniſon gab er einen glaänzenden Ball, wo⸗ 


bei die Sechswöchnerin, die eben am Sonntag zur 
Kirche geweſen war, ſchoͤner als je erſchien, und mit 


Recht buldigten der Generalin ale Männer als der 
Königin des Feſtes. Triumpbirend ſah ed der reis 
“herr Kunibert, und befhloß, mas er am andern 
age herriſch vollführte. 
—E mit dem erſten Rechtsgelehrten der 
Stadt blieb Kunibert am folgenden Rachmittag; 
am Mbend arbeitete der Regiments-⸗Auditeuf 
mehrere Stunden in des Senerald Zimmer, und 
als er an der Abenptafel die Generalin anjhaute, 
wie fie in kindlicher Ergebenbeit an des Generals 
Seite ſaß, fo feufzte er gang fill, und fenfte die 
Blide in das Blast, woraus er langfam f&fürfte 
* was er font gierig eingefhludt haben würde, denn er 
ſchamte ſich der Thränen, die unmilführlid ihm in's 
Ange traten. j 
Am Vorabend des Hudmarihes gaben die Stadt⸗ 
bewohner den Scheidenden ein Zeit, von dem der Br 


16. November 


neral feine Gemadliu um eilf Ubr fhon zu Daufe 
führte, und, ald fe dort angefommen waren bat er fie, 
ihn mit in das Schlafzimmer ihrer Hinder zu nehmen, 
Gerübrt that ed Adelaide. — Lange beträachtete 
der Freiherr die ſchlafenden Knaben, dann lachte 
er mit einem, von Zuverſicht und Etolz zufammengefeh> 
ten, widrigen Gefübl laut auf, und fagte, den Blid 
nach ber Fimmerdede gewandt, mit wilden Ton: Ir 
diefen 3 Söhnen blüpt das Geſchlecht mei 
ned Gtammes noh Jahrhunderte fort; 
Shidfal!id troge dir! 

Adelaide batte früher freundlich ihren weißen 
Arm auf feine Schulter gelegt, doch bei feinem Yas 
hen fanf er derab, und unmillfübrlih auf ein Knie 
nicdergeftürgt, hing fie mit thränendem Blid an feis 
nen Lippen, af® wollte fle ibn verbindern, Worte zu 
vollenden, deren Sinn fle zwar. nicht aengu faunte, 
die aber anf jede Weife ihr ſchrecklich tönten, und ums 
beilbringend, 

Empor rih fle der Freiberr, und unter heftigen 
Küffen verlangte er von feiner Gemablin einen Cir, 
über das Leben feiner Söhne ängſtlich zu wochen, fir 
überall und immer zu begleiten, und alle Sanfte jeis 
nes legten Willenk, weichen er niedergefchrieben 
zurüdlaffe, mit Ergebung treu zu erfüllen. Die tief 
erfhütterte Frau ſchwur, wie er es verlangte, zit 
ternd, und dieſe Scene lag von nun an wie eine Zent- 
nerlaft auf ihrem Herzen, das mie wieder fren und 
frob aufatbmete. 

Mit unendfiher Angſt fab fie den Gemabl on der 
Spitze des Regiments fortzieben am folsenden Mors | 
gen; ed war ihr nur zu gewiß, dag er nicht mieders 
febre, und auf ihr lafteten nun Mutterpflichten, 
nicht mehr ſüß mie fenft, mein! furchtbar geworden 
durch jene Eidesformel, welhe ibr ewig und. immer 
die Seele durdhfchauderte, den Schlaf von ibrem Pas 


ger feuchte, und ihr Daſeyn rubeloß verbitterte, 


Das Schlafzimmer ihrer Kinder ward num auch das 
ihrige; jedes batte eine Waärterin, und fieben Bets 
ten füllten den Raum des großen Zimmers; das Bett 
der Generalin war auf Stufen erheben, und fie 
lag fo, daß fie alle Betten überſchauen fonnte, In dee 


Mitte des Zimmers hing eine Rampe, deren umhüll⸗ 
ter Schein doch heil genug war, daß fie alle Gegens 
ftände unterfheiden fonnte, Im Vorgemach ſchliefen 
ihre Kammerfrau und ihre. Milchſchweſter, Die treue 
Agatbhe, die mehr ihre Freundin ald ihre Dienes 
rin war, 


Monate waren verftrihen, Schlachten gefhlagen, 
‘jede Woche ſchrieb der Freiterr Nunibert, und 
jeden Abend meldete ibm bie Mutter in gewiſſenhaften 
Berichten jede Kleinigkeit, welche die Kinder betraf. 
Cart, der Eritgeborne, war ein [hwarzäugiger, kraus⸗ 
fopfiger, wilder Knabe von 4 Jahren, des Vaters 
Ebenbild und Liebling. Adolph, der zweitgeborne,, 
ein braungelodter Knabe, mit dunkelblauen Augen, 
ſtill und freundlih, war. 11 Monden fräter geboren 
als fein älterer Bruder; um Emil’s blendendweifes 
Köpfchen hingen feidene Härchen, und Die Berg Bmeins 
nicht-YHeuglein faben J-den fo lieblih an, daß man, ſich 
nicht von dem lächelnden Engel wegwenden fonnte; 
ſechs Monate erft alt, war er ftarf, und zeigte ein 
fröplicheres Leben als feine älteren Brüder, 


Der General war im Februar ausgezogen 
und rüdte im feindesland ſchnell wor; fein legter 
Brief forah von einer entſcheidenden Schlacht, und 
feine Gemahlin an die fortdauernde Erfüllung ibrer 
eidlich übernommenen Pflihten furz ermahnend, nabm 
er einen förmlichen Abſchied von ihr, als fene er fei- 
ned Todes gewiß; dieſes Schreiben follte ein Rurier 
überbringen, der, durch einen Sturz vom Pferde ver⸗ 
hindert, vier Tage fpäter eintraf, al® es ber Sreis 
berr glaubte, 

(Fortfegung folgt:) 


⸗ 


Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 

Von M. I. Klarke. 

I, 

Graf Tilly 
(Fortfegung.) 


- Raum hatte er den Feind im Süden befämpfet, 
fo rüdte von Norden ein nicht minder gefährlicher an, 
Der Herzog Chriſtian von Braunihweig, Adminiſtra—⸗ 
tor von Dalberftadt, hatte dem Grafen Mansfeld das 
Geheimniß abgelernt *), obne Geld ein bedeutendes 
Heer aufzuftellen und zw erhalten; er batte in Gadıs 
fen eim Heer gefammelt, und war im Anzuge nad 
dem Main, Gegen ihn rüdte Tilly unverzüglid.. 


Der Herzog erfhien mit 20,000 Mann zu Euß, 


— —— — .- - 
) Schillers treißigjähriger Arieg Ir Thl. p. 193. 
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J 


6000 Reitern und 18 Kanonen bei Frankfurt, vers 
wüftete die mainziſchen Dörfer Oberurſel, Eſchborn, 
Nied, dazu Sulzbach und einige andere, und lagerte 


ſich bei Hoͤcſt. Am 10. Juni 1622 bei dem Anrüden 


Tilly's zog er einen großen Theil feiner Wagen uber Die 
unterhalb Höchſt geſchlagene Sch ffbrüde, und. fdidte 
ſich zur Schlacht an. Tilly, der über Frankfurt ans 
rüdte, nahm Morgend frühe das Schloß in Rödel— 
beim, und griff alsdann von da aus den Herzog au, 
Mit vorzügliher Wirkung befhoß er deſſen Seiterei, 
und verbinderte dadurch ihre Angriffe. Sechs Stun 
den lang fhlug man ſich mit heftiger Erbitterung, bis 
endlich der Herzog, da feine Kanonen bis auf eine 
unbrauchbar gemorden waren, auf den Rath feiner 
Oberſten, den Rüdzug befahl, Aber ſchrecklicher als 
die Schlacht ſelbſt war dieſer. Jeder ſuchte der Erſte 
an der Brücke zu ſeyn; alles drängte fih; hunderte 
wurde berabgeftürgt oder fprangen freiwillig in den 
Fuß — und ertranfen, fo daß mehr Leute in dem 
Waffer umfamen ald in dem Treffen, Die Niederlage 
der Braunfchmweiger war vollftändig; viele wurden am 
folgenden Tage vom dem nachfegenden Kroaten im 
Shmwanheimer Walde getödtet, und auch von. den 
Pauern, welche ſich zu Tilly's Schaaren gefellten, er 
ſchlagen. Falt das ganze Gepäd fiel im die Hände 
der Sieger, der Derzog aber batte, ald er bei Darm: 
ftadt ſein Heer mufterte, die Hälfte deffelben verloren, 
Tilly nahm nad dem Treffen die Statt Hödit, und 
ließ die ganze Beſatzuug niedermahen. Den Mertdei 
digern des Schloſſes verfprab er freien Abzug, ta 
fie daſſelbe in die Luft zu fprengen droheten; ald aber 
die Betrogenen wehrlos ausgezogen waren, wurden fie 
auf Tilly's Befehl ſaͤmmtlich niedergebauen. 


Der Herzog zog fi nah der Schlaht bei Höchſt 
durch die Bergſtraße, und nachdem er ſich mit Mans« 
feld vereinigt batte, in den Eljaß. Tilly folgte ihm 
nach der Zerſtörung vieler darmſtädtiſcher, banauiſcher 
wid mainzıfher Do fer und Flecken, und erſchien am 
12. Jun vor Heidelberg. Hier bot er alle8 auf, 
um der Etatt Meifter zu werden; er befchoß fie hef⸗ 
tig von dem gegenübergelegenen Dorfe Reuenbeim und 
dem Heiligen: Berge aus. Die Vertheidigung war aber 
eben fo Flug als ſtandhaft. Tilly bedrängte hierbeibie 
Umgegend bärter als die Stadt, und erfi am 10. 
Auguſt rückte er wieder näber vor Diefelbe. Taͤgliche 
Gefechte bei den Belagerungsarbeiten dauerten bie zum 
16. Auguft, An diefem Tage verlangte Tilly eine Un: 
terredung mit dem Befehlshaber der Stadt, dem Gr» 
neral Merven. Da fie ihm verweigert wurde, lieg er 
ſchweres Gefhüg auf bie Höhe des Königſtudls brin— 
gen und ein vermüftendes Feuer auf die Gtadt mas 
hen. Die Belagerten thaten fräftige Ausfälle und 
bielten ſich bei dem allgemeinen Sturme am 3. Sevt, 
febr tapfer. Dod ſchon frühe verloren fie mebrere 
Schanzen, auch auf dem Geisberge fielen die ſtarken 
Werke, der Trutzbaier und Trutzkaiſer, und mit ihnen 


die Stärfe der Feltung, denm bei aller Tapferkeit der 
Befagung wütbeten jept die balben Karthaunen Tilly's 
dergeftalt von den Bergböben berad, daß man im 
den untern’ Schanzen nirgends m: dr Schug fand. Wãah⸗ 
rend der Verwirrung fegteu die kroatijchen Reiter von 
Nexuenheim aus über den Neckar, und legten Feuer im 
der Dorftadt an. Faſt zu gleicher Zeit drangeu bie 
Baiern von der untern Seite in diefelbe, daß die Bes 
lagerten ſich ſchnell im die Altſtedt zurückzieden muß⸗ 
ten. Von dier aus wollte Merven unterhandeln. 
Tilly verweigerte es, und ließ, da ſich die Beſatzung 
in das Schloß zurückzog, die Stadt drei Tage lang 

plündern. Der wilde Soldatenhaufe erlaubte ſich bier 
alle Schändlichkeiten und: Gewalttbaten, in jener Zeit 
die gewöhnlihen Begleiterinnen der Eroberungen. Die 
Befagung des Schloſſes Fapitulirte und zog am 6. 
Sept. mit fliegenden Fahnen aus, Lily gab ihr bie 
Grankjurt Bedefung mit. — 


Fortfegung folgt) 


4 


Trompetenftöße aus Manuheim. 


J (Fortfegung.) j 
Wie muß der arme Kranke oder Sterbende, der 
nabe bei dem Ratbhausthurme wohnt, bei dem halb, 
ſtündigen Nachtlärm der ‚dort oben getrieben wird, 
leiden! 


Übrigens, welchen Zwed bat auch die Bolizeiglode? 


Zu einer Zeit, 10. Dez. 1020, wo bier mebrere Brand: 


fiftungen gefhaben,, alanbte man die Stunde, wo bie-- 


MWirtböhäufer geſchloſſen werden mußten, damit anzeis 
gen zu müſſen. Als momentane Volizeimaasregel mag 
ed paſſiren. Die Brandftifter. And aber eingefangen, 
verurtbeilt — was macht dieſe Maasregel jegt noch 
nötbig? und iſt überbaupt daB Läuten zur Machtägeit, 
das Ausläuten einer Polizeiſtunde in einer civiliſirten 
Stadt in unfern Zeiten nod zu redtfertigen ? 


Auch dad Ausrufen der Stunden durch Naht: 
wäcdter ift größtentbeils in Städten, wo ein mit 
dem Zeitgeifte fortgefchrittener Polizeiſcepter regiert, 
verfhmwunden, und e® müſſen fich die Wächter durch 
Heine Pfeifen wechlelfeit'g Zeichen geben, und dadurd 
beurfunden, daß fie wach und auf ihrem Poſten find, 


Dod nur Geduld. Wilkens pilft, 
(Fortſetzung folgt.) 





‚befriedigend dargeftellt. 


 Theaterkorrefponden,. 
Darmftadt, ı. Oktober, 


. (Fortfegung ) 

Den 8. Oktober. Dienftpfliht, Schaufpiel 
in 5 Alten, von 9. W. Iffland, wurde heute jehr 
Herr Fifher war ald Fürft 
unnahabmlid, Der Sekretair Dallner gefiel durd 
Herrn Becker auferordentlid,. Der Kriegsrath Dall⸗ 
ner war von Herrn Zabdrt fehr gelungen gegeben. 
Herr Sted:. war ald Sefretalr Fallbring unübertreffs 
lich, fo and Herr Fuchs, welher den Dandelsjuden 
Baruch fedr getreu. copirte. Das übrige Perfonale 
hatte um die gelungene Ausführung gleichfalls Verdienſt. 

Sonntag, 10. Dftober.- Die Jugend Peter 
des Grofen, ein Singfpiel in 3 Alten; nad 
Bonilly frei bearbeitet von Treiſchke; Die Muſik ift 
von Kapellmeifter 3. Weigl. Eine leichte, nicht ganz 
ungefälige Muſik, jedoch bier nicht ſonderlich beliebt, 
und wird auch immer nur zum Behelf, nie bei gefülls 
tem Haufe gegeben. 

Dienftag, 12. Oktober. Der deutſche Haus— 
vater, Schaufpiel in fünf Aufzügen, vom Freiherrn 
von Gemmingen, gebört unter die erften bedruteus 
tenden Verſuche ſceniſcher Darftelungen aus dem Sireife 
des häuslichen Lebens, ift Diderot® Pere de famille 
nahgebildet, erwarb dem Berfafler bei feinem Erfchei- 
nen, zu Anfauge der 1780ger Jahre, großen Beis 
fal, und erhält fih auch noch immer auf der Bühne, 
Franfre h bat nie einen Philofophifhern, mie einen 
wahrern dramatijden Dichter bervorgebracht, ald ibn. 
Diderot ift fo geweß Frankreichs erfter dramatifher 
Dichter und Kunſtrichter, ald Leſſing unumſtößlich 
Deutfhlands unerfeglihfter Schriftfteller if. Oft bat 
der Correſpondent Diejen Hausvater vorftellen, mauche 


Role darin verderben feben, it aber doch immer mit 


einer Tauſchung, mit einer Rüͤhrung aus dem Hauſe 
gegangen, welde er fonft aus andern Gtüden nidt 
mitzunehmen. im Stande war. Lange war der Haus— 


vater ein Lieblingstüd, man fonnte ibn nicht oft ge: 


nug feben, und wird ihn auch nie anderd ald mit 
Bergnügen fehen. 

So wie dad Stud anbebt, was für ein Intereffe 
glei ‚von der erften Scene an! Da ift fein Vertraus 
ten:Gefhmwäg, fein leerer Schnickſchnack ohne Zwei, 
da geben nicht gleich ganze Akte mit Plaudereien ver: 
loren, bie auf die Daudlung wenig oder gar feinen 
Einfluß haben. Gleich mit dem erſten Bli tritt die 
Handlung ein; die ganze Familie des Hausbaters 
fteht vor unfern Augen dba. Mit dem erflen Erſchei⸗ 
nen erbalten wir Winke von ihren Verhältniſſen, Lau— 
nen und Eharafteren, 

(Fortfegung folgt.) 


. z J u | z DE: . 
Theateranzeige Sit, 16. Mobember wird Iaufgeführt:. Graf Effer, Trauerfpiel 


in 5 Abtheilungen. Efler, Her Lowe, 


‚Broutfart a Main, * 15, Nowcmber. * 
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Shidfalsfirenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theobera. 
(Fortfegung.) 
Ein Heißer Tag war am Ende des Iuli verlebt; 


Adelauide faß mit dem Söhnen und ihren Wärterin⸗ 


nen unter ben Alazien im Garten, deren bunte Blüs 
then, zwiſchen den weißen, bie Ruaben erfreuten, 
die auf dem Rajen foielten. De rief Karl kreiſchend 
aus: „Eine braune Frau! Eine braune Frau!“ Die 
Geueralin, welche eben Mayienbfütden für Em tl ab» 
prlädte, ſah ſich ſchnell um, und wer malt ihren Schred, 
ald wirklich dicht meben ihr eine braungelbe Zigew 
nerin Rand, die mit funfeluden Augen bald die Mut⸗ 
ter, bald bie Kinder. überblidte, und Die weißen Zähne 
zwiſchen den forallenrothen Lippen mit einem widrigen 
Lachen fletſchte. Die Generalin war feine von den 
furdtfamen Frauen , tod die nicht geahmete, beinabe 


unbegreiflihe Naͤde der fremdartigen, unangenehmen - 


Geſtalt, entpreßte ihr einen lauten Schrei, die Ana 
‚ben fingen alle an zu weinen, und die Wärterinnen 
beihwidhtigten fle, indem fle die Zigeunerin mit 
einer Mifhung von Furcht und Neugierde angafften. 

Die Beflnnung kehrte Adelaiden. bald urüch, 
und boldſelig zu dein braunen Weib, gewaudt, bekämpfte 
fie den Unmuth über ihr Erfheinen, und ſagte lür 
chelnd: „Gute Frau! die Rinder fürdten Eure Farbe; 
‚da babt Ihr einen Thaler, verlaft uns fhnel,.daf 
„Te rubig werben,‘ — „Bern id die junge Herrle 


„ang’ihaut hab’, will id fon gehn — fo fored , 


tiopig dad Weib, und trat näher gegen bie Kin 
der bin. Adelaide ſtellte ſich dazwiſchen, uud 
feste etwas ernfter: „Thut mir den Gefallen, Frau, 
„und gebt, die Kinder wollen nicht angefchaut feyn I” — 
„I glaub's,“ etwiederte höbnifch die Jigeunerin, 
„aber ich thu's doch, und will ihnen auch die Zufunft 
„Sagen: Der Shwa raängige wird’3 machen wie 
„fein Vater, aber es wird ihm nicht fo bingeh'n! Alles 
„wird gerädt; lang geborgt iſt micht gefchenft! — 
Karl faßte eine Handooll Sand auf und warf fie; 
er war überall fehr zornig gleich gegen bie Fremde; 


Gemuͤth und Publizität. 


Mittwod, 17. November 





Adelaide wehrte es ängſtl ab, aber die Zigem 
nerim lachte verähtlih: „Meine Brut,” murmelte 
fie, „wirf nur, wirf nur! Du wirft wieder gewor⸗ 
„fen " Darauf fah fie fdjarf auf Adolph bim, ber 
Rill geworden‘ war, und mit Rube auffhaute: „Schad’ 
„für Oerrle!“ fägte fle kopfſchütteind 3 Mul Nur 
„werd gut meynt wird flerben, aber nicht’ veider; 
ben’ — ‚Weib! rief die Generafin, und fah 
fie fharf an, „ich will von Dir nichts wiſſen; (of Dich 
„erbitten, nimm, — fle reichte ihr zwei’ Thaler — 
„mund geh!“ — „Ich mag die Thaler nicht ‚‘* 

die Braume, „aber wo iſcht dab dritte Wnehfi Pr 
‚tief fe aufgebracht aus, und erft jegt bemerkte Ade⸗ 
lbaide, daß die Wärterin mit d mil 
fehlte, fie war eilends dem Daufezü * 
Puirfchte die Zigeunerin, und geigte mit dem Flo» 
ger mah der finfenden Sonne: „Siehiht Du, wie 
Alutroth? — Blutroth der Himmel, blutröth das 
‚ders! Wenn der Stich durd iR, aus iſt ber Schmeryb — 
„Er bat geſchtochen, er iſcht nun todf, er fieße hit 
„mebr dies finfende Rotp! Arme Frau, wie Die mardfet 
„eine Braut, wardſcht Du dem Jammer auf ewig 
„getraut! Dol mich der Guckak! Der dauerſcht mid! 
„Biſcht ein ſchöönes Engelbilv, aber erfht wenn Du 
„einen grüsmen Teppid auf Dir liegen haſcht, wird 
„Dir wohl! — Mir aber wird defht wohl, wenn 
„ih todtgerädert bin, aber td werd’ noch lang, 
„lang warten 'müfen!” — ‚‚Allmädjtiger Gott!” rief 
‚händeringend Adelaide, „erbarm' Di über die Um 
glüdlihel’ dabei floß ihr ein "Tpräuenftrom aus den 
glänzenden Augen, Das braune Weib ftarrte fie 
an, feufgte tief auf, und ſtammelte: „Du bitteſcht 
‚Äür eine große Suͤnderin, doch der heute, gerich⸗ 
‚het ward, war ein größerer Sünder daun ih! Gett 
„behũt' Di, arme Wittfrau!“ Damit lief fie fporns 
reiht ans der Gartenthüre in’ Geld, Mdelaide 
aber Hand, eine Marmorfänle, feſt gebannt auf dem 
Fleck, bewußtlos in Tränen den Sqhmerz autitrö- 
mend, der ihr in Hetzen brannte. Par md Adolph 
liefen weinend zu ‘der Mutter, weil fie weinte, und 
fhmeihelten igr; fie fegtebeide auf ihre Kuie, fi 
über fie betend, daß Gott ihr Leben [düge, und für 


feindlichen Tüden bewabre; barauf giengen alle in’s 
Haus zurüd, die Knaben aber plauderten den ganzen 
Abend von derbraunen Fran, und Karl fahimpfte 
fie, welches Adelaide ſcharf verwies, ihm erflärend, 
daß die Frau eine Wahnwigige geweſen feye, und 
zu bedauern, 


(Fortfegung folgt.) 


Leben und Thaten 


berühmter Männer aus dem breißigjährigen 
j . Kriege. 
Bon M. I. Klarke, 
I, 
Graf Till 
(Fortfegung.) 

Nach der Eroberung Heibelbergs wandte ſich Tilo 
am 10. Sept. gegen Mannbeim. Blutige Gefechte 
bezeichneten den Anfang der Belagerung. Tilly's Haupt: 
augenmerf richtete fi auf das alte Schloß, fonft Ei. 
chelberg genannt, und Zahrbunderte berühmt durch 
eined Pabftes Gefangenfhaft. Die Befagung fonnte 
den gewaltigen Augriffen nit widerfiehen, zog aus 
und zündete ed an. Bon allen Seiten arbeitete Tilly 
an gegen die Stadt; auf dem Kirdhofe ſelbſt wurden 
Schanzen aufgeworfen, und mit rohem frevelhaften 
Mutbwillen die ausgegrabenen Todten auf die Lauf⸗ 
gräben geitellt. Bon bier arbeitete man fl gegen 
Die Nefarbrüde, und verfuchte, ungeachtet der brennen» 
den Häufer, ar den. Mauern am 8. Oft. einen Haupt⸗ 
Rurm. Bier foht grimmige Verzweiflung mir beißer 
Kampfgier, und überall bezeichnete fih die Spur der 
Tillyſchen mit Blut. Branaden und Pechkränze ſchleu—⸗ 


derte man auf die Stürmenden herab, und dennoch 
brachen fie durch. Tilly bemächtigte ſich des Horn⸗ 


werkes am Rhein, und machte von num an eifrige An⸗ 
falten gegen die inneren Werfe. Der General von 
Deer, der fih mit feiner ſchwachen und erfhöpften 
Maunfhaft nicht mehr halten fonnte, übergab am 25. 
Det. Stadt und Feſtung, und erhielt freien Abzug 
mit fliegenden Fahnen; Proviant und Gepäd, 

Tillys Verſuch gegen Franfentbal mißlang, theils 
wegen ber Thatkraft der Beſatzung, theild wegen des 


ungänftigen Wetters. Er führte darum fein Deer nach ' 


der Wetterau in Winterqusrtiere. Zur Belohnung für 
die Dienfte, welche Tilly durch das Glüd feiner Waf⸗ 
fen in Böhmen und an dem Rhein dem kaiſerlichen 
Haufe erwiefen hatte, erhob ihm Ferdinand III. im Anfang 
Bed Jahres 1625 in den Reichſgrafenſtand, und’ übers 
häufte ibn mit großen Geſchenken. 

Bald darauf brach er (10. Mai) aus der Wetterau 
auf, und marfhirte über Hersfeld mach Nieder: 
ſachſen gegen dem Herzog von Braunſchweig, der ih 


dafelbft von Reuem geräftet hatte. Auf diefem Ju 
hielt er b Mannt zucht als bisher. Seine ae 


dandlungen mit Derzog von Braunſchweig wegen 
deſſen nt A führten zu feinem Ziele, Er 


rüdte daher über Eſchwege, Allendorf und Dubderfiadt 
vor mußte fi aber vor den DVorpoften des Herzogs 
mit Verluſt zurückziehen. Erft ald das braunfchmeigt- 
ſche Schloß Friedland erobert war, faßte er von Neem 
Fuß, verfolgte den fih zurüdgiebenden Herzog, ging 
bei Hörter über die Wefer, fonnte ihn aber erit (am 
26. Zuli) in der Gegend von Nienburg im Oßnabrüt⸗ 
fifhen einholen, Zuerſt fchlug”er ihn bei Aachus und 
dann bei’ Stattlo aufs Haupt. Der Herzog focht 


. juns ben Seinen mit ausgezeichneter Tapijerfeit, 


is er der Ubermacht weihen mußte. Die Dartnärig. 
keit der Braunſchweiger Hatte Tillns Soldaten big 
zur Wuth entflammt, fo daß fie fiegend alles nieder 
machten. Der Dbergeneral, bed unnügen Mordend 
müde, ließ endlich durch Trompeter dad Niedermegeln 
unterfagen. Hier blieben 4000 Todte ven dem Feind, 
von Tilly nur einige hundert, Man erbeutete 16 Ka— 
nonen, darunter 11 halbe Karthaunen, 89 Fahnen und 
Stanbarten, 3000 Centner Pulver, 100 Magen, 
viele Pferde und eine große Menge Geld. Auch die 


Zapl der Gefangenen war groß, unter ihnen fanden 


fig viele Fürften und Grafen, 
(Bortfegung folgt) 





Meine. Reife 
(Fortfegung von Ro. 318.) 


Bei Seligenftadt wich ich von der Chauffee ab, um 
den Weg über Hanam zu machen. Vor der Mainz 
Ueberfahrt kam ich Durch dad romantijch gelegene Städt: 
hen Steinheim, mit Schlofe, welches balb der 
alten, halb der neuen Zeit angehört, aber einen fehr 
alterthümlichen hoben Thurm hat. Ueberhaupt mag 
Steinheim ehemals gut befeitigt geweſen fenn, dieß 
bezeugen noch die Mefte der Mauern, Gräben und 
Thürme, und fogar der Kirhthurm iſt noch gang alt: 
ritterlih. Von bier bid Hanau ift es faum eine Vier 
telſtunde. Danau wurde im einem kritiſchen Zeitwunfte 
feiner Feſtungswerke beraubt, und da natuͤrlich bins 
ter den Willen die ſchlechteſten Häuſer ſtanden, fp 
macht dieß beim. äupern Anblide feinen ſehr angeneh— 
men Eindrud, Das Inuere der Stabt ift jedoch vor- 
trefflih, ale Straßen find gerade und breit, die 
Häufer freundlih, aber meiftend nur zweiftödig. Ei— 
nige Straßen am Sinzigtbore find aus der Verhee⸗ 
rung vom Jahre 1913 ganz men entitanden. Nörd- 
lich gegen Gelnbaufen hin breitet fid die denkwürdige 
Ebene aus, wo die Franzofen noch einmal mit Ber 
zweiflung' fämpften. Hanau ift ein gewerbfames 
Städtchen, aber feine fhönen Strafen find fehr Mil 


und ade, Der Marktplatz ift ein fihönes, großes Quadrat, 
mit gebauten Straßen. Die Refidenz iſt alterthüm⸗ 
li und unbedeutend, um fo bübiher aber dad am 
Maine gelegene Schloß Vbilippdrube mit einem ſchö— 
eu Oarten und einer vortreiflihen Ausſicht. 

Eine halbe Stunde von Dana it das Wilhelms⸗ 
bad, ein gut angelegter Park, mit Seen, dübſchen 
"Gebäuden, Pyramiden, und mancherlei fchönen Par» 
fdien; nur wollten mir die neugebauten Nuinen nicht 
zum beften gefallen. Am Oſter- und Pfingit-Dienftage 
fol bei günftiger Witterung fih bier zahlreiche Ger 
felfhaft von Danau und Frankfurt einfinden. Bon 
Mildelmsbad, welches ein Meiner Ummeg war, fuhr 
ich durch eine angenehme, mit Otädtchen und Dörfern 
geſchmückte Ebene, dem berühmten und lebensluftigen 
frankfurt zw. Ich bedauerte, daß ich nicht durch das 
Städthen Offenbach fam, welchem ich fo gerne einen 
Beſuch machen wollte. 

(Fortfegung folgt.) 


Chronik des Mainzer Theaters. 


Den 6. Rev, Auf beute war bie Aufführung von Schil⸗ 
ters Räubern angekündigt, biefe wurde jeboh von Poli⸗ 
eiwegen, und wir glauber, mit Redt, verboten. 
ile erfegte man daher biefes Zrauerfpiel durch Zieglers 
archeienmwutb, oder bie Kraft des Glaubens, 
&aufpiel in 5 Akten. Im erftern Stüde follte ein Gaſt, 
Herr Jermann vom Leipziger Theater, als Garl Moor 
‚ bebütiren, und wahrfceinlich der negativen Analogie wegen 
fpiette derſelbe nun im vorliegenden Stüde ben. Gottlieb 
ocke. Diefe Rolle ſchlen indeſſen nicht glädtich gewählt; 
auch ſcheint das Fach ber Boͤſewichter gar nicht das Element 
bes Herrn Jermann zu ſeyn. Wir vermißten in feiner Dars 
Kellung Ruhe, anfheinende Kälte, Abgemeffenheit in Rede 
und Haltung, und jenes tücifchs fchleichendbe, teuflifche Weſen, 
dag einfach in der Nolle und in dem Robespierre-Charakter 


felbft Liegt. Dagegen ſahen wir erfünfteltes Feuer, falfche, 


Übertriebene Mimik, unnatürlihe Stellung, - Affettation, 
Diefe Leitung kann durchaus nicht als. Maafftab des Zalens 
tes eines Gaftes gelten, von welchem wir doch eine beffere 
Mevnung haben, als fich heute, wahrſcheinlich nur durch bie 
in der Eile umaetanfhte, mit erflerer fo heterogenen Rolle, 
herausftellte. Die gene Aufführung konnte unmöglih eine 
gelungene feyn; inbeffen war fie beffer, ald man erwarten 
durfte; in ausgezeichneter Beziehung nennen wir ‚Herrn 
Haale als Scherif. 

Den 7. Rıv. Der Freyſchütz, romantifhe Oper in 3 
Aufzügen, von Er. Kind und EG. M. v. Weber. Ob es 
am Wetter lag, eder Nadläfiigkeit war, — genug, bie 
Stimmung des DOrcefters, befonders bie ber Blasinfirumente, 
war nit rein. ine aus biefer Urſache entfprungene unans 
genehme Gmpfindüng machte gleich der erſte Ton ber übris 
gend aut ausgeführten Duverture, Dem, Stern war in 
Hinficht ihres Gefanges eine fo ausgezeichnet brave Agathe, 
wie wir fie bier moch nicht fahen; ihrem Spiel hätten wir 
ein wenig mehr Lebendigkeit — Gefühl gewäniht. Non 
omnia possumus omnes,. Mad, Müller, als Aunchen, 
war gleichfalis die erſte, melde biefe Rolle charaktergetrem 
und mit ber erforberlihen Geichtigkeit und Anmuth bier bar: 
fteute. Ihre dankbare Geſangparthie vollführte fie mit Zar 
yent, Ihr Anzug war Äufferft geſchmackvoll. Herr Benefch, 


In: ber- 


als Mar, war meber bei Stimme, noch ſang er- «ein: auch 


fein Spiel war unrichtig, d. h., er war im Ganzen zum 
en tonnte nicht burchgreifen, fang aus‘ überguter. Ab⸗ 
ht meiftens ein wenig zu hoch, und nahm im Gpiel ben 
Charakter des Jaͤgerburſchen Mar — zu fü, — baf er; 
demnach, ohne aud in Bauen zu treten mit ber meiſter⸗ 
haften Leiftung feines Vorgängers in diefer Rolle, durchaus 
nicht gefiel, bedarf kaum einer Erwähnung, Alsmittelmäßig 
im Gefang, gut im Spiel nennen wir bie Herren Mayer 


und Hartig (Kuno und Kilian), als mittelmäßig im Ges 


fang, und unter aller Kritik fchlecht im Spiel, ben Fürft — 
Honeſta. Die Rolle des Samiel wurde durch ‚Herrn Seid» 
ler fo präcis und Bräftig gegeben, als wir fie noch faben, 
Als am vollfommenften dargeftellt nennen wir die Rolle bes 
Caspar durch Deren Herbold, Dem, Stern und Mad, 
Müller wurden gerufen, warum nicht aud Herr Hers ı 
botd? Die Begleitung bes Dr war, zu unferm gröfs - 


deftere war, 
ten Bergnügen, theilweife ungemöhnlid, belitat, 


Den 9. Row. Die Heimkehr, ZTrauerfpiel in einem 
At, von Houwald, Die Rüdlehr eines tobtgeglaubten 
Kriegers, ber feine Grau wieder —— et ſindet, und der 
4* ſelbſt vergiftet, iſt das Suͤjet dieſes recht gut bear⸗ 
beiteten Stuͤcks, das auch recht brav von Herrn Gornes 
lius (Dorner), Herrn Hanke werben), und Mad, Ders 
bold (Johanna) gefpielt wurde, Rur ſchien und das Goftüme 
bes Deren Gorneliug unrichtig zu ſeyn. 


Hierauf folgte: —*— muß vielleiden, 
Buftipiel in 3 Akten, nad Sranzöfifhen bearbeitet von 
zb. Hell, Eine fehr einfache Intrigue: mel Banquiers in 
Danbelsgefellfhaft, beide verheirathet, der-eine treu: mie 
Gold, ber andere ein Sünder, der aber ziemlich die dchoss 
vi verbergen „ ben Schein. bei —— Frau durch Liebens wuͤr⸗ 
igkeit gegen dieſelbe zu vermeiden, und ſeinen Compagnen, 
der eine eiferſuͤchtige Frau hat, ohne es zu wollen, in ben 
Berdacht bringt, als fündige er gesen die ehellche Treue 
Dieſer allerdings ſchluͤpfrige Stoff iſt mit vielem Talente, 
mit Wig, Laune und Sittenzeichnung bearbeitet; aͤcht komiſche 
Bcenen entwideln fi) ungefucht baraus, und ohne bas Bart: 
gefühl- zu beleitigen. Auch wurbe baffelbe überaus brav go— 
geben; alles griff rafh in einander; mit Acht franzöfifcher 
Manier fpielte Herr Haate ben frivolen Ehemann Fiitt⸗ 
ner, — nie aus den Schranken ber Dezenz und Bittlichkeit 
weichend, ein wahrer Spiegel Parlfer Ehemanns:Galanterie; 
eben fo vortreffiich, geiftveich fpielte Mad. Haake — deſſen 
grau; nicht minder gut war Mad. Herbold als Fran 
Truller, fo wie Herr Hartig ber unfhuldig Leidende 
(Stiller), Mad, aufmanm (befien Frau) und Dem, 
Fledenftein (Gonftanze) ganz an ihrer Etellewaren. Das 
ganze Luſtſpiel gefiel aufferorbentlih, und mit Wergnügen 
erwartet man eine baldige Wiederholung. 
Den 11. Rov. Die fhöne Müllerin, komiſche Oper 

in 2 Xufzügen, von Paifiello; neu bearbeitet von inter. 
Ref. hat ber Aufführung nicht beimohnen koͤnnen. : 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 10. November, Der Barbier von Sevilla, 
Tomifche Oper in 2 Abtheilungen, von Moffini. deu 

Roffini iſt zu gleicher Zeit mit Mozarts Merken im 
Jahre 1512) in Itakien bekannter geworden, Ich befürchte 
I fagt Stendhat, daß man von biefer- no⸗h ſprechen 
wird, wenn Roſſini's Geſtirn ſchon erblichen iſt; benn er 


war ein Erfinder in jeder Hinſicht und im vollen Sinne bes’ 


Worts; er iſt nlemand aͤhnlich; Roſſini aber iſt 'Gimarofa 
Guglielmi, Haybm 26, ein wenig aͤhnlich. Die Keuntniß be 


= — 2 a gr an fe ee Gefhmad ber Beiktichen feiner Zeit ihn genunngen Yac 
Biel gefommen ift wohin ale Wahne führen, 34 —— — Bigucen in erfauniichen Bee 
hr Feine Kunft s ——* von unten mad oben darzuſtellen ? — Faſſen wir 
a werben, als Zition an un Ile zu sammen; Roffini ift (ebpaft, teicht, Pitant, niemale, 
— der Karben, und Masine, in Hinfict auf Anmuth 2. lamaweilty,, feiten erbaben, und fdeint darum befondere a 
Werfes - nee der daplatunaen a eignet zu fern, Leute vom mittlern Schlage in Orte sufg. 

ee N bag aber den geifigen, X anlangt,, fo Bor ct im zarten und melancholiſchen Style, von 

4 „ alle -zgarten Aa värmerlfchen eofa im -Lomifchen und leidenfhaftlichen le weit übertrofe - 
Seelen durch die Macht feines Genies mit fih fortzureigen fen, iſt er doch, in Hinſicht auf Lebhaftigkeit, Mafchheit, pis 
und fie mit renden ‚und traurigen ® zu erfüllen. Banten Styl, und alle Wirkungen, —— hervor chen, 
VBigweilen ift die — Mufit de Aut indem 5* Ken ift wie bie Pier del Be; : 
das daraebotene Wüd fehr unbeftimmt t, die Seele fi ’ opera seria wie Uo 
—* ——— Meiandolie ergeifen und in Siehe —— ng ru N * — eden fo wenig‘ 
* ge ee und oft trau etlchee, Roffini bat hundert Male bie den ber rise — 
no n auf eine Hitbee ann 
vigteit. Mogast gehbet ‚zur Mode der —* Gefelt haft, pi drte Meife, Zumelien ih er wiberfinnig, 4 * 
weiße, ep nothwendig ohne Leidenſchaften, doch 5 Gr it Bar nicht in der luſtigen Schtußarie ber garza Iadra, 
SEO Bene mpfnal ann an da Si u ad Var, Zi Dee 
ß n —— — man über ee The en 32* gig Takte niederzuſchreiben ohne Ste a Be. 
hit @therpeit urteilen, Im Italien gibt e8 eis nied zu verrathen. Melden Rang wird ihm bie Madıs 
“ nige, wiewohl wenige Kunftfreunde deiche durch das Zur welt geben? — Was aber auch die Nachwelt übre 
trauen, weldes Man m hat, duch bie Zeftigfeit und: In" Mac möge, fo tirb fie igm doch hugefteten möffen, do 
kluge Au nd nn uUrtheils, auf die Länge dahin er, im Sinfär auf bie Teichtigkeit der Arbeit, taflelbe if, 
kommen, die Öffenttide Meinung im Gebiete der fhönen m efielto in Dinficht auf'bie Einfachheit der Melediten. 


re Di den fih durch Roffini's Mufit m Vertrauen, bemerkt Stendhal, mechte i * 
nn —A * del abet ME * — 5 ——— wie ber‘ — — * 


— * 

Italiana atjcht, mir Rührung' fein Quartett aus Y ich, niemals leiden i 

Bianca Kal ii fie — daß er in die opera mer geiſtreich, felten langmeilig, nech te 
seria ‚gebr t; aber im Gtunbebetraditen fie ihm Herr Beer — Almariva,. IR Angemeifenheit des Bon ” 
wie einen enden Keter, ober wieelnen Pietro di Gor- trage Bin Inhalt der Punkt, wobei der Sänger feinen Ges 
tona, war ein Maler von res Effert, welcher ſchmack und fein Gefühl allein bewähren fann m. * 
Italien Zeitlang blendete, und aet, welcher neben nur wo diefe Aageme⸗ fenbett fih findet, Tenen, der * “N 
tom kalt fchien, beinahe Eintrag that. Raphael hatte wirk⸗ babe mit Gefühl, mit Auet ruck aefungen, meffen en rt 
tih mehrere, zarte Züge und bie befheibene Aussildu welge  Beaentbeil von Herin Beer behaupten. ‚Bören mir bagegen 
SRozart charakterifiven. Nichts madht weniger Lärm in Dem. Bamberger oder Nerrn GBröfer! — Uebrigens Sn 
der Maierei, ale die beſcheidene Miene und bie himmliſche nige Rofiini's Mufit in fich fo manigfaltige Mittel su gefats 
Reinheit einer peil. Jungfrau bed Malers von Urbino, birem ten, daß auch ein mittelmäßiger Sänger ein Stüd biefes Gom« 
götttiche Nugen nur auf ben Bohn herabgefentt find. Wühte ... mit einem bemfelben günftigen Erfolg cusführen Bann, 
mın nicht, daß ein foldes Gemälde von Raphael mwäre, dem? die hinreiß ende Anmuth ber Melodie, bie Lebhaftigkeit, 
fo wa * — —— fo 4 Pr Nu are Rövtbmus der Wegleitung ſchon am und für 
und für gewöhn de ewöhnlichen enftand nur erzeugen , und no immer ei i 
eines en Fe 4 —— Fr ö An 7% ng herv naen werben. 4 u ng 
fegn mic Mozarts Duett: (ch mir die ", bei beffen Weld ein Liebliches 

tangfamer Bewegung ſich x Theil unferer Saffenlange (Mofine) in Spiel unb Pen A y : ger 

weilen würde, bie bagegen bei, ber Gavatine Kofinens; Sono als Kigaro ift vortrefflic, und bi i — 

ile et nd etektrifirt find, ob;leih” 6 a ; ch, und bie Herren Haffel (MBartolc) 

docile etc. aufgeregt u teifirt obezle ieſelbe und Leiring (Bafilio) ſpielen mit aller Kraft i e 

gegen den Sinn verköft. Aber mas wi die derhaupt De ! vaft ihrer Komik. 

vom Sinne? Rn einen in feinem une DER Ge⸗ ⸗ ev. Jeſſonda, Oper von Spohr. 
na iſt Roſſin re Empbafe; und fo Aues 

pin —8 ihn 28 für die Gattung, weiche man 3. 

il stilo di mezzo carattere mmt bat, Das 
unglüf hat gewollt, daß er zu & gra. Goldränd als D 

Beberrfi min * wäpue tan und wg — = er fih eudfehler, 

in fie verliebte; hätte er ſta rer eine Buffa⸗Soͤngerin, In Ms, 309 ber : 

18. die Marcolind, ‚oder Die @afforini in derWlätheiprer Ju: refponbeng a ae Ge WERE, ah 
‚nd arfuiben, fo mütde er, flat ber agen von Agnpten tefe man ſtatt Kunferplas Buifenpt * Sn “ e 2ı 2.0. 
sctaelhren ab, \ *— ——— del regen — Sonntag 31. Dt., Seite ?, Spalte * ——8 16 2 
um a \ ⸗ * att ri * ’ . 9 

Görkegglo darum weniger, weil der mehrober minder bazode ——— Rn. ea ad Beile 25 ſtatt Bürger 


——om 


— — — — — — — —— nn 
Thegteranzeige. Mittwoch, 17. November wird aufgeführt: 
Bortheile des Harın € a Di» beiden en —E sache 


tungen. Feliy,Derr ð 


Did 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, 


askalia 


Gemuͤth und Yublizität. 





N. 323. 





Schickſalsſtrenge, 


wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 


(Fortfegung.) 
Die Wärterinnen umd die Kinder: ſchliefen; bie 


Donnerfiag, 18 November 


arme Generalin, höchſt aufgeregt von der unges ' 


betenen Schickſalsprophetin, fonnte nicht einſchlafen. 
Immer hörte fie die Worte „arme Wittfrau““ made 
töuen, und fab des braunen Weibes funfeinde Augen. 
Schon bafte die Glode eilf Uhr geſchlagen, ols fie 


noch, immer in ihrem Bette figend, auf ihre finder 


berabblicdte; ihre Augen, vom Weinen ermattet, ſchloſ⸗ 
fen fi eudlich, und fle ſchlief in biefer Stellung ein, 
dad lieblihe Köpfhen vorwärts von des Gchlafes 
Schwerkraft gebeugt. Ploͤtzlich erhellte ein fewerfarbe, 
ner Schein ihr Gemach, fo ſchien es ihr warſcheinlich 
traumend; zwei”fchwarze rieffige "Schatten tummelten 
ſich im Zimmer umter, einer davon süh an Geſtalt 
Kunibert, der antere, jünger -und fdlanfer, ſah 


aus wie ein Jäger, und aus feiner Häfte unter ter: 


Iinfen Bruftfeite floß ein glühender Biutſtrom, in der 


rechten Dand bielt er ein Gefhoß, mit welhem er ' 


den Schatten Kumiberts immer zielend verfolgte; 
diejer wollte ihm entfliehen; doch ein dritter ſtürzte 
mit dem Degen auf ihm zu, ereilte ihn, fie kämpften, 
und an Earis Betten ſank Kunibert 
fein Blut forügte hoch darüber aufs; der Dritte 
Schatten aberrumarmte-den Jäger. Hd Kunibert 
ſaut, fhrie Adelaide im Schlaf faut auf, und 
dee eigene Schrei erwechte fir Stil war Alles um 
le ber, nur Carl wiändte fi unrubig auf dem 
ei murmelte einige Worte; ſonſt ſchliefen 
Ale feſt. * 


Der kalte Schweiß auf der Sticne der geängftigten 
Träumerin bewies ihr, daß das Traumbild ein. furcht⸗ 
bared Gefühl in ihr erregt hatte; fie fanf aufs Lager 
gurud, und Die Ermattung ließ fie wieder einſchlum⸗ 
mern; doch auf nur wenige Stunden genoß fie der 
nötdigen Ruhe. Die Morgendämmerung srleuchtete,, 
fo ſchien es ihr wieder träumend, dad Gemach; die 


Lampe war Im Erloöſchen, zu des Vorgemaches offener . 


jufammen, 


1824, 





Thüre herein ſchlich auf den Zehen das braune 
Weib; dad Zimmer rund überblidend, ftand fle in der 
Mitte der Betten, eine hohe Geftalt, Mdelaide 
war ſich es bemußt, ſich aufgerichtet zu haben von dem 
Kiffen, und die Bettdecke in ber einen Hand, war-fle 
im Begriff aus dem Weit 
die Nachtgeſtalt eiu dürred Reis von Rodmarin auf 
Carls Betthen warf, und nun fprang fie wirklich 
beraud, und warf fi über Emil bin, worauf fle 
einen dumpfen Seufzer zu hören glaubte, und ihre 


Sinne ſchwanden. 


„Sagen Sie mit um Gotteiwillen,, teure Aber 
laide! was Ihnen fehlt ?-+ Di ſe Worte Agatbens 
börte die Generalin zuerſt, als fle die Augen 
aufſchlug. Mit Erftauren fay fie fi, wie fle aus dem 


. Bette gefprungen war, in Agatbend Armen, um. 


ringe von den Wärterinnen an Emile Lager, am 
der Erde Halb figend, halb liegend. Jetzt erſt kehrte 
ihr Bewuft ſeyn langfam zurũck, und ibre Blicke ſuch— 


ten ihre Kinder, die le gu ihrer großen Freude fchlas - 


fen ſah; die Farbe der Gejundheit frablte von Aller 


' Bangen. Nachdem fie ſich wieder niedergelegt, die Bilder 
- der Träume vorübergeben ließ an dem Se elen ſpie gel 


ber Erinnerung, fo mußte fie fi geſtehen, daß bie 
fürdterlihen Träume Diefer Naht, ald natürliche 
Folgen von der Bartenı Scene ju betrachten waren, 
und ide klarer Verſtand befämpfte die dunflere Abnungs⸗ 
ſtimme, welche ihr im Gemüthe wohnte; Agathe 
fagte ihr, daß es eben a Uhr fepe, und beredete die 
ſehr Erfhöpfte, zw ſchlafen. Ach! wie gut war es, 
daß fie dem Rath folste , denn ihr Körper brauchte 
Erpolung für das fommende Leid der Seele. 


Da Adelaide noch Riemand den Anhalt der 
Träume erzählt hatte, fo if. es begreiflih, daß au 
Niemand eine Vorfict gebraudte, und als die Wärs 
terinnen der geſtärkt Ermadenden die drei Kiuder 
aufs Bette fepten, im welchem fie jeden Morgen fo 
figend eine, lichliche Gruppe um fie bildeten, hielten 
Earl und Adolph jeder einen dürren Rosmarinseis 
in den Händchen, — Bebendfrug Adelaide: woher 
bie Rinder dieſe Zweige genommen? und erhielt die 
Antwort; 





zu fpringen; da fah fle wie ' 


.-- 


ſolche fegen geſtern vermuthlich aus be 


Garten mit heraufgefommen; doch fle gebrochen zu 
haben erinnerte fi feine der Dienerinnen. Die Ge⸗ 
meralin gebot ſchaudernd, die dürren Reiſer wegzu⸗ 
werfen, und druͤckte weinend ihre Knaben an bie Bruſt, 
des boſen braunen Weibes gedenkend. Eine 
ſchmer zgemiſchte Freude ergriff ſie, als ſie Emil küßte, 
denn ie tröftele ein leifer Gedanfe, dem jedoch ihre 
zarte Empfindung feinen Spielraum meiter verftattete ; 
ale Drei waren ja ihre lieben, lieben Kinder! 
(Bortfegung folgt.) 





Lebenund Thaten 
Männer aus dem preißigjährigen 
Kriege. ee 
Bon M. — Pe 


Graf Tilly 
(Bortfegung.) ii 

Für diefe Schlacht, in welcher Tilly dem Wefen 
des Derzogs in Deutfhland ein Ende machte, rächten 
ſich die braunfhweigifben Bauern, fielen über feine 
Nachzüge ber, und erſchlugen viele Hunderte. Später 
führte er fein Heer nah Hefien und in die Wetterau 
in Winterquartiere. Hierdurch erbielt er ed nicht allein in 
fremden Lande ohne Unkoften, er ſicherte auch zugleich 
Die weftphälifhen Stifter gegen Überfall, Daß er zur 
glei feindliche Abſicht gegen den niederfähfifhen Kreis 
hatte, davon überzeugte fich derfelbe um fo mehr, ba 
er fih im Unfang des Jahres 1625 gegen die Erwaͤh⸗ 
fung des Königs von Dänemark zum Kreisoberften ers 
Härte, und zugleid in ded Kaiſers Namen verlangte, 
bie Kreisfürften folten ihre Rüftungen einftellen,. In 
der That hatte man ſich nicht geirrtz denn bald rüdte 
er wieder gegen die Weſer, und befegte die Paͤſſe Dörs 
ter und Holzmünden, Dadurd hatte er die Feindſe⸗ 
ligfeiten mit den Dänen angefangen, Vergebens bes 
muhten fidy Ddiefe, den Frieden zu erhalten. Gtolz 
Drang Tilly, der Bemwaffnete, auf die Niederlegung 
der Waffen, mit der Drobing, weiter einzurüden. 
Seine eigene Friedensorrlchung für nichts adtend, 
forderte er ‚wiederholt Abdanfung der Kriegsoölker. 
Mäprend nun der König und der ganze Kreis unter 
bandelte, drüdte Tilly das Land mit ungewöhnlicher 
Härte. Den Beſchwerden der Kreidverfammlung wurde 
nicht allein nicht abgeholfen, fondern Tily begann 
vielmehr den Krieg. 

Die erften Gefechte neigten dad Glüd bald anf, 
diefe, bald. auf jene Seite, Nienburg wurde vergebend 
»on ihm belagert, dagegen andere Städte und Schlöſ⸗ 
fer erobert. Bei Haunpver traf er (am 5. Nocember 
1625) mit dem Herzog Friederich von Weimar zufams 
men, und ſchlug ihn in einem higigen Treffen derges 
ftalt,, daß nicht allein viele Todte dad Schlachtfeld be⸗ 
beiten, fondern der Herzog felbit dad Leben verlor, 
Die Tapferkeit der Dänen hatte fie nit vor Tillys 
Ubermacht gefhürt. Nochmals verfuhte Liefer, die 
Zürfen des niederſachſiſchen Kreiſes zut Nisderlegung 


berü 


alles Unterhandelı, 


Sn ber Maffen zw ſtiamen, der Ton aber, in dem er ſprach, 


war sur dazu geeignet, den Argwohn gegen die Liguts 
Ken zu ermeden, ‚ 

Im Frübjahre 1626 rüdte er vom Neuem mad 
Defien, weil er den Rüftungen des Landgrafen Morig 
nicht traute, Neue Gewaltthätigfeiten begleiteten den 
gefürdteten Mann; Am meiften ſeufzte dad unglüds 
‚lie Minden unter feiner Hand, Er rüdte am 6. 
Juni vor die Stadt, um die Dänen daraus zu vers 
treiben. Der. Befehlshaber der Feſtung verweigerte 
Dierauf ordnete ber ergrimmte 
General einen Sturm an, nahm die Stadt in einem 
ſchredlichen Blutbade, und machte fammt der Befagung 
“inen großen Theil der Einwohner nieder, alt wäre 
einige Tage fpäter ein Strafgeriht über ihn ergam- 
gen, denn faum war er am 25. Juni mit einigen fei 
mer Umgebung aus der Stadt geritten, ald ein Pub 
verthurm dafelbit in die Luft flog, i 

Nah der Eroberung von Minden zog er vor Göt« 
tingen. Dieje Stadt leiftete heftigen Widerftant. Waͤh⸗ 
send der Belagerung ſah er ſich gemötbigt, fid mit 
dem Könige on Dänemark, der zum Erfagherbeieilte, 
zu meffen.- Auch bei Kalenberg — * die Liguiſten. 
Dagegen mußte Tilly die Belagerung von Nordheim 
aufgeben. Dieſer Wechſel bed Kriegsglückes nahm mit 
einem Mal eine ernſtliche Wendung, Am 27. Auguſt 
trafen fih die beiden Gegner am Bahremberge bei 
Koönigs-Lutter. Der König Chriſtian hatte, ald er 
Mittags die Schlacht begann, eine nachtheilige Ste 
lung, allein fein Volk ſchlag ih fo mannbaft, Daß 
fih der Sieg bald auf feine Seite zu meigen ſchien. 
Tilly, der Sieggemohnte, ſah feine Reihen gelichtet, 
viele feiner beften Offiziere getöbset, und den König 
felbit zum dritten Male anrücken, aber er verzagde 
niht. Denn der Herzog Georg von Lüneburg, ehe⸗ 
mals Chriſtians Freund, nun fein Gegner, lag im 
fiherm Hinterhalt. Wie ein Waldſtrom von fteiler 
Berghöhe, fo brach er ungeitüm in des Königs dentiche 
Reiter ein und brachte fie in Unordnung. Dieſe, den 
längft rückſtändigen Gold verfhügend, harten: wicht 
Luft, ſich länger mit dem Feinde zu raufen, ſuchten 
das Weite und gaben das Fußvoltk allen Angriffen 
Tilly’s Preiß. Unaufhaltſam rüdte diefer in bie Ber: 
wirenng der Dänen ein, und ob auch der König mit 
bobem Heldenmuth noch immer das Feld hielt, um Die 
Schlacht wiedir. herguftellen bemäptwar, fo wurbeaud 
er mit den Wenigen, die ihn fohirmten, von der 
Wahlftatt vertrieben und nah Wolfenbüttel gejagt. 
Er lieg in der Shlaht 22 Kanonen, 4500 frußgän- 
ger und 1600 Meiter, tbeild. todt, theild gefangen, 
und 60 Fahnen und 6 Standarten. 

Durch den Sieg bei Lutter hatte Tilly zwar des 
Königs Stärke gebrochen, auch einen großen Theil 
von Nordjahfen erobert, allein doch bie Dänen nit 
untpärig gemacht, Indem er nun denfelben gegen 
Hamburg zu folgte, firhte er die mieberfähflichen Kitts 
ften , beſonders die Medienburger und Hoffteiner, von 
dem Bunde mit Ehriftian zu trennen, 


Den Anfang des folgenden Jahres 1627 bezeich⸗ 
neten mehrere Gtreifereien gegen bie Dänen. Bei 
Tangermünde fchite er am 21. April eine Abtheilung 
über die Elbe, lich die Königlichen aus dem ftarfen 
Paß Plage an der Havel vertreiben, und Brandenburg 
und Perleberg befegen. Während die Dänen bie leg» 
tere wieder zu gewinnen fuchten, fegte Tilly felbit bei 
Bledte (Bleckede) über die Elbe. Hier fchlug er, 
nahdem er am 1. Zuli ohne einen Kanonenfhuß Lüs 
Deröberg und Brafe erobert hatte, am 26. Zuli eine 
Brüde über die Elbe, nahm die feindliche Nachhut ges 
fangen und erfhien vor Boigenburg, welches der Nö» 
nig eilends verlaffen hatte. Die Stadt wurde genom- 
men und 24 Schiffe erbeutet. Damburg dffnete dem 
Steger die Thore. Diejer breitete fi immer meiter 
im Lande aus, eroberte nad einer hartnädigen Bela, 
gerung bie fefte Stadt Stade an dem Meere, welche der 
Engländer Morgan lange rühmlicd vertheidigt hatte, 
Als diefer am 7. Mai 1628 mıt 2500 Man abzog, 
bewies Tilly abermald, wie fehr er Tapferfeit ehrte, 
denn er empfing den Befeblähaber auf einer Anhöhe 
vor- der Stadt mit ungewöhnlider Höflichkeit. Auch 
Krempe fiel in der Saiferlihen Gewalt. Blüdftadt 
hielt ſich, aber am 18. September zog Tilly in Pinnes 
berg ein, bei deffen Belagerung er ſchwer verwundet 
worden war, Mit der Eroberung von Rendsburg en⸗ 
digte er der Feldzug. 
(Fortfegung folgt) 





Meine Reife 
(Fortfegung.) 

Frankfurt gewährt durd feine reichen Luſthäuf er 
ein gutes Anfehen, nur ift der Mangel an Thürmen zur 
bedauern. Die Zubereitungen zur Meffe geben bald an, 
und es herrfcht bereits eine aufferordentliche Lebendigkeit. 
Ueberhaupt fheint die Bevölferung für die Größe der 


Stadt faſt zu ſtark zu feyu; dagegen berrfcht bier auch 


ein reged Leben, welches man in wenigen Städten von 
Deutihlant in dem Grade antıifft. Zwarift Frankfurt 
eine jehr alte Stadt, und deßwegen ziemlich eng und winklich 
gebaut, aber doch hat der äſthetiſche Gefhmad in neuern 
Zeiten viel nahgeholien, Die Zeil ift eine ber 
ſchönſten Straßen, die ih je fah, und die foge 
nonnte [höne Ausfiht am Maine, führt ihren 
Namen mid Net. 
ſen Außeres wirklich impofant iſt, hatte ih mir dem 
Innern nah, mehr verfprodhen; überhaupt ſteht 
Frankfurt in Dinfiht der Kirden andern weniger 
merkwürdigen Städten bei weitem nah. Im Ganzen 
aber gefiel mir feine Stadt in Deutſchland, ald Stadt 
betrachtet, beifer, ald Franffurt. Der Dandel und 
der dadurch begründete Wohlſtand begründen ein fo 
fröhliches Selbſtbewußtſeyn, und eine gewiſſe Kraft, 
wie fie den alten deutſchen Meihsftädten in ihrer blü- 
benditen Periode eigen war. Das geſellſchaftliche Leben 
iſt bier ſehr reih und glänzend; es herrſcht aber auch 
ein gewiſſer Stolz auf Reichthum, welcher mir nicht 


Don dem berühmten Dome, deſ⸗ 


— 


gang gefiel. Ich hätte es für beſſer gehalten, dem 
Römer, fo heißt dad Rathhaus, — fein alterthüm- 
liches Gewand zu laſſen, indem fo eim etwas widerlis 
her Kontraft zum Borfhein fümmt. Das Theater 
iſt zwar etwas Mein, die Deforationen aber zlemlich 
gut, vorzüglich find aber das Spiel und die Muflf; 
ich bedauerte nur, dag während meiner kurzen Auweſen⸗ 
beit feine Oper aufgeführt wurde. Ubrigens iſt in 
Frankfurt: in den Bafthänfern gut zu leben. 

ranffürt bat für feine ftarfe Bevölkerung einen fehr 

fhränften Marftplag, und eine Vergrößerung defs 
felben ift ein wahres. Bedürfniß. Würden indeſſen bie 
mmanfehnlichen Läden auf dem fogenannien — — > 
benebft den Garfühen und der Mehlwage abgebros 
hen, und der Marft dahin ausgedehnt, fo ‚wäre dies 
ſes Bedürfniß auf eine genügende Weife erledigt. — 
Auch an gutem Trinfwafler leidet Frankfurt eigentlich 
Mangel. Eine Wafferleitung vom Mühlberge aus 
würde diefem Mangel abbeljen. Da indeffen von dem 
zegen Sinn von Franffurts Obern für dad Nützliche 
und. Schöne in dem furzen Zeitraume feiner wieders 
erlangten Freiheit ſchon fo Vieles gefcheben iſt, fo 
ſteht zu erwarten, daß noch manche bereitd entwor⸗ 
fene Zwedmäpige feiner Ausführung nabe ift. 

Don Franffurt machte ih einen Seitenweg nad 
dem 6 Stunden entfernten Darmftadt; für mid, als 
einen Norbländer, ift ed etwas fehr Anziehendes, in 
fo geringer Entfernung fo viele große Städte zu finden, - 

(Fortfegung folgt.) 


Staatspapiere 
Dad Augenmerf von beinahe yalb Europa iſt jetzt auf 
bie bollänbifhen Kansbillette gerichtet, und Taufende feben 
dertu in Kürze zu beftimmendem Schickſal mit Unruhe 
entgegen. Um dieſe Unruhe der Inhaber wenigftend 
einigermaßen zu befeitigen, wollen wir eine Einrich⸗ 
tung. zur Öffentlichen KHenntnig bringen, deren Vor⸗ 
theil jeder, jelbit der Nicht⸗Kaufmann, leicht einſe⸗ 
ben wird. Ei 
Es hat fih nämlich in einer der vorzüglichſten 
Yandelöftädte Deutſchlauds eine Geſellſchaft gebilder, 
bie aus den erften dortigen Kaufleuten .beftebt, und 
welche den Entfchluß gefaßt baben, alle ihre befigende 
Kanzen gemeinfhaftlic zu fpielen, und den ſich daraus 
—— Gewinn gleihförmig untereinander zu vers 
heilen! im Hal das bisher gegangene Gerücht, daß. 
bie Lotterie durch Kanzen für die mächften ı25. Jahre. 
auf einmal gezogen würde, fid verwirklichen ſollte. 
Durd) dieſen finnreihen Einfall wirde der Schu 
ben für den Imbaber fehr vermindert, indem ein+ 
jeder nach Belieben mit viel oder wenig Antheil neh⸗ 





men⸗ kann, und fih durch Die. bedeutende Quantität 


Kangen, die dadurch zufammen fommen, dad Ver: 
hältniß des Gewinnes beinahe gang berftelen muß, 
anftatt daß font’ ein jeber fücchten müßte, vielleicht, 
mit feinem: einzigen Kanzbillet beranszufommen, und 
nad der Ziehung dann zu billigen Preifen abzugeben 
genöthigt wäre, 


Es kann wohl Felnem Zweifel unterworfen fen, 
baß eine ſolche Außerft vortheilhafte Einrihtung auf 
allen andern. Dandelsplägen, bie mit dieſem Papien 
interefirt find, Rachahmuug erwecken muß. Iſt * 
und die Dandelsftädte verbinden ſich noch gegenfe 
miteinander zu Diefem Zweck, fo wird - der MWartheil 
badurd och viel vergrößert, weil alsdann nicht allein 
bad richtige Derbiltuig noch ſchärfet, beftimmt wird, 
fondern au die Eontremine genötpigt iſt, ihre Ein⸗ 
Füufe zu beträchtlich höheren Eourfen zu machen. 





Theatertorrefponden,. 
9 Darmitadt, ı. Dftober. 
— 

Und fo iſt vom Anfang bis zu Ende nirgends 
Leere‘, überall Fülle, fo if vom Anfange bis zum 
Ende fein Auftritt, der niht zur Handlung gehörte, 
— überall fortfhreitendes Intereffe; mit einem Wort, 
überall die Spuren eined der bdenfendften und pbilos 
fopbifhften Genies, die ah jemald mit dramatifcher 
Kunft befhäftiger Haben, Und die Eharaftere insbe⸗ 
fondere, wie wahr, wie täufhend gezeichnet, vom ers’ 


Ken bis zum legten! Der Charakter des Hausvaters 


ve Liebe und rüprender Wachſamkeit für das Wodl 
feiner Familie, voll Enthuflasmus für feine Kinder, 
ihr Rathgeber, ihr Freund, vol wehmüthiger Gelafs 
fenheit, vol zurüdtufender Güte, ein Vater, wie fid 
ibn jeder würdige Juͤngling, jedes würdige Mädchen 
wünfchen wird, 

Storrefpondent hat den Daubvater viermal gefehen, 
iſt bingeriffen, iſt gerührt worden, abet nie hat ihn 
irgend eines Künſtlers Rolle fo getäuſcht, ihn fo den 
den Schaufpieler vergeſſen, fo ganz dies Schaufpiel‘ 
zur warten Familienbegebenheit gemacht, ald Herr 
Regifeur Grüner, ald Graf Wodmar, 

Wie lebendig umd treu. lieferte er das Bild des 
von häuslichen Keiden gebeugten Dausonters, als er 


ben Sohn vermißt, und fein Vaterherz von ängftlichen Best 


ſorgniſſen gefoltert wird, and bei der Rachricht vom 
dem Unglüd feines Sohnes, von deſſen Verzweiflung, 
die num feine eigene wird, wie-er barrend und laus 
ihend daſteht, und vor ſich hinſtarrt. 
endlich, daß die Verirrungen des Sohnes weniger die 
eined autgearteten als eines gefühloollen Derzeus 


find, er deutet ſich im Die Lage des Zünglings, und» 


nun nähern ſich die Herzen; dad alles wurde in eis 
nem Ausdruck des Schmerzes, ber Wehmuth und der 


Empfindung gejagt, der wohl: nicht leicht übertroffen“ 


werden kanu. Das alles gilt auch vom zweiten Ucte, 


wo er das Auſehen bed Hausvaters mit dem Bewußt⸗ 


fon von der Würde feines Standes fehr gelungen 
vrreinigt, Der Raum. dieſes Blattes verftattet nit, 


Er’ verninmt: 


in Eimgelpeiten weiter — aber ed iſt aicht 
zu viel geſagt, wenn der rzaͤhler behauptet, daß die 
Rolle des Grafen Wodmar nicht wahrer , nicht taͤu⸗ 
füender dargeftelt, der Kampf zwiſchen den Grumbe 
agen ber Vernunft und der Stimme des. Herzens nicht 
anziehender gefchildert werden fann, als ſie Herr Grͤ⸗ 
ner ſchilderte. ‚Die Beleuchtung über die Art unk- 
Belfe der Ausführung der übrigen Rollen wird nad» 
traglid folgen. 

Den 15, Dftober.. Der Arzt feiner Ehre, 
Tragödie in 3 Alten, mad dem Spantfchen des Cal: 
deron, von €, A. Wet, gefält Hier nit, Die Wuth 
der ſpaniſchen Ciferſucht, die vielen Gebrechen des 
Stüds können auch nit anſprechen, und es war das 
ber zu bedauern, dah Derr Beder fein durchaus 
vorgügliches Spiel in der Role dea Don Gutierre 
Alfonſo de Solis einem ziemlich leeren Hauſe vortras 
—— Di 0 

„Sen 17. Dftober, Die Veſtalin, Dper in 3 
Aften, nad dem Frangdfifhen des Joni, frei bearbeis 
tet von Seyfried; —8 von er j * 
„Der Rahm des Tonſehers wird, wenn es moͤg · 
—— * —*32 —*— die ſes 

rks, wodurch er unſterbli 
ka a * * remote det, 

Diympis kann diefe alte wortrefflihe Oper nicht 
verdrängen, wenn fle gleih dur ihren —— 
Flitterprunt bad Gehör verblendet: fie ft und bleibe 
Spontinis beſtes Wert, Gie ift Mar, melodiſch, und 
dennoch höchr effektvoll. Die Peidenfhaften find ſchon 
und kraͤftig auagedruͤckt, Bad Mecitativ vorjüglid, und 
dennoch fließend, fo daß es dem beiten an die Geite 
geRelt werden kaun z dem Drcefter ift feine ganze 
Kraft gegeben, und Ueber(ädun en, wie in Spontinis 
fpätern Werken, finden fi darin fat nirgents, Wäre 
irgend ein Tadel zuläfiig, fo wäre ed der des Aufbies 
send und Ueberbietens der menſchlichen Kräfte, fewobl 
für den Geſang ale für das Orcheſter, weiches indeſſen 
iu den fpäteren Werfen Spontinis immer mehr zuge⸗ 
nommen bat. Go iſt z. B. der zweite Akt im Mus: 
druck der Leidenſchaft vortrefflih, aber mehr als irs 
gend was anders für ben Gänger tört’nd, 

Durch die Verdienſte ded Deren Wild, Licinius, 
sömifher Feldherr, und der Demsifelle Madler, 
beren unübertrefflihe Stimmen auch dießmal den böch⸗ 
ſten Genuß gewährten, war die beutige Vorſtellung 
volfommen, - 

Die Deforationen und das Koftüme erregten bei 
deu anmejenden mwielen Fremden aufferordentkichen 
Beifall, denn fie find wahrhaft claſſiſch, und verfegen 
uiid durch ihre geihihte Anwendung ganz in diefe 
ewige Dauptftadt Rom, aber toujout perdrix! . 
(Fortfegung folgt.) 





— 
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Schickſalsſſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
(Fortſetzung.) 


Der kommende Tag war Gewitterſchwer, und 
Adelatde fah mit Agathe im dem Garten, Gadl, 
die Wärterinnen mit den Kindern fpielten im einer 
andern Ede. Jetzt ergäblte, erft genau fid jedes Um— 
Randes eriunermd, die Generalin ihrer vertrauten 
Milchſchweſter halb leiſe das Abentheuer im Garten 
und die Träume, Agathe, die ſehr fröhlichen Ge⸗ 
müthes war, ſcherzte mit Adelaiden, und ſchmaͤhlte 
fiber ihre, ſeit Kuniberts Abreiſe häßlich veränderte 
kaune; auch verwarf fie alles Träumen, und behaup⸗ 
tete, die Figeunerim ſey wirklich wahnwitzig ge, 
wefen. Da trat mit gefenftem Daupte Rudolf, 
des Freiberen Altefter Diener, ein, and fegte fill 
den Lheetifh vor Adelaiden. Die Gencralin 
frug ib, was ihm fehle, er flotterte: „Es iſt mir 
„ein Uuglüd begegnet, Ihro Exzellenz; ich pußgte in 
„ded Deren Generald Zimmer den großen Spiegel, 
„ und da fiel er plöglih herab, riß die Daneben hans 
„gende Flinte mit fih, und das Gemälde unferd Herrin, 
„das darüber bängt, flel aud, und der Kolben ber 
„Hlinte ftieß das Bild durch und buch! — „Das 
„At fehr unangenehm, Rudolf, verfegte die fanfte Ade⸗ 
„taide, doch daram meine nicht, alter Mann! — 
„Mein Gemahl it mehrmals abgemablt, ein Spiegel 
zit zu erfegen, und bie Flinte wird ganz geblieben 
„fen; alfo ſey ruhig und eim andermal vorſichtig.““ 
Rudolf fhüttelte den Kopf, und ging weinend fort, 
Am flebenten Tage nah biefem, faß Adelaide 
eben wieter fo am Theetiſch wie damals; alle dieſe 
Zage waren Regenſchaurig gewefen, aber alle biefe 
Nächte batte die Beneralin nie rudig und unge⸗ 
Hört gefchlafen; es wuchs ihre innere Angſt mit je⸗ 
dem Morgen, und keine Befhäftigung erbeiterte bie, 
ewig mit ibrem ide, dem entfernten Gemabl, dem 
bedrohten Kindern, und der braunen Zigeunerin 
befchäitigte Frau. Sie ſorach won allem dem gar nichts, 
aber fie dachte ohne Auſhören daran, und ſtibſt Uga- 
thens Neiereien und wigige Einfälle, glitten an ihr 
vorüber, ohne fle anzuregen, 


E 


Rudolf, der auch inmer düfter geblichen war, 
hörte ſcharf Flingeln, und bebend eilte er gu öffuen, 
als ob er das Kommende fihon wüßte Dir Hurier 
war's mit dem Brief des Freiberrn. Gndolf 
brachte ihn Adelaiden; dod ein neues Alingeln cr 
fhol, und zu ber geöffneten Thür berein flürgte der 
Reitknecht de Benerald; die Bläſſe feines Gi 
ſichts und die beftaubten Kleider waren: Dorbotem der 
zu erwartenden Botbfchaft, Adelaide erötelt jegt 
zugleidy des Gemahls legten Brief vom Kurier, und 
feinen Siegelring und Pultſchlüſſel vom Reitknecht. 
Kunibert war eines der Opfer des glängenden Gier 
ges geworden, jo ergäblte Wilhelm, erſtochen von 
einem feindliden Dberften, geſtorben am folgen« 
dev Nachmittag. j 2 

Run Hand die Wittwe allein mir ihren Drei 
Kindern im der Welt, Auf ihr lagen ungewöhn: 
lihe Pllihten, und das Gewicht derfelben drückte fie 
fat zu Boden, Staudhaft gelobte fie ſiſch, ihren 
Beruf treu zu erfüllen, obgleid fie mit Schrecken abs 
nete, Daß ihr dies [hmwer werden würde. Gobald 
fle fih von dem. erfien Erſtarren erbolt fühlte, fo 
nabm fie den Befuh dir Rechtsgelebrten am, 
welcher den legten Willen de Freiheren-in Bew 
wahrung hatte, und mit ibm zugleih eröffnete 
Adelaide das Schreibpult ihres Gemahls. 

Alles war dariu im der ſchönſten Ordnung; man 
ſah, daß der Freiberr mit dem Vorgefühl des 
Todes dieſes Schreibpult abgeſchloſſen datte. Neben 


dem wohlerhaltenen aufgerollten Stammbaum la 


gen die eingeflegelten Familien-Dokamente; im 
dem gegenüber befindlihen Fache eine Teſtamenté⸗ 
Abſchrift und die Lebnbriefe der drei Sramms 
güter; in Der Mitre die Hapitalbriefe, die bezahlten 


Fechnungen und die Pachtkontratte. Alle Dienftfochen 


hatte der verfiorbeue General, vom feinem Eigen⸗ 
thum getrennt, in einen andern Schrank geräumt. 
Hefrath Strengeifen, fo bieß der Rechtége- 
lehrte, war ein kalter, Marer, pfliihtgetreuer Man, 
den die ganze Stadt ſcheute, und melden doch nie⸗ 
mand entbebren konnte, fo bald es auf Geſchaͤftofüh- 
rung anfam, Er nahm die Teflamentsahfhrift aus dem 
Puit, reichte fle Adelaiden, umd bat fie folde bis 
* 


zum folgenden Tag unentfiegelt zu bewahren, wo dak 
bei ibm niedergelegte Urdokument, mit diefer Abſchrift 
zugleih, in Gegenwart einer Magiftratöperfon, eiues 
Geiſtlichen und dreier andern Zeugen eröffnet werben 
follte; Nur allein den Schluffel des Schre'bpults nahm 


Hofrath Strengeifen indeß mit fih nah Haus. 


Arme Adelaide! Mit welch' bangem Herzklop⸗ 
fen fab ſſe dem morgenden Tag entgegen, denn nach 
dem Anfchein war wenig tröftlihes für fie in dem 


verbäugnißvollen Dofument zu erwarten, An Agas ' 


tben® treuer Bruft lag das fhöne lodige Haupt der 
jugendlichen Wittwe, und ihre Thränen träufelten auf 
ben weißen Arm der Jugendgeſpielin, die nichts ans 
ders ald Mitempfindung zu Adelaidens Erleichte— 
rung anwenden konnte; Beide weinter vereint, und 
wußten nicht warum die Zeutnerlaſt ahnender Gefühle 
ihnen vor der Gewißheit des Unglüdsdas Unglück 
fhon fo drüdend erfheinen ließ, als ob fle Alles 
müßten, 

Adelaide fand fich bald fo matt, daß fie mit den 
Kindern fi niederlegte, und als braudte fie Stärs 
fung, bis der Schlummergott fle nah langer Zeit 
schtungeftört bis zum Morgen ruhen ließ, mo fie beim 
Erwachen nur erft ſich vormerfen fonnte, fo lange 
nichts von ihren Söhnen gewußt zu baben, und mit 
angftoollen Bilden ſchaute fle nad, ihnen, fih um fie 
forglih quälend, 

(Fortjegung folgt.) 





Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem. dreifigjährigen 
Kriege. 

Bon M, I. Klarke. 

I. 

Graf Tilly 
(Hortfeg..ng.) 

Die Siege Tilly's und feiner Untergeordneten 
angen micht allein den König Chriſtian zum Frieden, 
ibit Tilly rietd Dazu: Denn ibm batte der Kaiſer 

mit dem Herzoge von Baiern Schleßwig uud Holftein 
verheißen. Er felbft reifete zur Beſchleunigung des. 
Eriedend auf den FKongres nad übe, und balf daſelbſt 
ben Frieden mis dem Könige fließen. (12. Drai 1629). 


Indeſſen batte Wallenftein , der Gefürchtete, durch 
feine Art Krieg zu führen mehr ein Feind der Pros 
Kinzen ald der Gegner, den Unmillen aller Stände 
auf fi gezogen, Auf wiederpolte Vorftelungen und 
Beihmerden wurde er auf dem Reichsſstage zu Regens— 
dury (19. Juni 1630) abgefegt, und Tilly am feine 
Steue zun Grnerallieutenant aller kaiſerlichen und li« 

Niſchen Truporn ernannt, Gogleih brad er aus 
dem Halberſtättiſchen, wo fein Heer bisher gerubet 
dalre, auf gegen die Schweden, welche uuter Guſtav 
Udolad in Vonmern eingerückt waren, und gab im 
geiz Teutſchland Befehle, die Bundeötruppen nach der 
Deer za ſendeu. 


Im Jänner 1651 langte er in Frankfurt an der 
Der an, traf daſelbſt alle nöthigen Anstalten, mu: 
fterte das Heer, und zog, ald er den Einfall der 
Schweden in Medlenburg erfuhr, eilends dabin ab, 
5. Februar). Auf feinem Zuge nahm er die Feftung 
teubrandenburg, und ließ’ die ganze Befagung nie 
dermachen, Die Stadt plündern und die Mauern mie 
derseißen. Gegen die von Guſtav Adolph ibm entges 
gen gefandten Generale vermochte er ſich nicht zu hal⸗ 
ten und ging nad der Oder zurüd. Der Schweden 
König verfhanzte ſich bis zum kommenden Frühling im 
und um Stettin, zog mehrere Verſtärkungen, befons 


. ders Geihüg, am fih, und boffte fo mit Eröffnung 


des Feldzuges einen großen Schlag auszuführen. Tilly 
entſchloß fh, das Lager und die dawit verbundene 
Schiffbrücke zwiſchen Swet und Fierat amugreifen, 
mußte aber feinen Anſchlag Gald wieder aufgeben. Jetzt 
409 Guſtav mit feinem herrlichen Deere gegen Tran: 
furt, um „dem alten Gorporal *) eine beſſere Ast 
Krieg zu führen beizubringen.” Denn er hatte ges 
fhworen, die Graufamfeit der Kaiferlihen in Reu— 
brandenburg zu rähen. Fraukfurt wurde am 25. 
März eingejhloffen , belagert, geitürmt, und von der 
Befapung, indem Die ergrimmten Schweden beitändig 
mReubrandenburgifh Quartier!’ riefen, ein großer 
Theil (4000) niedergehauen und in den Fluß gefprangt, 
viele wurden gefangen und nur wenige enttamen. 
Tilly, der während deijen Magdeburg belagert batte, 
arſchien zu fpät zum Erſatz, febrte darım nah Mag 
beburg zuriit, und betrieb die Belagerung deffelben 
ernftlih. Bald waren fa viele Anffenwerfe gemom 
men, daß die Magdeburger ibre Vorſtädte verließen, 
Die Kaiſerlichen benugten dieſes und rückten immer 
näber. Laufgräben wurden aufgeworfen und. umihren 
Beſitz geſtritten, die, Belagerten aber immer mehr ges 
drängt. Ungeachtet der ſchwachen, ſehr geminberten 
Bejagung, thaten die Velagerten , von den Bürgern 
mader unterlügt, beftige- Ausfälle. Tilly verfuchte 
jet dem Weg des Güte, Die Unterbanölung wurde 
aber plötzlich abgebroden und die Belagerung hart: 
mädig fortgefegt. Das Schießen im die Stadt und 
aus derjelben dauerte faſt ununterbroden fort, Am 
8. Mai verſuchte Tilly nochmald vergebens eine lin» 
terbandlung. anzufnüpfen. Die Gtadt wurde von 
Keuem beſchoſſen, aber immer noch anuderte man mit 
bem Sturm. Um 7. Ubr des 9. Mai begann er mit 
ſchredlicher Wurb und lieferte in 4 Stunden bie Stadt 
in Ziln’d Gemalt.e Was die Einbilöungsfraft Gras 
ſendaftes erdbenfen kann, Das litt das arme Magde— 
burg ; nicht allein Die wafjentragenten Bürger murden 
ohne Schonung miedergemadt, Geeiſe und Matrenen 
wurden erwürgt, Hinter und Frauen zerſchmeitert, 
und Geitlihe an den Altären erflohen. In des 
fen Mord» und Gemalttpaten zeichneten ſich die Pap— 
penbeimifchen Reiter vor allen Undern aus; in der 
Katharinenkirche ftresten fie 55 Frauen in ihr Blut; 
gebunden und geſchloſſen führten fie Frauen und. Jung 





*) So nannte Guſtar ber Tilld wegen fainer Dieaſtſtreage 


frauen hinaus in dad Lager. Wohl verfuchten einzelne 
Männer von Gefühl und Ehre dem Scheufal Eins 
halt zu thun, allein mad vermodhte bie Dand der 
wenigen Befler gegen die entfefjelten. Leidenſchaften 
entmenſchter Barbaren ? Magdeburg ging unter und 
mit ihm ter befte Tbeil feiner Bürgerfchort zum emigen 
FZluch über den Würger, binter defjen Bild Magde— 
burgs Brand noch jetzt blutig ſortleuchtet *). 


Machdem Tilyd Heer die „Magdeburger 
Hochzeit“ mit breitägigem Freſſen und Saufen, 
und allen Ausihwerfungen gefeiert, kam er felbit am 
13. in die Stadt, verbot das Plüudern, und ließ ein 
Sob» und Danffeft (Te Deum laudamus!?) kalten. 


Die Eroberung und Zerflörung Magdeburg follte 
die proteftantifihen Fürſten und Städte erfhütterm 
und von dem Leipziger Bunde mit den Schweden als 
ſchreden; Tilly jelbft wendete fih darım an ben Aurs 
fürften vom Sachſen, behandelte aber deſſen Rorſchlaͤge 
mit gewohntem Dohmutd. Die Kürften, obwohl nicht 
abgeneigt vom Frieten, ihrer guten Sache treu, us 
den ben Daß des Gemwaltigen verdoppelt auf fih, und 
ſchrecklich ſeufzte das Tbitringerland unter den Drangs 
falen feines Dreres, Zwar erfchlugen die aufgebrach⸗ 


ten Bauern auf dem Harz der raybenden Soltateıt: 


viefe Hunderte, allein fle gewannen damit nit des 
Bandes Errettung, vielmebr reisten fie ärger noch die 
Ungebundendeit der zügellofen firieger. Die Protes 
ſtanten wurden bejonders gedrückt, friedlihe Etätte 
und Dörfer geplündert und verbrannt „ ſelbſt grailide 
Berfonen mißbandelt, ihnen Ringe und Halsbänder 
vom Leibe geriſſett. Ein nicht beſſeres Schidjal batten 
die nächſten füchflfchen Städte und Dörfer um Schmal⸗ 
Balden und Bade, Und man würde das land ncod 


bärter gedrücdt haben, wäre mannicdt durch das Vor⸗ 


tüchen der Schweden daran verhindert worden.. 
Gortſetzung folgt. 





Theaterkorreſpondenmnz. 
Darm ſtadt, rt. Ottober. 
(Fortſezung.) 

Den 19. Oktober. Die großen Kinder, Bulls 
fniel in z Acten, von 9, Müllner. Leichte, ange. 
nehme Dietion, eine fliesende ‚Sprabe, find bervor« 
Mrdende Züge. Das Meine Stüch gefiel durch die Ber 
mübungen des Herrn Zabrt, Graf Albert, Herrn 
Fiſcher, Graf Fritz, beiten Sobr, Herrn Beder, 
ale Jäger Franz, und Dem. Thereſe Grüner, 
als Fine, des Grafen Albert: Tochter, 

Zwiſchen beiden Etüden: Concertor pont la 
Hurpe, par l.ouis Mofine, vorgetragen durch 
ODerrn Röfßner, Hof-Ehoriften. 

Er! fpfelte mit eben fo vieler Braveur ald Fort: 


beit die Molino'ſche Compoſttion, wurd erudete raufchen« 


— — — — — 


*) Betannttic hat man eine ſolche Abbildung von Tilly. 


den Beifall: Sein Spiel’ (ft von einer Innigfeit und 
einem zührenden, tief in's Herz greifenden Aus druck 
befeelt, der unwillkührlich zu. einem. lauten Bravo 
binreißt.. a 

Zum Schluße: (June Erjtenmale.) Der zerbro 
bene Krug, Luftipiel in ı Aufzug, nah Heinrich 
von Kleiſt, von F. 8. Schmidt. Ungeachtet diefed 
Luſtſpiel unter die geiftreihiten gegäablt werden fann, 
und von Schmidt lobenswerth bearbeiter ift, fand e# 
es doc unter den Gebildeten, zum Theil megen feis. 
ner frivofen Ausmüchſe, keinen fonderlihen Beifall, 
und würde wahrſcheinlich gang Durdhgefallen feun, wenn 
nicht das Verdienft des Darftellers, des Dorfrichters 


Adam, Deren Sted, durch fein an origineller for 


mifher Kraft reiches (zuweilen aber döchſt übertrieber 
ns) Spiel, feine Role ats ächt niederländiſches Mei- 
Rt rbild und gezeigt, dem Charakter in den blendend⸗ 
fen Farben gebalten,. und dadurch noch eine ergöglihe“ 
Komdtie vor unfern Augen entwidelt hätte. 

Den 22. Oktober. Die Waife aus Genf, 
Drama in 3 Aufzügen, nad: dem Frauzöſiſchen des 
Victor, von 3. F. Caſtelli, fand heute feine ſouder⸗ 
lich günftige Aufnahme, ungeachtet es an der Madame 
Eflair, Frau von Rolftein:, - Demoifelle Therefe 
Grüner, alö Iberefe, unter dem Namen Henriette, 
eine Waife, und Strömborſt, Deren. Sted, nidt 
lag, die heutige Darftelkung mißfallen zu machen. 

Den 29. Oktober. Iofepp und feine Brür, 
der, mufifalifhes Drama in- 3: Alten, nach Aleran- 
ter Düval,. Mufir von Mepät.. 

Die Oper wurde beute ziemlich gut‘ gegeben. Herr 
Wild, Joſenb, unter dem Namen Cleophas, Stattyalter. 
in Ngppten, erndete verdienten Beifall, Die ſchöne Ro- 
manze: „Ich war ein Züngling noch an Jatren,W 
gelang ibm vorzüglid. Madame Louiſe Franf 
fang und- fpielte den MAndlichen und gefüblvollen Ben- 
jamin nicht zart und rübrend® genug... Derr Neu 
fäufler, als Simeon, febr brav. 

Den 26. DOftober. Die Bertrauten, Luſtſpiel 
m 2 Acten, von Müllner,; gehört zu dem guten Con⸗— 
verfationd-Stüden.: Herr Sted, ald Herr vor Saat, 
und Herr Fiſcher, ald Gärtner Heinrich Bod, fpicls 
ten mit der ihnen gewöhnliden Gewandheit, und gar 
ben un® einen abermaligen Beweis: ihres: ausgezeichne⸗ 
ten Talents. Den oo. 

Zum Schlußer Das Nachtlager in Gra— 
nada, Scaufpiel in ? Acten, von Fr. Kind, 

Das Ganze fand feinen Beifal, Herr Beder, 
ein Föger, und Herr Sted, Dirte Vasco, lrifteren 
Bad Moglide. Herr Thym, Graf Otto, ein deute 
fher Ritter, fpielte brav, Gabrielle, Dradaute Sande 
baaß, fraftlos. . 

Den 29. Dftober, Rapbael, bifforiihes Drama 
{nv 9 Yufgug, von Caſtelli wurde durch die Verdienſte 
des Deren Beer, Ropbarl, und Demofele Them 
refe Grüner, Cünlie, mit anfpreramntlidens Bei: 
fall aufgeuemmen, 


Frankfurt am Main, den 18, November 1824, 


Kurfe der Staatspapiere. 
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Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
(Fortfegung.) 


Teftamentseröffnung erfolgte, und der Hof 
Sa AP eat und vernehmlid das Urdokument 
nor, deſſen Abfhrift der gegenwärtige Senator damit 
folationirte, Die Hauptpunfte wareir: , 

1.) Der Befehl an feine Gemahlin, nie an 
eine Wiederverehlihung gu denfen, wobei 
er fle auf ihren: geleiteten Eid verwies. 

u) Der Befehl.an. vie Muster feiner Söhne, 
äber das Leben derfelben, dem vielieicht einzeln 
oder vereint Gefahren drohen koͤnnten, fo zu was 
en, daß fie niemals und unter feiner Bedim 
gung fih von ibuen entfernte, feinen allein, 
oder ohne ihre Aufficht von fih ließe, uud alle drei 
nad) feinen Vorſchriften unter ihren Hugen zugleich 
ex ziehen laſſen folle; er berief ih auh dabei auf 
eleifteten Eid. - 
ar —— — an die Verwalterin feiner Güs 
ter, allen den befondern Vorſchriften zu folgen, weldye 
er darüber aufgefegt babe, und bier beigelegt, aus» 
deudlih aber auf m der Güter Zigeuner oder 
ber Art Leute gu dulden, fondern den Behmten 
höherer und geringerer Art die doͤchſte Strenge 
und Eile zur Wegbringung foldes Gefindels 
gu gebieten, wobei er fie wieder auf ihren Eid 
| —— Befehl an die Wittwe des Generals 
KRunibert, Freiherrn von * * *, unter keinerlei Bars 
wond eine -Mifheiratp bei eimem feiner Söhne 
zuzugeben. Nur 16 Ahnen, die richtig beigebracht 
werden müßten, fönnten bie Erblehefolge der reis 
hen Stammgüter erhalten, Daher es ihr bei ihrer Ei 
despflicht obläge, in Zeiten die Dergen der jungen 
Greiberen zu folden Verbindungen zu ftimmen , 
wobei, ba Feiner in Militärtienite treten 
duͤrfe nod por dem 30. Jahr in irgend anderwei⸗ 
tige Eivtldienfte, es der Generalin Haupts 
forge ſeyn folle, daß jeder mit 20, höchſtens 2i Jabe 
ten, verehlihht werde, Seven dann erft 5 bis 6 
Söhne Hiftsmäpig von dem drei jungen Männern 


SamBag, 20. Novems er 


— Ba — ———— 


bedingten Einfünfte jur freien Di 


erzeugt, und äußere ‘der 2te oder jüngfte eine befons 
bere Neigung, eine Etelle am Dof oder fin Rath ſei⸗ 
ns Baterlamdes zu begleiten, fo feye, ed, wieaud 
bie Separatartifel über Erziehung ausweifen würden, 
erlaubt, doch immer bie äfteften Söhne der Groß 
mutter (Udelaiden) zu übergeben, welde dann 


"wieder über diefer Leben mit Eidesftrenge zu was 


chen habe, 

5.) Habe die Hochwohlgeborne Freifran von *** 
bie Grängen dieſes Landes unter feinem Borwand 
je zu überfcreiten, ihre Söhne auf keinerlei Weiſe 
reifen zu laffen , noch mit ihnen gw-reijen, fondern 
auf dem Danptkemmgmnt'in deſſen Schloß zu woh⸗ 
nen, die Univerfität F.im Lande auf Drei Jahre 
mit ihren Eöhnen zu beſuchen, dann aber auf das 
Stammfch'og zurüdzufehren, von wo aus fie nur dem 
Umfreis von Drei: Meilen beſuchen dürfe, Auch bier- 
bei rief er ihr den Eid zuräck. 

6.) Danfte er ihr im dem zaͤrtlichſten Ausdrücken 
für alle dieſe, ihm und ber Erhaltung feines 
Stammes zw bringenden Opfer ſtellte ihr die uns 
frofition zu Handen, 
von Marmor in 
Gruft, nad einem 


verordnete, daß ein Denfmal 
der Kirche über der Familien: 


"beiliegenden Plan, der um ibn und feine Rahfommen 


fo hochverdtenten Gattin und Mutter ers 
richtet werde, und bat fie in dieſen Maafregeln nur 
bie Sorge, fein Haus und feinen Ramen vom Unters 
gang zu reiten, beherzigen zu wollen, 


Jeder fühlende Menſch, jede, mit Anfprühen auf 
Leben, Liebe und Glüd in der Welt ſtehende junge 
Frau, feße ſich während dieſem Borlefen in A des 
laidens Stelle! Sie batte ohne Liebe gebeiratpet , 
und war nun verdammt, ein langes Reben, obne die 
Ooffnung, je dieſes fhönfte der Gefüple mit 
einem gleichbefeiteten Derzen zw theilen, hinzuſchmach⸗ 
ten! — Sie war die ficbende Mutter ihrer Sösue > 
und mußte nun gleichfam ihre Tprannin werden, 
ihnen jedem . nad den beffern Lebenszweden 
verfagen ‚um fie biß zum 30ſten Jahre im Kafig feit 
gu halten! — Sie war zur Öefangenwärterim 
ernannt, flatt daß fle felbft mit den geliebten Söps 
nen hatte die Weltwunder anderer Tänder reifend ans 


flaunen, und — reiben Schatz daraus für die Ein» - 


famteit fammeln mögen! — Sie ſah ih gewaltſam 
in enge RKreife des Wirken | gebannt satt! daß fie 
alle Schwingen ‚ihres reihen Beiftes hätte lüften mö⸗ 
gen! — war „eidmäßig‘ im ewiger Derant- 
mortung vor Gott, dem fie ebrte,-vor der Welt, 
die fie adtete, und vor ſich ſeibſt, weil fle ein 
zartes Gewiffen hatte! — Welch’ eine Lagelv— Sie 
batte allen Muth in ſich aufgerufen, die Vorleſung 
anzuhören, doch fämpfte fie mit einer Obnmaht, und 
die Blife der Zeugen, welche tbränend beinahe auf 
dem jhönen Opfer ruhten, fimmten ivre. Fafung nicht 
hinauf, fondern berunter. Huch ihre Thränen ſtröm ⸗ 


ten, und beim Schluß winkte fie dem Geiftlihen, fle _ 


beim Aufftehen gu witerftügen, und fi mit Würde 
und Stärfe as die Umgebenden mwendeud, ſprach fle 
mit weicher aber feiter Stimme: ‚‚Berubigen Gie 
©: 4, meine Herren,‘ „dat Gott ie® zugelaffen , 
„daß ich fo bart befaftet werde, fo mird er mir die 
„Stärfe anädig verleiben, um mich Beach würdig dar 
„bei zu beuehmen.“ Sie verlieh am Arm des Geiſt⸗ 
liben den Sasl, und die Achtung aller Anweſenden 
begleitete die bedausenswürdige, reiche, fhöue junge 
Bittwr, 
(Fort egung folgt.) 


— — 


Lebenund Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjaͤhrigen 
Kriege. 

Bon DEF. Klarker 
— |\ 
Grafwirtn 
(Fortfeguag,} 


AN Tily diefen entgegen 309; vereinigte ftdh Mehre⸗ 


red, wad nad dem Mberglauben der damaligen Jeit 
ungünftig auf die Liguiſten, defto gühfliger aber auf 
die Proteſtanten wirfte. Richt allein batte fhon vor 
der Eroberung von Magdeburg ein Unbrfannter den 
Grafen Tilly gewarnt, ſich ver der Schweden zu 
hüten, meil er gegen „fie feinen Rubm verfierem merdr ; 
nch andere Umflände kamen binzu. Zu PDitbeäheim 
gaben die Freunde Tillys ein Schauſpith, fr welchem 
er den König Guſtav mit dem Degen erlegen ſollte 
Diefer aber fam ibm genen Vergbredung zuvor und 
ſchoß ibm mit einer Piſtole in das Angeſicht, dag er 
von Pferde fürzte. Diefe, nah der Meynung jener 
Zeit üble Vorbedeutung wurde durch den. Umftand noch 
gefteigert,, dab die Wachen auf den Mälen von Wit⸗ 
tenberg den Tilly ohne Kopf wollten erſcheinen gefes 
der baben. iur | 

Bei feinem Inge aus Heſſen (9. Juti) verlor Tilln 
dur die erbofeten Baverm, melde überall auf ibn 
fexerten,, viele Leute. Nach einem Marſch von 8 
Tayır fangte er im Wofmarkodt im Magteburgiicen 
an, Die erften Scharmützel fielen für die Scweten 


Guſtav bafte 


günftig auf; Tilly, den Vortheil des Landes auf ih⸗ 
ver Seite wohl einſehend, entſchlog fi, ibnen mit 
einem Male gr u entreißen. Der vorſichtige 

am — Juli in fein ſtark befeſtigtes 
Lager bei Werben gezogen und erwartete ruhig dem 
"Angriff der rahefhnaubenden Liguiften. Sie erfchienen. 
Während aus 32 fhweren Kanonen das Lager unaufr 
boͤrlich n wurde), führte Tilly ſelbſt feine Leute 


„gegen die mmüberfteiglidhen Scanzen. Seine Hoffnung 


ging dahin, das ſchwediſche Geſchütz zu demontiren, 
und danıı das Lager anzuzünden. Weibes mißlang. 
‚Zwar, nahmen mehrere, Gefangene dad Geld, um deſſen 
Billen fle das Feuer anlegen folten, fle gingen aber 
bin und offenbarten es dem Könige. Diefer, Durch 
diefe Mittheilung aufmerfiam gemacht, ließ an mehrerm 
Orten Feuer anzunden und vom feinen: Soldaten ein 
Angfigefprei erheben. Tilly, freudig über feines An— 
ſchlages vermeintes Gelingen , führte feine Leute raſch 
gegen die Sturmlüden; aber von einem mörderifdhen 
Kartätfhenfeuer begrüßet, wanften feine Glieder , 
murden in die Flauke genommen und heart. gebrängt- 
Dod der geprüfte Feldbert empfing trog dem fühle 
baren Verluſte die Feinde eben fo geſchickt ald tapfer, 
303 ſich unter dem Schuß feiner Kanoıen zurüd, und 
zeigte den Schweden, wie fürchterlich er aud im Ruͤck 
auge ſeh. Nah wenigen Stunden war dad Gefecht 
entfdieden. Tillp zog fidh gegen Magdeburg 'zurüd, 
die Schweden in ihr Kagerı Beide hatten anfehnlihen 
Berluft erlitten. (27.— 28, Juli 1651). “a 
Tilp, der fi bei Werben überzeugt batte, daß 
auffer feinem Deere noch Tapferfeit anzutreffen few, 
und daß er ſelbſt in dem Schwedenkonig einen furcht⸗ 
baren Gegner, vieleicht feinen Meifter, gefunden habe, 
züdte nah Sachſen, um den Kurfürkten mit Gewalt 
son dem Leipziger Bunde abzumwenten, Er zog Ber 
Rärkung unter dem Grafen Fürflenderg (15000) an 
fh, erjhien (25. Auguftz in Halle, ließ Merſeburg, 
da 8 Vroviantlieferungen verweigerte, plündern und 
auzünden; Jena, Naumburg , Zeig, Weiſſenfels eut⸗ 
ingen, Ungeachtet ibrer feindlichen Stimmung, dem 
— *— Schickſale nicht. So hatte der Ver⸗ 
wüjter Magdeburza ſſch in dem Lande angekündigt, 
ald er von dem Kurfürſten mit Drohungen verlangte, 
daß er ſich auf des Kaiferd Seite ftellen follte. Mit 
Kraft und Würde wies diefer die Anträge ab, un 
erflärte, er werde „ wenn den begonneuen Gra uſam⸗ 
keiten feine Schrauken geſetzt würden, einen Entfbinf 
faſſen, weicher Den Rechten der Menſchennatur gemäß 
fen. Ir diefer Page ſah er fid mad eint m Metter 
feined Landes um, und verband ſich mir Schweden 
Guſtav Adoloh brach einige Zeit nad ber Schlacht 
bei Werben auf Die Vorſtellunzen det Kurfürften aud 
feinem Lager auf umd rärte gegen Sadien ver. Ein 
Vertrag mit dem Höhige won Eugland hatte ihn von 
da aus 600 Hülfeirimnen verſchafft, melde unter 
dm Marauid Damiktor im Uſed om landete, tmd Till 
nicht in einige Berlegenbeit fetston. Auch Der Vers 
trag mit Sachſen mebrte feine Macht. Tilly dielt das 
mald im feinem verſchanzten Lager vor Leipzig. Dur‘ 


Drohungen bemädhtigte er ſich ſchnell ber belaperten 
Stadt, wie der Feſtung Pleiffenburg , feit entfchloffen, 
die Sachſen ot w vernichten. Diefe hatten fid 
jedoch ſchon Düben mit den Schweden vereinigt. 
Als Tilly dad Uurüden bed vereinigten Heeres vers 
nahm, erbleichte er und wurde: bäfterer ald je. Es war 
am 6. Sept. 1651, dem nämlichen Tage, an weldem 
Leipzig übergegangen war, als er einen ſtriegsrath 
berief. In einem Heinen Daufe der faſt gänzlich —* 
fallenen halliſchen Vorſtadt hielten die kLiguiſten Rath 
wegen des folgenden Tages. 
den bed Zimmers allerlei ſonderbare auf den Tod bins 
Deutende Geſtalten, und erfuhr bald, dag man in eis 
ned Todtengräbers Wohnung baufe. Die Eutdeckung 
machte felbft den furchtloſen Grafen Pappenheim Mein» 
müthig, do aber drang er auf die Schlacht, und 
Tilly befhloß, gegen den Rath vieler feiner Unführer, 
feine Truppen aus dem Lager zu führen. 

s (Hortfegung folgt) 





Sheaterforrefponden; 
Karlöruhe, 10. Nov. 


Die Anerkennung mehrjähriger Verdienſte — eine® 
fleißigen Studiums, und der . nur aus diefem erwachſenden 
kunſtfertigen Sicherheit in Ton und Bortrag, an welches 
ein Auditorium gewöhnt wird, und darum fhon von 
freudiger Zuv t erfüllt, feine Gefühle entmidelt, 
ward geftern bei uns freudig ernenert und würdig ges 


feiert. — Bon einer Kunſtreiſe zurückgekehrt, erfhien 
Madame Gervaid ald Eamille, in der Dper glei⸗ 


den Nameus, vom Pär. — Unfer kunſtliebendes, zahle 
reich verfammelted Publikum, ſich ſehnend nach einem 
lang enfbehrten Genuß, empfing die gefeierte Hünftlerin 
mit einem-wahrbaft cordialen Applaus, Yus der feiet« 
fihen Stifte, die glei) darauf über der - Geſammtheit 
ſchwebte, als fle anfing, ihre Töne aus fühl;nder, 
tiefbewegter Brufk entfirömen zu laffer, mertte man 
deutlich, wie unfer fein gebildetes Publikum, gemöhnt 
am guten Geſang, der vom Innern der Gerle aus— 
gebt., eben fo begierig, mit aller Empfänglichkeit des 
Herzens, der geliebten Sängerin die Töne abtaufhte, 
uud ihr allen Danf für die fanften Regungen zollte, 
die ihre garten Modulatienen hervorbrachten. 

Dierin liegt 
und Sängerinnen fingen, - dad heißt: fie haben eine 
gefunde Bruſt, mithin auch eiuen gefunden Tor, eine 
willfährtge Diſpoſition ded Kehlfonfs ; fie fernen mes 
chaniſch au Gewandrheit, fle machen Rouladen, bes 
“ flegen durch diefelben auch capriciöſe Schwierigkeiten 
der Compoſiteurs. — allein! — Was iſt's? — Der⸗ 
‚jenige iM mein Sänger, ber im aufgeregten Gefühl 
feiner Seele, ergriffen vom Gegenflande, dem er zu 
befingen bat, durch feine fhönen Töne auch mid zu 
Rimmen fähig iſt zw weichen, mehmütbigen, ſanften 
‚oder erhebenden Empfindungen. Ich bewundere den 
Bravour-Gefang , ich lache über den Buffene, doch iſt 
jener Geſang mir der töhfte und dankenswertheſte, 
dor mir auch Thraänen entlodt, wie geiler Madame 


Man fandauf den Bim - 


aber der Anoten! Ge viele Sänger | 


‚äußert vortbeifhaft auf dem Chor, 


Gervais in der Arie des zweiten Aftsr ‚Die Freude, 
die Wonne fan größer.nit ſeyn 26.” Eben fo drückte 
fle den Kampf und die Verzweiflung des Mutterhers 
gend, über dem vermeinten Tod ihres Adolphé, fo 
erfhütternd, fo fürchterlich [höm aus, daß unwillführs 
lid alle Herzen ber Zufhauer mit ihr litten, an ihr 
vem Schmerz Theil nahmen, und der Erlöfüng, ber 
Befreiung ans dem Kerfer fehnlidit mit ihr entgegenz 
—— Dank ihr abermals für dieſen genußreichtn 
ab 

Dem.-Ant. Stahl gab den Adolph mit jener 
Weichheit des Findlihen Gemuͤths, die und on 
Kindern fo ‚wohl thut, und Darum auch fo wohl ges 
fälle, Ir unbefangenes Wefen gleitete über die rauhe, 
abfracte Zimuthung ded Vaters: gu fhmwören, ohne 
gu willen, was ein Schwar iſt, und wie, und wozu 
gefhworen werden mülfe — fo leicht hinweg, daß man 
das Unfinniye des Vaters darüber gang vergaß. Ihre 
Sntonirung war durchaus rein und fiher, ihr Ton 
änferft Heblih, was bei Kindern ähnlichen Alters fels 
ten der Fall if. Ihr gebührte_der Beifall des Ter⸗ 


zetts, denn gewöhnlich gebt dieſes durch einen wider⸗ 


lichen, detonirenden Ktinderton verloren. 

Herrn Sehringo Höhe war etwas bedeckt, und 
wir bedauerten ſehr ihm nicht bei guter Stimme ge: 
funden zu baden „ befonderö da viele Stellen des Der» 
2ogd in der Höhe fingen; doch führte er den Eparafs 
ter, ‚richtig aufgefaßt, getrew, mit vieler Umſicht, als 

haufpieler dur. Es iſt ein ib Ding um bie 

timme ded Sängers. Der Wechſel ‚ber rägeit, 
die Temperatur, — die warme Stubenluft, ſchnell ger 
wechſett mit Näffe und Kälte, drauffen — aus ber 
geheigten Garderobe auf Die falten Bretter, we mit 
aller Vorſicht die. Zugkuft mit verbannt werden 
kann; — dies alled hat eine nachtheilige, kaum zu 
vermeidende Influenz auf biefelbe. Was fol nun 
aber der Sänger thun, wenn er ſich mit ganz gut 
und rein dieponirt fühlt? Nicht fingen? Ja, da tüs 
me Direktion und Publikum oft böß weg. Mithia — 
trauseat 

‚dere Mayer bewegte fi als dochſeitstuſtiger 
Gärtner recht gemätplih. Er fang und fprang ſo 
Eon amore, daß ed einen ganz fröhlichen Impuls 
auf’? Publikum hervorbrachte; feine Lebendigkeit wirkte 
effen Seele er 
war ; er beurkundete augenfälig wie fehr er ſich feine 
Kunft angelegen fegn läßt, und auf dem Poften, auf 
dem er Rebt, dem Ganzen zw nühen ſich bemüht. 

_ Madame Sehring war eine allertichte fchalt- 
bafte Britta. Ihre ſtets reine Intonation, ungezwunz 
gene Leichtigkeit im Gefang, dabei ſtets feſt dm ibrem 
Partdieen, qualifigiren fle zı einer glüdlichen & änge- 
win, darum if fle auch eine immer angenebme Erſchei⸗ 
nung, befunderd in heitern, munterm Rollen. Ihre 
Brie wurde beifälkig anerfannt. 

"Herr Köcher fhien fo fentimemtal, fo befangen. 


Wo btieb jener lebenshuftige Avanturier, von dem Cole 


fo fhdne Sachen erzählt? wann er feiner ſchönen Ter 


, nerfinme mehr Seele, feinen Bewegungen mehr leichte 


eben erſtrebt Haben wird, baum kann er 
m. Natur hochverpflichtet ſeyn für das fhöne 
Piund, das fie ihm verliehen. Ein ibm zu empfehlen, 
ber Bucher damit, dem ihm fogar alle Gefetze der Ather 
tif, (die fanlihe Erkenntnißg und Empfindung bes 
Schönen) vorfhreiben und gebieten, kann ihm dann 
eint noch ſchwere Zinfen tragen, da gute Teuoriſten 
gefuht und gut bonorirt werben, 

Her Beof. karakteriſirte dem furdtfamen Diener 
mit vieler Gewandtheit, und ergößte durch fein ger 
haltenes Spiel, 

Die Verwandlung aus dem Saal in ben Kerfer; 
wodurch der Entre⸗Act zwiſchen dem 2. und 3. Act 
wegblieb und fo am ben Eher der abgehenden Laudleute 
gieih das Rezitativ der Eamille fih anſchließt, war 
recht finnig angewendet, indem dadurch nur ein zus 
fammenpärgendes raſchares Ende herbeigeführt wurde, 


Died DOrceiter aber benüpte vorgüglid die Ge- 
legenpeit,, feinen alten Ruhm zu bewähren. Kraft 
wech ſelte mit Weichheit ergreifend, Lieblih ab, daß 
nur eine Geele, eine Empfindung in dem großen Höre 
per zu athmen ſchien. Wie lieblih, mit welcher Bir 
twofität ertönten nicht die verfhiedenen Golos, ber 
vor ſich ſchwingend über ihre Begleiter ; wie feit und 
trogig imponirten nit die Baͤſſe, wo es galt, wäh. 
rend Die fröftigen Violinen mit ihnen um den Vor; 
sang jtritten, 


Dank Aden, die da fireben nah Vervollkommnung, 
um Die Freuden ihrer Berehrer zu erhöhen. 


gun f 
Franffurt, 18. Row. 


An 5. November verfhaffte und Derr A. Schul 
aus Wien, mit feinen beiden liebenswürdigen Söhn— 
en , einen gemußreihen Abend. Die beiden jungen 
Tonfünftier von 11 und 9 Jahren erfreuten ‚und in 
ihrem Eongerte mit einer fhönen Introduction und 
ſchwediſchen Nationalliedern, von Ries, welche Eduard 
Sulz, der ältere, vorteug. Dierauf folgte ein Ge— 
ſaugſtuͤck, die befannte fhöne Cantate Adelaide, 
von Beethoven, wozu ebenfalld Edward Schulz accom- 
vagnirte, uud dann brillante Varlationen für die 
Bnittarre, comvonirt von felix Horetzky, und vors 
getragen von Leonbard Schulz, dem jüngeren , begleis 
tet von einer zweiten Quittarre und. der Physharmo⸗ 
mica. Die zweite Abtbeilung eröffnete mit dem va⸗ 
rirten beliebten Thema aus G dur, von Rode, für 
Pordbarmonica, Terz Guittarre, congertante und zweite 
Guittarre, eingerichtet von Herrn U. Schulz, Vater. 
Dieſem folgte ein Rondo, brillant in A dur, fürs 
Piano, yon Hummel, gefpielt von Eduard Schulz, 
und den Beihluß machte ein recht angenehmes Pots 
pourri, für die Phndbarmonica und zwei Buittarren, 


Theaterangeige. Samftag, 20. November 


e 


son A. Schulz, welches er mit feinen beiden Soͤhnen 
dertrug. SE 2° 

Eduard Schulz zeigte eine Geläufigkeit und Deut 
lichkeit im Vortrag, bie im der That einem gereiften 
Künftler, Ehre gemacht haben würde, Am meiften übers 
gengte und hievon bie gehaltene und gefchmadveile 
Ausführung des fhönen Rondos von Hummel, in der 
weiten Abtheilung, wo derfelbe befonders eine gedie⸗ 
gene Geſchicklichleit und Accurateffe entwidelte,, die 
von guter Schule zeugen. Daifelbe gilt feinem Spiels 
auf der Physharmonica, einem newerlih it Wien er: 
fundenen Iuftrumente, mit Taſtatur, wie das Piano, 
nur von geringerem. Umfange, und von überans zar⸗ 
tem Doboe: Tone, . 


Leonhard Schulz, der Onittarrenfpieler, überrafcte 
feiner Seits das ganze Auditorium mit einer fo feltes 
nen Fertigkeit in der ungezwungenften Auflöfung der 
befanntlid großen Schwierigkeiten diefes Inſtruments, 
daß ihm der einmuͤthigſte Beifall zu Theil werben 
mußte, Der ganze Umfang diefed zwar erft auffe 
menden, aber. ſchon jegt dem Kenner bemundernde Theil: 
nahme abgewinnenden Talents offenbarte fi aufhört 
ten in den herrlichen Bariationen brillant, von der 
Eompofltion bed in der muſikaliſchen Melt {don 
längſt rähmlich ſt bekanntenVirtuofen, Fe· 
lix Ooretzky *) aus Wien, der ſich gegenwärtig 
in unſern Mauern befindet; denn alled mas dies 
trefflihe Touſtück fo Vorzũgliches wor allen andern 
ber Urt bat, und feinem Hutor- einen ebremonts - 
len Rang unter den ausgezeichwetefken Eompofiteurs 
für dies Inftrument fon allein zufihern würde, gab 
und das liebliche Spiel des Kleinen sum Entzüden 
wieder und mit einer Leichtigkeit. welche deſſen Schwie⸗ 
rigkeiten nicht fühlen laſſen. Wir zweifeln yiht, dag 
Leonhard Schulz bei fo audgefprodenen Unlagen, wenn 
er mit glei raftlofem Eifer und unter guter teitung 
wie bisher auf der fleilen Künſtlerbahn' fortan Himmer 
werde, einft gewiß die höchſte Stufe erreichen könne , 
— mozu wir ihm im Voraus mit aller Tpeilnebme, 
bie feiu ausgezeichnetes Talent erwedt; won Dergen 
Gluͤck wünfcen, 


+) Bir erinnern uns bei biefer Belegenheit ber chrennoilen 
" Grwähnung jenes Namens, bie fhon fruͤher in dieſen 
Blättern, fo wie in ber Iris, ber Wiener allgem. 
Zheatersdeitung (wornach biefer gefeierte Künrffler unb 
Gompofiteur in verfchiebenen Zirfein den Beifall bobes 
exlauchter Perfonen erwarb) und mehreren. auswärtigen 
Blättern gefcheben, und wieberholen hiermit den dariu 
eäufferten Wunfch, diefen Virtuofen bald Öffentlich zu 
— indem wir hoffen‘, daß er uns dann mit einigen 
feiner neueren Gompofitionen erfreuen werbe, Mir bass 
ten Gelegenheit, Türzlich in aefchloffenem Airtel Berfchie 
denes von Hrn. Horedky ſelbſt rottragen zu hoͤren, und 
find überzeugt, daß ihm als Künftler und Gompoftteur 
für die Suittarre von allen Mufitkennern einer ber hoͤch⸗ 
ſten Yläge eingeräumt merde, da bie Schönheit der 
Gompofitien, verbunden mit ber bewunberungswürbiaen 
—— und dem zarten Bortrage, im hochſten Grade 
berraſchend auf alle Zuhörer wirkte. 





wird aufgeführt: Graf von Effer, Trauer 


ſpiel in 5 Abtheilungen. Efler, Herr Loͤwe. 


Didastalio 


oder 


Blätter für Geift, Gemüth und Püblizität. 










wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 
(Fortfegung.) 


Nachdem fih Adelaide mit dem Hofrath Atreng« 
eifen and ihrem Anwald über alle die Meineren und 
größeren Punkte des, in drei Seſſionen abgeleferen 
weitläufigen Teftaments berathen hatte, fo verlieh fie 
itren Wohnort, um ihre Refldenz, dad vorgefhriebeng 
Stammgut, zw beziehen. Auch bier fhlief fle in 
einem Zimmer mit den Kindern und deren Wärtes 
innen. Gewiffenhaft beobadtete fie drei Jahre lang 
ale Punkte der Teftamentör-Berordnungen ; die benach⸗ 
barten Edelleute befuchten fle nur im Vorbeifahren 
auf Viertelftunden, denn die beftändige Umgebung ber 
Stnaben mit ihren Wärteriunen war den Meiften lä- 
fig; de zarteren Beſucher fürdteten, der ängftlichen 
Generalin läfig zu werden, welche ebenjalls die 
Beſuche nur im Borübereilen erwiederte, jede fle län» 
ger von Haus abhaltende Einladung verbittend. Da 
die älteren Knaben fehr lebhaft waren, befondersd Karl, 


fo mußte die geiiffenhafte Mutter in mnaufbörliher 


Bewegung mit ihnen feyn, und durfte ihnen feine 
Spielsftameraden erlauben, denn Karl ftah, ſchlug 
und fragte, fhalt, und trieb lauter Unarten; Adolph 
aber letterte, nnd fpielte mit Feuer und Waſſer, fo 
Biel es ihm nur immer möglich war, und alfo war für ars 
dere Finder immer bei ihren zu fürchten. Rudolf 
und der Reitfuecht Wilpelm waren daber ihre Ges 
ſellſchafter, bis nah Kuniberts Willen ein Hof» 
meifter genommen werben konnte. Man denfe ſich 
Abdelaidens Lage, beftändig nur umgeben von fünf 
GefindesPerfonen gu ſeyn, und alle ihre Gefhäfte in 
diefer Beiſeyn volbringen zu müſſen. Nur die Ge⸗ 
feljchaft der treuen Agathe erleidhterte ihre Stellung 
um etwas, doch ohne fle anmuthiger zu madhen, ba 


Agathe zwar reiht gutmüthig, aber doch nicht Ydes- 


[aiden gleih gebildet war. 

Am Todedtag ded Generals, nah drei ein- 
fbrmig dahingeſchwundenen Jahren, fam Streng: 
etfen mit Adelaidens Anwaldz; und ſie bradten einen 
feinen jungen Mann von 25 Jahren mit, welcher der 


Sonntag, 2. November | 





mem mm 77 > 





Beneralin ald der, unter ſechs vorgefchlagenen 
Kandidaten, ermäblte Hofmeifter Karls, und Bei⸗ 
fand in der Erziehung für fie, vorgeftellt wurde, 
Der Hofrath zog fie in ein hohts Fenfter des 
Gartenſaals, und fagte ihr im italienifher Sprache 
mit ſtrengem, ernitem Ton: „Gnaͤdige Frau! 
„Ih warne fie aus redlicher Bruft vor der Gefahr, 
„welche mit diefem GOofmeifter fih Ihnen näbert; bie 
„Einfamfeit ift gefährlich, wenn fie eine junge Frau 
„mit einem jungen Mann in ewigem Jufammenleben 
‚„Abeilt, wenn beider Liebe fih in einem Gegenftand 


‘ ‚vereinigt, wenn ein Zwed beide begeiftert. Serr 


n„Beber if ein ſchöner, angenehmer, gebiloeter 
„Mann; id habe ihm mir feiner Inftruftion aber auch 
„Ihre ganze Page gefhildert; bleiben Sie Ihrer 
+, Würde getreu, fo fann id von ihm das gleidhe 
„erwarten, 

Adelaide, fern von Anmaßung und Eigenſucht, 
dankte Strengeifen mit Rube für ben offenen 
Winf, und fügte nur mit einem Geafjer binzu: „Die 
„ſchweren Sosgen, melde auf meinen ſchwachen Schul⸗ 
„teen laiten, baben mein Herz falt für Alles gemacht, 
„was fonft meinen Jahren nicht zu fern liegen würbe! 
„Senn Sie ruhig, Derr Dofrath! ich keune meinen 
„Eid, und mit Gottes Dülfe werde ih ihn erfüllen, 
„ſo lange die Vorſicht mir Die Söhne erhält!“ 

Herr Weber übernabm nun den Unterricht und 
die Erziehung Karld, und dad war eine ſchwere 
Geduldeprüfung! — Eine Ede bed Saald ward mit 
einer Vorftelwand für die Lehrſtunden abgetheilt; die ans 
dere Zeit brachte er mit bei den allgemeinen Spieler 
reien zu. und nur Karls bisherige Wärterin wurde 
nun entfernt, und ihre Sclafftelle nahm Agatbe 
ein. Karl, von dem die FZigeunerin mit umfonit 
gefagt batte‘, er ſeye des Vaters Ebenbild, war 
ein fhwierig zu behandelnder Eharafter, und Ubdes 
faide und Weber vermogten nur dem Uebel ent 
gegen gu wirfen, nicht es ganz zu vertilgen. Wire 
gewöhnlihe Strafen und gemwöhnlihe Auſmunterung 
zum Guten anzuwenden erlaubt gewefen, fe wäre es 
wohl geglüdt, das berrifhe, tüdifhe, Molze, beitige 
Semüth Karls zu bändigen; doch, da das Eutfdrs 


nen aus dem Familienkreis nicht angieng, und der 
Stolz eber genährt ald vertilgt werden ſollte, fo 
war es nicht moͤglich, ihn gründlich zu beffern. 


Gortſetzung folgt) 


urwroeeam 


Leben und Thaten 
berühmter Männer aus. dem Dreißigjährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Ktarte, 
F. 
Graf Tilly 
eFortfegung.) 

Soglei wurde Pappenheim mit 4000 Reiterm aba 
geſaudt, er mußte fich aber bald zur uͤckzie hen. Mit 
dem frühen Morgen wurde das faiferlide Heer durch 
einen: Signalſchuß unter die Waffen gerufen, Tilly, 
der ſeine Gegner zu übereilen gedachte, rückte rafch 
über Groß: und Klein: B.dderifh gegen Breiten. 
feld vor, befegte die dortige. Aubbhe und ſtellte ſein 
Heer in Schlachtordnung. Er ſelbſt hielt das Mite 
teltreffen, faſt allein aus Fußvolk beftebend ; der rechte 
Slügel unter Fürftenberg gegen Seehauſen, der Hinfe 
unter Pappenhoim bei Breitenfeld, beide ſtark wit 
Reitern verfehen. Hinter der Pinie pflanzte er auf 
eine Anhöhe 40 Kanonen auf; bier fand au das 
Hintertreffen. Das ganze Heer zählte 40,000 Mann 
»ortreffliher Soldaten, und unter diefen 15,000 Reiter. 


So erwartete er den Feind, Um 10.Upr Vormittags rirkte: 


dieſer über Podelmig am, die kaiſerlichen leichten Reis 
ter vor ſich hertreibend, erfchien rechts non Reipzig 
ien Felde, und ftellte ungehindert feine Schlachtsed⸗ 
nung auf. Guftav Mdolpb- führte den rechten Flügel 
an, Horn den kinen ; dad Mirteltreffem unter Teuffel, 
Drenſtiern und Andern befand auch größtentheils au 
Fußoolf. Die Gefhüge waren vertheilt,, eine ſtarke 
Rachhut fhirmte das Ganze. Reben der Einie der 
Schweden, gegen Seebaufen „ ftanden die Sachſen uns 
ter ihrem Kurfürſten im befonderer Schlahtordmung, 
13,000. Mann. Das ganze Heer zählte 35,000 Mann. 


Um halb zwölfe gab Tilly mit drei ſchweren Ka— 
nonen das Zeichen der Schlacht, und wie diefe Loos 
fung binüber beüllte, antwortete man von jenfeits mit 
2 balben Karthaunen, welde ſogleich ihre fürchterlicht 
Wirfung zeigten. Zwei. Stwuden. fang. wüthete der 
Donner der Grfhüge. Während deſſen näberten ſich 
bie Heere, beide von den feindlichen Kugeln leidend, 
Mehr noch als durch das. Feuer ſelbſt hatte ſich Lily; 
gegen die Schweden in Vortheil gefept Durch den Wind, 
welcher diefen entgegen war. Da nun der jhwedifhe 
rechte Flügel, mwenigftenddie Hälfte deſſelben, zu gemins 
nen uud zugleich dem verberblihen Wirfungen der faiz 
ferfihen Kanonen zu entgeher ſuchte, und ſich darum 
inf zog, fo ſtürzte ſich Pappeırheim mit dem. linfem 
Boiferlichen. Flügsb auf ihn. Ein mörderiſches Gefecht 


entfpamn ſich, das zuerft für die Kaiferlichen, am Ente 
aber für die Schweden entſchied. Pappenheim wurde 
fommt dem Horzog von Dolfein vermundet und ges 
ſchlagen. Hierdurch war eine Rüde im Zily’d Verde 
zer Schlahterhnung entftanden. Um fle wieder aus: 
aufüßlen „flieg er mit feinem Mitteltreffen von der 
Auböhe herab, und richtete es in Maffe auf. die Sach⸗ 
fen... Diefe,. den Schweden an Tapferkeit und Kriegd 
übung wicht gleich, wurden eben aus Tily’d rechtem 
Fluͤgel von Reiterei angegriffen und geworfen. Raſch 
bie Reiter hinter dem Fliehenden der, Gie eroberten 
einige Kanonen fammt dem Gepäck, und Sirgesjubel 
verbreitete ſich in Tilly's Deer. Da bradhen aus tem 
binken Flügel der Schmeden ſtarke Haufen hervor, um 
die Sachſen zu ſchirmen und die Schlacht wieder gi 
gewinnen. Dod gewaltig drang. Tilly ſelbſt auf Horn 
an, daß wor ihm Stand zu halten faſt unmöglid 
ſchien. Dod die Schweden bieften rübmlich aus, und 
thlugen Tilly's Kroaten mit Verluft zurüd, Immer 
neue Angriffe folgten auf die abgefclagenen, bis die 
Kaiſerlichen endlich gefprengt und bie auf » Regime 
ter zerftreut wurden, Indeſſen hatte der Kampf auf 
Tilly's linkem Flügel nicht geruht. Giehenmat hatte 
ber gewaltige Pappenheim die ſchwediſchen Linien bes 
Kürmt „ fiebenmal war er abgemieien werden, jetzt 
floh. er auf der Straße nad) Merfeburg. In der lin⸗ 
fen Flante entblößet,, fah ſich Tin zugleich auf feiner 
Dauptbatterie im. Dintertreffen angefallen. Tr aller 
©egenauftrengung wurde fle genommen, und ee 
nonen gegen feine Reihen ardrebt;. : Hatte vorber fhon 
ber Schotten ungewöhnliches Rottenfener *} den Muth, 
der Kaiſerlichen gemindert, ſo uerbreitere ſich jept 
Unordnung, Entjegen und Flucht. Da half ed Tiäe 
nit, mit beifpiellofer Todesoerahtung die Weichenden 
zurüdzutreiben und die Zerftreuten zu fammehr. Im 
verworrener Flucht eilten die aufgelöfeten Schaaren 
über Leipzig. davon. Noch bielt dad Mitteltreffen, 
aber bald wich auch dieſes Dem Drang des Tageb. 
Nur 4 Fußregimenter, Wallouen, Banden felſenfeſt, 
glaich den Pfarzheimern bei Wimpfen, Ju ihrer Mitte 
fhirmten fle den Oberfelöperen, ‚und ‚boten, an. eine 
Boltfpige gelehnt, der Übermacht der. Sieger Trop. 
Gleich als mollten fle allein des Heeres Ehre reiten, 
ſchloſſen fle fih feſt an einander. Ihre Oberoffiziere wur: 
den. alle getüdtet, fie aber hielten Stand. Meibens 
weije ſchlugen Die ſchwediſchen Kugeln fie nieder, fie 
baten nidyt um Qwartier. Tilly, in ber ‚Mitte die— 


„fer Helden, vergoß Thränen über den Tod fo vieler 


feiner Getrenen, und man ſagt, daß 'er bier zum er 
fen Mal geweint habe. Endlich zog der Neft Eiefer 
Tapfern, 600 Mann, mit ihrem: verwandeten feld 
herrn unter dem. Schuß. der Naht auf der Strafe 


nach Halberſtadt ab. 


Gortſetzung folgt.) 


*) Denn bie dahin hatte man nur glieberweiſe gefeuert. 
Die Schotten machten hier ben erſten Verſuch bes Rot⸗ 
tenfeners. 





Concert im Saale des rothen Hauſes. 

Am 15. Rovemiber gab Herr Fer din aud Hil⸗ 
fer, Schüler des Herrn Alo is Schmidt, vor eis 
nem zahlreichen Auditorium, das zum Beiten der bie» 
figen Armen und — beachtungs⸗ undbetrahtungswürr 
dige Eoncurrenz, — der Wittwen vom Theater orche⸗ 
Ber angefündigte, Concert, unter der Leitung bed Deren 
Kapellmeifteer Gubr und Mitwirfung aller Orcheſter⸗ 
glieder. Die großartige Omverture aus Meder von 
Therubini wurbe mit ‚binreißender Kraft und.“ Ge⸗ 
biegenbeit ausgeführt. Dieranf fang Dem. B amber 
ger die erſte Arie des Sextus aus Titus mit obli« 
gater Clarinette. Die anmutbige Künſtlerin war heute 


* porzüglid gut bei Stimme, und trug das tiefempfuns ' 


dene, berrlihe Tonftüf mit innigem Gefühl und Zart⸗ 
beit vor. Mit dem. Elanierconcert von Kaltbrenner 
in D mol, wurde Die erfte Abtheilung beſchloſſen. Diefe 
durchgeheuds ernfte und würbevolle Compo ſition zeich⸗ 
net fid durch ſchöne Modulationen und Übergänge 
dochſt vortheilhaft aus; ſie iſt ſinnig inſtrumentirt, 
und vorzüglich hat der Tauſetzer im Mdagia die Bla⸗ 
feinftrumente gwectmäßig benupt, und die Saiteninftru- 
mente, die Bälle ausgenommen, fhweigen laſſen. Das: 
Spiet des Herrn Hiller war gang im Geifte des. 
Somponfiten ; er befigt- viele Fertigkeit: in der linken 
und rechten Hand, und die Cantabile⸗Stellen murden: 
mit Gefühl uud Nundung vorgetragen. Dagegen war 
„Rey ion erften Satze mande Figur und befonders- eis 
nige Paiagen ‚nicht ganz deutlich, moram vieleicht die: 
dier und da allzu. volle Juftrumentirung Schuld feym 
mochte, denn im Adagio und Rondo traten alle Fi— 
guren, auch die fhmierigften, Mar und deutlich hervor. 
— Die zweite Abtheilung ward: mit der Ouvertüre: 
aus Koboiäfe von Eperubink eröffnet. Dieſes Kunft- 
merk, im welchem. fi ded großen Componiſten Genia— 
kität in üppiger Fülle und der lebendigften Leidenſchaft 
ergoß, wurde von unſerm über alles Lob. erbabenen. 
Drcheſter gewaltig, und mit überrafhender Wirfung, 
ausgeführt, Hierauf fpielte zum Vergnügen der Zu⸗ 
börer Herr Hiller ein vom ihm componirtes Pat- 
pourri für'd Klavier mit vielem Ausdruck und bedeu⸗ 
tenden Fertigkeit, Die Tonſetzung ift recht angenehm. 
und, etwas Seltenes bei angehenden Eomponiften, nicht 
mit fhmühligen Vaffagen überlaten, rein im Gage 
and zweckmäßig inftrumentirt, Dem. Heinefetter 
fang, die erfte Arie der Ninette aus der diebiſchen El 
fer von Rofjini mit jugendlih ſchöner Stimme reim 


und. ſicher. Obgleich. fle heute auch ausdrudsvoller als 


gewoͤhntich fang,. ſo vermiffen wir. doch immer nod bie: 
Geele im iprem Vortrag. Dem Beſchluß machte eine 
Dhantafle für's. Elavier von Herrn Hiller, Man 
weiß, welche ſchwierige Aufgabe ed für einen Pianiſten 
ift, g.u& zu phautaſiren, und. Herr Hiller übertraf auch, 
in diefer Dinfiht die Erwartungen aller Kenner, denn 
ex leitete meit mehr, ald man von einem dreizehn: 
jährigen Compouiſten ermartem: darf;. md beurkun⸗ 
dete zugleich, daß er wirklich, Phantaſie befige: Der 
viuge Tonkänftler ernätste den. lauteſten Beifall ;, möge 


er denn mit unermüdetem Fleiß und thätigem Gtre 
ben auf dem fhbn begonnenen Wege fortfereiten, und 
einft wie fein Ramensverwandter ‚, Johann Adam 
Hiller‘ einen Rohlig finden, den fein Wirken 
im Reihe der Tonfunft zu einem Bildniß ermuntert, *), 





Sranffurter Volksbühne, 

Um 13. November. Mofes, dramatifhes Ges 
dicht in fünf Abtheilungen, von Auguſt Klingemann ; 
mit Muflt von Seyfried. Herr Löwe: Mefes. 

Um 14. November. Don Juan, von Mozart. 

Im. erften Act ſchien ein böfer Dämon. über diefe 
Darftellung: zu walten. Woher bie beftändige, höchſt 
förende Unruhe im Haufe? — ‚Durd. das Trang po⸗ 
nieren der Arie „Sind. erft von Wein 10.’ geriety — 
eine in der That feltne Begebenheit! — das Drcheſter 
in Verwirrung, woßurd eine gar bäfe Diffenanz ent» 
fand, — Am Schluſſe der Oper wurde Don Juan 
aus dem Höllenzeih, gerufen, erfhien une — — 
ſchwur, daß dieſer Beifall ihm entzücke, ihm — 
vw. Nun müfen wird ihm glauben. Gollen wir 
abes über da& Profeifhe oder Unfhidlihe, oder über 


"das Abgeſchmackte folder Künftierredem (2) ſtaunen ® 


— Darauf ward and) Beporello gerufen, und münfdte: 
Allen recht fanft zu fhlafen! — 

Am 16, November. Das dffentlide Gen 
heimmiß, Luftfpiel im vier Abtheilungen, nad, Gal« 
deron. von, Lembert. Wegen Unpäßlichkeit der Mar 
dame Eltmenreid konnte das angefündigte Treuen 
fiel: Graf nom Eſſex nicht gegeben werden.. 
Herr Rottmaner, von feiner Kunftreife zurückge⸗ 
kehrt, trat ald Federico auf. Die Darftelung des 
Buftfpiels trug alle Spuren ber Übereilung. 

Am 17, November. (Zum Vortheil: de& Deren: 
Löme und zum. Erftenmale.), Felir und Robert, 
oder: Die beiden Gergeanten,. Schaufptel im 
drei Abtheilungen, nad dene Franzöſiſchen dei D'Au—⸗ 
bigni. von Theodor Hell. (Mannfeript.); 

Es ift fonderbar,. bements ein, Runſtaichter mih wie: 
ler Wahrheit, da, die- Flanzoſen nuu erft recht auf: 
den Weg fammen, auf welchem Die Deutſchen durch 
Kogebue- waren. So ungefähr mürde diefer den Stoff 
von Schiller's Bürofhaft. haben modernifiren Können 3 
aber ber Dialog: hatte doch gewiß, eine beftimmtere 
und geiftvollere Farbe erhalten... Die: Verwicklung dies. 
ſes fentimentalemoralifchen- Städes , melhe. momentan 
untedbalten und rühren: mag, beruht auf. dem: oft vera 
brauchten Wahn eines bashaften und: gehaßten Men: 
ſchen, ter Gegenſtand feiner Mimfche (Taurette) werde: 
fein. werben, wenn. er. dem Geliebtem aus dem Wege 
geſchafft habe. Der Ausgang: bed: Schaufpiels iſt übri— 
gens Thürfteher des Eingang. Was bie Darftellung; 
im Ganzen.anbelangt,. fo ift nicht zu läugnen, daß folde: 
Stüde,. welche in. der materiellen Wahrheit ihren Ger 
halt. haben, den: Schaufpieler: natürlich zu materieller: 


* - jü ie trefflichen Aur 
) —* — — Fa chen Werke.:: Fuͤr Freunde 





— 


Übertreibung verleiten; aber der wahre Gchaufpieler 
darf nie vergefen, daß Wahrheit und Darftellung 
der Wahrheit von einander verfhieden find, und baf 
legte in der kunſtmäßigen Geſtaltung eined rohen Stof⸗ 
fed und Beberefhung der Maffe durch den 
Geiſt ihren Werth hat. Im diefer Hiuſlcht haben Derr 
Röwe und Demoif. Lindner ihre Rollen wahrhaft ver 
edelt; nicht fo Herr Weidner, nit fo Herr Größer, 

Herr Löwe ir) erſchien auch diesmal wieder. 
als genialer, Funfterfahrener Schaufpieler, und bewährte 
‚feine Hohe Bildung, fein Befüzl für Schöuheit und 
Schicklichteit. So fprah er die Erzählung feines 
Shidjald mit einer zum Dergen jedes Dörerd eindrin 
genden Wärme, fo erfhütterte fein Spiel durch beu 
boben Grad von Wahrheit, ald er erfhöpft in die 
Arme des Freundes finft, der fih mit feinem Leben 
für ihm oerbürgt, und eben dem Tote geopfert werde 
ſollte. Entpuflaftifher Beifall ward dem Künftler zu 


Theil, 

— Größer — Robert. Der Ausdruck der 
Jnnigkeit flug ſtellenweiſe in sin Lamenioso um. 

Serr Weidner (Morazzi) trat, wie ein gewöhns 
licher Theaterböfewicht, mit fo irren Augen und vers 
dãqhtigen Gebärden auf, Daß er dadurch auf der Stelle 
‘dem Geridte verfiel. Bir bemerken nur allzu oft im 
Spiele diefed Künftlerd, daß es ibm ſchwer wird, ben 
Pferdefuß unter dem Mantel gu verbergen. 

Here Linker — Guftav. Diefe Rolle, welde 
in die ganze Defonomie des Gtüds jo bedeutend 
eingreift, war mit in dem beflen Dänden. Herr 
Linfer hatte fehr gut memoritt, und fpielte nicht ohne 
Gefühl; aber eines Theils molte uns Die Eintduig⸗ 
feit feiner Rebe nicht munden, und dann vermochte 
er nicht die Bewegungen mit der Rebe in Ueberein⸗ 
ſtimaung gu bringen. 

Dem, Rinduer — Lauretie. Auch in der klein⸗ 
ften Role iſt ihr Geiſt, der befte Theil der Kunſt, 
erkennbar und wirkſam. Trefflich war fie befonders 
im Affecte des Schwerzes, als ihr der eben angetrante 
Geliebte durch ben Tod entrifen werden fell. , 

Man hätte-füglih noch ein Stüdden geben Füns 
nen und folen. Wären die Zwiſchenacte nicht zur 
Ungebübr auögedehnt worden, fo hätten wir ſchon 
um balb at Uhr nah Haufe geben können, 

Am 18. Rovember, Torwaldo und Dor 
lisfa, Oper im zwei Mbspeilungen, aus dem Star 
lientfhen von F. €. Rhode; Muſik von Roſſini. 

Der Verfaffer des Dpernbuches hat auf eine jam- 
merliche Weiſe einen vft benugten Stoff verhungt. 
Ob der deutſche Tert beſſer oder ſchlechter if, mie 
das Driginal? Wir möchten das Leptere behaupten, 
denn er feht auf dem Ehimborago ber Erbärmligfeit. 
Was die Mufit betrifft, fo würde die Oper vielleicht 
das Glüd eines untergeordneten Eomponiften gemacht 
haben, aber dem Rufe Roſſinis fonnte fie nichts bins 
zufegen; eben fo wie mander mittelmäßige Roman 
Matter Ecottö, der mit dem Meifter von Peſaro an 


heateranzeige 
Abtheilungen, 


onntag, 21. Movember wird aufgeführt: Dei Schnee, Oper 


- 


Beruͤhmtheit in Europa wetteifert, Die Eompofltion 
befigt nit deu tiefen Ausdruck einer edlen der, 
welde Scenen und Eharaftere in ihrem innerften, ein» 
fachſten Wefen ergreift, fondern den äußern Prunf 
theatraliſcher Leidenſchaftlichkeit, und erfodert im Lebrb 
gen Sänger von ganz befonderer Kehlenfertigkeit. 

Herr Dobler — Odoardo. Diefer Tytann, 
welcher jene einförmige Albernheit beflgt, Die dem bes 
den Styl mit völligem Mangel aller Originalität und 
Judividualitäͤt der Perfonen nachſtrebt, ſcheint eine 
Ueberfegung irgend eined Melodrams vom Boulevard 
gu ſeyn. Dem Deren Dobler mangelte die nöthige 
Beweglichkeit der Stimme. 

Dem, Rottbammer (Dorlisfa) ferien vom Gaſte 
begeiftert. Gie fang hinreipend ſchön, mit ungewöhns 
licher Lelchtigkeit und Präciſion, und mit einer Gra⸗ 
sie, wie wir fie kaum erwarten durften. Spiel und 
Eoftüme waren richtig und fhön. 

Derr Daipinger, Mitglied des K. K. Dofs 
ar * —— —** 

ein Ge € 
It eine Gottes Gabe, — 
Und wie ſich's dar in Worten ſtellt 
HM eine Gottes Gabe. 

Das heißt Singen! Aber man höre dieſen Künſt⸗ 
fer, und wundre fih noch über die Liebe der Ftaliener 
oder Wiener für Rofinifhen Geſang, wenn er mir 
einer folden wahrhaft charakteriſtiſchen Benialität, mit 
foiher bewunderungswürdigen Schönheit und Stärke 
einer reich, ja verſchwenderiſch begabten Stimme, mit 
folh binreißendem Feuer vorgetragen wird! Welche 
durchdriugende, wohltiingende, frifche, reine, ächt 
männliche Tenoritimme! wie ungemein fräftig, vol, 
tbnend, lieblih und biegfam in allen Chorden! Were 
vortrefflihe Singwriſe, welch geſchmackvoller Vortrag, 
welch Portament in der Hoͤhe, welch ein Ausdruck 
und Fülle, welche deutliche Ausſprache! Was ſollen 
wir noch zum Lobe des Sängers jagen, was unſre 
Empfindungen genügend audfprähe? — — Nur 
denn; wir haben über den Sänger den Schaufpieler 
vergefien!! — Bon unbefreibliher Wirfung war dee 
Bortrag des wunderfhönen Duetts aus Roffini's 
Armida zwifhen ibm und Dem, -Rottbammer; das 
ermüdende Tonflük mußte ohne Gnade wiederholt wer: 
den. Herr Haitzinger wurbe hervorgerufen; nad) unfcer 
Einfiht und Empfindung bat Dem, Rottbammer 
Diefe Auszeihnung ebenfalls verdient. 

Herr Brdßer (Georg) gab fih alle Mühe fomifh 
gu ſeyn. Er ift nicht Schuld, daß er ed nicht war. 

Raturgefhihtlihe Frage. Daben bie 
Ratten Einn für Muſik? — Ein Naturforfcher könnte 


am beften bierüber in unferm Schaufpielhaufe Betrach⸗ 


tungen anftelen. Die bieflgen Theaterratten vermehren 
ſich täglich, und verlafien gewöhnlich bei den fhins 
fen Mußkſtellen ipre Schiupfwinkel zum Entfegen 
der laut auffhreienden Damen, und zum Arger des 
aufmerffamen Zubörerd. 

I 
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Shidfalsftirenge, 
wahre Begebeuheit, erzählt non Theodora. 
AFortfegung.) 


Adelaide und ihr Gehälfe trauerten darüber, 
ind jeder Blick in die Zukunft Karls warb dadurch 
gefrübt für Ge, an denen übrigen® der Knabe, mel» 
her bei allen feinen Fehlern ein glübend liebendes 
Herz zeigte, abgöttifh hing, und dem eine Thräne 
feiner Mutter, oder ein Hinwegweiſen deb Lehrers, 
auf Kugenblide tief ergriffen. 


Sn dem Wahr, meldes nun folgte, gewann der 
wirflih trefflihe Weber dad Zutrauen Adelai⸗ 
Den, ohne ihr Herz im mindeften zu beunrubigen, 
in bobem Grad, tod nie vertraute ſſe Karin im 
oder auffer dem Daufe feiner alleinigen Obbut; 
geitand ſich, daß ihre Einfamfeit an Abwechslung ger 
wonnen hatte, feitdem Weber fie theilte, und auch 
daß doch wenigſtens nun durch Ihn und Agat he die Auf⸗ 
ſicht über die beiden älteren Knaben minder beſchwer⸗ 
tich für fie ward. Emil war zu fanft, um die Mute 
ter fehr zu ängftigen, und wenn feine Brüder an mil 
dem Lärmen ſich ergögten,, foielte er mit Blumen, 
Bildern, oder feidenen Fleckchen, wobei er immer das 
fhönfte, rofigfte, recht abzufüffen pflegte; auch börte 


er am liebften von Feen und von guten Kindern ers . 


zäblen, indeg Adolph von MWafjerd und Feuersnotb, 
von Treiheitäftreitern und Rettern und Ritterm Kart 
aber von reihen Derren, von Fürften, Generale uud 
Nänbern begierig erzählen hörten. Ein zweiter 
Hofmeifter ward ein Jahr fpäter als Weber, vom 
Adelaidens Anwald begleitet, in dad Stammfhloß 
eingeführt, und zugleich trat auh Adolph Wärtes 
rin aus demſelben. Dr. Lewa flammte von ame 
rifanifchen Eitern, die zu London veritorben waren, 
Seine Mutter war eined Deutfhen Tochter, und ihr 
Oheim erzog John Lewa, feinen Großneffen, zum 
Mechtsgelehrten, doch der junge Dann liebte die Wifs 
fenfhaften im allgemeinen mehr ald die Nechtswiens 


Sie : 


ſchaft, und nahm gegen des Ohrims Willen, bie Hof: 
meifterftelle an, wobei ibm viel freie Stunden blieben, 

Der Herrin des Hauſes gefielen Johns, freie 
Stirn und fein dumfel glühendes Muge wohl, nur fein 
Teint, der feine Kation verrieth, erinnerte fle uns 
angenehm am bie fogenannte „braume Frau,’ von 
der Karl mandhmal noch mit gornigem Blick ſprach, 
und jededmal dabei die geballte kleine Fauft erhob, als 
drobte er Jemand. Adelaide erfhradf: hei wie fie 
es ſab, denn immer fielibe zugleich der Ausruf „arme 
Bittfram! ein, aud die nur zu fehnell erfüllte 
Prophezeiung von des Gemahls Tod, die Träume, 
and die dürren Rodmarine, ſchwebten ihr dann lebhaft 


- vor; da fe num den Amerifaner betrachtete, fo 


itterte fle e8 durch, wie ein Fieberſchauer; doc fein 
efcheidened Beuchmen, und der beſonders weihe Ton 
feiner Sprache, vertigiten bald den erften Eindrud 
wieder, 

Weber und Lewa waren zu Dreft undP us 
lades geworden, und zwei Eden des Gaald was 
zen num abgetheilt, weil nach des Freiberen Uns 
ordnung die Anaben einzeln lernen mußten, auf 
daß jeder feine eigenen Unfihten befonumen, und auf 
feine Weiſe, auch ſeldſt durch rübmlichen Ehrgeig etwa 
veranlaßt, eine ÖStreitigfeit zwiſchen ihnen entitehen 
möchte. Much erbielt jeder für ſich eigene Bücher, 
Spielſachen, Bilder, und feiner wurde dem andern 
gleich gefleidet, wobei auf den älteren ald Stamms 
herrn, die ausgezeichneteſten Rüdfichten genommen wa» 
zen. Nur die Spaziergänge oder Fahrten, und die 
Tafel und Mbendunterhaltungen waren die für beide 
gleihe Freuden, N 

Weber, beffen Geiſt mehr zur Fröblichfeit ſtimmte 
ald Lewa's, hatte im erften Jahr meift beitere Ges 
genftände der Litteratur zur gemeinfamen Unterhaltung 
gewählt; Lewa brachte nun hoͤhere Dinge in Unregung. 
Die älteren italienifchen und engliihen Dichter führte er 
zwiſchen durh ein, und Adelaide fand viel Ges 
fhmad daran. Weber und Agatbe, bie auf alle 
Beife zufammenftimmten, als ſeyen fle die beiden, ſich 


immer fuchenden Hälften, von denen Platon erzählt, 
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liegen es ſich gefallen, wenn fle dann nur auch ihrem 
Stedenpferdhen den Zügel: ſchießen lafien durften , 


und Adelaide und John hörten ihnen gleihfalls 


willig zu. So gab ed mande fhöne Stunde für die 
Beneralin, die übrigens auch fäglich vielerlei Wer» 
drießlihleiten auszuhalten hatte, und indem fie die 
Eharaftere ihrer Söhne fih entwideln ſah, wuchs aud 
ihre Beforgniß für die Zukunft, denn beider Hauptlei- 
denfhaften gaben wohl viel Anlaß dazu, Karl zer 
bieb, zerſchnitt, gerbrüdte und zerfhoß Alles, was fein 
war, und wenn es in feinem Dauspalt damit am Ende 


war, fo angelte er etwas von Adolph zu erbafhen, 


worüber er num freilid immer beftraft wurde, allein 
Adolphimmer feinSpielzeug verloren hatte. Dabeizeigte 
er viel Lift, einen feften Eigenwillen, und bei vieler 
Begehrlichkeit, kein Derz, das für fremdes Leid fühlte, 
Schlachtenbilder, Blut und Räuberfcenen madten allein 
großen Eindruck auf feine Fantafle, und in. feinen 
Spielen war er bald Kaijer, bald. Feldmarſchall, bald 
Röuberhauptmann; Geriugeres hatte für ihn feinen Reiz. 


(Fortfegung folgt) 


Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem Dreißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 


J. 
Graf Tilly 
(Fortfrgung.) 

Die Schlaht bei Breitenfeld, deren Ausgang eines 
Tpeild den Anordnungen Tilly's ſelbſt, andern Tbeils 
dem Genie und der Tapferkeit Guſtavs, feiner Fübrer 
und feiner Soldaten zuzuſchreiben if, koſtete Tily 
2000 Todte, 4000 Gefangene, über 100 Fabuen und 
Standarten, einen großen Tbeil feiner Artillerie und 
fat das Leben oder die Freibeit. Er batte drei Schiffe 
und in dem Getümmel mebrere Quätſchungen erhalten, 
Schon war er faſt zum Gefangenen gemacht und blu: 
tete aud mehreren Wunden, und deunod weigerte er 
fi), den Degen zu übergeben. Da flug ihm ber 
Anführer des Rheingraͤflichen Regiments, genannt der 
lange Fritz, mit der abgebrannten Piſtole dergeſtalt 
vor den Kopf, daß er beſinnungtlos niederſtürzte. 


Zur rechten Zeit erfihien ihm noch der Herzog von. 


enstanenburg, ſchoß jenen nieder, und rettete 
ni er Die Kugeln waren bei ihm nicht durch⸗ 
gegangen, baber die Feldſcheerer in Halle, welche ihn 
verbanden, glaubten, er ſey kugelfeſt. Jedoch war 
ihm der Rüdgrad durch einen Echuß ſtark befhäbdigt , 
und auferdem der rechte Arm mit einer Lanze faſt 
zerſchlagen. — Man ſagte, bei Breitenfeld habe der 
Falſer fein Heer, Tilly feinen Ruhm verloren, 


ı ten anrüde, nah Fuld. 


Da De Schweden ihren Gieg wenig benußten, ge: 
warn Tilly Zeit, Die Trümmer feines Heeres zu fams 
melm, In Weftphalen zog er bedeutende Verftärfungen 
an ſich, ging Über die Wefer, brach in Deflen ein, 
und zog fi, da er vernahm, daf Guſtav gegen Frans 
Don bier aus gedachte er 
bad von den Schweden belagerte Würzburg zu ent» 

gen, und vereinigte fi zu dem Ende bei Aſchaffen- 
urg mit 12000 Lothringern, fand jedoch die Stadt 
ſchon in Feinde® Hand. Nah einigen vergeblicen 


-Dins und Herzügen überfhritt er bei Sefigenftadt den 


Main und marfhirte gegen die Bergitraße, wo feine 
Schaaren 10 Jahre vorher mit Feuer und Schwerdt 
gewuͤthet hatten. Bom-bier-aud bewegte er ſich gegen 
Rürnberg, und überall bezeichneten Greuelthaten den 
Zug des Heeres. Dieſe Stadt leiſtete dem Städte 
verwüſter einen fo nachdrücklichen Widerſtand, daß 
er nach einer kurzen Belagerung Nachts abzog und 
zwar fo eilig, daß nicht allein viele Wagen, fondern 
auch eine Menge abgeſchlachtetes Wied. zurücblieben, 
jelbit Tifhe fand man noch gededt und Mein und 
Speifen darauf. Einen Theil feines Heeres jandte 
Tilly nah der Oberpfalz, einen andern führte er tie— 
fer nah Schwaben. Einige Stunden weit von Rürn- 
berg flogen mehrere Pulverwagen im die Luft, und 
bier fol der alte Corporal felbit gejagt haben: 
„Ich fehe wohl, daß ich fein Glück mehr habe + 

Vielleicht weniger die Umglüdsfälle, welche ſeid 
Heer betroffen hatten, wohl aber mehr die Beforgniß 
bed Kaiſers bei der wachſenden Macht der Schweden, 
beftimmte biefen, den MWallenftein wieder gum Oberan⸗ 
führer des Heeres zu ernennen. Gomit trat. Tilly 
wieder in bairifhe Dienfte zurüd und erbielt den Be: 
zuf, dem Feinde dad Eindringen in Baiern zu vers 
wehren. 


Seine erfte Unternehmung, die er im Zabr 1632 
von Nördlingen aus, wo er lange Zeit im Lager ges 
fanden hatte, ausführte, ging gegen dad von dem 
Feldmarfhall Dorn eroberte Bamberg. Der dafige 
Bifhoff hatte den Kurfürften von Baiern um Hülfe 
angerufen. Mit 20,000 Mann und 22 Kanonen rirdte 
Tilly auf Befehl des Kurfürften fo ſchnell gegen die 
Stadt, daß er die Befagung fat überrumpelte, Er 
wang in ben erften Befechten die Schweden, dieſen 

lat zu’ verlaffen, und fih auf das linfe Mainufer 
—— und beſetzte die Stadt. Noch war aber 

in Monat vorüber, fo riefen ihn die Ereigniſſe zu 
dem legten Trauerfviel feines Lebeus. 


Geſchluß folgt.) 





Mannheimer Hofr und National» Theater. 
(Fortiegung.) 
Sonntes, 3. Dit, Der Freyſchütze. Zwan— 
gigfte Auffuhruug. i 


- Dienftag, 5. Oft. Nathan ber Weife Dia 
matifhes Gedicht in 5 Abtheilungen, von Leſſing. 
Für die Bühne eingerihtet von Schiller. — Die 
Bezeichnung ‚„‚malerifher Poet“ if lange ein leerer 
Lobfprud gewefen, bis Leffing den Faden gefunden, 
dem man folgen muß, um endlich zwiſchen Poefle und 
Malerei den richtigen Mittelpunkt zu treffen. Auch 
der geübtefte recenfirende und Fritifirende Taucher ift 
niht im Stande, alle die köſtlichen Perlen, welche in 
Leſſings Werken, und befonders auf dem Grunde feis 
ned dramatifhen Gedihtes „Nathan der Weife‘ 
audgeftreut find, gehörig aufjufifhen und zu würdi— 
gen. Der Weife findet ein herrliches Feld, zum For⸗ 
jhen und Nachdenken geebnet, und der Künftler, wenn 
ed ihm anders darum zu thun iſt, unaufpörlid Stoff 
zu neuen Studien. : 

Leſſing brach die Bahn. Was drüber liegt ift 
Antiqwität, und gehört jept nur noch der Geſchichte 
der deutfchen Dramaturgie an. Deutfchland hatte um 
diefe Zeit dem framgofiichen verdorbenen Geſchmacke 
Tempel und Bögen errichtet; Leſſing erfhütterte mit 


Simfondarmen ihr Fundament. Göthe, Schiller u, a, 


vollendeten die glüdlih begonnene Revolution, 

Die Bühnenfpiele Leſſings enthalten nidt, wie fo 
mande unferer neueren Ibeaterdihtungen, etwa nur 
einige Nolen, welhe gute Schaufpieler erfordern; 
follen fle gut aufgeführt werden, dann darf auch feine 
Role vernahläffiget werden. \ 

Wir freuen und daber, fagen zu können, daß 
„Nathan der Weiſe“ eined der wenigen Stücke if, 
welde in Mannpeim, bei den jegigen Berbältniien, 
vorzüglich gut gegeben werden faun, wenn nämlich 
dad Bühnenperfonale gerade wicht zu bequem iſt. Da 
wir und darüber ſchon mehrfältig, insbefondere über 
die vorzüglihe Leitung Derrn Thürnagels ald Nathan 
geäuffert haben, fo würde ein Mebreres nur Wieder: 
bolung ſeyn. 

Donnerfbag, 7. Dft. (Mit aufgehobenem bon: 
nement, zum Bortbeile der Penfionsauftelt) Medean. 
Große Dper in 3 Abtpeilungen, aus dem Frangöftfchen 
überfegt von Treitſchle; Muflt von Eperubini. 

Eine unvermutbet eingetretene Gefhäftsreife ver: 
binderte Ref. der Dper beizumohnen. Madame Ger: 
valid, geborene Mittel, von Mannheim, dermalen 
großherzoglich badifhe Rammerfängerin in Karlscuhe, 
trat beute ald Medea in ihrer erſten Gaſtrolle auf, 
Ale eingezogene Urtheile ſtimmen darin überein, day 
bie Künſtlerin, welche fhon vor 20 Jahren unferer 
Bühne angehörte, noch immer ein trefflihed Portas 
mente befige, und mit feltener Kunſifertigkeit und 
Gewandtpeit im Vortrage ein, bei Opernfängern eben 
fo feltenes, Spiel verbinde. — Daß fie übrigens qua⸗ 
lifizirt ſeye, in der Tragödie aufzutreten, wie ohn⸗ 
längft Jemand meynte, grängt jedeufald an dad — — 
(Dem Setzer fehlen die Lettern zum Wort, alfo 
Punktum.) 


Freitag, 8. Oft, Emilia Galotki, Trauer: 
fpiel in 5 Abtheilungen, von Leſſing. Mm 25. Zuni 
7780, alfo bald nah Gründung der biefigen Bühne, 
wuroe biefed Produft der Beffingifhen Muſe bier zum 
Erftenmale aufgeführt. Schröder, der Reformator 
der Schaufpielfunft, trat darin bei feiner Durchreiſe 
nah Paris ald Odoardo Galotti auf. Heute 
war die Rolle in den Händen bed Deren Lan, Die 
Paralelle ift leicht zu finden. Fran von Buſch ftreifte 
nicht entfernt an den Eharafter der Gräfin Orfina, 
welche fie an dem heutigen Abende repräfentirte, Man⸗ 
gel an Leichtigkeit auf der Bühne, ein großer Grad 
von Phlegma , geipreigtes und allzu beſonnenes, ges 
ierted Benehmen feinen der Künftlerin für die Dars 

elung dieſer tahfüchtigen, verfhmäheten Dofpuppe 
binderlidy zw ſeyn. Daß diefe Role weit interefanter 
in das Reben gu rufen it, mag ein Meiner Rüdblid 
beurfunden, 
. Ms Emilia. Galotti am 50. Mai 1786 bier zum 
neunten Male gegeben, und darin Mademsiſelle Baus 
mann, Getzt Frau des Kapellmeifters Ritter,) als 
Drfina ‚aufgetreten war, enthielt das Tagebuch der 
Mannheimer Schaubühne folgende Stelle: 

„Heute wurde das biefige Publikum auf die ange: 
nehmfte Weiſe überrafht. Jedermann fand in der 
Permuthung, die Mabdemoifele Baumann fh der 
Rolle der Gräfin Orfina ſcheitern zu ſehen; allein fie 
erſchien ſchön, wie die Göttin der Liebe, geſchmückt 
von. allen Grazien, gewaffuet mit Anftand, und dur 
ihr vortrefflihes Spiel und richtige Declamation rif 
fie alles bin, und erndtete den glängendften Beifall in 
reihem Übermaaße ein. Das äußerſt zufriedene Pur 
blitum wünſchet ſehr, daß fie nie wieder deu Weg ver: 
lajien möge, den fie feit einiger Zeit mit fo glüdlis 

em Erfolge eingefhlagen bat. — Her Beil als 

deardo — beißt ed weiter — verwifchte feine Rolle 
ziemlich ; die Monologe verfehlte er ganzlih, und es 
fhien, ald wenn dad oft wiederholte Applaudiren der 
Sräfin Drflua ihn ein wenig aus der Faſſung gebracht 
bätte, “ j 

Frau v. Buſch fheint alfo wicht auf dem rechten 
Mege gewandelt zu baben, denn das Publifum blieb 
Palt und ohue Theilnahme. 

Auch mit der Darftelung ded Herrn Thürnes 
gel (Marineli) können wir miht gang einverftanden 
ſeyn. Nicht felten verfiel er in eine Kälte, die bie: 
fer Klaſſe von Höflingen nicht fo ganz eigen if. Bes 
fonders in den Momenten, wo er fih von Niemand 
bemerkt glaubt, ftreifte Herr Thüruagel zum Bfs 
tern an die- Manier, worin er fo vortrefflich deu Gott: 
lieb Koke darftelt. Daß aber Koke und Marineli 
ſehr weit auseinander liegen, wird jeder Unbefangene 
zugeben müfen, 

Träufein Pichler erfreute uns in der Rolle Emi: 
lia's. Noch fehlt diefer jungen Küuftlerin Uebung, 
fuel aus einem Seelenzuftand iu den andern übers 


zugehen. Daher mag ed fommen, daß ber Weäfel 
von freute, Schmerz, Rube, Schrecken, Heiterkeit, 
Melandolie u. f. w. ihr manchmal etwas ſchwer wird, 
und der Natürlichkeit entbebrt. 

Herr Gruand. j. leitet in der Role des Prie 
gen von Guaſtalla viel Gutes. Da jedoch feine Stimme 
ein wenig gebedt, und ohne Modulation it, und feine 
Actionen ſich in der Regel bei jeder Rolle glei blei⸗ 
ben, fo fehlte dem Prinzen das Blendende feincd 
Standes in Sprache und Haltung, daher blieb er 
aber auch wätrend dem ganzen Stüde — Nebenfigur, 


Herr Brandt, ald Graf Appiant, und Fraäu⸗ 
lein Beck, als Claudia, machten ihren Rollen Ehre. 


Somtag10.Dft. Precioſa. Romantiſches Schau 
foiel in a Abtheilungen, von Wolf; die zur Hands 
lung gehörige Mufit it von K. M. v. Weber. 


Aus dem innigiten Vereine des Heroiſchen mit 
der Religion ging bie Krone der Romantik, die Liebe, 
"pervor, Im Deidentbum war der Charakter der Liebe 
finnlic , und entſprach nicht dem tiefen Sinne deſſen, 
was wir unter Liebe denken und fühlen. — Sk nis 
herte fi dem, von der Kirche aufgeftellten Frauen, 
Speale. „Der Ritter weihete Wehr und Waffen Gott 
und der; Dame feines Oerzens, und ließ ſich von ihr für 
_ feine Tapferkeit in Schlahten und Tournieren bekränzen« 
Den Frauen zum Schuß, den Schlechten zum Iruß, 
war die heilige Piliht und Bitte des Mitterd, wos 
gegen fm Alterthum der Mann im häuslichen Kreife 
ald Herr und Despot daftand. — Jene Zeit der Ans 
dacht und ‘Liebe und des Ritterthumes, ald ein wirk⸗ 
liches Leben, war an ſich ſchon poetiſch; mad Wun⸗ 
der, wenn fie ihren Geiſt im ‚Gefühle des fhönen 
Dafeyns in einen allgemeinen Feierfang von Minneund 
Frühling außathmete ? Der Ritter, durch fein reiches, buns 
t68 Reben begeiftert, ward felbft Sänger. Im Süden vou 
Franfreich bis Valencia bin, in den Zaubergärten der He⸗ 


fperiden, unter Palmen und Drangenblüthen fangen die _ 


Troubadours; im Norden von Frankreich die Tro us 
vers; an den Rhein- und Donauufern die beutfchen 
Minnefänger, an den galanten Höfen in England 
die Minftreis, in Eataloniend goldnen Auen die Sän, 
ger des Romanzo's, im Norden aber die Skal—⸗ 
dem ihre grauenhaften Meähren den alten Recken und 
Heldenmaiden. E in Sang nur von Waffenruhm und Liebe, 


Ob Wolf fein romantifches Schaufptel Breciofe 
aus biefer Periote mit Glüd gu Tage förderte, föns 
nen wir wegen Mangel an Raum nit fo vet ‚nad 
Wunſch unterfahen, Da bie heutige Aufführung übers 
dies nur zur Hälfte im Grifte ächter Romantit vow 
Statten ging, ſo molen wir eine Beurtheilung der⸗ 
felben lieber verfparen. * 

Gortſetzung folgt.) 


——— 


a GE \ 


Thenterforwefponden: 

Eobflenz, 10. Nov. 
Unfere Theaterfreude bat diefen Winter nicht lange 
gedauert; nachdem die Gefelfhaft nad ben in meiner 
fegten Korrefpondenz angeführten Stufen, noch 'am 
71. Dftober, die Sonneniungfraü, am na. 
Dftober, Agnes Bernauerin, am 27. Oftober, 
die Bormundfhaften, und am 351. Dftober, 
Zriny, mehr und minder gut gegeben hatte, ver⸗ 
lieg und biefelbe vor 8 Tagen, um mad Trier zu 
geben, woſelbſt Herr Carlos die Konzeſſien erhalten 
dat ; wir wünfchen ihm von Derzen * mehr Ge⸗ 
deihen als bier ; feine Anſtrengungen ſowohl, als die 
en — erg —— ed. Vor 
em Monat Januar möchte ſich bier wohl feine an— 

dere Gefellfhafs einfinden. ’ 


— db — 


Fraukfurt, 6. Ron, 


Einiges Über die Oper, die Beitwin, von Epom 
tini, aufgeführt in Darmitadt, ven 7. Dft. 


Ein glücklicher Zufall auf meiner Durchreiſe lie 
mich diefed Meiftermerf bei überfirlitem Daufe ie een 
nen; ‚entzüdend war mir viefer genußreiche Abend. 
Yunft 6 Uber fing mächtig ergreifend die Duvertün 
an, fiber und groß wurde dieſelbe beendigt. Deko» 
rationen und Garderobe waren überrajchend ſchoͤn urıd 
richtig geordnet, alle Haupt ingpartbien waren im 
eifernen Dänden. Licimius, den Held des Etüds, 
gab Herr Wild, der mir ald brav befannt iſt, mit 
Feuer und anfpredendsnn Vertrag. Schade, daß Wilds 
Unpäplichfeit feiner Stimme nachtheſlig wird, möchte 
er und dennoch fange erfreuen. Zungfrau Madler, 
Lie Beftalin, herrliche Erfcheinung, engeläfhöne Stimme, 
faßte diefe Rolle lieblih und unerſchöpflich in Silber⸗ 
töne ; möchte fle Wien einmalbeghäden. Die Dpferprieftes 
rin gab Madame Louiſe Frank durchaus ih Cha- 
rakter ihrer Role; zu bedauern iſt, daß ſehr wenig 
Stimme diefelbe unterſtützt, im Schaufplel würde fle 
mehr glänzen. 


Pontifer Maximus wurde non bem tüchtigen Baß⸗ 
Sänger, Herrn Delcher, mit Würde und Hoheit 
gegeben ; kraftvell führte diefer Künftler biefe Stelle 
durch, hefonderd ergreifend waren die Stellen im zweir 
ten Finale gegen die Veftalin: „Diefen Ort wirft 
Dunie mehr durchwallen;“ alddann die bödite 
Drohung des Prieſters im dritten Act gegen Licinius: 
„Doh nahe beim Capitol iſt auch Tarpejms 
Klippe.“ Schöne männlihe Stimme, was jelten 
heut zu Tage iſt, indem Apollo und alle Muſen, wie 
es ſcheint, dem Baſſiſten den Untergang geſchworen, 
indem jede Oper deren bedarf, Chöre über alles gut 
und lobenswerth. 


Didaskalia 


ober 


Blatter für Geiſt, Gemüth und Publisicät. 








Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzäplt von Theodora. 
(Hortfegung.) 


Adolph hingegen baute, pflanzte, band Gtrids 
feitern zufammen , errichtete Shürme, fuhr in ſelbſt · 
demachten Schlitten, kletterte auf alle Geſimſe, Bäume ıc., 
wolte auf die Ger, wünſchte Flügel zum MHufflies 
gen, weil er die Sterne haben mödhte, meinte, 
daf Saal, Haus und Garten fo enge Bezirke wären, 
wodte immer hinaus ind Freie, verſchenkte fein Gelb, 
und oft aud feine Speiſen an Arme, bätte gar 
gerne mit allen Kindern im Dorfe Gemeinfhaft ger 
balten, war gegen Jedermann freundlich, half, wo «8 
{pm möglich war, gefhäftig und Fräftig, und feine 
Mutter leidenfhaftlich fiebend, war er ihr in allım 
geborfam, bis auf das Fortſchleichen ind Freie, wel⸗ 
bed er durchaus nicht laffen fonnte, fo wenig ald das 
Klettern und Wagen, Derr Lewa, der fehr gewandt 
in Leibes-Uebungen war, ftellte deshalb Abdelaiden 
vor, wie es befier feyn würde, ihn zu unterrichten 
in folchen Dingen, als ihm ungeübt Unglück nehmen 
zu laffen ; die ängftlihe Mutter fab Died zwar ein, 
aber befchräntte dennoch die Leibes⸗Uebungen ſehr, 
und® war ewig bange dabei, Mit den ertichritten 


beider Knaben gieng es übrigens langfam, da der ver . 


ftorbene General dad Unftrengen ihrer Beiftedfräfte 
verböten hatte. Als Adolphé Wärterin entfernt 
wurde, nahm Adelaidens Kammerfrau die leer ger 
wordene flebente Schlafftele ein, und die Knaben 


blieben des Nachts immer unter der Frauenzimmer 
Obhut. 


Die beſchränkt das Leben der Freifrau auch 
war, ſo fing es doch an, einigen Reiz zu gewinnen, 
feit Dr. Lewa manche ihr angenehme Abwechslung hin⸗ 
ein brachte, worunter das Studium der Pflanzenkunde 
gehbrte. Er wandte viele feiner freien Stunden dazu 
an, feine Sammlung zu bereihern, und da Karl 
und Abolpb aud daran freude hatten, fo gieng der 
ganze Familienzug öfter Abends, auf die Felder und 
in die Wälder, zum Sammlen aus. Karl nahm dann 
gewöhrlic feine kleine Schleuder oder Armbruſt mit, 


Bm m U — 


mit denen er umzugehen von Wilhelm gelernt hatte; 
er zielte, und traf meift richtig. 

So begab es ſich, daf an einem beißen Juli⸗Abend 
alle im naden Eichtuwald fi befanden ; Die Dofs 
meifter wargı aufs Sammler aus, dabei Weber 
die Schmetterlinge zum Dauptgegenitand batte. Die 
Generalin.faß mit Agathe, Emil, deſſen Wär⸗ 
terin und ihrer Kammerfrau auf Baumftämmen, 
welche abgetugt umberlagen, Adolph prilüdte Kraus 
ter vor ihren Hugen, und Karl ftand in pofierlid 
heroiſcher Stellung mit der Armbruft da, etwas zu 
fuchen, worauf er zielen konnte ; da deutete ihm At olph 
mit dem Finger auf einen Baum, Karl ſchaute bin, 
gelte, drudte los, und rief zugleich: „Muster! id 
babe einen Affen geſchoſſen.“ Adelaide fah etwas 
Brauned, Beweglihed vom Baum fallen, und börte 
einen beftigen Schrei. Bis fie Hinzu Rürzte, batte 
Karl fhen das am Boden liegende Weſen, welches 
in Adolpbs Größe war, gefaßt, Aniete auf ihm, 
und ſchien im Begriff, ed zu erdrüden; Adolph aber 
firebte ihn empor zu reifen, und ſchrie: „Laß deu 
„Affen leben! der arme Affe hat D.r nichts getban !’’ 

Adelaite fah, indem fie Karim fapte, daß der 
fogenannte Affe ein ſchwarzgelbes Kind war, und 
ihre Sinne ſchwanden bei dem Anblid; fie lieg Karin 
los, und fiel der nachgeeilten Agathe ohnmächtig im 
die Urme. Rah einigen Minuten fam ihr bie Ber 
ſinnung, unter dem fat müthenden Geſchrei Kari 
und Adolphes, zu dem fich rin fanfted Weinen Emile 
gefelte, und dem Hülferufen der Wärterin und Aga- 
thend, wieder, Die Blide auf ihre, an ihr hängen» 
den, Rnaben gerichtet, verfuchte ſie mur ſchnell zu 
unterſcheiden, ob. fie alle unverlogt waren, und fie 
mit Thränen am fih drückend und zärtlid käſſend, 
ſah fie fi nunerft fpäter und fhüchternnah dem braus 
nen Kind um; ba fand ipr gegenüber John Lewa, 
in feinen Armen dad Kind haltend, und ftarrte auf 
fie bin, mit einem Ausdrad, welcher unverkennbar den 
innigften Mätheil und die Höhfte Bekümmerniß ausſprach. 

„Um Gotteöwillen! wo kömmt dies Kind hierher ?’’ 
rief die Generalin aus, indem ſie ſich emporrichs 
tete. Niemand konnte bie Frage beantworten. Lema 
feug es deutſch und englifh manches, es zeigte aber 


nur auf feine linke Seite, und plapperte unverfländs 
lied Zeug. Das Mitleid überwand bei delaiden 
den heftigen Widermillen, der fie ergriffen hatte, Sie 
bat Lewa, Karin, der fhon wieder grimmige Blide 
auf dad braume Gefhöpf warf, und Ädolph, der 
ſich immer hülfreih und abwehrend dazwiſchen drängte, 
zu bejhäftigen, lied Agathen Lewa das fremde 
Weſen abnehmen, und entfernte fi mehrere Schritte 
weit mit demfelben und Emils Bärterin. Das Kind 
war in Adolphs Alter, ein Mädchen, und von ans 
mutbiger Bildung, ja, feine Lebhaftigkeit intereffirte, 
indem es Adelaiden ftreihelte, ihre weifen Arme 
zu bewundern ſchien, und ihren blauen ‚Augen Küſſe 
zumarf, dazwiſchen aber immer wieder mit Schmerz 
zucken auf die linke Bruft zeigte, woraus bie Gene» 
ralin ſchloß, Karls Bolzen habe fie dahin eben 
fhmerzlid getroffen. Emils Wärterin rieb ihr die 
Stelle mit Spiritus, den fie immer bei fih führte, 
worauf daB Meine Ding müde ward und, an einen 
Baumſtamm bingefegt, einfhlief. Adelaide fah das 
verlaffene Kind wehmüthig an; es für ein Zigeunerfind 
erkennend, war ibre Piliht, es fogleih über die 
Gränze zu ſchicken, und doch firebte Diefem Bes 
feul ihres Gemapld ihre Menfchenliebe entgegen ; 
fie trat auf Lewa zu, der, obgleich er die Knaben 
befdäftigte, jede ihres Bewegungen aus der ferne 
wahrgenommen hatte, und theilte ibm auf englifch ib» 
sen Wunſch mit, das Kind aufzunehmen, und im nächſten 
Dorf unterzubringen. „Warum, edelfte der Frauen,‘ 


fagte Lewa, „nicht in Ihrer Nähe, nicht unter She - 


„ven wachenden Augen?“ — Erröthend theilte ibm 
Adelaide ben Befehl des Teflamentes mit, alle Zi 
geuner in Eile fortzuſchaffen. Lewa ſtuhte, bes 
fann fi einen Augenblick, und raſch jagte er dann: 
„rau Generalin, das Kind if ein füdemeri- 
„kaniſches, vielleiht von Vorüberreiſenden ver: 
„lornes Kind. Sie find zw mild, um es zw vers 
„ſtoßen; der Gärtner hat eine brave Frau und feine 
„Kinder, id will dad arme fremde Weſen zu den Leu 
„ten bringen, und bitte Sie um die Erlaubnig, mein 
„Vaterlands Kind anf meine Koften erzieden zu laj» 
fen.” Die Generalim fühlte dab zarre Auskunfts- 
mittel, welches Lewa erfonnen batte, um fie nicht 
zu fompromitiren, ihr Blich ſagte iem Lied durch ei 
nen lähelnden Strapl bed Beifall, und fie fahr, 
gleichſam wie im Gefpräd, fort in teutſcher Sprache: 
„Run, Derr Doktor Lewa, ich bin ed wohl zufrie⸗ 
den, wenn Michael die Meine Amerilanerim zu 
fi) wehmen will. Agathe mag Emil führen, ba- 
mit die Wärterin Ihre Meine Landsmannin hinein 
traͤgt.“ — „Ic bitte um die Erioubnif, Died felbft 
„iu tbun; die Amerikaner boden ihre Kinder auf den 
Rücken.“ Und damit nabm er gewand uud ſchuell das 
Mädchen auf, umd licf fporniteeihd den Gut m. 
Kari fab ihm vertrüßlich nah, Adolph klat ſchte 
in die Händchen und rief, einmal über das andre: 
„Guter Herr JZobn! — Arm, Hein, braun Mädchen + 


(Fertjegung folgt.) 


ſein Panier nah Balern zu tragen, 


— 


geben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Klarke, 
I, 
Graf Tilty. 
Geſchluß.) 

Guſtav Adolph, der bisher am Rhein und Main 
bie Kriegdfahne gefhwungen batte, war im Begeiff, 
Ihm nochmals 
zu begegnen , zog Tilly von Bamberg ab, ſchaffte eis 
nen großen Tpeil der Lebensmittel jener Gegend nad 
der Oberpfalz, eilte fo ſchnell über Erlangen, daß man 
ibm nicht ‚folgeit konnte, und. vereinigte fidj mit dem 
Kurfürften am Lech. Dier, nicht fern von der Stadt 
Rain, verfhanzten ſich beide, warfen die Brücden ab, 
verfahen die umberliegende Gegend und befiten, dem 
gefürdteten. Schweden den Ubergang zu. verwehren. 
Diefer erſchien, warf einige Schanzen auf und ver 
ſuchte am 5. April den Ubergang. Ungeachtet des von 
dem Feinde gemadten Nauches beſchoſſen Die Baiern 
die überfegenden Schmeten Anfangs mit Wirkung. 
Dennod erjwangen diefe unter dem Schuß von 72 
Kanonen den Übergang an mehreren Orten. Eutſchloſ⸗ 
ſen rückten ihnen die in dem Walde verborgenen Baiern 
entgegen, und ed erbob ſich ein blutiger Kampf, de 
endlid für Die Schweden entihied. In ben vordern 
Reiben bielt Tilp vor dem Lager bei dem verſchanzten 
Fußvolk, und wollte eben mit dem Kern feines Heeres 
ben Tag entjheiden, ald er gegen das Ende des Gefech- 
tes, von einer Stückkugel über dem rechten Knie ges 
troffen, ſtürzte. Der Kurfürft ließ ibm ſogleich mad 
Ingolſtadt bringen, und zog ſich felbit in der Nacht 
zurud. Unter. unfäglihen Schmerzen ließ .der ver: 
wundete Feldberr ſich den zerſchmetterten Schentel 
verbinden, Wehrere Kuochenſplitter wurden heraus. 
geſchnitten, und der alte harte Mann von den unge 
ſchickten Feldſcheerern jo zerarbeitef, daß er ſchon bei 
lebendigen Leibe zehnmal farb, Da lag der Sieger 
son 36 Schlachten, hülflos jammerud, er, unter def 
fen gewaltiger Fauſt zwölf Jahre lang halb Teutſchland 
gejammert hatte, da lag er uud fühlte zum erften Mal 
wegen der verübten Greueltgaten ker Scinigen Die Re 
gungen des erwadenden Gewiſſens. Blutig zogen en 
ihm die Seelen der ermordeten Magdeburger vorüber, 


. und die Flammen der unglüdlihen Stadt wurden itm 


jegt zu Döllenflammen. Gterbend meinte er bei dem 
Andenken jener Verwüſtungen, und warf einen 
großen Theil der Schuld auf den Grafen Pappenheim. 
Er farb zw Angelftadt am 20. April 1631 unter 
unaus ſprechlichen Schmerzen, nachdem er an feiner 
Wunde ärger gelitten hatte, denn mancher , der auf 
der Folter ſtarb. 

Tilly war ein anfgezeihneter Mann frine® Jahr 
dunderts, zei an vortrehlichen militäriſchen Eigen 


fhaften. Einfachheit in Lebensart und Kleidung zeich⸗ 
neten ihn aus, An Borfiht, Lift und Schlauheit 
überragte er viele Feldberrm feiner Zeit. Immer wußte 
er dad Deer im der für ihn -umd feine Sache nöthigen 
Stimmung zü erhalten, wenn auch oft durch unrecht⸗ 
liche Mittel, Mit eiferner Strenge bielt er auf Pünft- 
lichkeit im Dienſte, Unerſchrockenheit galt bei ihm für 
die erfte Tugend. Wie er nun alle diefe Vorzüge des 
Feldperen befaß, fo entgingen ihm die guten Eigens 
fhaften des Menſchen. Sein ganzes Weſen war abs 
ftoßend und unfreundlih, wie fein Angefiht und. fein 


ſtechendes Auge; er konnte nur Furcht, aber feine 


Liebe einflößen. Als Soldat blieb er den Orundfägen 
der Jeſuiten getreu. Mehr als der Feind litt bei feinen Er 
geu das unglüdliche Land. Heidelberg, Neubrandenburg , 
Magdeburg und unzäplige andere Städte bleiben traus 
rige Denfzeihen der Robbeit und Gefübltofigkeit 
dieſes Kriegers. Und mit feinem. Feldperrn: Ruhm 
leuchteten immer aud bie Flammen der eingeäfderten 
Städte und Dörfer auf. 


M. J. Klarke. 





Mannheimer Hofs und National» Theater. 


(Fortfegung.) 

Dienftag 12. Okt. Dibello, der Mohr von 
Venedig. Große Oper in drei Abteilungen, nad 
dem Stalienifhen von Brünbaum; Muſik von 
Roſſini. 

Leider iſt im unſern Tagen ein Sinken bed reinen 
boben Styls der Muſit fehr fihtbar. Die neueiten 
dramatifch » mufifaliihen Machwerke der Frangofen und 
Italiener tragen dazu das Ihrige bei, und ziehen den 
Geſchmack des deutſchen Publifums immer mehr berab, 
Schon: hören wir Vergdtterer Rofirfi's zu bunderten, 
und ein Kart Maria von Weber ift nicht im Stande, den 
gewaltfam ausgebrochenen Strom gu hemmen, weil 
er felb au die Schule des leeren, ohrenkitzeluden 
Klingklangs ftreift. . Diefe ‚Farcen, dieſes „Ruührey“ 
von poetifchem und muſikaliſchem Unſinn, fagt ein Kens 
ner, wirken auch mit ihrer Geift- und Seelenloſigkeit 
auf unfere jüngiten Eomponiften nur gar zu febr ber» 
über, während fie unfere deutſche Meiſterſchule, fo 
einzig und vortrefflic in Harmonie und Melodie, vers 
nadläfigen, und jenem jüßlihen umd affeftirten Kling⸗ 
klang nachhängen. Diefer Opernunflen wirkt allerdings 
auch noch nachtheilig auf den Geſchmack an hiſtoriſch⸗ 
tragiſchen Dramen, die wohl bald, wenn unſere Buͤh— 
sen» Mifere in ibrem Repertoir fo fort vegetirt, von 
der deutſchen Schaubühne verſchwinden werden, da im 
Gegentheile neben einer Oper von äſthetiſchem Gehalte, 
füglih eine Tragbdie beftepen kann. 

Auch die beutige Oper gehört zu den Neuigfeiten, 
welche jegt ihr Unmwefen auf der Bühne treiben, und 


iſt ungeachtet einzelner Schönheiten doch nur ein cam 
tirtes Machwerk. — Madame Gervais, Großher⸗ 
zoglich badifhe Rammerfängerin, fang zur zweiten Gaſt⸗ 
rolle in -derfelben ‚die Parshie der Deddemona, mit 
iemlichem Beifale. Doch ſcheint felbige bereits über 
ren Gränzen zu liegen. Nicht jede gute Gängerin 
paßt für eine Emmeline, nicht jede für eine Desdemona. 

Die Verdienfte ded übrigen Perfonald haben wir 
fhon früber gewürbdiget. 

Donnerftag 14. Dt. Peter und Paul. Luft: 
pi! in 2 Abtbeilungen , nah dem Franzöſiſchen des 

Marteliere, von Kaſtelli. 

Was am dem ganzen Producte if, läßt fih ſchon 
aus dem nöthiggeswordenen Zuſchneiden und Juſammen⸗ 
siehen aus 3 in 2 Acte fihließen. j 

Das, hierauf, von einer Gefelljhaft parifer Täns 
ger und Tänzerinnen gegebeue fomifhe Ballet im eis 
nem ct, von Duport, Die ſechs Unbefangenen 
erhielt befonderd von vinigen alten Derren, die ſich 
ſeht eilten, um ja noch die rechten Pläge zu erhalten, 
aus gewiſſen Urfadhen vielen Beifall. Der Kenner — 
zudt die Achfeln. 

Sonntag den ı7. Dft. Salomond Urtbeil. 
Brope Oper in 3 Abtheilungen; Muflt von Herrn 
Kapellmeifter Ritter. u 

Möct einem doch 's Herz im Leibe gerfpringen, 
wern man fo 'ne Kernmuflt hört, und denkt, daß 
der Meifter in Mannheim, dem gepriefenen, figt und 
— — mags gar niht audfprehen, Nicht leiht wird 
ein Tonſetzer näher unferm Mozart: eben als Ritter. 
Phantaſie, Charakter, Natur, —* Driginalitaͤt, 
wer kann al’ die Vorzüglichkeiten neunen! — berr- 
ſchen in ſeinen Tongemaͤlden wie Sonnenlicht wor. 
Höre man nur fein Dratorium „das verlorne 
Paradies“ von etwa 300 Mitgliedern, wie wir es 
am 18. Juni 1819 börten, aufführen! Roſſini, ber 
ibm gegenüber’n Leiermann {ft wurde überall ausgezeich · 
net, und wer weid, wer fih in Mannheim 'ne Ehre daraus 
gemacht bätte, dem großen Lehrer der muflfaliihen Stel» 

en» und Seiltänger den Pantoffel zu küſſen; Ritter aber 

Ast mit 'nem würdigen Haupte daheim, und — griebelt 
nach, wie er ftatt der lumpigen Penſion von 600 Gulden 
wieder zu feiner, ganzen Befoldung. kommen fann, 
die da 1200 fl., fage zwölfhundert Gulden, beträgt. 

Dech Geduld. Sein Bidgraph hat ſchon die. Fer 
der gefpigt. — " 

Ritter brachte am 14. Dezember 1788 daß erfte 
Product feines, mufifafifhen Genies nämlih> „der 
Eremitauffformentera,‘ auf die biefige Bühne, 
und gebört folglich aud nod in die Zeit, die geeig- 
net war. große Geifter aus dem Staub zu, erweren. 
In der Folge lieferte er noch mehrere Overn ıc,, unter 
denen die beutige: „Salomond Urtheil“ eine 
der würdigften Stellen behauptet. 

(Fortfegung folgt) 





Thegteranzeige. Dienſtag, 23. Nov. wird aufgefuͤhrt: Heremann und Dorothea. 
Idylliſches Familien: Semalde in 4 Abth. Hierauf: Der Großpapa, Luffp. in 1 Auf. 


Sranffurt am Main, ben 21. November 1824 
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Shiefalsfttemge, 
wahre Begebenheit, erzählt vom Theobora. 
(Fortfegung.) 


Weber fand fih eben mit einer Ladung ein, 
börte erftaunt von bem gefundenen Amerffüner 
Kind, verwies Karkn’ftreng fein Zielen und Ders 
legen eines ibm unbefannten Weſens, weldes hätte 
durch ihn, wo nicht getoͤdtet, doch fehr verlegt wer⸗ 
dew können, und bot dann ber erſchöpften Adelalde 
den Arm , feine geliebte Agat he init dem beiden 
Knaben vor fi gehen laffend, weil er wußte, daß 
nur dad Sehen der finder bie ewig bange Frei⸗ 
frau beruhigen fonnte. - Se. 

Agatde ergäbltefchergend, wie Karlund Adolph 
bie fleine Amertfanertin für einen Affen gebal 


ten, ber fröplihe Weber ſcherzte darüber mod weis’ 


ter, und dad Abendmahl fehmedte allen vorzüglich gut, 
weil das Peine Abentheuer fie aufgeregt hatte. Lewa 
batte Wihael und Sufanna vermocht, die Meine 
Fremdlingin aufzunehmen, und ihnen ein guted Kofs 
fd verſorochen. Adelaide erfuchte den Erzähler, 
e eb tragen zu laſſen; ein edler Wettftreit entfland, 
endlich fagte die Beneralin: „Ran denn, fo thellen 
wir die Koften; Sie aͤhrlich, ich balbjährlid ; 
Unfer Pilegefind,” Lebe ſprang auf und kuͤßte zum 
Erftenmal der Herrin Hand, indem er gerührt fagter 
„Run wohl, gnädige Fra! Unfer Pflegekinde 


Bären Weber und Agathe nicht Liebesleute 
gewefen, die jeden unbemerften Hugenblid erhafchten, 
um ſich anzwänglen, fo würde ihnen in der Gene 
ralin und Lewa's Bliden ein fonderbares. Etwas, 
enfgefallen feyn; allein fo blieb es unbemerkt, daß 
aus Amors gefährlichen Köcher Pfeile ausgeſchoſſen wurs 
den, welde tiefer eindrangen, als der Bolzen Karls! 


ats Adelaide mir ihren Frauen und Knaben ſich 
we Nude selegt bette, fo überdachte fie e# wohl, daß 
ein Zigeunerkind aufgenommen hatte, und 


wahrſcheinlich auch deſſen. Elterw im der Naͤhe feyn 


Nirnwod, 4. November 





a Fe ——— 


1824, 


müßten, allein was war zu mahen? — Das unſchul⸗ 
dige Kind konnte nun, gerettet von der Vagabunden⸗ 
Lebendart, wehlerzogen, gefittet werden: von einem 
Kind war nichts zw fürdten; Karl hatte es ger 
Pränft, verlegt; feine Mutter war ihm zur Dülfe 
verpflihtet, und Herr Lewa hatte ja allen Schein 
von ihr genommen, der gegen ihre übernommene Pflicht. 
fteitt, und Herr Lewa hatte gefagt: „Unfer Pfleg⸗ 
Find!“ Als Adelaide daran dachte, ward ihr ums 
willfüprlich febr heiß, fie ſah auf ihre Dand nieder, 
nämlich auf die gefüßte, und ein leifer Seufjer bob 
die Bruſt, im die ein Gefühl einfehrte, dad biöher 
derfelben gänzlich wubelannt war, Adelaide folte bald 
ihren 24. Geburtstag begeben, und hatte noch wie ges 
liebt ;, Daher, um da Lemwa ja fein Ebenbürtt- 
ger war, kam ihr bie zarte Dinneigung zu ihm gar 
nicht gefährli vor, fondern fie empfand ein fanftes 
Wohlbehagen, fih mit ibm in dem ſchönen Gefühl 
der Menſchenliebe — So ſchlief ſie, 
per mebr ald gewöhnlid bewegt, ein, nachdem fie 
bre Ruaben betend Gott empfohlen hatte, 

Die ‚Träume der früheren Zeit waren. zwar nicht 
vergeffen,, aber fie hatte lange nicht geträumt, und. 
erwartete fid ed gewißhicht, daß dieſe Nacht eine Mahne⸗ 
rin am jene werden ſollte. Doc ber zwölfte Stun. 
denſchlag wedte fie auf, fie lag fehr erhigt da, und 
mit Grauen ſchloß fie die Augen mieder, Da tanzten 
Zigewnergeftalten ‚vor ihren Augen umher, in ihrer 
Mitte Rand ein [höner Jäger an der Dand einer: 
noch [hönern jungen Zigenmerin; file ſchienen 
Brantleute,und das Blüd der Liebe malte fich im ihrem 

vr doch dies Bild ſchwand fiel; am wol: 
Penfhweren Dorizont ſchienen Blige "zu zuden, die 
Dlamme flug aus einem Schloß hervor; die Geftalt 
ber - jungen Zigeunerin erſchien, einen ſchönen Knaben 
auf dem Arm, im weißen Nachtkleide aus demſelben 
fhürgend , ihr ſchwarzes Daar flog um ihren Nacken; 
da padte fie ein verlarster Mann, entriß ‚ihr deu 
Knaben, und ſchleppte fle fort. Aus zinem Feniter 
des Schloſſes fprang der Jäger heraus, mad ihm 
ein Züngling, fühnen Blids, Beide liefen dem Mer, 


orvten mad, ein drang anf ihn ber Jäger, ber 
Sünglirg entrig den Au erlaruten, i 
junge frau warf ſich dazwiſchen, 
ten ſich, doch die. Masfe 
larvten ab, und fein Geſicht glich m 

Kuniberts, augenfheinlid. Adelaide ſchrie im 
Traum auf, und erwachte. — ML 


Als fie ih des Morgend, ihred Traums bewußt, 


darüber | then ’ wollte, 
es ——— —a—— 
den, und. fle ſchrie während des Frühſtückens dieſen 


Traum nieder und ihre en, Betr 


die 
tel und verfhloß fie, Da der Tag ein Sonntag war, 
ap“ zu Deruhl 


ihr der Gotteödienft, ihr Ge 





[) rubir 
DLemwas Benchmen, aus. ei 
— fie og Bing, 6 fdre 
» Erbolung von den angreifenden Nachtph em. . 
Weber und — *2 ai er EX ke Meine 


Gefundene mehrmals befucht, und baten nun die Ges 
neralin, die Taufe zu genehmigen, welche der alte 
Pfarrherr für mötbig fände; Adelaide fägte zu 
Lewa: ,;Die Pflegeltern fünnen niht auch Ges 
„oattern fehn, wir wollen Weber ind Agarhe 
‚raw erwählen, aber die Taufe auszurichten ſey uns 
„‚sere Sorge.“ — „Uber wie fol der brauıme Täufs 
ling denn beißen ® frug Agatbe, Die Gräfin rief: 
„Lewa—tbel vollendete der Doktor Sohn; 
Weber lachte ganz ausgelaſſen über den neuen Na— 
men, aber es blieb tatei, fie warb Agathe Le— 
waide getauft,‘ Die fieine Perfon war Michael 
wid Sufannen bereits fehr lieb geworden, war 
folafam' und gelehrig, teutſch zu erlernen, und das 
Klettern abgerechnet, gar nicht unartig. In der Luft 
war fle immer am liebſten, te mit feier gern, 
lleß es ſich aber auch, gefallen, wenn fie nım ind Feier 
feben durfte. Frau Sujanna bofite daraus, Ce: 
waide mürde einft eine nute Köchin mesden. Da 
ed Sommer war, fo fam die Freiherrliche Familie’ 
täglich in die Gärten, und faben das Kind eben je 
oft; Karl gieng immer ſtolz und verachtend am ibm 
voruber ; Adolph und Emil mährten eine zärtliche 
Relgung für: dad freundliche Geſchöpfchen. Les 
waide erwiederte ſichtbar Diefe verfhiedenen Gefühle’ 
an Jobn, Adelaide, Agatbe und Weber hing! 
fie mit befonderer Liebe, und ward von Alen immer. 
mehr wieder gelicht, Fortfegung folgt.) ' 


\ ' ’ — * RT. 
Merkwuͤrdige Perſonen aus. der ruſſiſchen 
” Geſchichte. eu Make) 


L 

Alerts DOrloff, Bruder von Gregorſusg rs 
loff, wer berühmt durch feine körverliche Stärke und 
riefenmäßtge Leibesgeftalt, womit er eine feltene Un- 
erſchrockenheit vnd Kühnbeit des Geifted verband, 
Wegen einer Seſichtswunde, welche er in einem Ca— 
fernenfireit srhalten hatte, nannte maniibır den Orlsf 
wit der Shmarrie- Unter den vier Brüderm- Ve 


—* ä BL 





aus zeichnete, befehligte die ; 
ee Bel 


- 


Uleris am ‚um 
r auf den x Thron 
Dienfte belohnt, fort, 


i la 
. . 
Ira Bike a 
die * t zu_befigen, nur 
weniger durch Stärfe und 


iſſe und eine befiere Erziebung 


überfaffen wurden. Glüdliher in feiner Secer⸗ 
— m bein Talent und den Kennt⸗ 
niſſen de ngländerg lphinſton unterflügt, oe 
lang. Jes dem Aleria —2 mitteiſt —— sk 
ganze aus zehn Linlenſchiffen beftebende Lürfifche Flotte 
—— welche ungeſchickt genug, im die Meine 
ai von edme eingelaufen war. Durch dieſen 
Sieg, erwarb, fich Alepiß.den..Kamı Sfbramieift 
Trinmpbirend, kam er nad. Petersburg gurüd, wo ib 
Catharina mit, der glämzendflen Yufnabme beebrte, und 
ihm Das ‚große Ordensband ‚des.beiligen Michael ver, 
lieb. Stolz auf die Gunft der Kaiferin, und ganz 
ttunfen von dem Siege, wovon er ſich den Erfola 
aufchrieb, lieh er ſich den Oberbeſehl über eine net 
Flotte anvertrauen,, und werfprad, daß er Diefedmal 
bie Dardanellen überfhreiten,, yadı den Ruin dei tür 
füchen Reis vofleuden wlle. 
Er begab ſich zu Band mac Italien, und bot alle 
erfinnfihe Mittel auf, um daſeloſt die junge Tare 
fano fi, Tochter der Kaiſerin Eliſabeth, zu entdeden, 
welche der Fuͤrſt Radzivill, um ſie den Unglüdsfälen 
ihrer Familie zu eutzſehen, .nady Nom entführt hatte. 
An die ſem Orte traf Orloff mit.ibr. gufammen. ı Die 
Jugend und den, verlaffenen, an Dürftigkeit aränjen: 
den Zuſtand diefer Prinzeß benutzend, ‚beunatbete, er 
ſie heimlich, und machte ihr Hoffnung auf den Thron, 
dem, ihre Mutter einſt ‚eingenommen ı hatte. Bald 
ward ſie jedoch inne, daß Orloff ſie nur deshalb ge 
beuratbet hatte, um fie deſto ſicherer ind Verderben 
ſtürzen zu Ponnen. Raum war es ibm gelangen, fr 
unter den verbindlichſten und ſchmeichelthafteſten Mer: 
ſſcherungen auf ein ruſſiſches Schiff am Lorenz ſo än- 
derte er die benchlerifihe Molle, melde er bieber ar 
eff, und behandelte ſte als Gefangene.’ Die un 
üdliche Prinzen beichloß ihr Leben im @ ” 
ur diefe That verrichtete Alexis Orloff im fen 
eitem Feldzuge er 
* —— — zurũckgekommen, blieb er fort: 
) Anmer! Wer die Geſchichte der Tarakamaffı mäher 
tennen zu iernen wünfht, dem empfehlen wir 3. & om 
ni’ und feitifche Stachriceen von, Italien, 
wo im d de Band von ©. 136 his 196 die Gchiekfale 
tiefer unglücftichen Prinzep umftänbiich erzählt werben 
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“ 


während in Genuß der audgezeichneten Gunſt det Kai⸗ 
ſerin. Nach dem Tode feines Bruders Gregoriuß, 
befchenfte ihn Eatharina imit ihrem, -mit Diamanten 
eingefaßten Bildniffe, welches er im Knopfloche tragen 
durfte. Allein ſobald dieſe Herrſcherin ihre Laufbahn 
beſchloſſen hatte (1797), raͤchte ihre Nachfolger Paul 
J. den Tod feines Vaters auf eine merkwürdige Urt, 

Auf feinen Befehl wurde Peter IIT, aus der Gruft 
wieder hervorgeholt, und ihm ein prächtiges Leichen 
begangmiß veranftaltet. Unter den Perfonen, welde 
daran Antheil nahmen, erregten Baratindfi und Mleris 
DOrloff, zwei der Mörder von Peter III, die aflges 
meıne Hufmerfjamleit. Sie bielten das Leichentuch, 
ein Geſchaͤft, welches ibnen der neue Kaiſer ausdrüd: 
lich aufgetragen hatte. Während der Dieiffümdigen 
Dauer diefer eierlichfeit, waren die Blide Aller auf 
fle gerichtet, und ſprachen fehr dewtlih den affgemeis 
nen Abfchen vor einem Verbrechen aus, welches Das 
ratinoti und DOrloff in Vereinſgung mit Mebreren 35 
Jahre vorber begangen hatten, Man glaubte nicht, daß 
Paul I, bei diefem Akt ber Race fteben bleiben werde; 
allein er begnügte fi damit zu befehlen, daf Alerts 
feine Staaten verlaffen folle, Ehe er dem bödhiten Be» 
feble folge leitete, yatteer noch eine merfwürdige Unters 
haltung mit dem Kalſer. 

Nah dem Tode Paul I. kehrte er nach Moskau 
zurück, wo er im Jahr 1808 mit Tod abgieng. Bein 
ältefter Bruder Ivan, welcher nah der Reoofution 
von 1762 zum Senator ernannt wurde, batte einen 

“edlen, gegen den feiner Brüder fehr vortbeilbaft ab« 
ſtechenden Charakter, durch welchen er fi den Beinas 
men des Poilofophen erwarb, 

Wladimir Orloff, der Oberftliewtenant der Bars 
den geworben war, bat eime Tochter binterlaffen, welche 
den Gobn des Generald Panin geheurathet bat. 


EZ 





Theaterbericht tiber die Darftellung: Graf 
von Eier, auf biefiger Bühne, 
- Wir find erfucht worden, nachſtehenden Bericht in unſerm 
* Watte aufzunehmen. 
Frankfurt, 72. Row, 


Samſtag, den 9. Nov. Graf von Effer. Ein Trauer— 
foiel in 5 Abtheilungen, von Dit. 
‚Here Eömwe fpielte ald Gaſt ben Graf Eifer. 
Ren einftubirt. - 


Baben denn unfere Scaufpieler 'fo wenig Beräd;tniß, 
daß man dem Publikum bierburdh gleichfam ſtillſaweigend 
verfpridt, das dramatiſche Perfonal babe eimige Stunden 
über eins ihrer alten Bücher aefhwist, mn ben Soufleur 
nicht immer in Athem zu halter; ober follte es eine Satyre 
auf bas Publikum fenn, daß man Trauerfpiele immer 
aufs neue einftubiren müſſe, weil man, wenn bie 
Theaterkaſſe nicht ganz zerrüttet werben foll, bevem fo felten 
als mäglid aufführen barf? i 

@s ift nun bon Ton, ober wie bie Leute einem glauben 
maden wollen, Geſchmack, was jegt. fo mädtiq zur Dper 
inzieht,. Wohl, dagegen wird hoffentlich Keine, der auch 


# 


nur im Minbeften auf Bübung Anſpruch macht, etwas- cin 
umenben haben. Aber muß men benn bardm, weil bie 

ufit fo anziehend ift, bas Ochaufpiel ganz zurädfegen ? 
Mer wird uns nicht beiftimmen, wenn wir bebempten , daß 
berjenige, bes nur aus ſchleßlic an Opern Genuß finbet, 
wie anders als (wenn er auch wirklich Bildung hat), biefe 
nur einfeitig ſeyn kann, 

Darum flieht oder läßt man und fo felten einen tädtiger 
& haufpielerfehen. Der fremde wirBliche Künftler wird da« 
durch von unferer Bühne gleichſam zurbckgeſchreckt. Die heutige 
Borftellung war, mie bies bei folhen Stücken immir ter 
Fall ift, wenig beſucht. Das ſchoͤne Geſchlecht vermißte man, 
auſſer in einigen Segen, beinahe gaͤnzlich. Es gab eine Beit, 
ba bie Ritterromane Mode waren, wo man bas heftig ers 
(hötternde Echau⸗ und Zrauerfpiel eben fo fehr als jett die 
fühfchmelsenden Opern befuchte, Ob übrigens die Oper oder 
das Scaufpiel mädtiger und beffer anf das Gemüth wirke, 
bies überlaffen wir dem Unterfuchungen der Pfochologen, 

Seffing, Schiller, Goͤthe und Ähnliche große Dichter ſchei— 
nen gang von,unferer Bühne verbannt fepn. Zumeilen 
faßt man fih ein Herz und giebt ein tüdtiges Städ, «a 
ſcheint aber bloß barum zu geſchehen, weil man fich mit den 
Griesgrämern (fo müffen wir bie nit bloß Opern-Freunde 
nennen) dennoch verhalten möchte, — Wir wagen bie Mer 
hauptung: wenn 50 von ber gebilbetern Hlaffe, bie den Fon 
angiebt, etwa bei Theegeſellſchaften, Caſines, Darmenien 
und andern ZBirkein laut und ffentlih behaupteten, mon 
Tünne, ohne den bon Ton zu verlegen, auch bei Gmitie 
Gatetti, Maria Stuart, Torquato Taſſo u, dgl. Kleinigkei: 
ten das Schaufpielhaus befuchen, fo würbe gewiß das Schau- 
und Trauerfpiel balb in feine vorigen Rechte treten, und 
mwenigftens mit der Oper gleichen ritt halten. 

Die Kufführing ſelbſt könnte man eine der gelungenfien 
nennen, und wir könnten uns auf dies Urtbeil befchränten 
Aber je reiner der Himmel, befte fihtbarer find die Heinften 
Kledden. Daher mußte uns Herr Schulge (Walter Reale, 
General und Sprecher bes Parlamegt®) am meiften neben Berrn 
edwe (Effer) aufſallen. O6 Hert ©. An guter Generat ift, 
tonnen wir nicht beurtbeilen ; ob ein quter Spreder, 
dies überlaffen mir dem Urtheil berer, die der geſtrigen Au’ 
ftihrung beiwohnten, Jedoch alaubten mir zu bemerken, daß 
Herrn S. das Heroiſch-GHoͤſiſche (menn wir uns fo aus- 
drüden bürfen), welches unftreitig in feiner Role lag, ta 
ſelbſt das Zuffere eines Hofmannee, fehlte, 

Herr Löwe erinnerte ung am bie frühern Keiftungen bis 
Herrn Werbn in biefen Rollen, Durcht achtes Spiel, ſchoͤne 
Haltung, angenehmes DOrpan zeichneten ihn beſonders aus 
Mit einem Worte, Herr Löwe zeigte uns ben.bentenben dra⸗ 
matifchen Münftler, Wir glaubten: zu bemerken, daß Herr 
Lime, wenn in einem Worte pf! vörkömmt bäufia bick 
das FF andfprihtr 3. B. Unterfans flatt Unterpfand, u, 
dal mehr, Befonders gelungen und’ ergreifend ſtellte er bie 
Abfchieds:-Scenen von feinem Freund unb feiner Gattin dar, 


Demoifelle Ur ſpruch fpielte bie Softame Rottand, Die 
Art, wie bie Künftlerin biefe Rolle ansführte, war- um fo 
überrafhender, ba wir biefe Leiftung, fo hoch auch unfere 
frübern Hoffnungen potenzirt waren, mie erwartet hätten. 
Diefe Maturtreue, glaubten wir, könnte nur eine Lindner 
darfteien. Dem. Urfprud zeigte ung jeboh heute, daß fie 
diefer großen Nünftlerim würbig zur Seite geſtett werden 
könne Man foite es faft für unmdalic halten, daß es ber 
Kunft arlingen könnte, die verzweifelte Gattin fo darzu— 
fellen. Der legte Auftritt, die mwahnfinnige Rotland, war 
unuͤbertrefflich 

Herr Weidner fpielte ben Stazatsfecretär Burlſe. Um 
die Bielfeitiakeit diefes Kuͤnſtlers wuͤrdig zu fhäsm, fette 
man bie heutige Rolle ber des Baters Miller in Kabale 
und Liebe entgegen, Hier der ſchlaue, verfdmigte Katt 


’ 
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er, bort ber —— ‚ föltäite Büngem; hier ber rußlge 
erh ber Alles erträgt, um feinem fhänblichen Zweck 
gu erreichen, dort ber aufbraufende Mann, der Beine Schlech⸗ 
tigkeit rubig mit anfehen kann; bier ber Alles, was 

bem Gebiete feiner Plane De verfhmäßende, kalte, Yes 
fuͤhlloſe Minifter, dort ber gefühlvollfte , liebende Bater , mit 
einem Wort: bier unb dort ber. volltommene Schauſpieler, 
der unübertreffliche Weibnes, Bein größtes Lob, bas jeder 
mit uns fühlen wirb, ift, daß er in ben gehäffigen Rollen 
eben fo viel Haß, als in ben gutmüthigen nberung 
erregt, 


Herr Wegener (Southampton) führte feine nicht leichte 
Rolle recht brav aus. 


Madame Eljmenreih (Etiſabeth) und Mad. Shulse 
fin Nottingham) entſprachen ben Erwartungen, zu wels 
ran — ——8 Leiſtungen berechtigt wird 


Der Tower war bei weten fo ſchredlich nicht, als man 
und wollte glauben madhen, Graf Eſſer braudte bloß ben 
ziemtih großen Riß in ber papfernen Wand, rechte über 
der Thüre, etwas mit einem Finger vergrößern, um in 
Freibeit zu feyn. Es ſchlen aud, als wäre vor Kurzem ein 
wahrer Gifenfreffer bort eimgefperrt gewefen, welder 
den oberen Theil einer liuks fih befindlihen eifernen (pap⸗ 
penen) Stange abgeriffen hat, Cs waͤr⸗ zu wünfhen, ber 
Herr Lieutenant bed Towers wäre etwas ferupuldfer auf 
folhe Dinge, benn wir glauben, daß bem Publikum keines⸗ 
weges ein Gefallen bamit gefhähe, wenn bief — 
enttaͤme. Be 





Sranffurter Volksbuͤhne. 


November. (Keu einſtudirt) Graf von Eſſer, 
—— in fünf Abtheilungen, nach dem Gngltfhen bes 
Banks, von I. G. Dot, 


&s gibt Tunſtwerke vol r; bie den⸗ 


berber, kecker Ratu 
noch auf der rechten Bahn ber Sittlichkeit und Achter Mas, 


en, und beide befdrbern, bagegen Werke voll 

ihre tifhern Pietiemus , bie aber doch den Zeufel 
im teibe haben. Im bie Kategorie ber erfleren ge Das 
vorliegende Trauerfpiel, Der Plan beffelben, auf hiſtorlſchem 
Grunde ruhend, tt einfach, der Gang natürlich, bie kraft⸗ 
vollen Gharaktere find mit meifterhaften Zügen unb mit ties 
fer , überall durchblickender Menſt neenntniß ſcharf gezeldhe 
net, und giehem buch fich ſelbſt, oder durch bie Barichungen, 
ig welchen fie mit ber Handlung flehen, ungemein an, Wie 
Präftig,, ergreifenb und wahr wußte ber er nicht bie eis 
denfchaften in ihrem tiefen und gebeimen Weben, in ihrem 
almäpligen Ourqhbruche Tag SENSE 

IImenreid — a er 

ti ee (hönes Gepräge; aber die hiſtoriſche 
Sreue unb Haltung vermögen wir nicht im ihm wie ⸗ 
finden, Die Darftellerin befriedigte uns aur in wenigen ein 
zeinen Momenten; bie meiſten Stellen behambelte fie ganz 
rgen ben wieberzugebenden Charakter. Vor allem mangelte 
— r jener hohe, wahre Anſtand, jene ungeſuchte kraͤſtige 
ürde, bie nur ber inmere Tact gibt, bie das Große ıffit 
dem Zauber der Leichtigkeit behandelt, jene geniale Gider: 
beit, bie das MR und trifft, wie aus untrüglichem 
Zriebe. Mit folcher theatralifcher, erzmungener Hoheit hat 


i i r ereiferte ſich dieſe 
ee ä 
beateranzeige, Mittwech, 24. November 


theilungen. 
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—— —3 ch Ise ri * ham) war ausgepäd: 
net in mehr als einer Hinſicht r burchbdachtes anpa 
bes Spiel war fließend, charattervoll, und blieb Ar 
ben angemeffenen Formen bes ades. Wie treffend wußte 
fe unter der äußern Glätte die Schla ur zu verber⸗ 
gen! Die mufterhafte Haltung des Kopfs muf befonbers ges 
u. werben ; fie erfcheint fo felten auf ber Bühne, obwohl 

ee; ze abmeffer eines feinen und richtigen 
Kacte “ 


Dem. Urfpruch, Gräffn Mutland, bat biefes tebliche, 
anziebende, weibliche Weſen einfüh und erbaben, und bis 
in bie leiſeſten Büge getreu vor uns h eilt, unb war 
ber Bewimberung mürbig, welde meifterhaftes Gebilde 
hervorsauberte, Diefe barmonifche widlung ber gefamme 
ten Fünfklerifchen Anlagen, biefe ſchöpferiſche Kraft, dieſes 
ptaftliche Bildungsvermögen, biefe tiefergreifende Lebendig⸗ 
Eeit, biefe innere Einheit und Gebdi enheit bes Gefchmade, 
biefe Keinheit und Richtigkeit bes Bli@s in Berbindung mit 
bem Moͤnſten Naturellund ber tiefen Imnigkeit des Gemüths — 
find Eigenschaften und Vorzirge, die ipr mit Recht ben Künfklers 
namen vindiciren, Sm berherrlichen Scene mit ber Königin war 
Tebes Wort, jebe Bewegung ergreifend ; bie Bahnfinnefcene, ber 
eührendfte und dom zugleich der mathrlichfte Ausbruch einer 
verzweifeinden, dem Tode geweihten Riebe, oͤrte zum 
Höäften und @elungenften im Gebiete ber Kunfl, Das ift 
Wahrheit und weine Poealitäti — Und mit welchem lobend« 
wert en Erfolge bemühte fich bie Künftierin bie Rüden bes 
fummen Spieles zu vermeiden! Im Reiche tiefer Gefühle 
if ihre Herrſchaft feſt gegruͤndet: hier grünen ihre Lorbeeren. 
Die Darftellung war vortreffiid; nur der Ungufriebene, bem 
Nichts genügt, ber überall eine Schattemfeite aufzufinden sh 
abmüht, beffen Element die Zadelfucht iſt, diefer würde als 
tenfalls, und aud nicht gang ohne Grhub anmerken, daß 
Dem, Urfprucd in einzelnen Kugenbikken die Meinheit ber 
Sprache verlegte, ober baf im ere ſer ihres Spieles die 
Schönbeit und ausbrudsvolle Wahrheit ber Kormen und Eites 
lungen hier und ba beeinträchtigt warb, 


Here Löwe, Graf von Effer, entfaltete gwar in mans 
hen Stellen feinem gebildeten, künftterifhen Geift, aber im 
Sanzen lieh er uns unbefriebigt. Hier mangelte das Feuer, 
bort bie Befonnenheit; bod vor allem fehlte jene liebens 
würbige Anmuth des Benchmens, welche bie heftige Liche eis 
ner Elifaberh zu rechtfertigen vermohte, Herr Löwe ward 
gerufen. 

Herr Wegener, Graf von ———— gab feinem 
Gharakter wie gemöhnlic den Ausbrud feiner eignen Ges 
fühlsmweife, ftatt des Ausbrucks der Geelinftimmung, melde 
er, ber barzuftellenden Perfon nach, in dem Zuſchauer erre⸗ 
gen follte. Das höhere Stubium der Kunft geht ihm no 
gänziih ab, 

dere Weidner, Lord Burleigh, (nicht Burle), —* 
tete in jener ſtereotypiſchen Manier, bie er als Folge fein 
vernachläfigten Memorirens angenommen bat. Er wollte 
und, binfihtlic feiner Ramenausfprache weis machen, als 
verftünd’ er das Engliſche aus dem runde, 

Herr Schulze — ir Walter Raleigh (nicht Reale). 

te Franzoſen pflegen von einem Schaufpieler, ber nur Eine 
Rolle gut fpielt, zu fagen: dl na — röle dans le 
u & u 





ventre, f Deren ulge iſt dieß wicht anwendbar, 
3 ” 
wird aufgeführt: Libuffa, Oper in 5 Abs 
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Blätter für Geiſt, Gemuth and Püblisität. 








Shidfalsttremge, 
wahre Begebenbeit, erzählt von Theodora. 
" (fortfegung.) 
dbelaidend Beburtätag war bidber nur ven 
— ill gefeiert worden. Doch da ed num von 
deu Kindern verftarden werden fonnte, weld ein mid 
tiger Tag er für fie Alle war, fo beſchloſſen Weber und 
Lewa, mit Agathens Beipülfe, eine Feier der 
Derrin zu orduen. 
“Die freude des Fiſchens in einem der maben Teiche 
war com dem alten Radolph den Kindern längft. vers, 
kündet worden, Der Dermalter benachrichtigte die 
Freifrau, daß es ker erſte September ſeyn würde, 
an welchen der große Teich ahgelaffen, und Die Fiſcherei 
vu großen Negen angeordnet ſeyn würde, 


Es, war ein klarer, fhöner,. beinahe noch heißer, " 


Tag; bie, Lebritunden wurden heute aus geſe hi, uud 
Bas Fruͤhſtͤck unter eine, dem Teiche nabe, Baumgrappe, 
befreit ; früh ſchen balten Weber, uud Lewa mit, 
Michael und Sufanna die Bäume mit Herbſtblu⸗ 
menfränzen und Gewinden geſchmückt und verbunden ;, 
die zum Fiſchen beſtellten Unterthanen waren, hinter, 
die ſen Bäumen verborgen, „und hatten ein. Lied. einges. 
terut,, melde We ber Iomponlrt und Bem a gedich- 
tet hatte; die Weiſe war einfach aber angenehm. Beide, 
Hofme Iner und Agathe fangen Pie Solo⸗ Parthien, 
ben Ebor die Bauern. Karl yud Adolph Hatten 
Heine Arbeiten geleitet, umd Emil folte eiuen Strauß 
von dr@i —— ſchoͤn in duftendes Grün, 
ctingemiſcht, uͤbergeben. 

ee Ne Ge ne al in Slick die Baumgruppe ans 
fIhtig werden konnte, verließen Mei ſchnell alle ihre 
Umgebungen, um binzueiler, wo Jeder fdhom feinen 
Dlap wußte, Agathe, Emil auf dem Arm; hielt 
die. Mitte hoch über dein bereiteten Blumenthron; 
die Hofmeiftr, zu beiden Seiten kniend, htelten je 
der feinem Zögling, ber Die genrbeitete Gabe: übers 
reichte; das —* begann, während die überrafehte: 
Adelaide den Sig einnahm, und der Kinder. Gas 


- Donnerfäg, B. November 


1824, 


ben empfing. Der unſichthare Eher fiel ein, und Die 
Gefeierte ‘vergaß einen Augenblick al’ ihre Sorgen 
über der freude, — — bereitet ward. Als das - 
Lied geendet batte, erhob ſich Adelaide höchſt be⸗ 
wegt, küßte erſt ihre Kinder, dann Agathe, ind. 
reichte mit frendeſtrahlenden Blicken ibre beiden Hände 
den jungen Männern, welche die Küſſe verſchledeuer 
Suldigungen darauf hauchten, denn Lewa war ohne 
fein Wiſſen, weit bewegter dabei, als. es für ibn gut 
war und für noch Jemand, Es war ein Grid,’ 
daß der Verwalter mit dem Bauernbaufen ein fomis, 
ſches Jutermezzo in Die Rübrungdmomente verwebte, 
und die verſteckten Hörner der Jaͤger, Wilbelm war 
ihr Anführer, ſchallend fosbraden, worauf der allges 
weine Vivat- Jubel erfholl,; denn fhon war audı, 
Ade la iden unbewwßt, die linte Hand, melde in Les’ 
wa's Händen lag, beredter geworden, als bie rechte, 
bie Weber dargeboten ward. Die Freutde ward nun 
allgemein; die Fiſcher eilten mad dem Morgentrunf zur 
Arbeit, und Die Herrſchaft ſah zu, wie bie fhweren 
Nege and Land gefördert wurden. Sobald die Nepe 
in die Waſſetbehaͤlter aue geleert waven, Arebten die 
Knaben dabin, und freuten fih, obmopl nicht auf 
gleſche Welfe, über die wimmelnden md eläticernden, 
Teichbewohner. Karl wollte fie in die Hände neh⸗ 


wmen, und füt chtete ſich vor den größten Karpfen fo wenig, 


daß er eben die quetjchen wollte; MdoTph fuchte die 
Waſſerkannen zu befomnten, um Die armen, ihrem) Element 
enthommenen, Thiere, bamit zu erfrifchen ; and Emil, 
warf ihnen Brod und Blumen hinein, fle zu häbren 
und zu erfreuen. Da nun Adelatde, die Dofmei- 
ſter und Agathe, vdllauf beſchaͤftigt waren, um die 
Kinder abzuhalten, daß keines zuviel des Guten that, 
fo war wenig zu ſprechen, und viel Achtung zu geben, 
daber"fah Niemand nach dein Teich hin, bis ein Schreien 
von dem einen Erde deſſelben erſcholl, und ein Sch mes, 
res Netz ans Ufer berauf gezogen wurde, Unmöglih . 
onen dies nur Fiſche feun! rief’ der ftaunende Wer. 
walter, vund befahl, es genau zu unterfuchen, —) 
Alles ſchaute num: begierig Hin, und einenfleine: eiferne' 
Kifte befand. fi zwiſchen den Fiſchen. An einer’ Fette 
— u ; ed 


bing der Sälüffel daran. Als Alles von Schlamm " 


gefänbert war, trugen: der Verwalter und Wil 
belm die Kite vor den Blumenthron, um den ſich 
nun Alles verfammelte, und wahrfceinlih würde fle 


gleich eröffnet worden feyn, wären niht Michael, 
und Suſanna, die Meine Lewaide in ihrer Mitte, 


eben von der Gartenfeite bergefommen, mit Frucht: 
körbchen, worin auch noch Blumen prangten. Sobald 
Lewaide die Generalim erblidte, ließ fle ſich 
nicht mehr halten, fprang pfeilſchnell auf fle zu, ftellte 


die Früchte zw ihren Füßen, Metterte an ihr hinauf, 


umflammerte fle, und füßte fie mit freudigem Unge⸗ 
ſtüm, wobei fle immer die beiden eingelernten Worte: 
„Blüd — Geburtst ag!“ rief, Karl erste fie 
an ben Beinen und fhimpfte: „Unverfhämt! — 
laß die Mutter geha! — Grobes Ding’ — 
Adolph und Emil aber Matfhten tüchtig und fröh⸗ 
lich in die Händchen, und riefen: „Gute Lewaide! — 
freut ſich auh! — Hat bie Mutter auch recht lieb,’ 

Wäprend Adelaide Lewaiden mit Rübrung 
ftreihelte und füßte, war das Gärtnerpaar näher ges 
treten, und bat fehr um Entjhuldigung wegen der 
Zudringlichkeit ihres Pfleglinge; da drebte die Kleine 
das Köpfchen, und erblidte Lewa, der nahe genug 
fand, daß fie ſich mit rafcher Bewegung auß der Freie 
frau Arme an die Bruft des Dofmeifterö werfen 
Bonn te; biefed Hinüberftreben zog ein Näpern Beider 
nad fi), wobei der fi berüberbiegende Jobn bie 
Schulter der höher lebenden Frau, mit feinem Arm 
berührte; Beide wurden plöglih roth, und John 
verftedte feine Verlegenheit duch KHüffe welde er 
dem Fleinen Mädchen gab; Adelaide aber im Me» 
traten der ihr geweibten Früchte. 

(Fortfegung folgt.) 





Andentungen über Hindeld Meſſias. 


Die Leiftungen des bier, umter der Leitung des freff- 
lichen Herren Schelble beftehenden Gefangvereins, find 
als Kunftleiftungen fo rühmlich befannt, fo ganz, mad 


fie der Natur der Sahe nad feun fünnen, def, 


«8 zwecklos feyn würde, fie beurtbeilen, vielleicht in 
Abfiät auf Einyelnheiten, einer, fh immer voruehm 
Bünfenden, Kritik unterwerfen zu wollen. Daber ſey 
Ref. nur vergönnt, wor der bentigen Aufführung, 
über dieſelbe, das beißt über den Gegenſtand derfelben, 
über Händeld Meffiad, dad Dratorium aller Dratorien, 
hier einige Andeutungen zum beſſeren Verftänduiß def⸗ 
felben miederzulegen, für biejenigen Zuhörer, welche 


dies Poloffale Wert noch nicht oft zu hören Gelegen⸗ 


heit hatten. — : 
Georg Friedrich Handel, ein Fürſt der Toukunſt, 


der Sänger des gewaltigen Gottes und des Gottes’ 


der Liebe, 1685 zu Dalle geboren, mar fon im ?. 
Sahre ein außgejeichneter Digslfoieler, vom 10. an 
aid Kirden-, und vom 15. an als Dperucampenift 


und  Muflfdirefter in Hamburg befannt, dann bie 
Bewunderung gang Italiens, und enblih vom 25, 
Lebensjahre an bis zu feinem Tode im75, Lebensjahre. 
an Kapellmeifter bed Könige Georg I. von England 

Händel war ein chriſtlich frommer Mann; ernft, 
fett und eifrig im feinem Glauben, fuchte er Unter: 
weifung, Stärkung und Trof nur in ber beiligen 


» Shrift. Mit diefer ward er denn durch tägliches 


Leſen auch fo vertraut, daß er, als eim emglifcher 
Biſchoff ihm eime Dichtung zum Meſſias liefern wollte, 
in edlem Zorn entbrennend, fogte: Wie, glaubt er was 


Beſfferes zu liefern als Propheten und “poftel vo 


heiligen Geiſtes? oder meynt er, ih halte die Bibel 
niht fo body, und kenne fie fo gut, ald er? — Gein 
Streben, defe er ſich allezeit Mar bewußt war, und 
das bei diefem Werte aus dem Innerſten feines Ges 
müths hervorging, war: die Lehre von der Eylöfung 
vor den Menfchen zu verberrlidhen , durch feine Kunſi 
fie ipuen fo nah an's Derz zu legen, als. er felbit 
davon ergriffen war. Darum meynte er: „Nicht 
Menfhenwort darf mein Tert feyn, fondern bloß 
Gottes Wort, ohne Dazu» und Davonthun, fhlicht und 
erhaben, wie wir es in den heiligen Büchern finde; 
und auch da, dad Geſchichtliche mur angedeutet: alles 
in gediegenen Kerufprüden, dem ergriffenen und feft- 
gehaltenen Gemuͤthe zu felbfteigener Thätigkeit dahin 
gegeben — eine Eantate des gefammten erlöfeten Men: 
fhengeihlecht®,, zum Preife feines Oeils.“ 

Und mie berrlih bat ber große Meifter diefe erha⸗ 
benen Ideen durchgeführt, und er, er nur gang allein; 
wie groß, wie herrlich hat er gewählt! welcher, wen 
auch mod fo gelehrte Theolog, mod fo begeifterte 
Bibelfreund hätte es beffer maden fünnen? Daß ibm 
das gelungen, daß er unter allen feinen großen fein’ 
größtes Werk mit dem Meſſias vollendet babe, das 
ward ihm aber auch beglüdender Glaube, fo daß er, 
ald das Wert nun fertig war und feinen großen Beifalk 
fand , die Aufführungen wenig befucht wurden, bis es 
erfaßt war in feiner ganzen Größe von den Menſchen, 
die ja immer und notbwendig nicht glei zur Gon- 
nenböhe gottbegeifterter Künſilerſchaft fih zu erheben 
vermögen, — jo daß ex einem Freunde, der ihn be 
Magte mit den Worten: „Dein beſtes Werf wird Did 
arm machen“ — antwortete: „Sieht Du, das iſt 
der Troſt, daß es mein beftes iſt.“ — Doch jegt zum 
Werke ſeibſt, mwenigftens in feinen Grundzügen. 

Die Duverture malt im lebendigen Zügen den Zus 
Rand der in Irrthum und Sünde ohne Troft und 
Hoffnung wandeluden Menſchheit. Da beginnt fanft 
und freundlih eine Stimme: Iröftet mein Voll, 
redet freundlich mit Jeruſalem, fpriht euer Gott.‘ 
Und wechfelämeld in fremdig » feierlichem Chor erfihallen 
dann die Worte: „Die Epre bed Herren wird offenbar 
werden.‘ „Es iR neh um ein Kleines, fpridt ber 
Herr, fo bewege ih Dimmel, Erd und Meer 16. 
„Der Troſt aller Heiden fümmt, „Gicht auf! er 


kümmt | foricht der Herr Zebaoth.”” Da fingt ahriſt⸗ 
lid demütbig eine Stimme: „Wer wird den Tag feiner 


Zufunft erleiden?’ und eine andere beginnt den Chor: 


Er wird fle reinigen die Rinder Levi, dann werden 
fie dem Herrn Opfer darbringen,, Opfer der Gerech⸗ 
tigkeit." — Nun kündigt ein kurzes Recitativ ganz 
einfah an: „Siehe, eine Jungfrau 10. und eine 
Alsftimme fällt in fanfter Freude ein: O Du, der 
Gutes predigt gu Zion und Friede zu Serufalem „ ers 
bebe Deine Stimme mit Macht 2. Reh einmal 
fehrt der Meifter zurüd zum Zuſtande der Menfhbeit 
im den Worten: „Finſterniß bededet das Erdreich 1.‘ 
um dann defto wirfungsreicher mit dem reidhiten Erofte 
in dem berühmten, und feinen Ruhm dennoch über« 
ftrablenden Chor: „Uns iſt ein Kind geborem ꝛtc.“ herz 
vorzutreten. 
Erden‘’ ift die erite Dandlung des Erlöfungswerfes 
dargeftellt , und im herrlichen Öefängen wird des himm⸗ 
liſchen Erlöſers göttliches Walten unter den Men ſchen 
befungen , bis der Ebor: „Sein Joch iſt fanft, feine 
-  Raften leicht‘ den erften Theil des Dratoriumd. bes 
fchiießt. Gleich der erſte Chor des zweiten, Theile 
fübrt und vor das Heiligthum der Paſſion mit den 
Worten: „Siehe, das iſt Gottes Lamm ic — — 


Gortſetzung folgt.) 


— s 


In Darmftadt beſteht feit ungefähr © Jahren’ and) 
ein Singverein, unter der Leitung des fo berühmten als 
verdienten Dr. Gottfried Weber, und unter dem thätigem 
Schutze zweier wahrhaft kunkfinniger Männer, — 
der Herren Staatsratb Hofman und Buchhändler Leafe. 

Die Anzahl der Mitglieder des Vereins if nit 
bedeutend groß, wohl aber it jede Parthie außreihend 
gut, und Sopran und Alt foger mit einigen ausge» 
eichnet fhönen Stimmen befegt. Diefer Berein hatte 

dh geftern den 22. November in dem freundlich ſchö⸗ 
men Muflfzimmer des Herrn Leske, welches Keänge 
und ein Eäãcilien ⸗ Bild vom Deren Gallerieinfpector 
Meüller gierten, zu feierliher Begehung bes Gäcilien » 
Zaged verfammelt, und ed wurden gang dem Zwecke 
entfpredend: 1. ein Ehor: „An die heilige Eärilia‘* 
von Feöfe. 2. ein Feſtgeſang won Baur, mit 
flnniger wirfungsreiher Muſik vom ®. Reber; — 3, 
der Blumenchor von Meperbeer; — a. Dalleluja von 
Pfeſſel, camponirt vom dem trefflihen Miſter Rinf; 
— 5. „Ur die Gottheit‘ Cantate ven Mozart. 6. 
zwei Meinere wunder-freunblihe vierftimmige Gefänge 
non G. Weber; und 7. eine Gantate zur Feier des 
Eäcitienfetted von Dr. Dambmanı , compouirt von 
Mint, — würdevofl, andächtig ausgeführt. 


Möchte. der jept immer lebendiger erwachenden 
Liebe zum: einfachen Gefange überall fold ſorgliche 
Hfiege entgegenkummen, und fo der Eäcilien-Tag im⸗ 
mer allgemeiner ein Tag der Verberrlihung des Ges 
fengd und feiner Schutzgöttin werben! — 


Nun, bis mit dem Ebore : „Frie de auf, 


Chronik des Mainzer, Theaters. 
Den 15. Rov. Des König Befehl, Luſt⸗ 
foiel in a Akten „ von Töpfer. Jeder Zug, jede Anek· 
dote auß dem reichen Leben des großen Friedrichs hat 
Autereffe; auf die Bühne gebracht, in poetifcher Bear» 
beitung, und wacker dargeftellt, fönnen dergleichen his 
ſtoriſche Skizzen nur die bobe Bewunderung new bes . 
leben , die jeder gerne dem ausgezeichneten Negentene 
tugenden des „Einzigen“ zollt, der feinem Lande, 
ja feinem Zeitalter eine andere Geftalt gab, und def 
fen Schatten fih noch bie zu uus erfiredt. Schön 
und fpig iſt die. Scene mit Voltaire herausgehoben? 
„Ich liebe eure Nation,‘ fagt der König zu diefem , 
„in Beziehung auf ihre giebenswürbdigfeit und die Wiſ⸗ 
fenfhaften (), nur in meiner Armee kann ich fie nicht 
gebrauchen l Was liegt nicht alles in diefen Worten! — 
Doch zurüd zuunferer Tpeaterrecenflom. Ich behaupte der» ⸗ 
Dhilojopb von Sans souei hat niemals einen ſchlech⸗ 
tern Repräfentanten gehabt, ald den Gaft — Jert« 
mann; — unruhig wie auf heißen Kohlen trippelte 
berfaibe auf dem Theater herum, als wolle er etwas 
jum Verkauf ausbieten, — feine Idee jener feſten, 
abgemefjenen Daltang, jener großartigen Manier, ſich 
latoniſch⸗ kurz, aber doch bündig aus zudrũcken, — auch 
hidht eine Scene, ja nicht ein Wort, eine Bewegung 
oder Teift war de& Urbilds würdig, — das Gange 
war eine Blasphemie, eine Satyre, bie wicht zur Duls 
den jedem madern Brennen Pflicht gewefen wäre. Die 
liebenswürdig war Dagegen unfer Cornelins ald 
Baron Wendel: feine ungetrübte Laune und Lebendig 
keit im der Darftellung verbreitete fo viel Glauz und 
Lichtpunfte über das Stück, ald der Riejenfchatten 
des Königs zuließ. Auch HerrHartig kämpfte wader 
gegen das Fonigliche Zerrbitd dur eine ädht humori⸗ 
Rifhe Leitung in der Rolle bed Major ©. Lindened. 


Hierauf: Ich irre mid mie, oter ber Räuber: 
Bauptmaun, Poffe in x At, von Lebrün. Wieberholt, 
(5. No. 300}. 


Den 14. Nov. Doctor Fauft, dramatiſches 
Gedicht in 5 Aufzügen, von Klingemann. Wer Göthes 


‚ Meifterwerf Sennt, dem muß dieſer Klingemann ſche 


Fauft nur aldein höchft gemeines Gefpenfter:Speftafeltücf 
erſcheinen, unmärdig, auf die Bühne gebracht zu wer; 
ben. Fauſt — Oerr Jerrmann. Die Aufführung 
war, bid auf den Fauſt, gut. Eine Preipfroge könnte 
man anfgeben, welche von deu drei Rollen, bie biefer 
Serrmann bier abzerrte, derelbe am meiſten mißban- 
befte; immer fheint es die neueſte zu ſeyn; suft man 
fi; aber die anders ind Gedächtniß zurück, fo neigt 
fid) die Schaale zw jenem Herr Haake mar ein vor⸗ 


erften Scene, oder beffer mod; hinter derſelben bi 
in einen Balands fuxioso — pn 


‚Hbße fahren Yep. foßr, 


m Beiden Du 
Ben 


‚) waren and nerge einen ae 
X eigen, und KA wider , * dem kein guteß 
Haar iſt, befepren wollen, iſt glelchbedeutend zum 
Zrofte der Moral und unferer Stadt Fünnen wir dber 
verfihern , Daß es platterdings unmdglich war, daß 
Diefer Fauit bier zuerſt auf ſolche Abwege Liathen 
ſern kounte, er mußte ſich ſchon früher dem Schwar⸗ 
en, oder was allenfalls eben ſo viel, heißen mag, der 
Hntaugligpfeit — N ‚Die Studenten vers 
n recht wacker zu fluchen. — 

on * Rov. Bilbelm Tell, Schauſpiel ih 
5 Aten von Schiller, jnm Vortheil des Heren Jerr⸗ 
mann. Gol ein ehrliher, warlid langmüthiger Res 
enfent wicht endlich alle, Geduld verlieren, wenn eik 
Sheater-Comite, Tpester-Negie, Theater-Direftion «8 
zugeben, daß unfere exſten Meliterwerke mit ge 
faner. Hand fo in den erften Rollen verhungf werden, 
wie die heutige. Ebemald verfuchten nur in irgend eittemt 

ache ausgezeichnete und anerfannte Künftler das Reifen 

f Gaftfpiele, jegt fleht man der Schule, der Zucht, 
oder gar ifgend einem Handmwerf eutlaufene Zungen 
mit freier Zudringlichleit ald wahrhafte Gaft-Komds 
Dianten reijen, und da, wo ihnen ſchwache Direftiod 
nen daß Yuftreten -geftatten, mit einer unerd& 
Unverfhämtpeit das Heiligfte der Kunſt verunftaften, 
Denten Sie fih, verehrte Lefer, zwei Yüngfürge 
(Jerrmann und Dertel) als Tel und Geßler 
gegenüber, in der Scene wo der Apfelihuß ges 
boten wird, den einen wüthend, lärmend, den Bor 
gen dreimal auf, die Bretter werfend ‚ daß ber 
Staub aus den alten Borden bringt,’ dem andern, 
in ſich geſtaucht, befländig watkelnd, ewig beweg« 
lich, mit den. Knien zitternd, feiner auch nicht den 
entiernten Sinn feiner Rolle abnend, feine Fee von 
Deflamatiog, auch nicht ein Wort richtig ‚Toredend, 
denken Sie ih dabei eine grimmmflirende Miene binzu, 
umd Sie werden unwillkührlich eine Traveſtie vor jid 
baben, bei allem Ernſte des Gegenſtaudes ſich au, 
Körners Rekeuten erinnern, und lachen müſſen. Dies 
war indeſſen mod das Erfreufichite vorm dem interefjans 
ton Zufammentrefien fo zwei intereffanter . Juͤnglinge, 
die mit fo vielem Talent: daB  Erhabene ‚berabziehen „ 
das Ernfte ind Burledfe verwandeln. fönnen, und aus 
diefem Gefihtäpunfte allein koͤnuen wir und bie über 
große Geduld und die muntere Laune unſeres —— 
fkums erklären, ſich von dem Leipziger, daft dreima 
etwas vortravefticen zu laſſen — ia ibn, ber nz 
fen. Anderwärtd möchte er ſchwerlich ein, jo *80 
tige Publikum, ſchwerlich folche Protektion * 2* 
foieler finden wie bien Richt elcin, daß ſo u 
jette ihre eigne Noden mißhandelu „verderben — Au j 
tod den Genuß, welchen die Mitjpielenden iu Den 
iprigen gewähren würden, So wurden die Meiſter⸗ 






bare 
worden, O 
Edrnetii 
—— bir, 


“ 


. tal uno ron titan) np. halb 


. Hnfhuldigen Wergmügen nicht febr 


men wir uur ein Mittel, 


gewürdigt; aben fo-jene. Ceißuugen ‚der Deren Ber 
bafd,-(Stauffacher,) Maper, Walter Fürft,) Ham’ 
tig, (opu Rudeny,) der Damen a usmgna, (Berthe,) 
Daade, (Ted Gaitin,) Derbold, Etauffacher⸗ 
Sastin,) und anderer. 2 

Wir waren bie jeyt, im Nüdficht auf- Gaſtſpiele 
bei’ unferer Bührte, nicht fehr südlich, Hoffentlich wird 
die Direltion und durch würdigere. Gäftesentjcdädiger, 
und wir Dadurch Gelegenheit finden ‚ı in 
senflonen einen Ton zw verlaffen, ‚den wir, zur Ehre 
der würdigen Glieder unferer eigmem Bühne, des beß 
fern Geſchmatts wid Urtpeite feed Publikums, wa 
sur Demüthigung unedler Dreiftigfeit, auf Augenblide 
anzunehmen gezwungen waren, se 

Deu 16. Kev, Der Puls, Luſtſolel im 2 Alten 
von Babe ) wiedhelt (Mo. 307)? Dieranf: Adrian 
san Dftade, komiſche Oper ini Aurzug von-Weigl. 
Se gut Diefe: ette auch dieſe mal wieder gegeben 
wurde, (Siehe Ro, 257) fo war deren- Wiederholung, 
wm anzuziehen, doch noch zu frühe © 00. 

Den 18. Nov, Der reimanrer, Luſtſpiel 
von Kotzebue in 1 fe, wiederboft, (Siehe No, 300), 
Dierauf; Der Spiegel, Luſtſpiel in ı At von 
Kotzebue. Ein niedliches Feines Intriguenſtück, dag 
eben fo gut bearbeitet, ald von Derra Daafe, 
der Warı,) Mad. KH aufmann, (die Frau) Mar 
Cornelius, Abe Mannes Mutter,) und Drau. Har: 
tig, (ber Freund,) gefpielt wurde, Dann folgte: 
Racht igall and Nabe, Echäferfpiel mit Geſang 
in 2 Aufzug, frei nah Lafontaine wud Etienne, ven 
Griebrih Zreitjefe, Mufit von Weigl, Die Mupt 
eutbaͤlt recht wiel Gutes und recht .wiel Eaygweiliges ,. 
das Süjet ſelbſt un Letzteres; für fo zarte Schaͤfer⸗ 
ſpiele fheint man wenig gu inclburen, überkaurt die 
lieben. Hufe. 
dem waren die vprtragenden. Per nen gerade heute 
nicht ſehr bei Stimme, ſo daß Diefe, Operette, trog 
der werfhiedenen. Sinlagen, ‚gleichiam durchfiel, und 
zu einer Wiederholung und günftigern. Nufnapme fen 
namlih die Parthie des 
Damon, melde eigentlich ‚für eine Sppranfimme ges 
fegt iſt, in die Dande der Dem. Stern zu geben, 

r ‘ : — ——— . 


. — es " . 3 

Berihtigung und Protefiation, 
In unſerm geftrigen Thraterbericht finde man ſchoͤne Gas 
enbeit den Mef. ciner argen gramatifalifhen Bünde zw 
geihen. Iu ber vorlesten Spalte, Zeite 3 von unten, tele 
ed: „Mir folder töeatralifcher,, erzwungener Hobeit sc.e ame 
fatt: »Mit folder theatralifcen, triwungesnen 
Hebelt 20,6 Ref., biefen Drudfehler berichfigend glaube 
feden Zweifel, als verffünd’ er nicht bie Giaenfhaftewärter 
richtig zu deciiniren, benchmen su möffen ; damit feine Ei’ 
enſchaft als Kritiker in ben Augen des freundlichen keſers 
keine ihm ungünftige Declination erieide,. Wir protefficch 
zugleich hiermit feierlich geaen alle bisherigen und aukinftie 
gen Gnöitellungen ber Manuftripte buch den Drud!' —— 


F Didastalia 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Freitag, 6 November 


1824, 





Shidfalöfirenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theobora. 
(Fortfegung.) 

Der Verwalter md Weber fhauten fehe neu 
gierig auf bie Kifte, mit beren Shlüffelfette Karl 
fvielte; Agathe flüfterte Adebaide die Frage zu: 
was damit zu thun fege? und bie Generalim, 
welche ſich eben nichts befonders darin vermutbete, 
indeß die andern alle auf einen Schaf rietben, winfte 
dem Vermwelter fle gu öffnen. Jeder glaubte, dies 
würde ſchwer fepn, und da bie Kifte wohl fieben Jahr 
im Teich gelegen haben fünne, vielleicht unmöglich fen; 
doch leicht ſchloh ber gr das Schloß, und. Alle 
Blide fielen nun auf die Öffnung des emporgehobenen 
Dedeld. Ein gmeites Käſtchen vom Holz, mit türki» 
fhem Leder bezogen, zeigte ſich, es war zum Aushe⸗ 
ben eingerichtet. Huch am diefem hing der Schlüfſel, 
auch died wurde gedffnet. j 

Die Generalin war num auch ımengierig gewor⸗ 
den, und bob die Überlage raſch auf; ein Blatt Ing 
darunter. Sie lad ed fill durch, fab dann ſchnell zu 
Lewa bin, der die kleine Braune noch anf dem Arme 
batte, und lächelte dad Kind an; dann gab fr Be 
ber dad Blatt zum Borlefen, Es lautete: 

„Dies Käſtchen enthält bie Mitgabe für bie 
„fogenannte fleineSüdamerifanerin, welde 
„auch hierin ipren Braut ſchmuck findet. Den ver 
‚‚segelten Brief Nro. ı wird bie Frau Generalin von 
* * * eröffnen, fobald dad Sind. 16: Jahr alt if, 
regt ift ed 7. — Sein Geburtötdg if am en 
„Ken Diai, Den Beief Nro. 2, wenn ſich ein freier 
für fie findet. Den Brief Nro. 3, werin fie erben 
„‚folte, ehe file verheurathet iſt.“ 

Ale ſahen fi ftaunend an, und bie Freifrau 
winfte dem: Wewalter, die zufhauenden Bauers⸗ 
leute zw entfernen, wodurd; auch er fi entfernte, 
Michael und Sufanna wollten gleichfalls mit 
dem Kinde weggehen, doch Adelaide verhinderte 
ed. „Bleibt, gute Leute! Ihr habt dad Recht dazu, 
„denn Zbr erzieht dad Kind, Tretet näher, und 


„ſeht was fein if.” Der innere Kaften batte Abthei⸗ 
lungen, Die erfte, welche Adelaide jufsſlig öffnete, 
enthielt 10 Rollen, auf jeder Rolle war 100 gezeich⸗ 
net, Es waren franzöflfhe Schildlowisd'ord, Sie 
feben,, Doftor l⸗ fügte Adelaide fhergend, „unſer 
Pflegefind if ein reiches Mädchen 1’ — Lemwa ſchwieg, 
ben Blick auf den Kaſten gebeitet, Die zweite Abs . 
theilung enthielt ſpaniſche Thaler, welde nicht einges 
rollt, fondern aufgefhihtet waren, Lewa fdüttelte 
bedächtlich den Kopf, und fhwieg; Weber aber rief: 
„Bierhuudert mögen dieß wohl ſeyn!“ Jetzt ſchob 
Adelaide die dritte: Abtheilung anf, und no Rollen 
Kaiſerdukaten lagen vor ihr. Lewa ſeufzte tief auf! 
Adelaide frug ihn, was er denke? — , Biel und 
wenig, gnädige Frau! fahren Gie fort, die Sache 
wird bedeutend.’ — ‚Allerdings! Allerdings Mr-rieicn 
Weber und Agathe zugleich and; die Gärtmerlente 
aber fchlugen verwundernd die Hände zuſammen. — 
Die Beneralin ſchob Die vierte Abtheilung auf, 
und drei Beutel mit verſchiedenen Müngforten zeig— 
ten fih; auf dem einen land: „Dem Gärtner 
Michael und feiner Frau’ — „Alſo wiſſen 
die Eltern, umgeben und vielleicht!“ rief Adelaide, 
„So ſcheint e8 ‚’ fagte Lewa mit Kummer. Der 
zweite Beutel trug die Muffhrift: „Dem Ame— 
rikaner, Dr. John Lewa.“ Adelaide reichte 
ihm den Beutel hin, Eine Röthe des Zorns überflog 
ihn, und haſtig ſchob er ihn von fi, doch dabei hats 
ten feine Finger Adelaidend Hand berührt, das 
Purpurioth. ded/ Jorus fehattirte in das Rofenroth 
einer fanfteren Empfindung über, die Generalin fagte: 


„Sie müffen öffnen, lieber Herr John,” und 


Lewa fegte die Kleine nieder, um der Derrin 
zu geborden. Der Beutel enthielt eine Müngens 
Sammlung, die feltner war, ald gewichtig. „Run, 
ſehen Ste! das ift ein zartes Gefchent, das können 
Sie nicht verweigern.” Lewa verbeugte fih, ala 
Adelaide diefe Worte ſprach. Dem dritten Beu— 
5: .n ee Kae el für den 

ü ng,ibenah und na u geben, ’ 
und Silbergeld war darlır in Fülle, . - 


\ 


Die Gärtnerleute, welche ihren Beutel. geöffnet 
batten, und voll Landes Silbermünze fanden, richtes 
ten ihre ganze Aufmerkjamfeit darauf, und merften 
nicht auf Lewaide, welche mit Adolph, die Arme 
serichlungen, daftand, indeß Earl begierig alles bes 
trachtete und zubörte. 
die fünfte Abtheilung auf, und bob einen Schmud: 
keiten heraus, auf dem „Brautfhmucd” fand; 
er war verfhloffen, und fein Schlüfel war zw finden. 
Der Brief Niro. 2 lag dabei, und darauf fand: „Der 
Schwundkalen wird nur mirdiefenm Brief 
oder im Fall des Todes eröffnet” — 
Agathe fagte ärgerlih: „Sieh doch! was ich am 


liebften fehen wollte, it verboten |!’ — „Geſchieht Ih⸗ 


nen ganz recht, allerliebite Neugierige ’ flüfterte Wer 
ber. Die Freifrau öffnete nun die ſechſte Abtbeis 
lung, und ein Zettel verkündete die Worte: „Ade— 
laide, Freifrau von ***r — ‚Mein! Rein! 
rief fie glühend, nie werde ich etwas annehmen!’ — 
„Sie müſſen es doch anfehen,’ fagte Cewa mit farf> 
ter, bittender Stimme, Adelaide fenfte die Blicke 
und zog eine Kapfel heraus, im derfelben war ei 
nicht Fleined Gemälde, welches in einer Rahme von 
ſehr reinen Smaragden, mit Rubinen durchfaßt, ruhte. 
Ein Blick darauf zeigte ihr den Jäger, welchen ſie 
im Traum gefeben hatte, ter ein Mäbdhen im 
Arm bielt, dad in Dem Zuͤgen viel Aehnlichteit mit 
Lemwaiden hatte, ihr aber auch ihr Traumbild, und 
— 2 Eutſetzeu! — bei näherer Betrahtung die vers 
haßten Züge der wahnfinnigen Jige une rin zurück⸗ 
rief. Indeß hatte das Wild etwas unendlich Neizen⸗ 
des, und der ſanfte Ausdruck der Liebe in des Für 
gers Zügen zog fie eben fo au, als die ſchöne Stel» 
fung des netten Mädchens, das in einem roten Nord, 
ſchwarzeu Korfett, und mit Perlen durchflochtenen 
ihwarzen Locken gemalt war. Die Sapjel gieng von 
Hand zu Daud, Agathe und Weber fagten: „Ges 
wis find dies Rewaidens Eltern!“ Der Doktor 
Lewa itand in Gedanken verloren, md Adelaide, 
weiche von ihren Träumen nicht fpredien wollte, ſuchte 
weiter, um ibre Verwirrung zu verbergen ; eine zweite 
Kapfel fand ſich, darin lagen ein geoldner Ring, der 
ein Bebältniß hatte, doch wie ed zu öffnen war, ent⸗ 
deckte feiner, unter bemfelben lagen drei Schuüre 
ſehr reiner Perlen. 


(Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz. 
j Offenbad, 22. Nov. 

Am vorgeftrigen Abend verfhaffte und Herr Schulz 
mir feinen zwei Wunderfindern ein Paar fo genußr eiche 
Stunden, als ſie unſerm Ex⸗Muſikſtädtchen ſeit langen 
Jabren, böchſt ſelten zu Theil wurden. Dom nahen 
Frauffurt war zwar Die Runde berüber gekommen, 
daß die beiden Kinder dort mit jubelndem Beifall aufs 


rium ein, die 


Die Generalin fhob nun 


. Piano Forte und MWiolongell, 


genommen Morde, und in ihrem Konzerte die beden— 

tende Sinne, sp 500 Gulden gemacht bätten ; 

„allein troß Ben Jan ſich bier nur ein Meines Hudito, 
i einen Fit "höre, 

Eduard und Leonhard Schulz find pwei Knaben 


von fo anfferordentlichen Talenten, und diefe find be 


reitd fo früh zu einem fo hohen Grade won Mollfom: 
menheit ausgebildet, daß man fie ſelbſt in unferer hen, 
tigen Zeit der Wunder allent halben bewundern wird, 
Eduard, 11 Jahre alt, eröffnete die muſikaliſche Uns 
terhaltung mit einer Iutrodwction md Monde für 
( von Worzifcheh, und 
zeigte gleich bier den geübten,, den trefflichen Klavier: 
ſpieler Obwohl diefe Parthie nit fo glängend für ihn 
war ald jene in dem Mondo von Dummel, weldes 
er in der zweiten Abtyeilung vortrug. Die Violors-l, 
Partpie wurde von einem juͤngen Künftler mus Kran 
furt, Namens Stiaſtuy, vorgetragen, und fein Spiel 
— ſich gang vorzüglich durch. einen vollen, mars 
igen Ton, dur angenehme Rundung im Vortrag 
und dur Sicherheit aus. Wenn Herr Stiaftup hier 
gum Erftenmale fi öffentlih bören laſſen, wie ver 
lauten will, fo können wir Frauffurt Glück winfhen 
zu diefem jungen Violonceliften. Hierauf folgte ein 
Adagio für die Physhatmonika, mit Begleitung einer 
Guitarre. Dies kürzlich in Wien erfundene Juſttu · 

ment bat einen höchſt zarten, angenehmen, der Heboe 

ähnlichen Ton, und wurde von Eduard auf's Ale 

metteite behandelt. Referenten ſcheint es fich icdoh 
mehr gu Executirung einfacher Melodie, als für voll 
ſtimmi ge Accorde (np wenigen für Paffagen) zu eig« 
uen, befonders wenn alle Töne bed Accords mit ei: 
nemmale sendigen, und bie Finger nicht, einer nad 
dem andern, abgehoben werben. Den Bejhluß der 
erften Abtpeilung machten ComgertantsVariationen für 
Ponkparmonifa und zwei Gwittarren, von Giutani, 

von Deren Schulz dein Vater für digfe drei Inſtru—⸗ 

menterfehrigwedmäßig eingerichtet. . Im dieſen befrie⸗ 

digte Leonhard durch aufferordentliche Fertigkeit auf der 
Öuitarte allgemein, umd es wurde iym ſchon bier ber 
ungetheilteſte Beifall. 

Die zweite Abtheilung begann mit einem Adaglo 
und Rondo für zwei Guitarren, von Giuliano. So 
fehr der gjährige Leonhard durch fein bewunderungs⸗ 
würdiges Spiel auf der Buitarre -alled in Erftaunen 
fepte, fo ſchien man doch im Allgemeinen in ber Wahr: 
beit berfinzufommen, daß Duetten- für zwei Gui⸗ 
tarsen ohnmoͤglich Jutereſſe einflößen koͤnnen, da dich 
Juſtrument befanntlih durchaus nicht geeignet ift, eint 
Melodie vorzutragen. Mo; 2. ein Rondo brillant für 
Piano Forte, mit Quintett-Begleitung von Hummel. 
Dier war Eduard ein weites Feld gedffuet, feine Mer 
ier ſchaft ald Alavierſpieler zu befunden, und zu ib 
gen, was Talent und Fleiß vermögen. Die Praciſion- 
bie Zartheit in den Verbindungen, Me Nettigfeit be 
den Paffagen ; die Ruhe und dann wieder das jener 
was abwechſelnd feinen Vortrag befeelte, entzädtes 


jedes Ohr und gewannen-ihm den lauteflen. Beifall. 
Die Begleitung war, ein’ge feindliche Bewegungen im 
Zempo abgerehuet, recht brav, Den Beihluß des 
Ganzen mahte ein Potpourri für Physharmonika und 
Terz ⸗ Guitarre, mit Begleitung einer gewöhnlichen 
Guftarre. Man muß die Unvollkommenhelt der Gul⸗ 
tarre fennen, und ſich felbft mit dem Studium dieſes 
Inſtruments abgegeben haben, um die erflaunendwürs 
Dige Fertigkeit, die der Kuabe von 9 Jahren befigt, 
gebörig würdigen zu fönnen. Dier reiht feine Bes 
ſchreibung zu, und wer nicht felbit gebört und geſe— 
heu bat, wird fih durch Die erfchöpfenditen Erzählun— 
gen -Peinen Begriff davon machen könuen. Ref. glaubt 
behaupten zu dürfen, Daß ed unterm Monde keinen 
Kuaben von diefem Alter mehr giebt, der unferm 
Leonbard ald Guitarre Spieler mit Recht an die Seite 
gefegt werden dürfte, Man ſey ungläudig, und — 
überzenge ſich felber. Möchte der madere Vater bis 
zu feinen fpäteiten Jahren ſtets die hertlichſten Früchte 
erudten von feinen unvergleihligen Kindern! 





Mannheimer Hof: und National» Theater. 
(Fortfegung.) .: 


Bedauern müfes wir, daß dieſe treffliche Oper 
heute theils Durch unvorbergejebene Umſtände, theils 
duch Vernachläſſigung gänzhch fiel. Selbit Mabdanır 
Geroais, welche fonft die Partbie der Seua G. 
Gaitrolle) zu ihren worzüglichften und glänzendſten 
rechnen Darf, war wegen einer Unpäßlichkeit auffer 
Stand, den Forderungen des Publtmns Genüge zu 
leiſten. 

Billig ſchliehen wir daher unſere Nachrichten über 
die heutige Aufführung mir der Bitte an den Kemö— 
dienzettelſchreiber: kuuftig micht mehr „Agelia, Tochter 


bes Königes Pharso in Agypten““ drucken zu laffen. 


Dienftng, 19. Dft. Das war ic... Luſtſpiel in 
ı Ar, von Hutt. — Dierauf: Der Qarnaval in. 
Benedig, oder die Beſtandigkeit auf der 
probe, Komiſches Ballet inzwei Alten, voy Mile, 


gegen Zwiſtigkeiten mit uuſeter Inte aden — 
uns ie Pariſer Taäuzergeſellſchaft bereits wieder vor 
— RO » ur. 
Dpnnerftag,, 21. Okt. Ser ſchwarre Manm. 
Luſtſpiel in 2 Abtheilungen, aus dem Franzöfifchen: 
überjegt. von Gotter, 
"Herr Ritter gab den. Theaterdichter Flicwort 
Allein er trag das Solorit -eben - fo — — 
—* m ve Ve Noch habe ich diefe Rolle, 
de eigen e dem lelchen I i 
amt dargeſtellt geſehen. * Ken 


Dlerauf: Sänger und Sänciv er. Keomiſches 


Singfpiel in ı Akt. Wenn dad Revertoir einen Ri 
befönmt, muß immer der Schneider die Lappen flicken. 


Sonntag, 29. Alt. DerKanfmann von Be 
nedig. Luftfpiel in 5 Abtpeilungen, von Shakeſpeare. 
Zum Erftenmale nah 4. W. Schlegeld Bearbeitung, 

Die Aufführung dieſes Meiſterwerks können mir 
nicht anders ald ganzlih mißplungen bezeihnen, Statt 
der Ehampagnergahre, die das höhere Luſtſpiel aus— 
fprudelt,, verbreitete fih über das Ganze ein trüber, 
peinfiher Ernſt, und viel’ hätte nicht gefehlt, jo wäre 
das Luftfpiel dur die Mißgriffe der Schauſpieler in 
die Gränge des Trauerjpield gezogen worden. 

Spylod, der Jude, iſt der Einzige im Stücke, 
der, wenn ich mic fo ausdrüden darf, gefoppt aus— 
gebet. Ale Übrigen — Antonio theilmeife ausgenom⸗ 
men — müſſen mit lächelndem (aber ja nicht mit las 
hendem, oder niedrig⸗komiſch grinfendem) Munde, 
teicytgefchürgt eimberfhmeben. Nur Fräulein Pichler 
als ur. und Madame Rüppel ald Keriffe tra- 
fen diefen Weg. - 

Als Beweiß, dag die meiften der Mitipielenden 
durchaus midyt in den Geiſt diefes Luitfpieles einge— 
drungen waren, führen wir nur die Scene an, mo 
durch Porzia's Stlugheit dem Juden der Leckerbiſſen 
entriſſen wird, nach dem er ſchon heißhungrig lechzt. 


‘ Er flieht nämlih vor verfammeltem Gericht, hat 
das Meſſer gewetzt und erwartet mit Sehnſucht den 
Moment, wo er gefegmäßig fein bedungenes Pfunde 
Fleifh dem Schuldner Antonio zunähft dem Herzen 
berausfchreiden darf. Da tritt Porzia, verfleidet al& 
Doktor der Rechte, auf, gefteht dem Juden Alles zu, 
was er verlangt, ſteht aber nachſiunend in der Mfitte,. 
während dem auf ber einen Seite die Rachſucht triumphirt, 
auf der andern die Ehrlichkeit ohnmächtig in die Kette 
beift, Sept, im dem entfcheidenden Augenblicke, naht 
der rettende Engel Porzia tritt, ld der Schnitt 
fhom geſchehen fol, dazwifhen, geftattet zwar, .daf 
Shylock fein: Pfund nehme, bedingt jedode, weil im. 
Stein davon —5 iſt, daß Fein — Blut fließe, 


8 Sdylock wit mehr und nicht weniger als eim 
e 2* 


eide,. (Beihluf folgt). 
Berihtigung 


* Zur Tfeaterforrefponden; aus Mannheim 
Die Borftellung vom 17. Okt. l. J. betreffend, 
Die Angelegenpeit Ritters ifl, wie id fo eben erfahre, 

au feinen. Gunften entſchieden. DR. 





a iz 


Berichttgung. 
In No. ziu, Seite 2, Spalte 2, iſt bie ganze ahſſte 
Zeile von oben wegzuſtreichen. 
In Ro 320, Seite 3, Spalte 3, Beile 17 von oben ifk 
ergänzen, „Gerſt 75 fl. 29 Kr., Bier, bie Mana 1.0 
seuzer,bann: Serſt ı. fl, 5a Kr,“ } 


Brantfurt am Main, —* 25. November 1824. 
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Schickſalbsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 
n 


etfegung.) 

Plo tzlich rief re mit größlicher Ang: 
Um Gotteswillen, wo if Adolph?“ ald Edo- rief 
6 ufannaitr nah: „Um Gotteswillen, wo iſt Le 
waide?“ keins war gu feben. Weber und !ıwa 
fhofen fort, Agatbe und bie Bärtnerleute Lirjen 
. gegen den Teih bin — Adelaide hielt krampfbaft 
Karin fe, der auch fort wollte, und befabl ter 





WBirterin Emilb, mit ihm da zu bleiben; ihre Angſt 


24 oou Minute zu Minute, ald Agathe augeſlo · 
— kam, und — rief: „Sie find da! Sie ſttzen 
anf einem Baum! Kommen Sie, fommen Sie, fle zu 
feben.‘‘ Adelaide war von allen Gefühlen, die fie 
durchbebt batten, fo bewegt, daß fie kaum gehen konnte, 


bed folgte fie, Karim um der Dand, der fie fort . 


209. und auf Emild Warterin gelüpt, Agathea, 
wub wirklich faßen, in einer Entfernuung von 50 Schrit ⸗ 
teu, die Kinder auf tinem zie mlich boden Baum, datı 
ten ſich fe umſchlungen, und tüßten fd. So mis 
Kart fle fabe, ward er — rip ſich von der Mut⸗ 
ter los, ſuchte einige wilde Kaſtanien, die am Boden 
lagen, auf, and warf hinauf, doch er fehlte fie, und 
Weber, welcher eben binzufam, gebrauchte alle feine 
Wacht über ibn, auf dab er bad Werfen ließ. de wa 
aber hatte eben fo wie Mübe, Udolpn zu vermö- 
gen, berabzufteigen. Michael batte Yewaide au 
mit balben Zwang herunter gebracht. 

Adelaide fühlte, daß fie der Rube betürfe, und 
nabın alle Rinder mit fih auf's Schloß; die gefundene 
Kite Webern und Agatben zum Nahbringen 
empfeblend, bat fie Lema, fie zu frbren ; bie Kna— 
ben giengen vor und neben ihnen; die Bärrnerleute mit 
Lemwaiden folgten. Im Gehen fagte fle auf eng— 
liſch zu ihrem Führer, wie es wohl nicht anzugeben 
feine, Lewaiben bei den Gärtnerleuten zu laſſen, 
da ihre reihe Mitgabe und die anderen Umſtande eine 
beifere Erpiehung beiſchten. Lemwa aber bat fehr ernft- 
lich, dad Kind bis ins zehnte Jahr dort zu laffen, 
erbot fi aber, der Kleinen Stunden zu geben, umd 
ſchlug vor, daß Agat he ihr auch in weibliden Dis 
gen lehrend beiftunde, auch wollte er mit Sufannma 


En 


tags wegen that. 


1824. 





ihrer weiteren Behandlung wegen foredhen, und boffte 


Adelaide werde Sonntage und einige Aberde, 
ber Wode Lemaiden ins Schloß fommen lajfen, 
„Sie it ja unfer Pflegling!“ fegte er mit ſchmen 
heludem Ton binzw, „und wir haben aleiche Rechte 
und gleiche Sorgen an ſie und für ſie.“ Die Ge— 
neralin fuͤgte ſich ſeinen Wünfhen, und bemerfte wur 
noch, Daß ihr die gangeräthfelbafte Geſchichte etwas Graus 
liches babe, und der Reichtyum der Eltern, tie ıbr Kind 
ausſe tzten, wie das Geheimnißvolle und die Gemälde, ein 
undeimlihes Gefühl erwedten, dem fie nicht wideriteben 
fönne, obgleich fie auch entfchloffen ſed, der Heinen Prem 
ide eine treue Beſchü hzer in zu bleiben, — Mach diefer Ex, 
Färung gieng da6 Gefpräd auf baren @eburts- 
tag über, und Remwa nabm Die ‚Gelegenheit wahr, 
obgleich er früher nicht daran gedacht batte, es zu 


wagen, fhr einige Streppen vorzufagen, welde jmar 


nme Ehrfurcht atbmeten, aber dieſe fehr feierlich, rüh⸗ 
rend and zärtlich ausdrüdten, - PR . 


‚Üdelalde empfand jedes feiner Worte in ibrem 
auf Liebe erwachten Herzen; zum erfleumal tbar fie 
einen Blid in die Seligkeitsjüle, melde ihr lieben 
und wieder geliebt: werden zu gewähren fäbig fen, 
und ald Lewa geendet hatte, ſah fie ihn mit dem 
foredenden Auge feſt an, und ſagte dann febr feier: 
lich: „Ich danfe Ionen, mein lieber Lewa! dieſer 
Ungenblick wird mir ewig undergeflidy bleiben.” Das 
„lieber Lewa” fegte den armen Jouu dermaten. 
in Eutzückung, daß er der Dercin Arm beitig] au ſich 
preßte;, dieſe Deftigfeit führte die edle Frau yur Be 
Firmung zurüd, und ein würbeoofler Blick ſchreckte 
ben Kühnen ab, der ton nun am flumm neben ibr 
gieng, bis fie das Schloß erreichten. Der Vorfall 
mit der Kiſte gab ſowohl im Schleß ala im Dorj zu 
mancherlei Bemerfungen Alan, befonder& da Die Ge 
neralin den Fifchergepälfen einen Schmaus am 
Abend geben lief, und Dem Dermalter eine gol: 
bene Uhr fhenfte, welchen fie ubrigend ihres Geburtds 
Es dieß aber num allgemein, in 
dem Teich ſey ein lang verborgener Sthag gefunden 
worden. Die Mitwilicuden aber gerbranen ſich mit 
Mutpmaßungen fiber Lewaidend Geburt, Eiterg 
und Vaterlaud, Köpfe, die doch nur Adelaide [1,7] 


Lemwaldahten im Stilen, daß Lewatdens Herkunft 
von Jigeunern abftammen koune, obgleich das eigentli⸗ 
che Wie? durch die Mitgabe, die in feiner Hinfiht de 
mäßig war, räthfelhaft wurde. "Adelaide oh 
dad Gemälde, und immer mar ihr eine Aehnlichkeit 
wifchen irgendwo , au außer dem Traum gefehenen 
ügen bed Jägers vor Yugen, ohne daß fie fih 
seht beflunen konnte» —  (Fertiegung folgt.) 

® — — ——— iu ” 

Trompetenftöße- aus Mannheim. 
(Fortfegung von, Ro. 321.5 

Göttin der Tonkunft -auf purpux nen Schwingen * 

- Kamft du von Sion zum Menſchen herab; 

Kummer unk ie mit —— Wiebe 

Wichen dir, mächtige Göttin! zurlick a 

Lacht mir allmal ’3 Herz, wenn ih hör, daß ſich 
unfere Theater⸗Kapelle rührt. Leſ' da eben im Tages 
blatt Ro. 129, daß mit Bewilligung der Doftbheater« 
Intendanz naͤchſtens wieder * 

Die Binter-Abornementd+@oncerte im 

großen Saale 

ihren Anfang nehmen follen. Hörft unfern Concerts 
meifter Strauß eind auf der Geige runter fpielen, 
muft meinen, fäßet im Himmel beim Rektar und Am— 
brofla. Kömmt nun gar unſer Operndireftor Frei, 
ker zieht bir Töne aus der Saiten wie lauter Feptyretts 
hen und Amourettchen, die im Wonnemond um Ro— 
fen» und Jasminbuſche flattern. Schade nur, daß 
beide mit ihren ECompofitionen den Roffinianern und 
MWeberianern ins Gehege pürſchen. Warum finden wir 
—doch unter nnd Deutihen fo werige Künfller, die, 

bei allem Genie, kaum 's Derz fallen, 'mal auf ihren 
eigenen Füßen zw gehen Immer an der gebrechlichen 
Krücke, dieda Gefhmad heißt, helfen fle fi fort. 
Auch Maas wird und wieder mit feiner Oboe er: 
quiden, Bließen die lieben Engelein im Himmel Oboe, 
wahrlich, fle fünnten’s nicht beſſer madeıt. 

Zu wünfgen wär übrigens, daß fih mandmal 
auch, flatt den Theaterfängerinnen und Gärgern, bie 
man ja ohnedies doc faſt in jeder Oper solo hört, 
irgend Jemand ass der Zahl unferer talentvollen Dis 
lettanten bören lief. Daß mar Declamatienen mit 
und ohne Mufifbegleitung fo ganz oernachläſſiget — 
befinne ich mih recht, fo hörten. mic voriges Jahr 
niht einmal deklamiren — mag der Concertsorfland 
ein am Styx verantworten. Ih, meines Theild, 
wen ih ſchon drüben bin, Laffe keinen überſahren, 
der dagegen ift. 

Auch wird fih der Eoncertsoritand nicht wenig Im 
Eredit fegen, wenn er, statt ber alten Sympho⸗ 
nien, Duverturen und Entre-Actes, bie einem 
uch von jedem Theatertag in den Ohren hängen, wie 
»origed Jahr manchmal, 'ne Arbeit unferer-neusen Com⸗ 
poſileurs vom Stapel laufen laßt. Warum hören mir 
wicht mehr Ritterd Dratorium, das verlorue Pas 
zadies? £B 

Wis nnd die Anfündigung ded Concertocrfiundes 
fogt, war man darauf bedacht, dah jo leiht nicht er 
mand an biefen Conterten Theil nehmen mird, der ſich 


» 


nicht hiezu eignet; Cifk gut für Kaffe und Orbunng) ; 
aber da8 fcheint man wicht bedacht zu haben, daß 
auch — die Männer müderwerden fönnen, und figem 
wollen. Wir haben feine Perücken mehr verders 
ben, und tragen auch feine, biß in den halben Schen⸗ 
kel zirgefnöpfte Kamaſchen mehr, fönnen und folglich 
fegen,, werden und fepen ‚- fobald wir fönnen, ‚amd 
werden jedem Dank willen," der dafür fürgt, ‚daß wir 
und ſetzen Pühten, " Dder kommt etwa der Lärm gegen 
den Schluß eines Eoncerted von etwas andern als 
den labmgeftandenen Füßen , die jeder je eber je lieber 
aus dem Gedränge. fehleppt? — Alſo uehreinige 
Bänfe, diefe aber — feit gemacht. — 

Förtfegung folgt" 





Korrefponderz 


Alzey, 25. Row. 

Da bie verfchiedenen aufrührifhen Flüffe wieder 
ziemlich zur Ordnung zurüdgekehrt find, fo verſchwin⸗ 
den amd die im Gefolge: diefed Naturereiguiffes ent⸗ 
ſtandene Mähren: der Donneröberg it auch wider 


ruhig, er wird ſich weder in eimen Bejun noch Aetna 


verwandeln ; dennoch mar der Inkalt des Ihnen über 
diefen Gegenitand mitgetheilten Artifeld (S. No. 325 
d. 3.) wie auch vorausgefegt ward, leeres Gerücht, Aber 
dies war nicht das Einzige, womit man fih berum trug, 
viele andere noch abentheuerlihere Sagen cirkulirten 
bier und im ganzen Lande, Es’wäre nicht uninterefs 
fant, fie alle zu fammeln, und fider wären bie dar— 
aus zw fohrernden Schlüffe Peine erfrenlide Refultate 
unferer Aufklärung. Ih begnüge mich, ihmen eines” 
davon mitzusheilen, welches bier von der unterſten 
Klaffe und auch in der Gegend ziemlihen Eingong 
fand: Geflern follte die Welt untergehen; ein großer 
Philoſoph in Mainz, ein tiefer Aftrenom, babe ger 
rade jenen Abend, wo Das legte ſtarke Gewitter war, 
auf feinem Obfersatsriom mit einem Feruglas dem 
Himmel beobachtet; Blitz auf Big, Knall auf Knall, 
Rörte ihn in feinen Beobachtungen nidt, er flebt in 
ſtoiſcher Ruhe durch fein Glas; aber aufeinmal, Himmel ! 
was fieht er-, — ein Feuermeer eröffnet ſich feinen 
Biden, und wit Flammenſchrift reden folgende Worte 
am. Himmel: „Die Elemente find entfefelt, fle wer- 
den ein meued Chaos bilden; mod ehe ein Monat: 
verſloſen ift, wird der Kampf vollenürt ſeyn.“ Mid 
lings firl der Sternguder wieder in einen magneti- 
ſchen Schlaf und verfündete den Weltuntergang auf 
den 04, d.; das naämliche wurde audgefagt von einem 
aus Sernfalem angetommenen Juden, ber dad Anfe 
ben eines Sechszigers bat, den man aber für dem 
Ahabdoeros, den ewigen Juden, balt.,‘’ : 

Was fol man nun zu ſolchen mahnfinnigen Ad 
geburten fagen zheſonders wenn dergleichen Gerüchte 
nicht allein bei den Laudleuten, fondern auch bei den 
Etädtern, ia bei Diefem noch mehr, und fogar im 
Mainz, erzählt werden? keidet unfsce Zeit nit am 
einer jhweren Araukheit, die man wohl Myſttzismus 
nennen. Fönnte? — 


. 


—— der, in der Iris No. 95 
enthaltenen Ang 
wegch ie. der Memoird von Lord 
yron. 
Allen, die von den genialiſchen Werken und dem au⸗ 
berordentlich merfwürbigen Leben Lord Byron’s Kennt⸗ 
nig erlangt baben, wird die Unterdrückung der von 


ibm felbit gefehriebenen Memoirs, unaus ſprechlich ſchmerz⸗· 


th gefallen ſeyn. — Es gersidht unſtreit ig unferm 
Vaterlaude zur hoben Ehre, daß ſich in demſelben fo 
Viele finden, die Alles, was auf Byron Bezug hat, 
mit uugemeinem Antheil lefen und würdigen, 

Bei dem gerehten Schmerz uber ben erleidenden 
Bertuf, müſſen wir indefien Acht baben, mit Tadel, 
Beichuldigungen und Verwünfhungen gegen den Uns 
terbrüder der Memoird Thomas Moore nicht zu weit 
zu geben, da wir über fein Verfahren nur Muthma ⸗ 
Sungen faſſen, ſolches aber nicht total verdammen dies 
fer, fo fange ed nicht: in unferer Macht ſteht, ‚gegen 
ihn mit Beweiſcen von niedrigen Bereggrüuden aufs 
jutreten, 

‘ les, mad gegen und für Moore zu jagen iſt, 
zerfällt in drei Theile. Der erfte bezieht fih auf 
den in die Iris aufgenommenen Artikel aus dem Lon- 
don Magazine; dee zweite auf dad Journal des 
Capit. dwin; der Dritte aber auf die. Einſichten 
und "Dem. Eharafter Thomad Moore's, 

Ad:I..Der anonyme. Kuuftrichter im Londou Ma- 
gezine, ıft für mas gar feine Autorität. Wir beflagen 
swar fo aufrichtig, wie er, daß unfere Erwartung, 
durch die Weemoirs fo manchen intereſſanten Aufſchluß 
über Byron's Welt zu erhalten, vereitelt it; allein 
wir glauben ruhig zu erkennen, daß des Reviewers 
Beſchuldigungen gegen: Dioore wenigſteus mit Leiden— 
ſchaft, wenn nit mit Parteigeift, zuſammengeſtellt find. 

. Der Kunſtrichtet im Lond. Mag. bat ya. Byron's 
Memoirdıgar nie gejehben: Iſt es baber nicht blinde 
Leidenfhaft, wenn er ſich anmaaßt, zu behaupten, daß 
die blinde That der Unterdrüdung in jeder Bezie⸗ 
bung Unbeil geftifret babe?! — Seiner Meynung. 
daß durch Die Unterdrüfung ber Memoird Byrons Ruf 
bingegeben ward, und daß feine Feinde nun ungeſtraft 
ihn laͤſtern fönnen, — fegem wir. die. unfrige entge⸗ 
gen, daß, nad dem Journal Medwins zu urtbeilen,. 
Byrons Memoird gar Manches im Bezug auf fein Les 
ben enthalten haben müſſen, worüber nach deren Heraus⸗ 
gabe Die Laſtermäuler erſt im höchſten Triuaph herge— 
fallen feyn würden. — 

Ad II. Das bobe Intereſſe des Journals von 
Cap. Medwin wien wir vollkommen anzuerkennen und 
baffen Urtheile zu verehreu. Aber von Anfang bis zum 
Eude finden wir im Sonrnal nichts davon erwähnt, 
daß die Uber gabe der Wiemoirs an Moore mat deu 
umwiderruflihen Auftrage, gleihfam unter der. Con. 
ditia sine qua nom geſchehen wäre, ſolche publigie 
ven gu mujjem 

as Bnromvoreinigen Jabren [hen zu Medwin fagte 
Vol It, 545 zeigt bloß, dah Erferem die Publipis 


riffe gegen Thomas Moore, 


sung ber Memoicd gleihgältig war, daß er nichts 
Dagegen hatte, — und wad er ber Lady Byron auf 
ihre Drohung erflärte £Vol I, f. 36) war von Korb 
Byron im einer der heftigen Aufwallungen geſchrie⸗ 
beu, deren erfählgwar, deren Wirkungen aber bei 
dem Edelmuthe feined Charakters mit der Zeit mas 
zulaſſen pflegte. — Das Journal Medwin's reich t 
übrigens nur bidzum Jahre 1822, mithin kann in dem⸗ 
felben von ſolchen Verfügungen Byrons nichts Reben, 
die ſich fpäter, befonderd in der ganz legten Zeit, über 
die Memoird vorgefunten haben mögen. — Kun 

Ad UI. zu Ihomas ‚Moore, Steht etwa Ders 
felbe, wie man nad dem London Magazine faft ben» 
ken fünnte, in dem Rufe eined unvernünftigen, tollen 
Menfhen, oder eines überzarten Puritaners, oder ei» 
ned Elenden, der vielleiht Dur Geldbeſtechungen das 
bingebradt werden konnte, ein balbed Dugend arme 
Sünder zu fhonen, und dagegen ben Ruf, den legten 
Willen feines verflärten Freundes aufzuopfern ? Nichts 
von allem dem. Lord Byron -fhagte ihn fo hoch, daß 
er von ihm fagte: „Wir waren die baften Freunde 
„von der Welt, mit Niemand ftebe ich in fo regels 
„mäßigem Berfchr, wiemit Moore (Medwin Vol. I. 
„f.1179) Moore war in einem viel zu unabhängigen 
„Berbältniß, als daß er fih Verbindlichkeiten unters 
„werfen könnte, — ich kenne feinen Menfhen, für 


„ben ich mehr than mürde, als für Moore’ eVol. 


U, 101.) 

Verdient nun ber Mann, dem der hochgefeierte 
Dichter fo innig zugethau war, iu den er fo großes, 
ja fahr unbedingted Vertrauen fegte, niht aud einir 
ges Vertrauen von and? Wollen wir fkatt beffen ihu 
mit der giftathpmenden Beſchuldigung anfallen, daß ex 
gegen feinen erbabenen Freund undanfbar gehandelt, 
dahß er ihn verratben habe, — wollen wir ibn fo ohne 
vorliegenden Beweis verdammen und brandmarten ? 

Moore kannte und befaß die Memoirs ſchon ſeit 
Jahreu, — dätte er darin irgend etwas gefunden „ 
durch deſſen Fublizirung er fürdten fonnte, Jemand 
zu compromittiren, fo würde er das Manufeript längit 
feinem Freunde zurüdgegeben haben, Er bielt «® 
aber nicht nur an ſich, ſondern theilte es ſogar auch 
mehreren Perjonen mit, wos bdeutlih beweißt, daß 
er nichts Anſtößiges gegen andere, Perfonen darin fand: 
Daß er dur die Unterdrüdung der Memeirs teu: 
Tadel von Freunden und Feinden, von. achtungswer— 
then und neractlihen Perſonen auf fih laden werde, 
Bonnte feiner Überlegung unmdglih entgangen feun. 

Auch Modre wird ebenjo ernſtlich, wie der Kunſt⸗ 
richter im L. Mag. daran gedacht haben, daß, wor 
fern nicht das Ganze für den Druck geeignet fey, . 
wenigftend ein Theil erſcheinen dürfte. — Wäre c& 
bios darauf augekommen, einige Perfonen zu ſchonen, 
jo mürde Moose ohne Zweifel die anflößigen Stellen. 
geſtrichen, und dad Übrige herausgegeben baben, 

Ob diefe Behauptung in Zweifel zu zieben fey, 
überlajjen wir der Beurtbeilung der ganzen Welt. 

Wenn nun Moore die Memoird dennoch ganz une 
gar auf einmal unterdrückte, fo kann fi, Lied nur auf 


ein onderes wichtiges Ereiguiß gründen , Dafür 
ren und die Einfihten, dad Mechtgefübl und der 
G;aralter des Freundes Byrous. P 

Die zapllofen Eeflndungen und Verläumbungen, 


welde über Lord Byron jelbit in Umlauf waren, und 


die nur allzuleichtgläubig nachgeſagt wurden, ſtelles 


uud eine große Waruung auf, nicht allzuſchnell dab 


Unwaprfheinlicge, mit welder Zuverfiht es auch er- 
zahlt werde, in und aufzunehmen. 

Dad Unmahrfheinlicite aber wäre in der That der 

erratb Moore's an Byron. — 

* Indem wir def ſchreiben, kommt uns eine Schrift 
zu, die unfern Glauben betätigt. Sir Eotmo Gors 
don’d Brohüre nämlih (Paris bei Baudry, enthalt 
erne Sfigje, von Sir Walter Scott geſchrieben, die 
fid mit der Merfiherung fließt: 


„Bir vernehmen fo eben ein Factum, welches der 


„ganze Sache eine andere Geſtalt gibt, daß nämlich 
„Lord Byron felbf die Mempoirsnihtpubl‘. 
„eirt haben wollte. Wie folche in Moore'd und des 
Buchbandlers Hände famen, zu weldem Zwedeund uns 
„ter welden Vorbehalten, — dieß aufzuflären wirb 
„und wabhrfcheinlid fpäter vergönnt fen, — für jept 
‚können wir nur fagen, daß fo das Factum ift, wie 

‚ „bie des eblen Dicterd genauere Freunde bezeugen 
‚töunen, — 

' Das Publikum möge nun eutſcheiden, welche Au⸗ 
toritat achtungswerther iſt, jene des Londner Revie- 
Wers oder die Sir Walter Scott's. 

Wir hoffen übrigens, daß der Derr Verfaßer des 
Auffapes in der Iris No. 93 obige Worte Walter 
Scott'6 der Eintüdung in eines der nächſten Blätter 
mertb halten werde, und erlauben uns, auf unfere Ber» 
theidigung Moore's einige Worte Byrans anzuwenden : 

Yon may — attribute ihis officions 
ness of ours, te a false affertation of oandour. 
Attribute it to what motive yom please ; but 
believe the trutk. — We say, "thut Monze is 
us nearly a therongh good man, us mancun 
be, because we know it by experience to be 
the case. 





Mannheimer Hof: und Nationals Theater, 
GBeſchluß.) 

Antonio iſt gerettet, weil dieſes unmöglich fit. Die 
Entwidelung des geſchürzten Knotens {ft vollendet, 
Der Effeft, den diefer unerwartete Schlag auf alle 
Anmwefende machen muß, if beiläufig folgender: Der 
Zude Shulod ſiedt fih verböhnt, ſchrickt zuſammen, 
febt vernichtet und in den Staub geſtuͤrzt; Antonio, 
der gerettete Kaufmann, ftebt zweifelnd und giebt 
Zeichen des Erſtaunens über den unvermutheten Hoff» 
nungsftrabl ; ihm zumähft ſteht Baffanio, erft über» 
raſcht und ſprachtos, dann unvermdgend, feine Freude 
über die glůckliche Wendung zurüczubalten. Die Freunde 
Mutoniod richten zunächſt fpottend igre Blicke auf den 
Zuden, und Graziano äfft idn fogar mit ſeinen eigenen 


Worten: „Ein zweiter Daniel ıc.” nach; Porgia and 
Nerifia eher mıt Wonnegefühl über den gefundenen 
Ausweg in der Mitte, ber Doge und alle Berichts, 
verjonen geben Zeichen des Beifals. 

Alles dieſes vereiniget fih, und ein vwortrefflides 
reichdaltiges Beirälde zu liefern, Die meiſten unferer 
Schaufpieler dagegen fanden im dieſem Momente had, 
feeleulos, ohne natürliche Theilnahme am dem Bor- 
gange und der glüdlihen Wendung, wie die Marmor 
bilder, und einige, die eigentlih Den leidhtfertigen 
Gragiofo, Polihinelo, Artequin, Hanswurſt, oder 
wie man fonft diefe Rollen nennen mag, fpielen foll« 
ten, fhüttelten ihre Reden fhwer und hart wie Bom- 
beu und Granaten los. 

Einftweilen mögen diefe Andeutungen genug fepn. 
Bei einer zweiten Aufführung dieſes Luſtſpiels werden 
wir die Leiſtungen der Schafpieler einzeln durchgehen. 
Ubrigens fönuen wir und aber micht ermwehren, die 
verehrlihe Intendanz zu bitten, einige Rollen anders 
zu befegen ; denn wer verlangt vom Elepyanten, daß 
er einen Biftelfint zur Welt bringe, und vom bem 
Taglöhner, daß er einen Grafen repräfentire ? 

Dienftag, 26. Oft. Die Jäger. Länblides 
Eittengemälde in 5 Ubtheilungen, von Iffland. Mir 
baben und über die Darſtellung dieſes Stüdes auf 
bieflger Bühne erſt vor Kurzem aus geſprochen. 

Mittwoch, 27. Of. (Mit aufgehobenem Hben 
nement zum Vortheile der großberzagl. bad. Kammer 
fängerin Madame Gervals zum Erftenmale) .Sulr 
monma, Zauberopge in 3 Abteilungen, von Diemer. 
Muſik von Lindpaintner. 

Richt jeder Dichter ik ein Operndichter, nicht je 
der Eompofiteur ein DOperncompoflteur, und nicht je 
ber Iheaterforrefpondent geneigt, ſich an hoblen Rufen 
die Zähne audzubeifen. Auch in Karlörube bat die 
Oper nit allgemein. gefallen. 

Donnerflag, 28. DM. Das getbeilte Herz. 
Quftfpiel in ı Alt, von Kotzebue. Dierauf: Der 
Kapellmeitter von Venedig Mufitalifches 
Quoblibet in ı Aft, von Breitenftein, — Zwei An: 
tiquitäten unferer Bügne, bie wie altes Zuckerwerk 
immer friſch camtirt werden, bis fle endlich im Halſe 
fragen, 

Sonntag, 31. Dt. Ferdinand Eorteg, oder 
bie Eroberung von Merico. Große deroiſche 
Dper in 3 Abtheilungen, Muſik von Spontini. 

Montag, 1. Rov. Waiſe und Mörder Me 
lodrama in 3 Abtbeilungen ; frei and dem Franzöflfcen 
überfegt von Caſtelli; Muſik von Seofried. 

Seit Samitag baben mir eine Uberſchwemmung, 
die den Waſſerſſand vom 28. Mai 1817 noch über 
feigt. Das Unglück iſt grangenlod und der Schaden 
enorm. Wenn wir dader geitern und heute das Tpeater 
nicht befuchten,, nnd Imeber balfen wo zw beifen war, 
fe wird uns tarum Niemand tadeln. Iſt doch auch 
dem Mannpeimer Zeitungsihreiber vor Schreden die 
Feder aus der Dand gefallen, dag ergeftern fein Blatt 
liefern konnte. j 


\ 
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Shidfalsftreuge, 
wahre Begebenbeit, erzählt von Theodora, 


(Fortfegung.) 

Ungeordneter Maßen ward nun alled mit Les 
— 5 welche ſehr ſchnelle Fortſchritte 
machte, und die Schloßkinder weit binter fi zurüd 
ließ; vorberrfhend liebte fie aber das Sprachwiſ- 
fen und tie Naturkunde; weiblide Arbeiten - zogen 
file weniger an, weßbalb Agathe und Sufanna 

uchmal auf fle jurnten, 
— * Stühlen ein enges Haus, kauerte ſich hinein, 
bededte den Kopf mit ihrem Halstuch, und ſagte: „AH 
ſtrafe mich blieb fo figen; und barand war fie 
nur dann- heraus gu bringen, wenn man ihr fagte: 
„gewaide, Dir haft Did; gemug aeftraft, arbeite!’ 
daun fam fie, und tyat was und wie man wollte. 

Adelaide hatte an jenem Beburtdtage ibre Ges 
fühle geprüft. Sie waren ihr lieb, denn fle rang 


nicht nah einem Befig bes Geliebten, fie fühlte , 


nur, daß Lewa auch fie liebte, und war glücklich. 
Apren Eid rief fie in ſich nicht einmal auf, denn fie 


dachte nicht. arı eine Heirath, ſey es, daß ihr der Abs 


fand der Verbältniffe zu groß fhien, oder daß fie 
die Liebe bis zu = Punkt großer Forderungen und 
noch nicht kannte. 
Moe pi 2 erfhien, an welchem der dritte 
Hofmeifter anlangte, umd diedmal fam Streng 
eifen mit, denn biefer neue Hausgenoſſe ſchien 
ihm wieder etwas gefährlich, da er ein wahrer 
Adonis und ein Reſidenz ⸗Geborner war, alfo auch 
von feinen Sitten, der Sohn eines ehemals jehr bes 
güterten Geheimenraths und eined armen, aber 
fehr altadelihen Fräuleins; Punfte, melde den 
Hofrath Strengeifen ſchwerlich beſtimmt haben 
mürden, ihn zu Emils Hofmeiſter zw beſtellen, 
allein er hatte alle andere vorgehricbenen Eigenſchaf⸗ 
ten, und war hauptfählih, nah Kuüniberts Wil 
fen, eim fehr gefhidter Mathematifer, denn der 
Derftorbene hatte ausdrücklich befoplen, daß Karl 


geſchah Dies, fo madıte fie 


einen Theologen, Adolph einen Rechtgeleher⸗ 
ten, und Emil einen Mathematiker ei Erzies 
sichern haben follten. Der junge Eihenblatt war 
nun überdem der Einzige, welcher fih zu der Stelle 
gemeldet hatte, weil die Sonderbarfeit des Familiens 
lebens der Generafin längff verfhrieen war, und 
die Nachbarn ringe um fle der, welche von der rel 
hen Nachbarin weder Tafel noch Ballfreuden zu er- 
warten hatten, trugen num allerlei alberne Gerüchte 
von dem einfamen and geſchmackloſen Leben auf dem 
Schlon umper, wodurd junge, luſtige Männer abges 
ſchrect wueden, jo gut auch übrigens die Befoldungen 
waren. ı Bei Weber hatte die Hoffnung, dem alten 
Piareherru auf dem Stammgut im Amte zu fol⸗ 
gen, und der Wunſch, eine jüneire, gleich ihm vers 
waifte, Schweiter erziehen zu laffen von ſeinem Gehalt, 
den Ausſchlag gegeben; Lema hatte etwas Freifinnis 
ges und Schwärmeriſches, er wollte ſelbſtſtaͤndig, ohne 
ben Großoheim, feine Eriftenz erwerben, da er ſich 
arm wähnte, und Die Sonderbarkelt der Situation 
408 ibn neben der Luft zum Landfeben au, Eichen— 
blatt war im Wodlleben dev Refivenz erzogen, und 
da nad dem Banquerotte feined WBaterd und deſſen 
Tode ihm und feiner Mutter nur ein kleiner Gnadens 
gebalt des Fürſten biieb, fo founte er in der Haupt⸗ 
Nadt nicht leben, als wenn er Stunden gab, und das 
wollte er, aus falfhem Dünfel, nit. Ns ibm nun 
Strengeifen von diejer Stelle ſprach, nahm er 
fie fröhlich an, rechnete darauf, bald das Uebergewicht 
dort zu erhalten, drei Theile feines Gehaltes juräds 
äulegen, und in 8 Jahren, fo lang war jeder Dof> 
meifter verpflichtet zu bfeiben, ein rundes Summden 
zu befigen, womit er dann etwas unternehmen fonnte, 


ben Gnadengehalt aber konnte feine Mutter gang 
behalten. 


Eihenblatt erfchien mit Strengeifen im 
modernften Anzug, und fein Eintritt war der eines 
jungen Beltmannd. Er ſuchte ſich fogleich geltend zu 
machen, und war fehr unterthänig gegem die Freifrau, 
bejonders böflih gegen feine Eolegen, und unendlich 
gefälig gegen die Kinder, welche auch viel mehr Ges 


d Lemwa, welde 


mac an ibm ald Webe: 
ſchmack an u eber — ten en 


ibn für einen hielten, wo 


freitih zu wieh tbaten. Rady der Tafel gieng der Dof- 


rath mit der Generalin md den Knaben, die 
Ag at he befhäftigte, auf ihr Zimmer. 


„Sie find eine ganz vorzůgliche Dame, fing er 
dort fogfeih an, „Ihre Eiderfüllung ift bis jetzt mm 
— 8* und ic finde ffe-fo wohl dabei amsjegend , 
„fo blühend und fhhön, daß ich auch mit Freuden febe, 
„ed wird Ihnen nicht fo ſchwer, ald ed Anfangs ſchien. 
„Dee Weber ift uun TZJahre im Haufe, und‘ — 
„Wird meine Agaſt he nach 6 Jahren wah riſcheialich 
„zur Pfarrfrau machen!“ ſagte Adelaide mit 
einer ſchaͤrſeren Betonung, als die, ſonſt gar gemüth- 
Ude, Frau zu haben pflegte. 


„fein Derz tt weißer ald fein Teint; ein. ganz’ uns 
„Ihädliher Dean bei Damen, wie id merke — ‘ A de⸗ 
katde war unter diefer Apologie des, ihr fo interef 
fanten, Doftor Zofbn etwas verlegen geworden, und 

og fi durch gedehnte „Ja —D jat — Allerdings M+ 
& gut ald möglich aus ber Rothwendigkeit beſtimm⸗ 
ter zu antworten;im Herzen war fie aber halb böfe 
auf Strengeifen, balb freudig, dab er diefen 
Hofmeifter fir unſchaͤdlich im Hinſicht Der Liebe hielt. 


„ber , meine vortrefllihe Frau. Generalim,“ 
— fuhr er mit fleigender,. mihtiger Stimme fort — 
„aber der Herr Eihemblatt iſt ein reizsrfüllten 
„Dausgenoffe,, er hat vorn Der Natur und durch Er- 
Alehung alle Anſprüche, er iſt neben feinen ernften 
Wiſſenſchaften ein ſchöner Geift, das heißt, er dich⸗ 
„tet, wuſtzirt, malt, reitet mie eis Cavalier, tanzt, 
„ſagt meine Bertha, wie ein Zephir, kurz, ifk ein 
„Superlatie,, wohl za bemerken; daher warne ich zu 
„rechter Zeit, und hoffe gewiß, Sie verſchmähen den 
„gut gemeinten Rath nie, und —“ 


„D feyn Sie doch um's Himmelswillen ruhig! 
„Ih gebe Ihnen mein Ehreumort, daß Bere Eis 
„henblatt mir ganz gewöhnlich erſcheint, ja, daß 
wid fürdte, ich werde ihm wentger Zutrauen ſchen⸗ 
„ten Können, abs ben beiden Andern, weil er mir zu 
mviel zw fordern ſcheint, auch ik es mir tieb,, daß 
„er auf Emils Chasafter weniger Einfluß ges 


„winnen wird, als eb die Andern auf Rarld und 


‚nAbolnps Haben „denn er hat etwas windiges 
aa fh, weldes wie nicht Beat? u And 
o 


„eine Perle von der edelſten Gorte; ſolch' eine Frau 
‚Wäre eined Thrones würdigl“ rief der berubigte 
Dofrath, fie bewundernd auſchauend. Adelaide ſchlug 
crroͤthend die ſchönen Augen nieder, und fagte ‚mit 
teiſer Stimme: Beſchãmen Sie mid nicht durch ein Lob, 
welches ich nicht verdiene.“ Sie wollte eben von Le⸗ 
waiden anfangen zw fpreden, und den Fund ers 
zählen, obgleich fie eine innere Stimme davon ſchwei⸗ 
gen hieß, als zur Tafel geläutet murde ; die ungeflüs 
men Knaben ſtuͤrmten jet zw, und fie ward von dem 
Dofrath zur Tafel geführt, da er nah berfelben 
gleich abfuhr, fo ward auch nichts weiter erwähnt, 
als daß er am felbigen Tage in drei Jahren wisder- 


zufehren verbieß, 
(Fortfegung folgt.) 


Trompetenſtoͤße aus Mannheim 
eSortfegung.) 
Die Miharliämeffe 


W vorüber; aber Gefdhäfte wurden Seine gemacht. 
Bir, auch mal durchs Kaufhaus gangen und hab’ mid 
umgeſchaut. Der Grabſtichel bat manches Treffliche 
geliefert. Betrachtet man aber den ganzen Kram ei 
ned Bilderbändlerd mit ner Maren Brille, fo tritt 


poſten, ſcheuchen Raben uub Wölfe von ihrem ſchla⸗ 


fenden Gebietern; lecken Wunden aus, liegen auf feh 
denen Kiffen, begleiten Den, Armen. zu Grabe, fie 
den in ben Vorzimmern. — — ganz feer iR 7 
wenigſtens nit. Stand je im, Morgenblatte, 


ihres früheren Todes ein Paar hundert Thaler zu fei- 
wer Verpflegung ousgefeit. I @ CL © 


Bolt ar gerad mod mehr fu ber Am 
fhauen, n ſchnurrbaͤrtiger Kerl herzu und 
aus "m j 'runtergurgelte 


Di tanti palpiti ıc, x. * 


kt t i 
ae 8. * eſtantiſche 


Bro if, uw te dee ne 
dt ewe 8 


Das neue 


Ker 
Die vor er u he 
und feraft, was. Böfes hier — 


Erndlich iſt der Bau vollendet und Seit 
wehreren- Jahren wer die Abtragung der Ruinen, 
melde feit bem Brand ve 20. Rob. 1795 von der 
epemaligen walonifhen Kirche übrig geblieben, 
genfland des Gefprädes, Im Tageblatt vom = 
April 1820 machte, ein Unbelannter den Morfchlag, 
eine Frucht balle daſelbſt zum erbaueu und * 
Srahtmar!t hierher zu verlegen. "Der Monat, im 
dem dieſeſs Project eh ind ee gar uicht 
au de ſſeu Gunſien. 


Ein: anderer, mit Mg Ir, mens Huffap, 
(Tageblatt Ari sr vom. {820 el eine 
vortheilhaftere Bette sehe 
fagte nämlich in Beziehung auf ** ee 
„Re es TR — — den Worten des Verfaſſers 
oblich, das Nothwendige 
"oder ren * dem Schönen überall, wo 
„es feyn kann, zu-eerbinden, fo könnte (bei der no ch 
immer gehafft werdenden Vereinigung 
„der evangelifhen Eenfeffionen *) auf dies 
„fen Platz — feine Fruchthalle — eine altgemeine 
„esangelifhe UntersihtsAnftakt bingejegt 
"werden, ge diefe Stelle wohl beſſer als zu eis 
„men Tempel des Unterrichtes augewmendet werden? 
„Der Bau müßte einfach, edel und dem 
„Rirdgengebänbe forrefpendirend ſeyn. 
Weitlã rde er hiernach werben. Allein verle⸗ 
gZen dürfte mar wohl nicht ſeyn, wie dieſer Raum 
„be werben follte. Auſſer ven freundlichen 
„Bohnungen für bie Fehrer, wären mebrere 
„gefunbeumd Re res Sähulfäle für den 
„gewöhnlichen Unterricht het ar man fönnte 
nad; und nach manchem läng gefühlte Mangel r 
* Eu Inlegung einer gemteinfamen guten Schu 
einer Heinen Katuralienfommlung zum Use 


— ein @ 


— 
— — (den — Suan 


4 an gute Ole —2* 
—* — und Baubel trugen als 


aoats Edtet vom 23. Juli 121, wurde im 
—— Baben wet — der bisher ger ⸗ 


Gabe mit Ernft gehandelt 
e Gelegenheit ergreifen, für das 
*— er Mitbürger, für das Wobl 
5 Beraiinnn: fein Möglich ſtes 

Wer möchte nicht garu und willig an 

” =. der old Eprenfüäule unfers 
„Zeitalters fein wirDiges HYanpt erh 
„ben würde, mit bauen wollen? ‘* 


Gertſetzung falgt.) 


F3: 





Kumf 
Brantfurt, zu Nev. 


Das am @. d. M. flattgefundene Gomcert ber Dem, Sa-⸗ 
bina und Sr. "Heinefetter gemährte uns einen ange⸗ 
wehmen Aben 

Die Duverture ber erſten Abtheilung aus ber Oper Omar 
und Leila, von Beöca, konnte unter ber guten Leitung des 
Direltors nur angenehm gg Die —— folgendẽ Arie 

Sabine Heinefetter, wurbe 
er God Yan uns * 
d 
das Deppelt· Concert für 2 Clarinetten mit großer 
unb Er vor, unb der gefeiizie Here Dobler 
te die erſte Abtheilung mit ber von, Karaffa. — 
utzücen, welches jeder Ton biefer- geb 


Das 

‚Musftimme, verbunden w re PET, » 
‚Kraft, jebesm 8 
ſchduſte er Kün — de 


Die zioeite Abtheilung begann mit der Dürerture vor 
Spontint, worauf durch Den. Eva Deinefetter eine 
Arie von Mezart weht braun vorgetragen wurde. Mad) biefer 
Arie wurden wir von einem — gen ausgezeichneten Kuͤnſtler, 

eren re durch Bariationen für bie Flöte, von 

u, das Angenehnifte uͤbevraſcht. Bei der Loͤſung die⸗ 

fer ſchweren Aufgabe erſchienen feine brillante Virtwofitit 
unb Gebiegenheit im —— ſo wie der Abel ſeines Spiels 
und bie wunderſchoͤne St e beſonders auszeichnungswerth 
und jedem Kenner Gntzüden einfloͤßend, auch der 
— . Verbienft mit raufchendem Bafald wurde. 
Da biefer Kuͤnſtler fpäterhin in einigen unferer erften Hau⸗ 

2, wo Guterpen bir herrlichſten gereicht werben ; in 
anten Zirkeln feine Birtuofikt ebenfalls in bem fhönften 
Glanze entfaltete, und ihm dafür aud.bier der innigfle Bei» 
fall gezollt worden, fo ſpricht dieß allein — ſeinen Werth 
aus. — Das zum Schluß von Dem. Sabine und Eva "Heiz 
vorgetragene Duett, componirt von Simon Mayer, 
elang ſehr gut, und wir zweifeln 2* daß Dem. — 
etter bei dem herrlichen ee Jr wach Verr 
bien böchftgefeierten Künflierin, Dem, Sabine - Bamber: 
bei ausdauernde Fleiße einft zu einer höherem 

Scufe ber Bolltommenheit fleigen koͤnnen. 





Sranffurter Volksbaͤhne. 


Am 21, Rovember. Der Schnee, Dper von Auber 
Am 23. November. 1. Berrmann und Dorsth ea, 
von nad) Goͤthe. (S. gar 63.) 
rotheens Iufammenkunft mit Herrmaun, erff am Ortn- 


#, bann auf bem Wege zu ſelnen Eltern, find die Höcften 
Kr‘ glänzendften Momente im Soͤthiſchen chte in ihnen 
efiheint erſt Dorotheens Geſtalt in bem ganzen ‚Reis iprev 
Schönheit. Der bramatifhe Begrbeiter hat diefe Momente 
wirtfam benyst, Diefer Yunkt, ſagt der treffliche Wilhelm 
von Humbolbt in feinem Aju wenig befannten äftpeti- 
gs Berfuhe Über Görhed' Tann und Dorothea, ift duvch 


n vollfommen nes und treffliches Gleichniß auf ‚eine bes. 


beutende Weife bezeichnet. Wie der Wandret bas Bild der 
fintenden Seune, noch nad ihrem Verſchwinden, vor feineh 
Augen ſchweben jieht, fo fieht Herrmann das Bilb feiner Ges 
liebten, und wie er fi umdreht, fteht fie felbft vor ihm de, 
Diefe fo natärlihe, und doch fo mahe aus Wunderdare gtens 
ende Erſcheinung werfegt ben Leſer auf einmal in eine höhere, 
mehr phantafife Stimmung, die nun bie ans Ende bed 
Gebiäts, mur immer fleigend und wechſelnd, fortbauert. 
So wie er hier ihr Scheinbilb und ihre wahre Geftalt bicht 
eben einander. erblidt, fo wird fie ihm nun immerfort bald 
in der ruhigen Beſonnenheit, iu der thätigen Gewandtheit, 
wie heiter und guͤcklich buche Leben führt, bald in ber ſchwaͤr⸗ 
merifhen Größe, in der hohen Begelſterung gezeigt, bie über 
das Leben hinausgeht. Der Kon, ben ber Dichter jest, ha 
er noch reiner und ftärter, als bisher, auf bie bloße Phan⸗ 
tafie einwirken will, zuerſt anftimme, ift der ber Deiterkeit 
und Aumutb, Daburd erhält er fie leicht und künſtleriſch 
bewegt, baburc macht er, daß, wenn er zuleht tühner in 
die Saiten feiner Leier eingreiit, vollere und maͤchtigere 
Accorde anfhlägt, fein Lieb doch nur immer ein ſchoͤnes Spiel 
der Kunft bleibe, nie zur beüdenden Wahrheit wird, 
Am Brunnen feben wir bad Ilchende Daar; 
den sröfern Krug und einen Heinern amı Henkel 
2 n Tragend in iegfihre Hand, : 
erfpeint die Jungfrau ; auf der Mauer bes Quellse figend, 
ſchen fie fih im Spiegel des Waffers, und grüßen ſich breifter 
und freundlicher im biefem Bilde, als ihre wirklichen Blicke 
es wagen. Welche Wahrheit und Lieblichkeit in biefer Schil⸗ 
derung! welche ſchoͤne Bilder ruft dieſe Zuſammenkunft am 
Brunnen aus jener patriarchaliſchen Zeit zur, wo Fuͤrſten⸗ 
ter felbft Waſſer zu fhöpfen kamen, und der Bund ber 
Liebe und Ehe oft am riefeinden Quell gefhloflen wurde) — 
3 diefem Zon ift auch die ganze Unterredung gehalten, 
orzüglic) erſcheint immer das Mädchen leicht, gewandt unb 
+befonuen ; fie Eommt bem Züngling immer gefällig und freunds 
lich zuvor; aber wo er, befien Herz immer von feinen Ges 
fühlen fhwer unb gepreft iſt, feine Empfindungen reden 
Laffen will, da ſchneidet fie ihm immer, und immer natürlich 
RA gerade, ohme Lünftlih auszuweichen, auf eine kurze, 
tre.und verfändige Weife ben Meg dazu ab, Es iſt ihm 
unmöglid von Liebe zu ſprechen; 
ibe Auge blickte nicht kiebe. 
Aber heuen Berſtand, und gebot verfländig zu reden. 
Weiche treffende Schilderung ber ſchoͤnen Leichtigkeit bes 
weiblichen Gharakters, mit welcher bie Weiber, durch ihre 
ganzes Wefen ibealifcher uub kuͤnſtleriſcher geftimmt, die Ziebe 
nur wie ein anmuthiges Spiel behandeln, und an dies Epiel 
dennoch teiner und wahrer ihe ganzes Daſeyn hingeben, als 
der fchwerfälligere Mann an ben feierlihen Ernft jeiner Ges 
fühle. — Haben wir Dorotheen bis hierher ruͤſtig und thaͤtig, 
muthvoll und entſchloſſen, lieblich und heiter gefehen, fo tritt 
fie nun groß und en auf, Nicht daß ber Dichter ihrem 
Wilde gerade neue Züge binzufügte: aber er weiß unfrer Eins 
bildungstraft einen andern Schwung zu ‚geben, Der Tag 
neigt fi zum Abend, bie Sonne geht unter, Gemitterwolten 


Theater anzeige. 
Agarro, Oper in 3 Abtheilungen. 





ountag, 28. November wird aufgefuͤhrt: 


Hängen drohe nd vom Himmel herab und, inte die Rotu⸗ 
um ſie her, werben auch bie Gefühle. ber beiden Liebenden 
duͤſtrer und ſchwerer. Hier wachſen ihre Geſtalten por unſren 
Augen von Schritt zu Shritt, ein ſchoͤnet Moment, eine 
große und maſeriſche Schiiberung folge auf bie andre: erft 
wie fie, entgegen der fintenben Sonne, durch bas hohe wan⸗ 
kende Korn gehn; dann wie fie, unter dem Baume figenb, 
mer welhem Herrmann am Morgen noch um: feine "Weis 
tiebene geweint hatte, anf die Wohnung feiner Eltern, auf 
bad Kenfter am Giebel hinabfchauen; endlich wie fie, aufgleis 
tend auf den Stufen bes Weinberge, ihm auf bie Schutter 
fintt, und er mit dem Arme bie Fallende emperhält. — Jede 
diefer Schilderungen ft über alen Ausdruck bichterifh, und 
in allen — lebt eine fo echt darſtellende Kunſt, daß fie 
ben Gegenjtand nicht allein in allen feinen Umeiffen, fendern 
zugleich immer in ber Größe und ber Farbe malen, welche 
die Stimmung ber Ginbildungskraft in bem jedesmaligen Aw 
genblid fordert. Alle brei find von den herrlichſten Natur 
beſchreibungen begleitet; erft ſtrahlt noch bie Sonne hier und 
ba aus bem MWolfenfhleier, in den fie verhält ift, hervor 
und wirft mit gläbenden Blicken eine abndungssolle Beleuc« 
tung über bas Feld; dann in dem Augenblick, mo fie ruh 
unter bem Birnbaum figen, iſt es Nacht, aber ber Mo 
‚glänzt voll vom Himmel herunter, und in Maffen geſchieben 
Dean Fichten, Hell wie ber Tag, und Schatten bunfelse 
Nächte; endlich überblickt auch diefer fie nur noch mit fchwane 
Tenden Lichtern, und läßt fie zulegt, vom Gewitter umbältt 
4n völligem Dunkel, — In biefem legten Moment, wo bie 
Gefuͤhle der beiden Liebenden, die überhaupt im Menfcyen fe 
‚gern und leicht bie Harbe bes Tags und der Natur an 
men, ben dußerjten Gipfel erreicht haben; Herrmann mit 
qualooller Ungebuld der Entfheidung feines Scidfale umb 
ber ur ge | der Dermirsung, bie er angerichtet bat, tuts 
gegenfieht ; orothea burch die Stille ber Ratur um fie ber 
und das freundliche Gefpräcd mit dem Jüngling, ben fie Virbt, 
ihre ſehnſuchtvollſten Hoffnungen belebt. fühlt, kommt alles 
zugleich, zufammen, aud das Gemuͤth des Refers aufs höcfke 
zu fpannen und in feinem Innerften zu bewegen. Wan fiche 
nicht mehr —— und Dorotheen allein, man erhlict in 
Fa bie männliche und weibliche Größe felbft, in ihren yo 
en Gefühlen, von ben hoͤchſten Kräften gehalten, 
(Bortfegung folgt.) 





Unter ber Beitung bes Derin Kapellmeiſter i 
Morgen den 29. November das Goncert —— sans 
Kuguft Schmitt, im Saale des rothen Haufes ftast finden, 

Grfe Abtheilung. 

1. Duverture aus ber JZauberfläte von Mozart 

a. Goncert für die Oboe, von Leb pain 
|... Auguſt 84 — at 

3. Arie, geſungen von Dem. Bamberger 

4. Rondo brillante für's Pianoforte — 
mel, geſpielt von Herrn Ferdinand 4 * — 


weite Abtheilung, 
1. Duverture aus Diympia von Spontini. 
> 2 — rn Be Riefer. 
ariationen € Dbot, vo 
Bern © vard Kuguf eanitt Dummel, gefpielt von 
a. Auf vielfältiges Verlangen: Duett aus Armida vor 
Roffini, vorgetragen von Herrn i _ 
er A E Daiginger und Dem. 


Die Hochzeit des Fir 


- nadte er dad kleine Mädchen fo oft 
:fonute. 
Chu, und nie hob er die Hand oder fonft etwas 


“ 


Blätter für Geif, 


Didastal iq 


Gemuͤth und Publizit at. 





Men 





ra 


Schidfalöftrenge,. | 

wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 
bbvortſehans) 

In diefen drei Jahren trug ſich auch gar wenig 





Er hbebliches zu; die älteren Knaben waren fehr groß 


geworden; Karl ſchien mit zwoͤlf Jahren volllommen 
fünfgehnjährig. Grin Eparafter blieb ſich glei, fein 
Der ward eber ſchlechter ald beffer, weil er liſtig umd 
tüdifh wurde, Weber und Adelaide thaten was 
fie konnten, doch in manden Gtüden- bintergeng er 
auch fie. Begen feine Brüder war er herriſch, und 
befonderd gegen Adohph. Lewalde blieb ibm, 
trog dem, daß er von ber eifernen Kifte große Be 
griffe degte, febr zuwider, ja er äußerte einmal for 
gar, daß wenn Fewaide flürbe, fo würde die Kiſte 
doch wobl aufs Schloß gehören? — Weber erklärte 
ihm, daß fremdes Eigentum nit und geböre, und 


» dag überdem ein Brief im der Kifte läge, worin, auf 


ben Gterbfall, wahrfdeinlih Darüber verfügt fen. 
Karl pflegte, wenn er fnabgefertigt wurde, gewöhnlich 
zu ſchweigen, fo that er aud diefmal, Indeß fhabers 
und wie. er 
Dann nahm fie aber Adolph immer in den 


'arzen Karla, ald wenn er die geliebte Gefpieltn 


„sertbeidigte,. mit der er, beider Neigungen folgend, 


fo oft es möglih war, dm Freien ſich berum 
trieb, und beide jammerten oft, Daß fie nicht auf bie 
blauen fernen Berge durften, und im die dien Wal⸗ 
bee, wohl fle eine unbeſchreibliche Sehnſucht Immer 
mehr and mehr zog. Lew a reife zwar auf der Laud⸗ 
harte täglich mit ihnen herum; allein Dies genügte 
den Rindern wicht, und fo oft fie allein plauterten, 
vertrauten fie fi heimliche Plane, davon zu laufen, 
jedoch die araße Wachfamifeit der Morgefegten vereie 
telte fle immer, auch wurden fle nicht einmal bemerft, 

Adolpb war fhön, und mit eilf Jahren ſehr 
klag und gut. Lewaide, im gleichem Alter, war 
es minder, auch war fle Mein von Wuchs, aber ſchön 
geformt im Ebenmaas; die ſchwarzen, dicken Eoden, 


tag, 9 Rovember 


1824, 





die feurigen Augen und gie Rubinlippen über die Ed 
fenbein- Zähnen, geichneten. fie amt, Auch wer in je 
ber ibrer Bewegungen Anniuth und Leben. Gie war 
bei dem Gärtner Michael ‚ bed, wenn fie 
auf's Schloß durfte, fröpliher, An Abelatden und 
Lewa blieb ie Derz gefehlt; Mdelpb und Emil 
liebte fir; Karl und Eihenblatt waren ihr zu⸗ 
wider. Emil bing vor Alien an feiner Mutter, auf 
fer dieſer liebte er die ganze Welt, Lewaiden 
oben an; fchmerzlid hatte er feine MWärteria vers 
mißt; rubig ließ er fi von Eihenblatt führen , 

se iunig ſchloh er ſich wicht an ihm. Er that alles, " 
wa min von ihm verlangte, ſpielte am tiebſten Mille 

Spiele, und machte ſich aus Geld meniger ais ans 
Blumen, Früchten, Bändern sc. Er främte fi wune 
berhübf, er tändelte gar zu germ, er füfte, was 
er liebte, Dbgleih er ind gebnte Zar gierg, als 
Rari zwölfe vericht hatte, fo war er immır'nch 
als das Kind betrachtet, und er benabm ſich auch 
wie ein viel jüngerer finabe zu Karin, ben er oft 
„Dert Bruder 1, nannte, dB eber und Hyatbiens 
Liebe war eine, durch Adelatdens Einwiligung, 
gebeiligte. Dad ganze. Hans wußte ed , und ihr Wer» 
— einander war dad anmuthige einer ſichern 

uiunfs. Fe} 


Eidenblatt war, weil er ug war, bald 
von der Idee zurüdgefommen, daß er ih ker gel: 
* race —— —— ‚Lie er 
ſich nicht » batte dieſer ihn, ohne Anmaßu 
mit Auhe im a Rewe * 
feinen Wigeleien rin gediegenes Wiſſen, ud jene iss 
nige Eharaftertiefe entgegengeſtellt, weiche ewig ihre 
Würde bebanptet. Adelaite war von Yıfang an 
Reif gegen ihn geweſen, und bewieß ihm fo wenig Nufmeıts 
famfeit ald möglich war, ohne unhöflich zu ſeyn, und Ag a⸗ 
tbe hatte nur Sinn für Weber. Herr Eichenblatt 
bu wobl ein, daß, wenn er ſich erhalten wollte, er 

tue Eitelkeit in Die Feſſeln der Mugbeit ſchlagen 
mußte; er that ed, und erndtete ſelbſt den Lohn Dier 
fer Verläugaung, dena er wurde wirklich liebentwirs 
dig, weil er natürlicher ward; na) furjer Zeit waren 


die beiden älteren Hofmeifter zutrauficher , bie 
wohlwoßender , die Kinder mder gegen ihn. Aber 
laidens Herz hatte von jenemı. S in 
Oehl mehr vor fi ſelbſt, daß ihr Lewa e allen 
Ausdeud lieb war, doch ibre Neigung befeeligte fle 
im Stillen, und verrieth ſich nur dem Geliebten. zu 
Zeiten auf Augeublide, 
die. Gewih heit, daß ihre Herzen übereinftimmten, 
mehr wünfdhte, mehr hoffte fie mit. Er lebte um 
fie, in jeder Kleinigkeit fah fie fein edles, würdiges 
Herz beroorleuchten, er war der Mann ibrer Achtung,. 
nit ihrer Liebe. (Fortſetzung folgt.) 


22 —* »* 
Trompetenſtoͤße aus Mannheim. 
Gortſe zung.) 
Das im Verlaufe von fünf und ein halb Jahren 
anf, die ſe erſte öffentliche Anzegung, und wie 
es im Geifte der dort niedergelegten einfachen Grund’ 
füge geihabe, mag dad Folgende beurfünden. 
Der ausgefhleuderte Blig hatte gegündet, und die 
Sache war dur die Publizitätin der Gemeinde verbreitet, 


Bereits unterm 29. Oft. 1872, murden von dem | 


evangeliſchen Kirchengemeinderaty wegen Erbau 
ung eines ueuen Shufbaufes, auf dem Plag 
ber »ormalig wallonifhen Kirche, alle Dandwerköleute, 
ald: Maurer, Steinhauer , Zimmerleute, Dachdecker 
Schreiner, Glaſer, Schlofier, Spengler und Tüncher, 
welde die erforderlihen Arbeiten übernehmen wollten, 
eingeladen, den über den ganzen Bau gefertigten aus: 
führlihen Plan, nebſt Arbeitsüberfihten,* bei dem 
Rechner der enangeliihen Gemeinde, Rathöberri Düt- 
zen, zw befehen, und ihre Gubmiffionen bis zum 14, 
Nov. 1822 demfelben verſchloſſen einzubändigen, 

Unrerdeffen wurden in der Stadt Gammlungen 
veranftaltet, deren Ertrag bie Gefinnimgen der dies 
figen Einwohner vollfommen beurfuudete. ALS einen 
fhönen Beweiß, wit welchem glücklichen Erfelge jene 
Unpeilbriugenden kirchlichen Spaltungen früherer Jahr⸗ 
hunderte unter uns befämpft‘ wurden, muß ich bier 
anführen , daß mehrere der angefebenften Bürger aus 
der fatholifhen Stadtgemeinde fihanerboten, 
unter ihren Glaubensgenoſſen eine Subſcription und 
GCollefte für die vereinigte biefige, enangelifch - protex 
Rantıfche Gemeinde, zum Behuf ihres neuen Schul 
bausbaueß, zu veranftatten. 

Ein depfallfiges Reſcript des Großherzoglichen Mis 
nifterinm® des Juneru, vom 15. Jan. 1823,. drüdte 
ſich darüber fo aus: „Die Bewilligung dieſes Anſu— 
hend ſeye feinem Anftande unterworfgn, die Sams 
kung Innerhalb Mannheim geftattet, und man babe 
mit Wohlgefallen daraus deu Iobeudwürdigen Beweis 
von Gemeingeift erſehen.“ 

Mit den betreffenden Handwerkern war man indeſ⸗ 
fen auf dem eingeichlagenen Wege nicht gu Stande 
gefommen, und fabe ſich genöthiget, eine äffentliche 
Berfteigerung auszufchreiben und dazu ſowohl ein he i⸗ 
wifhe als auswä oe Steigerer einzuladen, Na⸗ 
zürlih machte dieſes viel Aufſehen, und führte. eine 


Sie hatte was fie wollte, 


Menge verfändige umbunverfländige Rarfonsements 
berbei; die biefigen ee ee fit als 
Bürger umd Leute, bie zum Baue mit es 


-batten, tief gefränft, Magten laut über -Unbiligfeit 


und es bildeten ſich DOpofitionen. Eine desfalls er 


shienene Erklärung der Baufommilfivw, daß jedem, 


der fid dazu berufen fühle, die Gründe, warum au 
auswärtige Gteigliebhaber. eingeladen worden feyen, 
mitgetpellt werden fünnten , avar hinlänglich, die Ge: 
müther zu berubigen. . N 

Werkmeiiter Friedrich Schmidt und Zimmermeis 
er Philipp Deffle, übernapmen endlih das... Werl, 
und begannen unter. Oberauffiht und nad dem Plane 
des Großh. Bau = Inſpectors Dpder Hof, die Urbeit. 
Schon in der Cdarwoche wurde der Anfang mit. dem 
Einreißen der Ruinen gemaht; am 1. Aprıl 1825 ber 
erfte Stein zu dem neuen Gebäude eingemauert, und 
viele Acbeiter wurden bejcäftiget. 

Einen ganz eigenen, fhauderhaften Eindruck machte 
dad Umftürzen der  hopen SKirheumauern, Mehrere 
taufend Zuſchauer wohnten diefem Schaufpiele am 19. 
April 1823, als die legte Wand mit großen Bogen: 
fenftera zu Boden gefurzt wurde, bei. _ Im Innern 
bitte man fle bereitd tief audgehauen, und von aw 
ben ein Windenwerf augelegt. Es war Abends 6 Uhr, 
ald man die Urbeit begann, Bald bog fi bie. und, 
da die Wand, da und dort brüdelte fid Mauerwerk 
los, die Fenſter, woran ſich noch die eifernen Stäbe 
befanden, verloren plöglicd ihre regelmäfige Form, mil 
einmal fanf die ungeheuere Maſſe, jedoh obue auseinans 
der zu fallen, einwärts, ſtürzte mit, fürchterlichem Ges 
töfe, und daß der Boden wankte, nieder; und zerftüs 
delte in Millionen Theilchen. Dicke Wolfen von 
Sands und Kalkſtaub fliegen anf, und fchneller als 
die Reugierde bierbergetrieben hatte, trieb uun Die 
Furcht, did beftaubt zu werden, die ganze Menfchen: 
mafle auseinander. Es ging an ein Springen und 
Drangen,, Alles sieh und wijhte an den Augen „ und 
die Merten ſahen wie gepudert aus. * 

Im Verfolge wurde beim Ausgraben der Fundas 
mente zu dem Schulgebäude unter Andern eine merk⸗ 
mürdige Eutdeckung gemacht, die niht allein der Ger 
fh hie diefed Gebaudes, fondern fogar der allgemeinen 
pfälzifhen Geſchichte angehört. f 

Ed war am 15. Mai 1025, als man bei deu Urs 
beiten auf eine gut vermauerte Gruft flieg. Ju bers 
felben Rand ein zinnener Sarg, geziert mit 10 ſchöuen 
Löwenföpfen, welcher die Gebeine zweier menſchlichet 
Körper verſchloß. Man forfchte in älsern Urkunden 
nad, und es blieb fein Zweifel, daß der Fund bie 
Ueberrefte der, dem Kurfurften Karl Ludwig von 
ber Pfalz, welcher feiner Weisheit wegen mit dem Bei 
namen, der deutihe Salome farb, angetraut 
gewefenen, zweiten Gemahlin, Lo wife, geborne Freiin, 
and fpätere Raugrafin von Degenfeld, die am 
18. März 1677, 43 Jahre alt, in ihrem 14. Kind 
bette ftarb, feyen. 

(Fortfegung folgt.) 


“Andeutungen ——— a Mefliad. 
di * eſchluß. 

Der zweite Theil beginnt mit dem Chote: „Siebe, 
bad it Gotted Lamm ꝛc.“, ber in feiner feierlichen 
Einfachheit dad Gemüth tief ergreift, zum lebhafteften 
Mitgefühl aufregt. Diefer —8 des Gemuͤths 
wird feſtgehalten und geſteigert durch die folgende 
faröne Alt⸗Arie, die, insbefondere wie fle von Fräulein 
Derour gefungen wird, dad fühllofefte Herz erweichen 
muß, deren abgebrodene Säge: „Er war veradhtet 


wid unwerth, ein Mann der Schmerzen und voll 


Krankheit; er hielt fi feinen Peinigern ıc.' von den: 


Zuftrumenten leiſe wiederboft und auf's charakteriſtiſchſte 
begfeitet- werden. Nun nimmt‘ ein dreifadher Chor die 
Borte: „Fürwahr, er trug unfere Krankbeit ıc., ward 
serwundet um unfere Sünde, unfere Strafe liegt auf 
ihm, — zu unferm Frieden’ auf, und auch bier zeigt 
Der große Meifter feine unbefchränfte Herrſchaft über der 
Töne Reich, in ſtets treuer, feitgenaltener Charakte⸗ 
riftif- und der Vereinigung der verfchietenartigften Theile 
zu einem fhönen Ganzen, Wie rubrend find die 
Worte: „Führwahr, er ward verwundet; wie füßs 
wehmũthig die: „zu unferm Frie den“ gejungen! Und 
nun die troftreihen Worte: „Dur feine Wunden 
find wir gebeilet’’; wie kräftig ſchön und doch immer 
der Hauptlitwation angemefen, kehren fie in den kunſt⸗ 
reich verfledtenen Sägen diefer Meifterfuge immer 
wieder! Das iſt eine Fuge, von der felbit fein Laye 
fagen wird: Sie däpt kalt, ift mir unverftändlich! 
Solche Klarheit bei folder Strenge, fold ein reges 
Gemütpsleben bei folder Kunftftrenge finden wir in 
keinem Fugenfage unferer neueſten Meifter, Wohl 
gilt hier, was Stoepel in feinem Bude: Grundzüge 
der Gefdichte der modernen Muflt. Berlin bei Dunker 
und Humblot — im Artifel Handel ©. 60 fagt: 
„Wenn wir erſt folde Fugen werden componiren fün« 
nen, werten wir gerne des Flitterſtaates reicher, Zus 
ftrumentirung ıc. entbehreu können. Dändels Werke 
flıd durchweg ergaben wie Klopſtocks Dden, wie alle, 
was Klopftod ſchrieb, und dabei athmen alle immer 
ben geyeimniguolen Zauber der Anmuth!“ Dieran 
an diefe Fuge fliegt fih der ganz eigenthümliche 
Ehori „Wir gingen alle in der Irre ꝛc.““, wortuder 
Meifter fih fo gang der treucften finnighen WMaletei 


überlägt], und dadurd eine Manuigfaltigkeit iu dab. 


biöper immer 'wehmüthige Gemuthsleben bringt, vie 


dem Semüthe wohlthut, aber es auch wieder unftmmt 


mit deu Morten: „Und der Herr warf uujer aller 
Glinde af ihn.’ Freder Hohn, trotzige Verach ung 
malen dann wieder die Worte: „Er klage cd dem 
Deren, der helfe ihm, wenn er Gefallen am ihm hat‘* 
mit Tönen uud ihrer melodifhen uud barmonifchen 


Verwebung, wie es jonft mopl feine vermögen So 


beſchließt nun der Meiſter mit Worten und Tönen die 
Darflelung der Leiden des Erlöfere mit der Recita 
tion: ‚Er ift aus dem Lande der Lebendigen wegge- 
nommen ’, nachdem noch das Recitatio : „„Diefe Schmach 
bricht ihm fein Berg“, und "bie feeleunole Arie: 


„Röint der und ſeht, J we je 


den [# v gangen. Nun feiert der 
Kiefer Erlöfers, Rachdem er däzu einge 
leſtet af durch die Arie: „Doch ließeft du feine Seele 


nicht in der Hölle‘, beginnt der erhabene Chor: 
„Do thut euch auf, Öffnet euch weit, daß der König 
der Ehre einzieht ıc.; und damit das recht eindringe, 
der freudige Glaube recht ſtark merde, wiederholen 
die Bäſſe und Tenore in höchſt originellen Sätzen ‘die 
Frage:“,,Wer ift der Ehrentönig® und die andern 
Stimmen aitworten: „Der Derr ftarf und mächtig; 
ber Herr mächtig im Streit.“ Rum ergreifen nod 
einmal die drei Unterftimmen den Zuruf: „Doc thut 
euch auf! und nad der nochmaligen Frage: ‚Wer 
ift der Ehrenkönig?“ antworten in ehrfurchtsvollem 
Staunen: „„Der Derr Zebaoth!“ und im beller, lau— 
ter Freude vereinigen ſich nun alle Stimmen, und 
wiederholen ed immer, und preifen «8 fo recht von 
Herzen: „Er ift der Ehrenkönig, DerrZebanth.“ Rur 
fo preiget der hriftlih fromme Mann, des Erlöfers, 
bed Weltenrichterd Herrfhen von Emigfeit zu Ewig« 
keit durch die ganze Folgenreihe ded Werks bindurd) , 
und wer gelernt bat, fo wie ich bisher es verſucht, 
dem Meifter Däudel zu folgen in dem Fluge feines 
erhabenen Geifted, der wird ihn in allen nachfolgenden 
Einzelnpeiten leiht wieder erfennen, und die ganze 
Größe feiner Macht tief im Herzen fühlen. Danf und 
Muhm daher nur nad dem Meifter, der bed Erldferd Wert 
uud. der Erlöjeten dahfbare Freude fo Heihbeilig be: 


. fang.» — Ruhri und Danf ibm, der durch fein Werk 


ſolch hochheiligen Geſaug und gab, 
Theater zu Freiburg im Breisgau. 
Den 14, Oktober (zum Erftenmale). Der Briw 
tigam aus Mexico. Euftfpiel in 5 Aufzügen, vom 
Elauren. Vor diefem „Prolog“ geſprochen von 
Mad. Bode. — Das Luſtſpiel griff raſch in einau— 
der, die Arrangements, namentlih in der Garten« 
und Küdenfcene, waren zwedmäßig. Die Darftellung 
genügte im Ganzen, konnte aber, Bei ber Gebaltlofig« 
keit des Stüdes ſelbſt, feinen großen Eindrud machen. 
Vom Perjonale fand Mad, Unzelmann ald Hede 
wig oben au. Gie befriedigte volllommen. Die gränlihe 
Familie hatte gut memurirt und fpielte raſch und. le— 
beudig, aber der feinere Takt fehlte .dem:-Nater wie 
ben Töchtern. Alenſo (Der Schollmaier) würte 
ganz genügt haben, wenn er etwas zarter deu SJüngs 
ling der neuen Welt gegeben. Sein angenehmes Aujlerz, 
fein ſchoönes Organ, richtig verwandt, laſſen gutz-Yeis 
Rungen von ibm hoffen. Susſchen wurde von Mat. 
Bode natürlich — aber mit zu farbenlofen Umriſſen 
gegeben. Die Darftellerin fhien Anfangs befaugen ; 
fie-war häufig unverftändlih im Vortrag — vielleiht 
aud augenblidiiher körperlicher Shwähe. — Von dem 
ir Perfonal waren noch lobenswerth: die Herren 
Brödelmann und Heieck (Lerchenthal und Eber- 
—*— — — befegt war die Rolle des 
amanı. Dem. Unzgelmanu Pbilippine) zeigte 
dũbſche Figur und Dreifigfeit, Pellunlan) ig 


Den 16. Dftober. Precieſa. Schauſpiel mit 
Gefang, von Wolfe, Die heutige Vorftellung genügte 
ungleih mehr ald bie erfte. Mad. Bode zeigte fid 
in der Dauptroße heute bei weitem vortbeilbafter. als 
bei ihrem erften Auftreten. Gpiel und Tanz waren. 
tadellos. Im Gefange wirfte eine fihtbare koͤrperliche 
Schwaͤche ſhrend. Mad, Ungelmann (Biarbe) fand 
verdiente Anerkenammg ihrer vollendeten Darſtellung. 
Herr Brödelmann (Zigeunerbauptmann) , Dert 
S&hollmaier(ilonf) iobenswerth. — Herr Sch ðn⸗ 
feld Gernando D’Agevedo) hatte fehr ſchlecht memos 
rirt , and brachte müht einen’ Ders richtig hervor. 
— Beleidigind' war der Schloßvagt durch übertriebened 
Geſchrei. — Das Arrangement ded Ganzen, vorzugds 
weife des Zigennerlagers, war geſchmackvoll. 


Dei 12. Det. Der Shupgeik, Schauſpiel in 


5 Abtbeilungen, von Kopebue. 


Robenswerth > Adelheid (Dem. Wienfen), Azzo 
son Efte (Herr Schollmaier,) — befonderd in der 
Gterbefpene — Ddwald (Herr Heied), Guido (Mad. 
Bode), heute fräftig und gany verftändlid im Vor⸗ 

„—. Gtörsud war die Bejegung der Rolle bed 
Fiferd Antonio. Berengar wurde wie Schloßvogt 
Beoro geſchrieen. — Die Boritelung im Ganzen gefiel 


19. DR. Das Alpenrödlein, das Pa⸗ 
— der Shawl. Schauſpiel in 3 Ahthei⸗ 
lungen, von Holbein. 


Die Damen Ungelmann, Wienfen, Bobe, 
als Gräfle, Baronin und Liesli, befriedigten. Herr 
Brödelmann (Baron Rentheim) würde den Beifall, 
der ihm wurde, ſehr geiteigert haben, wenn er ‚bei 
feinem ſchnellen Sprehen auch deutlich geblieben wäre. 
Mon den bisher gegebenen Vorftellungen war. die heus 
tige bie am wenigften gelungene, 


Den 23. Oft, Die Shweizerfamilie, Dover 
von Weisl. 


Heer, und Madame Scharer vom Theater zu 
Augsburg traten im der Rolle des Richard Bol und 
der Emmeline auf. Letztere wurde als fräyerer Lieb; 
ling des hieflgen Publikums freundlich empfangen. Beide 
waren in Spiel und Gefang gleich angenehme Erſchei— 
nungen. Herr Möhler (Graf) fang, feine Arie gut, 
Seine übrige Leiſtung an diefem Abend war jebr ſchwach. 
Herr Brödelmann (Paul) beiuftigte, Herr S höns 
feld. (Durrmann) fangweilte. Herr Heil (Jacob) 

enügte vollfommen, Im Orcheſter waren dnige aufs 
fallende Fehler bemerkbar. 

24. DH. (Zum Erftenmale) Der Schlelch⸗ 
dat er, Drama a 3 Abtpeilungen, nad dem Frans 
zöfifchen von Eafteli, — BE 

o wenig dieſes Machwerk den Freund der dras 
— Ri⸗ befriedigen kann, faut es doch bier 


Yutfübrang der Comparſch eine 

Schreiber dieſes ſteumt mit dem Ausſpruch des. Publie 
kums übertin, daß es für dem Regiſſeur tar biefigea 
Bühne eine günſtige Meinung erregt, wenn man mit 
fo geringen Mitteln fo viel geleiftet flebt, Unter dem 
darſtellenden Perfonafe zeichneten ih aus: Hr. do 
biandfi, (Unführer der Gchleihhindler,) Mad. 
Bode, (eſſen Sobn,) Hr. Schollmaier, (Obrift) 
Dem, Dienfen, (deſſen Battin,) md Hr. Deied,: 
(Schenkwirth.) Hr. Möpler erſchien ald General 


durch eine präcife, —*ꝛ 7 — 
nitige Aufnahme. 


an Herr Birnftilld Stelle, and machte des lehtern 


Kr ankheit doppelt beklagenwetth. 


Deu 26. Dt. Jacob und feine Ship ne, Dpar 
von Mehül wurde gut gegeben und gefiel. Br. Brbr 
delmann zeichnete fi ald Simeon lobenswerth ana, 
— Hr. Heil fand ald Zofept gewohnte Theilnaime,. 
Mad. Scharrer fang den Benjamin mit vielem Ger 
fübl, Garderobe ıc, war entſprechend. Die Chöre 
und bad Dreheſter lobendwertp. 


Den 28. Dt. Die Stridnadeln, Schauſpiet 
In 4. Alten von Auguſt von Kopebue. Mad. Uneh 


- mann (Tandräthin) vorzüglich, Dem. Wienten (Mm 


lie) gut. — Baron Durlah und Graf Ehlingen nigr 
entfprehend befegt — Epriftian, durch Hr, Möbler 

ganz vergriffen und entftellt, ſtörte die ganze Mer 

Rellung. De Möpler iR Unfänger, für die Oph. 
nicht ohne. Talent — ; alle in er if macläffig im 
Memoriren und verhafpelt ſich im Berfolg feiner Rede 
oft fo fehr, daß er ganz unvertänblih wird, Dabei 


aM fein ſüßliches Quetſchen der Worte unandftenlic, 


Er ſpreche bei feinem fonoren Organ, langfanr, 
männlid ‘und er wird exträglid werden. 


Den 30. DM. Der BWafferträger, Doer von 
Gherubini. Mad. Scharrer (Gräfin), Dr. Hetl 
(Graf), Dr, SharrerMideli), Dr. Brödelmarnu 
(Antonio) wirkten in fhönem Verein. Der erſte Art 
eiu wahrer Genuß. Der zweite Alt nadläffiger "DE: 
handelt. Der Dritte mangelpaft, Im letz'em fehlte 
dad Drcheſter an mehreren Stellen und Hr. Möhlex. 
— * als Dffizier beinahe das legte große Enfemible- 

ud. nr 


(Bann feben wir denn einmal eine neue Dpert). 
A sl (Beihiuß folgt.) * 


Berichtigung. —— 

Das am 17. November zum PVortbeil des Herra 
Löwe zum Erſtenmal gegebene Schauſpiel, Felir ac d 
Robert, oder die beiden Gergeanten, nach dem 
Sranzöflihen des D’Anbigni, iſt nicht von Theodor 
Hell, wie es in der Didaskalia No. 326 fälſchlich an: 
gezeigt iſt, fondern von dem Freiherrn Otte von 
Biedberg bearbeitet. 
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Blätter für Geift, Gemüch und Publizität. 











Dienſtag, 
Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
(Gortſetzung.) 


Doktor Lewa hatte nie die Liebe gekannt, ehe 
AUdelaidens Auge ihm ſtrahlte. Er war weder 


thöricht genug, fi ihren Beflg zu träumen ald Gat- - 


in, noch leihtfinnig genug, an Liebelei zu denfen, 
Si — fein Alles im Leben, und der gebeime Ein⸗ 
Mang der Gefühle verfiherte ihn, dag auch er ihr 
Brenupunft war. Im berzliger Ergebenbeit lebte er 
wm fie, nur an bie beglödte Gegenwart denfend. 


Während der drei Jahre war jeder Oeburtätag 
Adelaidens von Alen, und immer vergnüglid ges 
feiert worden. Für den nähkfolgenden war eine Kbenduns 
terhaltung im Gartenfaal des Luſthauſes eingerichtet wor⸗ 
dei, Denu der im Schloß war mit drei Eden abgetheilt, und 
die vierte gebörte den Frauen, Diefe Einrihtung war 
in der That poflerlid anzuſehen; die Dienftboten naun⸗ 
ten die vier Ecken die outer Welttbeile, und hat⸗ 
ten darüber manden Gpaß, weil fle fagten: „Ju 
Yiia wird gerufen, oder in Europa fehlt Lit ꝛc.“ 
Alſo im dem binterwärtö im Schloßgarten ftehenden 
Luſthauſe ſollte muflgirt, gefungen und getanzt wer« 
den, Monate lang waren die Anſtalten getroffen, fo 
geheim als möglich alles eingeübt, und endlich erfchien 
der erfreuende Tag. Die Kinder konnten den Abend 
nit erwarten, umd ihr ewiges Hinaus- und Derums 
laufen ängfligte die Mutter, obgleich fie wohl abnete, 
daß ihr zw Ehren wieder einmal etwas im Merl war, 
Agathe und die Hofmeifter baten fie hundert⸗ 
mal ruhig zu ſeyn, fle vermochte es nit, und 
watwortete endlich feufgend: „Es if der Eib — der 
„Eid, der mid fo ängſtigt.“ Lewa antwortete ihr 
mit fanftem Ernſt: „Sie thun Ihre Pflicht, und 
„Koll ein Unglück gefhehen, fo wird es vor ihren 
„Augen gejheben können; bad Verbängnif if 
„doͤder deum menfhlihe Vorſicht, und der Sterbliche 
„braucht nur ferblihe Augen ald Wächter, indeß uns 
„ſterbliche Wefen das Reine überall umſchweben, auch 
„da, wohin fterblihe Blide niht reihen. MVerbitteru 


3..Rovember 





„Sie baber fih und uns Feine Wonneſtunde Diefed 
„fhönen Tages,‘ 


„Uber die MVorgefühle — wenn fle einen Tag 
„Härter ald den andern in und erwachen, verwers 
„fen Sie diefeaud, Dere Lewa?’ fo frug Wdelaide, 
„Keinetwegs! fie erikiren in unferm Junerı, aber 
„wir müſſen mit ihnen micht die Wallungen des Bluts 
„dermiſchen, die atmofphärifche Luft wirft fogar einen 
„Tag mehr ald den andern auf uns ein, obne daß 


„deßhalb ein unglüllicher Stern darüber waltet,, und 


„‚beute wacht fiber eine Schaar freundlicher Genlen 
„Aber Alles, was der Königin des Tages zugehört.“ — 
„Sie find ein lieber Tröfter, Lewa, fprah de 
laide mit holdem Lächeln, „wir wollen boffen , daf 
„Sie wahr veden, Doc follte mir auch nichts Treu 
„riges heute begegnen, fo ahne ich doc etwas Son: 
„Derbares, und auch das fönnte mir Sorge mir 
‚hen; id bin immer froh mern das Einerlei durch 
„mihts geört wird, was mir von außen ber koömmt.“ 
Die Mbendfonne war hinter der hoben Bappelallee, 
welche zwifden dem Teich und dem Herren⸗Garten 
war, ſcheidend niedergefunfen , und die Sterae traten 
über ihnen auf; eine müde Luft wehte, und Abe: 
lalde ward von Agathen gebeten, nur einigemafe 
allein zwiſchen den Pappeln auf und wieder zu ge: 
ben, obme fl um die Kinder und fle gu befümmern, 
Die Generalin gab nad, wandelte in ſtillem Träur 
men vor fi Hm, und erwachte erft daraus, als iu 
der Nähe des Teiches eine weibliche Stimme um Hüffe 
rief; fie ſah hin, und eine weiße @eftalt flog von da ber 
der Allee zu, deren Anmut im lichen vor einer Gefahr 
ſehr wmalerifh war. Adelaide ſah binter derfelben 
einen Mann, der aber, fobald er die Fliepende Die Allee 
erreichen fah, im Gebüfch verſchwand. „Ach! Frau 
Generalin, Thügen Sie mid!’ rief bie fhöne Fluch⸗ 
tige, welche Niemand anders ala Araulein von 
ber Kradt, die Tochter des nãchſtes Burd:Rahbars 
mar; mit Diefem Ausruf lag fie balb ohnmächtig in 
ber Freifram Arme, die fie willlg empfiengen, 
„Mein Gott! was iſt Ihnen?’ fm; Adelaide be: 
wegt, ihr den Augſtſchweiß mitleidig ahtroduend. 


„Ih gieng, fo erzählte Ida, mit meinem Mid, 
„ben zu der Felſenhütte, und lad dort biß es dun⸗ 
„telte, da gieng mein Mädden feitwärts, einige Zeit 
„loſen zu pflüden, und im Augenblick padten mid 
„zwei meroige Urme, und fhleppten mid gegen die 
„Landſtraße, dort hielt ein Wagen, in dem ich unftreis 
„tig geworfen werden follte, und nur mein guter Enr 


„gel half mir, durch eine fait unbegreiflihe Kraft mid 


„losreigen ; da ich die Gegend gut fannte, fo lief ich gegen 
„dieſe Allee auf den Fußfteigen, und glaubte mich ſchon ent» 
„tommen, ald der beim Losreißen in einen Graben gefallene 


„DBerfolger wieder erfhien, und mid, jedoch nicht 


„ganz nabe, ereilte! Als ih Sie beim angehenden 


„Mondiiht anfidtig wurde, vier ich, und er blieb > 


Aurück, wahrſcheinlich aus Fagbaftigkeit, ed mit zweit 

„Frauenzimmer aufzunehmen, da ſchon die eine ihm 

heiß gemacht hatte! — Aber nun bitte ih Sie um Ih⸗ 

„ren Wagen und um Ihre Leute zur Begleitung.“ 
(Forrfegung folgt.) 





Trompetenftöße and Mannheim, 
(Fortfegung,) 


Hier muß ich mir einen einen Rückblick erlauben, 
Kart Ludwig legte defanntlich fogleich nad; ihrem Tode, 
und zwar am 209. März 1677, den Grundſtein zu der, 
im der alter Feſtuug Friedriheburg beit Mannheim 
ebemald geftandenen Eoncordienfirhe, denn es 
war ihr füßeher Wunſch, die drei biöber geſchie denen 
Eonfeffionen in einer Kirche miteinander beten zu 
feben. Dierber num verbrachte der Hurfürft die Leiche, 
fobald der Bau beendiget war, Neben ihr und feiner 
früher (1674) verftorbenen Tochter Friderife, lieh er 
ſich ebenfalls feine Rubeflätte bereiten. *) Jeder Ken 
net der pfälzifhen Geſchichte weiß, welchen Einfluß 
die fanfte, liebenämüärdige Louiſe auf den Kurs 
fürften und auf die Wiederberftellung der, im So0jäbr!- 
gen Kriege gänzlich verbeerten Pfalz hatte, und wird 
ihre Aſche fegnen. * 

Als im Orleansfchen Kriege Mannbeim (6. März 
1689) von den Frangofen gänzlich zerfiiit und vers 
drannt wurde, warfman ah Die Särge Loui— 
fens und ihrer Tochter Friederike auf die Etraße, Der 


fommanbdivende General wehrte zwar dem Frevek, lieh " 


fie wieder einjenfen, und die Kirche, wie es beſchloſſen 
war, darüber einſtuͤrzen. 

Bis zum Jabr 1700, wo man erſt wieder anfing, 
Mannheim aufzubauen, biieben die Leihen unter Dem 
Schutte liegen. Auf Veranftaftung der legten Raus 
gräffn wurden fle aufgefuht, die 7 ſehr befhädigten 
Eärge in einen zufammengefhmolzen, darin die Ger 
beine Louiſens und ihrer Tochter gefanmelt, und im 


*) Karl Ludwig wurberiht, wie er gemünfdt, in der Mann: j 


beimer Concordienlirche, fondern im ber Heiligengeiſt⸗ 
Kirche zu Heibelberg beigefegt. : 


einer eigenen ‚:vermänerten Gruft unter der wollpui⸗ 
ſchen Kirche beigefcht. Eine Bombe flug aber am 
20, Rov, 1795 bei der Belagerung Mannheims in den 
Thurm, der Die, am 25. Aug. 1717 eingemweibele body» 
deutſch reformirte von der, am 1. März 1739 volleus 


beten, wallonifhen Kirde trennte, und madhte das 


‚ganze Gebäude zum Naub der Flammen.» Die tod» 


deutfchsteformirte Kircht, war zwar ſchon im Okt 1800 
wieder aufgeſübhrt. Allein die Walloniſche lag bis zum 
Jahr 1823 im Schutt, wo man den Platz zu Dem 
mehrgedachten neuen Schulbaufe in Anfpruh nahm, 
und, wie, oben bemerft, die Leiche der Raugraͤfſin von 
Degenfeld wieder fand. 

Der Sarg wurde am 21 Oft. 1823 in der Con⸗ 
eordienfirhe wieder beigefegt, und auf dem Dedel ein: 
gegraben,, weſſen Grbeine er enthält, wann und wo 
fle gefunden wurden ic. ıc. 

Es iR doc) ein gang eigened Gefühl, das einem ber 
fhleiht, wenn man vor fo einem Knochenhäuflein uud 
einem Schädel fteht, der bezanberte und zugleich and 


zum Heil eines ganzen Landes erſchafſen mar! 


Indeffen war die Arbeit am neuen Scholhauſe bis 
zum Juni 1823 febr ſchnell vorgerückt. Schon ftand 
fait Dad ganze untere Geſchoß, und ein großer Theil 
ded Bogenganges im Hof. Der 16, Juni war zur 
®rundfteinlegung beftimmt. 

Um 8 Uber des Morgens verfammelten ſich vie 
Schulkinder, Knaben und Mädchen, obngefähr gegen 
1000, mit ihren Lebrern in der Trinitatisfirhe. Dar- 
fetbft nahmen Diefe die erften und nächſten Stüble im 
der Mitte der Kirche, nabe bei dem Tifde des Herrn, 
ein. Muf @esterem lagen bereitö Die, zum Verfenfen 
in den Grundftein beſtimmten Stüde und gmar: 

1) Eine zinnerne Platte mit folgender geſtochenen 
Juſchrift: 

- m Namen Gottes: 
Unter 
Der Glorreichen Regierung Gr. Königl. Hoheit 
Ludwig 
Wilhelm Auguft 
Großherzogs zu Baden ıc. ic. x. 

den 16. Juni, im Jahr Chriſti 1823 
legte die vereinigte evangelifch-proteftantifhe Gemeinde 
gu Mannheim, zu dieſem, dem Unterrichte der ewanger 

tiſchen Jugend gewidmeten Haufe diefen Grundflein. 

Eingeladen und gegenwärtig bei dieſer feierlichen 
Dandlung waren: Gr, Exzellenz der Generallientes 
nant und Gouverneur birflger Stadt, Freiberr von 
Stodfborn, ber Direftor des Nedarkieiied, Dere 
Fröhlich, der Stadtbireftor, Herr Gebrimeratk von 
Jagemann, und ber Oberbürgermetiter, Herr Möhl. 

Den erftien Damm ridhlag zur Eröffnung dieſes löbs 
Eichen Werkes verrichtete, Ramens der Gemeinde, der 
Brafident ded Kirchengemeinderaths, Derr Kirchenrath 


Ables, unter Aſſiſtenz der übrigen Glieder des evan⸗ 
geliihen Pfarr Minifterlums, Deren 
Bodel, Stadipfarrer Dr. Karb ach, und Stabt« 
pfarrer Pfeiffer. 
.. Mitglieder des ‚evangelifhen Kirchengemeinderaths 
waren: Als Vorfteher: Die Herren Peter Bernhardi, ; 
Rathöherr Biermann , Jacob Denzel, Meldior Grobe, 
Bürgermeifter Hanfelmann, Wilpelm Herrmann, Raths⸗ 
berr . Dutten, Peter HDüttenberger, Georg Kesler, 
Philipp Müller, Gottfried Nerbel, - JZobann Wilhelm 
Keibardt; als Allmoſenpfleger: Die Herren Martin 
Betz, Eprenreih Hager, Johannes Helding, Michael 
Helmig, Adam Leinhaas, Joſeph Mol, Georg 
Schwenzke, Peter Welch. - . 

Bon der Gemeinde waren ald Commiff on für Die Leis 
tung Ddiefed Baues erwählt: die Deren: Ratoaberrn 
Biermann, 5. Leonhard Blind, Meldior Grobe, Raths⸗ 
ber Hutten, (Jacob Mayer ftard 5. Mai 1825) 
Ratpöpere Maier, Zobann Wilhelm Reinhardt, Earl 
Renner, Jod. Chriſtoph Sauerbeck; und. die Auffüh—⸗ 
rung desfelben gefhab nad dem Plane und unter Ober⸗ 
auffiht des Großberzoglihen Bau Fujpestors, Deren 
Friederih Diderbof, durch Werkmeiſter Frie de⸗ 
rich Schmidt, aud Zimmermeiſter Philipp Heffle. 

Es ftebe feſt und lange, wodlthätig and ſegnend, 
dieſes erſte Denkmal der evangeliſchen Kerchenvere ini⸗ 
gung, zur Eure Gottes, zur Heil der Jugend unter 
dem Schuge des Allmächtigen! .. 

Spruͤchw. 16, B. 16, Pred. 12, V. 1. Hebr. 13 ,4.8, 
Geftohen von Joganır Epriftopp Keller. 


(Kortfegung folgt.) 





Theater zu Freiburg im Breisgau, 


Geſchluß.) 
Den 31. Okt. (Auf Verlangen wiederholt) Der 
Schleichhäudher. Fand im 2. und 3. Afı noch 


mehr Beifall als bei der erſten Vorftelung. Bere 
Schollmaier (Obriſt) heute bei weitem veifer als. 
das Erjtemal. . 

Den 2. November. Der arme Poet. Darauf: 
Der Sänger und der Schneider, 

Im erften Stüde tiat Derr Bode, den wir bis 
ber uur als Regiffenr nennen hörten, auch ald darſtel⸗ 
tendes Wirzlied in der Nole des Lorenz Stindlein auf. 
Er überrafhte durch fein. gelumgene® Gy ei in bobem 
Grade, und machte ‚den allgemeinen Wunſch rege, ſich 
öfter in. Baterrollerr zu zeigen. Die heut g- Shmieıi,e 
Role wurde von ihm in allen Nüancen jo wat und 


treu gegeben, ald wir fie früher mie bier jaben. — - 


Im Sänger und Schaeider ergögte HerreBirnſtihl 


Hojprediger ° 


durch fein äcdtfemifhes Spiel ald Schreitermetfter 
Straͤcks. Augenzeugen wollten eine treue Copie Wurms 
in ihm auffinden. Die und da that er ein wenig zu 
viel ded Zuten. — Herr Bröckelmann gab bie 


Molle des Sacchini befriedigend. 


Den 4. November. (Zum Erftenmale) Der 
Empfeblungtbrief, Luſtſpiel von Töpfer. — Die 
gelungenfte aller bisherigen Darftellungen. in fihts 
barer Feuereifer- befeelte alle Darjtellende, unter denen 
fi befonders Herr Hodianeki ald Baltbafar, Herr 
Birnſtill als Ricolaus Bollerfeld, und Herr deied 
als Tobias nufzeiduneten. . Einer baldigen Wiederho⸗ 
fung: diefes Luſtſpiels fiegt man mit Vergnügen entgegen. 

Den 6. November. Jobann vou Paris, Oper 
von Bojeldieu, ‘Eine feläfrige Vorſtellung von Seite 
der Singer, Die Vertheilung der Rollen war faſt 
durchaus vergriffen. Dem, Zitt paßt fo wenig zum 
Dagen als Herr Birnftill zum Oberfenefhall. Dem, 
Liebing gemügt:nicht der Rolle der Lorezza. Herr 
Sſcharrer wäre als Seneſchall mehr an feinem Plage 
gewefen, wie ala Wirth. — Die Oper wurde vom, 
Seiten des darftellenden Perfonald bier nie fo man— 
gelbait und ärmlid gegeben. Im Arrangement mar 
der auffallende Mißgriff gemacht, daß die Ritter Dei 
Johaan, trog der Auf orderung ihres Gebieterr, ſich 
nicht im Glanz ihrer Ritterwürde zeigten, fendern ganz 
zugig in ihrem Reiſekoſtüm verblieben. — Das Dres 
fer war defen Abend durchaus brav, uud die Dus 
vertur: ward vollfommner als jemals ausgeführt, D 
Tänze ware, wie im Preciofa, auch heute ganz an— 


paſſend von Herrn Heieck geordnet. 


Den ?. Tovember, Das Ktäthchen von Deil- 
broan. Schauſpiel in 5 Aufzügen, mit Borjviel, 
von Ho'ben,. — Die Vorftelung im Ganzen befrie- 
Digend. Herr Schollmaier (Metter von Strahl) 
heute bejier, als in einer feiner bisherigen Rollen. — 
Ein Gle.hes ‚ilt von Mad. Bode. (Käthe); von 
Letzterer befo-orrd im Prolog und im 4. At, Die 
Scene, wo fie dem Ritter den Brief überbrinat, bätte 
fie mit mehr angftikh=dringender Eile geben dürfen, 
um maorer zu w-rdem. Herr Bode genügte als 
Tpeobald im Prolog, m. miger in den folgenden Scenen, 
Herr Birnftill (Gottſchalt) foielte für das Sonn—⸗ 
tagepublifum und wurde geidh'ic belohnt. — Mabi- 
Unzelmann (Brigitte), Dem. Zitt (Runigunde) ; 
Herr Brddelmann (Rheingraf. von Stein, ſpielten 
mit Heiß und idren Rollen entipredend, Die kleinern 
Parthieen griffes ohne Störung ein. Mit dem Brande 
von Tournick und tem Einſturz ter Burz wollte es 
nidyt recht vom Flecke gehn. Die Schlußzruppe war 
mwopigrorönet. n* 

Br. 


Theater anzeige. Dieniing, 50. Kovember wird aurgenihrt: Euryanthe, Oper in 2 
Abtheilungen; Muſik von C. M. von Weber. Adölar, Herr Haibingen Mitglied 
des St. K. Hof-Operu-Theaters in Wien. Na ee 


Sranfturt am Main, ben 20. November 1824, 


— DATE —— 


‚Rurfe ber Staatöpapiere, Rurfe ber Wechſel. 
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 Didaskalia 


‚ad e-r 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





N. 330, 


Shidfaldftrenge, 
wahre Begebenpeit, erzählt von Theodora. 


J (Fortfegung.) 

Eben wollte AUdelaide antworten, ba tönte eine 
ſaufte Mufit vom Luſtbauſe der, Die Facade erſchien 
wie durch einen Zallberſchlag vlöglid mit Lampen er, 
leuchtet, auf dem Balkon deſſelben glängte eine Sonne, 
in deren Brillantfeuer ein A. prangte, die Flügel» 
thüren thaten ſich auf, und eine Shäferin ſchwebt⸗ 
deraus, weſche an Blumen⸗ und: Laubgewinden vier 
Kinder mit ſch führte, die auch wie Schäfer ger 
kleieet waren; die Shäferhen waren Karl und 
Adolph, die Meinen Echäferinaen Ermaide und 
Emil. Die überrafdite Rachbarin frug, was dies ber 
vente? Hdelaide erklärte ihr ſchneũ die Veranlaſ⸗ 
fung, und frug, ob fie nit babieiben, bie Abend» 
freuden cheilen, und morgen zurüd fahren wolte? Das 
Fräulein willigte freutig ein, die Gruppe ſchwebte näher, 
und ffugtemiht wenig, gwet Damen zu flnten, mo fle 
nur eine vermuthen founte, Indeß Die bejcheitene 
Zrembe frat zurüd, die Beneralin ward oou 
den Blumen⸗Gewinden umſchlungen, und gegen das 
Haus geleitet, Ida folgte langfam, ihrem gerflörten 
Anzug nahhelfend. Als fle über die Schwelle arichrit, 
ten waren, Öffaete fih ein Vorhang vor ipren Blicken, 
und ein beleuchtetes Tableau erſchlen. An einem antifen 
Alter lehnten die Laren im maleriſchen Stelungen 
und Gemändern, und auf Jedes Winf gliuzte eine 





Zuſchrift auf der Vorderfeite deffelben. Die exile pieß: 


„Segen ber edelften Mutter.“ 
Die zweite lautete: 


„Berebrung der forgfamen Hausfrau” 


Die dritte verfünbete : 
„Ranged Leben der Menfhenfreundin.” 

Run eilten die Kinder bin, und durch Hüife ber 

Lareı formten fie mit Blumengewinden über dem 

Altar die verfhlungenen Aufangs:-Buchftaben ihres Nas 

mens, Darauf warf Ygatbe Wohlgerühe in bie 

Flamme, welde auf dem Altar (oderte, and die Gruppe 

formte ſich in ſprechenden Stellungen, 





Dezember 


——— ——— 


1824. 





Daß Abelalde gerührt dankte, war chen fo nas 
türlich, old Des Fräuleins pon der Kracht Erſtau—⸗ 
nen, in bem, als peinlich verrufenen, Hamilienzictif der 
Beneralin ſolchen Kunſtſinn und folde Bereprung 
der Derrin zu ſchauen,. 


Als der Vorbang wieder herabgelaffen war, ser 
wandelten fi Die Rarem wieder in bie Dofmei 
fer, aber Ügathe und die Kinder blieben in- ihren 
Shäferangügen , und nachdem falte Küche herumgege⸗ 
ben war, begann ein von Derrn Eihenblatt ben 
Kindern gelehrtes, ländliches Zongquartett, in wel: 
chem Lemwaide und Emil glängten. Die erfreute 
Mutter war nun leicht zu bewegen, nach dem die Kin⸗ 
der geendet hatten, auch zu fangen; ein, feit der Abs 
reife des Benerals ins Feld, non ihr entbehrtes 
Vergnügen. Die drei Frauenzimmer tanzten mit den 
Drei jungen Männern, wel Adelaide mit We: 
ber ben erſten Tanz tanzte, den weiten mit Lema. 
Als fle ihm bie Dand reichte, ergruff fle ein Zittern, 
weides plögfih und heftig fie dur chſchũtterte; ſchou 
wollte fie eine Unpaͤßlichtkeit vorfhüpen, doch der Ge; ' 
Daufe, den ihr theuern Mann mmauebleibtich zu franz 
fen, bewog fie, an feiner Dand veriufreten. Die 
Knder tanzten in zwei Barren por und binter ihnen, 
und fie fonnten daher mit ſchnell walzen, Adelaide, 
in Lewa’s fie umfafendem Urm durch ihre Schwäche 
feſt angelehnt, fühlte des Bluted Gewalt in ihren Pul⸗ 
fen ‘ein Feuer anregen, welches fie noch nie empfuns 
ben hatte. Rema’s dunfelglühendes Auge ruhte in dem 
ierigen, feine Seele war in den Spiegef 
übergefhwebt, und aud in ibm entſtand ein Sturm 
fehnender und verlangender Gefühle, Mgatbe und 
Deber, Eihenblatt und Ida yon ber Kracht 
fanzten, nur auf fi aufmerffam, denn Ida Schön. 
beit und Anmuth, fo wie Eidenblatt' auf dem 
Lande ungewbhnliche Erfheinuug, waren su ſchnellen 
gegenfeitigen  Eindrüden geeignet, und wahr ſche in lich 
würde der Tanz lange nicht aufgehört baben, wenn 
micht Karl, der fonft, wie wir wißen, Rewaiden 
wicht eben gugethan war, mit Adolph in Streit ge 
sathen wäre, wer mit Der Kleinen tanzen follte? Kart 


hatte dad Recht des Stärferen gebrauht, und fle at 
fih geriſen Adolph wollte fle wieder haben, und 
o gertten fie'num dad arme Mädchen bin und ber, 
ig Hdelaide, endlih aus ihrer Gedanken⸗Gluth 
erwahend, den Tanz aufhören lief. Karl, welder 
auf den Bruder losgepauft hatte, erhielt firenge Bers 
weife, Mdolpb warb zum Nachgeben ermuntert, 
Emil weinte, wie er immer that, wenn es Streit 
gab, und Lewaide fagte mit feſtem Ton: „Ih 
er fieber mit Adolph tangen, ih mag Karin 
nicht,’ 


Eine Zornröthe überflog Karlu, der num unger 
ftüm ſagte: Und fie muß mit mir fangen; Mutter, 
fag’ ihrs.“ Adelaide, um einen üblen Auftritt zu 
vermeiden, bat die Kleine mit ihrer gütevollen Stimme ; 
„Tanz' dod mit Karlu, meine gute Lewaide!“ 
Die Kleine ſah Adolph traurig am, feufzte, 
reichte Karln ihr Händchen, und in dem Tanz trat 
der tüdifhe Knabe die Kleine fo ftark auf den Fuß, 
daf fie, betäubt vom Schmerz, hinfanf, Dies brachte 
eine Verwirrung unter Allen hervor. Lewa und 
Agathe trugen das Kind, die Uebrigen begleis 
teten Mdelaide, melde ſich ernſtlich unmohl 
empfand, zu Haufe. Ida, mad) deren Schloß bereitd 
längft ein Bote gefendet war, um ihr Hierbleiben gu 
melden , wurde einquartirt, und Adelatde fagte zu 
Lemwa, der mit üblen Nachrichten über ihres Pflegfin« 
des Zuftand zurüdfam, weil dad ohnehin erhigte Kind 
eine Urt Fieber hatte: „Sehen Gie wohl, die Ahnung 
„iſt erfült, der Tag batte viel fhöne Augenbi de 
„für mid, und endet ſchmerzlich.“ — „Dod wird 
„er mir unvergeßlich bleiben, er war ber glüdlichfte 
„meines Lebens“ Diefe Worte flüfterte Lewa, nur 
Adelaiden hörbar, mit dem Ausdrud einer beglüd, 
ten und glühenden Liebe. 


Adelaide gieng fehr beunruhigt fehlafen. Kums 
mer über Karls Benehmen, welches fie ibm fehr eruſt 
‚werwiefen hatte, Adolphs und Emild Thränen um 
Lewaide, derenwegen die Kinder nicht einfhliefen, 
Agathen's noch langes Gefpräh über Ida's Ent 
führung und Aufentpalt im Schloß, als fle zu Bette 
giengen, und vor allem der innere Brand, dertas bisher 
gelaſſen liebende Herz ergriffen hatte, nahmen der 


Freifrau alle Luſt zum Schlaf. Sie fühlte, daß 


nun alles das zu kommen anfing, wofür fie längft 
fhon, ald fie die Eidesformel nachſprach, zitterte; fie 
wollte ihr Herz zu Gott erheben, aber fle fonnte es nicht, 
fie ließ ale wunderbaren Ereign:fje ihred Lebens, ibre 
gebeimften Wünfde, ihre ängftlihen Bl:de in die Zus 
unit, am Erinnerungd » Spiegel vorübergleiten, und 
fand fih zum Erftenmale troit» und mutblos, Ihr 
fhöned ruhiges Gefühl für Eewa war verloren, und 
mit dem Wunſch, dem Geliebten angehören zu fönnen, 
war die qualvolle Gewißheit der Unmoͤglichkelt fo nahe 
ve.bunden, daß beide Gedanken unzertrennlich ſchienen. 
Erft gegen Morgen ſchlief die Gequälte ein, und die 


% 


Spuren der verzweiflungsvollen Unrube lagen beim 
Erwachen in dem fonft fo lieblichen Geflhtözügen, 
Herr und Fran non der Kracht famen am 
naͤchſten Morgen, um ihre Tochter abzuholen. Ida 
war ganz voll von Adelaidens Wohlwollen, und 
dem geftrigen frohen Abend; Adelaide, melde, ſich 
vor ſelbſt fürchtend, nun Zerfireuung wünſchte, 
bat ſehr dringend, Ida einige Zeit bei ihr zu laſſen, 
wodurch auch wohl der unbefaunte Entführer abge 
fhredt werden würde, neue Verſuche gu wagen; bad 
Fräulein von der Krade flimmte ein, und ein 
förmlihes Freundfhaftsbündnig wurde zwiſchen ben 
beiden Familien geſchloſſen, in deffen Folge Ida bei 
ber Beneralin blieb, und ſich die beiden Familien 
nun öfter zum Eſſen befuhten, wobei Adelaide 
—— — —* a mitbracdhte, und auf Zda'8 
itte, welche Lewaiden ſehr gern um ad, 
wurde auch fie — ot — a 
(Forsfegung folgt.) 


Trompetenftöge aud Mannheim. 
(Fortfegung.) 
Weiter war zur Verſenkung bereit, 


2) Zwei Flafchen mit rotbem und wei 
Maunheimer Gewächſes; dann Sue 

3) Großherzoglich badiſche Mü — 
gidfe Medaillen, und endlich — — 

4) eine Flaſche mit. Schriften, welche auf dieſe Feter⸗ 
fihfeit und auf die, in unfere Zeit fallenden Haupt⸗ 
begebenheiten Bezug baten ; insbefondere, daß biefes 
Gebäude ald das erfte Denfmal der evangelifhen Kir- 
henvereinigung daftept. 

- Ale diefe Stüde waren rei mit frifhen Blumen 
und farbigen Bändern gefhmüdt. - Eine Menge Men» 
ſchen aus allen Stäuden und Altern drängten fid zu 
dem Tiſche, um diefe Gegenftände näher zu beſehen, 
und nah umd nad füllten fih alle Gtüple, Gänge, 
Sallerien und Treppen mit Volk. 


In der Kirche bielt das bürgerliche 3 
formirte Schuͤtzencorps die Wache, he, fhön u 


Nachdem ſich alle Theilnehmer verfammelt ba r 
begann unfer treffliher Schulz die Orgel zu A. 
und lenkte dann aud dem erhebenden PVorfpiele nad 
und nad in Gellerts ergreifenden Dodgefang ein: 
„Wie groß if des Allmächt'gen Güte” 
Die Gemeinde fang davon den erften und zweiten Werk, 
Rah Beendigung trat DHofprediger Godel hinter den 
Tiſch, worauf die-oben bezeihneten Gegenſtände lar 
gen, und bielt eine kurze Rede. Alddann wurden die 
Schulkinder zugweife an denfelben geführt, wo jedes 
eine Meine Gedächtnitmünze erbielt. Huf deren einen 
Seite erblidt man das Schulhaus von ter Vorder- 
facade, auf der andern ſteht eine paſſende Infchrift. 


Slodengeläute ertönte jept, und es trat ber Zu 
im feierlider Ordnung den Weg nah der Bauftelle 
an. Zn erdffnete unter Anführung des Pieutenantd 
(Rnopfmaher Reif) eine Abtheilung der bürgerlichen 
Schüpencompagnie ; ihnen zunaͤchſt, folgten die gang 
Meinen Knaben, dann nad ihren Mlteröflaffen die Er⸗ 
wachfeneren der evangelifhen Schuljugend. Alsdann 
ſchloſſen fih die Mädchen, alle, nur wenige ausgenom⸗ 
men, ganz weiß gefleidet, und mit rofenrothen feis 
denen Schleifen gefhmüdht, dem Zuge an. Einige 
größere Maͤdchen trugen an Blumengewinden die 
Platte mit der Inſchrift, ihnen folgten Knaben mit 
den Flafchen, denn wieder Mädchen mit befränzten 
Gefäßen, worauf die Münzen ıc. lagen, und endlid 
beſchloſſen den Zug bie, bereits oben auf der Inſchrift 
der Platte genannten Beamten, Pfarrer, Bürger, 
nebft der katholiſchen Geiſtlichkeit ıc. ic. 

Bei dem Geläute der Gloden auf dem Thurme der 
Eoncordienfirhe, fam der feierlihe Zug unter Zuſtrõ⸗ 


men unzähligen Volkes an der Bauſtelle an. Hier " 


hatte das bürgerlihe Infanterie» Corps des Paupts 
manns Schnabel die Wade. 
an dem Bau arbeiteten, waren fonntäglid gefleidet, 
und hatten Roſen vorfteden. Alle Fenfter, ja fogar 
die Dachgaupen der nabgelegenen Haͤuſer, wareu mit 
zahllofen Zuſchauern befegt 
. Sobald das Geläute verftummt war, fang dad 
verfammelte Volk, unter ergreifender Begleitung von 
Pofaunen und Trompeten, 2 Berfe aus einem, von 
Friedrich Doll eigens gedichteten und vertheils 
ten Liede. 


Jetzt trat der Präfldent des Gemeinderaths, Derr 
Kirchenrath Ahle vor, und hielt eine kurze, gebalt- 
volle Rede. Unter Dammerfhlag auf den Grundftein 
erfolgten alddann, begleitet von Trompetenſchall, fol 
gende Segensſprüche: 

1) Felt und dauerhaft werde dieſes Schulgebäude zur 
Belehrung für die Jugend der evangelifch-proteitans 
tijhen Gemeinde dahier gegründet. 

2) Segendreich fdrdere es durch die, auß ihm ausge⸗ 
bende, Erkenntniß das geiftige Wohl der jegigen 
und künftigen Bewohner unferer Stadt. 


3) Es ftehe fer und fiher unter dem Schutz und 
Schirm des Ullmächtigen, und fey gegründet im 
Kamen Gotted, ded Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes. 

Diernad fangen die Schulfinder ebenfalld unter 
Begleitung von Trompeten und Pofaunen allein drei 
BVerje aus dem obenerwähnten Gedichte, nnd die Ders 
fammfung beſchloß die Feiertihfeit an der Bauftelle 
mit Abſingung der legten zwei Verſe desjelben. 

Nun bezab fi der Zug in bie, am das neue 
Schulhaus ſtoßende Concordienfirhe, wo Kirdenrath 
Aoled, nach dem Grfang (No 492 bed reformirten 
Gefanzbuhes) „Derr, weld ein wihtiges Gr 


Die Maurer, melde 


fhäfte, für Eltern, Rinder gwergiebinic.a., 
von der Kanzel herab, eine dieſem feierlihen Momente 
angemeffene Rede am die zahlreiche 
Nah deren Beendigung und dem Sch 

an dem Kirchenthüren Kollekte gebobe 
Feierlichfeit war gegen 11 Uhr beſchlo 


Während dem Mieled über, für und gegen das 
Merk öffentlih und heimlich gefproden, altflüig, Dumm 
und auch fehr verftändig hin und wieder raifonnirt 
wurde, gieug die Arbeit ihren Gang forf. Mebr über 
die desfallfigen beſondern Verhältniſſe zu fagen, if 
hier der Ort nicht. 


„Das neue Schulhaus, mahte ber evangel. 
prot. Kirchengemeinderath den Gliedern der Gemeinde 
unterm 5. Nov. I, 3. befannt, deffen Bau im 
Bertrauen anf den göttlihen Beiftand, 
fo wie auf die wohlwollende Mitwirkung 
der Gemeinde, im vorigen Jahr begonnen 
ward, it mit Gottes Hülfe vollendet, 
Als eine Zierde unferer Gtabt, als ein 
Denkmal brüderliher Liebe, und rühm— 
liher Sorge für Zugendbildung, als 
ein fpredhend:s Zeihen des edlen Gemeingei« 
ftes, der in ten Bewohnern unferer Stadt berridet, 
ſteht es da,. unferer Jugend und kommenden Geſchlech⸗ 
tern zum Del, und wir fühlen und gedrungen, allen, 
die mit Rath und That, allen, die durch großmüthige 
Untertügungen und willige Gaben ber Liebe dazu 
mitwirften,, den aufrictigften Dank zu ſagen.“ 


EGortſetzung folgt.) 










Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 23. November. 1. Derrmann und Do» 

rothea, von Töpfer nah Göthe. 
(Fortfegung.) 

So wie in dem legten Augenblick den Stufen 
bed Weinbergs das Dunfel der Nacht ” beiden * 
benden umgibt, fo liegt auch über ihren Gefühlen felbft 
eine dumpfe Schmermuth verbreitet. Der Moment, 
in weldem fie, der eigentlihen Entwidlung zueilend, 
in dad Haus der Eltern treten, muß-fle in, lichtvoller 
Klarheit zeigen; und diefer fommt nun heran. Eine 
ſolche Klsrheit plötzlich um fie zu gießen, macht der 
Dichter eine Pauſe, und ändert den Tom feines" Ge⸗ 
fanges. Daß der Eindruck jener legten Situation nicht 
zu drüdend werde, daß er nit aus dem Gebiefe der‘) 
Kunft und der Einbildungsfraft herausgehe,, ruft ‚er 
bie Mufen, diefe Wefen der Phantafle, an; und. der 
Stärfe gewiß, mit der er fi des Zubörens bemädhtigt 
bat, ſcheut er ſich nicht, ihn felbit daran zu erinnerm, 
daß es nicht Wahrheit, fondern nur ein Spielwerf ber 


Kun if, was er ibm zeigt. Dierauf läßt er ein 
j Dauje der Eltern folgen, und fegt, an 
ben eine herrliche Stelle über den Wert 









und menſchlichen Gefinnung, bie in 
5 Alters our Das auffucht, was fie 
vollerem Wirfen vereinigen, wodurd 
eben vollenden fan, Bet diefen Wor- 
ten betr % Paar die Schwelle. Run drängt ſich 
in der Einbildungäfraft des Eefers auf Einmal alles 
ufammen, Ne in lichtvoller Größe hinzuftellen; nun 
heiat die Toüre gu Mein, die dohen Geftalten einzw 
laſſen. Zugleih aber flieht man fie fo fehr für einander 
beitimmt und gefhaffen, daß das Hödfte, was ber 
Dfhter über die Bildung ber Braut zu fagen weiß, 
nur das ift, daß fie des Braͤutigams Bildnng vers 
gleihbar fen. — Im bdiefer Einfachheit liegt im der 
That etwas erſtaunlich Erhabenes. Statt uns durd 
eine andre Vergleihung von den beiden Figuren die 
uns allein beſchaͤfcigen ſollen, zu entfernen, drängt er 
‘und mit Gewalt zu ihnen zuräd; und Indem er, wie 
bie Natur felbit, den Mann zum Mafitabe annimmt, 
führt er und gleih zu der wahrſten und einfadhften 
Anſicht der Menihbeit, und entfernt jede Meinliche 
Vorftelung, welche eine verzärtelte Eultur und jo oft 
über das Verbältniß beider Geſchlechter zu einander 
einflößt. — Aber weniger groß und erhaben durfte er 
und auch Dorotheen nicht daritellen, wenn ber legte 
Theil der Begebendeit,, welcher das ganze Gedicht be: 
fließt, feine volle Birfüng ausüben, wenn neben 
dem Adel und der Größe der Gefinnungen, welche Do» 
rothea ausſpricht, und bei der erfhltternden Naturs 
fieae, die uns der Dichter zugleich ſchildert, dem rol⸗ 
lenden Donner, den derabſchlagenden Regengüſſen, dem 
ſauſenden Sturm, nicht dad Maͤdchen felbft und feine 
Geftalt vor unfrer Einbildungsßenjt verſchwinden follte, 


2. Der Großpapa, Luſtſpiel nah dem Fran. 
von Friederite Elmenreid. 


Die Evarafteriftit des weihmütbig · ſchwachen und 
doch ironiſchen Alten, von Herrn Dtto mit routis 
nirter Sichet heit ausgeführt, iſt ſcharf una beftimmt 


gezeichnet, — Herr Rottmager (Adolph) zeichnete‘ 


fi ſehr vortheilhaft aus, Spiel und PMimit hatten 
den feinften Ausdrudf jugendlicher Etourderie und Lie 
benswürbigfeit angenommen, — Dem, Urfprud die 
jüngere (Emilie) konnte das Röllchen wicht zur Rolle 
erheben; möge ihr ie das Gegentheil gelingen! — 


Um 28. November. Libuffa, romantiſche Oper 
in drei Abtheilungen; von 3. €. Bernard, Muflt von 
Kreuper. 


Libuſſa die alte böhmifche Herzogin, mit allen Zaus 


fpiel in 4 Abtheilungen. 


Lebens in der Natur — den Aus⸗ 





berfräftew gerdftet, Die ihr die Boltsfage Teibt, HM au⸗ 
Rreitig tis dankbarer Stof. Das wußte ſchon vor 
25 Nbreu Clemend Brentany (fein Gedicht: die 
Grüntung Prags‘), m eines Schaufpield mit diefem 
Ramen an der Stirne won Steinberg in Prag. gar 
nicht zu gedenken. Auch Bernard in Wien, nad def 
fen Bearbeitung Kreußer und. die Dper gab, beber« 
zigte dies. Aber Bernard hat den Stoff ſchlecht be 
haudelt. Die biezu fomponirte Mufit präfentirt fig 
sum Zerte old ein nobile par fratrum. " Sie if 
nit ſowohl ber Meledienerfindung und Lebendigkeit, 
als der Grandioſität, des Lebens und der Phantaſte 
beraubt. Der Tonfeger der Feodora ift faum wie» 
der zu erfennen. Überall vermiffen wir fenen göttlichen 
Zunfen,, ohne welchen ſich in feinem Aunftwerke ein 
wahrbaft poetifches Feuer; fondern nur Gtrobfener 
anzunden fäßt. — Die. wohllautreihe Stimme des 
Deren Daiginger (Bladislam) erwarb ihm großen 
Beifal. — Dem. Rotttammer gab die Libufa mit 
Würde und Gefühl, und fang in dem legten. Abtbei. 
lungen vorzüglich gut, — Ebrende nung vers 
bienen die Derren Dobi er (Domodlaw). und Haf⸗ 
fel (Bofaf), Sie foielten und fangen mit dem Fleiße 


3. 


“and der Anftrengung , die fie audzeichnen, 





An ein verehrte: Frautfurt a, M. Theater⸗ 
publikum. 


Im 330ſten Stück der Didasfalia iſt unter der 
Aubrik: Mrainger Tpeater-Kronif, ein Aufſatz über 
mein dortiged Gaftfpiel erſchlenen, der Den Menfchen 
wie den Künftler in mir gleich tief verlegt. Meinem 
unerfhütterlihen Grundfage, nie eine Kritit über mich 
gu widerlegen, bleibe ih auch Diesmal um fo mehr 
getreu, ald fo niedrige Äufferungen wie die „‚der Säule, 
ber Zudt oder gar dem Handwerk entlaufene Zungen” 
und dergleichen mehr, wohl ſchwerlich etwas mit ein.r 
reinen Anfiht über Kunftleiftungen ‚oder mit Beur: 
theilung derfelben gemein haben. Da ich jedoch in ei« 
nigen Tagen Die Ehre haben werde, auch au Ihrer 
Kationalbühne eine Reihe von Baftroflen zu geben, 
fo wurde es mid ſchmerzen, wenn jener entehrende 
Auffag eine ungünftige Meynung gegen mi erwecken 
folse. Rur dieſem vorzubeugen wage id e6 Hiemit, 
Sie auf die, wenigftand einfeitige, Anſlcht 
jenes Referenten aufmerkſam zu machen. Die Belei: 
bigungen , bie er mir in feinem Aufſatze old Menſch 
äugefügt dat, werzeipe ich ihm; fr Die, dem ſtuͤnſtier 
ermiefene, Schmach verlange ic feine andere Benugs 
thaung, ald Jor sigened unbefangenes Urtpeil, - 

Eduard Jerrnana, 
Scaufpieler, 





ZT Mittwoch, 1. Dezember wird au gefuͤhrt: Dad Epigramm, Lufk 








Blatter fuͤr Geiſt, 
N. 337, a Don ne ef a 


S hicdſalsſtreuge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodo ra. 
(Fortſe hung.) 


[> 5 a 


Gemuͤ 







, 2. Dezember 


Dieſe Veraͤnderung heiterte aber die täsfichmebe 


r; verfunfene Greifeam nit auf, ſie trug 
derbe mehr verbergen zu fönnen, Auch 


Lewa war einem nagenden Kummer, ciner unüber , 


dlichen Sehnſucht dabingegıben , unb obgleich er 
— ya mit feiner Leidenfchaft kampfte, er untere 
lag der Liebe, die ihn unterjocht batte, und kounte 
weder flieben, noch feinen u —— für bie 

igenten Lippen zu der Augebeteten zu ſpre— 
——— Schmerz ihn eben fo furchtbar als fein 
eigtuer drückte, 


Ein kalter Binter hatte bie Eiädede über d’e Ger 
wäller gebreitet, und Schuaee lag in Fülle auf den 
tobten Feldern. Ida hatte eine Schlitrenfabrt beors 
dert, bri weldher Die Generalin mit den Kindern 
ta Kamille Sälitten fuhr, Weber Ugatben, Ei 
henblatt dad Fräulein führte, amd Le wa zu 
Pfatde die Generalin begleitete. D.e einfpännis 
sen. Schlitten fuhren voraus, ter vierfpänn’ge folgte, 
Die Fahrt gieng auf ein Förſterhaus, melhes zwei 
Stunden entlegen war, dorthin kamen auch Kracht 's, 
Gutes Wetter erhöhte dem Reiz des Verguüzens, ſelbſt 
Adelaide ſchien beiterer; man traiınte Eh mit eins 
bredender Rast, Fackeln leuchteten sur Deimfabrt, 
Plöglih ſcheuten mitten im Lauf die Pferde Der Ge 
neralin vor etwas, das im Wege lag; unsehorfau 
dem Führer, bäumten fle 
der zur Seite reitende Lewa mußte fih durd eine 
ſchnelle Wendung retten, wollte er nit in den Gras 
beu geworfen werden, denn der Schlitten verlor daß 
Gleichgewicht, und ftürzte feitwärts is Den: breiten 
Graben, welder, mit Eis gefüllt, nicht tief ſchien, 
aber ald die Wagenlaft dies durchbrach fanf- dennech 
der Schlitten tief ein, und -ein Jammerzeferei er- 
tönte, and dem Adelaidensd Stimme utewal 
Lewa!“ rief, 


ſich mit raſendem Ungeſtuͤm, 


‚aNtie zw gehen, um dort einen Wagen zu 


mit Waſſeraufſchlaͤgen behaudelte, 





et 


th und Publizität. | 





Die ein Pfeil war Lews 
flogen; vom Pferde ſich abfhwingend, ließ er es dort 
zuruck, fle zur Dülfe ermahnend, danu fpraug er zu 


zu den Dorberen ger 


den Berunglüdten zurüd, rief Udelaiden Deuty zu, 
riß die Pierde, welche Die Führer beiten, empor, 
daß diefe Luft befamen, die kränge zu erfäneiten, 
und indeß Wilhelm, der Meitfnecht, “% eufcaffte, 
um die P erde zu zäbmen, welche wüthend fKinpben, satte 
Lew a die Finder berauf gearbeitet, und empfing eben 
die Durdnäßte Adelaide iu feinen sitternden Armen, 
die halb leblos an feiner Brait lag, ald Weber und 
Eihenblatr anfamen. ‚Leben meine Kinder 2 
frug faum vernehmlich Die Geusraltn den Träger, 
der ſeine füße Bürde nicht von ſich zu laſſen vermochte, 
„St: leben, und Alles if wieder art, wenn Gie 
obnbeſchaͤdigt find” autwortere Lewa. 


Indet ward der Schlitten gehoben, und die Une 
möglichkeit erfgant, wieder darinn su fahren. Ade— 
laide wollte fih nit von den Kindern trennen, und 
aljo feinen fleineren Schlitten befteigen , daher blich 
nichts übrig, als in eine feitwärts diegeade Bauern: 
erwarten, 
begleitet, 
und Erholungs: 


ten Weber zu holen eilte, zen Agathen 
bie zu Haufe ale Anftalten zu Hülfe- 
anltteln treffen. ſollte. Eihenblatt und da tal 
feu Die Kinder im Die Hütte bringen, und Adelaide 
wankte an Lewas Arın langfam nad. 

In der Hütte ſaßen am den Feuerheerd die Be 
wohuer, und empfingen die Eintretenden mit ſtaunen ⸗ 
der Geſchaͤftigleit. Ida unterfuchte bie Kinder mit 
Der jammernden Mutter, dod alle "waren umoerlegt, 
nur Karl hatte einige Beulen , die Cidenblart 
Uber alle, beſou⸗ 
ders Adelaide, waren durduäßt, daher Zda und 
bie beiden Hofmeiſter von ihren Tafchentlichern uiid 
Yaldtücern zur Aushülie bergaben, und Id as Meg: 
die, Generalin ‚erwärmte, während der ihrige ab. 
gejhüttelr und getrodnet wurde, fo mie ‚der ‚Kinder 
Kleider. Cewa bereitete von sebranutem Waller and 
kochendem, mit Bader und Gier, einen Tranf, und 
dabte die Kabungebedärftigen. Der Wagen fam end 


— Uich, und da Lewa's Pferd mit den andern ju Haufe 
geführt war) fo ſehte er ſich mit Adela iben und 
den vier Kindern in den Wagen, indeß Eihenblatt 
J da wieder im Schlitten voraus fuhr. Die Scenen 
der Gefahr, Errettung und Erbolung hatten die 
Scheidewand um vieled verrüdt, welde zwiſchen Ader 
faiden und Lewa ftand; farte liebende Theilnahme 
von feiner, dankbares Erkennen vderfelben von ihrer 
Seite, halfen den. Herzen Worte geben für biöher 
ftumme Gefühle; zwar wagte der Doftor nicht als 
led zu erflären, was er empfand, zwar bielt’ die edle 
Frau mit Weiblichkeit den Strom der Empfindungen. 
Jurück, doch jedes gegenfeitig- gefprodene Wort bewies 
den Liebenden klar, daß fie fi über jeden Ausdrud, 
und im fehmerzlihften Sinn liebten. 


Von nun an befand ein geheimer Bund zwiſchen 
Lewa und Adelaiden, Sie nahmen gegenfeitige 
PM fänder in Kleinigkeiten, fle machten ſich fund durch 
Zeichen, was fie für nöthig fanden, fie quälten uud 
erfreutem fi gegenfeitig. Aber fie waren klug und 
durch die Umgebungen befhränft; Niemand fonnte in 
ihre Geheimniß eindringen, weil ihr Verhältuiß zu 
einander gegen das früher lang beftandene nur wenig 
gewechfelt batte vor den Augen ber Haus genoſſen. 

Der Tag ter Aukunft Strengeiſens, den alle 
im Haufe ein wenig ſcheuten, erſchien; Eihenblatt 
hatte num auch drei Jahre bier verliebt, und die Ge⸗ 
neralin hatte aus Klugheit von der Kracht's 
an diefem Tage gebeten; zu feinem Erflaunen fab er 
wohl Ida's und Eihenblatts gegenfeitiged Lie⸗ 
besbinftreben, doc die Herrin des Hauſes erfihlen ihm 
zwar blaß und leidend, aber keineswegs in Amor's 
Mepe verſtrickt. Er wußte niht, daß die, profanen 
Augen nicht fihtbaren, Umftridungen dieſes Gottes 
die gefährlichften find ! 

Hdelaidend Hausoerwaltung beitand, wie ge 
wöhnlich, die Probe, was an der Stinder Erziehung 
mangelhaft ſich zeigte, war die folge ber Freiberrlis 
hen Anordnung, und Strengeifen fing on, Rus 
nibert® Teftament als ein fait löblihes anzujeben, 
weit alles fo gut gleng. Er mußte nidt, daß die 
‚ Klippen, oft von Wellen freumdlid) überfpült, dennoch 
Klippen bleiben, die, wie eine Mafferverminderung 
eintritt, hervortreten, und an denen auch dedeckt die 
Schiffe fheitern, und — um fo eber. 

Durch Zufall ſah der Hofrath diesmal Le wai⸗ 
den, doch nur im Vorübergeben; er hörte, fie ſey 
ein gefundenes Amerifanerfind, würde bei den 
Oärtnerleuten erzogen, und feye eine Gefpielin der 
Knaben. Bei diefem lepteren Punfte ſtutzte der Vor⸗ 
ſich ige, und die Generalin bei Seite zie hend, ſagte 
er dieſer ſehr eifrig, daß ſie, der 16 Ahnen ge 
denkend, ja im Zeiten allen. Verkehr, ber auf vers 
traulihe Annäherung zwiſchen dem Fündling und ih ⸗ 
ren Söhnen hindeuten könnte, ſteuern möge, daher 
er rieth, dad Mädchen bald möglihft in eine benach⸗ 
barte Stadt zur Erziehung zu geben, 


Adelaide &, bie Sache zu überlegen, 
Sie (rag na air mit dem Doktor John 
am andern. Tage und erinnerte ihn, daß Les 
watde nur bis in's zehnte Zahr bei den Gärt— 
nerleuten babe bleiben follen, und daß fie am 
fomihenden 1.M at ſchon Dreizehm werde, Aber von 
Strengeifend Sorge wegen ihren beranwachfen- 
den Söhnen‘, fügte fie nichts, wie hätte ſſe dies 
auch geformt vodne baf irgend ein Wort für ihre 
und Lemwa’s Rage bedeutend erfihienen wäre, ja 
vieleicht fogar den ihr fo thewern Mann befridigt Hätte, 


(Cortſetzung folgt.) 





- Trompetenftöße aus Mannheim. 
(Fortfegung.) 


Am 9. Rov. d. J. feierte. man bereit? das Ein» 
weihungsfeh. Nach einer von dem Pfarrer Dr. Kars 
bach in ber anftoßenden Gancorbialirde ‘gehaltenen 
Rede, wurde die Schuljugend, etwa 700 Kinder, welche 
biöper in fünf verſchiedenen Schulpäufern unterrichtet 
wurden, durd ihre Bebrer in das Gchäude eingeführt, 
woſelbſt Pfarrer Pfeiffer eine zwedmaͤßige Aurede 


bielt ,„ und am folgenden Tage n dv 
* en 8 ge nahm ber Unterricht 


An dieſem neuen Inſtitute Rechen nun fehB 
Dauptlchrer, vier Gebälfslehrer und vier 
Rebrerinnen. Rad dem Lehrplan befteben, ſowohl für 
Knaben ald Mädden, eine Borbereitungsflaffe, 
eine Elementarflaffe, zwei Mittelflaffen 
und eine Dberflaffe. Die Unterrihtäflaunden find 
für die Knaben in allen Klaſſen von 8 bis 12 Uhr, 
und von 2 bie a Uhr; für die Mädchen in ben Vors 
bereitungsffafien , von 8 bis 12 Ubr, und von 2 bie 
4 Uhr, in den übrigen Klaſſen von 8 bid 12 Uhr und von 1 
bis 3 Uhr, feſtgeſetzt. Den Mädchen wird noch, von 
ihrem Eintritte in die Schule an, bis fie diefelbe 
verlaſſen, in täglich zwei Stunden, ein flufenweifer 
Unterricht in weiblichen Arbeiten von den vier Lehrer 
rinnen ertheilt. Aufferdem wird no für die Schüler 
und Schülerinnen der Mittel: und Oberklaſſen, bie 
daran Theil nehmen wollen, Unterriht im Zeichnen 
im wöchentlichen ſechs Stunden eripeilt. Die Gegen: 
Rände des in dem verſchiedenen Klaſſen vertheilten Uns 
terrichtes find: Leſen, Schreiben, Rechnen, Religion, 
Sprachlehre, Zeichnen, Matbematif und Raturlehre, 
Raturgeſchichte, Geographie und Geſchichte. 


Aus der Vorbereitungsklaſſe, in welche die Kinder 
im fechften Jahre aufgenommen werden, rücken fie nach 
ihren Fortſchritten in die böbern Klaſſen vor, deren 
Ziet ift, fie Ju dem Grade von Kenntniß und Bildung 
zu bringen, daß fie zum Eonfirmanden-IInterrihte ger 
börig vorbereitet, und nad der Confirmation geeignet 


ſind; die Knaben mit den nöthigen Vorkenntniſſen In 
die Behre zu irgend einem Geſchaͤfte, die Madchen mit 
den erforderlihen Gefhidlihfeiten, gun Mitpülfe: ins 


Dauswefen einzutreten. 

An Schulgeld bit jedes Kind wöchentlich 8 
Kreuzer. Die Mädchen der zwei unterm Rlaffen zah⸗ 
len 2, der drei obern Klaffen, fünf Kreuzer, für den 
Unterricht im weiblichen Arbeiten, Schüler und? Schü 
lerinnen, die an dem Unterricht im Zeichnen Antheil 
nehmen, zahlen monatlich 15 Kreuzer mehr. An Holz⸗ 
geld entrichtet jedes Kind jäprlih 1. Gulden. 


Das neue Schulpaus enthält‘ zu ebener Erde, 
auffer der Wohnang eines Echuldieners, eilf geräumige 
Schulzimmer, im zweiten Stodwerf einen großen Prüs 
fungsfaal, fieben Familienwohnungen für die Schullehs 
rer, nebft Zimmer für die Gehülfälerer. Un der 
Auffenfeite zablt man 94 Fenfter; an der Hauptfarade 
eine Wittelthüre und 2 Einfahrten, dann an beiden 
Eeitenfagaden zufammen vier Eingänge. 


Uber die Bauordnung, in welcher dieſes Schulge⸗ 
bände aufgeführt wurde, ſind die Meiningen , wie 
über jedes öffentlich ansgeftellte Werf, verfchieden. Sie 
fheint ſich der Italieniſchen, wie fie von Palladio, 
Vignola, Berachio u. U. eingeführt wurde, melde 
Größe und Praht mit Einfalt verbindet, der Bauart 
ber Alten fid näher, dabei aber viele Nachläſſigkeiten 
fepen läßt, anzuſchließen. 


Folgende Hoffentlich auch dem Nichtkenner verftänds 
liche Demonftration der Auſſenfeite, mag die Sache 
näber erläutern. > 


Das ganze Haus fteht quer an die Esncordiafirde 
und zunaͤchſt ‚an deren Thurm auf ein Parallelogramm 
gebaut, hat übereinander zwei Fenfterreipen , ift daber 
nad biefigem Sprachgebrauche zweiftödig. Die Pens 
fter im untern Stode find oben balbzirfelförmig , 
die im obern vieredig. Die Fenfler find von 
Auffen obne Läden. Die ganze Ränge der Danpts 
fayade beträgt beiläufig 100 Schritte, und if unges 
wöbhnlid flach bedachet. Seller dat das Gebäude 
faſt gar feinen. In der Mitte der Dauptfarate fpringt 
ein Vorbau mit einem Fronton etwas heraus. liber 
einige Treppen gelangt man daran zur Mitteltbüre, 
welhe über die Fenfter des untern Stodes binaus: 
zagt, und mit der halben Peripherie eined Kreifes 
oben geſchloſſen if. Rechts und linfs führen zwei 
große Einfahrten in den länglich vieredigen, von Arfar 
den umfhloffenen Dof. Beide fird niedriger alddıe 
Genfer des untern Stodes figen, und oben mit dım 
—— eines Ovales begränzt. Über der 
Mittelthuͤre befindet ſich ein, in dad Gebäude zurück⸗ 
tretender offener, gegen die Straße von einem niedri: 
gen Gitter umd zwei canelirten Säulen ohne Piedeftal, 
(die der tosfanifhen Ordnung anzugehören fiheinen , 
wud dad Fronton tragen) gefaloffener, die Stelle kir 


ned Balfond einnehmender Vorplag. — Das Geflmfe . 
bes Frontons hat, auſſer den enföpfen und dem’ 
Könfen der Querbalken feine, gu irgend einer beſon⸗ 
dern Bau-Drdnung gehörenden Jierden. — In der 
Mitte der in die Straßen rechts und Hufe ſyometriſch 
gebauten Seitenfagaden, tritt ein Theil ber Vorder⸗ 
mauer etwas in bad Gebäude zurüd- Aber jedem 
berfetben erhebt ſich wieder ein Fronton. Im zweiten 
Stod diefes Mitteltüdes find’ zwei größere und breis 
tere Fenſter, melde tiefer als die Fenfter des zweiten 
Stockwerkes ſizen, gefuppelt, Im untern Stode 
führen zwei niedrige, ebenfall® gefuppelte Thüren, die 
nur bis. zur Halfte der Penfter des untern Ste, 
des reihen, nad dem Innern u. f. w. 


Schon Sulzer fagt In feiner Theorie der ſchönen 
Künfte fehr rihtig: „Vor allen Dingen muß jedes 
Gebäude feinem Entzweck gemäß angelegt feyn. Seine 
Lage, fo wie die Stärfe und äufferlide Form 
müfen durch ihn beftimmt werden. Ein Rathhaus 
4. B. müßte nicht in einem Winkel der Stadt ange» 
legt, in feiner Form nicht wie ein Gefängniß und in 
Anfehung der Stärke nicht wie ein Gartenhaus aus⸗ 
fehen. Eben fo müffen von Hufen und von Junen 
die DVerbältniffe und die Verzierungen, fo mie bie 
Anordnung, nicht nad zufälligem Gutbünfen oder phan⸗ 
taftifchen Einfällen angegeben, fondern aus der Ras 
tur des Gebäudes durh ein gründlices Urtheil 
und einen gefunden Geſchmack beftimmt werden. : Die 
Verhältniffe der Theile, die für. eine Kirche oder für 
einen großen Pallaft gut wären, ſchicken fih nicht für 
ein Privatbaud, fo wenig ald große Audienzſäle mit 
Borzimmern ; fo wie auf der andern Geite das be- 
fheidene Anſehen, und eine darchaus gleihe, und 
wenig Mandfaltigfeit zeigende Anordnung für ein ge- 
meined Haus ganz vernünftig, aber für einen Pallaft 
u mager und zum elend ſeyn würde. In Fierrathen 
— dad Große und die Pracht nur großen, und in 
Anfehung ihrer Beftimmmg- vornehmen Gebäuden zu, 
da hingegen Zierlihfeit, Mettigfeit, ſelbſt ein mäßiger 
Reichthum, auch an Privatgebäuden reiher Bürger 
noch gut ſtehen kann. Man Fann überhaupt dieſe und 
andere bierber gehörigen Anmerkungen in. die allge 
meine Regel zufommenfaffen,, daß jedes Gebäude, fo: 
wohl in feinen wefentlicen als zufälligen Theilen fei« 
nen Ebarafter bebauptemiund feinen Zwed 
anzeigen, zugfeid aber in feiner Art gut in die Au— 
gen fallen, und überafl gute Verbältniffe, Geſchmack, 
Feftigfeit und angewandten Fleiß an den Tag legen 
müffe, Aus jeder Vergebung gegen bieferRegek ent: 


. Reben Hauptfehler.“ 


Hält man diefe Theorie und ‚obige Demonftration 
gegen einander, fo kann man ſich folgender Betrach⸗ 
tungen nicht erwehren : 

Iſt wohl die Bauordnung an dem neuen Schulge⸗ 
bäude, wornad im Allgemeinen verfahren wurde, und 


kntbefondere deren Charalter fhr den Zwed deffelben 
iciich ? RES 
un Fortſttzung folgt.) 





— Chronit des Mainzer Theaters. 


eu 20. Noo. Reue und’ Erfag, Original⸗ 
eure in a Aften, von Vogel. Wenn auch glei 
Form, Sprade und Banblung in diefem Luftfpiele 
nicht fehr angiehend find, jo gefällt eb bier doch im · 
mer-noh durd dad gang vortreffliche Spiel ein · 
reiner, und das ſehr gute aller darin auftretenden 
Derſonen. Deren Esrmeliws ftellen wir in eriter 
Beziehung als Buchpalter Fer oben an. Ebharakterir 
fiih, eines no vor fünfzig Jabren in Hamburg aus 
treffenden ächten Handlungs Gefellen mürdig, war 
n Spiel; dabeivoll ungetrübter Laune, mit bezeichnen · 
der Mimik. Nach ihmnennen wir Herrn Haale (Karl) 
uud Mad. Kaufmann (Julie). Minden würden 
wir von Dem. Flecke n ſt e in haben ſpielen laſſen. | 
mar. Rov. Oberon, König der Elfen, 
— Singſpiel in 3 Alten, nad Weeland, vou 
Friederite Seyler, Muflt von Wranizko. Dem. Stern, 
die jüngere den Oberon als etſten tbeatroliihen Verſuch. 
Ein tüdtiger Gtimmenfond, rund, metallceich und. 
feäftig, befonderd in Der Tiefe und den Mıtteltöuen „ 
in die herrliche Naturgabe, die fie mit ihrer Schwe⸗ 
fter gemein hat, und welche fie, bei gwedfmäßiger Lei⸗ 
tung, unausgefegten Fleiß und Aneignung einer gun, 
ten Schule, zu einer bedeutenden Sängerin erheben 
Fönnen; dabei fingt fle, jegt ſchon einen ziemlich guten 
Seiler; ipre Stimme jcheint zum Mezzo:Sopren ſich 
binzunelgen. Indeſſen bleibt ihr noch auſſerordentlich 
wiel gu ihun übrig, um bis zu diefem Punkt zu ges 
langen, Denn noch ſcheint wur erſt Die unverarbeitete 
Maffe vorzuherrſchen, — ie, was mehr ift, fie bat 
alle Anftrengung darauf zu verwenden, um die bereits 
eingetretene Ungleipbeit zwiſchen der Tiefe und Höhe 
(vrer Stimme in ein richtiges Ver haltnun zu bringen. 
Sind aber diefe Schwierigkeiten übermunten, daun dat 
fie alle Hoffuung ; gu glängen ald zweiter Steru. dr 
Vortrag war der einer Anfängerin, zwar mist une 
Fiber, jedoch mit oteler Befangendeit; ihre Proſa bin 
gen war unbefangen txaftig. Sie wurde gerufen. 
Herr Beneſſch fang deu Hüon recht brav, und Herr 
Hartig fpielte den Scheradmin giemlih aut; Der 
Eorneltus war ein tüdhtiger Sultan, aber Dem. 
Sterm (Almanfarie) war abermals das Zauber geſtirn, 
welches (mittel einer einzigen eingelegten Arie) Licht 
ud Attraction im die ganze Vorftellung brachte. 
Din 73. Re. Das Porträt der Musrer, 


der: Die Brivatfomddte, Luftſplel In 4 Aktan- 
von Schröder. Ebeufalls eines der Altern Luſtſpiele 
welche durch guted Spiel noch auf der Bühne erhaiten 
werden. Jedoch liegen die herroeſtechenden Roten 
(Dofratb Wader und Retae) wicht fo in dem gewöhn- 
lihen Gange unferer Quftipiele; Die erilere erjorbert 
tiefes pfphologiihes Studium nebft richtiger Darkek 
lungägabe bed Reſultats Ddefielben, will man anders 
feine Karrilatur erwarten, Dear Kornelius traf 
den ‚richtigen Taft, wußte von dieſem intenfiren Stande, 
punfte aud große Wirkungen beroorzubringen, die 
banfbar anerfannt wurden, Die andere Role it mehr 
extenflo, fie it für einen Schaufpieler gefhrieben, der 
felbft große Welt» und Menſchenkenntniſſe beſitzen, 
ja der nicht allein auf der deutfhen Buhue eindeis 
miſch, fondern der auch Kenutniß der frangöfte 
(den Schule und Gprade befigen muß, um fle 
mit der nofhwendigen Freiheit, Sicherheit und Er— 
folg wiederzugeben. Herr Daade ift derjelben voll⸗ 
fommen gewachſen und fein ganzes Spiel, mit Inbe⸗ 
griff der fraugöfliden Scene, aus Phädra wenn mir 
nicht irren, war ein Runftgemälde ausgezeichneter Art. 
Hr. Mayer fpiehte den Böfewicht Gebhard recht gut ; 
eben: ſo war Mad. Herbold ald Frau Wader, uud 
Hr. Hartig-ald Berubeim, Lie Deren Geiler und 
Dill (Gall und Kräpe) waren zwei mufterhafte Poli 
geibiener , wie wir fie mod jept ſehen. Sir William 
Barrington — Hertel — war un pauyre Birk. 


Deu 25. Nov. Sobann von Paris, fomifhe 
Oper in 2 Aufzügen, nad dem Frangöflihen, von 
Boyeldieu. Es ift eine eigene Sahe um die Hand» 
lung und den Gefang frangöfifher fomifher Opern; 
ed gehört jemer lebendige Auregungenero dazu, Ber 
den daritellenden Künftler ſelbſt durchdringen, und von 
diefem fih dem Zuhörer mittheilen muß, wenn beides 
gefallen fol; beides ſchien indeſſen bei Der heutigen 
Vorſtellung nicht allgemein der Fall zu ſeyn, — cha 
zu rubigee Ton berrfhte in Epiel uud Geſang — 
man vermißte franzöflige Jopialitaät and Degeifterung, 
Ausgenommen bievon mödhte Hr, Herbolt, als EI: 
nefhal, und Mad. Müller, als Dlivier, ſeyn. Dr, 
Beneih, (Johann van Paris,) hat wirklich eine recht au⸗ 
genebme Stimme, nur fönnen wir von einem ſchulkan⸗ 
digen Säuger, feine Manieren, feine überladene Gas 
denzen und bejonderd fein Aalfetiren biermit nicht zus 
fanımenreiken; er würde mnilreitig, eL, der obnecie 
eine bedeutende Brufiböhe bat, megr Merkeunung ger 
winnen, wenn er bierbei bebutſamee wäre, auch würde 
er, mirtelſt dieſer Deonomie, ‚metr Kraft und "Ws: 
dauer erbalten, die ibm öfters gebricht. Dem. Stern 
verdient aid Prinzeſſin alles Yob. 


— — — —— Tr NR ET Het 
TJecerandeige. Donnerftag, zember wird aufgeführt: Das Nachtlager im 


Sonne, Drama in 2 Abcheummgen./ Hierauf felgt: Der Doppelpapa, Luſt 


füigt Abtheilungen 


Didastnlia 


Blätter für Geiſt, 


aber 


Gemüth u m Publizität. | 
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Shidfalsfkrenge, 
wahre Begebenpeit, erzäßlt von Theodora. 
Mortſetzung.⸗ 


Lewa tunzelte Die offene ſchöne Stirn ein wen 
dann . 7 „Frau Gräfin! Unfer Pflegekind iR 
„allerdings dur fein bebeutendes Mermögen zu 
„einigen Anſprüchen -berehtigt, doch das Kindes an- 
„geborene Neigung iſt freies Lan dleben und 
„Begn für Liebe in Kreife seliebter Weſen. 
„&s wisd und allen, nornehmlid aber kemaiden, 
AIſcherzlich werden, wenn fie von bier entfernt wird. 
Ws jene Kifte gefunden wurde, fab ich mit Hummer 
bat Rind begiterten Eltern angehören, well id Jo⸗ 
Aeleich erriety, Daß die einfache Erziehung ihr ſpäter⸗ 
bin benommen, und eine ae BWelt-Erpiehung 
„gegeben werben müßte, Richt alle Welterzogene,“ 
fepte er mit einem innigen Blid hinzu, „ſind fo gbtt 
"is reine Derzen zw bleiben gewiß, ald Sie, vor- 
„trefflichte Frau, toren Wemunderern in jebem Zuge 
zräeigen; ad! wenn Lemwaide mit ber Welt.Sitte 
„auch Welt-Berderbtbeit Be: wäre da 
“oh mehr fin fie verloren ald gewonnen! Warum 
„mebmen fie das Kind mit lieber jetzt bieber ins 
‚Bloß, wen 8. doch won dem Bärtner wegkom⸗ 
‚anen mußt — 

„Dieberl’ rief die bewegte Adelaide, „Meint 
„das iſt unmöglih — bedenfen Sie, lieber Dotior, — 
„es it gm gefährfih — ‚meine Göbne wachen — 
„und — " 

„Mein Gott! Bie haben Recht!“ eufgeguete der 
‚Aberrefhte John! „Ach ja! das Zufammenle 
„ben if gefäprch — Bütiger, Himmel! eu ift Pflicht, 
„Fommendem Unglüd vorzubeugen, wenn man «8 
‚Ahmet — zeihehenem abjupelfen iſt Bade 
„per Unnibglifeit.”" Bei ‚biefen Worten ſenkte er 

die lang befiederten Hugenlisber langſam und ſchwerz⸗ 
lid, und eine Todtenbläffe überzog feine Wangen. 

Ade hauide verſtand ihn aur zu gut; in ihre Aus 

gen traten Tpränen, und fle ftresfse die Dand aus, 


Freitag, 3 Dezember 


um ‚fi an einem Stuhl feituihalten, denn fle wanfte, 
bod ihre höditmöglice Fafung anmwendend, fagte fie 
‚itternd: „Sie find es alfo zufrieden, daß Infer 


| ‚Pflegling von bier — 


Bir wortlen ihn entfernen, weil wir es n ĩ ſ⸗ 


— ſen;“ fagte Lewa ernſt. 


Ida von der Kracht war im einem Jnſtifut 
‚ergogen worden, und ſchrieb dorthin für Lemwaibde, 
8 ward beſchloſen, daß vom nachſten erken Mai 
an auf drei Jahre, das Mäpcen dort bleiben fellte, 
dann ſollle fi-bei von der Kracht'e wohnen, im 
Sall nicht etwa-Jda ihr, verehligt bis dorthin, eine 
‚Freiftatt ‚bieten fönnte, —— 

Michael md Gufanna battem ſich fo ſehr an 
Ale Heine febgudige Bewaide gemöhat, Raf,der Dok- 
t or sorfhlug, bis zum Tag der Abreife zu verdeim⸗ 
lichen, was mit ‚(hr gefheben follte, und nur ganz 
in der Stile warb ihre Ausſtattung gearbeitet, (pr 
Bepäd.vorausgefhidt, und befchloffen, dag der grfke 
Mai bei vonder Kradt-ö gefeiert werden follte, 
worauf Rewatde mit Ida und Frau von der 
Kracht, welche ohnehin in die, 12 Stunden entfernte 
Stadt reiſen wollten, am nächſten Worgen abfahren 
‚follte, Diefem Pan zu Folge ward Pewaiden am 
Morgen erflärt, Daß ſie nun dreizehn Jabr alt fene, 
„und bald aufpöre, Kind zu fen; fle erhielt einen 
freundlihen neuen Anzug von Adelmiden, einen 
Hut von Agatben, Bücher pon den Dofmeiftern, 
und Blumenfträuße von den Knaben, wobei Karl 
zwar den [hönften zum eben. erhielt, aber ihn 
ihr auf die Bruft warf, und ſtatt des Glüdwunfhes 
ummäßig lachte. Üdolph und Emil aber ftauden 
‚mit *x vor ihr, und wünſchten ihr, gar 
berzlih Slück, fo daß auch fle zw weinen anfing, bie 
Knaben gartlich amhalste, und vor innerer Giuͤuſelig⸗ 
Feit nicht zur Beſinnung kommen konnte. 

Lewaide kam in Adelaidens Wagen fort, 
obne won der ihr bevorſtehenden ‚Weräuderung. eine 
Abnuug gu baben; erft bei van.der Kradhts gieng 
‚Kemw,a-mit ihr in den Garten, und erbfinete ihr die 
Ausſicht euf eine guse Ersichung in einer Peuflont: 


Anhalt; ohne ihrer nahen Entfernung zu erwähnen, 
zeigte er ihr alle Vortheile davon, und. verficerteufle, 


daß ihr Wohl von ihrem Gehorfam abbinge. Bes _ 


mwaibde hatte ihm Aufangs flaunend, dann nachden⸗ 
feud, zugebört, eudlid, fagte fie rafh, Lema in bie 
Augen fhauend: „Kommen die Shloßfinder au 
in JInſtitute?“ Lewa fagte ihr: „Nein, fle find 
Knaben.“ — „Ach! warum bin id ein Mädchen! 
rief ſie jammernd, „Du wirft feben, lieber Bater 
„Lewa, ih kann nicht von den Buben megbleiben, 
„bie ic fo lieb habe, und von Euch Allen nicht.“ 


Ihr Ton war fo wahr, daß der arme Doktor 
Zobu fi zur Seite kehrte, um feine Bewegung zu 
verbergen. Er berichtete den Damen dieſes Geſpräch, 
und Grau von der Kracht rieth, allen Abſchied 
zu vermeiden, daher Ida eine kranke Bäuerin auf 
einem nahen Hof befuchte, wohin fie um Lewaidend 
und zweier Hofmeifter Begleitung bat. Während diefer 
Zeit fuhren Ydelaide,4gathe, Weber undtie tina 
ben nah Haufe. Adelaide war nicht für dieſen 
Plan, fle kannte das Kind, aber man überftimmte fle. 
Eie ließ einige liebevolle Zeilen zuräd, nebſt einem 
Fingerring für das liebe Mädchen, und fuhr beforgt 
ab, nicht wiſſend, was fie den Fragen Abolph's 
und Emils entgegnen folte, die wien mollten, 
warum ohne die Geſpielin gefahren wurde, 

(Hortfegung folgt.) 





Zrompetenftöße aus Manubeint. 
(Fortfegung.) 

Verwirft nicht der befiere Geſchmack aus guten 
Gründen alle Thüren und enter mit Bogen, wo fie 
nicht die Regel oder die Nothwendigkeit gebietet? 
Dbenberührter Theoretiler fagt wenigftend: „Am uns 
ſchicklichſten iſt der fo gemöhnlihe Fehler der meiiten 
Baumeifter, daß fie fogar runde und oieredige Fenfter 
untereinander miſchen““ Un dem neuen Schulhaufe 
fteben aber die vieredigen Feuſter fogar über dem 
gebogten. 


Iſt ed erlaubt, an ein Schulhaus, wo man Body 


nicht mit Ehalfen und Wagen aus» und .einfährt, an - 


der Hauptfacade zwei große Einfahrten anzubringen ? 
Zu Rebengweden (Uusleeren der Dunggruben, Einfahs 
ven der feuerfprigen bei ausbrehendem Brand ıc.) 
wäre ein Thor an der Rüdfeite zu rechtfertigen. 


Zu wad dient am einem Schulhaus, wo nichts dem 
Volke zu publiziren, und auch fonft nichts Dffentliches 
zu verhandeln ift, ein Play, ber die Stelle eines 
Balfond vertritt? An Ratbhäufern, Amthäufern, Res 
gierungsgebäuden , au an Privatwohnungen ded Adels 
und reicher Bürger ıc, mag der Balkon als nothwen⸗ 
dig oder pafenb erfcheinen. Aber Hier? 


Sind Mache Dächer, wie jenes an dem neuen Schul⸗ 
gebäude, zwedmäßig und nůtzlich? 


Hätte man nicht wohlgethan, dad Haus auf dauer. 
bafte Fundamente zu ftellen, und ſchön gewölbte, zum 
Vermiethen eingerichtete Keller zu bauen ? 


Dadurch, daß das Dans weder Seller noch Spei— 
cher hat, geht ber Gemeinde ein größeres Kapital ver, 
loren, als es ſcheint. Da fowohl gute Speider ala 
Keller bier immer ſehr geſucht flud, fo hätte ſich ohne 
Zweifel der augenblidlihe Mehraufwand fehr gut ren, 
tirt, und bie dafür eingenommene Miethe hätte. zur 
Abzahlung der Zinfen des, zum Schulhausbau aufge 
sommenen Kapitales oder zu deſſen gänzlicher Tilgung 


eine nit unbeträdtlihe, fo wie in der Rechnung felbit 


eine ftändige und ewige Rubrike abgegeben, 
Dad Gebäude der ehemaligen hochdeutſchereformir⸗ 


ten Kirche war mit jenem der wallonifchen Kirche ſy⸗ 


metriſch, von gleicher Höhe, in grader Linie und mit 
gleihen Fenſtern aufgeführt, und wurde bloß, wie 
bad Rathhaus- und Pfarrfird. Gebäude, durch den, 
in der Mitte ftehenden Thurm gefchieden, 


Kann man daher vor dem reinen und beilern Bau⸗ 
geſchmacke rechtfertigen, daß das meue Schulbaus in 
einer ganz fremden Bauart (die Portale an der Kirche 
Fud corinthiſch, und an dem Thurm flud Die Gäulen- 
erdrungen nad der Regel — nämlich die toskaniſche, 
dorifhe und jonifde — übereinander geftelt) nux 
halb fo hoc als die anftofende- Kirche, und über- 
Died quer an diefe angelehnt, aufgeführt bat? 

Un jedem andern Orte hätte diefer Bau für fi 
allein mit herausgekehrter Fagade imponirt. So 
aber ſteht er wie der Zwerg ueben dem Rieſen, und 
intt zu einem gleihgültigen Nebengebäude herab. 

Wäre nicht 00 o. 0050 


Doch nein; wir wollen die weitern Erörterungen 
vor der Dand auffparen. j 


Noch fehlt in dem Frontifpfce der Hauptfagade ein 
Gemälde oder ein Basrelief. Wird man fih zu Einem 
oder dem Andern verftehen? Man hüte fi vor einem 
zweiten Fehlſchuß. x 


(Forrfegung folgt.) 





Kun fl. 


Sranffurt, 1. De. 
Am 26, November ward zum Bellen der Frau des 
verftorbenen verdienftnollen Muflldireftors Schmidt 
ein Concert im Theater gegeben. Es hatten ſich zu 
diefem Zwede mit dem braven DOrcdeiier mebrere der 
bedeutendften hieſigen Künftler vereinigt, und mie ih⸗ 


Gen bie Kusführung' —— en Unter⸗ 
as ia ernten Bluriae sludlich gelang, 


fo aud warb der ſchöne Entzweck, die Ausführung in 


moralifher ante durch Branffurts edeimüthige 
Bewohner ziemlich glüdlid erreicht, 

“ Mad der derrlihen Duverture Beethovens zu Fl 
Lelid fang Dem. Dauf bie feurigs fräftige Arie: 
Singt dem göttliden Erldfer ıc., aus Grauns Tod 
Jeſu, mit Würde und Geſchmack; dann trug Derr 
Hoffmann ein Biolin-Eoncert von Kreutzer gefühl» 
vol und insbefondere mit ſchöͤnem Geſang vor. Dierauf 
folgte eine Arie, deren Vortrag Herrn Niefer nes 
ben Herrn Haitzinger uns gewiß noch immer lieb 
und werth behalten läßt. Die zweite Nbtheilung ber 
gan mit. Beethovend Duverture zu Egmont. Gie 
ward mit großem Beifall aufgenommen, eben fo eine 
Arie vom Roffini, vorgetragen von Derrn Daipine 
ger, und zwar zweimal, well dad Publifum die Wie 
derholung derfelben forderte oder — mwinfhte. Vor 
ber legten Leiſtung, welche in einem Docal,Quartett von 
Roſſini beftand, mund fehr gelüngen genannt werben 
muß, fpielte Herr Jacob Schmitt ein Concert 
eigener Eompofition, unter Deirn Guhrs treffliher 
Direktion, auf dem Flügel, Das unübertroffene Spiel 
diefed jungen Meifters ift längft anerfannt, und es 
kiep ſich daher erwarten, daß ihm fo elnſtimmiger raus 
ſchender Beifall werden würde, wie geſchah. Nach jes 
dem Solo ward applaudirt. Und doch, was ift fol 
Upplaudirem denn eigensli für ſolche Kunſt? Gewiß, 
ein rehfärmlicher Lohn! Möge ter waere Schmitt rei⸗ 
Seren Cohn in ſich möge er nurebrende Anerkennung 
finden, wenn andere Rünftler, die ibm nicht erreichen, 
Bold und RAuhm erwerben. — Weil die genannten 
Tonſtücke alle, theild befannt und oft befproden, theils 
einer naͤhern Beleuchtung unmertb- find, fo fey mir 
nur, vergönat, bier noch einige Bemerfungen über 
Herrn Schwmitt's Concert, ald Kunſtwerk ter muflfas 
tiſchen Compoſition, folgen ‚gu, laſſen. 

Der Charakter a it glänzende und doch 
einfahs edle Größe, überall durhfchimmert vom Hauche 
der lieblichſten Humkth, der Kunſtwerke fhöniter koſt⸗ 
und beim Geniefen ächter Kunſt fo im Jnuerſten ers 
freut, uns fogen maht: wie ſchön! ohne daß wir eben 
anzugeben vermödten, mad: und wo es ift, was uns 
fe freudig erregt. Diefe Anmuth und freundliche Klar⸗ 
beit, melde Ref. in allen Compofltionen und in dem 
ganzen Spiel ded wackern Schmitt wieder zu finden 
meynt, fiheint fo ine Einflange mit der Individualität 
und dem fkillfröplihen Senn und Wirken des Künfk- 
lers zu eben, daß fi gern hoffen und wünjden 


läßt: fie mögen ihm immer eim theures Eigenthum 


bleiben , fih nicht umwandeln in wehmüthig weinerli» 
hen Myſticismus oder gar grotedfe Wildheit, wie das 
wohl öfter bei Künftlern dieſes ‚Eharafterb der Fall 
fhon geweſen ift. 

Beſchluß folgt.) 


Thesterforrefpondenz. 
Darmfabt, sı. Dit. 


Kraft des Glaubens, oder: Die Räuber 
auf Maria Eulm, Schauſpiel in 5 Mften, nad 
einer wahren Begebenheit aus dem viergehuten Jahr⸗ 
hundert, von G. Cuno. 


Die ſes kraftloſe Spektakel. Stuͤck war für die Caſſe 
heute ſehr einträglih. Die Darſtellung war ſehr ger 
lungen. Dem. Grüner batte als Leokadia bieran 
vorgüglichen Antheil, indem fie im Spiel und dem mi⸗ 
mifden Ausdruck bemundernswürdige Kraft entwidelte, 


Mad. Sandhaas fonnte fih als Bibiane, Konrads, 


Burgvoigt auf der Veſte Kagengrün, Tochter, gleis 
hen Beifalld nicht erfreuen. Der Anführer der Mäus 
berbande, Herr Sted, in tragifchen fo wie in for 
mifhen Rollen einer der vorgüglichften Künftler des 
biefigen Hof» Theaterö, war heute ſehr brav, und 
erndete auch dafür verdienten, reihen Danf. Junter 
Dttomar, Heinrihs von Riefengrün, Deren der Veſte 


- Kapengrün, Sohn, Herr Grahn, genügte nicht dem 


Forderungen feiner Rolle, obgleich diefelbe durch feine 
angenehme Geftalt Unterflügung gefunden hätte. : Sein 


Organ iſt fehr vernehmlich, ‚aber feinem Spiel fehlt 


noch viel, 


Die übrigen untergeordnete Roller wurden mit 
Fleiß und Eifer ausgeführt. Die Deforationen wa— 
zen fehr tum. y 


Den ?. Row. Belmonte und Conftanze, 
oder: Die Entführung auß dem Gerail, 


. Dper in 3 Aften, Muflt vom Mozart, gehört, und 


war mit Recht, unter die Lieblings-⸗Opern des bier 
gen Publifums, und wurde heute mit aufferordent- 
lichem Beifall aufgenommen. Ein Geiſt der Kunft- 
tiebe fhien dad darftellende Perſonale zu beſeelen, und 
ed verdiente beinahe durdgängig im Deren mit den 
Bemübungen des treffliiher Orcheſters, heute beſon⸗ 

deren Danf, , ü 


Herr Hähnle entwidelte ald Belmonte viele Ma; 
nier und Merbode, welde diefem, von der Menge 
mit Unrecht mißfennten Künſtler, in Verbindung des 
Geiſtes, mit welhem er ſeine Rolle aufzufaften , und 
deren Charakter zu verwirklichen wußte, dem Be ifall 
der Keuner verſchaffte. 


Seſhlas folgt) 
Berichtigung. 


In No. 320 der Didaskalia, Montag, 15. Nov,, 
Seite a, Spalte 2, Zeile 7, leſe man ſtatt yrifches, 


lyriſches Schauſpiel, und dafeldft Zeile 37, ftatt mu- 
 termur in illis, mutamur in illis, 


Krankturt am Main, den 2 Dejemder 1824 
Rurfe der Staatspapiere. 


Kurfe der Wechſel. 
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Didastalie 


Blätter für Geift, 


ober 


Gemuͤth und 


Publizität. 





N. 3309. ‚Samfa g, 


u un Te 


Shidfalsftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 
(Gortſehung.) 


Leywa und Sichenblatt erſchienen le Pranger 
eufbeinlih angegrıffen. Lemaide war uber bie 
pre 34 geworden, nichts batte fie bes 
tubigeu fonnen, bis Ida ihr verfprab, wenn es ihr 
im dem Inſtitut nit gefiele, fie in a Tagen wieder 
gurüdzubringen. Dies und Abelaidend Site . 
wobei fie aber immer ſchluchzend tief: „Ah: weine 
biche Mutter, ah! meine lieben Gärtner» Eltern! ab! 
ich armes Kind!“ wirfte endlich auf fie; tie aufãaugliche 






“ Berzweilung die nah, und fie mabm fanft von dem 


* Dpfmeiftern Abfhied. Lemma herzlich küſſend', ſagte 
fle in ihrer Unſchuld: „Bring Mutter Generalin 
„und Agathe die Küſſe, und meinem Adolph und 
dem guten Emildhen!’ 


Als die Reiter fort fprengten, wurden ihnen fehn 
füstige Blide nahgefhidtz-miht von Lewaiden 
allein, auh Ida fühlte einen Irenuungäfhmerz, demn 
fle hieng zärtlih an Each en blatt obgleich bo: 
nwirgslos, weil ihre, Eltern von reihen Deoläntern 
abſtammend, und fie läugſt einem Verwandten im Haa 
verlobt hatten; da dieſer aber cine Reife nah Ne 
pet gemacht, jo. dachte Ida, def vielleicht Die Be 
duld und das Schickſal ihre Wünfhe noch einmal bes 
gäntigen fönnten. Eichen blatt, aber von icner®erbin» 
dung nicht unterrichtet, date aiı feine Geburt, batte 
Tängft feiner Mutter feine Liebe und Plane berihter, 
und die verwittwete Geheimerätbie beftärfte ihm 
in feinen Hoffnungen. 

Am Tage der Abreife in die Stadt, war Lewaide 
fehr rubig, und dem Auſchein mad ganz fummerlos, 
fube fie mit ten Damen ab. Im Schloß ber Ge⸗ 
neralin aber und in der Gärtner-Behauſung, war 
viel Leid um Die geliebte Lewaide. Adelaide 
konnte die jüngeren Söhne gar nicht berubigen, und 


felbt Karl brammte auf feine eigene Weife, und, 


fprach nun erft unaufhörlich von-ipr. Emil beſuchte 


4. Dezember 


alle Lieblingöpläge ihrer Spielereien Im Garten, goß 


und füßte ipre Blumen, und fang in füßen Tönen: 
Lewaide! — Abolpb that gar nichts von dem Als 
lem, aber ex fab jedem Vogel nad, ſtieg auf alle Ans 
böben oder Bäume, trat fo oft es möglih war zur 
Schloßpforte hinaus, und bat am-dritten Tage Lewa 
inftändig, mit ihm auf dem ſtattlichen Thutm gu ſtei⸗ 
gen, von deſſen Finnen eine weite Ausfigt war, nun: 
lieg er fl die Richtung zeigen, im welder Die Stadt 


‚lag, und fah dort pin mit Rillen, feuchten Biden. 


Vierzehn Tage waren endlich vorüber, und Fran 
sonder Kracht fam mit Ida zurüd, Ste erzähl: 
ten, wie Lewaide auf alle Gegenſtände unterwegs 
aufmerffans gewefen, wie fie dort den. Vorſteherinnen 
gefäflen ‚-äler. durchaub nicht anſchliekend fi gegeigt, 
fondern darauf beftanden babe, wieder mit ihren um: 
aufebren; daber fie denn auch ohne Mbichled von ihr 
geſchieden fenen, beffend die Zeit und Nothwendigkeit 
werde fie beſtimmen ſich zu fügen. Doch es war nice 
fo. Am dreizthnten Tage nahber murde plötzlich 
Adölpb vermißt, obre daß Jemand eine Spur von 
im gefehen battez die ohnehin mit jetem Tage trüber 
gewordene Beneralin, war in ter böhit denkbar⸗ 
ften Derzmweirlung ; gleich ibr Lewa. war waren 
beide ganz fculdios, den Adolphes Entfernung traf 
in die Zeit der Geflügelfütterung, webei Agathe 


präfldirte, die Generalin am Fenfter Achtung gab, 


Rudolph, ber alte getreue, Futter zutrug,+ und 
Lewa, fo wie die andern Dofmeifter, nicht zuge: 
den.war, —— felbt Karl und Emil nicht, 
hatten ihm vermißf; er war wie weggeflogen. 


Sobald man fein Entfernen bemerfte, wurde Färur 
gemacht; alle Dieuſtboten ſuchten, die betrüßften Gärt: 
merleute, die, feit Lewaidens Abreiſe, ihmermätyig 
waren, ja, die Untertbanen des Dorfd giengen auf 
alle Richtutigen bin, doch nirgend war eine Eyar von 
den naben zu finden. Lewa mar auf einmm Pferde 
yertoeferengt; er allein vermutbete, Adolbph fene 

ewaiden nachgeeilt, Denn feinDerg zeigte ibm 
Kieien Wegwrifer, daher eilte-er der Stadt zu, mo 
3 Mädchen. war, = 


Adelaidens Zuſtand war beflagenäwerth, fie 
fonnte feine Faſſung finden, 
waren berbei geeilt, um fie zu tröften; dech, melder 
Troft kann für eine ihres Kindes beraubte Mutter ges 
funden werben? — Ihre Kinder dicht wor FA fipend, 


faß fie-jammernd — emig ihren Eid jich vorhaltend,. 


Der Abend nahte, alle Ausgeſchickten kehrten wie ⸗ 
der, ihre betrübten Geſichter vor Adelaidben ver 
Redend; Eihenblatt und Weber ſuchten mit Jda 
die Hoffnung in dem Bufen dev Generalin zu nähe 
sen, aber alles mar fruchtlos.” Agathen wollte fie 
nicht fehen, Rudolph eben fo wenig. 

Die finftere Naht brach ein, und-Lema war nicht 
zurück. Ein Gewitter zeg beran, der Sturm faußte, 
der Regen goß in Sichwen, son Minute zu Minute 
flieg ihre Angſt. Mitten im Kreis aller Unwefenden 
Be Adelaide auf beide Knie nieder , empor bob: 

e ihre Hände und Mugen. „Allmächtiger!“ rief 
fie im fihredlihen Ton der Angft, „erbarme Die ! 
„gieb mir mein Mind wieder; ich bin miht im Stande 
„uber die andern zw wachen, wenn mir dieſes 
„fehlt! Du ſiehſt, daß ich ſchuldlos bin, ſlehſt die 
„Marter des Todes, die mich durchfoltert? Ende fir 
„oder tödte mit’ — — 

Ein Bauernwagen raffelte in ben Schloßdof, Sonft 
wäre dies unbemerkt geblieben, jegt eilte man’ zu 
feben was es bedeute? 


Und flebe? darauf ſaßen Tewa, Tewaide und 
Mdolph, alle riefend. Binab fine fich die Mut 
ter, auf der Treppe ſank fle obnmaͤchtig zuſammen. 
Um fie knieten die vier Kinder, Sew a md Agather 

us fie ſich erholt hatte, fah fle nur, wie durchnaͤtt 
Ale waren, Die Freude if ſchwächender als der 
Schmerz ; fie mußte, auf dem Sofa rubenb, hören, 
wie fid die Geſchichte verhielt, 

Lemaide hatte die nagendſte Sehuſucht nach 
%dolpb gefühlt „ aber ſich damit getäuſcht, Daß ſle 
ed für Sehnſucht nah Allen nahm. Daher. batte fle 
den Augenblick des Frühſtücks im Freien benußt, und 
wear zebn Stunden weit forigeflogen auf der Richtung, 
welcher fle fi von der Reife aud erinnerte, Adolph, 
der fhom Tage fang auf ein Mittel gefounen „ zu ent» 
kommen um Lewaiden aufzuſuchen, batte einige 
Blanfendretter erfräht im Hühnerhof, durch welche 
mar ſich zwangen Punnte; ew hatte fie fon, früher 
andeinander gedrückt, und entfam fo, morauf: er ſich 
dinter Heden verbarg, endlich einen Fußiteig einſchlug, 
nnd der Laudſtraße zueitte. Jener unbegre Eine 
Hang der Gemüther hatte ihm Bemoiden‘ entgegen⸗ 
geführt; bed fanfem gt in bie —— — 
lachten, und küßten ſich! Go figend, hinter einer a 
ten Eiche, war ihnen Lew a voräbergefloger. Doch 
balı hörte es von einem Mraddem im nächſten Dorfe, 
weiches pfeilſchnell erbigt durchgelaufen ſeye; er rits 
zurück, und ſchon vom ferm fa er ſeinen Jögling beim 
Schein des dunkeln Abendraths mit Gem atden hürter 


Bon ber Kradts 


der Eiche fiden; das tter übe te . 
tee, einen —— Puder 
Gortſetzung folgt.) j 


An meinen Fremd A. H. in Carlsruhe. 


” 2 — 
Sind es wieder leere Hoffnun büber , 
Ober naht uns kr Wiederfein? — 
Seiget ſich das Schickfal endlich milder — 
Oder wills aufs Heu’ und Näfen dreh'n ? 


. Dft. fhon waͤhnte id, Did; zu erreichen, 
wm en Auge . zu 8 
a nel den Traum entwelchen 
und um meine Preube war's gefhehn; a 
ag nr I mit Verlangen — . 
h j ! 
— — Fe 
Aber — einſam blieb ich wieder ſtehn. 


Bollt in der Erinnrung Lichtgefflden 
in Arm mid; mit den Freund ergehn, 
Und vergang'ner Zeiten Luftgebilde 
Sollten gegenwärt’ge Luft erhoͤhn. 


Sa umfloß — der Wiederſehensſtunde 

Borgeſchmack — mid, oft mit fanftem Bein, — 
Da erflang es wie aus ebrnem Munde: 

Troͤſte Dich, es kann noch nicht geſchehn. 


Wieder lacht mir Hoffnung jest entgegen 
Beige Gemä la ; 
Bit us emäbrung mad fe langem e * — 
Doch ich mag bie Falſche nicht verftähm. — . 


Bit es fürber wie bie Suͤnde ſcheuen, 
Aber tief Im Heryen fo mihs freien — 
1e — 
* uns — wahrhaft Wirderfehn, 


E. v. ©, 
sun fl 
Granffurt, ». De. 
Befhluß) 


Doch id; wollte ja vom Werke ſelbſt reden, es im 
feinen Einzelapeiten beleuchten. Der erſte Gag au 
C moll %, Taft, bebt mit einfachen Adteln de& 
€ moll Dreyfanges in ber IE, Violine und Biola 
an, wand mit elmelnen Panfenfchlägen, welche bie Ein 
t bilden, zu dem Hauptgedanken, den die erſte 
Bioline mit dem 4. Tate beginnt. Diefer Hauptger 
danke iſt einfach ſchön und melodiös, und fo im fid 
nd mit dem Ganzen ein®, baf er überall bemerkbar 

durch baffelde dindurch zieht, wie der rothe Faden 

Elothildens Stammbuch. (Vergl. Jean Pauls Hek⸗ 
gernd.) Dit dem 12. Tafte ſchließt der Danptae 
Daufe auf. der Dominnnte, und das nolle Oxrcheſter 
ergreift aun einen gaug kurzen, herrlichen. harmoniſchem 


Maben während die Hörner. bie rthythm Figur 
ng aus. den erfien Talten, anf oe 
nante geben, und fo zu. dem 4, Takte fpäter in vol 
len Maaffen wieder anheben — den Dauptgedanfen 
finnig einzuleiten ; derfelbe it aun aber fo ſchön an 
Die verſchledenen Inſtrum⸗ute vertheilt, daß er immer 
hbervorleuchtet aud lieblichen Neben⸗Melodien, die ihn 
in den reichſten harmoniſchen und kontrapunktiſchen 

uren⸗Verkettungen begleiten. Endlich nehmen alle 

firumente bie erftgedachte rhythmiſche Figur ber 


Paufen auf, und der Dauptgedanfe, zu welchem damit - 


eingeleitet wird, beginnt noch einmal in es und führt 
in reiher Mannigfaltigfeit der Melodieen, Präftig 
und flar, gum erften Solo über. Die Soli’s find alte 
der Grundidee gleich, großartig und lieblih, nur in 
der Erfindung, und obmobl ganz dem Juſtrumente 
angemefjen, doch oft fo ſchwierig, als bisher no 
Peine in den Werken Dummeld und Mofcheles, und 
den beften Eompofltionen der größten Pianopforte » 
Spieler fih finden. Dabei nirgends erladung , 
nirgends ein Ton, ber nicht weſentlich zum Garn 
zen gehoͤrtfe. 217 


Dieſes Concert iſt ein wahrhaftes, ganz dm 
Geiſte Mozarts geſchrieben; denn die Inſtrumental⸗ 


begleitung iſt durchaus nicht bedeutungslofe Nebenſache, 


fondern beide Parthieen find gleihfam durch einanter 
bedingt. Daß bei folder ©enialität, wie bier ſich 
bekundet, an Rentniscenzen und leere Gemeinpläße, 
an flun» und feelenlofe Seiltängerfünfte, an_ febler 
bafıe Schreibart, nit zu denfen ft, verſteht fi vor 
Elbſt, dafür bürgt fhon der Name des berühmten 
Aloys Schmitt, der unſeres Künftler& Lehrer war, 


- Go gerne Ref. auch über das Adagio und der 
doͤchſt genialen legten Sag, melde beide alle biäher 
gerühmte Eigenſchaften im ſich vereinigen. die durch⸗ 
dachteſte Anlage des Ganzen bekunden, Andeutungen 
gäbe, fo ſehr ſieht er ſich doch durd den ibm geſtat⸗ 
teten Raum und die Tendenz dieſes Blattes, und 
mwächhftdem dadurd daran verhindert, daß ihm nicht mög« 
tich it, einzelne Schönheiten zur Maren Anfhanung 
bringen zu fünnen. Er ſchließt daber mit dem aufrich⸗ 
tigen Wunſche: daß Herr Jacob Schmitt mutbig fort 
fahren möge auf der Bahn, die er fo ruhmvoll begon- 
nen, denn der Künfte Reich ift die Unendlichkeit, und 
menn wir ibn auch auf der, nad unſern Begriffen, 
böhfen Stufe der Kumftbildung ſchon finden, fo 
mird ihm fein reiches Gemüth doch fagen, wie viehihnm 
noch übrig geblieben, fo wird er felbit ſicher dod am 
beftem abnden, zu welder Höhe er ſich noch zu em 
fhwingen vermag. Möge nichts im folhem Streben 
ihn hemmen „ nicht die Afeinlichfeiten des gewöhnlichen 
Menfhenlebend, nicht Rüdfichten auf Ruhm und ir 
diſchen Gewinn ihn 
orale, denn eben, das ift meift immer der großen. 
Kuufkler früher ewiger Tod, — 


berabziehen aus dem Reid der _ 


Theaterforrefpondenz. 
Darmftadt, 5ı. Oft, 


(Beihluß,) 

Madame Krüger» Afhenbrenner erhöhte als 
Eonftange durch ihren fhönen und gefühluolen Vor— 
trag, durch Leichtigkeit, durch Präcifion und Eleganz, 
die natürlihe Annehmlichkeiten ihrer Rolle, 

Herr Fifher, biöheriger Königl.Baierifher Kam⸗ 
mer» Sänger von Münden, Dämin „ ald Gafl. Dis 
min fol unter feine ‚befte Rollen ‚gehören, und erwarb 
ihm durch fein derrliches Spiel durdhgängige allgemeine 
Anerkennung. Seine durdhdringende Bafß- Stimme wird 
im Osmin durch feine ftarfe, gedrungene Geftalt ſehr 
unterſtũtzt. Eine Unſchicklichkeit, welche ſich Osmin 
zu Schulden. fommen ließ, ſchwächte den errungenen, 
wohlverdienten Applaus, und kann unmöglich mit 
Stilfhweigen übergangen werden. Nachdem Dämin 
und Pedrilio fo wader gezecht haben, daß jener ſich 
nicht mehr aufrecht halten kann, wird er von diefem 
mit geoßer Mühe und: Anftrenguug fortgefhleppt — 
gebodelt — dieß geſchah denn auch faum eine Mie 
nute, ald Dtmin, feine. Rolle vergefiend, aus der Pailie 
vetät, im welcher er ſich im bödhften Grad der Trunken⸗ 


.. beit halten muß, mit Bliges+ Schnelligkeit ſich um— 


wirft, und zur großem Auferbaulichkeit des John 
Bull den Pedrillo wegtragt. 

Demoiſelle Ramftädter, noch im Roviziat, mußte 
als Blonde, Geſellſchafterin der Conſtange, Leichtig- 
keit und Schalkpaftigfeit im einem loͤblichen Gauzen 
zu ‚vereinigen, Pedrilo, Belmont® Diener, Bert 
Hofmanı, fonnte oder wollte nit gefallen. Spiel 
und: Öefang waren lahm und matt, 

Dın 9. Rov, Dad Kind der Liebe, Schaue 
ſpiel in 5 Alten von Kogebue, gefiel heute befonder & 
durch die vereinigte Bemühungen der Demoifelle Grür 
ner, Amalia, Tochter des Obriften, Baron von Wil- 
deubeim, Derin Thum, Pfarrer auf dem Gute des 
Obriſten, Deren Sted, ald Grafen von der Mulde, 
Kammerjunfer „ und Herrn Beer, ala Fritz Bött- 
der, ein junger Soldat. Amalie nahm durch Ihre ju 
gemithliche Geftalt , durd; ihr. verfländige® und richtis 
ges Geber den · Spiel ſehr ein; durch ihren Fleiß und 
rege Kunſtliebe bat Dem. Erümer dieſe weſentliche 
Eigenſchaften einer Kuͤnſtlerin ſich erworben, daher 
ihr auch in dem meiſten ihren Rollen durch ſtarkes Veit 
folflatihen werdienter Lohn gezollt wird, 4 

Ihre u ra unterflügten fle auch recht brav, 
denn Ders, Beifer gab; in. deu meiſten Scenen dert Frit 
ſehr Dram Here Steck deögleichem die Rolle des Ora- 
fen durchaus vorzüglich; fein, Spiel war zum Entzüdeir, 

Den 15, Rov. Don Iuan, Oper in 7 Alten, 


Mufit von Mozart, 
. Nec adulatione nec inwidia! ⸗· 
Mogartb zwei mnübertsefflihe Meifterwerte firt 
_ Don. Zuar und die rung au& dem. Gerail, in 
welden er die ganze Univerfalität, feines Genies, die 
ümpigfte Fülle feiner Phanfafe eutwiteht, Seine Erm- 





yofttisnen Mnd große, Fühne Schöpfungen des Genteh 
mit wilder Kraft, ansınfere Seelen mit mächtiger Erſchut · 
terung hürmend, Aus ben Atorden feines unerreihbaren 
Don Zuan ſchwebt ſchon der Geitt zu unſerer Seele 
herauf, ede er noch auf dem Theater fihtbar wird, 

ang Horn, in feinen Ideen zur aͤſt detiſchen und ſitt⸗ 
lihen Bildung, beftätiget dieſes Urtheil über die Com⸗ 
pofltion des Den Juan, wenn er von Mozart fagt, 
daß er unter allen modernen Künftfern der einzige fen, 
der eine Vergleihung mit Ghafefpeare leide. In beir 
den ruhe Dad Ideale und Reelle, das Intenſive und 
Etenſibe in der ſicherſten Vereinigung. Kaum wohl 
eine Anficht richtiger ſeyn? denn dieſe Oper iſt der 
Anfang, Mittelpunft und Gipfel der aͤſthetiſchen Bil- 
bang; eime ſchwere Aufgabe zur Aufldfung. 

Die peutige Darftellung des Dou Juan war voller 
Mängel, and unter der Würde unferer Bühne. Herr 
ild gab die Rolle des Don Juan, aber die, Bier 
fem verdienftoollen Künftler fonft eigene Gabe, die 
ſchwierige Situation Mar und in ber Geftitulation mit 

und Beſtimmtheit ausgudrüden, mußte man beute 
mit Bedauern vermüfen. Die Parthie der Denna Anna 
it eine der ſchwetſten, dem fie erfordert nicht nur 
Stimmengebalt, Stärke, Austrud und Gefühl, ſou ⸗ 
dert es muß auch die Sängerin das Reritatio gut eins 
ftudirt haben. Ed SIE 

Ale diefe Eigeuſchaften tratem im dem Geſang der 
Madame Krüger» Ajhenbrenner recht glänzend 
bervor, und in Ihrem ganzen Bortrag der Eompofrion 
et treu, erwarb fie fih, fo wie dur‘ ibr richtiges 
Spiel, die lautefte Anerkennung. 

Madame Loutfe Framf wußte ſich ald Zerline, 
Mafettod Braut, weder in Spiel ‚uch Gefang Bels 
fall zu verjchaffen; die ihrer Rolle Agentpümlihe Schaf, 
baftigfeit, welche fie in früheren Ausführungen zu ih⸗ 
wem grofen Vortpeil geltend zu machen wußte, fehlte 
heute ganzlih. 

Here Hähnie gefiel. ald Don Gußmann durch ge, 
fäliges Spiel und Gefang, 

Tec Neutäufler, weniger lebhafter und gt« 
wandt als fonft im Mafetto. 

Ceporello, Herr Fiſcher, ald Gaſt, batte durch die 
vortreifliche Ausfübrung der Rolle des Oemin, in der nt: 
führung aus dem Gerail, aud für heute fo große Er 
wartungen erregt, daß das Haus fhon frühzeitig über- 

ült war, aber difficile est Satyram non seri- 

re! Die gefällige Lebendigkeit und ergdgliche Laune, 
weiche feinem Vorgänger in diefer Node, dem Herrn 
Hoffapellmeifter Haßloch, jedesmal ungetheilten Beifal 
erworben, war nfrgends fihtbar, umd Herr Fiſcher, 
welcher ſchon geraume Jahre dem verdienten Ruf eis 
ne®, der größten und dabei fleißigen und achtſamen 
Känftlerd genicht, ließ ſich heute Febler zu Sch (sen 
fonmen, melde vermutben fießeh, daß er auf bad 





4 Abtheilungen, 


- 


theater range camtay;'+. Drzember uırd auſgeſuhrt: 


Etwdkım fe'ner Role wenig Zeit verwendet Hatte, @r 
war eim Falter Leporello, der im Spiel und PR. 
im merfliher Unfiherheit ſchwankte. 


Um jebod auch bad nemo in auditns ocndem.- 
natur wit unbeachtet zu laffen, fo möchte Derr 


Fiſcher wegen der unbefriedigten Husführung feiner 


Diolle dadurch fehr gu entſchuldigen feon, daß er ſchon 
mehrere Tage, wie mar auß guter Duelle verſicheru 
kaun — an den beftigften ZJahnſchmerzen litt, die ibm 
beu Schlaf raubten, amd zum Gtudiren der Rolle 
unfähig machten. Zieht man dieſe triftige Gründe im- 
gerechte Erwägung, fo.wird ber Künftier megen der 
mißlungenen Ausfüuprung feiner Role mehr zu bedauern 
ald zu tadlen fern, AR 


Berihtignng. 


Die in Ro. 318 der Dibdasfalia vom 13, Hovem- 
ber unter der Rubrif: ARE 


Meine Reife, 


enthaltene Nachricht, daß vor dem hoben Mitar‘ der 
Pfarrtirhe zu Seligenftadt ein großer marmoruer 
Sarkophag ftehe, worin Eginhard und Emma begr⸗⸗ 
ben ſeyen, iſt unrichtig. Dieſer Sarkophag ſteht ſhen 
feit dem Jadr 1810 in dem Gräflich Erbachiſchen Kit 

terfaale zu Erbad, wo mande in der Abtheilung der 

felben in ber Begräbnißfopehe in einer zur Linfen ber 
findlichen Seitenniſche findet, und in welchem einſt Die 
Hiflen Eginhards, des befomıten Lieblings Karls des 
Großen, feiner Gemahlin Emma und deren Schweſter 
Giſella in der Abtei Seligenftadt aufbewahrt wurden, 
Die körperlichen überreſte wurden von dem vorlegs 
ten Abte des Kloſters im Jahre 17272 einem ırtuen 
Marmormonumente im dem Chor der Kirche Geligen- 
ſtadts anvertsauf. Diefen Sartophag aber ſchenkee 
ber Großherzog von Heſſen dem Deren Grafen. von 
Erbach⸗Erbach zu Erbach. Dieied Geſcheuk hat für 
deu Herrn Orafen und an dem Drte, wo ed aufge— 
ſtellt iſt, deßbalb ein gang befondered Intereſſe, weil 
Eginhard ſelbſt von vielen für einen gebornen Oden⸗ 
waͤlder gehalten, und der Urſprung des Erbachiſcheu 
Grafendauſes von ihm hergeleitet wird. Das Anden⸗ 
ken dieſer Gabe fol durch folgende, in der Niſche au— 
gebrahtı Infcrift: : — 


Eginhardi primi hujus pagi Dymastae —* 
Binmas sude et Gisellae Cenotaphium Musileoutie, 
Ludovici L. Hassiae Mazui Däcis v 
Franeisco Comiti ab Erbach. 
Ei reliquiis Monasterü Seligenstadt 
Douo datum 


der Nachwelt erbalten werden, N 


Precioſa, Schauſpiel in 


4 
ja ver dl a 


as lalta 


Blätter für Geiſt, Gemuth und Publizität. 








Shidfalshrenge, 
wahre Begebenheit, erzäßlt von Theobora. 
dFertfegung ) 


Unterwegs hatte er. deu Kindern „die Angit der 
Mutter und der Freunde potgeſtellt und verwiefen. 
Sedult ig und. weinend hörten fie et, aber zwiſchen 
dur umbalfeten fle fih und siefen: „Nun bleiben 
wir doch wieder beiiammen!“ - , 

© unzufrieden auch Alle mit der Kinder Flucht 
- wären, fo rährend erfhien fe auch len , befonders 
Hoelaiden and Tema. - Die Gärtnerleute nahmen 
Lewaidhes wieder mit, ‚+ıd die Familie von der 
Kracht fuhr ab. Adelaide hatte Ruhe mdthig, 
wud die Erfböpfte ſchlief bald ein t 

Das entfeglih angegriffene Gemütk der aumen Fran 
geb nad langer Zeit den Traͤumen wieder Spielraum. 
Runibert fand vor ihr mit gefeiteten Bänden 
wolte fie etwas bitten, doc eine frampfhafte Augit 
vrrfchloß ihm den Mund. Er verfchwand laut ähzend, 


‚mad Die junge Zigeungrin- mit dem fhönen Jäger 


erfählenen , verfchiunugen, wie auf dem Gemälde, und 


»bewarfen fle mit Rofen, dann aber. feufgtei auch fies 


und verfhmanden. Wenige Wugenbiide ſpaͤter Faim 


die. braune ram ihr vor. das Traum-UAnge, die 
rechte Dad gen Himmel bebend und Made forbernd; 
die linte auf’ Derz gelegt, als wollte fe eine . x 


beſchwichtigen. Ganz juletzt erichien ihr ein Enge 


mit eiiem-flammenden Shwert, deſſen Spitze 
nitigte. er auf ein Mappen; fie erfanıte dad der 


Breiyerrn von #*r, h 

Am, Morgen war Abe lalderernſtlich Aranf; fie 
mußte jir Bette bieiben. Dies mar ſeit des Frei 
berrn Tod, dag Erſtemal. Im anftefenden Zimmer 
mußten die Söpne mit ihren Hofmeiltern bleis 
Ten, und offen waren die Thuͤren. Agathe und 
Hda waren die Zubringerinnen der gegenfeitigen Gotbe 
fchaften. Der berbeigehofte Arzt erklärte die Krank 
heit für ein beftige® Fieber. Adelaide redete im 
- fieber von ihren Träumen, Söhnen. Eiden, 
Wappen, bunt durdeinander ; auch rief fie oft: 


Sounteg 5 Dezember 


Lewa — doch immer glaubten die Umftehenden cs 
gelte Lewaiden : Dad fämmtlide Hausperfonale 
amd die Kinder waren im Jammer, und fo ward aud 
Eemwa’s tief eingeäster Schmerz nicht als ein be⸗ 
fonderer, erfannt. . ’ 

Junige Gebete fliegen für Adelaiden empor, 
Das innigfte aud Lewan’d Bruft. Sie wurden erhört; 
am seunten Tage fiel die Derrim in elıen Kiefen 
Schlaf, cr wirkte zu ihrer Geneſung. * 

Nach einigen Wochen war die Generafin fie 
werlich gang bergeftellt ; aber ihre Geele blich, den Ahr 
nungen banger nft zur Beute, geſchwächt. Die 
BSefhwägigkeit der Freundin, welche ihr Mller, aber 
auch. Ee w a's Angſt um fe, unbefangen matten, diente 
nur dazu, den Stachel Der Leidenſchaft immer tiefer 
in dad zarte Oerz einzudrücken; Karl’? Wuth über 
Mbolpb, den er bart als Die Urſache der Krankheit 
feiner angebeteten Mutter anllagte, Adolphe fih 
felbft verdammende Meue, und Lemwaidend beinay 
tindlicher Schmerz um fle, waren gleichfalls nicht gesige 


. et, fie fröblicger. zur ſtimmen, denn fie ſah aus dieſen 


Leidenſchaftlichteiten die Urſache füfftiger Dunlen ber. 


votfeimen, daber war felbit der feierliche Tag ibres 
rn fehgenged, an’ dem fie ben Entee Hutsetlanns 
in 


Hausgefinde ein Fer gab, Feines gam gün- 
A Eindwudt auf fle fühie. Dad ie Fre 


"rende „.wehdhe alle die ihr Ergebenen beferite, eine 


augenblidlihe Belfanfpenderin für ikr -leidendes Herz. 
Am Morgen diefed Tages hatte Adelaide zwi⸗ 


. Shen vielen Blumen, die in einem großen Korb vor 


£ buftefen, eine hundertblättrige Rofe bemerkt, welde 
quiianı ihren inneren Blättern ſchwarze Punkte zu bar 
en fhien ; ‚fie hielt fie für Gewürm, bob die Blume 
Empor, und ſtaunte nicht wenig, als fie die Blätter 
mit den Morten bedrudt fah: „Der Genefenen, 
son dem ungläcklich-Slücklichen!“ Wieder in’ 
den Korb ſenkte die Errötpende dad Gefiht, mt ihren 
feinen Fingern srennte fie die bedrudten Blaͤttchen von 
dem Kelchh der Blume, und dieſe in ihren Gürtel 
ſtecend, verbarg ſie jene ſchnell in ihr Taſcheubuch — 
Lewa führte eben Adolph binter dem EchSchirm 
hervor der Mutter zu, deren Verzeihung zu erflehen, 


als er die Rofe an ihrer Bruſt zewahrte. Mit Adolpp 
fanf er auf die Knle vor der Derrim feineß ganzen 
Weſens, er ſchien für Adolph fpredhen zu wollen, 
und fein Auge fprad für ſich ſelbſt am. deutlichften zu 
ihr , die ihrem Sohn die eine Hand reichend, die ans 


dere Rewa überließ, der, während ihre Wangen von - 


Adolph’ Tpränen und Küffen überdedt wurden, 
dieſe thenre Hand mit Innigkeit an feine Lippen prefte, 
Da ertönte der Choral: „Nun danfel alle Gott!‘ 
Die Saolthüren flogen auf, fle ward in die Kirche 
vom Herrn von der Kracht geführt, und jener 
Moment erpellte und umdüfterte zugleich für fie den 


ganzen Tag, 
Gertigung (lat. 





Meine Reife 
(Hortfegung von Re. 323.) 


Der erfte Unblid von Darmſtadt fehlen mich im 
meinen Erwartungen fehr zu täufchen. - Man fanıı mer 
gen eines bävorliegenden Waldes die Stadt niht eher 
ſehen, bis man keine 5 Minuten mehr davon entfernt 
iR, und die Gegend, welche aus öden Sandfeldern 
und fleinen Tannenmäldchen beſteht, welche ale Aus— 
fiht hemmen, tft wirklich fehr langweilig, Aber das 
Innere der Stadt zeigt wirklich Alles, was man von 
einer volllommenen Refldenzftadt nur immer fordern 
fanm Breite, fchuurgrade Straßen ‚ mit den herrlich⸗ 
Ken Paläften befegt, zeigen deutlich an, daß die Stadt 
erft in dem neueften Zeiten und nad einem vortrefflis 
chen Plane angelegt wurde, denn das alte Darınftadt, 

welches einen ſehr aͤrgerlichen Coutraſt gegen die herr⸗ 
liche Reuftadt bildet, verdiente deu Namen einer Stadt 
niht. Der Hofgarten bat einige febr ſchöne 
Parthieen; am benfelben grängt dab Theater, wel« 
ed zwar dm ſeiner Auffern Bauart Dem um 
wieder aufgebaute Mündiner Hoftheater bei weis 
tem nachſteht, deſſen Inneres aber demſelben ſehr 
wenig nachſtehen wird. Die Opern werden bier mit 
einer Prächflom ausgeführt, wie. ich es im wenigen 
Theatern wahrnahm. Das Perfonale it mirflih vor» 
trefflich, und Die Decoration läfit nichte zu wänjden 
übrig. Der Eharafter der Darmflädter fcheint mir mit 
einer leiten Lebensluft und Heiterkeit befonders auch 
etwas Spöttifches zu verbinden, — Da ih den Weg 
nah Mainz zu Wafer machen wollte, ſo kehrte id. 
von Darmfladt wieder nad dem fhönem lebhaften 
Sranktfurt zurüd, wo bereitö dio Meile der Stadt 
eine unglaublide, und beinahe laͤſtige Frequenz ver⸗ 
ſchafft hatte, Den Weg von Franffurt nah Mainz, 
weicher 9 Stunden beträgt. legte das Marklſchiff im 
6 Stunden zurück, denn ed wurde, obgleich firomab« 
wärt®, vom 5 Pferden gezogen. Die Reife zu Waller 
iM wirklich ſehr angenehm, Man erblidt auf beiden 
Ufern nette Städtchen und Dörfden, und am rechten 
Ufer herrliche Rebenhügel, deren Produkt fehe be 
zuhmt if, — 


Main ährt einen herrlichen Anblick. Eine in 
jeder Hiniät vortreflige Gegend, der majeftaͤtiſche 
Rhein, Die ſtolzbethärmte Gradt, die u ähligen 
RNhdeinſchiffe mit ihrem Bald von Maften ! Aber das 

mnere der Stadt entfpridt der Erwartung feinedwegs, 
ie meiften Straßen find eng und winflih, die Häus 
* ſehr bed, und in einem nicht ſehr edlen Style er⸗ 
anf, und die Stille der Straßen und öffentlichen Dläge 
fheint eine für die Größe der Stadt (ehr geringe Bes 
völferung zu versathen, melde auf Mangel an 
an Wohtpabenpeit, verurfacht durch den ftodenden Dans 
bel, fliegen läßt. In Mainz fand id einen ächt 
xbeinlärbifhen,, ſchon ziemlich an’s Frafnzöflfhe gräns 
„genden Charokter, indem die Ginwohner über die ſchlech⸗ 
ten Zeiten war recht tapfer zu ſchimpfen wiſſen, ſich 
bingegen bei einem guten Glafe Rheinwein leicht berus 
bigen, nnd Gegenwart und Zukunft vergeſſen. Don 
den römifchen Altertvümern, Denkmaͤlern, Gollerien 
vw. dgl. Merkwürdigkeiten mag man in den unzähligen 
Reifebefreihungen nachleſen, meine Abfiht it bloß, 
bie allgemeinen Grundzüge ber Gegend, dei Charaf- 
terd 20, darzuftelen, wie fle meiner Indivtdualität 
erfhienen. — — Als ein Merk alterthuũmlicher 
Baukunſt will ich nur den leider ſo zerſtörten Dom 
nennen, deſſen Inneres ſehr geeignet it, erhabene 
Empfindungen rege zu machen, deſſen Nufferes aber zu 
traurigen Gefühlen Anlaß giebt.” Genderbar ift es, 
daß in Diefer Gegend Gäfar eine Brücke über den 
Rhein fehlagen fonnte, und daß fih das jegige, in 
“ Künften und aller Bildutg fo ſehr vorgerüdte Zeitat 
ter Diefed nicht getraut. Dder liegt das Dindemig in 
andern Gründen? — Der Weg von Mainz bie 
Koblenz, den ich auf der Worlerbiligeuce bei dem 
fhönften Herbfimetter machte, ift für denjenigen „ ber 
die Schweiz noch nicht geſehen bat, wirklich das. Herr 
lichſte, was man ſich denfen fann. Von Mainz bis 
Bingen ift die Gegend fehr eben, ber Rhein hat die 
Breite von beinahe eine Viertelftunde; hertliche Juſeln 
erheben ſich aus demfelben-, die fernen ge find 
Reben geſchmückt, uud die Ufer prangen mit herrli 
Stätten, Dörfern ‚und Luftfchlöfern, welche Mic 
befonderd dadurd gut ausnehmen, daß jedes, auch 
das geringſte Häuschen, mit Schiefer, oder, wie man 
fie am Rheine nennt, mit Leien gedeckt iſt. Ubergaupt 
haben alle Ditfchaften von der Mbeinfeite ein febr 
zeinlihed und glänzendes Unfebenz aber, ihom im; Bin⸗ 
geh, wo wir gegen Mittag onbielten, überzeugte. ich 
mic , daß dad Junere dem Auſſeren nicht ; erg: 
Bingen iſt ein mittelmägiges Gtädthen, mo ſich die 
Nahe im ben Rhein ergießt. Auf dem Berge zeigt 
fi ein altes Caſtell, welches von Druſug erbaist ſeyn 
ſoll; eben fo erhebt ſich über. dem gegenüher liegenden 
Ruͤdeshaim eine Burg, melde ganz ſchauderhaft über 
die Feiſen herabbängt „ deren, Namen mir ‚aber ‚entfals 
ken iſt. Hier fängt nun plöglid, die Gegend an id 
gu verengen ; ber Rhein mird fchmäler, die Gebirge 
werden, höher wud treten naher zufammen, und man 


arblickt auf beiden Seiten zahlreiche Burgen, Das 


* 


frgemannte Binger Loch ſcheint mir nicht ſehr gefährs 
Ih, am allerwenigften wenn das Waller etwas 
Der Rein raufht zwar mit furdtlarem Gebrü 


it. 

über die felfenklippen dahin, bingegem if der Fahr⸗ 
weg für bie Schiffer immer noch binlänglid breit, Der 
fogenannte Mäufethurm , auf einer kleiner Felfeninfel, 
ſcheint mur eine Zollftation gewefen zu feyu; wenig ⸗ 
ftend war er auf keinen Fall ein Aufenthaltsort für 
eiuen Bifchoff. Die Sage, daß bier Bifchoff Hatto 
von Mäufen verzehrt wurde, brauche ich wohl nicht 
zu wiederholen. Bon Bingen aus wird die Gegend 
mit jedem Schritte intereffanter, und paradiefliher. 
Der Rhein muß ſich wie eine Schlange dur die Ges 
birge winden , welde ihm alle Augenblicke den 
Ausgang zu verfchließgen fcheinen, mwodurd er fehr 
oft gleihfam einen See bildet. Die Burgen merden 
aum immer bäufiger, und ihre Lage immer romantiſcher. 
Ich glaube, daß,man deren auf dem 18 Stunden lans 
gen Wege von Mainz bis Koblenz mehr ald 50 
zählt. Befonders merkwürdig iſt die Npeinpfalz bei 
Kaub, welche auf einer Meinen Felſen⸗Inſel ſich wie 
ein Kriegsſchiff aus dem Rhein erhebt, und milt ihren 
vielen Meinen Thuͤrmchen, ein recht wunderbares Ans 
fehen bat,. Die Marxburg, einige Stunden oberhalb 
Koblenz, iſt die einzige, weiche ned bewohnbar iſt, 
und auf welcher eine fleine Beſatzung liegen foll, Die 
Gegend bei Koblenz gefiel mir nicht fo wohl, wie 
die übrigen Rheingegenden; eb mag feyn, daß bei 
dem trüben Wetter die minder vorteilhafte Beleuchtung: 
daran Schuld war, Die Feflung Ehrenbneitftein, 
welche fidy über dem gegemüberliegenden Städten 
gleiches Namens erhebt, und derem Bau bald volletiz 
det ſeyn wird, iſt wirflid eim Muſter der Fortiſica- 
tiond-Kunf, und das Terrain ganz vortreiflic auf 
einer von. allen Seiten unzugänglien fteilen Anhöhe 
gewählt. Auch * iſt 8 beſeſtigt, und auf 
den nahegelegenen Anhöhen ſind gleihfalls Kaſtelle 
angelegt. Der: Mbein- und Moſelwein, welcher letz⸗ 
tere Strom vor einigen Fahren feine fhöne ſteinerne 
Brüde verlory — ſchmeckten mir‘ vortrefflih, und 
find ganz geeignet, die, luftige Laune herdorzubringen, 
welche den Mpeinländer andzeihnet, Aber die Frucht⸗ 
barkeit ſcheint mir im den Rheingegenden nicht fehe groß. 


(Fertjegung folgt.) 


Ziänglings-Leben. 


im ber Jugend Auen, 
bes Jünglings heit'rer Blick, 


Beidiie e muß er bauem 
Bär fein Gehe... 
Aber des Erbens: ftörende Sorgen: 
Eagere Im möletien Pinterhalt; 
eu der Cieele grieden gebor 
Dro ber Unzug“ dunkle Geflalt: 
in: ba& * 


extufust hebt ben Lühnen Buſen, —R 
das bewegte Sn * 
er Ruhe bei * ſen, 
ndet rung nur ber Schmerz. 

u —5 * Freuden zu Freuden auch fliegen, 

Schwelgen im Becher der Jugend⸗ Luſt; 

Nimmer hoff' er den Gott zu befiegen 

Weiher mit Sehnen erfüllte die Bruſt. 


D Liebe nur fiegt „ 


Herz unterliegt. 


Zräumend in der Liebe Auen 
Schweift der Juͤngling tummerſchwer, 
Darf er ſich ihr anvertrauen, 
Die ſein Geiſt ihm zaubert her. 
Fuehend der Sonne lockende Flammen, 
Zieht ed von nettem ihn wieder znruͤck; 
Mer will den liebenden Juͤngling verdammen, 
Wenn er ſich ſehnt nad) der Lieblichen Blid? 
Schwermuth und Luft ! 
Kület die Bruſt. 


und fie Eommt ihm halb entgegen, 
Steihe Sehnſucht wohnt in ihr; 
Auf der Unfhuld Blumenwegen 
Beut er Myrthenkraͤnze We. 
Siehe da füllt mit unenblider Wonne 
Himmlifcher Flammen ch beider Bruſt, 
Freubig begrüßet er eder die Sonne, 
Lächelnd erwacht fie zu neuer Luft. : 
Gmwigen Bunb 
Schwört Herz und Mund. 


Doch nicht immer ehrt ber ede 
In des Iünglings Bruſt u d; ; RT 
Oft beflagt er im flillen. Liebe . 
Seiner Ruh verloenes Gluͤck. 
Kräftig muß er die brennenden KRettem 
Bon dem gefeffeltem ‚Herzen zieh'n „ 
Kann ihn ber kräftige Wille nicht retten. 
Beilet die Wunde nur raſches Fliehn. 
Bricht das Herz, 
TFlieht aller Schmerz 


eit ihnt, welchem ſolche Leiden 
— Lebens Shungeift nicht 
Auferlegt „ gt rag 
e feines Lebens Licht! -» . R 
—*— begrüßt ihn der goͤttliche Friede, ; 
Freundlidy erwaͤrmt ihn ber Liebe Slutd > er 
Und in der Telyn feurigem Liede 
Kodert des Eebens fröpliher Muth. 
Liebe und Luft 
Füllet die Bruft.. 


— — 


Frautfurter Volksbuͤhue. 


ember. (Zum Vortheil der Gattin 
6 enen Mufiftirettor Schmitt) Vocal: 
und AnftrumentalsEoancert, fm zwei Abtpeis 


 Bungen. 


"Der heutige Abend brachte un® manchen · Genuß: 


Beethovenb Dweerturen. auß Fidelio und Egmont, diefe: 


Zanmerfe voll innerer Fülle und erpabenen, hertlichen 


Ideen, wurden von. dem größern Theil bed Droheflets 
kräftig, ſchön und grandios ausgeführt. Eine Gopranr 
Arie aus dem Oratorium; der Tod Jeſu, von Graun, 
von Dem, Das vorgetragen, wurde mit Beifall: auf 
genommen. Ulgemeined Vergnügen gewöhrte der Dar 
trag eined ViolinsConcert6 non KHreuger, darch Derca 
Hoffmann. Die Höhr gefälige Eompofltien trat 
dur die feltne Nettigkeit and, befonderd im Adagio, 
große Gediegenpeit des Spiels um fe angenehmer 
bervor, Möchte man doch Deren Hoffmann -anferm 
Drcheſter, ald eine Zierde deifelben, zu erhalten ſuchen. 
Die milden Töne des gebildeten Vortrags einer Ter 
nor» Yrie von Fioravanti (aus den Bängerinnex auf 
Dem ander erwarben dem Bäuger Herin Niejer 
j — vielen Beifall. Herr Haiginger elektriſitte 

e Zuhörer Durch eine Arie von Koilini, die er wie, 
derholen mußte, Diefe Bolubilität für alle erfianlice 
GEoloraturen und Figuren, dies Tragen der Stimme 
und diefe Sicherheit des Vortrags müſſen Enthuſias⸗ 
mus erzeugen. Der, Zafob Schmitt beurfunte 
auf's Neue durch ein Elavier > Concert, von ihm com» 
ponirt (9) und vorgetrageh, feine vollendete techt iſche 
Ausbildung, Den Beſchiuß des Concerts machte eim 
Duartett don Rofini, geſungen von Dem, Rotts 
hammer, Dem Deinejeiter, Herrn Größer 
and Deren Dobler. - r 

Am 27. Rovember, 1. Der Dbrik, Lauſtſpiel 
in einem Aufjuge. -Dierauf: Traun, han, em! 
Luffpiel in einem MWnfzuge, Zum Beſchluß: Die 
2otterielifken, Luſtſpiel in zwei Abtheilungen. 

Am 28: November. Die Hochzeit des Fi— 
garo, Dper von Mozart. . V 

Mozart's Künftlerfrone wird in ewig unverzäug⸗ 
licher Schöne ſtrahlen. Vor 37 Zahreu formte Ab⸗ 
date da Ponte aus Beaumarchais hoͤchſt w tzigem Luſt⸗ 
fpiel die Oper Figaro. Soricht fle 'gegenwärtig mer 
iger au, ald bei ihrem’ eriten Erideinen? Ein Mo⸗ 
zart ſtattete ſie mit einer Tondichtuͤng ans, welche, 
was Melodie, Originalität, Charakteriſtik und dem 
ãchten Converſatibaöſtol anlangt , wohl ſelbſt allen 
feinen geiſtreichteſten Tpeatercompofltiouen den Rang 
abläuft, und ſchwerlich jemald erreicht, nie aber über» 
troffen werden Tann. i 

Bon der Heutigen Aufführung läßt ſich nicht viel 
Gutes fagen. Madame Brauner, ald Grafin Als 
mavfoa, fang oft falſch und unſicher. Und wes dalb 
ſuchte fie ihre Partle modiſch zu berzieren, was jogar 
zum Rachtheil der Harmonie gejhah, And in deu 
rlaſſiſchen Werken eines Mojart's nicht. zu rechtferti⸗ 
gen it? Daß Madame Brauer gang einfach und. 
wahrhaft. feelenvoll vorzutragen verſtehe, hat fie in vie⸗ 
len Rollen bewieſen. Dem, Deinejetsier «Sumaie) 
genügte bloß in der Arie im legten Aufzuge, welche 


fe ihön, ſicher and nicht ohne Gefühl mund Ausdrug 
working. Der übrige Gefang war, tzoh der ſchoͤne 
Stimme, ohne Seele. Bon der Grazie und Schalt 
baftigkeit bed Charakters — keine Spur. Sufanne em 
fordert eine eben fo gute Schauſpielerin als gediegen: 
Sängerin. Dem Bamberger (Gherubin) war in 
Epiel und, Öefang die Stube und ber Glan; der 
Darftelung. Die, Partie des Figato it für die Stimme 
des Deren GrdXer mit Herignet, und ana merkte 
wohl bie Anftsengung, welche ibm meiftend der Vor⸗ 
irag foftete. Sein Spiel trägt "diefelbe Farbe ‚wie 
im Berbier von Sevilla. Mozart und Rofini com 
——— Charafter jeder nach ſeiner Judır 
vidualität, und- ts TE derer, 
eld in Rofinis Barbier, Re Ban 


— — 

Eoncert des Herrn Eduard Aungen 

Schmitt im Saale bed rorhen Hauſen 
Am 29. November. 


Erfte Abtheilung. Noch der 
Mozart$. Zauberflöte, die 3 ren eher 
ielte Here Schmitt ein Lonct für die Dber, 
von Lebrun. Diefe ſchoͤne Eompofltion ward von dem 


J an: R⸗ 


ſelben mit uugeme iner Praͤciſſion und vielem Gefühle, 


eben fo energiſch als zatt vorgetragen ert ü 
.. 5 

bat einen ausgezeichnet ſchön⸗ ren ge 
Die Romanze aus Zemir und Mjor. vom Gpobrt 
„Roſe wie u. fang Dem. Bamberger gum Ent- 
ve fhön... Ders: Ferdinaud Dihler trug em 
oudo brillante fürs Pianpforte on Dummel mit 
vielem Ausdruck und feltner Fertigkeit vor; mur im 
einer ſehr ſchweren Stelle wurde das Tempo übereiit, 
Zweite Abtpeilung.- Dmoerture aus. Divms 


pia vom Gpoutint, Mrie von Rofini, eon- Deren 


Niefer mit gewehnter Vorzüglichkeit gefungen, Diem 


‚auf fpielte der Eoncertgeber Variationen für die Oboe 


son Hammel, und leiftete Alles was auch die ſtrengſte 
Kritik foderu fan. Diefe liebliche, reigende Tou dich⸗ 
tung ift in der Hauptſtimme boͤchſt glängend, in der 
Begleitung fletö intereſſant, veih.am jeltenen Auswei⸗ 
chungen und impofanten Libergängen, mit einem Wort, 


‘eine vollendete Compoſition! Die Oboe princip, ver 


langt einen volltommen ausgebildeten Tonkuͤnſtlet auf 

diefem fo ſchwierigen Infteumente: aber Herr Schmitt - 
lieg aichts zu wäünfhen übrig, ale daß er und ‚Die, 
Greude machen möge die nächſte Gelegendeit zu erw 

greifen, die hertliche Gompofitim wiederholt vorzu⸗ 

tragen. Wegen Abreiſe des Derin Doipinser.nah 

Mannheim fangen:gum Beſchluſſe, ſtatt des angekun⸗ 

Digten Duett's aus Roſſini's Armida, Herr Grdger 

und Dem. Nottbammer ein Dazit aud Jeſſonda 

von Spopr mit verdientem Beifall. . 


— —— — ——— — —— en On a, 
Thegter anzeige, Gomtag, 5. Dezember wird aufgefkher: Der Wolſmartt, Lu 
„ spiel in 4 Abtheilmgen, Hierauf: Der Hofmeister in tauſcud Aengſt eu, Luſt⸗ 


jpiel in 1 Aufzug. 


* 


am 


astalia 


:p » er, 


e 


v 


> ann 
. R 


Blatter für. Geiſt, Gemüch und Publisität. 








Shiefalsfrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
CGortſehung ; 4 9 9 7 
Rah Tiſche wurde wegen Lewalden Rath.ger 
halten, und beſchloſſen, tad, da fr haupt ſacht ch tar» 
über geklagt bar:e,. daß Ne ſo beimlich fortgeimafft, 


mit Hinterliſt behandelt, und um ben. Abſchid gebracht 


ſeye, fo ſolle nun eing förmliche Unterredung ‚mit. ihr 
Ratt Haben, mach welcher fle in dat Zuſtitut gurüd- 
kehren folle, wobei ihr als Lohn eines vernunitigen 
und geborfamen Benehmens die Zulagz werden. ſollie, 
elle bobe Feite im Jahr, und ihren Grburtätag, bier 
zubringen zu dürfen. Diefer.Beratbung zu Folge wurde 
verfahren, und Lewaibe willigte, gan; mnerwarteter 
Meile, freudig ein. _ 
Bon guten Wünfcen begleitet, von den fämmtfir 
ren Freunden geieguet, und geführt, ven, Adolph 
ganz rabig entlafiın, obwohl beider Hungen feucht war 
ven, fabr ſie mit, Lewa ab, und Niemand-begrif 
dieſe Veränderung. Sie war die Folse elasd „Purgen 
Gefpräds, welches der wiergebnjäpmge Kuabe ‚mit ‚dem 


Breigehnjährigen Mädchen während Adelaidend Un⸗ 


mweohlbeit gehabt harte. Jeue graenfritige Begegrung 
auf der Flucht hatte fie bel in ih bliden laſſen, fig 
füplten, daß fle fi liebten, ſe verabredeten, ſich ein ⸗ 
ander unverbrüdlich zujugehüren ,..umb gelb 

die geliebte Mutter. durch feinen, Ungeborfam mehr zu 
fränfen. 3 reinen Herzen wurden durch Liebe 
jum Edeln erhoben; eb war genug, Da fie ſich er⸗ 
Hart hatten was fie fühlten, mim mon dieſem es 
fabl beglüdt, Die Trennung eripggen zw fönuen; dar⸗ 
über aber zu ſchweigen, gebot ihnen eine innere Stimme, 
und fie gehorchten 


Ohnt beföndere Borfälle gieug Dad. Leben anf dem. 


Sheloß der Be nrrialin nun fort; es ſeye denn; daß ſi 
eine Urt von verdrießlihen Zwiſtigleiten zwiſchen Für 
und Adolph zw zeigen aufingen, and-denen Niemand 
Mug ward, und die auf Rarl's Geite im einen »fin- 
Keen Unwillen, auf Kdolph's_ in eine gefränfte 
Stimmung ausarteten, dagegen weder Die Lehrer, noch 
die Mutter etwas zu ih vermochten, Nur Dem 
fanften Emil gelang ed manchmal, Die. älteren Brüs 
nn wieder zu versinigen, weil beide ihm aungtmein 
liebten, 


Montag, 6. Dejember 


ten Sich, , 


1824, 


Der Tag „an welden Gtrengeilen 
wieder kommen folte, und nad des Kreiberrn Te 
Rament follte der nun fünfsehujäphrige Karl, 
menn der Hofmeiſter abgeben wollte, einen neuen 
Freund erhalten, walte aber der dicherige ‚Do i: 
meiRer ale Freund nun bei ihm bleiben, fo müßte er 
ein Zimmer mit m Heulen; welches diht an dem 
ber Seneralin wäre, und. sah Dan. Knaben einen 
Züngling, bilden;. damit »aber. au die Pflicht vüberneh+ 
men, Aha keinen. Augenblid zu verlaffen. 

Der alte Bfarrer war np hanner rüſtig, aber 
Weber md Agathe fingen doch an, einer ſtillen 
Se buſucht —— eigenen Heerd Raum: zu geben, 
und, 38* 


Kr bat 
i 


» Die- Dodiyeit,, mit. Ugetben, 

L ung. feiner, nym erwach ſe nen Schweſter 
in Agatheu) ‚Stelle hei ihr, ge ichten bereit fep, 
daß beide, ihr es f u. mei fie ed, ihr vlcht verſa ⸗ 
gen konnten, da ibre Deryen ihr im Liebe ergeben. var 
By per verfündete eh hie Gene ral in dem Hof: 
zath, bui on. im voraus jene Dinge ſchrift⸗ 
lich aufgefept wurden; Webers Gebalt ward‘, nad 
Tehampit, gufebnlih erhöht, nnd 


Mxiverfität mitzunehmen ? 
Die. böht pn: We Frage beflürgte die Gene 


© geifen ’ it ſei 
——— BL na firirte fie mit feinem falten, 


frendigem ni „dcer ernftere Lewal Ew. Gua⸗ 
„den mit An anh begleiten, ‚aber — füßte er nad. 
denfend. hinzu, — doch auch nicht allein. Wiſſen 
„Sie. was, nehmen Sie dan beide mit, beide md» 
„gen. bann zu ebener Erde in dein Haufe mwohnen , 
„welches Sie miethen, dann kann die Melt das lofe 
„Maul halten; nit wahr, Frau Generalin?!’ — 
„Allerdings,“ enwiederte Adel aide Lächelnd „ „iſt 
„dieß ein weifes Anshmftömittel; edfeye jo.‘ Streng⸗ 
eijen übernahm in alle Beforatingen für das Mnis 
verfltätöleben , und empfahl der Freifrau ſcheidend, 
ih fhon nah und nad um eine ftandesgleiche ‚Ger 
mahlin für Karlm umzuſehen, damit nach fünf Fahr 
sen ber Stammberr ded Vaters Willen genüge, 
Dei Diefem Punkt ſeufzte die Bewer atin, denn-fie 
bezweifelte nicht, daß Karl ſchwer zu beitimmen jeyn 
wurde; doch rechnete fie nah: Fraͤuenweiſe "auf das 


alte Sprähwort: Kommt Zeit, fommt Rathl- 


(Bortfegung folgt.) 





Aberglaube der Alten 
Donner und Blig haben den Heiden, wegen ‘ihrer 
erflaunendwürdigen Wirkungen, einen reihen Stoff 
zum Aberglauben : dargeboten.‘ Die tuszifhen DVölter 
(Tosfaner) . waren » die: Erfinder \ der’ Divination aus 
Ungewittern. Neun Gottheiten durften nach ihnen Blig- 
Rrablen fleubern: Zupiter drei, Romulus zwei, 
und den Meft bie übrigen Götter, melde bekanntlich 
in die Gottheiten vom erften, zweiten und dritten 
Rang eingetgeilt wurden, und zewiſſermahen die Lands 
fände des Dimmeld repräfentirten. Man machte eineı Un» 
terjchled gwilchen Tages» und Naht-Bligen; In 
Auſehung der ® "aber verwechfelte man den - 
Donner und Slitz. Nah dem Beriht Seneka's im 


zoſten Bude des zweiten Abichnitts lehrte Gechina, , 


u | Arten von Blipfraplen gäbe, mäml 
u —— gebietende und polttifge, od; 
3 atdBlige, Der erſte belehrte über das Unge⸗ 


nt mare zwifchen zwei Meiningen fptoanfte;" 
| — —* — 


hen ober unglücklichen Folgen an, nnd der Staſts · 
Donner verhleß, drohte und benahridhtigte. De> 


feibe propberijhe Geiſt ſprach auch von anfors —* 
dernden Blipen, welche auf die Wiederherſtellung x 
eined unterbrochenen ober vernachläffigten Opferdien⸗ 


J 


Red drangen? von fundmahenden Bligen, welche 


andeuteten, wofür man fi biten müfe; von sraus 


rigen und'trügliden'Zligen, wovon die erfteren 
zo und — dieſt aber anter dem Sche in 
des Wodlthuns Unglück verfündeten, 

Ich würde den Ohren meiner Leſer wehe thun, 
wenn ich dieſe berühmte Cecinniſche Lehre von Blitzen 
und Donnerſchlaͤgen weiter verfolgen wollte. Ich ſelbſt 
könnte dieſes omindfe Negifter no mit melinirenten, 
bertzontalen;, bleimärfizen, Franklin ſchen und andern 
Bligen bereichern, wenn ih mit als Kind einen Blig 
bei Heiterem Dimmel geicherr hätte, weldier, nah dem 
Zeugniß eines alten Dichter‘, dasVorzeichen eines 
geſumen Menſchenverſtandes ſeyn ſoll. 


todt ſchlaͤgt, feine Altaͤre einäfchert, 


— 


Senela,- der wahrſcheinlich im bieſem guten [77 
zeihen geboren wurde, ätßert ſich tm AS — 
feiner Natutforſchuugen mit kahnem Spott über die, 
fen ethniſchen Aberglauben. „Lächerlich if eo,“ fagt er, 
Au glauben, daß Jupiter Blitze fhleubert, Gänlen, 
Bäume und feine. eigene Staͤndbilder jertrümmert, 


daß er, Tempelräuber ungeftraft laſſend, — 
agt 


Died niederbligt. Nicht minder thoricht ipt'es‘, 
er, „daß die Blige, welde Jupiter aus eigenem Aur 


triebe abſchnellt fanft und angenefm, diejenigen ader, 


die er auf Anregung feines Hofgefindes wegſchleu ⸗ 
dert, ſchrecklich und landverderblich feyn follen.”” Dann 


ſchwatzt er noch ein langes und breites über den Unſinn 


dieſer Meinungen. 

Man glaubte ferner, daß der Donner, den man 
von feiner rechten Seite vernahm, ein gutes, der 
von der Finfen aber ein böfes Vorzeichen wäre. 
Eicero belehrt uns im feinem zweiten Buche. von den 
Divinationen, daß man bei einem Gewitter feine öffent: 
liche Verfammlungen halten durfte. Die vom Blig 
getroffenen Bäume waren trawerbringend, und man 
wagte ed nicht, fie gu berühren, wenn man fle nicht 
zuvor geweihet hatte, Daher warnt ein Sflave, im 
dritten Aft und zweiten Yuftritt des Trinummus von 
Plautus, feinen Derru: „Geh' ja nicht auf Dein 
Landgut! dort hat der Blig die Bäume getroffen, dk 
Schweine Prepiren, die Schaafe haben die Pocken und 
verlieren die Wolle,’ 

Die vom Blitz Erfhlagenen wurden, wie Tertus 
lian in feiner Apologie bemerft, nicht verbrannt, fen» 
dern an dem Dite, wo fie erſchlagen wurden, beer- 
digt. pri ge bat und zwei Darauf 

ug habende ®efege aufbewahrt: 
en Denn naar vom Blitz getödtet worden if, 
fo fol man ihm feine legte Epren erweifen. 

2.) Bern der Blitz einen Menſchen ecſchlagen bat, 
fo fol man ihn nicht auf den Schooß nehmen, 

Bei den gewöhnlichen Leichenbegängnißen nahm man 
hämlic den Zobten auf den Scheoß, um {pn zu Mas 
hen und zu küſſen, was ein römiſcher Dichter mit 
—8* Verſen beurkunder: 

Zum Lehztenmal konnt ihn nicht kuͤſſen 
bie jammernde Mutter, 

Richt rühren die ſtarrenden Glieder 
in ihrem zitternben Schooß, 





Der Rufe Hofmann! 


Ein Nachhall feines fhönen Spiels im 


Gonzertder Fran Wittwe Schmitt, 
am 76. November, 


Uus des. Nordens tiefer Winter: Nacht, 
Aus ber hehren Stabt, wo wilde Flammen, 

Graͤßllch einſt den Feind zu Schand’ gemacht 
Schlagend über feinem ‚Haupt zufammen, 

Wo Robopfhin’s Feuer: Bäute ſteht, 

Eine Warnungstafel jetem libermuthe, 

Dorther fiammet, halb aus teutſchein Blute, 
Ruffe Hofmann, der nun von ung Hecht. 





— — — — 


ihrem 
Unter Kran zer trat Er in * —S 
meiſterte nun das 
"Kunffvoll, rein, Kay Kon Sim * Zöne, 
der Anmuth 


wit 
"Bald zu Er und Herzen * ſie. 


ranffurts reichem 
—— lange und geliebt —J 
unermudet, ſorglich, und mit Feiß 
Such &, was Er hatte, zu vermebrem; 
Wie befheiben Er bie Kunft im Geift 
Still gehegt, daß muſß Ihm Jeder loben, « 
—— hat, wer Ihn nut Yu die A 
5 dag it's, warm Ihm KU 


Bon der Lie he holdem Rifenschb 
Feſt gefettet an ber. Gattin Seite 
* Er num on Ihrer treuen „band, 
— 7 in eine ferne Weite; 
ndhen, wo bee Jün giins fhon | 
— viel ge M gefun 
* * — erften Weihe Stunden, 
Er, ſuchend feines Fleißes Lohn. 


Dertlich.bent’ hat er en 
Seines Spieles ung ae ü 
eteblich finnig, det und kunſtgetreu 
Sprad; fein Bogen’ burd die 
._ — Er uns im Abagio rührt, 
u mt. glänzend uns entzüdet , 
ini ft'ges Leben hochbegluͤ j 
obin auch feinsGenius Ihn Au 
ve» 





SICH LLEITIINE." . 
Darmitadt, vöm 18. Oktbr. 

Zu Folge eimer im Großbergoglichen Regierungsblatt 
som 16. Okt. erſchlenenen böcften Verordnung, iſt 
die ſeither bei dem Gymnaſſum zu Gießen beſtandene 
und durch die Erfährun 
tung, wornach eime befondere, aus drei Mitgliedern 
beftepende, Pädagog-Commiffion bie allgemeine Leitung 
des Unterrichts, die Handhabung der Dikeiplin und die 
Auffiht über das Lehrperjonal zu beforgen bat, aud 
für die beiden übrigen Provinzial » Gommaflen gu 
ae nd und Mainz eingeführt worden. Diefe Pür 

dagog-Eommiffionen, welche zugfeih, und was von 


größter Wichtigkeit ift, über alle: auf wiſſenſchaftliche 
Studien vorbereitende @ehranftalten, mögen ed nun Öfr 


* fentlide, oder PBrivatinftitufe ſeyn, die Aufſicht zu 


führen, die Errlchtung der letzteren zu bewilligen, und 


die dabei anzuſtellenden Lehret zu prüfen haben, wirs 


fen niht unabhängig von einander, fondern baben ſich 


in allen Fällen, wo neue auf das Wefen des Linters 
richte, der Dißeipln ıc, ıc. Bezug habenden Einrich⸗ 
tungen beabſichtigt werden, vorerſt mit dem Reglerungs ⸗ 
commiffär an der Pandesuniverfität zu benebmen,, ebe 
biz prejeftirten Einrichtungen bei der hödften Staats: 


bepörte zur Genepmigung in Yutrag geiracht werden " 


bir,em. Für die Holge — daher bei ver gelehr⸗ 


bewahrt gefundene Einrich⸗ 






— 
wohl in materi⸗ — formeller atem Den, pi 
allgemeinen Grundfäge und Normen befolgt werden, 
eine Anordnung, * auf die werdende Gerieration 
nur erforieplice — hervorbringen, und fie 
upt dem hoben Ziele ihrer Weftimmung, wels 
ed in der —— Cultur des Geiſtes und Her⸗ 
send beſtzet/ am ſicher ſten entgegen führen kann. + 


Bei * Gelegendeit Fönnen wie die Bemerkung 
nicht unterdrũcken daß die meiſten Schulen ih den 
Landſtaͤdten des Großherzogthums Heſſen einer Reor⸗ 
ganiſativn bedürfen wenn ſie in ihrem Leiſtungen den 
— der heutigen Paͤdagogik entſprechen ſollen. 

vielen diefer Schulen werden noch heut Ju Tage 
die ſeit unvordenklichen Zeiten eingeführten Lehrplane 
genau befolgt, und mehrere der wichtigſten Unterrichts⸗ 
gegenftände,, wie z. B. deutſche Sprache und Mathe⸗ 
matif, um der Latlnität willen vernachläſſigt, von 
welcher wohl Niemand wird behaupten wollen, daf 
fie für den bürgerlihen Beruf eines  Gewerbömannes 
von erheblichem Rugen fep, und den eben erwähnten 
Unterrit htsgegenſtäuden vorgegogen zu werden verdiene, 


Mit Biefer Anſicht ſtimmen auch bie von Oru. Dr. 
Dartleben in feinem Geſchaͤfts Lericon „für. die deut⸗ 
fſchen Landſtände ıc. etc. unter dem Artilei Bürger⸗ 
ſchulen“ dargelegten Ideen überein, worauf ‚wir 


den für Volfsunterrf A —2* Gele, Le 5 


wen zu mülen g' \ 
. ' — se. 


Theaterfarteis oudeuz 
Danau, 20 Rov. 


Sonnkag, 14. —* Der" garilnns gR.vow‘ 
Rremona, oder ber Sturz der ve Banr: 
Ditn. Großes romantiſches Schaufpiel in 4 Aufzüs 


Bra heit, die, befonderd am Süfi 
ter hinzeigtnd wat, In dan Anerken⸗ 
nung ihrer eeefjdinen ra wurde fle fle gerufen. 
Herr Eifenhut, der aolg auf dem Zettel 
fand, und dieſe Rolle —34 gut 9 
wurde — we ic) plöpliger Rranfpeit halber ⸗ 
durch Derrn Groß vertreten, welcher, lauch wenn 
er ſich für ſolche a gr fie zo Rn ſchnell 
lernen fonnte; dieraus ergiebt ſich der Werth der: 
Leiſtung vom ſelbſt, er erft Erforderniß zum 

guten Spiel einer Role Br Feſtes Yutaene 
digkönnen der ſelben““ — Benden wir dieſen 
Satz auf Herrn Deny, Rodrigo, an, fo konnte em 
ohumögli gut fpielen. Herr BWopig iſt mit für ' 
einen Pietro gemacht; alg der Sichneidermeifter im Dorfax 
barbier war er auf feinem lag, — brav, aber hierfti 


Den 17. Nov. Eripolin, "oder der Gang 1773 


dem €i Eifenpammer, Schauſpiel is fünf Anabgen, bon 


> * —* 


von Totzebue. Welch' üngebe kai 
ayer — Autouio — Fe Warme 


egeben hätte, _ 


4 


Bbeigenk recht * ins eb 
Dale fmwrcebe 


Diefen Wigen — wigeln — nahabmen. Fridolin, 


Dem, Oängler, nennen wir in — Yuffafung, 


und treuer Darftellung des Eparafters oben an, Schön 
und ‚ verfchmolz ſie dae zarte, far Maͤdchen⸗ 
bafte mit dem Ritterlichen, und ſtellte aus fo ein jebr 
angiehendeslebensfrifhes Bild des Fridolin dar. Wis 
die am mlergelungenften Auftritte bengmen wir. erllih- 
ben, wo fit das Tuch mit dem Namenözuge pon ber 
Gräfin empfängt, und Deu, wo. der, Graf. die jes 
Tuch ihr wieder emt weißt. Mit tiefer Empfindung 
fpradı und ſpielte fie, vorgügfich dieſe beiden Stelleu, 
obmohk, wie geſagt, ‚hie ganze Rolle,febr gut geger 
ben wurde Der Anzug wer richtig und kleidſam, und 
bob, ihre uatte Figun ‚net hear, Die Enitgarde, 
wurde von Fran Mayer lieblich Dargeftsllt; „Die gut 
gewählte Kleidung war ebenfals zw loben, Jungfrau 
Amor war dee Mole ber Helene wort nicht gewäch⸗ 
fen; in zwei Jahren wirdW granf deffer gebm, Ge⸗ 
fralt und ganzes Weſen eignen fie, trotz ihrer Jugend, 
recht beftimmt für Anflandsbamen ; auch tft ichs zw 
perfennen, daß fle mis allem Fleiße foielte; doch mans 
gelte idr die Dobeit biefer erbab'uen rau; bie 
Milde wurde recht gut ausgrdrüdt. Daß die Gräfin 
ſchwarze Schuhe, trug, ‚mar ein bäßliher Berkoß, Den 
Graf Win‘ gab Derr Drag im Ganzen brav, 
auch manches Einzelne uns nicht 2 
wollte. trefflich dargeſtellt wurde ber gonze vierte 
53* wo, ſtufenweis Oerr Deny ein derrliches 
Soiel bi 


entwick Störend, Sirkte Herr Porig als 
—— olle beffer beiept, ie nites 
um Bieled befien gewejen ſehn. Gotthold von Kit 


D —* Br —— oder er Ma 


von ran; Schubert. Derr 
Denp malen in der Bühnen, 
welt vielbeſprochenes Erye auch uns zur Auſchauung 
ge 4 Fee 
RR & Zu a — * 8 
—— bin und wieder etwas weniger 
Theater anzeige, Montag, 6. Dr, 
’ a Zemiremud Ayor, 






e, 
und Tanz, in 3 
——— dem Franzoſtſchen von — Hal 


Fower, und mehr Ruhe, würde bie n. 

beffer gemacht haben ; Thereſe iſt ja feine tragı — 
Heldin, ſondern eine rechtliche, üblende — Mal⸗ 
lerin. Am beiten war das Gpiel der Jungfrau Bäng.« 
ler im legten Aufteiet, wo Fr eie fie durch feine 
Erzählung won feiner Unfeuld überzeugt, Herr Deny 


hatte den Frangeid ug © * i 
Popig den Perrot, ie Deren Dajer and Ei« 
erde u und rg — gaben 

ollen ausgezeichnet gut. — ſt Wrend wirfte..eite 
febr vernehmlicher Wortwechſel, ©, Dr dem.Binfange 
bed Drama's, anf der Bühne gefüber wurde, md ın 
welchem man beſonders Dersn Krahas laute Stimme 
vernabm. Derlei Borfühe find daraus fehr un= 
N bt —* 5 ed fhuldigen Achtung der Sdahjpies 
er gegen die Zufchauer ‚„‚(und. 2 
— entgegen. * BR The 

onntag, 21, Nov, Die Entführung &us 

bem Gerail, Große Dper in 3 Sufjügen, 6 o⸗ 
zart (dem Unfterblihen!) Melh’ eine Muffe! — 
welde Kraft, Lieblichteit und Fülle, obme Debbie 
geringſte Uberladumgz meld" bverrlihe Iufieamen- 
sierung — aber au wie fhmwer. — Diefed it Mus 
fit, Roſſins Machwert ER im) ®e 1. * 
Jene wil ge ſpieit, gefingen ee ie 
beiert und dräpk fi allınfale, Feine Spele wird 
mehr ecwas von Hofiadi töien, mein, Mpzark nes 
alle wahren Mufilsfreunde mit grermgenlofer Be 
berung erfült. Und doch Yalten mir Die Enfrüdrarng 
nit gerade — beſte Def, Vondera 
glauben, daß Don Juan am Kraft und Ziele weit 
über Diefem ſtehe, ja fein-höchtes Werk fep. 

„Grau Beide leitete ald Nouftanye alles mas wir 
billigerweife bier fordern, ‚Ste‘ hat eine feuer‘ 
gute Schule, viel 


‚ 


wird auf führt: Zum Bellen des Penfions- 
er in 2 Kelle, e et “2 


Dibastalie = 


‘ 


ra BR 98 


Blätter für Geiſt, Gemüchund Publisisäe- 


Sient 


aberfchneil erwuchs der erſtere, und mit dem. tkoͤrver⸗ 
ra Wachsthum breitete fd aud alles Verderbliche 


aber froh in Handlun hatten einen 
Enten 3 auf we. € mil eheilte jede ſei⸗ 
ner ‚ ‚, wenn fie eine’ Freude 


? 
E 
i 
N 
| 


gutwilig den Arm gab, fo nahm er Ihn gewaltfam, 
und z0g fie mit ſich fort, oder fegte ſich zu ihr Stun⸗ 
den lang hin, mur bie. Andern verbindernd mit übe 
zu reden, ohne fie mehr als einfolbig zu 


unterhalten, 
baber Lewaide fi vor ihm ala Mädchen, eben ſo 


wis old Rind,: fürdtete, und fle nie abreiite, ohne baf 
«6 ein paarmal Zaut hatte zwiſchen ihnen. 
In dem Iuftitut bildete ſie ſich übrigens fehr oortheil⸗ 
haft aus, und obme ihre € Natürlichkeit zu 
‚mabm fie an Sittenanmuth zu, wie anmeibs 
lidem Tiebreiz und gefelliger Musbüdung. Mathe 
und MWebes battem für ihre Zukunft wicht * 
* nuͤgten jeden ſpärtich zugemeſſenen 
für liebende Mittheilung he 
Ade la ide napm immer ſichtlicher an Fülle ab, 
aber ihre Schmwermuth verſchoͤnerte fie unemdlidh:- ihr 
Miller Verkehr mit Lem a ‚blieb: fih glei, nadete de 
Biebe, wie dad. Del die ‚Flamme, und der ernſte D os 
tor John Sema genop'in kurgen Moihenten arht 





Labung für fein Ber; ald.der üppisfte Praffer am der 
ſchwelgeriſchſten Tafel. Er mußte, daß er die Univer⸗ 
fität mit begiehen würde, und biefes Bleiben um 
dieGelichte war, bis jegt, das böchfte Gut für ihn, 

Eidrenblatt und Ida hatten eine erflärte Lie 
belei zufammen, und hofften fehnfüchtig auf bald ein« 
gntreffende Nachrichten von beim Dollänbder, um, 
im Fall er irgend eine Jtalierierin feiner beftimmten 
Braut vorjdge, die Eltern zw ibren Ounften zu be 
fimmen. Derr und frau von der Kracher aber, 
melde zu dem forgisjeften Menfchen gebörten, und 
daher mit der Beneralin einen wahren Eontraft 
bildeten, dachten ihrer Zda den Spaß zu gdnien ntit 
Eihenblatt, bis die Ankunft des’ Verlobten der 
Sache ohnehin ein Ende machen würde, welcher lets 
tere von Rom aus feine bald zw erjolgende Anku 
meldete. A 

Der dritte Geburtstag Lewaidens, ſelt ihrer 
Abreife, Fam , und diepmal machte Adelaide etwas 
mehr Auſtalten Dazu als font, denn bad _16te Zabe 
folte file antreten, und ber MWrief in der Kite mußte 
geöffnet werden. Darüber nun wurde viel beratbfihlagt, . 
weil Nichts eine Bertimmung gab, ob der Jubalt in 
Lewaidend Gegenwart, ober von ihren Pilegern 
allein gelefen werben follte. Endlich wurde beihlofen, 
Adelaide und Lemwa ſollten ihn “,.und 
dad übrige daraus hervorgehen laſſen nach Wefinden, 
Karl erinnerte ſich ſehr gut won dem Fiſches ber 
der Kiſte, aller babei vorgefallenen Dinge, und fagte 
immer mir neugierigem Spott: „Wem nur dad bramue 
Ding angehören mag!” bis Lewaide fih au 
wuhs, und er nun fie bie amerifa ide Mam 
fell nannte, weil fie fi fehr. in der Dautfarbe 
geändert hatte; Daher gieng er nun, je mäber es 
dem Tag zu gieg, immer umber, »pfif, und 
fagte: „Ich, bin, nur anf den Brief meugierig.’* 
Adolph und Emil aber Müfterten immer zufanimen- 
und fagten gang ängflih:' „Ah! wenn „Lewaib 
Hen murfeine Priüzeitin aus Amerite it, denn 
da wäre fle zu — für ins, — 

tWortſetzuug folgt). ° 


* 


Die Öffentliche Schule kei 


Überall wird die Klage ee lauter, Daß unſere 
Jugend ganz ungeſchlacht und zü 106 ſeye, und man 


ng- 


Zucht geleiflet werben 


für die Erziehung wahre 
f ‚ —J— 
Kan, A pi nu dene 


"Drittend: wit Alten 


pfeifen, fo ic, Du 


gibt davam ohne Weiteres die Schule und den Mans Riud Hört und feht 
"inkl ober ang iäcs For, Des u erufhmes 6 2 flaen, Dich mühe bonn va ann Das Di ni 
TA En wor —— 
nun einmal t ein * 92 
und da nimmt man fofort die ee ind in Kae bien Eltern FR Moral A . 


ſeruch. Ju der Schule find ja Rutpe uud Stod! 
Aber lieber Freund , der dur raſch die Schule ‚ners 

bammfb, id fage Dir, die Schule ift miche ſchuld, 

tend in bung mit „der ichen _Uxs 


in welchem die Kinder 
follen, find die kinder, wenn fie 


geſchieht 
Leider gar nicht, 
die Kinder, werden in allen! Eigemoilien ;- Wi: 
berjpenjtigfeit und frechen Ungeborfam; — denn daß 
Bater, nur-alstanı feinen ‚Zorn mw den Kindern 
ausläßt, wenn er bundertmal- das namlihe Vergeben, 
welches ihn jetzt entruͤſtet, gar nicht 
viel weniger geadndet bat, 
nugeborfames Hi 
ar Föhr. 0a 
Eee 
r au 
eder he 


vielmehr —* aus ch der - Schule 
A tin im, 6 
ein, — je en 5* 

den gi 


&d_ ri 
den zuſammen, fügt ſich 
„aber 


en 


06. während den Gchulit: 
wider Willen in die .a emeine Schulordnung 
Adi 1 für d Ge, Wern ed 


entſchãadigt dieſen Iwan 
ad Me —* auf Se ‚befindet, 
Das hört man fhon an, dem, tebenden Schreien mi 
a ‚Kader die Säule ‚verlaifen,,, sie ſie ſig 
der den, in der Schule, ihre Natur audgeftane 
denen Zwang wieder fü % halten, ' 
—— defäuden, ih ‚ja die SMluder nur 5 
2 28 des var wei ur. * —* 
in 5° ‚In des Schule, während, fle zu Dauji 
die Übrigen , alfo „den bei peitem größten Theu 
des Tages, zudringen, ® Be alar iu Haufe mehr 


reicht dem —* die Hand, 
— r fluchen: 

ee: 
w nicht, fondern” der Mongel der 


wollen fle ihre Siuder gut 
was 


ja die Schule 

dem aufnehmenden und denfen, 
Lehter geredet, dieſet 
wie recht und billig, 
und wie es auch gefhieht, ber Lehrer zur Lehre bins 
dies übt und. thur nuun auch 


auf die Straße 4Æ 


 ‚Arfagt, und nad der e8 ih alfo. au. richten 
‚Behre Der Gihle Mic Baba, in gm Kane „7 
End lich fünften: Das us ide 
liche Raum und Plan für die Bier: * die Ü 
der Sitten und‘der Tugend: denn bier giebt es! 
laſſung zw allen Tugruden und Sünden; bier dat dh 
Kivd die Gelegenheit weit mehr als fin der 
"die Wahrheit zus jagen, fanft und i 
treu und gerecht zu ſeyn u. 
tern, Gefhwifter, Geſinde, Freunde, andere Kinder; 
bier thut ſich alſo Die eigentliche Weit der wirtli 
hen Verbältuifferdes Lebeus uf, was Ales ih Der 
Säule night der Fall-iit: - Wenn atfo zu Haufe ta 
Kind nicht gezogen wird,-fo kam biefer Mangel durch 
nichts anders, am wenigiten durch die Scule ‚ erfegt 
werden Mein ‚zu Deu fm, du Vater, du 
und im Daufe, umd dann auch: auf der Straße lim 
dein Bindscht in Acht underziehees forgfältig; fiebe ihn 
ja nichts nad; ſey unermüder im Lehren‘, iu Erm 
sungen und Beitrafungen, und Igieb — »dieß iſt 
Dauptfahe — gieb felbᷣſt ein gutes Boiſpiel dem 
Rinde, bete ‚mit im -gefühlvoll, "andädhtig umd 
allem Eruft, und dein Mind wird ein treues ,  gebi 
ſames, ein guteh Kind werden, Daß die Schufe ni 
ram braucht. —B bie Zucht der 

ſage dir noch bie iſt kein Zuchtba 

bu wirſt betrogen, da wirft ein böfes, gottloſes Kind 
baben, und Bid uuglürlicd machen. : Yhr Yäter, uw 
beißt €6 im Worte Gottet,iBaß' nicht: lügt — — 
ter, (alfo nihe ihr Schulen und ihr. Schulme ner) 
giebt eure Kinder (uicht eure Schüler) auf:in ıdet 
Zucht and Vermahnuug zum Herru! Mieten fe 
alfe der Schule Die Ungezogenheit und NRebhbeit 
Jugeud qur Laß; ſondern gebe ganyr allein dem Eifer 


er Fans das bezweiiten 


die Schuld, und fürwahe, er wird die Wohrheit far  ? 


gen, und den Grund bed Uebels da ſuchen, wo w_ 


wirflid liegt. 





* 
+ 


mm B uſt. 

- Grund» und Aufriſſe der Be Gebäude 
der Nefidenj Darmftadt, für Liebhaber der Bauwifien« 
ſchaften, befonders für Architekten und Bauhandwer: 
fer, von Philipp Lerch und Georg Ritter, Erſtes 
Heft. Das großberzogl. Hof» Dpern » Theater, vorge 
ftelt auf ſechs get in groß golio: gorwet. 
Darmitadt 192+, bei 3. W. Heyer, 

Wie wir aus der Vorerinnerung diefes fo cben ers 
fchienenen erften Heftes erſehen, fo haben die Herren 
Herausgeber , zmei ı hoffnungsvolle junge Architekten , 
den Eñtſchluh ‚gefaßt, in fortlaufenden - anglofen - 
Heften die Grund» und Aufriſſe der merkwürdigſteen 
Gebäude von Darmſtadt nah und nad esfheinen zur 
laſſen. Wir wünfchen ihnen zu dieſer lobenswertbem 
Umternebmung um fo mehr alle Aufmunterung und Une 
terftügung, da das vr und liegende erfte Heft Die 
günftigiten Vorurtpeile für die verſprochenen folgendem 
Hefte zw erregen geeignet iſt. Deutlichteit und geomes 
teifhe Genauigfeit ‚der Zeichnung, über deren eingelue 
Theile durch den —2* — erflärenden Text die, 
nöthigen Erläuterungen gegıben werden, werden bem 
Anforderungen, mel au der praftijdhe Baumeifter amı 
Zeichnungen der Met at, Genüge leiſten, ſo wie 
die Schönheit und Vollendung. des Stichs deu eigent | 
lichen rei rn ‚befriedigen, fünnen, Das Zinfmetall, : 


deſſen fl ün er Felfing 4 Darıhfladt,.. 
— 7 Mare! 
Des geofla in in a 2 —XX allein bisher „U 
wegen den © * mit der chemiſchen 


Behandlung ——— here nur felten im. 
Anwendung gebradt —* fo ſehr es auch, nach 
dein Urtheile von Sachkennern, ſür den Grabſtichel 
geeignet iſt, und ik ra rag med he 
vorgejogeh' zu werden · ver dient. Jene, ve Schwier 4 
biegen aber bauptſachlich in — toentbontihen Bit 
fenheit des Zinfmetald, wermöge deren eh. der Be 
tion leicht: ausgeſetzt in. Die. Wirkungen derſeiben 
werden ſich ſchon nad- den erften 50 5 in dem 
Sende zeigen, dap die Ziuftafel ale Tauglichteit 


platte abgegögen werden. Seren felfing, der nicht bloß 
die techniſche Handhabung des Grabftiheld verfteht, 
Ei aud in deu, wu Kupferfteher unentbebrlis 


hen wi (haften. m ebübrt nun 
das Fi ien una um ie —— nat ür 
Grabftigel und eſten ifei: 3 Kemupt 
zu haben. Auf ie — — Unterſuchun⸗ 
get, welche Y em Gegenftande widmet, dürfen wir 
die —— den, kah es ihm gelingen werde, 
’ r srößtmöglihhe Volfommenpeit zu 
* Fr 


Then 5 enz 
Hanau, 13, Rosi 


Bea — — 


Am 22. DOM. Pflicht mund diebe, Schaupiel 
in5 —IA Vogel. Herr Denn, Maior 
Marwel, fpielte im Banzen febr branz einzelne Aufs . 
tritte vortrefflich, wohin wir vorzüglich die Verhörds 
auftritte rechnen. Herr Popig, Weit, kvar.chenmogl 
ſehr brav, Jungfrau Amor, welche voriges Jahr 
a dem Namen Böhm. mebreremale die Agathe im 

ehlaigen fang, trat als Julie auf, Mit vielem 

ſchien fle diefe Rolle eingelernt zu haben, und 
Fre natürlih, mit. Gefühl. uud, —* wieden, 
Eins reine Aueſprache zeichnet fie beſonders auͤnſtig “nl. 


sa DR Tante, Große Oper in rt 


&n ügen, a A von Rofi Frau Weidt al 
UAmenaide, Drbeffan, Derr fer, und —— 
Zungfrau Amor, waren im ge, ze 

piele , ſehr wacker. Weniger gut als fonfe u. 


die nftrungentalßegleitung. Juugfrau Amor wurde 

Be a een 
n a un ER, u 

* —12* beides bras er 


424 Ott. Dre m der 
ei e Rah er Schauſpiel in 5A * ‚von Kotzebues 

Deny als von Helm 8* mit telmaͤßig, 
konnte audi, dem Anſchein nach, die Mole nicht rer 
auswendig. Yulie, Frau Meaher, ' fpielte äuferft 
brav; Oerr Häfer. hatte den Giafouo, und) Dee 


ferheren Abdrucken verlieren wird, wein es der fünf; We —* den Reitknecht treffend aufgefaßt. Herr Po— 
Dans t verftebt, durch gefchiälte ——— pig ‚ war ein ſehr ee Zruzillos ;, Do 
atter dem fo leicht eintretenden ozeß + de rn, Fehr. 





* beisgen. Werden diefe materiellen Hiuders 0 I = Bi vun 
utfe Güde — — —8* —— = ‚31. of. Zanfred Bra. Die Kufs 
die mid Lam die Hand 'giebt, * — vom, eine ; fFüh wteumentals 


Binfplatte, unbeſchadet ver Schärfe und „Meinheit deö- 
Bet, Doölfmal al mehr Eremplare —* einer Aupfst» 






A 


eige, Dienſtag, 7. Dezember wird 
her, Luſtſpiet in. 3 Abth. Hierauf: Tran, 





9 war wie die vorige, — 
ung dieſesmal piel beiier 
Geſchluß folgt) © 







auf eführe: Der leichtſinnige Fü 
(han, wein! Luſtſpiet F — 
fr 


os 
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Defterreid. 


Metatfigues Obligationen“ 
dito Htto . » 
ditto dito ._. 

Bethmaͤnniſche Obligationen 
dirto itto , . 
dito ditio-, 4 . '. 

Wiener Stadt⸗Bauco⸗Obligatlonen 

Bancostotteries Obligationen . . » 

RER ie 

R ibifche fl. ne 
ditto „» 250 Part, Lott. . 


Preuſſen. 


auf Weſtohalen* 
——— bei EN in London 
dirro " bei Nothfhild in Frankf. 
pramienſcheine* 
Baiern. 
>. 
A4-D .. 
EM... 
Holland. | 
Kansbillets d. ausg, Saul , » N 
dio mit Reflanien „ » » 
Baden. 
tigationen d. Amortifationsfafe . 
an © 6 so Boll u. ©. 
Darmſtadt. 
fi tio “or vw’ » ..%* 
a" Ranbfländifhe » » « - 
Naſſau. 
Obligationen·. * * * [3 [ [3 * 
ditto bei Mothihilb » “wie” 
Frauffurt, ' 
Obligationen . 


Churpfalz 


Obligationen 

itto 6 

Lotterie⸗ Anlehen a fl. 500 
dicto dito 


» » . » » » » [3 


Obligationen Lit. P.. nn 


Spanien. 


Obtigat. beit Hepe u. Gomp. 1807 | s 
fl. 55 Goupons pr. Stud, „., +» 
Neue Anteibe bei Baffitte , . ı . 
Pramienſcheine . Fe 


; 
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1 — 
a = 
| 8, 
5 — 
2, | — 
2 Er 
1374 
a 120%, 
5 — 
Et 
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6 — 
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4 ar 
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Kurſe der Staatspapiere. 
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— Frankfurt am Main, dem 6. Dejember 1824. 


Rurfe der Wechſel. 
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2. Didastkalia 


e$er 


Gemuͤth und vublizitat. 


Blätter für Geiſt, 





N,e 345, 





wahre Begebenpeit, erzäßlt von Theodpra, 
(Fortfegung:F 
tewaibewär Hunt oneniie sehen “ie 
ommen, Die Bemillfommu waren porüber, un 
—— before daß der Abend bei pon Kerr 
Kradrt's gügehradt werden follte. Das liebliche 
Früblingöwetter erheiferte bie ſammtliche Geſellſchaft 
und als Alle luſtig und fröhlich im offenen Vorhof 
ſtanden und ſaßen, der au bet Landſtraße war, fü ers 
tönte von da ber eine Art wilder Maſſt, und bie 
Dienftleute —n jubelnd, daß eiu Trupp Fir 
euner ber gie 

’ "Das Bor Btigruner wirfte wie ein elektriſcher 
Shlag auf Mdefaiden; fle fuhr empor, rufte ihre 
Böhme zuſammen, befabl ben Dpfmeitern ihr 
su folgen, und flürzte wit baftiger Eile dem Hauſe 
zu; die Söhne wollten nit folgen, befonderd Kari 
fab immer rüfgärts, aber fie rig ihm gewaltſam fort, 
uud gebot bie Hausthüre binter ihr Ri Schließen ; im 
nheit genan Hi 
bie eutgege te 
Seite det Pandfiraße gieng, [hob die Shhue ade, 
ſegte halb laut Beber'n, vom dberfiradt's qubitten 
Die Leute nicht im na ga und fo ſchnell 
als. möglich vorüberpiehen zu Jaſſin, und warf ih danıı 
ganz erfhöpft ih einen Geffel; ihre Schwäͤche zog die 


liebenden Shhne um fie der; Eihemblatt und, 


Coma verfuchten £B, fie zu beruhigen, ald fie mit 
e Lewa’d Hand wit einer Todesangſt err 


dab Mädhen ganz vergeffen ; jetzt Durchzufte auch ih 

Bangigteit um Lemwaiden, und er 
te binanß, am die Genera lin und ich zu beruhigen, 

Abelaidbe fortgeeilt war, datte Agatbe 
in wenig Worten von der Kracht's bie Ur ſache 
der Furcht derſelben aus des Freiberen Felamentks 
Berordmung mitgetheilt ohne die weiteren! Krems 
Hände zu berünren, Here von der Krags lief 


ittwod, ®. 


Dezember 


en ren 


ı 824. 


baber auch fogleid die Dofpforte und das Gitterthor 
fließen , den mengierigen Dienſtleuten gebietend,, nur 
aubet dalb berfelben Die Zigeuner zw betrachten. MWäps 
send dieſer Zeit war der Trupp vor Dem Bitter enger 
langt. Einer ſchwenkte ſeine Fahne, und Ale form« 
ten fi in zwei Reiben, fo weit Die Bitter reiten. 
Dieß war chen gefhehen, ald Weber herbei eilte, 
bie. Bitte ter Beusrelin Darin ppm Der Kracht 
ind- Ohr fagend. Le N 


Ida, welde au Wahrfagungen glaubte, und mes 
gen Ährem Schickſal unruhig war, hatte (ih, Lu 
waiben an der Dand, dem Bitter äbert, und: 
reichte eben ihre Rechte hinaus, um fih daraus vors 
berfagen zu laffen, als Lewa anfım, und, Lemwais 
Den frirend, im Ihren Blicken ein ſiarre Erftaunen 
bemerfte, weldes fie regungelos da ſtehen ließ, die. 
Mugen auf einen Gegeuftand gebeftet. Als feine, 
Blide ben ihrigen folgten, trafen fle anf bie Geſtalt 
einer braunen ram, melde ungefähr 60 Jahre alt 
(dien, und die uhren Blid eben fo fen auf Lewai 
beu gerichtet hatte, mobei ihr in ben mild glihenden. 
Augen die hellen Ihräuen fkanden, Indem trat Derr 
vonder tracht and Güter, reichte einige. Thaler, 
Düte dinaus, uud gebot dem Muführer des Däufcens, 
durchznziehen, und nicht bier zu lagern. Lachend nadım 
der Mite das Geld, Daufte, und fagte: „Das ijht 
„vicht Dein Wort; gelt! Du pättjdr und wohl über 
„Racht b'halte, aber Die drei junge afeu, bie bei 
„Die hayfe, ſchike un fort; fag’ Doc ihrer Mutter, 
‚fe fol no rabig ſeyn, die Zeit hab’ Weile, und 
" nod nicht zeitig.” "Dabei dachte 
er hoͤhniſch und laut. Ida 409 eben ihre Dand jwrüd, 
und fagte * AGeh fort! ich mag keing Fürs 
fin ode Land und feute werden, und auch uicht 

walt reifen; das iſt dummes deug 
Seht drängte dir braune Frau ſich durch au's 
‚ fiel var Rewaiden auf die Anie, und fagte 

mit hoch bewe gter Stimme: „‚D. Du Liebſchte, o Du 
„Dersfihe! — Gterulein! glänge Immer heller, Röß« 
‚ein, blũhe tmmer ſchaetler; ob Die erfte Lieb’ ver» 
„blüpt, höher auf Die weise sieht! — Raͤch' nur 


„reiht der Eltern Blut, dann, mein Täubchen! geh’ 
„Dirſch gut!” x ur 
Lewa batte zwiſchen ſchneller Entfernung amd 
ruhiger Behandlung der Sache geſchwankt, und end« 
lich die Parthie ergriffen, nut Lewatiden langfam 
gu entfernen, weil er ihre Abneigung vor allem Ges 
waltfamen fannte. Jetzt wollte er eben ihren Armin - 


den feinigen fließen, -al6 ihn die braune Frau. 


bemertte ; fie ſah ihn fo mild an, als es ihr möglich 
war, dann fagte fie mit-gebrodener:; Stimme: „Für 
„Liebeskummer giebt’ fein Kraut, erfht im Garg 


„wird Dein die Braut, Was auf der Erd’ die Menfche- - 


„ſcheide, gehet ein zu ewiger Freude! — O Du treued 
„Derz, tröſcht Du Dein Lieb im Schmerz! — Lie 
„ber Gott! daß fo ein gut Menfchelind mit untergehe 
„muß!“ — Darauf feufjte fie gar tief, — wild aber 
fuhr fie num auf, fAhlang ihren Arm um den Aufüh— 
zer, und rief lauf: „Morge iſcht der erfte Mai, 
„huſch! die Hexe zieh'n vorbei!‘ Damit ſchlugen fie 
an ihre Blechſcheiben und Triangel, und vorbei waren 
fie, mie eine Staubwolfe. 


(Hortfegung folgt.) 





Der Orden des heil. Georgs, oder des 
| blauen Hofenbandes 


glauben die Fremdlinge in der Geſchichte von England. 
— babe daher feine Eutftefung, daß Eduard LII,, 
König in England, im Jahr 1344 u Ehren der Rit: 
ter von der runden Tafel (ein von dem König Artus 
geftifteter Orden) ein glänzendes Felt gegeben, wobei 
ſich unter anderen Damen aud die ſchöne Gräfin von 
Salisburi befunden habe. Diefe fol mit ihren Reizen 
den König Eduard fo gefeffelt haben, daß er nur mit 
ihr getanzt, und fle durch dieſe ‚abaltende Bewegung 
ein Strumpfband verloren babe. Dieſen Verluft gabe 
ein Ritter fogleih wahrgenommen, bad Band aufge 
hoben, und hierbei gefagt: Honny soit, qui mul” 

pense, — Diefe Erzählung gehört ind Reich der 
—* ; die wahre Geſchichte diefed Ordens aber. iſt 
folgende: 

Eduard von England und Philipp von Frankreich 
waren im einem Kriege verflochten. Philipp geg mit 
100,000 Mann auf den Edward led, ver ſich aber, 
weil cr nur 40,000 Mann ſtark war, in feine Graf⸗ 
ſchaft Ponthiew zutückzog. Pblipp ging ihm auf heibem 
Fuße nad, und griff ihn deu 26. Auguſt 2546 bei 
Erecy, in der heutigen Piccardie, on. — Während, 
des Treffend regnete es fo ftarf, daß die Bogenftride 
erfchlappten und nicht wohl gefpaunt werden fonuten ; 
Daher Philipp befahl, mit Spießen uud Schwerdtern, 
in die englifhe Armee zw breden, Dieß geſchah; 
Eduard ftand aber in einer folh vortheilhaften Pos 
fition,, daß 14,000 bei der framzöfifhen Armee be> 
findlihe Genuefer am erften die Flucht ergrifien. Als 
Philipp dieß gewahrte, ſchrie er: Man ſollte die Ear 


“ 


- denen Worte lieg fi 
„sont fagen, fle fiel_über die Genuefer ber, und 1790 


nallle niedermachen. — )iefe aus Übereifung gefpro» 


Gensb’armerie nit um: 


elte fie nieder. -Die dierdurch in der franıd 

2 entitandene Verwirrung benutzte ke en 
ala tapfere Eduard, umd erhielt den volftändigften 
Sieg über die Franzoſen. Zum Feldzeichen in diefer 
Schlacht batte jeder Engländer ein Band von Gtreh 
um ein Bein, worüber Die Prerton« ein ſpttiſche⸗ 
Geſchrei machten, die Engländer aber aus vollem 
Dalfe antworteten: honny soit, 


i 
— und hierdurch ward” —— 


ense 
duard veranlaffef, dei Dr 


‚ben. de& blauen Hofenbandes im Jahr 135 
‚gen Undenfen des Bei Crecy Jah O0 zum ewi⸗ 


erfohtenen Gieges ju 
Riften. Die Feierlichkeiten gierigen zu Windſor den 
23. April, am Tage des beiligen Georgs vor fid. 
Die intereffante Legende diejes Ritters wird näch ſtens 
erſcheinen. ne 

J. B. 5. 


Korreſpondenz. 


Aus dem Rheingan. 


Die vielen, in Reiſebeſchreibungen und auf ſonſtige 
Weiſe mitgetpeilten Anfichten wuferer Gegend find fel- 
ten der Art, daß fle dem Anſchauer einem, auch -mur 
beiläufigen Begriff von der Schöuheit dieſes Landes 
geben. Meiſtens find fle von Künftlern oder Lıieiw 
bern aufgenommen, bie ſchnell im Schiffe das Mpein 
tbaf'durdfabrend, die Ortfhaften, Burgruinen und 
fonitige Mertwärbigfeiten nur flüchtig von der ZBafı 
ferfähe aufnehmen, wodurch bie Anſicht verkürzt, 
und befonders im dem Thälern, im melden der. Rhein 
durch hohe Gebirge und Felſenmaſſen fortwogt, fi 
oft leer Darftellt, fo, daß man. meiſtens nichts ſieht 
ald Hänfer oder Burgruinen, die fih an das vom 
Ufer auffteigende Gebirge aulehnen. 

Richt zu erwähnen, Daß die Gebirge, von der 
Woaferflähe aufgenommen, viel niedriger, und nicht 
in jenen majeftätifchen Maffen erfcheinen, in denen fie 
ſich, von der Höhe betrachtet, zeigen, fo verfperrt 
bie Anſicht von der Tiefe aufwärts die oft fehr male 
riſchen Schluchten, die dazwiſchen fprudelnden Feld 
quellen, bie anmuibigen Schattengäuge der Wälder, 
weldye oft fehr angiebende Vorgründe bilden, und al 
die reizenden Detaild, die eigentlih bei erweiterten 
Horizont einer. Laudfhaft Schönbeit und Meichthum 
ertbeilen. — Wer demnach den Drang im ſich fühlt, 
dem natur- und Punftliebenden Publikum ſolche Gr: 
nüfe der Anſchauung zu verfchaffen, folte den bisher 
rigen, in Schilderung des Nheingaues faft immer el 
seihlagenen Weg verlafen, wud Die oben gemachte 
Bemerkung ernſtlich beberzigen, ’ 

Man ann bier, und zwar mit Recht, einwenden, 
daß Aufnahmen, in welchen der Standpunft gu hoch 
gewählt ift, gewöhnlich Iandihartenartig ausfallen, Das 


ne quid nimis ift natürlich, hier nicht auffer Acht zu 
laſſen. Die Ausfiht nah Bingen rheinaufwärts, am 
Fuge des fogenannten Druidenbergs, verfpricht fehr 
wenig ;- von deſſen mittleren Hoͤhe hingegen ſtellt fi 
ein herrliches Gemälde dar, welches höher aufgenom⸗ 
men, beim Blicke zwar eine weitere Landftrede, aber 
keine swegs ein dem Kunſtſinne ſchmeichelndes Produft 
darbieten wũtde. 

Man darf z. B. nur bei Aßmannshauſen den Nies 
derwald, den Höllenberg oder deu etwas höher lies 
genden Baharaher Kopf (aljo genannt, weil fid die 
. Audfiht bis dahin erſtreckt), den Veitsberg und ans, 


dere Höhen befteigen, um fi von dem mächtigen Uns 


terfhied diefer Gegend, von unten oder yon oben bes 
trachtet, zu Üübergeugen. Unten gewähren die übers 
and und fhönen waldigen Gebirge, die fidh in dem über 


die Leiſt er raufhenden Rheine fpiegelu, einen aller⸗ 


dings böchit reizenden Anblid , und überrafcht davon „ 
bat fhon mancher durdreifende Zeichner nichts Male» 


rifhered antreffen zu Fönnen geglaubt. Allein wie ganz 
anders ſtellt fich diefelbe Gegend von ben Höhen der 
obengenannten Gebirge dar! Welchen überfhmenglichen 
Reichthum von Gegenftänden! welche Lichteffekte, und 
melde magifhe Wirkung auf dad Auge in ihrem oft 
ſchnell auf einander folgenden Wechſell Wenn diefe 


Gegenden von unten eineerheiternde Gemũthaſtimmung 


bervorbringen, fo. reißen eben dieſelben, von de 
betrachtet, zur Begeifterung bin, 


Schon oft it bie Frage 
warum fo. viele Rheingegenden, fämmili von ‚unten 
aufgenommen, im Stiche und colorirt herausgekommen, 
und noch keiner der fo prächtigen Standpunkte dei 
Kiederwaldes durch die Kunft verherrlicht wordem! 
Die Urfahe mag bauptjählicd darin liegen, daß der 
gleihen Yufnahmen vom. der Döbe mit weit mehr 
Schwierigkeiten als bie aus der Tiefe verbunden find, 

- Die legten werden, wie ſchou gefagt, meiſtens fͤchtig 
von babingleitenden Nahen oder Schiffen. aufgenom⸗ 


r Höhe 


aufgemorfen morden, 


men, und bef der andern müßte der Zeichnery mie 


nur der Schwierigkeit wegen, an Ort und Stelle zu 
kommen, fondern auch meil eine ſolche reichhaltige 
Aufnahme viel mehr Zeitaufwand als die befhränfteren 
aus der Tiefe erbeifhen, in der Gegend fi aufbaks 
ten; ja, er müßte gewiſſermaaßen darin zu Daufe ſeyn, 
und die Näturfcenen nicht in Eile abzeichnen, fondern 
fie in ihren mannigfaltigen Richtungen und in ibrem 


Zahreswechſel betrachten, und ſich Zeit. dayu nehmen, 


unter den vielen reizenden Punkten gerade. Diejenigen, 
zu wählen, bie fih am vortheilhafteſten darftellen, und 
befonder® darauf Acht baben, daß er ih nicht leicht 
von jeder ihm anfprehenden Scene binrelijen laſſe, 
fondern ſtets auf die erprobte Erfahrung Müdfiht 


nehme, daß nit Alles, was in der Natur fchön iſt, 


auch auf dem Papier oder Tuche 
angenehmer Form zeigen. . 
Eine Sammlung von Rheinanſichten, in diefem 


ſich in lieblicher zund 


— 


Geiſte von Künſtlern etworfen, die bie‘, Behlege: fu, 
ihren verfhiedenen Richtungen durchreiſt hätten, müßte 
bei dem Natur» und Kunftfeeunde eine gang, andere 

Empfindung hervdrbringen, als bie bis jetzt "befannt 

gewordenen, die, nebſt dem, daß fie meiftend flach, 
leer und ohne charafteriftifche Schönheit bingeftellt, 
auch oft noch dergeftaft incorreft "find, daß fle mit 
der Natur keinen Vergleich aushalten. ° me" 
Herr Earl Hug. von Klein, Schüler des ausge⸗ 
zeichneten Landfhaftmalers: Eatpar Schneider in Mainz, 
und Sohn des durch feine Schriften und feinem Praditws 
werf: Leben großer" Deutfhen, rühmlich beit 
kannten Fönigl. baieriſchen Geheimenrathe, Ahten. vom’ 
Klein, bat mehrere große Rbrinanfihten ih aquarelb 
gezeichnet, die gang in obigem Sinne dargeftellt find. 

Dazu fam ihm fein Mufenthalt auf dem fhönen von 

Kleinifhen Gut in Aßmanns hauſen, am Fuße’ des 

Niederwaldes, trefflich zu ſtatten. Seine Anſicht vom 

Tempel dieſet Waldes rheinaufwärts, eine andere vom 
bödften Berge dieſer Gegend, der Franzoſenkopfge⸗ 

nannt, zwei Stunden gebirgeinwärts auf dem Ifnfem, 
Rheinufer, mo über den Niederwald bin das Rheingau 
bis Mainz in einer Strede von 9 Stunden ſich ent⸗ 
faltet, und der Horlzont dad Grbirg der Berpftrafle) 
mit dem Melibocus ſchließt ;- verfhiedene andere Aus» 

fihten vom Hölenberg gegen Lorch und Bacharach ıc. 1c., 

uhd befonders eine aus dem in mehrerm hohen Terraſſen 

und Anhöhen auffteigenden,' und äufferft reigenden Staud⸗ 

punfte ee Garten des von Aleiniſchen 8, 
geben beit Beweis, was in dieſer Urt zu leiften wäre;; 
wenn no mehrere andere talentvolle Laudſchafter die 
ganze Länge des Rheingebirges in feinen werfchiedenen 

Ridytungen fo durchreiſten, wie ed bereits mehrere in. 
ber Schweiz und andern Gegenden diefer Art gethan 
baben. Danm würde derjenige, der dieſes ſchoͤne 

Land nur auf einer Waſſerfahrt son Mainz nah Eos 

blenz und Coͤllu kennen gelernt bat, micht mehr glan: 

ben, es wirklich zu kennen, und überzeugt ſeyn, auch 

nar den unbedeutendſten Theil dadvon geſehen zu haben. 

x B8. v. K. 
2 H .. N Et 


Franffurter Volksbuͤhne. 2 


Am 30. November. , Euryanthe, Dper von 
Frau von Chezy und €, IM. von Meber. 

Nach einem kurzen Eingang- uber das literarlſche 
Benehmen der Operdichterin Fran Helmina von Chezp, 
finden wir in einer- Zeitfihrift folgende Bemerkung 
über ihre Eurpanthe, welche wir bier, in Bezug auf 





‚ unfre frühere Beurtheilungen, mittheilen: 


Emma, die Schiveffer bes Grafen zu Nevert und 
Rethel hat ihren Gellebten in der lacht verloren 


und ihren Schmerz durch Fein anderes Mittel zu ſtil⸗ 


len gewußt‘, als durch einen giftgefüllten Ming. "Dar 
für hatt’ (hr eine fonderbare möralifge MWeltöcbumeb ; 


de Strafe Diftirt,fle fole ſo Tange auf bie Seligteu 
warten a Zr 


‚ aus dem ich Tot gefogen, 
ie 

uno Kira dem Mörder Reitung beut für Morb,, 
Das verfteg' ich nun zwar wicht recht, aber Das thut 
uichts zur Sache; ich weiß vorher, daß Eoliflondfälle 


eines Menichen mit - Verhältniffen kommen wer⸗ 


en, D ein, und Euryanthe ſoll bie 
: 2 —— ——— got - 

brliche Geheimniß des gea vertraut, ohn 
ne nit fle wur das Verderben aus dieſem 
Ringe fangen werde, Sie iſt ein Weib, entbedt ih 
alfe in giner Stande der Vertraulichkeit Eglantinen 
von Puiſet, einer Gefangenen, ohne daß man eigent- 
lich weiß, ob fie einen andern Grund babe, ald deu, 
das Geheimnig los zu werben. Ehe dies gefdicht, 
dt eine Scene vorkergegangen,, welde jene Huvgrfid- 
tigkeit zu einer verderblichen macht. Adolar hat einen 
Mebeububler Enflart, Grafen von Foreſt, gefunden, 


ihm durch die Bemerkung, Weibertreue laufe mis 
nd en iger ab, eine ſpauiſche Fliege fegt. 
Es entfteht. Portfampf, ber ih mit dem ges 


lufe endet, Euryantben eine Probe 
gg eg Epflart greift zu Den Künften 
ber Liſt, denu er weiß: Eglantinen in jehı Spiel 
zu ziehn, und. ihr das Geheimmniß von bem Ringe abs 
zuloden, Bringfk: du mis, ein Liebeszeichen, batse 
Adolar dem Loflart erklärt, fo fol bu Die Wette 
ewonnen haben. Man zittert für bad Glück der 


iebendem., denn Cpflart befigt das Zeichen Durch die 


tinsad, Die Peripetie beginnt, alle Hoff 

es apa dem hama Baden des kommenden 
icts alle Erwartungen fpannen ſich zitternd 

auf, alle: Wünſche fordern von bem Momente ihre 
Erfülung, und was geſchieht * und wie geſchieht ed * 
Loflart zieht das Liebeszeichen berpor, und fo wäre bie 


Verte gewonnen? Vor zder * ja, aber nur Dur 


die Dbtufltät: ber ten Perjpuen, Adolar funzt 
Brachſt du beinen Gib? 
Eurpantbe 
2 that es! 
Adolar, 


Schlange! 
de. 
ul Beib, 
ODoq txeulos bin ich nicht 
Adelar. 
. Berworfae Duu 


Tyftiert. 
0 dr’ mir mit ans gu; 
i dt-Äpreh ich fühn. un ei} 
erg ennacht, am Iegten Dal — 





: Wdolar. 
Bolienpe nicht, nimm Alles, Ne sim, 
Mein Beben. mio m 


Der König, welcher biefer. Scene. $ i 
fa der —— Pr hang —— —— 


deun es bedurfte nur einer einzigen Frage, eg ad 


Fort in den ‚Beflg des Sieinede aekommen fep, um 
das ganze traurige Melßnerkäsduig aufjubellen; ja 
nit einmal Died, fein Wort war ndtbig, wenn man 
nur einen Augenbiid geſchwiegen hätte, um Eurvantden 
anzubbren; man serurtbeilte fle, weil die Diterin 
wil, nicht weil es die Umftände erbeiihen Es kom 
barauf an, durch jwei Worte dem erfchrodenen Udo⸗ 
lar zu erflären, daß Lyſtart Den, Ring nicht dur bie 
Dand Eurpantpens, fonderu einer Betrügerin erhalten 
habe. Sleichwohl iſt diefe Scene von fo großer dire 
maturgifher Wichtigkeit, dag das Gebäude augeublick⸗ 


li zufammenfirzt, ſobald man fle herausgiehen wolte, 


Das ganze folgende Spiel läuft won djefem Mipvers 
ftändniffe aus, und auf der S:ige dieſes Momentes 
fpinat fich gleihfam das ganze Gewebe, Es if wicht 
wahrſcheinlich, daß die Dicterin dlefen Umſtand über: 
feben babe, aber wundern muß man ſich, Sünden ge 


. gen Die erſten Elemente der dramatiſchen Kunft zu be 


merken. Das Intereffe hört auf, denn mar muß an 
urhmen, dag man fi bloß dem Dig einer Kaune 
überliefern fol, und daß man Ihelluabme an dım 
Schickſale von Menſche fordert, Die es fpgleich enter 
fönnen, wenu- fie wollen. Iſt eine Perfou unter id» 


nen gu beflagen,, fe tft es Eurpanthe, wegen dr& Uns 


feld, unter das Richteramt einfältiger Decernenten 
gefbelit zu ſeyn. Die Muſik, fagt man, fordert don 
dem Dichter keine ſtreuge Entwickelung von Motiven, 
aber fle verlangt Wahrſcheinlichtelt, und diefe um fo 
Ktärfer, je mehr file auf die Käufe verzichten muß, 
zeit denen eine geſchickte Hand einen Fetier gegen jene 
zu überbeden verſteht. & weiß nit, ob ich diefem 
Himftande ben geringen Erfolg auf der Bühne zuſchrei⸗ 
ben darf, aber fo viel begreif' ich, daß er »or-den 
Defegen der Dramaturgie feine Rechtfertigung findet, 


(Gingefandt.) 


Da wir künftigen Dongerſtag das Pergufigen ha⸗ 
ben, Dem. Rindnuer in der Zalentprobe m 
fo ſprechen mir bier den Wunfc aus, daß 26 ihr ge⸗ 
fallen möge, das Publikum mit der Zeitungsträgerin 
im gemeinen Berliner Dialekt zu erfreuen ‚ memit fie 
in Berlin felbit Die gerchtefte Auerfennung ihres piek 
feitigen,, fo richtig auffaffenden Talents [ih erwarb, 








, ’ . e . — en a ; rn , 
Theater anzeige. Mithvod, 8. Dezember wird aufgeführt: Tancred, Oper in2 Abth 
a Demoifelle Erhardt, vom 8. 8. Staͤndiſchen Theater in Prag. 


Didaskali« 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





N.” 344, Donnerſtag, 9. 





Shidfaldftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theobora. 


(Fortfegung.) 

Lemaide batte feinen Laut von fi gegeben, 
ober ald fle dahineilten, traten ihr die Thränen im die 
Augen, und ſehnſuchtsvoll ſchaute fie ihnen nad, denn 
warf fie ſich mit leldenſchaftlichem Ungeſtüͤm an Les 
wa’ Bruft, und ſchluchzte laut auf. 

„Ey! Lewaide!“ fagte Ida verweiſend, „wie 
„bit Du fo fonderbar ; follte man nicht glauben, dieſe 
„Zigeuner und Lügenpropbeten wären Deine 
„alten’ Befannten!” — „Alten Befannten!‘ 
fagte Lewaide ganz leife nah, und legte dann den 

inger an bie Stirne; auf einmal fagte fie noch leiſer 
Lewa ind Ohr: „Buter Bater Lemal laß mid den 
„Leuten nad, fomm mit, id muß fie etwas fragen.‘ 


Lewa fagte ihr eben fo leife, es ſeye unmöglich, 


und Mutter Adelaide fey krank und erwarte. fie 
längft oben im Haufe! 
Sie fämpfte fihrbar, doch plöplich forang fie mit 
Lewa gegen das Haus, und rief: „Wo ift meine 
‚geliebte Wohlthäterin! — Wie konnte ich no ſchwan⸗ 
„ten! — Zu ihr ruft mich Die heiligſte Pflicht!“ 
Adelaide, der Weber den Abzug gemeldet 
batte, trat ihr, auf Carl's Arm geſtüyt, entgegen ; 
ats fie fie fab, flog fie ander Gereratin Bruſt, und 
beige Thraͤnen benepten ihre Wangen. Lea, fürd« 
tend, daß jede Erwähnung ber Zigenher die rei 
bare Frau erfhuttere, ſprach rafh von Lewaidend 
Beforgnig um der Wohlthäterin Gejundpeit, und wie 
erregt er felbft im inn:riten Gemüth war, jo gewann 
er Dod die Gewalt über ſich, ruhig zu fheinen. Der 
Magen fubr vor, die Familie ward eingepadt, Karl 
und die Dofmeifter beftiegen ihre Pferde, und von 
ber Kradht’s verfprachen zu morgen Mittag ihren 
Beſuch bei Adelaiden; der Weg führe: Feld einwärte, 
und die Richtung der Candftraße ward vermieden. So 
ſchien nun alles Unangenehme dieſes Auftritts beieis 
tigt, und nur in aller Perfonen Gemäth blieben vers 
fhiedene Eindräde davon zurück, die nachwekten. 


Adelaide fürdtete zu bören, was die Leute 
etwa gefproden, und Ro fonnte fle den Augenblick 
faum erwarten, wo fie, mit Agathen allein, es 
erfahre fonnte. Agathe überlegte, was ihr davom 
mitzutbeilen feye, und entfhloß fih, von Jda's und 
Lewa's Borherfagungen mit Lachen zu berichten, das 
mit von ben drei jungen Daafen aichts austäme, 
oder von Lewaidens Eiternrade. 


Lewa börte ewig in feinem Innern die Worte 
nachklingen: „DO Da treues Herg, tröft Du Dein 
Lieb tm Schmerz!“ und eine unbefchreiblide Wehmuth 
burdbebte ibm Dabei; auch Remaidens fonderbaret 
Schickſal füllte ipn mit rübrendem Antheil. Das lieb: 
liche nun zur Jungfrau erblühete Kind aber datte ein 
Bild der früheften Kindheit wiedergefehen, weiches ihm 
ule ganz entſchwunden war, obgleid ed davon nie ſprach. 
Ja, Lewaiden war es Mar geworden, daß es ab 
geuner waren, umter denen fie gelebt hatte, ebe fie 
vom Baum gefcheflen war. Nie hatte fie feitdem folde 
Leute geſehen, aber die braune Frau, dieß mar 
fie fiber , war ihre erſte Wärterin gewefen. Als die 
Leute fortzogen, fühlte fle einen ungemeinen üth8s 
zug, ihnen zu folgen, und doch hatten ihre Erfebung, 
und dad Gefühl gür Adelafden, Schranfen zwiſchen 
jene und ihre jegige Lage geſtellt, die fie noch mehr 
ald Das geſchloſſene @ittertyor davon qwrüchielten. 
Don den Worten der Fram batte ſie faſt nichts ge 
bört vor dem Erflaunen, das" ſich idrer bemädtigt 
batte. Sept date fie im Geheim mad), wie der Aus 
ſammenhang fih verhalten möge, und wünſchte gar 
fehr, die Ztgeuner fpreden gm können, doc dies 
Jemand zu fagen, fhämte fie fih, und wußte nicht, 
warum fie fi ſchamte. : 


Karl dachte im Reiten immer über den auffallen 
bey Schred feiner Mutter nad, und grübelte auch 
nach, weßhalb fein Water diefe Beute von feinem Ber 
zirt verbannt haben könne? An großen Refvect für 
feiner Eltern Anfihten gewöhnt, fagte er fih, daß 
dieſe Zigeumer die lafterhafteften Menjchen ſeyn muͤß⸗ 
ten, und nahm ſich feſt vor, wie er Gutsherr ſeye, 
gegen fie mit der größten Strenge zu vgrfahren ; zwis 


ſchen biefen Gedanfen ſah er and wieder im Geiſt 
Lewaiden an feiner Mutter Bruſt fliegen, und 
eine heftige Begierde faßte ihn, Lewaidenaud fo 
an feiner Bruft liegen zu feben; er verſprach ſich im 
Stillen, dieß auf eine oder die andere Weife bald zu 


erzielen, 
Gortſetzung folgt.) 


Kleine Streifzäge in den Rhein-, Main- 
und Lahugegenden. 


- Reifebemerktungen — bad heißt: Bemerkun« 
gen über intereffante Gegenden, allgemeinen und be— 
fondere‘ Volfscharactere deren Bewohner im Ganzen 
and Einzelnen, ihrer Tugenden und ibrer Ihorbeiten, 
durch welche fie ſich auszugeichnen pflegen — möchten 
wohl in einse Zeit wie die unfrige — für ein Blatt 
wie die Didaslalie, — die fih mit den pelitifhen 
Verhaͤltniſſen wicht befaßt, ſehr zeitgemäß fen. — 
denn da doch es die Tendenz jeder öffentlichen Schrift 
feyn muß, mit dem Unterhalteunden — bad 
Nüplide zu verbinden, fo kann diefer Zweck hie⸗ 
durch am leichteften erreicht werden. Voltaize, Rab- 
ner und viele Mudere haben ſicher mehr Tborbeitcn 
weggeladht, als der trodne Ernft aller Philoſophen 
'wegdemonftriren fonute. — Da ich bei meinen Pleinen 
Streifzügen ebenbiefelbe Tendenz hatte, und über das 
politifhe Volldleben gar keine Reflectionen zu machen 
beabfihte, — fo ziehe ih ed vor, meinen Bd 
auf die Welt im leinen zu firiren, und in 


biefem meiten Sreife dad Beſſere von dem Schlech - 


tern, ‚daB Nützliche von. dem Schadlichen, und 
bad Kluge von der Thorheit zu fondern. — Selbſt 
aber auch hierbei wird nirgends Perſönlichkeit 
bereoriseten — weil biefe our in befondern 
Fällen mit der hohen Würde der Publizität barmo⸗ 
ort 2» 22 0. Ih machte - meine Streifzüge 
durch dad Örofhbergogthbum Niederrhein nah 
ber Fahngegend hin. Da id aber nur Meine Streifs 
züge befcpreibe , fo werde ich nicht Alles auf einmal, 
mas ich bemerkte, hdinzeichnen, fondern oft dahin zus 
rüdfehren, wo ich früber fon gewefeir war... Am 
Kiederrbeim fiel ed mir befonderd auf, dap felbit 
der Bolfscharafter fo wie die Voltsbildung; oft in 
ganz kleinen Streden, auf ganz verfchiedenen Stand: 
punkten ſich befinden. — Alles was zum Herzog 
tbum Berg von früherer Zeit gehörte, — zeichnet 
Ah durh Kultur und Kuuſtfleiß vortheilhaft aus. 
Düffeldorf, die Hauptitadt des Bergiſchen Landes, 
gehört nit bloß zu dem fhönften Städten am 
Rein, fondern ihre Bewohner zeichnen fi auch eb» 
zen»okt, burd einen hohen Grad von edler Bil 
dung aus, und haben im aller Dinficht noch Vieles 
mit ihren vorigen Landsleuten, den braven Manns 
Yeimerm, gemein. — Die Periode, wo der vormalige 


Dof fo Bieled gur Beförderung der fdd, 


—* 
nen Küuſte und des Kunſtfleißes aufbot — bat in 
Burzel gefaßt — fo, 


dem Ey rg Berg, tiefe 
daß alle fpätern politiihen Drfane und Windbruthen 


>— „bie bier fo gerörungsvoll tobten, dieſe herrtliche 


Staude nit zu entwurzeln vermodhten. — Der Nu 
tionalcharafter blieb fi getreu auf feiner Bildungs: 

€ — und verdoppelte feine fortfreitende Thätig 
eit, mitten im braufenden Sturme; die Städte El: 


. berfeid, Barmen, ber Gemarfen, Solingen, 


Remfheid, Mählheim; in allen diefen Städten 
und deren Umgebungen, herrſcht ein Gewerbfleiß, 
ein Reicht dum und ein Kunfttrieb, wie er 
in Deutſchland mur felten gefunden wird, — und da 
ed auf allen Blättern der Geſchichte machgewiefen wer⸗ 
den fann, daß mit der Ausdehnung des Dandeld und 
der Zuduftrie die Extenfion der Nationalkultur in uns 
mittelbarer Berührung ſteht; — fo ſpricht ſich der 
Standpunft der Voltsbildung hier von felbft aus, 


Gortſetzung folgt.) 


An Freund H. in W. | 


Du folkteft nicht willen, wo ich einfam weile, und 
haft mid doch ‚gefunden! Da -fiebt man doch, daß ut 
wahren Freundſchaft nichts unmdglih if. Wundern 
darf ich mid; freilich nit, denn als einftend Länder 
und Meere und getrennt, und mic eine Inſel im 
Ocean gefangen hielte, war ed Deine Dand, welche 
mic; wonnevoll aus der fernen Heimatb begrüßte. 

Der Redakteur diefer Blätter bat mir Die Klagetöne 
and Deinem frommen Familientreife überfendet, und, 
mehe mir! Du ſchickſt mir den Kelch Deiner Leiden; 
mir, einem Freimde, welcher ſchon jahrelang feine 
Lebensfreuden mehr kennt. Egoiſtiſcher Menjh! willſt 
Du denn allein glücklich ſeyn? Erinnere Did der 
Wonnetage unfered Lebens, als die drei großen deutſchen 
Fürften, Earl von Oſtreich, Wilpelm von Dranien- 
Maſſau, und Wilhelm von Braunſchweig, treu 
Sean, dem deutſchen Kaiſer, riefen: Deutſche Zuͤng⸗ 
inge deutihe Männer! zu den Waffen! Und id 
meine Pflugſchaar in e nen Winkel warf, meint 
Lenden mit dem Schwerdt der deutſchen Freibeit 
umgirtete, und Die auf Flügeln der Freuntfchaft 
entgegen eilte, um . vereint mit Die in Kamp 
zu geben, Du mir aber am Fuße ber hoben Rohr, 
im Angeficht des Kreuzberges, ihres Köuigs, mit Deintt 
bolden Braut entgegen tratit und mit Schiller riefit: 

Der Freund hört auf in der Geliebtent 


Dierauf die Feder nahmſt und im mein Gtammbud 
ſchriebſt: 

Marſch fort mit Dir in's hlut'ge Feld, 

Ich gehe zu den Hirten; 

Krön’ Du mit Lorbeern Dich ale Held, 

Id kraͤnze mic mit Myrthen. 








Und die fhöne Braut fherzend binzufügte: 
aß werden Did der pferde Huf 
Und der Trompeten Schalke, 
Mich reiget nur ber füße Ruf 
Verliebter Nachtigallen — 
Nicht wahr, das it Dir vergefen? — D, es war 
ein glüdlich »frober Tag. Der Wein: blübete eben, 
Refeda gleich duftend. Wir gingen über Heidenfeld 
und erfliegen die boben Leiten *). 
Zrivoli gleich, hochthronend zwar nicht 
mit dem herrlichen Strobmfall, 
Aber mit froberen Höhen, fröher 
und höher gefhmüdt ; 
Lachend mit Hügeln umkraͤnzt, mit 
alciarifdhen Gärten, 
Beuten fie Stabt und dem Land 
Krüdte unb Trauben fo gern. 

Damald war die ganze Welt unfer! Ich folgte 
dem Hafthorn des weinenden Vaterlandes, ſuchte Lor⸗ 
beern und fand Difteln zwiſchen blutbefledten Leihen» 
feinen. Du ſuchteſt Moriben, fanden fie. auch, und 
nun liegen fle im Grabe, ein Raub der Verweſung. 
Das ift ja das große Loos der Natur: Aufblüben und 
Staub werden. Des BWeibed Schönheit, ded Mannes 
Stärke, was ift ihr Loos? — Aufblüben und Staub 
werden! — Ich kaun Dir feine Thräne geben, denn 
ich brauche fie für mid felbiten. Wozu aud Thrä— 
uen? — Sie war ja zu gut für diefe Welt, darum 
ging fie hinüber: zu ihren Schweſtern, den Engeln. 
Darum bhinmeg,mis der Entmuthung! Blicke auf die 
Vflanzen Eurer glüdlihen Liebe, dann gebe zum 
Grabe ihrer Mutter, und rufe laut — laut: 


Sie war mein Rath, und Niemand ala wir Beide 
Erfuhr, was Gott uns glüdlihes beſcheert. 

Sch freute mich an ihrer treuen Seite, 

Sie war mir mebr wie Bold und Kronen werth; 
und wollte meine Bruft ein Kummer plagen, 
Dann war fie mir mit Troſt und .Hülfe nah; 

Sch litt mit ihr bei ihren fanften Klagen, 

Und fhalt mein Leid, wenn id, fie trauern fah. 


Der ſchwarze Beder. 
m 


Korrefpondenz. 
Hanau, am 5. Dezbr. 
Geſtern Abend Hatten wir bier einen laußerordente 
u Runfgenuß, indem die Wunderfinder, Ge 
Brüder Sulz aus Wien, ein Konzert gaben. Den 


Bemübunger: eines hieſigen fehr angejeheuen Mannes, 


eder ein großer Freund und Verehrer der Tonfunft, 
gegenwärtiges Konzert auch felbft durch fein wirklich 
meifterbaftes Geigenfpiel verberrlichte), hatten wir, dem 
Bernehmen nad, diefen boben Kunftgeruß hauptſäch ⸗ 
lich zu verdanken. — Alles was dffentlihe Blatter 
bereitö zum Lobe diejer beiden jungen „Zen: KHünite 


fer — das find fie im böhften Sinn bed Wor⸗ 


tes — gejagt haben, reiht wahrlich faum bin, ſich 
*) Die Höyen, ma ber berühmte Leiftenwein waͤchſt. 





ferner feinen reichſten Segen! 


‚Die Martinsgänfe, 






ung der hoben Meftterfchuft ju mäache⸗ 
Kiäder son „nein, In PAIR Yaprch 

erreicht baben; denn bier IR es nicht der 
all, wie bei fo vielen andern Kindern diefer Ark, 
als Kinder für ihr Alter otel leiften ; mei, 
fie ‚aa vollendete a. Auf 
ferordentlihesd. Borzüglid; fefielt Der jüngere 
Saul, Leonhard, die Bewunderung im pbcften Grad, 
durch fein unübertrefflides arrefpiel , und 
dabei erfheinen diefe zwei Knaben fo anfprudlo® 
und do fo fi der, find fo ganz Herr ihrer Inſtru⸗ 
mente und aller S rigfeiten, daß man vor Erftaur 
nen und Bewunderung ſich faum zu fallen vermag, 
Gebe der Himmel viefen feinen fldtbaren Lieblingen 


S. 


Theaterkorreſpondenz. 
Hanau, 14. Nov. 


Geſchluß.) 


Mittwoch, 5. Noo. Der Dorfbarbier. Kor 
miſche Oper in 2 Aufzügen, Muſtk von Schenk. Dieſes 
armfelige Ding wurde recht gut gegeben. Haft ohne 
Yusnahme fpielten fämmtlihe Damen und Herren mit 
Fleiß und Eifer. Herr Häfer, Eur, Adam, Herr 
Rufhmann, Peter, Derr Popig, waren recht 
ergögtih. Gu folden Polen darf mian’d mit dem 
UÜbertreiben nicht gar zu genau nehmen.) Suschen, 
Frau Weidt, fang reht bran, und Jungfrau imor 
war eine nette Schmidtswittwe. Derr Groß gab 
den Dorffepulmeiiter ſehr natürlich, befonders bei dem, 
übrigens abgefchmadten und unfhidlihen, Sterbegefang. 

Vorher wurde gegeben: DerSammtrod, Luft 
foiel in einem Aufzuge, vom Kogebue. Herr Deny 
und Frau Maner, Magifter Kranz und Sybilla, bat: 
ten trew und wahr ihre Rollen anfgefaßt,, und fo war 
denn auch die Darftellung, einfah und natürlich, und 
verdient dad größte Lob. Vom Grafen Lunger ſchwei⸗ 
gen wir. 

freitag, 5. Nov. (Abonnement suspendit.) 
Luftfpiel in 1 Aufjug, von 
Hagemann. Diefe Gänfe find zw alt — find zah uid 
unverdaulih — d. d. langweilig — der Prediger und 
Schauſpieler fpreben zu viel, und Frau Mertta If 
die Gans aller Gänfe. R 

Dann eine Tangbelufigung , angeordnet von Herrn 
Macco, ausgeführt von feinen Meinen (Fraukfurter) 
Schülern. 

Hierauf: Der Lügner unb fein Sohn, Poſſe 
in 2 Aufzug, nad dem. Franz. von Gieber. Reizt 
wohl dad Zwergfell zum lachen, ift aber dad gar zu 
lad. Herr Häfer, von Krack, fpielte ganz vorzüg- 
lich. Daltung, Gang, Betonung, alles war tief 
durchdacht und trefflich andgeführt, . 


AJum Beihluß: Die fhlane Wirthin, oder 
der Koſak und, der Schulmeiſter. Ballet im einem 
Aufzuge, angeordnet vom Herrn Macco, mad eben⸗ 
fals von Franffurter Kindern ausgeführt. — Es fpringt 
ind Auge, daß viel für's Geld gegeben wurde, und 
Doc war ed nicht [ehr voll, Wenn. es wahr iſt, 
wad--neuli, bei Gelegenpeit der Auffühsung des 


Spielers, Der 3. fast daß große Gaden unter 


Hrn. Macco's Händen zerbrehen — und aud wir has 
ben früper von ihm bier manchmal Apnliches erlebt, 
obwohl wir und au fehr guter Leitungen erfrew- 
ten, mamentlid vorigen Winter des Milchbruders in 
Holbeind Wunderfhranf — fo bat unftreitig doch Hr, 
Macco viel Geſchick zum Selbfttanzen und Mnordnen 
Heiner Ballets, und wie vorliegender Fall zeigt, auch 
zum Unterrichten. Die Kinder tanzten mit einer Ges 
fäyieflidhkeit und Pünftligfeir, die, im Vergleich der 
kurzen Unterricht ‘g it, in Erſtaunen fegt. Alle verdienen 
und ärndeten vielen Beifall, wephalb wir ud Feined 
einzeln namentiih loben wollen, obwohl uns be 
bünfte,, daß der Feine Groresf- Tänzer vorzüglich viel 
Geſchick habe. Die Namen diefer Kinder find: Reded 
die ältere und jüngere, Mayer, und zwei Schwes 
fern Erdmann; jodann Die Knaben Schnepf, 
Bauch, Weber und Böres. Dad Beifallllatſchen 
börte faft nicht auf, und wir glauben, Daß bei einer Wie» 
derhofing das Haus fehr zahlreich befucht werden dürfte. 
Sonntag, 7. Nov, Preziofa, Romant. Schau 
ſpiel mit Gefang in 4 Aufzägen, von P. 9. Wolf. 
Muſit von M. v. Weber. — Wie vortrefflid, 
wie meifterhaft faben wir voriges Fahr dieſes ſchöne 
Kunftwerf, befonders im ber erften und aud zweiten 
Xorftellung. eye Dr. Pagel, durd den Beifall vers 
führt, zu ubertreiben anfing, und wie ehr ſtach bie 
heutige Borftellung dagegen ab! — — Eine Jungs 
frau Gängler trat ald Preziofa auf; aber du L’es 
ber Himmel! ald was für eme Precioſa? — aller 
Feinpeit und Anmuth baar wud-ledig, ſchrie fle, 
ftatt zu ſprechen, biß faſt zur Deiferkeit, und machte 
aus der zarten, finnigen Preciofa des Dichters, eine 
Marketenderin. Hätten wir auch micht die wirklich 


meifterhafte Darftelung der Fr. Bode von vorigem. 


Zahr im Gedächtniß gehabt, — dieſe Preciofa Hätte 
und nimmermehr gefallen können. „Doch wurde 
6 gerufen,’ wird man fagen, — ja, — aber nur 
ein Zufall veranlaßte ed. Der Vorhang nämlich 
fiel zu früh, während noch das Feuerwerk brannte, 
und mehrere Stimmen riefen: auf! — Diefes num 
gab den Paradiesvögeln Muth, —. mit eini⸗ 
gen Bierbäffen Preciofa! zu „gröhlen.“ 

Frau Ruſchmann ald Zigeunermutter- Jöfte ibre 
Aufgabe faft beſſer no wie voriged Jahr, fo, daß 


fie wohl nichts zu mänfhen übrig kieß; Diefe Relle 
wird gewiß nicht leicht beffer gefrielt als u an 
Rufhmann Herr Eifenbat gab den. Karfame 
bean; Überhaupt dergreift diefer Künftier woßf 
nde eine Rolle, und wiele giebt er höchſt portr eff 
Lid, 3. ©. den ſtriegsrath Dallner, Gottlieb Kosfe, 
Borotin, Jörau m. a. m. 


° Wenn Jafr. Amor auch die Clara nicht fe ſpie⸗ 
len tonnte, wie Frau Müller v. 3. fie gab, fe 
ſtellte fie fe denn dod fo vor, daß man bejriedigt 
ſeyn konnte, Reich und geſchmacooll gekleidet , fah 
fie ſehr ſchoͤn (zu Schön) aus, für die Mutter eineh 
zwanzig oder vier und zwanzig jährigen Sohnes, und 
das iſt aud ein Verſtoß, obwohl alle Frauen 
ſich derlei Verflöße (auf und aufer der Bühne) 
wohl gerne zu fehulden kommen laffen und liefen, wenn's 


nur immer geben wollte, 


Don Eugenio, Herr Krahn, fpielte, jum em 
ftenmal feit er bier if, recht brav; er ſorach einfach 
und natürlich, opne Schnaufen uud Wüthen, und ger 
berdete fi auch eben fo ruhig und anfändig. Im 
der malerifihen, ſpaniſchen Kleidung nahm fih Der 
Krapn ſehr gut aus, wie er denn überhaupt eim recht 
bübfcher junger Mann if, — 


‚Don Eontreras, Here Rufhmann, leiftete bei 
weiten nit Das, was Derr Bode and diejer Ari 
nen Role zu machen wußte. Auch Barbaftro, Yur 
®roBß, erreichte feinen Vorgänger, den Derin Bü 
bemann, niht. Wenn Herr Däfer fein Pagel old 
Schloßvogt Pedro war, fo fpielte er doch recht warter, 
uud bätte ohne dieſen Amts: Morfahren fidheni 
größeren Beifall erhalten, 


Herr Denn war ein tüchtiger Alonzo, befonderg 
von vorn berein war fein Spiel durchdacht und bras, 
weniger behagen wollte uns der Auftritt im Malde 
mit Preciofa'n, bier ſchien er au wieder nicht ganz 
fe in feiner Rolle zw. ſeyn. 

Den 10, Nov. Gorgen ohne Roth, und 
Roth ohne Sorgen, Luffpiel in 5 Aufjägen 
von Kotzebue. Bing raſch, doch ziemlich mittelmäßig 
Über Die Bretter, „die die Wels bedeuten.” Paus 
line, Igfr. Gängler, war, im Verbältniß zur De 
foife, viel zu fehr gepugt, und Hrn. Häfers flarke, 
wohfgenährte Geftalt eignete fih niht für der Mia 
giſter Schlendrian, obwohl er deufelben übrigens recht 
brav gab, Pelzendorf iſt nicht Hrn, Eijenhürs 
befte Rolle. Here Knop trug ein Potpourri auf 
der Öuiterre iu einem Zwifhenaufzuge mit vieler Kumft⸗ 
fgrtigfeit vor, und erfreute fih wit Recht großen 
Beifalle, 

N. 


Theater anzeige. Donnerſtag, 9. Dezember wird aufgeführt: Der Strich durd die 
Rehnung, Enftjpiel in 4 Abtheilnngen. Hierrmuf: Die Bet. Luſtſpiel 


in ı Aufzug. 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





N, 345. 


Freitag, 10. Dezember 


1824. 





Shidfaldftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theobora. 
(Hortfegung.) 

Adolph fab, daß Remaidend Bere in einer 
grogen, filen Bewegung war, und ed war ibm febe 
peinlich, fie deshalb um nichts befragen zu fbnnen. Auch 
war er fehr neugierig zu wiffen, wie bie Zigeuner aus⸗ 
gefeben und geſprochen hatten, und härte gern zehn Meilen 
gu Fuß gemadht, um fie zu feben; dabei dachte er 
im Stillen auf morgen, denn er hatie einige Strophen 
beimlich gedichtet, die er Immer in fi wiederholte, 
um fie morgen ber geliebten Gefpielin vortragen zu 
Mbinen. Emilwarturd den Schreck um die Mut: 
ter mübe geworden, und ſchlief. Weber aber er: 
Märte Eihenblatt im Reiten, mas er felbit über 
die Dermeitung alled Verkehrs mit Aigeunern, die 
Freiperrlihe Fam il he betreffend, wußte, und ur: 
theilte darüber als über eine ber zabllofen Brillen des 
verkorbenen Generals. 

als Ag athe mit Udelaiden beim zu Bette geben 
ſorach, ftotterte fleguerft über Die Fürftin Idea ohne 
Land und Leutel — Adelaide fähelte feltft ein 
wentg darüber. Rum erzählte fie, wie Lew a feine Bramt 
einft beflgen würbe, doch hatte file den Sarg über 
bört, oder wollte fie fein trübes Bild aufitellen, kurz, 
fie verſchwieg dies, and fagte mur, dad die Jigeune⸗ 
rin den trodnen Rewe für einen Richbedfummer: Der 
genden erflärt habe, was doch gewiß zum Laden fey! 
Adelaide dachte anders darüber, und leitete num 

die Frage auf Lewaiden „Nun, rief Agathe, 
die befümmt Ihren erften Liebhaber nicht, aber dem 
‚A Beiten, vornehmern | fie hieß fie au ein Gteri 
„ein, ein Röslein and ein Täubchen!“ Die 
Generalin fagte etwas beruhigt: „Gottlob! dah 
„Wied fo gut ablief! Aber morgen bleibt die Geſell⸗ 
„ſchaft immer zuſammen im Gartenfaal; die Leute 
„ſind nod in der Nähe, und Varſicht bin id; meinem 
„Eid ſchuldig; aud bitte ih Did, daß fo wenig als 
„möglich von ber heutigen Gcene geſprochen wird, 
„Dem Beamten. babe ich befehlen. lafien, an unſers 
„Gutes Gränzen Baden auszuftellen, damit id mir 


nichts —— babe, Auf den Brief wegen Les 
„waiben ich übrigen jegt gefpaunter, als früher; 
‚Bott gebe, daß er mid im feine Verlegenheit vers 
„wickelt, ich leide ja ohnehin genug!“ 

Adelaide ſchllief ruhiger ald fie erwartete, und 
«ld fie am Morgen gefleidet war, fo betete fie fo 
innig es ihr möglih war bei ihrer ſtillen Mugft, ebe 
fie den Brief er ‚dann erft föfte fie das Sie 
gel, welches einen Köcher mit Pfeilen vorſtellte, wor 
aus einer flog. Sie wollte dad Blatt tutjalten, 
aber fie zitterte. „Was fürchteſt Du? 


frug fie ſſch, „int es nicht thoͤricht ein, vielleicht Dir 


„gauz gleigültigeß Gebeimmig zu fhewen, bloß weil 
„es ein GSeheimniß IE!’ Ihr Auge traf wieder auf 


den Pfeil, und fie ſeufzte unwillkührlich Lewarde 


iſt ein Kind der Liebe, dieß ſagt dieſer Pfeil — 


ad! die fhöne — böfe Liebe! dachte fie in ſich, und 
raſch entfaltete fie den Brief; wie flugte fie, ihn fa 
Fury zu finden! Er lautete: . 


„Bei Gelegenheit des ſechtzehnten Gehurtötaged 
erfahren hiermit die Wohlthäter des gefundenen Kin— 
„bed, daß eb väterliher Seite von uraltem 
„Wdel ſtammt, mütterliher Seite if feine Beburt 
„Fürnlid: feine Großmutter väterliher Seite 
„aber ift geächtet vor Bott, Hor der Welt, und 
„vor Ährem eigenen Gewiffen! — Findet ſich 
„dieſer Nachricht ungeachtet ein Freier für tar Mad⸗— 
„hen, muß der Brief No. 2 geöffnet werd.n. , Des 
„Kindes Eltern leben noch, ihre Verbindung war e.ne 
„ebelidhe. 2 


ale die Generalin geleſen, mar fie tbeild er 
ſchredt, theild gerührt. Sie wußte viel mehr, als 
früper, und doch niht genug. Daß Lewaide den 
ganzen Inpalt nicht erfahren durfte, war. ibr Mar, 
ihm ihr aber ganz zu verſchweigen, ſchien ihr Unrecht; 
fie mußte doch willen, daß fie nod Eltern, und daß 
fie eine Geburt in fi zu achten hatte, anf daß nicht 


etwa eine Derfelben nicht würdige Relgung fie einft 


bemeifterte. Wei diefem Gedanken feufzte die arme 
Adelaide tief aus ihrer Liebenden Bruft, des bür- 
gerligen John Lewa gebentend, welchen fie, ohne 


ben Eid, gewiß gebeirathet Haben wärbe, Die Worte 
des Briefes, welde die Großmutter väterlicher Seite 
betrafen, machten ihr Nachdenken und Sorge. 
War ber BaterCewatben Halt adeliden Gefalechts, 
und feine Mutter eine Dermorfene, Geächtete, fo 
fhien es ihr unbegreiflich, dag davon acht. eine Ger 
ſchichte unter die Leute gefommen ſeyn follte, und in⸗ 
dem fle alle Gefchlechter des Landes, oder der benach ⸗ 
barten kleinern Staaten, in ſofern ſie ihr von ihrem 
frühern Weltleben belannt waren, Revue maden ließ, 
fand fle nirgend eine Spur von etwas Aehnlichen, 
eber erinnerte fle ſich, daß eine nachbarliche Fürftens 
tochter eine geheime Lichfhaft mit einem Maler 
gehabt haben folte, der nachher verfhmwunden war, 
dech dieſe Pringeffin lebte unvereblicht am Hofe ihres 
Vaters, und Lemwaide murde als eine ehelich ges 
borene Tochter im Briefe bezeichnet, folglich war auch 
bier fein feſter Grund gu Mutpmaßungen anfzufinden, 
und fle mußte die Zeit erwarten, wo dieſes Räthfel 
gelört werden könnte, 
Gortſetzung folgt.) 


— ⸗—⸗ 


Noch ein Wort über Thomas Moore und 
Lord Byrons Memoirs, 
Auf die in der Divasfalia No. 372 enthaltene 
Nüge der, in die Iris No. 93 aufgenommenen Der, 
dammungd:Urtheile gegen Moore wegen Unterdrüdung 
der Memoird von Lord Byron, erfhien nicht in der 
Iris, fondern in der Zeitung der freien Stadt Fran 
fürt Ro. 338 ein Gegenart.fel, welcher nadftehende 
Bemerkungen veranlagt, befonders da die Iris, die 
vou Muncen  gefefen wird, denen bie Zeitung dir 
freien Stadt Franffurt nicht au Gefiht fommt, noch 
nicht geeignet fand, die Verfiherung Walter Scott’s 
aufzunehmen. 
In jenem Gegenartikel der Franff. Zeitung beißt 
8 unter Muderm: „Roc hat man nicht vernommen , 
„ob Moore etwa durd Nachweiſung ded Faktums, 
„daß Byron ſelbſt die Memoits nicht publizirt haben 
„wollte, — ſich gerechtfertigt hat. “ 
Es ſcheint aͤlſo zugegeben zu ſeyn, daß bie Rach⸗ 
weiſung dieſes Faktumg genügen würde, Moore zu 
rechtfertigen. Demnach wäre ed nur gewöhnliche Bils 
ligfeit, fo lange, ald erwähntes Faktum nicht als 
wnädht und unwahr erfanıt wird, — die’ Verbams 
mungsurtbeile zu fuspendiren. — Statt deſſen wird 
aber fortgefapren, über Maore abſprechend berzufollen, 
und es werden Data hervorgeſucht, die der Ver ſiche⸗ 
zung Walter Scott's um ein paar Monate vorbergingen. 
Dur bie Aushebung einzelner Stellen aus 
Moore’ längft befannt gewordenen Entſchuldigungs⸗ 
fhreiben, und durch die häufige Beifegung von Frage 


Ausrafungsgeihen und auslegenden Bemerkungen, jelbft 


ehe noch der Sinn mancher Stellen entwidelt it, — 
wird dem Urtgeils des Publikums vorgegrifien, — 


Unter andern Bemerkungen fällt ums jene Scfoär 
berö auf, daß Moore fih Mühe gegeben habe, eine 
moraliihe in eine Geldangelegenheit umzudreben, — 

Man folte fih-aber erinnern, daß Moore nur 


erwieberungswelfe, nicht aus freien Stüden auf bie 
Geldangelegendeit mit dem Buchhändler gu fpreden 


—— indem dad Recht, ein —— dem — — 
aſſenes Buch wieder zurüchzunehmen, bier und da 
in Zweifel gejogen worden war, — Dieß ift aber ein 
Punkt, über den bloß Moore und der Buchhändler 
au rechten hatten, 

Sie haben fi friedlich darüber vereinigt, und 
Moore hat deninach volllommen Recht, zu fagen, da 
diefe Arage andere Perfonem nichts angeht. 

Moore hat, indem er jedes Entihädigungsaner- 
bieten von Seiten der Byron'ſchen Familie ablehnte, 
fih nicht das Anſehen eines Orofmüthigen gegeben, 
Warum alfo die ironifche Bemerkung: „‚wie großwũ⸗ 
thig! welche wohlfeile Großmuth!“ 

Moore wird mit dem Worte Rüdfihtömann br. 


zeichnet ; aber dieſes neue Prädifat wird gerade jum 


erftenmal da gebraucht, wo es ihm am wenigflen zur 
Lat kommt. 

Soll die Benennung Rückſichtsmann auf ihm am 
gepaßt werben, fo wäre ed aus dem Grunde, daß er, 
wie unfere Gegner ıbehanpten, über den Kücfichten 
für die Familie 16.) feinen Freund aufgeopfert habe, 
daß er aber von der Familie fein Geld Cidest. Elm 
24,000) für das ihm voy Byron verehrte Wert ange 
nommen bat, — biefe Rückſicht follte ihm doch wahrlich 
nicht zum Vorwurf angerechnet werden, — und doch 
geſchieht es. . , 

Der. Schluß jemes Gegenartikels, der augenſchein⸗ 
lid darauf berechnet iſt, das Mitleiden für Baron, 


und ben Zorn gegen Moore zu ſteigern, gereicht übri⸗ 


gend, wie ed und ſcheint, dem erhabenen Dichter zu 
feinem befonderen Dienft oder Kompliment. — ‚‚Armer, 
„edler Byron, cheißt es da), getäufcht im Leben vom 
Liebe und Freundihaft, wird beim Vertrauen auch 
„mod im Grabe hintergangen! Wie viel Urſache hatteſt 
„du, die menſchliche Natur mit ſchwarzen Farben gu 
„malen !’ 

i Alfo wegen der ihm ald Individuum zugeftoßenen 
— — hatte Byron Urſache, ſeine Gedichte 
mit ſchwar zeu Farben zu charalteriſtren? 

Nah unſerer Meynung bedarf der erleuchtete Dich⸗ 
ter wahrlich keiner Entſchuldigung, ſolche und keine 
— Anſichten von der menfchlichen Natur entwickelt 
u baben, — 

: Wurde Byron von Liebe und Freundfhaft mehr 
ald andere Menſcheu hintergangen, (mas wir Dabinger 
Rellt feyn laſſen wollen) fo war fein excentrifches Wer 
fen nicht ohne Schuld dabei. — Byron, dem ſchon 
zor feiner Verpeirathung in England das Epithet Ihe 
black diamond zu Theil geworden war, würde, wir 
behaupten es zu feinem Ruhme, in die menſchliche 
Natur eben ſo tieſ eingedrungen ſeyn, und fie mit 
‚ud ‘ 


Tben Duͤſter üdert babe, ſelbſt wenn 
Po — e hg jenen Widerwärtigfeiten 


nicht verbittert gemefen wäre. — 


Daß übrigens ‘ der Geiftsfeinge Merke und fein, 


Genie auch ohne die Memotrd zu fallen und zu er 
fernen find, —— —— fü Den Wertuft 
tröften, welden wir durd Die Unterbrüdung ber 
Memoird in pſychologiſcher Dinfiht zu beflagen haben. 





Chronik ded Mainzer Theaters: 


Den 27. Nov. Iphigenie auf Tauris, 
Schauſpiel in 5 Aften von Goͤthe. Danf, knnigen 
Dant vor allem der Theaterverwaltung und jenen 
wadern Künftlern, die aus wahrem Kunſtſinn ed übers 
nommen haben, ein fo .fhönes, ein fo ſchwierlges Wert, 
das auf die Anerkennung der Menge, auf das Füllen 
der Theaterkaſſe keinen Anſpruch machen fonnte, eins 
zuftudisen, und mit fo vielem Fleiß, Kunſt und Glüd 
+ darzuftellen. Ed war feine Meine Aufgabe, eine eins 

fache ideale Handlung, großartig im Gehalt der Sprade 
und Schönheit der Diction, fo zu ergreifen, und durch 
das gemeſſene Feuer der Deflamation fo angiehend zu 
machen, daß auch jene, die mit den Götheſchen Dich: 
tungen mit befreundet genug find, von deren Schön» 
heiten, deren hoben philoſophiſchen Geiſt ſchon beim 
Leſen durchdrungen zu fern — bewußtlod zu feſſeln, 
wie Died heute durch das helleniſch-begeiſterte, plas 
ſtiſch⸗ deflamatorifhe Meiſtergebild ded Herrn Daafe 
ald Dreft wirklich der Fall war. Diefer Künftler hat 
—dente wahrlih den Brennpunkt feiner Rolle, ben 
verzehrenden Wahnſinn, die Gluth in dem Gefühle 
des Dreft mitt fo lebendigen Farben im Worten und 
fprehenden Geberden gemalt, daß wohl niemand von 
dem ausgewählten Auditorium unergriffen, und nicht 
von feiner Phantaſie mit fortgerifien worden wäre; 
dei behandelte er die mobile Drapirung feines Ges 
wandes mit einer Kühnbeit und nach Der Antike, die 
Mef. lebhaft an Eslair und Tafma erinnerte *). Ger 


) 3u folden aus einem Guffe mit Kenntniffen und Selbfts 
beherrſchung in- höchfter Ertafe geihaffenen Kunftgebilden, 
möchte Ref. alle Empiriker in der dramatifhen Kunft, 
alle fogenannte Raturaliften, alle überfpannte Jüng: 
linge, denen bas Theater eine ungebunbene, in biefelbe 
rd leicht ohne weitere Gewaͤhrſchaft einzubiregernde Re: 
publit ift, wobei man nur das idealifhe Bretterleben 
iiebt, und fi dann ſelbſttaͤuſchend einbildet, von einem 
"Heiligen Kunftfeuer befeelt zu ſeyn, — Beruf zu haben, — 





zu diefer Meifterrolle möchte Ref. ferner alle eingebil⸗ 


dete, don Selbſtdünkel epidemifch befallene artiftifche 
Parvenu's mwünfhen, um —* die ungeheure Kluft 
fühlbar zu machen, welche ewig das Gemeine vom Erha⸗ 
benen, ewig Pfuſcherei vom Kunſttempel trennt, — 
_ hierher möchte Ref, endlich «Herrn Jermann wuͤnſchen, um 
bn zu fragen, was man bei ber Beurtheilung von Kunſt⸗ 
‘ Ieiftungen mit bem darſtelenden Menfhen gemein habe, 
und es'müßte ihm wahrlich Mar werden, daß fo wie wir 


ene Ppladed (Dartig), der gleihfalld im Ge⸗ 
Geiſt feiner Rolle ſprach und handelte; nad 
dem Dreſt hatte Mad. Danke die hwierigfte — 5* 
Die der Sphigente, und Reft muß: geſteben, daß bie 
Dar ſtellung diefer durch reinen, handelnden Effelt uns 
terftügten,, bloß in den ſelbſt bervorgubebenden Lichte 
puntten leidenſchaftloſer Sprache und Deflamation ru⸗ 
henden Rolle, bei weitem feine Erwartungen übers 
troffen , ja daß fie zu allgemeiner hoher Zufriedenheit 
von ‘der achtbaren Küntlerin gegeben wurde, Herr 
Eornelins erkannte und ergriff vollfommen das 
Schwierige in dem finfterm, ja menſchenfeindlichen, und 
doc) wieder gegen Iphigenie wohlwollenden, und zuletzt 
and) - gegen ihren Bruder und Freund verzelhlichen 
Charakter des Thrakerkönigs, und gab alle diefe Schat⸗ 
tirungen hödhft getrenlich wieder, und wenn auch an« 
fänglidy in dem Munde des Hrn. Ma yer,:(Drfas,) 
die Zamben eim wenig hoperten, fo wurde derfelbe 
doch bald felbit erwärmt, ermutbigt, uud ed gieng 
beſſer; fern fey Daher über dad Gange jedes tadelnde Wort. 
Den 28, Nov. Die fhöne Mällerin. Ko— 
mifhe Oper in zwei Aufzuͤgen, nad dem Italienischen, 
Muft von Paifielo, neu bearbeitet von Winter, Dre 
erfte - Aufführung biefer fo umgeänderten Dper fol 
bejier geweſen feyn als Die heutige, oder foll vielmehr 
größern Effeft hervorgebracht daden, mas denn auch 
natuüͤrlich iſt. Die heutige war zwar gut, und befone 
ders auch dur das bumoriftifhe Spiel und Geſang 
der Herren Derbold (Notar), Mayer (Knoll), 
und Benefd (Baron) belebt; indefien würde alles 
Diejes unvermögend gewefen feyn, in fo kurzer Zwir 
fhengeit zweimal dad Haus zu füllen, ohne die berr- 
lihe Stimme der Dem, Stern ald Müllerin. Im 
erften Akte befonders probugirte fle eine eingelegte 
Dolonaffe, die, ungemein lieblich, mit allen Mitteln 
der Kunſt und des feinen. Gefhmads -vorgetragen, 
allgemein entzückte, umd einftimmig bis verlangt 
wurde; auch die im 2, Alt über dad Lied: „Mid 
fliehen alle Freuden,’ eingelegten Variationen fang 
Dem, Stern mit eben fs viel Kunft als Delifateile , 
ohne daß fie jedoch den tiefen Eindruck der Polonaife , 
gemacht hätten. Auch muß Ref. befenmen, daß ihr 
Spiel ungleich beſſer war, ald er ihr daffelbe zugetrau 
hätte, GBeſchluß folgt.) 
bier ein erbabenes antikes Gemälde des Oreſt Hehanbeln, 
wir bort vier total miflungene Theatercharaktere beurs 
theilten, und das banbelgde Inbivibuum gar nicht bie 
Ehre haben perfönlih zu kennen, 
Dieb wäre allenfalls die einzige Erwiederung, bie wir 
Hrn. Jerrmann auf feine in Ro. 356 d. B. eingerüdte 
Reclamation ertheilen und vielleiht hinzufügen könnten, 
baf ed und, weit entfernt , feinen Menſchenwerth beur⸗ 
theilen zu wollen , innigft freuen fol zu erfahren, baß 
derfelbe zu Darfielungen anderer Rollen mehr Talent 
und gluͤckliche Wahl zeige, als ihm auf unfeer Bühne 


Er Diefem intereffanten Charakter über fand der ruhige, 
onn 


zu tbun gelang. 


Heute Abend um 7 Uhr it ım Saale des rorhen Hanfes Abfchiens-Eoneert der jungen 
* Zonfünftler, Gebrüder Schulz, and Wien, » 2 zug 
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Schickſalsſtrenge, 
‚wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
. (Bortfegung.) 


. Den Dofmeiltern und Agathen thellte fie 
deu wahren Inhalt mit; Lewaiden erklärte fle, in 
dem fie ihr Glüd wänfdte, in Gegenwart ihrer Söhne, 
daß der Brief ihre Geburt, erbelle, obne ihr eimen 


Kamen zu geben, daß ihre Itern - lebten , und daß 
folge von Stande fegen, aud, baf fie Bermdgen bes 
fige, odne eben reich zu fenn; Da indep noch ein Ge 


peimniß in der Sache malte, und fie doch in der Welt 


sun nicht mehr mamenlgs ſtehen könue, fo babe fie 
fh entfchloſſen, ihr indeß ihren Familiennamen zu 
ieſhen, weßhalb fle ihr erlaube, ſich Lewaibevon 
Do hnau zu nennen, bis ihr gr und Rame des 
rannt würde, ber aber unfehlbar eben fo gerprter 
und wohladelicher fee. 

Das Fräulein von Hohnau ward nun von 
allen Anmwefenden beglülwünfgt, und bie Dofmeis 
‚her und Agatbe nannten Lewaiden Gier, wor 


auf die Generallin auch ihren Söhnen gebet, 
dad Fräulein Sie zumennen, indem das Du der Kinder: 
jahre nit mehr den Grundfägen ber geſellſchaftlichen 
Stidlihfeitentfpräde. Karl lachte unmäpig, ſchlug Le⸗ 


waiden derb auf die Achſel, und ſagte: „Nxn, 
„Fräaulein Lemaidelmwir wollen un gute Freunde 
Serden; es war eben doch gut, daß ih Sie nom 


„Baum herunter bolzte, jetzt haben Sie doch einen 


„rhrlihen Namen!“ 


„Unverfhämter !“ brach Adolphlos, und Rich 
Karin heftig zur Seite, „bad Fräulein hat eis 
„men ehrlihen Namen, font würde wufere herr⸗ 
‚the Mutter ihr dem übrigen nicht leiden! Da Haft 
„aber die arme Bewaide von Anfang an verlegt, 
„uud börft noch nicht auf! 3 ratbe Dir, laß das 
„Fraulein in Friede, fonft bat Du es mit mir zu 
„thun!“ — ‚Und au mit mir, Derr Brudır! 
fing der fanfte Emil mit fomifgem Ernit san; „id 
„bin aud bald fein Kind mehr, und werde auch tie 


Samfagr u. 
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„Mädden vertheidigen wie ein guter Mitterl’ Alle 
lachten nun, und bie Gade gieng in Scherz über. 
Lewaibe hatte der Generalin nt, anders 
lei Geſchenke empfangen, und dad. Gefühl zugleich in 
fih aufgenymmen, daß der heutige Tag fie aus dem 
finblihen Leben in das jungfräulide übergeleitet habe; 
daher küßte fle die Derren micht mehr, wie wohl frü⸗ 
ber, wenn fie. dankte, —— fi gegen die Jun⸗ 
ter, und drückte nur verfioulen Adolph die Dand, 
zum Danf für feine Vertheidigung. 

Der Morgen war dur dieſe Wegebenpeiten ſehr 
fürg geworben, und die Stunde zur Tafel nabte, ohne 
baf von ber Krachts anlangten. Zwanzigmal ſchou 
mar ber verliebte Eihenblatt Aſt an’d Fenſter, 


dann im die Papprelaflee gelaufen, doch niemand mar 
geiehen. — 0." 


gu : 

Die Fröplide Wh at Ed, welde fehr an Ida bieng, 

md die Dertraute ihrer Liebelei war, ward ganz ernit, 
und bat, einen Reitknecht binfenden zu dürfen ; [>72 
neralin war ed zufrieden, und Wilhelm fprengte 
fort. Dan fepte ſich einfplbig zu Tiſche, und er 
ſchoͤpfte fi fpäterhin In Muthmaßungen. 
: WBildelm kam enbli angeritten „ und: fein Ge⸗ 
fit war ein Leidrerkündendes. Ida war ſpurles 
verfhmwunten ; fie war frühe ausjpaziert mit ihrem 
Mädchen, beide Waren nicht zurüdgekehrt. Don der 
Krachtfe, im döchſten Jammer, hatten nad allen 
Richtaugen Leute ausgeſchiat, doch die Zurüdgefcm: 
nienen mußten nichts gu berichten. Sie liegen die Ge—⸗ 
neralin um Ratp und Hälfe bitten. 

Adelaide war von der Meinung, ed müffe mit 
der vor Jahren gefchehenen Entführung zufammenbäns 
gen; Karl fhwur darauf, bie verrudhten Zigeuner 
hätten fie geraubt; Agathe, fi ber Wahrſagung 
erinnermd, beipflichtete ihm; Eichenblatt glaubte 
fie viellsicht gar getödtet darch einen Felſenſtarz; Res 
waibe meinte um die theure Ida, bie ibr immer 
eime ältere Schweſter gefienen, und Weber mad 
Lemwa erboten ſich, in der Nachbarſchaft zu Funds 
ſchaften. Jede Fröplichleit war geftört, und die brei 
Hafmeiiterfprengtenzu von ber Krach t4 hinüber. 


Die Folge des Geſchehenen war, daß Feine Spur Grlichte geben könnte, fing er ihr laugſam au den 
von Ida umd ihrem Mädchen anßgefunden wurde, ‚Dof zu machen. Karl far der erfte, der e6 bu 
Lewaide ald Tröfterin bei deu trauernden Eltern Mmerfte, darüber zu fpötteln anfing, umd ihn mit Bit, 
wohnte, Eihenblatt anrange verzweifeln wollte, erfeit neckte, ja, wenn Beide zufällig allein waren, 
und ſich nad und nad) berubigte; Weber und Lewis, ve fie fi darüber m i 
welche die Zigeuner eingeholt hatten, und fle ala in Dritter dazu Fam, ſchwiegen fie davon; doch gab 
. unfhuldig erflärten, {m düſteres Nachdenfen verjunfen - bie Ned 


en biee tdi { iden an, 
wieder famen, und daß Mdelaide, Die pies ber — Denn 'Tonnanz zwiſchen Beiden an 
merkte, odne den Muth zu daben das Warum? zu * Fortfegung folge.) 
erfragen, täglih ernfler wurde, es. EU a — 


Agathe aber hatte ihren Weber zur Rede ges 
ſtelt, wegen feines ungewöhnlichen Trübfinne, wor ⸗· , 
auf er {hr feufgend eutgeguete: „Laß e& der Zeit über, Kleine Str 
„Dich darüber aufjuflären, uns perfönlih wird das Le 30, 

beil niht-reffen; und unfere Eieben wöllen wir 


md Lahugegeuden, i 
Sott empfehlen.’ 


(Fortfegung.) 
“ Webers Schweſter und Cienblaft’s Mut 
fer Pamen mn im Derbft zum Befuhe ‚ und foielten — Hi, . hr a — PR 
fehr verfdiedene Rollen in diefem Daus. Lulfe war eos z rg — 328* Ed . — 
ein bübfches , ſanftes, geſchicktes Madchen, und nahm — ** Des va Großberio tbums Berg, fo mie die 
Kaıa ekfrau ders fopr für ih ein; auf Ngatde f Ehbern Aue fe mich 
f&loß fid fhwefterli an die jkn ere Püife. von vielen andern Päh ern, eine wahre 3m 
sung ‘ : figur; — fie theilten mit den Branzofen alle ‘Be, 

Grau Geheimeräthin Eihenblatt Hatte drädungen der Zeitverhäftnife — ohne an den Vor⸗ 
viel Anfprüce bei niel kriechen der Hoſtichteit, und theilen ihrer Staatöverfafinng bethelligt geweſen zu 
Adelaide war fehr frop, daß fie den.oon der. ſeyn. Zum Haben — waren alle Beutel ſtets ofr 
Kraht’s beffer gefiel als ihr; gern überließ fie Je— fen, — aber zum Abfaß der Prodwcte ihres 
nen die Beſucherin für den ganzen Winter, während“ KHunft: umd- Gewerbfleiges, — ak Thoren rei 
welcher Zeit fi die Familien oft, faben, fhloffen. — Daher triumphirten nur die jenjeltigen 

Lewalde von Dobnau fand ſich zwiſchen dem Städte des Rheins, während’ alle —— an — 
drei ältern Leuten fehr einfom, und fle rechmeten ihr Fe ri —* Pen u 
Leben nur nad den Tagen, wo bie Familien ſich ‚bier. 3 we. Ä a Kunfdeites fe Stätte sin, 2b 
. ” bie Dändeldtractäte- Preußens mit andern Gtaaten, — 

ner Ida der u a ihr man = 
ie Dr 35 u A eröffuen ihren —* F nn ——— * = 
Adolph braten, Freilich waren dieß immer ur Reichen , und —— ‚ai felbit ju — 
wenige Worte oder Zeilen, aber ſie fühlten alle igre Weiten Räumen —— u werben, Gbllh, 
Bevanfen aus, wie MdoLpp ihr ganzes Herz. Aug, fern en Dee —— —— ar Seeger 
im reinften, feefigften Einklang mit dem fe'nigen ftomd, das ſich mit feinen * — — * 
Nie Hatten beide vom ihrer Zukunft gefproden, nur gemeinen Jutrawen, dieffeitigen Gefhäfte 
von der Ewlgkeit ihrer Gefühle Europa genießen — ſich an bie ejfeitigen : 

J 332anſchließt, und denfelben vielſeitig ala Stügpunft u 

Obaleich die Gcheimerä tbim über den Verluft Seite ftebet, — theilt eben ſo vielfeitig die Mortpeile 
Ida’ recht von Derzen mittrauerte, weil ihr die bes bergifchen Induſtrlefleißes ind Handels, . 
fün tige Beſitzer in des ſchoͤnen Bandeigentäumt ald Schigie, - i e£ 
gertochter gar zu erwünfcht gewefen wäre, fo beruhigte fie Nieder wörth, ein - ehemaliges Nonnen oſter 
ſich auch wieder, weil fie von den Eltern Übergeugt wurde, ' bei Bonn, liegt auf einer Rbeininfel, und if als dr 
daß der Holländer bei feiner Ankunft ſicher ihrem Sohn gentbum fhon früher verfauft. worden. Der seh * 
sorgejegen worden märe; daher änderte fle mum itt Beſitzer Hat fie zu einer ehr pradtonflen —* 
Jugenmerk auf dieſe Partkie, wandte es zuf Fränleim partdie.eingerichtet,, Die von folder Seſchaffenheit 
Dobnau, und fprad darüber eruftlih wit ihrem aller Dinfiht it, daß man übe haben wird, in gan) 
Sohn, der Anfangs die Sache yerwarf, nah und Deutfchland eine fhönere zu finden. Schon die Pag 
nah aber bob Remwaide mit anders Blicden bee : mitten im Rheine, und von da aus bie —— 
trachtete, und überlegend daß, mens ex wieder von  _ Peripeftive nah dem malerifhen Giebengebirg z. — 
der, Univerfitätereife zurürfehete,. dag wohlauäge, günftigten die wahrhaft edele Idee dr& —— 
Meverte Madchen, die wenigftens eben fo fhön-war Er aber bot Alles auf, um durd die innere * 
mie Ida, ihm einen reſchen Erfag für bie verlorme feiner Anlage — mit der Naturpracht ben ſchwierig 





üge in den Rhein⸗, Main, 


fen Wettkampf gu ‚unternehmen ,. und jeder, melden 
biefe Wirth elften 

mi beim Anbli der prachtvollſten Innern Eiurichtung 
uud der vortrefflihften Bedienung — wankend werden, 
ob er, dem Aufgebote der Raturfraft, — oder ber 
riefenbaften Idee des Wirthes den Vorzug einräumen 
fol. — Die Säle find im großen Coſtüm angelegt, 
und im edelften Gefhmade möblirt. — Es ift gewiß 


viel, wenn id jagen kann, daß über flebenzig Dugend, 
aufs geſchmackvollſte gepolſterte Seſſel und Stühle ” 


ganz nem in den Gälen uud Zimmern ag + 
worden find. Wenn ic etwas dabei befürchte, fo is 
das, daß die Anlage allzu Foftfpielig it, und daber 
der fühue Unternehmer fhwerlid feine Rechnung dabei 
finden wird! — Zebod wüede ed mir gum großen 
Vergnügen gereihen, wenn ich in Zukunft hören folte, 
daß ich mich in dieſer Dinfiht geirrt hätte, — drum 
Männer, die dem Erbabenen und Schönen, fo wie 
dem Allgemeinen folhe Anſtrengungen widmen, »ers 
dienen nicht bloß der allgemeinen Tpeilnapme, fondern 
auch der allgemeinen Unterſtützung. 


Ich reifte über das durch fein Hohes Alter berükmte, 
fo wie dur die Braoheit feiner Bürger ehrmürbige 
Andernach nah Meumicd, 


Denn ih mic geftimmt fühlte, bier mich mit am 
tiguarifdyen Bemerkungen zu befaffen,, fo würde ich ‚bei 
Andernach mehrere Bogen, ausfüllen können, - 3 
befape jedoch die bier noch wohlerhaftene Reſidenz 
Friedrich des Rothbarts und mehrere- Reſte 


ber grauen Vorzeit,.und beſuchte dann ein am Rhein 
gelegenes Weinhaus, wo ich eine artige Geſellſchaft 


daflger Doneratioren traf. Als Fremder fegte ich mic 
an einen andern Tıfh und börse ihren Geſprächen ſtill⸗ 


fAweigend zu, — Die -Nede war von dem daſigen 


fönigliheu Diitriltsargte, Herru Dr. Klein. „Bier 
find glücklich,“ fagte ein Bürger, „dieſen unfern an— 
geftammten Wiitbürger auf dieſer Beamtenftelle er, 
balten zu fehna — | Ehen thätigern Arzt und redli: 
Hera Mann fonnte uns der König nicht geben !’* „Ja— 
wohl,“ fagte chn- Anderer, „wie eifrig febt biefer 
Manu feinem Fahe, und mit welcher Uneigennüßigfeit 
übt er ed aus!’ ‚Mir Die Leiden der Kranken find 
fein Augenmerk,“ fagte ein Dritter, „und mit gleichenr 
Eifer bedient er den Armften wie den Reſchſten. Ich 
kenne manchen Armen, den er nicht bioh bediente, 


fondern auch noch aus eiguer Taſche aufm Siechenlager ' 
lobte.» _ „Was ion befonders ehrerivoll amdzeichnet, ' 


dad iſt,“ fagte ein Vierter, „er baßt ale Klıtichereien, 
die ſoaſt in Meinen Städten fo geliebt werden, und 
befümmert ſich, auffer wo es mit feinem Amte ſich be— 
süört, nichts um, die Merbältuiffe der Bürger. — Er 
iſt wegen feinen wWahrbaiten Verdienſten fowohf beim 
Hrn. Landrath aid bei allen Behörden in greßem Anfehn, 


und bat fon Manche armen Teufel dort einem 


Dorn aus dim Huf -geppgen, aber noch nie einen ans 
geigwärzt und veyunglimpft, wo ich fonft e6 do 


lage zum Erftenmal befudt, 


nit felten ift, daß der Doftor und Die Hebamme 
— dad Referat über Daubpaltungen und Zamilien- Ver» 
bältniffe führen, und wo es dann nicht felten Peißt, 
wer gut fahren will, der muß gut ſchmieren. — Das 
alles fennt diefer brave Mann niht, fondern fein 


ſchon »ft bemerfie, daß es in Meinen . Fi n 


Beruf und die ieidende Meuſchheit fluid alles, worauf 


er ſich fixirt.“ — Ich wurde gerührt durch! dad Pracht- 
gemälde eines fo braven Maunes, verließ mit. eluer 
Thräne der Rührung im Auge das Zimmer, und un— 
ternahm einen Abſtecher nach der vormaligen Abtei Ca af, 


Kein, ein ſchoͤneres Raturfviel laßt fih nicht denfen, 
ald bier; nachdem ih volle zwei Stunden Berg an 
geftiegen war, lag bie vormalige pradhtvolle Beuedik⸗ 
tiner Abtei vor mir, — Ein Bergjer, von wenigſtens 
20 bis 30 Minuten Breite, und den man faum bei 
ganftigem Wetter in einer Stunde umfahren kann, 
mit criftallpelem Wafer — und nad einer alten Uns 
gabe 2200 Fuß Tiefe — voll von den koſtbarſten und de» 
likateſten Fiſchen und fehr großen Keebfen, lag wie 
dahin gegaubert vor mir. — Wie begeiftert ſtand ich 
an feinem Ufer, — und fand, zu meinem Erftaunen, 
fogar die Seerofen auf feiner Spiegelllähe wachſend, — 

In früherer Zeit war der Umfang dieſes Sees noch 
weit beträchtlicher, allein die Mönche ließen, mit 
großem Koftenaufmand, durch das daranftoßende Tanfr 
oder Tuffteingeflüfte beit ſogenannten Mönderberg 
durchſchroten, machten ihm bieducdh einen Ablauf, und 
gewannen mehrere hundert Morgen ber foflbarften 
Wiefet, an denen ed zuvor der Abtei gefehlt hatte. 
Der Namen Lauf ſcheint mir von dem altın Wort Lache, 
wie bie Alten jeden Sumpf und jede Wafferfammlunggu 
nemmenpflegten, abzuftammen — und daher der Ste 
dem Klofter den Namen ertpeilt zu haben. — Da der 
Zufftein offenbar ein durch vulkauiſches Feuer auögen, 
branmter Stein oder verſteinerte Maſſe it — ſo iſt 
ed uuverkennbar, daß in der Gegend von Mönd und 
Laal früßer oulfinifche Berg und. Erbbräude flatt 
gefunden haben, und diefen fcheint mir dann aud) 
biejer See fein Daſeyn zu verdanfen, ben daun bie - 
Mönde mit den beiten F bevölferten. 

Künftig ein Mehreres, 

e ‚9. 8. Eremitte 
Die Trammdentumg : 
An meine Fremdin F. M. MS — *. 

Wir Du deu Sänger in dem raum gefeben, 

Laß deuten mich und diefem Wort pertran'; 

Ein, ernfter Geiſt lie ſolches Bild erſtehen, 

Dis Grabe Nacht 'gränzt am des Erbens A. = 

Do froh und Frendig trat ich in bie finfkern Hallen, 
An ihrer Pforte glänzt das erm'ıe Richt; 

und alle-Fefein finten, alle Schleyer falten 

am fhönen Tag — ber burd bie Nächte bricht. 


it *5 Haft Du bies Haupt ummwurben,, 
In Perlenſt den Namens zug geſehn; 
Bi if bort, Hier wird es nicht gefunden, - 
Auf Wegen nicht, auf denen Menfhen gehn. 
Der tarbeer deutet auf den flillen grünen Hügel, 
Bon dem bebedt, bee Gänger träumend ruht; — 
Und Perlen? Ipränen ſind's, wenn auf ber Zeiten Fluͤgel 
Sein Ram’ ſich taugt in eine ew’ge Fluth. 


Kom Ird'ſchen foll und muß ber Gelſt fih teennen, 
Bon biefer Form, wenn fie {fm untreu wird; Er 
tind fann er nicht bie Erbe fein mebr nennen, 
3am Himmel eilen — flott daß hier er — irtt. 


s iſt's, und a ein Lrichtes um bas 
Ein Schweres if uch —— 


en. 
Säweres ‚ wenn bie Blumen abgebläbt ; 
Sn Leichtes aber, wenn das Ang’ in lihten Welten 
Die treuen Blumen erft noch blühen fieht. 


und Singers Schickſal ft ja ftets hienieden 
Ein einfen Rod — fremd ibm das Grbenland; 
Die Menfhemoelt beut iom nur. felten Frieden, 
Mit feinem Hecz iſt er allein verwanbt, 

Drum geht er gern, dom korbeerreia das Haupt 

at im Ken — Sei beife) Bonnenfäel 

& Spiel im Arm — bei heifem Sonnenihein, 
*8 Thraͤnen — wenn er dier und da esmattet, 
Ziehe er auf Getſterpfad zur Heimath ein. 

-_1i. 


———— 
m 


Chronik des Mainzer Theaters 
Werhluß) 2 
en 30, Nov, Fauchon, basleyermäbben 
Sie in 3 Wten, mad dem Franuzöſiſchen des 
Souilly, Muft von Himinel. Aufer der Fandyom — 
smiütter — war-aud beute nicht eine einzige Rode, 
die ausgezeichnet guf gewefen wäre, — Diele hingegen. 
war, mie wir fle jhon oft von Diefer Künfierin fa- 
den, voller Leben und Graͤzie, in Spiel, Geſang und 
Coſtume. Hert Derbold war als Abbe brav; Hert 
Benefh Obriſ vernachlaͤſſigte die erſte bergliche 
Arie, und fonute dieſen Eindruck durch nachderiges 
gutes Spiel und Gefang picht wieder ver wiſchen Derr 
- Hartig war als Saint-Sal fehrmatt; Der Maper 
foielte ‚als Bertrand mit Raune; Mad, Herbold 


nüancirte als Frau von Mowffel trefflich die. Züge des 


tölsed, und die Urt, wie dieſe in der Unterredung 
en Gens dem fchönern Gefühl Der, Achtung und 
Bewunderung Plag machen. Herr Phil dius zeigte 
in dem Spiel des Gavoyarden Untere ald Anfänger 
eine gute, ja feine beſte bioderige Leiſtung 


. Hoftbeater 
err Ray, Regiſſeur vom großh vgl. O beate 
ya —— trat ald Gaft in der Rolle des Tapes 


jerer Martin auf. Roh find und feine Leiltungen 

ernften Parthitn von ber Zeit ber, ald wir ien zu 
unſern Bühnengliedern zählten, in zu lebbafter darf 
barer Erinnerung, ald daß unjere Illuſion 18 hätte 
gewinnen tönndg, den Mann, der und früher als 
Abbo eutzückte, jetzt als Bouffen zu bewunden; «er 
fang und fpielte zwar guf; fider würde er aber obne 
Liefe anwiltührlihe Erinnerung. neh mehr gefaßen 
baben. Derr Lay kanu wegen eingetretenen erhält, 
niſſen bei unferer Buͤhne fein Gaftjpiel erſt im Monat 
Sanuar fortjegen, und daun hoffen mir ihn in feinem 
eigertlihen Zah, worin er bier fo fehr gefiel, auf 
tteten zu feber. 


Den 2. Dry. Fluch und Gegen, Drama a 
2 Akten, von Houwald. Gene einer won ben Lſers 
jemals nach Anhörung einer oorurtheildfreien, falbungd« 
vollen Kanzelrede dab entzüdende Mergnügen ter 
Selbſtzufrie den heit, den Vorfag moralifher Berbefie- 
rang im ſich mew befräftigt, fein Vertrauen auf Sott 
und Dorfebung men belebt, - feiner Menſchenliebe aud 
dem Woplthätigfeitsgefüpl neue Nahrung gegeben. zu 


ſehen, — wer aunders diefed Eindruds fähig iR, auf 


den muß dieſes Meine Drama — in der Trefflichkeit, 
wie heute bier dargeſtellt — ſolchen bervorbringen. 
Herrlicher Cornelius! wer dieſen Künfler als Erb⸗ 
pädter Günther Fcht, wird ihn lieben, weil Taler 
allein zw Liefer Rolle ungureihend, nur aus dem 
eignen innern Gefühl der Weg zu dem unftigen, za 
einem fo allgemeinen Eintrud gefunden werden faun, 
und weil man, um fo ſich felbft zu fpielen — mon 
trane Ref. die Unterſcheidunaskraft zwiſchen küͤnſtlich 
erregters Theatergefübl. und jhmahliher Emr findelri 
zu — auch felbit gut jeon muß, Da dieied Drawa 
wiederpot wurde iS. No. 512) fo besnügen wir nu 
nur noh, die Dem. Shönfeld (Morig). as elie 
änferit hoffnungsvblle Unfängerin zu neuten. 


Hierauf wurde: Der Unfhultige muß otiel 
leiden, — gang mit jener Birtupfltät wirderkoit, 
wie wir Darüber im Rr, 522 berichtet baden. 


Das Gaftrollenfpiel des Füntgl. baierifchen Kammer, _ 
füngers Hrn. Aiſcher auf unferer Bühne wird und 
boffentlih für fo mande andere Gäſte entfhädigen. 
Er wird als Figaro im der Mozartiſchen Dper gleiches 
Kamend den 4. d. bdebütirem, und dann den 10. ®. 
gleihiaßs als Figaro in Roſlai's Barbier con Serilla 
auftreten, . 


— ⸗ ⸗ 


Sheateranzeige. Sonntag, 11. Dezember wird amigerübrt: Dtbello, Dper ii 3 Ab- 


theilungen, 
in Pisten, 


Rodrigo, Herr Haitzinger, Mirgked det K. K. Hof⸗Dpern⸗Theaters 
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Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


N,” 317. 


Sonntag, m. 


1824, 





Shidfalöfirenge, 
wahre Begebenpeit, erzählt von Throdora. 
(Fortfegung.) 


Rema uud Ubelaide waren im ihrem unauege- 
ferochenen Verbältmig zu einander abwechſelnd mebr 
oder weniger glüdlih, wie es bie Umſtaͤude erlaubten, - 


nur feit der Doktor bei den Zigeumerm geweſen 
war, rubte fein Bli ned wehmüthiger auf der Ge⸗ 
bieterin, uud wenn Adelaide Died bemerkte, io 
überfiel fie eine tödrlihe Augſt; wenn fie dann ibn 
wie bittend anblidte, verlied Kemwa oft ſchnell das 
Zimmer, und wenn e£ wieder fam, fo fabe man ibm 


wohl an, paß er einen Schmerz ie ſich nieder gekämpft 
hatte. 


S. fanden die Sachen, ald fi die Zeit uäterte, 


die endlih Weber’ bie Pfarre undb-die Braut zu 


eigen gab. Sehr reich und. ſchoͤn hatte bie Areifrau 
isee MichfweRer ausgefattet ; der zur Rabe gefegte 
Bfarrer fegnete das junge Paar ein, und, ba er im 
feibigen Jahr feine Gattin verloren hatte, fo gab er 
ſich onen ald Water in bie Kol, und überreichte zus 
gleıh ein Vermähtnid feiner Dabe au Weber. Ber 
waide und Luife hatten die Braut zur Kirche ber 
aleiter, Kael und Adolv d den Wriurigam. Von 
der Krach t's waren in ber fire and beim Pod 
jeitmapl, wo ber alte Piserer ganz vorzüglich 
deiter und gefprädıg warz und fih rühmte, 45 Jabe 
ferne Stelle verfehen zu haben, auch viel von Kunde 
berts Eltern ſprach, und, indem er dietrei Jautet 
anihaute, bob er das Glas und fagte mit Treuber- 
gigfeit? Gott erhalte die Familie der Frei 
„berra von * * * Im demſelben Augenblick fuhr 
Karl'n, der mit feinem Mefer auf dem Finger ges 
ſpielt hatte, basfelbe uud, und fihnellte an des Pfar ⸗ 
rers anfgebobeneds Glas an, ein Stud fpraug ab, 
der Wein lief über, Der alte Mana erſchrack bis gar 
Donmacht, und ein fihtliher Schauer überlief Vewa, 
Weber und Adelaiden. Die glückliche Brauf aber 


überfhergte den Schreck, bradte bie Geſunddeit ber 
Brneralln aus, uund diefer Zufall ward — vergeſſen. 


Die Beneralin und Lewa hatten, fo febr fie 
Feffung ergwangen, einen ſchlinmen Tag, Dei ver 
miäblten Paares Glück, obgleich ihre geu es ibm 
göunten, rührte die fhhmerzlihen Wunden der Entfas 
gang in ihnen auf, ſie batten nicht den Muth fid an 
zuſebhen, umd trafen doch einmal ſich ihre Blide, fo 
lagen die Schmergäefünle des Einen dem Andern flar 
vor, und jedes empfand den Stachel bed eigenen en 


fo tiefer in der wunden Brufl, 


Ganz alderd verdielt es ſich mit Mdolph und 
Lemwaiden., In feligem Entzücken faben fie das 
Glück edler Liebe, und fühlten daß, fie auf ein 
gleiches Anfprüche hatten. Adolph, welder bis ⸗ 
ber Lewaide nur mit ber Picbe des Bruders 
liebte, empfand die Sehnſucht nah ihrem Beſitz, mud 
zachte zum Eſtenmalt daran, bag fir oder feine 
jeine Gemablin werden mſſe. Auch in Lewaiden 
maren bräutliche Gefühle erwocht, und ihr Errötken, 
fo oft Adolpp3 liebevoller Blick auf ibr rubte, war 
ein treuer Zeuge derſelden. Beider Gefühle aber waren 
eur, zart und ſittig. — Nicht fo edel waren Karls 
und Eihemblars’s, Meber batte Karin, feit 
er bei ihm allein ſchlief, auf LTeftaments:-Befebl eröffe - 
net, wie er, als Stammherr, eine Gemoblen zu wadb⸗ 
len beftimmt ſeye, die fehäzehn Ahnen babe, weil 
nur auf Diefe Weiſe die Fanıflienevre und Fortpflau: 
zung erbalten werden Panne. Mus den Umiländen, 
weiche ibm won Lew aiden's Derkunft flar geworden ; 
waren; ſahe er deicht, dah fie ihm zur Gemaplin- 
nicht bo uid ebeuburtig genug ftünde, dena er batte., 
fo viel von der Freifran beraudgelodt, daß es mit 
ten Ahnen mit: velfommen richtig war, daher dachte 
er gar nicht ameine Heirath mit ihr, aber vom Kind 
an batte er immer Reigung zu dor gefühlt. Sp nabm 
er ſich alfo ver, was er felb noch nicht einmal ganz 
feiner Vorſtellung aneignen wußte, aber was ald 
ein bunter Morfag gu einem Bubenſtück in jeiner 
Seele aufzuckte. Ju Diefer Stimmung lauerte er auf 


—A Lidenbintt, und freute fi, bein 
äne, er errieth, zu durchkreugen 
das Wie? nod ala au en war, — 


Elchenblatt, der ein mod ſchärferer Beobach⸗ 
ter war als Karl, und, als Mathematiker der Rechnungen 
gewoͤhnter, ſah beider Junker Empfindungen 
Buch; für Adolph war ihm sicht bange, denn er. 
mußte, daß an eine Vermählung mit Lewaidem, 
nicht wohl gedacht werden fonnte. Aber wor Karl’s 
wilden Gluthen fürdtete er fih, und obgleich in vier- 
zebn Tagen die Mbreife nach F. feitgefegt war, fo bes 
ſchloß er, fireng über jeden Schritt deifelben ju was 
Shen, und vwieleiht foger fo fih ein Merbienft 
um dad Fräulein von Hohnau zu erwerben, 
welches ihm fpäterhin bei der Anwerbung Vortheil 
bringen könnte; er liebte Lewaide nicht eben, aber 
er hoffte fih durch fie aufzuſchwingen, und dr ihr 
eine junge, ſchöne und gute Gattin zu befommen. 


Der Abend wurde im Luſthaus mit einem Meinen 
Ball gefeiert, wobei zwar der neue Pfarrherr nicht 
mehr tanzte, aber ein fröhlicher Zuſchauer war. Ades 
laide erklärte, daß fie nicht tanzen würde, weil 
fie za angegriffen ſeye von der Freude des Tages, 
und Lewa ſchützte Nafenbiuten vor, am gleichfalls 
ruhen zu können. Von der Krahts, die Gebei— 
merätbin und der alte Pfarrer fpielten Ta 
od; die drei Mädden, die Junker und Ei 
Henblatt tanzten, Rad einer Weile enge Bes 
ber und Lewa Arm in Arm in die Pappel-Mler, 
und der Erftere machte den Letzteren aufmerkfamer 
nod als bisher auf Karl's von ihm beobachtete ge: 
heime und fündlihe Neigungen, gegem welche er biöher 
immer verwarnend und rügend gearbeitet hatte, doch 
ohne volfommene Befferung zu erzielen. Lewa lag 
dann fpäter laut weinend an des Freundes Bruft, 
und verbarg binter dem Trennungsfhmerz bad unbeils 
bare Web feined Liebenden Herzens. Diefe weiche 
Scene warb durch die mit Fackeln herangiebenden 
Bauerleute unterbrochen, die, nach der Landes⸗Sitte, 
das neue Ehepaar einholten in's Pfarrhaus; vor ihrer 
Muſit ſchwieg die im Saal; ein „‚Bivat!-’ ver Her 
zin gebraht, warb von ſteigenden Raketen und Feuers 
rädern begleit:t; Alte paarten fi zum Zuge, wobei 
Karl feiner Mutter den Arm geben mußte, das 
Brautpaar folgte ibmen, Adolph und Lewaide, 
Emil und Luiſe famen nun, und den Aug ber 
Herrihaft fhloß der alte Pfarrer mit Frau von 
der Kracht, deren Gemahl die Geheimeräthin 
führte; die Dofmeifter abergiengen bei tem Brauts 
yaar rechtö und Links, i 


tFortſetzung folgt.) 


Korrefponden; 


Darmftadt, 10. Dez. 


Hier iſt Folgendes im Drud erſchienen, und öf- 
fentlih in Circulation gefommen ; 


Statuten 
ded HundesBereinsd in Darmftadt. 


Art, 1. Der Zweck des Vereins iſt muntere, zwang: 
loſe Untergaltung beiderlei Geſchlechts, die Zahl ber 
ordentlihen Mitglieder auf 24 feftgefegt, (2 Dosen, 
12 Jagdhunde, 6 Pommer, 2 Pinſcher, 3 Dächſel,) 
und vor der Hand das Lokal im untern Saale tes 
Gaſthofs zur Traube, im dem Abendflumbden von 5 
bis 10 Uhr, dazu beftimmt. 

Art, 2. Den tägliben Schoppengäften, aud rem» 
ben, iſt der Zutritt geſtattet, jedoch mur, wenn fie ſich 
zubig und anftändig betragen, auf ihre Sige befhräns, 
ken, auch wenn wir etwa zu unferer Plaifir eine Hetze 
oder Jagd in dem Saale veranftalten, die Plaͤtze nicht 
verjperren, die Füße beisichen, die Stühle bei Seite 
ſtellen, und unfer Vergnügen auf feinerlet Weiſe flören. 

Art. 3. Die Refte der Portionen bat und jeder 
Gaſt an einen Ort, wo wir durch Fußtritte nicht in: 
fomodirt werden, vorzufegen,, uud wenn etwa einem 
oder dem andern in Abweſenheit oder durch Unvorſich⸗ 
tigfeit eined Gaſtes ein Stüd Braten vom Teller wege. 
geſchnappt werden follte, ſolches weder durch eine um 
freundlihe Miene, no weniger durch Fußtritte im 
Schläge zu abnden. Wer fih Unfdielicteiten da 
Art zu Schulden fommen läßt, dem werden ohue Aus 
ſehen der Perfon bie Stleider zerriſſen und gerfept, und 
er Durch kräftige Biſſe in Schenfel und Waten, zur 
Orduung verwiefen, 

Art. 4. Die Gäfte müflen jederzeit in feiner und 
proprer Kleidung erſcheinen, damit wir unfere mit 
Bratenfauce beſchmierten Schnauzen fänberlih an ib 
sen Röden und Beinkleidern abwifhen können. 

Urt. 5. Wenn die Hälfte der Mitglieder anweſend 
und aljo die Geſellſchaft zahlreich genug if, unter fh 
ein Concert aufzuführen, kann Inſtrumentalmuſik nicht 
geduldet werden, i 


Der Ausſchußdes Vereins, 
Ali, Goko. Schlemps. Spitz. Nero, 





Sranffurter Volksbühne. 


Am 1. December. Das Epigramm, Luftfpkl 
in vier Abtpeilungen, von Kotzebue. 


Wir begiehen und auf wufere jüngfte Beurtheilung 
über den Werth des Stüdes und Die Darfteilung dei: 
felben auf unferer Bühne. Herr Dupre fpielte den 
Hauptmann Klinfer mit welt mehr Leben und Wärme, 
und batte fehr gelungene Momente, Dem. Kindner 
gab die Karoline mit Lebendigkeit und Wärme der 
Empfindung, nnd Dem, Urſpruch erfreute ald Frie 


derife durch ihr freundlich anſpruchloſes Weſen. Derr 
Weidner bringt uns in der Rolle bed Kammerrath 
Dippeldang die Schilderung ded Nicolaus Damafcus 
(Edit. Orell. p. 162) in Erinnerung: 
Nicht jedem ift zum vollen Zifche 
" Der Weg gebehnt — nur dem, ber eine Stirn 

Bon Eifen bat, und ein Geſicht, 

Das feine Farbe hält, und eine 

Kinnlabe, welche gegen Schläge bauert: 

Auf. biefem Grunde ruht bie ganze Kunft. 

Am 2. December, 1. Das Nachtlager in 
Branada, Schrufpiel in zwei Abtheiluugen, von 
Friedrich Kind, 

Die fanft idylliſche Derzigfeit der Dem, Lindner 
ald Gabriele macht und die fhöne Dichtung um fo 
auziehender. Derr Brauer trat beute nad einer 
langen Rranfpeit zum Eritenmale wieder ald Gomez 
auf, und wurde von dem Meinen Publikum mit großer 
Theilnahme empfangen, Die Deftigfeit feines Spiels 
vertrug ſich weder mit der Mole noch mit feiner kaum 
wiererbergeftellten Gefundheit. Derr Rottmaner 
zeigte nicht dem Adel des Anſtandes noch bie kräftige 
Keckheit der Daltung ded mutdigen Pring Regenten, 
Ihm wäre zur Darftellung des Fürftlihen und Deroifchen 
mehr Kraft, Feſtigkeit und Natürlichkeit ded Tons 
febr zu wünfhen. — Mit vollendeter Kunft gilt Herr 
Weidner den verworfenen Vasco, 

2. Der Doppelvapa, Pole in drei Abtheilun⸗ 
gen, von Guſtav Hagtmaun. 

Das Stückchen, welches ſich durch leichten Dialog 
und komiſche Momente vortheilbaft auszeichnet, wurde 
beute von den betheiligten Schaufpielern mit folder 
Munterkeit und Yaune dargeftellt,, daß fie die Zuhö— 
ser in ſtets lachender Bewegung erhielten. — Die Ehas 
rafterzeihnung oder Darftsllung eigenthümlicher indis 
oidueller Perjönligkeit im Sireife des bürgerlichen Le— 
bens, gelingt Herrn Dtto (Uhlert) bekannter Weiſe 
audnebmend gut, Herr Leißring (Mertens) fpielte 
mit der ergötzlichſten Brardur. Schon feine Haltung 
war föhlih, und mehrere vos ibm ſcharf berausgeho« 
bene Pointen konnten ihren Zweck nicht verfehlen, 
Dem. Linduer gab die Liſette mir nedifhen Wefen, 
In ihren Soubrettenrollen berriht eine höchſt abſte— 
ende, wahrhafte Mannigfaltigkeit des Ausdruft, wie 
man file nur wünjhen kann, und dem- Mutdrude der 
Parodie widerfährt vollfommen fein Recht. — Herr 
Dupre (Kraft) entwidelte eine lobenswerthe Res 
bendigfeit. 

Um 4. December, Precioſa, Schaufpiel in vier 
Abtdeilungen, von P. A. Wolf, Mufit von Karl 
Maria von Weber. 

Uber die Heutige Darftelung wollen wir nur die 
Worte des Händeljchen Chord anwenden: „Wie Schaafe 
gehn, ging jeder feinen eignen Weg!“ 

Am 5. December, 1. Der Wollmarft, Luft 
fniel in vier Abteilungen, von H. Clauren. (Dianufeript.) 

Wir fehen mit Setrübniß und fehmerzligem Ge: 
fühle, wie viele Meuſchen es gibt, die ſich and das 


Leben nicht verfieben, ehe died ihnen Kar geworden 
iR ein. Ziel zu erwäplen, bad ihnen unerreichbar bleibt, 
and dadurch ſich ein verfehltes keben bereiten, Wie 
wenige bebenfen mit vollem Ernſt, daß jede Kunſt 
eine ganze Welt ift; denn jede Auſchauung muß dem 
Angeihauten gleih feyn, und was ift eine Kunft denn 
anders ald eine Weltanfhauung, melde ald Stang, 
Licht, Map, Gehalt aus dem Menſchengeiſt dervor⸗ 
tritt? Die wenigften Künſtler gelangen nur dahin, 
geihidte Rahabmer zu werden, und geben fo für ſich 
felbt und für die Welt verloren, der fle als thätige 
Arbeiter hätten nüßen Pönnen. Diefe Bemerkungen 
dringen fih uns auf, indem wir die Leiſtungen eines 
Deren Wegener erwähnen müſſen. Im Wollmarkt 
bat er den Dekonomierath Korn zw ſpielen. Welcher 
Mangel an Feinheit und Unftand in Gegenwart ber 
fürftlihen Perſonen! Unterbielt er fih nit mit der 
Bürftin, als ſpräch' er mit der Kammerfrau, welde 
ben Amtsrathtöchtern die Kleider beforgte? Und wie 
benimmt er fich bei der Geliebten! Iſt es nicht, ale 
wolle Herr Wegener jenem Wiener Stüde folgen, 
welches vom eriten Liebhaber verlangt, er folle mit dem 
einen Auge febnfühtig gen Dimmel ſchauen, mit dem 
andern in die linke MWeitentafhe? Und melde Sprache! 
Aber Grofmann ſchon verwahrt fih im dem ſechs 
Shöjeln, er wolle dem Schauſpieler nit vorfagen, 
wie Die Namen Karl und Auguſte zu fprechen feyen — 
der gute Schaufpieler wiſſe es wohl, der ſchlechte faſfe 
ed doch nicht, — Die Kritif kann engebende, irrende 
Talente leiten, ſchlechte muß fie zügelu! — Herr 
Röttmaper ſplielt den gefihniegelten und gebügelten 
Käbndrih fehr gut. — Derr Dito (Amtbrath Der: 
bert) verkörpert dad Gemüthliche der Role meiſter⸗ 
baft. Möge Hygäa ihn flärken und noch lange erbal- 
ten! — Uber Dem. Weidner ald Dannchen möch— 
ten wir lieber ganz ſchweigen, denn nicht fie if an 
dem mwidrigen Eindrude Schuld, den dieſe Darftellung 
madhen mußte — nein, Diejenigen, welde ihr bie 
Rolle übertrugen. Das böchſt nöthige Auffere mans 
gelte von A bis 3, von der Fupfohle bis zur Schei- 
tel, und deswegen fonnte das Geiſtige, objhon es 
bier und da Knospen zeigte, durchaus nicht wirkſam 
ſeyn. Daß verbrauchte Gleihniß von den Treibhaus: 
pflanzen, dringt fih und übrigend von Neuem anf, 
wenn wir auf dieſe Darftellung bliden, Barum befepte 
men die Role nicht durch die jüngere Dem, Urſpruch? 
Warum wird dieſe fo wenig befhäftiget ? Mauches 
ſchöne Talent verwelft aus biofem Mangel an Gele» 
genheit fih im Großen zw zeigen, und dadurch mit 
dem Mutbe auch bie Kraft zw erhalten, währent es 
in Kleinen Arbeiten verfümmert, und fih mie in ber 


vollen Blüthe aller Kräfte entfalten fann. — 


2. Der Hofmeifter iu taufend Ängften, 
Luftfpiel in einem Act; nah dem Fraͤnzoͤſiſchen von 
TH. Dell (Mannfeript.) 

Herr Weidner geftaltet fein Gebtlve, den Ma: 
gifter Loſſeuins, mit kurchdachter Eonfequenz, erntete 


oben Beifall.unb ward gerufen. Madame Doff« 
—* gas in der Rolle Ga Lleshen den Beweis 2 
dag ihr ein Ihäpbares Talent für das Felnere Komiſche 
beimohne; möge fie es auszubilden fuhen, Die Klei⸗ 
dung war zu idealiſch. 

Am 6, December. (Zum Beiten bes Benflond« 
Fonds, neu einftudixt,) Zemire und Azor, Dper 
ia zwei Abtheilungen ,; Muflf von Spohr. 

Die nächte Aufführung der Oper, die heute bei 
gedrängt vollem Haufe gegeben warde, foll und Gele 
genheit geben, ausführlich darüber zu fpreden. _ 

Am r. December. 1. Der leidtjinuigetüg 
ner, Luffpiel in drei Mbtbeilungen, von B e. 
Schmidt. Dierauf: Tram, ſchau, wem! Lujtipiel 
in einem Mct, von Earl Schal. 

In dem legten Lufipiele, zeigte uns Matame 


Elinenreih ald Gräfin, ein treffendes Charakter⸗ 


tde, uud bat ihr Talent wahrer mund lebendiger 
as and glüdliher Darftelung mannigfaltiger 


Smdioidwalitäten von einer neuen Seite bewäber, Hert 


Dupre, der Graf, ließ in der Darſtellung dieſes 
abg· ſchmackten Fodliags größere Gewandtheit zu wins 
ſchen übrig. Die Baronin ward von Madame Shulpe 
zwecmägig und verfländig aufgefapt, und mit Feinheit 
und Gelungenheit wiedergegeben, Herr Wegener 
ſpirlte den Rittmeifter, E46 war dem Grafen und der 
Gräfin nicht zu verargen, ipm für einen Gätaner ges 
halten zu haben. 


YA 8. December, Tancred, von Refinl. 


Eine Dem. Erhardt vom Theater in Prag fohkte . 


Tancred feine Entfhädigung für das überfrtt 
—— Roſſiniſche Gedudel und Getändel geben. Eine 
gerade nicht unfhöne Stimme von wenigem Umfang, 
eim mit fehlerfreied Organ, ein herjlich ſchlechtes 
Spiel, Summa summarum: eine gang gewöhnliche 
Erfgeinung! Uber Dem, Erbardt mard gerufen. 
(Die meilten riefen Madame Brauer, welderigent: 
ih dieſe Augzeldnung verdient hat) Weaan das Ge 
mwönnlihe und Mndedeutende Euch fo in Ertaje brinat, 
womit belohnt Ihr das Höhere und Befferr ber. Kunit ? 
— ber baerduu wulgus rectum videt; est ubi 
peocat, — 2. 


Berihtigung, 





Ya einem Wuffage, betitelt: „Meime Reife,’ in 


kur 
von der Klofter- nun Pfarrliche zu Seligenitadt go 
gendes; „Vor dem boben Altar ift ein großer marmor: 


Ro. 318 d. 3. der Dibatfalia lieR man unter andern 


„ner Sarkophag, worin Eginhard und Emma begras 
„ben find.‘ 


De Nummer 339 enthalt darüber eine Berfihtis 


auma, worin obige Angabe verworfen und aldı,yms 


richtig bargeftelt wird, mit dem Demerfen, Diefer . 
Sarkoodag ftebe fhon feit 1810 in den Gräflidier- 





bachiſchen Ritterfanle u Erbah, — 34 aber be 
baupte: dieſe leptere Augabe if unrichtig, eritere aber 
ganz wahr. 

Es if allerdings glaublich, dag Egtinbard und 
Emma in der Klofterfirde zu Geligenftadt ihre Ru 
beflätte erbalten hatten. ber fon im Jahr gro, 
und dann fpäter im 3. 1050 gieng bemeläte Kird- 
burg Braud zu Grunde, Eine bei lepterem Brand: 
obwaltchde Zerftörung der Kirche, betraf auch wie es 
ſcheiut, die Gräber und Denfmäler Esinbards und f » 
ner Gemablia., Mau ſammelte nad 'niederbergeftel er 
Ruhe, die Gebeineder beiden legteren, was mau mas ıdh 
davon noch aufgefunden hatte, und legte ſolche, in fei- 
benem Umfclag eingehüllet, in einen Meinen ſteiner · 
nen Sarkophag, welcher in dem Chore der wisderauf: 
gebauten Kirche aufgeftellt murde, Diefer zwar fleine, 
aber in einem edlen Style bearbeitete Sarkophag, ſtand 
fehr lange rubig auf feinem Plape, bis unglüdlider: 
weife Ubt Peter IV. Die unfluge Idee faßte, ſtett 
des alten Kleinen Sarkophags, einen Zwar großen, 
foftbaren, aber feinedwegs gefhmakscllen Barte- 
obag von Marmor fertigen zu laffen, welder in die 
Mitte des Ehors aufgeftellt, und im benfefben die Re- 
liquien aus dem kleinen Sarfopbag, weraud man die 
ſelbe am ı7. Mai 177% erhoben batte, niedergelegt 
wurden. Der Doctor Greve oder Goresst von Hr 
nou, bat die Gebeine Damals unterführ, uud ein 
Verzeichniß darüber aufgeſtelt Mus bemifelben erhel⸗ 
let, daß uicht alle Gebeine mehr beiſammen waren, 

Nah der Aufitellung des neuen Sartoppazd und 
der Einjhließung der Reliouien in benfelben, wurde 
der alte, Meine, lerre Sarkophag in eine Nebenkapelle 
geſtellt, und weiter nicht mehr beochtet. 


Dort ſah itn der nunmehr ſelige, aber unvergej. 
lige hohe Stunftireund, dee Graf Franz v. Erbad, 
im Jahre 18310, und erbat ſich denfelben von Sr. f. 
D. dem Großperzog won Deflen, für feine Kunft- mub 
Alterthums · Sammlung, was ihm auch gewadtt murfe, 
Dou biefer Zeit am ſteht derfelbe in Bem Granten 
Silofe zu Erbach, im einer dazu befonderd erbauten 
Kapede, die Eginhards-Rapelle genannt, ud 
die Das Andenken biefer Gabe durch eine in der Niſche 
angebrachte Infhrift für die Nachwelt erhalten, Die 
Inſchrift ſelbſt iſt a. a. D, in der Didasfalia zu leſea. 


Rad dem Obengeſagten erhellet nun deutlich, daß 
die Gebeine Egindards und Emmasd nicht in dem al- 
ten, Meinen Sarfopbag zu Erbach, — in dom 
neuen großen Momumente zu Seligenſtadt im Baflger 
Pfarrkirche wohl verwahrt egen. Man lefe desfald 
das bekannte Buch: Pginhordus illustratur,. fo, 
kaın Gteinere Gefchichte von Seligenſtadt und 
bas Jubelfeſt daſelbſt v. J. 1617, namentlich den Huf: 
fag: Eginhard und Emma, von £ 

. ab, 


Tpeateranzeige. Sonntag, 12. De; wird aufgeführt: Das Leben ein Traum 
Schauſpiel in 5 Wötheilungen. Roderich, Herr Jerrmann, vom Leipziger Stadt- 


Theater. 


Di 


askalia— 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 
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Shidfaldftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theodora, 
(Zortfegung.) 

Bon des Pfarrhauſes oberftem Gipfel webte eine 
Fabme der Liebe in eine Krone des Blüds 
geRedt, wohl beleuchtet herab; alle Fenſter waren 
mit bunten Krängen geziert, und die Hausflur war 


mit Geſchenken befept, welde die Herrſchaft und bie 
Unterthanen gefendet hatten. Weber und Agatbe 


zogen unter Segendwünfden ein, danften. in frdhli«- 


ber Rührung, und führten nun ibrerfeits dem alten 
Bfarrer auf einen neuen, von ihnen für ibn bes 
forgten, Hrmftubl, über deffen Lehne- ein Eichenkranz 


mie Epheu durchflochten bieng, und knieten Daun Pinds- 


Ih vor ihm nieder , wm feinen Seegen bittend. 


Diefer Augenblick rig in AboläbE und Lemai- 
dens weihen Herzen alle Rüdfidhten ad, und wie 
son einem eleftriihen Schlage durchbebt, fanfen fie 
ſch, laut fhluchzend, in die Arme, füßten fih, und 
bieltem ſich feit umſchlungen. — Karl ließ pfeilihnell 
ven Arm der Mutter fahren, ſtürzte fih wie ein 
Geptr auf Lemwaide, und fle umfaſſend und empeube- 
dend, trug er fle durch alle hinter Ihn ftebende Bauern 
fort, zur Haustbüre hinaus. Lewa botte Arolphs 
Arm gefaßt, und bielt ihr um ein Nacheilen zu ser 
meiden, welches unnüß gewefen ſeyn würde, da bes 
reits Eichenblatt und Emil, der Erjtere jorn« 
Slübend, der Zweite weinend, ihnen nachgeeilt waren. 


Sobald Adolph feiner Sinne Herr war, ſtürzte 
er ſich in feiner, ibn befümmert anfhauenden, Mutter 
Arme, die einer Erflärimg vorbeugend, ibm lädelnd 
fagte: „Mein lieber Sohn, du vergift immer ned ein 
‚mal, daß Tewaide fein Kiud mehr if, und Du 
man bald Student; die Knaben: und Mädchenſpiele 
„bören auf, und Karl, Dein älterer Bruder, 
„ann mun fo etwa® gar nicht leider, darum hat er 
„rat Fräulein fortgebracht ; freilih bärte er mins 
„ver beitig verfahren können, aber er it nun eü:mal 
„gleih Feuer und Flamme, Ich erſuche Sie, Herr 


„Doctor, Abolph bier zurüdzwbalten; dd will 
„mit Luifen die Andern aufſuchen.“ Somit fagte 
fie dem jungen Paar gute Nacht, und ging an Luß—⸗ 
ſens Arm fort, \ 


Die Generalin hatte wirflih ihren Sohn an 
einer rafhen Erflärung verhindert, und feinem Zart: 
gefühl den Peitfaden gegeben, um mit Anſtand bie lei: 
denſchaftliche Umarmung bei ber übrigen Gefellfchaft 
entjhuldigen zu fönzen, indeß wollte ihm die Unge⸗ 
Duld die Bruft zerfprengen, wenn er an Karla dachte; 
es fand ihm num klar vor, Daß biefer in Lewaiden 
gleih ihm verliebt: ſeye. 


Lewaide, von Emil geführt, kam bald mit 
Eihenblatt und Euife zurüd; diefe legterem hiel- 
tın Adolph und fie in einer gemeilenen Entfernung: 
von einander, uud nur einigemale konnten fle fid be: 
rub:gende Blicke jumerfen, ohne daß ſolche bemerkt. 
wurden. Von dem Vorgang ward nicht gefpreden , 
und nad) einer kalten Stunde trennte ſich Die kleine 
Geſellſchaſt; Lemwaide fuhr mit von der Kraht's 
ob, und mußte, daß fie Abolpb nur noch einmol 


“ vor der Abreiſe ſehen würde; um Karl's Willen war 


ed for nug faſt lieb, denn.der Unv-zichämte hatte fle 
im Tragen mit Hüfien bedeit; zum @läd ereilten Em il 
und Eidenblatt fle bald, und Emils Ihräuen 
und, Bitten bewegten ihm mehr, ald Eihenhlatt's 
drohende Vorwürfe, feine fhöne Beute niederzulaſſen, 
worauf Emil fie tröftend empfing, und die Gelege: 
beit benupte, während Karl und Eihenblatt im 
beftigen Wortwechſel waren, ihr zu fagen: „Liebe 
„Schweſter Lewatde! mein Adolph liebt Did; 
„der wilde Karl wird Euch viel böfe Stunden ma- 
„Ken. Sey aber rubia, Du Gute! ih wil für Eu 
„wachen, 'und. den: tollen Karl verhindern, bafı er 
„nicht auf der Univerſttät Händel mit Adolph an, 
„fängt; halte Dich mur an ‚mich im der Zufunft, 
„ich werde Immer Dein treuer Bruder bleiben.“ — 
Lewaide dankte ihm mit fhnellen Worten, und bat, 
ibn, Hoolpd gu fagen, er. folle niht mit Karla. 
um ihrerwillen zärnen, und fie nur immmer fieb bes 


u 


haften. Eihenblatt hatte Karl bei der nun her⸗ 
be.tommenden Generalin ſchwer verklagt, diefe nahm 
uun Karl mit fih In’d Schloß, und hieß die Uebris 
gen zu Gefelfhaft 4. 
So wie fie mit Karl allein war, ſtellte fie ihm 
Die Ungebühr mit ſanftem Ernft vor, verfiherte ihn, 
daß Adolph und Lewalde no kindiſch feyen, von 


ihm aber ein würdigeres Betragen gefordert werden - 
Fönne, und ohne ihm ju zeigen, daß fie errieth, 


fprad fie mit ihm davon, daß er in F. und 
der Umgegend ſchöne und -ebenbürtige Töchter 
bed Landes keunen lerugn, und fih in 3 bie a Zah» 
ren vermählen würde, mo denn die Eriunerung fol 
her Poſſen ihn nur. befhämen müfe. Hark hörte 
zwar ber Rede feiner Mutter aufmerffam zw, füßte ihre 
Hand, undbat fle, ihm nicht zu zürnen, daß er Adolph’s 
unartiges Betragen gegen Eematden nicht geduldet 
babe, aber befhloß im fih, die Gelegenheit ausyus 
flozen, wie er mit Lemwaiden vor der Abreiſe 
ooh einmal zuſammen fommen fünne.. 


Lewa und Eihenblatt nahmen Webers ZJim⸗ 
mer ein, und Kart und Adolpb [liefen darin mit 
ihnen, und nur Emil biieb mit der Mutter und 
Euifen no in jenem Zimmer, wo fo lange Jahre 
die fieben Betten geftauden hatten, und in dem nun 
ziel leerer Raum war. x 


‚ In der, von beim Gefpräh mit Kart fehr beäng- 
feten Seele der Generalin entflanden wieder die 
Zraumgebilde , melde ihre, zwar fetten, aber immer 
bedeutungdreich wiederfebrenden Lebensbegleiter waren. 
Sie ſah In dem leeren Raum bed Zimmers viele und 
verwirrte Geſtalten, in denen Karl, Adolph, und 


andere männkidhe Wefen fid wild umher tummelten ; 


Waſſer und feuer meugten ſich mit Gewitterwolken, 
die am Horizont hiengen, und zwiſchen durch börte 
fie die Muſik der Zigeuner, ohne jedoch folde Ge 
Balten träumend zu erbliden, enblid ward bie Der: 
mirrung Marer geſchieden, fle erblidte eine fhöne En» 
gelögeftalt mit Adolph Zügen, die aus dem feuer 
aufftieg, und einen Kranz von weißen Roſen in der 
Daud hielt, indeffen Mitte ein bfutendes Derz an 
einem „L.“ biemg; dabei ftand Kart, fah der Er: 
fheinung nad, und lachte mit milden, verzerzten Zü⸗ 
gen; in bdemfelben Augenblid öffnete ſich ter Boden 
unter ibm, Kark verfanf, und auf der wieder ges 
fhlofienen Deffnung eutſtand ein Hügel, daraus eim 
därrer Ros marinzmeig emporragte. 


Auch biefen Traum zeichnete am Morgen Abe 
faide tbränend auf, und als fie erfhlen, waren 
Alle, befonders aber Leme, über ihre Blaͤſſe in höch⸗ 
fer Beſorgniß. Sie fagte ihren älteſten Söhnen, daß 
dies die Folgen ihrer geftrigem Unarten ſeye, und ver⸗ 
ſchwieg den Traum Allen, felbſt Ugathen. Obsleich 
Kari und Ydolyh fehr gerührt waren über der 
Mutter Blaͤſſe, fo zeigte ſich bei dem Erfteren vom 


4 


nun an ein fihtbarer Unwille und Zorn gegen Adolph, 

welder von feiner Seite nichts unverfudt ließ, ſich 

wieder mit dem Bruder .auf einen beffern Fuß zu feßen, 

und felbit Emil's fanft fhergende Vermittlung hatte 

ihre Kraft ganz verloren. . 
P  (Bortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem breißigjährigen 
Kriege. 


Bon M. J. Klarte, 
IL 


Wallenfein, Herzog von Friedland. 

Albrecht Wenzel Eufebins, Graf von Wallenftein *), 
war ber Sohn eines angefebenen proteftantifchen Edels 
mannes in Böhmen, und am 14, Geptember 1583 in 
Prag geboren. Der von der erften Zeit feines Le⸗ 
beus wilde Ruabe wurde zuerft in dem väterlichen 
Daufe unterrihtet, und in dem Glauben feiner El» 
term erjogen: Da aber ber Vater foh, daß ihm bie 
häusliche Erziehung vicht -gewügete, brachte er ihm auf 
bie lateinijche Schule nah Goldberg, die damals um« 
ter den proteflautifhen in Böhmen den erften Rang 
einnahm. Dier fand der unbändige Knabe zwar bin 
känglihe Gelegenheit zu geiftiger Entwidelung,, abet 
ebem fo au jur Uebung feines verwegenen Mutpes. 
So lange er die Schule zu Goldberg beſachtt, war 
er.bei allen Jugendſtreichen der wildeften Schüler aut- 
erfoprner Anführer, Geine körperliche und geiftige 
Ueberlegenheit machte ibn dazu. Diefer Geift. der Lin, 
abbängigkeit , der ſich ſchon frühe in dem Knaben ger 
regt und im dem beranmadhfenden Jüngling gemehrt 
baste, begfeitete ihn im feinem fisbenzehnten Jahre 
auf die Liniverfität Adorf. Hier gab es feine Schran« 
ken für feinen Muthwillen und feine‘ Ausgelaſſenheit, 
ald das Univerfitätd-Gefängnif. Er faß daſelbſt ei» 
nige Zeit in Daft, bis fein Mater ibn löfete, und 
nah Haufe bradte. Dur Werwendung fam ber 
Yünglingald Page in die Dienfte des Markgrafen von Bur⸗ 
gau””) nah Innsbtuck. Wurde hier bald für die 
katdeliſche Kirche gewonnen, " Diefer Übertritt ver« 


ſchaffte ihmFreunde und Gönner, und der Marks 


- Ben, 


graf ftattete ihn veihlih aus zu einer Reife 
Dur Teutfhland, Franfreih, England wid Jar 
Der fremden Länder, Menfhen und Gittem 
Eigenthümfichfeit , zeigte nicht ſawohl bie Neugierde 
Ballenfteind „ ald fie eingn Reichthum ber Erfahrung, 
der Menſcheukenntniß und pielleicht auch der Men» 


fhenverahtung im ihm anhäufte, die in der Folge der 


*) Wohl aud; Waldſtein genannt, wie der Name früher 
gefhrieben wurde. 

»5 Die Markgrafen von Burgau waren eine Rebenlinie 
der Erzherzoge von Deſterreich in Tyrol. 


kb: a I De 
Rein_feiner Beltberübmtpeit. : - Mathematif, 
Siftronomie and Aftrologie wurden die Lieblingämilfen- 
(haften des aufftrebenden Walleuſtein. Die Aſtrolo⸗ 
gie, wie fle der Profefior .Angeli lehrte, machte einen 
unbefchreibligen Eindrud auf ihn, und man thut viel 
leicht nicht unrecht, wenn man aunimmt , daß dieſer 
‚Belehrte dur feine Dorofcope *) und Wahrfagereien 
den Geiſt Wallenfteind mit einer glänzenden Zufunft 
biendete; denn dadurch wird ed erflärbar, wie Wal- 
lenftein fpäter Dinge zu unternehmen wagte, die feine 
Zeitgenoffen weder abmeten nad veritanden, Auch hielt 
er bis gu feinem Tode viel auf den Stand der Ge 
ſtirne. Im Jahr 1605 verließ er Padua, trat in das 
Taiferlide Heer, und machte einen Feldzug gegen bie 
Ungarn und Türfen mit, wo-er zum Lohn für feinen 
Heldenmuth bald zum Dauptmane ermannt wurde, 
(Bortfegung folgt) . 





Stutbide, Er⸗ Kaiſer von Meiico. x 
Biograpbifge-:Stizge von F. W. von Ch. 
Unter den vlklen Revolutionaits, die uns die letzte 


t gezeigt baf, verdient wohl Feiner mehr Aufmerk- 
* —* 


famkeit ald ſde, Er⸗ Kaiſer von Meſito; der mit 
Murat, König von Neapel, ein Yleiches Schickſal tatte; 
mie er wieder nach Wiherifd uruͤckkehrte. Gein böfer 
Dämon führte ibm wieder dorthin, ſtatt daß er im 
England mit feiner Familie auf einem fhöhen Land» 
fig unweit London rudig feine Tage verleben fonute. 
Schon bei feinem Aufenthalte, bei Lioorno, hatte er 
im September 1825 feine Denkwürdigkeiten miederge- 
fihrieben,, weldye vor feiner Abreiſe im Januar d. 
3. in London gebrucdt wurde , und ericienfbatb dar⸗ 
auf in @eipzig bei Brodbaus eine Überſetzung berfelben, 
melde ich zu derfolgenden Zufanimenftellung oon Stars 
bides- Geben beuugt habe, j 


Auguftin E’Iturbide wurde in dem 1780er Jah⸗ 
sen zu Valladolid, ungefähre 60 Stunten von Mejſico, 
geboren. Seine Eltern waren .fehr wohlhabende Leute, 
und diefem fomohl wie andern. in Shdamerifa feltenen 
günftigen Unſtänden verdanfte Er eine ſebr forgfältige 
Erziepmg. Er kannte die klaſſiſche Literatur, zeichnete 
fi im gewößnlihen Geſpräche durch elnen gedrängten 
und kräftigen Ausbrud aus; ſprach er jedoch über 


wichtige Gegenflände, fo erhob fi feine Sprache zu— 


einer matürlihen Beredſamkeit, und ward fließend, 
einnebmend und eindringlid. Er mar von mittler 
Gröge, wohlgebaut, mit freundlichen Geſichtezügen und 
zeigte ſtets ein ſchlichtes, offued Benehmen, Durd- 


) Belanntiih Inftrumente, bie 
Rirne bei Rativitätsflellerei gebrauchte, 


. Eonftitution 
mam zum. Meffen ber Ge= 


flete- Kriege und Beſchwerden an Entbehrungen ger 
wöhnt, feine Geſchicklichtelt ald Deerführer mit einem 
beftändigem Glüde verbunden, wurde er ber Abgott 
des Heeres, jo mie er durch aufferordentlide Gewand⸗ 
beit ſich ſelbſt fruͤhere Feinde oder Gleichgültige ſich zu 
Freunden machte, und zu aleiher Zeit durch Meuſch⸗ 
Kicjfeit, Gerechtigkeit und Maͤßigung fih die Achtung 
und das Bertrauen ‚eines Jeden erwarb. Gchon in 
früher Jugend hatte er ſich verehliht und hinterließ 
eine anfebnliche Familie; in deren Kreiſe er ſich am 
glüklihten ‚fühlte. Im Sabre 1810 war er nod 
Lieutenant in dem Propinzial-MRegimente zu Valladolid, 
als ipn die ausbrechende Revolution aus.feiner Dunkelheit 
bervorrief, um ibn einfbauf den Thromgu heben, Uber die 
Entſtehung diefer Revolutisn beißt es im der Vorrede zu 


Sturbides Denfwürdigfeiten : 


ESeit der Eroberung Mejicos, lebte das Ms 
denten am die Graufamfeiten der Spanier tief. in 
den Herzen der Eingebornen, bie nur das Schwerd 
in Gehorfam dielt. Zur Zeit dee Eroberung und bist 
herab auf unfre Zeit beftanden fle aus verſchiedenen 
KRaften, melde, wenn auch fonft feindlich, mit Entzü⸗ 
den die plumpften Schmeihelrien anhörte, und feine 
innige Zufriedenpeit durch lautes Gelächter anfündigte. 
Don Hochmuth aufgeblaͤht rief er aus: „yo soy 
xefe de tode el mundo‘“ — fd bin Here der gan⸗ 
ien. Welt. 


So ware die Chef der Revolution beſchaffen, die 


" Sturbiden durchaus mit in ihr Unternehmen verwickeln 


wollten ; Didalgo bot ihm eine Stelle ald General» 
Lieutenant an, doch vergebens; ex ſah zu gut ein, 
das eine durch Räuber und ſchlechte Menſchen geführte 
Revolution zw nichts Gutem führen könnte, und blieb 
bartnädig bei der Kol Parthei, ob ihm gleich im Ok— 
tober 1 310-Gicderdeft für feinen Vater and Angehörige ans 
geboten, auch gu gleicher Zeit die Verfiherung gegeben 
wurde, daß jein Eigentum vor Verbrennen und Plünderır 
befreit, und die ſich Darauf befindeniden Menſchen am Leben 
bleidin ſollten, wenn er die Kal. Fahne verlaſſen 
und partheilos bleiben wolle. Iturbide befand ſich 
damals zu San Velipe del Obrage. an der Spige 
einer Meinen Abtheilung Fupßvolfs,: und & Stunden 
von ihm entfernt fand Hidalgo mit einer anſehntichen 
Made: Fturbide griſf ihn an und flug ihn und 
gar in mehreren auf enander folgenden Treffen „. for 
wie er überhaupt ſtets gluckllich focht, bis. auf einem 
Angriff auf Coporo unter dem ſpaniſchen General Gla- 
ros 1815; der ihm miplang: Im 3. 1816 befehligte: 
er bie Landſchaften Guamaruator mid die Mordarmer „ 
fegte jedoch durch. falſche Auflagen und Kabalen andrer 
dazu beivogem dieſe Stelle aleder, und zog ſich wieder 
auf jeine Länderpien gurüd; bie im Jahr 1820 die 
panien witderhe wurbe. Diefe 
Bregebenheit hatte auch auf; Sũdamerika außerordent: 
lichen Einfluß, und allgemein ſtieg der Gedanke em 


# 


por, ſich gm befreien, Uberall hielt man" geheime 
 Zujanmenfünfte, um über bie einzuführende Mes 
gierungsform ju berathſchlagen 5 die Europäer 
theilten Mb in ihren Meinungen) Einige wünſch⸗ 
ten die "Einführung der ſpaniſchen Conſtitutlou, die 
Audern Beibehaltung der alten Verfaſſang, alle Ame⸗ 


rifaner jedoch einftimm’g Unabhängigkeit; Me wollten 


zuerft alle Europäer. vertilgen, und {pre Güter tingies 
ben; minder Blutdürftige fhlugen vor, fle zu ver bau⸗ 
‚ nein, die gemäßfgte Partbei flug vor, fle von den 
Sffentlihen Amtern auszufhließen und zu dem Zuftande 
perabzumürdigen, in dem 300 Jahre lang Die 
Eingebornen gehalten wurden, ’ 

(Fortfegung folgt.) 


— — 


Karlsruher Theater. 

- Sonntag, 21. Nov. Zum Zweitenmal: , Hero 
mann und Dorothea. Zdylliſches Fomilienge-⸗ 
mälde in a Hufzügen, nad Goöthe's Gedicht, von Dr, 
Gael gie 

Der alte Feldern — Herr Maper, bat biefen 
bumoriftifhen Ebarafter mit Sicherdeit und Umfidht 
aufgefaßt, und mit einer Herzlichfeit und Regfamfeit 
gegeben, bie ber Handlung eigentlid jened Leben bers 
beiführte, welches zum glüdlihen Gelingen des Gan⸗ 


ger einen fo bedeutenden Einfluß hatte, und der Auffüh⸗ 


zong den ſtranz aufiegte. Gein Erſcheluen war im 
iner ein Lichtmoment, der ſich wohlthätig hber das 
Doͤſtre, webmüthig Gehaltene verbreitete, Sein Stre⸗ 
ben wurde danfbar anerkannt, und er zum Schluſſe 
‚gerufen darauf nicht vorbereitet, erſchien er zwar 
auf der Bühne, alltin weil in dieſes ungeflüme Rus 
fen ſich auch die Ramen Maas und Keumann 
mifchten , fo lief er ab, und brachte nach einer Kleinen 
Moufe, Mie. Maas an der Hand. Einftimmig äufs 
ferte ſich die Zufsiedenbeit der Berfammlung beim- Er⸗ 
bliten des Künftlerpaars, und wie ed nun ſtumm ſich 
verneigte, nochmal umarmte und abtrollte, begleit ete 
fie neuer Beifall im die Couliſſen. Warum Mad, 
Reumann nicht erſchien, wollen wir bier unberührt 
tagen. 
— Maas war gang jene fanfte,. zärtlich ſich 
anſchmiegende Gattin, jenes Bild der teinſten Mut⸗ 


aice , jene gefhäftige Hausfrau, das volfommenfte 


Ideal der vollendeten Weiblichkeit, geſchaffen aus dem 
Fülyorn ihrer Liebe, jene häusliche Blüdjeligfeit über 
Gatten und. Kinder ausjufhütten, die allen Frauen 
zum Mufter empfohlen zu werden jverdient. Diefer 
edlen Darftellung wegen, verdiente fie vollfommen bie 
Anerkennung und Auszeihnung, bie ihr geworben. 

Herrmann, Herr Ep, Mayer, war beute von 
einem befondern Feuer ergriffen, graduirte feine keis 
denſchaft recht verftändig, und trug bad. Seinige zur 
giten Yufnahme ded Stuͤcks redlich bei, 


— 


' Dorothea, Mad, Neumann Du wei 
wird man auf dieſes wunderlichlice —— 
man ſehut ſich, ſie kennen zu lernen — endlich dm 3 
Att — nach einigen vorausgeſchikten Epifoden — ei 
ſcheint ſſe, die eigentliche Heldin des Städs, und mit 
ihr tritt Die gefteigerte Theilnahme ind Leben, denn 
mum‘ erit wird das Herz unwiderftehlih ergriffen, — 
Wer kann dies Seidende Weſen fehen und nicht lie 
ben? — Ber ibre, im herzzerſchneidender Wehmuth 
aufgelöften, ſchmelzenden Töne vernehmen, und wicht 
mit ihr leiden — nit mit tanfend Freuden zur Ga 
fährtin bed Lebens fle wählen?! — Mit diefer leiden⸗ 
den Liebenswirdigfeit gewann fie ihren Herrmaun, dem 
überraſchten Bater, die Mutter, den Rektor, deu 
Apotheker — und Alle! — Glückliches Kind der Na— 
tur, den Mufen gefchenft! Ausgerüftet mit allen 
enipfehlenden Gaben für die bramatiihe Kunft, wer 
breitet fie einen magifhen Zauber über ale Gemi 
tber! — Sie tritt aus dem Haufe und alle Derzen 
fhlagen tbeilnehmend ihr entgegen, ob des in Kummer 
niebergefenften Blidd. Stumm fept fie fih auf die. 
Einfoffung des Brunneus, wirft einen wehmüthigen 
Blid in die Zukunft „und unwilführlich ſich wenden», 
erblit fie das ihr lichgewordene Bild Derrmanns im 
Spiegel bed Waſſers; froh überrafht, entfährt ihr ein: 
Ad! aus beklommener Bruſt doc, frei von theatraliſch 
verjhämter Ziererei, läßt fie, gleich gefaßt, und wre 
der reinen Unfiht ded Gbarafterd durddrungen, bi 
darum auf nichts Boͤſem ertappt worden, ſich in's Iwie⸗ 
geſpraͤch mit ihrem Herrmann weiters ein. Wie ſchön 
und befonnen, verftändig ſprach fie nicht die Nedrk 

dh Hab Euch wohl verftanden, lieber Hert — 2." 

Die zweite Rede: _ " 
„Seht mid, nicht fo bebenftih an; es ſchreckt 
„Mich nicht, bie Diemenbde zu fern 2. — 
gab fie eben fo durchdacht, ald richtig. Zürld edle 
Refignation — welche liebendwürdige Demuth Ing nid 
in dem Moment, als fle bei den Worten: „Die Die 
nende“ — ihr ſchönes Daupt meigte, ihre Unterwürs 
figfeit anzudeuten. Mit Allgewalt riß fie jetoh Al⸗ 
led in ihre Begeifterung mit fi fort, als fie mit 
verflärtem Geflht nah der Gegend ſtarrt, und in 
feliger Anfhauung wonnetrunfen ruft: 
e „Ih kann von diefem Anblick“ x 
„Richt kaffen — Ad! — wie ſchoͤn — mie reich — 
. wie frob — 
„as Alles dort — bu großer Gott — iſt Euer! — 
Herrmann, 
„3 unfer, Dorothea — lat uns hingeh'n, 
‚ Dorothea, ann 
„wie ſerd ihr gluͤcklich, Herr 
fie will von dem Steine heruntertreten, ibr Auge läßt 
von dem Anblicke nicht los, fie gleitet und fällt mit 
einem leiten: „Ach!“ an Derrmanıs Beruf, mit 
Biefem Bilde fhließt der At. £ 
* (Kortiegung folgt.) 


= 
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Theater anzeige. Montag, 13. Dez, wird aufgefuͤhrt: CZum Nortbeil Des Herrn Haitziu 


ger.) 


Die diedifhe Eifter, in 2Abtheilungen. Giauetto, Herr Haibinger, 


Mitglied des K. K. Hof-Opern-Theaters in Wien. 


Didasfaliao 
Blätter für Geift, Gemirh umd Publizität. 


Ne 399, Dienſtag, 






Shidfalsfirenge, 
wahre Begebenbeit, erzählt von Theobora, 
(Fortfegung.) 

Die Anftalten zur naden Ahreiſe nahmen übrigens 
ale Shloßbemohner in fo wichtigen Unfpeuh, daß 
die wierzeon Tage Freifk bie Dabin ihon auf drei 
geſchwunden waren, Miharl dem Fräulein 
„on Dobnau-ein Briefen Adoipp's guftedte, 
foigenden Inbalts: 

„Du beiß geliebtes Madchen!“ 

„Nur noch eine kurze Zeit din dh im Deiner Nähe. 
‚Morgen nehmen wir alle Abſchied bei Eud. ber 
„dab {ft jebr fürmiih, und kaum win & wicht genügen. 
„Es iſt traurig, feine Zuflucht su Deimlichfeiten med 
„men zu müjlen, doch bier nötbig. Cap uns morgen 
„in Aller Gegenwart rubig Eebewopl jagen, aber 
„übermorgen früh fev, (mir haben feine Lehrſtunden 
‚‚mebr,) an der Felsboͤdle, auch ich fomme dahin, da⸗ 
„mit wir fcheiden wie es ren Picbenden iemt. 
„Acht Uhr iſt die Stunde des legten —— — 

Dein liebender Adolpb. 

Michael empfing ein leifes, Ja zur Antwort, 
und überbradite 06, Eine Grunde fBäter brachte der 
Reittuecht Wilhelm Nebhühner som Geſant für 
Deren von der Kracht, winfte Lewalden febr 
pfifig zu, und, als fle ihm nadgieng, Medte er {hr 


ein Zettelchen in die Hand; fie dffnete es it einem 
langen Mipbepagen, undflede! 88 warnen KRarläl 
ſchrieb: 


„Liebenswürdige Lewaidel⸗ 

„IH ſcheine ſtrafbar in Ihren Augen, und es if 
‚nie unerträglich), sa willen, daf Sie mich gering 
„ſchatzen. Ir [7 ein Verbrechen, ©ie ſchön zu fins 
den, fo dabe ich es begangen, und ich bitte Sie 
„Darum um Ihre Berzeihung. Indeß meyme ich e& 
„‚serzlih gut mit Ionen, und habe Ionen etwas Widr 
„tiges zu entdeden, Weihen Sie mir daber morgen 
„nicht aus, wenn ich Sie verftoplener Weiſe ın forg- 
„hen ſuche.“ 


Karl, 


Dezember 1824, 





Ws Lemwaide dieh Bitter überlegte, war ffe aus 
ber Ruhe des Styl's fait überzeugt, daß Karl nicht 
wieder fo leid · nſchaftlich fepn würde, and hätte wohl 
gern dad Wichtige gewußt, was er ihr verfündigen 
mwolte, doch traute fle ipm nicht ganz, umd gieng 
in fillır Beratbung im Garten auf und mieber, als 
des Pachters Meine Tochter raſch zu übe eilte, ihr ei. 
nen Brief eur ‚und davon R 

Femwaide lähelte; fo viel. Befchriebenes an einem 
Tage hatte fie no nie befommen, Der Brief war 
von Eihenblatt, und lautete wie folgt : 

— Ma 


„obetuemmngnen Dilihe gemäß, mi mit der Frei 
„‚berriihen Samilie auf Drei Jahre entferne, 
„3% taun nicht abreifen, ohne Ionen zu ſagen, dap 


‚u . 4 . Ste alfohreiz: 
„Sole Kewalde, dag ib Sie anbete, Karl 
„seldafte, und ud ie aeloſe Eiche zu Ahr 
„wen, können mir nicht im Wege Mean; 
‚‚\de bin bereit, fobald id smüdfomme , Öffentlich 
‚um Gie zu werben, bad wuͤnſchte id, ehe: wir 
„abreifen , Gie, _tbeures Fräufein, otne Zeugen 
via forchen, daher werde, ih morgem ufdht 4 chitr 


Eidenblats, 
Lewaide faltete langfam diefen Brief sufanmen, 
hob Karl’s Bilet pinein, und Redie beide im ihre 
Shreibtafel; Adolph’s rupte an ihrem Herzen. — 
Sie überlegte, daß fie den jwei legten Anſuchungen 
feinen Witerftand zu leiten vermögend feon würde, 
im Fall Karl ſeht ſchlau das Mittel ausjände, ihr 


einige heimliche Worte zu fagen, auch daß fie ſchon 
aus Klugheit, wollte fie Adolph ungerört foredhem, 
feinen Bruder nit aufbringen dürfe; Eihenbilatt 
war mod weniger ausjumweihen, weil feine Mutter 
der Vorwand feined Beſuches war; aber mie fie ſich 
Beide ausſprechen folte, dad machte ihr 
83. weil fie um Adolph's 
gang mit ihnen verderben wollte, „Ach!“ dachte fie 
einen Augenblick, „wäre ich doch noch unter Ten lu⸗ 


„ſti Zigeunern, da hätte ih al’ die Sorge 


1777 
* 


n Dann aber fiel ihr auch wieder ein, wie 
gut ſie es habe, und welches andere Anſehen fit ge⸗ 
nöffe, wie jene Unglücklichen, und fie war doch mit 
ihrem jepigen Loos mehr —— da ſetzte ſie ſich 
auf einen mit Buſchwerk bewachſenen Hügel. im Gar⸗ 
ten, ſah auf die grünen Wieſen- hinüber, und ſann 
nah, was noch wohl aus ihr werben follte? Auf der 
Landftraße, jenfeitö der Wiefe, fuhr ein Wagen; laug« 
ſam, gleich ald mit einem Kranken, währrte er fid. 
Ein vor dem Wagen reitender Diener bielt bald am 
Gitterthor, und Lewaide, von fouderbarer Neugier 
getrieben, jprang dem Dügel hinab, und dem Hanſe 

. Der Diener meldete, daß Herrvon der Borg, 

da“s beftimmter Bräutigam, welcher in der Naht 
beim Ummerfen des Wagens den Fuß und die Schul: 
ter werteuft habe, fo eben anfäme, Pe 


eFortfegung folgt.) , 

Leben nnd Thaten 
berühmter Männer aus dem breifigjäptigen 
Kriege. _ 

BonM. F Klarke. 

II, 

Dallenfein, Herzog von Friedland. 
Gortſe zung ). 

Velleicht waͤre er aber nie zu einem kedeutenden 

Tnſehen gelommen, wenn ihn nicht der Tod feiner 

Gewehlin, die er nach dem Feldzuge als Wittwe geheura⸗ 


aber hatte, in den Beſttz eines fehr bedeutenden Ver⸗ 
mbgens gebracht hätte. Durch diefe Mittel wurde ed 


Willen es nicht 


Wa möglich, dem Eriberzog von , Staiermarf in dem 


friauhtihen Kriege 1617 einige Schwadromen Reiter 
anf wigene Koften auszurüften. An der Spitze feines 
that er ſich überall Herror, und half die 
Grabigfa-entfegen. So wie er nun durch fein 


Bebvagen gegen Offiziere nnd Soldaten diefelben an. 
ſich Heffelte, und durch Sorgfalt und Fürforge für Die 


Telben fie gleichſam zw feinen Kindern machte, fo wußte 
er. feine Oberen durd Pünftlichfeit, Tapferfeit und 
it zu feinen Oönnern zu machen. Volllommen 


gelang ihm diefes bei dem Erzherzog, dem nachherigen 


Roifer Ferdinand II. Nach beendigtem Feldzug wurde 
ur von dieſem gun Oberſten der Miliz in Mähren 
ersannt, Seine Bermählung mit ber Gröfn Har 


2 


rach, der Tochter eines Vertrauten Ferdinands, befe⸗ 
ſtigte ihn noch mehr Im deſſen Gunſt, durch Die er 
ſpaͤter fo Go ſteigen follte, 

Us die Unruahen im Böhmen den Gaamen des 
sojährigen Krieges ansftreuten, bemühte ſich jede ber 
Parthpeien, Wallenftein, der damals in Olmüg wohnte, 
für fih zu gewinnen. Er verwarf alle Muträge der 
Broteftanten, und ſchlug ſich zu den Katholiken, Aber 


die Proteſtanten waren mächtiger als dieſe, vertrieben 


die Häupter ihrer Feinde aus Böhmen, und rückten 
auch in Mähren ein. 


Balleuftein führte damals ein Regiment an, das 


zum Schutze der mäbrifhen Landftände geworben wor: 
den war, Mit diefem brach er aus Olmüg auf, und 


befegte bei Schalig und kebar den Paß nach Ungarn, 
um ihn für Hülfs- Völker offen zu balten _ und dann 
mit dem Belftande der Ungarn, Olmütz und Brünn 
während des von dem Ständen gehalteners Landtages 
zu hberrumpeln. Doc diefer Plan fcheiterte an: ber 
Standhaftigkeit der mähriſchen Landfhaftsreiter. Nicht 
allein unter andern Anführern, welche mit Wallenftein 
gemeinfhaftlihe Sache machten, hatten fle ſich gewei⸗ 
gert, gegen die Stände Dienfte zu them, von beneu 
fie bezahlt wurden. Auch dem Wallenfteln verweiger⸗ 
ten fle den Gehorſam. Es war am 50. April 1619, 
ald er feinem Oberſt⸗Wachtmeiſter den Befehl gab, 
mit dem Fußvoif aufzubrechen, und nur ein Fähnlein 
in der Stadt Dimütz zu kaffen. Dieſer gehorät, 
Da er aber weder Quartier noch Ordennang batte, K 
kehrte er wieder zurück, un in der Stadt ju fchlafen. 
Wallenttein, hierüber erbofet, Rah ibn vom Pferde, 
und lieh daß Volk weiter ziehen Wollenſtein felbſt 
blieb mit dem Meinen Haufen im der Stadt, Abend⸗ 
um 10 Uhr drang er-mit 30 Bewaffueten in die 
Wohnung des Kaffenverwalters, bemädtigte ſich deſſen, 
fepte ihm den Degen auf die Bruſt, und forderte ihm 
die Kaſſe ab. Den Drobungen des Oberſten mid; der 
Muth jenes, er übergab bie Schlüſſel und mit dem 
felben. 66000 Thafer. Diefe fhaffte Wallenftein no 
in derfelben. Nacht unter, Bedeckung fort, brachte fie 
ungeachtet der Berfolgungen der ftandifgen Truppen, 
glucklich nah Wien, und erwarb fi. durch dieſe That 
aufd Reue des Kaifers Dank, 

-. Don dem erbeuteten Selbe "behielt: Wallenſtein 
22,000 Thaler zurüd, nit um fih Damit zu dere 
ern, fondern um. fie für Trwppenwerbung zu ver 
wenden, Auch einen Theil feines Vermögens ver 
wendete er hierzu. Daburdy war er im Stande, 
aud freier Hand 1000 Geharnifchte anzuwerben, mit 
welden-er bald im Böhmen erfihien, und fi an ben 


‚ Iaiferlihen General Boucqusi anſchleß. Fuͤr diefe An⸗ 
» hänglichteit an dem Kaiſer zogen die proteſtantiſchen 


Stände: im Böhmen feine Güter ein, und verfubren, 


“gegen ihn wie gegen einen Landesuerräther. Der für 


die -Ralferlichen glüdlihe Ausgang der Schlacht bei 
Prag ſehte ihn jedoch dald mwiedeh in deren Befitz. 
(Bortfegung folgt) ; 


Iturbide, Er» KRaifer von Mejico, 
Biographiihe Skizze von F. W. von Coͤllu. 
+ (Kortfegung.) 


Sturbide ließ eine Zeitlang alle dieſe ve 
artpeien ſich 


ander verbanden, Die Trennung der nordamerifar 
nifhen Kolonien von England machte einen tiefen Eins 
drud auf die Kreolen in Mejico wie in andern Tpeifen 
Südamerifa’d, Sie waren die den Spaniern zunächſt 
ftedende Volksklaſſe, und hegten daher Die ti Er 


bitterung gegen fie. Die Kreolen ſahen bie Spanier’ 


im Beſitz der wichtigften und einträglichften Amter, 
während fle, die Eingebornen, die Opfer jeder Unge⸗ 
redhtigfeit und Bedrüdung waren. Als fie aber bie 
ten, daß die Junta zu Sevilla im Jahre 1808 Krieg 
gegen Frankreich erflärt- hatte, vergaßen fie das erlit- 


tene Unrecht, weigerten fi, Joſeph Bonaparte zu 


buldigen, und wollten ibe Land für Ferdinand, bewahs 
ren, Sturrigary, der damalige Bicefönig, war bei den 
Amerifanern wegen feines freundlich vermittelnden Ber 
tragend beliebt, und aus demjelben Grunde den Spas 
niern verhaßt, die. aus Eigennutz meiſt für König 
Joſeph waren, Die Europäer, dur‘ franzöflfche Ränfe 
unterftügt, -entfeßten  Jturrigarg, and ihm folgte 
Venegad, der fih den Amerilanern durch feine Wer 
waltung beſonders verbaßt machte, Diefe hatten bes 
zeitd gefühlt, daß ihre gemeinſchaftliche Gefinnung ges 


gen Ferdinand, ihr Widerftand . gegen Zofepbb Uners _ 


kennung, und der Einfluß, den fie bei Irurrigary hats 
ten, fle ſtark machte. Die Entfegung des Vicekönigs 
und das Betragen feines Nachfolgers regte fie anf, 
md man machte Verihwörungen zur Audrottung der 
“ Spanier, ESs follte ein gleichzeitiger Aufſtand in allem 
Tpeilen ded Reichs ausbrechen, der durch Zufall vereis 


dieſe verſchiednen 
bilden, und berieth fih mit ſeinen 
— die getrennt ſich immer gegen bie euro pãlſchen 


telt wurde. Hidalgo, Pfarrer in Dolores, war dab 


Haupt der Derfhwörung in. Buanarnato, einer der 


reichſten und ſchoͤnſten Provinzen Mejico’d. Er machte | 


Sturbide, der Damals ein junger Mann war, mit fei« 
wen Eritwärfen befannt, diefer aber ſah wenig Def 
nung zu einem guten Erfolge ,. und verweigerte 

Theilnahme. Pidalgo und feine zudtlofen Auhanger 
zogen durch verſchiedene Landſchaften, und überall wurde 


— 


ine Weg durch Plünderungen und Blut bezeichnet. Et 


ward endlich vernichtet, aber feine Auſtrengungen hate 
ten viele-Nahahmer geweckt. 9 — 10 Jahre. lang 
wurde durch unwiſſende Abentheurer, die fur dahin 
trachteten, Durch Raub ſich zu bereichern, und durch 
grauſame Mepeleien eine barbariſche Übermacht zu ers 


langen, das Land verwüſtet und Die Betriebjamkeit 


erflört, Einer der mähtigften Ränberanführer nad 
ibalgo wer ein ‚anderer Mriefter, NRamend Torres, 
Robinfon giebt infeinen Denfwärdiakteiten der 


Theater — Dienſtag, 14: 
2Abtheilungen. Hierauf: Adolp 
Die Talentprobe, Luſtſpiel in 


DE Sn 
un ara, Oper in 1 Anfzug. 
1 Aufzug, e * 


ameritanifhen Revolation eine Schilderung 

Diefes Mannes, die eim treues Bild der damaligen 

Sioführer des Aufſtandes zu ſeyn ſcheint. 
Gortſetzung folgt.) 





Karlsruher Theatler. 


Gortſetzuug. 
Im a. Alte erſcheint fie im Vaterhauſe ihres Herr⸗ 
manns, Der Empfang des. alten ‚Feldern, gut ger 
meint, doch bumoriftifch » fpasbaft, füllt dem armen 
Kind etwas fhwer auf die Seele, und im Schmerz 
ihrer gefränften Unſchuld ergiept fle fih ſchnell in ein 
Bekenatniß ihrer Liebe zu Derrmann, und. endet mit 
ben Werten: „Und ging ich in mein Grab; rede 
gern — febt wohl!‘ Dier iſt es, wo wir glauben, 
daß weniger Deftigfeit idylliſcher gewefen 
wäre. Diefe fchöne, edle Seele ſollte fle nüht eher 
mit Würde, mit aller Hoheit ihres innern Werths ihr 
blutendes Herz verbergen und fanft ſcheldend ihrem 
Biderfacher fühlen laſſen, ‚wie fehr er fie verfenne ?— 
In der dramatifhen Verſinnlichung der Idyhlle iſt es 
mit eine Hauptbedingung, daß die Eharaftere einem 
ſauften, gemäßigten, einnehmenden Ton haben. Nichts 
weniger ald dur den Ausdruck gewaltfomer Leiden: 
ſchaften aufgefhwellt, müffen fle vielmehr mit geböri- 
ger Mäfigung veredeft, und fo_der Bolfommenbeit 
jener ibealifhen goldenen Jeit der Unfhuld und der 
vollfommenften Glüdjeligteit näher gebradht werden, 
von der unfere Dichter träumen; — von mem ift die 

Löfung diefer Aufgabe num aber realifirt zu erwarten 
ald vom Darfteller ? " 

Nachdem der Alte: tüchtig in die Enge getrieben 
wird, fein Unrecht wieder gut zu machen, ruft er 
auß: „Macht ihr's aus, ich gehe zu Bette” Mun 
NM Mad. Neumann wieder: gang bie ſüh Bittende; 
„O, verlaßt mich nicht!“ ze, <Mergerlih mird man 
über den Vater, ald er immer bei feiner Behauptung 
bleib „Das Mädchen will ih niemals Tochter 
nennen l“ bis fi endlich das Worträtbfel dahin loͤſt 

So macht denn, daß recht bald bie Hochzeit fen; 

Brau Tochter will ich mir gefallen laffent *: 

- Die umgertrennlihen Hausfteunde, Neftot, Herr 
Mayerbhofer, und Apothefer, Herr Dartenftein. 
Erfterer ein aufgeſchlagenes Troſtbüchlein, Eetzterer 
ein jdvialer inkonſequenter Hageſtolz, wurden äufferft 
theilnebmend, ind Ganze eingreifend gegeben. derr 
Schulz als Richter ſprach feine paar ſentimentale 
Redensarten recht gemüthlich, und Derr Weber, 
Bauer, erſchien püͤnktlich, ihm Ins Obr flüſternd, daß 
er abgeben folk, weil · er ſouſt Feine ſchicklichere Gele 
genheit dazu fände. > 

- (Kortfegung folgt.) 
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Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theodora. 


(Fortfeßrmg.) 

Bon der Hraht und feine Gemahlin, im 
mer boffend, daß endlih von Ida Kunde fommen 
würde, batten num zu ſchreiben aufgehört, aber nichts 
von Ida’ Entfernung dem Bräutigam nach Italien 
berichtet; aud er hatte in drei Fahren feine Zeile ges 
ſchrieben, und feine Aufanft hatte daher etwas köchſt 
Unangenebmes für die Familie, tbeild weil die Bunde 
des Berluftes ihrer Tochter dadurch aufgefrifht wurde, 
tbeils, weil man ihm nun viel Rückſichten ſchuldig war, 
und bie gewohnte Bequemlichkeit dadurch geftäit fab, 
auf welhe 3 da’ Eltern beite gar viel hielten. es 
boh er war ba, war franf, wurte böflih bekompli— 
mentirt, und Rewaide und die Geheimeräthin 
waren vollauf für ibn befhäftigt, jo, daß er beite 
nicht gleih ſah, bis er auf's Gopta gebeitet, am 
Abend die Beſuche derfeiben mit Deren und Fran 
von der Kracht jum Thee empfing. Noch war 
con da keine Rede geweien ald Lewaibe berein 
trat, und Edmund von der Borg, fie mit Euts 
zuden anfhauend, audrief: „Wie, das iſt Fram 
„lein Zda® aber mein Gott! dad Bild fieht ja 
„ganz anders aus!’ Bon der Krachts nämlid 
hatten ibm Ida's Bild, im ſechtzebuten Jahr gemalt, 
vor feiner Abreiſe nah Jtalien zugelandt. Ida war 
eine fehr belle Blondine, von fihönen Zügen, aber 
eluem matten, zarten Colorit, nmatürlih waren Le— 
waiden's ſchwarze Locken, duufle, glübende Augen, 
Nofenwangen, und mehr italieniſche Züge rim gang 
anderet, mit jenem contraftirendes, Bild, Die Gebei— 
merätbin nahm dad Wort mit jener Behendigleit 
der Weltfrauen, und präfentirte Fräulein Lewaide 
von Hohnau, melde, feit Fräulein von der 
Kracht's Abmefenbeit, die Familie Yir durch ibre 
Gegenwart einigermaßen entfhädige, und Tochterſtelle 
verteete, Nun folgte langſam und abgebrechen die 
Erzatlung des Vorfalls, der Edmund zwar ver 
wunderte, altr feinedweg8 in Trouer rerſetzte, er 
ward im Gegentheil, fo viel ed feine Schmerzen er 


15. Dezember 


1824. 


faubten, immer munterer, fhaute Lewaiden mit 
ſichtl ichem Vergnügen an, und frug gar wenig Ida 
betreffend, 


Am fommenden Tage fubr die Generalin mit 
fbren Söhnen, lema und Lufſen an. Lewaide 
Nog ihr entgegen, und die bellen Thränen perlten 
über ihre Wangen. — „Ab! zum fegtenmal auflange!‘ 
rief fie, an ter Grneralin Bruſt liegend, aus, 
„ſehe ih meire geiiebte Pflegemuttter; und — bie 
Hand nach Remwma ausſtreckend, uud ihn herbeiziehend, — 
„meinen theuren Pflegevater! — D! weld ein bittrer 
„Schmerz ift doch dad Scheiden Yon werthen Perſo⸗ 
sun! Dabei fah fie auch nah Adolph Hin, der 
mit Emtl Arm in Arm zur Geite fand, und ſich 
Die feuchten Augen wiſchte — „Gute Lewaulde,“ 
fagte die Freifram mit inniger Mübrung, „berudige 
„Dich, wir ſcheiden nicht auf immer; it man ſich 
„doch mandmal ganz nahe im Leben, und muß ſich 
„fern bleiben” — dabei -blidte fie an Lewa auf, 
der an lewaidend. Daud ihr febr- nahe fand — 
„wir werden nur 20 Stunden weit auseinander fom: 
„men, und vielleicht und in den Dei Jahren auch 
„einmal ſehen; jegt begwinge Di, und tenfe, daß 
„wir beute nod recht froh ſeyn wollen!’ Sn tem 
Augenblid fam Herr son der Kracht, bot Ude 
laiden deu Arm, fie beranf zu führen, und Karl 
trat Lewa safh vor, Lewaiden den Arm gebend. 
„Rad Tiſche auf dem Blumenbügel, liebe Lewaide! 
„ich habe Ihnen” — Da fagte Emil ded Fräuleins 
andern Arm, und plauderte daren; Karl'verhiß fei- 
nen Zorn, und Lewaide erzäblte von Edmund, 
Frau Gebeimerätpin@ihenblartläselt. pfiffig, 
als ihr die Generalin treubergig ron Schwindel 
und Nafenbiuten Myrı8 Sobnes forch, und, beforgt 
ſcheinend, bat fie ſolche ic-Rindig, ihn morgen doch 
im leihten Wagen beruber zu ſenden; die Herrin 
verfprah ed, Adolpb war fear MA, und beiuchte 
mit Lewa den Neuargefemmenen; Emil ob r brachte 
feine Brägean Lewaiden, und warrte fiefür Karln, 
Lımaitde bat Emil, wenn ſie nah Tiſche in Den 
Barten gebe, ihr bald zu folgen, und winn fle auf 
dm Blumenhügel mit Kar! fpride, fie nach einer 


kurzen Weile zu unterbrechen, und dann nicht wieder 
zu verlaffen. , 

Die Tafel ward bald aufgehoben, weil bei Ebd» 
mund Kaffee getrunfen werden ſollte. Adelaide 
und Lewa fpradhen über Lewaidens fernered Das 
bleiben mit von der Krachts; die jungen Leute 
waren in den Garten, Luiſe balf der Geheime 
räthim dem Kaffee beforgen. Plötzlich ertönte außer 
dem Haufe ein furdtbared Jammergefchrei; Alles fam 
in Aufruhr; Emil ward, am Kopfe biutend, berein« 
gebraht. Adelaide lag in Ohnmacht, Karl fehlte, 
und Hdolph und Lewaide waren außer fi. 

Als Emil’s Stirnwunden, zum Glück nur Haut- 
verlegung, audgewafhen, die Generalin zu ſich 
gefommen, und tie Weinenden berubigt waren, ers 


Märte fih der Zujammenbang; Karl war Lewai-⸗ 


den auf den Blumenbügel gefolgt, Emil war zwis 
[hen Jaſminhecken hinaufgeklettert, fo daß er Karln 


im Rüden war; ald biefer num Lewaide, welde- 


ihm vernünftig zurebete, fie nicht zu beffürmen mit 
einer unerlaubten Zärtlichkeit, ungebührliche Reben 
gab, zupfte ihn Emil, nad feiner gewohnten Scherz 
weife, binten am Rod, Karl glaubte ed fey Adolph, 
ſtieß mit Wuth den Fuß mit dem Gporn gegen ben 
Kopf feines Bruders, der nun binabflürgte, und, auf 
künftlibe Felsſteiue auffhlagend, einen harten Fall 
Kdat. Adolph, der entfernt im Garten war, um 
mit Karl nicht in Verdruß zu kommen, börte fein 
und Lewaidens Gejhrei, fprang berbei und rief: 
„Emil! Ah Bott! Du bit tobt!“ Darauf eilte 
Karl dem Stall zu, fhwang ſich auf ein Pferd, uud 


ritt fort, 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und <haten 


berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 
\ Bon M. I. Klarke. 
- II. 
Ballenftein, Herzog von Friedland, 
(Hortfegung.) 

Während bier Böhmens Schidfal entfchirben wurde, 
war Wallenftein beſchäftigt, mehrere wichtige Plätze 
in feine Gewalt zu bringen, Tilly rüdte meiter ges 
gen Manndfeld; Wallenftein zog mit Boucquoi nah 
Mähren, und rückte in vielen Städten als Sieger ein. 

Ausgegeihnete Dienfte hatte er Im dieſem Feldzuge 


dem faiferlihen Daufe erwiefen durch Uneigennügige 


keit und Tapferkeit, und dafür lohnte ibm der Kaiſer 
nit der Würde eines Militärgouverneurd von Mäh— 
sen, In feierlihem Zuge zog er ald folder in Olmüg 
ein, Ein neuer Schauplatz kriegerifcher Thaten ers 
dffnete fih ihm an den Grängen von Ungarn, wo er 
ats General» Major unter Boucquoi gegen Bethlen 


‚ Mann vermehren zu dürfen, 


Gabor foht, Seine Tapferfeit gegen Die die Pro⸗ 
vinzen verheerenden Ungarn, und feine Einfidt gaben 
ihm ſolch entſchiedenes Anſthen, daß ihn ter Kaiſer 
nad Boucquris Tod, zum Dberbefehlähaber des Heers 
ernannte, Diefes Zutrauen rechtfertigte er, beendigte 
glüdlih den Krieg, und hatte fomit jein Glüdf gegrüuns 
det, Denn für feine vielen Dienfte belohnte der Kais 
fer den ausgezeichneten Mann kaiſerlich. Er erhob 
ihn gum Neichsgrafen, 1622, gab ihm die Herrſchaft Fried⸗ 
land in Böhmen ald Lehen, und bald darauf die Fürs 
Benmwürde, 1623. 

So weit hatten die. Angelegenheiten des Kaifers 
und ber Ligue in Deutfhlaud fih gut gehalten, und 
dad unter Tilly vereinigte Heer, war Meifter eines 
großen Theiles Nordweſtdeutſchlands. Alein die Rüfts 
ungen des Königs von Dänemark, ald Kreisoberſten 
von Riederfahfen, die zweifelhaften und feibit vers 
dächtigen Abfihten Frankreichs, Dollands und ng: 
lands, ersegten gegründete Beforgniffe bei den Liguiſten. 
Sie gingen daher ven Kaifer, der bisher wenig für 
den Bund gethan hatte, ernftlih um Hülfe au. Doch 
wober-folte er diefe nehmen? Seine länder waren 
durch deu Krieg mit den Böhmen, Ungarn und Tür 
ken erfhöpft, zum Theil verwürtet, die Kaſſen waren 
leer, und auch feine Hoffuung fle zw füllen, vorhanden, 
denn viele Gefälle waren verginfet und in vielen Pros 
vinzen berrjchte immer noch eine dumpfe Bäbhrung. 
Aus Mangel an Geld hatte man im der letzten Zeg 
oiele Truppen abgedbanft — womit wollte man nun 
neue werben? Und doch fab ber Sailer die Not 
wendigfeit ein, nicht allein wegen ber Feinde, fondern 
felbt wegen ber befreundeten Ligue, ein bedeutendes 
Heer aufzuftellen, weil fle font ale Macht im Reiche 
an fid reifen, und dem Kaifer wenig davon verblieb 
ben würde, 

Diefes war die Rage der Dinge, welche MWallem 
fein veranlaßten, einen riefenhaften Plan zu entwerfen. 
Er erbot fi, in dem Namen bed Kaiſers ein Heer 
von 30,000 Mann aufzuftelen und zu erhalten, ohne 
daß der Kaiſer ihn dazu im mindeften unterftügen 
würde, Die Bedingungen, welche er fi vorbehielt, 
waren die Dberbefehkshaberftelle mit dem Rechte, alle 
Dberften und Offiziere gu ernennen, dad Recht, bie 
Brandihagungen der eroberten Ränder für ſich zu ber 
balten, und im Notbialle dad Heer bid auf 50,000 
As MWalenftein biefen 
Vorſchlag bei dem kaiſerlichen Hofe anbrahte, hielten 
ibn Einige für dad Erzeugniß eines verbrüheten Ge 
hirnes oder wenigftens für Luftſchlöſſer eines Schwär: 
mersd. Zwar war der Plan, dap ein Privatmann rim 
Heer anmwerbe, nihtd Neues. Der Graf Maunsfeld, 
ber Herzog Coriſtian von Braunſchweig, Herzog Bern» 
bard von ieimar, hatten dafielbe gethan — doch mit 
fremder Unterfügung. Ihre Deere waren nur Hein, 
Wallenſteins Plan aber ſchien wegen feiner Größe 
an das jFabelbafte zu grenzen, Indeſſen nun von Vie: 
Ion des Friedlauderd Vorſchlag belädelt wurde, fans 


den tieferbentonde Maänner ihm mit nırdusführbar ; 
fie drangen darauf, wenigſtens einen Verſuch damit 
zu machen, weil im ſchlimmſten Fall, der Kaifer nichts 
verlieren, im andern aber viel gewinnen könne. Durch 
den Fürften won Eggenberg wurde der Katfer vermocht, 
feine Genehmigung zu ertbeil Es wurden dem 
Friedländer Sammelpläge in Mäpren und Boͤhmen 
angemiefen, und ihm das Glüd, wie er denfelben, über» 


laen. Der Anwuchs bed Heeres übertraf an Schnels. - 


figfeit faft die Doffnung bed fühnen Unternehmers; 
Denm in kurzer Jeit war ein Heer von mehr denn 
18,000 Mann aufgeftellt, und ſchon im Voraus wur⸗ 
den in andern Gegenden, Deutſchlands gur Mehrung und 
Erhaltung deffelben Werbungen angeordnet. Was wer 
nige Zeit vorber unmöglich ſchien, hatte Wallenſteins 
gewaltiger Geift ſchnell wirklich gemacht. *) Der Kal 
fer ernannte ipn dafür zum Herzog von Friedland. 


(Hortfegung folgt.) 


Hanns Schulze, 
Bärger zu Langen » Salsa '). 


Wer auf Gottes Wort und Made 
Demuthsvoll vertrauet, 
Hat, wenn ihm in Sturm und Nacht 
Bor dem Tode grauef, 
L Dennoch ein Panier zur Hand, 
Das ibm Stand 
Hält, in allen Röthen! 


Alfo rufen wir gerührt, 
Wenn wir ftaunend börem, 

Wie Hanns Schulz, dem Ehr gebührt, 
eieß ſich nicht bethören , 

Sondern in ber haͤrt'ſten Noth 

Acaut auf Gott, 

Beft, aus treuem Herzen. 


Denn in Salza’s Ehronika 
Die Geſchicht' wir lefen; 
Abends vor Sankt Trinita 
Iſt es einft geweſen, 
Als gu Schözehnhundert Jahr 
reizebn war 


Ghriftiich beigezählet. 


*) Das if allezeit das Kennzeichen bes Genie, Napoleon 
fagt: „Das Genie erkennt man baran, dag es nichts 
für unmöglid hält.” D. b. daß es das ausführt, was 
der Melt ummöglich fcheint, . 2 


on der Ießigen Feir, mo von dem tramrigen Ieberfchtenmie 





ei 10 wieh die Mede id, wird odiged Gedicht die Per rorzitgs 
dl anforessen. In der Chronita vom Fanaenfalsa finder Mich 
si e6 Biene fart ſch richtig anscarben. Diee -Meberkhm;mmung 
vor beit. Dreifaltigkeit 
hr IE) vom frdb 3 Tihr Die Abends TO he, Die Semäfer 
erde Simmern und Wihofen ber; ein Feld, :3 
Derand, a u '.Suß breit, iR De Flush aus der Erde Grund 
Kenn, Br uierionisere x# ım Drei Crude. Me niedrig ariraenen 
Fr ad {en ze. wurden serflört, Menihen und Sich herz 
fanmnden in Den Böntben ze, Sa dieisar Aufruhr lang der Soit 
Pamıde Ehulse auf dem Gipfel frined Haufıt die Lieder: 


„Gorr Barer wohn” und Bei ıc.” und 
v„JuGriedbund Freud (abe ih dab ni!“ 


keider? am vorlesten Mai 
Ungewitterd Wüthen 

Großes Unheil führt berbei, 
Störend Ruh’ und Frieden; 

Wetterfürmen vierfad, brach 
Dennernd, ad! 

Los mit wildem Schreden! 


Alles Seyn ſchien aufgelöft, 
Tod bebrobt bas Leben, 

Und von Hülfe, ad! entbloͤſt, 
Fuͤhlet Jeder Beben; 

Untergang nur fijauet man, 
Zrofllos an, 

Hoffnung ift verſchwunden! 


Denn von Oſt und Meften bricht, 
Wie von Nord und Eüben, 

Zwiſchen Bliges Schwefellicht, 
Zwiſchen Windes Wuͤthen, 

Waſſer ber, das uͤberſchwemmt 


Ungebemmt, 
Zählings Feld und Straßen, 


Ale Wolken aufgetban, 

Strömt ber wilde Regen, 
Kiemand '3 Waffer bämmen kann, 
Fort rennt es verwegen; 

Überall ergreift es was, 
Stein und Faß, 
Bruͤck' und Balken weichen! 


Unterfpülend Grund und Raum, 
Dringt es weit unb weiter, 

„Bier entwur zelt es ben Baum, 
Dort verfhlingt’s ten Reiter; 

Eine Mutter von dem Kind, 
Pieitgeiäwinb. 

Reißt es in die Mühle! 


Hüf Bott, hilf! ſchrie'n rings umher 
In Berjweiflungstönen, 

Hier der Ahnherr, Alterfchwer , 
Vater bort mit Söhnen! — 

Alles flüchtet, wo +8 kann, 
Sebermann 

Schäst bie Welt verloren! 


Und, am Berge war's genannt, 
Wohnt ber Goldſchmidt Schulze, 

Auf bes Haufes Biebel fand 
Er mit flarrem Pulſe, 

Steht fein Häuschen unterfpäßlt, 
Durchg it 


ehgemwühlt , 
Bon bed Waffers Fluthen. 


„Singt, trog feiner großen Roth, 
Gel, mit fefler Stimme: 
„Wohn uns bei, o Vater Gott! 
„Toͤdt' und nidt im Brimme!” 
Und im hohen Rachbar⸗Haus 
haut heraus, 
Mancher mit Entfegen! 


Doh Hanns Schulze finget fort, 
Deiter, feft im Muthe: 

„Bater, bleibe Du mein Hort, 
„Bon Dir koͤmmt bad Gute; 

„Breudig, Herr! fahr' ich dahin, 
„per; und Sinn, 

„Bült, o Gott! Dein Friebe!” 


xifo gab ber treue Mann 
Seine Exel! bem Herren; — 
Doch der Auerbarmer kann 
Schnell die: Waffer fperren; 
Von ter Gegend rings um’s Haus 
Fließen aus, 
Plöglich alle Wellen, 


Wie auch unterfpählt bee Grund, 
Dennod, 's Häuslein ſtehet, 

Und um’s Häuslein in bem Rund, 
Aue Fluth vergehet; 

Da legt raſch der Rachbdarsmann 
D Leiter an, 

Ab holt er Hanns Schulzen. 

Kaum daß er errettet war, 
Stürzt fein Haus zufammen; 

Da, mit lauter Stimme Mar, 
Preißt er Gottes Namen! — 

Dod auch er ward hochgeehrt, 
Lobes werth, 

Blieb er unvergeffen. 


Wer auf Gottes Wort und Macht 
Demuthvoll vertrauet, 
Hit, wenn ihm in Sturm und Nacht, 
Bor dem Tode grauet, . 
Dennoch ein Panigr zuc Hand, 
Das ihm Stand 
Hält, in allen Röthen! 
Theobora. 


Frankfurter Volksbühne. 

Am 9. December. (Nea einftubirt.) Der Strid 
durch die Rehmung, Luftipiel in vier Aufzügen, 
von J. F. Jünger. Hierauf: Die Zerfireuten, 
Luftipiel in einem Aft, von Kotzebut. 

Die Situationen und ‚Charaftere dei alten Jün— 
gerlfchen Luftipield baben mit der Neuheit weder das 
Unziehende, nod das Wirkſame und. Komiſche verloren. 
Slicken wir auf das Ginſtergeſträuch, auf jene üppig 
wahernde Stömarogerpflangen des neuern dramatiſchen 
Schriftenthums, fo finden wir jene Situationen und 
Charattere Zünger’d wieber und immer wieder. Wer 
möchte fih aber um ‚eine ſchlechte Copte bemühen, 
wenn ſich ihm das Driginal felbft Darbietet? Im 
heutigen Luftfpiel wird und zwar bloße Hausmanndfoft 
gereicht ; dieſe Diäs it aber die wahre Panacee für 
zäbe, gefunde Naturen. Die Darftelang mahte uns 
gar viele Strihe durch winfere kritiſche Rechnung Mit 
Auszeihnung nennen wir Deren Beißring als Oberſt 
von Hitzig, und Dem, Urfprud in ber Role ber 
Findlihden Deuriette wegen lebendiger Raturmaprbeit 
Bed Spiels. Die muntere Ebarlotte würde durch Dem. 
Cindner mehr gewsanen haben; Madome Schal tze 
werdient indeſſen feinen Tadel. Ders Wegener — 
Aſſeſſor von Brand. Herr Grdger mißfiel uns durch 
feine tumultuariſche Beweglichkeit, durch fein Firiren 
des Publikums, durch feine fhreiende Vernachläſſigung 
der Umgebung, durch fein burfchifofes Betragen, das 


— 





Ich ſelbſt im Mieuenſoiel durch übergreifende, Keckheit 
Luft machte, kurz, duch die gänzlihe Diſſolativn im 
Auffaffen „und enthalten des Charafterd, Während 
Ders Größer früper weniger aus bem ihm von feinem 
Talente angemiejenen Wirtungsfreife trat, hatten wir 
bie Freude ihn recht oft loben zu dürfen. Wir mife 
fen nice in wie fern er unfreiwillig durch Ruͤckſichten 
gendtbigt it, Rollen von der verfhiedeniten Gattung 
zu übernehmen; die Kritik fann ſolche Rüdfihten ein» 
und zweimal, aber nicht fortwährend mit Schonung 
beuhten. Möge indefien Herr Größer unfern unge 
füpten Tadel nicht ald böswillige Kritomanie anſehen. 
Es giebt dergleichen Künftler. Künſtler? — — Hr, 
Dupre — Johann. Wie der Herr, fo der Diener? 
Rein, richt fo arg! — Herr Haffel (fonrat) madte 
einem Patben, dem Herrn Seifenfleder, feine Schande. 
Ders Hill, ein Wachtmeiſter cumme il laut! — 





Das Fragezeichen. 

Zu unſerm Erſtaunen vernahmen wir, daß nicht 
Worte, ſondern nur ein Meines Fragtgeihenzum Apfel der 
Eıris werten fann. In dem von uns jungit bejerer 
tchenen Cencerte zum Beſten der Frau Wittwe 
Schmitt, ſprachen wir unter andern mt Kuszeide 
nung von dem rübmliht befannten Herrn Jatob 
Schmitt, Der ein von ibm componicted Cla— 
wier: Concert mit ungemeiner Runſt vortrug. Nach 
den Worten: „von ihm componirt““ befinder ſich Dad 
voreswähnte Fragezeichen, deſſen Bedeutung wir biet- 
mit auf ein an und ergangened freumdliches Erfuchen 
erflären wollen, damit die guten Freunde des Tom 
fegers nicht länger in der Meinung ſtehen, alt bezwei ⸗ 
felten wir dadurch, daß er wirklich der Eompenilt des 
oa ihm gefpielten Concertes ſey. Das Talent des 
Deren Schmitt gab eigentlich zu dieſem Miprerftandniß 
Anlaß. In der feſten Meinung eine neue Compofition 
gu bören, war «6 und befremtend eine uns bereits 
länger befannte vortragen zu ſthen. Go entitand Tas 
-gefäprliche Fragegeigen: ed folte feinen Zweifel, fon: 
kern ein Foren, ein Sihbejinnen vorftellen ; 
und fo ward und denn feitdem Mar, daß wir wirklich 
in einem Goncerte, welches Herr Schmitt vor geraus- 
‚mer Zeit felbit gegeben, feine Tonfegung fhon einmal 
von ihm wortragen hörten. Wir berürdten aber bie 
Beiheidenpeit des Gomponiften zu verlegen, wollten 
wir bier ausſprechen, an welden Meifter und feine 
Tondichtung erinnerte, So verhält es fih mit be 
Fragezeichen „ und nun — Punttum. *) 

J. 


) In Ruszem-foll bem Vernehmen nah bie Partitur das 
Ravier Sonterts bet Deren X, Antre in Sffenbach im 
Deck erfheinen. Mir behalten uns tie nähere Pra— 
fung des Tonwerkes vor. 





Mittwoch, 16. Dez. wird im biefigen Schanſpielhauſe aufgeſührt: Die diebiſche Elſter, 


Oper in 2 Akten. 


Herr Haäitzinger, Gianetto— 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitär. 





N,’ 351. 
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Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 


(Gortſehuug.) 

Kaum, daß die arme Adelaide von einem Schrecken 
id erholt hatte, traf fle die Angſt um Karl aufs 
neue, Sie ſchrie in Berjweiflung über ihren Eid, 
und es war herzerſchütternd fie fo erfhäpft von al 
len Dwalen um ihre Rinder zu feben. Ed war am 
keinen Abſchied, an fein Berudigen mehr zu denfen. 
Lewa und Wilhelm fprengten nad Daufe, Atolnb 
und Rewaide trennten fi mit einem Händedrud, 
in dem die traurige Gewißheit, ſich fobald nicht wie 
der zw ſehen, denn au das morgende Stelldichein war 
nun nicht mehr zu bdenfen, lag, und zugleich, die Ber: 
ng ewiger Liebe. Ah! die armen Liebenden 
wußten nicht, daß fie fih nie, mie wirderſehen wür⸗ 
den! Die Generalin, ben noch etwas betäub- 
ten Emil am ihrer Seite im Wagen figend, fuhr ab, 
von Bewailden's beißen Thränen begleitet, auf welche 

fie in ihrem Schmerz faum adıtete. 


Roh ehe der Wagen der angftvollen Freifran 
das Schloß erreihte, fam ihr Weber entgegen, zu 
dem Karl in feiner fchuldbewußten Unruhe geflüchtet 
war, Die Scenen, welche nun erfolgten, waren über 
ale Beihreibung erſchütternd. Au Mbreife war für 
ben dritten Tag noch nicht zu denfen; Emil fag im 
Wundfieber, denn eine GSpornfpige batte ibn ſebr 
nahe am Schlaf tief verlegt; Adelaide war gang 
erfhöpft, und Lewa lag gleihfall® an eier Art 
Rervenfieber krank. Karl, ſo tief ergriffen er Uns 
fangs ſchien, gieng bald in eine finitere, mürriſche 
Stimmung über ; zärtlich gegen Emil war er, gegen 
Adolph ein Tyrann, fobald es die Matter nicht 
ſah, umd ber Stränfelnden durfte mar nichts davan 
serlanten laſſen. Eihenblastt konnte unser diefen 
Umttänden das Schleß nicht verlaffen, und berichtete 
feiner Mutter nur ſchriftlich täglich die Zufände der 


Keanfen, fo geſchah es, daf mad einigen Tagen er 


mwaide allein zu Michael und Sufanna gelaufen 
kam, um zu hören, ob fie auf's Schloß dürfe. ds 
mar Abend, Rypolpp Hatte fle gefchen, und er 


Donnerftag, 


16. Dezember 1824, 





Beide hörten die Bothſchaft, beide verbargen es, Je. 
der machte viren ſtilen Plan ; ——— * ſich = 


gel cherer zu feben; Karl's 
tüdifche Seele brütete über dem Hr Luife 
batte Adelaiden die Nachricht Rudalpp's mitges 
theilt, und fie wiligte ein, fie am nähen Morgen 
allein sw feben, doch gebet fie, daß die Söhne 
nichts erführen, und machte es zur Bedingung, daß 
Lemwaide ſich heute nicht geige, daher, als Karl 
und Adolph fpäter in den Ba giengen, war das 
Fraͤuſein bei Weber und Agatben, wo fle auch 
die Rat zugubringen eingeladen wwrde. Die Zum 
fer hatten ſich der Gärtnerwohnung genädert, ja 
Karl war fogar e’nige Minuten Im Treibhaus ge: 
wefen, allein nach tem Fräulein gelragt hatte feiner, 


Die Racht ſauk, alles im Schloß ſchlief, oder 
ſchlen wenigftend zu ſchlafen, da flörte Feuerlärm 
die Ruhe. Der alte treue Rudolph fhlih in das 
Junterzimmer und wedte Eihenblatt, tod 
Karl und Adol»y waren beide ſchon wach. Kaum 
vernahmen fie, daß in der Oärtmerwohnung Feuer 
ausgekommen fen, fo fuhren fie auf; die Läarmıtrom: 
mel und bie Gloden ertönten, die Ställe an der 
Gärtnerwohnung, mit Heu und Streß gefüllt, war: 
fen einen glutprotben Schein herüber; Eichen blatt 
mußte durch die Thüre hinein der Derrin berichten 
laffen, und die beiden Junker benügten die Gelegen⸗ 
heit, in dieſem Moment hinaus zu fürgen. Umfonft 
rief Lewa, ber es trog dem fFieberfchlaf fab, fort 
waren fie, während Mdelaide Eihenblart ge: 
bot, fle nicht zum Feuer gu laſſen. Die Berwirs 
rung ward allgemein; Udolpb war Karl’n vorges 
ferungen, es galt ja feiner Meinung nah Lemaks 
dem zu retten; dad ganze Haus, meh Nebengebäns 
den, ftand in Flammen, er fah cin Fenfter herabfkürs 
gen, aus dem ehemals von ihr bewohnten AFimmer ; 
ſchnell ſchwang er fih hinauf und hinein; indem Fam 


auch Karl, er eilte ihm mad, und eben, als er fich 
auffhmang, mollte UYdolph. wieder herunter fprin- 
gen, denn dad Gemach war leer; die Brüder ftießen 
an einander an, Karl ſchwang fld wieder rüdwärts 
in Bilpelms Arme, der ihm nachgelaufen war, ein 
Schrei ward in dem Augenblid gehört, und das Haus— 
gebälf brach zuſammen. 


Adelaide lag auf ihrem Lager in Todesangſt; 
fie hatte nach ihren Söhnen gerufen, fle famen nit; 
no einmal rief fle: „Adolph! mein Adohph!“ 
und ein blaffer Lichtſchein erbelte ihr Zimmer, ein 
leifer Hauch glitt an ihren Rippen bin. — Fewa rief 
im Vorzimmer laut: „Adolph! oe Bott!“ aud er 
batte deu leifen Hauch gefühlt, und den blaſſen Schein 
gefeben. 

Karl, mit Eihenblatt im heftigſten Streit, 
trat ein ald Lewa „Adolph!“ rief. „Ich babe 
„ihn nicht,‘ fchrie er dem Kranken zu, „aber fagen 
„Sie Herrn Eihenblatet, daß ich willen wil, wo 
„Lewaide it, ich bin fein Kind mehr, man fol 
„mir Rede ſtehen!“ Rudolph kam, auter fih, 
die alten Augen in Thränen gebadet, in's Zimmer, 
und rief: „Ach! die arme Pemwaide bei Pfarrers 
„wird gemiß fterben, fie biegt in tiefer, tiefer Ohn⸗ 
„macht!“ — „Alfo bei Weber war fie” knuirſchte 
Karl, rungelte die Stirn, und warf fid in's Bett. 
Umſonſt bat man ihn, zur Mutter zu geb'n, er Rede 
— Kopf in die Kiffen, und antwortete feine 

ulbe, 


(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
berüßinter Männer aus dem Dreißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 
3 
Ballenftein, Herzog von Friedland. 
(Fortfegung.) 

In dem Frühling 1625 rüdte dad Derr aus Böh⸗ 
men durch Franken, Schwaben, und ven da mad 
Sachſen. Abſichtlich wählte der Herzog dieſe Provins 

n, meil fle von dem Ariege noh am wenigſten ges 
itten hatten, und darum ibm und feinem Deren deſto 
reichlicheren Unterhalt geben fonnten, und meil, wie 
er richtig berechnet batte, es bier den ſtärkſten Juwachs 
fand, Mit 20,000 Mann er ſchien er bei Göttingen, 
vereinigte fich jedoh nicht mit dem im Ricderfachfen 
ſtehenden Tilly, fondern zog in dad Braudenburgiſche. 
Zwar fepte ihn der Bauernausfhuß kraͤftigen Widers 
Rand entgegen, allein er fhlug ihr, und rüdte über 
Eimbeck gegen Halberftadt. Hier bot ibm der Herzog 
von Weimar die Spitze. Häufige Gefechte tödteten 
von beiden Geiten viel Bolt, ohne daß fie großen 
Erfolg haben konnen, Endlich nahm Wallenſtein im 


Halberftädtifchen und Magdeburgiſchen Uuartise; aud 
z.. im feine Hände, und bald darauf die Brüde 
eſſau. 


Am 1. April des nächſten Jahres (1626) erſchien 
der Graf von Mannsfeld, und griff die Schanze an 
biefer Brüde an, deren Eroberung ihm von Wichtig 
keit dünfte. Die Wallenfteinifhen ſchlugen dieſen 
Angriff nahdrüdlih ab, verhinderten aber nicht, daß 
bie Mannsfelder ſich gegen ihnen über verſchanzten. 
Nah verfhiedenen unbebeutenden Gefechten erichien 
Mannöfeld mit anfebnliher Verftärfung, am 21. April, 
Bollenftein, von dem Oberſten Altringer, welcher die 
Schanze vertheidigte, von dem Anrüden der Feinde 
benachrichtigt, fandte dimfelben Verftärfung, er ſelbſt 
brad am 24, April auf, und erfhien, ald der Feind 
am folgenden Tag einen heftigen Angriff wagte, an 
der Brüde. Sogleich fandte er einen Theil der Reiter 
über die Brüde, und ftellte bei Deſſau felbit eine ſtarke 
Nachhut auf. Ein hartnädiger Kamf enibrannte am 
dem Brüdenkopfe, und von beiden Seiten wütdeten 
die Kugeln mir aufferordentliher Heftigfeit, jo daß 
ber Ausgang zweifelhaft ſchien. Endlich gab das Aufs 
fliegen mehrerer manndfeldifher Munitionswagen dem 
Treffen eine entfciedene Wendung, denn in der Mer 
wirrung braden die Friedlandiſchen aus dem Gebölje 
bervor, flürzten von zwei Seiten auf die Feinde led, 
fhlugen im jcharfen Gefechte die mannsfeldiſchen Reiter 
zurück, fpreugten dann das verlaffene Fußoelf, und 
richteten eine große Niederlage a. Von 4000 Todten, 
die dad Schlachtfeld deckten, hatte Wallenflein 1000 
verloren, 3000 ber Feinde erfhlagen, 30 Fahnen, 7 
were Kanonen uud 3 Mörjer erobert. Un temfet- 
igen Tage rückte Wallenitein in Zerbit ein und plüns 
derte 28, 


Der gefhlagene Mannsfeld vereinigte ſich mit dem 
Herzog von Weimar, verließ die Mart Brandenburg , 
und zog nah Schleflen, um fih torten an Betblen 
Gabor, den Anführer der Ungarn, anzuichliefen. Auf 
die Nachricht von Ddiefem Zuge fandte MWallenflein 5 
Reiterregimenter zu ihrer Berfolgung ab, einen andern 
Theil feined Heeres ſchickte er Tily zu Dülfe, mit 
dem Fern deſſelben, 30,000 Mann, brach er ſelbſt 
durch die Lauflg nah Schleſien auf. Ein mühfamer 
und für fein Deer verdberbliher Zug: Denn die anger 
ſtrengten Märjche auf ven ſchlechten Strafen erzeugten 
Kraufpeiten und ſchwächten fein Heer dergeſtalt, daß 
die befte Zeit des Jahres ungtuützt dahin ging. Die 
Bereinigung: der Feinde konnte er nicht bindern, doch 
fügte er dem flüchtigen Manntfeldern großen Schaden 
gu. Bethlen Gabor trat von ber Verbindung ab, und 
aun fonnte ſich Wallenflein mit ganzer Macht gegen 
den Herzog son Weimar wenden, doch auch hier wurde 
wenig getban. Der Derzog farb, Manusfeld löfete 
fein Deer auf, und begab ſich nach Conſtantinopeb. 

(Fortfegung folgt.) 


Iturbide, Er- Kaifer von Mejico. 
Biographiſche Sfige von F. W. von Gölk. 
(Fortjegung) 

Torres gebot über einen anſehnlichtn Theil des 
Bandes, welcher in Bezirfe oder Eommanbanciad ab» 
getbeilt war, Er übertrug die Verwaltung der Ber 
zirfe Leuten, die bei ihrer groben Unwiſſenheit ihm ge 
eigitet zu ſeyn ſchienen, feinem Willen ſich zu unter⸗ 
werfen, und feine Abflchten auf Alleinberrfchaft zu bes 
fördern. Viele diefer Statthalter folgten dem Bei- 
fpicle des Gebieters, und waren nur darauf bedacht, 
ſich felber Genüffe zu verſchaffen. Bei dem Mangel 
einer Regierung, die Gehorſam hätte erzwingen können, 
binderte fle nicht, im ihren Bezirfen nad Belieben zu 
fohalten. Sie betrachteten die Staatdeinfünfte nicht 
als öffentliches, fondern als ihr Eigenthum, und 
glaubten der Republik eine Gefäligkeit zu erweiſen, 
wenn fie einen Theil der Hülfsquellen des Staats 
dem Öffentlichen Dienfte widmeten. Sie hoben ganz 
nad; ihrem Belieben Seiegdoölfer aus, bie ihre Aus 
führer ald Derren betrachten mußten, deren Befehlen 
fie allein zu geboren hatten, Die Bauern galten 
für Dienflleute ohne irgend einem Rechtsanſpruch, 
melde von dem Gtatthaltern mit Kräntungen über 
bäuft, und von den Soldaten ungeſtraft geplündert 
werden burften. Jeder Befehlshaber wurde ein Mlei« 


ner Tyrann in feinem Bezirke, das Wohl des Landes 
wurde nit mehr ald Hauptzweck betraditet, fondern 


ſelbſtſͤchtigen Abfidten nachgeſetzt, und das legte 
Ziel aller Bemühungen war, ſich das Wopfwollen des 
Sultans Torres zw ſichern. Er veritand es Dagegen, 
fh die Zuneigung diefer Leute zw verſchaffen. Er 
fpielte und zechte mit ihnen, bielt Wettrennen und 
Dahnengefechte, worin er jeher bewandert war, bis fle 
um ihr Geld gefommen waren. Kurz, To lange die 
Befehläpaber feine Befehle befolgten, befümmerte er 
ſich nicht um ihr Betragen, Es war daher ganz Has 
türlih, daß Torres, ald er Dauptanführer geworden 
war, eine unbefchränfte Gewalt ausübte, und feinen 
Befehlen unbedingt und fhleunig gehorcht wurde, 
Man hätte fie nit ebrerbietiger aufnehmen können, 
wenn fle von einem durch rechtliches und redlihes Be- 
tragen berubmien Mann ausgegangen wären. Sein 
Yauptquartier war auf dem Gipfel des Bergso los 
Remedios, den er auf Koften der dadurch zu Grunde 
gerichteten Ummwohner befeitigt hatte, Bon Weibern 
umgeben und im Genuſſe aller Uppiglkeiten, die das 
Sand darbot, ward er frage und launijch, gab die 
wilfüprfichften Befehle, und lächelte wie eın Dalbgott 
von feinem heben Sige auf die Wirkungen, bie feine 
gebieteriihen Worte auf die trewen Amerifaner hatten, 
bie ihm erhielten, (Fortjegung folgt.) 


Theaterforrefpondenz. 


Karlsruher Theater. 
. (dortfegung.) 
Hierauf: Des Maudarin, oder bie gefopp- 


ten Ehinefen, komiſches Singſpiel in ı Nft, vom 


Peter Ritter, großterzogl. badifhen Kapılmeifter, 


Dieſe Hieblihe Operette, voll Phantafle und Dri— 
gimalität, gewährt dem Dbr einen eigenen Reiz, ab« 
weihend von allen biäher gehörten ähnlichen mufitalis 
fen Produften. Die Hufführung war in allen Theilen 
der Parthieen febr fleißig, mit auffallendrr Liche der 
barftellenden Künftler gegeben. 

Die Stimme ded Herrn Shüg (Fokin) nimmt 
fi) in folhen leichten Befangpartpien recht gut aus, 
was freilich au der befonnenen, kunſtgerechten, nit 
überladenen Begleitung zuzuſchreiben ift. Die ältere 
und äftefte italienifhe Schule ging von dem Grundſatz 
aus: Während des Geſanges fen dad Drecheſter 
des Sängers wegen da; nun iſt es aber ſeit einiger 
Zeit umgekehrt; dad Orcheſter ift der Central-Punkt 
der Capital⸗Muſik, von ihm gebt Alles aus, ibm ift 
Alles fubordinirt, und der Gänger, will er gebört 
werden, kann fi Bunge und Leber caput fehreien, das 
ſchadet nichts, es in des großen Effeftö we» 
gen! Id babe auf meinen Reifen Chöre, bei ſehr 
großem Kufwand, ba fichen geſehen, und bin 
überzeugt, daß fie bei verhältnigmäßiger Begleis 
tung den erfhätterndften Eindrud hätten hervorbrin⸗ 
gen müflen, denn ed waren gejunde, gute Stimmen, 
die afle gerne fangen, nicht frobndmäßig da ftanden, 
aber; du mein Gott! nicht capabel! Das Drcheſter 


‚gerieth in® euer, dad Fortissimo wurde loegelegt, 
und von dem großen. Körper hörte mar nur ungartiku— 


lirte Raute fparfam durchſchimmern! man fah die Waffe 
in verfchiebenen Richtungen und Leidenfchaften mit ben 
Händen die Luft durdhfägen, Mund auf und zu bewe⸗ 
gen, die Augen verdrehen, und börten nichts — 
Dad war ein brolliger Effeft! 

Dank ſey ed der weifen PBeitung und ber eigenen 
Einſicht des hieſigen verehrten Doforcefter: Verfonals , 
dad bier diefer Mißſtand — vaeteris ad exemplum — 
nicht ftatt findet. Zu deutlich merft man Die Gras, 
dation der Kraft bei Begleitung der Gefangitellen und 
der jelbitftändigen Säge und ganzer Mufifftüd:, ale ' 


' Eutre-Act's, Ouvertiren, Sympbonien ıc. 


Mad, Sehring (Oingia)a theilte die angenehme 
Fröhlichteit idres Bruders recht ergötzlich, fang mit 
Anmuth und Leichtigkeit, wie dern and das Ubichiede- 
Duett auf dem Schiffe vorzüglich beifälig aufgenom« 


men wurde, 


Run zu den beiden Dickwäuſten. Nein! fo was 
{ft mir auf meiner Reife von Stolpe nah Danzig 
nicht vorgefommen! Solde Monstra horzrenda flebr 
man bei und höchſtens in Maſtochſen. Woblbefomm’s, 
ide Derren Epinefen! Die Herrn Sebring (Tſchitt⸗ 
tſchitt⸗tſchao) und Dartenfteim (Tangeutsung) ließen 
ale ihre komifhe Laune lod — Einer überbot den 


Andern, auf unfer Awergfell losjwarbeiten, und es 


gelang ihnen trefflid. 
Herr Mayer hofer Karafteriffrte den Gaſtwirth 
Franz mit aͤchter deutſcher Gutmüͤthigkeit, im Brgenfap 


zum verfchmigten Vortugiefen Torilos, ben Der 
Brot recht geſchmeidig und kriechend darſtellte. 
Poſſierlich war ed unter andern anzufeben, wie die Chi⸗ 
nefiihen Muflfanten, im Marſch vorm nerbeifhmen. 
fend, ihre Schlag ⸗ Iuſtrumente, als, Platten, Tams 
bowrkt ıc. :e., zwar nur 
sontrairen — Fu weten fie par force 
Eontra:Punft marfiren. Auch deu Bajaberen 
gieng es im Finale wit ihren Figuren und Pas 
einigemal fo, und ihre gefhmädten Reife kawen 
einigemal in Colliſion. Ihr Malabar machte eis 


ae fehe gelungene Grotesf-Sprünge, und ſchmüůckte 


Gr dur ſchoöne Attitüde. 

Sm Ganz war diefed Singſpiel fehr brillant aus· 
gefhmüdt, gieng vortrefflich; dad Drcheſter wetteiferte 
den Ruhm der Darftellung zu erhöhen, und hätte Bas 
ter Ritter die freubige Ipeilnahme gefehen, mwahrbafs 
fig! — er würde feine Freude daran gehabt haben. 

j Geſchluß folgt.) 


> = oe Sen os 
Hanau, 6. Dei. 
ittwoch, da. Nov. Der Haupttreffer in 
——— oder: Das Out Stern 
berg, Euftfptel in 4 Aufzugen, von Frau von Weiſ⸗ 


eu. Herr Denpy zeichnete mit hober Wahrheit 
Den Bein trefflich umd tief durchdocht war befons 


ders fein Spiel in dem Auftritt, wo er durch Sol⸗ 


lau die Nummer des Looſes erfährt, welches dad But 
Sternberg gewonnen bat, und num dieſes 8oo# in.al 
u en ſucht. 
— = E Hein wenig weniger Lebhaftigkeit wüns 
fhen fönnen, Blei ausgezeichnet gus nennen wir 
Yafr. Umor, ald Marthe. Die madere, etwas ge« 
Rrenge Frau Richterin war durchaus ein Buß. Ueber 
haupt griff das ganze Stück raſch und kraͤftig in ein 
anter, und verdient wieled Lob, 2 
Sonntag, 28. Rov. Die Teufelsmüple am 
Wieuerberg, komiſche Zauberorer in 4 Mufjügen, 
Mufit von Wenzel Müller. Gebr ſchön war bie Anr 
erdnung des Schluffed, in Beleuhtung und Dekoration. 
Mirwoh, 1. De. Zäfario, oder; Die be 
kehrte Spröde, Luſtſpiel in 5 Aufzügen, vou 
Bolf. Gewiß enthält dieſes Luſtſpiel manchen o ti⸗ 
ginellen und witzigen Auftritt, doch auch viele 
Albernbeiten und zweideutiges Geſchwätz. Jgfr. 
Gängler, Julie, ſpielte fehr vorzüglich, fie. war 
jo eindeimiſch in dieſer Rolle, nirgends etwas Lüden- 
aftes, 
i — 3. Dig. Zum Vortbeil für Frau Beidt: 
Die Zauberfloͤte, große Oper in zwei Hufzügen, 
von Moyart, Fran Weide fang die Pamina recht 
brav. Jafr. Amor, Nönigin der Naht, konnte wohl 
nur im der erften Arte: „Zittre nicht,“ billige Fordes 


ro forma, allein ganz m - 


Wollte man haarſchartf tadeln, fo ' 


enugen befriedigen. Die andere herrliche Arie: „Dee 
Dile Rabe,“ — geht weit über ihre Kräfte. 
Papıgeno und Papagena, Derr Rufhmanı und 
Jungfrau Bängler, fpielten ipre Rollen fehr weder, 
Gran Weidt erfreute ſich einer beſſern Einnahme abs 
Ders Denp, ber es doc verdient hätte, unterfügt 
ja werden, 

Den 5. De. Die Zauberflöte, bei einem 
abervoſlſem Haufe wiederholt. Es ſcheint, Derr Ei⸗ 
ſenhat findet diefes Jahr bei den Dpern feine Rech⸗ 
nung beifer, als beim Luſt⸗, Schau⸗ und Trausrfpiete 
in früperen Jahren. Er wäre ein Thor, dieſes nicht 
zu benugen, denn die Welt will’s ja nun einmal fo. 
Ein recht gutes Schaufpiel läunten wir bier in 
Danan mohl bezahlen, — aber eine glei gute 
Dper? — Geſchmack und Bildung wird hierbei ſchwer⸗ 
li gewinnen; doc diefe Klage Üft zw allgemein, aus 
faft allen Städten — 's muß im Zeitgeift liegen, daß 
man Opern, und nichts ald Opern ſehen will, 

Den 3, Dezember hatten wir einen herrlichen Dh 
senfgmaus, bie Brüder Schulz aus Wien gaben im 
Wie demann ſchen Saale ein Concert. Setzt ber Cla-⸗ 
vierfpieler Eduard in Erſtaunen, fo zeißt der Guitariſt 
Leonhard zur höcften Bewunderung hin, j 





(Eiugefeude) 


Die in Ro. 343 der Didaskalia enthaltene Rigen- 
flon der Preciofa, in fo weit fie dad Spiel der Dem. 


Gaängler betrifft, verdiente zwar wegen den Nußdrüden, 


melde da vortommen, keine Widerlegung, 

Welcher Rumftrichter, der die Forderungen, bie 
man am das biefige Theater machen fann, erwägt, wird 
ſich über eine Schaufpieleriu, die zum erftenmale aufı 
tritt, fo ausdrüden wollen, fie habe geſchriten wie 
eine Mafedenterim ic, ıc, 

Theaterfritifen follen doch wohl dienen, wm an ge⸗ 
bin Schaufpieler zw belehren, Nachläſſige an ihre 

flicht zu erinnern, nicht aber das ſchüchterne Talent 


° ontmutbhigen,, und deren Merfaffer nicht vergeſſen, deß 
Tadeln leicht, die Kunft aber ſchwer fey. 


Hat Dem. Bängler in der Rolle der Precioſa, 
melde wir von Madame Bode in feltener Trefflichkeit 
geieben haben, auch nicht im allen Scenen diefe erreicht 
fo iſt fie in anderen gar nicht hinter ihr zurüdgeblies 
ben, und daß fie berausgerufen wurde, war die Stimme 
des allgem:inen Beifalld; nicht aber der Ruf der Pa⸗ 
tadiesvögel. 

Auh bat Dem. Gänglet im den Rollen, worin 


‚wir fie fpäter ſahen, 3. B. die beiden Baleeren, Effa- 


ven, bie befehrte Spröbe ıc. ıc. ſich als tüdeige Künſt ⸗ 

ferin bewährt, und darf fih den dauernden Beifall 

des biefigen gebildeten Publitums verſprechen. 
Daran, 10. Deyember 1824. 


— — — — — - VERPSEEEET —— WET EEE EEE EEE EEE CE — — 

Theater anzeige. Donnerſtag, 16. Dez. wird aufgeführt: Hedwig, oder: Die. Bandı- 
tenbramt. Drama in 5 Abeheil. (Rudolph: Herr Jerrmaun.) Hierauf folgt: 
Ein Mann hilft dem Andern. Luſtſpiel in ı Aufzug. 


Did 


askalia 


obere 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität.. 





Freitag, 


17. Dezember 


1824. 





Schidfjalöftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theobora, 
(Fortfegung.) 

Meber trat mit ftillem, ernften Blick ein, und 
Eihenblatt yur Seite giebend, fagte er Ihm, daß 
ein Gärtnergebülfe_die Junker gefehen babe, wie fie 
fm Feuer waren, und behaupte, Karl babe “dolpy 
surüdgemworfen, worauf dad Haus eingeftürgt 
feve ; er habe, da die Flamme nun gelöfht, Geld ge 
boten , die Trümmer des Hauſes zu durchſuchen, als 
fein Lewaide hätte mit einem heftigen Schrei ver 
fihert, Adolph feye tedt, denn ein leifer Hauch 
bal fie von ihm gegrüßt; feitdem läge ſie in Doms 
maht, Eihenblatr bat ihn um Gottes Willen, 
bier zu bleiben, und eilte in's Pfarrhaus, 

Das Schloß war zum Trauerhaus geworden; 
Adolphs zerfhlaguer Körper warb gefunden; Ade⸗ 
Jaide und Lewa rangen mehrere Tage mit dem 
Tode; Karl ſaß, Mand oder lag ftumm, und ſchaute 
aus hoblen Augen in die Welt hinein; Emil weinte 
ohne Aufpdren. Lewaide allein hatte die Kraft 
gewonnen, Adolpbs Begräbnig beimohnen zu küns 
nen. Ohne viele Thränen Prängte fle die Leiche des 
Geliebten mit frifhen Blumen, und alles, was fle 
fprach beitand in deu Worten: „Er ftarb für mid! 
Als er im die Gruft gefenft wurde, fniete fie ſtill 
bin, betete, und fagte dann: „Einf ſehen wir und 
wieder!" Mubig ging fie zu Webr’s Agathe, 
bat um einen Wagen , kehrte gu von der Kradht's 
zuräd, und frug nah Niemand mehr aus dem Schloß. 
Eihenblatt hatte mehrere Tröftungen verſucht, 
doch feines feiner Worte fand Eingang, fie erwies 
dette nichtd, 


Wochen waren vergangen, ald Adelaide, wie 
der geneſend, am Fenſter faß, und den matten Blick 
in's Freig richtete; Emil faß neben ihr, feine Hand 
ſtrich die Daare ihr aus den verweimten Augen; Lewa, 
Karl'n an der Hand, der mit gejenftem Kopfe da 
ber ſchritt, trat derein, ein Bild ded Kummers. Die 
Generalin reidte dom Doftor die ſchwache Hand, 
und fagte bewegt: „So fehen wir und wieder’ — 
Daun heftete ſie den Blick auf Karl, und fegte: 


„Barum fürdteft Du der Mutter Bid! — 
id will nichts wiffen, ald daß Du mein Sohn 
biſt.“ Karl flürgte gu Adelaidens Füßen, fein 
Gefiht in ihrem Scoofe bergend. Lewa faltete 
die Hände, nachdem er die Band ber till vergötter⸗ 
ten Frau geküßt hatte, und fand, in ihrem Auſchauen 
verloren, da. 

„Bir müſſen fobald möglich reifen,” fagte Ade— 
laide mit ihrer fanjten Stimme, „ohne Berührung 
„mit den Nachbarn, ganz ſtill; Wederund Eichen⸗ 
„blatt müſſen alles beforgen; fort von bier ift als’ 
„fein Erbohlungsmittel. — Steh auf, Karl, faun 
„Bott Dir verzeihen, ich heg? feinen Groll gegen Dich.“ 

Acht Tage fpäter waren zwei Wagen auf der Reife 
nah F. Einige Wochen nachher war dort alled Nötbige. 
geordnet. Adelaide ſah fait gar feine Seſellſchaft, 
und bewachte ihre Söhur auſ's Etrengfte, melde auf 
der Univerfität als Ammenfinder verfpotset wur: 
ben; manche böje Streite famen daraus für Karl. — 
Emil aber gefiel au den ung*zogenften Studenten fo 
mohl, daß fie ihm perfönlich nichts zuwider thatın ‚> 
nur mit Karl vertrug fih niemand, und er war 
auch fo barſch, daß es fein Wunder war, Obgleich 
er no wohl oft an Lewaide dachte, fo ſah er die 
ſchöͤne Emmoline von Weißkirch, die Tohter 
des Kommandanten, mit Entzüden, und börte faum, 
daß ihre Geburt der feinigen ganz gleich feye, als er feis 
ner Mutter den WBunfd eröffnete, fie gm ehelichen. 
Emmeline war ſehr fofett, und Adelaide würde, 
abe ihren Eid, nie im dieſe Verbindung gewelligt 
baben, aber Kart war der Gtammpalter, und fie 
gab nad, 


Der bochbegüterte Freier ward gut empfangen, 
die Generalin erhielt dad Jawort, und mußte num 
Thon mehr in Gefellfhaft geben, daber fle mit dem 
Brantpaarund Emil im folgenden Jahr einem Ball 
beiwohnte. Ed war der Todestag Adolph’, 
aber Feder dachte nur im Etillen daran, feiner weckte 
Erinnerungen in dem andern. Emmeline batte ſich 
bem jungen Freiberrm aus Gehorſam gegen ihre 
Eltern verlobt, ein Dberlieutnant aber gefielipe 
weit mehr; mit ihm tanzte fie, ald Karl fie aus 
der Reide zog, umd im glühender Wuth ihr das ver. 


liebte Tamen, fo nannte er ed, vorwarf, Es gab 
Streit, der Oberlieutnant forderte ihn, und fie 
verließen den Saal in jäber Hal, Bor Adelaiden 
fand Emmeline, ihr des Sohnes Ungebühr erzäb- 
lend, obne des Forderns zu erwähnen; Quife und 
Eihenblatt erfuhren ed einige Minuten fpäter, 
Emil und Lewa ſpitlten im Seitengimner Schad. 
Da gab ed ein Fläſtern im Saal, bald darauf ein 
Zufammentreten, endlich börte man von „erftohen!’ 
die Menge durch einander reden. Quife, blaß wie 
ber Tod, nahte fh Adelat en, und bat fie, mit 
Emmelinen in das Seitenzimmer zu treten, wo 
Emil und ver Doftor fpichten. Dier fagte ihnen 


der Kommandant, Karl babe Händel gehabt, - 


und feye, leicht verwundet, zu Haufe getragen; ein 
Wagen ftehe bereit, fie zu ipm zu bringen. 
(Zortfegung folgt.) 





und Thaten 
aus dem breißigjährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Klarke. 
II. 
Ballenftein, Herzog von Friedland, 
(Fortfegung.) 

Ein größeres Feld ausgezeichneter Thaten und 
Priegerifhen Rubmes eröffnete fih dem Friebländer in 
dem Kriege gegen bie Dänen, welche in Schkefien ein» 
geheodhen waren, Wibrend Tilly bei Blekede über bie 
Elbe ging, 1627, und, Die Dünen vor fi bertreis 
bend, Boizenburg nahm, rückte MWallenftein durch 


Leben 
berühmter Männer 


Sehleſien und bie Laufig über Berlin und dur bie 


Mark gegen Holſtein. Diefen Zug vollendete er unter 
betäudigen Gefechten, eroberte viele Stätte und mehrte 
fein Deer mit jedem Tag durch gefangene Feinde, Unaufs 
baltjam folgte er den Fliebenden auf dem Fuße. Ber 
gebens ſuchten fie ibm den Eitritt in Dännemarf durd 
dad Aufziehen der Schleuſſen zu wehren, ein Südw ud 
vertrieb dad Waller; Wallenftein nabm Flensburg, 
Kit und Wieburg, und drang, Furdt und Screden 
verbreitend, im Yütland ein. Bei Yalburg fam es zu 
einem blutigen Gefechte, im welchem die Dänen größs 
tentheild gesöbtet oder gefangen wurden, Und fo mie 
bier wurden alle dantfchen Haufen geichlagen, zerftreut 
und untergeſteckt. Diefe, durch die Zerfpl.tterung des 
Heeres ſich felbft überlaſſen, hatten vor dem nadır 
folgenden Feinde in dem eignen Lande geplündert, ald 
ch fie Feinde wären, Städte und Dörfer audgefeert 
und verbrannt, Ale diefe von den Pflichtvergeſſenen 
geiammelten Schäge fi:len in die Hände der Wallen-⸗ 
feiner, melde mit fat unüberwindliben Miutbe für 
ibren Führer begeiſtert waren, Schiehwig und Tüte 
land, weit und breit von den Friedländiſcheu Schaas 
ren überſchwemmt, litt aufferordentiih unter dem Druck 
der Sieger, welche die ausgerlünterten Bewohner mit 


Gewalt ſelbſt zu ihren täglichen Beſchaͤftigungen tries 
ben. In Diefer bedrängten Cage des Landes fandten 
bie daniſchen Neihsflände (18. Dftober 1624) ein 
Säreiben an den Herzog vom Friedland, worin fle 
ipm vorftellten, mie ihr Land ungeachtet des Könige 
Krieg immer mit dem Kaiſer Frieden gebabt, und an 
den Unruben in Niederſachſen feine Schuld trage; fie 
baten ibm, er möchte darum dem Drud des Landes 


ein Ende machen. 


Der ſtolze Sieger empfing die Forderung ber Menſch 
lichkeit mit Verachtung, bielt den UÜberbringer, weil 
er ohne fiheres Geleit erfhienen war, 9 Monate ſeſt, 
und erft dann erteilte er eine Antwort, die feinem 
Hochmuthe angemeifen war. Und nicht gegen d.e Bir 
fiegten allein Heß ſich jeine grängenfofe Unnieäurg: 
„Er werde bie Länder angreifen und bebalten, in wels 
hen er den König finde aus, ſelbſt Tilly mußte vor 
ihm weiden, und ibm einen großen Theil der Fruͤchte 
feiner Siege überlaſſen. Eigenmächtig ſchaltere eı in 
Freundes Land wie in den eroberten Provinzen, und 
feine Hab» und Herrſchſucht ſchien feine Schranken 
mehr anzuerkennen, als die der Unmöglichkeit. 


Ferdinand, der fein Anſehen in dem Norden vor 
Teutfchland zu befeftigen gedachte, und zugleih Malen 
ſteins Verdienfte um fein Haus belohnen wollte, entjrgte 
die mit dem Könige von Dänemarf verbundenen Her zoge 
von Mecklenburg, und belebnte mit deren Land den Dec 
803 von Friedland, Am 19, Jänner 1728 *) faudte 
Wallenſtein kaiſerliche Commifarien an Me Stände des 
Bandes ab, melde von biefen den Eid der Treue 
eınpfangen ſollten. Die Commiſſarien fdyrieben einen 
Landtag nah Güſtrow auf den 3. April aus, we fie - 
die Stände zw ihrer neuen Pflicht ermahnten. Wir 
gebeus fuhren diefe Muffehnb, vergebens reichten fle 
Begenvorftellungen ein, vergebens verlangten fie Be— 
richt an den Kaifer; fle mußten am 30. April dem 
s:uen Herrſcher buldigen, und Wallenftein ſah ſich auf 
einer beteutenden Döbe menſchlichen Glüdes, Auch 
zum Homiral der Nord, und Oſtſee wurde er ernannt. 
Dod alled dieſts war nur ein Mittek zu meiter lies 
genden Zwecken. 


Schon vor feiner Belohnung mit Mecklenbung hatte 
am Ende ted Jahres 1727 Wallenftein, da es ibm 
an Schiffen zur Eroberung der dänifchen Infeln fehlte, 
fein Heer an der Küſte der Dfifee im Minterguartiere 
gefüsrt. Von bier aus unterhantelte er Theils auf 
bes Kaiſers Aufteag, Theil aus eigener Mahi mit 
den Danfeltäbten wegen Errichtung einer Neiceflotte, 
beren Oberbefehl er zu Wismar übernehmen follte. Die 
Städte aber, melde den Autrag, fi mit dem Kaiſer 
in der Abficht zu vereinigen, um den übrigen Mies 
ten bie Herrſchaft auf der Nord⸗ und Oſtfee gu Ente 
reiſſen, aufgenommen hatten, erflästen ſich endlich da- 
egen, Auch den wiederbolten Anträgen gaben fie fein 
eſſeres Gehör. Auf dieſe Weiſe in feinen Doffnungtn 

*) Eigentlih wurden fie ihm an dieſem Zage rerpfänter, 
und erjk am 16. Jänner 1629 erblich gegeben, 





attäuſcht, ſuchte Wallenftein für ſich allein zu bewerk· 
felligen, wozu bie Mugen Städter nit einwilligen 
wollten. Zu dem Ende faufte er in verjchiedenen 
Hanfeftädten, befonders in Wismar, Schiffe, lieb au 
an diefem Orte neue Arlegsiciffe bauen, Es ſollte 
die Reicheflotte aus 24 Linienſchiffen beſteben, und 
isre erfte Unternchmung das Überbringen feiner Trups 
ven nah Serland und Fühnen ſeyn. Aber auch diefe 
Ertwürfe wurden bald zerſtört: Denn der König von 
Dänemarf, von dieſem Berbaben unterrihtet, und 
beforgt um feine Derrfhaft zu Land und Mofier „ 
fandte fhon im Jänner 1623 feinen Admiral Poes— 
Munf mit einer anfehnlihen Flotte und dem Auftrag 
eb, ded Frietländers Unitalten zu verderben. Und 
diees gelang ihm auch. Er verfenfte den Warmunder 
Safen bei Noto, erſchien fodann vor Wömar, er ff 
ten Dafen an, ſchoß die noch auf dem Sroppel ſte⸗ 
benden Schiffe in Brand, und gerflörte eine Flotte 
von Trautportfhffien, melde fayerlihe Voͤller nach 
Kaaland bringen ſollte. 
(Fortfegung folgt.) 


Karldöruber Theater. 
(Befhiuß.) 

Dienftag, 23. Rov. Die Bermandtfhaften, 

Luſtſpiel in 5 Alten, von ie Danns Vollmuth, 
ein Bauer, Der Schulz; 
Hartenftein; Anton, ior Sohn, Hr. Demmer;. 
Peter Vollmuth, Hr. Manerbofer; Gretchen, feine 
Tochter, Mad. Sebring; Gottlieb Vollmuth, füeſt⸗ 
licher Rath, Herr Mayer; Mar, fein Sohn, Herr 
Ship; Frau Morgan, feine Haushälterin, Mad. 
Sıhulz; ein Ediffer, Herr DHartenftein; ber 
Wirty ſum goldenen Schiff, Herr Labes ıc. 

Obwohl Alle ſehr verdienftooll dieſes flet® gern 
gef bene Stück zu heben bemüht waren, fo geben mir 
Loch. befonderd Mad. Sebring und Hersu Demmer 
den Kranz. Legterer erjegte reichlich durch feine Kunſt, 
mas und leider die eilende Zeit täglich raubt. 

Donnerftag, 25, Rov, Der Wollmarft, 
oder das Hötel von Wiburg. Luftjpiel in a 

Alten, von 9. Elauren. 
Sey ed mun, wie ed fen — dad Stück bat freilich, 
mie fhom Mehrered pro et vontra darüber gejagt 
worden, feine ſchwache Seiten, allein, fo befegt, bis 
auf wenige fromme Wünſche, die ſich vielleicht auch 
bejier füplen als realificen laffen, war e# fo erfreulich, 
von fa lebgafter Einwirkung auf .die Gefammtpeit der 
zaslreihen Berfammlung, da nur eine: Gtimme der 
Zufriedenheit, wur ein ungeheuchelter, aufrichtiger: 
Beifall mit dem parziellen heroorragenden Szenen, 
duch, ſchönes Ineinandergreifen und Heben diefer Haupt 
mominte, zum Schluſſe fi laut ausfprad. 

 Subrprit, Big, Laune laffen ſich dem Ganzen 
nicht abſorechen, und wenn, wie es beute bei mad der 
Tall war, biefe fo wahr, fo ergötzlich, fo mit Riebe 
gegeben merden, fo ſieht unſer Publikum Diefes freund⸗ 


artha, jeine rau, Mad. 


liche Dötel unter fo manden, weniger freundlichen 
Raritäten, Immer wieder gerne, 

Zum Gelingen diefer Claurenſchen Mufe trug vor 
zũglich sicher unfer licher Mayer bei. Golde Eva 
taftere, aus dem bürgerlihen, ungenirten Leben ge 
griffen, wo Freiheit im Bewegen, Herzlihfeit im Eom 
verjationdtone liegt, gelingen ihm meifterbaft. Sein 
veruehmlicher, volltönender Organ thut wohl, denn nie 
braucht das Ohr Angſtlich zu lauſchen, mit Anfirengung zu 
baſchen nah dem, was man zu bören wünſcht. Gin 
berrlihes Attribut! Könnten wir es von Mebreren 
fagen! — Das iſt fo eine Gabe Botted, worauf man 
glei beim erften Entfeinen des Wunſches — der 
Idee — fi der rezitirenden Kunft zu meiden, ganz 
befouterd denken folltel — Dech — Gelehrten iſt aut 
predigen. — — 

Seine beiden Kinder, Helmine, Mad, Reumanıı, 
Hannchen, Ant. Sulzer, wuterflügten ihm ſehr brav. 
Erftere, natürlich, Meifterin ihrer Kunſt, nüancirte 
Bis Eritifch » belifaten Momente ihrer Role mit jener 
Meifterfchait, die wir an ihr gewöhnt find, und balf 
auch der jüngern Schmweiter treulih durd.. Letztere, 
ein junged Madden von 13 — 14 Jahren, entwidelte 
dın contraftirenden Evarafter, das Hannden: vorlaut, 
eiteh, Doch berzlich gut, mit einer bewundernsmürbir 
gen Rarürlilet; Mödte fie unter guter Leitung 


fo fortfabren, und öfters Gelegenheit haben, in ſol⸗ 


her Umgebung fih zu verfuhen! — 

Das joviatuch lakoniſche Fürftennaar, Hr: Dem 
mer und Dem, Maaf, wirkten mit aller Hufmert- 
famfeit und Grazie auf das Ganze. Hr. Ed, Meyer 
gab deu Oekonomierath Korn mit Anftand und war⸗ 
mer Erinnerung ar feine Jugendgeliebte. Wie aber 
bie Kürin fagen fonnter „Vor zwölf Jahren waren 
Sie ja beinabe noch ein Kind — willen wie nicht. 
Das iſt wohl fo ein Error in Calculo, dem aber 
das fhöne Gefhleht in der Regel mehr fröhnt, als 
bad Bärtige. Sollte es bei den jugendlihen Fiche 
babern itpeatralifh) anders fern? — — Warum 
übrigens den Fähnrich Schroot ein Frauengimmer bar 
ftellen muß, kann bödhftend damit eutſchuldigt wer⸗ 
ben, weil wenige Theater gemandte junge Leute vou 
165 — 18. Zadren zäblen, und weil vielleiht das 
Schlüpfrige weniger auffällt. Rod eined Umftandes 
müffen wir erwähnen, der unſern ſämmtlichen 
Dbhren empfindlid- meb that. Während ber zweite 
Akt mit der Zanitfharen- Diufif der Wachtparade ſchließt, 
ergeiff, dad Orcheſter den nämlihen Mari aus B. dur, 
um: fo den Faden. fortzufpiunen ; allein — o Upollo 
und ihr Mufen! — Beide betonirten um circa einen 
balben Ton; jene zw bo, Ddiefe zu. tief. Man denfe: 
fih den diſſonirenden Abfprang, und wie einem mu- 
fifalifchen Dbre dabei zu Muthe feyn konnte! Im. die 
Drcheſterſt mmung zu er halten, hätte jerre wohl ihre Inſtru⸗ 
mente ſtrecken oder derausziehen können, denn tiefer laßt 
ſich ein Blas⸗Inſtrument durch den Zug wohl machen, 
beſouders für fo kurze Dauer — daun war das Uber⸗ 
nehmen aud: von jpünen Wirkung, dei fu — es 
that ap — — 


Frankfurt am Mais, den 16. Dezember 1894, | 
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Shidjalsfrenge, 
wahre Begebenbeit, erzählt von Theodora. 
(Fortfsgung.) 


Einen Sterbenden fanden bie Frauen, elnen 
Rafenden; er klagte fih an, Mbolpp gt ſtiſſentlich 
fu die Flammen zurüdgeftogen gu haben, er befannte, 
bad Feuer im Treibhaus angelegt gu baben, weil er 
Gewaiden in der Berwirrung gu erhaſchen geglaubt 
bätte, er geftand, daß er, trog feiner Liebe zu Dem 
Sräuleinvon Weißfirh, immer an kewak 
dens einfligen unrechtmäßigen Beſitz gedacht babe. 
Welch' ein Auftritt für bie Umftebenden! — Deu 
Sterbenden verzeiht man fo willig — aber er kennte 
bie fanfte Stimme der vergebenden Mutter nicht mehr 
bören, er ſtarb fhnell unter Zuckungen. Grin Tod 
machte auf Emmelinen einen tiefen Eindrud; fie 
309 ſich auf Jahre von der Welt zurück. Die Ger 
neralin war fo büfter geworden, daß ſelbſt Lemma 


dor feinen Troſt gewährte, wenn er au ihr ſprach, 
Sie redete entweder gar nicht, oder obne Zuſammen⸗ 


bang, ließ ſich immer zwei dürre Modmarinten- 
gel bringen, und fepte dazwiſchen eine biübende 
Rose; dann redete fie vom ibren Träumen, und ber 
armen Lewartde durfte gar niemand erwaͤhnen vor ihr. 

Lewaide war bei von der KRraht's im filer 
Trauer gemefen, und im Diefem Gefall besegrere fie 


ſich mit Derrir von der Bora, ber, ald er be ' 


faunt geworden war in Der Familıe, erzählte, wir er 
va Neapel ein: fhöne und reihe Wittwe kennen ge⸗ 
lerut, ſich ihr im Piche gang ergeben, aber. immer 
gegen eine Deirath gcfämpft babe, um Ida, nie 
wohl für Bild ihn nicht nach Verdienſt entzückte, fein 

ort zw halten. Endlich aber fenen Umfande einge 
treten, derenwegen er üch verpflichtet geſehen, bie 
Graͤfſin Montalto zu ehelichen ; doch Mutter und 
Kind fenen ihm zugleich entriflen worden, werauf er 
nah geeilt, um fih Ida wirtef au nahen, und 
— babe fie nicht gefunden. Als das Fräuleinvon 
Dosmen nah Adolobs Tod gurüdtam, ehtte nie: 


mand Ihren Schmerz fo fehr, als Edmund, wid. 


beicetuldigten jeden Tag vereint ten Entſchlafenen. 
udelside hatte Strengeijen ale Berichte 


ſenden laſſen, deu Tod der beiden Söhne betreffend, 
und frug ihn, dBa-Emil uun der einzige Stamm 
balter, achtzehn Jahr alt, und niemals zu einer Der, 
anderung des Landlebens geneigt ſeye, ob fle #. nice 
wit ihm verlaffen, und nad Haufe surüctehren foßte? — 


Zurückgekommen faud Hdelaide alle läge ver» 
aubdert, melde andas traurige Ereiguiß von Adoinde 
Tod erinnert haben würden; die Zeit linderte ihrem 
Kummer, und fie ward zubiger, nur vermied fle über 
ein Jahr jedes ZJufammentreffen mit ibeen Nachbaru 
uud Cewaiden; diefe er kam manchmal zu Yfar: 
rers, doch niemals in's Schlot 

Es war am 1. Mei, da das Fräufein von Dob: 
nau 20 Jahr alt war, als ein fehefpänsiger War 
gen in den Schloßbof einfuhr. Kus ihm flieg eine 
bobe, Ihöne Frau, im Mlter Udelnitens, und 
ein Meinerer Mann, deifen Züge an oft geſchene er: 
innerten, Gie fragen nad der Herrin, und die 
Generelin empfing file mit oerlogenern Befremden,⸗ 
denn alles Unerwartete ängftigte fie. 

Die Fremden erfundigten ſich febr bewegt nah — 
dem Fräulein von Debuan. In dem Augenblick 
mußte die Generalin bie Aehnlichkeit in des frem« 
den Deren Fügen zu deuten, und rief: „ah! Ste 
find Lewaiden'a Kater!” „Ich kin ca,“ ante 
wortete er herzlich, „und Dies ft mine (8; netlin, 
„geborene Pringefjin Amalie von ** “, ir 
„tommen, da ber Fürſt, iht Mater, tott KH, und 
„der Bruder Antalie "®, xttzt regieremd, unſere Che 
„balligt, unſere Tochter abzuhohen; mir daben fie 
„Ihnen anvertraut, wid won Ihnen wollen wir fie 
„tapfangen.“ 


Hoͤchſt verlegen ſtend Die Generalin, und Lewa 
ergtiff das Wort, Die traurigen Ereigniſſe erzable.d. 
welche bey Fremden zum Tpeil bekannt waren; Bei⸗ 


*eldbegeugungen und Danffaguugen wurden gewechfelt ; 
Adelaide und Emil fegten fi in dem Wagen ber 
Gräfin von ***, und fiefuhren gu Remaiden. 

(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


berühmter Männer aus dem dreißigjährigem 
Kriege. 
Bon M. I. Klarke. 
uU. 


Ballenftiein, Herzog von Friedland. 
GFortfegung.) 


Bon folhen fruchtloſen Unternehmungen abftchend, 
wandte ſſch Wallenftein mit mehr Nachdruck gegen bie 
no nicht eroberten Städte der Oſtſee. Unter allerlei 
Vorwand hatte er Pommern befegt und richtete nun 
fein Auge auf Stralfund, in der Abfiht, tiefe wich 
tige Stadt um jeden Preis im feine Gewalt zw brins 
gen. Um einen Schein des Rechtes für fidy zu haben, 
muthete er derfelben eine bedeutende Einquartierung 
zu. Die Stadt weigerte ſich deffen, denn es war ib» 
wen nicht unbekannt geblieben, wie Wallenftein fidy der 
Stadt Roſtock bemächtigt hatte. Da erſchieun, von dem 
Herzog gefandt, der Dberft Götze mit Reitern vor 
der Stadt und verlangte Durdzug nah Rügen. Auch 
dieſen verweigerten die Mugen Stralfunder, gaben itm 
aber Boote, Fuhrleute und Proviant. Bald erihen 
ein zweiter Haufe der Friedländiſchen, und verlangte 
150,000 Thaler. Man fand fie mit 80,000 Tholer 
ab, und ſchloß einem Vertrag wegen bed libergan,s 
ua Rügen. Bald aber bemächtigten ſich die Kaiſer— 
kihen des Denholms und verfhamten ibm. Auf 
Gegenvorftellungen ber Stadt verjpracden fie zwar 
feine meiteren Werke aufzuführen, ou fein Ge— 
fig aufzufahren; fobald innen aber die Hälfte der 
Brantihagung ausgezahlt war , führten fieneue Schan» 
zen auf, befegten fie mit Kanonen und berennten bie 
Stadt. Die Stadter, überzeugt, daß man bier ihrer 
Sicherheit nachſtelle, nahmen den Denbolm und ſetzten 
die Kaiferfihen an das Land, Rach einigen Tagen 
kauften diefe von einem Adeligen in der Stadt zwei 
Kanone, und verbreiteten durch einen eingeſchwärzten 
Brief dad Gerücht, daf man dieſe Stüde bald gegem 
die Stadt brauchen werde. Als nun die Kanonen ab« 
gebelr werben ſollten, miderfegte fi deu Pübel, und 
vermehrte bush ernſtliche Nottirungen den Abgang 
berfelder. Iwar wurde der YHuflauf durch die Dörigr 
keiten geftilt, und jeder der Urbeber Beftraft, auch die 
Auslieferung der Stüde am dritten Tage zu Stande 
gebracht ; dennoch aber nahm Wallsnftein Gelegenheit , 
bie Stadt des Verbrechens gegen tie Majeſtät des 
Kaiferd zu befchuldigen. Er führte dabei au, daß fie 
Den Dünen bet Wolgaft beigeſtanden und einige kai— 


’ 


ferlihe Schiffe verbrannt habe. Die Stralfunder er- 
boten fi vergebens, wenn die Wahrbeit der Beſchul⸗ 
digung ermwiefen ſeyn würde, die Thäter zu beftrafen 


- und hinlänglihen Erfag zu leiten: Das friedländifche 


Heer rüdte am 12. Mai 1628 vor die‘ Statt, und 
fing an, fie zu belagern. Die in GStralfund blieben 
hierbei nicht müßige Zuſchauer; fle befegten die Wälle 
mit Kanonen, verwahrten die Däufer gegen Brand» 
fugeln, fandten ibre Weiber und Kinder nach Lübeck 
und Hamburg, fammt ihren beften beweglihen Schätzen, 
fhrieben an die Danfeftädte um Beiftand und Zufuhr, 
und fiherten ihren Hafen. Der König von Schweden 
fondte ihnen aus freien Stüden einen auſehnlichen 
Yulvervorratk und verſprach perfünlichen Beiftand, 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz. 


Eoblenz, 10. Dep 


Ich würde Ihnen gerne etwad Neues mittheilen, 
allein bier iſt jegt, wie fait aflenthalben, zwar nicht 
Windſtille, aber in jeder Dinfiht weber Leben uody 
Regen ; ale Geſchäfte ſtocken, kein Scaufpiel, 
nichts, gar nichts! — Zwar giebt es jept Bälle und 
Eonzerte, dad ift aber auch alled! Die Conzerte mör 
gen wohl febe beſucht werden, allein die Bälle nidt, 
und zwar well bie Andern nicht wollen. Doch man 
wird ſich an Die Andern nit ſtören, und der Neu 
jagrabal dürfte wohl wieder einer ber brillanteften 
von aller werden. An einer luſtigen Carneval iſt 
bier nicht gu denken ; natürlich, man fpagiert nach Eükku, 
dena dort ſcheint wieder der alte Spuck kodzugeben, 
Kur hört man vom Uneinigfeiten foreden, und def 
mar ſchon darauf ſinnt: aufdie Fortſetzung ded vorige 
jährigen Zuges zu verzichten, Dagegen einer nenem 
Idee Raum zw arben, deren Geburt mar aber noch 
nicht kennt, Mögen die Unglüdliden, die bei den 
großen überſchwemmungen fo viel gelitten, bei der 
neuen dee nicht vergeſſen werden! Ed wäre zw 
wünſchen, dat d'e heilige Stadt Cölln darin der nit 
grögern Stadt Frankfurt nachzuahmen ſuchte. Es 
würde mehr Auifehen erregen, wie jeder Masfenzug. 


Um Stadt »Neutgfeiten, weiß ih Ihnen auch wenig 
aufzutiſchen. Das Caflue nimmt täglid an Mitglies 
dern, nur nicht an Lebhaftigkeit zu. Die Kaffehäufer 
aber ſtehen fih am befter, und find am meifter be: 
ſucht; obihon mitunter fein freundlicher Wirth , auch 
kein füßer Wein dort zu finden, fo trifft man doch 
jeden Abend Geſellſchaft dafelbit au, auf diefem bie 
Alten, auf jenem die Zungen. Unter andern mißfälli— 
gen Gegenftänden ſpricht man von Uneinigkeiter un— 
ter den Lehrern am biefigen Gymnaſtum. Freilich 
ſcheint mir die Elementar: Schule darin mit zum be: 
Ren beſetzt, und «6 find ſchon viele Alagen der Ei- 
tern im diefer Dinfiht eingefommen, bis jegt aber 


und ohne Erfolg. Des Unterricht leidet am miels 
fen dabei. 


Der Kalllgraph Herr 9. dat ein ſchönes Bild, dem 
9. Johannes von Müller, mit der Federgefertigt,; Gr. 
Maj. bem Könige verehrt, und Darauf eim gmädiges 
Dandfgreiben, auch eine angemeffene Belodnung erhals 
ten. — 9. ſchreibt wieklich ſehr ſchoͤn, und es wären ihm 
uur befiere Derpältniffe gu wuͤnſchen. 


Die Literatur brachte und lange nichts Witziges 
mehr, bi endlich jegt die 7. Fabrt der Dammelburs 
ger Rerfe erfhien, worin man den alten Verfaſſer 
nicht verkennen wird, 


Die Zeitungen entpalten nihts wie Greuelthaten 
und UÜberſchwemmungen, die Ihrige nit ausgenommen. 


Am 29. voriger Monats, wurde aud die bieflge 
ſtehende Schiffbrüde auf 3 Jahre mittelt öffentlicher 
Verfteigerung verpachtet. Obgleich diefelbe inclusive 
des Poſt ⸗· Averſum von ca, 500 Thaler das vorige Jahr 
nor eine Brutto» Einnahme von 8600 Thaler lieferte, 
fo fanden fi doch einige Speculanten, welde folde 
exclusive des Poftaverfum zu 12000 Thaler pr. 
Jahr anfteigesten ; diefe können num zufeben, wie fle 
dabei megfommen; die frübern Inhaber miögen ſich 
aber beffer dabei geſtanden baben. 


Chronik des Mainzer Theaters. 


Den 4. Dez, Die Dodzeit des Figaro, 
tomiihe Oper in 2 Aften, von Mozart, Der 8, 
Bateriihe Kammerfänger, Herr Fifher, eröffnete 
fein Gaſtſpiel mit der Rolle ded Figaro, und nur der 
diefem ausgezeichneten Künfkler vorangegangene Ruf war 
eermögend, dieſer Dper ein volles Haus abzugewinnen; 
uicht als wüßte man dier die Trefflichkeit dieſes Kunſtwerka 
nicht ohnedin ſchon zu ſchätzen, ſondern weil man all⸗ 
jahrtich, und ganz kurz noch die Rolle des Figaro am 
uſcht hierzu qualiſtzirte Sänger zu geben gewehnt, 
und alſo gleichfam des Mißliugens dieſes Muſters 
komiſcher Opern. Compoſitionen ziemlich gewiß. war, 
Um jo erfreulicher, um fo genußreicher war es daher, 
ſich beute auf eine fo glängende Weife vom Gegentheil 
überführt, ja für viele gleichſam dieſe Dover, oder 
menigftend; den Geift derſelben, zum erfleumale and: 
gezeichnet und fogar im ihrem Enfenible gut zu feden. 
Wolte man den Figaro in die gewöhnlichen: Verbält- 
niſſe fegen, worin der Diener zum Deren ftebt, daun 
würde Diefe recht anziehende Role wenig Pifantes 
mehr haben, fie würde eine alltägfihe — bie einet 
jeden verfhmigten, Dienerd werden; — Beaumardaik 
bat ihn aber zu etwas mehr gemacht; er iſt nicht nur 
der Verfraute ded Grafen in allen jeinen Liebesge— 


gehtimn Kir, fondern er iſt gleſchſam das Factotum - 


des Haufed; nach dieſen Grundlinien hat man auf als 


fen Bühnen dem Figaro ganz Befonbere Freiheiten ein⸗ 
geräumt, die vieleicht fein einziger Theater Rammerr 
Diener in dem ganzen Repertorium mit ihm gemein 
dat. Richt allein im Spiel, d. h. Bemegung, Sprache, 
Manier, Haltung, Mimif „ fondern fogar im Vortrag, 
feines Gefangs wußte und Herr Fifcher diefe Geſichto⸗ 
puntte mit Gewandtheit, Komik, Verfehmiztheit und 
Anftand zw bezeichnen. Diefe Darftellung erregte Ber 
wunderung und bobe Zufriedenbeit. Ausgezeichnet war 
rer außerdem die Damen Müller (Sufanna) und 
Stern (Gräfin); die infonderteit von dieſer legteren 
vorgetragene, von Mozart erſt fpäter zu diefer Oper 
componirte, und nicht bei der gewöhnlichen Partitur 
befindlihe große Arie, gab abermals einen Beweis 
von der Kunftfertigkeit, von der herrlihen Stimme, 
fo wie von dem guten Geſchmacke im Vortrage dieſer 
Künſtlerin; fle wurde mit dem höchſten Beifall aufge 
nomnten, und war in der Begleitung um fo wirkja- 
mer, ald dem in unjerm kegten Berichte über dieſe 
Dper fühlbar gemahten Mangel von Baſſethörnern 
beute zu unferm Vergnügen bereit® abgebolfen war. 
Here Herbold verdient ald Graf alles Lob; daß 
übrige Perfonale war zwar mittelmäßig, verdarb je⸗ 
a nichts. Ehrenvoller Erwähnung verdient das Or⸗ 
eſter. 


Den 5 Des. Die Kreuzfahrer, Schauſpiel 
in 5 Aufzügen, vom Kotzebue. Eine in ihrem meiſten 
und DHaupterforderniffen mißrathene Vorftellung ; zum 


Theil waren Rollen im unrechten Händen, zum Theil 


wurden fie mechaniſch berrezitirt, zum Ipeit audy nur 
nad dem Soufleur gefproden ; daf Demnach von dem 
ohne hin interejelofen Stüd, keine oder nur eine äu> 
herſt ſchwache Wirkung ausgieng, iſt natürlich Uber 
dem Gewöhnlichen befanden ſich der Dr. Cornelius 
( Emie der Seleſchucken), und Mad. Herbold 
(Hebtifin); Dem. Fledenitein (Emma von Fal⸗ 
kenſteiu) hatte einige gelungene Momente. 


Den 7. Dez, Kabale und Liebe, Trauerfpiel 
im 5 Acten, von Schiller. Im Eiuzelnen und zwar 
in den Hauptrollen, eine ausgezeichnete Vorftelung. 
Herr Cornelius, Herr Daade (Mräfldent und 
Sohn,) beide fpielten mit Verſtand und volfommner- 
Bederrſchuug ihrer Aufgaben ; beide waren ergreifend, 
und in den Scenen der Erflörung, fürdtbar. Lady: 
Milford war durch Mad, Herbold würdevoll reprä- 
fentirt „ und die Couife wurde vom Dem. Fleden- 
Rein, ald eine ihrer beſſern Rollen, gegeben, 
vor zugsweiſe gelungen nennen wir Die Scene mit der Lady. 
Here Maper löfre eine der ſchwierigſten Aufgaben 
biejes Werls ald Stadtmufifant Miller ; meiftend wird 
biefe Role in’d Komifche herabgezogen, und wird tri— 
vial; Here Mayer wußte fie, trog dem originellen 
friegbürgerlihen Lafonismen, zu balten und zu er 
greifen. Herr Bincenz vom Mannheimer Theater, 
bebütirte ale Hofmarfhall Kalb, und Derr Kauf: 
mann betrat nad einer mehrjährigen Unterbredung, 
abermals uufere Bühne ala Sekretär Wurm. Beide 


ereellieten nicht, jedoch werbarben fle keineswegt ihre 
len. 

wir 9. Dez, Johanna von Montfaucon, 

romantiſches Gemälde aus dem 14. Jahrhundert In 5 

Acten, von Kotzebue. 





Abgendͤthigte Erklärung, 


kritiſchen Wemerkungen üser mein Werk: ber Drs 
Ren * ıc. in Ro. 56 ber Gratien, oder der 
er aus Baiern um er u Vergnügen, vom 18. 
ber d. 3., bemerte olgenbes: 

ur? den Herrn Krititer. Diefem smpfehle ich 
leichteren Rachfchlagen und Auffinden, da ihm bie wahre 
—2 einer richtigen Kritik doch nicht am Herzen zu lies 
en fheint, bie Artifel: Gritit (überhaupt) Seite 501 und 
Kriticafter ©. 515 im 6. Band des allgemeinen Reals 
Wörterbuhs aller Künfte und Wiſſenſchafden. Granff, a. M. 
1782, gum gefülligen Nachleſen, wo Hr, Kritiker lernen 
kann, mas Keitit heiße, und was zu derfelben erfordert 
werde, Kerner wird er bafeldft jhöne Bemerkungen über 
junge Kritiler, und befonters gute Lehren für lestere, wit 
aud den treffenden Unterfhieb zwifchen Geititer und Gritis 
eafter, md den Schaben, ben ein Gritieafter in jeber Bes 
ziebung anrichtet , finden, wozu id, ihn ned an jenen Rath. 
erinnere, bem einft Apelles bem Eritijicenden Schufter gab. — 

Dieb für den anmußenden Herrn Griticafter, — 

9 Für das hochzuverehrende Publikum. Da 
die angeblichen kritiſchen Bemerkungen über mein Werk weder 
ein Uctheit über ben Werth ober unwerth deſſelben, nach über 
Pe Nichtigkeit oder Unrichtigkeit der darin enthaltenen Süge, 
Vorfchriften ıc, begruͤnden, ſondern ledislich Ausfälle gegen 
meine Perſon machen, fo wird das Auge bes Unbefangenen, 
au ohne daß ic; barauf aufmerkfam madıe, bie Abſicht des 
Herrn Krititers, mir vimlid beim Yublitum zu ſchaden 
nicht verkennen, unb deren Zriebfeber im Dintergrunde leicht 
erfoägen. Ich kann daher auf bie kritiſchen Bemerkungen, 
in fo fern fie mein Wert über den Organismus des Mundes it, 
bezielen, um fe weniger repliziren, als fänımtlihe Bemer⸗ 
kungen mur Perfonalitäten enthalten, Um aber Legtere in 
ine gehöriges eicht zw ſtellen, führe ich folgende Thatſachen 
an, und überlaje bann dem unbefangenen werehrungswürs 
digen Publitum das Urt. ii über bie fraglichen kritiſchen Bes 
mertungen &bırhaupt, fo wie über jene inöbefondere, welche 
mid in die Klaffe her herumziehenden Zahnaͤrzte zu fegen 
fucht. Rah zurtidgelegten Gnmnafialftubien, nad abſolvirtem 
phitofophifchen Kurfe, und gehörten fämmtlichen mebieinifchen 
und dirnegifhen Kollegien auf ber liniverfität zu Würgburg, 
"fo wie nah erkandener mebicinifher und dirurgifher Praris 
in bem Zuliu3sHofpitale bafelbft, und in ben kaiſerlich öftreis 
Aifhen Feldſpitalern erhielt ih von ber fuͤrſtlich wuͤrz burgi⸗ 
fhen Regierung nach erſtandenen ſtreugen Prüfungen aus der 
throretifhen und praktiſchen Argneis und Wundarzneitunde 
durch höcfte Dekrete vom 50. September 1799 und 21. April 
18901 die Griaubniß zur freien Nusäbung ber Chirurgie und 
Zaknarzneitunde wegen meiner bei biefen Prüfungen bewiefes 
nen vorzüglichen Kenntaiffe und ausgezeichneter Fähigkeit und 
Geſchicklichkeit zu meiner befondern Auszeichnung, welches 
aud in dem Würzburger Intelligenzblarte vom 29. Di 1801 
in ber Beilage Re. 19, ©. 134 unter dem Artikel: Bes 
förberungen, bekannt gemadt wurbe, — Durch aller⸗ 
böhftes Refcript feiner churfuͤrſtlichen Durchlaucht von Pfalz⸗ 
baern vom 10. Februar 1505 erhielt ich die allergnaͤtigſte 
Eriaubniß, ald aggregirtes Mitalied der Univerfikit Würze 
kurg an biefer Univerfität Borlefungen iiber bie Zahnmarznei: 
Bande zu halten, mit ber Beſchränkung, in fo lange nur 


-olein Über biefes Bad Worlefungen Halten zu dürfen, unb 
baf id feinen andern Bang, eines Lehrers bei des 
bogen Schule erhalte, bis ich die akademiſche Docter-Mürbe 
mir würde erwerben haben. — Zur Gufüllung diefer Bebin 
ni) und Kr —— jener Beſchraͤnkung erwarb id is 
burd) die hierauf erftandene Prüfung, und burdh eine Dis- 
sort. inangur. de oflium, de corrum in ie 
tum curie, und mad geſchehener Worlegung ber Yniver« 
Feitsattefte über ſaͤmmtliche von mir gehörten pllofppbifihen, 
mebicinifhen und chiturgiſchen Kollegien auf der Univerfitäs 
‚Deibelberg unterm 20. März 1804 bie Doctormürbe, welde 
ner aus Xnertensung meiner bei ber Prüfung bemiefenen 
vorzöglihen Kenntniffe und zu meiner Auszeichnung non bie 
der Univerfität unensgelblieh verliehen wurde, Durch ein 
hödites Refceript des kurfürſtlichen fränkifhen General-tanb- 
Gommiffariats in Würzburg vom 19. Juli 1806 wurde mir 
eröffnet, daß man auf mein überreihtes Geſuch um Anfteluug 
als Professor eıtraordinarius mit Gehalt bei dem näctten 
an Se. kurfürflihe Durchlaucht zu erftattenden Gcmefirats 
bericht Rüdfiht nehmen werde. — Durch ein hoͤchttee Rekript 
von eben baher d. d. 27. Oktober 1805 wurde mir aus bem 
bafigen Univerfitätsfonde wegen meinen gehaltenen Borlefuns 
gen fogar eine @ratification bewilligt. — Dur ein Allen 
—8** Refeript Sr. kurfürſtlichen Durchlaucht von Pfalge 
aieen d. d, 24. Dezember 1805 wurde mir ein jährlider 
Sehalt von 300 fi. aus dem Univerfitätsfende zu Würzburg, 
vom 1. Dftober 1805 anfangend, zu beziehen angewiefen. 
Diefen beziehe ich heute mod. — Durch ein Allerhählies 
Reicript bes nahherigen Sanbesregenten, des Griberjogs, 
Grofpecsogs Berbinands, d, d, Würzburg 30. Oktober b 
wurde ih mit Belaſſung meines wollen Gehaltes und mir 
Beibehaltung des Ziels eines Profeffors von meinen Funk 
tionen au ber Univerfität bispenfirt, mit dem Beifage, baf 
es mir unbenommen bleibe, in meinem Fach Unterricht zu 
ertheilen; wobel ich au fortfuhr, meine Dienfte bei brm 
bamaligen Bandesherrn und befien hödfter Familie als 2ris- 
mund» unb Zahnarzt mis einem jäprliheu Gehalte vum 
360 fl. zu verfehen, unb berem volles Zutrauen an genichen, 
fo wie mir aud nachher und noch jeat das Köcfte Zutrauen 
ber bahier anweſenden hoͤchſten Herrſchaften aus der fönigli 
hen Zamilie zu Theit wurde. — Durh ein Allerböcfies 
Refcript d. d. 21. Oktober 1816 und durch bie Bönialice 
univerfiräte:Guratel mir am 9, Rovember 1815 mitgeibeilg, 
erhielt ich abermals die Grlaubniß , auf gleiche Weife wie in 
ben Jahren 1904 und 1805 Vorlefungen über bie Zahnar 
neitunft an der bahbiefigen Univerfität zu halten, — Durdein 
Aullerhoͤchſtes Refeript d, d, Münden vom 14. Januar 5724, 
erhielt ich wuter ausbrädliher Allergnädigftier Erwähnung 
und aus Berüdfihtigung meiner Berbienfte um die praftifche 
Zah narzneikunde ein herrſchaftliches Gebäude auffer einer öf- 
ferttihen ——— lebiglich nach dem Schägungswerthe 
als Eigenthum überiaffen. — Durch Allerhödftes Reſcript 
d. d, Münden 2. April 1824, welches in fämmtlichen Kreis: 
Zutelligenz:Blättern bes Königreiche oͤffentlichen Kenne 
ni$ gebracht wurde, wurbe mir bie Erlausniß ur zahmärzt- 
chen Drasis im ganzen Königreiche Beiern geftattet. _ 


Diefe Thatſachen werden zur Beleuchtung bes Werth ber 
bier fraglichen fo betitelten Eritifhen Bemerfungen vellkom— 
men zureidhen. Ich befhränte mic daher lediglich darauf, 
unb füge nur noch bei, baß ich unter dieſen Umftänben * 
Ptaris nicht allein auf Frankfurt und Nüruberg, ſondern 
bekanntlich auch, wie bereits geſchehen, auf Münden, Auge 
hurz, Bamberg und Ancbad) ꝛc. ausdehns und auszubehnen 
befugt ſey. 

Burzburg, ben 10. Dezember ım2a. 
8. I. Ringelmann, Doctorunb Drofeffor, auch 
freiausübender Bundarst, wie für.das ganie . 
Kinigreich Baiern aufgeſtellter Zahnarzt. 


Theateranzeige Samſtag, 18. De. wird aufgeführt: Die Rhufrau, Trauerfpief ın 
5 Abth. Jaromir, Herr Jerrmann, vom Leipziger Staͤdttheater. 


eb er 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Sonntag, 19. Dezember 





(Sortfegung.) 


Welche Ueberrafhung feierte nun den Geburtstag 
ber no immer Traurenden! Schmerzen und Freuden 
miichten ſich in die Scenen des Wiederſehens, bee 
Riebe! — Der Graf von *** warb bei Tafel aufs 
gefordert, feine Geſchichte zw erzählen; er zögerte eis 
nige Augenblicke, doch endlich fagte er: „Wohl, ich 
„erzähle die meinige, die meiner Eltern nicht bes 
„rührend. Sch bin der einzige Sobn cined früh ver 
„ewigten Daterd, der von einer altadelihen Familie 
„ſtammte. Meine Mutter überlebte ibn, und erzog 
„mid bis in's achte Jahr, wo ein freund meined Va— 
„ters mid ihr entführte; er brachte nid nad Italien, 
„und die Gabe der Malerfunft entwidelte ſich in mir, 
„Der Dbrit von St. Clair munterte dies Talent 
„ia mir auf, und gab mid einem hoben Meiiter in 
‚die Schule, felbft dem Kriegesglück nahziehend, und, 
„wie er fagte, der Nahe an dem Mörder meines 
„Vaters. Ich fehrte nad feinem Befehl im zwanzig 
„sten Jahre nah *** zurüd, und auf dieſer Reife 
„ſah ih meine Wiutter wieder.’ — Hier machte ber 
Graf eine Paufe, und fchaute feine Gemahlin 
mit einem Bit vol Liebe an. Gräfin Amalie 
nabm dad Mort: „Mein Abolar fam ald Maler an 
„den Dof meined Baterd; er malte die ganze fürfk 
„liche Familie, und aud mid. Unſere Derzem fanden 
ſich; der beſcheidene Maler litt lang im Stilen, 
„und verſchwieg ſtandhaft feinen Adel Seine Mut 
‚ter fand Gelegenheit mir zu nahen, fie half den 
„Plan zu unferm Glück entwerfen, wir wurden heim« 
„dh vermäplt; Da, meine geliebte Marie, denn 
„ſo wurdeſt Du getauft, warſt die erftgeborene Tod- 
„ter diefer Eye; aber Dein Daſeyn mußte verborgen 
„bleiben vor aller Welt Augen; daber nahm Die 
„Deine Großmutter zu ih, der ih auch was ich 
konnte an Gold und Silber mitgab. Sie fany es 
‚Tür gut, mit dem Obriften ‚Gt. Clair, Dich der 
„Frau Generatin zu übergeben; wir erfuhren cd mit 


„Freuden, und Adolar, welcher auf Beſehl meines 
„Vaters noch einmal nad Italien reifte, kam erft vor 
„eintmm Jahr zurüd, Burg ehe der verftorbene Fürft 
„erkrankte. — Dies iſt unfere Geſchichte.“ 

Nah der Tafel gieng man die Säle des Hauſes 
durch, und der Graf blieb plöglid vor Idas Bild 
Reben, indem er die Gemälde betrachtete, „Ei, fleh’ 
„da, die Dergogin von Montalto! fepr ſpre⸗ 
„hend getroffen" — ‚‚Wer %’ rief Edmund, und 
drängte ſich herbei. „Die feit 18 Monaten vermähite 
„Dergogin von Montalto, eine geborene Hol: 
„länderin, mie man fagt!” Nach einigen Erläur 
terungen blieb fein Zweifel, daß Ida an Edmund's 
Schwager verkeiratbet war; aber über dem Zufams 
menbang lag der Schleyer, nur dunkle Muthmaßunm⸗ 
gen erlaubend, deren richtigſte Herr von der Bo rg 
in fih empfand, ohne fie audjufprehen. Vou der 
Kreacht's, die fih ungern von fewaiden trennten, 
bemunderten die Wege Gottes, welcher ihnen eine 
Hoffanng fandte, die allein fle über ben Verluſt dei 
Fräuleins tröften Ponnte, die nämlih, daß ihre 
Ida lebe. „Sonderbar!“ rief Jda's Mutter, „es 
„ward ihr von einer Zigeunerin vorbersefagt, daß 
„fie mit Gewalt reifen, und eine Fürstin ohne 
„Rand und Leute werden würde.” — dJa,“ la 
Heite die Gräfin Amalie, „die Zigeuner find 
„wunderbare Menſchen!“ — Die Generalin er 
biaßte, und der Graf errötbete. Lewa bemühte 
ſich, das Gefpräh abzulenken, weil er beides bemerfte, 
und üble Folgen fürdtete, 

Lemwaidens Eltern gaben den Bitten. der Ge— 
neralin, mod einige Tage bei ihr zu verweilen, 
nad, und nahmen die Tochter dahin mit fd. €» 
mund fühlte beim Abſchied, was ihm Eewaide ge 
worden war, und auch fie empfand es lebhaft, daß 
im gegenſeitigen Schmerz die Liebe aufgrfeimt war. 

- Emil, welcher längit eine große Sebnſucht nah 
der Jugendgeſpielin empfunden batte, und fie num 
wiederſah, erflärte anı Abend der gefiebten Mutter 
den Wunſch, fie zu ebelihen. Adelaide ſab wohl, 
daß dieſer Wunſch nicht aus einer unäberwindlichen 


Liebe, fondern aus einer füßen Gewohnheit entſprun⸗ 
gen war, und verſicherte ihm, fie wollte fehen, was 


t ließe. 
— Gortſetzung folgt.) Se 





Leben und Thaten, 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
ö u Kriege. k 
Bon M. J. Klarke. 
I. 
Wallenftein, Herzog von Friedland. 
GFortfegung.) 

Die Hanfekädte hielten zu Lübeck einen Rath, und 
beſchloſſen, ihren Bundes » und Blaubensgenoffen beis 
zufteben, Die gütlihen Verſuche derfelben ſcheiterten 
an WBallenfteind eifernem Vorfaß, denn während der 
Unterhandiungen ließ er medrere Pollen mit Sturm 
nehmen. Die Stralfunder faben ſich nun einzig auf 
die Mittel der Gewalt gegen Gewalt beſchränkt. Sie 
vertrieben die Kaiferlihen von den eroberten Punkten, 
und juchten, wiewohl vergebens, die Werle der Ber 
lagerer zu gerflören. WBafleniteins Beferlöbaher, Ger 
neral Arnheim, fegte die Arbeiten gegen de Feſtuug 
fort, Vom ı7. Mai an beſchos er beftig die Stadt; 
die Vettgeidiger derfelben erwicderten aber dad Feuer 
mit Ralhdrud. Nach mehrern glücklichen Verſuchen 
fiheiterte der Sturm in der Nacht vom 22. bis 23. 
Mai an der Tapferfeir der Beſatzung. Diefe würde 
jedoeh, da fie faum für den nöthigen Dienft binrels 
hend wor, wenn fle nicht fräftigen Zuwachs eıhalten 
hätte, wicht vermocht haben, ſich lange zu halten. 

Der König Epriftian con Däncmarf, der mil Bes 
forgniß auf das der Stadt Stralfund bevorftehende 
Schickſal und die Folge diefer Eroberung fab, ſaudte 
den Bedrängten den Heinrich von Dolfe, einen er: 
fabrnen Fr egömann, mit Mannjhaft zum Beſehls— 
baber , und befabl feinem Admiral Pors-Munk, ſich 
vor den Hafen gu legen und die Zufuhr zu erleihtern. 
Auch der König von Schweden jorgte für Beiſtand. 
Am 25. Mat rüdten 3 Kompagnien Schotten und 1 
Kompagnie Teutfher in die Stadt. Durch diefen 
Zumwass an vortrefflihen Truppen wurde Die Beribeis 
Digung fräftiger, und die Belagerer hatten mit neuen 
Schwierigkeiten zu fämpfen. Arnbeim, welcher die 
Belagerung leitete, bot Alles auf, um der Stadt 
Meifter zu werden, und alles vergebend. Ein furcht⸗ 
«bares Feuer aus dalben Karthaunen und mit Brand» 
tugeln wüthete beftändig aus den kaiſerlichen Batte, 
wien, aber es wurde allegeit mit Nachdruck beantwor; 
tet. Am ı. Juni fandte man im Einverftändniß mit 
mebreren erfauften Rathsherren einen um Geld geduns 
genen Bauer in die Stadt, mit dem Auftrag , an 
"mebrern Orten Feuer zu legen. Der Bauer nahm 
das Geld und offenbarte den Plan dem Oberften Hoffe, 
Ale nun die Karferlihen in ber nächſten Nacht die vom 


der Beſatzung abſichtlich angezündeten Dfteunen auflo- 
bern faben und gegen die Wale Rürmend anrückten, 
wurden fle von bier aus mit grobem Geſchütz und 
Kleingewehr fo furchtbar empfangen, daß fie bald mit 
Verluſt in ipre Schangen zurüdfehrten. Die Feuerku— 
— melde ſie von hier aus in die Stadt fandten, 
lieben ohne große Wirkung. 

Rad diefem fruchtlofen Verſuch erbot ſich Arnbeim 
am 3. Juni abzuziehen, wenn man ibm den Denholm 
einräumen, die Hülfscölfzr abdanfen, die Wäle jchlei- 
fen, und 100,000 Thaler bezahlen wollte, Die Stral- 
funder verwarfen diefe entehrende Bedingung, fie ver, 
eitelten aud den Verſach der Kaiſerlichen, ihre Werte 
gu unterminiren, und erhielten heue Zufuhr. Die 
vorgerüdten Arbeiter fonnten das nichtaufbieten, was 
bie Befagung am 7. Juni durch -dänifhes Hülfenolt 
mit 6 haben Karthaunen und vielem Kriegévorrath 
erhielt. Es war das fhottifhe Regiment des Ford 
Rdea in däniſchen Dienften, welches an diefem Tage 
einrüdte. Die Kaiſerlichen empfanden es fhon am 0. 
Juni, ald die Belagerten under einem furdtbaren 
Feuer ausfielen und anfehnlihe Vortbeile errangen. 
Auch Wallenſteins geſchwächtes Heer mebıte fi in 
diefen Tagen. Nah verſchiedenen Verſuchen bın und 
ber wagten Die Kaiferlihen in der Nacht vom 23. Juni 
einen Sturm, der ebenfalls mit Berluft abgeſchlagen 
wurde. Neue Verſtärkung der Kaiſerlichen langte an, 
aber aud die Befagung erhielt neue Hülfe von den 
Schweden, jo daß dad Verbältnig fh cher zu Gum 
Men der Städter ald der Friedländer änderte, 

(Fortfegung folgt.) 





Aus Briefen 


Bon Zweibrüden aus befuchte ich meine Baterftadt, 
welche ich jeit dem Monat September 1789 nicht ge— 
feben batte: Pirmafens, damals eine blüpende, fehr 
bevölferte Stadt, die Reſidenz eined der angefebentten 
Fürften des füdlihen Deutfchlande, nun ein verarmter Ort, 

Der Weg bierber führt zum Theil darch raube Ge» 
genden über bobe, fable Berge. Das Ganze ruft das 
Bild ın bad Gedächtniß, welches Tacitus von Deutfchr 
land entwirft: 

Quis .... Asia, aut Africa, aut Italia reticta, Ger- 
manium peteret, im formem terris, asperum eorlo, tris- 
tem cultu aspectuque, nisi Di sit? 

Taecit, de Mor. Germ, Cap, 2. 

Pirmafend war vormals, ein Dorf in dem 
ur Grafſchaſt Hanau- Lihtenberg gehörigen Amte 
emberg ,„ und fpat einen Namen von dem bei 
ligen Pirminius , einem Wundertbäter des ad: 
ten Jahrhunderts, der in dieſer damals reichen umd 
waldigen Gegend eine Zeit lang ald Einfledler lebte, 
und 756 im Kloſter Hornbah im Herzogthum Amer: 
brüden flarb. Der Ort war flein, und Randgraf 
Ludwig der Neunte von Delfendarmftadt, welcher ihn 
als Erbpring im Jahr 1735 befuchte und zu feiner 


fünftigen Refldenz beftimmte,, fand nur 14 Däufer das 
feld. Der Großvater des Landgrafen von mütterli» 
Her Seite, der ohne Hinterlafung männliher Erben 
im Jahr 1735 geftorbene Graf Johann Reinpäf®, 
Bellger der beiden Grafihaften Hanau: Lichtenberg und 
Danau-Müngenberg, batte in feinem legien Willen 
verordnet, daß der ältefte feiner durdlaudhtigiten Enfel 
nach erlangter Volljäprigfeit die Regierung der Graf⸗ 
fhaft Hanau » Lichtenberg antreten follte, welches denn 
auch den 12. Zuli 1741 geſchah. Bon diefem Zeit« 
punfte an wählte der damalige Erbpring von Deifen- 
Darmftadt Pirmafens zu feinem fünftigen Aufenthalte, 
wo er fhon den 1. Juni gedachten Zahres die erite 
Eompagnie des nahmaligen Leib-Grenadier Garde: Res 
gimentö erridhtete, 


Nachdem er von 1742 an bie zum Jahr 1757 als 


GeneralsLieutenant theild im frangöflfhen, toeild in 
preußischen Dienftın geitanden batte, verließ er die 
legtere gegen feinen Willen, weil ihn die Krone Frauk⸗ 
reihd mit der GSequeftration des unter deſſen Sous 
veränität gelegenen größeren Theils der Grafſchaft 
Danauskidtenberg im Weigerungsfalle bedrohte, 


Von diefer Periode an beginnt dad Emporfommen 
von Pirmafend. Der Großvater des Landgrafen, der 
obenerwähnte Graf Reindard von Hanau, batte, als 
in einer zur Jagd bequemen Gegend, ein mäßiges 
Jagdſchloß dabin gebaut, und dieſes ſowohl, als weil 
dad Amt Lemberg zum deutfchen Reiche gehörte, alfo 
auch eigenes Milıtär erlaubte, veranlafte der Prins 
sen, Pirmafend zu feiner Mefidenz zu wählen, welde 
er auch, nachdem ibm im Fahr 1768 durd Das Ableben 
feines Vaters die Deffen-Darmftädtifhen Lande anges 
fallen waren , bis zu feinem Tode beibepielte. 


(Hortfegung folgt.) 





Franffurter Volksbuͤhne. 


Am 11. Dezember. Otbello, der Mobr von 
Venedig, ernfte Doper in 3 Abtheilungen; nach dem 
Italieniſchen. Muflt von Roffini. 


Wir baben und jüngft über die Handlung diefer Oper, 
und über die Darftellung derjelben auf unirer Bühne 
ausgefprohen; heute wollen wir bie in mufifaliiher 
Dinficht beffere, wo nicht befte Tondichtung Roſſini's 
näber betrachten, zu welchem Zweck es und vergönnt 
feyn mag, dem geiftreihen Stendhal zu citixen. 


„Die Partitur des Otbello if ein Meſſterſtück des 
prädtigen Styls. (Stendhal, bemerkt Amadeus Wendt , 
unterſcheidet nämlich has Präctige von dem Empfindungss 
vollen; doc; gefteht Wendt dagegen, daß er im Ditbello den 
äußern Glanz weit weniger, als in irgend einer andern 
Dper Roffini's uͤber den Ausdrud der Empfindung herr: 
fhen ſieht, daß mau aber auch in diefem Werke Vie 


Prenge Ginheit des Style (ober den Styl im engern Sinn) 
vermißt, und befonbers im erſten Acte bier und da Motire 
eine opera buffa hört.) Das Dauptmotiv und Dgs red: 
eendo der Duverture find, mehr glänzend, ald tim 
giſch; dad Allegro ſehr munter. Ich billise Died beim 
Unfang eines fo büftern Drama's: denn wad mid 
bauptfächlid: intereffirt „ ift die Veränderung, 
welche in der Seele des Dtpello vorgeht, der in dem 
Augenblide, wo er feine Geliebte entführt, fo über 
aus glüdlih if, und ald er fie im legten Acte ger 
tödtet hat, als Beifpiel des menſchlichen Elends das 
fleht. Aber um bdiefen erhabenen Eontraft in diefe 
Dper zu bringen, mußte fie zuerft das Glück des 
Othello und feine zärtlihe, hingebende Liebe mit leb⸗ 
baften und ſtarken Farben ſchildern. Der Ausdruck 
der Wuth blieb dann bis zum Schluſſe des zweiten 
Actes verfvart. Im dritten iſt der Eutſchluß gefaßt: 
Dthello vollführt das Opfer. 

Zu dem erften, jebr lebendigen Chor nebſt Marſch: 
Viva Otello findet man mehr Grazie und Leichtig⸗ 
feit, ald Majeftät und Größe. Das Recitativ des 
Dthello: Vincemmo, o padri, ift mit düftern Far: 
ben in der Begleitung gemiſcht; die Begleitung fagt 
im Augenblide, wo der Gefang Dtbello's triumphirt: 
du wirft erben! Rofini, der fih einmal darein 
ergeben hatte, den widerfinnigen Tert zu verfolgen, 
mußte darauf Verzicht thun, dad Glück Othello's zu 
ſchildern, und die melandolifhen Farben ſchon in ſei⸗ 
ner erften Arie, Ah si per voi gia sento, anbringen. 
In dem Duett zwifhen dem finftern Jago und tem 
jungen Laffen Roderigo (fürdte nit, erbeitre nur 
wieder deine Blicke) in viel Feuer. Wenn man jedod 
in ein einfache® Duett zwiſchen zwei Nebenperfo- 
nen, die noch dazu mit einander einig find, fo viel 
Kraftaufwand und Lärm des DOrcefters legt, was 
bleibt dann übrig für die Wuth des Dthello und fein 
Duett mit Jago? 

Das größte Lob, welches dieſe Vartitur Roſſinis 


“verdient, welche, fein Hauptwerk im ftarfen und deuts 


fhen Style ift, beitebt darin, daß es voll vom Feuer ıft. 
(Dieſes Lob hebt aber aud den Zabel auf, daß biefes Wert 
ohne Auédruck der Empfindung, oder mehr prädtig, als 
Gmpfinbungsvoll fen, wenn auch, was mir gern zugehen, 
bie Empfindung wicht immer bie zu fhilbernte und ungefider 
feftgehalten if.) Es iſt ein Bulkan, fagte man in San 
Carlo. Doch bfeibt Diefe Kraft immer dieſelbe; es 
fehlt an Schattirungen, man fhreitet nie vom Schwer 
ren zum Ganften, vom Gefäligen zum Strengen fort, 
fondern findet fi fait inmer unter Pofaunen. (In 
Deutfchland gehört noch mehr dazu, um bies für Wahr 
zu hatten.) Was diefe Monotonie ter Kraft noch ver: 
mebrt, ift der Mangel der gewöhnlichen Recitative. 
(Der geniale Componiſt braudit wohl nicht zu dem dürren, 
trodnen Reitativ im alter bertömmliher Korm feine Zus 
flucht zu nehmen, um feiner Oper Marinigfaltigteit zu ver 
fhaffen. Auch im das obLligate Recitativ laͤßt ſich große 
Mannigfaltigteit legen und das Reeitativ kann fi in man: 
nigfaltigen Abflufungen dern melismatifhen Gefange annähern,) 
Die Recitative ded Othello find, wie die in der gro» 


eansdflihen Oper, immer obligat. Rofni bätte 
—* — bis zum legten Wet aufbeben ſollen. 
Bigano zeigte in feinem Ballet Othello mehr Genie, 
Ändem er fo fühn war, es mit einer Fourlane (ein 
febpafter National» Tang im Friaul, deiſen zweiter 
Theil gang melancholiſch if) anzufangen. Su dem 
zweiten Acte ließ er dem Dthello ‚ein Get bei Nacht 
in feinem Garten geben, wo feine Eiferfuht zuerit 
ausbrad. Als man zum legten Acte des Balleta fam, 
war man daher von dem Schrecklichen und Starken 
noch nicht überfättigt, und bald flauden Ihränen in 
Hler Augen, Dagegen babe ich felten in Rofinis 
Dihello weinen ſehen. Das Dartt: vorrei, che il 
tuo pensiere, (0 laß mich Nude Anden), weldes fo 
genial ohme Ritornel anfängt, ift, wenn «8 das fel 
tene Glüd dat, gut gefungen zu werden, das fhönfte 
Srüd in der Dper; (dies möchte wohl zuviel gefagt 
eon auch find bie Figuren auf den Worte: dura un mo- 
mento il giubilo mit dem einfachen tragiſchen Styl nicht 
ganz fibereinftimmend) ed erinnert an die Reinheit und 
Einfahbeit des Styls im Tancred, uud hat noch mehr 
Feuer in der Melodie. Auch der Ehor: Dymen ſent 
an Rofentleide” (Santo imen, te guidi-amore) 
erinnert an die jugendlichen und friſchen Ideen bed 
Zancred. Hier ift aang die Lieblichkeit der Jugend, 
verbunden mit einem Uuffchwunge der Kraft, den der 
junge &ompenift in jenem frühern Werke nicht ges 
wagt hätte; es ift ein Beifpiel der vollk ommenſten 
erbindung zwiſchen deutſcher Harmonie und der Me⸗ 
die der fhönen Parthenope. (Auch hierin können wis 
mir Steudhal nicht übereinftimmen. Die Hauptmelodie die⸗ 
fes Chors if zwar reizend und gefällig, aber die dann ne 
gende Variatien derſelben in der Begleitung und bie a 
fhenmelodie auf quel momento di eontento nidits has . 
Das Zertheiten bes Ghors in abwechſelnde Stimmen ſchwaͤcht 
ud, die Wirkung.) Das folgende finale: nel cuoX 
d’um padre amante, gilt im Allgemeinen für eines 
des Hauptwerke Roſſiniſs. Man faun Im Mahrpeit 
fagen, daß Feiner feiner Rebenbubler fh zu einen 
ähnlihen Stüd erhoben hat. In die ſem Finale war 
David, der die Partie des Roderigo fang, beſonders 
in der Stelle: coutusa & !’alma —— Lob or⸗ 
inige behaupten, daß dieſe Stelle an bie opera 
er a a an an ak Grfange bed folgenden 
Zerzetts bie Inftrumentalfiguren.) . Das (canonife) Ter · 
zett (B dur) läßt nichts zu wänfhen übrig. Der Eins 
teitt Othello's iſt vortrefflih. Hier it eine Situa⸗ 
tion, wie fie die Muſik verlangt; man muß ges 
ftehen , daß Roſſtni ſie mit allem möglichen euer be» 
handelt hat. Hier ift der Reichthum des Styls und 
der Harmonie von Mozart gut angebracht ; aber bier 
follte er auch zum erften Male erfeinen. In dem Streite 
Dtbello’s und Roderigo'd wetteiferten David und Nosgart, 
Bei den Worten: Virtu, costanza, amore kommt 
Roſſini dem großen Mozart gleich; ‚es ift nicht mögs 
lich eine fhönere Muflf, die zugleih dem Ausdruck 
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ber wahren Empfindung augemeſſener und dramatiſcher 
iſt, gu Schreiben, als dieſes Stad; aber man muß 
Bio haus einen David und Noggari in folder Voll⸗ 
fommenheit mit einander wetteifern hören. Die Pars 
tie der Desdemona fingt und ſpielt Mad. Paſta befe 
fer, ald Die Golbrand; fie fagt im wahrhaft erbabener 
Art: E ver: giurai. Mile Welt kennt die Wirkung 
ded Vaterfluchs, die ſtaͤrkſte, welche Muſik hereorbrins 
gen kann; Roſſini aber hat die Stelle aus Adelina 
von Generali geftobhlen. Vortrefflih iſt auch 
der hier einfallente Chor. Wäre nicht ber Verfaſſet 
bes Buchs der ſchlechteſte Dichter, Dem es geben fann, 
fo hät:e die Mufif der Stelle; impia, ti male 
dico (rede, Dir fluht Dein Vater), zugleich den Zus 
ruf: Geb, ich liebe Dich nicht mehr, ausſprechen müfe 
fon, welhen Dtbello ganz außer fih an Desdemona 
würde gerichtet haben, indem er ihr das verwünfchte 
Shnupftud zeigt, dad fie feinem Nebenbuhler Ros 
berigo gegeben hat. Was foll man aber bei einem ſolchen 
Stüde aus dem’ Senator, dem Vater Desdemonens 
und feinem bochmüthigen Zorne machen, der feine 
Mifheirath in feiner Familie wil? Der fhöne Ge 
fang (As dur) incerta Panima drüdt fehr gläcklich 
den erfien Moment ber Rube aus, welcher einem 
furchtbaren Eindruck im menſchlichen Derzen folgen 
muß, weil feine Fortdauer unmöglich it. Hier iſt 
ed, wo Laß Feuer des Genies Kon ni bewundernd- 
würdig zu Gebote lebt, Dagegen es Mozart in ähm 
lihen Momenten oft ein werig an Lebhaftigkeit md 
rafher Bewegung feblt. (Wo? und führt nicht ſelbſt 
Stenbpal an, daß bas Zrio biefes Finals an ein Zrio des 
Don Juan erinnern fole? Das Beſte dieſes Finales, bin 
uns, wäre nicht ohne Mozarts Einfluß gefhrieben.) Dos 
Sınunio, deliro e tremo der Desdemong beſchließt 
würdig dies treffliche Final. (Ferifegung folgt.) 


In der Mufil»Verlagsbandlung des Unſerzeichne⸗ 
ten erſcheint künftige Wocht ein Taſchenbuch unter 


dem Titel: 
Lyra. 


Ein Geſchenk fuͤr Freunde des Guitarre— 
Spiels und Geſangs. 


a0 Preis fl. 1. 35 kr., herausgegeben von dem aks 
Künſtler und Compoſiteur rühmlichſt befaunten Herrn 

Felix Doregfo. 

Uber den vorzüglichen Inhalt dieſes, ſich beſonders 
als Weipnahts, und Neujahra-Geſchenk eignenden 
Werkchens haben ſich viele Kenner binlänglid) ausge⸗ 
ſprochen; ich enthalte mich daher alles Weiteren über 
daſſelbe, und bemerke nur, dag Et und Eleganz 
bes Auſſern nichts zu wünſchen übrig laſſen werden, 

A. Fiſcher, 
Zeil, D. 211 neben der Briefſpoſt. 








— 7 7 7 —— — —— —— 
hegterauzeige. Sonntag, 19. Dez. wird aufgerährr: Titus, Oper in 2 Abtheilungen. 
” ers, Demoijelle Erbardt, vom K. K. Staͤndiſchen Theater in Prag. 
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Schickſalsſtreuge, 
‚wahre Begebenhrit, erzaͤhlt von Theodora. 


WMortſetzung.) 

Am kommenden Morgen ließ die Generalin beim 
Frühſtück die eiſerne Kifte bringen, um fie dem Gras 
fen zuguftellen. Er und feine Gemaplin ſtutzten, denn 
ed war viel mehr Inhalt darin, ald von ihnen ftammte, 
Den Brief No. ı reihte Lewa fill an der Gras 
fen, der ihn flüchtig überfah, aufihauerte, und ſchnell 
einftekte. Er bat die Damen, daß er bie zwei 
andern allein lefen dürfe, und den Brantfhmud 
eben fo eröffnen, „Die Briefe — zugegeben I’ rief 
Gräfin Amalie, „doch den Brautihmuc mit nice 
„ten! zwar bat ſich ned fein freier für meine Mas 
„rin Lewaide gefunden‘ — „Doch! guabigfte 
„Frau!“ fprahb Emil, „bier iſt einer; wenn meine 
„gute Lewaide mid lieben kann, fo” — „Vor ⸗ 
„ſchneller Menſch!“ rief die Beneralin, denn ein 
böfes Ahnen durchflog ſe. — Schon aber hatte die 
Bräfin nah dem Brief Ro. 2 gelangt, ten Gier 
gel erbrochen, und einen Schlüſſel herausgenommen, 
mit dem fie raſch das KHäftchen dfinete. Es enthielt 
einen Dolch, eine Flintenfugel und eine Daar- 
(ode mit Blut bedeft. — Ein ftarred Entfegen 
feifelte aller Zungen. Die Gräfin entriß ihrem Ges 
mahl den Brief, worin der Schlüffel geweſen, und 
lad, zwar nur halb laut, doch nur zu vernehmlid 
Folgendes: 


„Ich, Deine Großmutter, einft ein Jigews 
„aermäddhen, jegt eine halb Wahnfiunige, 
„ſchenke Dir drei Dinge zum Brautfhmud, 
„Eine blutige Haarlode Deines Großvaters, mei: 
„nes bochgeliebten Gemahls, die Kugel, melde ibm 
„ſein leibtiher Bruder in fein Herz ſchoß, und einen 
„Dolch, womit id Dir gebiete, Did; eber zu durch⸗ 
„bohren, ala einen Sohn de Freiberrn Nunie 
„bert von *** zu epelihen. Er war der Der 
„fübrer meiner Wnfchuld, der Mörder meiner 
„Seligkeit!“ — Die Generalin fhrie laut, und 
fant zurüf; Gräfin Amalie ließ den Brief fallen, 
Arelaiden beizuſtehen, die Erfhütterung war für 


Ale gleih arad, Emil, ber feinen Dbren nicht traute, 
bob den Brief auf, und fagte: „Es iſt nicht mög» 
„lich!“ da lad er das ſchreckenvollere Ende beffelben: 
„Ich bare fein Geſchlecht ihm ind Augefiht ver 
„flucht, ich Hıbe dam gedroht, Himmel und Hölle 
‚mufzubieten, auf daß fein Sprößling ſeines Stams 
„mes lebe und gedeihe, und ih weiß ed, ich bin 
„erhert , denn mit grenzenlofer Bosbeit Hat er 
„mein zeitlihes und ewiges Heil gerflört. Du 
„aber, Maria, Todter meines unfchuldigen Soh— 
„nes, bift beftimmt zum Werkzeug der Rache; bes 
„kömmt Kunibert Söhne, fo felen fie Dein bes 
„gehren, ohne Did zu befigen. Du aber bil 
„dem Himmel verlobt, und da Deine Religion keine 
„Klöſter bat, fo gebe in ein Stift, doch miemals 
„darfſt Du einem meltlihen Bräutigam angehören, 
„dies it der Wille Deiner 


Großmutter, der Zigeunerin Rewa, 
vermählten Freifrau von ***, 


Emtil’s zartes Gemüth empfand einen ſchmerzli— 
den Stich, in dem er diefen Sihauerbrief las, Seine 
kindlichen Augen füllten fih mit bitteren Thraͤnen, 
und wie überirdiich begeiftert, fniete er raſch nieder, 
und fagte mit feierliher Stimme: „Geiſt meines 
„verftorbenen Vaters, empfange dad Dpfer, 
„dad ic deiner Ruhe bringe; ih gelobe mih für 
„Dich dem Himmel; nie foll etwas Under ald Werke 


„chriſtlicher Liebe mein Gefchäft fennz nie will ich mich 


„vermählen, damit fein unglückliches Kind jenen ſchreck⸗ 


„lichen Fluch trage; nie will ih fündigen mit Willen, 


„um Deine Sünde vor Gott zu tilgen, dann hat 
„die Hölle keine Macht mehr an Dir, denn id 
„zahle Dem Himmel deine Schuld.’ Wie ein verflär- 
ter Engel erfand er num aud feiner Stellung, flog 
auf feine Mutter zu, umarmte Die fih Erhohlende, 
seihte Temaiden die Hand, und fagte fanft: „Dims 
melaſchweſter!“ Be ſtaunten ihn als ein höberes 
Weſen an. Un Lewa's Bruft lag er dann in wehs 
mätiger Ruhe. Nicht fo ganz ergeben war Lewaide; 
Edmund war ihr ſehr werth geworben, and ihre Liebe 
für Adolph hatte fie gang unmerlbar, auf ihn über 


\ 


getragen, Auch kam ihr der Großmutter Brief zu 
rahfüchtig taA Gelübde zw gewaltfam vor, ald 
daher mit ihren Eltern allein war, eröffnete fie ih⸗ 
nen langfam ihre Zweifel deshalb. Doch der Graf 
und bie Gräfin fagten ihr unverhoblen, daß in der 
Verlegenheit, worin fle bei ihrer Geburt geſchwebt 
bätten, fie der Großmutter nit einem Eide alle 
Rechte auf fie abgetreten hätten, deöbalb fie auf Er» 
gebung von ihrer Seite dringen müßten. „Nun denn ,. 
„forah Lemwaibe, fo laſſen Sie uns ſchnell aus dies 
„ſer Gegend eilen, ih darf Herrn von der Borg 
„nit oft wiederſehen.“ Die Ubrelfe mar zum. dritten 
Tage feſtgeſezt; Wdelaide war ſehr niedergeſchlagen, 
und nur, weil v.on ber Kradıt& berüber fommen: 
wollten, hielt fie ih fat über Vermögen aufrecht. 
tFortfegung folgt.) 
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Leben und Thatem 
berühmter Männer aus dem breifigjährigen: 
Kriege. 

Bon.M. J. Klarte 
II. 
BWallenftein, Herzog von Friedland. 
Gortſotzung. ) 

Die Stralſunder hatten gleich bei Anfang der Feind⸗ 
feligfeiten einen Geſandten an ten Kaiſernach Prag ger 
ſchickt und ſich in einer eindringligen-Borftellung. über 
die Gewaltthaten des Friedländers befhwert, Der 
Kaiſer hatte ihre Bitte erbört und Beſehl gegeben, 
die Stadt in Frieden zu laflen. Am 20. Juni übergab 
der Befandte zu Prenplomw- den Befehl an den Dergdg, 
der eben 900 Reiter ald Verftärfung vor Stralfund 
führte, Walleuftein lachte des Befehls, und mit einem: 
fürdterlihen Flache fprah: er: „Denn die de 
kung mit eijernen Ketten anden Dimmel 
gebunden wäre, jo müßte fie doch beruns 
ter!’ — Nud der General von Arnheim erhielt den 
Raiferlihen Befehl, die Belagerung aufzuheben. Wal 
lenftein geftattete aber den Vollzug deffelben nicht, und 
Gtraljund wurde heftiger denn zuvor befhoflen. Aus⸗ 
fälle und —— wechſelten ab, bis den Herzog von 
Friedland ſeloſt mit bedeutender Verſtärkung anlangte, 
Weitere Bemühung, den Streit in Frieden zu ſchlich⸗ 
ten, waren ohne Erfolg. Deſto mehr aber wirfte das 
von Lũbeck angefommene Geld und Die immer neu. ans 
fommenden däniſchen Hülfsvölker. GStarfe Ausfälle 
und Scharmügel wurden fortgefept. Der Heftigfte 
Angriff auf die Stadt folgte am. 27. Juni Abends 
und wurde die ganze Naht durch. fertgefegt, wobel 
die Kaiferlihen viele Mannfhaft einbügeten. Auch in 
den folgenden Tagen war ein hartnädıger Kampf. In 
den erften Tagen des Zuli fing die Bejagung, meil: es 
- Ihr am Lebensmitteln gebrah, am zu unterhandeln. 

Wallenftein legte aber ſolche Bedingungen ver, dad 
die Beindfeligfeiten bald wieder begannen, Doch wurde 


am 5. Juli ein Waffenſtillſtand auf einige Tage ger 
ſchloſſen. Nachdem abermals viel, hänifches Volt in die 
Stadt gerückt und ber König Chriſtian felbft mit einer 
ſtarken Flotte vor Rügen erfhienen war, zeigte ſich 
Ballenftein zu Unterhandlungen geneigter. Dan fam 
in- feinem Lager über gewiſſe Punfte überein. Wal— 
feufrrin reiſete fofort nach Mecklenburg. Aber ehe noch 
bie Stralfunder die Bedingungen unterzeichnen konn— 
ten, faben fle fih von Neuem hinterliftiger Weife am 
gegriffen. Hierüber wurden. die Unterhandlungen ab» 
gebrochen. Da nun in den nächſtfolgenden Tagen uns 
ter dem Dberften Alerander Laßly 1500 Schweden und 
dann ein ganzes Regiment einrüdte, auch die daͤniſchen und 
fehmedifhen Schiffe fi blicken ließen und die Kaifer- 
lihen einen Überfall fürdteten, fo befchleffen fle, nad 
einem furdtbaren 16fündigen ‚Feuer auf die Mauern, 
Thürme und Kirchen der Stadt, die Belagerung aufs 
subeben Am 21. — 24. Juli zogen fie ab *),. nach⸗ 
dem fie das Lager und einige Häufer und Mühlen. im 
Brand geftedt hatten. MWallenitein beſchwerte fih bei 
dem Herzog von Pommern, der ſich für die Stadt 
verwendet hatte, über dad Benehmen derfelben, und 
ließ in feinem Briefe durchſchimmern, als ob er die 
Belagerung wegen des Herzogs aufgehoben habe, In 
ber That aber parte ihn Lie Noth dazu gegwungen, 
benn or hatte in nicht ganz drei Monaten 10,000 Fuße 
ganger und 1200 Reiter verloren.. 

Bei dem Abzuge des ſehr geſchwächten friedländt- 
ſchen Heeres, 24, Zuli, erhob fih ein furdtbares 
Donnermwetter, graufenbaft, wie man fi feines zu 
erinnern wußte; in jemer Zeit ein augenfheinlides 
Zeichen, daß des Himmeld Zorn die Abziehenden 


{ * 
—. (Fortfegung folgt.) 





And Briefen 
GHeortfegung.)- 

Dem Landgrafen ſchien die Neigung zum Militär 
gleichſam angeboren zu ſeyn, deun er vermehrte dafs 
felbe nad und mad. jo fehr, daß bei. feinem Ab⸗ 
fterben ben 6. April 1790 der ganze Militärbeftand 
von Pirmafens mit Einfhlug der Weiber, Kinder, 
Knechte und Mägde 6851 Geelen betrug. 

Mit der Bolfsmenge wuchs auch der Ort. Pirma⸗ 
ſens wurde eine Stadt, welhe 750 Däufer zäblte, 
Man wird fih daber nicht wundern, daß der Landgraf, 
ungeachtet er im den Heffens Darmftädtifhen Landen 
ein anjehuliches Militär unterbielte, den Aufenbalt in 
Pirmafens, ald dem Werke feiner Hände, vorzog. 

Gr vergrößerte das Schloß durh den Anbau von 
zwei Flügeln, erbaute ein großes Exercier Oeus, im 
melhem das Militär zur Wintertzeit und bei ungün« 
figer Witterung geübt wurde, lieh zwei anfehnlidhe 
Kafernen, eine jeher geräumige Garniſons-Kirche, ein 


*) Es wurde im Stralſund eine Schaumünge darauf ge: 
ſchlagen. 


MNathhaus und mehrere: andere. bedentende Gebäude er» 
richten, und. brachte die Stadt auf einen boben Grad 
won Wopffand, Die Umgebungen, die aus Dedungen 
beftanden,. wurden angebaut und forgfältig. eultinirt,. 
Da wo daß Auge früber wüſte Pläge gewahrte, fabe: 
man in. der folge. die fhönften Garten⸗-Anlagen ſich 
seheben; and BaumSchulen wurden nicht vermißt ,. 
und trog des rauhen Klimas traf man die edelſten 
Sorten franzöftfhen Obſtes hier an, 


Die Bürger: waren zum- größeren Theil Soldateı,. 


namentlich die meiften Wirthe, Hrämer und Beder,. 
welche dem Dienft durch Lohnwächter verſeden ließen, 
zur Ererciergeit und bei dem fonntägliken Kirhenparas 
den aber in Reihen und Blisder treten. mußten, 


Der Aufenthalt zu Pirmafens: gewährte, vielerlei. 
Bortheile. 
Die Lebensmittel‘ aller Art waren im Weberflaß-, 
vorhanden, wohlfeil, und vom der beſten Qualitaͤt. 
Geſchluß folgt.) 





Griechiſchee Hnmeanität: 

Es war griechiſche Humanitaͤt, wenn Alexander 
von. Macedonien alle Verbannte, und Flüchtlinge durch 
den Nitanar: von Nagira, zur Feier der olympifchen 
Spiele zufammenberufen Heß. Hat es je. einen menfchr 
Kchern Feidherrn gegeben, ald-Aygefilan,. der lid 
fogar die Ergiehung ber Kinder, und die Ders: 
oflegwng der-büfflofen Greife in den be: 
fiegten Ländern angelegen jepn ließ, und“ 
fein.Dauptquartier in dem Tempeln aufs 
fhlug, damit bie Örgenwart der Gott- 
Beitallelnfittlihteit verhindern mödte,. 
Es war griechifhe Oumanität, wenn der edle Demos 
nar die Einführung der blutigen Kämpfe der Gladiatoren in 
Athen micht-eber geftatten wollte, als bis der Altar 
der Barmderzigkeit umgeſtürgt ſeyn würde, Gelbft der: 
Sieger Dentmaple, fagt jener Nicolaus zu ben Syra⸗- 
eufern, haben Die alten Griechen nicht aus Gtein,. 
fondern aus jedem: zufällig gefundenen Holz errichtet, . 
damit man- bei der Vergänglichfeit dieſes Stoffs, ſich 
der Unbeſtändigkeit aller menfhlihen Einrichtungen ers 
innern, und micht den Saamen- zu neuer Zwietracht 
ausſtreuen möge *.) Jene Milde der Sitten bradter 
auch felhe Schonung. gegen Hausthiere hervor, daß 
M-ultbiere, Pferde und Hunde in Athen, wenn ſie 
durch Alter unbrauchbar geworden, anf Öffentliche Ko« 
ſten verpflegt wurden. — 


Die: reine. Liebe gum gemeinfamen Vi 


‚gert ande, wo hat biefe hHerrlihe Tugend je fo- mm - 


er —— 
*) Obgleih, man mehrere Beiſpiele von metallenen und 
fleinernen Trogpken findet, fo flonden die Errichter der⸗ 
— * in übelem Ruf. 
wet Sprengel Berfuc einer pragmatifchen Geſchichte 
2 ae 3. umgearbeitete Aufl, 1 Th. — 


a 


ſterbliche Thaten hervorgebracht, als in Griedenlend? 
Vergeſſen nicht: immer die Moaten, die die verichies 
denſte Einrichtung und- die abweichenfte Nationalbil⸗ 
dung haben, ihre alten Pifte,. fo bald ein gemein⸗ 
fihaftlicher Feind zu. I:fimpfen war;. wenn, und mo 
bat: ſich die Wopftbätigfeit gegen wothleidente Bund⸗ 
genoſſen je ſo glänzend: im Altertum aus gezeichnet, 
als gegen die Mhodier nah dem. Erdbeben‘. Gelan 
wad Hieran allein ſandten hundert Talcute. Ptolos 
maãus Philadelphus, ſchichte bloß zur Wiederherſtell uug des 
Koloſſes dreitaufend Talente, und eben foniel an Gett aide 


- und Waaremaller Art ;-eine einzige, edle Fran Chriſais, 


hundert taufend Maad Walzen, u. f..f. Und wie uns 
endlich vielt —— der menſchlichen, erhabrnen, edlen 
Geſinunngen der. Öriehen,. hat uns nicht die Geſchichtt 
aufhe wahrte. 
Theaterkorreſpondenz— 
Das. Theater in Bamberg. 

Unfere Bühne tbeilt mit vielen ihres Öleihen das 
Schickſal, daß. fait .jedes Jahr ein neuer Unternehmer 
ihr vorſteht, und daß. jedesmal. neue: Dofinungen ers’ 
zeugt werden, Alle Unternehmer ſchienen biöber in 
den Fehler gefallen zu -feyn,.durd. viele Verfprehuns 
gen auzuloden, die Erwartung zu fpannen, und. am 
Ende fih und das Publikam getäuſcht zu fehen.. 

Der gegenwärtige Unternehmer, Herr Weinmük 
ler, hat gerade den entgegengefehten Weg eingeſchla⸗ 
gen. Als rechtlicher, befheidener Mann ſtellte er, 
wie wir fon im dieſen Blättern. geleſen haben, dem 
Publikaum zuvörderſt den Etat vor die Mugen, um ein 
den Wunſchen deſſelben entſprechendes Theater zu er» 
halten ‚ihm: Blürbe und Beitand. zu verleihen, und 
nahm bloß feine Nachſicht bei einem fo- ſchwierigen Uns 
ternehmen. in Anfprud,. Nachdem er. nun mehrere 
Wochen fein: Werk begonnen, fo können wir ald Res 
faltat der Beobachtung wnfre Überzeugung dahin aus- 
fprehen: Herr Weinmüller bat: wenig ver— 
fproden, deito-mehr aber. geleiftet. Es ift 
diefes-um fo mehr zu bewundern, da die. Mittel. zu 
einem: ſolchen Unternehmen. fehr. befhränft, und im 
Berhältniß deſſen, was man fordert, von Seite dei 
Publikums wentg .geleiitet wird. 

Die- bis jegt gegebenen Vorftellungen: waren im 
Ganzen befriedigend, und wenn auch bie und da der 
ſtrengern Keitif ein Spielraum. gegeben: war ,,. fo ges 
wann man do die Überzeugung, daß ber jegige. Dir 
refror mit dem :beften. Willen auch binreichente Kennt» 
niſſe befige,, .ein foldhes Unternehmen zu leiten, und 
den Wuͤnſchen des Purblifums zw begegnen ; dasfelbe 
muß nur immerbebenfen, wiefhmwierig e# 
fey, mitiwenigen. Mitteln. den. Wünfhen 
Allergwentfpredben- 

Da in der Flora -bereitö-das Detail unferer Bors 
ſtellungen geliefert,. mitunter. ttwas zu berbe und 
befangen. (befonders ‚auch uber den Mufifdireltor) abs 
gefproen wurde, .fo: wollen wir ums Diedmal nur auf 
diezenigen Vorſtellungen befhränfen, welche in dem 


zweiten Monnement: Monat wor und soruhersesaunen 
find, wobei wir aber auddräflih erklären, cag wir 
meitläufige Kritifen für unzweckmäßig halten, baber 
nur kurze Andeutungen von und erwartet werden dürfen, 


Am 1. Nov. bei gänzlih aufgebobenem Abonnes 
ment: Die Jungfrau von Orleans. Johanug, 
Dem, Zettler, Königin Iſabau, Matame Seitz, 
Herr Kürzinger, Graf Dünois, recht bran, obglexh 
wir glauben, daß Dem, Zettler ſich Schaden werde, 
wenn fie jegt ſchon ſich ſoichen Rollen widmet. Die 
Dekorationen über ale Erwartung richtig und ſchön. 
Am 3. Rov. Verlegenheit und Kift; darauf: 
Band und Haldtuh. Derr Dennerlein als 
Stepdan Kribs vortrefflih. Derr Kriepe als Michel 
lebendig , viel Rontine zeigend. Am 5. Rov. Egim 
kard und Emma, Herr Marder als Eginhardt, 
Her Shetterer al Almin befritdigen®. Die 
ganze Vorftelung ohne Runde, ohne Vebbaftigteit. 
Am 7.Rov. Die Belagerung vonSolotburm, 
barauf: der Magnetidmud -Unverfennbar war 
die Mübe der Darftellenden, in das geiftlofe erfte 
Stück etwas Geiſt zu bringen. Im zweiten Stüd 
geichnete fih Derr Länger als Grundmann vorzüg— 
lich gut aus, Die Gefellihaft mußte nah Baireuth, 
daher die Bühne gefchloffen war, bi8 am 11. Now, 
Der Blinde, oder Branco von Wolfenbüttel, Mas 
nufeript von Vogel. Ein gutes Ritterfhanfpiel, vor: 
züglich gegeben, 
Landmann, audgezeichnet. Am 16. Nov. Der Bram 
tigam aus Merico, eine durchaus gelungene Vor⸗ 
ſtelung. Am ı7. Der falſche Shlüjjel, Ma— 
nuſcript von Vogel; eines feiner beften Stüde. Herr 
Marder als Edward recht brav, und fähig einer 
böbern Weihe; das übrige Berfongle mit ibm -barmos 
nirend. Am 19. Nov. Der Dorfbarbier, vorker: 
ein Mann hilft dem andern. Herr Geisler 
ald Lur, Dem. Köd ald Suihen, Derr Lenhard 
als Zofeph, und Herr Dennerlein ald Adam ver 
dienen eine ehrenvolle Erwähnung, nur Schade, daß 
das Orcefter glaubt, daß die Sänger ibm, ftatt tag 
es den Sängern folgen folte. In dem voraudgrgans 
genen Städe, ein Mann hilft dem Andern, haben ſich 
Derr Kneuer ald Doftor Berg, uud Mas 
dame Geisler ald Aulie mir allem Rechte des 
allgemeinen Beifalld erfreut, Am 21. Row. Aur 
PVermäplungdfeier Ibrer Köuigl. Dobeit, der Prizrifin 
Gopbie, Preciofa, vorher ein Prolog, geipros 
hen von Dem. Zettler. Bei dem Prolog, ber 
mebr vom idilliſch-gemütdlichem Inhalt war, bitte 
dad Organ der Dem. Jettler biegfamer und deutlicher 
feon ſolen. Mad. Geisler, Preciofa, Dr, Dem 
nerlein, Petro, und Mad, Kneuer, Zigeuner: 
mutter, werden in Diefen Nollen jeder Bühne Ehre 
machen, fo wie ed der Direftion zur -befonderen Core 
gereicht, Durch die gur geordneten Tange dem Ganzen 





Her Kürzinger, Bleidtart im" 


Die nöthige Tinbeit gegeben ‚gu haben. Das Decheſter 
ſchien biermzt gay beſondera eine r:publ.fanifche Wer: 
faſſung geoabt zu haben, da fih mitunter eine recht 
überraſchende Didsarmonie ‚brmerfbar machte. Am 
25. Nov. Der weiblihe Borpoften, Obgleich 
fidh Dem. Zettler in die maͤnnliche Kleidung nicht 
recht zu finden mufte, fo ging doch das Barze gut 
‚ab; nur folten der hohe Staab und die Cubalteruen 
nicht jo ganz ordonanz widrig ibre Handſchuhe vergeſ. 
jen baben. Am 24. Nov, Die Ahnfran.— Hr. 
Rürginger, Graf Borotin, Dem. Zettler, Vertba, 
Dr. Müpldorfer, Jaromir, und Hr. Marder, 
Walter, baben durch ihr treffliches, harafteroolies 
Spiel dieſe Vorſtellung zu einer der vollendetſten ge⸗ 
ſtempelt, und wenn auch gleich nur Dem. Jettler am 
Ende gerufen ward; fo debübrte nicht minder Hrn. 
Mübldorfer der Kranz, welcher durch die ſcharfen 
Rüancen id entgegeukämpfeuder Gefühle, und durch 
Vie Herrſchaft über feine Stimme allgemein bingeriffen 
bat. Am 26. Nov. Die eiferfühtige Frau, 
und der Kieffbaufer Berg, -einc Dper, vom 
Ordefterdireftor Stein. Erfteres erregte den Wunſch, 
recht viele äbnlihe Productionen zu erbaften, Die 
Der ſelbſt fiel durch, und das wohl nicht wegen der 
Muflf, fondern wegen des Mangeld an Dandlung, 
die ih im ganzen Gtüde auf ein Enfemble son Bauern 
befhränft, welche trinken, Tadaf rauchen, und Per 
gel fielen, und wo man am ‚Ende nicht weiß, was 
aus dem Geiſte und feinen Mitgenoſſen auf der Butg 
zu maden if. Um 28. Nov. Die Jungfrau von 
Drleand. Digleih der Meferent in ber Flora 
Hrn. Kürginger bei der erften Darftellung wegen 
des Nragement Bei Ganzen ur feinen Beifall 
zollt, fo. müffen wir feiner auh Deswegen ebrenvol 
erwähnen, weil er ‘den Gharafter feiner Nolte ſtets 
treu abbildet, und in jeder Rolle beweißt, Daß er den 
böbern Forderungen der Kunſt gu entfprehen fich bes 
Ärebt, Ebenſo wird jeder, der nicht ſtets das döchſte 
Ideal der Kunſt vor Augen bat; die Mertienite ber 
Dem. Zettler ald Jobanna, theild wegen ihres. lobend: 
werthen Fleißes, thetls wegen ihres richtigen Gefüh— 
led in den wichtigſten Momenten auerkeunen. Am 
30.Nov, Das Gaſthaub zurgoldenen Sonne, 
Euftfpiil in 4 Aufzügen, von Clauren, iſt al® eine 
wopirhätige Erfhütterung des Zwergfells allen Hypo—⸗ 
chondriſten zu empfehlen, wenn es auderd mit ſolcher 
Lebendisfeit und Runde dargeftelt wird. 


—hrater-Nacrict. 

Für eine neu zu organifirende deutſche Opern, 
Befenjhaft in Straßburg haben brauchbare Mitglier 
ber auf ein folide® Engagement zu rechnen, und koͤn⸗ 
nen ſich in portofreien Briefen melden bei 

Derjog, 
Direfteur des Theaters 
in Yurenburg 


— ä Er" Gr — EEE Trust ACT ——— — 
Thesterauzeige. Montag, 29. Di wird aurgeribrre: (Zum Vortheil des Herrn Jerr— 
manı.) Die Räuber. Trauerſpiel in 5 Adrbeilungen. Carl Moor: Herr Jerrmann. 


Didaskalia« 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Shidialöftrenge, 
wahre Begebenbeit, erzählt von Theodora. 
(Fortfegung.) 

Am Morgen des kommenden Tages famen We— 
ber und Agat'he jebr früb, und meldrten der Ge 
neralin einen überrafhend angenehmen Beſuch. „Wer 
„könnte mir denn uod eine angenehme Ueberraſchuug 
„gewähren?“ fo frug fie mit bitterm Leidenston. 
„Ihre Ida!“ rief eine bekannte Stimme, und in 
YHoelaidens Armen lag die Herzogin von 
Montalto; fie war in der Naht ihrem Gemahl 
vorandgefahren, um durh Adelaidend Vermiptlung 
ihn mit ihren Eltern zu verfühnen; fle traf auf Wer 
ber’s, welde von einem Krankenbett famen, und fie 
baren, nur in etwas die reigbare Herrin vorbereis 
ten zu dürfen. So gut Udelaide auch da immer 
war, fo hatte ihr vielfaches Leid fie für tie Freude 
minder empfänglid gemacht, inte mar fie auf ihre 
Geſchichte dennoch neugierig, und weil es beſchloſſen 
ward, Ida's Eltern bier durch ihre Gegenwart zu 
erfreuen, fo erzählte Ida wie folgt: 

„Bon verlareten Männern ward ih, fammt mei 
„ner Dienerin, in einen Wagen getragen, deſſen Thüs 
„ren verfchlofen waren. Niemand ſaß bei uns. Die 
„Reife gieng mit beflügelter Eile. Wir verließen den 
‚Wagen erit über der Grenze, und da erft erfuhr ich, 
„daß mein Mädchen im Komplott war. Sie verfiher:s 
„wir, ich führe einem großen Glüd, und fie ihrem 
‚„‚Baterland entgegen; ich wußte darau:, daß wir nach 


„Italien, reiten, und bereute ed nun fehr, daß ich 


„meine Eltern einſt bat, dieſt vagabunde Perſon im 
‚Ren Dienſt zu nehmen. — Sie und die beiden, num 
„nicht mehr verlaruten Ataliener bewachten mid 
„ſtreng, und wie oft ich auch gm entflieden ſuchte, 
„ſie verhinderten ed. So famen wir auf einem Schloß 
„an, tm deſſen Einfamfeit ich einige Monate mit Les 
„Ten, Malen und Schreiben zubrachte; das einzige, 
„was mid erbeiterte, war ein ungefehener Floͤten⸗ 
„blaͤſer, der, fo oft daß Wetter leidlih war, unter 
„meinen #eAftern fnielte, und das Anſchauen eined 
„ſchönen männlihen Gemälde, das in dem Borfaal 


Dienftag 


Dezember 1824 


„meines Zimmers bing. 
„ih die Erlaubniß, in den Garten zu geben; der 
„‚Blötenfpieler war immer ungejehen um mid); endlich 
„erbtickte ich einen, nicht ganz jungen, Landmann, der 
„aber fehr viel Grazie batte, er forad mit mir, wir 
„ſahden und öfter, ich fuchte ihm zu meiner Befreiung 


Mit dem Frühling erhielt 


„su gewinnen, er malte mir Hoffnung dazu, hatte 
„taufend Gefälligkeiten für mich, und eröffnete mir endlich, 
„daß dies Schloß dem iDergog von Montalto 
„gehöre, deſſen fehr geliebte Schwägerin, die Gröfin 
„sleihen Namens, fürzlid Herrn von der Borg 
„geekelicht babe ; ich erifaunte, der Landmann ocrſprach 
„mir immer mehr zu meinem Entlommen zu beifen, 
„ald mit einemmale mein Mädchen mir die baldige 
„Ankunft des Beflgers dieſes Schloſſes verfündigte, 
„und bingufegte: ‚er bofft, Sie werden feine Hand 
„nicht verſchmähen.“ Düne ihn zu kennen war mir der 
„Derzog fatal geworden, ich befchloß, im meinen beim» 
„lichen Vertrauten zu bringen, mit unferer Flucht 
„au erlen, Er, deſſen Liebe ih längft ahnete, fagte 
„mir nun, er fene Edelmann , unbegütert, nnd wenn 
„ich feine Liebe erwiedern wolle, fo wäre ich gerettet. 
„Ich ſah in diefem Augenblick feinen Ausweg, ich war 
„von Eidenblatt fo weit getrennt, von der 
„Borg war vermäblt, der Herzog war mir zuwi⸗ 
„der, der Landmann hatte einen Eindruck auf mein 
„Herz gemacht, ich verfprah ihm meine Daud, wenn 
„er mic zu meinen Eitorn brädte. Nein Wort von 
„ſeinem Entzüden; unfere Flucht ward zum folgenden 
„Abend angefegt, doch am Morgen lag Montalto 
„zu memen Füßen, er war ter landmann geme: 
„ſen. Mein Gemälde, weldes von der Borg ber 
„Bräfin gezeigt hatte, war die Veranlaflung feiner 
„Leidenſchaft, die eben fo heftig war, als die ſeiner 
„Schwägerin gu von ber Borg; er reilte nad 
„Deutfhland, er gewann mein Machen, er war der 
„erite Verlarote; ald er jene Entführung ver 
„‚feblt batte, erhielt er einen Brief, der ibn an’ 
„‚Rrantenlager feined Vaters rief, taber hörten feine 
„Bemübungen auf Jate auf. Sein Vater ftarb, und 
„er ſchickte nun zwei ihm treue Leute ab, die, welche 
„mich ontführten. Auch die Gräfin Montalto 


hatte indeg ihren Edmund unwiderſtehlich gefeifelt, 
„do nicht auf lange, da fie fo bald ftarb. Der 
„Dergog war zu verliebt, mir zw erlauben, mit ber 
„Trauung gu warten, zu verliebt, um mid in den 
„eriten Monaten reifen gu laffen ; fpäter bin binderte mich 
‚die Geburt eined Sohnes. Run aber bielt er Wort, 


„unfere Güter find verkauft, wir bleiben bier, und ich 


„bin wirklich eine Fürftin ohne Land und Leute!‘ 
Hier umarmte Ida Die Generalin mit ihrer ſcher⸗ 


senden Aumuth. 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Klarke. 
II, 
BWallenftein, Herzog von Friedland. 
(Fortjegung.) ‘ 

Ballenftein, der fhon früher nah Mecklenburg 
gegangen war, eroberte im Dfrober die Feitung Trempe 
und legte dann feine Mannihaft in. Winterauartiere, 
Die Volführung des kaiſerlichen Reftitutiondediftes in 
dem Stifte Halberftadt und an vielen andern Orten 
beichäftigte ihn im nächſten Jahre (1629) fo wie audi 
die Belagerung von Magdeburg. Unfangd datte er 
in den Anterbandlungen der Danfeftädte wegen Auf. 
bebung derfelben harte Bedingungen gemacht, die er 
beld auf 50.000 Xhaler berabfegte, bis er die Eins 
ſchliehung der Stadt, die nicht bezablen kounte, von 
felbit aufpob. Auch auf dem fFriedenscongreß zu Lübeck 
(1629) fpielte er mit Tilly ald faiferliher Commiſſatius 
sine überwiegende Rolle, Überall fuchte er feinen eis 
fernen Arm geltend zu machen, unddrüdte mit unempfind: 
liher Härte die Provingen. Darum verweigerte ibm 
aud der König von Dänemark der Durchzug durch 
fein Land, melden er begehrte, um die Schweden von 
der Ditfee zw vertreiben. 


Die Bedrüdungen, die er fih an allen Drten er: 
laubte, die Schonungslofigfeit, mt der er zu Werfe 
ging, und fein unbezrämgter Stolz. erregten nicht als 
fein bei ben proteſtantiſchen Fürſten und Städten er: 
neuerte Klagen, aud die liguiſtiſchen Furſten, ſowobl 
über die Verwüſtungen der MWallenfleiner, als über 
dad hereifche Benehmen, wie über die bochfahrenden 
Plane des Herzogs, der ſich ſelbſt den Titel „Erb 
bere der nordiſchen Meere“ bellegte, aufge 
bracht, erhoden Beſchwerden vor tem Kaiſer. Sie ftell- 
ten demſelben vor, wie das Reich und fein eigenes 
Haus durch diefen Abentbeurer in Gefahr fhwebe, und 
erflärten zuglelch, daß die Ungelegenheit Drdienburge 

‚vor ihre Berfammlung geböre, und Wallenftein dafs 
felbe nicht ferner befigen fünne. Der Kaifer ließ ſich 
dadurch bewegen, bem Dergoge eine Entfchädigung ges 


. gen Medienburg anbieten. Walleuftein beſchwerte 


fi über diefe Jumuthunug, und obgleich ſich mehrere 
Fürften nachdruücklich an den Kaifer wandten, fo folgte 
biefer doch feinen Räthen, bie ihm vorfhlugen, bie 
Grgenflände der Kriegsbeſchwerden wegguräumen, 

dem Herzog feinen wohlverdienten Lohn nit zu ent« 
ziehen. Erft ald die Beſchwerden der Kurfürften ſich 
mebrten, und der ganze Fürftentag zw Regensburg in 
Ferdinand flürmte, erft ald man von allen Geiten auf 
die Abjegung Wallenfteind drang, weil er das Reich 
fo jämmerlih und fhonungstos verwüftete, erft da gab 
der Kaifer der Nothwendigkeit nad und opferte feinen 
Feldherrn und mit demfelben feine Macht und fein 
Blüd auf. Den gemeinfamen Schluß ded Reihstages 
eom 19. Juni 1630 , wo Wallenſtein feines Gentra'atd 
entfeßt wurde, an den Gefürdteten zu überbringen, 
fertigte man feine freunde, den Hoflanzler von Wer⸗ 
denberg und den Kriegsrath ron Queſteuberg an ibn 
nach Memmingen ab. Man ftand allgemein in der 
Erwartung, Wallenftein werde fi der Verfügung der 
Reiheftinde mit unterwerfen, Um fo viel mehr mußte 
das Benehmen bdeffelben in Erſtaunen fegen, tenn als 
die Abgeordneten zu ibm traten, empfing er fle nit 
mit dem gewohnten Gtolge, fondern freundlid und ges 
loffen. Er wartete ihren Vortrag nicht ab, fondern 
las ihnen eine Schrift vor, in welcher er fein bishe⸗ 
riged Verhalten vertheidigte. ,„‚Zor könnt bieraud fer 
ben, daß id; weiß, was Ihr überbeing:t * fuhr er 
fort. „Es ıft me aud befannt, dah der Geift ded 
Kurfürflen (von Baiern) in Teutſchland uber ten des 
Kaijers berrfchet. IH kann darum dem Kaiſer feine 
Schuld bermefien. Ob ed mir nun glech wehe thut, 
daf dieſer fi meiner fo wenig angeremmen, fo wıll 
ih ihm doch Gehorſam leiften!“ — Er bat hierauf 
den Kaifer, ihn bei feiner Reichtfürſtenwürde und feis 


- nen Befigun,en zu fhüßen, und begab fih nad Maͤh⸗ 


ren af feine Güter, nicht ſewohl um der Rube zu 
pflegen , ald vielmehr um neue Plane für die Zukunft 


zu entwerfen. 
(Fortfegung folgt.) 
Aus Briefen 
Geſchluß.) 


Was in der Gewarkung nicht gebaut wurde, lie⸗ 
ſerten die Dörfer der Umgegend jeden Markttag reich⸗ 
th. Aus der nahe gelegenen Pfalz bezog man den 
ein um bie billigſten Preife; die Colonial-Wagren 
kamen meiftend von Eaarbrüden, das Brenubolz von 
Buchen und Eichen lieferten die arofen Waldungen, 
namentl ch die ded fogenanunten Bärentbals, im den‘ 
niedrigen Preißen, und an ſchicklichen Wohnungen 
war für unbedeutende Miethe kein Mangel. Diefe 
glüdtihe Zeit befhränfte ſich jedoch, wie leicht vor. 
audzufehen war, ‚nur auf die Lebzeit des Landgrafen, 
der, Außer geuügfam, feinen perſönlichen Aufwand 


Fannte, eine fehr geringe Pofhaltung, und einen Mar 
Mall, welder faum biefen Namen verdiente, unterhielt, 
befchränft. Es war vorauszuſehen, daß Pirmafens, 
wegen feiner Söftündigen Entfernung von Darmitadt, 
feiner dfolirten Lage, und den wenigen Bequemlichkeis 
ten der Umgegend, in ber Folge feine Reſidenz bleis 
ben, und die Regierungs » Radiolger den Aufenthalt 
unter ihren angeflammten beffifhen Lntertbauen, dem 
an einem Orte, welchem alle Eigenfhajten der Üefl« 
denz eines der angefehenften deutſchen Fürften fehlten, 
vorziehen würde; biefe Vorausſehung gieng aud in 
Erfüllung. 

Der Landgraf ftarb den 6. April 1790, und wurde, 
feinem im eben häufig geäußerten Wunſche zu Folge, 
mit in die fürſtliche Familien » Gruft zu Darmftadt 
gebraht, fondern in ein Feines Gewölbe in der Gar- 
niſonskirche zu Pirmafend beigefegt. An Diefem Tage 
paradirte die Garnifon zum legtenmal, Alle Ausländer, 
fo wie die Inländer, welchen der Landgraf keine Eapitula- 
tion verflattete, wurden auf Verlangen entlaflen,, aus 
bem Refte ein Grenadierbataillon gebildet, und das 
aus fünf Eompagnieen beftandene Regiment Landgraf 
nah Darmjtadt gezogen, welhe Beſtimmung auch das 
geringe Perfonale der Hof: und Marftalls Dienerfhaft 
erbielte, - 

Die große Kaferne war ald für die zurückgebliebene 
Heine Garniſon nicht mehr nöthig, ausländifhen Kaufs 
leuten zur Anlegung einerfabrif überlaffen. Die Woltd- 
menge verringerte fi dadurch fehr,. bie Däufer ver- 
loren ihren Wertb, und fanden, fo wie die fchönen 
Sarten, feine Käufer. Das Schloß blieb unbewohnt, 
und daß Erercierhauß, welches uunmehr feinen urs 
fprüngliden Zwed verloren hatte, und eine ſehr koſt⸗ 
fpielige Unterhaltung erforderte, wurde nicht mehr bes 
nutzt. Uuter diefen ungünftigen Umftänden nah der 
Wohlſtand ab, und als im den Jahren 1793 und 1794 
bie dortigen Gegenden zu einem Theil des Kriegsſchau⸗ 
plages wurden, riß Verarmung ein. Der Eintritt 
ber franzöflfhen Truppe machte den Aufaug dazu. 
Das Schloß und dieöffentlihen Gebäude wurden muthe 
willig zerflört, aud die Garniſonskirche, in deren Ger 
wölben bie zügellofen Horden verborgene Öhige wähns 
tem, febr ruinirt, die Einwohner mit einer ſchweren 
Eontribution belegt, die obrigkeitlihen Behörden auſſer 
Thätigkeit gefegt, und an deren Stelle ein penfionirs 
ter Laquai ded verewigten Randgrafen ald Dioi-e geſetzt. 

Rach der Abtretung der linken Rheinfeite an Frank: 
rei wurde die Noth nod größer, alle Rabroangs quel⸗ 
len waren durch den gehemmten, oder wenigſtens aufs 
fer erſchwerten Verkehr mit- der rechten Seite ver 


fliegt, und von dem früheren großen Woblitande feine 


Spur mehr übrig, Bis zum Jahr 1834 ſchmachtete 
jene Gegend water dem Drude eines eifernen Sceps 
ters, worauf fle an die Krone Baiern fam. Pirma- 
fend gehört nun zum bairiſchen Ryeinkreife, Diftritt 
Zweibruden. 


Die bairifhe Regierung bat biöher fein Mittel un⸗ 
verfucht gelaffen, diefem Drt wieder Rabrungsquellen 
zu verfhaffen. Man bat Habrifanten ermuntert, fi 
dorten anzufledeln, und eine Befagung aus einem 
Theil des vierten Cherauxleger⸗Regiments formirt, und 
badurd Bädern, Krämern und Wirthen Abfag vers 
ſchafft. Möchten do die Bemühungen dieſer huma⸗ 
nen Regierung vom beften Erfolg gefrönt feyn, Dies 
ſes iſt der ſehnlichſte Wunſch eined ehemaligen Pirmas 
ſenſers, der bier ein Gemälde feiner Vaterſtadt, wie 
er fie im Jahr 1789 verlieh, und im Jahr 1324 wies 
derfand, Deferte. ° 





Mannheimer Hof» und National» Theater. 


Mit Vergnügen ergreifen wir bie Gelegenheit, uns 
fern Lefern anzuzeigen, daß die hieſige Bühne endlich 
wieder einer befiern Zeit entgegen reift. Derr Löwe, 
den Sie nunmehr in Frankfurt zu würdigen Gelegen- 
heit hatten, it wieder für Mannheim auf einige Zahre 
gewonnen, Wir boffen, daß feine Erfcheinung auf 
das ganze Inſtitut wohlthätig einwirft; denn ohne 
Schmeichler zu feyn, darf man behaupten, Daß fein 
Mitglied unferer Bühne, ibm in der glüdlihen Wahl 
effeftvoller Stleidungen, in ber Gabe, malerliſch zu 
gruppiren, in der Art fi biendend in das Licht zu 
ftellen , fo wie in der ergreifenden, vom Herzen fom« 
menden, zum Herzen dringenden Declamation, gleich— 
fommt. "Lauter Vorzüge, die ihre Wirkung unmög— 
lich verfehlen können, 

Da noch einige andere vortbeildafte Engagements 
im Werke ſiud; (unter andern nennt man Derrn Hais 
Singer von Wien) fo läßt fi für unfere Bühne als 
led Gute erwarten. Wie ſchnell und wie gern wir 
alddann und fobald fi des Künftlerverein zw einem 
barmonifden Ganzen gebildet hat, ben nur ungern 
und gezwungen angenommenen tabelnden Ton in uns 
fere Korrefpondenzen verlaffen, und mit welcher Liebe 
wir jede Kunftleiftung würdigen, zum Studium juns 
ger Künftler, zur Verbefferung und Reinigung bed Ge: 
fhmades entwickeln werden, davon follen bie nächſten 
Berichte Proben liefern. — Niemals kaun bei ſchlech⸗ 
ten Darftellungen eine Kritik gedeihen. 

Dienftag den 16. Nov. Hedwig, die Baudi- 
tenbraut, Drama in drei Abrheilungen, von Kör— 
ner. Vorder: Der Freimaurer, Ruftfpiel in ı 
Alt, von Kogebur. 

Herr Morig, vom fönigl. Hoftheater in Münden, 
fpielte in erfterm Stüde den Jäger Rudolpd. — Bir 
baben und über das Spiel des Herrn Morig. ſchon 
außdgefproden. Er eignet fih noch nicht vor tem 
Richterſtuhl der Kritik; daher mag er in Frieden zie⸗ 
ben, und etwas mehr auf feine Ausbildung verwenden. 

(Hortfegung folgt.) 


Den gs nen 
Theateranzeige: Dienftag, 21. Dez. wırd aufgeführr: Die Entführung aus dem 


Gerail, Oper in 3 Abtheilungen. 


Frankfurt am Main, den 20, Dezember 1824. 
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Skhidfaldftrenge, 
wahre Begebenheit, erzählt von Theebora. 
(Jortſehung.) 


Die Generalin fühlte den Unterſchied tief, wel · 
cher zwiſchen ihren und da’ Gefühlen Sag: „Ad,“ 


dachte fie, „‚härte fie Eihenblatt geliebt, wie ich 


„Lewa liebe, fle wäre nicht Herpogin von Mom 
„relto!“ Dod wirkte Id a's BDeiterfeit bei Ad 
laiden in etwas, fle ermuthigte ſich, die Scenen 
ded Wiederſehens mitzufelern. Diefe Scenen waren 
räührend. Bon der Krachts fanden Ida mit er 
nem Sohn und einem Gemahl wieder, welder jeden 
Wanſch befrichigte, und fie verziehen leicht dem Blüd 
tihen. Edmund fab feinen Sdhrwager mit ſchmerz ⸗ 
licher Cut, weil er ihn aufs nene an Die Zeit feiner 
erften Liebe mahnte, und feine ehemalige Braut, mit 
dem Gefühle, daß er in ihr fein Ideal nicht verwirk⸗ 
licht gefunden bättel Mit Entfegen erfuhr er, daß 
Remwatde fih nie vermählen, und am morgenden 
Tage mit ihren Eltern abreifen würde. Umſonſt ſuchte 
er die legteren zu beftimmen, die Idee aufzugeben, 
fle beRunden auf der Willenderfüllung der Großmutter, 
Der Tag war für den Austauſch fo mannigfaltiger 
Empfindungen viel gu kurz, fhon war es fpät, als 
die Familie von der Kracht und Montalto ſich 
trennten, Edmund gelobte der Belichten, Mal—⸗ 
theſer Nitter zu werden, und ald Emil dies 
Wort hörte, durchzuckte es ihn wie ein leuchtender 


Blig, er bat feine Mutter um die gleihe Vergunſt. 
ipn an ded Vaters Teftament, 


Adelaide verwich 
uud ſprach don ihrem Eid. Ach!“ fi Emil, 
‚Asınte menfhlide Vorſicht meiner Brüder Tod 

n? — Bat der unglüdfelige Eid nicht mehr 


„ver diuder 
„Uebet als Gutes geftifter? Iſt es nicht deutlich 


„bewieſen, daß die Sinnlichkeit, die Robber 


„zigkeit, die Herrfhfucht und der Kingbeitdr 


„dünkel meines Waters bad Elend über uns Alle 


„gebracht dabend — Ein freiwilliges Opfer ven 
„Nöhnt vielleicht das treng rihtende © fefal, 


er im witiner Perfon gebraht, Sie find 


Ares Eides eutbunden, denn ich bin ald Staunm- 


„‚bere soljährlg ; in allen andern Falen ein gehorfa 
„mer Sohn, beitebe id; in dieſem Fall auf meinem 
„Willen.“ 


Der Graf beſchenkte alles, was feiner Tochter lieb 
gtweſen war, reichlich, bat die Generalin, im foms 
menden Winter feine Gemahlin zu befuchen, und reife, 
unter vielen Thränen aller Schloßbewohner, mit Ma; 
via Lemwaide ab, welche Lema verſprach, diefe 
Namen fletd vereint zu tragen, und — fie war 
die einzige, weiche feine biebe für Adelaiden durch⸗ 
ſchaut hatte, — wenn er einft biefed Haus verlieh, 
gu feiner Tochter zu kommen, denn fie ahnete, daß 
die Generalim diefer Welt nicht lange mehr gehö- 
ven würde, _ 


Eine Staffette an Strengeifen befhled ihn zu 
fommen, Er fam, und tadelte Emil's voreiliges 
Gelübde, doch er vermochte nicht feine Gedanfen zu 
ändern, fo fanft Emil fonft war, fo feſt bewies er 
dem Dofrath, daß ein ebelofes Leben beſſer ſeye, 
als rin von Furcht vor einem Fluch bedrodtes; Strenge 
eifen mußte nicht allein um ein Kreuz nah Maltba 
fhreiben, fondern aud weltlih, wie Weber geift: 
ih, die Freifram feierlich vom dem ihrem Gemahl 
eleifteten Eid entbinden, darauf drang Emil. Ade 
aide wollte die Ceremonien Anfangs durchaus nicht 
zugeben, doch endlich ließ ſie es ſich gefallen, und 
fagte: „Vielleicht ſterbe ih ruhiger, deun fterben 
„werbe id bald.“ Gelbft der. elfenfelte Streng 
eifen war von dem fhauerlihen Begebenheiten err 
fhüttert,, befonderd ald ibm die Generalin, als 
die Eides· Entbindung vorüber war, ihre ausgezeich⸗ 
neten Träume zu lefen gab, und ihm ruhig bekannte, 
baf fie Lewa über alle Beſchreibung feit vielen Jah⸗ 
ren Siebe, ſich durch dieſe Liebe, und durd die ewig 
ängftigenden Entfagungen, Sorgen und Gcäreden in . 
ihrer innern Lebendtraft zum Tod erfchättert fände, 
und von jener Eidesleiſtung an um alle Ruhe und 
Lebensfreude betrogen gemefen ſeye. Sie eröffnete ihn 
zugleich den Wunſch, auch ihren lepten Willen aufjp- 
fegen, und vermachte Lewa alle Dinge, welhe fie 
im Leben täglich umg hatten, mebft einem Mei 
Rapital; Webern, Agathen und Luiſen geb r 


- 


alleg übr’ge, und verbot aufs S 4 ‚ {hr da 
Dentmapl zu frgen, mel Armniberte 
net batte, weil fie mit dem be .. en m 
würdig gemwefen fıye, die @ g en tewa 


aber empfahl fie ihm auf's Strengfte gebeim zu hal⸗ 
ten. Der Breid, denn er war 70 Jahr alt, Der 
nie gemeint hatte, verſchtuckte feine Thränen gewalt ⸗ 
fam während diefed Gefpräche; dDierblafe, leidende, 


ſchon über dab irdiſche Seyn erbabene: Frau, war ein | 


rührender Anblick für dem, der fie in Zugendfraft und 
Fülle hatte opfern helfen, denn der DHofrath formte 
ed fih nicht verheblen, daß er, unb:fannt mit des 
Freiperen KRunibert Sünden und Yugendge 
ſchichte, in ſeine Jdeen-eingegangen, und 2 
banfen demfelben Hatte "audfpinnen helfen, glaubend, 
bag Gebäude zur Erhaltung des freiderrlihen. Stam: 
med recht ſicher zu bear. Er war mehr Freie 
geift ald Chriftgläubiger, und hielt Weltflug- 
beit höher, ald kindliche Dingebung im den göttlichen 
Willen, dod diefe Ereigniffe im Juſammenhang mad 
ten einen tiefern Eindrud auf ihm, ald er je davon 
erwartete, mit Wehmuth bat der erſchütterte Mann 
Adelaiden um ihre Berzeibung, ja, er ging fo" 
weit, ihr Winfe gu geben, daß er, wie fie für ihre ' 
Gefundheit-Befferung hoffte, felbft zu einer Berbintung - 
mit Lewa wirfen wolle. Die Dufderin erwiederte, 
das Daupt auf bie Dand ſtützend: „Diefe Liebe 
— „war nicht für dDiefe Welt!“ Er ſah, daher 
von einer Dinfterbenden ſchied, und wagte feine Hoff _ 
nang mehr. Er füßte ihre welfe Hand, umd reifte 
tief betrübt ab, 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Tharen 


berühmter Männer aus dem breißigjährigen 
Kriege. 
Bon M; 3. Klarte 
II, 
Ballenftein, Herzog von Friebland, 
(Fortfegung.) 

Als die von WBallenftein reichbefhenften Abgeorb» 
neten nach Megensburg zurüdfamen, erflaunte der 
Reichſtag über den Entfchluß des Herzog®, nannte ihm 
loͤblich und vernünftig, rieth dem Kaifer, ihm bei feis ' 
zen Rändereien (bit auf Medlenburg) zu laffen, und ' 
zur den etwa verurfachten Schaden erjegen zu laſſen. 
„Es Hit einem wahren Wunder ähnlich, fagt ein Ge- 
ſchreiber, und man weiß nicht, was man am Auffallend⸗ 
ften nennen fol, daß der Kaiſer den Kurfürften, oder 
dag der gewaltige Wallenftein dem Kaiſer nachgab.“ 
In der That zeuget der Eutſchluß des Herzogs ein 
nicht entadelted Gemüth. Er, der mit frinem Heere 
alles vermochte, der-über Offiziere wie Soldaten uns 
amſchrautt derrſchte, beim vom Dberflen bis zum Ge 


* 


meinen Alles zehorchte des Kaiſers zu gedenken, 
ee a 
| N . of, es 
6 Mäzpeit’oder Gruidfag. Bier erfheint der ran 
Krieger im einem ſchoͤneren —8* ah 
As Guſtao Adolph flegreih von dem Mheine nach 
dr Donau zog, die in Böhmen eingebrodenen Bad» 
om den —* —— — davpteten und 
andjgapten, die Ungarn unt Oberöſtreicher anruhlg 
wurden, und die Verbündeten auf ſolche Weiſe gegen 
die Ligue und-den Katfer im großem Vortheil ftanben, - 
fehnte man ſich allgemein nad einem Manne, der dem - 


übeln Stand der "Ungelegenbeiten zu verbefiern ver- 
war 


mödte, Der Eine Der Kaifer ſondte 
an ihm den Fürften von Eggenberg, um ibn zu bewe⸗ 
gen, den Dberbefehl des .vermaifeten Heered_ gu über- 
nehmen. Man zwrifelte mit Recht, ob der ftolge Mann, 
dem man ing Jab,e worber den Dberbefehl ‘genoänmen 
batie, ihn nun wieder annehmen werde. Nach einigen 
Weigerungen verſprach er unter Bedingungen dei Kair 
ferd Dauſch nachzukommen. „Zwar Yat mir der Mais 
fer nit, wie ſich gebührt , begegnen laffen — (prady 
er — doch will ich es Euch gu; Fiebe thun, — aber. 
nur. bis zum nächſten Maͤrz 11632) und ohne Gene 
ralötitel, audy ohne etwas zu unternehmen, das Arieger 
volt in Orduung bringen. ° Während: defien kann ſich 
ber Raifer um einem andern. General umthun.” — 
Alsbald ſchlug er fein Dauptquartier in Zuaim auf; 
mt eigenen Koſten ließ er in allen Ländern werben; 
ungeheure Summen murben aufgeboten lb: auf alleı 
Strafen ſab man. Soldaten ziehen; 7o Regimenter 
ſollten den flegerihen Schweden entgegengeſtellt werben, | 
(Bortfegung folgt.) 





uchtige Bemerkungen aus dem Tagebu 
— eines —— BE 


Darum find wir Schaufpieler nur an Be Stunde: 
gebunden! Um mie viel beſſer würde ich oft.meine Hufs 
gab: löfen, weun id’ im Momente dr grau bürfte,: 
Man fagt freilihs ‚Dex Künfler fol Derr über ſich 
feyn, er fol den Menſchen zu Haufe laffen, wenn er 


- die Bügne betritt;’ aber ift dies wohl immer möglich ? 


Iſt es jedem gegeben?! Wir baben, wie alle andern 
Erdenföhne, mit äuffern. Verbältniffen zu fümpfen ; 
wir haben unfere Sorgen fo,gut wie einer. Manchmal: 
freilich gelingt uns eine Darſtellung gerade deßbalb, 
weil die Roße mit. unjerer augenblicklichen Stimmung 
barmonirt, Laͤßt fih aber 5. 8, der wahre Dumar 
erfünfteln? SH autworte: Rein! » 

Unter dem feinern Luffpiel-Rollen iſt mir die det 
„Baron Wiburg“ in „Stille Waſſer find tief’ vor alr, 
len werth. Nicht etwa weil,der gebildete Schaufpicler . 
bei vernünftiger Darftellung darin des Belfalld fat at: 
wiß if, fondern weil fle dem denkenden Künftler : Ges 
legenheit giebt, viehjeitige Talente zu entwickeln. Jwar 


bleidt- dieſer Willufg' weit jurüd gegen den Le on 
Des Originals (Rule a 


AR fie mit, wie mancher ſich einbildet. verſte 
Bibbigfeit in dem erſten Theil derſelben muß einen 
Anſtrich oon Lirbendwinbigfeit erhalten, der die Bas 
ronin einniumt· Der ſtufenweiſt Ubergang zum Ernſte 
im ſchaitrig, und:der maͤnnliche Herrſcherton in den 
EntsidtlangssScenen fan leicht übertrieben werden. 
Zugleich fodern diefe Scenen den feinften Auſtaud eine 
Weltmannus. Ich babe Wiburgs gefeben, die im 
Anfang wahren Taddätl's, und gegen dad Ende be» 
trunke nen Poſttnechten glihen. Dafür möge mid Thalia 
bewahren! 


Wann wird die läftige und abgeſchmackte Gewohn- 
beit Der Verbeugungen gegen das Publifum zu Ende 
eiseh Stückes aufhören, bie ſich wahrſcheinlich von dem 
eltsitalienifhen Pantomimen auf unfere Bühne ver: 


pllanzt hat, 


erfolgt. Wenn feine Gruppe anzubringen iR, fo mb« 
gen die in den Schlufs Momenten handelnden Perfonen 
Lieber auf und daven gehen. Eben fo unangenehm {ft 
Die, vorzuglich deu Franzoſen abgeborgte Sitte vieler 
Theater⸗Dichter, die den Gchaufpieler vorſchreiben, 
das Publikum am Schluſſe anzureden. Dies wirft den 
Darfteller auf einmal aus feiner vielleicht fleißig daraf« 
terifirten Rolle, und alle Täufhung fit aufgehoben. 
Hm Ende iſl's doch wieder nur eins anftändige Bet 
telei um Beifall 


Das Niederknien des Liebhaders vor der Geliebten 
auf ber Bühne ſollte nit fo häufig, und im Luftfpiet 
nur dann amgebradt werden, wern ein komiſcher Effekt 
dadurch beabfidhtigt wird. Im Drama, oder gar in 
der Tragödie wünfhte ich'ſs nur im höchſten Grade der 
Leidenfihaft. Wie lächerlich ift oft nicht das m’ederhalte 
Knien eines Kriegers, oder eined Manues von Stande 
in den ernfldafteten Situationen. Eben fo widrig muß 
dem Ohre des Zubörers der fait bei jeder Gelegenheit 
angebrahte Ausruf: „D, Sott!“ — „D, Dimmel!’* 
u. ſ. w. ſeyn. Diefe Audrufungen, wenn fle fo wohl⸗ 
feil gegebem werden, verlieren ale Wirkung, wenn es 
Noth um fle thut. 


Heute babe ich zum Erftenmale den Beaumarı 
Haid in Goͤthe's Tlavigo darzuſtellen. Schütze mid, 
elpemene! daß ich meine Aufgabe uicht verfehlet Es 
gilt bei dem Beſuch des Clavigo mit dem feinſten Ans 
ftante des gefchffinen Franzoͤſen das Rachefeuer im 
Buſen zu verbergen, bid ed zum erlaubten Ausbruch 
fommen darf. Gieb mir Ruhe bei dem Vortrag der 
‚Erzählung, die, befonders im Ans 





fange, im-gebildengen Converfationdtone und je nicht 


übercilt gefprodgen Werden muß. Schenfe mir Kraft 
für die Scene wo Wurp und Verzweiflung den betro⸗ 
genen Veaumarchais übermannt; aber laß mich and 


e and have a Wife 
son Braumont und Fletcher) aber auch in der Schrö, 
d er’ihen Bearbeitung if die Rolle zu ſchaͤtzen. wur 


Mir kommt ed Immer wie eine Auffer⸗ 
derung zum Applaus vor, der denn auch nicht ſelten 


Mägigung im dieſen Augenbliden widt vergeſſen, denn 
ker gebildete Beaumarchais erfhridt da vor ſich feiber 


Pant fagt: „Bir ib eim vafendes Thier geworden? + 


Died if der Olanzpunft der Welle, aber auch die Klirve, 
woran meiften Darfteller ſcheitern. Im 5. Ar, 
nachdem Elavigo getödtet und ber Berechtigfeit Genüge 
getan iR, dem Ubergang vom hödften Zorn zur Milde: 
bei den Worten: „Wie fein fließendes Blut ale die 
glüpende Rache meines Herztue anstdfht!‘ mit Wadr⸗ 
beit darzuſtellen, it mobl auch’ wicht ſo leicht, — Nach 
ber Vorſtellung mil ich Abrechnung mit mir halten. 
(Fortfegnng folgt.) 





Frankfurter Volksbuͤhne. 
Am a1, Dezember, Othello, ber Mobr von 
Benedig, ernfte Dper in 3 Abtheilungen; nach dem 
Itatienifgen. Mufit von Rofini. a 


(Rortfegung.) 

Die Arie det Moterigo im zweiten Alte: „Was 
bör? ih? Web mir!“ iſt eine glänzende ENge ber 
von Cornielle fo fräftig geſchilderten Situation eints 
Licbenden, der in feiner böchiten Leidenſchaft erfährt, Daß’ 
das Weib, welches er liebt, die Gattin eines Audern ift, 
(Stenthal Hätte auch bemerken follen, daß Roffini im biefer 
Arie tiefer als je, bie keidenfhafrlihe Empfindung 
geihitbert bat.) In dem großen Duett zwiſchen Othello 
und Jago: „De, fie fonnte mid ſo betrügen“ bat 
der Tertmacher und endlich einmal eine Sitwation die 
fed ſchönen Stoffes genleßen fafen. Man flieht bier, 
wie Jago den unglüdligen Othello in den Abgrımd 
binabzieht; die Muſik it vortrefflich, ein großer Aus⸗ 
druck und viel dramatiſche Wahrheit in dem Dialoge, 
(Auch die intereſſante Motulation in ber bewegten Begleis 
tung {ft fehr zu loben.) Das große Terzett des zweiten 
Akts: „So fomm', in deinem Blute ıc.’, gehört wies 
ber zu den herrlichſten Stüden der Oper. In der 
rie der Deddeniona hat das Orcheſter eine fehr jchäne 


Vaſſage, im Agltato, in der Stelle, wo ihre Frauen 


eintreten. (Gerade in biefer Stelle der fon fo jhönen, 
Verzweiflung tief auöfprehenden Arie finden wir einen recht 
gemeinen Gedanken, ber durch Wiederholung im Grescendo 
moch unerträglicer wird, Wäre auch die Abfiht bie nachher 
angenebene, fo wäre doch die Ausführung nit der Würde 
ber Situation gemaͤß) Man nimmt im dieſer Arie 
einen Sonnenblid der Freude wahr, was beſonders 
durch den Eontraft mit dem büftern und furdterregen« 
ben Auddruck des ganzen zweiten Aktes eine ſchöne 
Wirkung hervorbringt, — nämlih die Gteffe, mo 
jene erfährt, daß Othello lebt: „Dank dir, du haft 
erbdret , Himmel, den einz'gen Wunſch.““ Roſſini ers 
yebt ih von Neuem ganz auf die Höbe diefer Gituas 
tion im der Stelle: „Kannſt du dein Kind verftoßen ; 
verloren bin ich dann’, wobei der Port unndͤthiger⸗ 
weife an den Vater erinnert. 

Der dritte Akt iſt binfihtlih der Situationen 
weit oorzũglicher, als der zweite. Die Leidensfefte 
der unglücklichen Deödemona ift mit viel Kunſt ges 


—— 


miedet. Sie erſchelat zuerſt in Ihrem Zimmer in fpäter 
acht, und kpeilt ihrer Freundin bie düſtern Gedan ⸗ 
fen mit, in welche ſie die Nachricht von der Verban⸗ 
nung ipres Gemahls verfentt bat. Dan. hört einen 
vorüuberfahrenden Gondoliere die ſchoͤnen Verſe des 
Dante fingen. (Es gibt fein größ'res Elend, alt die 
Erinw’rung . entflopner Freuden in Unglüdstagen.) 
Desdemona nähert ih dem Fenſter und ruft: wer 
bift du, der du alfo fing? Da gibt ihr die Vertraute 
die rührende Antwort: (,‚E8 ift der Schiffer, der mit 
Singen verfürget die Fahrt auf der ruhigen Woge, 
deuft feiner Kinder, wenn ber Himmel ſich ſchwärzet.) 
Dirfes Meine Stück iſt als inſtrumentirtes Necıtativ 
äußerft glücklich behandelt. Der rührente Geſang des 
Boudoliere erisinert die junge Menetiauerin au das 
Shidfal der tresen Sflavin, von welcher fie als 
Kind erzogen ward, und die fo weit entfernt von ib- 
zes Baterlande ftarb. Desdemona, die ihr Zimmer 
mit heftigen Schritten durchläuft, bleibt neben ihrer 
Harfe ftehen, (melde auf den großen italieniihen Buͤh⸗ 
nen unbeweglih auf der linfen Seite der Scene ſtebt), 
sub fingt die Romanze ihrer afrifanifhen Amme: „Ge⸗ 
lehnt an eine Weide faß Ifaura ꝛc.“ Man muß eb 
dem Verfaſſer bed Buches zum Ruhm nachfagen, daß 
ed ſchwer war, dieſen Gefang beffer herbei zu fübs 
ven, Zum Ruhme Roſſini's läpt ſich wenig fagen. 
Die Romanze ift gut, umd im einem verfländigen Stpl 
gefchrieben; das iM Alles. (Bier ift Stendhal in dee 
That ungerecht. Wir kennen nichts von Roſſini, was bie 
tiefe, ahnungsnolle Trauer tiefer ausfpräde, als biefe No: 
mange, in welcher viellelcht nur einige allzu nietlihe Bar: 
gierungen wegfallen ſollten) Sie verdankt ihre große 
Mirkung der Situation. Mitten in der Romanze 
vergißt die Arme, in ihrem Schmerz verſunken, das 
Led ibrer Amme. Im dieſem Augenblicke kommt ein 
Windftoß, und zerbricht eine Scheibe des gotdiſchen 
Fenſters.  Diefer einfache Unfall ſcheiat der Tiefbe⸗ 
trübten eine fhlimme Worbedeutung: fle fängt die 
Nommanze von Neuem an, aber Tpränen verpindern 
fie, fortzufahren; ſie verläßt eilig die Darfe, und 
nimmt von ihrer Freundin Abſchied. (Sehr zart fins 
ben wir dabei ben Bug, daß Moffini, bie Ungiä@brütende, 
wis bumpfer Donner aus der Ferne klingende Hauptfigur, 
mit welder ee biefen Act einleitet, bei ben Worten 
der Freundin nadtönen läßt, melde zitternd < entweicht.) 
Es iſt unmöglich, ſich bei einer folden Situatien 
niht an Mojart zu erinnern, und an dieſem Orte 
" dt Erinnerung ein großer Vorwurf, Desdemona bleibt 
mitten im dieſer fchredlihen Naht allein, und wäb⸗ 
gend die Donnerſchläge fortwährend den Pallaft erfhüts 
tern, den fie bewohnt, richtet fle zu dem Dimmel ein 
kurzes Gebet, deſſen Melodie zwar giht Wied in, was 
es ſeyn könnte, aber doch über der eben angeführt m 
Romanze fteht. Zudem fie dem verhängnißvoflen Bet € 


naht, dab im der Mitte geht, und die Workänge fie’ 
den Bliden der Zuſchauer verbergen, beginnt: * 
vor treffliches Riternell ; während beſſen Othello 
aus dem Dintersrunde der Scene mit einer Fackel 
in der Hand, und dad bioße Schwert unter dem 
Um, ——— —— ſeiner ng ee indem 
er eine ſchmale treppe Dintergrunde - herr 
unterfteigt, fo daß die anffallende Figur De0 Mlohren Die 
von der Facel erhellt wird, mitten in Diefer weiten Disnfel- 
heit mehrere Mal erfheint und wieber verfpwindet. Die 
Klinge des entblößten Schwerteb, dab man non Zeit zu 
Zeit buch die Fackel erhellt fleht, laͤßt den 
ſchauer dem Schreden zitternd entgegen x 
Die Mufit begleitet diefe Erfheinung mit beimilider 
Bewegung. Das Licht verlöfht, man hört Desdemor 
nen im Schlafe rufen: Amato bene. (&tenthal über 
*Ñ das treffliche Recitativ, in welchem Othello mit Fi 
ampſt.) Die Slitze folgen reißend aufeinander, und 
erhellen das traurige Zimmer. Zum Glüd für den 
Zuſchauer, wenm er die gräuliche Älbernheit des Dich⸗ 
ters nicht hört, der in einem folden Mugenblide noch 
an einen wigigen Einfall denkt, und den Othello aud⸗ 
rufen däßt: „Der Himmel macht durch fein Feuer mir 
ihr Verbrechen nur oc klarer.“ Desdemong erwacht, 
es kommt zu einem, Duett, welches der Situation 
micht ganz würdig iſt. (Bon diefem Duett zwiſchen Othello 
und Desdemona alten wir bie zweite fte die mit D 
En a For — Wa De ae 
r ung eine gemeine Gtelle, 

fini auch an andern Drten zu Rn 33* br Ber 


bat. Meifterhaft ift der Schluß bes Duetts: auf das Toten 


ber Muth iſt bie plögliche. Ruhe um fo furhtbarer, man 
—— dae Herz bes Moͤrders ſchl zuhören, der vor 
einer eignen That erftarrt, Darauf bas Kiopfen an der 
Ihre und die frohe Rahriht, die feine Berzweiflung ſtei⸗ 
gert, in weiher Scene der Gefang oft in bebeutungsuolles 
Mecitativ übergeht. Hier fieht man, dab Roffint aud bie 
Faͤhigkeit befist, das Zragifhe mit Tiefe zu fihllbern.) 
Dthello's Selbftmord, und zulegt der unartifulirte 
Schreckendausruf Rodrigo's beim Anblid der Leichen, 
enden die Dandlung. (Den Schluß finden wir zu ploͤt⸗ 
lich und unbefriedigend, ja überhaupt unmufitalifh, benn 
die Mufit muß ei das Web in Harmonie auflöfen.) 

Bon der heutigen Aufführung wüßten wir nicht 
Neues zu berichten, ald daß Herr Haikinger ben 
Roderigo mit ylängendem Erfolge fang, und Derr 
Beer (Zago) für feine falfhen Töne die Lach⸗ umb 
Ziſchtoͤne des Publikums hinnehmen mußte, 

| (Bortfegung folgt Morgen.) 


—— —ñ — — — — — — — — — mn 


Theateranzeige. Mittwoch, 22. Dez. wird aufgefuͤhrt: Der Strich durch die 
Nennung, Luſtſpiel in 4 Abtheiluigen. Hierauf: Der Hofmeifter in taufend 


Aengiten, Luſtſpiel in 1. Aufzug. 
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Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora. 
(Fortfegung,) 

Als Strengeifen fort war, that Emil, alles 
Möltihe, um feine Mutter zw erbeitern; jeder Tag 
trug neue Früchte fhöner MWohlthätigfeit, und ber 
Doftor John war fat immer um die Generas 
lin, die mit jener Vertraulichkeit und Innigfeit num 
mit ihm umgieng, welde fie jo biele Jahre lang vermieden 


batte, und die jegt der ſicherſte Zeuge ihres nahenden 


Todes war, 


In der Mitte des Auguftmonatd fam ein ſchwarz 
geflegeltes Paket am, ed war ded Grafen *" Gier 
gel, welches es verfhloß. Adelau de zitterte über 
und über bei feinem Anblid. „Dies ift der Nätbfel 
„eölige Löfung — feufzte fie faum hörbar; jegt nicht 
— auf den Abend!’ Sie fagte dann Emil, daß fie 
an die Gräfin Amalie fhon vor einem Monat ge 
fprieben habe, um die Gefhihte Kuniberts und 
der Zigeumerim zu erfahren, damit bad Schreckens⸗ 
Schicſal ihr Mar vorliege, welches ihr Leben, durch 
einen ſonderbaren Zuſammenhang, fo ganz niederge⸗ 
drüdt batte, 

Zwiſchen ihren Freunden, ſſe batte ah Weber 
md Agathe rufen laſſen, ſaß fle in ihrer Lieblings 
Laube und in ihrem Webeitsförbhen lag das unent⸗ 
fiegelte Pater; die friedliche, fruchtreiche Natur, dis fie 
umgab, fäbite ihren Muth, fie veichte das Pafet an 
Lewa, und fagte mit entfagender Rube: „Run in 
„Gottetnamen, lefen Sie.’ — Lewa fhnittba gro 
be graͤſliche Siegel mit bebender Hand auf, ein Brief 
>48 Grafen lag auf vielerlei gerichtlichen und ans 
dern Schreiben. Der Brief lautete: 

— Wenn der Sobn, der eine, ob auch ftrafbare, 
„aber doch geliebte Mutter verloren hat, ſich kurz 
„faßt, fo it er zu entfhuldigen. & 

„Die Anfrage Ew. Hochwoblgeboren traf zwei 
„Tage früher ats bie furchtbare Totesnahridt ber 
„grau ein, welde wefprünglih gut, aber zw leiden, 
„Ihafflih war. Sie ruhe im Frieden, 


„Die Liebe meiner hochherzigen Amalie bat fid 
„aufs neue erprobt; fie begleitet mich nebſt Maria 
„nah Italien; bie Liebe diefer beiden Engel wird 
„in jenem Lande der Kınflwunder mein fehr nieders 
„gedrüdtes Gemüth wieder erheben. Wir reifen mors 
„gen, um und den Fragen der Neugierigen, den fals 
„Shen Beileidsbezrugungen zu entziehen. 

„Bir grüßen Sie und Ale im Haufe wie Gter: 
„bende, denn ſchwerlich wird ein Wiederfeben dieffeitg 
„und je erfreuen! Unfere Kinder fterben nnvermäplt, 
„nnd unjere Stämme erlöfhen, de fo lange wir 
„leben, wollen wir mit Liebe an einander beufen; 
„diefe Liebe fühne den Daß, 

„Beben Ste, holde Freundin, an Weber dieſe 
„unglüdlichen Papiere, er bewahre fle. 

„Die Himmeldfhwefter füpt ihren Bruder! — 
„Leben Sie wohl.’ 


Abolar. 


Als aun die Schriften nad der Reibefolge geleſen 
wurden, ergab ſich daraus, daf per ee ere 
sehn Jahre älteren Bruder, JZobanm, gebabt, mel 
her von ber Geburtöflunde an feiner Mutter verhaßt 
war, weßhalb er no vor Kuntberts Geburt zu 
einem in Böhmen begüterten Verwandten, dem 
Deren von St. Elair geſchickt, und mit deffen Sohn 
erzogen wurde, Er ward für todt ausgegeben, Kurs 
nibert aber mit Uffenliebe von der Mutter aufges 
zogen; do fie und ihr Gemahl ftarben beide, als 
Kunibert achtzehn Jahre alt war, vom Blitz auf 
ber Jagd getroffen; fie hinterliegen den übeln Ruf 
sauber, undriftliher, geigiger und ſtolzer Gemüthe: 
art. Kumibert wollte reifen, und wählte ſich ei- 
nen loderen, wuͤſten Gefelfgafter. Schon immer zur 
Sinnlichkeit geneigt, fröhnte er ihr überafl und auf 
alle Weiſe; er fameinft an Böhmensd Grenze mit 34: 
geunern zufemmen, und raubte fewa, ein fehr 
lieblihed Jigeunermädhen, dur Vorſpiegelun— 
gen einer glüdlihen Ehe verführte er das unfchul- 
ige Gefhöpf; fie ward Mutter eines todten ſtua— 
ben, als er ibr erflärte, daß fie eine Närrin fepe, 
und er, ein Freiherr, fie nie heirathen würde, Die 


Unglüdlige, empdrt und leibenfhaftlih, fluchte ihm 
auf eine furchtbare Weiſe, er trat fie mit Füßen, 
und fegte feine Reife nah Ungarn fort, fie tott glau⸗ 
bend. Doch fie genad, und fann von nun an auf 
Race; der Zufall bot ihr die Hände. In Böbmens 
Wäldern fah fie einen fhönen Jäger, in einigen 
Unterredungen fand ed fih, daß er Jobdann war, 
der nad des Dheims Tod Derr einer Beinen anftäns 
digen Befigung geblieben; faum börte fie feinen NRa« 
men, als fie dur unerlaubte Sympathie ibm eine 
ungebenre Liebe einzuflößen ſuchte. Ihr Anſchlag ger 
fang, die Kirche vermäplte fie ihm, 
Geſchluß folgt.) 





Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem breißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 

II. 

Ballenftein, Herzog von Friedland, 
(Fortfegung.) 

Rah langem Untertandeln nahm Wallenftein den 
DOberbefehl über das Paiferlihe Deer an. Der Rafer 
geftand ihm vorher feine Forderung zu: Er follte Ge— 
neraliffimus ded Kaiſers und Spaniens ſeyn, ein unum⸗ 
fchränftes Commando führen, Niemanden verantwor: lid 
feyn, zur Belohnung feiner Dienfte ein öſtreichiſches 
Erbland, das bödfte zu erobernde Reichslehen erba's 
ten, mit Confldcationen und Begnadizgungn nad But: 
dünken verfahren fönnen, bei dem allgemeinen Fried n 
wegen Medlenburg entjhädigt werten, die Kriegsko⸗ 
Ken richtig empfangen u. f. w. — Sept war Mallen- 
Hein machtiger als irgend jemand in Dem teutfchen R.iche; 
er batte dem Kaiſer dieſe Bedingungen vorgefpriebn,, 
und daß fle erfüllt würden, dafür bürgte ihm bie Zeit 
und fein Anſehn. 

Schon mährend der Rüftung des neuen Heeres 
wurde Wallenftein von dem SKurfürften von Baiern 
aufgefordert, ibm und felnem Lande gegen die Macht 
ber Schweden beizuftehen. Der beleidigte Feldberr ge: 
dachte jedoch, was der Kurfürft kurz vorber zu feiner 

- Entfegung beigetragen hatte, und brad indem Frühjahr 
1632 von Zuaim auf, nicht um jenen zu ſchützen, 
fondern um ihm fe:nen Feinden Preiß zu geben, Mit 
einem Deere von 30 — 40,000 Mann rüdte er in 
das von din Sachſen befegte Böhmen ein. Als er 
feine Bemühungen, den Kurfürften von Sachſen auf 
d:8 Kaiſers Geite zu ziehen, vergebend ſah, rüdte er 
mit Macht gegen Prag. Schweres Gefhüg wurde auf 
dem weiten Berge aufgefahren und die Stadt beſchoſ⸗ 
fen. Die Sachſen vertpeidigten ſich mutbig und ſchlu— 
gen bie Stürme der Kaiſerlichen nahdrüdlid ab; ent: 
Id aber erlag die Tapferkeit der Ubermaht; die Be— 
fagung mußte mit Zurädlaffung ihres Gewehres ans; 


Plan durch feine Klugheit. 


iehen, und Wallenftein war wieder im dem Beſitz der 
auptitadt Böhmend. Nach diefem glüdlihen Erfolg 
fuchte er dad ganze fähflfhe Heer abjufchneiden, * 
Oberbefehlsbaber deſſelben aber vereitelte des Herzogs 
Jetzt erſt, da faſt ganz 
Böhmen von dem Feinde frei war, ſchickte er fih an, 
fid mit den Baiern zu vereinigen. Auf feinem Zuge 
nad der Oberpfalz nahm er durch Mccord Eger, wo 
er am 11. Zani mit einigen hundert Kutfchen und 
Padwagen einrüdte, Bei Neumarkt vereinigte er ſich 
mit dem Kurfürften gegen den Schwedenfönig, ging 
den 50, Zuni über die Rednig und fuchte dad Lager 
beffelben bei der Stadt Nürnberg durch Abfchneiden . 
der Zufuhr zum Aufbruch zu zwingen. Die Rürns 
berger unterjtügten aber den König fo eifrig, und die 
Schweden hielten fih fo wohl in fleinern Gefechten 
als bei dem am 10. oder 12. Juli unternommenen 
Angriff auf das Lager fo vortrefflih, daß Wallenflein 
ipuen nichts anbaben Fonnte, z— 
(Bortfegung folgt.) 


Ehronif ded Mainzer Theaters. 
Den 10. Des. Der Barbier von Sevilla, grofe 


ge in 2 Xufzügen, nad; bem Italieniſchen, ſit 


von Roſſini. Der koͤnigl. baieriſche Kammerfänger Herr Fi— 
ſcher ben Figaro als zweite Gaſtrolle. 
dieſer Oper mitwirkenden ſonals wurden durch den verehre⸗ 
ten Gaſt zu erhöhter Thaͤtigkeit und aufiergemöhnlicher Voll 
kemmenheit in Ausführung ihrer Aufgaben gefleigert, daher 
aud eine hoͤchſt gelungene, ja eine zum Grfiaunen ab 
bete Geſammt⸗Borſtellung biefer trefflihen Oper. Wie inMo: 
zarts Figaro, fo aud in dem Roflinifhen Kunſtwerk, ift Fi- 
garo die Seele des Ganzen; was Herr Fiſcher bier alles durch 
Ausbrud des Seſangs, ber Sprache, der Mimik und Gewandtr 
—— im Spiel hineinlegt, wie fein komiſch er die ganze Rolle 
chandelt, ohne auch nur im Geringſten, wie dies fonft häufig 
ter Soll ift, ins Triviale zu fallen, bag muß man fehen, um 
ochentzüct davon zu werben. Was bie Leiftung des Herrn 
iſcher noch erhöhte, war bie trefflihe Unterftügung ber Mit: 
ielenden: Wir nennen unter dieſer Beziehung zuerſt unfere 
Dem. Stern als Rofine, deren ganz vortreffiihe Stimme 
alle bie Gewandtheit, ganz die Bolubilität und all den Aus— 
brud befist, berem dieſe lieblihe Parthie bedarf; and ihr 
Epiel war lebendig und dezent. Kerr Benefch war als 
Graf Almaviva Äufferft lobenswerth; er emtlediate fich zur 
volltommnen Zufriedenheit biefer anflvengenden Role. Ganz 
befonders vortheilhafter Erwähnung verdient Herr Herbolb 
als Bartholo. Gewöhnlich wird dieſe Role bis zum gemeinen 
Spaßmacher herabgezogen ; nicht fo.perr Herb oib; ererariff 
fie von einer ernfiern Seite, und gerade aus tiefem Ernſte, 
im Gegenfag mit der fchaltbaften Rofine und dem Tnftigen 
Figaro, entwidelt fidh das —5 Komiſche dieſer Rolle, 
Dieſes und fein guter Geſang dabei blieb nicht unbemerkt und 
unerkannt, Richt minder trefflich und humoriſtiſch mar bie 
geiftung des Herrn May exr als Baſilio, fo wie das Orcheſter 
das ;rößte Lob verbient. überhaupt. fahen wir feit langer 
Zeit keine Oper hier, die wie diefe ſowohl im Einzelnen ale 
in den Enfembleftüden fo jur allgemeinen Zufriedenheit aue⸗ 
geführt worden wäre, ‚ 
Den 11. Des. Zoni. Drama in 3 Alten, von Theodor 
Körner. Dem. Flecken ſt e in (Toni), verwendet Fleiß auf 
die Bildung ihres Organs; ihre Stimme fängt an mehr Mo- 


Ale Nerven bes bei 


"sulation zu defommen , ihre Deflamation AM minber"monoten 
als frhbher; ia ihrer Heutigen. Rolle gab fie den Beweis davon. 
Dies iſt ſehr lobenswerth ; eine anhaltende Sorgfalt auf bies 
‘fen Punfe wirb belohnend für-fie ſeyn, ſowie ein größeres 
‚Augenmert auf ihre Haltung, beſonders in Beziehung Auf 
‚eine fonberbare, zur Gewohnheit geworbene Wendung bes 
Kopfes, nur vortheilhaft für fie ſeyn kann, Herr Haate 
‚war, wie immer, fo auch heute, ald Guſtav von ber Ried 
brav; eben fo Mad, Herbolb als Babelan. Kerr Bins 
cenz gab die Rolle bes Negerhauptmanns beffer, als man 
erwartet hatte. . 

Hierauf wurde das, eigentlich für ein Privattheater bes 
fſtimmte Müllner’fcheLuftjpiel: Die Onkelei, oon ben Herren 
Gornelius, Haake, Hertig, und ben Damen Haate 
sad Kaufmann ganz vorzüglich gegeben. 

Zwiſchen beiden Stüden trug Herr Hagen, Sohn, Biokin- 
Variationen von Mozart, unter Begleitung des Glaviers,ver, 
die beifällig, und in Rüdfiht auf bas Alter des Wortragens 
den (ein junger Menfch von 12 Jahren) mit Bewunderung 
aufgenommen wurden. Ihm ift bei anhaltendem Fleiße unter 
guter 2eitung mit Grund bas Prognoftifon eines einftigen 
tüchtigen Biolinjpielers zu ſtellen. 

Den 12. Dez. Die Bauberflöte, große Oper in 2 
Kufzügen, Mufit von Mozart. Der Lönigl. baierifhe Kam⸗ 
inerfänger Herr Kifher den Saraftro als britte Gaſtrolle. 
Der Aufführung dieſes Aunftwerkes fehlte es an Feuer, an 
Energie, und befonderde an harmdniſcher Zuſammenwirtung, 
aus weichem Mangel der große Gefammt »Einbrud, ben bie 
Mozartifhen Meifterwerke gewöhnlich bervorbringen, uner⸗ 
reicht blieb. Dagegen entfalteten ſich aus dem Ginzeinen hohe 
Genäffe; dahin zählen wir bie herrlichen Gefangftüde bes 
verehrten Gaftes, jene ber Pamina (Dem, Stern) und bes 
Zamino (Herren Benefh). Eine Königin ber Radt und ein 
Papageno fehlt uns, Zu ben wundervollen Ghören biefer 
Dper fehlte Einheit und Fülle, 

Den 19. Des. Das leben ein Traum, ober bas 
Boroscop. Dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen, nach dem 
Spanifhen des Galberon de la Barka von K. A. Welt. Wels: 
er Bauber, welche hinreigende Kraft in Galberons Dichtun⸗ 
gen! Welche fübliche Glutb in Sprahe und Handlung, wel: 
er tiefe philofophifche Geift ſpricht aus jeber Zeile! Wahr: 
tich, aus biefer Quelle fteht dem deutſchen Theater noch ein 
großer Reichtgum bevor, Aber auch meldye berriihe Darftel: 
tung. Herr Hauke lieferte ein Meiftergebilb in ber gigan: 
tifhen Mole des Roderich: in Ketten, wie mit bem- Serrs 
fcherftabe bekleidet, in der Liebeswuth wie in fchmactender 
Sehnfuht — war gleich richtige pſychologiſche Berechnung, 
gleich naturgemäße Anlage und Ausführung in Dellamation 
und Mimi, Er erfhütterte und rührte, Da fih bie ganze 
ideale Handlung biefes Drama’s in ber Rolle bes Robderich 
gleihfam centralifirt, fo ‚drehen fid auch bie Übrigen Perſo— 
nen nur um biefe herum; nicht aber biefe allein, fondern auch 
jene verlangen eine gleih gute Darftellung, wenn uns das 
Ganze als ein erhabenes poetifches Gemälde tief ergreifen und 
anſprechen fol; und fo war es auch. Die Herren Gornes 
lius (König), Mayer (Glotald), Hartig (Aſtolph), fo 
wie bie Damen Bledenftein (Rofaura), und Daate 
(Eftrella) verdienen alles Lob, " 

13. Dez. Doh Juan, große Oper ia 2 Aften, 
von Mozart, Der koͤnigl. baierifhe Kammerfänger Herr Fi: 
fher den Don Juan als legte Gaſtrolle. Mit Geift, mit 
Stubium, Mit Gewanbtheit, Feinheit und guter Stimme gab 
Herr Bi Parthie ; feine Heinen bier und ba angez 
braten Zugaben im Dialog waren wisig und nicht heran. 
— Überhaupt war diefe Leiſtung fo ergöglih, daß man 

© bas Dargebrachte ſo ſehr befriedigt war, als daß man 
ein Mehreres au verlangen darüber nicht bätte vergeffen fol: 
len. Mad, Müller war ein (vieleicht zu fehe?) ausgezeich⸗ 


»netes Zerlinchen. "Die Mollerbes 


ann, haͤlt Ref. im 
Durchſchnitt für ‚eine undankbare; der unſtler, der ſich ihrer 
unterzieht, hat faft nur be, ſchwierige Parthien, 
bie aber nicht glaͤnzend ſind, zu fingen, die 5 e große Arie 
im zweiten Akt ausgenommen, «here Beneſch löfle dieſe 
‚Aufgabe mit Gluͤrk, und wenn auch nicht allgemein, fo wurde 
bod, fein Werbienft von Kennern anerkannt. Dem. tern 
war als Donna Givira recht brav, obihen biefe Parthie nicht 
fo in ihrer Stimme zu liegen ſcheint, wie Roflinifche Compo— 
fitionen, Herr Herbokbd war, mie immer, als Gommanbeur, 
fo auch heute ſehr lobenswerth. Mad. Mayer  ercellirte 
nicht als Elvira, aber fie befriedigte. Den Leporello über: 
nahm aus Gefälligkeit einer unferer fleifigften Schauſpieler, 
deffen Namen man faft auf feinem Theaterzettel vermißt, 
der mehrere Rollen zeichnet brav ‚mit allen artiftifchen 
Nequifiten giebt, und im (hnitt feine verdirbt; wenn 
berfelbe baher auch heute in der Mittelmäßigkeit blieb, fo ſey 
jeber Zabel fern», und man kann nur bebauern, baß_ biefes 
fo wichtige Fach vorerft bei uns unbefegt if. Der Mafitto 
wurde biefedmal von Herrn Rönius etwas beffer gegeben 
als vor einiger Beit. u Mangel an Einheit und grans 
biöfer Zuſammenwirkung lief biefe Aufführung einen nicht fehr 
großen Eindruck zurüd, 
Den 17. Dez. Die DAL lien gerinnen, tomifche Optr 
in Aufzuͤgen, aus bem Stalienifhen von 3. 3. Ihlee, 
Mufit von Gira, Diefe wurbe zum Welten ber 


Armen gegeben, und aus Ruͤckſicht dieſes wohlthätigen Imeds 
hatte der Eönigl, baierifche Kammerfänger Herr Fifher 
die Gefälligkeit , die Rolle bed Bucephalo barin zu überneh: 


men, und hierdurch ben Rothieidenden eine reiche Spende zu⸗ 
umenben, Der nämlihe Künftter, der in: ben Part! der 
igaros, bed Don Juan und des Saraftro feine Biel kiekei: 
ervied, bewegte fi nun auch mit vielem Giäd als Huflo, 
ja er wußte diefer Rolle durch gewandtes Spiel, fehönen 'Ge: 
fang alle die komiſchen Seiten abzugewinnen, beren fie nur 
in ben Händen eines geiftreichen Künftiers fähig ift, ohne 
gerade zu burlese zu werben. Reben ihm war Herr Mayer 
(Marco) fehr ergdelih. Wie in ben heutigen Rollen vor⸗ 
geſchrieben ift, fo wetteiferten wirklich Roſa per (Mad. 
Müller und Dem. Stern) in ihren Gefangpa n, und 
biefer edle Eifer verdient nur kob und Anerfennung, welcher 
Tribut ihnen beiden ward. Xrog einer unverfennbaren Un- 
päßlichkeit hatte Herr Benefh bo die Gefälligkeit,. um 
keine Störung in das Ganze zu bringen, in ber Rolle des 
Sarlino aufzutreten. Er vergaß über dem Lomifchen Spiel 
des Herrn Fiſcher fein Unmohlfenn und fang vortrefflich 
Mit der heutigen Rolle ſchloß Herr Kifher fein Gaſt⸗ 
fpiel; das ganze Publitum war von feinen meifterhaften Dar: 
fellungen fo ſehr begeiftert, daß ſich heute ber allgemeine 
Wunſch, ibn noch in einigen andern Rollen auftreten zu fe 
ben, laut ausſprach. Wer an ber Rihterfüllung diefes uns 
fhes Schuld ift, willen wir nicht; wahrſcheinlich mag es aber 
Herren Fiſcher an der Zeit hierzu fehlen, da es einem folden 
ausgezeichneten Künftler an Ruf zu andern Bühnen nicht 
fehlen kann. Es fey daher wiederholt bierbuch ber Danf 
ausgefprocden. für die hoben, ſeltenen Runftgenäfle, die Herr 
Fifcher uns verfhafft hat. 


Franffurter Volksbühne. 


Am ı2. Depember. Das Leben ein Zraum, bram:- 
tifches Gedicht in fünf Xbtheilungen. Nah bem Spanifhen 
des Galderon, für die beutiche Bühne bearbeitet von Weit, 

Galderon’s: La vida es suenne erſchien bereits im Jahre 
1760 auf dem E. E. Stabttheater zu Wien metrifh Überjest 
nad einer von einem Ungenannten berrfiprenden italieniſchen 
Bearbeitung dieſes Schaufpiels: La vita e un sogno; Parıs 





” 


eher Briasson 1717 unter bem-Xltel: „Das menſchliche 
Leben it ein Traum, in Be Acten, aus bem Stalienis 
m Überfegt und in deutſche Werfe gebraht von M. Zul. 
iebrih Scharfenftein.”” Die deutiche überfegung ift in fehr 
Bi Werandrinern abgefaßt, hat aber mit der italienis 
en Radiahmung bas Werbienft gemein, ben Gang ber 
Handlung bem Original ziemlich getreu barzuftellen. Gin 
Paar Jahrzebende fpäter Lieferte Bertrand eine andere, 
ebenfalls metrifche Bearbeitung beffelben Stoffs, unter tem 
Titel; Sigismund und Sophronte, ober Grau 
famteit aus Xberglauben, (Scaufpiel in drei Auf: 
zügen, im 21. Band der ——— deutichen Schaubuͤhne 
abgedruckt). Der Berfaſſer ſchelnt bloß das franzoͤſiſche Stüd 
bes Boiffy, (La vie est un songe, Comedie — heroi- 
que en 3 Actes et en vers libres, Paris ı732) unb weber 
den Galderon, noch einen feiner übrigen Nachfolger, getannt 
u haben. Diefer Scriftfleller, ber fi die Miene gibt, den 
olſſy verbeffeen zu wollen, bat, ohne «’en Sinn, für bie 
große Idee des fpanifchen Didters, bie oramatifhe Anlage 
des Driginals, wovon bei ben Franzofen noch einige Spuren 
übrig waren, vollends zerflört, und eine ber tiefjinniaften 
Schopfungen bes Genies in eine geiſt- und formloje Staate» 
Action verwandelt, Vor mehreren Jahren bradite enblid, 
Derrvon @infiedel das Galberonifhe Schaufpiel felbit auf das 
Weimarer Theater, wo es mit vieler Wärme aufgenommen 
wurde, und noch immer gerne gefeben wird, Noch andere 
baben fih ben intereffanten Stoff eigen zu machen geſucht, 
wie z. B. von Zahlhas, Mämminger, beffen Bearbei 
tung I auch auf unferm Theater benugt wurde. Wir 
find mit Weft der Meinung, daß dieſes Schaufpiel bes Gat: 
beron zu den dramatiſchen Dichtungen gehört, bie, wie ber 
Dedieus und die Ipbigenia, wie Lear, Hamler, 
und Romeo und Julia, fo lange beftehen werden, als 
die bramatifche Kunft felbft, und weiche ſich anzueignen, jebe 
gebiltete Nation ein hohes KunftsIntereffe bat; denn es ift, 
feiner weientlihen Anlage nadı, aus der Tiefe bes menfchli« 
hen Gemüths, und, buch eine überaus gluͤckliche Gonception 
des Genies, gleichſam von einem Punkte aus, wie bie Pro: 
ducte ber organifhen Natur, aus fih felbft entwickelt und 
ausgebildet. Bei diegem Urtheil von allen bem hinwegeſeheu, 
was ber Rational: und Zeitgeſchmack an bem reinen dich— 
terifchen Gedanken verbilder haden mag, ift hauptſachlich bie 
Grundidee zu beagten, die, wie alles wahrhaft Poetifche, 
rein menfchlih und von ber größeen Schönbeit iſt. Diefe 
Grundiberben eigentlichen Geift des Stüds, von den Schlacken 
ereinigt barzuftellen, womit der verberbte Geſchmack des 
Seitalters ihn verſetzt und gleichfam verhälft bat, ift bie Auf⸗ 
gabe, weiche fih Wet bei feiner Bearbeitung machte, und 
die er befriedigend auflößte. Seine Arbeit ift ihm durch bie 
uoor erfhienene Gries ce Ueberferung erleicditert worden, 
18 wörtlich treue Mahbiltung des Originals bat biefe Über: 
fegung ſelbſt neh Vorzüge vor den, mit Recht gerühmten, 
ähnlichen Arbeiten A. W. Schlegel’. Wäre Galderon ein 
eben fo correcter, als außerordentlicher Schriftfteller, koͤnn⸗ 
ten feine Schaufpiele jest noch und auc außer Spanien auf: 
geführt werden, wie er fie ſchrieb, fo hätte Grier dem Bear: 
beiter nichts zu thun übrig gelafien. Allein unfer Geſchmact, 
(und wie es fheint, der gute Geſchmack überhaupt), erträgt 
die orientalifche Weppigkeit der Bilder und bie fcolaftffche 
Spisfindigfeit des MWipes nicht, wodurch fich die fpanifche 
Theaterfprache jenes Beitalters auszeichnet. Die Situationen 
des Caideron find in bebem Grade dramatich, aber feine 
Behandlung des Dialogs if es feiten. In ben entſchei— 
dendſten Momenten, worin Sophokles unb Shakeſpeate 
die ganze Schönheit der dialogifhen Ferm entwideln, 


Theateranzeige. Donnerfag, 25. Dez. wird aufgenibrr: 


Luſtſpiel in 5 Abrheiluugen. 


läßt Salberon feine Perſonen, 


eine nach ber anberm auft re⸗ 
ten unb ungeheuer fange Reben Halten, die nicht in ee 
tur unb gegen alle theatralifhhe Sitte find. Seine Gharab 
tere find manchmal unbeftimmt, mandhmal übertrieben, unb 
En Graciofo, den er mit allen fpanifchen Dichtern feiner 
Beit gemein hat, iſt meiftens ein febe froſtiger Luſtigmacher. 
um ben Galteron ge er su maden, muß er 
nothwenbig bis auf einen gewiffen Grad umgebilbet werben, 
So hat ihn Goyzi, in feiner Manier behandelt, und mit 
ben beiden finnreihen Stüden: Gustos y Disgustos son no 
as quc imaginacion unb: EI sccreto a voces eroßen Bei 
fall umter feiner Mation gefunden, Die Wersart bes Drigi⸗ 
nals widerſtrebt ber Ratur unferer Sprade: fie iſt auffer: 
bein nicht theatralifch, und Galderon felbft ſcheint dabei 
mehr feiner Laune als einer innern Regel bes Genies 
gefolgt zu fern. Mit Vermeidung ber zu grellen 
Uebergänge ſchmolz fie Weit in eine freie jambifche Korm 
Dell me — My = Griefifchen Ueberfegung, neben dem 
‚ alle der Freihei i 
243* Freiheit bediente, die dem Ganzen 


Der heutigen Darſtellung fehlte ber das Ganze beſtim⸗ 
mende, orbnende, b ⸗ 
— * Pa delebende, zufammengattende, höher be 


derer Jerrmann, vom Leipziger StabtsTheater, trat 
ei Roverih auf. Die Darflellung eines chen Gharab 
gg iſt deſto ſchwieriger, je erhabener und umjo;ienbee 
J Idee iſt, weiche er susſprechen fol. Beurthriicn wie 

efe Erſte Leiſtung des Gaftee fo thanen wir nur Gin: 
selheiten derſelben lebend erwähnen, Im Ganzen 
aber vermißten wir jene Klarheit und Anfhaulichkeit, jene 

icherheit und Gtetigkeit ber Darftellung, die ben ruhis 
gen, befonnenen Künftter erfennen laffen: es machte fich 
uns oft eine gewiffe Anftrengung, ein unfideres GSchwanten , 
eine Ungleichbeit bes Tones fühlber, wir erblidten fo o/t 
aur Manier ſtatt der Kunft, ber Ratur und Wahrheit, 
daß es uns nicht möglich {ft bie Leiftung gelungen zu hen. 
nen. Dennoch können wir das Urteil bes Mainzer Gorrefponden- 
ten ber Dibaskalia über Deren Jerrmann durchaus nicht billigen: 
fol” der Krititer ſchimpfen, und höbnifdı, berabwürbigen» ' 
tabein? — Um fo auffallender aber erfcheint uns nun jenes 
Urtheil, da wir ungeachtet unfrer unummunbenen Ausftel: 
lungen, dem Seren Jerrman keinesweges bas Zalent 
für die Bühne abfprehen können. Wir glauben felbft in 
ihm eine unaemöhnlihe Kraft und kiehe für die Kun 
erblickt zu baten, und wünfhen nur, daß er bem einzig 
richtigen Weg einfhlagen mödte, auf bem die alten Meifter 
toranzingen. 

Ir 


a — 07w— 
Theater-Nachricht. 


Für eine neu zu organiflrende deutſche Opern- 
Geſel ſchaft in Straßburg haben brauchbare Mitglies 
ber auf ein folided Engagement zu rechnen, und fün 
nen ih in portofreien Briefen melden bei 

Herzog, 
Direkteur des Theaters 
in Laxeuburg. 


Das Bozelfchiepen, 


Didasfalia 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitdt. 





N.® 359. 


Freitag, & Dezember 





1824, 





Schickſalsſtrenge, 
wahre Begebenheit, erzaͤhlt von Theodora, 
GBeſchluß.) 


Raum daß fle feinen Namen trug, ließ fle durch 34 
geuner, mit denen flewieder Gemeinſchaft hatıe, Kuni- 
berg die Anzeige ihrer Bermädlung zukommen, und ibm 
fagen, fie wurde, fobald fle eines Sohnes genejen fene, 
mit ihrem Gemahl feine Güter im der Deimath Kunis 
berts in Beflg nehmen. — Kuniberts Stolz, 
Dabgier, und ſeibſt eine Art Eiferſucht empörten ihn 
zu einer fhredlihen That. Er eilte, fobald er das 
Waldſchloß kannte, dahin, legte Feuer an daſſelbe, 
und in ber tiefen Nacht ſchlug tie Flamme auf drei 
Stellen im Schloß empor. Den Säugling Ybolar 
auf dem Arme, flürzte Kewa aı JZobanns Geite 
and dem Schloß; Kunibert, im Gebüͤſch verftedt, 
ſchoß feine Flinte (08 auf die Fliedende, er fehlte fie, 
denn bie Kugel gieng Johang durchs Der. Kewa 
batte bei der Flammenbelle Kunibert erkanut, und 
ein zweites gräßlihes Fluchen tönte dem Brudermör: 
der nad, der ſich verbergend enteilte, Die halb ras 
fende Kewa eilte, ihr Kind bei Zigeunern zu ber. 
gen, und wollte dann nah Prag, um vor Bericht zu 
Hagen; doch Kunibert wor fhlauer Weiſe ihr jus 
vorgekommen, denn Stedbriefe waren bald aufgefer 
tigt, in melden fie ald Werkzeug: einer Räuberbande 


angegeben war, die durch Ginnswerwirtende Mittel 


einen Edelmann befteidt, dann das Schloß in Brand 
geftedt, und ibren Mann ſelbſt den Gebülfen zum 
Erſchießen im die Hände geliefert habe, Diefe Sted- 
briefe veranlaßten Kewa su einem dritten graufens 
baften Fluch; von da an fhonte fle ihr Reben. Sie 
brachte Hdolar zu JZohanns Ingendfreund, einem 
Heren von St. Elair, machte aber die Zigeuner 
glauben, er gabe ihr den Anaben entführt. St. Elair 
ſchwur idt Runibert wegen Johannes Tod jur 
Rebe zu fehlen, und den Sohn feines Freundes ju 
erzieben, Er dielt im beiden Theilen Bert, denn er 
war ber feindliche Offizier, der den General 
in ber Schlacht toͤdtete, und im „Iohann und 


Rema! zudonnerte. — Alle weireren Schritte zur 
Ausführung ihrer Race fann Kewa theils aut, theils 
benügte fle jeden Zufall zu ihren Zwecken, doch je 
älter fle ward, je mehr nahm ihre wahnfinnige Stim⸗ 
mung zu, und als fle am ı. Mai, wärend ibr Gebır 
feine Tochter abbolte, mit ihrer Bande durch ein Dorf 
309, wo eben feuer ausbrah, warf fl: ein Pãckchen 
Schweſel in die Flamme, und klatſcht⸗ freudig in die 
Dände, genug für die Bauern fie zu ergreifen, und 
in ben Thurm zu werfen; gebunden ward fle in Bie 
nabe Stadt gebracht, und geftand im Verbör ibre 
frübere Geſchichte, und viele Diebftäble, melde fie, 
um Marten gw bereichern, begangen hatte. Sie 
ward dem Gefeg nah wegen Dererei und verbote: 
ner-Ebe mit zwei Brüdern zum Wab:, mad de⸗ 
maligem Gejep, verurtbeilt, ihre Sohn erfuhr ihr 
ſchmahliches Ende nah der Dinrihtung aus Äffent, 
lihen Blättern, und erbielt burd den Beichtoater, 
der fle zum Tode bereitete, die Paptere. 

Obgleich Lewa dieſe Erzählung. aus weitläufigen 

apieren, und mit Ueberfhlagen der bärteften Has. 
drude vorlas, und obwohl Adelalde darauf vorbe: 
reitet war, fo wirfte auf die fduldlos in diee 
Gräuelgefhichte verwidelten Perfonen ſolche Tebhait 
ein. Emil ſchlot feine Mutter in bie Arme, und 
beider Herzen erftarrten in idrer Unſchuld über folde 
Schuld. Die Generalin fagte nun, daß fle am 
Morgen nad einem ihrer legten fonderbaren Träume 
an Adolar geſchrieben um Rahriht von Kewa, 
weil dieſe im der Nacht vor ihrem Bette gefniet, und 
fie um Verzeipung gebeten habe. „Bald “ ſetzte fie 
dinzu, „‚verbieß fie mir cinen toben Lohn Sanger Tr» 
„den jenfeits, und ic empfinde feine Nähe,“ 

Die edle Frau hatte auch wirflih nur noch wir: 
sehn Tage zu leben; ſie fab Lema's tiefen Oro a, 
und drei Tage vor ihrem Sterben reichte fie ihr die 
Dand, im Beiſeyn Emila, ala ihrem Merlobter fur 
ein beſſeres Leben; fie gab ibm einen einfahen ol er 
nen Ring mit ihrem Nasen und dem 1. Septem— 
ber bezeichnet, und zugleich den eriten Kuß ber al: 
lerreinften Liebe, 

Am i1. September, ihrem Geburtstage, nabın 
fle Abſchitd von allen Geliebten; ihre beiten Hände 


bielten Emil und Lewa; Weber fand vor.ihr, 
fle einfegnend; Lu iſe und Agathe kaleten, in Thrä⸗ 
nen ſchwimmend, gu ihren fen. Ganft breitete der 
Tod feine Fittige über fie, und dad Lächeln der Liebe 
auf den blaffen Rippen, ſchlief fie ein. 

Des Sohnes Liebe ließ ihr ein Ehrendentmahl 
fegen „nicht mit des Freiberen, fondern mit einer 
von fi verfaßte Infchrift. . 

„Hier ruht en Opfer ihrer Pflicht, 
„Mutter von drei finderlofen Söhnen, 
‚„‚Berlobte Braut eined Biedermannd, 
„ZTrdfterin der Armen, 

„Repte Freifrau von ***, 

„eine geborene von Hohnau. 

Und auf der Rüdkfeite: 

„Sobald mid Gott ruft, 
„Folge ich mit Freuden 
„Dir, verklärte Mutter! 
Emilvon ***, 

Lewa und Emil blieben unzertrennlich; der led: 
tere übergab einem entfernten Verwandten, dem es 
zufam, die Stammgäter,, reifte mit einem Theil fel- 
nes großen, baaren Vermögens drei Viertel des Jah⸗ 
red, und lehrte immer gegen die Mitte des Som⸗ 
mers zu feiner Mutter Grab zuräd, um welches ums 
ans gefetzt bie fhönften Blumen blühten, von Freund. 
{haft und Dankbarkeit gepflegt. Nah vier. Jahren 
fenfte man den langfam verzeurten Doftor John 
Lewa neben die todte Braut ein, und ſechs Jahr 
foäter lag auf der andern Geite Emil, Freiberr 
von ***, ver legte feined Stammes. " Ein; großer 
Bogen ward über die drei Gräber aufgerichtet, und 
die Worte darein gehauen; 
iR Sie werden ewig leben. 





Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 

Bon un; Klarke. 


Wallenſtein, Herzog von Friedland. 
sortfegung.) 

Vergebens fuchte er ten König in feiner ſchwierigen 
Lage zum Frieden zu ftimmen, vergebens ließ er deſſen ges 
fangene Difigiere ohne Löſegeld wud felbft reich beſchenkt 
los. Der König ließ in der Nacht vom 29. Juni die fried- 
ländifhen Magag nein Zreiftädtlein plundern, einige 1000 
Dchſen wegtreiben, und dad librige verbrennen, Dabei 
ſchlug er den walleniteinifhen Vortrapp nnd nahm den 
Dberſten Sparr, des Drrzoge vertrauteften Rathaeber, ges 
fangen, deifen Berluft demjelben fepr nahe ging. Die Schwe⸗ 
den, Durch die ſe glüdliche Unternehmung ermuibigt, griffen 
om 23. Auguſt das Lager des Herzogs an. Dielen, ded Vor⸗ 
theils feiner Stellung fi bewußt, war vorfichtig genug, 
nicht aus der Verfhanzung ausjurüden, fondern nur 
mit dem ſchweren Geſchüͤtz die Ängriffe der Feinde ab» 
qupalten, 8 Diefe am folgenden Tage das Lager mit 


bafben Earthannen zu beſchießen anfingen, zog fih Wal: 
lenftein aus dem vordern Werfen zurüd und deckte fid 
dusch neue Schauzen und Verhauet. Der Mangel je 
bo, mit weldhem er feinen Gegner aufzureiben dachte, 
deüdte ihm gleich wie dieſen; dazu machte dad Unger 
giefer in dem Lager feine Stellung immer unvortheil- 
bafter, In diefer Lage griffen ihn die Schweten, die, 
wie er, forthin ihre Stellung nicht mehr einbalttı konn» 
ten, mig an: Seine Linie wurde aus 60 ſchweren 
Stüden beſchoſſen, und die Sturmbaufen fo kühn ger 
führt, daß nicht allein mehrere Poften in der Schwe- 
den Gewalt fielen, ſondern auch die Verſchanzung 
fiher duchbroden worden wäre, wenn er fie ni* - 
auf den Hauptpunkten durch Anhöhen, auf welch 
fand, gefihert gehabt hätte. Alle weiteren ° Ze 
des Teindes wurden von ihm abgemiefen. Nah 
Abzug det Schweden brach WBallınitein mit dem Kur 
fürften gegen Sachſen auf, und rüdte in das Kobur— 
gifhe, wo der im Anfang des Auguſt von ihm abge 
fandte Oberſt Holfe (der tapfere Vertheidiger von 
Stralfund) fhom alles Land durch Mauben, Morden 
und. Brennen verwüftete, und nahm Coburg, ohne des 
Schloſſes Meifter werden zu fünnen, Bei feinem Abs 
zuge fengten und brennten feine Raubjhaaren, und 
mißbandelfen auf fein Geheiß die coburgifhen Diener. 
Biele derfelben wurden zum Kriegsdienſte in feinem 
Heere gezwungen. Hier trennte er ſich von dem Kur 
füriten, welder zur Befhügung feined Landes nach 
Haufe eilte. MBallenftein beſchloß, den Kurfürften von" 
Sachſen, da er fih nicht von des Königs Partbei 
trennen wollte, Durch die Gewalt der Waffen zu die- 
ſem Schritt gu gwingen; darum drang er tiefer im 
Sachſen ein. Ueberbaupt aber mebrte ſich die Wahr» 
fcheinlichfeit, daß die Sache, die er verfocht, dur 
ihn bald obfiegen werde: Denn die Streitkräfte ber 
Proteftanten waren in ganz Teutſchland zerftreut, und 
Pappenheim hatte in Niederfahlen dad Auſchen der 
Liguiften entfheidend gemadt. Mit diefem vereinigte 
ſich Wallenftein an der Saale, und zog vor Leipzig, 
nachdem er überall, mo fein Heer durdgezogen war , 
die-gräßlidften Zeichen der Verwüſtung zurückgelaſſen 
hatte, Nach einer kurzen und unbebeutenden Belage- 
rung ergab fi bie ſchlecht verfehene Stadt, Wal- 
lenfteind Plan ging jetzt auf Dresden, doch bald 
wurde er an der Ausführung defielben gebindert. 
Schon batte er die F srüde bei Torgam befeßt, 
und fand im Begriff, bei Eufenburg über die Mol- 
dau zu geben, ald er Nachricht erhicht, daß der Schwe 
denfönig in vollem Anzuge gegen Sachſen ſey. Schnell 
kehrte er um, zog über Leipzig, vereinigte ſich zwi⸗ 
fügen diefer Stadt und Merjeburg mit Pappenheim, 
und wendete fih gegen Weißenfeld, um tem über Er⸗ 
furt bergiebenden Könige zuvor zu fommen. Da er 
aber Raumburg und die Paſſe bei Höfen ſchon bejegt 
fand, z03 er fih nah Lügen, ſuͤdlich won Leimzig, 
gurüd, und fandte deu Grafen Pappenbeim gegen Dale. 
So war es in dem Kriegkerathe beſchloſſen worden. 
Wallenſtein ſuchte der Schlacht aus zuweichen. Als ihm 


aber der König auf dem Fuße folgte, ſandte er Eils 
boten und ließ den Pappenheim zurück beſcheiden. 

In der Ebene von Lügen ſtellte er fein Deer in 
Shlahtordnung und bot alled auf, um feine Stellung 
vortheilpaft gu machen. Schon am 5. November fam 
vd zu blutigen Vorpoftengefechten, und mwährtud der 


ganzen Naht blieb man fohlagfertig im Felde. Der . 


rechte Flügel Wallenfteins unter Colioredo mit ftarfer 
Meiterei lehute ſich an Lügen und batte die dortigen 
Windmüplen zum Stügpunft; der linfe, gleihfads mit 
Meitern unter Holke ſtieß am den Floßgraben; "bier 
follte ſich Pappenpeim anfhliegen. Das Mitteltreffen 
unter dem Herzoge felbit war voͤr dem Galgen aufges 
ſtellt, meiftend Fußoolk, 4 große Deerhauftn. Vor der 
ganzen Linie ber zog die große Leipziger Randftrafe, 
Um 6. November vor Tag ritt Wallenſtein hierher, 
ließ den einen Graben der Landftraße tief ausheben, 
uud die Vertiefung mit Musketieren bejegen. Hinter 
denfelben b.elten Kroaten zu Pferd ; fieben halbe Stars 
thaunen ſchlnten dad Mitteltreffen, 14 ſchwere Stüde 
waren bei den Windmühlen mufgefabren. Die ganze 
Artillerie fand unter de Grande, Go erwartete Wals 
lenſtein mit 40,000 Mann den Angriff der von ihrem 
König angeführten Schweden. Diefe rückten feitwärts 
rechts an und ftellten fih 1000 Schritte vor der vers 
fhanzten Linie auf, den linken Flügel unter Bernbard 
von Weimar bei Lügen, den rechten munter dem flönige 
felbit bei dem loggraben, fo daß ein Theil deifelben 
jenfeits hielt, Das Mitteltreffen führte der Feldmars 
ſchall Kulephauſen an. Hier fanden a Haufen Fußvolk. 
. sit Meifern untermifht, Dorten Die meifte Reiterei mit 
Gußoolf. Das leichte Geſchütz war vor der Linie fait 
gleihmäßig vertheilt, uur daß gegenüber des ſchweren 
Batterie an den Wintmüblen — 26 größere Kanonen 
bielten “*), 5 (Bortfegung folgt.) 





Mannheimer Hof- und National» Theater. 
(Fortſetzung.) 

Freitag den 19. Kos. Zum Vortheile der hieſi— 
gen Armen, (eim niederſchlagendes, vielleiht — uns 
pajiendes Ausbãngeſchild) welche durd die legte Uber 
ſchwemmung befouders gelitten haben, (mit aufgehobes 
nem Abonnement) zum erftötmale: Jeffonda, große 
beroifhe Oper in 3 Abtpeilungen, von Gehe. Maſik 
von Spohr. 44 

Die beften mufltalifchen Weiner fheitern gewöhn⸗ 
ih an dem gewählten Sujet. Jeſſonda, ein Nas 
bat. zweier bekaunten Stüde, liefert einen neuen Br: 
tea — Der Diäter Iäft die Perſon, die dem 
Stöde den Namen giebt, ſſch in einen Fremdling ver: 
lieben, elcher mit unbefanuten Wölfern über das 

+) Sine ausfüprlichere Befhreibung der Stellung des ſchwe⸗ 
diſchen Heeres, fo wie der ganzen Schlacht, wird in dem 

Leben Guſtav Abolphe mitgetheilt werben, indem hier ber 

Srundfag bejelgt, daß Wegebenheiten, die in dem Leben 

—— aner fpieten, vorzuͤglich dem Sieger heim: 





Meer gefommen war. Der Vater, erfüllt mit Haß 


gegen biefen, fluͤchtet mit feinen beiden Töchtern Je fs 


[7 


fonda und Amazili auf die ſtüſte Malabar, 
wo Erftere einen alten Rajab *) beirathen muß. Der 
Rajap ftirbt, und die Battin fol nah Herkommen 
verbrannt werden. Ein junger Bramine, Namens Ras 
dori, welcher fih im Jeſſonda's Schweſter verlicht 
hatte, fiunt darauf Erftere gu retten, und ſucht Ins 
terftügung beittem portugieflfhen Deerführer Tri 
fan d'ccunha. Letzterer if aber, wie es ſich 
beim Jujammentrefien auf bem Weg nach der heiligen 
Quelle aufjflärt, Jeſſondas ebgnialiger Beliebter, Nas 
türlich entiget das Stüd mit ber Errettung Jeſſondas. 

Der Compoſiteur batralfo feine geringere Aufgabe 
zu löfen, als und nah Indien aufdie Küfte von Ma— 
labar zu verfegen. + 

Ehe wir uns weiter einfafen, erlauben wir uns 
zu fragen: Iſt Andien zum Brennpunft einer mu: 
Mtalifh + dramatifhen Dandlung, und zu einer Opera 
seria überhaupt geeignet? liefern die Sitten und Ger 
bräude Indiens untadelhafte Elemente zu einer deut⸗ 
fhen Oper? Sind wir mit der Art Und Weife der 
Denfungsart dortiger Perfonen, mit allen Eigenthüm— 
lichkeiten dieſer Perfonen fo befannt und vertraut, 
daß wir im Stunde find, ihre Leidenfchaften, den Ef: 
feft einwirkender Begebenheiten, kurz ihren Seclenzu- 
ftand in verfchiedenen Situationen des Pebens, -treu 
und matürkich in der Muſik audzubrüden, und davon 
alfo ein Tongemälde zu liefern? Wenn fih aber auch 
irgend ein Kompeflteur ganz von feinem beimifchen 
Boden Indgearbeitet, und den Geiſt vermittelft guter 
Lertüre dabin zu tragen vermocht hätte, iſt von Allem, 
was ibm dort entgegentritt, aud nur Etwas geeignet, ihn 
zu einer Öpers scerio, wie ſie unfere Theorie verlangte, 
zu begeiſtern? **) . 

Wir überlaffen die Beantwortung diefer Fragen 
jebem gebildeten Leer, und wiederholen blos was wir 
fhon im Eingang gefagt haben: „Die beten muſika⸗ 
liſchen Geifter ſcheitern gewöhnlih am den gewählten 
Süjets. Man darf fih baber nit wundern, wenn 
ed einem bei Anhörung mancher Oper und namentlich 
auch der Jeſſonda gebet, als mie bei Leſung vieler 
Idyllen, welche im vorigen Jahrhundert gebichtet wur: 
ben, Gtatt arkadiſchen Schäfern fehen wir Chloe, 
Daphne, Phyllis, Elerinde, Menalkes u. U. in gold» 
ſtoffenen und broa dellenen Reifröden und Alonge Perũ⸗ 
den galanter Hofdamen und Kammerherren gar höflich 
und grazids und entgegentreten, Ale Geftalten fine 
und befaunt, geiftig verwandt und nicht im Geringiten 
bazu geeignet, und in einen andern Welttheil zu ver- 
fegei. (Fortfehnng folgt.) 


*) Rajah’s find eingeborne Stammfuͤrſten ber Indier. 
++) Fremde Welttheile, wo noch ber abfurbefte Barbcriamus 
herrſcht, und mithin nur menig Spuren von Kultur, 
deren lehtgebornes Kind unfere jehige Mufik ift, fihtbar 
find, fcheinen fich überhaupt mehr zu komiſchen als_erur 
ften Süjets zu eignen. itter lieferte in feinem Man⸗ 
darin einen Anumföpticen Beweis hierüber, 





Frankfurt am Main, den 23, Dezember 1824. 
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Selice 
Eine afritaniihe Novelle. 
Aus dem Franjoͤſiſchen. 


dem Konigreiche Juida, auf der Küſte Buis 
— — der Dauptſtadt Gabi, lebte in 
der eriten Hälfte des vorigen Jahrbunderts eine arme 
Wittwe, Namens Darina. Mutter dreier Söhne, 
batte fie dieſe mit einer Zärtlichkeit aufergogen, bie, 
fo tief fie aud in der Eliern Bruft von der Natur 
gelegt zu ſeyn fcheint, doch in dieſen Gegenden fo fels 
* ten ift, wo die Kinder von ihren unnatürlichen Eltern 
als ein Gegenſtand des Handels bettachtet und als 
Sclaven verfauft werden. Der ältefte biefer Söhne 
bieg ©@pberi, der zweite Telue, der jüngfe Se⸗ 
Lico. Sie ale drei, gut und gefühlvoll, erwiederten 
Die Zartlichkeit ihdrer Mutter, bie, alt und ſchwach, 
nur von ihnen ermäßrt ward, mit inniger Verehrung 
und Liebe, Eine Hütte, woria fle zuſammen wohn, 
ten, und ein angrengendes kleines Stück Feld, def 
fen Mais ihnen ihren Unterhalt gab, machten : den 
ganzen Reichthum diefer Familie aus, An jedem Mor⸗ 
gen theilten die Brüder wechſelnd die Geſchaͤſte sch 
Zageb unter einander, Der eine ging auf bie Jagd i 
der audere arbeitete auf dem Felde, der dritte blie 
bei der Mutter zurüd. Der Abend vereinte fle wies 
der ; der Jager brachte fein erlegted Wild, oder Dos 


‚migiheiben, der Udermann füß fhmedende Wurzeln, 


urüdgebliebeng hatte indeß für dad gemeinſchaft · 
er getragen ; fle genofien ipr aͤrmliches 
bendbrod, indem fie fih um ben Vorzug flritten, 
Mutter zu bedienen, darauf empfingen fle ihrem 

und nebeneinander auf das Gtroblager bins! 
gentteet, überliegen fle fi dem erquidenden Schlafe. 
ai, der jüngfte dieſer Brüder, ging oft in die 
Hauptfladt, um die Eritlinge der Erndte im Tempel: 
des bödhfen Gottes dieſes Landes, ald Opfer für feine: 
arıne Familie darjubringen. Diefer Bott ift, wie man 
weiß, eine große Schlange, die, nicht giftig, feinem 
Boͤſet zufügt, ſondern im Gegentbeil bie giftigen 
Schlangen verzehrt. Man verehrt fie da Juida fo 


febr, daß man es für ein todeswürbiges Verbrechen 
balten wuͤrde, eine einzige zu tödten, und fo bat fi 
denn ihre Zahl bis ins Unendliche vermehrt, mitten 
in den Gtädten und Dörfern,, in dem Innern ber 
Däufer Köst man fat mit jedem Geritte auf diefe 
Obtter, die verteaulih am dem Life ihrer Verehrer 
miteſſen, ſich neben ihrem Deerd und ihre Zungen auf 
ihre Betten legen, und deren Gunft man als das 
glüdlihfte Vorzeichen betrachtet. 

Unter den Negeru Juida's war Selien der ſchwär⸗ 
seite, am ſchönſten gebauet, und aller Mäddhen Aus 
gen hingen mit Woplgefallen und einer heimlichen Sebn⸗ 
ſucht an dem liebendwürdigen Züngling. Auch blieben 
nicht aller Wuͤnſche unerhört; er hatte im Tempel bie 


junge Beriffa gefehen, die Tochter des Oberprie: 


Reis, die durch ihren Wuchs „Schoͤnheit und Riebens+ 
würdigfeit unter allen ihren Gefpielinnen ſich auszeich« 
nete. Selieo liebte fie, und fab fi gelicht; am je: 
bem Mittwoch, dem bei den Negern der Rube und 
der Religion gewibmeten Tage, eilte der Liebende zum 
Tempel, bradte da den Tag bei feiner geliebten Bes 
riſſa zu, redete mit ibr von feiner Mutter, von fei- 
ner Eebe, von dem Glück, das fie erwartete, wenn 
Hymen fie erft vereint haben würde. MWeriffa verbarg 
ihm mit, dag fie mach dieſem Mugenblide feufjte, 
und der alte Farulpo, ihr Vater, der ihre Fiebe 
bill gte, verſprach ihnen, bald ihre Jaͤrtlichkeit gu frönen, 


Endlich fahen fle dieſe fo erſehnte Zeit berannah'n, 
ber Tag dazu war ſchon beſtimmt, die Mutter Ges 
lico's und feine beiden Brüder haften ſchou für das 
junge Paar eine Hütte bereitet, — da bradı der ber 
rüßtigte Truro Yudati, König von Dabomen, 
dejien reißende Eroberungen felbit in Europa berühmt 
worden find, *) im das benachbarte Rönigreih Ar dra 
ein, vertrieb deſſen Bewohner, nahte fih an der Spige 
eines furchtbaren Deered, und nur ein Fluß trennte 
fie Son dem Reihe Juida. Deſſen Beherrſcher, ein 
ſchwacher, feiger Fürſt, der ſich von Weibern und 


*) Tuckey Maritime Geography. — Dies geſchah im 
Sahr 1727. 


Günftlingen regieren ließ, dachte nicht einmal darau, 
Dachte nicht einmal dem Deere des Erobererd Trup⸗ 
pen entgegen zw ftellen ; er glaubte, daß die Bötter 
Des Landes den Eingang in daffelbe wohl vertheidigen 
würden, und ließ in der Abfiht alle jene heiligen 
Shlangen, bie man nur zufammenbringen fonnte, an 
Das Ufer des Fluſſes tragen. Der König von Daho⸗ 
mey erftaunte, und zürnend, daß er nur mit Unge⸗ 
ziefer zu kämpfen babe, ftürgte er ſich mit feinen Krie⸗ 

n in den Strom, erreichte das jenfeitige Ufer, und 

{d waren die Götter, von denen man Wunder ers 
wartete, in Stüde gehauen, auf Kohlen gebraten, 
ud von den Giegern verzehrt. Da gab ber König 
»on Juida jeglihe Hoffnung zur Rettung auf, ver 
ließ feine Hauptftadt, und verbarg fid auf einer ent 
legenen Infel. Die Krieger Dahomey's verbreiteten 
fih glei einem reißenden Strome über das ernberte 
Land, mit Feuer und Schwert wurden bie Erndten, 
bie Städte und Dörfer verbeert, und ohne Mitleid 
warb alles Lebendige, was fie fanden, gemordet. 

Die wenigen Einwohner, dte dem Blutbade ent 
sonnen waren, batte der Schreden zerſtreut; die drei 
Brüder hatten bei der Annäherung der Gieger , Ihre 
Mutter auf ihren Schultern in einen Wald in Sicher⸗ 
beit gebradt. Go lange Darina’n nur noch bie ges 
zingfte Gefahr drobte, wollte Selico fie nicht verlaf- 
fen; aber faum fah’ er fie in Sicherheit, als er | oe 
ternd für Beriſſa nah Sabi ellte, um ihr Schidfal 
zu erfahren, fle zu retten, oder mit ihr zu Sterben, 
Sabi war von Habomep's Könige ohne Widerftand 
erobert, bie Straßen flofien von Blut, die Häuſer 
waren zerftört, der Pallaft ded Königs, der Tempel 
der Schlange, waren nur noch rauhende Trümmern, 
son Leichnamen bededt, deren Köpfe die Barbaren ih» 
rer Gewohnheit nach, abgeſchnitten, und ald Siegesgeis 
hen mit fi genommen hatten. Der unglüdlihe Ser 
lico febnte ſich verzweifelnd am feinem Lebensglück, 
nah dem Tode; taufendmal wagte er ſich unter biefe 
von beraufhendem Getränt und Blut trunfenen Schaa ⸗ 
ren, durdhfuchte ale Trümmer, nirgends fonnte er 
Berifja und Farulpo finden, mit ſchmerzlichem Laut 
rief er ihre Ramen, Niemand antwortete ihm, um 
ser ber Menge verftümmelter Leichname fonnte er ihre 
‚Körper nicht erkennen. 


(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreifigjährigen 
Kriege. 


Bon M. I. Klarke. 
II, 
Dallenftein, Herzog von Friedland, 
(Fortfegung.) 
Es war halb eitf Uhr Vormittags, als der anf der 


weiten Ebene liegende fih hob, ud bie 
Schweden auf dad zum Angriff gegebene Zeiden gegen 
bie verſchanzte Landſtraße anrüdten, Mit mör- 
deriſchen Feuer empfingen fle die in dem Graben ſicher 
ſtehenden Musketiere, und die furchtbare Kartbaunen- 
Batterie fhmetterte fie seihenmeife nieder. Die Schwe⸗ 
den Aupten und wichen. Dody vergebens freuten Ach 
die Kaiferlihen des augenblidlihden Gieged; dem pri 
ten ungleich beftigeren Angriff bielten fie nit ab: Die 
Musfetiere wurden aus dem Graben getrieben und 
fammt den Kroaten zurüdgeworfen. Hiermit war Die 
erfte Linie gefprengt,, und nachdem die Karthaunen warf‘ 
dem Feinde genommen waren, dad Mitteltreffen allen 
Angriffen bloß geſtellt. Schon waren zwei der wi 
Heerhaufen gefprengt, — heldenmüthig focht ber 

gegen ber Feinde gewaltigen Andrang. 


forengte mit ſeinen ‚PanzersReitern heran, bieb ein, 
warf die Schweden zurüd, und gab den 

Zeit, ſich zu fammeln. Wallenſtein ſelbſt hatte dieſe 
aufgenommen, und ſchon führte er fie zum neuen 
Kampfe, nahm dem Feinde die Karthauneu wieder ab 
und warf ihn über den Graben zurück. Bier aber er⸗ 
ſchienen die ſchwediſchen Reiter ; dem Berluft der Ihri⸗ 
gen zu rädhen, fehten fie verhängten Zügels über den 
Graben, hieben auf die Raiferlihen ein, fprengten die 
Reiter und warfen fie auf dad Fußvolk zurüd. Ein 
gräßliches Getümmel entſtand, Verwirrung theilte ſich 
dem gangen linken Flügel MWalenfteins mit,’ und ex 
vermochte dab feld nicht mehr zu behaupten. 


MWährend- bier und in dem anſtoßenden Gehtrum 
nachtheilig gefochten wurde, ftellten fi Die Baden 
auf dem rechten Flügel defto befier. Die an den Wind, 
mühlen aufgefahrne Batterie befhoß den Herzog vom 
Weimar mit gutem Erfolg, indeffen bad von den Kaifer« 
lien angezündete Luͤthen den Schweden feinen Ghup 
geben konnte: Schon glaubten die Friedländiſchen bier 


des Sieges gewiß zu ſeyn, fhon triumppirten fie über. 
ſich von den ergrimmr : 
ten Feinden mit beiſpielloſer Muth angefallen fahen. Ein 


bes-Schwebentönigs Tod, als fie 


gräßliher Kampf erhebt ſich auf der ganzen Linie, bis 
gur Raferei gefteigerte Erbitterung der Feinde flegt über 
der Kaiſerlichen Tapferkeit; verge feiften diefe TBiders 


fand, er ift zw ihrem eigenen Berberben ; fle werden 9 


worfen , verlieren.die große Batterie und fehen ſich bald 
von den Kugeln derfelben verfolgt. Da half es der 
Kroaten nicht, dem Feind links zu überflügeln und fein 
Gepäd anzufallen,, fle wurden mit Berluf zurüdgetrie 
ben und vermebrten bie Verwirrung der Ubrigen, Aufs 
Hoͤchſte ftieg diefelbe, als in dem (treffen an em 
Balgen einige Munitiondwagen aufflogen und Tod nnd 
Berderben verbreiteten. Man glaubte fih in bem Rüden 
angegriffen und floh. Die Schweden Rürzen fih auf bie 
Bergagten und Taufende fielen unter ihren Streichen. Wals 
Ienftein bot alles auf um die Flüchtigen gu halten, fprengte 
Werhin und dorthin, aber vergebene, — In bit 


Da fah Holle : 
vom linfen Flügel den Verzweifluugtkampf der Tapferen, ‘ 


—3 


ſem kritiſchen Wugenblid erſcheint Pappenbeim, don 

alle zurüdtehrend, mit 8 Regimentern zu Pferd zwi 
(an dem linfen Flügel und dem Centrum. Unaufbaltfans 
ftürmt der Gemwaltige in die flegenden Feinde, gerfusengt 
Die ſchwediſche gelbe Garde, erobert dad Geihüg wie, 
der und fept fih an dem Graben, Giegestrunfen will 
er die hinter ibm von Neuem gefammelten Schaaren zur 
gänzlihen Bernihtung der Feinde führen, ald er von 
einer Drabtfugel in der Seite tödtlicdh- getroffen wird, 
Zwar will er weiter noch den Girgedlauf verfolgen, 
aber die Seinen führen ihn mit Gewalt aus dem Tref: 
fen*). Pappenheims Fall bemmt der Seinen Siegeslauf. 
Das ſchwediſche Mitteltreffen unter Aniepbaufen benutzt 
den Moment und rüdt vor, Da ſenket fid ein Dichter 
Nebel auf das Schlachtfeld. Don diefem begünftigt ord⸗ 
met der wadere Piccolomint die. zweifelhaften Schaaren, 
nimmt nochmals die wiederverlornen Kanonen, baut dad 
zweite (blaue) ſchwediſche Leibregiment zufammen, und 


glaubt das Schlachtglück am fein Panier zu feſſeln. Ders . 


loren find aber auch feine Anftrengungen, er wird fammt 
feiner gangen Umgebung ſchwer verwundet, feine vom 
Feinde immer neu beftürmten Geſchwader leilteten feine 
Folge mehr und wien. — Bergebens ſucht Wallenftein 
felbft die Fliependen zu fammeln, vergebens befiehlt er der 
Dinterput vorzurücken. Rhinach, der fie anführt, zau⸗ 
dert — und — jept mendet fih das ganze Heer zur 
Flucht. Da bilft dem Friedländer nicht Bitten, Droben, 
Fluchen, Wütben. „Der Pappenheim ift todt!“ heu⸗ 
len die Verfolgten — „die Schweden kommen über uns! 
Rette ſich wer kann!“ und in wilder Haft eilen ſie von 
dem Schlachtfelde. — Nur wenige Schwadronen unter 
Vieco lomini bielten zufammen und retteten gleichfam die 
Ehre des Heeres: Denn das Ganze war aufgelößt, und 
allein die Nacht fhirmte es vor gänglihem Verderben, — 
In diere; zog ſich Wallenftein mit den Trümmern feines 
zerſtreuten Deeres nach Leipgig gurüd; er felbit langte 
um 12 Uhr mit 80 Reitern in der Stadt an. Am fol: 
genden Morgen fammelte ſich das gerfireute Heer in und 
um leipgig, und um 6 Uhr Abends brach 28 nad Böh- 
men auf. Wallenftein verließ um 10 Uhr die Stadt, 
weldye Zeugin feiner Demütbigung gewejen war, Der 
Berluft bei Lügen zwang dem ftolgen Feldherrn, feinen 
Auſchlag auf Sahfen aufzugeben und nah den faiferlis 
hen Landen zurückzukehren, um ſich dafelbft zu verftär- 
fen: Deun er hatte bei Lügen feine ganze Artillerie und 
Munition, eine Menge Fahnen und Standarten, und 
0000 Mann verloren, und man fagt, es fey faſt Fein 
walenfteinifher Soldat ohne Wunde aus der Schlacht 
geaaugeu. 


Gortſetzung folgt.) 


——— 


) Gr farb am andern Morgen anf der Peifenburg unter 
uufäglidhen : iſſenb 
um Beandgefeite Re En, faſt wie fein Mord: 


. 


Korrefponden, 
Eoblenz, 21. De. 

Mein jüngfter Bericht vom 10. d. bat viel Aufhe 
bens bier gemacht, und zwar mehr als ſeyn ſollte 
Freilich fpriht Sancho Panfa: „„Dier wurde diefem nnd 
jenem auf den Puls gefühlt; große Wahrheiten gebäßs 
ren oft großen Haß; man will und ein x für ein w 
machen; wie man's brot, muß man’d eſſen; zu ges 
ſchehenen Dingen muß man das befte reden; das ſind 
faule Fiſche; es iſt aud den Fingern gezogen; wenn die 
Denne das Radeln ließe, fo wüßte man nicht, daß fle 
ein Ey gelegt hätte; vom MWeiterbringen fommen die 
Zufäge ; dad war nicht durch die Blume gefproden ; 
Rarrenfpiel wild Raum haben; Luft in Ehren, kann 
Riemand wehren.“ In einem biefigen Schenkhauſe, 
worin e8 im der Megel fehr voll ift, wurde vorzüg⸗ 
lich mit einem harten Urtheile darüber Insgefahren. 
Saucho Panfa fagt aber: ‚Wer ein gläfernes Dad 
bat, muß andre nicht mit Steinen werfen; ſchweigen 
iſt oft beifer als ſich verantworten ; du fol nicht über 
die Schnur hauen, und aus Scherz nit Ernft maden; 
was dich nit brennt, das ſoliſt du nicht löͤſchen; 
fi auch nit um ungelegte Eyer befümmern; guter 
Wein bedarf feines Kranges; da liegt der Haas im 
Pfeffer; beffer Neid ald Mitleid; je mehr man ben 
Quarf rührt, je mehr ftinft er.’ Dod genug davon, 
ich komme vieleicht noch einmal darauf zurück. 


Unfre Stadt» und Land- Neuigkeiten haben ih iwar 
nod wenig vermehrt, allein wie man jegt ſagt, fo 
folen im nädften Jahre die Geſchäfte beffer geben, 
auch fol mit mähften Monat Januar oder Februar 
dad Theater bier wieder eröffnet werden, und ebenfo 
nad einem Quartal das Aſſiſen⸗-Sericht, dem man ſchon 
nach einer frühern Lärmtrompete dem Abfchied geben 
wollte; aber fehlgeſchoſſen! 


Der legte Ball hat in einer Dinfiht mein frübe 
res Urtheil beftätigt. Es fehlen viele, die fonft Die 
Bälle fo häufig befuhen,, aus welcher Urfache, will 
noch nicht recht im Publikum verlauten, 


Ubrigens verlautet jetzt das Gerücht, daß ber Ele⸗ 
mentarfchule am biefigen Gymnaſium eine Fräftige Ans 
derung bevorftchen, und daß diefe fo far te 
Schule nod mit einem tüchtigen Zufag von guten Leh⸗ 
tern, befonder® aber mit einem trefflichen Oberlehrer, 
verfehen werben fol. Die Sache verdient es aber, 


auch, die Eltern würden ja gerne mehr bezahlen, wenn 


nur mebr gelciftet würde; aber ein gewöhnlicher Leh⸗ 
rer kaun bei einer Zahl von circa 80 Kindern obue 
Selhülfe wohl nicht gut herumkommen, und alfo auch 
nicht im Unterrihte fo verfabren, wie er bei dem 
beften Willen gerne verfahren möchte, Die höhern Schu⸗ 
len an unferm Gymnaflum find aber weit befier befegt 


und die Lehrer derfelben verdienen alle Achtung. 


a num dab votle Haus, worin fo Hart über 
—— wurde, auch bat wiſſen wollen, wer 
denn der Lerfafler ſolcher ſchlaßwidrigen Auffäge fen, 
fo fage ih mir unferm lieben Sandho noch ſchliehlich: 
„Ein gutes Geſicht if die befte Empfehlung; man fol 
wit fo le.ht vor Zorn aus der Daut fpringen, und 
fi eben fo wenig einen Daarbeutel trinken; denn det 
Here muß felber ſeyn der Kucht, will er's im Daufe 
haben recht; und nenne mid 


3. 8. Paffundfhreibauf. 





Mannheimer Hof» und National Theater, 


(Fortfegung.) 


daupt aber muß eine Oper jeblömal in ihrer 
— wenn man ſie nicht im Geiſt ber 
Nation mit allen Eigenthümlichkeiten des Drts der 
Handlung geben fann. 


n denfe fi eine Begebenheit, welche Ih auf 
der * Malabar zuträgt, mit dem Aufwand aller 
Tpeprie unferer deutſchen, italienifhen und franzäfls 
(hen Meifter in Muſik gefegt, und auf das briantefte 
infteumentirt; man denfe fih indiſche Öefänge mit 
Flöten, Oboen und allen Juſtrumenten, welche Rach—⸗ 
denken und fortſchreitende Kultur erſt zu Stande 
brachte, begleitet ww. ıc., und man wird gefleden mͤſ⸗ 
fen , daß eine Oper wie Jeſſonda, aller Natuͤrlichkeit, 
und mitbin des erften Erfor derniſſes einer jeden dra⸗ 
matifhen, (portifhen oder muſitaliſchen) Bearbeitung 
entbehrt. . 


verſteht doch endlich der Senius, ber da 
ee ass auf dem rechten Weg führt? Mor 


zart ſcheint mit feiner Dper, die Entführung aus dem _ 


— deren Aufführung wir in der Türkei 
= Fed Pers * uns mitten in das 
prachtige Rom zaubert, mit feinem Don Juan, der uns 
unwilfübrih neh Spanien hinüber lodt, noch 
sicht deutlich genug zur Nachfolge *** u haben. 
Doch was hilft dem Blinden die Sonne ? 


U mufifalifgenundgrammatifalt, 
— Oper und ihrer einzeln Partpien, 
als für ſich beftebende Tonftüde, läßt ſich febr viel 
Ehöned und Vortveilpaftes fagen; was dagegen ihren 
Werth ald dramatifhe Mufit anbelangt, fo it 
derfelbe wohl eben fo ſchwer zu finden ald in deu Opern 
eined Webers m. A., und wır glauben, daß zu ber 
Muſit der Jeſſonda eben fo gut ein Tert · Corwo ſitum 
aus Ungarn, der Türkei, aus Grönland oder frank 
reih, Spanien, Rupland, Ztalien ꝛc unterlegt wers 
den fünnte, 


Da id Mein Freund dadon bin zu referlren: De 
N, wär an. feinem Hape, Madame F. fang brap, 
Fräulein NM. war überaus brav, und ı.ir vor der 
Dand no die Partitur Mangelt, um zu feben, ob, 
und wie die Oper im Geifte des Gompoflteurs erteu. 
tiert werde, fo muß ich mein desfallſiges Urtheil mod 


jutücpalten. Mein traten die Chor: Partyieh noch 
nicht bervor. Der Dinderniffe und Schwierigkeiten 
find aber auch 


für grwöhnlide Evoriften ein bischen 
su viel. Der Heutige, für die durch Uberſchweinmung 


beimgeſuchten Einwohner der Stadt, eingegangen Er⸗ 
trag, war 747 fl. ar 


Sonntag, 21. Nov. da. weiten» 
male bei — — Kae . 


Dienftag, 23. Nov. Das Reben ein Traum. 
Romantifches Schauſpiel in 5 Abtyeilungen, nad dem, 
Spaniſchen des Ealderon de la Barca von Well, _ 


Derr Jerrma 
gab die Paraderolle 
er ſtes Erſcheinen lie 
ſchlechten Muſter 


nm vom Leipziger Stadttheater 
des Roderich zur Gaſtrolle. Sein 
ß viel erwarten, Er ſcheint feine 
ſich zum Vorbilde gewählt su baten, 
und leiftete in manden Momenten Vorzügliget. Als 
lein ein ſchnelles Sinfenlaffen des Charakters, war 
ſchon von der Stelle an, wo er im fürftlihen Ornate 
erfhien, Achtbar, und wirkte bis sum Schluſſe nad: 
zn auf dad Ganze ein, weshalb wir auch Feine 
ta 


nlaſſung finden, feiner Darftelung eine befoudere 
Aufmertſamfeit zu widmen, 


Über die Leitung der übrigen Berfonalen, melde 
Areng genommen, nur ala Trabanten und Fisyrauten 


um die Hauptperfon ſtehen, haben wir und ſchon frü— 
ber ausgefprocen, 


(Eortfegung folgt.) 
nn 
| Theater-Nachricht. 


Für eine neu zu orgauiſirende beutfhe Opern: 
Geſellſchaft in Strapburg haben. brauchbare Mitglies 
ber auf ein folides Engagement zu rechnen , mn föns 
nen ſich in portofreien Briefen melden bei 

Dergog, 
Direfteur des Theaters 
in Rurenburg, 


“x 


Didaskalia 


o bder 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 








Selico. 
Eine afrikaniſche Novelle. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 


(Hortfegung.) 


Bünf Tage hatte Selico mit diefem furchtbaren 
Boden, dieiem Wühlen zwiſchen gemordeten Menfhen 
zugebracht, da zmeifelte er nicht länger, daß auch Be⸗ 
rifa und ihr Water der Feinde Wuth zum Opfer ger 
fallen wäre, er kehrte gu feiner Muster zurück. 
iiro's ftidler Schmerz, feine Miene, feine wilden Blicke 
erfgredten die traurige Familie. Darina beweinte fein 


Uuglüf , fuchte Troftarumde auf, für Die aber ihr 


ohn unempfindlich blieb ; jede Nahrung flug er amd, 
ER (dien — darch Hunger fein werthlofeh 
Leben zu endigen. Goberi und Teluh verſuchten we⸗ 
der duch Gründe noch durch Liebkoſungen ibn zum 
Auf geben ſeines Entichluſſes zu bewegen, ſie zeigten 
ibm ihre alte Mutter, die weder Haus meh Brod, 
die nichts in der Welt mehr hatte, als ihre Sinder , 
und fragten ihm, ob er bei Diefem Wnblid nicht noch 
Muth in ſich fühlte, länger zu leben? Belich verſprach 
ed, er zwang fih, nur daran zw denfen, wie er mit 
feinen Briwern ſich im die zäetliche Gorgfalt tbeifen 
mödhte , dte ſie ihrer Mutter erwieſen. Sie brangen 
tiefer in den Wald, baurten ſich eine Hütte in einem 
fernen, verborgenen Thale, und ſuchten durd Jagd 
den Mais und die Früchte, die ibmen fehlten, zu 
erfegen. 


Aber ihrer Bogen, Ihrer Pfeile, aller ihrer noth⸗ 
wendigen Gerätbſchaften beraubt, die fie mitzunehmen 
nidt Zeit gehabt hatten, empfanden fie bald den 
drüdempiten Mangel, Die Früdte waren felten in 
biefen Wäldern, wo mod überbieß bie Menge vom 
Affen fle den drei Brüdern ftreitig machte. Die Erde 
brachte bier nichts ald Grab hervor. Sie hatten fein 
— —— um fie zu bebauen, fein Getraide, um 
fie zu beſaͤen, Die Regenzeit fam beran, und bald 
empfand die Familie eine fchreflihe Oungeranoth. 
Die arme, immer kranke Mutter, lag auf einem Bette 


Sonntag, Dezember 


ee 
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von trodnen Blättern, fle beflagte fi nidt, wie 
wohl dem Dungertode nabe. Ihre Söhne, von Dun« 
ger entlräftet, konnten nicht mebhr in die Walder 
geh'n, denn überall waren dieſe überfhmemmt, mit 
Steinen oder ab„ebrochnen Baumäften ſuchten fe durch den 
Wurf die Meinen Voͤgel zw erlegen, bie ihrer Hütte ſich 
nabeten, umd hatten fle einen getödtet, was aus Man: 
gel an Lockſpeiſe nur felten gelang, fo braten fie 
ibn isrer Mutter, reisten ibn ibr dar, indem fie ſich 
su lächeln zwangen, aber die Mutter aß ibm nicht, 
weil fle ihn mit ihren Sinderm mit theilen konnte. 


Drei Monate braten fie fo zu, ohne daß dieſe 
ſchredliche Rage fih äuterte. Endlich gezwungen, ei 
nen Entfhluß zu faſſen, berathſchlagten ſich die drei 
Brüder obme Willen Dorina's. Goberi flug zuerſt 
vor, bis am die Hüfte zu geh'n, und ba einen von 
ipnen dem erften europäifhen Sclavenhänbler zu ver: 
faufen, um mit, dieſem Gelde Brod, Mais, Ackerge⸗ 
rätbfhaften und alles einzubandein, was zur Ermähr 
rung ibrer Mutter nö:big fey. Ein tiefes Schweigen 
war die Antwort der beiden andern. Sich zu treniten, 
auf immer ſich zw verlaffen, Sclave der Weiſen zu wer, 
den! Diefer Gedanke machte fie ſchaudern. Und wer fol 
verfauft werden? fragte Teluũ mit fhmerzlihen Ton. 
Das 8oo8 fol darüber entfheiden, antwortete Önbrri, 
wir wollen drei ungleiche Steine in dies Irdene Gefäß 
werfen, fle unter einander rütteln, und wer dann den 
Meinften berauszieht, fol der Uanglückliche ſeyn. . 
Rein, mein Bruder, unterbrach itn Stlico, das Shid: 
fal hat fhon entſchieden, mid bat es zum Unglücklich⸗ 
fben gemacht; ihr vergeht, daß ich Beriffa verlor, daß 
ihr allein mid abbieltet, zu ferben, indem ibr fagtet, 
meiner Mutter könnte ih noch mügen. Wodlan, hal⸗ 
tet euer Wort, jept iſt der Mugentlid, mo ich ihr 
meine Liebe beweifen fann, verfaufet mid. Vergebens 
widerfegten n ſich Gyberi uud Telaũ dem ebelmürbigen- 
Entſchlaͤſſe ihres Beuderk ; Selico wies idee ‚Bitten 
zurück, weigerte fi zu lonfen, und Drobte allen dort⸗ 
bin zu geben, wenn fie darauf bdeftänden, ihn nicht 
w begleiten. Die beiden ältern gaben endlih mad, 

an Sam überein, daß Gpberi bei ber Muts 


ter bleiben, Teluũ Selico bis an das holländifche Fort 
begleiten, ben Preis für feine Freiheit empfangen, 
und dann fogleid mit den nothigen Vorräthen zurüd- 
kommen follte. Selico allein weinte nicht; aber welche 
Mühe er hatte, feine Thränen zurüdzubalten, da er 
feine Mutter verlaffen , ihr ein ewiges Lebewohl far 
gen, fle zum legtenmal umarmen und noch betrügen 
mußte, das vermag feine Feder zu filtern. Er ver 


ſprach ihr bald mit Telus wiederzukommen; nur zu 


-ihrer alten Wohnung wollten fie zurüdtehren, um zu 
feben, ob ſte nicht von ihrem frübern Eigenthum wies 
ber Bells nehmen könnten. Die Mutter glaubte ihr 
nen, doch fonnte fie fih aus den Armen ihrer Söhne 
nicht losreißen, fie gitterte vor den Gefahren, denen 
fie entgegen gingen, und gleihfam dur ein unge 
wöhnlihes Borgefühl geleitet, fRürzte fie noch einmal 
auf Gelico zu, als diefer ihren Mugen entſchwand. 
Die beiden jüngern Brüder famen in wenigen Tas 
gen zu Sabi au, Dad Morden Hatte aufgebört, der 
Friede begann wieder. zu blüben ; der König von Das 
bomep, jetzt ungeflörter Befiger Juida's, wollte den 
Dandel mit den Europdern, wovon er fi große Vor: 
theile verfprach, blübend machen, und rief fie deßbalb 
in jeine Mauern. 
Kaufleute hatten am Hofe ied Monarchen Zutritt ers 
balten, der ihnen feine zahlreichen Gefangenen ver⸗ 
Pfau, und bie. Rändereien der WBeflegten mit feinen 
Soldaten theilte. Teluu fand bald einen Kaufmann, 
ber ibm hundert Thaler für feinen jungen Bruder bot, 
Ehe jedoch diefer fchredlihe Damdel geſchloſſen war, 
ieh ſich eine Trompete auf dem Plage hören, und ein 
öffentlicher Ausrnfer machte mit. lauter Stimme b:+ 
kanut: der König von Dahomey verfpredhe demjenigen 
»ierbundert Ungen Gold, der ihm einen unbefannten 
Neger überliefern würde, welder in der vorigen Nacht 
«8 gewagt hätte, daß Gerall des Monarchen zu ent 
weihen, und gegen Morgen mitten durch bie ihm 
nachgeſchickten Pfeile der Lelbwache, entkommen wäre, 
(Bortfegung folgt.) 





Korrefpoudenz 
Darmftadt, zı. De. 

Die feit mehreren Jahren hier Statt gebabte Ver⸗ 
Yandlungen über den Zufand des deutſchen Dandeld 
und defien Berbeilerung follen dem Vernehmen mad) 
in Stuttgart fortgefegt werden. ’ 

Herr Frauz Müller, ein ſehr intelligenter Kauf⸗ 
mann und vieljeitig gebildeter Mann, der die Dand- 
Iungdwiffenfchafren gründlich ſtudiert hatte, und im die⸗ 


ſem Fache ausgebreitete Keuntnit beflgt, hatte Mh 


feit dem Jahr 1820 als Gefhäftsführer der Städte 
Augsburg, Im , und Lindau am Bodenſee, bei dem 


bloderigen Dandeldcongrefie bier aufgehalten, und reifte ° 


beute von bier zu feiner neuen Beſtimmung nach Stwtt- 
gat ab, : 


Meprere englifhe und franzöſiſche 


Er wohnte früher gu inmenftadt, in Dem Baiegi- 
ſchen OberDoran- Kekife) unweit Lindau, Hatte bie 
meiften euröpäifhen Reihe bereit, und ſich große 
Sprachkenntniſſe erworben, 

Er ift der Berfaffer von zwei Abhandlungen, Worte 

r Beherzigung an deutfche Fürften und Völler, über 
ie traurige Rage des vaterländifhen Dandeld und die 


Nothwendigkeit ſchleuniger Hülfe, Nürnberg, 
-gel und Wießner 1820 , amd -über- die 


Berbandlungen 
zu Darmftadt, und die Wufftellung eined, mehreren 
beutfhen Staaten gemeinfamen Dandelöbundes 1821 , 
melde mit vielem Beifalle aufgenommen wurden, und, 
feine großen Kenntniſſe vollgültig beurfundete. Aufſ⸗ 
ſerdem hatten ihm ſeine viele ſocialiſche Eige 
allgemeine Achtung erworben, er war in allen Zir 
immer eine fehr willkommene Erfhelnung, und feine 


Abreiſe von bier und fehr unwahrſcheinliche Zurücdtungs 


wird von allen, die ihn kannten, fehr bedauert, 





Mainz, 23. De. 

Der fönigl. preußifhe Major Derr von Beſſel hat 
bie glüdlihe dee gebabt, ein Licbhaber-Gonzert bier 
zu errichten, das allem Anſchein mad einen glücklichen 
Fortgang baben wird. Der in einem Girkular bereits 
vor einiger Zeit dem biefigen Kunftfreunden mitgetpeilte 
Par fand Beifall und Unterfügung; über zweihun. 
dert Unterſchriften betpätigten die Billigung und Tpeils 
nahme. Diefe Eonzerte haben von 14 gu 14 Tagen in 
dem fhönen und geräumigen Gefellihafisfaale d:r f, 
preußiſchen Derren Offiziere Statt. Verwichenen ‘Mon- 
tag batte bei einer glänzenden Verſammlung die Eröff: 
nung diefer Wintersongerte ſtatt, und jeder Anwejeude 
bezeigte feine Zufriebenbeit , ſowohl über Das Geleiftete 
felbit ald über den glücklichen Gedanken eined ſolchen 
Vereinigungspunftd. Durch den Dconomen des Epfals 
ift die Veranftaltung getroffen, daß man eine große 
Auswahl von Falten und warmen Getränfen, eben fo 
bergleihen Speiſen erhalten kann. Nebit dem, daß 
die Kanſtkinder Schulz die erfte Dereinigung mit ihrem 
Talente ded Buitarre:, Phisharmonika- uud Clabier⸗ 
ſpiels zierten, war nadftesender Prolog, von einem 
biefigen Kunftireunde verfaßt, und von Derrnv. Beſſel 
vorgetragen, als erſte f[höne Babe zm betrachten, auf 
deren Mittheilung man fih beſchränkt: 


Wenn bie Geſelligkeit eia Feſt ſich ſchmücket, 
Wenn Freundſchaft einen holden Kreis ſich eint, 
Wo, dem gemeinen Lebensdrang entrüdet, 

Der Freude junge Fruͤhlingsſonne fcheint: 

&o barf der Münfte geiftigfte nicht fehlen , 

Die über bem bewegtern Leben ſchwebt, 

Sa Steine (don zum Wunderbau belebt; 

Die göttliche, ber felbft bie ftarren Eichen Ri 
Wenn Orpheus fingt, bie Häupter horchend neigen; 
Die in des Göttervaters feel'ger Bruſt 

Erhöhte die Unfterblichleit ber Luft: 

Ihr folgten Felſen, und bes Bergkrems Raufchen 
Es ftand, der fühen Zauberei zu lauſchen. 

Den daztın Seelen in ber Unterwelt 


4 


ng — abgemungen, // 
6 ‚Helbenliebe j 1 
Schidfal , welches ’ 
feinen Raub dem treuen Gatten, 
weinten felbft bie —— Schatten. 
was kann Men elen enger binden, 

As emonie fi finden, 
Die, innern Geiftes und Gefühles voll, 


3 


In ſolcher Herzenöfpradye bier verbunden, 
Entfliehen uns des Winters trübe Stunden, - 
Wenn feiner Hand bie Flocke leicht entſchwebt, 
Und um Ratur den Silberfchleier webt. 

Wir rühmen uns bier nicht volltommner Kunft, 
Was fehlt erfept ber Hörer will’ge Gunſt. 

und ziebet unjre, ſchen ag Bitte 

Der Zonkunft Freunde bier in unfre Mitte, 
Die ihres inneren Gefuͤhles Beben, 

Geen in der Töne Schwingung wiedergeben: 
So wird gewiß vereinter Kraft gelingen, 

Was Einzelne mit Mühe kaum vollbringen. 
Und was die holden Mufen jedem lieben, 

Es tönt harmonifc zu ben Harmonien. 

So wird dies Haus, dem Kriegägott fonft geweiht, 
Ein Tempel heiterer Gefelligkeit, 


Frauffurter Bolfsbühne. 


Am 13. Dezember. (Zum Bortheil des Heren Hailgin- 
ger.) Die diebifhe Eifer, Oper in zwei Wbtheilungen, 
cuß —— Italieniſchen von Joſeph von Seyfried; Muſik von 
woſſini. 

Der wahrhaft platte Text dieſer Oper wurde von Gherar⸗ 
time in Mailand nah einem Melodram des Bouleward (la 
pie voleuse), welches bie Herren Daubigny und Gaigniez zu 
Verfaffern hat, eingerichtet. Die gemeine Geſchichte, welde 
tirjem Stücke zum Grunde liegt, Joll wirklich vorgefallen 
fayn. Roffini- hat: in feiner feiner Opern fo viel Verftöße ges 
gen den Sinn begangen, als im der biebifhen Elſter; von 
diefer Oper vorgüglih kanı man fagen, daß Roſſſni in 
feiner gazua zum Jadro an ſich felbft geworben fen, indem 
ec feine beiiebteften Wendungen bier mit geringen Veraͤnde— 
tungen wieberbringt. Er ermüdet das Orcheſter, übertäubt 
das Ohr durch den Lerm ber Inftrumente, und ⸗s fehlt nichts 
weilte als Kanonen ; er'giebt mehr glänzenden als einfachen 
«efa Variationen ftatt Melodie, Charaktere und Situa— 
tionen bis zum Unfinn mißbandelt, Aber ungeachtet 
diefer auffaltenden Fleden weht doch ein ne bes Genius 
in dieſer Mügie, der ſich gleich in ber friſchen fröhlichen In: 
teobuction beurtundet, und fie hat eine Fülle von Melotieen, 
welche unwiderſtehtich auf das Ohr wirken Boffini fol fi 
übrigens zu biefem Werke wenig Beit genommen haben, und 
man erzählt, daß er eines feiner fchönten Duette in einem 
Ammer hinter feinem. Saben, mitten unter dem Schreien um 


Sri sch 12 oder 15 Motehfäjreibern 

hs; sllationftten , in Zeit von einer Stunde geſchri— 
ung‘ verdient daß größte Cob; alle Micfytes 

lenden wetteiferten das Stüd zu heben, + 
Herr Haffel, der aite gutmüthige Sandmann, Babrizk 
r „und Madame urſpruch, die launiſche, harake 
—* —— Poͤchterin Luzia, iöf'ten ihre kleinen Aufgaben ber 

. 8 € 


Herr Haiginger gab ben jungen Krieger Gianetto , 





und drüdte einem mit ben Ohren die Augen Dice foldem 


Wohllaut muß wohl die rauhe Stimme ber K 
men, Dennod glauben wir, ohne ber ausgezeichneten Ton⸗ 


rtigteit bes se tret ut ini 
— des ge Be a —— + 


verfhmähen. Die eingelegte ermüdende Arie im zweie 


ten Kete, mit Feuer und Empfindung vorgetragen, mußte 
Herr Halginges auf ungeflümes Verlangen wieberhelen. 
Dem. Bambesges — Ninette, fpielte und fang mit 
holder Kindlihkeit und bewunkerungsmwärbiger Mobulation 
der Stimme, die fih mit jebem Auftreten zu ngen 
fheint, Die allbekannte Gavatine ber Ninette iſt eine iber 
fhönften 
und unverh 
mit großer Wahrheit aus. Dem, Bamberger fang fie mit 
pfindung und innerem er. 


ohne Hyperbel eine Zi unfres Oper genannt werben’ mag. 


‘ 


—— Roffini’s; fie druͤckt bie lebhafte 
Freude eines jungen Lanbmäbchens glänzend und. 


Sie ift eine Sängerin, die‘ 


Heer Order — Fernando Billabella, fpielte biefem 


Soldaten auf eine mwürbige Weile, unb fang mit kaum ei 
warteter Sicherheit. Der Wörtrag des Meeitatins, mo er 
feiner Tochter bei dem — dom 
wit feinem Hauptmann erzähle, iſt vorzüglich zu loben. Die 
mit Goneertverzierungen ſattſam auögefhmüdte Arie, im 
weldyer Fernando den Entſchluß ausfpridt, feine, Tochter ei⸗ 


ügel ben Streit 


lig zu retten, wurde von ‚Herrn Größer nicht gefungen, 
err Dobler ftellte den garfiigen Podeſta vor, und 
ne berrlidhe 


—— ſich durch ſein — Spiel und 
afftimme hoͤchſt vortheilhaft aus. Auch er mußte die lange 
Gavatine: „Sa, mein Plan rc,’ wieberholen. 

Dem, Heinefetter, Pippo, verbient für die Leichtig« 


w 


Beit ihres Spiels und ben kunſtgerechten Bere rei⸗ 


nen Geſangs — nur dann und wann beburfte 
dung einer ae Staffel — rühmende Anerkennung, 
Duett im Gefi 

vorgetragen, brachte einen reigenden Effect hervor. 

Am 14. Degember. 1. Die Entdedung, Euftfpiel in 
zwei Nbtheilungen, ven Steigentefch. 

Here Dtto (Peterfen), Dem. Urfpruch (Rouife), Ma: 
dame Weidner (Margaretha) und Herr Rottmanper 
(Droft) —* und auch heute das ſchoͤne Luſtſpiel mit leben⸗ 
diger kuſt und Laune. Herr Linker, Eduard Welton — 
Stolime tangere! — — 

2, Sch irre mid nie, oder: Der Räuberbaupt: 
mann, Euftfpiel in einem Act; nah dem Kranzöfifchen 
von Lebrun, 

Herr Weidner (Bonoeil) und fein unfhuldiger Saͤug⸗ 
ling Marzial, von Deren Brauer bargeftellt, beluſtigten 
duch ihr treffliches Spiel, und ihre ar werben wohl 
bas £riviale Stuͤch noch eine kurze Zeit 
erhalten Eönnen. 


Das 


ngmß zwifchen Pippo und NRinetten, rührenb 


e Empfin 


s 


auf unfrer Bühne " 


3. a“ Zalentprobe, Luftfpiel in einem Act, von F. 


W. Gubig, . 
Der Berfaffer des Buftfpiels gab durch baffelbe eben keine 
fonderlihen Proben feines Zalents bie Langeweile von der 


Bühne fern zu halten; wir wünfdhen nur feiner Minna fters 


eine ſolche Darftellerin wie Dem. Lindner. Bon ben ver: 
ſchiedenen Gharakteren ihrer Role erwähnen wir vor allen 


anbern bes Stubenten, ber vonder Künfierin mit ber 

ößten Raturwahngeit und Treue ins Leben geftellt wurde, 
Die Berliner Zeitungdträgerin ſprach, ber Unverftänb » 
lichkeit halber, wenig an, obgieih man auch bier. das 
feltne Kuffaffungsveemögen und: bie fchnelle Aneignungsfraft 
eines frembdartigen  Diaitits anerkennen muß, Dem. Lind⸗ 
her ward am Schluſſe 4 GStüdes gerufen, erihien aber 
nit, und ber Appiaus ging zuleht in Zeichen ber, Miä: 
billigung über, 


Am 15. December, Die biebifge Elfter, Dper von 
Roffini, wiebergolt. Herr Haiginger: Giannetto. 


Am 16. December, 1. Hebwig, die Banbitens 
braut, Drama im drei Abtheilungen von Theobor Körner, 


Herr Jerrmann (Rudolph) gefiel fi barin biefen Cha— 
rakter zum Scidfalsmärtgrer zu machen, und flatt bes rache⸗ 
durftigen, blutgierigen Banditen, den nur bie Sinnenluft 
für die fhöme Hebmig einen augenblidlihen Stillſtand, einen 
Vunfh nah dem Pimmel aus der felbft gewählten ‚Hölle 
herauf, unb eine Eomdviantifhe, in bodtrabenden Worten 
fi felbft vorbeclamirte Reut entlodt, flellte er einen fenti: 
mentalen Schwaͤrmer hin, dem Gharakter biefes mitternädts 
lichen Helden gänzlich zuwider. 


2. Ein Mann Hilft dem andern, Luſtſpiel in ei⸗ 
nem ct, von Frau Johanna von Weißentburn. 


Das Luftfpiel ift eine Herberge aller Rebler der Theater: 
bihterin. Es zeichnet fih weder durch Erfindung noch durch 
Gonfequenz fonderlih aus; überall mangelt ber Kitt, und 
ine em Mebfeligkeit, eine fchleihende Entwidlung , 

e lofe Gharakteriftit, ein alltäglicher Sentensenfram , und 
ein Ringen nah Wis, weldes nur um fo mehr dem Defect 
bes dejfelben enthält, find bie Eigenfaften dieſes Luflfpiels, 


Here Weidner, ber joviale, welterfahrene Door Bera, 
Rottmaper, der luftige Ghemann, unb Madame 
Aulge, bie empfindelnde, überfpannte Julie, entſchaͤdig⸗ 
ten einigermaßen buch ihre funftsollen Darftellungen für die 
Unbzbeutenbheit bes Stüds. 


Am 18. December. Die Ahnfrau, Trauerfpiel in fünf 
Xeten von Grillparzer, 


Reues und Lriftiges läßt ſich über dies Irrfal der Phanı 
gaftenei daum noch fagen. Bei ber abfoluten Wermerflichkeit des 
Ganzen find bennoc gerftreute Spuren eines [hönen Zalents un: 
vertennbar; und daß fie gleich ſam dem Verflande zum Trog unmwi. 
derſtehlich auf die Empfindung wirken, wird wohl das größte 
Lob bleiben, welches eine unbefangene Kritik über den Did: 
ter ausfpreheh bazf. 


Die Darjtelung auf hiefiger Bühne haben wir früher ins 
GEinzeine befprohen, Bere Jerermann gab die Wolle des 
Zaromie mit aller Glut ber keibenfhaft , welche biefem Ghas 
rafter eigen ift. Ja rhetoriſcher Hinſicht war jeboch der Dars 
fteller befriedigenber als im mimifhen Ausdrucke, dem noch 
viel von ber lebendigen Wahrheit und Watärlihteit abging. 
Bei ber Geſticulation muß bas 2 mehr geſchont werden; 
»ie meiften Schaufzieler, und faft alle ambulirenyen Decla: 
matoren arbeiten gewöhnlich auf dieſen ebeiften Theil los, 
als wir: er eine Regimentsfohne,, die man bem Feinde ab: 
gerninaen will. -—-. Dem. Lindner war mis Bertha höchſt 
unbefriedigend, und ließ biefer Melle, die zur Gntreidtung 
fhaufpielerifher Faͤhigkeit jo reichen Stoff bietet, Beine Be: 
rechtigkeit wiberfaßren. 


nur um Lorbeegen zu von Frankfurt u 
fo derbienth R um 9 ——— —* 
— — duber, von Sciler. en ae 
„PerE Jeremann — Garl Moor, Das 
wir über ihn als Roderich (im Leben ein a 
—58— u ragen Ginzeinheiten bes 
sen und, ja riffen ung ig hi 
bie firenge Harmonie bes —— = — — 
ſtellung aus gelungenen und nicht gelungenen Bru 
beftand, fo würbe es wohl am beften feyn, wenn wir Zabel 
3 * —* —— Bermittelung nah einander folgen 
* ies un te ni räntten 
— ——— Serena vr ap 
ned Bad m eifall, welches Herr i 
— — —— er ſich ne ee ie 
m ungewohnt 
entgegenftrebenden Rolkenfahe ge een —r 


Die Entführung aus dem 


‚Am 22. December. 1. Der Strich 
nung, Luſtſpiel in à Aufzuügen, von Se en 

Derr eeißring fpfele den Oberft von igig mit einee 
Eontinuität, wie fie felten auf ber Bühne erfcheint, 

Dem. Urfprud gibt die Denriette mit harakteriftifdrer 
Natürlichkeit, Dem ‚mimifhen Ausdrud empfeblen wir mie 
berholt eine verfländigere Ökonomie, Die Künftlerin verwen« 
bet viel Aufmerkſamkeit auf den ſelben auch in ſolchen Augen⸗ 
blicken, wo die Heerde der gewodynlichen Schaufpieler ruhig 
3 graſen pflegt. Es iſt natürlich, daß fie nicht gleich überall 

as Rechte trifft ; erug wenn biefes fih nad unb nch aus 

ber bewegten Mifhung abklaͤrt. Das wahre und tiefe Stubium 

—— — a wen einen Spiegel der Gelbftane 
} eicht anläu 

er Pe A AL ft, wenn bas innere Auge bem 

Here Größer (Karl) wollte heute fihtbar Kie Sphäre bes 
Schlehten verlaffen; aber er erreichte dennoch 'niht einmal 
bie Temperatur bes Mittelmäfigen. In ber grichifchen ps 
thologie ſchien der gebilbete Deister wenig bewanbert, fonft 
müßte er willen wie ber Name der fdhönen Helena betont wirt 
Wie ſprechen Sie Paris aus? So wie Sie Helena aus: 
ſprechen? — Nun, Paris und Delene, ön! — 

Herr Wegener — Aff. ſer von Brand, Meiß ber He 


Aſſeſſer die Fiber eben fo wenigzuregieren als ben Mantel? — 


Dar Doffel (Konrad). Won bem fteif bezopft 
bis ju ben Füßen, in Haltung und a ——— 
2. Der Hofmeiſter in taufenb Ängften, Zuftipiec 
in einem Aet, nad, dem Franz. von Del. (Manuferipe.) 


Herr keißring (Freiherr von Ktfah) brav, Berr > 
JJ ſein Sohn Semrich ſchlug aus der Art. 8 a 
ich gleich bleiben, das ift num einmal fein eatonifher Wahl⸗ 
ſpruch. — Bere Weib ner (Magifter Loffenius), Heinzichs Hof: 
meifter: Rector magnilicus mit allen Infignien feiner Würde 
unter ben unmittelbaren Präfibio bes Momus und Komus! Die 
Kritik bat gefunden, was fie fuchte; fie Iöfhr für diesmal 
mit Diogenes bie Lampe aus, unb gebt nah Daufe, 
— Dem. Urfpruc, (Zulie von Saltern). Die Role win 
nice viel fagen, — Madame Hoffmann (Bieschen) bemäch- 
tigte fih ihrer Rolle mit glüdlicher Anziehungstrafe, - Lies: 
hens Charakter ermangelt der urfpringlihen Naturwahr- 
———— *— ae —— chata itten Stabtmamfell als ei. 

er haften Bauermäbdien zu. Mabame Do — 
herte ber Node anpaffender gelteibet, — 


ö—— m me — — — — — 
Theateranzeige. Sonntag, 20. Dez. wird aufgerührt: Der Schnee, Oper in 4 Abrheif. 
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Selico. 
Eine afrikaniſche Novelle. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 


(Fortfegung.) 


Raum batte Selico diefe Befanntmahung gehört, 
als er feinem Bruder ein Zeichen gab, den Dandel 
nicht ab,ufhließen; er zog ibn auf die Ceite und 
fazte ibm mit feſter Stimme: „Du folltet, mid vers 
faufen, ich beftand darauf, um meiner Mutter Leben 
gu retten, aber die geringe Summe, bie diefer Weiße 
Dir bietet, kann fle niht reich machen. Vierhundert 
Ungen Gold würden Darira'n und Euch für immer 
eın großes Glüc fihern: Du ſollſt fie erhalten, ſo⸗ 
gleich folt Du mich binden, vor den König führen 
und mid für den Schuldigen ausgeben, den er ſucht. 
Erſchrick nicht, ich kenne die Sirafe, die mid erwars 
ter, fo gut als Du, id babe ihre Dauer überbacht, 
{n einer Stunde ift fie überftanden; weit länger litt 
meite Mutter, ald fie mir das Leben gab. 


Zeluit, am gangen Körper bebend, vermochte nit 
zu antworten, von Schauder ergriffen, fiel er Seli« 


co'n zu Füßen, umarmte feine Kniee, bat, befhmur , 


iän bei feiner Mutter, bei Beriſſa'n, bei Allem mas 
Ähm theuer ſey, dieſem fhrelihen DBorjage zu ente 
ſagen. Bon mem redeft Du mir? erwiederte Selico 
mit bitterm Lachen; id babe Beriſſa verloren, id will 
mich wieder mit ibr vereinigen, ich rette meine Muts 
ter dur meinen Ted, bereichere meine Brüder auf 
immer, und erſpare mir eine vielleiht viergigjäbrige 
Sklaverei! Mein Entſchluß iſt gefaßt, dringe nicht 
mehr ir mich, font überliefere ih mid ſelbſt. Du 
verliert Dann die Früchte meines Todes, und machſt 
die ungkdlich, der wir das Leben verdanfen. 

Beſtuͤrn darch die Miene und durd den Ton, wor 
mit Gelico dieſe legten Werte ſprach, magte es Teluũ 
nicht länger, ihm gu biderſprechen; mit gerriffenem 
Sergen gebordte er feinem Bruder, ſuchte Stricke, 
band ihm beide Arme auf den Rüden, während ſeine 


Montag, 27. 


Dezember 


1824, 


Thränen die Muoten beneßten, und führte ihn vor 
fih der zum Pallafte des Könige. 

Angebelten von den erſten Wachen, verlangte er 
mit dem Könige zu fpreben. Man meldet ibn, er 
wird eingeführt. Der König von Dabomen, mit Gold 
und Edelfteinen betedt, lag auf einem mit Scharlach 
übergogenen Sopba, den Kopf auf den Bufen einer 
feiner Faeoritinnen getügt, Die Minijter, die Großen 
und die Dawptleute lagen, prächtig ‚gekleidet, in eis 
ner Entfernung von zwanzig Schritten auf dem Bo: 
den ; die Tapferften zeichneten ſich durch ein Halsband 
von Menſchenzaͤhnen aus, wovon jeder einen erfodhte: 
nen Sieg bedeutete; mehrere Weiber, die Flinte auf 
der Schulter, wahten an den Thüren des Zimmers, 
große goldene Gefäße, mit Palmmein und andern bes 
rauſchenden Getränken angefült, ſtanden in einer Mei: 
nen Entfernung vom Stönige dDurheinander, der Saal 
felbr war mit den Schädeln feiner überwundenen Feinde 
geziert. 

Herr der Welt! redete Teluü, bad Beflht bis 
auf Die Erde gebeugt, den König an, id überfiefere 
Dir bier, Deinem beiligen Befehle gemäß, ... er 
endigte nit, die Stimme erftirbt ibm auf den Lip— 
pen. Der König fragt ibm, er vermag nicht gu ant⸗ 
worten; da nimmt Selico für ihn dad Wort: 


„König von Dadomey,“ ſprach er, Du flebft hier 
den Schuldigen vor Dır, der durd) verbrecheriſche Liebe 
verführt, Die vorige Nacht in das Innere Deines Se— 
rails drang. Der, welcher mid gefeſſelt hat, war 
feit langer Zeit mein freund, und id trug fein Bes 
denfen, ibm mein Grbeimniß zu vertrauen. Aus Ei— 
fer für Deinen Dienſt verrieth er die Freundſchaft, 
überraſchte mih im Sclafe, legte mich in Bande, und 
fordert jegt feine Belopuung ; gieb fie ihm, der Un— 
glüdlihe dat fie verdient. 

Dpne ſich berabzulaften, ein Wort zu erwiedern, 
gab der König einem feiner Minifter ein Zeichen, ſich 
ded Schuldigen zu bemächtigen, ihn den bewaffneten 
Weibern zu übergeben, und dem Telun Die vierhun, 
bert Ungen Bold auszuzahlen. Diefer eilt, „beladen 
mit dem Gelde, wor deilen Berührung ihm ſchaudert, 


u 5 


die nöthigen Webürfniffe einzukaufen; dann flieht er 
aus der Stadt, um fie feiner Muttermu brin⸗ 
gen. Schon machte man, auf bed Monarden Ber 
febl, zu der fhredlihen Strafe Anſtalt, womit 
man in Zuida den Epebruch mit den Frauen des Kö⸗— 
niges belegt. Zwei große Gräben werden in einiger 
Entfernung von einander ausgehöhlt; bei dem, für die 
ſchuidige Fürftin beftimmten, bindet man die Unglück⸗ 
lie an einen Pfoften, und alle Weiber des Geraild, 
in ihren koſtbarſten Schmud gekleidet, tragen in großen 
Gefaͤßen fledendes Waſſer herbei, und gießen es, um 
ter dem Schale der Flöten und Trommeln auf den 
* Ropf der Ehebrecherin, bis fle unter diefen Martern 
ipren Geiſt aufgiebt, Der andere Graben enthält ei- 
nen Scheiterhaufen, auf weldhem man, etwas erhöht, 
eine lange eiferne Stange anbringt, welche zwei feſt⸗ 
gerammelte Pfähle unterftügen; an diefe Stange bin⸗ 
det man den Verbrecher, der Anfangs nur durch bie 
Epigen ber Flammen berührt wird, und fo unter lan⸗ 
gen Qualen ftirbt, 


(Bortfegung folgt.) 


Leben und Thaten 


berichmter Männer aus dem breißigjährigen 
Kriege. 
Bon mM, I. Alarke. 
11. 
Ballenftein, Herzog von Frieblanp, 
(Fortfegung.) 


Wallenftein hielt In Prag über viele Offiziere und 
Soldaten feines Heeres, die beſchuldigt wurden, bei 
Lügen ihre Pflicht vergeffen zu haben, Standrecht, 
und ein großer Theil derjelben wurde hingerichtet. 


Wallenſtein hatte bei Fügen feiner Gegner, der 
Schweden furdfbare Tapferkeit, und Bernhards Ge 
ſchicklichkeit kennen gelernt, und fab wohl, daß mit 
ihnen durch Gewalt nichts zu gewinnen ſey. Er rieth 
Daher dem Kaifer, einen Waffenftilftand zu fließen, 
und während deffen den Frieden zu unterbandeln. Sein 
Rath wurde verworfen und ihm der Befehl zu Theil, 
mit Eifer eined neuen Heeres Ausrüſtung zu betreis 
ben. Während des Winters erſetzte er feinen Derluft, 
und rückte im Mai des nächſten Jahres, 1653, zu 
neuen Thaten aus, Dieſesmal folte Schleſſen, wo 
Sachſen, Schweden und Brandenburger haufeten, der 
Begenftand feiner Eroberung ſey. Voraus fandte er 
den General Gallaſs, mahdem er von den Bauern eis 
nen Weg dur das böbmifhe Gebirg batte brechen 
laffen ; einen andern Theil bed Heeres ließ er unter 
Holfe bei Eger zur Dedung Böhmens ſtehen, indeß 
er ſelbſt die Grenze mit einem trefflich gerüſteten Heere 


und mit großem lang überfhritt *). Bei Neiffe verei- 
nigte er ſich mit Gallas und befebligte num ein Deer 
von 45,000 Mann, Bevor er jedoch etwas unternahm, 
fnüpfte er mit den ‚ bie er ſchon früher im 
fein Intereffe zu ziehen gefucht hatte, Unterhanblungem 
an. Gey ed num Grundfag, fey es Klugheit oder Lit 
gewefen, die Friebendbedingungen, welde er vorſchlug 
oder annehmen wollte, gereihen ihm zur Ehre; er 
wollte Frieden in Teutſchlaud, um deſſen * e 
Kraft gegen dad Ausland, und befonders gegen die 
Türken zu wenden; er erbot fih, den Derzog von 
Baiern, falld dieſer dem Frieden verweigern wollte, 
mit aller Macht zu zwingen, Die Verhältniſſe mit den 
feindliden Generalen fingen an freundſchaftlich zu wer⸗ 
ben. Darum fügte Wallenftein zu den allgemeinen 
Bedingungen noch befondere, bie feine Perfon betra> 
fen **). Die Vereinigten fegten ihm andere entgegen. 
Als es jedoch zum Abſchluß des Friedens fommen follte, 
entzweite man ſich über die befondern neuen Forde⸗ 
zungen Walleniteins ; es Fam zu berben Erklärungen , 
die Unterhandlungen wurden A Pas und ber Krieg 
ging wieder an, 


Ballenftein |. bierauf Schweidnig und Lie gnitz 
ohne Erfolg, und bezog fodann zwiſchen Schweibnig 
and Reichenbach ein Lager in Schußweite vor dem 
feindlihen. Es wurde bei allem dieſem nichts aus⸗ 
gerichtet, Dagegen dad Land deſto unbarmberziger vers 
wüftet, Ein Waffenftilftand von 4 Wochen beiferte 
die Lage des Landes und ber Deere nit. Man Mnüpfte 
während deſſelben neue Friedendunterbandlungen an. 
Wallenſtein erbot ſich abermals gegen bie Strone Bod⸗ 
mens auf die Seitt der Vereinigten zu treten, und 
den Frieden in Teutfhland wieder. perzuftellen. Bereits 


‘war bierüber eine fhriftlihe Urkunde von den Run 


fürften von Gadfen and Brandenburg audgefertigt, 
Als der General von Arnheim von Dresden zurüdfam, 
End ihm das verflegelte JIuſtrument überreichte, wurde 
er ſeht frenndlih empfangen. „Es bat ſich der 


") Das Heer, das er felbft anführte, beftand, ala ed aus⸗ 
eüdte, aus 90 Kompagnien zu Pferd und 70 Kompagnien 
an 25,000 Wann, Uenſtein führte für feine 
on mit fih 14 Kutſchen, jede mit 6 Pferden, ao 
avaliers und Hofbedienten, 10. Xrompeter mit filber: 
nen, vergolbeten Trompeten, unb 12 £afaien in Woth 
und Blau gekleidet, Er fetbft trug einen ledernen Koller 
und einen rotben Mantel. Seinem Zuge folgten bald 
nad 1000 Panzerreiter unter Piecolomini und 60 Wa: 
gen mit Pulver und Blei, 

*) Man fann nicht wiſſen, ob biefe zur Befchulbigung ibm 
ehaltenen Punkte fein Ernft waren, Es ſchwebt hier: 
ber, wie über die Urfadhen feines Lebensendes, einiges 

Dunkel. Sie waren folgende: 1) Er verlangte die böp. 
mifche Krone und verfpradh mit der Freiheit der Religion 
die MWiebrreinfegung bes Pfalzgrafen. 2) Er forderte 
für Medlenburg, und mas ber Katfer ihm fonft faul: 
bete, Mähren, und 3) das Sand ob ber Ens von bem 
Herzog von Baiern. 4) Eine bereintunft, mit allen 
Herren vor Wien zu ziehen und ben Kaifer zum Erisbm 
«u singen, 





Dere nicht allein um feine Prinzipalen 
wohl verdient gemacht, — fagte der Herzog gu 
ihm — fondern auch um die Pofterität, und 
wird deffen ewigen Rubm haben.” Als man 
jedoch weiter über die Quartiere unterbandelte, fors 
derte ber Friedländer, bag man mit gefammter Macht 
gegen die Schweden rüden folte, ob fie glei mit im 
dem Bertrag begriffen waren. Er gab den Gegenoor⸗ 
Bellungen des Herzogs von Lauenburg fein Gehör, fo 
daß dicjer ſich auf fein Pferd ſchwang und gornig aus⸗ 
rief: „Ihr handelt nit an und wie edredlis 
hen Eavalierd zufommt, und foll alles Un» 
beil auf Euch fhlagen!’” Und hiermit war Die 
Unterhandlung abermals zu Ende. 


US die Feindfeligkeiten wieder ihren Anfang nad» 
men , verbreitete Wallenftein das Gerücht, daß er 
einen ſtatken Einfall nach dem untern Schweden thun 
wolle, und ließ zu Vermehrung des Scheines einige 
Regimenter aufbrehen, Das fahfifh-fdwedifhe Heer 
fegte ſich hierauf in Bewegung, um dem feindlichen 
Zuge zuvor zu fommen, und dann dur einen Eim 
fall in Böhmen die Macht des Friedländers dahin abs 
wienfen. Raum war die Macht der Feinde getheilt, 
0 fiel Wallenftein über das Corps des Grafen Thurn 
bei Steinau her. Er hatte feinen Marſs fo aut 
geordnet, daß er erft von dem Feinde bemerkt wnrde, 
«ld dieſer fhon umringt war. 
fi zwar muthig, mußte ſich aber mit feiner ganzen 
Mannfhaft in Gefangenfhaft geben. Man erbeutete 

‚ver über 50 Fahnen und Gtandarten, und 17 Kar 
onen mit vide Munition. 
(Bortfegung folgt.) 





Der gefundene Schag zu Alsfeld. 


Meittpeilung aus einem Briefe aus ******d yom 13, 
Dej. 1824, 


Ir Innen viceiht auch fhon das Gerücht von 
dem bier gefundenen großen Schag von alten Ducas 
ten, goldnen Gefaͤßen und Brillanten belegten Cru⸗ 
aifie ger Sollte ed ſeyn, fo if, wie im 
mer bei dergleichen Gelegenheiten, tüchtig übertrieben 
worden, und wenn ed Sie intereſſirt, fo kann id Ih⸗ 
men ſagen, daß ſich die Sache folgender Geſtalt verbalt: 

Vor einiger Zeit wurde auf ſtaͤdtiſche DVeranftaltung 
die Raͤumung eines hinter der Kirche befindlichen, mit Mens 
fhentuocen bis oben angefüllten Beinhaufes angefangen, 
und Die Knochen auf dem Kirchhof im einer großen 
Grabe vtefgarrt, weil man das frühere Beinhaus zu 
einer Maltdarre einrichten wollte, Bei der Räumung 
Ded Kellers Miepen bie Arbeiter, ärmere Aldjelder 
Bürger, auf einen Topf, der bei der Berührung einen 
helen Klang von ü gab, gerfprang, und aus deſſen 
Sunerem fih ein blechernes Käftchem präfentirte, in 
welchem fih mehrere Ducaten, von denen man vermus 


Thurn vertheidigte 





tbet, daß fie zur Zeit bed breißigjährigen Krieges ver⸗ 
ftedt worden feyen, befanden. Durch das unfluge 
Benehmen der Diener war man bald auf der Gpur, 
und jegt find achtzehn Stüde der gefuntenen Ducaten 
bei dem biefisen Landgerichte deponirt. Die Unterfur 
bung bat aber wegen den übrigen Arbeiten des Land⸗ 
richters noch nicht weiter fortgeführt werben fünnen, 
Die goldnen Gefäße und das mit Brillanten 
Kreuz find alfo von der Göttin Kama hinzuge 
worden, fo wie fle au die Ducaten ein paarmal mit 
ſich ſelbſt multipligirt bat. 

Gruß — und — wenns erlaubt iſt, Ruß an bie 


lieben Ihrigen, von 
Ihrem Friedrich r. 


Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eines Schauſpielers. 
(Fortfegung von 357.) 

34 bin nun fhon fo viele Jahre Schauſpieler, 

und war von jeher bemüht, mir Ruhe und Sicherheit 
auf der Bühne abzugewinnen; aber immer mod will 
fi eine oft faſt an's findifhe gr de Angſtlichkeit 
vor dem erſten Auftreten in einer Rolle von Bedeu⸗ 
tung nit verlieren, die nicht felten der Sacht nach⸗ 
theilig wird. Woher mag das kommen? Beim Bafl- 
fpiel fäst fi diefe Empfindung leicht erflären, aber 
an einem Drte, wo man fhon wine Reihe von Jahren 
wirft, und fein Publikum kennt, follte fie doch end» 
lich verfhwinden. Do den!’ id, iſt es beffer, eine 
heilige Scheu im Bufen gu bewahren, ald mit Dün 
kel und Selbftzufriedenheit an die Ausübung ber Kuufl- 
Pflichten zu geben. Gleihgültigfeit iſt nun ger 
das allergefährlichite Übel. 
.« Magifter Lämmermeyer, in dem Luftfpiel: 
„KRünftler’s Erbenwallen,’ ift ein unädter Falftaff, 
aber eine mir werthe fomifhe Charafterrolle.. IR es 
dem Shaufpieler vergönnt, fle an einem Orte darzu⸗ 
ftelen, wo man die Details des fogenannten Burſchen⸗ 
lebens genauer kennt, fo bat er gewonnen Spiel. Die 
gänzlihe Gleihgültigfeit gegen Alles, was dieſem Ib 
terarifhen Sunsculotte im Leben begegnet, ift ein 
bervorftebender Zug feines Charakters, den id in der 
Darftellung nicht gar) zu verfeblen glaube, wenn ich 
ſeyn eigene® Sündeubefenntni (Act 5 Sc. 8) als 
Gruntlage nehme. Dier ſchildert er fi felber am 
treuften, Schade, daß die Role allmäplig im Coſtum 
etwas zurüd bleibt; fonft wird fie mie das trefflide 
Luftfpiel ſelbſt, nie veralten, denn dergleihen Pſeudo⸗ 
Künftler und Künftlerinnen, wie fie und Boß bier 
vorführt, lebten und leben leider zu allen Zeiten, 


Die Iheaterleute pflegen zu fagen: „Gute 
Rollen machen den Schaufpieler.”” Diefe Bebauptuug 
it falih. Den guten Schaufpieler fünnen allerdings 
gute Rollen heben, denn aus Nichts ift Richte Ju 


bitden; dem Schlechten werben fle wenig nußen, 
deun er maht eben Alcs — ſchlecht. 

Großer Devrient! Endlich babe ich Did gefeden, 
und einer meiner bedeutenliten Bände ift erfüllt, 
Wie bat Du, durch Deine geisale Schöpfungen , mit 
magifiher Gewalt aufs meue die Flamme anzejaht,, 
d: für die Kunſt mir im Buſen brennt, Nie werde 
Pr den herrlichen Abend vergeilen, wo ih, voll con 
Bewunderung über eine Deiner trefflichen — 
freudetrunken Dir in die Arme ſank, und Du, 
dem Dir eigenen unbefangenem Kinderfinne, mir Die 
Hand drückteſt und fagteft: „Ich danke Dir, —— 
genoſſe!“ Und welch doppelter Gem'nn wurde mir 
fpäter ? Meiiter und Schüler wurden Freunde: 

(Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Hof- und National Theater. 
(Fortjegung.) r 

i rama, fagt rin neuerer Kunſtrichter, das 
die — Gehalt —— Lebeus, und feiner 
Nichtigkeit in böderer Betrachtung, das ferner den 
Treiumphades Ewigen über das Srdifche und Zeitlige, 
das Merdältnig der Rothwendigkeit zur Freideit units 
bin die Berföhnung des Mengen mit feinem Schick⸗ 
fale fo kief and Mar darſtellt, iſt recht eigentlich eiu 
romantifhes Schaufviel in feiner Orundar- 
deutung. Diefed Drama it einem durchſichtigen Cri⸗ 
ſtallallaſte zu vergleichen, binter dem wan die Mor—⸗ 
genfonne der emigen Verſödnung aus Der ir diſchen 
Macıt des Irrſaals und Zwiſtes, als deu wadren 
Triumteb der Romantik emporſteigen flebt. ’ Im tem 
bier dargeftelten Leben, fpirgelt ſich fein Idealbild, 
bie tiefere Bedeutung des Lebent, einzig, freu unb 
fdön ab. Was von dem irdifhen Leben, in Beier 
bang auf fein Nichtiged und Vergänglides, von den 
Meilen und Dichtern aller Zeiten, vom Salome und 
Hiob an, befeufzt und belacht wurde, if bier lebens 
dig; d.h, dramatiſch bargeitellt. Die berbe Anſicht 
des Mienihenlebend, wie fie bad Altertbum in ber 
Idee d:8 Fatums aufſt⸗Ut, it bier zu einer freundli⸗ 
ben, tröſtlchen Uusſicht gewendet; die -feindjeligen 
Getirne können bier ben Willen nur lenfen, nicht 
gelangen balten, und mit frommer Demuth ergiebt 
fih der Menſch feinem Verhaͤngniſſe, dad von ‚böberer 
Hand geleitet wird. Calderon ift bier, wie überell, 
in feinen Karakteren meıft allegorifirend, baber Reigt 
er wicht bis zu jener Tiefe binab, mo — 
das Leben gleichſam an ber Wurzel erfaßt. So iſt 
bei Coldtron alles wie in eine Morgen: und Abend» 
dimmerung gebült, iudeß bei Sdakeſpeare überall yels 
— — 25. Rev. Mrel und Walburg, 
Traabdie in fünf Abtheilungen, von Dehlenfhläger. 


Heer Jerrmann zur zweiten Gaftrolle, Hakon. 
Ueber die Tragödie jelbit, haben wir und erft vor fur: 
zen umftändlih audgejproden, 

Freitag, 26. Novo. (Mit aufgebobenem Abonnement.) 
Zum Vortbeile des Hofſchauſpielers Derrn Giua d. a, 
ftatt der angefündigten Dper: Der Spiegel von Yrkas 
bien, wegen plögliher Unpäßlichkeit der Madame 
Boch, Don Juan, große romantifhe Oper in a 


. Rbtpeilingen, Muſik von Mozart, 


Seit langer Zeit fheint feine Oper mit fo viel 
Liebe und Aufmerfſamkeit durchgeführt worten zu jeen, 
Alles, das Orcheſter wie das GSingperfonale, und bad 
Dublifum trug nah Kräften dazu bei, Deren Grua 
für die plötzliche Unpäglichkeit der Madame Bo zu 
entſchadigen. 


Obſchon uns Herr Kühn, wenn er nicht ernſtlich 
darauf bedacht iſt, ſich mehr Gewvandtheit, das geaziöfe, 
einnebmende und einjchmeihelnde Benehmen dea leicht, 
fertigen Edelmanmes anzueignen, niemals glauben ma 
hen wird, er ſeye in Spanien zu Daufe, fo leißete 
er Doch dinſichtlich des Gefanged viel Schönes, mit 
Uusnabme jedod ber bereits gerügten Gewohnheit, 
ale Licht, und Schattenpartpien gleich ſtark vorzutragen, 


Madame Strauß bot heute alle Kräfte auf, 
glärgend zu prädominiren. Es glüdte ihr auch, und 
fie erbielt den verdienten Beifall; befonders nach dem 
meifterbaften Vortrage des erftien unnahabmlih da 
rakteriſtiſch fchön gearbeiteten Terzetted, der Aria aus 
D Dur: Du kennſt ten Verrätper, u. A. m, 

Fraulein Ludin, welhe aus Gefälligfeit für Drn. 
Grua die Vorıbie der Donna Elvira. übernommen 
batte, wurde mit einem, über’ alle Erwartung raus 
fhenden Beifal empfangen. Ed war nit anders 
möglih, ald Daß dieſe Uberrafhung nacht heilig auf 
bie Stinm - Organe wirken mußte, und wenn viele 
beobadhtet haben wolen, daß der Geſang Diefer jun 
gen Künſtlerin nicht fo klingend und correft gemefen, 
als es die Partbie erforderte, fo ift einzig der Grund 
darin zu fuhen, Leiter empfanden wir nur allzutief, 
wad an Fräulein Ludin verloren ‚wurde, 


Herr Steinert, Don Ottavio, Deffen Etimme 
bleibt,obwont lieblch, noch immer unbeugſam. Scmerg 


lich beleidigte fein Vertrag das Ohr in der fhönen Arie and 


B dur: Koͤnnt id den Schmerz dir lindern ıc. (Na 
einer andern vor mir liegenden Partitur fängt ber 


Tert an: Inden eilt zu der Theuern, und fprecht ihr 


Troͤſtung zurc) Die einfaden, ih in den Grängır 
einer Oftaoe bewegendin Gänge, kurz vorber, ehr 
der Geſang wieder.in dab Ivema übergebet, wollten 
gar nicht heraus. Möchte doch Hear St. auch ein 
wenig Notiz von Dand» und Tebrbüdern über Ac— 
tion and Mimit nehmen. Er würde fi unzwei— 
felpaft bald im Die Gunſt des biefigen Publikums fegen. 


Beſchluß jelgt.) 


— — — —— Er 
Tpenteranzeige. Montag, 20. Dez. wird aufgeführt: Der Braͤutigam aus Mexrico, 


Luſtſpiel in 4 Abtheilungen. 


Didasktalia 


ober 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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— EA pr 9 Or: 


Seliceo 
Eine afrifanifhe Novelle, 
Aus bem Rranzdfifhen, 
(Beihluß.) 


Der Pla war mit einer unzähligen Menge Vols 
kes angefült. Die ganze Armee fand mit vorgeftredr 
ten Flinten und Spießen unter den Baffen. Die Prier 
Rer erwarteten in ihren Feierfleidern die beiden Schlacht⸗ 
opfer, um ihnen die Hände aufjulegen, und fle dem 
Tode zu meiden. Diefe tamen von verſchledenen Sei⸗ 
ten, von bewaffneten Frauen geführt. Selico ging 
rubig und feften Schrittes, ohne das Haupt zu fens 
fen. Als er bei dem Pichten vorüber fam, konnte er 
ſich nicht enthalten, einen Blick auf die Gefährtin feir 
ned Unglüds zu werfen. Wer malt fein Erſtaunen, 
und feinen. Schmerz, ald er Beriſſa erfennt! Ein befe 
tiger Schrei entfährt feiner Beuft, er will fi ihr 
nahen, aber die Henker halten ihn gurüd, Wald aber 
macht das augenblidlihe Gefühl der Liebe dem Uns 
wilden Pag. Unglücklicher! fagte er zu ſich -felbft, 
während id in meinem Schmerz verfunfen den Tod 
fuhe, um mid mit ihr zu vereinigen, iſt file unter 
der Zabl nihtäwürdiger Bublerinnen, die fih um ben 
Bells des Herzens eined Tyrannen ftreiten. Nicht 
zufrieden, die Liebe gu verrathen, iſt ſie auch ihrem 
Deren unteren; fle verdient den Namen einer Ehebre⸗ 
cherin, umd die Strafe, mit der man fle martert. 
D meine Mutter! für dic allein fterbe ih, an did 
allein will ich denken. 

In demfelben Augenblid erfennt Berifa ihren Su 
leo, fle ruft die Priefter, und erflärt ihnen mit fa» 
ter Stimme, daß Diefer junge Mann, den man zum 
Tode verdammt habe, nit der fep, der in das Ges 
zail drang, fie ſchwört e# bei dem Gewölbe des Dias 
meld, bei den Bergen, bei dem Donner, bei dem 
furhtbarften aler Fetiſche. Die beftürgten Priefter 
laſſen die Strafe aufſchieben, und benadrichtigen eis 
lends den König von dem, was fle fo eben gehört, 
und biefer begiebt MG feibit auf den Pag. 

Zorn und Unwille malten fih auf der Gtirne des 







Dienftag, 8 Dezember 


1824, 


Monarhen, als er fih Beriſſa'n näherte. Gclavin, 
redete er fie mit donnernder Stimme an, die Du die 
Liebe Deines Herrn verſchmaͤhteſt, Du, die ich zu 
dem Range meiner erften Gattin erheben wollte, bie 
ich leben ließ, da Du Did weigerteſt; was finnft Du, 
indem Du ed wagſt, das Verbrehen Deines Mit: 
fhuldigen zu läugnen? hofft Du ihn zu retten? wenn 
dies nit Dein Geliebter iſt ‚ wohlen, fo nenne ihn, 
ſchuldige Dirne! zeige ihm meiner Gerechtigkelt au, 
und id befreie den Unfchuldigen. 


König von Dabomey! antwortete Berifa, fdon 
gefefelt an den Todespfoften , ih konnte Dein Herz 
nicht annehmen, daB meinige war nidt mehr frei, ich 
fheuete mi niht, ed Dir zu geſtehen. Glautft Du, 
daß bie, bie nicht log, um eine Königekrone zu their 
len, in dem Augenblide ihres Todes lügen fönnte? 
Nein, ib habe alles geftanden , id erneuere mein Ges 
Rändnif, Ein Mann ift Diefe Rat in mein. Zimmer 
gedrungen, erft gegen Diorgen bat er es verlaffen,, 
aber dieſer if es niht. Da ‚verlangft, ich fol ihn 
nennen, ic darf ed nicht, ich will es nicht. Ich bin 
bereit zu Sterben, ich weiß, daß nichts mich retten 
kann, und id verlängere dieſe qualoollen Augenblicke 
nur, um Dich zw verbindern, ein Verbrechen zu bes 
geben. Ich fhwöre ed Dir von neuem, König von 
Dabomey! das Blut diefes Unfhuldigen kommt über 
Dein Haupt. Laß ihn beireien, und mid laß fterben, 
mehr babe ich nicht zu fagen. 

Der König war betroffen über Beriſſa's Worte, fo 
wie über den Ton, womit fie fprah, er gab feinen 
Befehl, ſchlug die Augen nieder, und erflaunte über 
ben geheimen Widerwillen, den er biefckmal in ſich 
empfand, etwas Blut au vergiefen. Doch bald er. 
innerte er fih wieder, daß biefer Neger fich felbit an« 
geflagt Latte, ſchob bie Theilnahme, die Berifa für 
ibn zeigte, auf Rechnung der Liebe, und feine gorıe 
Wuth kehrte mit gedoppelter Etärke jurud. Er gaı 
ben Deufern ein Zeichen, ſogleich brannte Der gu. 
ftoß, Die Weiber nahten mit ipren Gefäßen vol fie 
benden Waſſers. — Da drang plöglih ein Greis, 
athenlos, mit Wunden und Staub bedeckt, durch den 
Daufen, und fiel zu den Füßen des Nönigs nieder, 


Dalt ein, rief er ihm zu, balt ein! ih bin der 
Schuldige, ih bin es, der id die Mauern Deines 
Seraild brach, um meine Tochter daraus zu befreien. 
Ich war einft Priefter des Gottes, ben man’ bier an« 
betefe, mau riß meine Tochter aus meinen Urmen, 


und führte fle in Deinen Pallaſt. Längft ſuchte ich 


Gelegendeit, fle wieder zu feben, diefe Nacht gelangfe 
ich zu ihr, Vergebens verſuchte fie mir zu folgen, 
Deine Wachen bemerften und. Ich entkam allein mit, 
ten durch die Pelle, wovon Du mid noch verwuns 
der flebft. Dier bin ih, Deinem Zorn ein Opfer, 
gern will ich mit der fterben, um berentwillen allein 
ich das Leben liebte, 


Kaum hatte er geendigt, als der König feinen 
Prieſteru befahl, den beiden Unglücklichen ihre Bande 
zu löfen, und fie vor ihn zw führen. Er fragte Se 
lico, was für ein mächtiger Beweggrumd ihm vermocht 
babe, eine fo ſchmerzliche Strafe gu ſuchen. Selico, 
beffen Herz vor Feeude, Beriffa treu erfunden zu ba= 
ben, mit fait hörbaren Schlägen Mlopfte, entdeckte 
furchtlos ales dem Monarchen ; er erzählte ihm fein 
Unglüf, die Dürftigfeit feiner Mutter, und die 
Eutfhließung, die er gefaßt, für fie die vierhundert 
Unien Gold zn verdienen, Beriſſa und ihr Vater vers 
aoifen Ihränen der Bewunderung. Die Großen, die 
Soldaten, dad Volt — Alles war gerührt, der Kö— 
nig felbit fühlte Thränen feine Wangen beneßen, die 
nie früher feinen Augen entfloifen waren; fo groß 
it die Gewalt der Tugend, felbft Barbaren verehren fle! 


Als Selico geenbigt hatte, reichte ihm der König 
Lie Hand; bob ihn auf, wendete fi dann zu Den eu⸗ 
ropäijhen Kaufleuten, bie dief:# Schauſpiel herbeige⸗ 
zogen hatte, mit den Worten: „Ihr, die thr bei 
euerer Weisheit, Erfahrung und hoben Gultur dan 
Werth eined Menſchen bis auf einen Thaler zu bes 
ſtimmen wißt, wie bob ſchätzt ihr diefen Mann?‘ 
Die Kaufleute errötbeien bei dieſer Frage; nur ein 
junger Franzofe, dre.fter als die Übrigen, rief: zebn 
taufend Thaler Bold! Man gebe fie Beriſſa'n, ante 
wortete der König ſogleich, mit dieſer Ausſteuer em- 
pjange fie Selico, 

Nach diejem Befehl, der auf der Stelle vollzogen 
ward, entferste fi der König, erftaunt, eine Freude 
zu empfinden, die er vorher nie gelannt, 


Roh am demfelben Tage gab Farulho feine Tochter 
Selicon. Das junge Paar, vom Greife begleitet, 
machte ſich an folgenden Tage mit feinem Reichthum 
auf den Weg, um Darina aufzuſuchen. Sie und Ges 
lieo’8 Brüder glaubten, vor Freude ſterben zu müſſen. 
Nie tremmte ſich dieſe redlihe Fam lie; fle genoß ihres 
Meichthumd, und bot in einem ba:barifhen Lande noch 
lauge Zeit das fhönfte Schauipiel dar, dad der Dıms 


ect der Erde geben kann, Glüd und Überfluß, allein 
= 


darch Tugend erwerben. 


Leben und Thaten 


berühmter Männer aus dem dreifigjährigen 
Kriege, 
Bon M. 3: Klarke, 


1, 
Dallenftein, Herzog von Friebland. 
(Fortfegung.) 


Nach diefem Vorfall dehnte ſich Wallenftein in gang 
Schleſien aus, eroberte eine große Menge feſter Pläge 
und fandte ſelue Schaaren die Diver hinab bis in bie 
Mark und felbit bis nah Pommern, Seine Haupt» 
macht wendete er gegen die lanfigifche Feſtung Görliz, 
belagerte, ftürmte und plünderte fie. Auf Verlangen 
bes Kaiſers zog er noch im Heibit des Jahres durch 
Böhmen nad der Oberpfalz, um in Baiern deu Forke 
ſchritten der Vereinigten entgegen zu treten, welde 
Regensburg erobert hatten. Als ibm aber der Herzog 
Bernhard von Weimar entfhloffen entgegen rüdte, zog 
er ſich ohne Schwerdtſtreich nad Böhmen zurüd, ſtellte 
fi mit 24,000 Mann bei Pılfen auf, und hielt bier, 
ohne dad Mindeſte zu unternefmen, Winterquartiere, 

Diefe Untpätigfeit, welche gegen den Willen des 
Kalferd war und deijen Länder mit den Laften des 
Krieges drüdte, erwedte am dem Hofe deffelben einen 
gefährlichen Verdacht. Zudem forderte Wallenflein das 
mals aufferordentliche Creferungen und SecrutensBels 
der von dem faiferliben Staaten, Dierüber, wie über 
die Unterhaltung des Heeres in Böhmen, liefen bite 
tere Klagen in Wien ein. Die Haſſer des Zelögesen, 
zablreich und angefeben an dem falferlihen Dofe, er⸗ 
griffen baftig die fih ihnen darbietende Gelegenheit, 
um den Gegenftand ihred Neides zu verderben. Sie 
ftellten dem Momarchen vor, wie Wallenftein nit des 
Kalferd und des Reiches Beſte wolle, wie er deutlich 
offenbart babe, daß er nur auf feinen eigenen 
Bortheil ſede und um defmwillen den des Kaiſers aufs 
opfere, wie er jelbit mit böfer Abſicht gegen ihn ſchwan ⸗ 
gee gebe, und riethen dringend, ihn ber DOberbefehldr 
baberftelle zu entfegen. Der Kaiſer, welchem die Öründe 
feiner Umgebung einleuchteten, ſuchte uum unter ſchick⸗ 
lichem Vorwand den Herzog zu entfernen, uud, ba 
man Gwalt ſcheueie, ihm andere Männer beizugeben, 
welche ibn nad und nad erfegen folten, Wallenftein, 
feiner Treue gegen den Kaiſer ſich bewußt, achtete nicht 
auf die Mänfe ber Verläumder, vertraute auf fein Be⸗ 
wußtfenn wie auf feine Macht, und zweifelte an bem 
Yrgwohn des Koiferd. „Der Kaifer weiß wohl, 
wad er für ein Kartei mit mir errihtet 
bat!‘ fagte er, wurde aber bald durch allerlei Krän⸗ 
kungen überzeugt, daß feine Feinde bei Dof einen Sies 
über ihn bacon getragen hatten, Sein Entfhluß wer 
bald gefaßt. Er wollte fein Generalat niederlegen und 
fi von Öffentlichen Handlungen zurüdzichen. Um 11. 
Sannar 1654 lic er alle Dberften feiued Heerts in 
Bilfen qufammen kommen, machte ihurn feinen Eute 


’ 


ſchluß befannt und tbeilte ihnen offen feine Beweg⸗ 
gründe mit. Mit Staunen und Beftürgung borcten 
die treuen Anhänger der Rede des Feldherrn. Ste baten 
und befhworen ihn, feinen Vorfag zu ändern, durch 
feine Entfernung von dem Here diejed nit dem Vers 
berbem Preiß zu geben und ferne Abdanfung wenigftend 
zu verſchieben. Cie erboten ſich alle freiwillig, ihn in 
allen Dingen zum Beften des Heeres zu unterftügen, 
und, wohin er fie führen würde, zu folgen. Dur‘ 
diefe Vorftelungen lieg ſich Wallenftein beftimmen, ſei⸗ 
nen Entihluß umzuändern und mit feinen Dberften 
einen befontern Revers einzugeben. 

Die Runde deffen, was in Pilfen geſchehen, war 
nit fobald in Wien angelangt, ald des Herzogs Feinde 
es zu ihrem Bortheil benugten. Sie legten der Vers 
ſammlung zu Pilfen vwerratberifhe Abſichten unter, 
und malten Wallenfteind Benehmen dabei mit den 
fhwärzeften Farben. Auf diefe Weife gelang es, dem 


KRaifer, der Wallenfteins Verdienfte bisher hochgeachtet 


tatte, ein Mandat gegen den Herzog von Fritdland 
zu entloden. Diefes Mandat Ferdinands erfhien am 
24, Jänner 1634, und kündigte allen Befehlshabern 
des Raiferlihen Heeres an, daß Wallenftein feines Ge⸗ 
neralatd entſetzt ſey. Zugleich wurde allen Srieges 
oberften verferodhen, dag der Kaiſer alled Vergangene 
vergeben und vergeffen und für dad Heer fernen forgen 
wolle. 

Die Feinde Wallenfteind batten nun gewonnened 
Epiel. Bor allen Anderen zeichnete ſich der ſpaniſche 
Gejandte aus, der Graf von Ognate. Er beftärfte 
mit feinen Freunden den Kaifer in dem Borfage, den 
Erzberzog Ferdinand zum Generaliffimud ded Heeres 
zu ernennen, und fadhte den Argwohn ded Monarchen 
gegen Wallenftein mit allen möglichen Mauteln an, So 
erfchien am 18. Februar ein zweite Mandat des Stai- 
ferd an alle Dberften und Dffigiere des Heeres in eis 
nem noch ftärferen Tone ald das frühere. Ed wurde 
darin geredet von der Untreue Wallenfleind und von 
feinen hochverrätheriſchen Abfichten auf die ron» und 
Erblande des FKaiferd; dad Heer in allen feinen Thei— 
fen wurde aufgefordert, den Befehlen der Generale 
Gallas, Piccolomini, Altringer, Diarradad und Guls 
leredo zu folgen, 

(Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Hof» ımd National» Theater. 
(Beihluß.) 

Auch Herr Freund tlmoreffe) könnte in legte 
erwähntem Fache noch ein wenig Fleiß anmenden, 
Sein Auftreten mit der eben fo. naturgemäß als mur 
ſitaliſch mertgeol gedichteten Zutrodwetion: „Reine 
Ruh bei Tag mund Nacht ıc.* ließ und menigften® 
vermutben, Bag ibm in Diefer Hinſicht nod gar virk 
manarlt; denn Mott während der mitlanniarn Gelans 


ges, der fo ganz bie Seele einer gemeinen fchlecht bes 
friedigten Dieneränatur, ausfprudelt, mürriih und 
ärgerlich contemplativ, auf der Wache ſtehen fol, bes 
müpete fih Herr Freund zum öftern recht gragidfe 
Eomplimente gegen dad Publikum zu mahen. Yen 
dem Seelenzuftande Leporello's, den Die Muſik fo eins 
sig Shön malt, war deßhalb natürlich nichts erfennbar, 
Andere Stellen waren bagrgen gut gefpielt, wie 3. B. 
bei der Kirhhofsfcene die Parthie and E dur u. a, 

Herr Gruad, ä. fang die Parthie des Maflitto 
mit gewohnter Feftigfeit. Mad. Steinert, melde 
ebenfalld aus Gefälligket für Derrn Grua im biefer 
Dper, und zwar ald Zerline, auftrat, fang allerliebit, 
Gie gehört nicht unferer- Bühne an, — Sehen wir 
Deren Ritter ald Juwelier, dann müffen mir ges 
Reben, bier fchimmert ein Funfe Genialität durch; 
denn nie noch, darin fommen ale Theaterfreunde über» 
ein, fabe man bier jene. unbedeutende Nole von Bier 
fer Seite dargeftellt, Auch die allgemeine heitere Laune, 
welche fein Spiel im ganze Haufe verbreitete, ſpricht 
dafür, Wir nehmen und die hreibeit, Herrn Rüter, 
fo wie die vereprlihe Intendanz aufmerffam zu mas 
hen, dieſes Feld zu faltioiren, Herr Ritter bat bei 
der biefigen Bühne bisher noch nicht fein Rollenfach 
getroffen. Vielleicht liegt ed bier brgraben. 

Im erften Finale fang der weibliche Chor einmal 
abſcheulich falſch und ſchrie dad bobe As um mehrere 
Takte zu frübe hinaus, Gut wäre es, wenn man 
bei der Kirchhoſſcene die Pofauniften etwas mehr zu- 
rüdftelte, denn in folher Nähe verfehlen fle ihre 
Wirkung. Die Inftrumente, womit während ded Mes 
nuets St. hinter der Scene gefpielt wird, befonders 
der Bag, müſſen Orcefterftimmung baben. 

Eountag, 28. Nov. Fauft, Trauerfpiel in 5 
Abtpeilungn, von Arguft Rlingemann. Herr Jerr⸗ 
mann! Yaufl, Da Herr Löwe bei und engegirt ift, 
fo fehen wir dieſes Stück vielleicht nädftend wieder, 
wo mir alddann etwas Erfreuliheres fagen können. 

Dienftag, 30, Nov Das Neufonntagsdfind. 
Komifhe Oper in. 2 Abteilungen von Periuet; Mufit 
von Wenzel Müller, 

Seit Jllein todt iſt, iſt diefe Oper au tobt, 


Drudfebhler 
Unfer letzter Theaterbericht wimmelt von Fehlern, falſchen 
Interpunktionen ꝛc. Gerade die Entftellung auf ber vorletz⸗ 
ten Seite, zweite Spalte, Zeile 16 von unten, wo e# heißt: 
Stolime tangere flatt Noli me tangere (Berühbre 
mid nidht!), wollen wie nur allein, trog bes kategoriſchen 
Berbates, berühren, 


Die Mebaction finbet fi ats mehreren Bemegungsgrüns 
den zu ber Erklaͤrung verantafßt, daß bie Theaterkritiken 
über bie Frankſfurter Bollsbühne im dieſen Wlättern von ihs 
zum Referenten fowchl bisher ohne jebe Mitmwirfung 
bearbeitet murben, fo wie fie auch fernerhin von demfelben 
lets atlein und ohne irgenb einen Mitarbeiter 
abaefaßt werben. 








Thenteranzetge, Dreimrag, 28. Dez. wird aufgeführt: Die Hochzeit des Figaro, 


Oper in 3. Abteilungen. 


Srantturt am Main, den 27. Dezember 1824. 
; 


Kurfe ver Staatspapiere. Kurſe der Wedfel. 
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Leben und Thaten 
berühmter Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 

II. 
Ballenftein, Herzog von Friedland. 
(Fortfegung.) 


Koch ehe biefer Befehl. erſchien, ſchon bei tem Eins 
treffen des erfteren, ſah Wallenftein, daß für ihn fein 
Gl in kaiſerlichen Dieften mehr zu hoffen ſey. Man 
batte ihn ſammt feinen Verdienſten verftoßen, und er 
mußte erwarten, daß feine erbitterten Feinde bierbei 
nicht würden flehen bleiben. Nur zwei Wege waren 
einzufchlagen,, entweder offener Bruch mit dem faifer, 
der ihn feiner Verpflichtungen entlaffen hatte, und 
Krieg gegen feine Widerfaher, oder Flucht zw dem 
Verbündeten. Er aber, der ſtets feinen eigenen Weg 

egangen war, ſuchte aud bier einen Mittelweg zw 
befseten: denn zum offenen Bruch bielt er wohl fein 
Heer nicht geeignet, und Flucht fhien ihm Schande. 
Er trat im Unterbandlung mit den Vereinigten, um mit 
dem beiten Theil feines Heeres zu ihnen gu ftoßen, 
Zu dem Ende wechfelte er Briefe mit dem Herzog Franz 
Albert von Säachſen-Lauenburg, und fandte am 14. 
Februar feinen geheimen Rath umd Kangler, Johann 
Eberhard Sohn zu El;, an den Markgrafen Chriftian 
von Kulmbach, mit dem Autrage, Drt und Jeit einer 
Unterredung zw beftimmen, und einen Wbgeordneten 
nad Eger zw fenten, wohin auch General dom Arkheim 
uud Herzog Bernbard von Weimar fommen mürben ; 
er (Ball:nftein) molle * alsdann mit dem Reicht⸗ 
kanzler und frangdfifhen Geſandten unkerreden. Der 
Herzog van Lauenburg reiſete ſelbſt nach Megensburg, 
um dem Dergpg Bernhard umſtändliche Darſtellung der 
Verbältwifie zu geben und ihm mad Eger einzuladen *), 
) Es war ein Uugiäd für Wall enſtein, daß Bernhard ihm 

nicht traute. Er dannte zwar bie gegen den Friedlaͤnder 

erlaffenen Mandate, wußte auch, dab mehrere Freunde 

deffeiben, und unter diefen felbft fein Sohn, in Öftzeid 





Ballenftein glaubte feine Maaßregeln gut genom⸗ 
men zu haben und ging nach der Mitte Februard von 
Hilfen nah Eger. Jon begleiteten der Feldmarſchall 
Sup, die Grafen Terzky und Kinsky, der Oberft Butt 
fer, der Rittmeifter Neumann und andere Dffigiere, 
nebſt 8 Schwadronen Buttlers- Dragoner, 5 Schwa— 
drenen von Terzkys Reitern und 200 Altſachſen zu 
Fuß. Keine Abnung feines Geſchickes ſtieg dem Manne 
auf, ber feine Schickſale alle in dem Lauf der Geſtirne 
hatte lefen wollen, 


Der Commandant von Eger, John Gordon, ein 
geborner Schotte, und Oberſtlieutnant bei Terzky's 
Reiterregiment, war nicht allein ein erflärter Feind 
Wallenſteins, er voffte ſich auch durch eine Umtbat den 
Dank der Gegner Friedlands am kaiſerlichen Dofe zu 
verdienen *). Mochte er ſchon vorber mit dem Ober⸗ 
fen Butter, einem Irrländer, ımd dem Major Wals 
tper Laßly, ebenfalls einem gebornen Schotten, in Eins 
verfländniß gemwefen ſeyn, oder jegt erft mit ibm ſich 
verbunden baben — "genug, diefe drei Männer ver 
fhworen ſich zum Untergang ihres alten Führers, dem 
fie Glück, und was fie hatten, verdankten. Bein 
Vorſatz, auf bie Seite der Proteftanten überzutreten, 
ſchien ihren biutigen Anfchlag auf fein Reben vor ihnen 
und ihren Oberen zu rechtfertigen, und raſch eilten fie 
gur That. 


Am 24. Februar wurden die freunde Wallenfteind 
von den Verfhmornen zu einer Abendmablzeit eingelas 
den. Arglos erfhienen Illo, Kinsky, Lern, Neu 
mann und drei andere Dffigiere bei dem fröhlichen 
Mable. In der Dunkelheit der Nacht verftärkten die 


verhaftet worden waren; allein er gedachte ber früheren 
WE Unterbanblungen mit ben Gadıfen und bes Tobes 
bes Prinzen von Dänemark, ber bei einer Unterrebung 
— Wallenſtein von einem Kaiſerlichen ermordet wor: 
en war. 

) Diefes ift des Werfaffers Privatanfiht. Er kann nicht 
behaupten wollen, daß man in Bien den Plan angelegt 
Gabe, ba es hierzu gang an Documenten fehlt, ober 
folhe wenigſtens in den geheimſten Ardiven verwahrt 
find. Ge ift Gier bis jest noch Leine hiſtoriſche Gewißheit 
Ya —— geweſen, und wird es wohl fo batb noch 
nicht ſeyn. 


er 


Derihwornen die Schloßwache und führten einen Hau⸗ 
fen von Buttlerd Dragonern heimlich im bie Stadt und 
auf. das Schloß, denn auf biefe, lauter Srländer, 
rechneten fle am meiften. Schon war die Nacht ziem- 
lich vorgerückt und Fröplichkeit herrſchte im Saale der 


@äfte *). Da traten Offiziere der Derfhmwornen ein,- 


hinter ihnen ber Gewaffnete mit gefpannten Hahnen, 
»on Fadelträgern begleitet; „Wer if gut kai— 
ſerlich?“ riefen die Eintretenden. In demjelben 
Augenblid fprangen die mit zu Tiſche figenden Ver— 
ſchwornen auf, fhrieen: „VivatFerdinandus! 
ergriffen ihre Gewehre und traten auf Die Geite. So— 
gleich ſtür zten die Meuchelmörder vor, ſchoſſen, ſtachen 
und ſchlugen mit den Kolben auf die Verrathenen, Die 
Tiſche wurden umgeſtürzt und ein gräßlihes Getüm—⸗ 
mel entſtand. Die Uberfallenen vertpeidigten fih mit 
dem Degen in der Fauſt. Illo und Kindfy blieben 
auf der Stelle, Terzky wurde in dem Vorgemach todt⸗ 
gefhlagen, und Neumann, der fi verwundet in die 
Speiſekammer flüchtete, daſelbſt erwürgt. Das war 
das Vorfpiel zur Ausführung des ganzen Planet. Ver⸗ 
trauensvoll duch den guten Erfolg des erften Unter—⸗ 
nehmend übernahm Gordon die Wache in dem Schloß 
und Laßly Die auf dem Marfte, Buttler mit feinen 
Leuten eilte nad des Herzogs Wohnung, drang ein 
und flürmte nah dem Schlafzimmer des Generals, der 
eben im Beariff war, zu Bette zu geben, und auf 
einen Trunk Bier wartete, welchen ihm fein Mund⸗ 
ſchenk in einem goldnen Gefäße bradte. Diefer wurde 
zuerſt von den Mördern überfallen, verwundet und 
niebergeworfen. „Rebellen! Rebellen!’ ſchrien 
die Mörder, fließen mit drei Gtößen die Ibire an 
an dem Schlafzimmer ein und drangen in das Gemach. 
Entfleidet fand Wallenftein an dem Tiſche als er die 
Gefahr nahen fah und fuchte das Fenfter zu gewinnen, 
Rod ehe eb ihm aber gelang, den Fuß auf daffelbe zu 
fegen , erhielt er von dem vorderiten Dauptmann mit 
der Dellebarde einen Stich in die Seite, daß er auf 
der Stelle den Geiſt aufgab, Triumphirend wickelten 
Die Mörder den Leichnam in ein rothes Tuch (wahr⸗ 
fheinlich feinen Mantel) und fchafften ibm zu den an- 
dern Ermordeten. J 
(Fortfegung folgt.) 


Dem PBerdienfte feine Krone! 


Wenn die ewig waltende Nemeſis die ſchwarzen 


Thaten der Böfen, und wären auch Berge darüber 
gemälzt, eudlich an dad Licht und vor ihren Richter⸗ 
ſtudl zieht, fo verdienen im Gegentheil auch vornäm⸗ 
lich die feltnen Dantlungen einer außgezeichneten Tue 
gend, die Jahre fang der Schleyer des Stillſchweigens 
dedte, als Beifpiele der Bewunderung und Nachahmung 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht zw werden. Und 
glänzend und groß if folgende TIhar, die Einfender 


*) Die Bedienten hatte man in ein entlegenes Zimmer zum 
fen geführt und bafelbft eingeſchloſſen. 
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sufälig vor Kurzem and ber glaubwürbigften Duelle 
erfahren hat, und die er durch diefes vielgelefene Blatt 
vor gänzliher Vergeſſenheit retten will, 

Die Stadt Frankfurt hatte in den letzten Kriegs⸗ 
jahren auf der Pfingitweide große hölzerne Lazareth⸗ 
gebäude, welche mehrere taufend Kranke faſſen fonnten, 
aufbauen und mit allem Rötbigen verfeben laſſen, wor 
dur dem damaligen Bedürfniß biefer Art auf eine 
fehr zweckmäßige Weiſe abgeholfen wurde. Juteſſen 
brad im Februat 1814 Rachts im einer Diefer großen 
Baracken ploͤtzlich Feuer aus, welches um fo ſchneller 
um ſich griff, und auch Die andern anzündete, weil 
alled daran von Holz war. Diefer Brand bewirkte 
eine Hellung in ber Stadt und der Umgegend, als 
ob ſich die Naht in Tag verwandelt bätte, Löfchan⸗ 
falten und Hände waren zwar in Menge zugegen, 
aber an Rettung der Gebäude war nicht mehr zu den» 
ken, kaum daß bie vielen Kranken noch glüdlich her⸗ 
audgefhafft werben fonnten, Eine zatliofe Menfchene 
menge fand nun nur ba, um das fürcht⸗erlich ſchöne 
Shaufpiel gu fehen, und dad Jammiergefürei der Uns 
glüclihen zu hören. Auf einmal ruft eine Stimme: 
„rad Pulvermagagin brennt da!’ An der Pfingſt⸗ 
weide ftand naͤmlich ein®artenhaus, in welchem fid ein 
12 bis 15 Fuß langer Kaften befand. In denfelben 
mußten alle Franke Soldaten, ebe fle in dad Lazereth 
famen, ihr Yulver nebſt Kugeln aus den Tatronta- 
ſchen nie derlegen, wodurd der Koſten damals wenig« 
ſtens bis zu zwei Drittpeilen feines Raumes angefüllt 
war, und alfo wahrſcheinlich viele Eentner Bulser und 
Blei enthielt. Obiger Schreckensruf wirkte auf -Die 
Uimftebenden wis ein elektriſcher Schlag. les floh 
befinuungslos, um der nahen Tobesgefahr zu entges 
ben, Rur zwei Männer wagten es in dirſen angft« 
vollen Augenbliden, wo niemand dem drobenden Buls 
kan fi zu naben getraute, ihre rettende Hend anzu 
legen, Sie gingen raſch in das fihauerlihe Haug, 
und während fchon die Spige deſſclben brannte, und 
es überall Fenerftoden berabregnete, ſchafften fie mit 
der angeftrengteften Thätigkeit die Patronen neben das 
Gartenhaus, wo glüdliher Weile eine Pumpe fand, 
mit deren Dülfe fie dad gefährlihe Material erfäuf- 
ten, und fie rafteten nicht eher, als biä nicht mehr 
zu thun war, und fie beruhigt nach Hauſe geben konn 
ten. Einmal gefhah ed, daß eine brennende Kohle 
auf den Kaften flog, und nur burd dir fhnelle Haud 
des einen Todvorächters wurde die ſchredliche Erpior 
fion verpütet. Zuletzt erſchien nod ein Poligeibeam, 
ter, ber anwefende Saminfeger beorberte, das brem 
nende Dach zu löſchen. j i 

Das war Lie Heldenthat zweier Männer, bie Kar 
miliensäter waren, und darin fein Verdienſt ſuchten, 
um nun damit ver dem Publikum zu glängen, fon- 
tern zufrieden mit dem lohnenden Bemuptjenn, etmad Aus, 
gezeichnetes zur Nettung vieler getban zu haben, ihren ftil, 
len Lebensweg fortfegten. Einfender will auch jepr 
noch nicht der Befheidendeit derfelben durch Bezeich- 
nung ihrer Namen zw nahe treten, ſondern überläße 


* 


es der verehrten Redaction, darüber weiter nachzu⸗ 
forſchen und das Reſultat zu publiciren. 


Großes haben beide Männer geleiſtet. Ich zittere, 
wenn id mie den Abgrund vergegenwärtige, in wels 
chen diefe fi aus Menfhenliebe geftürzt hatten ; denm 
welcher bobe Brad von Heldenmuth, welche Todesvers 
:ahtung ; welche Selbftverläugnung gehört dazu, um 
ehne alle Nötbigung in ein Gebäude zu geben, das 
jeden Wugenblid fi in den flammenden Veſuv ver, 
wandeln konnte! — Und welde Folgen hatte biefe 
in der That große Handlung! Tanfende von Menfchen, 
würden unvermeidlih In einem Ruein Opfer des Todes 
geworden ſeyn, wenn diefe zwei Netter nicht die edie 
Kühnbeit gehabt hätten, dad geöffuete Grab zu vers 
fließen. 


Befremdend ift es übrigens, daß dieſe ungewöhn⸗ 
lich heroiſche Dandlung, die dreiſt der geprieſenen Mens» 
ſchenrettung bes eblen Herzogs Leopold von Braunſchweig 
an die Seite geftellt werden fann, biöher faft ganz unbe» 
kannt geblieben if. 

Darum — wenn gleich fpät — dem Berdienfte feine 
Krone! 
O. Kær. 


Alterthumskunde. 


St. Goar, 15. Dez. 


In hleſiger Stiftskirche befindet ſich eine Fürften, 
gruft, über welcher ein Monument errichtet iſt, auf 
dem in Lebensgröße die darunter ruhende: a. Land: 
graf Philipp von Heſſen, (ein Sohn des berühmten 
Philippi magnanima), geitorben den 20. Novem⸗ 
ber 1385 — er war der erfle unter den frürften zu 
Heffen, der auf Ndeinfels refldirte, und b. feiner Ges 
moblin Amalia Elifabetha, einer Prinzeſſin von Batern, 
in Stein — eine Urt weißliher Marmor — gebauen, 
noch ziemlich gut erhalten find, nur daß die Genien 
des Glaubens, der Liebe and ber. Hoffnung, melde 
die Bildfäulen umgeben, in franzöſiſcher Zeit, wo die 
Kirche einmal zu einem Heumagazin gemißbraucht wurde, 
febr gelitten baben. Der Kirhengang daueben batte 
fi etwas gefenft, und ed mußte deßbalb in dem Ges 
wölbe vor mehreren Jahren nachgejehen werden. Bei 
diefer Gelegenheit, wo es nit an Neugierigen feblte, 
eutdedte man unter dem Moder des einen Sargs: 

1.) Einen fhweren Goldring — inwendig die Uns 
fangsbudiftaben ded erlauchten Paars, 


2.) Zwetremalllirte goldene Armbänder mit weißen 
und farbigen Steinen , deren reefler Werth auf 75 
Rthlr. preußifh Tour. gefhägt wurde. 


Der Kirhenvoritand beſchloß, die Anzeige diefed Fun⸗ 


des böberen Orts zu maden, und einftweilen, da ber 
Eingang in die Kirche und zur Gruft ſchlecht vermag: 


ret ſchien, und fo viele um die Sache wußten, dieſe 
Kleinodien in dem wohloerſchloſſenen Kirchen-Archiv 
niederzulegen, fo ftand es bis jegt. Nun iſt aber bie 


Kirche in einem Zuſtande, welcher ihr den Cinflurg 


droht, und wahrfheinlidh wird man gendthiget ſeyn, 
jene fhägbaren Miterthümer zu veräußern; Da 

Gtiftögemeinde durch den Ankauf einer neuen Drgel 
bereits alle er lihe Dülfsmittel der Kirche erſchöpft, 
und nos) dringende Schulden zu zahlen bat, — 
Zugleig möchte man gern das fürftlide Grabs 
monument ſelbſt wieder einigermaßen herſtellen. 
Es wäre doch Schade, wenn jene Koſtbarkeiten, Des 
ren relativer Werth noch weit größer ift ald der abs 
tarirte, in profane Dänte gerathen folten! Doch fürdte 
ich wird der Tag der Öffentlichen Verfteigerung nicht 
ferne ſeyn. In diefem Fall fol in Ihrem Blatt der 
beftimmte Tag felbit befannt gemadt werden. An Lieb⸗ 
habern fehlt es nicht. z. 8 


— 


Theaterkorreſpondenz. 
Bürzburg, 23. Rovember. 


Unjer gegenwärtig wieder auflebenbes Theater, hat bisher 
von Kennern und Richtkennern, verfhiebene Urtheile über 
fi muſſen ergehen laffen, Wir haben biöher gefchwiegen, nm 
erſt die weitere Entwidelung des Ganzen abzuwarten, Run 
aber fcheint uns über das Ganze das Urtheil gefällt werben 
zu Böunen, has der Standpunkt des Theaters im Wefentlichen 
ein böperer ſey, als der des vorigen Jahres, indem fomwohl 
Helden und Liebhaber, als komiſche Rollen bei weitem beſſer 
befegt find, Nur an Sängern und Sängerinnen ift bisher 
nody ein großer Mangel, 


Freitag, 19. November wurde aufgeführt, das fehr be> 
kannte Stud: Fridolin, oder: Der Gang nad bem 
Eifenbammer, Scaufpiel in 5 Acten, von. Holbein, 
Uns fiheint es, daß eben keine große Kunft erforderlid, ift, 
um das jo vortrefflide Gedicht von Schiller in ein foldes, 
fo ziemlich mitteimäfiges und jedes ſowohl poetifchen als bra> 
matiſchen Borzugs entbehrendes Stud zu verwandeln. Das 
Betragen der Gräfin von Savern gegen ihren Diener Fri— 
bolin, ift darin fo dargefiellt, daß kein ehrliebender Ehemann, 
wenn er aud nicht ſehr eiferfühtig wäre, ſolches gleiche 
gültig anfehen könnte; ferner ift das Stud für feine 
wenige Handlung, ungeheuer ausgebehnt, und es herrſcht 
in bemfelben bei weitem zu viel Eraftlofes Geſchwaͤtze. 

Herr Be htold als Graf von Savern, war in Berie: 
hung auf diejenigen Perfonen, welde die Gräfin und Fride: 
Un barftelten, viel zu jugendlich; fonft ließ fein Spiel nichts 
zu wünfchen übrig. 

Madame Krofed ald Gräfin von Savern, bätte nur 
etwas jünger und hübfher ſeyn follen, font hätte fid ber 
arme Graf feinen Argwohn leiht erfparen #önnen; übrigens 
war ihr Spiel in jeder Pinficht fehr gut. Wegen plöglicher 
Erkrankung ber Demoifelle Scholz, übernahm Demoifelle 
Müller deren Rolle, und für eine fo kurze Vorbereitung, 
konnte man wirklich kein befferes Spiel von ihr erwarten. 

err Wohlgemuth als Fridolin, fpielte ziemlich gut, und 
fängt nad) und nad) immer mehr an, feine anfängliche Steif⸗ 
heit zu verlieren, nur feine Deelamation bürfte —* noch beis 
fern, Wegen ploͤtlicher Entlaffung bes Herrn Rei: 


ett, Abernabm Herr Heingelmann beffen Rollc als 
Me Her beburfte aber bie Rachſicht bes Publikums, 
um welde ee wegen Unmöglichkeit gehdriger Worbereitung 
nachſuchte, im hohen Grade, um nicht allgemein ausgepfiffen 

werben ; eine wibernatürlichere Declamatiom, und unpafs 
enber: und Barifaturmäfigere Stellung mag wool auf bem 
bhiefigen Theater noch nie gefehen worden fun, uns man mar 
allgemein froh, als er endlich im Eifenpammer ber 
graben war. Bon feinem ſchlechten — wollen wir 
gar nicht ſprechen. Here Friedrich Wer als Gitts 
hold vongelsed, ſtellte recht getreu dem Gbaratıer c:.186 ehr⸗ 
lichen altdeutſchen Ritters bar, welder aber aud in dem 
Stüde gut durchgefuͤhrt if. Die andern Rollen verdienen 

iner Erwähnung. 
e une Di Ree., wurbe bei ganz überfälltem Haute 
aufgeführt: Preciofa, Schaufpiel in 4 Acten, mit es 
fang und Ghören vou Wolf. Mufit von 6. M. ». Weber. 

üiner die vortreffliche Wuſik des Stüdes etwas zu fpres 
dien, wäre unnötig. Die Durdfünrung berfelben mar, 
wie ed immer ber Ball ift, etwas beffer, als mittelmäßig , 
welches befonders baher rührt, weil bie Anzahl dev Mufiker zu 
gering ifl. Dem. Schols, war wirklich ein recht nettes 
Gerciönhen; — ihre Geftalt if recht hübſch, und ibre De: 
elamation, und ihr ganzes Benehmen recht natuͤrlich und ges 
fallig, nur ihre at ac Da wenig Umfang und Mo: 
dulation, und gebt a 14 . 

— (Befchtuß folgt.) 


VE 
Darmftabt, im Der. 


Den m. Rov. Debip au Golonnos, Lyriſches Drama 
in drei Aeten, aus dem Frangöfifchen von G. Dertiore, Mufit 
von Sacchini. 

eh er Fiſcher als Gaſt, batte glüdtiche Momente; 
— mil a war im Gefange und Spiel im britten 
Afte, wo er die Verwunſchungen über feine Söhne ausfpradı ; 
aud fang er die Eleine Arie im zweien Akte: Dein Kind, 
auch di wirft meines Unglüds Beute, mit vielem Gefühl, 
verfiel aber in den bei den franzöflfhen Sängern häufig ans 
getroffen werdenden Fehler, daß er die Worte entjeplich jertiß, 
fo zum Beifpiel Schickſal ſprach er aus wie Schickſual. 

Das Hauptverdienſt um die heutige gelungene Darftellung 
gebührt Herrn Wild als Polinnuk, und Dem, Mabler 
ais Eripbite, weiche ihre Rollen im Gefang und Spiel mit 
Grfüht und Kraft ausführten und mädtig auf alle Zuhörer 
wirkten. Jener betaillirte mit feiner, jedem Ohr verſtaͤnd⸗ 
lichen Geſangſprache alle dem Gefuͤhle und des Leidenſchaft ver⸗ 
wandte Empfindungen, und diefe bewährte eine ‚vortreffliche 
Singmetbobe. 

Den 2g. New. Die Sängerinnen aufdemtande, 
Bowifche Oper in 2 Kufzügen, Mufit von Biorsvanti, gehört 
unter bie gangbarften und beliebteften —— deren rich⸗ 
tiafte Würdigung das literariſche Gonverfationsblatt in ben 
Nummern 297 und 299 vom Jahr 1825 enthält. 

Diefe Oper zeichnet fih vor manden andern durch ihre 
muntere Mufit, melde viele fomifhe Wirkung erzeugt, aus, 
und verſchafft, fo oft fe gegeben wird, groß:s Bergnügen. 
So gelungen und vollendet aber wie heute ift fie bier noch 
nicht geſehen worben. — 

ifher Kapellmeiſter Bucepbalo — legte Baftrolle. 
Bi opus! erwarb ſich durch fein vortreffliches 
Spiel , feinen aͤcht komiſchen Geſang und feine meifterhafte 
guimit ungergeilten Beifall; die eingelegte Arie in dem erften 
Ar fang und fpielte er mit unnadhapmischer Laune. 


Theateranzeige. 
fpiel ın 5 





Mabamı Krüger flochte e als Rofa ein unver» 
weltliches Blatt in ibren —A und vermehrte heute 
abermals ihr großes Verbienft um das Beränügen des Publi⸗ 
kums, wofür ihr auch raufhender Beifall zu Theil wurde. 
Sie glänzte gleichfam in ber ganzen Glorie ihrıd Geſanges, 
befonders im zweiten Akte, wo fie auffer ihrer großen Kunſt⸗ 
fersjgteit durch ihr lebendiges Spielund I e Laune eut zuͤckte. 
adame Appold ald Gaſtwirt in Agathe, und Dem. 

Ramfädrer (eine Novizze in Guterpens Tempel) als 
Bäuerin Gigning in Arascati, hatten großen Antheil an ber 
gelungenen Darſteilung. 

Herr Reutäufler als Marco, Befiger eines Landguts, 
wie immer, febr brav; nur fchabe, daß fein Acht komiſches 
— ſehr in Übertreibungen ausartete, 

Aah Herr Hähnle als Garlino, Roſa's tobtgeglaubter 
Gatte, verdient ebenfalld ehrenvolle Erwähnung durch feinen 
einfahen, angenehmen Gefang, und trug baburd; nicht wenig 
zur gefälligen Ausführung bes Ganzem bei, 

Das Orcefter unter ber Leitung des Herrn Kammermus 
fitus Wilhelm Mangold fpielte heute mit unnahahmli« 
her Kraft und Discretion, 

Den 30. Rov. Blind und lahm. Luſtſpiel in ı Akt, 
von %, Robert, gefällt immer durch feinen heitern Scherz, 
und machte heute durch bie trefflihe Darftellung einen fehr 
angenehmen Eindruck, ber fich auch Tabt ausſprach. 

Dierauf wurbe dem Publikum eine feltene Annehmlichkeit 
zu Theil, ein ganz ungewöhnlicher Genuß, nämlich: 

Gonzert des Tonkuͤnſtlers Herrn A. Schulz aus Wien, 
unb feiner Söhne, von 11 und 9 Jahren. 


Erfte Abtheilung. 


1. Erſter Sag bes großen Goncerts in D moll für dae 
Pianoforte mit DOrcefterbegleitung, von Er. Halkbrenner, 
vorgetrageu ‚von dem tıjährigen Eduard Schulz. 

2. ViolinsBariationen von Rode, für die Phpsharmo: 
nica und Xerzguitarce, Gonmeertant mit Begleitung einer 
großen Wuitarre, eingerichtet von X. Schuty‘, vorgeträgen 
von ben Brüdern Schulz und ihrem Water, 

Der große Ruf der Virtuofität, der ihmen vorausgieng , 
und unfere Erwartung fo hoch fpannte, murbe volldommen be 
friediget, ja fogar übertroffen. Beibe Knaben, Eduard und 
Leonhard Schulz, befisen ungewöhnliche Faͤhigkeiten, deren 
Ausbildung ihnen allenthalben Bewunderung verfhaffen muß. 

Eduard bewährte ſich in Ro, 1 als vortrefflihen Glavier: 
fpieler. 

Die Physharmonica, eine Erfindung Wiens, hat einen 
ängenehmen, febr feinen weihen Ton, und machte buch 
Eduards Behandiung einen fehr lebhaften Eintrud bei ben 
zabtreichen Zuhörern. 

No. 2 befriedigte gleichfalls aufferordentlih, und zwar 
um fo mehr, als ein foldes valllommenes @uitarrenfcia 
hier noch nicht gehört worden war. 

- Die zweite Abtheilung beftand in einem Adagio uud 
Rondo für zwei Buittaren, vorgetragen von Leonhard Schulz 
und feinem Water, und verfchaffte einen hohen Genuß; fobann 
in einem P*pourri concertant fürdie Phnsharmonica und 
zwei Gu’ttarten, eingerichtet von X. Schul undeſeinen Söh« 
nen. Eduard legte hier einen Beweis ab, was Faͤbigkeit in 
Verbindung mir Eleig vermag. Die reihe Gompofition, ber 
fihere Vortrag, die Leichtigkeit und Reinheit in Ausführung 
fwieriaer Paſſagen, erfreuten alle Zuhörer hochtich, und er: 
füllten jeden mit ſtaunender Bewunderung. Leonhard Schul; 
dürfte aus Guittarrenfpieler, ſchwerlich feines gleichen haben. 
Raufhender Beifal wurde den Künftlern zu Theil. 

(Sortfegung folgt.) 







tinvech, 29. Dez. wird aufgeführt: Kabale und Liebe, Trauer— 
behe ungen. Major von Walter, Herr Behringer, 


Didaskalia 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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Leben und Tbaten 
berühmter Männer aus dem bdreißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 

II. 


Ballenfein, Herzog von Friedland. 
(Fortfegung.) 


Am Morgen des nächften Tages verfammelte man 
de Eommandanten und Dffiziere ſammt dem Stabtrath 
und der Bürgerfchaft, und nahm ihnen den Eid der 
Sreue ab, Die Leichname der Gemordeten mit den 
Graͤfinnen Terzky und Kinsky uud dem am Tage nad 
ber That aefangenem Derzog von Lauenburg führte 
mas über Pilfen nah Bien. Die Güter Wallenfteins 
wurden eingezogen, jeined Geldes bemädtigten fi die 
Berfhwornen, feine Pariere wurden weggenemmen 
aber nie iſt eind davon zur Öffentlichen Kunde gefommen, 


Die Feinde Wallenfteind jauchzten über deffen Un» 
tergang , verfolgten feine Freunde und Aubänger, und 
nicht wenige derfelben wurten gegen das Mandat des 
Kaifers vom 24. Jänner in Prag, Pilſen und an at» 
dern Drten hingerichtet; felbit mehrere, die ſich fried- 
lid) und ruhig verhielten, blieben micht verfhont. Dies 
fed Verfahren bewog die friedländiih geſſunten Dffi- 
ziere, der Gewalt Gemalt entgegen zu fegen. Das 
erfte Zeichen dazu gab der Oberſtliegtnant des Ober 
ſten Schaffgotſch. Als er feinen Dberften ergriffen fah, 
ließ er 1500 Mann ded Regimentes in Troppau aus 
taden und auf Wallenſtein ſchwören, gewann Die Bür⸗ 
gerſchaft, nahm mehrere Feinde Wallenfteind gefangen, 
und drohete an ibmen zu vergelten mad feinem Dbers 
fen wiherfapren würde. Durch unzweckmaäßige, an 
reizende Maafregeln verbreitete ſich dieſer Geiſt des 
Widerftandes, in dem ganzen wallenſteiniſchen Deere, 
Diele Regime bielten zufammen und wollten ents 
weder abgedankt oder ausbezahlt feon, oder ſich jetbit 
bezehlt machen, Die angewandte ungeitige Strenge 


Dounerfag, 30. Dezember 


erbitterte die Gemüther noch mehr, es kam gu einem 
Meinen Sriege zwiſchen den Partheien ded Deeres, und 
baufige Scharmützel derfelben zeigten, was man weiter 
gu erwarten habe. Anfangs wollte man mt Hülfe der 
Ungarn bie aufrühreriſchen Soldaten zum Gehorfam 
dringen, beffere Rathgeber des Kaſſers aber drangen 
darauf, den Soldaten drei Monat Gold audsuzablen, 
die unrubigen Dffiziere zu entfernen, das Heer bei 
Prag zufammen zu zieden und den jungen König von 
Uszaın zum Generaliffimus zu ernennen. Go wurde 
die Unruhe glücklich zu Ende gebradt. 


Dur den Tod Wallınfleind ging für Ferdinand fait 
mehr verloren ald gewonnen gewefen wäre, wenn Diefer 
Schreden Teutſchlands länger für ihn gewirkt hätte, 
Allerdings aber läßt fich sicht ſaugnen, daß der Über 
teitt Wallenjteins zu den Proteſtanien dem treifigjähri: 
gen Kriege damals ſchnel eine andere Geftalt gegeben, 


und ihn vieleicht um 10 Jahre eher beentigt haben 
würde. 


Dallenftein war von hoher herkuliſcher Statur, 
er hatte einen boden Kopf, eine hohe Stirae und 
ſchwarze bligende Augen, deren Stich nicht jedermanı 
ertragen konnte. Seine Mienen fprachen feinen he: 
rafter vollfommen aus in ſtolzem Eruft und zurüd, 
ftoßender Kälte, Er war gegen feine Untergebenen 
fireng, hart und felbft graufam, uud hatte darum, fo 
viele Aubänger er unter denfelben zählte, doch nur 
wenige Freunde, Mit -feltener lugbeit und Men— 
ſchenkeuntniß verband er eben fo viel Hralift nad Ber, 
ſtellungskuuſtz; während er Hudere auszuforſcheu wußte, 
blieb Allen fein Inneres vxerfhlofen, Prachtliebe bie 
zur Verfhwendung war bei ihm mehr Grundfap als 
Britenihaft: er fhonte nichts, um Menfchen gu gewiu⸗ 
zen, und hielt ein glänzendes Gefolge, einen fünig« 
lichen Hofſtaat, eine übermäßig rei befepte Tafel; 
er felbit aber Ichte dabei mäßig and einfach. Bet einer 
anffallenden uud hervorſtechen den Kleik..ng zeichnete 
ihn beftändig ein rother Mantel aus. ML Feldhert 
war er perfönlich tapfer und furchtlos, Dabei aber vor, 
ſichtig — ein befonderes Vertrauen auf fein Glüd gab 


ibn a: den Seinigen einen fat unerehürtihn Mutb, ; 
oo wunie Fila Gere za beusiirb sad ah Lonme'r, 
Ber our rechlide verſcheffte, am Mi zu dele'a ") 
Mocten and jene groben Örguer Bernpard ud 
Guftao Adolph ibn an Kriegskunſt übertreffen, jo war 
er doch fehr vielen audgezrihneten Felöperen (einer, Zeit 
eben jo überlegen, Seine Gleichgültigkeit in Religiond- 
ſtreitigkeiten zog ipm bitteren Tadel zu, und fein Widerw Ile 
gegen die Jeſuiten — deren ganze Feindſchaft. Bei vielen 
belen Anſichten feiner Zeit blieb Wallenftein nicht frei 
son dem Mberglauben derſelben. Aſtrologie galt 
bei ibm alled, und der Italiener Seni, der erkauft 
gewejen ſeyn fol, um ibn zu verderben, leitere ihn in 
derfelben bis zu feinem Untergang. Eine Scene aus 
feinem Leben, melde eben fo viel Licht auf feinen Char 
rafter ald auf diefe feine Schwähe wirft, mag bier 


am Ende ſtehen. 
GBeſchluß folgt.) 





Geſchichte. 
Ein gewiſſer Schriftſteller jagt: Die Geſchlchte des 
vergangenen Jahrs ift die Geſchichte des eriten Jahre 
der Welt. Sclaget die Jahrbücher der Menjcbeit 


auf, von den Fragmenten des Sanchoniaton's an bis 


auf das politiihe Journal; was findet ihr? Einerlei 
Tpeater, eben diefelben Scenen, ungefähr zum 5763ſten 
Mat mwiederbolt, eben diefelben Räder, eben dirfelben 
Spieler, mit einem Worte fo viel Sinförmigkeit, eine 
fo ewige Monotonie, daß man nur Menſch ſeyn muß, 
das iſt rad ſtolzeſte und einbilderiſchſte Geſchöpf von 
der Welt, wm nicht eingefchläfert zu werten, Was 
liefert uns die Geſchichte der vergangenen Zahre ? 
taufende der Thiere, die man Menfhen nennt, ver 
fammeln fid hier und dort, ohne einander zu kennen, 
odne weder Gutes noch Böfes von eimanter zu mil 
fen, folglid obne Jutereſſe; ohne Grundfäge befriegen 
fie fi, reden fih auf, und verſchwinden von der 
Erde fo gleichgültig, wie fie gefommen find. Andere 
fegen fih in Schatten, ſchauen biefem Spiele, fpöt- 
tifch laͤchelnd, gu, und bereihern fi von Untergang 
der vorigen. Der Reiche unterdrüdt den Armen. Die 
Lift und der Betrug berrichen über bie Einfalt. ls 
les lebt nuc für den Genuß. Die Tugrnd iſt eine 
(döne Theorie, aber Eigeniiche ble:bt Prarid. Das 
Geld umd die Mat fpielen den Meifter. Tür Geld 
iſt Tugend und Faller feil. Schöne Handlungen wech⸗ 
feln mist Berbrehen ab. Die Aufklärung hält gleichen 
Schritt mit neuen Vorurtheilen. Bier ift eine Nas 


*) Man vergleiche bie treffliche Zeichnung des Geiftes von 
Wallenſteins „Leer in Schillers „Wallenfleins La: 
ger.“ Im biefem wie in den beiten andern Gtüden, 
welche zufammen Ben Wallenftein bilden, hat der unfterbs 
liche Dichter bie Ehre Wallenſteins gu retten geſucht. 
Man muß aber wiffen, daß der Held des Traurripiels 
einen wicht ganz gefhichtlihen Charatter hat. 


tion, die Runder der Geſetzzebuna, der Erl udn 
lır Sirten tart; doet andren one aubır des Serem 
te eelikeithnen Schaft, vd Stein ion 
pation unt Barbarei. Jener Staat wimmt zum G.nı da 
jage feiner Gröge, feined Glüds, feiner Rate gerade 
dad an, was dieſen geſtürzt oder erniedrigt ber. Sch 
erinnere mich bier an bie Opera des weltklugen Dren, 
fliern: „Die Bühne iſt die Welt, die Menfchen find 
„die Spieler, der Zufall fegt das Stück auf; das 
„Glüd vertbeilt die Rollen und die Philoſophen find Zus 
„ſchauer. Für die Reichen find die Logen, für die Mächtigen 
„dad Parterre, für die. Kleinen die Gallerie. Das 
„fhöne Geſchlecht trägt die Erfrifhungen herum, 
„und die eigen, die vom Glüde verlaffen find, putzen bie 
„Lichter. Die Thorheiten machen dad Concert, und die Zeit 
„züdt den Vorhang. Dad Drama betitelt fih: das 
„ewige Ein.rlei. In diefem Stücke erjheinen Rieſen 
„und Zwerge, mit geraden Gliedern, mit Budeln und 
„DBöder, Könige und Bettler, Abentheuerer, Glücka— 
„‚ritter und binfende Teufel, alles fpielt durcheinan⸗ 
„der. Um Ende if jeded wieder auf feinem Plap. 
„Der Weife, welder fein Billet nit umionft genoms 
„men baben will, darf ſich mur in irgend eine Ede 
„stellen, von hier aus fann er dem Spiel mıt Ge 
„machlichkeit zuſe hen, und ed nah Verdienſt auspfeifen.‘* 





Theaterforrefpondenz. 


Würyburg, 23. Rovember. 
Geſchluß.) 


Herr Wohlgemuth (als Don Alonzo) beſſert ſich bei 
jeder Vorſtellung auffallend ; fein Benehmen wird immer ges 
fhmeidiger unb angenehmer, und auch feine Dellamation bat 
ihre anfängliche Monotonie fo ziemlich verloren, Mad, Scholz 
als Bigeunermutter war fo recht geeignet, ein weltkluges unb 
tiftiges altes Weib darzuſtellen; der Ton ihrer Stimme ift 
dazır ganı paflend ; und audy ihr Äufferes mußte fie befonders 
burc einen grauen Bart häßlicd genug zu verftellen. Dabei 
vermied fie doch alles Unnatürliche und alle Grimaffen, wels 
ches aber Heren Fried. Müller ald Bigeunerhauptmann 
durchaus nit gelang, indem derfelbe mit einem unnatürlis 
dien, affeltirten und grimaffenvollen Benehmen eine ganz 
verkehrte Dellamätion verband, und fih am beften eignen 
wuree, einen Samiel darzuftellen, mir welchem er auch in 
feinem rethen Mantel viele Abhntichkeit hatte, Die Holle bes 
Garcamo, welche wenig Beteutung bat, fpielte Herr Ball 

enügend; bie Rolle des Don Fernando wurde von Herem 
Batten, und bie der Donna Klara von Mat, Krofed ganz 
nah Wunſch aeſpielt. Bere Hatfcher als Don Euge nio 

tte wenig Wichtiges vorzunehmen; ein bischen weniger feıf 
ätte er fih wohl benebmen können. Gerr Bechteld, mei: 
Ser in ernfhaften Rollen fi vortrefilib ausnimme, gab fi 
als Schlofsogt Don Pedro zwar alle Mübr, ade. manmerite 
doch, daß das Komiſche fein Fach nice if. Mehr förend 
als angenehm fir die Darflelung war das Pferd, auf weis 
dem Preziofa erichien; fie nahm ſich wegen ihrer Meinem Ge— 
ftatt und ihrer Ärgftiichtrit auf bemfelben gar nicht gut aus, 
und fon während der vorhergehenden Are flörte es bie 


Einbtonyturd fein beftöntiges Schlagen und Stampfen mit 
i . JIm Ganzen nor bie Darftelling doch gelungen, 
kai gr trat dech wenlaftens hin Arie Ar ewrishiß ein, 
wich 3 auılend finnftöreny ile Sunbauer ars ihrer Jän. 
fchany gerinen batte, welche bet ens leider nur zu oft ber 
Hall ift, woburd dann bie tragifoen Stüd: zu Luit pielen 
werden, und dann iſt es wahrhaft beſſer, ein Stüd zu lejen, 
als es zu fehen, indem man ſich durch bie Phantajie die ganze 
Handiung doch wenigftens fehlerfrei, und wenn auch nicht jo 
lenbajt, doch bei weitem idealer als die Wirtlichkeit ſich dar— 
zuftellen vermag. — 

Montag, 72. Nov. a) Die Beihte, Luftfpiel in ı Akt, 
von Auguſt von Kogebue, Ein fehr unbebeutendes Luftfpiel,, 
mit Act Kosebuifchem Wige, angefüllt mit faden Schimpfe- 
reien über Männer und Weiber. Here Zriedr. Müller 
als Baron von Ammer fpielte, befonders die Verkleidung als 
Mond, recht täufchend ; aud Mad. Wohlgemuth als Bas 
ronin wußte buch Kunft ihre fonft fade Role einigermaaßen 
intereffant-zu mahen. Sabine Breitfhmwerbt, welde 
ibe Kind fpielte, verfpridht durch ihre Unerfchrodenpeit und 
feite deutliche Stimme bei einem fo zarten Alter einftens für 
dir Bühne viel leiften zu können, 

b) Hedwig, bie Banditenbrant, Drama in 3 Als 
ten, von Theodor Körner, Schon lange mwurbe von biefem 
vortrefflichen Dichter nichts mehr aufgeführt, und leider „üfs 
fen wir meiftens Stüde mit anfeben, bei welchen der Menſch, 
ftatt fi au erheben, wenn er einen Helden ben riefenhaften 
Kımpf mit dem Schidfal beftehen ſieht, fih erniebrigt fühlt, 
wenn er nur Kniffe und Pfiffe des Alltagslebens ſieht — uns 
willtuͤhrlich wird man biebei an Schiller erinnert: 

„Bas kann denn biefer Mifere Großes begegnen? 
Was kann Großes denn durch fie gefchehn? 16. 2. 

Herr Baffon als Graf Felſeck fpielte feine fo ziemlich uns 
bedeutende Rolfe mittelmäßig genug ; befto beffer fpielte Mad. 
Krofed als feine Gemahiin. Herr Fehringer, vom königl. 
Theater am Jfarthore in Münden, welher ben Julius als 
(Saft fpielte, ließ und ben Unterfchied erft recht Fühlen nad 
dem befannten Grunbfage: Contraria juxta se posita magis 
eluceseunt, Seine Stimme ift feft und männlidh, ohne 8* 
doch ter gehörigen Modulation zu entbehren, feine Galtung 
gewandt: und ſicher und fein Auſſeres empfiehlt ihm ganz vor⸗ 
Jaglich. Mad. Müller als Hedwig ift für eine Hauptrolle 
nicht geeignet, es fehlt iht noch an ber gehörigen Sicherheit 
und unbefangenheit; jebod kann ſie ſich bei fortgefegtem Fleiße, 
woran fie eö wirklich nicht fehlen laͤßt, aud noch zu einer 
‚Hauptrolle gehörig vervolltommnen, Herr Deinzelmann 
ais Bernhard hatte von ben 6 oder 7 Sägeh, welche er vors 
zutragen hat, das Meifte vergeffen; doch bleibt er mie fteden, 
fondern wenn er das Nädjfte vergeffen bat, fo wirherselt er 
das Vorhergehende. Herr Bechtold hat fi in feinem aus: 
gelernten Räuber als ausgelernter Schaufpieler gezeigt, und 
wußte feine fchredtiche Rolle wirklich ſchrecktich darzuſtellen, 
fo daß es mehreren Damen auf dem Parterre gauz Angft 
dabei wurde, Es ſcheint, als wenn auf dam biefigen Theater 
fein etwas erhabenes Stuͤck ohne einen finnftörenden Kebier 
aufgeführt werden Bönnte; fo ging die Jaadgeſellſchaft ganz 
uudefangen un benfelben Ort, wohin ſich die Räuber verborz 
gem patten, worüber natuerlich ein allgemeines Gelachter entitand. 


Frankfurter Volksbühne. 
Am 23. December. Dad Vogelſchießen, 
Luitipiel Im, fünf Abtbeilungen; von Clauren. 
» Manuferive®! —). 
Geit dem 13, November Des vorigen Jabret ward 
Pad Vogelſchießen auf unſrer Vübne nicht gegeben, 
Bode werden Öfteren geſchoſſen. Herr Schlendrion, 





. ter Romdbiengettiloerfertiger fdoi bereisd dama!s in8 


nur, ald ee ons er jheagen ment, Clautene To 
gelisieren ſey Menuferet, Koss ſeitdem en Jaor 
vergangen, und du cd) elle wir des Kitige, 


lügentafte Maunuftriet deute woeter auf je nem Zettel. 


‚Herr Schlendeian if uns bleibt doch Herr Schleutrien! 


— Clauren's Erzäblungen, man fage dazegen mes 
man will, find Lebendgemälde von ſeltnem Mechthum 
an tiefen Bliten in das menfhlihe Derz und Leben, 
an Wig, Laune und erbebender Kraft der Darjtelung ; 
diefe Erzählungen und feine dramatifchen Arbeiten ver: 
halten ſich wie die Lilie zum Knoblauch. Gonderbar! 
— das Vogelſchießen ift feine von feinen ſchlechteſten 
Arbeiten; obgleich) niedrig: fomifh, und eben keine 
Fundgrube attifhen Witzes, ironifirt ed doch mit ziem⸗ 
fihen Glüde jene lantftürmijhen Verbältniffe und Lie 
Meinftädtifhen Befgränftpeiten. Mande Gemeinbeis 
ten und frivole Lazzi's, Die im unterhaltenden Sce⸗ 
nenwechſei ſchnell an und vorüberrauſchen, find gerade 
nicht geeignet die Schaubühne von ihren ſittlichen Mas 
keln zu reinigen. Die Schauſpieldirectoren dürften bef 
der Einrichtung des Repertoir's Weſſenberg's Abt ınd- 
lung‘ „Ueber den fittligen Einfluß der Schaubübne!“ 
zur Hand nebmen, und vor allem feine wahren, wohl: 
gemeinten Worte beachten: „Mögen die Prieſter, 
Verehrer und Liebhaber der dramatiihen Kuuft ver- 
einigt dahin wirfen, daß ed tief unter ibrer PBürde 
geachtet werde, dab Publikum auf Koſten der Tugend 
ju ergögen; daß fle vielmehr, gemäß dem boben Kong, 
der ihr unter deu ſchönen Künften s-bührt, und ver, 
möge des Einfluſes, den ibr Zauber, darch Anregung 
der verſchiedenen Anlagen nnd Kräfte der Menſchdeit, 
ausübt, richt nur eine reine Fülle von Genuß und 
Vergnügen fpende, fondern au bildend Derz und 
Sitten veredle!“ — 

Herr Dtto gab den Fürſten mit der bequemften 
Nachläſfigkeit. Der Fürft blieb gar zu oft iteden, und 
der foufflirende Untershan hatte Mühe ihn durchzu⸗ 
arbeiten, _ 

Dem, Urfprud die jüngere war ald Prin- 
zeſſin Mathilde fanft, zart und kindlich. Natürlich 
noch befaugen und genirt auf der Bühne, läßt bie äu— 
Bere Haltung, befonders das Spiel der Hände, noch 
viel zu wünfden, aber aud zu hoffen übrig, da it:e 
verſtaͤndige Lehrerin fie gewiß auf dieſe Mängel zeitig 
und ftrenge aufmerfiam machen wird, Möge fie recht 
vielen Fleiß auf ihre Bewegungen, und vorzüglich auf 
das Tragen des Kopfes verwenden. Doch — fes- 
tina Jente! 

Derr Leißrinug (Zeile) bat die fhurfiihe Dep- 
peljeitigfeit des Charakters nicht genug tervorgebeben, 

Dem, Urfprud (Betty) fpielte dieſe renemmir 
ſtiſche Kammerjungfer nicht fehr gut. Als Soubrette 
war fie gu vornebm, und ald Pringefiin blidte das 


Mlebejifhe ihres Standes zw wenig durch. 


Herr Weidner (Rentihreiber Trampel) gab feine 
Rolle mit lebendigen, kechem Pumor, intriguirte jes 


doh in feiner Laune allzuviel mit dem Yublifum, umd 
unterließ nicht dur eingelegte Späßlein die Beluſti⸗ 
gung der Gallerie zu erzielen, 

Here Daffel (Amtsverweſer Salat) bezweckte im 
feiner Darftelung nicht den einzelnen Effect, fonberm 
uchte im fhöneren Sinne mehr charakteriſtiſch zu biete 

en; ganz in den Grenzen der natürlichen Mögtihte t 
war er deineswegs verzerrte Mißgeſtalt. Trefflich 
verſtand er den Ausdruck der niedrigen Patzigkeit wit⸗ 
bergugeben, 

Herr Größer (von Stauden) hatte einige fos 
milde Anwandlungen; der Dorf Patricier brillirte ins 
deſſen einzig und alein durd feinen rothen Rod. 

Dem. Lindner (Kotthen Wollank). Beſtimmt⸗ 
beit, Friſche und Anmuth, fowohl im Tone als im der 
Bewegung, begegueten einander im regelmäßigften Zus 
fammenwirfen, j , 

Here Rottmaner (Julius Selting) verdient Lob 
wegen feiner natürlichen Lebendigkeit, zwedmäßigen 
Mimit und glücklichen Durchführung feiner Role. 


Madame Weidner, des Schügen: Dauptmannd 
Dienſtmagd und wohlahtbare Ordeunanz, verinterefr 
firte ihre Stellen binlängli. 

Auf der Bogelweide hauf'te Eretbi und Plethi. 

Am 26. December, Der Schnee, Dper vom 
Auber. 

Am 27. December. Der Bräutigam aus 
Mexico, Luſtſpiel In fünf Mbtheilungen, won Clauren, 
Manufcript?! —) 

Der reiche Bräutigam and Merico it, allen hüb⸗ 
fen Madchen zur Nachricht, für 1 Tyir. a gr. zu 
Haben. Er ift auf BVelinpapier gedrudt, und daher 
"ich: mehr Manwjcript, wie uuſer Zettel befagt, Herr 
Schiendrian wird freilich feine Notiz davon nehmen: 
Das Luftfpiel muß durchaus noch einige Jabre Manus 
feript bleiben. So reih Alonuſo Montequilla an Gold 
ft, fo arm zeigt ſich das Luftjpiel an Geiſt; fo viel 
die Entfernung zwiſchen Mexico und Deutſchland ber 
trägt, fo weit ſtebt 9. Elanren vom Ziele der for 
mifhen Mufe. eben oem Hunde des Aubry bezeich⸗ 
net diefer Zugoogel der neuen Welt auf der Skala 
des deurfhen Theaterwefend fehr würdig bie Epoche 
der Huflöfung, der mir entgegen taumeln. „Wir fter- 
ben” — fo koͤnnen wir mit den Einwohnern der pon- 
tiniſchen Sümpfe fprehen, wenn und jemand fragt, 
was wir auf dem Brettern maden, A part! Diefels 
ben Leute, denen Dolbergs derbe, aber gefunde for 
if zu ſchlammig if, waͤljen fih mit Entzücden im 
Abzugdgra'en einer widrig « plebejifhen Vornehmheit. 
Man mag Kotzebue no fo ſtreng tadeln müſſen, fo 
iſt und bleibt er doch ein Indienfahrer gegen Die Stars 
renſchieber, die ihm gegenwärtig auf dem Marfte The 
liens nadjfeuchen. j 

Der Bräutigam aus Meriso wird indeſſen auf 


unfrer Bühne, herrlich außgeftattet, aufgeführt and 
dargeftellt. j 

Derr Ot t o gab den Grafen von Prahlenſtein in der 
außern Daltung mit gewohnter Kun. Die Mede iſt, 
des leidigen Gedächtnißmangels halber, heute weniger 
zu loben, obgleih er im ber Entwillungsfoene, bie 
den beiden Töchtern den Ruin des Daufeh ins Licht 
fegen follte, jeinen alten Künſtlerwerth behauptete, 
Es thut wehe, einem Wandelfterne ter Kunft im ſei⸗ 
ner rüdgängigen Bewegung folgen zu müfen, aber — 
sunt certi denique Lines, 

Dem Urfprud Gſabelle) gab dieſen abſolut 
ãberladenen Charakter meiſterhaft. Iſabelle ſtellt die 
Eraltation der vornehmen Verfrüpprlung dar, freilich 
in Keſſelflickermanier, wie fle wohl eigentlih nie ein 
Theater betreten follte, wenn einmal von äftbetifcher 
Würde die Rede iſt. Der Ausbruch des Plebejifhen 
verläugmete aber nirgends einen gemiffen haut gaut, 
fo wie ihn Dem. Urſpruch im perzeihneten Charakter 
bilde darſtellte. 

Madame Hoffmann (Euphrofine) ſcheint Feiner 
Beruf zu diefer Role zu haben. Das Dolz in der 
Rüde iſt mit ſtudirter, amd zugleich appretirter Un⸗ 
geihidlihfeit vel quasi in der Duere zu fpalten, erft 
dann reißt eb für dem Zweck ber Perfilage in bie 
Länge. Wie die Sache bier angegriffen wurde, miß- 
dang fie mehr naturatiftiich ala artiſtiſch, der Defect 
machte fich gu breit auf Koften des Effects. 

Herr Order (von Lerchenthal): Caricatur im 
optima forma, 

Herr Rottmapyer (Don Tonſo Montequile) 
hatte trefflih gelungene Momente, enn und dieſer 
Shaufpieler im feinen Darftellungen feltuer ein Gans 
zes geiat, fo thun wir ihm wohl fein Unrecht, indem 
wir behaupten, daß er eben nur auf folde einzelne 
Miomente feine ganze Aufmerkſamkelt zu verwenden 
Scheint, Matt daß er feine ganze Role, auch die mins, 
der banfbaren und effecteeregeuden Augenblicke derfel- 
ben, mit gleider Liebe umfaflen follte, > 

Dem, Lindner — Suschen — Dem. Lindner — 
Suschen — Zieben wir au unfre ganze kritiſche Ter⸗ 
minologie zu Rathe, um dad Spiel der Künfklerin zu 
bezeichuen, wir ſtoken immer wieder auf Die längft 
verbrauchten Ausdrücke: Natürlichkeit, Unbefangenprit, 
Kindlifeit, Naivetät u. ſ. w. Unfere Leſer belichen 
ſich für diesmal mit dieſen Kunftwörtern zu begnügen, 
oder mögen jelbft ein lobendes Urtheil daraus bilden. 
3. 2. Dem. Lindner fpielte mit naiver, kindlicher, 
unbefangener Natürlichkeit, oder Dem. Uintner gad 
dad Euschen mit der natürlichſten, unbefangenften, 
kindlichſten Raivetät — es fümmt auf eind heraus !— 

Herr inter (Juan) und Herr Beer (Pedro), 


Mopren in Alenſo's Dienften. Se fpielt man Mop- 
ren! — 


Thegatexranzeige, Douuerſtag, 50. Dez. wurd au geſimtt: Libuffa, Sper iu 5 Abıher 


lungen. 






- 


Libuſſa, Demotielle Ehrbarpt. 
(Hierbei der zur Divastalia gehbrende Haupr Titel) 


Didastalia 


* 


edber 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitaͤt. 
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Leben und Thaten 
berühmmer Männer aus dem dreißigjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 

II. 

Wallenſtein, Herzog von Friedland. 
GBeſchluß.) 


Die Dänen waren im Jahr 1624 in Scleflen ein⸗ 
gebrochen; befouders gegen fle rüftete Wallenftein fein 
Deer in Mähren. Großer Gedanken vol, nicht allein 
wegen ber Zukunft, fondern aud megen der Grfhäfte, 
die ſich in im und um ihn drängten, zog er ſih, um 
jeder Störung aus zuweichen, aus allen Gefelfhaften 
zurüd. Die Einfamfeit war feine Begleiterin, mit ihr 
entwarf er die Ausführung feiner Riefenplane. Oft 
ſab man ihm in ten blätterfofen Baumgängen des 
Schloßgartens zu Groß Meſeritſch ftundenlang und uns 
geachtet der ſtrengen Kälte langſam umberwandeln, 
Bis im die tiefe Naht faß er oder ging allein in dem 
Saale des Schloſſes. So ftand er in einer Naht an 
dem gothiihen Fenfter, und ſchaute gedautenvol hin⸗ 
aus in die Kat, und nach dem Flimmern der Sterne, 
Stil war es um ibm ber, wis im Grabe, nur dag 
der Wind durch die Fenfterfaden pfiff. Plöglich wedte ei 
heftiger Schlag auf den Rüden den Denker. Bafflg 
fube er berum, aber leer war der weite Saal, uud 
todtenſtill, wie zuvor. ine unbegreiflihe Angſt, ein 
unnennbared Grauen faßte den fon furchtloſen Fieger, 
als in demfelben Yugenblik die Thurmuhr die Witters 
nat anſchlug. So oft hatte ber Geprüfte dem Tod 
im das Auge gefhaut und feinen Schreden getropt; 
jedt Aber fehlen nicht Menfchenwerf gegen ibm fämpfen 
gu wollen, Mächte einer unfihtbaren Welt ſchienen 
ihm entgegin zu treten. Mit dieſem Bedanden fanf 
fein Muth und ein eiöfalter Schauder Lief ibm durch 
Mark und Bein: Er ftaud eine Weile — dann wurde 
die Vernunft witder Meier in ihm; er trat beberjter 
in den Saal und durdfuchte alle Tpeile deſſelben. Alles 


Freitag, 31. Dezember 
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war ſtill und leer, nirgends eine Spur vom Leben als. 
in feinem pochenden Herzen. Auch die Thüren fand er 
verſchloſſen. Wie germalmt ftand Ballenftein, es ſchleu 
ibm Mar zu werden, daß er einer feindlichen Macht 
Preis gegeben ſey. Er fand in dem Ereigniß eire Mah⸗ 
nung unbegreiflier Art, ein Anzeichen großen Unglüdfs 
oder Miflingens feiner Plane. In fi verwirrt verlich 
er mit bemegtem Herzen den Ort, wo der qualvolle Ge- 
danfe einer gweideutigen Fufanft ipn abnungsoell er: 
ariffen hatte, Schauerlic faufte der Wind an den Gens 
fern und fnarrend flug binter ihm die Gaalthüre zır. 
Die Epudgedanten des Saales verfolgten ihn im fein 
Gemad , unruhig und ſchlaflos warf er fi im ette, 
mit Sehnſucht den kommenden Morgen ermartent. Fin⸗ 
Ber, in ſſch gefegrt, wortkarg und mürrifch trat er um: 
ter die Seinen, und erfhroden lafen alle die Zeiden 
bes Inneren Unfriedens des Feldberrn. Wald aber ge: 
dachten fie, wie oft große Gedanken ihn bewegten und 
auf feiner Stirne ſich abprägten, und fingen die feltfame 
Miene Wallenfteins au unter die gewöhnlichen zu zählen, 
Statt aber daß mit der ablaufenden Zeit die rubige 
Stimmung befelben wiederfehrte, wuchs feine trübe 
Stimmung bis zur düflerflen Schwermuth , und offen: 
barte Gh mit auffallenter Bläffe in feinem Augeſicht. 
Die Umgebung des Herzogs, welche ſich vergebens be: 
muͤhte, Die Urfache des Kummers zu entdeden, Drang 
im ihn, die drüdenden Sorgen in Freundes Herz aus 
——— Vergebens aber baten die Freunde, verge: 
end frhete die Gemablin Walleuſteins um Mittbeilung 
des Geheimniffed. Er entwand ſich ibuen Allen und 
vecſchloß fih mit den inbaltsfhweren Worten: ‚Ihr 
könut esdoh niht ändern!" ihrer Sorgjamfeit, 

Rad allen vergeblihen Verſuchen, den Feldberrn 
feiner finftern Stimmung zu entreißen, gelang es dem 
Beichtvater defelben, ihm das Geheimniß gu entloden, 
und auch nur dieſem war es möglich geweſen, es zu 
löſem. 

In jener verhängnißvollen Naht war ein Page 
Walenſteins an der halbeffenen Saaltbüre voräber ges 
gangen und batte jemand in der Fenftersertiefung jtes 
bei fehen, Er hatte ihn für einen feiner Kameraden 


gehalten, war leife herbei gefchlihen, und, nachdem 

er ihm einen berben Schlag auf den Rüden verſetzt, 

auf ben Zehen aus dem Eaale entwifcht, — Am fols 
genden Morgen hatte Wallenftein, die Möglichkeit eis 
nes ſolchen Streiches argwöhnend, feiner Dienerfhaft 

befannt machen laſſen, daß derjenige, welcher fih im 

nerfloffener Nacht einen ungebübrlihen Scherz gegen 

feine Perfon- erlaubt habe, ſich darftellen ſolle, und bet 
offenem Geftändniß ſich volllommener Bergebung feis 
ned Muthwillens verfihert halten könnte. Der Page 
war in der Angſt feines Derzend zu dem Beichtvater 
geeilt und hatte ihm den Vorfall anvertraut. Anfangs 
rieth ibm diefer, welder die Eigenheiten feined Herrn 
kannte, die Gade für fih zu behalten, ba er 
doch wahrfcheinlic Peinen Zeugen feiner That ger 
habs babe, dur den unzeitigen Scherz aber, wenn 
er gleid; einem Kameraden zugedacht gemefen fey, den 

Unwilen des Grafen auf ih laden fünne, der ihm 

nieleicht früher oder fpäter fchaden werde, 

Bald erfuhr jedod der Geiflliche durch Wallenfteins 
Grftändniß, daß diefer Vorfall die einzige Urſache fei- 
ner Gemüthsékrankheit fer, er fand, dag nicht bloß die 

Eitelkeit befjelben gereizt, fondern vielmehr feine Seele 

mit qualvollen Gedanken wegen der Zukunft erfüllt 

fen Er bielt es für Pflicht, durch, wiewohl fhonungs« 
volle Daritellung bie Sorgen Wallenfteind zw zerſtreuen, 
und dur die Enthüllung ded Gedeimmiffes ibm dem 
verlornen Muth wieder zu geben, Zornig befahl Wal« 
lenftein, den Edelknaben in Daft zu nehmen. Der Un» 
glüdl he wurde nady einer fummarifhen Unterſuchung 
zum Tode verurtheilt. Mergebend bemühte ſich der 
Beichtvater, durch alle Gründe der Religion deu Bors 
fag de& Grafen umzuſtimmen; vergebens flehte er für 
den Berurtheilten um Gnade, vergebens wendete er 
ſich an dad Eprgefühl des harten Mannes, vergebens 
riefen ihn die Freunde fein Verſprechen ins Gedächt ⸗ 
nip, vergebend wandte die Gräfin fi mit Thränen 
en den unbeweglichen Gemahl. Der Page oleb zum 
Tode verurtheilt. 
Die Stunde der Hinrichtung erſchlen. Allgemeiner 
Unmille wurde unter Wallenfteind Freunden laut und 
srhöpete ſtch bis zum offenbaren Drurren, ald er felbit 
der erfte unter den Zuſchauern auftrat. Eine folde 
berzfofe Barbarei batten ihm ſelbſt feine Feinde nicht 
zugetraut. Nochmals flebete der Unglüdlihe um Gnade, 
aber fie wurde ibm verweigert. Zitternd flieg er die 

Leiter hinan, ein Opfer unedler Nahe, und ſchon 

vadte der furdtbare Augenblick. Wallenftein hatte mit 

vaverwandtem Auge ihm nachgeſehen — jetzt geboter: 

„Oalt!“ —, Merkeſt Du nun, unbeſonnener Knabe! 

— rief er mit furchtbarer Stimme dem Halbentſeelten 

zu — „merkeft Du nun, was das beißt, Seelenangſt 

„teiden? Mit Qualen der Hölle haſt Dumic gequält; 

„siegt übe id; Mergeltungsreht an Dir. — Doch genug 

„bat Du für Deine Unbefonnenpeit gebüßt — das 

„Reben fg Die aefchenfel — 

mM. J Klarke. 


uͤchtige Bemerkungen ans dem Tagebuche 
Fluchtis eines —— — 


(Fortjegung von No. 362.) 


Kant behauptet: Cund Dufeland unterflügt 
diefe Behauptung durch Gründe und Beifpiele) der 
Menſch könne dur die Macht des Gemüth's, burd dem 
bloßen Vorſatz, feiner Pranfhaften Gefühle Meifter 
werden. Wir Schaufpieler liefern dazu häufige Belege, 
Auf der Bühne vergeffen wir jeden franfpaften Zuſtand; 
was doch wohl nicht allein der Ferftreuung, der erböb- 
ten Reizbarfeit der Nerven, dem rafheren Blut-Umlaufe 
zugefhrieben werden kanu. Nein, der Geiſt flegt 
bier offenbar über den Hlörper. Die Nothpwendig- 
keit und der Wille machen und gefund. Wie oft 
habe ich diefe Erfahrung an meinen Kunftgenoffen und 
an mir felbft gemacht. Zuweilen glaubte ih niht im 
Stande zu ſeyn, wegen Uebelbefinden mein Zimmer zu 
verlaffen, — die Pflicht rief auf die Bühne, und war 
nur die erſte Anftrengung überwinden, fo wurde bald 
der ganze Juftand vergeſſen, und mit felten fehrte 
ic wohler nad Haufe zurüd. Auf alle Fälle läßt 
ſich diefe gewaltfame Uebermwindung natürli nicht an 
wenden, und Dauer fand wohl fhon zum Lohn für 
feinen übertriebenen Dienfteifer — die ewige Rube. 


Mritglieder einer Bübne folten in ununterbrochen er 
Freundfchaft leben. Welch' ein Gewinn für die Kunſt 
würde daraud erwachſen. Ohne Lebereinfunft, obere 
freum’ liches Entgegenfommen ber Darfteler untereins 
ander, ift fein Zufammenfpiel, und obne diefes 
fein gelumgened Ganze denfbar. Ale Anord- 
mungen ded Bühnen Borfteberd, und wären fie noch 
fo zwecmahig, ſcheitern am dem böfen Willen der Mit: 
glieder, der oft feine andere Quelle hat, ald Feinde 
fhaft mir dem Kollegen. 


— 


Dad Gebet der Schauſpieler an der Wiege ihrer 
Kinder , infofern fle dieſe für dre Kunſt zu bilden ge- 
denfen,, und nur für ine leibfihe® Wohl bedacht 
find, ſollte heutzutage blos in der Worten befichen : 
„Derr! Gieb' ihren eine gute Stimme zum Gingen, 
und ihr Glück iſt gemacht I’* 


(Fortfegung folgt.) 





Sheaterforrefpordenz. 
Darmflabt, im Des. 
(Bortfegung.) 


Den 5. Dez. Zum Weller ber durch die Ueberfhmemmuns 
gen Berunglädten legte der belichte Breifhüg heute einen Be: 
ſuch nad; langer Abwefenheit ab, und wurde wie immer fehe 


gut aufgenommen, 


Die Meinungen über den Werth und Gehalt biefer Oper 
find fehr getheilt, wir verweifen daher unfere Eefer auf das 
Sournal für Literatur, Kunft, turusund Mode, Januar 1824, 
Seite 21. Berliner Beitung fürs Theater u. ſ. w. No. 3 
vom Jahr 1872. Unverkennbar bleibt übrigens ber Freifchüg 
eine der wichtigſten Grfceinungen der legten Zeit. Die Goms 

ofition beurkundet Ziefe und ridtige Gharakterskeiftung, 
—* Situationen find mit der ergreiſendſten Wahrheit and 
Kühnhelt gegeben, und felten ift es noch einem Tonſetzer ges 
glüdt, jeden Moment der Handlung fo eingreifend barzuftels 
ien, unb vor allen übrigen zu unterfheiden, wobei ihm freis 
tich feine große Kenntniß von ber Wirkung ber Inftrumens 
tation, mweldye er fehr mweife zu benugen verfteht, ungemein 
su Statten fommt. Daher hat auch feit Tanger Zeit keine 
DO per fo fehr Furore gemadt, als dieſe Favorit-Melodien, 
aus berfelben hört man auf den Straßen fingen, und zu 
Zinsen verarbeitet auf Bällen blafen und geigen, 


Was num bie heutige Darftellung betrifft, fo kann fie nicht 
anders als gelungen angefehen werden. Madame Krüger 
ung als Agathe ganz vorzüglich, namentlich gab fie das Ada⸗ 
gio der Arie, vor bem Terzett bed zweiten Aklts, mit ſehr 
viel Seele, ibre Singweife war nad) ber Erforberniß ber 
Rolle fehe fentimental, und ihr Spiel ganz ernft. 


Demoifelle Mabler war als munteres Aennchen fehr brav 
Die Natur unterftägt alle 2. Rollen durch eine herrliche 
Stimme, im Spiel aber wäre ihr mehr Biegfamkeit und 
Gewandtheit zu wünfden. Die Parthie bes Mar koſtete ben 
"Beren Hähntle ſehr viele Anftrengung, ohne viel wirken 
zu können, body gelang ihm bie Arie im erften Alte: „Durch 
die Wälder, ꝛc.“ ziemlich. Herr Neufäufler ergögte ald 
luftiger Kilian weiblich, aud waren bie übrigen Rollen, 
Cuno, fürftliher Erbförfter, durch ben waderen Herrn De ls 
her, Ottokar, boͤhmiſcher Fuͤrſt, durch Herrn Mittler, — 
früher Herrn Hofmann — Samiel, der ſchwarze Jäger „ 
hurch Heren Grüner, und ber Eremit, burh Herrn Mir 
HEIL — früger Herrn Dannwader, — frhr gut befeat.. 
‚ Aber die herrliche Parthie des Gaspar läßt eine andere Ber 
fegung, wo moͤglich, wünfhen. Für einen jugendlichen, Eräfs 
tigen Bafliften wäre biefe Rolle ſehr dankbar, jie liegt ganz 
außer ber Sphäre bes Herrn Ste, dieſes allgemein aner: 
Kannten fehr geadhteten treffliben Schaufpielers, der zwar fehr 
aruſikaliſch ift, aber früher nie ſang, daher auch bei dem eifrigſten 
Beltreben ber charakteriſtiſchen Arie: „Hier im ird'ſchen Same 
merthal!“ nicht die gehörige Fuͤlle von Kraft, welche fie er: 
fordert, verleihen vermag. N 


\ 


Die Dekorationen warem ganz vortrefflih, und die Taͤu⸗ 


fihung ganz volltommen, namentlich ber Mond und die Sterne 
in dem Augenblick, wo Agathe ben Vorhang aufzieht, aud) 
ift die Ausſicht in die Mondlandſchaft der Dichtung fehr ent: 
ſprechend, und das Sehre ber Racht, durd) die geräumige 
Deffung und bie Entfernung bed nädtlichen Soritonts uns 
uachahmlic; gebildet. Die Dekoration der Wolfeſchlucht iſt 
wahrhaft graufend, und verbient eine Öffentliche Anerkennung 
bes vorzüglicen Dekorateurs, bes Herem Hoftheater- und 
Brafchienen-Meiftere Dorn, indem er bie Phantasmagorie, 
wos bie Dichtung fo reiche Veranlaffung gegeben, trefflich 
w benugen wußte. Das Wanken ber ume im entfernte» 
n Öfntergrunde — beinahe am Schluffe des zweiten Akts 
— und dag wirkende Herabſtuͤrzen im Mittelpunfte, ber Wol— 
kenzug am Hcrigonte, das Herumflattern der Vögel, das 
milde Heer, die furchtbare Eule, bie Beſchwoͤrungs⸗Scene 
mit allen ihren wielfältigen Nebenbingen, waren vortrefflid; 
georbnet, und wurbem mit bewundernswuͤrdiger Pünktlichkeit 
ausgeführt... Die bämonifche Majeſtaͤt Samiel imponirte ſatt⸗ 
Am. Auch die Dekoration im rflen Alte, der Platz vor ber 
Schende im Walde war voiltommen, und bie erfte Dekora⸗ 


" 


tion im zweiten Alte — ber Borfaal im Forſthauſe — file 
wedmäßig. Die Dekoration und fonftige Anorbnung ber 

hlußfeene war gleichfalls einzig, und. ließ nichts zu mwüns 
fhen übrig; der Keuerfhein und bie Verfinflerung bes Ho⸗ 
rizonts, beim legten Erfceinen Samiels, dann wieder faft 
augenblidtiche Erhellung, erzeugte eine vortreffliche Wirkung, 


‚ Das männliche Koftüme war untabelhaft und zeitgemäß 
und Eleibfam, tas weibliche weniger , indem es bee Laͤndlich⸗ 
keit nicht angemeffen genug war. 


Das Orcheſter war feines wohlerworbenen Ruhmes heute 
vorzüglich eingeben? und würdig. 


Es war ein ſehr genußreicher Abend, 
(Zortfegung folgt.) 


®=. 





Erfte und letzte Erwiederung. 

Beiläufig — jedoch nur beiläufig, da die ganze 
Sache durchaus Feine Wichtigkeit hat — bemertew 
wir zu dem Pleinen Mufjap im No. 351 d. Blät 
ter (Danau, 10. Dez.) daß der Einfender, im bins 
den Eifer, den Wald vor Bäumen nit flieht, ſouſt 
müßte er bemerft haben, wie fo ſehr gerne wir 
überbaupt loben, und gewiß bie Verbältnilfe der 
biefigen Bühne berüdfihtigend, — die bilfigften 
Forderung von der Welt an diefelbe maden ; ja daß wir 
durchaus mebt dem Fehler des „zu viel Robenb 
ald des „ſtrengen Tadelns” unterworfen find. 
Gerne haben wir der Jgfr. ©. im dem folgenden Role - 
len ein faft überreihe® Lob — eben um ber biligeir 
Forderungen willen — beigelegt; daß fie und aber 
ald Preciofe im höchſten Grade mißfiel, liegt Fe 
in unfreer Uebergeugung, um fo mebr, ald wir 
wobl dDreifte Zuverfiht, keineſswegs aber ein 
fhüdterned Talent am ihr bemerften. 
Große Bühnen: Känftler müfen ſich, (mie als 
les was öffentlich auftritt} Öffentlicher , lobender und 
ſcharf tadelnder Beurtheilungen ausfegen, wie, um im 
ber Näpe zw bleiben, die Frankfurter und Mainzer 
Bühne täglich beweift, warum nicht auch dieſes (au⸗ 
geblih) (hühterne Talent? Schließlich fügen 
wir noch hinzu, daß wir dem Einfender jened Aufs 
fages, oder irgend einem Andern, dad Beurtheilen der 
bieflgen Bühnen » Vorftellungen überlaffen wollen, 


‚je foger müffen, da wir fchom feit diefem Mo- 


nate niht mehr abonnirt find, daber dad Schau⸗ 
ſpieldaus auch nicht mehe regelmäßig. beſuchen. 
Dana, 17. Dez. 
R, 
% 
Hierbei das zur Didaskalia gehörende Ju⸗ 


halts⸗Verzeichniß. 
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Aumerfung Da die größern Leſeſtuͤcke in Fortſetzungen erſchienen, fo har man — um deren jebesimalige 
Wiederholungen bei ben Nummern, durch welche fie faufen, zu vermeiden — biefelben nur bei ihrer Anfangs; 
Nummer angeführt und ihre Schluß» Nummer befgefügt. Wer alſo ein ſolches Leſeſtuͤck nachſchlagen will, bat 
die Bequemlichkeit, Anfang und Ende deſſelben mit eimem Blick einzuſehen. Nach dieſer Einrichtung, verſteht 
es firh von felbit, daß bei jeder Nummer nur dasjenige angeführt ift, was dieſelbe ganz enthält, und dag 
alle Fortſetzungen darin, ald zu im früherm Nummern erfchienenen Stuͤcken gehörig, unangeführt blieben, 

M— 


No. 1. Zum neuen Jahre 1924. Der unheim⸗ No. 26, Krebs-Reiterei. Korrefp. aus Hada- 
Ude Saft, 1-16. Biogr, Skizzen: XV.J mar Karlöruher Sheater, 26--27. 29. 
General Moore, (Kortf. u: Schluß, 1-2.)]| 31. 33. 34-36. 
Korrefpond. aus Darmftabt, Theater von] » 27. Literatur. Ueber das Wort Traktiten. 
Darmftadt, Druckfehler. Ruͤge v. F. G. Bemerkung. 

» 2. Korreſp. aus Selbenhauſen. Theater] » W. Korreſp. aus Coblenz. Frankf. Volks: 


von Mainz, Zum neuen Jahr, Örn.| büßne, 

Prof. M....rzu — An Hrn, Ober: = Chriſtoph Dieter. Anzeige dea’ Hrn. 
arlos, 

» 30 Befteht im Kortfegintger. 


förfler ©...8 m ©. 
» 3. Grundftrihe zu einem Fünftigen Ge— 
» 31. Korrefp. aus Goblem, 31-35. 
» 32. Frankfurter Boltstühne. 


mälde aus der wirkl. Weit, 3. 7. 12. 25. 

63. 64. 87. 136. Am Brauttage ber Com: 

teffe v. I. zu G. Anekdote. An eine Zeit⸗) » 33. Gedicht auf das Geburtsfeft der Frau 

fhrift, Gölner Theater, Herzogin von Raffau. 

» a. Scenen aus ber noch unvollendeten] » 34. Quintin, 34-4. 

Oper Judith. Antwort auf bie ehrenrührige] » 35. Gefhichtsrüge. Franff. Volke buͤhne. 
Theaternachricht. _ 
» 36. Korrefp, aus Ebtn. er 


Kritik eines unbelannten Rügers über bie 

Babifche Güterlotterie. Korrefp. aus Chin, RN, 
» 37. Biogr. Stinen: XVI. Pihegrö 37 - 
a4. Korrefp. über Hrn, Ehiemt’s_Gaftfpiel. 

ru 


Frankfurter Volksbühne, 
» 5. Baterländifche Wanderungen, 5-9, 17. j 
19. 21-3. 29. 30. 31. 33-36. 39 a2.| ‚Würsd. zheurer, 37-38. Drudfehler, 
05-47. 99-50. 51-50. 85-87. 89. Fra] » 38, Korrefp. aus Rieberbreifig, 
en mit und ohne Antwort, 3erffreuung.]/» 39. Frankfurter Volksbühne. 
30, Darmftädter Theater. 40--41. 
ar befteht in Fortſetzungen. 


Theater. dem Reffäuifäe 
» 6. Korreſp. aus auifchen, 
»7. r Bolkobuͤhne. 42. Frankfurter Volkobuͤhne. 
» 8. Sibliſche Legenden, 8-- 10, An Hrn] » a3. Korrefp. Aus Briefen, Aus Göln, 
Pagel als Scloßeogt Pedro. Hanauer] Darmftäbter Theater, 45-45, _ 
heater, 8-- 10. » 49, Anelbote, 
» 9 und 10 befteßen in Bortfegungen. » 45. Lob’ der Dentfher, von Luther, 
» r1, Stento Rabzin, 11--17 und » a6, Biogr. Skizzen: XVII Moreau, 46, 
o 


. Korrefp, aus Erlangen. Frankf. Volke: 


» 12. Mainzer Theater, 
» 13, Goblenger Theater, 13, 15. 16: 17. 19. 
1m Korreſp. aus Coln und Yulda, Frftt. 
Volksbühne, 14. 18. An. Hrn. Pagel. War: 
nung: —— 
is und 16 beſtehen in Jortſetzungen. 
* 17. Abbas und Sohry, 17-33, 
m 18. Peſtalozzi's acht zigjaͤhrige Geburtöfeie 
Fu Wiesbaden, Anzeige, 
» 19, Korrefp, aus Darmftabt, 
» 20/'Gdlner Theater, 






























No. 59. Korrefp. aus Göln (Karneval), 59:- 
61. Aus Darmftabt, 

v 60. Ballade, An ben ſchnellfüßlgen Ba: 
jus. Gafleler Theater. Frantf. Volksbühne 
Erklärung und Berichtigung. : 

» 61. Miszellen aus Bamberg. 

» 62. Manifefl des Helden Karneval, 

» 63. Korrefp. aus Mainz. Frankf, Wolke: 
bühne, 63. 67. 

v 08. u org: En. Ignaz Pos 
todi, 64 -- 66. riſer Mobdefucht, i 
he Börttickelt. Periß foot. Spa 

v 65 befleht in Fortfegungen. 

» 66. Korrefp. aus Baltimore, Philabel: 
phia * gen j 

» 67.Kometen -Refeript vom I. 1665, s 
rismen, Frankf. Volksbühne, — 

» 68. Der Streit des Ulrich von Hutten 
mit Gradmus von Rotterdam, 6y--77, 
Dankbare Faſtnachtsfreude eines Invali- 
ben zu Fulda, Miszellen aus Bamberg 
ee — 

v Manche tter. ine Stelle 
Epictets Handbuche. * 

» 70. Arnold, 70-79 Aus einer Berliner 
Beitung vom Jahr 1819, Frankf, Bots: 
ger 

» 71. Neue gemeinnügige Erfindungen, 
Kurlruber Zhrater, = 73 mom 

v 720xreſp. aus Göln, 72-75, 

——— Theater, 73, 75-76. 


78-709. 

» 74. Branfurte Volksbühne, 

» 75. Vorſchlag an Theater » Intendanten 
Aus dem Leben, 

» 76. Der beſiegte Bajus. Theater in Muͤl⸗ 
baufen. 

» da — 77 = 79. Die moͤglichen 

e ngen einer gegebenen Anzahl 

* Dingen. Weantf, Bolläpühne, 7), von 

» 78. Merkwürbiges Goncert.. 

» 79, Der Adler und ber Zaunfönig, 

» 0. Emilie, 80-87, 80-123. Biogr. 
Skizzen: XIX, Der Herjog von Braun: 
ſchweig⸗ Oels, 81-84. Mufifalifche Anek: 
boten. Einige Bemerkungen über eine Krei— 
tik des Freyburger Theaters, — 

» gi. Wilhelm. und Margarethe. Rohe 
Bräute und roher Geſchmack. Frankfurter 
Volksbühne. 

v 92. Große Merkwuͤrdigkeiten. Ziska und 
König Wenzel, Der Rlügelmann unter den 
Beitungen, Hanauer Theater, 82-83, 


u 
[2 Zu zu zu 2; 


48-57. An Hrn, Dr. Chrift, Brankfurter 

Boltäbähne, 

-» 47, Herzlicher Baterngefang. Korrefp. aus 
Nürnberg, Erlangen u, Mainz. Mufterbild 
für Gaftgeber. Mainzer Theater, 47-- 48. 

-»- 48. Am Graberder Frau A., geb. C. Kor 
tefp, aus —— 

"» 09. Ftankf. ühne, Peter Bajus. 

» 50, Graf Bertram el Moreno, 50 - 69. 
Korrefp. aus Ebln. Mainzer Thrater, 50- 
52. 54. 55. 57. 

I» 51. Korrefp. aus Coblenz. 

» 52. Bemertenöwerthe Lebensluft und Hoff: 
nung, Raives, 

» 53. Frankfurter Borkabühne. 

» 54--E5 befteten in Fortfegungen. 

» 56. Merkwürtiges Attefk des ehemaligen 

Neicdysfammergerichte. Frankf. Bolksbühne. 

» 57: Kraͤhwinkler Theater, . 

» 58, Oskar und Dermid. Paͤdagogiſche 
Wanderungen, 58. 00. 91, Mannheimer 
Theater, 58-59. 61-66, 


» 23 befteht ortfegungen. 
» 24. Traum bee. @alildi, 24 - 26. Cini: 
ge Bemerkungen gegen ben Auffag. über 
—— deantf. Volksbuhn 
25. 9% ner, t. 

"Berichtigung, # j 



















No, 83, Korrefp, aus Mainz. 
» 84, Korrefp,. aus Graham, 84. 116, 
Zrankfurter Volksbühne. 
» 85. Abfchied aus dem Naffau-Siegenfchen. 
Porfie, Korrefp, aus Eltville und Steinau, 
Mannheimer Theater, Der Durdyfhnitte: 


preis, 

» 96 befteht in Fortfegungen, 

» 87. Korrefp, aus Goblenz. 
» 89. Der Kunftfreund, Orcefter: Reben. 
Frankfurter Volksbühne, Beantwortung 
der arithmetifhen Preisaufgabe, 

» 89. Der Bauer al Buchhalter, Natur: 
feltenheit. Etwas aus bem Leben, 

» 00 befteht aus Fortſetzungen. 

» 91, Auch eine Rat im Walde, 91-02, 
Der Federkrieg zu Göln, y1, 96, 98, 100, 
192, 105, 107, 110-- 113, 117-123, 126 - 
127. Kranff, Volksbuͤhne. 

» 92. Lord Byrons Religion, War ber 
kuͤrzlich in Paris wegen Vergiftung hinge⸗ 
richtete Arzt Gaftaing biefes Berbrediens 
fhulbig ober nicht? Carlsruher Theater, 
02-93. 

» 03. Rationattugenden und große Geifter 
en ber —— find die Stügpunfte al 
Nationalmacht. 

» 94. Spiegel der Politik. Einiges über bie 
Mißgriffe der Hiftorienmaler, Anekdoten, 
Grabfhrift. Korrefp, aus Hanau, Darm: 
ſtaͤdter Theater. 

» 05. Korreſp. aus Coblenz, aus Kraͤhwin⸗ 
fel und Hanau, Frankf. Volksbühne, 

» 96. Ueber Regierungsform und Staats: 
verfaſſung, 96 -- 97T. Korrefp, von Schlitz. 
Darmftädter Theater. 

» 497. Burufan meinen Freund B. und ſei— 
ne Gattin. Korrefp. aus Würzburg. Darm: 
fräbter Theater, 97, 9) 

” 09. Biogr. Skizzen: XX, Prinz Louis 
Kerbinand von Preußen, 09-- 100, Korrefp. 
aus Aachen. Frankf. Veltsbühne, 

» 09. Shakſpeare's Jungen. Krönungsfeft 
des Königs Wenzels II." Korrefp. von Eb: 
renbreitſtein. Darmftädter Theater, 

» 100. Mainzer Theater, 

» 101. Johann Rettelbeck, 101-126. Lite: 
ratur, 

» 102. Frankfurter Volksbuͤhne. 

v 103, Wie doch ber Buchhandel für aller: 
Lei Bebörfniß forget, Korrefp, aus Speyer. 
Mainzer Theater, 

» 101. Mainzer Theater, 

» 105. Dem Boppartter Referenten übe 
das Betragen ber St, Goarer bei bem Xuf: 
enthalte Pittfchafts bafelbft, Frankf. Nolte: 
bühne, 

» 100. Mainzer Theater, 

» 107. Schneller Tod auf ber Schaubühne. 
Mainzer Theater. 

» 102. Mainzer Theater, WVermühigte df 
fentliche Bitte bed Frankfurter Theaterpu: 
blikums x. 

» 1049, Der Urſelbach. Korrefp. aus Coblenʒ 
und St. Goar. Frankf. Volksbühne, 

» 110. Mainzer Theater, 

» 311. Garlör. Theater, Rechnungsaufgabe. 

» 112. Am Grabe Unten Dettermeiers in 
Vilbel, Frantf. Wollebühne, 


No; 115, Gorlöruger eater, 115 - 115, 

» 114 eh in —— 

» 115. Fruͤhlingefeier an@uiolett's@rabmal, 
» 116. Frankf. Volksbühne, 

» 117--118 beflehen in Kortfegungen. 
» 119. Einfenbung von Hrn. Zofeph 
ter. Frankf. Volksbühne. 

120 befteht in Kortfegungen, 

121 rn in Fortfegungen. 

122 befteht in Fortfegungen, 

123. Frankf. Volksbühne, 

124, Graf Philipp von Dertenkstn, 124 
-- 135, Ermwieberung auf bie Bemerkungen 
über ben Freiburger Theaterbericht, 124 


125. 

» 125 befteht in Kortfegungen. 
» 126. Branff, Volksbühne, 

» 127. Biogr. Skizzen: XXI Andreas 

» 128 beſteht in Fortfegungen, 

» 129. Korrefp. aus Bamberg und Göln, - 

» 130, Urtheil über Napoleon von feiner 
Mutter, Was ift ein Spkophant? Anekdo: 
ten, Frankf. Volksbühne, 

» 131. Korrefp, aus Karlsruhe, 

» 132. Barometrifhe Höhemeffungen in der 
vn u n, 132-- 133, 

» 1335. Korrefp, aus Karlörube, an 
ter Bollsbühne. en 

» 134. Aus dem Leben ber Marie Gaetane 
Agnefi, Was ift ein Sofopgant? (Ant: 
wort), Bemerkung, Brage, Aufforde: 
zung, ober vielleicht auch eine Müge, 
Korrefp. aus Mainz, 

» 135. Antwort auf ben „„Zofeph Wachter“ 
unterzeichneten Xuffag. zunf. - 

» 130. Hildbegert von Memmingen, ı1h-- 
158. Der dantbare Hund, Sprachreini⸗ 
gungsverfuche, 

» 137. Ropoleon und bie Obftfrau in Bri⸗ 
enne. Korrefp, aus Würzburg, Frankfur⸗ 
ter Volksbühne, 

» 138. Erwiederung an Hrn, M. I. Klarke. 
Korrefp. aus Würzburg. Berichtigung. 
Mannhrimer Theater, 138, 142-145, 145. 

» 139. Bruchſtuͤck aus einer Reife am Rhein. 
Marie Brenner = Holbein; Kortefp, aus 
Bamberg. 

» 130. Die Chronik. Korrefp, aus Bay: 
reuth. Aus bem Leben. Frankf. Volksbühne, 

» 141. Anzeige, ben Kurort ifinsen betr, 

» 142. Biogr, Stizzen: XX 


0, 149, Korreſp. aus Boppard. Mürzbur: 
ger Theater. 

» 150. M. 3, Klarke an Hrn, Fr. v. Göln, 
150. 152. 

» 151. Brent. Beikisäine, 

» 152, Würzburger Theater, 

” 153. Geheime Chicane, ober unentbedt 
bleiben ſollende Verlaͤumdung x, Win 
burger —— 9 —— 155. ’ 

» 154. Zweiter Nachtrag zu ber Geſchichte 
Graf Phil, von Kalkenftein, u 
Frft. Volksbuhne, 154, 158, 161, 165, 168. 

» 155. Korrefp, aus Garleruhe, 155-156. 
—— 

» 156. Korreſp. aus Bamber U 
ter. Darmfläbter Theater, — 

» 157. Korreſp. aus Gießen. Zwei Anwer 
kungen zur Recenfion über die Frankfurter 
Volksbühne in ber Dibaskalia Re, 181. 
Darmftäbter Theater. 

» 158, Hypathia. Frankfurter Volksbühne, 
158, 161, 165, 168. 

» 1509. Brud;ftäde aus bem Leben eines falj: 
burgifhen proteft. Geiſtlichen 159 - 160. 
Minna Schulz als Agathe, Fresko⸗Aneldoten. 
Korıefp, aus Würzburg. Main Theatei 
159 * 160, 

» 100. Wie Miles fih unb feinem Wirth zu 
einer Mahlzeit verhalf, Ermwieberung. 

» — Erſter Pfingſttag 1924, Korreſp. a. 

ainz. 

» 162. Auſſerordentlicher Krankheitszufell. 
102 * 163. Korrefp, aus Hanau, Mainzer 
Theater, 162 -- 164, i 

» 163. Befteht in Fortfesungen, 

» 164. Biogr. Stizen: XXI, Haspinger 
104 - 167. Die Vai⸗ Wall fahrt 164 -- 100. 
169 - 171. 

» 165. Hainau⸗ Geſang. 

» 106. Korrefp. a, Fulda, Mainz. Theater. 

» 167. Korrefp. aus Wiesbaden, 

» 108. Ueberfegung ber Barcarola Vene 
ziana: La Biondina in Gondolettaete,, 
gelungen von Fräulein Seſſi. La Critique 
est alsee, mais lart est dificile, 

» 169. Heezensguͤte 169 -- 171. Korreſp. a. 
Friedensthal, Mainzer Theatet 169-171. 

» 17% Korteſp. a, Mannheim u. Würzburg. 

» 171. Dritter Nachtrag zur Geſchichte: 
Graf Philipp von Falkenftein 171 — 12. 
Ein Studio an feinen Gommiliton. 

» 172. Arbeitfamkeit. 172-173. Beankfurtr 
Volksbühne. MWiesbaber Theater. 

» 173. Bruhftüde aus meiner Brieftafht- 
Ankündigung einer reifenden Geiltänjer 
Gefellihaft. Koblenzer Theater. 

» 174. Großmuth, 174-175. Die falſchen 
Gircaffierinnen 374-182, 185, 187-141 
194-- 200, 204 -- 205. Gobl. Theater. Grast- 

» 175. Frankf. Vollabuͤhne, 475, 182. dur 
Nachricht. 

» 176. Kunſtſinn, 176 -- 178. Korreſor au 
Darmftabt. Goblenz. Theater, 176, 17% 

» 177. Korrefp. aus zburg · 

v 178. Korreſp. aus Sachſen und Mainz 

» 179% Auözug aus einer Reifebefhreibung 
entlängs ben Ufern des Rheins u. Maint, 
179-"180. Giſabeths Tod, 179 - 180 

» 180. Goblenzer Theater, 190 = 1281. 
























uw usus 


» 143. Rachtrag zue Geſchichte: Graf Phi 
lipp von Falkenftein, 
Bee Breslo = Anekdoten, Frankf. Wolfe: 
übne, i 
» 185. Gefährliche Berufung auf Geburts 
el 


abel, 

» 196. Literärifhe Luftreife durchs Gebie 
der Pädagogik, Würgburger Theater, 146 
198 150, 152, 153, 155. 

» 147. Ein paar Worte zu ber Erwieberung 
auf bie Bemerkungen über ben Frepburger 
ZThenterberiht, 147-149. Frankfurter 
Volksbühne, 

» 148. An einen am 27. Mai gebornen evan⸗ 
gelifhen Landpfarrer. 





No, 181. Bragmente aus bem Garläbabe 181 
-- 185. 
» 182. Korrefp. aus Trier und Darmftabt. 
Branffurter Volksbühne. 
» 185. Mittheilungen aus ber franz. 
ſchichte der neuren Zeit, 183 -- 191, 193 
200. Die Strobhäte. Korrefp. aus Gölnu. 
Darmfladt. Mannh. Theater 193 -- 185, 
187-188, 190. Grklärung. 
» 184. An ©. 3. ©. 
» 185. Koreefp. aus Mainz. ' 
» 180. WBictorins Schickſaͤle 186 - 213 


Kortefp. vom Rhein. Frankf. Volksbühne. 


» 187. Ein Wort ber unpartbeiifchen s 
peitstiche. rn 
» 188 en A Fortfegungen. 

» 180. Korrefp. aus Darmftadt 189 = ı 
Frankfurter Volksbühne, , I 

» 190 befteht in Fortfegungen. 

» ı91. Garlsruher Theater 191 — 192. 

» 192. Korrefp. aus Goblenzu. Wiesbaden. 
Der Spiegel von Mainz. Mainz. Theater. 

» 195. Klopftods Säcularfeft in Mainz. 

» 194. Darmft. Theater 194 - 195, 197 - 109, 
200 -- 202, 204 -- 206, 208 — 

» 105 beſteht in Fortfegungen. 

» 196. Frankfurter Volksbühne, 

» 197. Korrefp. aus Würzburg. 

» ı98 beftebt in Kortfegungen. 

» 199. Korrefp. aus Oppenheim. 

» 200. Lied an B. Prantf. Volksbühne. 

» 201. Johann von Englend, nad Unter 
zeihnung der Magua Charta, 201, 203 - 
200. Korreip. vom Rhein. 

» 202. Korrefp. aus Mainz, Lord un 
Wiesbaden. 

» 203. Rranffurter Volksbühne. 

» 204. Nahempfindung eines jungen Künft- 
lers, als er ben Don Garlos gegeben hatte. 
Korrefp. aus Speier. 

» 205 befteht in Fortfegungen. 

» 206. Abmiral Bombell. An Hrn. B.0. 9. 
Korrefp. vom Rhein. 

» 207. Einiges über Griechenland 207-212, 
214, 16 - 722. Brudftüd aus einem 
Zagebud. Die feifte Beftie. 

» 208. Dem Hrn. Hofrath in Gießen. 
Korrefp. aus Münden, Würzburg, Bai: 
zeuth und Darmftadt. 

» 209. Korrefponbenz aus Darmftabt, 


» 210. Wem gehört ber Hund? Kranff, 


Volksbühne. Literatur, 


- » 211. Gorrefp, aus Wiesbaden. Zıı, 213, 
Mannh. Theater 211-213, 215-216, 218. 


» 2ı2. Correſpondenz⸗Artikel über bie Grie⸗ 
henvereine in Deutfhland u. In der Schweiz, 
212 - 213, 215 - 217. 

»Rı3 befteht in Fortfegungen. 

» 2194, Die blaue Hortenfia, 214 — 227. 
Frankfurter Volksbühne, 

» 215. Sorrefp. vom Rhein, Würzburg u. 
Wiesbaden, 


» 216. Corte, aus Würzb. Bericht:gung. 
» 217 Fran er Volksbühne, 217, 221. 
» 218 befteht ortfegungen. 


» 219. Würzburgeisgheater 219 -- 220. 
» 220. Gorrefp. aus Würzburg. 

» a2ı beſteht in Fortſegungen. 

»222. Reife in das Innere von Afrika. 



























0, 363. Als Sina von Trennung fprad. 
Frankfurter Voltsbühne, 

» 264. Chronik des Mainzer Theaters. 

» 25. Gorrefp, aus Wuͤrrburg. 

» 266. Frankfurter Volte duͤhne. 

» 207. Neuefte Literatur. 

» 268 bifteht. in Fortſetzungen. 

» 209. Korrefp, aus Homburg a, d. Hoͤhe. 
Kunft, 209, 271. 

» 270. Armiboro, 270 -- 266. 

» 274. Dramatifher Sonettkrang, 271, 317. 
» 272, Mainger Theater. 

» 273. Frankfurter Woltsbühne, 

» 274. Dffien, 274 - 270. Korrefp, aus 
Graham, Goblenzer Theater, 

» 275. Korrefp. aus Darmtadt, 275-270. 
» 276. Korrefp. aus Wäügburg und Home 
burg vor ber ‚Höhe. 

» 277. Das benugte Arbeitslörbdhen, 277 - 
279. Brühtingserhebung. An Lina, Grant: 

ne. 


Bur Hocjgeitäfeier des Freiherrn 3. u. der 
Bröulein B. v. R. Gobl. Theater 222 = 223. 
0. 2235 befteht in Kortfegungen. 

» 224. Ueber Pondichery 224-225, Natürl. 
Kolsharfe. Frantf. Voltob. Berichtigung. 

» 225. Johann Alonfius Graf v. Lavagna, 
225, 227-293. Gorrefp. aus St.» .+ 
Darmftädter Iheater 225 - 227. - 

» 226. Sonft und Jept. Lehrreihe Fabel, 
Sieg ber Grobpeit, 

» 227. Nadieuf, ber Frau Hoflammerrath 
Denhardt geweiht. Die brennende Liebe. 
Menfhen und Bücher. Frauentaſchen. 
Gleichniß. Erfahrungsſatz. Lebensregel. 
Dicht eſter Körper. 

» 228. Skizzen aus dem Privatleben Lud⸗ 
wigs XIV, 228-- Frankf. Beiksbühne. 
» 229. Gorrefp. vom Rhein u. Wiesbaden. 

» 230. Gorrefp. a. Mainz. Darmft. Theater. 
» 231. Stonomiſche Beleuchtung. Frankf. 































Volksbühne. furter Bolksbü N 
» 232. GSalvator Rofa. Gorrefp. a. Dormft.| » 278, Die Schlucht bei Wimpfen, 278- 
» 233. Kunftnahrihten aus Mainz. 291. Mainzer Theater. 


» 279 befteht ms Fortfegungen, 

» 200. Den £raum, Frankf. Volksbühne. 
» 281. Liede zum Gutenberasfeft. 

» 292. Kowelp. aus Darmftadt. Literatur, 
» 293. Kerefp. aus Mainz u. Mannheim, 
» 23a. Bogr. Skizzen: XXIV. Palafor, 


» 234. An Theodora. 
» 235. Gorrefp. aus Münden, Coburg unt 
Haßfurth. Die drei Küffe. Frankf. Volksb. 
» 230. Gorrefp. aus Bamberg u. Münden. 
» 237. Gortefp. aus Muͤnnerſtadt. Kunft 


nachrichten aus Würzburg. 

» 238. An Otmar Phefint. Liebe u. Leben.f| 2341-26, u 294-300. Bemer: 
Frankfurter Bolkbuͤhne. fung a dem Befchluß der Schlacht bei 
» 239. 84 Tage aus den 8 wichtigften Jah] MWinyfen. Dhantafie, Goncert im Saale 
ren meines Lebens 231) -- 248, 250 -- 251,] bes Beibenbufhes. 


» 26. Korrefp. aus Würzburg. Hanauer 
Zeater. 

» 256, Mainzer Theater. BERN 
„297. Sapphe, 287-320. Nekrolog. Lied. 
Frankf. Volksbühne, 247, 291, 293 -- 204. 

» 288. Korrefp. aus Wien, Darmftabt und 
Goblenz. , 

» 289 befteht in Kortfegungen, 

» 290. Literatur. 

» 291 befteht in Kortfegungen. * 

» 293 beſteht in Fortſetungen. 

» 203-294. Liebesklage. 

» 205. Mainzer Theater, 

v „ Korrefp. aus München und Darm: 
nat Deklamatorium ber Dem, Lubwig. 

»-307. An Theodora. Mannheimer Thea⸗ 


ter, 297, 299, 302-304, 306, 309-311. 


313. 

» Gedicht an die Familie Schulz. Das 
Filamen, rantf. Boltsbühne, 

» 299. Das Felt ber golbnen Hochzeit auf 
Mariahaufen, 

» 300. Mainzer Theater, 

» 301. Korrefp, aus RM, N. bei Kaffel, aus 
Mannheim und Hanau, Gonnet, Frank: 
furter Volksbuͤhne, z01, 305. 

302. Roch ein Zufag zu der „Schlacht bei 
Wimpfen.” Korrefp, aus Münden und 
Darmftabt, 


253-271, 273 * 275, 277 290, 293 -- 300, 
2 T 


302, 

» 240. Die Verbrechercolonie auf Neu⸗Suͤ 

Wallis 240-- 257. 

» a 55 aus Mainz. 9 
» 242. Gorrefp. au tg. A 
— fp- aus Wuͤrzburg. Frankf 
» 293. Darmfläbter Theater. 
» 294. An feinem Geburtstag. An H. in 
— —— aus Mainı. 8 
» + Antwort an Theobora, 

Volksbühne 245, ae a ana aa 
» 296 beiteht in Fort egungen. 
» 297. Beim Empfang eines Kruges Bau: 

denbacher. Er. Mannh. Theater 247-- 248, 

2350 — 251, 253 366- * 
» 298 Ertkannt! Das Rofenfeftagg, 250 -- 

252, 254-257, 259-262; 205 -a7ı, ars, 
» 299. Sehnſucht. er Beriht über das 

Goncert der Mab. Lang. 

» 250 beftebt in ar 

» 251 befteht in Fortſehungen. 
» 252 befteht in Kortfegungen. 
» 253. Gorrefp. vom Rhein. Werein für 

Freunde der Literatur u. Kunft in Mainz. 
» 254 befteht in Fortfegungen. 

» 255. Gorrefp. aus Stuttgart. 
» 256. Ständden, Frankf. Volksbühne. 
» 257. Kunſtnachrichten aus Mainz. 


» 258. Die Einfieblerin 259--260. Abfchieb] » 303. Haken Iarl, 303-317. Korrefp, 
an Sie. Mainzer Theater. aus Darmftabt, 303-306, zog, 

» 259. Srankfurter Volksbühne 259, 263. | » 300 befteht in Hortfegungen, 

» 260, Garlsruher Boftheater 260-261, |» 305. Korrefp. aus Münden, anment 
» 261. Die Waife 2612 — 269. Riteratur.f aus Barcilofo's de la Vega erfte Geloar. 


» 306. Lieb zur Keier bes 31. Dft. 1813, 


Kunft, 
» 262, Gorrefp. aus Darmftabt, » 307. Chronik bed Mainzer Theaters, 


No. 309. Stummeticht. Franff. Bottebühne, 

» 309: Korreſp. aus Würzburg, 309-311, 

318, 315. 
3:0 befteht » en 

ı befteht in 80 u i z 
©, a A Frankf. Volksbühne, 

» 313 beſteht * —— 

314. Gölner eater, 

* m Mainzer Theater, Frankf. Wolfe 

nt. 

ber Wunſch an meine Freunde, Korrefp. 
aus Darmfladt, Banauer Theater, 

» 317. Korriſp. aus Darmftabt, Goblen 

eater. 

5* Trompetenſtoͤße aus Mannheim, 31 
„.z21, 332-338. Meine Reiſe, Sı8, 

22-395, 346. 

6 Leben us) Thaten berühmter Mänz 
ner cus bem kreißigjährigen Kriege: I. 
zig, 319 = 38. An Sophie Mabler. 
Frantf. Boltsbürne. 

» 320. Die Weihe des Euifenbrunnens i 
Darmftadt. Darmftäbt eater. 

» 331, Schidfalsftrenge ‚# ar --359. 

v 322, Mainzer Theater. Fantf. Vollksb. 

323. Staatspapiere, 

» 324 beſteht in Fortſezungen 

» 325. Karlsruher Theater, Kunft. 

» 326. Goncert im Saale bes Iprhen Haus 
fes. Prankfurter Boltsbühne, \ 

.» 337. Goblenger Theater, 

» 328 befteht in Kortfegungen. 

» 329 Merkwuͤrdige Perfonen aus dir ruffi= 
fhen Geſchichte. Theaterbericht über bie 
Darftellung Graf Eſſer auf der Fran 
Bühne, Frankfurter Vollsbuͤhne. 

















0, 330. Andeutungen über Haͤndels Meſſias, 
350, 334. Chronik des Mainzer Theaters. 
» 351. Korrefp. aus Offenbach. 

» 3352. Korrefp. aus Alzey. Erwiederungen 
ber in der Iris enthaltenen Angriffe gegen 
Thomas Moore, wegen Unterbrüdung der 
Memoirs von Lord Byron, 

» 333. Kunft, Frankf. Volksbühne. 

» 334. Theater zu Freiburg im Breisgau, 
° 38 Defcht in Portf 

» 335 befteht in Fortſetzungen. 

» 536. An ein verehrtes Kpraterpubtitum 
zu Granffurt a, M. 

» 337. Chronil bes Mainger Theaters, 

» 338. Kunft, 338 - 339, Darmftäbter 

» 339. An meinen Freund %. auld: 

rube, —— 

» 340. Juͤnglings⸗Leben. Fraulf. Volks⸗ 
bühne. Concert von Aug. Schmitt. 

» 3491. Aberglaube ber Alten. Der Rufle 
Hofmann. Korrefp. aus Darmflabt- Da: 
nauer Theater. 

a 393, Die Öffentlihe Schule Bein Zucht: 
haus, Baufunft, Hanauer Theater, 342, 


344. 

» 343. Der Orden bes heil. George, ober 
bes blauen Hofenbandes. Korrefp. aus bem 
Rheingau, Frankfurter Volksbühne, 

» 344. Kleine Streifzüge in ben Rheins, 
Main » und Lahngegenden,. 341, 346. 
Freund H. in W. Korrefp. aus Hanau. 

» 345. No ein Wort über Thomas Moor 
und Lord Bnrons Memoirs. Chronik be 
Mainzer 
» 346. Die 
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eaters, 345 * 346. 
raumdeutung. 


0. 347. Korrefp. aus Darmſtadt. Frankfur⸗ 


ter Volksbühne. Berichtigung. 

» 318. Leben und Thaten Kent: Min 
ner ıc. II. Wallenftein, 348-366. Itur⸗ 
dide. Garisruger Theater, 308 351 
552 


» 349 befteht in Portfegungen. 


» 350. Hanns Schulze. Frantf. Botksbühne. 
» 351. Hanauer Theater. 


» 352 a — — * 

» 353. Correſp. and Go Muinzer 
Theater. Abgemöthigte Erklaͤrung. 

» 354. Aus Briefen 364 - 350. Frankf. 
Volksbühne 354, 357 - 358. 

» 355. Griechiſche Humanitaͤt. Bamberger 
Theater. 

x 3506. Mannheimer Theater, 356, 36Q, 
362 -- 363. 

v 357. Fluͤchtige Bemerkungen aus dem 
Tagebuch eines Schaufpielers, 357, 36%. 366. 
» 358. Mainzer Theater. 


» 359 beftebt in Korıfegungen. 

v 300. Selico 3 * 363. Gorrefp. aus 
Goblenz. 

» 361. Korrefp. aus Darmftabt u. Mainz. 
Krankfurter Volksbühne. 

» 362. Der gefundene Schag zu Alsjeld. 

» 363 befteht in Kortfegungen. 

» 364. Dem Berbienfte feine Krone. Alter: 
thumskunde. Würzburger Theater 364 — 
365. BDarmftäbter Theater 36a. 366, 

» 365. Geſchichte. Fronkf. Volkbuͤhne. 
Zob. Erſte und legte Etwiederung. 


— e —— — — —— 
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